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(f)  Die  Cfcristologie  Luthers  und  die  christologisehe  Aufgabe  der 
C¥aageIiseAea  Theologe.  Zur  dogmatischen  Begründung  der  evangeli- 
ftben  Union.  Von  Cht-  H.  Weiue,  Dr.  d.  Theöf.  u.  ord.  Prof.  d.  Philos. 
tt der  UniT.  zu  Leipzig.    Leipzig,  Dyk'sche  fiuchh.  1852.    Xll  u.  253  S. 

Lvther  umi  Unioo,  Chrislologie  oad  Philosophie  —  wie  reint 
^jMi  das?  Klingt  das  nicht  wie  Qoadralnr  des  Zirkels?  Uod  gaex  im 
Ibwie  gefragt:  Hat  der  Herr,  noser  Erlöser,  hei  seinem  VersOh- 
erke,  welches  zogleich  deo  uns  Menschen  his  dahin  trenoen- 
Zaan  der  Satznngen  (doyfiata  Kol.  2,  14>)  abhrach,  indem  et 
Reehtfertigong  vor  Gotl,  wie  nnsre  Liehe  nnter  einander 
«ehr  von  derartiger  BiozUunaog  abhflngrg  machte»  sondern 
Glanben  an  sein  Allen  sich  darbietendes  MitUeramt,  an  das  ge- 
,  was  wir  heutzutage  Union  nennen?  Hat  £r  daran  gedacht, 
er  den  Vater  nm  das  Einssein  aller,  die  ihm  der  Vater  gegeben, 
ihsi  bat?  oder  als  er  die  Herstellnng  Einer  Heerde  unter  Einem 
verfaiess?  Hat  Petrus  daran  gedacht,  als  er  vor  versammel- 
Concil  der  Apostel  nnd  der  Stammgemeiode  Jesu  zu  Jerosalem 
Einheit  mit  den  gläubig  gewordenen  Heiden  das  Zeugniss  gab: 
glanben  durch  6\e  Gnade  des  Herrn  Jesu  Christi  selig  zu  wer- 
f  gleicherweise  wie  auch  sie?  Oder  bat  Paulus  darau  gedacht, 
in^er  den  Juden*  nnd  Heidenehristen  nnter  Einer  Adresse  schrieb: 
[llr «cid- allzumal  Einer  in  Christo  Jesu?  —  Doch  bUren  wir,  ob  und 
m  der  Vf.  des  anzuzeigenden  Buches  auf  eine  derartige 
(Jie  schon  besteht  und  die  einzig  ndthige  und  mög- 
be  ist)  hinzielt. 

nEaist  der  theologischen  Forschung  die  Aufgabe  gestellt,  den  erhabenen 

der  Lehre,  die  man  vergebens  aus  deo  göttlichen  Urknnden  der  Offen- 

g  berausiawerfen,  vergebens  als  ein  Truggespinnst  der  kirchlichen  Spe- 

sn  deuten  gesucht  hat,  von  der  Menschwerdung  des  ewigen  Sohnes  der 

und  von  seinen  Erlösungsthaten  In  einer  Weise  aussulegen,  wodurch 

Sinn  in  allen  seinen  Momenten  aus  einer  kalten  dogmatischen  Formel 

Inhalt  einer  lebendigen  und  lebenswarmen  religiösen  Errabrung  erhoben 

.    Soll  dieses  Ziel  erreicht  werden,  so  ist  dazu  die  unumgäogllcne  Bedin- 

diese,  daaa  dem  Dogma  alle|ene  demente  des  Supraoaturallsmus  ab- 

ift  werden,  in  welchen  sich  die  Kirchenlehre  ven  dem  Blldungskreise 

Cirspranga  her,  dem  solober  Supranatnralismus  die  natürliche  Lebens* 

gewesen  war,  bis  jctxt  bewegt  halte.    Denn  religiöse  Erfahrung  und 
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sapranataralistiscbesFürwahrbalteD,  oder  genauer:  ein  Bewasslsein,  welch« 
sicli  auf  jene  Erfahrung  gründet,  und  ein  Bewosslsein,  welches  sich  roll  die< 
semFürwahrhalten  errüllt^sind  schlechterdings  unvertrilgliche,  widerspreebeDdi 
Elemente.    Gegensund  lebendiger  Erfahrung » die  sich  durch  des  Geistes  eige- 
nes unniit^lbvres  Zeugniss -dem  Geiste  beglaubigt,  kann  nur  das  sein,  v« 
sich  den  Gesellen  der  Natur  überhaupt  ond  der  geistigen  insbesondere  eiofagt 
und  (was)  im  Bereiche  dieser  Gesetze,  die  ungeachtet  ihrer  Yielgestaltigkel 
nnd'Elasticit&t  je  nach  Yerschiedenbeft  der  Lebens-  und  Erkenntnissgebiete 
worauf  sie  Anwendung  leiden,  doch  nicht  In  Widerspruch  mit  sich  selbst ge 
seUt  werden  können,  an  den  Geist  herangebracht  wird.    Dieser  Forderaaj 
hat  Schleiermacher  seinerseits  sieh  auch  nie  entschlagen. . .    Dennoco  is 
es  seiner  Lehre  von  Christus,  wSbrend  sie  auf  der  einen  Seite  die  unmittelbar 
Anknüpfung  an  den  Begriff  des  dreieinigen  Gottes  aufglebt,  ohne  welche  de 
tiefe  Sinn  der  biblischen  Christologie  ein  für  allemal  nicht  zu  erschöpfen  ist 
nach  der  andern  Seite  nicht  gelupgen,  den  historischen  Christus  in  de 
Weise,  wie  wir  es  zu  fordern  von  Schi,  selbst  gelernt  haben ,  zum  Gegeostind 
einer  gediegenen  >gesch1chtliGh-religiösen  Anschauung  zu  machen.    ^^  v^ 
dem  Meister  jener  Schule  der  neuern  Theologie  nicht  gelungen  ist,  davon  mW 
sich  seine  Nachfolger,  bei  manchen  nicht  erfolglosen  Einblicken  in  die  Aal 
gäbe,  doch  im  Grossen  und  Ganzen  in  demselben  Maasse  weiter  entfernt,  t 
welchem  sie  des  Grundpriocins  der  Schule,  der  unvergänglichen  ErraogCB 
Schaft  des  Meisters,  nämlich  des  Bewusstseins  der  Aufgabe  einer  durchgaa 
gigen  Zarückführung  des  Dogma  auf  Erfahrung,   uneingedenk  ffc 
blieben  sind ''  (S.  Yill  f.).    ,.  Daas  eine  theologische  Erkennlniss,  welche  di 
Sehte  Einigungsprincip  der  evangelischen  Kirche  und  die  Mao 
wissenschaftlicher  UeberwinduDg  der  Gegensätze  enthält,  mwe^ 
che  die  Bekenntnisse  dieser  Kirche  auseinander  getreten  sind,  die  gründlici 
AuflöMing  aller  eapematural istischen  Elemente  unsrer bisherigen  Kircheoleai 
notbwendig  in  sich  sehl leset,  diese  Ueberzeugung  hat  sich,  wie  ichgIaeD< 
deutlich  genug  in  den  „Beden  über  die  Zukunft  der  evangel.  Kirche''  (vom  «' 
Leipzig  1849)  kundgegeben.    Die  Wiederaufnahme  der  Studien  über  die  Tbec 
logie  des  Reformationszeitalters  und  namentlich  Luth  er's,  die  mich  ^<^'>?°  Vj]! 
her  beschälUgten**  -^  und  woraus  die  im  vorliegenden  Buche  überarbeitei 
akademische  Dissertation  des  Vf.:  Martinns  Lutherus  quid  de  eonsilio  mortis  < 
resurrectionis  Jesu  Christi  senserit  (Lips.  1845)  hervorgegangen  —  »»hat  mic 
seitdem  zu  einer  nähern  Erkenntniss  des  Punctes  geführt,  an  welchem  die  Ko 
Wickelung  des  kirchlichen  LehrbegrifTs  zu  jener  Zeit,  nicht  blos  durch  Zot» 
nach  zwei  entgegengesetzten  (  ? !  ?  )  Richtungen  auseinander  gegangen  ist.    » 
habe  demzufolge  der  gegenwärtigen  Schrift  das  Ziel  gestellt,  durch  K^^r.^.!^ 
sung  dieses  Punctes  darzuthun,  wie  jene  Spaltung  das  unvermeidlici 
Ergebniss  des  supranaturalistischen  Standpunetes  war,  welchen  diekircbn^i 
Christologie  bis  jetzt  eingenommen  hat,  und  wie  demnach  ihre  '^"^S*^^.^ 
wiBsensehafUlch  nur  dann  zu  erwarten  ist,  wenn  man  sich  entscbliesst,  diesj 
Standpnnct,  über  welchen  ans  ohnehin  das  Gesammtbewusstsein  ^^^^^^. 
alters  gebieterisch  hinausdrängt  und  den  wir  nur  mit  Darangabe  der  hoh& 
Wahrhaftigkeil  und  Aufrichtigkeit  gegen  uns  selbst  noch  behaupten  könne 
endlich  mit  klarer  Entschiedenheit  aufzugeben««  (S.  XI  f.).    „Dass  LQtbei 
Glaubensanschauuog  zu  ihrem  substantiellen  Inhalt  einen  darchaos  idealen  ( 
Begriff  von  Christus  hat,  der  freilich  nicht  bewusster  Weise  durch  ihn  se  o 
von  dem  historischen  Christus  unterschieden  wird ,  aber  den  wir  davon  unte 
aeheiden  müssen :  diese  durch  gründliches  Eingehen  in  alte  dahin  einscblagej 
den  Momente  von  LuthersLehrbegrlff  zu  erweisen,  war  nach  der  gcsehichtlieo< 
Seite  das  Hauptgeschäft,  dem  die  Darlegung  dieses  Gedankens  sich  zu  unte 
sieben  hatte  • .    Und  so  glaube  ich  denn,  für  meine  Schrift  den  Charakter 
ABSprueh  nehmen  zu  können,  den  sie  hat  erstreben  müssen:  den  Cbarav 
einer  geschichtlichen  Deduction  der  chrlstologischen  S^^'V 
welchen  sie  den  wissenschaftlichen  Ausdruck  für  die  dogmatische  Bi^ 
gang  der  beiden  evangelischen  Bekenntnisse  gefunden  hat.    Dei 
das  entscheidende  Moment  dieser  Deduction  ruht  wesentlich  fad  dem  lohalt  oi 
Charakter  der  persönlichen  Lehre  Luliier's"  (S.  XIlI  L). 
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Die  Dedoelion  der  vorliegenden  Schrift  „tehliessl  »ich  alt  «ia 

erglazendes  SeitensiOck  jenen  ,,ileden**  an,  deren  Inkalt  dnreb  sie 

aaeh  einer  setner  Seiten  eine  vettere  AnsfÖhrnng  erbSll,  wnbrfend 

amgekebrt  der  aus  wohlerwogener  Absiebt  in   die  knappste  Enge 

ciaer  streag  wisseoschaftlicben  Darlegung  susammengedringt/p  Inball 

itr  gegenwärtigen  Schrift  in  mehrfacher  Hinsicht  dim  BrlMateriaig 

in  Ansprach  nimmt,  welche  die  in  freierer  Form  über  nahe  ver- 

vaadte    Gegenstände    sieh     ergebenden    Beden    dafür    darbieten" 

(S.  111  f.).     Sie   schreitet  in  330  kurzgefasslen  numeririea  Sitzen 

rar,  die  nnr  zwei  Ffinfiel  der  gaazen  Seitenzahl  (8.  1-^107)  ein- 

aehnen  und  welchen  Ton   S.  108  bis   znm  Scbloss  S.  258  eng- 

gedruckte  Anmerkungen  folgen.    Nach  12  einleitenden  Sätzen,  wor« 

in  das  NVesea  der  kirchlichen  Reformation  als  ^Selbslhesianung 

des  Geiste»  der  Christenheit^*  defiairt  und  sofort  die  ahstracte 

evaage/iseiie  Kirche  und  Theologie  von  der  particularen  (concreten 

laihertschen  und  reformirten)  unterschieden  wird,   so  dasa  in  der 

eraagel.  Theologie  f,das  historische   Element  an  die  Stelle  tritt, 

weiche  in   der  particttiar-kircbJichea  das  äusserlich  positive  oder 

dogmatische  einnimmt'^  (S.  S)   §•  lO*)»   ^<rd  I.  die  »^geschieht- 

liehe  Entwickelung  der  Christologie  LntherV  gegeben  in 

den  Abschnitten:  A.  Luther's  Lehre  von  der  Gerechtigkeit  des  Glau« 

beas  (§}.  19  ff.)»  B.  VerhVltaiss  Luther's  zur  Lehre  von  der  stell« 

vertretenden  Genngthnnng  (§.  45  ff*»  S.  14  ffO«  G.  Christus  im  Kampf 

mit  den  Mächten  des  Bdsen  (§§.  84  ff.«  S.  27  ff.)  9   D.  Vereinigung 

der  göttlichen  und  der  menschlichen  ^atar  in  der  Person  des  Erld« 

sers  (§§•  128  ff.  S.  40  ff.)  unter  welchen  Abschnitt  auch  „die  An* 

sieht  Lntber's  von  der  Bedeutung  der  Sacrameote'*  (§§.  163  ff^)  und 

vom  Verhaltniss  der  Rechtfertigung  zur  Heiligung  (§§.  177  ff.)  zur 

Sprache  kommt«     Der  Abschnitt  scbliesst  mit  dem  Satz  §.  180.: 

»,Besiegelt  wird  das  Ganze  dieser  Lehre  durch  Luther's  Deutung  der  Apo-* 
kalypse.  Denn  wenn  er  in  den  dort  bescbriebenen  Kämpfen  der  Geisterwelt  nur 
den  grossen  ionern  Kampf  der  christlichen  Kirche  mit  den  Macbteu  der  Finster- 
Bits  sieht,  so  beweist  er  damit,  dass  ihm  als  der  Menschensohn ,  dessen  nahe 
Wlederkonft  zur  Begründung  eines  annoeh  in  die  irdische  WeHordniiag  sich 
ciafeiheodeo  Reiches  dort  dichterisch -prophetisch  ausgemali  ist,  eben  jener 
ideale  Christus  gilt,  des  Königsherrschaft  im  weltgeschicht- 
lieken  Leben  des  menschlichen  Geschlechts  bereits  durch  anderthalb  Jahr- 
taasende  gedauert  hat.'* 

Daraof  folgt:  ,,(I.  Der  Gegensatz  der  Lutherischen  Cbri- 
slotogie  zur  Reformirten^^  (§§.  181  ff.,  S.  56  ff.),  w'o  es,  ohne 
ähnliche  Abschnitte,  nach  Erwähnung  des  „von  Luther  so  ungerecht 
fcrkaaaten  Sehwenkfeld*^  nad  des  von  Lulber^s  nächsten  Genos-« 
a^  mit  ,yShnlicher Ungerechtigkeit«*  behandelten  Osiander  (§.184.) 
«ad  nach  einer  ROge  „der  unvermerkt  erfolgten,  von  Luther  selbst 
ia  ihrea  ersten  Anftlngen  ungerOgt  gebiiebenca  Wiederein ffibruag 
der  Aoselmischen  Genagthnungsiehre'^  (§•  186.)i  z.  B.  §.  211. 
keisal: 

„Mit  dieser  Unklarheit  in  Bezug  auf  Leib  und  Seele  des  auferstandenen 
Chriaius  isl  aadi  Luther's  Lelve  behaftet,  und  manche  Aeasseroeg  seiner 
Schrillen,  insbesondere  aber  sein  Streit  mit  Schwenk/eld  l&tst  veFmvtfaeo, 
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dtiB  er  die  «olle  KItrhett  über  diese  Ponete  nicht  einmal  ertragen  haben  würde. 
Aber  es  ist  ausser  Zweifel ,  dass  das  Dogma  ?on  der  Allgegenwart  des  verherr- 
Hcbieo  Leibes  nur  ausgesprochen  werden  kann  von  einem  Standpuncte,  der  als 
die  Seele  dieses  Leibes  keine  andere,  als  das  eigene  Ich  der  Gottheit  kennt,  so 
nXmItdi,  wi6  dasselbe  als  ewiger  Sohn  oder  Logos  in  zeit-  und  anfangsloser 
SelbstgebJlning  (?)  sich  selbst  auswirkt.«*  Und  SS*  224  f. :  ,,Dass  die  Refor- 
mirlea  die  Allgegenwart  des  \erkiSrten  Leibes  Christi ,  des  Auferstandenen,  io 
Abrede  stellten,  diess  bat  einerseits  zwar  den  positiven  Grund,  dass  solcher 
Leib  unmöglich  als  der  Leib  einer,  obgleich  von  der  Erde  abgeschiedenen,  doch 
auch  nach  diesem  Abscheiden  noch  in  menschlicher  Weise  lebendigen  uod  rea- 
len Persönlichkeit  gedacbt  werden  kann.  Aber  es  liegt  darin  zugleich  die  Ver- 
neinung eines  positiven  Glaubensinbaltes;  wenn  anders  für  den  BegrlflT  der 
Verklärung  oder  Vergottung  der  menschlichen  Gatlungsnatur,  welchen  Luther 
in  die  Vorstellung  des  allgegenwllrtigen  Leibes  Christi  hineingelegt  hatte,  mit 
Recht  die  Bedeutung  solches  Glaubensinbaltes  darf  in  Anspruch  genommen 
werden.  Das  Bewostsein  dieses  Positiven  ist  es,  was  sich  in  dem  Streite  über 
die  Bedeutung  des  Sacramentes  auf  Luthers  Seite  in  der  Weise  kund  gab,  dass 
er  seinen  Gegnern ,  aber  nicht  umgekehrt  diese  ihm ,  den  Besitz  einer  zur  Inte- 
grität des  Glaubensinhaltes  wesentlich  gehörigen  lohaltsbestimmuDg  abzuspre- 
chen sich  veranlasst  finden  kann.'*  Sodann  besonders  S*  248. :  ,,Nach  diesem 
allen  ist  die  Lehre  und  das  kirchliche  Gemeinleben  der  reformirten  Con- 
fession  mehr,  als  die  der  lutherischen,  als  die  Kerngestalt  des  Werkes 
zu  betrachten,  welches  aus  derThat  der  Reformation  unmittelbar  hervorgehea 
sollte:  also  (als  die  Kerngestalt)  der  evangelischen  Kirche  in  der  ge- 
schichtlichen Besonderheit,  welche  allein  ihr  ein  wirkliches  Besteben  im  Laafe 
der  ersten  Jahrhunderte  nach  jener  That  verbürgen  konnte.  Der  Charakter  der 
lutherischen  Confession  dagegen,  unbefriedigend ,  wie  er  es  für  die  Ge- 
genwart war  und  und  stets  geblieben  ist,  aber  voll  eines  noch  nicht  zu  angemes- 
sener Form  verarbeiteten  Gehaltes,  deutet  auf  eine  Zukunft,  io  welcber  für  ^ 
die  Gesammtheit  der  evangel.  Kirche  noch  eine  reichere  Lebens«  und 
Erkenntnissfttlle  verborgen  liegt*'  (S.  77). 

Den  im  Einzelnen  verfolgten  Gegensatz  der  christolog.  Prinei* 
pieo  des  lutherischen  und  des  reformirten  Systems  glaubt  der  Vf. 
im  Allgemeineo  so  aosdrflcken  zu  kOnnen^  dass  „dem  In tberi sehen 
System  der  eigenttiehe  Gegenstand  seines  Glaubens  und  seiner  An- 
betung weseBtItcb  der  ideale  Christus,  der  ewige  Sohn  als  inaer* 
göttliche  Persönlichkeit  ist,'^  während  ,,da8  reformirte  System  zu 
seinem  wesentlicheD  Gegenslande  den  realen «  historischen  Chri- 
stos hat'«  (§.  260.»  S.  81).  „Das  eine  fIbertrSgt  die  Attribute  der 
Menschheit  auf  ein  göttliches,  das  andere  die  der  Gottheit  anfein 
menschliches  Sobject^^  (§.  261.9  S.  82).  Den  Schluss  des  ^yliogia* 
mos,  in  welchem  die  Deduclion  verlXoft,  bildet  HL  Das  ehristo- 
logische  Prineip  der  evangelischen  Union  als  Aufgabe  der 
evangelischen  Theologie'«  (§§.  257  IT.,  S.  80--t07>,  eiogeleilet 
durch  den  an  die  Spitze  der  Concfusioosreihe  gentellten  Satz; 

„Wie  aus  der  Entwickeluog  des  reformatorischen  Grundgedankens,  der 
zuerst  im  Geiste  Luthers  aufgestiegen  war,  die  weltgeschichtliche  That  und  ihr 
Werk,  die  evangelische  Kirche,  hervorgegangen  ist,  auf  entsprechende  Weise 
erwarten  wir,  dass  aus  dem  gegenwärtigen  Anflösungs-  und  GHbrungsprocess 
der  lutherischen  Theologie  ein  wisseDSchafllich-theologischcs  Bewusstsein  her- 
vorgehen werde,  in  welchem  die  streitenden  Principien  der  verschiedenen 
evangelischen  Bekenntnisse  zu  Einer  Glaubensanschauung  geeinigt  sind** 
(S.  80). 

Die  eigentliche  Darlegung  des-  empfohlenen  Usionsprioeipa, 
welches,  wenn  Ref.  den  Vf.  recht  versteht,  auf  die  Aufgabe  hinans« 
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lioft:  dass  io  der  evangeliscben  Theologie  der  ideale  ond 
der  historische  Christusbegriff  sich  gegenseitig  durch- 
^riogeo  soll,  mass  Ref.  aus  dem  Buche  selbst  zu  entnehjuea  und 
enstlich  za  prOfeo  bitten.  Sie  verdient  im  Hinblick  anf  unsere 
kirchliche  Zeillage  eine  solche  Prtifnng>  im  weitesten  Kreise,  wenn 
Ref.  sich  auch  nicht  verhehlen  zu  kdnnen  glaubt:  1)  dass  die  wahre 
Einigung,  als  Dehereinstimmung  nicht  nur  im  allgemein  chrisiliohen, 
fioodem  im  specifischea  evangelisch -protestanlisc hon  Bewosstsein 
zwischen  Lutheranern  ond  Reform irlen  in  Wirklichkeit  uim  grossen 
Theil  Ungst<  vorhanden,  dass  sie  aber  2)  einer  socialen  Aaswirkong 
Bad  Darstellung,  die  weiter  als  ConfSderation  ginge,  gar  nicht  he* 
dflrflig,  dass  sie  vielmehr  3)  wo  und  inwiefern  sie  noch  fehlt,  dnrch 
das  Leben  iin  Geist  und  mit  der  Thal  schützender  ond  helfender 
Liebe»  w/e  z.  B.  im  Gustav- Adolf- Verein  geschiebt,  desto  eifriger 
anzQsirehen  ist^  da  4)  alle  bisherigen  Erfahrungen  sattsam  lehren, 
dass  sowohl  die  Wissenschaft  ab  der  Staat  eben  so  unflhig  zor  Her* 
sielinng  einer  kirchlichen  XTnion  sind,  wie  sie  beide  sich  gleich  «■- 
nibig  zur  flervorhringung  einer  kirchlichen  Reformation  gezeigt 
haben: 


[t]  Eüiche  Zeichen  der  Zeit  nach  den  Worten  der  Weissagung  im  ersten 
bis  siebenten  Capitel  der  Offenbarung  des  heiligen  Johannes  betrachtet. 
ACt  Einschluss  eines  Grundrisses  vom  christlichen  Staatshause.  Vom  Vf, 
der  Schrift  ,J[>8s  deutsche  Brudergeschlecht.''  B,  H.  Men«  Dresden,  Nai>» 
mann.  1852.    VIII  u.  399  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  TVa  Ngr.) 

Die  gegenwärtige  Mitlheiiang  Ober  den  Inhalt  und  die  Etntbei- 
Img  der  vorlieg.  Schrift  kann  sich  füglich  auf  das  Wichtigste  be- 
schränken, weil  die  Erfahrung  zu  lehren  scheint,  dass  namenUIck 
bei  Schriften  dieser  Art  weniger  die  Benrtheilung  von  Seiten  eines 
Beierenten  oder  das  Ausziehen  einzelner  Stellen  ans  der  Schrift, 
als  vielmehr  die  eigene,  un|)arteiische  Lectiire  und  Prüfung  dersel- 
ben theils  die  Vorurtheile  zu  zerstreuen  vermag,  welche  Viele  schon 
bei  dem  blossen  Lesen  des  Titels  hegen,  theils  auch  den  nfilzlichea 
■ad  hoben  Zweck,  den  der  Vf.  mit  seiner  Arbeit  verbunden  bat, 
in  gilnstiger  Weise  zu  fordern  vermOge*  Der  Vf.,  dessen  Stand 
iem  Ref.  am  so  weniger  ein  Vorurtheil  einflössen  kann,  je  ehren* 
weriher  die  Gesinnung  und  das  Streben  ist,  das  sich  in  seiner 
Schrift  kund  gicbt,  —  erwjibnt  und  bekAmpft  xwar  selbst  in  seiner 
Vorrede  (auch  ia  anderer  Beziehung  eine  nothwendige  Ergänznag 
za  gegenwartiger  Uittbeilung)  —  mel^rere  derartige  Vorurtheile 
ead  Entgegnungen,  die  er  von  verschiedenen  Seilen  erwartet;  Ref. 
gbabt  aber  dessenungeachtet,  dass  vor  Allem  eine  ruhige,  vor- 
irlheilsireie  Prüfung  der  Schrift  selbst  —  und  zwar  im  Lichte  des 
ChristeDthnros  —  defselben,  namentlich  bei  Männern  von  Erfahrung, 
Ernst  und  einem  offenen  Siuae  für  Wahrheit,  diejenige  Achtung  und 
Beachtung  erwerben  werde,  welche  sie  verdient.  Denn  abgesebea 
davoB,  dass  sich  in  derselben  ein  hoher,  sittlicher  Ernst  und  streng 
chriaüielier  Geist,  sowie  eia  redliches  Streben,  der  Welt  zti  niltsen, 
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•eben  nickt  gertoger  Brfahrnng,  seherfer  Beobachtung,' scbälzeni- 
werlhen  KenntniMea  und  Gewaodlbett  oßenbart,  so  ist  zugleich  nichl 
£11  verlr^nnen,  6m§  mcfat  nor  eine  bedeutende  Zuhl  gescfaicbüicber 
Erschfinvngen  der  Alteren  und  neueren  Zeit  in  nicht  gewi^bnlicher 
Weise  beurtbeHt,  sondern  auch   eine  Menge  boberzigungswerlber 
Wahrheiten  zur  Sprache  gebracht  werden,  welche  bei  denjenigen 
einen  beÜBamen  Eindruck   und   Erfolg  nicht  verfehlen  werden,  die 
ihr  Inneres  nicht  gefliesenllieb  —  wie  etwa  aus  Parteiinteressen  oder 
eitler  Selbstliebe  verschliessen ,   sondern  sich   vielmehr  gern  aach 
selbst  früfen  oder  richten  im  Liebte  religiöser  Wahrheiten,  und  da- 
her jenem  bequemen  Verfahren  Vieler  abgeneigt  sind,  ohne  genauere 
Erwägung  der  Dinge  vorschnell  das  zu  verwerfen ,  was  von  der  ge* 
wohnlichen   Denk-  und   Anschauungs-   oder  auch  Schreibweise  der 
Welt  mehrfach  abweicht,    manche  beliebte  Ansicht  und  süsse  Ge- 
wohnheit fcrSftig  bekimpft  und  verschiedene  Gebrechen  des  Oifeat- 
licben,   sowie  des  Privatlebens  von  dem  biblisch-christlichen  Stand« 
pnncte  aus  mit  Scharfe  und  Entschiedenheit  beurtheilt.     Sollte  aoa 
aneh  der  Leser  mit  dieser  und  jener  Ansicht  oder  Auslegung  nicht 
einverstanden  sein;   sollte  er  namentlich  auch  hie  und  da  mit  dem 
Ref.   mehr  schonende  Milde  ijn  Urtheile   (besonders  in  Fällen  wie 
S.  263  ff.)  wünschen;  dflrfte  ferner  auch  nicht  zu  verkennen  seia, 
dass  eine  strengere  Gedrängtheit  der  Darstellung   mit  Vermeidung 
gewisser  Wiederholungen,  folglich  auch  eine  noch  etwas  genauere 
Anordnung  des  Stoffes  die  Uebersicht  und  LectUre  vielfach  erleich- 
tert hätte,   und   mOebte  auch  zu  besorgen  sein,    dass  diese  Schrift 
mebt  aNenihalben  in  der  Weise  aofgefassl  und  benutzt  werden  wird, 
wie  es  der  Vf«  wttnscht:   so  ist  ihr  doch  ein  grosses  Interesse  nicht 
abzuipreehen,  und  sie  kann  besonnenen  Lesern,  welche  zugleich  ein 
Rerz  dafOr  haben,   die  ernsten  Verhlltnisse  der  Zeit  vom  christ- 
lichen Stand  puncto  aus  zu  betrachten,  mit  gutem  Recht  empfohlen 
werden.     Der  Inhah  des  Ganzen  ist  in  folgender  Weise  angeordnet. 
Es  behandelt  die  Schrift  nur  die  beiden  ersten  Gesiebte  der  Offen- 
barung, weil,  wie  der  Vf.  bemerkt,  die  Obrigen  durch  jene  beidien 
ersten  bindurchsehauen  und  diese  daher  dem  Vf.  fttr  seinen  Zweck 
genifgea.     Er  bat  diese  beiden  nach  ihren  verschiedenen  Handlan- 
f^en  abgetheilt,  nSmlich  das  erste  Gesicht  in  8  und  das  zweite  in  9 
Handlungen.    Jedem  Abschnitte  ist  eine  poetische  Fassung  der  be- 
trefTenden  Steile  vorausgeschickt,  und  dann  ist  den  einzelnen  Ver- 
sen der  lutherisehen  Uebersetzung  die  belreflende  Erklärilng  mit 
weiter  ansgeffthrten  Nutzanwendungen  auf  geschichtliche  Thatsachea 
ond  Zeiterscbeinungen ,  unter  denen  die  revolutionären  Greuel  eine 
vorzflglkbe  Berlicksiehligong  gefunden  haben,  beigefOgt,  woran  sich 
feiie  und  da  noch  besondere  Excorse  anschliessen,  die  sich  cbeofaHs 
auf  bistoriseke  Ereignisse  und  Dntemehmuugen   oder  Urtheile  nni 
Vorschläge  beziehen.      Der  Einleitung  folgt  eine  schätzenswerlbe 
Vergleichung  des  Lebens  Jesu  auf  Erden  mit  der  Lebenseotwickeluag 
der  Kirche  auf  Erden,  und  nach  der  Betrachtung  der  8  Handinagen 
des  1.  Gestcbts  folgt  S.  81—94  eine  Nutzanwendung  der  7  Send- 
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sfbrei^B  itr  OfiTenbaroiig;  auf  die  innere  Mission  mit  RAcksiehl  auf 
üe  Sitteaverderbniss  unserer  Zeit,  welche  zugleich  im  Spiegel  der 
10  Gebote  belraehtet  und  so  treffend  gescbildert  wird,  das«  man 
kier  veki  eine  weitere  AosHthrnng  wanschen  mischte.  Zwisehe«  der 
Z.U.  A.  Handlung  des  2.  Gesichts  6adel  sich  S.  133—259  in  tfO 
Paragnplien  die  grOsste  nnd  zigietcb  sehr  so  sdiStsende  SinacbaU 
taag  Sber  den  Grnnd  znni  Baue  de9  cbristlicben  Staates,  welcbe  in 
4  Havplabecbnilte  zerHlilt  und  sich  vor  allem  an  die  zehn  Gebote 
snscbtieset«  im  Binzehien  aber  in  folgender  Weise  geordnet  ist: 
Bialeilang«  I.  Abschnitt.  §.  1 — 7.  Begrif  nnd  Wesen  den  Slam«. 
Faktoren  des  StaaU:  Gott,  der  Mensch,  Nolhweodigieit  dm  Zusam- 
menwirkens Beider;  des  Staates  Gr^nd;  die  Brbsftnde  ala  die  Vor- 
ansoelnng  des  ehristiteben  Staates;  Mktel  wider  die  verderbltelien 
Polgen  der  Erbathide  im  Staate;  IL  Hauplabschn.  VerbaHen  des 
Staates  gegen  Gott  auf  Gnind  des  ersten  Gebotes  §.  8 — 29;  'des  2. 
Gretas  §.  80—32;  des  3.  Gebotes  §•  33—37;  Hl.  Raoplabeebii. 
Verbalten  des  Staates  gegen  sich  selbst;  auf  Grund  des  4.  Gebotes' 
§.  88  —  75.  (Allgemeines;  A.  Haupt  des  Staates.  B.  Glieder  des* 
Staatskdrpert,  Obrigkeit);  iV.  Hauptabschn.  Verkiltnisa  des  Staa* 
les  gegen  andere  Staats-  und  Volkskörpery  respeetive  der  Kirche 
ab  dem  Volke  GoHes  gegeMIber,  oder  das  cbristlicb«  Vdlkerreeit; 
aaf  Gmnd  des  5.  Gebotes  §.  76—80;  des  «^  Gebotes  §.  St — 94; 
des  7.  Gebotes  §.  95—101;  des  8.  Gebotes  §,  102—107;  des  9. 
ind  10.  Gebotes  §.  108  —  110.  —  Daran  sebiiessen  sieb  8.  262— 
288  allerlei  Gedanken  Aber  verschiedene  geschichtliche  Bncheinms* 
gen  der  neoestcn  Zeit  an,  worauf  S.  288— 297  eio  Bxsors  dt« 
N«lza«wendnng  der  3.  Rand  lang  im  2.  Gesichte  auf  die  H<n*NH 
■ittioo  bebandelt,  und  S.  345—354  eine  Abhandlung  über  das 
Blatzeogentbum  folgt.  Bndlicb  werden  auch  die  verschiedenen  Na*- 
tnrerscheinuDgen  ansfltthrlicb  besprochen,  weMe  in  der  Weissagang 
des  7.  Capitels  der  Offenbarung  sowie  vielen  andern  Stefleii  erwähnt 
«erden ,  nnd  am  Schlüsse  findet  noch  die  Frage  Berieksicbtignngy 
velebe  Zeit  es  im  Reiche  Gottes  aaf  Erdea  sei.  im  AllgenMaen 
wird  nach  ia  anderen  Tbeilen  dieser  Schrift  avf  eine  so  grosse 
Monge  von  Gegenstanden  aus  dem  Natur-  und  Völkerlebe»  Rficksicfal 
gcnemaien^  dass  ein  genügendes  Referat  hier  nicht  möglieh  ist,  nnd 
Ref.  ka«n  mit  Recht  voraussetzen,  dass  die  Leser  sieb  tbeils  ttber 
die  rate,  tbeils  ttber  die  efgenthümlicbe  Auffassung  nnd  Behandlung* 
jener  Gegenstände  verwundern  nad  Viel  des  interessanten  finden 
nvrden.  Die  Bauptsache  bleibt  aber  filr  den  edlen  Vf.»  der  offen- 
bnr  H#bere8  im  Auge  gehabt  bat,  die,  dass  dessen  Schrift  in  der 
Thal  auch  viel  Segen  anter  den  Menschen  sitften  kaooy  wenn  sie' 
?M  reckt  Vielen  nach  der  apostolischen  Regel,  AHes  zu  prttfen  und 
daae  Beste  zu  bebalten,  in  ernstliche  Erwägung  gezogen,  nnd  das 
Gate  derselben  von  Allen  wirklieb  angenommen  oder  respeetive  ko- 
Islgl  oad  weiter  verbreitet  würde. 


ft  Tbeotogie. 

|3]  Das  Prinoip  dea  Protefltantismns.  Mit  besonderer  Berüoksiehtigatie 
der  neuestea  hierüber  geführten  Verhandlungen.  Von  Dr.  Dmi.  SchOBlCoC 
ord.  Prof.  der  Theol.,  Dir.  des  evangel.  prot.  Predigersera inars  und  erstem 
Universxtätsprediger  zu  Heidelberg.  Scblussabhandlung  zu  der  Schrift  des 
Vf.  über  das  „Wesen  des Protestantismas.  Schaffhausen,  firodtmann'sche 
Suichh,  1852.    Via.  928.   Lex.-S. 

,,Z(ir  Zeit  der  Jesoilenmissioiifo  in  den  evangelischen  Slaaleo 
Deutschlaads'^  ist  das  Vorwort  dalirt,  also  wenigstens  insofern  mos 
einer  zu  weit  greifenden  Besorgniss,  als  in  nnserm  Saehaenlande, 
welches  deck  aocb  zo  jenen  Staaten  gebGri,  von  den  beregten  Mia« 
sionen  nichts  zo  verspOren  gewesen.  Die  Abhandlung  zerfällt  ia 
vier  Paragraphen  mit  zogehOriger  AosfUhrong.  Nachdem  in -§.  1. 
(S.  1 — 11)  die  Ableitung  des  Protestantismus  aas  den  Prineipien 
des  Batlenalismnsy  Humaoismos  und  Naturalismus  als  irrig  znräck- 
gewiesen  worden  ist,  wird  in  §.  2.  (S.  11 — 44)  auch  das  einaeilig 
formale  oder  materiale  Princip  des  Protestantismus,  sammt  der  Za- 
sannMalaasBiig  beider,  nnd  nicht  minder  jedes  einseitig  theologische 
oder  anthropologische  verworfen,  dagegen  als  sein  wahres  Prioeip 
„ein  tbeanthropologiscbes '^  aufgestellt,  wonach  ihm  „die  Idee  der 
Wiederhersiellnsg  der  Menschheit  durch  den  Glauben  an  Jesooi 
Christum,  den  Gottmeoschen,  za  einer  sittlich  vollendeten  Lebens- 
gemeinschaft- mit  Gott'*  zum  Grunde  liegt  (S*  11).  Von  diesem 
Principe  aus  werden  „die  höchst  lehrreichen  Versuche *<  Dorner^ 
Boards,  Uondesliagen^s ,  Rothe^s,  Klee*s,  Thiersch's,  das  Prioeip  des 
Protestßniismus  anszomitteln,  als  dankenswerthe  BeitrSge  zur  Lo- 
sung der  Frage  betracbtet.  In  §.  3.  (S.  44 — 66)  wird  der  Beweis 
versucht,  dass  die  Differenz  zwischen  lutherischen  und  reformirten 
Protestantismus  nur  wissenschaftlicher,  nicht  principieller  Natur  sei» 
ood  daraus  (7)  „das  BedQrfniss  nnd  die  .Nothwendigkeit  der 
Union  (7)  zwisehen  lutherischem  und  reformirlem  Protestantismos** 
gefolgert«  Dies  wird  noch  weiter  ausgeführt  in  {.  4.  (S.  66  —  92), 
wo  nach  einer  „Warnung,  die  Union  nicht  mit  falschen  Mitteln  za 
betreiben/*  der  „mystisch-sopranatnrallstische  Charakter  des  luthe«. 
rischen  nnd  der  duaÜstisch^deterministische  des  reformirten  Protes« 
tanlismos  in  allen  wichtigen  LehrslOcken  des  ganzen  Systems^'  kOrz- 
lich  dargelegt  nnd  darauf  die  Forderung  begrOndet  wird,  dass  beide 
Systeme,  wie  sie  sich  gegenseitig  zur  wissenschaftlichen  Ergänzung 
dienen,  so  dem  Berufe  des  Protestantismus,  auf  wissenschaftlichem 
nnd  praktischem  Wege  eine  allmllige  Verständigung  herbeiznnihren, 
nicht  widerstreben  sollen.  Mit  Andeutungen  Qber  die  Nothwendig- 
keit  einer  „wissenschaftlichen  Umgestaltung  aller  wichtigen  Lehr* 
Stacke^'  (?)  schliesst  die  Abhandlung.  Wir  armen  Deutschen  nnd 
Protestantep  -^  in  der  wievielsten  Baut  werden  wir  selig  werden? 
Beferent  bat  es  sammt  dem  Verfasser  natürlich  dem  Publicum  za 
Überlassen,  zu  prüfen,  ob  die  von  Schenkel  klarer,  als  in  der 
Schrift  von  Weisse  filier  Lother^s  Chrislologie  dargelegten  Ideen 
demselben  Bndurtheil  unterliegen,  welches  die  letztere  Schrift  nns 
abdrang«  Nahe  verwandt  sind  sie  nach  Inhalt  und  Tendenz,  nament- 
lich was  den  Differenzpunct  der  beiden  evangelischen   Schwester- 
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kircheo  betrifft,  die  man  doch  ja  Sehweileni  sein  lasten  und  ihrer 
Eigenthamlicbkeit  in  keioem  Sciinielztiegel  beranhen  wolle«  da  et* 
was  sehr  Un  evangelisch  es  aus  diesem  unprotestan  tischen  Proeess 
keraosfcommen  möchte.  Sollten  wir  vorhin  Genaonlen  aher  jemals 
noch  £0  etwas  Grossera  berufen  sein,  so  Iflsst  alle  bisherige  Erfah- 
mng  erwarten,  dass  es  mit  keioem  iolellectnellen  Principienritt  an- 
heben, sondern  von  irgend  einem  eoncreten  Punct  oder  PHnclIeia 
der  Wirkliehkf*it  seinen  Ausgang  nehmen  oder  vielmehr  providenUell 
erhalten  und  dass  solchem  eoncreten  Ansloss  die  Durchftihrung  doreh 
die  Macht  eines  energischen  Charakters  entsprechen  werde.  Hin- 
terher mftgen  dann  die  Epigonen  abermals  dreihundert  Jahre  lang 
nachdenken  und  sich  allenfalls  streiten,  wie  das  von  GoU  und  nicht 
vom  Menschen  Vorbedachte  zogegangen«  Denn  nur  Gott  sind  alle, 
seine  Werke  bewusst  von  der  Welt  her  (Apostelg.  15»  IS*)*  Znr 
Thal  aber  werden  nicht  Jakobus,  nicht  Petrus,  nicht  Jobannes,  nicht 
Fanins  allein,  sondern  sie  alle  —  und  zwar  unter  der  Form  und  auf 
dem  Wege  des  Kampfes  —  mitwirken  mOssen. 


Jarisprndenz. 

[4]  Magistri  Ricardi  Anglici  Ordo  Judiciarius  ex  codice  Dnacensi,  Olim 
Aqnieinctino  nunc  primum  editus  per  Carolum  Witte  ^  Jctum  Haiensem. 
Balis,  Pfeffer.    1853.    Xu.StS.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  . 

Die  bewunderungswOrdige  Thüfigkeit  der  Glossatoren  wendete 
sich  schon  frühzeitig  auch  dem  Proeess  zu  und  es  bearbeiteten  die- 
sen Einzelne  im  Ganzen,  wie  Bulgarns,  ütto,  Tancredns,  Damasus, 
Eilbertus,  Andere  bestimmte  Theile  desselben,  wie  Jacobus  Balduini, 
Bagarotios,  llb^rlns  de  Bobbio,  Ubertus  de  Bonacurso  n.  s.  w»  In 
Anerkennung  der  besonderen  Wichtigkeit  dieses  Theils  der  Gioasa* 
leren- Literatur  für  die  Geschichte  des  Civilprocesses  liegt  nnn  noch 
seit  llngerer  Zeit  ein  grosser  Theil  derselben  gedruckt  vor,  und 
selbst  neuerdings  sind  einige  der  wichtigsten  derselben  wieder  sorg- 
sam bearbeitet,  wie  Taocred  und  Pillius  von  Bergmann,  andere  erst 
an  das  Tageslicht  gezogen  worden,  wie  Gratia  von  Bergmann,  BuU 
gams,  Damasns  Bonaguida  von  Wunderlich«  Noch  sind  aber  einige 
nicht  gedruckt,  und  unter  ihnen  befand  sich  bisher  auch  der  rithsel- 
hafte  Ricardos  Anglicus,  dessen  VerOlTentlichung  wir  jetzt  dem  ver^ 
dienstvoilen  Hrn.  Professor  Witte  verdanken,  der  %o  recht  das  omne 
talil  panclum  versieht,  wie  seine  achtungswerthen  Arbeiten  über  Dante 
neben  seinen  juristischen  Schriften  beweisen.  Die  Notiz  von  Häoel  in 
dessea  Catalogi  benutzend,  reiste  Hr,  W.  nach  Dooai  und  schrieb 
ans  dem  Pergamentcodez  580  der  dortigen  öffentlichen  Bibliothek, 
nenst  des  Klosters  Anchin  acht  Folioblfitter  ab,  auf  welche  im  13* 
Jahrb.  des  Ricardus  Ordo  Judiciarius  geschrieben  worden  war.  Es 
scheint  dieser  Codex  der  einzige  bis  jetzt  bekannte  zu  sein,  obschon 
er  nach  dem  ordo  auch  desselben  Ricardi  Distioctiones  super  decreto 
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esdifllt.     !■  der  Vorrede"  rerbreitet  sich  ana  Hr.  W.  mit  gewohoter 
Sorgfalt  Ober  Ricardvs  und  deuen  Ordo  judiciarius.    Hiernach  wird 
dieser.  Ordo    des  Rtcardas  Anglicvs ,    canonnni    apud   Booonienses 
doetor,  TOD  Tanered  im  Prooemiam  des  Ordo  jndic.  und  von  Johan- 
nes Andrea«  in  den  Addilionibas  ad  Gnl.  Doranlts  specniam  erwilhnt 
nnd  zvar  so^  dass  jener  ihn  der  Zeit  nach  vor  der  ähnlichen  Arbeit 
des  Pillids  seist,  dieser  aber  ihn  nicht  gesehen  za  haben  bekennt. 
Schon  daraus  Iflsst  sich  vermuthea,  dass  das  Buch  nicht  verbreitet 
war,  wie  ilberhaopt  die  LebeosnnstSnde  des  Ricardus  dunkel  und  in 
Folge  der  Verwechsloog  mit  einem  Ricardus  Pocre,  der  im  i.  1214 
Bisehof  von   Ghichester   wurde,  'durch    Pancirol'und   dessen  Ab^ 
Schreiber  sehr  enislellt  worden  sind.     Da  Tanered  sagt,  Ricardos, 
habe  vor  Pillins  seinen  Ordo  judiciarius  geschrieben,  die  Arbeit  des 
PilKns  aber  in  die  Zeit  bald  nach  Gdlestius  111.  Tode  (gest.  1199) 
ffeilt,  dagegen  Ricardus  aas  den  Decretalen  des  Bernardns  Papiensis, 
die  vor  1191  gefertigt  worden  sind,  Stellen  anfehrt:  so  scheint  4er 
Ordo  judiciarius  uro  das  Jahr  1190  geschrieben  worden  zu  sein,  wie 
denn  dieses  Jahr  sogar  im  Werke  selbst  genannt  wird,  sobald  als 
nian  mit  dem  Herausgeber  in  der  darauf  sich  bezüglichen  Stelle  an- 
statt MGXX  liest  MGXG.     Zwar   konnte   eine  Stelle   irre   machen, 
die  aus  der  Secunda  Gomptlatio  der  Decretalen  entlehnt  zu  sein 
scheint;  allein  Ricardus  hat  sie  olfenbar  aus  dem  Appendix  des  Con«  • 
eiliam  Lateranense  111.  genommen*     Den  Ordo  schrieb  er  Übrigens 
mehr  für  Ganonisten  als   fttr  Givilisten,   denn  sonst  würde  er  die 
Stellen  der  kirchenrechtlichen  Sammlungen,  deren  Kenntniss  voraus- 
setzend,  nicht  bloss  citirt,  sondern  sie,   wie  dies  hinsichtlich  der 
Slellen  des  Givilrechts  der  Fall  ist,  wörtlich  referirt  zu  haben.    Von 
VorgSttgem  hat  er  erweislich  ausser  Joannes  Bassianvis  Niemand  be- 
nutzt, und  auch  bei  diesem  nur  dieselben  Stellen,  welche  Pillius  und 
Damasns  haben.     Die  Anordnung  des  Stoffes  könnte  eine  bessere 
und  geregeltere  sein,  so  wie  auch  die  Anwendung  der  Gitate  üfler 
nicht  passend  ist,  wobei  indess  nicht  verseh wiegen  werden  kann, 
dass  die  Schrift  nicht  frei  von  Entstellungen  und  Interpolationen  ist, 
die  einer  spSteren  Zeit  angehören,  wie  man  aus  den  durch  den  Her> 
ansgeber  in  Klammern  eingeschlossenen  Stellen  erkennt,  z.  B.  S.  42 
(nicht  52,  wie  S.  VII  Not.  21  steht)  aus  der  Rubrik  Qoomodo  sea- 
teatia  eoneipi   vei   formari   debeat.     Dass  der  spfitere   Pillius  den 
Ricardos  nicht  benutzt  bat,  weist  der  Herausgeber  gründlich  nach; 
wo  beide  zusammentreffen,  liegt  Bassianus  zu  Grunde,  vgl.  S.  VII, 
Not.  22«     Oefler  stimmt  auch  Ricardus  mit  Tanered  Oberein.     Da 
die  Gitate  aas  den  Justin ianiscbea  Rechtsbüchern  voraccorsisch  sind, 
ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  sich  auch  die  von  Accorsins  ver* 
worfene  Autheatica:  8i  debitor  darunter  befindet.      SpJiter  ist  das 
Buch  glossirt  worden,  wie  es  scheint,  von  einem  Doctor  des  Civil-, 
nicht  des  eanonischen   Rechts ,    da   er  letzteres  unr  selten   citirt. 
Seine  Sigle  ist  H,  nnd  er  scheint,  da  er  Azo  citirt,  bald  nach  Ri- 
cardos gelebt  zu  haben,  nicht  später,  wo  die  berühmten,  alle  Vor- 
gUnger  überstrahlendea  Proeessnalisten  Pillius  und  Tanered  auftra« 
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teDy  odJ  Rrearilos  achwerlich  die  Ehre  genössen  haben  vflrde«  einen 
Glossator  zu  finden.  Das  Werk  selbst  besieht  ans  kurzen, «bündigeii 
QBter  passende  Titel  gebrachten  Sfltzen,  deren  jeder  doreh  Citate 
nnterstaizt  ist.  -Herkwflrdig  ist  der  Anfang:  Incipit  ordo  jiidiciarina 
nagistri  Rieardi  de  Edendo,  llbereinslimmend  hier  mit  dem  sogen. 
Ulpianus  de  Edendo,  oder  von  Hifnel  neo  herausgegebenen  Ineerli 
anctoris  ordo  jodiciarias,  obschon  beide  fast  ganz  verschieden  sind; 
Die  Veröffentlichung  dieses  Ordo  hat  nnn  Hr.  Prof.  Witte  mit  gros- 
ser Sorgfalt  bewirkt.  Die  Textesworte  nnd  die  Belegstellen  unter* 
scheiden  sich  von  einander  durch  grössere  und  kleinere  Schrift;  die 
Citate  sind  nach  der  Weise  unserer  Zeit  jiofgelOst,  die  Glossen  be- 
finden sich  nur  in  Auswahl  (Glossaruni  Specimina)  S.  69 — 72  hinter 
dem  Ordoy  dann  folgt  ein  Index  teguro  et  eanonum,  quos  vel  ex- 
scripsit  vel  ad  quos  provocavit  Ricardus  (S.  73  —  73>  wobei  die 
reinen  Citate  durch  ein  Kreuz  erkennbar  gemacht  worden  sind)  und 
endlich  eine  Tabula  synoptica  ulriusque  ordtnis  jndiciarii  tarn  Ri- 
eardi qnam  Tancredi.  Die  Berichtigung  der  Fehler  hat  dem  Her- 
ansgeber  viele  MQhe  gemacht,  da  er  möglichst  gelreu  den  Codex 
wiederzugeben  bemflht  war  und  nicht  zu  viele  Noten  beifügen  wollte. 
Er  hat  daher  spütere  Znsätze  und  interpolirte  Stellen  in  Klammern 
eingestellt,  andere  Fehler  in  Haken  (uncis)  mit  dem  Betsatze  yg,^ 
wo  eine  entschieden  fehlerhafte  Stelle  zu  bessern  war.  So  ist  diese 
Ausgabe  in  jeder  Hinsicht  lobenswertb,  und  auch  die  Äussere  Aus- 
stattung iSssl  nichts  zn  wünschen  fibrig. 

[5]  Das  deutsche  Erbrecht  nach  den  Rechtsquellen  des  Mittelalters,  in  sei- 
nem Innern  Zusammenhange  dargestellt  van  Hellt*  Siegel.  Heidelberg, 
Bangel  u.  Schmidt.  1852.    All  u.  20aS.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Ans  dem  Vorwort  ersehen  wir,  dass  diese  Schrift  veranlasst 
dureb  eine  erfolgreiche  Bewerbung  des  Vfs.  um  die  hn  J.  185t  von 
der  Joristenfaeultflt  in  Heidelberg  gestellte  Preisaufgabe:  „ut  cofli- 
gantor  et  explicentur  sententiae  de  jure  hereditario,  qnae  in  speculo 
tan  Saxonieo,  quam  Suevieo  contioentur,  et  praesertim,  quomodo 
iater  se  eonveniant  aut  discrepenl,  demonstretur*'  eine  deutsche  Um- 
arbeilang  der  lateinischen  Abhandlung  ist.  l}\ese  Süssere  Veran- 
latsong  hat  den  Ref.  einer  Erörterung  der  Frage  fiberhoben,  ob  eine 
aaf  die  Rechtsquelten  des  Mittelalters  (888 — 1517,  3.  Periode  bei 
Eichhorn)  beschrUnkte  Darstellung  des  deutseben  Erbrechts  wissen- 
schaftlich genflgend  motivirt  sei;  und  er  konnte  sieh  auch  einer  Be- 
sprechung dieses  Punctes  um  so  eher  entschlagen,  als  es  allerdings, 
ziemlieh  naheliegend,  Grfinde  giebt,  welche  jene  GrSozen  rechtfer- 
tigen. Denn  es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  der  gedachte  Zeitraum 
diejenige  Bntwiekelungsphase  des  deutschen  Privatrechts  einschliesst, 
in  welcher  die  Functionen  des  deutschen  Rechtsorganismus  mit  der 
lebendigsten  Thatigkeit  sich  vollziehen  und  der  deutsche  Rechtssinn 
das  hdchste  Maass  der  ihm  Geschiedenen  Prodnctivitflt  und  Energie 
entfaltet,  und  dass,  wenn  irgend  eine  Periode  des  germanischen 
Rechtalebens»   diese  es  ist,  deren  Stoff  ein  in  sich  vollendetes  nnd 
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klar  aasgeprSIgteg  BiM  abzqgebea  vermag.  —  Die  DatQrlicIien  Mittel- 
pancte  für  die  Darstellung  des  Stoffes  in  deo  einzeloen  Tlieilen  wa- 
ren dem  Vr.  iu  den  beiden  Spiegeln  gegeben  nhd  es  ist  nicht  sein 
geringstes  Verdienst,   dass  er  diesen  Gegensatz   tactvoll   respeelirt 
und  das  gegenseitige  Verhttitniss  äusserlicb  und  iooerlich  zu  consta- 
tiren  immer  gestrebt  hat.     Die  Passung  der  Preisfrage   hatte  ihm 
dieses  Streben  allerdings  nahe  gelegt«    Wir  knflpfen  hieran  eine  an- 
dere Beobachtung,  welche  sich  nns  bei  der  Durchlesung  der  Schrift 
nicht  selten  aufgedrängt  hat,   indem  wir  damit  freilich  einen  Tadel 
aussprechen,  den  man  den  meisten  geschichtlichen  und  dogmatischen 
Bearbeitungen  des  deutschen  Privatrechts  zu  machen  veranlasst  ist. 
Bei   der   Individualisirung  .der  deutschen    Rechtsbildung  ist   es   ofl 
schwer,  ja  unmöglich,  für  diese  oder  jene  Reebtsinstitute  ein  gemei- 
nes deutsches  Recht  nachzuweisen;  macht  sich  nun  dagegen  das  sy- 
stematische Bedflrfniss  geltend,   die   dadurch   entstehenden   LQcken 
der  Darstellung  möglichst  anszufQllen,  so  liegt  das  Mittel  nahe,  ein* 
zelne    Particularrechte   zu    der    Geltung    gemeinschaftlicher   Satze 
künstlich  heraufzuschrauben.     Oft  geschieht  diese  Generalisirung  auf 
eine  ziemlich  grobe  Manier,   deren  sich  der  Vf.  nicht  schuldig  ge- 
macht hat,  indem  er  stets  aufrichtig  genug  ist,  die  Quellen  sorgsam 
beizufügen.     Allein  der  Eindruck  des  Ganzen,   wie   er  bedingt  ist 
durch  die  dem  Stoffe  im  Texte  selbst  zu  Theil  gewordene  Darstel- 
lung,  ist   der  einer  nicht  vollständig  beherrschten  Unterscheidung 
des  wirklich  gemeinen  und  des  nachweisbar  nur  particularen  Rech- 
tes.    Und   doch   ist  es  gerade   der  grosse  Reichthum  individueller 
Entwickelungsmoroente,  welche  eine  Verallgemeinerung  nur  fOr  ein- 
zelne Gebiete  conatattrter  Reebtsinstitute  und  Recblssltze  sehr  be- 
denklich im  deutschen  Recht  erscheinen  Iflsst.     Im  Uebrigen  ist  des 
Vfs.  Sorgfalt  hervorzuheben,  welche  sein  Studium  der  particularen  ^ 
Rechtsbflcher  und  Rechtssammlungen  (der  Bamberger,   Eisenacher, 
Bayrischen,  GOrlitzer,  Goslarer,  Hamburger,  Lflbischen,  Magdebur^- 
ger,  Revaler,  Schlesischen  o.  s.  w.)  geleitet  hat.     Schon  aus  die- 
sen Quellen   ergiebt  sich,  dass  die  Darstellung  auf  das  „Erbrecht 
nach  Landrecht^^  beschränkt  ist.     Der  Gang  derselben  ist  folgender: 
im  i.  Theile,  welcher  von  den  Voraussetzungen  des  Erbrechts  han- 
delt, werden   betrachtet :     Der  Erbe  als  das  berechtigte  Subject 
(ErbHihigkeit  und  Erbfolgeordnung,  Ober  die  Polemik  des  Vf.  gegen 
die  Anwendung  dieses  Ausdrucks  auf  das  deutsche  Erbrecht  vergl. 
S.  44)  und  das  Erbe  als  das  Object  des  Rechts.     Der  2.  Theil  ent« 
hält  die   Darstellung  des   Erbrechts  selbst  und  handelt  im  1.  Gap. 
von  dem  Rechte  bei  Lebzeiten  des  Erblassers  '(Wartrecht)  und  im 
2-  von  dem  Rechte  nach  der  todten  Hand.     Mit  der  Anordnung  des 
Stoffes  im  Einzelnen  kOnnen  wir  uns  im  Ganzen  einverstanden  er- 
klären, die  Uebersichtlichkeit  erscheint  wesentlich  dadurch  gefordert. 
Vielleicht  wäre  es  indess  zweckmässiger  und  der  Natur  des  deut- 
schen Erbrecbis  angemessener  gewesen,   das  Recht  auf  Hergerede 
und  Gerade  in  einem  besondem  Cap.  darzustellen,  als  in  einer  Un-- 
terabtheilung  des  vom  Rechte  nach   der  todten   Hand  handelnden 
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Ctp. ,  ienn  es  lOst  sich  das  Recht  auf  diese  Bestandtheile  der  Ver- 
lassenschaft ^nz  entschieden  ab  von  dem  Erbrechte  im  engern  oder 
^genil.  Sinne,  welches  mit  dem  Wartreebt  gleichsam  Einen  Rechts* 
kOrper  bildet  und  ganz  wesenilicb  das  Grnndeigentbam  zum  Gegen- 
stände hat.  Was  hiernSchst  die  vom  Vf.  vorsnchte  juristische  Con* 
stmirong  des  Warlrechts  selbst  anlangt,  so  hat  sich  derselbe  hier 
aaf  ein,  für  ihn  freilich  nichl  zu  umgehendes  schlOpfriges  Terrain 
begeben ,  dessen  Schwierigkeiten  nicht  bJos  in  der  EigenlhOmlicbkeit 
des  Rechtes  selbst,  sondern  auch  in  der  Unbestimmtheit  und  Man- 
nicbfaltigkeit  der  Qaelien-Ansdracke  liegen.  Alienthalben  blickt 
allerdings  in  denselben  die  Beziehung  dieses  Rechts  auf  die  recht- 
liche Stellung  des  (gesetzlieben)  Erben  durch,  aber  diess  kann  nns 
nichl  hestimaen ,  der  Charakteristik  dieses  Rechtes  beizutreten, 
welche  der  Vf.  in  den  Worten  (S.  6)  giebt:  „AuS  diese  Weise  ist 
also  dns  Erbrecht  schon  bei  Lebzeiten  des  Erblassers  begründet  nnd 
wirksam.**  Erbrecht  bei  Lebzeiten  des  Erblassers  ist  logisch  undenk- 
bar; nfitt  deutet  allerdings  die  Bezeichnung  als  Wartreebt  „auf  ein 
zweites,  diesem  folgendes  Recht,  welches  gleichsam  die  Spitze  bil- 
det, in  der  das  erstere  ausläuft,**  aber  wenn  sich  auch  in  seiner 
prakt.  Erscheinung  das  Warlrecht  als  eine  Vorbereitung  eines  an- 
deren Rechts  darstellt,  so  ist  doch  damit  seine  juristische  Natur 
aicbl  im  Entferntesten  angedeutet.  Nicht  als  Theil  oder  Ausfluss 
des  Erbrechts  kann  es  gellen,  und  jene  angedeutete  innere  Beziehung 
kann  nur  den  Sinn  haben,  dass  Wartreebt  nnd  Erbrecht  eine  ge- 
meinsame Wurzel  in  einem  tiefer  liegenden,  vielleicht  nicht  zum 
klaren  Bewasstsein  durchgearbeiteten,  oder  aber  im  Laufe  der  Zeit 
wieder  verwischten  Rechtsalze  haben,  einem  Rechtssatze,  der  aus 
der  eigenlhQmlicben  Stellung  des  FamilienkOrpers  zum  Grundbesitz 
entsprungen  scheint.  Es  scheint  uns,  dass  man  ohne  Annahme  eines 
Gesammteigenthums  juristisch  hier  nicht  auskommt;  darauf  deutet 
der  Ausdruck  „mit  der  Hand  des  Erben'*  Übertragen  nnd  das  Recht 
des  kOnfligen  Erben,  sich  des  ohne  seinen  Beitritt  ver9usserten  Gu- 
tes bei  Lebzeiten  des  Erblassers  zu  unterwinden.  Ein  blosses  Ein- 
willigangsreeht  f&r  sich  betrachtet,  ISsst  sich  als  selbsistSndiges 
Glied  des  Rechtsorgaoismus  nicht  coustruiren,  es  bleibt  die  Wahl, 
es  als  AukAuss  einer  willkartichen  Bestimmung,  oder  als  Aeusserung 
eines  zu  Grunde  liegenden  besonderen  Rechtes  zu  denken,  wie  z.  B. 
das  Siterltche  Einwilligungsrecht  ein  Bestandtheil  des  Aelternrecbts 
fiber  Kinder  ist.  Der  (künftige)  Erbe  erscheint,  indem  er  in  Ver- 
SnaseruDg  willigt,  als  MitverSusserer,  und  so  fassen  ihn  auch  die 
Qaetlen  auf;  eine  solche  Befogniss  aber  ist  nur  als  Ausfluss  eines  im 
Üintergrunde  ruhenden  Eigenthums  juristisch  erklärbar;  BeschrSn- 
kong  der  Verflusserungsbefugoiss  kann  nicht  zum  Inhalte  eines  selbst- 
standige.o  jus  in  re  aliena  gemacht  werden,  wie  der  Vf.  will  (S.89)« 
Dagegen  tragen  wir  kein  Bedenken,  seiner  Ansicht  über  den  Begriff 
und  die  Begründung  der  „Ebenburt**  (S.  27)«  seiner  Widerlegung 
der  Meinung,  nach  welcher  in  den  mittelalterlichen  RechtsbQcherD 
die  Parentelenordnung  anerkannt  sei  (S.  44)  9  sowie  der  „  Befaaup- 
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laagf  daM  dem  daaUcliea  Reebto  ia  seiner  Ungetrfibtheil  TeAlam^ala 
«ntekaoot  geweseo^^  (S.  1S4)  beisasUmmeo«  Es  isl  hier  niclit 
der  Ort,  das  Detail  der  BegrUadiing  kritiftcli  za  belracbteo;  die- 
selbe naebt  durchweg  dea  Eiadrack  der  Klarheit  uod  Einfachheit^ 
nad  ist  darch  sahlreicbe  Qaelleabelege  vaterstatzt;  die  Polemik  ist 
allentbalbea  maassvoll,  fast  karg;  der  Vf«  aieht  es  mit  Recht  vor« 
mit  den  Wortea  der  Qaellea,  als  mit  oppositieaellea  Schwenkaogen 
80  operiren«  Ein  grosser  Vorzug  der  Schrift  ist  daher  die  poiitive 
Selbststftndigkeit,  mit  der  er  dea  bisherigen  Behandlungen  von 
llajer,  Pauli«  Sydow,  Eichhorn  gegenüber  auftritt«  Bei  dieser  ma- 
teriellen Sorgfalt  nimmt  sich  jedoch  eine  gewisse  Ungenanigkeit  in 
der  juristischen  Ausdrucksweise  hie  und  da  wunderlich  aus;  so  hatte 
sich  der  Vf.  z.  B.  vor  einer  Redeweise,  wie  ,,rechtlich  Besitzer  von 
Gruadeigenthom  sein^^  (S*  42)  boten  sollen.  Das  Gerügte  betrifft 
Aeasserlichkeiten,  die  zwar  dem  wissenschaftlichen  Werlhe  im  Ganzen 
keiaea  Eintrag  thun,  aber  doch  nicht  bedeutaagslos  sind;  unsere 
deutsche  Sprache  krankt  schwer  an  der  maagelhaftea  juristischea 
Terminologie  und  jeder  juristische  Schriftsteller  sollte  es  sich  zur 
Aufgabe  machen  |  auf  Reinigung  und  Flzirung  derselben  hinziH 
arbeiica« 

[61  Briefe  über  Criminalrecht.  Nebst  einem  Anhange  über  Staat  und  Ge- 
sellschaft. Von  Ferd.  Kramer.  Dresden,  (G.Wachsmuth).  1852.  64  S. 
gr.8.     (n.  ISNgr,) 

Man  sagte  voa  einem  berflhmten,  nun  verstorbenen  Rechts- 
gelehrten, das  Beste,  was  er  geschrieben,  liege  in  den  Anmerkun- 
gen, die  er  dem  Texte  seiner  Schriften  beigegeben  habe,  nicht  in 
diesem  selbst.  Aehnlich  kann  man  von  vorliegendem  Schriflcbea 
behaupten,  der  beste  Theil  desselben  seien  der  Anhang,  die  Excurse 
und  wie  der  Vf*  sonst  das  zahlreiche  Beiwerk  dieser  „Briefe^^  be- 
nannt bat«  Es  sind  in  diesen  Beigaben  manche  geistreiche  Winke 
für  die  philosophische  BegrOndung  wichtiger  Rechtssatze  gegeben« 
die  aller  Beachtung  werlh  sind«  Um  so  bedauerlicher^  dass  sie 
durch  die  „Briefe^'  selbst  in  keiner  empfehlenderen  Weise  einge- 
führt und  zugänglich  gemacht  werden.  Wir  wollen  noch  gar  nicht 
fragen:  was  sich  der  Vf.  darunter  gedacht  hat,  seinen  Ansichten 
Ober  die  philosophischen  Grundbegriffe  des  Griminalrechts  die  Form 
von  Briefen  an  einen  jungen  Kaufmann  (S.  6)  zu  geben;  auch  das 
soll  flbergangen  werden,  dass  er,  wie  nicht  wenige  Anfänge  und 
Ausginge  dieser  13  Briefe  zeigen,  der  epistolarischen  Behandlungs- 
weise  eines  wissenschaftlichen  Stoffs  so  wenig  Herr  ist,  dass  die 
wunderlichsten  Wendungen  dabei  zum  Vorschein  kommen.  Aber  das 
Schlimmste  ist  die  durchgehends  hervortretende  Unklarheit  des  Ge* 
dankens  und  der  Mangel  alles  Zusammenhalts  des  Entwickelungs- 
gangs.  Man  kann  der  aphoiistiscben  Behandlung  eines  Stoffes  recht  ' 
wohl  eine  nfltzliche,  sehr  oft  auch  eine  angenehme  Seite  abgewin* 
neu;  aber  wenn  das  Aphoristische  ausartet  in  ein  stetes  Abspringen 
und  Herumschweifen  des  Schriflstellers  in  allerhand  anderen  Gebie- 
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test  *k  da*  >^  eigentlieb  forliegeode,  und  «reofi  er  daoBi  x«rilck* 

be^aad,  wieder  deo  Padeo  anroioimt^  wo  es  ihm  gerade  bdiel»!«  se 

darf  er  sich  nicht  waadern,  weaig  oder  gar  keiae  Resultate  zo  er- 

xielea.     Pflr  die,  welche  weaigsteas  die  Richtaag  des  Vfs.  keaaeB 

lemcfi  wollen,  bemerken  wir«  dess  er  als  Graodlage  seiaer  Ansieb» 

tea  aasspricht:  ^fdass  das  CrimiDalrecht,  weaa  es  aicfat  ia  das  all« 

gemeiae  System  vo&  Cultort  Brziehaag  .und  socialem  Lehen  eioge» 

fUgl  wird,  durchaos  aar  aagereeht  ond  ttaerschdpfend  sein  kann«** 

Er  erklart  sieh  im  Verlaufe  der  Enlwickelang  gegen  die  jeUt  gang* 

baren  Strafrechtslbeerien  und  leitet  das  Recht  zar  Strafe  theiis  aas 

dem»  dem  Recbtsgeffihl  ebenbOrtigen   Racbegefiihl,  theiis  aas  der 

Pfticki  der  Gesellscbafl  ab,  «^diejenigen  ihrer  Glieder  moralisch  ond 

pkysiseb  ia  einen  bessern  Zustand  zu  versetzen,  welche  dnrch  der 

GesellschaA  schleckte,   wenn  auch  nnr  tbeilweise  schlechte  Organi* 

salioa,  daher  Verscbnlden,  ia  einen  solchen  Zustand  versetzt  war* 

dev«  dass  ibaen  die  -Begehnng  des  Verbrechens  sehr  nahe  lag/' 

Schon  diese  weaigen  Sfltze  werden  hoffentlich  zeigen,    dass  wir 

oben  mit  dem  Vorwurfe  anklarer  Gedanken  nicht  zu  viel  gesagt 

haben. 

[7]    Die  Propaganda,   Ihre  Provinzen  und  ihr  Recht.    Mit  besonderer 
küdutebt  aniDeutschland  dai^estellt  von  Dr.  OttpMeJer,  Prof.  der  Rechte 

inRoHock*     (Mftttot    Eilwlt' nnt,  Herr.  iMi  deinen  W«rt!    LvtJ^erJ     1.  Theü. 

Göttmgen,  Dieterich'sche  Bachh.    Leipzig»  Vogel.    185;^.    A  u.  50;^  S. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Eine  brichst  zeit-  und  ortgemlsse  kircbenrecbtliche  Arbeit« 
die  dareh  die  neuesten  Vorginge  in  der  auf  dem  Titel  genannten 
ramiacben  Propagaadenprovinz  fiberhaapt  und  in  Meklenburg  insbe« 
sondere  ein  erhöhtes  Interesse  für  sich  hat.  Sie  verleiht  nachlrag» 
lieb  den  durch  gleiches  Oppositions« Interesse  anf  demselben  Boden 
in  j&ttgsler  Zeit  beryorgerufenen  roannichfaltigen  Erzeugnissen  evaa* 
gelisch -protestantischer'  Reaction  (  wir  erwähnen  instar  omnium  nnr 
Kliefotbs  Predigten  „Wider  Rom'^)  die  nathigen  Stützpuacle  objee* 
liver  Brkenntniss  der  Macht,  voa  welcher  sich  Walleasteins  eiasti* 
ges  AgrarstOck  nenerdiags  direcier  bedroht  sieht,  und  mag  in  unsem 
Aagen  nebeah^  zur  Rechtfertigung  der  sogenanaten  ,,Kaiholikea* 
Verfolgungen  in  Meklenburg^^  dienen.  Der  Ursprnng  des  Materials 
aad  der  Idee  za  vorliegender  Schrift,  als  deren  zweite  Signatar 
Bicliat  dem  Motto  die  Widmung  —  dem  „verehrten  Lehrer  nad 
Frevnde,  Herra  Dr,  Ladw.  Richter,  Obercons.-Ratb  n.  Prof.  tn 
Berlin^'  «—  betrachtet  werden  kano,  dalirt  sich  indess  etwas  weiter 
zarftek.  Aus  ier  Vorrede  S.  V  f.  erfahren  wir,  dass  die  Gnade  der 
k.  banadv.  Regierung  dem  Vf.  vergönnte,  den  Winter  1845—1844 
Pur  kirebfearechtiiche  Stadien  in  Rom  zu  leben»  mit  der  nUcksten 
Aufgabe  eiaes  Berichtes  fiber  Organismos  und  GescbflAsgang  der 
Corie,  den  er  später  in  der  Jacobson^Ricbter^sdiea  Zeitschr.  f.  Recht 
n.  Politik  der  Kirche  (1847)  mitgetheilt  hat.  Schon  dabei  behielt 
sieb  der  Vf.  genauere  Besprechang  der  Propaganda  vor*  Denn  je 
liager  er  io  Rom  die  Verhältnisse  der  Garie  beobachtete,  desto  be« 
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d^oUamer  erscbiea  ihin  diese  Coogregatioo.    Namentlich  ihre  Theil« 
oabme  aa  Verleihaog;  der  deaUehen  Quinquennalfacoltaieo,  saaMit 
der  bei  deo  Gorialen  gebräuchlichen  Unterscheidung  der  Provinseo 
des  h.  Stohls  und  der  Propaganda,  heschüfligte  ihn,  als  im  Februar 
1846  die  im  Anhange  dieses  Bandes  (S.  473  —  562)  abgedruckte 
Notizia  statistica  delle  Mission!  cattoliche  in  tnlto  il  monde  (Roma, 
coi  tipi  della  S.  Gongr.  di  Propaganda  1843)t  seinen  Gesichtskreis 
wesentlich  erweiterte.     Persönliche  Erkundigungen  in  Rom   kouDte 
er  zwar  nur  in  heschHInklem  Maasse    noch   anstellen  -und  bekam 
seibstverstiindlich  hin  und  wieder  auch  Antworten  wie  die  aus  Asg, 
Theiners  Munde:    ,,Die  Propaganda  ist  ein  Institut,  das  nicht  yoa 
sich  spricht'*  (Binleituag  S«  6)*     Indess  hatte  er  doch  „Anregung 
nnd  Anhalt  zu  literarischer  Portllihruog  dieser  Untersuch ongen'*  mtl 
sonstigen  Hilfsmitteln  erhalten ,  nur  dass  Zeit  nnd  Ruhe  dazu  ihm, 
der  jetzt  an  der  vierten  Universität  lehrt,  jahrelang  fehlten,  bis  er 
vorerst  ein  von  ihm  seihst  sogenanntes  Specimen  derselben:    »»Die 
Propaganda  in  England'^  (Leipz.  1851)  ans  Licht  fördern  nnd  nach 
dessen    gflnsiiger    Aufnahme    die    vorliegende    Arbeit    drockfertig 
machen  konnte.     Offen  beklagt  er  die  Mangelhaftigkeit  der  öffenl- 
liehen  Bibliotheken  der  Osteekilste ,  an  welcher  er  seit  fünf  Jahren 
lebe,  im  Fache  des  neueren  katholischen  Kirchenrechts,  so  dass  er 
,,keine  grössere  kath.  Quellensammlong,  die  ibn  intercssirte,  andern 
als  fragmentarisch  benutzen  konnte;*^  ein  Uebelstand,  den  er  durch 
vielfache  persönliche  Förderung  nur  theilweise  aasgeglichen  nennt. 
Doch  ist  das  Bullarinm  der  Propaganda  vollständig,  anderes  nacli 
Möglichkeit  benutzt,  und  die  Arbeit  nach  des  Vfs.  Ansicht  öberhanpl 
zu  denen  zu  rechnen,  die,  wie  Goethe  sagt,  eigentlich  nie  fertig 
werden  und  die  man  daher  för  fertig  erklaren  muss,  wenn  man  nach 
Zeit  und  Umstanden  das  Möglichste  getban.     Der  1.  Band  entball 
den  allgemeinen  Theil,  die  Darstellung  des  „Organismus  der  Propa» 
ganda  nnd  ihrer  untergeordneten  Krflfte  in  seinen  kirchlichen  Grund- 
gedanken.'*    Nach  einer  Einleitung  über  das  „Verhältniss  der  kath. 
Kirche  zu  den  Akatholiken,  msönderheit  den  Protestanten**  (S.  S- 
— 2S)  giebt  das  Erste  Buch  „historische  Prolegomena,**  worin  vom 
Missionswesen  der  Franziscaner,  Dominicaner  und  Jesuiten  zu  den 
NationaJcollegien  und  auf  die  Stiftung  der  Propaganda  und  auf  die 
ofliciellen  Quellen  für  deren  Kenntniss  Obergegangen,  sedaan  die 
Propaganda   bis    1677   geschildert   nnd   an   Urban   Gerrits-  Beriehl 
ans  jenem  Jahre  eine  Uebersicbt  Über  die  Gesetzgebung  der  Propa« 
ganda  seit  Innocenz  XI.  geknöpft  wird  (S.  29 — 176).     Das  zweite 
Buch:    „Die  Propaganda,  ihre  Priocipien  nnd  Behörden**  schilderl 
den  gegenwartigen  Organismus  mit  seinen  verschiedenen  Instanzen^ 
Ressorts  und  Gebieten,  vorerst  mit  Ausschluss  der  Mission  gegen 
den  Protestantismus  (S.  177  —  472).     Letztere  und  namentlich  die 
auf  dem  Titel  versprochene  besondere   Röckslcbt  auf  Deutschland 
soll  dem  im  zweiten  Bande  bald  zu  erwartenden  dritten  Buche'seinea 
Stoff  geben*     Das  Vierte  endlich  (noch  in  demselben  Bande?)  soll 
sich,  indem  es  eine  Erklärung  der  deutschen  Qainfaennalfaeultltea 
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FCTMckL»  mit  iem  malerieiteo  Rtcbte  bescbSftigeB,  das  auf  dam  Ga- 
Inele  der  Propaganda  gilt,  aad  »olldesaen  Abweichuoge«  von  dar 
Maftigaa  caaoni^cheo  RecbUragel  wanigateos  id  ainigan  Havplpanctan 
beleaebtao.  Das  Rapartoriam  wird  niobt  varfeblao,  den  uns  beson- 
ders inlerassirendan  swaiten  Band  safort  oaeb  dem  Empfang  znr  An- 
zeige ztt  bringen,  nnd  bebäli  sieb  darfiber,  sonreit  unser  Raum  es 
gestallet,  nlbere  Besprechung  vor. 


Medicin  ond  Chirurgie. 

[S]    Die  «iseenscfaafUicbe  Grundlage  der  Medicin,  von  Dr«  f.  L«  Ffilla- 
bOTA.    Berlm,  Heymann.    1852.    IV  u.  248  S.   8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

In  einigen  froheren  Schriften  bat  sich  dar  Vf.  bemflbt,  darzn« 
tbnn,  dass  Einheil  das  Urwesen  der  Wirklichkeit  nnd  also  auch  die 
Grand-Idee  der  Wissenschaft^  der  Gegeosland  der  Grnod Wissenschaft 
aber  die  Einheilslebre  sei.  In  einer  spatern  Schrift  (,,Das  Ueber« 
einstimmende  nnd  Abweichende  der  Grundregeln  der  Chemie  nnd 
der  Logiky  ans  der  Einfaeitslehrei  als  Groadwissenachafty  enlwiekelt.** 
Beriia,  fleymann.  1850-  IV  n*  190  S.  8.)  gab  er  aber  einen  Beleg 
(sie!)  der  Anwendbarkeil  der  Einbeitalebre  als  Grundwissenschaft 
auf  besondere  Wissensebaften.  Darch  die  vorlieg.  Schrift  beab- 
siebligl  der  Vf.  bauptsAchKeb ,  den  Mfiiinern  vom  Fache  behnfs  wei-- 
terer  BennUnng  darzulegen,  was  die  Einheitslehre  als  Grandwisaen* 
scbaft  in  Beziehung  auf  Medicin  gewähren  dflrfle.  Durch  seine  bis-> 
berigen  Erörterungen  der  BiDheitslebre  hall  er  sich  zn  einer  solchen 
Darlegung  f&r  besonders  berufen;  bat  sich  aber  auch  bemttht»  in 
4er  Medicin  sich  so  viele  Kenntnisse  zu  erwerben,  „um  der  gestell- 
ten Aufgabe  mdglichsl  entsprechen  zu  k&anen«**  Doch  vermag  er 
die  Besorgniss  nichl  zu  unterdrficken,  dase  er  sich  aus  Mangel  ge« 
aflgender  medicinischer  Renntntsse  vielleicht  hier  und  da  geirrt 
haben  könne ,  wodurch  indess  der  Wabhrheit  der  von  ihm  aufge- 
sieillen  Einbeitslahre  durchaus  kein  Abbruch  geschehen  wOrde. 
ReL  giebl  nacbslebend  eine  Cebersicht  des  Inhalts.  Der  Vf.  stellt 
iu  Weaenllicbate  seiner  Theorie,  inwieweit  es  fQr  die  Enlwickeinng 
ier  wisaenschaftliehen  Grundlage  der  Medicin  voranagesatzt  werden 
mnss,  an  die  Spitze  seiner  Schrift.  Hierauf  bandelt  er  in  drei  Ab» 
schniilen  von  der  Gegensätzlichkeit,  vom  Leben  und  von  der  Krank* 
beiU  Der  folgende  Absehnilt  bespricht  die  Heilung,  und  z>var  A. 
den  Heilpian  und  B.  die  Heilmittel.  Eine  wissenschaftliche  Darstel- 
lung dar  einzelnen,  auf  den  kranken  Organismus  einwirkenden  Heil- 
kräfte scheint  dem  Vf.  znr  Zeit  noch  nicht  möglich.  Er  zieht  da- 
her nur  einzelne  Heilkräfte  zur  nahern  Betrachtung,  und  beschrankt 
seine  Zosammenslellang  auf  solche,  zu  deren  Erörterung  ihm  die 
Binhaitalabra  besondern  Aolass  gegeben  bat»  Er  bandelt  demnach 
1.  von  der  in  der  Gegensätzlichkeit  des  Flüssigen  und  Festen  lie- 
genden fleiikrnft;    2*   von  den  Heilkräften ,  walche  auf  der  Gegen- 
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•iltliekkeii  swUch««  der  a««rgaMscbeB  nod  «rgaMMlieB 
Klit  beruh««.;    3.  vee  den  VerliftltDiste  det  BeatiaaModen  «a  ditt« 
reta  BettiMmhareo  in  Bexiekvag  auf  Heilfcrifte;    4«  vea  d^  Kraft 
des   Geeiateo    (dem    DyaaniUchea   der   Syntbetis)   als    Heilailtel; 
5«  von  der  Krall  zoni  Biäen;   6»  von  dea  gegen  das  Betteben  eiaer 
Verbindnng  gericbtelen  Kriflea;   7«  von  den  KrSflen  nun  Diflaraa- 
siren  und  ladiffereaziren;    8.  von  den  Beilkrlflen,  welche  anf  dte 
Eiaheitstbitigkeit  des  Mitlbeilens  and  Ordaens  Bezug  habea;  9.  voa 
dea  Heilkriflea,  welche  die  in  einem  lebendigen  Organism  erfolgte 
weitere  Verbiaduag  verscbiedeaarliger  Stoffe  gewlbrt;    10.  von  4er 
Heilkraft  der  sogeaaanlen  flBebtigen  Stoffe;   11.  von  der  Benolzan^ 
eiaiger  SlOraags -Ursachen  als  Heilmittel;    12-   von  der  EinnrirkoBg 
einer  Gegeosilzlicbkeit»  welche  im  Organism  selbst  mittelst  plftlxH«* 
eher    Verindernng    seines    Znstandes    momentan    eintreten    kavn; 
18*  von  der  Binwirkaag  der  ini  Bereiche  eioes  menschlichen  Or^- 
nism  stattfindenden   Einiggagsberginge  zwischen  andern  Rdrpera; 
14.   von  den  Binwirkuagea,  welche  selbst  solche  Darstellaagea  vea 
Eiaheitsergebnissen  oder  Biaignngsbergängen,  die  mit  dem  zMaseb« 
Kehen  Körper  in  gar  keiner  unmlttelharea  Berübmag  «teheot   aaf 
dea  menschlichen  Kdrper  zn  Iben  vermögen;  15«  von  dem  Einflösse, 
den  es  anf  die  Heilang  haben  kann,  wenn  der  Organism  auf  einige 
Zeit  von  der  Aassctawelt  mdglichst  abgeschloesea  wird;    i6«   vmi 
Giftea.     Uater  G.  eadlich  siad  eiaige  Bemerkongea  binsichtlieii  der 
Qnantitit,  der  Besehaffeabeit  nad  Verbindnng  der  Arzneimittel  aie- 
dergelegL  -^  Ohne  aber  den  eigenthflmlicben  Wcrth  der  Sehrill 
eia  eatsehiedea  abfftlliges  ürtheil  aussprechea  zu  weilen,  möchte  ea 
Ref.  sehr  bezweifela,  dass  sie  grossea  Anklang  bei  dem  flrztlidiea 
Poblicnm  finden  werde»  *-  /•• 

19]  Beitrag  zur  Gescbiohte  der  abendländischen  Lepra  in  Ostfranken. 
Von  Dr.  LlAv.  Heflkter,  praktischem  Ante  in  Würzbarff.  Würzbotc, 
i;hein.    1S5).    31  S.    gr..8.     (lONgr.) 

Dieses  Schriftehen  ist  der  SeparaUbdmck  einea  Aufsatzes  ana 
dem  1.  Hefte  des  12.  Bds.  des  Archivs  des  bistor.  Vereins  vea  Uelsr» 
A*anken  und  Aschaffeaborg.  Da  der  darin  bebaadette  Gegenstnal 
nicht  allein  daa  lateresse  dea  Geschichts«  und  Aitertbomsrorschera 
berOhrt,  sondern  auch  von  wisse nschaftlichea  Aerzten  mit  Dank  nad 
Anerkennung  anfgeapmmea  wefden  darfte,  so  war  es  ein  guter  6e» 
daake,  deaselben  durch  eiaea  besoadera  Abdruck  letzteren  zngfiag^ 
lieber  zu  macbea.  Zum  besseren  Ver^tindniss  der  nacbfetgend^a 
Aetenstficke  schickt  der  Vf.  kurze  Bemerkuagea  iber  ilt  Zuftllle 
nad  den  Verlauf  der  Lepra,  Ober  ihrea  Ursprung  und  ihre  BlOtba» 
zeit  in  Buropa  von  dem  II.  bis  zn  dem  14.  Jabrh.,  Ober  ihre  ver« 
anlassenden  Ursachen  und  ober  die  Verbaonnag  der  von  der  Lepra 
Brgriffeaen  aus  der  menschlichen  Gesellschaft  in  die  sogen.  Lepra- 
aenhinser,  derea  Zahl  maa  ia  damaliger  Zeit  im  ganzen  christliehta 
Europa. auf  19000  schxtzte,  voraus.  Ob  die  voa  Pries  in  seiner 
Chronik  angefahrten  Seuchen,  welche  von  080  *-  106S  in  Franke« 
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korrcehteBt  4er  Leprt  oder  der  PeM  eei^ebOrtefi,  Iflssl  sieh  bei  der 
K&rxe  »etoer  Naehricbieo  Bicbl  ermitleln.  Die  Alterte  Verordnim^ 
Aber  die  Lepra  fiodea  wir  ia  Fri^kea  aar  Zeit  dea  ersten  Kreuas^ 
xages.  Einige  Jahre  vorher»  im  J.  1099 1  brach  eine  grosse  Hub««' 
gersaolh  aad  id  Folge  derselben  eiuo  heftige  PesUeuche  (unstreilig 
die  Lepra,  wie  sich  ans  der  Verordnuag  ergiebt)  aus,  welche  dre^ 
Jahre  biodarch  Meoschea  and  Vieh  ia  grosser  Menge  wegraffle« 
DaaNils  liess  der  Bischof  von  WOraburg,  Aiobard»  neben  der  JUar» 
gartthea- Kapelle  eine  Berberge  für  araie  Leute  berrichica,  und 
verordaele,  dass  darin  arme,  kranke,  aussatzige  und  presshalli^ 
Menschea  aofgenoramea  und  ärztlich  behandelt  werden  sollten«  Da 
aber  die  Vorsteher  des  Spitals  die  Vorschriften  des  Bischofs  nicbl 
hiareichead  befolgten,  verlegte  er  dasselbe  nach  dem  Kloster  za 
Sl  Siephskn.  Aber  schon  nach  50  Jahren  Ifnderte  der  Abt  Raifolt 
za  $L  Stephan  das  Spital  in  das  Prauenkloster  St.  Afra  um,  Nach 
de«  ersten  Kreaazoge  gfündeiea  die  HospilaibrUder  des  heil.Jobaa* 
aes  voa  Jernsaiero  zu  Wftrzbnrg  in  der  damaligen  Vorstadt  von 
St  Peter  das  St,  Oswald- Hospital,  welches  vorzugsweise  ßlr  Aus- 
sltaige  bestimmt  war.  Im  J.  1140  grindete  der  Domprobst  Otto 
eia  dem  beil.  Aegid  und  Theodoricb  geweihtes  Hospital«  Schon  die 
Dedicatioo  an  dea  ielzteren  Heiligen,  sowie  das.Wappen  des  Spitals» 
zwei  goldene  PilgeraUbe  im  rotheu  Felde,  deuten  an,  dass  die 
Stiftung  für  Leprose  bestimmt  war.  Von  1218 — 1225  soll  der 
Heistersänger  SOsskiad,  ein  Jode  voa  Trimberg,  als  Arzt  ia  diesem 
Spilaie  angestellt  gewesen  sein.  Aus  dem  J.  1180  tbeilt  der  Vf» 
zvei  Ballen  des  Papstes  Alexander  HL  mit,  nach  denen  dje  Ehe 
zwischen  Leprosen  nicht  getreoni  werden  dar^  sowie  eiae  Bulle  des 
Papstes  Urban  \\\.  aas  dem  J.  1186,  durch  welche  das  Eheverspre» 
cbea  der  Verloblen  aufgehoben  wird,  weaa  ein  Theil  von  der  Lepra 
ergriffen  worden  isL  Im  J.  1319  wurde  abermals  zu  WQrzburg  ein 
Leproseahans  gestiftet,  das  jetzt  so  stattliche  BUrger- Spital.  Der 
StadUaagistrat  ftbertrpg  dieser  Stiftung  auch  die  Verwaltung  des 
Laproaenhaoses  zu  Wellriet,  zwischen  Wfiraburg  und  Rotendorf, 
von  «reichem  noch  gegenwärtig  mehrere  dasselbe  betreffende  Ur- 
kaadea  in  Würzburg  vorhanden  sind.  Am  28.  Juli  1333  erlieas 
die  AebUssio  Ofmei  zu  Niedermfioster  eine  Siechenordnung,  welche 
dar  VC  vollslündig  mlttheilr.  —  Die  Limborger  Chronik  gedenkt 
eines  aaasStzigen  BarfUssermtfncbs  am  Mainstrome,  der  um  1374  f&r 
dea  besten  Liederdichter  gehalten  wnrde^  —  Ganz  besonders  wich« 
tig  ist  aber  eine  bisher  nach  ungedruckte  Bulle  llrbans  V.  vom  J. 
1M5,  in  welcher  eine  angemessene  Pflege  der  Leprosenk ranken 
driagend  empfohlmi  wurde.  Der  Vf.  tbeilt  sie  aus  dem  logrossa« 
tianateclie  des  Archivs  des  Domkapitels  zu  Würzburg  mit,  und  fflgt 
dea  Abilraek  einer  Verordnung  von  Clemens  V.  bei,  in  welcher  die 
Vorgesetzten  der  Leprosen biuser  za  ernenerter  ThSiigkeil  aufge« 
fordert  werdea.  —  Im  Jahre  1177  versammelten  sich  Abgeerdoete 
iMbrerer  fränkischen  Slädte  in  Warzbnrg,  nra  Ober  den  weit  ver- 
breiieien  Aussatz  Raths  zu  pflegen.     D\^  hierüber  aufgenommene 
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Urkunde  ist  in  der  UnivefsiUlUbibliothek  zu  WSrzburg  aufbewahrt, 
und  wird  von  dem  Vf.  niitgetbeilt«  So  l8sst  er  auch  ein  Visum  re- 
pertum  der  mediein.  PaculUt  zu  Köln  vom  12.  Juni  1486  Ober  den 
Gesundbcilszustand  einer  Nonne  zu  Dirstein,  die  mit  dem  Aassalze 
behaftet  sein  sollte,  abdrucken.  —  Es  folgen  weitere,  zom  Tbeil 
urkundlich  belegte  Nachrichten  dber  Leprosenhäuser  in  WOrzburg, 
i  Kitzingen,  Ebrach,  Taub,  Uffenheim,  Iphofen  u.  s.  w.     Als  letztes 

I  AclenstQck  ist  ein  Schaubrief  mehrerer  NOrnberger  Aerzle  vom  16. 

Apr.  1549  abgedruckt.     Da  zur  VerhQtung  und  Linderung  des  Aus-^ 
Satzes  vorzugsweise  Bsder  empfohlen  worden,  so  giebt  der  Vf.  zom 
Schluss  noch  einige  Nachrichten  Aber  die  Badstnben  zu  Wflrzburg. 
Erst  mit  dem  Erwachen  einer  anderen  welthistorischen  Seuche,  der 
Syphilis,  verschwand  die  Lepra  aus  Deutschland  und  Buropa.     — n, 

[10]  Compendium  der  patholo^s eben  Anatomie  als  Anleitung  zum  Setbst- 
stodiam  bearbeitet  von  Theophli  Wlslocki,  Assist,  d.  pathol.  Anat.  zu  Wien. 
Wien ,  J.  F.  Gross.   18».    XVI  u.  472  S.   gr.  8.    (n.  2  TUr.) 

Die  pathologische  Anatomie,  im  neueren  Sinne,  ist  zwar  eine 
noch  sehr  junge  Wissenscheft,  besitzt  aber  schon  eine  so  bedeutende 
Pfilie  wissenschaftlichen  Stoffes,  und  hat  eine  so  hohe  Bedeutung  für 
die  praktische  Hedicin  bereits  gewonnen,  dass  ihr  Studium  jetzt  eiae 
unerlSsstiche  Bedingung  für  den  Arzt  geworden  ist,  der  auf  Wissea- 
schaftlicbkeit  und  grttndlicbe  medicinische  Kenntnisse  Anspruch  macht 
Allein  die  hierher  gehörigen  Materialien  sind  theits  in  Zeitschriftea 
oder  Monographien  noch  sehr  zerstreut,  theils  in  kostspieligen  Kupfer- 
werken enthalten,  so  dass  es  dem  angehenden  Arzte  wie  dem  be- 
schäftigten Praktiker  rein  unmöglich  ist,  mit  den  Portschrillen  der 
Wissenschaft  sich  in  Bekanntschaft  zu  halten.  Hier,  wie  anderwSrts 
sind  daher  Compendien  nOtzIich  und  nOthig,  welche  die  oeuestea 
begrOndeten  Forschungen  kurz  darlegen  und  auf  möglichst  einfaebe 
Weise  das  ganze  Gebiet  der  Wissenschaft  vor  das  geistige  Auge 
des  Lesers  zu  bringen  sich  bestreben.  Von  diesem  Gesichtspuncte 
aus  ist  vorliegendes  Werk  verfasst,  nur  hat  der  Vf.  die  bis  jetzt 
verfolgte  Bahn  einer  topographisch -anatomischen  Anordnung  des 
Materials  verlassen,  und  sich  einer  mehr  physiologlsch-anatomiscbea 
bedient,  um  so  besser  die  einzelnen  Erscheinungen  in  bestimmte  ab- 
gegrlnzte  Gruppen  zu  bringen.  Im  Plane  selbst  hat  er  die  Ansich- 
ten der  Wiener  Schule  zu  Grunde  gelegt,  die  durch  Rokitansky 
verlreten  werden,  da  sein  Buch  doch  zunächst  fflr  die  Studierenden 
der  Wiener  Hochschule  bestimmt  ist.  Das  Ganze  zerfkilt  in  fol- 
gende Abschnitte:  Erste  Reihe:  Anomalien  des  Werdenden,  also 
Missbildungen  durch  anomale  Keimaniage  und  Keimentwickelnag;  i 
erstere  umfasst  die  Missbildongen  mit  Oherzahligen  Theilen,  ferner  , 
Zwillings-  und  Drillings -Missgeburten,  letztere  die  Anomalien  der  , 
Volumsentwickelung  und  Gestaltung.  Zweite  Reihe:  Anomalien  des 
Gewordenen,  und  zwar  des  BildungsstoflTes  als  Transsudat  und  Ex- 
sudat; des  Blutes  als  HyperSroie,  AnSmie,  HSmorrhagie,  Gerinnnag  . 
a.t.w«,  oder  als  etttzflndliche,  tubercnlOse,  typhOse,  krebsige,  pner*  , 
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perale«  sepUscba.  oder  bydropisclie  Krase.  Anomalien  des  gesUlle- 
ten  Orgaaisoiue:  Erweiterungen,  Aneurysmen,  Varices,  Broncliiekta- 
tie,'  Emphysem,  Verengerungen,  GeslaUanomuIien  der  Knochen; 
NenbildoDgeo,  einfacher  und  zusammengoitelzter  Gewebe,  Cyste, 
Sarkom  ,  •  Krebs ,  Hypertrophie ,  Atrophie ;  Brand  ;  Erweichung 
(OfticemaUcie ,  Rhachitis,  Osteoporose).  Regressive  Metamorphose  t 
Fettom wandlnog,  Colloidnmbildung,  Verkreidung^  speckige  Entar« 
tuig,  Farbstoffbildnngen»  nichtorganisirte  Neubildungen,  Anomalien 
mechanischer  Verhältnisse:  Dislocation,  Wunden,  KnochcnbrQche, 
Verrenkungen,  Pneumatosen,  Wasseransammlungen,  fremde  Körper, 
Parasiten.  Dies  der  Inhalt  des  Baches.  Dass  hier  von  einer  kriti- 
schen Behandlung  abgesehen  werden  muss,  versteht  sich  wohl  von 
seVU&l.  Aber  das  Buch  ist  höchst  zweckmässig  ffir  den  Gebrauch, 
xn  dem  es  bestimmt  ist,  nur  auf  mikroskopische  Untersuchungen. der 
Gebilde  scheint  uns  der  Vf.  zu  wenig  Rücksicht  genommen  zn  ha- 
ben und  Oberflfissig  wäre  es  wohl  auch  nicht  gewesen,  wenn  einige 
Gegenstände  wenigstens  in  guten  Holzschnitten  bildlich  dargestellt 
worden  wflren,  indem  das  Verständniss  dadurch  wesentlich  gewonnen 
bähen  würde  und  ein  gutes  Mikroskop  nur  Wenigen  zur  Hand  ist. 

[11]  Die  so^nannteX7eopbagie/)der Tropische  (besser:  Malaria-) Chlorose 
als  krankheit  aller  länder  und  klimate  dargestellt  von  G*  F.  Heitaingdr. 
Cassel,  H.  Hotop.    1852.    VITI  u.  183  S.    gr.  8.    (1  Thlr.) 

Die  eigenthOmliche  Erscheinung  des  Erde-Essens,  bekanntlich 
vorzugsweise  in  tropischen  Ländern  und  unter  der  schwarzen  Sklaven- 
bei'ölkerong  beobachtet,  ist  nach  des  Vfs.  Forschungen  weder  einer 
cigenthOrolicben  Monomanie*  der  Sklaven,  sich  krank  zu  machen  oder 
zu  tOdten,  noch,  hXuBger  Volksmeinong  zufolge,  einem  Übernatür- 
lichen Einflüsse  (Zauber),  aoeh  dem  Nachahmungstriebe,  noch  dem 
Mangel  an  gewöhnlichen  Nahrungsmitteln  zuzuschreiben,  sondern  ist 
Symptom  einer  eigenthQmlichen  Krankheit,  die  ihrer  Form  nach  tut 
Chlorose  gerechnet  werden  muss,  nicht  nur  in  tropischen  Ländern 
vorkommt,  .sondern  über  die  ganze  Erde  verbreitet  ist,  auch  bei 
Thieren  beobachtet  wird,  und  ihrem  Wesen  und  Ursachen  nach,  zu 
ien  Malaria-Neurosen  gehört.  Hiervon  ist  zu  unterscheiden  das  so- 
gen. Erde-  oder  richtiger  Thonessen  angeblich  gesunder  Menschen,, 
doch  ist  der  Vf.  der  Ueberzeugung,  dass  auch  diese  aus  derselben 
Ursache  entspringt  und  dieselbe  Bedeutung  bat,  wie  das  Thonessen. 
ia  der  Malaria -Neurose.  .Die  Krankheit  tritt  mit  oder  ohne  Fieber 
(remitlirendes  oder  intermitlirendes)  auf,  beginnt  mit  Schwäche, 
Mattigkeit,  trilber  Gemüthsstimmong,  bald  tritt  nagender  Magen- 
schmerz ein,  ihm  folgen  CirculationsstOrungen  {bei  Bewegung  wie 
in  der  Chlorose),  Appetitlosigkeit,  Neigung  thonerdige,  am  liebsten 
schwach  gebrannte  Erden,  dann  aber  auch  andere,  sonst  ungeniess- 
bare  Substanzen  zu  verschlucken.  Diess  ist  das  erste  Stadium. 
Im  zweiten  nehmen  Schwache  und  Trübsinn  immer  zu,  das  Blut 
wird  wässrig^r,  es  entsteht  grössere  Blässe  der  Hdut  und  der 
Schleimhäute,  die  Kreislaufstörungen  und  die  Kurzathmigkeit  stei- 
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gern  sieh,  es  bifdet  sich  Oedem,  der  AppelÜ  f^falt  ganclrcb,  die 
Geopfiagie  bei  Negern  gemeiniglich  nnitiUbar  (bisweilen  aber  aaeh 
ganz  fehfend).  im  dritten  Stadium  die  höchste  Schwache,  Abma- 
gerung, Wassersucht,  Erbrechen,  Scorbut  n.  s.  w.  —  Tod.  Der 
Seetionsbetund  den  Symptomen  entsprechend,  der  Magen  und  Dilitn- 
darm  dflnn,  fast  durchsichtig,  alle  Schleimhaute  weiss  nnd  glatt, 
Miiz  nnd  Leber  krankhaft  verkleinert  oder  vergrOssert,  das  Biet 
cblorotisch,  das  Hers  weiöh»  atrophisch,  wie  alle  Muskelsnbstans  des 
Körpers,  Lungen  nnd  Gehirn  gesnnd.  Die  Krankheit  kommt  nof 
allen  westindischen  Inseln  vor,  in  den  sfidlichen  Staaten  von  Nord- 
amerika, in  BraHlten  an  allen  KOsten  nnd  Rändern  grosser  StrOme, 
in  Guyana,  in  Java  und  Galcotta,  an  den  ganzen  Kflsten  von  Guinea, 
in  Algler,  Aegypten,  in  Toscana,  Venedig,  in  den  Naiarfa-Landem 
Frankreichs  —  wahrscheinlich  anch  in  SQdrussland,  Ungarn  und 
andern  geeigneten  Landstrichen  Enropa's,  von  denen  jedoch  genaoe 
Beobachtungen  fehlen.  Die  einzige  wesentliche  Ursache  der  Krank- 
heit ist  die  vergiftende  Eigenschaft  der  Sompfluft,  denn  nnter  allen 
Landstrichen,  in  denen  sie,  gleichmassig  unter  der  weissen,  wie  ' 
schwarzen  BdrOlkerung,  herrscht,  Ist  nicht  ein  einziger,  der  nicht 
den  Charakter  des  Malaria-Landes  deutlich  ausgeprägt  an  sich  trOge. 
Wo  die  Malaria -Chlorose  herrscht,  da  herrschen  auch  Malaria- 
Fieber,  und  giebt  es  Lander,  wo  erstere  noch  nicht  beschrieben 
worden  ist,  da  hat  man  volle  Ursache  anzunehmen,  dass  die  Beob- 
achtungen noch  unvollständig  sind.  Ist  doch  bekannt,  dass  in  allen 
Snmpflapdern  Chlorose  einheimisch  ist.  Wie  die  Malaria  in  dieser 
Beziehung  wirkt,  ist  noch  nicht  ermittelt.  Der  Vf.  betrachtet  sie 
als  Gangfiengift,  ahnlieh  dem  Pilzgifte  nnd  einigen  thierischen  Giflen 
wirkend,  dessen  Einfloss  zunächst  eine  erhöhte  Nervosität  hervorruft  , 
(E|*innprnng  an  den  Widerwillen  der  Itafienerinnen  in  den  Malaria- 
Gegenden  gegen  WohlgerOche,  an  endemische  Hemeralopie,  an  das 
Thonessen  Gesunder,  als  Pica  des  Geschqiacksorgans),  dann  ein 
Bleichen  des  Teints;  von  eigentlichen  Krankheiten:  regelmässige 
WechselBeber,  sogenannte  comifirte  und  verlarvte  Fieber,  Milzent- 
zflndungen,  Milzbrand  beiThieren,  Cholera  nnd  die  Masse  der  durch 
Malaria-Einfluss  gebildeten  bösartigen  Fieberformen  südlicher  Lander, 
endlich  die  chronischen  Organ-Leiden:  MilzgeschwOlste,  Malaria« 
Wassersuchten,  die  Malaria-Chlorose  und  die  Panle  der  Thiere.  — 
Der  nosographisehe  Theil  des  Werkes  reicht  nur  bis  S.  67;  das 
Debrige  ftlllen  Beilagen,  Stellen  ans  Schriftstellern,  die  den  Text 
erläutern,  grossentheiis  englisch,  französisch  und  italienisch,  ein 
besonderer  Anhang  Ober  das  Erde -Essen  angeblich  gesunder  Men- 
schen und  ein  zweiter  Ober  die  Malaria-Cblorose  der  Thiere  (Paule, 
Knochenbrnchigkeit).  —  Der  Vf.  bat  die  EigefrthOmlichkeit,  alle 
Worte,  mit  Ausschluss  der  Eigennamen,  mit  kleinen  Anfangsbuch- 
staben zu  schreiben. 
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[1^  Die  Kindtttkrtokh^iten  und  ihr«  BehoMllotig  ottdk  den  Principien 
de«  homöopathischen  Heiliystems.  Von  Dr.  Frz.  BartflMAII.  Leipsiff, 
t.O.Wcigel.    1852.    XIV  u.  621  S.   gr.8.    (3  TUr.  7«/j  Ngr.) 


Aach  lo  der  lieiiidepatbiselie«  ReileegtwiMeesciMfl  M  die  Zebl 
der  Heiloiitiel  ia  der  eeeesteo  Zeil  so  eogeweebsee»  dase  es  de« 
AefilBger  schwer  ftlii,  ibre  Mstie  se  bewältifpeD  «ed  sie  am  Krae* 
leebelte  mit  Sieberbeii  anseweadeB.  Der  Biegaeg  in  da|  prak« 
tisebe  Lebe«  wird  aber  fik  deo  begineeDden  bemOopatb.  Ar<i  om  so 
aebvieriger»  als  es  ser  Zeit  eeeb  gar  sebr  ao  bomOopalbiscb- 
kKeiecbea  AesUkea  feblti  ie  denee  er  4as  Ibeereliseb  ie  sieb  a«f* 
pseemaieee  Material  prafctiscb  prüfen  and  für  die  Heiinng  von 
Krnnkbeiten  aaweaden  lernen  kannte.  Er  ist  also  flir  seine  weitere 
pmkliselie  Fortbildung  fast  nur  nn  das  Studin«  prakllseb-bomdopa- 
ibineber  Sebriften  und  —  an  Versnebe  bei  Kranken  bingewiesen« 
Dnss  leCntere  nicht  immer  inn  Heil  des  Kranken,  an  welebem  expe» 
rimentirt  wird,  ansfnilen  binnen,  ieacbtet  ein.  Wns  aber  das  Sin* 
ümm  pmktiscb*bomdopatbiscber  Sebrifllen  betrifft,  ans  denen  der 
AnAnger  eine  wabrbafl  brauchbare  Belehrung  entnehmen  bönnie,  so 
lind  diese  in  der  That  ztenüicb  sparsam«  Eine  der  ausgeneichnet* 
Heu  ist  die  „speeielle  Therapie  acuter  und  chronischer  Krankbei* 
ten**  TOtt  dem  Vf.  des  vorlieg.  Werks,  welche  in  2  Blndeu  und  he* 
rails  in  der  S.  Aoflage  erschienen  ist.  Aber  die  Kinderkrankheiten 
waren  bis  jetst  von  den  homOopalh.  Schriftstellern  noch  weit  weni- 
ger bedacht  werden,'  und  doch  dürflen  sie,  da  -sie  sieb  vor  den 
Krankheiten  der  Brwnchsenen  durch  grossere  Einfachheit  ansaeich« 
aen  und  (mit  wenigen  Ansoabnea)  auch  ein  möglichst  einfaches  und 
bdehsl  mildes  Heilverfahren  erfordern,  gann  vorzOglich  fllr  die  ho- 
BiSepaihlsehe  Bebandlung  (welcher  selbst  der  entscbiedenste  Gegner 
Einfachheit  jand  Milde  ntchi  absprechen  kann)  geeignet  sein.  Der 
Vf.  hat  n«n  dnrch  Beerbeitnng  und  Herausgabe  des  vorlieg.  Werkes 
4iese  in  der  hom5opatliischen  Literatur  sehr  fQhlbare  LSck*  mit 
eben  so  vieler  Sachkenntniss  als  Gewissenhaftigkeit  ausgefltllt«  Er 
aennt  dnseeihe  einen  klinischen  Wegweiser,  welcher  die  Mitte  nwi« 
wben  eompendinrischer  Kttrze  und  der  AnsfÜbrlicbkeit  menegrapbi« 
scher  Abhandlungen  halten  seil.  Fttr  die  pathologische  Darstellung 
kenutsie  er,  neben  seinen  eigenen  Erfahrungen,  anöb  die  in  den 
Schrillen  der  herrsebenden  Schule  nufgestellteo  Aosichten  und  Beob- 
achtungen. Mit  gutem  Vorbedacht  gab  er  dem  therapeutischen 
Heile  keine  sn  grosse  Ausdehnung:  einmal  in  der  Ueherseogung, 
iass  man  in  Kinderkrankheiten  mit  wenigen,  über  gennu  gekannten 
Mittein  viel  ausnurichten  vermflge;  dann  aber  auch«  um  den  Anfiln- 
ger  nicht  durch  ein  Uebermaass  gut  empfohlener  und  angertthmter 
Anneien  zu  verwirren.  Doch-  glaubt  er  keine  LOeke  in  der  The« 
rapte  gelnssen  schaben;  in  jeder  Krankheit  hat  er  die  i^meisten 
iadicirten  Anneien  mit  scharfer  und  bündiger  Angabe  vorangestelll 
■nd  dann  ohne  weilere  Ausflihning  die  noch  nicht  völlig  constalirten, 
jedoch  nach  den  physiologischen  Zeichen  indicirten  Mittel  sum  Nacln 
•cblagen  nwA  SeibstsCudinm  namhaft  gemacht,  um  der  Krtlifc  und 
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dem  Sdiarfsinne  Spielranvi  za  gtwahrmi.  Die-Einieiloiig  zerMIty 
nach  einer  kurzen  Cbaraklerislik  des  kindlichen  Lebens  und  seiner 
Krankheiten,  in  drei  Capiteiy  von  denen  das  1.  der  Kinder- Diagnostik 
gewidmet  ist,  während  das  2*  Aber  die  Kinder- Diu tetik  (a.  die  ■•- 
turgemisse  Pflege  und  Bebandlnng  neugeborener  Kinder;  b.  von 
der  Brnlhrong  des  Kindes  durch  eine  Amne;  e.  von  dem  kliosl«- 
lichen  Aoffattern  des  Kindes;  tL  von  der  physischen  firziehoo^ 
der  Kinder  in  den  ersten  Lebensjahren)  handelt)  and  das  ^.  einige 
allgemeine  therapeutische  Bemerknngen  Sber  Kinderkrankheiten  eat- 
balt.  In  letzteren  werden  hauptsächlich  die  fflr  das  kindliche  Aller 
vorzugsweise  geeigneten  horodopathiscben  Arzneimittef  besprocheo, 
unter  denen  Aconitum  Napellns  in  der  feinsten  Ciabe  oben  ansteht. 
Der  Vf.  nennt  es  eine  wahre  Panacee  in  kindliehen  Krankheileo« 
ohne  welche  er  nicht  Kinderarzt  sein  mOchte.  Nichst  den  Aconit 
verdient  Gbamomilla  vulgaris  grosse  BerQeksiebiigung.  Weiter  wer- 
den die  Ipecacuaabay  die  Belladonna,  die  Ignatia  amara,  Coffea, 
SambucBs,  Moschus,  Asa  foetidat  Pnisatilla,  Mercurius,  Cina,  Nuz 
vomica,  China,  Dnleamara,  die  Antimonialien«  das  JoJ  und  die  Jod- 
haltigen Mittel,  die  Arnica,  die  Digitalis  und  zum  Schluss  Sulpbor 
und  Calcarea  carbonica,  welche  letzteren  beiden  der  Vf.  ebenfalls 
als  höchst  wichtig  in  der  kranken  Kinderwelt  bezeichnet,  nach  ihren 
eigentbOmlichen  Wirkungskreisen  charakterisirt*  Hiermit  ist  aber 
der  Schatz  hamOopatbischer  Kinderarzaeien  noch  keineswegs  er« 
schöpft,  vielmehr«  werden  deren  bei  der  Therapie  der  einzelnen 
Krankheitsformen  noch  eine  grosse  Menge  nach  ihren  SpecialitXten 
aufgeführt«  Auch  ausserliche  Heilmittel  verschmäht  der  hoatepa- 
Ibische  Arzt  nicht  ganz.  So  empfiehlt  der  Vf.  die  warmen  Breinm* 
schlüge  aus  Hafergrütze,  Wasser-  und  Mi  lebdampfe,  warme  Oelein- 
reibnngen,  trockene  warme  Umschlage  von  Hafergrfltze,  Leinsamen-, 
Weizen-  und  Roggenmehi,  warme  Essigwaschungen  einzelner  Theile 
(in  typhösen  Fiebern),  einfache  Lavements  (welche  von  der  Mehr« 
zahl  der  bomOopatb.  Aerzte  gänzlieb  verworfen  werden),  Bader, 
Ven tosen  n.  s.  w.  als  ia  vielen  Kinderkrankbeilen  äusserst  nützlich. — 
In  der  £intheilung  der  speciallen  Therapie  folgt  der  Vf.  der  allge- 
mein  angenommenen  und  auch  von  Meissner  in  seinem  Handbucbe 
der  Kinderkrankheiten  befolglen  Anordnung  nacfa  den  drei  Lebens- 
Perioden  dar  Kinder,  obwohl  er  deren  Mtfngel  anerkennt.  Dock 
wollte  er  hiervon  nicht  abweichen,  da  der  klinischen  Bearbeitung 
der  Krankheilen  dadurch  nicht  der  mindeste  Nachtbeil  erwachst« 
und  die  meislen  Leser  sich  auf  „der  allgemeinen  Heerstrasse'^  am 
leichtesten  zurecbt  finden  können,  -r-  Bef.  würde  übrigens  über  die 
zulässigen  Grenzen  dieser  Anzeige  weit  hinausgehen  müssen,  wenn 
er  die  abgehandelten  Krankheilen  auch  in  therapeutischer  Be- 
ziehung^sprechen. wollte,  obwohl  gerade  bierin  die  Eigentbümltcli« 
keil  des^Verks  liegt,  und  er  fügt  daher  nur  einige  allgemeine  Be- 
merkungen bei.  Der  Vf,  bescbrUnkt  sieh  nicht  auf  diejenigen 
Krankheiten ,  welche  ausschliesslich  dem  Kindesalter  angeboren ; 
vielmehr  hat  er  auch  die  Leiden  aufgenommen «  welche  zwar  nieht 


.    jfedicio  nni  Gbirurgie,  25 

•«sselilieMlicb,  aber  vorsD^^swefse  bei  Kindern  beobachtet  werden 
voi   bei    diesen, -der  zarteren   Organisation,    der  eigenthflnltcben 
Cooslitotion,  der  sich  zu  ihnen  gesellenden  Eatwiekeinngsprocesse 
'vegen,  oft  eine  andere  Pirbnng,  Form  und  Gestalt  annehmen,  als 
bei  Erwacbsenen.     Aoeh  schliesst  er  die  angeborenen  und  Ortliehen 
Fehler  der  Neugeborenen   nicht  aas,   obwohl  sie   der  homOopalb, 
Knnslhllife  nnzttgSnglich  sind,  da  efta  jeder  Arzt,   er  gehöre  dieser 
oder  jener  Schale  an,  dieselben  kennen  mnss,  .um  Aber  sie  nrtheilen 
zo  können«  wenn  sie  ihm  in  seiner  Praxis  vorkommen.     Die  einzeU 
nea  Krankbeitsforroen  werden  schnigerecht  nach  ihren  Symptomen, 
ihren  Verlaof,  ihren  Ursachen  nnd  ihrer  therapeut.  Behandläng  ge«- 
sehttderl«    Binsichtlich  der  ersteren  Verhältnisse  folgt  der  Vf.  haupt« 
sftcbticb  den  bewährtesten  Kinderärzten  und  berflcksichtigt  auch  die 
»eoeren  Erfahrungen  und  Ansichten;  die  Therapie  geh<(rt  ihm  aber 
vorzugsweise  eigenthSmlich  an,  obwohl  er  die  von  andern  homeopatb« 
Aerzten  gemachten  Erfahrungen  nicht  fibergeht«     Die  dem  homeo« 
patbischeii  Heilsysteme  ergebenen  Aerzte  werden  in  dieser  Therapie 
eine  sehr  willkommene  und  befriedigende  Bel^kpung  finden.  —  Ref., 
der  mit  der  hom5opathischeo  Theorie  und  Praxis  nicht  unbekannt  ist, 
huldigt  zwar  derselben   in  keiner  Weise,  glaubt  aber  durch  vor- 
stehende Wftrdigung  der  verdienstvollen,  das  Gepräge  der  Wissen** 
sebaftlicfakeit  an  sich  tragenden  Arbeit  Hartman n's  ein  genügendes 
Zeugniss  von  seiner  Unparteilichkeit  abgelegt  zu  haben,   und  hofft 
I&*  das  Werk  um  so  mehr  eine  ehrenvolle  Anerkennung  und  allge- 
meinere Verbreitnng-,  als  der  Vf.  in  demselben  keineswegs  als  ein 
schroffer,  unbedingt  absprechender  oder  wohl  gar  in  Verunglimpfun- 
gen Andersdenkender  sich  ergebender  HomOopath  erscheintp  viel- 
mehr das  Gole  nnd  Brauchbare  anerkennt  und  empfiehlt,  von  welcher 
Seite  es  sich  ihm  auch  darbietet.     So  rühmt  er  z.  B.  als  ein  treff*- 
liches  Mittel   bei  Kindern,  die  sehr  spüt  laufen  lernen  (meist  eine 
Andeotong  des  beginnenden  Scrophelleidens),    den  Gebrauch  von 
Bidem  mit  einem  Zusatz  des  Aufgusses  zarter  Fichtensprossen,  wel- 
chen er  von  dem  Volke  erlernte«     SpXter » bereitete  er  sich  eine 
Tinetara  Pinus   sylvestris,   und   will   damit  mancl^em  Kinde  auf  die 
Beine  gehelfen  haben.     So  rühmt  er  anch  das  Oleom  Jecoris  Aselli, 
weiebes  noch  nicht  homüopathisch  geprüft  ist,  als  ein  ganz  vorzOg- 
liebes  Heilmittel  in  der  Scropbelk rankheit,  giebt  aber  dasselbe  nicht 
in  homöopathischen  Gaben,  sondern  nach  den  verschiedenen  Alters« 
stttfen,  von  einem  Theelöffel  bis  zu  einem  halben  Esslüffel  früh  und 
Abends.  —  Zum  Schlnss  noch  ein  paar  Bemerkungen.     Schon  H eb- 
nem an  n  machte  den  Aerzten  der  herrschenden  Schule  wiederholt, 
nnd  zwar  nach  seiner  Gewohnheit  in   sehr  gehässiger  Weise,   den 
Vorwurf,   dass  sie   die  Krankheiten   nicht  nach   ihren   Symptomen» 
sondern  nach  den  von  ihnen  willkürlich  erfundenen  iCraokheitsnamen 
cnrtrten;  anch  Bartmann  wiederholt  diese  Beschuldigung  an  mehr 
als  einer  Stelle  seiner  Schrift  (so  z.  B.  sogleich  S.  1).     Dieselbe 
int  aber  v5llig  ungegrttndet;  keinem  verstündigen  Arzte  füllt  es  ein, 
seine  Therapie  auf  einen,  allerdings  oft  hdchst  anbesiimmten  Krank- 
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beiUiiaiiieA  2»  grOttJev,  vielmelir  sUlbBt  ti«k  ••■■  HeiliBgtplaD  tkmis 
auf  das  urrachliehe  Vel*haltoist  «od  besoDderB  im  berrsfhead« 
KrankbeiU^GonstilnHon,  Ihaiis  anf  die  körperliche  Conatitolioa  des 
Erkrankten  und  den  Charakter  der  Krankheit,  Ibeila  endlich  anch 
auf  den  Symptonten-Complexaa.  Einselne  Symptome  kann  er  «llaiv- 
dingt  nicht  zar  Basis  seiner  Bebandlnng  machen,  da  aach  sie  trigea 
und  ein  und  dasselbe  Kmnkheitssymptom  oft  von  sehr  Terschieden* 
artigen  innerlichen  Krankbeitassstinden  bedingt  wird*  ^-  Eben  ao 
ist  es  völlig  unbegriindet,  wenn  Hartmann  (S.  34)  bebanptel,  die 
Aerste  der  ttllerea  Schule  suchten  sich  mit  alier  Macht  zn  Oberreden, 
dass  die  Arzneien  wohl  Krankheiten  zn  heilen,  aber  nicht  zn  erzen» 
gen  im  Stande  seien.  Im  Gegentheil  geht  gerade  die  neueste,  jetst 
vorzugsweise  berrachende  medieinische  Schule  hierin  viel  zn  weit, 
indem  sie  den  meisten  Arzneien  fast  alle  Heilfcrlfle  abspricht,  die 
aacbtheiligen  Einwirfcdngeu  derselben  aUzugrell  hervorhebt  und  sich 
fast  von  jeder  Behandlung  mit  Arzneien  lossagt.  —  Endlich  bei  Ge- 
legenheit der  Eingeweidewarmer  bemerkt  der  Vf.  sehr  richtig,  dass 
es  zur  vollstSndigen  fisilung  durchaus  nicht  genflgend  sei,  Üteselben 
aus  dem  Körper  zu  enlferaen,  dass  es  vielmehr  und  vorzüglich  dar- 
auf ankomme,  eine  bessere  Chymification  berbeizufllbren,  um  ihre 
Wfedererzeugung  zu  verbaten.  Unbegreiflich  ist  es  uns  aber,  wie 
er  behaupten  kann,  dass  die  Aerzte  der  alteren  Schule  bei  Behand- 
lung der  Wurmkrankbeiten  diese  letztere  Bedingung  einer  grOnd- 
liehen  Heilung  nicht  im  mindesten  berficksichtigten«  vielmehr  nn* 
geachtet  der  jetzigen  gelSuterteren  physiologischen  BegrriTe  ihre 
„vorsflndflothliche  Ansicht  nicht  um  einen  Deut  änderten**  und  das 
frohere  Heilverfahren  hXufig  ganz  unverändert  beibebtelten.  Es  wird 
aber  in  allen  HandbOcbern  der  Therapie  und  der  Kinderkrankheiten, 
selbst  in  den  alteren,  gelehrt,  dass  zur  Radiealcur  der  WOrmer  die 
Assimilation  gehoben  werden  mOsse.  Namenüieh  haben  aber 
Bremser,  Gruveilhier,  Jörg  n.  v.  And.  gegen  den  unvorsichtt* 
gen  Gebrauch  der  Anlhelminthica  (welche  jedoch  nicht  ganz  ent- 
behrt werden  können)  geeifert,  und  die  Hebung  der  Chymification 
als  Hauptbedingung  flBr  die  glOckliehe  Cur  dringend  empfohlen.  Und 
so  wflrden  sieh  noch  mehrere,  dis  homöopathische  Heilprincip  nicht 
beröhrende  Ausstellungen  ahnlicher  Art  machen  lassen,  welche  Qbri* 
gens  der  Brauchbarkeit  des  Werks  fllr  homöopathische  Aerzte  kei- 
nen Abbruch  thun.  — n. 


s 
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13]    Hellas.    Vortrage  über  Heimatli,  Geschichte,  Literatar  und  Kunst 
ler  Hellenen  von  Friedr.  JacobS.     Aus  dem  handschriftlichen  Nachlass 

des  Verfassers  heransgeg.  von  B.  F.  fFüitemamu    Berlin ,  £Viedliuider  und 

Sobn.  1852.    XXXII  u.  438  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

üeber  die  Entstehung  des  Buches  sagt  der  Herausgeber  in  den 
vorangestellten  Sendsekreiben  an  Weicher  S.  IV  also:   „Im  Jahre 
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1808  empfing  Jaeobs  voo  dem  KOoig  Lndwig  von  Bayern  den  ehren- 
Volten  Auftrag,  ihn  fiber  griechische  Geschichte  nnd  Literatur  Vor* 
lesnngen  so  halten.  Diese  Vortrage  wurden  bis  April  1809  fort- 
geseist,  wo  sie  dnreh  den  eben  ausgebroebenen  Krieg  gegen  Oester- 
reich  nnterbrocben  vnrden,  der  den  Kroprinzen  zum  Heere  abrief. 
Nach  beendigtem  Kampfe  bekam  der  Kronprinz  eine  andere  Bestim- 
nnng  «od  kehrte  vorerst  nicht  wieder  nach  MOochen  zurflck.  Später 
wurden  die  begonnenen  Studien,  da  Jacobs  inzwischen  in  seine 
Heimatli  zurfickbemfen  worden  war,  unter  dem  Oberbibliothekar  von 
Liehtenthaler  weiter  fortgesetzt.^  Ferner  sagt  der  Herausgeber 
S.  XXI:  ,yEsv  lag  in  der  Absicht  von  Jacobs,  diesen  4  Abschnitten 
Iber  Geographie,  Geschichte,  Literatur  und  Kunst  noch  zwei  folgen 
zn  lassen,  und  damit  den  Cyclus  seiner  Vorträge  Ober  Hellas  abzu« 
sehftessea.  Er  gedachte  noch  besonders  von  der  Religion  der*Grie- 
chen,  von  deren  Sitten  und  staatlichen  Einrichtungen  zu  sprechen. 
Leider  ist  der  Vorsatz  nicht  znr  AusfQhruog  gebracht,  m^eil  die  Vor- 
träge selbst  —  nicht  weiter  gediehen.^'  Die  Herausgabe,  so  setzt 
der  Herau5geber  an  einer  andern  Stelle  hinzu,  scheine  Qbrigens 
schon  der  Vf.  selbst  beabsichtigt  zn  haben.  Es  fragt  sich  nun,  wie 
Jacobs  die  ihm  gestellte  Aufgabe,  einen  Kronprinzen  in  die  Kennt- 
niss  von  Hellas  einzofübren,  gelOst  hat.  Gelehrte  Untersuchungen 
bat  er  natOrlich  nicht  anstellen  noch  geben  wollen.  In  die  Mathe- 
matik, wie  jener  alte  Hathemaliker  zu  seinem  KOnig  sagte,  und  wohl 
aoeh  in  die  Philosophie  mag  es  einen  königlichen  Weg  nicht  geben; 
aber  in  viele  andere  Zweige  des  menscbiichen  Wissens  hat  man  in 
der  neuem  Zeit,  so  zu  sagen,  wenigstens  einen  herrschaftlichen  Weg 
gefunden;  nnd  wir  kOnnen  uns  freuen,  dass  Jacobs  es  war,  der 
einem  Thronerben  die  alte  Hellas  in  ihrer  Herrlichkeit  und  in  ihrer 
Bedeutung  nir  alle  Zeiten  darstellen  sollte.  —  Was  nun  das  Ein- 
zelne betrifft,  so  wird  von  der  Geographie  (S.  1 — 7S)  meist  nur 
der  physische  Theil,  und  auch  der  nur  so  weit  gegeben,  als  er  nO- 
thig  ist,  um  eine  ungefähre  Kenntniss  des  Landes  zu  bekommen, 
and  die  Haupterscheinungen  des  da  auftretenden  Menschenlebens  zu 
begreifen.  Einzelnheiten  werden  zum  Theil  dadurch  fixirt,  dass  ein 
oder  der  ändert  dahin  gehörige  bertlbmte  Mann  genannt,  oder  eine 
sianige  Sage  erzählt  wird.  '(Man  vergl.  die  Beschreibung  von  Thes- 
lalien,  Phocis,  lonfen.)  Dieser  Theil,  so  weit  er  rein  graphisch 
ist,  hat  übrigens  den  Ref.  weniger  befriedigt,  wohl  weil  dem  Ver- 
fasser die  Anschauung  fehlte.  Dann  folgt  die  politische  Geschichte 
Jes  Landes,  S.  74 — 238.  Sie  giebt,  sagt  der  Herausgeber  „in  gros- 
sen Dmrissen  ein  Rundgemälde  der  Erlebnisse  des  griechischen  Vol- 
kes.*' Natflrlich  wird  nur  von  dem  gesprochen,  was  allgemeinen 
Werth  für  den  Gebildeten,  nicht  einen  specidlen  nur  für  den  for- 
schenden Gelehrten  hat,  nicht  von  dem  Hythisch-dunfceln,  sondern 
von  dem  Geschichtlich-hellen,  und  nur  von  den  wichtigern  Ereignis- 
sen und  den  hervorragenden  Männern  wird  ausfBhrlicher  gehandelt. 
(Man  vergl.  z.  B.  den  Sicilischen  Peldzug,  und  Streben  und  Tod  des 
dritten  Agis  und  des  Kleomenes  von  Sparta.)    Ref.  hätte  nur  bei  den 
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• 
wicbligen  Ereigoissen  noch  ansfübrlichere  Darstellaiigen  gewOotclit, 
und  von  dem  Vf.,  der  sonst  seioe  Meisterschaft  in  Cbarakterislikea 
bewiesen  bat,  über  Männer  wie  Perikies,  Epaoiinondas  gern  nocfi 
aosHihrlichere  Schilderungen  gelesen.  Vielleicht  setzte  Jacobs  dea 
Gehranch  noch  anderer  Balfsmittel  voraus,  wie  er  denn  auch  gar 
keine  Jahrzahlen  gegeben  hat.  Von  S.  239—368  folgt  eine  Ge* 
schichte  der  Wisseaschaften;  natürlich  auch  hier,  wie  Hr.  Prof. 
VVüslemann  sagt,  „keine  ausgearbeitete  Literärgeschichte  in  ge- 
wöhnlichen Sinne  des  Wortes,  mit  ihrem  gelehrten  Apparate  ;^^  wohl 
aber  wird  die  Art  dargestellt,  wie  die  verschiedenen  Zweige  sich 
entwickelten,  und  die  Herrlichkeit,  in  der  sie  zur  Zeit  ihrer  BlGthe 
erscheinen,  und  es  werden  die  einzelneo  Koryphiten  besonders  der 
Poesie  geschildert.  Da  ist  Jacobs  auch  auf  seioem  eigensten  Ge* 
biete;  da  wird  die  Darstellung  ausführlicher,  und  die  den  Umstan- 
den nach  schon  etwas  gehobene  Sprache  noch  reicher  und  tönender. 
Ich  verweise  auf  die  Schilderung  Homers  und  Pindars.  S.  369 — 424 
folgt  endlich  die  Geschichte  der  bildenden  KOnste,  vorzüglich  der 
Baukunst  und  der  Plastik,  die,  ganz  anders  als  die  Malerei,  bis  jetzt 
in  ihren  Erzeugnissen  leben.  Hier  wird  wieder  mit  Vermeidang 
dessen,  was  nur  den  Antiquar  und  den  Mann  von  Fach  interessiren 
kann,  die  Entwickelang  der  Künste  dargestellt  und  die  Art  ihrer 
Meister  charakterisirt;  daneben  auch  der  Umstand  hervorgehoben, 
dass  die  bildenden  Künste  ursprünglich  nur  dem  Glänze  des  Staates, 
nicht  dem  Luxus  des  Privatmannes  dienten,  was  ihnen  eine  beson- 
dere Hoheit  und.  Diguit&t  verlieh.  Ueber  den  Worth  der  Vortrage 
hat  der  erste  Erfolg  schon  entschieden.  Wenn  Jacobs  die  Absicht 
hatte,  seinem  Zuhörer  die  alte  Herrlichkeit  Griechenlands  vor  Au- 
gen zu  f&hren,  so  hat  dessen  Handeln  in  mehr  als  einer  Beziehung 
gezeigt,  dass  der  Lehrer  seine  Absicht  erreicht  hatte.  Möglich, 
dass,  wie  der  Herausgeber  sagt,  die  Persönlichkeit  des  Sprechers 
noch  einen  grossen  Antheil  daran  hatte;  aber  auch  das  gedruckte 
Wort  ist  zu  empfehlen.  Jeder  Gebildete  mag  es  zu  seiner  Beleh- 
rung und  Brweckung  lesen,  wiewohl  Jacobs  z.  B.  da,  wo  er  von  den 
Tragikern  spricht,  Kenntniss  derselben  vorauszusetzen  scheint;  seihst 
der  Mann  von  Fach  wird  das  Meiste  noch  mit  grosser  Theilnahae 
lesen,  wie  es  denn  auch  Ref.  ganz  durchgegangen  bat.  Seinen 
Antheil  an  der  Veröffentlichung  des  Mannscripts  bestimmt  der  dem 
Verf.  nah  befreundete  Herausgeber  S.  XXU  dabin,  dass  er  eine 
glelchmifssige,  mit  des  Verfassers  spaterer  Art  congroirende  Schreib- 
weise eingeHlhrl,  und  nicht  die  latinisirten,  sondern  die  griechischen 
Namensformen  gegeben  habe,  dass  er  kleine  Unrichtigkeiten  im 
Thatsachlichen  und  einzelne  stilistische  Ungenauigkeiten  verbessert, 
die  Uebersetzungen  griechischer  Verse,  nach  spatern  Emendationen 
geändert,  vorn  ein  Inbaltsverzeichniss  und  am  Ende  S.  425 — 438 
eine  synchronistische  Uehersicht  der  wichtigsten  Ereignisse  beige- 
fügt habe.  Doch  bemerkt  Ref.  in  Bezug  auf  den  ersten  Pnnet,  dass 
ihm  eine  Orthographie  wie  „in  Ageladas^  Werkstatt'^  und  „ein  an- 
derer Schüler  Lysippos'^'  unnatürlich  scheine.      Erkennt  man  den 
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Geahiv,  ohoe  dass  der  Apostroph  gesprochen  wird,  so  erkennt  man 
ihn  aoeii,  ohne  dass  er  geschrieben  wird.  Aher  eben  dass  dieser 
hefremdiiche  Apostroph  gesetzt  wird,  deutet  an,  dass  mno  den  Man- 
gel der  CasDsbezeichnung  f&blt;  und  diesem  GefQble  nachgebend, 
sollte  HMD  entweder  bei  den  germanisirten  Namensfornien,  oder  doch 
beim  Gebranche  des  Artikels  verbleiben.  —  Die  billiograpbische 
Ansstattang  des  Buches  ist  gul,  der  Druck  correct. 


Dass  in  der  griechischen  Anthologie  auch  nach  des  trefflichen 
Fr.  Jaeobs  grossen  Verdiensten  um  Emendalion  und  Inlerprelation 
aaeb  iamer  viel  zu  thun  übrig  war,  bedarf  fflr  die  Kundigen  keiner 
aos/iibriicbern  Andeutung.  £ben  so  ist  es  als  hinlänglich  bekannt 
voraoszoselzen,  dass  neben  Meioeke  (Delectos  anihologiae  Graecae 
cum  adnotalioue  crilica,  1842),  G.  Hermann,  Welcher,  Bergk, 
Scbneidewin,  Unger  U.A.,  in  der  neuern  Zeit  besonders  der  Verfas- 
ser vorliegender  Schrift,  Hr.  Alph.  Hecker,  jeoen  interessanten  ob* 
vobi  sehr  ungleichartigen  Uebcrresten  hellenischer  Poesie  mit  ans« 
nehmend  glQcklicbem  Erfolge  seine  kritischen  Bestrebungen  znge- 
weadel  bat.  Die  im  J.  1843  erschienene  Commentatio  critiea  de 
anibologia  Graeca  (Lugduni,  ap.  S.  et  J.  Luchtmans,  VIII  u.  408  S. 
gr.  8.)  wurde  auch  in  Deutsehland  als  die  bedeutende  Arbeil  eines 
vielversprechenden  jungen  Philologen  begrttsst,  s.  Scbneidewin  in 
den  GOUing.  Gel.  Anz.  1844.  n.  111.  Zu  gelegener  Stunde  nun 
erscheint  jetzt,  wo  von  dem  ebengenannten  Gelehrten  eine  Ausgabe 
der  Anlhologia  Graeca  fOr  die  Tenbner'sche  Bibliothek  der  griech. 
Classik^r  verheissen  ist,  ein  neues  Erzeugniss  der  fortgesetzten  Be- 
mBhiMgen  des  hollandischen  Kritikers,  der  inzwischen  schon  im  Pbi- 
lologas  IV.  478  IT.  manche  weitere  Emendation  mitgetheilt  hatte. 
Soll  aber  vorweg  ein  Urtheil  über  den  Werth  der  Arbeit  gefüllt 
werden,  so  kann  Ref.  nach  sorgfältiger  Prüfung  des  Ganzen  die 
HoflrDQog,  welche  in  dem  Vorworte  an  Geel  ausgesprochen  wird, 
■nr  aia  erfüllt  bestätigen.  Hr.  Hecker  erklärt  nämlich  dort  in  gros- 
ser Bescheidenheit,  jene  im  J.  1843  herausgegebene  Arbeit  genOge 
ihm  jetzt  vielfach  selber  nicht  mehr;  er  habe  deshalb  die  noch  vor- 
handenen Exemplare  vom  Verleger  an  sich  gekauft  und  hoffe,  mit 
seinen  jetzt  theils  ganz  veränderten,  theils  modificirten  Ansichten 
Qber  nicht  wenige  Stellen  Beifall  zu  finden.  In  der  That  sind  die 
Bessernngen  vieler  Gorrupteien  so  einleuchtend,  glücklich  und  leicht, 
dasa  man  dem  divinatoriscben  Talente  Heeker*s,  welches  auch  sonst 
in  dessen  Callimachea  und  den  Aufsätzen  bei  Scbneidewin  (Philolog. 
«.  a.  0.  nnd  V.  414)  hervortritt,  volle  Anerkennung  zollen  moss. 
Nach  diesem  allgemeinen  Urtheil,  welches  Widerspruch  gegen  Ein- 
zelnes natürlich  nicht  ansschliesst,  das  aber  weiter  unten  durch  be- 
alimmte  Belege  erhärtet  werden  soll,  gehen  wir  zunächst  zum  ersten 
der  beiden  für  jetzt  mitgetheilten  Bücher  fort,  beben  jedoch  aus  der 
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Vorrede  eech  bervor,  dass  dieses  erste  Bach  als  ProbeslQck  eh 
grieehisehea  LUeratargesehichle  angesehen  sein   will.     Das  zveile 
enlbilt  Verbesseraogen  an  den  ersten  Bachern  der  Anthologia    Pa<* 
latioa.     Im  3«  and  4.  Buche  werden   die  Qhrigen,  von   der  Elef^ie 
des  Hermesianax  an«  dorchgemustert  ond  die  arg  verdorbenen   lo- 
Schriften  bei  Alhenaeas  eroendirt  werden.    —    Liber  primus.  Quae- 
stiones  epigrapbicae  S.  1  — 199*     Mit  einer  Aeusserlichkeit  zu  be« 
ginnen,  so  wSre  zu  wünschen  gewesen,  dass  Br.  H.  dem  Leser  die 
Arbeit  durch  wenigstens  einige  Buhepuncte  erleichtert  h«1tte«     Jetzt 
Uoflt  die  ganze  Abhandlung  ohne  Theilung  in  Abschnitte  und  obae 
Inhaltsangaben  fast  zweihundert  Seiten  hindurch  in  Einem  fort,   vaa 
dea  Gebrauch  ersehwert.     Auch  ist  im  Voraus  zu  bemerken«   dass 
einige  Bekanntschaft  mit  den  Schicksalen  der  griecb.  Anthologie  bei 
dem   Leser   stillschweigend   vorausgesetzt  wird    (vergl.  Bernbardy, 
Grnndriss  d.  griecb.  Lit.  2,  1054)*  —   Die  griecb.  Anthologie  ser* 
fUlt«   wenn  man  sie  richtig  ordnen  will,  in  zwei  grosse  Absebnilte, 
in  eine  Sammlung  von  Inschriften  und  in  eine  Blumenlese  von  Epi- 
grammen.    In  die  erstere  geboren  die  apa^rjfjiatutd,  die  ia^ifAßia^ 
«ad  die  eigeotl.  imyi^i^iKnay  wobei  jedoch  festzuhalten,  dass  schon 
seit  Meleager  ifityQaf/ifjia  fflr  ein  kurzes  Gedicht  jeglichen  Inhalts  ge- 
branebt  wurde«     Diese  später  sogen.  Epigramme  bilden  den  andern 
Abschnitt  in  3  Bflchern,  ])  iniyQa^fiaia  ßtaxpeXijf  Gedichte  an  Gön- 
ner und  Freunde  der  Dichter,  Oberhaupt  cviiiuxtd.  2)  lirtyQ.  i(HouKa^ 
ti€udixi,  avfmotmd,     3)  in,  camTniHa.     Hierbei  musste  die  Zeitfolge 
der  Dichter  boobachtet  werden«    So  hat  schon  Agaihias  drei  Bücher 
seiner  Anthologie  mit  InschriHen  oder  doch  inschriftShnlichen  Stü- 
cken, vier  aber  mit  Gedichten  verschiedener  Art  gefüllt.     Aehnlich 
▼erfuhr  später  Gepbalas«     Meleager  dagegen  und  Philippus  bahea 
die  Epigramme  bloss  nach  der  Folge  der  Buchstaben  geordnet,  wie 
Fr.  Jacobs  in   der  Appendix  zur  Anib.  Palat.     Ist  aber  die  ganze 
Aatbelogie  nach  den  angegebenen  Gesichtspuncten  neu  gestaltet,  so 
wird  zugleich  erhellen,  dass  die  griecb.  Dichter  bei  der  Anfertigung 
der  Epigramme  anders  verfuhren  als  die  modernen  Poeten.     Wir 
lochen  in  einem  Epigramme  vornehmlich  Geist,  Witz,  eine  Spitze, 
Diese  Eigenschaften  fehlen  auch  bei  den  Griechen  nicht,  allein  ihre 
Epigramme  sind  mehr  eigentliche  Inschriften  auf  Marmor  oder  min* 
destens  erdichtete  Inschriften,  S.  5  ff.     Speciellen  Belegen  fQr  die- 
sen Satz  werden  Emendationen  mancher  Stttcke  ond  einzelne  inter- 
tisaiite  Notizen  angeschlossen,  z.  B.  dass  die  Alten,  manches,  was 
wir  verbeimlicbeo,  nicht  versteckend,  auf  Grabschriften  Fehler  der 
Verstorbenen  angeben,  dass  Hetären  vom  Ertrag  ihres  Gewerbes  den 
Zehnten  weihten,  S.  13  ff.  u.  s.  w.     An  den  Kjifigen  der  Menage* 
rieii,  wie  der  des  PtolemSUs  Philadelphus,  standen  erläuternde  In- 
schriften,   die  Arcbelaus  Cbersonnesita  sammelte,   S.  17.      Niko- 
jnaebos  sebeiot  alle  Maler-Inschriflen  vereint  zu  haben,  S.  18.    So- 
genaaate  (rusMrrixcc  kommen  vor,  ohne  Merkmale  einer  eignen  In- 
schrift s«  tragen,  S.  18«     So  bellte  Apollooius  den  Callimachus  an; 
Sophokiei  schrieb  gegen  Euripides  (wo  b.  Athen.  13,  82.  p*  604. 
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F.  üJLüw^lt»  a8i(fmp  fOr  öaBiqtoM  vermnlh«!  wird)   S*  20  o.  s«  w. 
Bteribei    eifte  AoseiaaadertetzttQg   ttber   die   Iif4den  Buenqs  gegen 
Bergk,   S.  23-     loswiseheti  siod  aor  weoig  EpigraiDine  jeoar  Arl 
v«a   dea  alterir  Diehlern  Obrtg;  die  nci«tea  fallen  ia  eine  apiterf 
Zeil  und  sind  dann  janbenarlig,  S.  24.     Eine  Blnmenlete  solclier 
■leial  skoptiscben  StQcke  verferiigte  Palladius  «aler  den  Kaiser  Ar* 
cadiDs,  S.  26«     Ia  einer  Anthologie  der  Epigramme  bauen  dieieU 
bea  den   letalen  Platz  einaunehmen«      Voran  mitten   bier  sieben 
«)  die  ßmqisX^  und  die  avft/nKra»     Erslere  waren   meist  ven  den 
eigeatl.  Insebriflen  nicbt  verschieden;   denn  es  standen  dergleichen 
Slieke  mit  guten  Lehren  an  den  Landstrassen  eingegrab^t  bald  in 
Diaücben,  bald  in  Prosa  (vgl«  noch  Göttling,  die  delph.  SprQche»  Geaamm» 
Abk.  a.  d.  klass.  Alterlh.  S.  221  ff.)*    Besonders  aber  wnrden  solche 
Vorsekriflea  Ia  Epitaphien  angebracht,   S.  29«     ^)  von  Liebe  und 
Wein  bandeln  die  neuyvtay  S.  29«  deren  Verfasser  mit  Correcturea 
eiaaelner  Stellen  angef&hrt  sind.     Vor  Asciepiades  uad  Nicaenetns 
hal  acboft  Simoaides  dergleichen  gedichtet;  altgebrancblicb  war  da«» 
bei  i€r  Hexameter,  wolOr  sammtlicbe  Belege  ia  Grab«  uad  V^eib- 
iasebriftea,  wieder  mit  allerlei  Besseruagen  der  Texte,  beigebracht 
sind,  8.  83.     Ausgenommen  wird  aber  das  ausfabrlich  besprochene 
Epigramm   des  alteren  Chaerilus  auf  S^rdanapallus,   S.  34  ff«     Ea 
folgt  in  Anschhiss  an  Horat.  arl.  poet«  75 :  Varsibos  impariter  jonctia 
^nertmonta  primum,  Post  etiam  ioclasa  est  voll  sentenlia  compos, 
eia  amatfindlicber  Erweis  des  Satses,  dass,  abgesehen  von  eigentL 
Grabsefariflen ,  kein  älterer  Poet  ein  Tranergedieht  grosseren  CnH 
Ibages  ia  elegischem  Maasse  verfiissl  hat;  besonders  wird  diess  an 
Arcbilocboa  nachgewiesen,   S.  30  ff-     Calliaus,  Tyrtaeus,  Selon  ii| 
der  Salamis  schrieben  kriegerische,  kräftige  Gedichte  in  jenem  Me^ 
tram;  eben  so  gnomische»  ernsten  lliha lies  Himaermus,  Cbilop,  PitU« 
CBS,  Periander  und  Selon,  S.  42«     Von  Arcbilocbos  kennen  wir  nur 
noch  ein   Grabgedicht  und   eine  Weihinschrift  derselben  GsUang, 
S*  43«     Erst  lange  nach  diesem  Dichter  faliea  die  ia  des  Arislele* 
let  Peplos  vereinten  Stücke;  anch  das  Epigramm  des  Orpheus,  wer* 
ia  die  Arge  dem  Poseidoa  geweiht  wird,    und  Anderes  ist  spStaren 
UrspruDga,  S.44^    Im  elegiscbea  Gedicht  macblea  sich  zuerst.  Colli« 
aas,  Tyrtaeus,  Arcbilochus,  Mimnermus  und  Selon  ber&hmt,  S.  45  f« 
Wetter  wird  dann  der  Inhalt  ier  elegischen  Gedichte  bei  den  Grie* 
cbeo  oBtersucht     Simonides  zanftchst  hat  keine  Epicediea  elegisah 
gedichtet,  S.  46;  grffssere  Tranerspiele  waren  meUsche  Threni,  eia 
elegisches  ist  schwerlich  vor  Paribenius  erschienen.     Hierbei  kenn 
men  die  ältesten  Vei  fasser  von  iksyBÜt,  iupiBhmoiifiiii»a  in  Betracht, 
8.  47  ff^     Der  Plötenbegleilnng  enibehrten  die  Gedichte  dea  Archi« 
loebns,    Cnllinus   und  Tyrtaeus;    die  Zuxiehong  jenes  Instrumenta 
rftbrt  erst  vom  Mimnermus  her,  Sw  51.     Nicht  epicediseh  waren  die 
Elegien  des  Theognis,  Aeschylus,  Earipides  und  Anderer,  S.  51  S*% 
kars,  mit  Ausnahme  der  Eiegia  flebilis  in  der  AndroaMcke  des  En<* 
ripides,  bat  sieh  bis  auf  Partbenins  kein  eleg.  Gedicht  erbalten,  das 
2a  erregen  beabsichtigte»  S.  55.     Die  gew5bnUehe,  eat* 
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gegensteheDtie  Ansicht  wird  von  der  bei  der  Traoer  OUicIiea  FlftleD- 
weise  Hs^og  hergeleitet,  wobei  des  DameBtliebeii  Rofens  der  Todlen, 
des  Adofiis,  Haeeres,  PriolaSy  Hylas  and  Lioos  gedacht  ist,  S.  55  IT. 
Die  Lyra  hatte  mit  solchen  Gesflngen  nichts  zu  thon,  S.  58  f«  Eine 
Verbesserang  bei  Cicero  de  legibus  2«  24,  62  (honoralorttm  vtro- 
mm  laudes  in  concione  memorentor;  exseqnias  etian  caotns  ad 
tibicinen  prosequatur)  im  Vorbeigehen  lu  erwihaen,  S«  60,  ^  han« 
delt  H.  Hecker  ferner  vom  Myser  Olympos  als  dem  ersten  Spieler 
jener  Weise  fkeyng*  Ob  daraas  das  ikiyttof  entstanden,  bleibt  an- 
gewiss; sicher  ist,  dass  das  elegische  Gedicht  arsprOnglieh  iwar  mit 
dem  epischen  die  grdsste  Verwandtschaft  des  Inhaltes  batte  (nur 
dass  der  Dichter  in  seiner  eigenen  Person  spricht),  aber  keine  mit 
einem  Klaggesange,  S.  61  f«  Als  dann  nachmals  fite/o^  und  ilsytS»^ 
gleichbedeutend  gebraucht  wurden,  nahmen  einige  Grammatiker  an, 
schon  die  ttl testen  Dichter  bitten  das  elegische  Maass  zu  Trauer** 
gesingen  verwendet;  andere,  deren  Meinnng  Horatius  angiebt,  be- 
zogen sich,  und  mit  Recht,  zur  Erklärung  auf  die  GrabschrifteB,. 
S.  62.  Dass  später  iXtyoi  und  «Xeysax  als  das  legitime  Maass  fUr 
Inschriften  galten,  erhellt  auch  daraus,  dasa  Inschriften  in  anderen 
Metren  mit  denselben  Ausdrucken  bezeichnet  wurden  (wo  bei  dem 
Aegypt  Titel  Letronne^s,  jetzt  auch  Corp.  loser .  Gr.  n.  4749«  8  für 
*Aatfi¥6q  die  Lesart  Bailie^s:  *uä<m^fafy  'Aaisikiag  (?)  nach  Hecker, 
nachzutragen,  V.  5  aber  unsres  Verfassers  ayaors^otwi  statt  ofia 
tfTe/;)^ot;<Ti  und  V.  7  Cobet's  oTBQfmp  fttr  ateiftop  anzunehmen  ist), 
S.  62.  Gatuüus  und  Martialis  schrieben  viele  Epigramme  in  Ben« 
dekasy Ilaben  und  Hinkjamben;  selten  so  die  Griechen  oder  in  reinen 
Jamben  (schön  emendirt  wird  bei  Phaedimus  A.  P.  XllI,  2  i&^ptM 
ftogq>^g  ^Xiwop  ^Uxo^  timnf  st.  ^oy,  S.  64;  dagegen  ist  die  In- 
schrift Boeckh's  n.  2322.  b.  42.  t.  2.  p.  1046  nach  Virlet's  und 
Lud.  Stephanies  Gopien,  Tit.  Graec.  part.  V.  Dorpai.  1850*  p.  11. 
■•  XVII.  zu  lesen  XQvictov  Texn^tovog  fifijfM  rov  0^yog  rodSf  og  pvp 
no9iiföi  yeywa  roJ^  er  ty  noXet).  Bisweilen  enthält  auch  die  eine 
Seite  dea  Steines  eine  elegische,  die  andere  eine  jambische  Auf- 
schrift, S.  65*  Hr.  Hecker  kommt  zum  Erweise  seines  Satzes,  dass 
die  griech.  Anthologie  zur  Hälfte  ein  Corpus  inscriptionum  ist.  Un- 
ter den  Alten  haben  sich  als  Sammler  von  Inschriften  Philochorus, 
Neoptolemus  Purins,  Polemo,  Hellanicus  hervorgetban.  Auch  Ath%- 
naeus  giebt  viele  Inschriften  aus  Historikern,  Periegeten  nnd  Dich- 
tern (nur  ist  2.  p.  48.  B.  S.  67.  för  Tev^'  'Ekutm  'AKeeä  i:aXafU' 
piog^  (p  hl  x«^^  llorfta  ^effneait^  'Ilallag  itevl^s  XaQw  die  Aen-» 
derung  tiy\t  schwerlich  gut;  näher  liegt  i&tjxB)^  S.  67 — 69.  Eben 
so  hat  Pausanias  nicht  Weniges  der  Art  copiert,  bei  dem  X,  21»  S 
schon  ^i^Mu  d^  no&dovüa  th^p  iu  Kvdiov  ijßifp  danig  für  ^  lAoht. 
S.  71  emendirt  ist.  Gelegentlich  werden  hier  auch  andere  Epi- 
gramme auf  geweihten  Schildern  verbessert,  wie  bei' Plutarch. 
Flamin.  12  tip  ob  toi  ofißQoaiouTtP  inl  nXoxufAOtaip  Soixtv  KeSu&aif 
jiatotda,  xqvöWfm»rj  cT^qKtvop  st.  l&tiHip^  S.  73.  Endlich  finden 
sich  bei  Stephanos  Byz.  Inschriften,  deren  einige  Hr.  Hecker  treffend 
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corrigterl  hat,  z.  B.  S.  77  das  uoter  ^Ayglaii  Elfä  i^ontohfiog 
Kfftaaov,  rqiaaw  d*  &'*  ädslcptüv  "Ectaawß  iXtaali  xvdog  iXovta  doQi 
oder  do^^  St.  xtdos  iiwv  dogatot»  ^i^  Grabschrift  auf  Paitflariis 
hei  demseibeB  Aulor  s^  v,  ZÜMa  (am  Schluss  wird  für  AtrAamdtu 
vemulbet  Joltov{daif  S.  78)  bielet  einen  Anlass,  die  Beweise  dafür 
heizobriDgen,  dass  in  AUerthone  die  Aufschriften  von  Weihgeschen* 
ken  und  Grahm&lern  bisweilen  eroeul  worden,  S.  78.  Ansserdeai 
haben  auch  noch  Epboros  und  Eratosthenes  den  Basen  der  Slataen 
nicht  selten  loschriften  entnommen,  S«  79«  Die  Verbesserung  des 
Epigramms  an  einer  Quelle  zu  Kleitor  in  Arkadien  bei  Sotion  mirab, 
24.  S.  80  bringt  den  Vf.  auf  andere  Inschriften  gleicher  Oerllich- 
ketlen,  immer  um  nebenbei  Emendationen  vorzutragen.  —  Schon 
Meleager,  der  ersle  Gründer  der  Anthologie,  hat  eine  Blumenlese 
von  Epigrammen  und  InschriAen  beraasgegeben,  die  er  seinem  Lieb-» 
liog  Dtokles  widmete,  S.  86-  Doch  waren  damals  nur  wenige  von 
den  vielen  Inschriften  des  Bacchylides  und  Simonides  flbrig,  S.  90- 
Meleager  copirte  aber  theUs  selber,  theils  erhielt  er  Absebrifteo  von 
seinen  Freanden ;  ebenso  verfuhr  spüter  Agalhias.  Es  wird  weiter 
dargethan,  daas  manche,  vielfach  hier  corrigierte  StUcke  in  der  Aa- 
thologie  Meleager's  ganz  unverstflndlich  sind,  wenir  man  nicht  an 
ihre  ursprQngliche  Stelle  unter  einem  AnagJyphon  denkt,  S.  93; 
desgleicbea,  dass  hflulig  doppelte  Inschriflen  auf  zwei  Seilen  des 
Sieioea  bei  Weifageschenken  und  Grttbern  vorkamen,  S.  98  IT*;  Con- 
jecloren  zu  den  angefahrten  Stücken  fehlen  auch  hier  nicht»  Den 
grOssera,  schon  sonst  nachgewiesenen  Bruchstücken  der  Sammlung 
Jtfeleager^s  in  der  Anthologia  Palatioa  sind  nur  wenige  andere  Epi- 
gramme oder  Inschriften  eingefügt,  S.  1Q4  ff.,  denen  hier  kritische 
Hälfe  aogethan  wird.  Einige  Inschriften  der  Meleager'sehen  Antho- 
logie hat  Cepbalas  unter  die  inideiHtiHa  versetzt,  S.  108«  Aus* 
gehend  von  dem  Stöcke  des  Leouidas  Tar.  Anth.  Pal.  IX.  316.  be- 
spricht Hr.  Hecker  insbesondere  die  Inschriften  an  den  -Grcazea 
eioer  Stadt  oder  eines  ländlichen  Gaues,  fort  und  fort  so,  dass 
wunde  Steilen  geheilt  werden.  Ans  einer  guten  Anzahl  sehr  an- 
sprechender Besserungen  heben  wir  dann  S.  122  ff.  die  eines  be- 
kannten Epigrammes  der  Sappho  hervor: 

Üctldfq,  äq>o)fo^  ioZq*  äntQ  hvinot  aX  tiC  l^f^rcM, 

^wva¥  d&avarav  Mar&fM^<*  ^(}^  nodwf^ 
AlO-oTti^  fii  no^qk  Aonovf  avi&tfntv  'A^iara, 

a  'Eofioxitir^}  ry  Savv^'id^a, 
ad  TtQOTiolo^f  iiffnoiva  yitvcuKbiv  ^  ov  /a^«r<ra 

7t(^9^o>v  dfttti^av  fvuXUaolf  yrvfdv. 

Der  Anthologie  Heleager's  entnommen  sind  ferner  fast  alle  Epi- 
gramme, d>e  Cepbalas  als  imyQamiaza  duzqiOQenf  fut(fmv  im  13. 
Buche  vereint  hat,  S.  128.  (Bei  den  auch  hier  zahlreich  gegebenen 
Vermothnngen  bemerkt  Ref.  zu  S.  133,  dass  bei  Boeckh  C  I.  Gr. 
n.  29.  Td^yetoi  ivi&Bv  t<p  /liFi,  wf  Kogofdod^  völlig  sicher  ist, 
afiOETfoidiFi  U  I.  p.  885,  also  nicht  dvi^erto  M  gelesen  werden 
darf).     Die  fortgesetzten  Erweise  des  Satzes,  dass  viele  ooter  den 
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intdiiittoia  rangierenden  Gedichte  vielmehr  in  der  That  von  Steinen 
und  Weibgeschenken  abgeschrieben  sind,  behandelt^  der  Vf.  SlOcke^ 
«ro  Ephehen  ihr  Haar  S.  134,  gtäckUch  entbundene  Wöchnerinnen 
ein  Kleidungsstück  S.  139i  Künstler  und  Soldaten,  wenn  alt  gewor- 
den,  ihre  Waffen  oder  Werkzeuge  einer  entsprechenden  Gottheil 
darbringen,   S.  142  ff.     (Bei  Leonidas  Tai*.  VT.  202.  S.  139  kann 
vielleicht  Ed&vtsavov  l^wft^v  toi-Ofiov  xal  rordi  xvnaaciv  uit&lg  noQ^ 
^tviw9  {^ijxe  naQOiOa  {^VQmVy  in  iohov,   ä  Anrtot,  ßot^ofistijq   ort 
9i]dvv  ^ODGV  vn   ddifoop  qvöuo  ttj^^ds  ßgtqiog  statt  vthqOb  ^vqcop  (Heck er 
^ijyiet  enl  nqo&vQCov)  und  Xvisao  gelesen  werden,  und  b.   Perses  VI« 
272.  S.  141   Oi^xato  Tifidetraa  dt^itad/roto  y^vt^lctq  aQyaXiw  dixirqp 
fitjrl  qvyovca  ßagog  st.  dv^'todivoio,  so  dass  Timaessa  eine  dtdvfAaroxog 
gewesen).     Ingleichcn  verehrten   Dichlor  Weihgeschenke  fDr  ihre 
Siege,  und  Ghoragen  stellten  DreifQsse,  S.  147«  wo  auf  die  gelon- 
gene  Herstellung  des  Simonideischen  Gedichtes  A.  P.  XIII.  28-  noX' 
Idni  drj  (fvXfjg  u.  s.  w.  S.  149  zu  verweisen  ist.     Ebenso  hielten  es 
die  Obsieger  im  Rosskampfe,  S.  152.     Den  Ammen  und  Wärterin- 
nen,  die   vorzüglich  ans  dem  Peloponncs  und  aus  Thracien  geholl 
worden,  pfleglen  von  dankbaren  Zöglingen  Grabschriften  gesetzt  zu 
werden^  S.  154,   woher  gemuthmaasst  wird,  die  Thracische  Matter 
des  Themislokles  möge  vielmehr  als  eine  Amme  des  grossen  Mannes 
anzusehen  sein,  S.  155.     Endlich  sind  auch  wettlaufende  Rosse  wie 
andere  Thiere,   Cicaden   und  Hunde  durch   Grabschriften   verewig! 
worden  (S.  158  ist  bei  Welcher  Syst.  p.  137  möglicher  Weise  zu 
lesen:  Mrijfia  to^'  l^p&süxg  ßaiäg  xwog  rjQta  xgv&et  \  itfrotou;,  atOQYijg, 
iüaog  ayXcuap  f.  XQtjfia  ro  Fluf&eiag;  *u4v{yevg  war  Hundenaroe.    Von 
den  Dichtern  bei  Meleager  ist  der  beste  Simonides.     Aus  den  SpS- 
tern  ragen,  abgesehen  von  Meleager  selbst,  Leonidas  der  Tarentiner 
und  Callimachus  von  Kyrene  hervor,  S.  158.     Nach  Meleager  fer- 
tigte Philippus  ans  Thessalonice  oder  Macedonien  eine  Anthologie, 
S.  161;   er  wird  indess  gegen  Meineke,   S.  162  ff.«  von  dem  Vor- 
wurfe gereinigt,  dass  er  sich  in  der  Wortbildung  und  Sylbenmessung. 
ungebührliche    Freiheiten    genommen    habe.     Unter   den    Dichtern 
im  Kranze  des  Philippus  zeichnen  sich  Antipater  von  Thessalonice, 
Crinagoras  und  Diodorus  Zonas  ans,  S.  165.    Der  Gründer  der  An- 
thologie in  der  heutigen  Gestalt  ist  Constantious,  genannt  Cephalas, 
d.  i.  6  xaqiaXatoiHrdfiiyat;,  von  der  Eintheiiung  der  Epigramme  in  ein- 
zelne Abschnitte,  S.  166.     Sein  Lehrer  Gregorins  Magister  in  Kon- 
stantinopel hatte  ihm  allerlei  in  Kleiuasien  und  Griechenland  gesam- 
melte Inschriften  milgetheilt;  doch  verfuhr  Cephalas  bei  Anordnung 
der  Gedichle  ungeschickt  und  brachte  manches  unter  falsche  Rubri- 
ken,  S.  168.     (S.  170  wurde  übersehen,   dass  die  Lesung  nsi^ot 
schon  von  J.  Franz  C.  1.  Gr.  n.  4440,  10.  t.  3,  p.  210  hergestellt 
ist).     Die  nicht  ganz  seltene  Erscheinung,  dass  in  einem  Gedichte 
nicht  auf  alle  darin  selber  gestellte  Fragen   eine  Antwort  erfolgt, 
rührt  von   einer  Nachlässigkeit  her,   indem   ein  Theil   der   üeber- 
schrift,  der  bisweilen  in  Prosa  abgefasst  war,   nicht  mit  den  Versen 
copierl  wurde,  S.  172.      Auch  stehen  bisweilen  zwei  zusammen- 
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gehörige  StQcke  an  verschiedenen  Stellen  der  Aortbologie,  S«  174; 
kierhej  die  Bemerkung,  dass  die  Tenipelwände  oft  bescbriebea  wa<». 
ren,  S.  175*  Aoa  den  mannigfachen  Emendationen  hierher  bezOg« 
licher  Stöcke  bemerken  wir  die  einer  Anzahl  von  Inschriften  nnter 
Kunstwerken,  8,  177  ff.«  dann  die  von  Epigrammen  am  Anfange  von 
Bacherrollca ,  S.  184  ff.  (Die  Conjectur  bei  Anlipaier  A.  P.  VIL 
713.  S.  'ISS:  Imte^os  xvavov  fiiKQog  ßgoog  i^i  xoXoiööp  9i^Yfi6g  if 
ovQarüus  xidtofievog  vftpiXatg  f.  ii(3iQt»atg  scheint  sehr  annehmbar,  bo- 
sonders  wenn  man  dazu  den  Lucretius  halt  IV,  182  und  911  Parvus 
■t  est  cycni  melior  canor,  ille  gruum  quam  Ciamor  in  aetheriis  di»* 
persus  Bobibos  Aostri.  Ref.  veroimmt  indess  von  Naturkundigen, 
dass  die  Dohlen  gerade  im  Frahjahr  wahrend  der  Begattung  den 
jneistea  LSrm  machen.  Demnach  wird  jenes  eidQivai;  nicht  anzu« 
lasten  sein.  In  dem  Epigramme  auf  Plato  A.  P.  IX,  188:  ^a>x(»a- 
T<x^  i£afAio9  xegdaag  fWxtiJQi  q;Q6fijf*a,  KakXunov  affjij^g  aJjfia  di^O' 
ctaatt^g  däocht  fOr  xgäfjut  oder  t^Qfjia  statt  ayfta  wahrscheinlicher: 
üiTf/m,  S.  191).  Den  Schluss  des  ersten  Buches  bildet  die  Bespre- 
chung von  Sepulcralgedichten  im  9*  Buch,  von  Hymnen,  Aufschrift 
ten  auf  Altären,  Bechern  n.  s.  w.,  S«  194 — 99*  —  Liber  secnndus. 
Nolae  criticae  in  epigrammata  graeca.  S.  200 — 341.  Dieser  kei- 
■es  Auszuges  fähige  Abschnitt  bietet  nach  der  Ordnung  der  Antho- 
logia  Palatina  eine  grosse  FQlle  sehr  ansprechender  Besserungen. 
Ref.  will  kürzlich  nur  noch  einiger  solcher  Stellen  gedenken,  wo  er 
abweichender  Ansicht  ist.  S.  258  b.  Leonidas  IX.  328.  Nellog 
imog  xal  ti^tde  dt  *Elkddog  i&vfovaav  Tjj  x&tn'lrj  m(i\pri  dtogov  aoido* 
TtfTor  soll  T^  x&ovl  <7{jf  gestanden  haben.  Das  erlaubt  aber  die  Syn- 
tax nicht.  Daher  ist  mit  J.  G.  Schneider v^i)<7oi'///,  oder  «^  %&on  0ov 
zo  schreiben. —  Im  C.  I.  Gr.  n.  2884,  5.  S.  274  w  nXtog  oid^  otW 
ksOJiaeTcu*  ardga  yag  flÖiv  imv  ngh  XHtovQy&v  ovÖevl  Isuio/iByov 
wird  von  H.  HecKer  eJöff  wohl  ohtie  Nolh  in  olöev  geändert;  vergl. 
die  Belege  fBr  Bldev  S.  251«  das  Epigramm  S.  279  ovffxa  neu  na- 
ftQnv  inl  yvfJifddog  tjdi  cptXonXov  nqoa&s  ffW  aylXcLq  edQay,fv  ayefiora^ 
nnd  Nicander  Coloph.  2.  h.  Brunck  Aoal.  t.  2.  p.  2.  —  S.  284  in 
Tvußov  ifjiol  TOVTOV  yafJtiTijg  doofiijaato  (so  Hecker  gut  für  da^gr^irato) 
^ov^ifg  möchte  für  das  letzte  Wort  naher  als  (I^ovQtjg  Furens  lie- 
gen: t^QQVQogj  s.  C.  I.  Gr.  n.  l65.  III.  52,  oder  TlQOvSfjg  Prudens. 
S.  294  Append.  epigr.  207  ist  statt  rjvix  iyo)  mvtakig  fiovov  rjv 
TloQ^^vog  if  yoviacaiv  idi^Uov  das  handschriftliche  mrtaeTt^ofA^vri 
jOogst  auch  von  J.  Franz  C.  I.  Gr.  n.  6278.  t.  3.  p.  915  wieder- 
hergestellt; Graefe  aber  vermothete:*  h  yovnaaiv  iürjXeor.  Derselbe 
Petersburger  Gelehrte  ist  S.  293  Hrn.  Hecker  mit  stXe  und  KvxXo- 
nvt^  zuvorgekommen.  —  S.  294  Dionys.  462:  ^AyytxoMv  üatvQaP 
'Atdag  Xdiej  2idovia  öl  'AQvrps  xoptg  dürfte  Xdße  fUr  la^s  nicht  nolh- 
wendig  sein,  wenn  es  gleich  z.  B.  bei  Boss  Hellenika  p.  66.  n.  9*  2 
keisst  ijp  iXs  tiQoaa'  */^f%;  vgl.  Epigr.  adesp.  690,  1  Haugiof  Xt- 
yilAV&ov,  intiQaTov  iXXayi  jvpßog.  --  S.299  in  C.  I.  Gr.  n.^  1499,  1 
ist  Sander^s  Lesart  nQonov  ä"*  dp&ijaavjeg  vno  xQOtuq>0Miv  lovXof  für 
TOTT&OIV  immer  wahrscheinlicher  als  Heckefs  %vt06v\  &.  ausser 
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Theoerit.  15«  85  noch  Brnock  Anal.  t.  3.  p.  21.  n.  18«  1  "lovXov 
ap^mv  fiQmtop. —  S.  307  bei  Grinagoras  c.  628»  wo  'O^e^aig  treffend 
fflr  D^ii  y.  4  gebessert  ist,  scblSgt  Ref.  y.  5  vor:  noudl  yog,  ow 
tvfiß^  ditQ^g  vfte&ij^tarB  ßtikov,  ovvoiui  xee«  f^ogqf^v  aifiog  IdfOKew 
"Eqiai'  &  j&oiv  ürffiatOBOaa  xeei  ^  naga  ^m  ^akaaaa^  naiSi  av  ff«r 
xov<pri  xeiaoy  av  Ö'  fiovxiij.  Hr.  H.  liest  BdXov  and  wünscht  fiir  das 
Ueberlieferte  dujg  einen  Eigennamen,  indem  er  vftB&j^xono  schreibt. 
Allein  Subject  sind  die  Inseln,  die  'O^tiai^  selbst,  welche  den  Ver- 
storbenen in  feuchter  Scholle  nahe  am  Meere  gebettet  haben.  Da- 
her aneh  der  Wunsch,  es  ntOge  das  Meer  ruhig  sein,  das  Grab  nicht 
überschwemmen.  —  S.  328  b.  Leonidas  c.  662  17  nop;  ^tt  cuoqoq  iv 
ißdo/A^  ^d*  intwtqß  eig  ^/iidr^Vy  ftoXXi}^  ijlix/i/^  nQOxiq^  wird  ftQionjg 
fjXttut^g  nQotiQfi  vermulhet.  Doch  findet  dieser  Ausdruck  an  Stelleo, 
wie  die  des  Propertius  ist:  prima  moriere  aetate  Properti,  keine  Be- 
stltigung.  Denn  das  Madchen  starb  im  ersten  Alter,  nicht  vor  dem- 
selben. Deshalb  möchte  noXujg  ffXixltjg  ngotf^  gestanden  haben: 
Gegen  die  natOrliche  Ordnung  ist  sie  eher  als  das  grane  Alter  da- 
hingegangen. Vgl.  Epigr.  adesp.  634,  4«  wo  der  7Vfißog  sttgi: 
ös^cUfAfiP  iv  ifiol  rovi;  TiQor^govg  ngoz^govg,  und  Diotirous  c.  733, 7  (hier 
S.  338)  ai  di  naXoual,nQÄ&^  ^(J^^^S  *Aidt^  ngijvp  ofvaafie&a,  wo,  bei- 
läufig bemerkt,  statt  des  handschriftlichen  anaiisüa  ausser  G.  Her- 
mann noch  Schneidewin  N.  Jen.  Litt.  Zeit.  1844*  n.  148.  S.  590.  b. 
awc(jdf4S&a  gefunden  hatte.  Doch  Ref.  eilt  bei  der  hier  nOthigen 
Beschrankung  zum  Schlüsse  und  erwähnt  nur  noch,  dass  auch  in 
den  Addenda  et  Corrigenda  S.  342  —  357  mehrere  ganz  hQbsche 
Emendationen  vorgetragen  sind.  Zuletzt  steht  ein  Index  Scriplorom 
S.  358  —  59*  Einen  Index  Graecitatis  werden  wir  hoffentlich  im 
2.  Bande  erhalten. 

f15]  Q.  Horatius  Flaccus' lyrische  Gedichte.  Lateinisch  mit  metrisclier 
Üebersetzunff ,  mit  bericht.  Grundtext ,  nebst  den  wichtigsten  Varianten, 
einer  Biograpnie  des  Dichters,  sowie  Einleitungen ,  Inhaltsangaben  und  An- 
merkungen zu  den  einzelnen  Gedichten  von  J,  Ü.  Strodtmarm.  Leipzig,  W. 
Engelmann.  1852.  XXX  u.  453  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.) 
Auch  unt.  d.  Tit. : 
Q.  Horatius  Flaccns  Werke.  Latein,  u.  raetr.  üebersetz.  1.  Tbl. 
Oden  u.  Epoden. 

Hr.  Strodtroann,  früher,  wie  er  in  der  Vorrede  erzShlt,  Subreclor 
an  der  Gelehrtenschule  in  Flensburg,  dann  Hauptprediger  in  Haders* 
leben,  nunmehr  seines  Amtes  durch  dänische  WiltkOr  entsetzt  in 
Altena  lebend,  bietet  in  vorlieg.  Uebersetzung  den  Ertrag  seiner 
seit  vielen  Jahren  dem  Horaz  zugewendeten  Müsse.  Schon  1839 
veröffentlichte  er  im  Flensburger  Osterprogramm  das  2.  Odenhnch 
als  Probe  und  sie  Tand  damals  unter  Sachkundigen  solchen  Anklang 
und  so  günstige  Beurtheilung,  dass  man  ihrer  Aufforderung,  das  so 
glQcklich  Begonnene  zu  vollenden  jetzt,  wo  ihr  von  Hrn.  Strodtmanii 
auf  eine  so  entsprochende  Weise  nachgekommen,  sich  nur  zu  Dank 
verpflichtet  fohlt.  Jede  Uebersetzung,  die  des  bereits  Geleisteten  be- 
wusst  nach  Höherem  ringt,   sichert  schon  hierdurch  neben  vielfach 
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vorhaadaeo,  selbst  vortreiBi«beo  oaler  ibDen,  sieb  ibrea  wohlbereeb* 
ti^teo  Platz;  zeigt  aber  der  Uebersetzer,  wie  es  uas  gleicb  bier 
TOB  Brn.  Strodtinaaa  zu  bekennen  drflngt,  sowohl  in  der  Benrtheilung 
seiner  VorgSoger  anf  diesem  Gebiete  als  aoch  in  der  Darlegong  der 
zo  befolgenden  Grundsätze,  vor  Allem  aber  in  der  praktischen  Lo* 
sang  der  Aufgabe  selbst  durch  die  eigne  UeberseUung  eine  solche 
BeAbigong  einerseits,  andrerseits  eine  solche  dem  Unternehmen  in 
seinem  ganzen  Dmfange  gewacbsne,  durch  unnnlerbrochnes  Studium 
vad  DebuDg  gereifte  Kenntniss  und  Virtuosität,  so  beansprucht  sein 
Werk  eine  ganz  besondere,  auszeichnende  Anerkennung.  Diese 
lässt  aber  Bef.,  so  sehr  er  sich  bescheidet  einem  Werke  yieler  Jahre 
angestrengten  Fleisses  gegenüber  in  ein  paar  Zeilen  ein  vollgllttiges 
Urtheil  fällen  zu  wollen,  nach  deni  Eindrucke  einer  sich  selbst  itefs 
anffrisclienden  Lectflre  von  Strodtmann's  Boraz  diesem  aber  auch 
Boomwonden  zu  Theil  werden.  Denn  was  in  der  Vorrede  (l^-XXX) 
als  die  Aufgabe  eines  florazflbersetzers  bezeichnet  und  hier  in  ihren 
-eiazelnen  Pnncten  ausführlicher  begrfindet  wird,  eine  sinn«,  wort« 
und  Tersgetreue  Nachbildung  des  Originals,  diess  scheint  uns 
Br.  Strodtmann  in  einem  Grade  erreicht  zu  haben,  dass  seine  Ueber« 
Setzung  die  uns  mindesten  bekannten  weit  aberlrilft.  Nicht  weniger 
schätzbar  dürfen  wir  juch  die  auf  dem  Titel  angegebenen  Beigaben 
bezeichnen,  von  denen  die  Uebersetznng  begleitet  ist,  den  Urtext» 
die  Einleitung  und  die  Anmerkungen*  Ohne  dass  neues  handschrift- 
liches Material  zu  Gebote  stand,  mit  Ausnahme  eines  unverglichnea 
allen  Pergamentblatles  eines  cod.  rescr.  der  Bamburg.  Stadtbiblio- 
Iheken  fiir  die  beiden  letzten  Epoden  (Vorw.  p.  XXIX),  scbliesst 
sieb  der  Text  den  neuesten  Editoren,  „namentlich  Orelli,  Dflntzer, 
Obbarios  und  flaupt  an,  ohne  ihnen  jedoch  sklavisch  zu  folgen ;^^ 
wo  Hr.  Strodtmann  abzuweichen  sich  genötbigt  sah,  hat  er  die  ver* 
worfene  Lesart  unter  den  Text  (und  auch  diese  mit  gegenüberstehen- 
der Uebersetznng)  verwiesen,  die  eigne  in  den  Anmerkungen  zu 
rechtfertigen  und  begrflnden  gesucht.  Die  Einleitung  (S«  1  —  72) 
enthält  eine  „biographische  Skizze  des  Boraz  nebst  chronologischer 
und  metrischer  Anordnung  seiner  Gedichte.*^  Die  Biographie,  ohne 
von  dem  Bekannten  im  Wesentlichen  abzuweichen,  stellt  auf  bün- 
dige Weise  die  Ergebnisse  des  in  neuerer  Zeit  so  manoichfach  he« 
baadelten  Gegenstandes  zusammen  und  erhält  hierbei  namentlich  so- 
wohl durch  die  möglichst  vollständige  Angabe  der  aus  den  Horazi- 
scben  Gedichten  selbst  hierher  bezüglichen  Stellen,  als  aach  durch 
die  kritische  Benutzung  und  Würdigung  der  zahlreichen  Monographien 
wie  die  hier  und  da  zerstreuten  Untersucbungen  und  Bemerkungen 
Ober  das  Leben  des  Boraz  einen  hohen  Grad  von  Brauchbarkeit.  In 
gleicher  Weise  gilt  dies  von  den  Abschnitten  Ober  chronologische 
(S.  19 — 25)  und  metrische  (S.  25  —  45)  Anordnung  der  Horaz. 
Gedichte.  Die  erstere^  welche  Br.  Strodtmann  den  früheren  (hier 
auch  Gbersicbtiich  mitgetbeiltcn)  von  Bentley,  Passow,  Grotefend, 
Pranke,  de  Valkenaer,  Teuffei,  Weber,  DOnUer  als  die  seine  ge- 
genüberstellt und  begründet,  da  sie  nicht  unwesentlich  von  jenen  ab- 
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weicht,  glaaben  wir  mittbetten  za  Bussen:  Epoden  verfisst  712  — 
723  (724)t  heraasge^ebeD  724,  i.  Sat.  verf.  713 — 719,  beraaageg. 
720,  II.  Sat.verf.719— 724,  heraosgeg.  724— 725,  Carmioal — III. 
(nämlich  I.  o.  IL  730  (781),  znaammen  mit  III.  732)  heraongeg^.  vn 
782,  ßpistol.  I.  beendet  im  Spitjabr  731 1  herausgeg.  zwiacheo 
734  —  735»  Carm*  See.  geaengeo  znr  Feier  737|  Carmina  IV« 
verf.  736 — 741,  heraosgeg.  742,  Epi«t.  IL  verf.  741 — 744,  Ars 
Poet.  verf.  743 — 746  —  Rficksicbilich  der  metrischen  Anordnung 
heben  wir  hervor,  dass  Hr.  Strodtxnann  (S.  28 — 30)  das  nach  ^Ve- 
zePs  Vorgang  dn^b  Meineke,  Lachmann  und  Andere,  denen  ao^h 
6.  Hermann  beistimmt,  gebilligte  nnd  eingeflQhrte  vierzeilige  Stro« 
phengesetz  der  Verse  im  kleineren  asklepiadiscbem  Metrnm  (€nrni* 
1,  1.  III,  30.  IV,  8.)  verwirft.  —  Der  Einleitung  sind  vier  Exeurse 
beigefügt,  I.  Ueber  die  „verwegne'^  Arrooth,  welche  den  Dichter  za- 
erst  zum  Versemachen  trieb,  Kircbner^s  Erklärung  (Qaaest.  Horaf. 
S«  17  not.)  beistimmend;  IL  Ueber  die  Horazische  Villa  nnd  111. 
Ueber  die  Quelle  Bandusia,  beide  schon  im  Plensborger  Scholpro- ^ 
gramm  1839  erschienen,  IV.  Uebersicht  der  Horazischen  Vitne, 
deren  neun  bekannte,  von  Kirchner  nnr  unvollständig  aufgeftthrt, 
hier  durch  Mittheilong  einer  10«  und  11.  vermehrt  werden;  jene 
fand  Hr.  Strodtmann  in  einem  Cod.  der  Ham|>orger  Stadtbibliothek, 
aus  dem  15.  Jahrb.  und'  auf  Papier  in  kl.  Folioformat  geschriebesy 
diefte,  wenn  auch  schon  gedruckt  (Horat.  Batil.  p.  Henr.  Petr.  1580» 
Fol.)  doch  wenig  bekannt,  die  unter  der  Ueberschrifl:  ,,Q.  Horatii 
Fiacci  vita  per  cantalicium,  carmine  Heroico**  in  Distichen  abgefaasl 
ist.  —  Der  Uebersetzung  folgen  ,, Einleitungen  und  Inhal tsanz^igen 
nebst  eingestreuten  Anmerkungen  zu  den  Horazischen  Oden^^ 
(S.  390 — 153);  sie  sollen,  wie  Hr.  Strodtmann  in  der  Vorrede  sieh 
üossert,  den  Inhalt  nnd  Gedankengang  jeder  einzelnen  Ode  angeben 
nnd  zwar  so,  dass  die  mit  gesperrter  Schrift  gedruckten  Worte,  die 
sich  wie  ein  rolher  Faden  durchs  Ganze  hindurchziehenden  Haupt* 
ideen  enthalten,  gleichsam  das  Gerippe,  woran  sich  der  übrige  Kör* 
per  anschliesst.  Sogenannte  RealerklSrungen  antiquarischen,  hisfo- 
rischen,  mythologischen  und  geographischen  Inhaltes  sind  nnr  spar- 
sam hinzugeflQgt  und  gewiss,  mit  ROcksicht  auf  deren  Überreiche 
Fülle  in  den  gangbaren.  Jedem  zugänglichen  Ansgaben,  mit  ReebU 
Nur  aus  einem  bisher  unbekannten  nnd  unbenutzten,  jedoch  wenig 
Neues  euthaltenden  nnd  hauptsächlich  in  alter  Weise  die  SacherkU- 
rung  berücksichligenden  Manuscript  der  Hamburger  Stadthibliothek 
mit  dem  Titel:  Hadriani  Beverlaodi  —  Seelandi  notae  in  Horatiam 
1680.  Fol.,  das  auf  267  deutlich  und  weitläufig  geschriebnen  Seiten  ^ 
den  ganzen  Horaz  nnd  auf  folgenden  78  S.  den  Juvenil  und  Persius 
(Beide  ohne  beigeschriebenen  Text)  interpretirt,  sind  hin  und  wieder 
kurze  Excerpte  als  Proben  gegeben.  Kritische  Anmerktmgen  finden 
sich:  Carm.  I,  17,  9;  H,  3,  9;  III,  4,  38;  IV,  2,  49;  14,  28.  — 
Ein  besonderes  Lob  verdient  der  höchst  saubere  und  zierliche 
Druck  des  Buches  durch  die  Breitkopf-HSrtelWhe  Officin. 
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(16]  König  Philipp  der  Hobenstaufe  von  Dr.  H.  F.  0.  Abel,  PriTatdocenten 
da*  €l«8cliichte  an  der  Uniy.  Bonn.  Mit  ungedruckten  Quellen.  Berlin, 
W.Hwx.  (Besser'sche  Bnchh.)  1852.  XVI  u.  408  S.  gr.8.  mit  4  Stamm- 
Uf.    qu.  4.     (2Thlr.) 

Dies«  Monographie  soll  nach  den  Andeotangen,  welche  im  Vier» 
Worte  gegeben  werden,  xagleich  als  Einleitong  zd  einer  größeren 
Gfschiehle  Kaiaers  Friedrichs  II.  dienen,  in  welcher  nach  der  swei^ 
dealigen  Ehre  sogenannter  Unparteilichkeit,  welche  es  Allen  recht 
machen  will,  nicht  gestrebt,  soodern  das  Wort  Jean  PaiPs:  „Nicht 
Unparteilichkeit  ist  dem  Menschen  anausinnen,  sondern  nor  Bevoset- 
sein  derselben'*  festgehalten  werden  soll.     Die  Arbeit  ist  unter  ge* 
wissenhafter  Benntanng  vieler  bereits  gedrockter  und  einer  nicht  ge« 
n'^en  2MI  noch  angedruckter  Qaellenschrifteo  zu  Stande  gebracht 
worden,  die  Darstellung  allenthalben  in  einer  reinen  und  gewandten 
Sprache  gehalten,  und  die  ausgesprochenen  Ansichten  und  Urlheil« 
beweisen  vielfach,   dass  der  Vf.  in  der  Geschichte  des  Mittelalters 
ganz  zu   Hause   ist.     Das  Buch   hebt  schon  mit  dem  Tode   Kaiser 
Friedrich^a  1.  an.     Wir  bemerken   dabei ,   dass  mit  einer  gewissen 
Begeisterung  auch  hier  von  der  Grösse  Deutschlands  in  damaliger 
Zeit  gesprochen  wird,  wobei   indess,    wie   von   so  vielen   anderen 
SchrifUtellern  schon  geschehen,  der  Ausserliche  Schein  mit  dem  in- 
nerlichen Gehalte  verwechselt  wird«     Dann  wird  Kaiser  Heinrich  VI. 
vergefUhrt,  der  mit  Entschiedenheit  gegen  die  abweichenden  Ansich- 
ten Anderer  in  Schutz  genommen  wird.     Es  war  in  ihm  die  staals- 
mannische  Seite  entschieden  ausgebildet,  weshalb  er  namentlich  auch 
naneUiige  Gressmnih  verschmühle  und  es  für  Pflicht  hielt  gewisse 
Hrrzensregungen  zu  unterdrücken.     Manches  erscheint  nun   aller- 
dings   nach   den  Forschuagen   nnd   in   der  Darstellung  des  Vfs.   in 
eiaem  anderen  Lichte.     So  z.  ß.  die  Gefangennehmuug  des  Kreua* 
Urers,  KOoigs  Richard  Löwenherz.     Eine  für  Heinrich  VI.  höchst 
gedbrliche  Conspiratien,  an  der  Heinrich  der  Löwe  wesentlich  An- 
Iheil  hatte,   war  eben  gebildet  worden,   und   gelang  es  dem  König 
Richard,   sich  mit  Heinrich  dem  Löwen  zu  vereinigen,  so  war  das 
Netz  Aber  dem  Haupte  des  Kaisers  zusammengezogen.   Diess  musste 
um  jeden  Preis  verhindert  werden.     Heinrich  der  Löwe  scheint  uns 
in  den  Bache  nicht  ganz  gerecht  beurtbeilt  zu  sein.     „Er  war  zu 
klein,   um  seine  Eigensucht  den  Pflichten  gegen  das  Vaterland  und 
der  Treue  gegen  seinen  Kaiser  und  Freund  zuni  Opfer  zu  bringen, 
sein  Ehrgeiz  riss  ihn  in  Bahnen,   welche  ihn  selbst  oder  das  Reich 
in  den  Abgrund  fahren  raussten.'*     Uns  scheint,  Heinrich  der  Löwe 
begriff   und    sab,    dass    ein    wahrhaftes    deutsches  Reich    noch  zu 
Stande  zu  bringen,  eine  Unmöglichkeit  geworden  sei.     Da  meinte 
er,   es  sei  seine   nicbste   Pflicht,    ein   besonderes,    norddeutsches, 
sichsisches  Reich  zu  begründen.     Er  fand   bekanntlich  bei  diesem 
Streben  den  Untergang,  aber  ohne  geschichtliche  Berechtigung  war  es 
desshaib  nicht.  Auch  ruhte  ein  solcher  Plan  sicher  auf  einer  bessern 
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Uoterlage  osd  hatte  eiaen  hdhern  Grad-  der  Wahrscbeinlichkeil  des 
GelingeDs  fOr  sieb,  als  der,  welcben  der  Vf.  dem  Kaiser  BeiariebV!. 
zttsebreibt,  der  an  die  Herstelloog  des  alten  Reiches  der  rönisehesi 
Imperatoren  und  sogar  in  seinem  weitesten  Umfange  gedacht  habem 
soll.     Und  es  meint  der  Vf.  selbst  an  einer  Steile  seines  Buebes,  es 
habe  sich  in   der  That  Alles  dazu  angelassen,  die  Sache  zo  eiaer 
Wahrheit  za  machen.     Nachdem  Heinrich  Vi.  schnell  fainweggeraffi 
worden,  erscheint  die  Gestalt  Philipp's  von  Sehwaben.     Die  gance 
Lag<j  iler  Dinge  tritt  in  den  Expositionen  des  Vfs.  mit  ungemeiner 
Sefairfe,  Klarhielt  und  Bestimmtheit  hervor.     Philipp  von  Sehwabe« 
ist  von  jeder  Schuld    gegen   seinen   jungen   Neffen   Friedrich   voa 
Apnlien  freizusprechen.     Die  deutschen  Farsten  nad  StAnde  hattee 
sehr  schnell  den  Schwur  vergessen,  welchen  sie  za  Gunsten  des  fcA- 
niglieben  Knaben  geleistet.     Adolf  von  KAln  steht  an   der  Spitse 
einer  sehr  mächtigen  Partei,  welche  den  Hohenstaufea  aaf  das  eai- 
scbiedenste  feindlich  gesinnt  ist,  weil  sie  fürchten,  das  ganze  Stre- 
ben  derselben  sei  auf  die  BegrQndnng  einer  starken  K5nigtmaeht 
gerichtet.  Sie  wollen  deshalb  einen  andern  König  wählen  und  haben 
schon  Berlhold  von  Zuhringen  und  Bernhard  von  Sachsen  in  Vor- 
schlag, von  denen  der  letztere  jedoch  nicht  darauf  eingeht,  weil  er 
wohl  bemerkt,  dass  er  nur  als  Popanz  gebraucht  werden  soll.     Phi- 
lipp  rauss    sieh    von    den   Anhängern   des   hobenstanfischea   Hauses 
rasch  zum  König  wählen  lassen,   nm  das  Reich  wenigstens  seineAi 
Geschlechte  zu  erhalten  und  die  Plane  der  Gegner  zu  vernichten. 
Es  erfolgt  indessen  bekanntlich  eine  Gegenwahl  für  Otto  von  Braoii- 
schweig.     Wir  werden   vom  Vf.   sehr  genau   and  vollständig  Qber 
das  frohere  Leben  dieses  Fürsten  unterrichtet.     Man  siebt,  wie  dia 
Ereignisse  und  die  Verhältnisse  seines  Lebens  dahin  gewirkt  hatten, 
dass  er  fast  mehr  als  ein  Romane,  denn  als  ein  Germane  anzusehen 
war.     Von  seiner  Partei  ist  er  nur  vorgeschoben  worden,  um  ihr  zo 
dienen.     Auch  ist  der  Umstand  zu  betrachten^   dass  Otto's  Anhangs 
in  Sachsen  am  stärksten  ist.     Es  ist  dort  doch  noch  eine  aicbt  ge- 
ringe Antipathie  gegen  die  Franken  und  Schwaben,  Oberhaupt  gegen 
das  Reich  Obrig  geblieben.     Der  Vf.  hat  nun  naiOrlich  den  langen 
und.  hartnäckigen  Kampf  zwischen  den  GegenkOnigen  Philipp  nnil 
Otto  zu  beschreiben,  was  mit  grossem  Geschick  und  so,  dass  die 
Darstellung  dieser  Dinge  den  Leser  nicht  ermOdet,   geschehen  ist. 
Vielfach  wird  dabei  die  Gelegenheit  benutzt,   nm  das  an  sieb  selbst 
leere  Einerlei  eines  solchen  Kampfes  mit  interessanten  verwandten 
Gegenständen  auszufflllen.     So  werden  öfter  Blicke  auf  bedeutende 
Zeitgenossen,    die  an  den  Ereignissen  irgendwie  Theil   genommen, 
geworfen.     Namentlich  ist  die  Politik  des  apostolischen  Stuhles  and 
des  Papstes  Innocenz  HL  sorgfältig  beleuchtet  und  sehr  richtig  be- 
artbeilt.     Weitlänftig  verbreitet  sich   das  Werk  zuletzt  noch  Ober 
die  Ermordung  des  Königs   Philipps  durch    den    Pfalzgrafen    Otto 
den  Witteisbacher,  ohne  dass  es  jedoch  dem  Vf.  gelänge,  die  Gründe 
und  Veranlassungen  der  blutigen  Unthat  in  ein  genaueres  Licht  za 
setzen.    Es  ist  nur  wajirscbeinlicb,  dass  der  König  im  Stillen  einem 
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Plue  des  Pfalzgrsfen,  sieh  soin  zweitenmale  zn  vermlbleDy  hin« 
itni  eal|regeogetreteo.  Ein  sehr  omningiiGher  Anhang  (S.  257  — 
286)  ealhalt  xaerst  StQcke  aas  aogedruckteo  QaellensehriAcD,  weiche 
^  Vf.  heaatzte,  dann  eine  interessanle  AbhandlongvonK.  Simrock 
,JUiMr  Heinrich  VI.  als  Liederdichter'«  (S.  286  —  294),  endlich 
eite  liagere  Kette  gelehrter  Citale  nnd  Anmerkongen.  Das  Ganze 
ist  als  ein  sehr  dankenswercher  Beitrag  zur  Aufhellong  der  deut- 
Khsa  Geschichte  zn  hetrachteo. 


üi 


17]  Lettere  al  Senato  Veneto  di  Glosafatte  Barbaro,  Ambasciatore  ad 
Iran  Hasan  di  Perria.  Tratte  da  an  codice  originale  dell*  I.  K.  Biblioteca 
di  Vienna  e  annotate  per  ßnr.  CotmU  Vienna ,  Tendier  li.  Co.  1 85^.  VIII 
o.mS.  gr.8.    (20Ngr.} 

Eia  Beitrag  zor  Geschichte  des  diplomatischen  Verkehrs  Vene- 
digs m  15.  Jahrhundert  kann,  zomal  wenn  er  Asien  hetriflTt,  sicher 
sieht  ohne  Interesse  sein.     Dnrch  Staatsklagheit,   Gewandtheil  und 
Vonicbt  zeichnete,  wie  wir  wissen,  die  Regierung  dieses  damals  so 
Ucbtigea  Staates  ganz  TorzOglich  sich  ans  und  am  wenigsten  konnte 
eis  Mfehes  Talent  ein  Mann  entbehren,  der  als  Vermittler  oder  Ge- 
tan jter  nach  dem  Orient  ging.     Giosafatte  Barbaro  ist  dem  Kenner 
'er  Reiseliteratar  schon   durch  seine  lAngst  veröffentlichten  Nach- 
riekten  Über  Ostindien  und  Persien   wohlbekannt.     Sechzehn  Jahre 
Tervetile  er  seit  dem  Jahre  1436  in  Tana,  dem  jetzigen  Bombay  und 
deueo  weitern  Umgebungen,  die  er  „si  per  mare,  come  per  terra 
cso  diligentia  el  quasi  curiosita*'  durchstreifte.     Nach  Persien  ging 
sr  25  Jahre  später  (1473)  als  Gesandter  an   den  Hof  des  Schah 
(Imb  Hasan,  der  mit  Venedig  und  einigen  andern  itatienischen  FUr- 
üei  eia  BflndDiss  gegen  Mahommed  If.  geschlossen  hatte,  und  die 
Reiie  dahin,    sowie  seinen   dortigen  Aufenthalt    beschrieb   er  auf 
aoidrltckiiches  Verlangen  seiner  Oberen  im  Jahr  1487.     Auf  dieser 
R«iie  aach  Persien  verweilte  er  ein  volles  Jahr  und  Iflnger  auf  Cy- 
pni  aad  einigen  andern  Poncten  an  der  Kflste  Moreas  und  Klein- 
>nets,theiJs  um  den  zweideutigen  König  Lusignan  zu  beobachten, 
i^b  die  Ausschiffung  der  Vorrütbe  zu  leiten ,  welche  Venedig  dem 
Scksk  von  Persien  zukommen   liess,   dann   auch  um   mit  dem   aus 
l^enien  zurückkehrenden  venetianischen  Gesandten  Gontarino  Zeno  zu 
fsoferirea.    lieber  diese  mannicb faltigen  GeschSfte  hat  nun  Barbaro 
it  XXIX  Schreiben  an  das  Dominium  ducale  in  Venedig  berichtet, 
velehe  die  kais.  Bibliothek  in  Wien  aufbewahrt,  deren  Verwaltung 
'ei  Druck  derselben  Hrn.  Cornet  erlaubt  hat.     Da  aber  diese  Schrei- 
nes im  venetianischen  Dialect  geschrieben  sind,  in  den  Namen  der 
'tfis  erwähnten  Personen  von  andern  Schriftstellern  abweichen  und 
Buche  Verhältnisse  vnd  Ereignisse  jener  Zeit  nur  angedeutet  sind, 
veil  Barbaro  wohl  wusste,  dass  man  diese  in  Venedig  genau  kannte. 
M  hat  Hr.  Cornet  in  zahlreichen  Anmerkungen  die  weniger  bekann- 
^s  Worte  nnd  die  Namen  durch  Angabe  der  gewöhnlichen  Formen 
^iutert,  nnd  sonst  aus  den  Schriften  einiger  Zeitgenossen  Barbaro^s 
^  aenerer  Schriftsteller  wie  Uammer,  Malcolm  u.  And.  augefihrl, 
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wag  zar  Anlklirong  mehrerer  danketo  Sielieo  nOlhig  schien.  Im 
Allgemeinen  sind  die  Dinge,  Ober  welche  Barbara  an  den  Dogen 
und  seine  Räthe  schreibt,  jetzt  zwar  meist  ohne  erhebliches  Inler- 
esse,  allein  es  finden  sich  darin  doch  auch  so  manche  charakteristische 
Zfige  jener  fernen  Zeit,  so  z.  B.  im  IX.  Schreiben,  die  VerhaBdiun- 
gen  mit  dem  König  Lusignan;  S.  30  die  Copie  eines  Schreihena  des 
Persischen  Gesandten  Asambeg  an  den  König  Ferdinand  von  Neapel, 
enthaltend  den  Bericht  über  eine  Schlacht  am  Enphrat  gegen  die 
Ottomanen.  Nach  einem  ähnlichen  Bericht  vom  Perser  Chasombey 
sollen  alle  Ottomanen  „Deo  dante^'  in  einem  Schlosse  „tagliaii  a 
pezzil^*  Einem  eingefangenen  Spion  wurde  die  Rand  abgehaneo,  an 
den  Hals  gehängt  und  er  so  fortgeschickt  (S.  71).  Der  Bericht 
des  Contarino  Zeno  an  Barbaro  aus  dem  Persischen  Lager  ist  be- 
sonders merkwördig.  Das  abenteuerliche  Bflndniss  der  Gliubigcn 
und  UnglAubigen  nahm,  wie  die  meisten  BOndoisse  dieser  Art,  ein 
schlechtes  Ende.  Es  hat  dasselbe  aber  dazu  beigetragen,  ans  aech 
eine  Erinnerung  aus  jener  Zeit  rege  zu  erhalten  und  zu  zeigen,  wie 
die  Politik  kein  Mittel  verschmAhte,  zu  ihrem  Ziele  zu  gelangea* 

[18]  /ttdXoyoq  ifvti  9II10V  m^i  tMf  KOivutv  rij^^ElXaüof:  ISimq  kcUtü»  ^#n- 
xwp  T^c  Ev^nijq  Jt^yftärwVf  i/Tte  !!,.,•  Ev  Atv^ph^  \%h%,  V  u.  2498. 
gr.  8. 

Vorliegende,  in  Form  eines  Dialogs  zweier  Griechen  von  eiaem 
Griechen  selbst  abgefasste  Schrift  hat  im  Allgemeinen  die  geschicht- 
liche Darslellnng  der  griechischen  Angelegenheiten  und  der  Politik 
der  Grossmüchte  Europas,*  namentlich  die  der  sogen,  drei  Scholz- 
mächte  in  Betreff  Griechenlands,  nebst  Betrachtuagen  tther  diene 
Politik  und  über  die,  ihrer  Erledigung  zusehends  entgegeneiJeade 
oriental.  Frage,  so  wie  über  die  Mittel,  hei  der  Lösung  dieser  Frage 
die  Interessen  Griechenlands  und  der  Griechen  wahrzunehmen  zan 
Gegenstande«  Gegen  die  gewählte  und  nicht  mit  GlOck  und  iaaerer 
Consequenz  durchgeführte  Gesprächsform  Hesse  sich  eben  so,  wie  gegen 
die  sehr  ungleiche,  als  fii^oßdQßttQO^*  sich  darstellende  Sprache  maa« 
cherlei  einwenden.  Die  geschichtliche  Darstellung  geht  bis  auf  die 
Zeiten  des  Präsidenten  Kapodistrias  zorGck,  ohne  sich  jedoch  Ober  iha 
und  seine  Regierung  und  Verwaltung  der  Angelegenheiten  Grieehea- 
lands  ausfährlich  auszusprechen.  Sie  beginnt  vielmehr  eigentlicli 
mit  der  Zeit  der  Errichtung  des  Königreichs  Griechenland,  mit  der 
Wahl  des  Prinzen  Otto  zum  Könige  von  Griechenlaad  und  mit  der 
Ernennung  der  bayerischen  Regentschaft  während  der  Minderjährig- 
keit des  Königs.  Ueber  diese  Regentschaft  und  .deren  Wirkea 
spricht  sich  der  Vf.  im  lebendigen  GefQhle  seines  Patriotismus  eben 
so  unbefangen  und  freimOthig  als  entschieden  ans,  und  thnt  diene 
auch,  nach  dem  Regierungsantritte  des  Königs  Otto,  Ober  dessea 
Regierung  ohne  alle  Nebenröcksichten,  als  die  von  dem  natioaalea 
Slandpuncte  selbst  gebotenen.  In  dieser  ^Hinsicht  hat  er  es  naa 
freilich  Über  die  Leitung  der  griechischen  Angelegenheiten  und  tiher 
die  Regierug  des  Landes  und  Volkes  vor  und  nach  dem  ^5-.  Sept. 
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1843  i  iber  die  polilischeo  Parteien  uni  deren  noselige  InlrigfiieB, 
tber  das  Verderbniss,  welches  dorch  dies«  Alles«  namentlieh  naeh 
GewShning  der  Verfassong  seit  dem  J.  1844,  über  das  Land  nnd 
das  Volk  gekommen  y  an  offenen  und  im  Allgemeinen  vollkommen 
bereehiigten  Klagen  nicht  fehlen  lassen  kOnnen.  Vielmehr  nnter- 
wirft  der  Vf.  die  PehlgrilTe  der  griechischen  Regierong  nach  dem 
^.  Sept.  1843»  die  heillosen  Machinationen  und  schfindlichen  In- 
tng«ea  der  französischen,  englischen  nnd  rassischen  Parteien,  das 
Syste«  der  Cormption  anter  Kolettis  nnd  später»  mit  seinen  Folgen 
nnd  schädlichen  Wirkungen  bis  in  die  Gegenwart,  die  verderblicben 
BinilOsse  der  franzAsischen  Regierang  unter  Louis  Philipp,  die  noch 
in  den  fralen  Zustanden  des  griechischen  Staates  und  Volkes  unserer 
Tage  sichtbar  sind,  die  egoistische  und  macchiavellistische  Politik 
der  Sebolzmichte,  vornehmlich  Englands,  einer  schonungslosen,  je- 
doch im  Affgemeinen  durchaus  gerechten  Kritik.  Wenn  er  diess  in 
Ansehang  Russlands  nnd  seiner  Politik,  vor,  an  und  nach  dem  Sept. 
1848  nicht  in  gleicher  Weise  thut,  weil  die  Klugheit  der  russischen 
Regierung  ihre  Absichten  gegen  Griechenland  und  gegen  dessen  Zukunft 
stets  weise  zu  verhttllen  gewusst  hat,  so  möchte  es  scheinen,  als  habe 
der  Vf.  selbst  sich  hierbei  gerade  nicht  täuschen  lassen,  wohl  aber  habe 
er  aus  nahe  liegenden  Grflnden  seine  volle  Meinung  und  die  ganze 
Wahrheit  nur  nicht  geradezu  aussprechen  wollen.  Namentlich  aber 
richtet  deraelbe  seine  Vorwürfe  gegen  die  grifichische  Regierung 
wegen  deren  Sorglosigkeit  und  Unthätigkeit ,  vorzflglich  den  fllr  sie 
nnleogbar  vorhandenen  Gefahren  der  oricDtalisehen  Frage  gegen- 
Iber  —  Vorwürfe,  die  es  um  so  erklärlicher  erscheinen  lassen» 
wfcnn  der  Vf.  hierbei  bis  zu  der  olTeneo  Aufforderung  an  alle  Grie- 
chen, im  Königreiche  Griechenland  und  ausserhalb  desselben,  ge- 
langt, fOr  den  Fall  der  Lösung  der  orientalischen  Frage  nnd  die 
demgemässe  Katastrophe  der  AnflOsung  des  lOrkischen  Reiches  fest 
znsanmenzuhalten  und  in  Hinblick  auf  die  Vergangenheit  des  Helle- 
nenthoms  ihre  Zukunft  sich  zu  sichern  und  ihre  ErbaDspröche  auf 
jede  Weise  geltend  zu  machen.  Die  nationale  Gesinnung  und  die 
Vaterlandsliebe  des  Verfassers  zieht  sich  unanterbrochen  durch  seine 
Daratellang  hindurch,  und  man  kann  sie  auch  dann  nicht  verkennen, 
wenn  man  im  Einzelnen  seinen  Ansichten  Ober  die  Dinge,  die  er 
bespricht,  und  Ober  die  Ursachen  der  Erscheinungen  nicht  beipflich- 
ten kann,  und  unbedingt  kann  die  griechische  Regierung  und  kön- 
nen die  Griechen  aus  dieser  ganzen  Darstellung  unendlich  viel  ler- 
nen, wenn  sie  —  redlich  wollen.  Freilich  liegt  der  Grund  des 
traurigen  Zustandes  der  griechischen  Angelegenheiten  viel  tiefer  als 
es  seheint.  So  lange  nicht  die  Grundlage  der  Politik  der  europäi- 
schen Grossmäcfate  gegen  Griechenland  zum  wahren  Heile  des  ge- 
sammten  christlichen  Europas  —  nicht  einzelner  Mächte!  —  und 
zum  Heile  Griechenlands  ganz  und  gar  geändert  wird ;  so  lange  nicht 
die  Verwaltung  und  Regierung  Griechenlands  nur  im  Interesse  des 
griechischen  Volkes  und  Staates,  so  wie  nach  den  Bedürfnissen  und 
den    Eigenthümlichkeilen   beider  und    unter  weiser  Benutzung  der 
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vorban^neD  Zosllnde  uod  Verkiltnisse  —  oicht  nach  dem  eiaseiti* 
gen  ZuschaiUe  eoropfliacher  Staats*  aad  VerwaUoDf^aforneo !  — 
Statt  findet:  go  lange  wird  aach  aas  GriecfaenLind  —  Nichts  werden 
und  ein  gesundes  poiiliscbes  und  geistiges  Leben  wird  sich  dort  noa 
und  nimmer  entfalten  können.  Was  Fr.  Tbiersch  in  dieser  Hinsieht 
in  seinem  Werke:  De  T^lat  actuel  de  la  Gr^ce  (1833)  forderte, 
auch  wenn  nicht  alle  dort  gemachten  Vorschläge  ausführbar  waren,  ist 
von  einer  egoislischen  und  engherzigen  Politik  unbeachtet  gelassen 
worden,  und  es  hat  in  und  mit  Griechenland  nicht  anders  kommen 
können  y  als  wir  es  auch  in  dem  Spiegel  erkennen,  der  in  vorliegen- 
dem  Dialoge  dem  Leser  vorgehalten  wird.  Das»  namentlich  nicht 
eine  deutsche  Politik  die  Sache  der  Wiedergeburt  Griechenlands 
als  eine  heilige  Pflicht  gegen  das  alte  Griechenland  und  gegen 
Deutschland  und  Europa  im  Sinne  wahrer  Gultur  und  Civilisation  an- 
gesehen hat,  —  dass  gerade  Deutschland  diese  ganze  Sache  christ- 
licher Kultur  und  Civilisation  so  unwOrdig  behandelt  hat  und  sie  bat 
fallen  lassen:  muss  als  eine  Anklage  fiir  diejenigen  gelten,  welche 
sie  trifft,  und  wie  eine  Sfihne  hier  vielleicht  unmöglich  ist,  so  wer- 
den die  erwachsenden  Nachtheile  jene  Unterlassung  wahrscheinlich 
dereinst  schwer  noch  rSchen.  „Unsere  Angelegenheiten  kränkeln,^ 
schrieb  dem  Ref.  vor  Kurzem  ein  verstandiger  Grieche  und  warmer 
Freund  seines  Vaterlandes  in  Athen,  —  „doch  beugen  wir  um  der 
Nothweadigkeit  wilten  das  Haupt;  aber  diese  Nothweadigkeit  offea« 
bart  nicht  das  Noth wendige,  sondern  das  Nothigende  und  Gewalt- 
same, und  diess  nur  deshalb,  weil  das  Volk  noch  nicht  den  dienen- 
den Muth  ^  der  Klugheit  besitzt.«* 


Bibliographie. 


Philosophie. 

[19]  Zeitschrift  far  Philosophie  u.  philosophische  Kritik  heraasgeg.  von 
Professor  Dr.  J,  U.  Fichte^  Professor  Dr.  Herrn,  ülHei  u.  Pfarrer  Dr.  /. 
A.t^irtk,  Neue  Folge.  21.  Band.  2  Hefte.  Halle,  Pfeffer.  1852.  gr.  8. 
(o.  1  Thir.  25  Ngr.) 

Iah.:    Vorwort  (S.  1  — 10).    Drobitch,  über  einige  Einwurf«  Trendelenbnm  reren 


Intwortscb reiben  an  Chnlybeeut  (S.  87—104).  H'eXt««,  fib.  den  ReebUgrond  des  Eigen- 
Unn  (S.  lOi  — 139).    J,  H,  FichUt  die  Religion  n.  Kircbe  ali  wiederberitellende  Mecbt 

g.m— l&S).  Receneionen  (S.  163— 191).  —  2.  Heft:  O.  Th.  Ftehner  ^  über  die  Er- 
aaUies  Gottes  In  der  Nntnr  ans  der  Nnrnr  (S.  193—209).  J.  E.  Erdmann,  Schnpen. 
buern.  Herbert,  eine  Antithese  (S.  209—226).  J.  H.  Fichte,  ein  Wort  fiber  die  Znlcnnft 
derPbiloBophie.  Als  Nnckschrift  xa  rorigea  Anfsntve  (S.  229—2*1).  G,  E,  Otehrauer, 
Mercns  Mnrci  v.  seine  philosopb.  Scbriften  (S.  2il— 259).  H.  üirici,  nr  Logilc  (S.  259-~ 
aS).  J,  ü.  Fichte,  die  Relifrton  u.  Kircbe  als  wiederherstellende  Mfcbt  der  Gegenwart. 
Mit  Bezug  auf  die  religiansphilosoph.  Schriften  Ton  Carriere,  Weisse,  Danmer ,  Feuer- 
btcb  «ad  Fraaenstadt.  2.  Art.  (9.  294—318).  Verxeichniss  der  nenesten  Scbriftem 
(S.ll9f.) 

[20]  Dictionnaire  des  sciences  philosophiqnes ;  par  une  socldt^  de  professeurs 
et  de  savants.  Tom.  V.  Livr.  10.  11.  et  12.  (Quesnay  —  Zorzi.)  Paris, 
Haehette.    1832.    S.  312— 1048.   gr.8.    (10  Fr.) 

Das  int  J.  1813  begonnene  Werk  ist  hiermit  beendigt. 

[Sl]    Gesehichte  der  Philosophie.    Yod  Dr.  H.  Ritter.    11.  Thl.    Hamburg, 

Fr. Perthes.    1852.    XYu.588S.   gr.8.    (n. 2 Tbir. 28 Ngr.) 

Aneh  o.  d.  Titeln:  Gesehichte  der  christlichen  Philosophie.  7.  Thl.  n.  Oescbiehle 
der  aeneren  Philosophie.  3.  Thl. 

Inh.t  5.  Back.  Der  Ratienalisnras  des  Descartes  a«  der  cartesian.  Schale.  Ren^ 
Detcartes  <S.  3— 9T).  Arn.  Geulincx  (8.  06—169).  Bened.  Spinosa  (S.  169—291).  Folgen 
der  Cartesiaiv  Philosophie  in  Frankreich  (S.  291—425).  6.  Bnch.  Die  Anfange  der  engl, 
f bUosopbie  iss  Sensaalismns  u.  Rationalismns.  Engl.  Philosophen  Tor  Locke  (S.  429— 
MS).    J.  Locke  (S.  449-434).    Shaftesbnry  (S.  535— 588). 

P2]  TeRnemanil'8  Manual  of  the  History  of  Philosophy.  TraDslated  from 
ibe  Germao,  by  the  Rev.  jirth,  Johnton,  M.A.  Reviscd  and  cootinued  by  /.  R. 
MortU,    London,  Doho.    1852.    544  S.   8.    (5sh.) 

[23]  Grandrfss  der  Geschichte  der  Philosophie.  Von  Dr.  J.  Vep.  Uschold, 
Ljc-Prof.    Amberg,  (Pohl.)    1852.    VI u 266  8.   gr.8.    (n.  1  Tblr.) 

[241  Die  Philosophie  der  Griechen.  Eine  Untersuchung  über  Charaltter,  Gang 
UBdHauptmomente  ihrer  Entwickelung.  Von  Dr.  Ed.  Zeller.  3.  Tbl.:  Die 
nicharistotelisehe  Philosophie.  2.  H&lRe.  Tübingen,  L.  F.  Faes.  1852.  XII 
0.8.453-983.   gr.8.     (2 ThIr. 20 Ngr.) 
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(25]  Vorlesungen  über  die  Geschichte  der  neueren  Philosophie.  Von  Dr.  K. 
Ischer.  l .  Bd. :  Die  Philosophie  von  Cartesios  bis  Spinoza.  1 .  Abth. :  Ein- 
leitung in  das  Studium  der  Philosophie.  Cartesius,  Genlincx,  Malebrancbe. 
Stuttgart,  Scheitlin.    1853.    XIIu.V3iS.   gr.S.    (i  Thlr.) 

[26]  Course  of  the  Historj  of  Modern  Philosophy.  By  U.  ?i€t.  Coislft. 
Translated  by  0.  W.  mght.    2  Vols.    Lond.,  1852.  50  Bog.  8.    (8  sh.  6  d.) 

[27]  Wie  man  in  Frankreich  mit  der  deutschen  Philosophie  umgeht!  Ein 
Sendschreiben  an  J.  Barth^lemy  Saint-Hilaire.  Von  GlSt.  Thauow,  Prof. 
Kiel,  akad.Buchh.    1852.    71  S.   gr.  8.    (n.  12Ngr.) 

[28]  De  eo  güOd  Stoici  naturae  convenienter  vivendum  esse  principium  ponunt. 
Scrips.  Dr.  Gull.  Mdionsen.  Lipsiae,  Breitkopfn.  Härtet.  1852.  IV  n.  63  8. 
gr.8.    (lONgr.) 

> 

D«T  Cardinal  NIkolana  Caianu«  alt  Vovlinfvr  L«ibiiitx«M.  Rin  Vortrag  tob  Dr. 
RoK  Zimmermann,    Wieu,  (BraumuUer.)  1850.    25  S.  Lex.-S.    (n.  S  Ngr.)- 

Leibaix  and  die  philotophiscbe  Tliitiffkeit  der  Akademie  im  vorigen  Jalirhnsderc. 
Ein  Vortrag,  gelialten  am  GedachtnitiUge  Leibniseni.^am  1.  Jnli  1852,  in  der  K.  Aknd. 
der  Wiieeniebaf ten  Ton  Aäo.  Trtndelenhitrg.  Berlin ,  6.  Bethge.  1852.  24  S.  gr.  8. 
(n.  4  Ngr.) 

[29]  Eiafnen  de  la  philosophle  de  Bacon,  oüi  Ton  traite  diff^rentes  questioos 
de  Philosophie  ralionnelle.  Ouvrage  posthume  du  comte  Jos.  de  Maistn. 
2 Vols.    Lyon^  Pelagaud.    1852.    441/2 Bog.   gr.8.    (12 Fr.) 

Anck  n.jä.  Tit.  t    Oenvrei  poetbnmei  da  comte  /.  tU  Maiitre.    Tom.  III.  IV. 

La  tb^orie  de  Kant  inr  le  lublime,  expoi^e  par  an  Francaii  en  1750;  par  M.  ji.  Mi- 
ehUh.    Paris.    1852.    1^  Bog.    gr.8. 

Venniicbte  Bemerkvagen  über  die  Philoiopbie  Scbopenbanert ,  ein  Brief  an  de« 
Meitter  von  Fr,  Darguth,    Magdeburg,  Heinrichihofen.    1852.    36  S.    gr.  8.    (6  Ngr.) 

Qnaettionea  ex  Hegelii  pbiloeopbia  orinndae.  Seripi.  Dr.  Thdr,  Born.  Haine, 
Lippert.    1852.    US.    gr.8.    (5  Ngr.( 

Kritik  dei  pantheistitchen  Anthropologitmna  von  Dr.  H.  S.  Lindemann ,  Prof.  4«r 
Pkilotopkie  in  München.    Angabarg,  Schmid.  1852.    44  S.    gr.  8.    (3  Ngr.) 

[30]    Fn.  Y.  Baader*S  sämmtliche  Werke.    Systematisch  geordnete,  durch 

reiche  ErlSuterungen  von  der  Hand  des  Vfs.  bedeutend  f  erm.  Ausg.  der  gedr. 

Schriften  sammt  dem  Nachlasse,   der  Biographie  und  dem  Briefweehseh 

Herausgeg.  von  einem  Vereine  von  Freunden  des  Verewigten:  Pr%.  Hoffmtamy 

Jul.  Uamberger^  Ant,  Lutterbeek^  F.  r.  Ottetty  A,  v.  Schaden  u»  Cph>Sehiäi«r. 

3.  Bd.:  !•  Hauptabth.    Systematische  Sammlung  der  zerstreut  erschienenen 

Schriften.  3.  Bd.    A.  u.  d.  Tit. :  Gesammelte  Schriften  zur  Naturphilosophie. 

Herausgeg.  von  Dr.  fVs. /^o/fküiin.    Leipzig^  Bethmann.    1852.    LXVIIl  a« 

436  S.  gr.8.    (n.  2  Thlr.) 

Die  Einleitung  ancb  einzeln  anter  dem  Titel: 

Apologie^  der  Nakarpbilotophie  Prans  Baader'e  "vrider  directe  a.  indirecte  Angriffe 
der  modernen  Philosophie  n.  Matarwiatenachaft  von  Dr.  Frt,  Uoffmann ,  Prof.  Ebcnd. 
1852.    68  8.    gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 


Wai  erwarten  wir  von  der  Philosophie  1  Ein  Vortmg  beim  Antritt  det  ordentl. 
Lehramto  der  Philosophie  an  der  Prager  Hochschule  gehalten  am  36.  April  1852  von  Ur. 
JU6.  ZimmMrmann,    Prag,  Credner  u.  Kleinbnb.    1852.    14  S.    gr.  8.    (3  Mgr.) 


[31]  Zulänglichkeit  des  Empirismus  in  der  Philosophie.  Von  Dr.  RhO.  Hoppe. 
Berlin,  Thome.  1852.    IXu.  81S.    gr.8.     (15 Ngr.) 

[32]  Lehrbuch  zur  Einleitung  in  die  Philosophie.  Allgemeine  Einleitung, 
Psychologie,  Logik.  Von  Dr.  R.  Joh.  Llchtenfels,  Prof.  2.  verb.  Aufl!  Wien, 
Braumüller.    1852^    IV  u.  266  S.  gr.  12.     (o.  1  Thlr.  C  Ngr.) 

[33]  Filosoßa  fundamental;  por  don  Jaime  Balines,  preshitero.  Nueva 
edicioo,  corregida  son  esmero.  Paris,  Garnier  hermanos.  1852.  47^2  Bog. 
gr.  12.    (12  Fr.) 

[34]  Lehrbuch  der  Elemente  der  Philosophie.  Von  Jac.  Balines,  Priester. 
Aus  dem  Span,  übers,  von  Or.  Fn.  LoriASer.    2.  Ahth.    A.  u.  d.  Tit. :  Lehr* 
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tach  der  Metaphysik.  —  [Aeslbetik.  Reioe  Ideologie.  Allgemeine  Grammatik. 
Psychologie.  Theodicee.]  Regensburg,  Afanz.  1852.  VIII  u.  322  S.  gr.  8. 
(I lUr. 7Vs Ngr. ;  l.u.2.Abfh.:  2 Thlr. 26V4 Ngr.) 

fSS]    Grondriss  zum  Systeme  der  christlichen  Philosophie.    Von  Dr.  J.  Kep. 
*.Mfdliager.    2.  darchaas  nenbearb.  u.  verm.  Aufl.    Straubing,  Schorner. 
I   18Ä.    XVI  a.  287  S.    gr.  8.     (I  ThIr.  12  Ngr.) 
i 

!   [36]    Propideolisches  Lehrbuch  der  Psychologie,  der  Logik  u.  der  philosoph. 
Moral.    Von  Dr.  Konr.Dietr.  Hassler,  Gymn.-Prof.    Ulm ,  Wohler.    1852. 
I  II1V0.228S.   gr.8.     (1  TbIr.) 

P4r^raphen  fiir  den  Uatcrricht  in  dec  Pliiloiophie  auf  GymaAiien  und  ahnl.  Lehr- 
I    anUltea.    2.  rerb.  Aufl. 

|3Tl  Logik  und  Metaphysik  oder  Wissenschaftslehre.  Lehrbuch  für  akadem. 
!  VorlesuDgea  Ton  Dr.  Knno  Fischer,  Doc.  Stuttgart,  Scheitlin.  1852.  XX  u. 
I  204 S.   gr.8.    (IThlr.) 

^  [38]  Elemeoia  logices  Aristoteleae.  In  nsum  scholarum  ex  Arislotele  ex- 
cerpsif  eooTertil  illostravit  Fr.  Ado.  Trendelenbarg,  Prof.  Edilio  IV.  retracta- 
tior.    Berollol,  G.Bethge.    1852.    XVI  u.  159  S.    (n.l7VsNgr.) 

I  [39]  Manual  de  logica,  por  D.  Man.  MufiOS  y  Garnica,  predicator  de  S.  M. 
caateigoiectoral  de  la  s.  Iglesia deleao  ec.  Tom.  I.  2.  edicion  corrig.  y  adicion. 
Madrid.   185:^.    4. 

\  [40|    Praktisehe  Denklehre ,  nach  Beneke's  Vorgange  auf  die  Thatsachen  der 

I  loaera  Erfassung  gebaut.    Für  alle  Freunde  des  Denkens,  besonders  f.  Lehrer, 

I  TOD  Hb.  CIL  Dressler,  Seminardir.    Bautzen»  Weller.    1852.    XII  u.  401  S. 

I  gr.8.    (27 Ngr.) 

'  |4I]  Lectures  on  mental  scienee«  By  6.  8.  Weaver.  NewYork,  Fawlers  ^ 
Wells.  1852.     225  8.   8.    (75  c.) 

'  [i2]  System  der  metaphysischen  Grundbegriffe.  Von  dast.  Ed.  EngeL  Berlin, 
Beriz.  1852.     VIII  n.  144  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

!  [43]  Beridealistisch-reaHstiscbeProzessdesBe^vrQsUeins.  Von  Dr.  J.  Kiesel« 
I   Wärzburg,  (Kellner.)  1852.    VI  n.  72  S,   gr.  8.     (n.  21  Ngr.) 

;  [44]  Gmndriss  der  empirischen  Psychologie,  \oo  Dr.  Fra.  Capr,  Gymn.-Prof. 
nPrag.    Prag,  Andr^.  1852.    IVu.81S.8.     (9  Ngr.) 

[4^  Philosophische  Propädeutik  f.  Obergymnasien.  Von  Dr.  Rob.  Zimmer- 
■aaa,  Prof.  l.Abth.:  Empirische  Psychologie.  Wien,  Braumüiler.  1852. 
IIYa.96S.    gr.8.    tn-l^^Sr-) 

[46]  Ettbiotik.  Entwurf  einer  historisch  u.  psychologisch  begründeten  Lehre 
der  Glückseligkeit.  Von  Dr.  E.  ¥•  Russdorf.  Berlin,  Hempel.  1852.  Vn. 
ms.  8.    (n.  20  Ngr.) 

I  [4T]   Die  Epiphanie  der  ewigen  Persönlichkeit  des  Geistes.    Ein  philosopb. 
I  Trilogie.    Von  Dr.  C.  L. Mlchelet.    Berlin,  Schneider  u.  Co.    1852.    VIII  u. 

22SS.    gr.8.    (n.  1  ThIr.  10 Ngr.) 

Aock  n.  d.  Tit. :   Die  Zukunft  der  Mentcblieit  oud  die  Unsterblichkeit  der  Seele  od. 

4ie  Lekre  y«»  dtn.  letxtea  Dingen. 

Vom  der  locennnnten  Unsterblichkeit  der  Seele.     Von  Hl  C.   lUuiofph,    Cand. 
Sdreihcrknu.    OSreshu,  Dulf er  n.  Geiser.)    1851.    VIu.50S.    12.    (n.  4  Ngr.) 

[4q  Pbysical  Theory  of  an  other  life.  By  Isaac  Taylor.  NewTork,  Gowans. 
1U2.    267  S.   gr.  12.    (1  Doli.) 

|4)]  Anthropologische  Briefe.  Die  Wissenschaft  vom  Manschen  in  seinem 
Leben  u.  in  seinen  Thaten.  Allen  Gebildeten,  vorzüglich  allen  Lehrern  u.  Er- 
neheni  gewidmet  von  Dr.  K.  Schmidt  Mit  55  lith.  Abbildd.  Dessau ,  Katz. 
\W.    XXa.564S.  gr.8.    (3Thlr.) 


48  Philosophie. 

Dm  anthropoloi^iteli«  Sy^teM  der  Philniopbie  von  Dr.  C  PranÜ.  fa  ■€!■«■»  hUtor. 
n.  innem  ZoMmmenhiinge,  lowie  in  Bexiig  «nt  Religion  gewürdigt.  Augsburg,  SelnaM» 
1852.    IVa.  40S.    gr.  8.    (S  Ngr.) 

Entgegnang  naf  die  Schrifti  MDai  antliropAlogiMhe  System  der  Philoioplii«  toii  Dr. 
C.  Prantl.  in  seinem  iiistor.  u.  innern  Znsnnmenhnng  n.  s.  w.  gewürdigt"  to»  i^'^Hs 
Dtthn.    Mfincben,  (Reiser.)    1852.    50  S.    gr.  8. 

[50]  De  Tesprit  et  da  coear  oa  i*honime  coosider^  soos  le  rtpporl  de  U  um- 
sance,  de  r^docation,  de  riDstrnclion ;  et  de  rapplication  des  coonafssancc« 
acquises,  par  M.  Alb.  d^Otreppo  de  BoiTOtte.  Tom.  1.  Liege.  1852.  127  S. 
12,    (!8Ngr.) 

[51]  Lehrbach  der  Mnemonik  od.  Gedächtnisskanst  Von  Dr.  Hm.  KotlM. 
2.  Aasg.    Hamburg,  Schubertlia.  Co..  1852.    279  8.    12.    (25Ngr.) 

[52]  Die  platonische  Sprachphilosophie.  Von  Dr«  Jal.  Deuscllle.  Marborg, 
Elwert.   1852.    Till  a.  83  S.   4.    (20Ngr.) 


N  amismatik. 

[53]    Revae  oaroisraatiqae,  publice  E,  CartUr  et  L.  de  Saunaye.  Ann^  1852. 

Blois.  (Paris,  Rollin.)    gr.8.     (6  LIVr.  5  Thlr.) 

Inh«:  i.  Livr.  Mi^moires  et  dissertntions.  Etndes  namisflMtiqnes.  IX.  Oksw- 
▼ations  sar  qnelanes  m^dnilles  de  l'Elide;  par  M.  IhuhatuU  (p.  5— 2:1m.  1  Kapf«ciaf. 
Un  Toyage  ea  Asie-Miuenre  an  point  de  vue  nnmismatiqae  (S.  art.);  parM.  M^.  If.  Wmdf 
4<iitgfi»it(p. 21—33).  Notice  snr  qoeloues  oboles,  deniers  et  donblee  du  sjst^me  tonrams, 
fcapp^s  dans  lea  Pays-Bas  et  dans  le  Kord  de  la France,  anx XV.,  XVl.  etXVIL  siielesi 


R'oint  de  vöe  numismatiqne  (4.  art.);  par  M.  W»  H.  Waddington  (p.  85^97  m.  i  Kiipft.). 
[onnoyage  de  la  Ganle,^  au  miliea  da  VI.  si^cle  de  536  k  560;  par  ML.  J.  d»  Pmtigmt 
(p.  98—134).  Monnaye  inedite  dn  Bourbonnais  et  de  Sonvigny;  par  M.  DuchtU^as  (p.  U» 
—144  m.  1  Viga.).  Bulletin  bibliograpb.  Chroniaue  (p.  145—159).  Lettre  k  M.  de  la  Savs- 
aaye ;  par  M.  K,  F.  UermanH,  —  Tronvaille  de  ptices  d'ar  j»^>  l'^glise  de  MorceaXt 
arrondiBsement  de  Mont  de  Marsaa  (p.  160—164).  —  3.  Livr.  M^moires  et  dissertatiana. 
Etades  snr  le  aymbolisme  des  pIns  anciennes  m^dailles  gaaloises,  compreaaat  i«  maaa- 
graphie  des  monnaies  Anierces-Diablintes  anteriears  au  Systeme  ^igcapliiqae  iS.  art.); 
par  M.  B,  Hucher  (p.  I6S  — 191  m.  2  Kupfertaf.).  Recberches  snr  les  monnaies  frap|i£«a 
ea  Grice  apris  la  defaite  de  Pbilippe  Y,  roi  de  Macedoine,  par  les  Romains;  püar  M. 
Fr^.  LsH&rmant  (p.  193—222  m.  1  Kupf.  a.  4  Vign.).  Bnlletin  bibUographique.  Chroaiqa« 
gp.  223—232).  Aureus  de  Jnlie.  —  M^dailloa  d*or  de  Probus.  —  Lettre  de  Ittavnca 
Ardanta  sur  nne  monnaie  d*AlarIe  II.  (p.  233— 286).  —  4.  ^ivr.  Memoires  et  diaser- 
tatioBS.  ObsenratioBS  snr  quelques  monnaies  miroTingiennes  publikes  en  Belgiqve  «t  •■ 
Rnssie;  par  M.  ^.  Dttehalaü  (p.  237—256  ra.  1  Kupfert.).  Tableauz  des  Biliets  de  Coa- 
fiance  emis  dans  les  83  d^partements  et  qni  ont  eu  conrs  de  moanaie  de  1798  a  1893}  uar 
M.  J.  CohoH  (p.  257  —  287).    M^dailles  frapp^es  au  sujet  de  la  guerison  dee  ^croveUca 

I»ar  les  rois  d'Angleterre:   par  M.  G.  Brunei  (p.  288— 292).    Bulletin  bibliograpiitque. 
>hronique  (p.  292-^  305).    Lettre  k  M.  le  Bon.  Chandmc  de  Crataanes.  —  Dicomvcite  dia 
m^dallles  romaines,  commune  de  Sceaox  (Loiret)  (p.  306—316)« 

[54]  Revae  de  Namtsmatiqae  Beige.  Publice  soas  les  aaspices  de  la  soci^U 
namismatiqoe,  par  MM.  R,  Chalan,  L,  de  Coster  et  CA.  Piot,  2.  Si^rie.  Tom.  II. 
Bruielles»  A.  Decq.  1852.    (4  liyr.  5  Thlr.) 

Iah.:  Li  fr.  1.  m.  2  lith.  Taf.  M^langes  nnmismatiqnes,  par  M.  C.-Strrmrt  (a.  t — 
27).  NouToI  atelier  mon4taire  du  comte  Flandre,  par  M.  l}4  Coster  (p.2S— 44  u.  1  Viga.). 
Notice  sur  quatre  comptes  de  monnaies  frapp^s  par  Louis  de  Cr4cy ,  comte  de  Flaadre, 
par  M.  CA.  Piot  (p.  45—76).  IJne  chronique  nnmismatiqae  du  XIT.  siede,  aar  la  m^aia 
ip.  77—80).  Les  officiers  des  monnaies  des  Pays-Bas  vers  1525,  par  M.  T.  GaUiard 
rp.  81—85).  G4r.  Van  Loon,  arch^ologue  et  numtsmato,  par  C.-A.  Hermttn$  (p,  86—92). 
Biograpbies,  par  M.  AI,  Pinchart  (p.  93—109).  Correspondance.  Lettre  de  M.  ds  Lom- 
hardy  sur  les  monnaies  de  Grousfeld.  Lettre  de  M.  Rtthawt  Macaree  au  sqjet  d*itaa 
monnaie  frappee  par  -un  seigneur  de  Pauquemont  (p.  110—115).  M41anges  (p.  116— 12B). 
—  2.  L  i  V  r.  m.  6  fithogr.  Tafeln :  Observations  snr  uae  monnaie  m^roTiagienae  trouv^a 
a  Elseghem  pres  d'Audenarde,  par  M.  A.  de  Longperier  (p.  129  —  133).  Altrikution  d*an 
denier  carlovia^ien  a  Moas  (Castrilocns),  par  M.  iL  CkaUm  (p.  134  — U8).  Troia  mon- 
naies carloviagiennes  franpes  a  Dinant,  Maestrieht  et  Namur,  par  M.  CA.  Piot  (p.  139 — 
141).  Nnmismatique  limbourgeoise.  —  Reehercbes  sur  les  sires  d'BsIoo  et  sur  Icora 
monnaies «  par  M.  A.  PerreoH  (p.  142—155).  Monnaies  de  Recklieim,  par  M.  A.  Ckuiom 
(p.  156—164).    Quelques  monuaies  seigneuriales  inedites,  par  M.  Proep,  Cmyperi  (p.  Ü5 
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ÜB*  ckiMiqM  niMfiBMliq««  4a  Xl¥.  «I^le,  par  M«  Ck.  Piot  (|p.  Itl— IM). 
■vr  siz  cooipteft  ie  monnaiei  frapp^e«  k  Brages  p«r  Loiüs  4«  Mala ,  eonpte  d« 
ff1a«4i«,   p«r  le  Mta«  (p.  190 — IW).    Mumismatiqiie  montoiie.   —  LoqU«  de  Stnlbarg« 
4'Amglcterre,  par  M.  H.  ChmJom  (p.  206—802).    Biographie» ,  par  M.  ^/.  Z'iMrAar« 
^ — VÜ).     Corraapondanca.    Lettre  de  M.  A,  Ptrreau  aa  ii^et  d*uae  aionoaie  de 
■t  (p.  SS  f.).    M^Uaget  (p.  »t^SM). 


[SS]  The  Nomismatic  Chroofde  and  Journal  of  (he  Nomismatic  Society, 
tdiied  bj  JökH  Yange  AkermtM.  1852.  Loodon.  (4  Hefte  tti.  KüpferUf.) 
§r-». 

[SCI]  Handbach  der  alten  Nomlsmatik  von  den  Sltesten  Zeilen  bis  tut  Zerstö- 
niDg  des  röm.  Reichs  nach  den  besten  Quellen  bearb.  a.  mit  vielen  Abbildungen 
der  »chOasten  antfl&en  Original mönzen  verseben  zom  Selbststudium  f.  Freunde 
des  Alterthums.  Yon  Dr.  J.  %.  Th.  SrÜSSe ,  Bibliothekar.  (In  18-20  LieflT.) 
I .— ^.  Lief.  Leipzig»  E.  Schäfer.  1852.  S.  1—96  m.  18  Taf.  in  Gongrevedr« 
Q.  IS BK ErUür.    gr.  8.    (In.  ISNgr.) 

(57*]  Deserfption  de  la  collection  de  m^daflles  antiques,  en  or,  grecquesy 
roiDaioeSy  bjzanlines  et  visigothes »  recueiflies  par  J.  P.  MeynaeitS.  deLou- 
▼ain.  GMd.  18^2.  YlII  o.  139  S.  m.  2  lithogr.  ThlU  Abbildd«  gr.  8« 
(2TUr,;»»Ngr.> 

[58]  Pramfsaiatlqin  et  inscrtptlons  cypriotes:  par  H.  de  lUTBCfS,  Aembre 
bMior.  de  TAcad.  des  inscriptions  et  belles-lettres  et  de  l'Acad.  des  scIences  de 
BcffKo.    Paris,  Plön.  1852.    TViBog.  m.  12Knpr.  fst.%4 

[59]  Beschreibung  von  XYII  noch  anedirten  Münzen  der  Armenisch-Bobenf- 
sehen  Bjnastie  in  Kilikien.  Von  P.  dem.  Siblljan,  Priester.  Mit  Abblldd. 
asf  3  SteinUf.    Wien»  (Branmüller.)  1852.    28  S.   Lei.-8.    (n.  fONgr.) 

hm  imm,  filtsvngabericbken  1853  der  kai».  Akad.  der  Wh». 

[dO]    Description  des  monnaies  Espasnoles  et  des  monnaies  Arangöres  qui  ont 

CQCoors  eo  Espagne  depuis  les  terops  le»  plus  recnMs  uisqu'l  nos  jours,  com- 

posant  fe  Cabinet  mon^iaire  de  don  Jos(^  Garcia»  par  Jotf.  GallUrd*    Madrid. 

1851«    Mlt20Taff.Abbirdd.    gr.  8.    (18Fr.) 

Vermeichaias  elaer  in  April  1S5S  ia  Madrid  ▼entelgerten  tebr  bedevtenden  am  nahe 
V  »eeo  StfidEc«  beatehendea  Saaailang  faat  aaatehlieMlieh  tpaBiteher,  pbaaieitcher, 
Mitischer,  roaiitrher,iaittelalterf.  u  neuerer  Miinten  in  7269 Nrn.  Oattelbe  iitgutgear- 
Wiiet  «ad  lur  Nvaiimatlker  tob  Vacli  ton  bieibeadem  Werth. 

fSI]  Etad«8  sur  Talpbabet  ib^rien  et  sur  quelques  nvonnaies  autonomes 
d^pagne;  par P.  i.  Boudtf d*  l.Livr.  Faris»  Lefeux.  1852.  gr.8.  Mit 
lOlilbogr.Taf.lez.8. 

[62]  De  MoDten  der  voorroalige  Hertogdommen  Braband  en  Limburg»  van  de 
vro^stc  tijden  tot  aao  de  Pacifieatie  van  Gend,  doer  P.  0.  ?aa  der  OhUs,  Hoog- 
ieeraar-Directeur  van  het  Munt*  en  Penning-kabioet  der  Leidsche  Hoogschool. 
Uilgegeven  door  Tejier's  tweede  Genootscbap.  2.  Deel.  Te  Harlem»  Erven  F. 
Bobo.    1852.    Mitmebr^Taff.Abbiidd.  gr.4.    (7  Fl.  50  c.) 

[63]  Rechercbes  sur  les  monnaies  des  comtes  de  Fiandre  depuis  les  temps  les 
pii»  recul^s  xus<|n*«u  regne  de  Bobert  de  B^thune  inclusivement»  par  Tlct* 
Wnard,  Dr.  en  droit.  Bruges.  (Gand,  Hoste).  1852.  225  8.  m.  23  lith. 
Taff.   gr.4.    (SThllr.  15  Ngr.) 

Mannaie  de  Boorftonrg;  par  M.  Ch,  Robtrl,  (Extraitdu  BoUetin  da  la  commlttion 
bhtar.  dB depart.  dn  Nord.)    Ulla.    1851.    gr.8. 

*    L'ataBeraioaatairedaSaint-Traad;  pavitf.  F<frre«tf.    Li^ge.    1851.    8  8.    gf.8. 

164]  Lfijst  van  enkete  en  dubbeie  stadhuispenningen  der  stsdt  'S  Hertogen- 
iesch»  doorH.i'iilMr.    2.  Uitg.    Hertogenbosch.   1851.    32  S.  gr.8. 

[65]  Hamburgiscbe  Münzen  u.  MedaHlen.  H/Brausgeg.  von  einem  Ausschüsse 
des  Vereins  f.  Hamburg.  Geschichte  a.  red.  von  0.  C.  Croedeeheiu,  U»  Abtb* 
I.Heft,  (od.  der  ganzen  Sammlung  8.  Stück:)  Hamburgische  «eschichtl.  Denk- 
Binzen.  In  Hamburg  geprägte  Medaillen  auf  fremde  Verhaltnisse  und  solche» 
welche  Indlrect  auf  Hamburg  Bezug  haben.  Medaillen  die  NachbarsUdt  Altooa 

1853.   L  4 


50  Numism^iljk. 

betr.  Hambofg,  (PeHbcs-Bes8«r  a.  Mauke.)  185!^.  71 S.  m.  efngedr.  Kpfni. 
4.    (k  o.  i  Thlr.  15  Ngr.) 

[66]  HoDDaics  d'or  et  d'argent  des  princlpaux  ^tats  da  monde  avec  leur  valear 
en  irancs,  leur  poids,  leur  titre  et  des  instruclioos  aur  le  Bysleoie  inoD4^t«ire« 
lea  moDDaies  de  compte  et  les  poids  usuels  de  cbaque  pajs.  Nouv.  ^dit.  corr.  et 
augiD.    Bruiell.  1852.    48  S.  gr.  12.  m.  mehr,  litbogr.  TaiT.    (n.  22t^  ^gr.) 


[67]  Neueste  Manzkunde.  Abbildung  u.  Beschreibung  der  jetzt  coursirendea 
Goixi'  u.  SilbermüDzeo  mit  Angabe  ihres  Gewichts,  ihres  Feingehalts,  ihrer 
Geltung  und  ihres  Werthes.  20. —  27.  Lief.  Leipzig,  E.  Schäfer.  1853. 
24  Taff.  in  Congrevedruck  mit  24  Bll.  Erklärung  u.  Text  die  „Münzverhältnisse 
der  einzelnen  Staaten'«  S.  321--448.   gr.  8.    (ä  Lief.  10  Ngr.) 

[68]  Münzsammlung  aller  seit  dem  Westphäli sehen  Frieden  bis  zum  J.  1800 
geprägten  Gold-  u.  Silber-Münzen  sämmtlich er  Länder  u.  Städte.  I.  Lief. 
Leipzig»  E.  Schäfer.  1852.  2  Taff.  in  Congrevedruck  (Preussen  und  Böhmen 
enthalt.)  u.  3  Bl.  Text.    gr.  8.    (vollständ.  in  50  Heften  ä  5  Ngr.) 

|69]  GallerieVämmtlicher  europäischen  u.  aussereuropäischen  Münzen  in 
ihrer  wirklichen  Grösse  nebst  genauer  Angabe  ihres  Werthes  nach  preass., 
rbein.  u.  Conv.-Münzfuss.  2.  u.  3.  Lief.  Leipzig.  (Quedlinburg,  Huch.)  ISSt* 
8  lithochrom.  Taf.  u.  9  Bl.  Erklä  r.   8.    (ä  n.  5  Ngr.) 


[70]  •l>as  Geld ,  nämlich  die  Gold-,  Silber-  n.  Kupfermünzen  nach  den 

sten  gesetzmäss.  Beetimmungen,  das  Papier-,  Rechnungs-  u.  Wechselgeld, 
80  wie  die  Geld-,  Wechsel-  u.  Staatspapiercourse.  Von  J.  Th.  B.  RosenlMSrg, 
Lehrer.    Hamburg,  (Herold.)    1853.    62  S.   gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[71]  Geschied enis  van  het  Munt-  en  Bankwezen  van  Ncderlandsch  Indie, 
sedert  der^erstelling  van  het  Ncderlandsch  Indie,  vermeerderd  met  een  oversigi 
van  de  besta^nde  rountstelsels  in  Britsch  Indig,  Ceylon,  eenige Portugesche, 
Spaansche  en  Fransche  Kolonien,  in  China,  Cochin-China ,  Arabie  en  Perzie, 
door  D.  C.  Steijn  Parr^.  Te  Zait-Bommel,  Noman  en  Zoon.  1852.  gr.8. 
(4  Fl.  80  c.) 

[72]    New  Varieties  of  gold  and  silver  coins,  counterfeit  coins,  and  bullion 

with  values  by  MM.  Eckfeldt  et  de  Bois,  assayers  of  the  mint  of  the  United 

States.    2.  edit.auKm.    NewYork.   1851.     Mit  mehr.  Taff.  Abbildd.   gr.8. 

Fünf  Tafeln  eathaltea  treue  nech  den  Clicbet  gemachte  Abbildungen  Ton  30  cnlifer- 
nitcken  Münzen. 


Naturwissenschaften. 

[73]  Novorom  Actonim  academiae  Caesareae  Leopoldino-Carolinae  nalarae 
curiosorum  vol.  XILIII.  pars  II.  Mit  40  Talff.  Breslau  n.  Bonn^  Weber.  185:^. 
XXXVI  u.  537— 830.   gr.4.    (n.SThlr.) 

Anch  Q.  d.  Tit.:  Terhandlangen  der  kaiterl.Leopi>ldiniaeb-Caff«UnUclien  Akndeaiie 
der  Natnrfortcber.    15.  Bd.  2.  Abtb. 

Inb.:  Continnatio  catalogi  dorn.  Collegaram  Academiae  a.  m.  Octobr.  anni  1850 
niqae  ad  Jnniam  1852  receptoram  et  üona  (p.  1  — XXX Vi).  (Ptc.  Utufefd^r,  über  den 
Bau  der  Lymphdr&aeii  (.S.  53T--56  m.  iTaf.);  J.  Mil<U,  Beitrage  aar  Kenotnias  der 
KqoUeten  (S.  £^t-tl2m.  I  Taff.  n.  1  Tblr);  Deri..  snr  Entwickelangigeaehicbte  der 
Equiietea  u.  Khixokariien  (S.  6l3--«46  m.  4  Taff.  n.  1  Tblr.  10  Ngr.) ;  ^«<Ä.  Bemtteim, 
nfcroatnma  hiemale,  eine  neue  FiUgattung  ana  der  Orappe  der  Pestsoideen  (S.  647^«56 
».  1  Taf.  n.  10  Ngr.);  J.  Milde,  Maatitka  zar  Abb.  über  microttoma  bien.  (S.  651  f.); 
C.  Mt$sf€r,  üb.  den  Bau  des  Oreanes  der  Stimme  bei  dem  iMenacben.den-^Saugctb leren  «. 
einigen  grostern  Vögeln,  nebit  pliytiol.  Remerkk.  (S.  65§~166  m.  18  Taff.  n.  «  Tblr.); 
Ä.  A.  Mentei,  Beiträge  iiir  patholog.  Anatomie  (S.  1<t~188  m.  1  Taf.);  JB.  P,  Oiörher, 
Mb.  eimge  ErBcbeinnngen  an  Kalkipatbformen  (S.  789—816  m.  2  Taff.  n.  15  Ngr.);  Comte 
riet.  IWowAn,  note  aur  lea  ComUlnea  (S.  817>«24,  n.  6  Ngr.) ;    Index. 

[74]  Abhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  xu  Nürnberg.  1.  Heft 
mit  3  iLupferiaf.    Nürnberg,  Geiger.    1852.    XIl  u.  149  S.   gr.  8. 

^  J?**V.  ''•  J?^'  f'«<"*<Jt  öb«r  das  Gesetz  des  Magnetismus,  wie  er  sieb  bei  der  Trag- 
Knft  hnfMienfSrmlger  Magnete  u.  bei  der  8ch«riagangsdauer  geradliniger  Magnetstabe 
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n  crkeancii  giU  (S.  1—80).  £.  Frhr.  v.  Bibrn,  Untertacbuiifen  tob  SetwMter  4«9 
■tillea  M«eres  «.  de«  atlant.  Ocewit  (S.  81—91).  A.  Schnhfeim,  mnrpholog.  Betracbton- 
g»M  6b.  4ea  sog«!!.  Hat  der  Pilse  ■.  fib.  die  Syetemetik  der  KrjutoniRen  iin  Aliaremeiiieii 
(«.  f2~MS  al«  1  Taf.).    Jfr%.  WiiOthr^  Jclimat.  Verbilfnine  der  Umgegead  Tnn  Nirabert 


[7S]  Abliaodloiigeii  des  Zoologisch- mioeralogischeQ  Vereines  ia  RegeDsburg. 
t.  Heft.    Regeasburg,  (Pustet.)    \U%.    YIU  d.  58  9.   gr.  6.    (18  Ngr.) 

[76]  BaUeiio  de  la  soci^td  imperiale  des  nataraiistes  de  Moscoa.  Tom.  XXV* 
Ano^  1852.  (4  Nrs.)  Moscoa»  (Arlt.)  Nr.  1.  28Ü  8.  m.  5  8teiiUaf.  gr.  8. 
(o.  6  Thlr.) 

[77]  Jahresbericht  des  Qatum'issenschafllichen  Vereines  in  Halle,  5.  Jahrg« 
1852.  2.HeR.  Berlin»  Wlegaodt  u.  Grieben«  8.119—218.  gr.8.  (n.20Ngr.; 
cpl.lThlr.läNgr.) 

[78]  Jahresbericht  der  Wetlerauiscben  Gesellschaft  fiir  die  gesammte  Natur^ 
Kuode  ^»  das  Gesellschaftsjahr  1 8^/51«  Xebst  ein«  Auh.  naturwissenscbaflh 
ArbeiteD.     Hanaa»  (König.)   1851.    248 S.   gr.8.    (n.  15Ngr.) 

[79]  Neunter  Jahresbericht  der  PoHIehia,  ein.  natuf  wisseosehaftl.  Vereins  der 
bayer.  Pfalz.  Herausgeg.  von  dem  Ausschusse  des  Vereins«  Neustadt  a/H.» 
(Gottschick.)  1852.    56 S,  gr.8.    (n.lONgr.) 

pO]  Jahres -Berichte  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  von  Elberfeld  n. 
Barmen,  vorgetragen  bei  den  Stiflungs-Festen  des  Vereins  von  Dr.  O.Fohirott* 
Elberfeld,  (Badeker.)    1851.    IV  u.  59  8.   j|(r<8.     (n.8Ngr.) 

[81]  H^moires  de  la  Soci^t^  des  sciences  naturelles  de  Versailles.  Tom.  V. 
Versaines.  (Paris.)    1851.    gr.8. 

182]    Notiscr  ur  Sällskapets  pro  Fauna  et  Flora  Fennica  Förhandlingar.    Bi- 

hang  tili  Acta  Societatis  Scientiarum  Fennicae.  2.  Haftet.   Helsingforsi  Grön- 

dahl.    1852.    299  S.   gr.4.    (n.  2  Thlr.) 

^  Iab.t  C.  IL  Ehrstr'dm,  DjarTandringar  i  Lappmarkeii  oeh  Korr«  deleit  af  Finland 
area  tS39  och  1840  ( Thiervaadernngea  ia  iiappmarkea  u«  dem  aordl.  Theil  vaii  FiaiaiMl 


HeUiagf.  (S.  a03— 224);  Id.,  revitio  tynnutiea  apaai  liorealium,  cntfiuarati«  ipecieliiid 
Earapae  aiediaa  (S.2&—286);  O,  JUindaAl,  BIdrag  tili  MellertU  Finlaadi  Mlcroaiaai- 
■lalagi  (S.  2ST^2W). 

[83]  Veihandlungen  des  naturbistori sehen  Vereines  der  preuss.  Rheinlande 
and  Westphaiens.  8.  Jahrg.  Mit  14  Taflt.  Abbild.  Unter  Mitwirkung  der 
Hetren:  Bach,  Debey,  v.  Dechen  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  Br.Z?f/rfg"e,  Prof. 
B4MIO,  (Henry  u.  Cohen).  1851.  IV  u.  580  S.,  CurrespondenzblatI  55  8. 
gr.8.     (IThlr.lSNgr.) 

[84]  Annais  of  the  Lycenm  of  Natural  Histofy  of  NevrTork.  VoK  V.  New 
York.    1852. -gr.8. 

[85]  Journal  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  of  Philadelphia.  %  Series. 
Vol.  II.  Part H.    WithPlates.    Philadelphia.    1852.    gr.4. 

[86]  Proceedings  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  of  Philadelphia.  Vol.  VI« 
Witb  Plales.    Philadelphia.  1852.   40-45  Bog.  gr.  8. 

[87]  Proceedings  of  the  Boston  Society  of  Natural  History.  1852.  Boston. 
In  Monatsheften  lu  4-^8  Bog.   gr«  8. 

[88]  Tbc  American  Journal  of  Science  and  Arls.  Conducted  by  Professors 
B.  SiUiman,  B.  SUUman^  Jr.,  and  Jam.  D.  Dana.  Aided  in  the  departmenl» 
of  ckymistry  and  physics  by  Dr.  IFalcolt  Gibbs.  Second  Series.  Vol.  XII L 
(Jan.  to  May  1852.)  .  New  Haveo.  VIII  u.  456  u.  19  8.  m.  mehr.  HQlxHhq« 
gr.  8.     (Jahrg.  2  Bde.  in  6  Heften,  n.  5  Doli.) 

4* 


52  Natnrwissenschafteii. 

[89]  Tljdsehrirt  voor  de  «is-  eo  natnarkandige  Wetenschappen  oitgegebeD 
door  de  «erste  KUsse  van  bei  Koolobl.  Nederl.  lostitoat  van  Wetenschappen, 
Letlerkonde  en  Schoone  Künsten.  5.  en  6.  Deel.  Met  Platen  en  Hoatsnedea. 
Amsterdam,  Londonck.   1852. 

[90]    Königsberger  oatarwissenschafllicbe  Unterbaltungen.    2.  Bd.  3.  Hefll. 

Mit  3  Hth.  Taff.    Königsberg,  Gebr.  Borntrüger.    1853.    (n.  16Ngr.) 

lab.!  1.  lieber  natfirliche  M*f  «ete,  von  Dr.  G.  ZndHaek.  1.  lieber  Utvprans  «ml 
frubeete  Betchaffeabeit  VBMrar  MUik«lUcben  InfttroMeate,  toii  Ur.  «fo«.  X.  HattUAUlMm 
3.   Ueber  die  Lebeneweike  der  Tennitea  n.  ibce  Verbreitung,  von  Dr.  H.  Ungen. 

[91]  Unsere  Zeit  und  die  Natnrwissenscban.  Zur  Vorbereitung  eines  wissen- 
schafli.  Unternehmens.  Von  Dr.  A.  F.  DittmanB.  Kiel,  akad.  Bucbh.  1852. 
XU.86S.   gr.  8.     (n.  UNgr.) 

192]    Cosmos.    A  Sketch  of  a  Physical  DescripUon  of  tbe  Universe.    By  A.  TOB 
[amboidt    Traslaied  by  E.  C.  Ottie  and  B.  H.  Paul.    Vol.  IV.    NewTork» 
Harper&Br.    1852.    234  8.    gr.  12.     (85  c.) 

[93]  Briefe  über  Alex.  v.  Huroboldt's  Kosmos.  Ein  Commenti^  in  diesem 
Werke  für  gebildete  Laien.  2.  Tbl.  2.  Ablh.  Bearb.  von  Bll.  CotU»  Prof. 
Mit  einer  grossen  Wandkarte  von  A.  Stieler,  3  Steintaf.  u.  mehreren  ein- 
gedr.Figg.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1852.  V  u.  S.  247— 468  m.  1  Tab.  gr.  8. 
(i  Thir.  18  Ngr.) 

[94]  Atlas  zu  Alex.  v.  Humboldfs  Kosmos  in  42  color.  Taff.  mit  erlSut.  Teil 
von  TgO»Bromme.  3.u.4.Lier.  Stuttgart, Kraisu.Hoffmaon.  1852.  12Steiu- 
ur.  p.  S.  25— 48.    qu.  Fol.    (I  n.  i  Thlr.) 

Physik.    Chemie. 

[95]  Lebenslinien  zur  Geschichte  der  exacten  Wissenschaften  seit  Wieder- 
herstellung derselben.  Von  J.  6.  Poggendorff.  Berlin,  A.  Duncker.  1853. 
IV  u.  14  8.  m.  3  Steintaf.   gr.  4.    (engl.  EInb.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[96]  Jahresbericht  über  die  Fortechritte  der  reinen,  pharm acentlscben  n.  tech- 
nischen Chemie,  Physik,  Mineralogie  u.  Geologie.  Unter  Mitwirkung  von 
H.  Buff,  E.  Dieffenbach,  C.  Ettling,  F.  Knapp,  H.  Will,  F.  Zamminer  heraoBf;. 
von  Just.  Liebig  u.  Bm.  Hopp.  Für  1851 .  1 .  Heft.  Giessen ,  Ricker.  1850. 
1IU.416S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

]97]  Physikalisches  Lexikon.  Encyklop&die  der  Physik  u.  ihrer  Hilfswissen- 
schaften: der  Technologie,  Chemie,  Meteorologie,  Geographie,  Geologie» 
Astronomie  u.  s.  w.  2.  neu  bearb.,  m.  in  den  Text  gedr.  Abbildd.  ansgestattHe 
Aufl.  Von  OSW.  ■arbach.  Fortgesetzt  von  Dr.  C.  5.  ConM/iW,  Doc.  17. — 
19.  Lief.  (Dampfmaschine  — Druck.)  Leipzig,  O.  Wigand.  1852.  2.  Bd. 
8.401-560.   gr.8.    (ä  15 Ngr.) 

'[98]  Anfangsgründe  der  Naturlehre.  Von  Dr.  A.  Baiimrartner.  5.  rerm. 
Aufl.  m.  133  in  d.  Text  eingedr.Holzschn.  (SLieff.)  Wien,  Heubner.  185:^. 
l.a.2.Lief.S.  1—192.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[99]  Die  Elemente  der  Physik,  Deutsch  bearb.  zum  Gebrauche  bei  Vorle- 
sungen an  Universitäten,  polytechn.  u.  Gewerbschulen,  fieal-  u.  Militeirsehnleo, 
sowie  zum  Selbstunterrichte  als  Vorbereitung  fürs  Examen  für  angehende  Me- 
diciner  u.  s.  w.  Von  C.  Cabart  Mit  üb.  200  in  d.  Text  gedr.  Abbildd.  Leipzig, 
Abel.    1852.    VIII u. 294 S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[100]  Die  Experimental-Physik  methodisch  dargestellt.  Von  Dr.  Jak.  Heisal, 
Gymn.^berlebrer.  1.  Kursus :  Kenntniss  der  Phänomene.  Mit  108  in  d.  Text 
eingedr.Holzschn.  O.verb.Aufl.  Berlin,  Duncker u. Humbiot.  1852.  Vill 
u.  127S.   gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[101]  Lehrbuch  der  Physik  mit  mathematischer  Begründung,  znm  Gebrauche 
in  den  höheren  Schulen  u.  zum  Selbst-Unterrichte.    Von  Dr.  A.  KUBSek,  Prof. 

Mit  viel.  Holzschn.  2  Hälften.  Wien,  Braumuller.  1852.  1.  Hälfte  8.1 272. 

8.    (n.2Thhr.  lONgr.) 
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(f  02]  Peailltt'8  Lehrbach  der  Physik  u.  Heteorologle,  für  deutsche  Verhält- 
nisse  frei  bearb.  von  Dr.  Joh.  Mülietj  Prof.  4.  iimgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit 
ca.  1500  in  deo  Teit  eiogedr.  Holischn.  1.  Bd.  S.  u.  4.  lief.  (S.  209—400.) 
2.  Bd.  3. 11.4.  Lief.  (8.225—432.)  Braunschweig,  Vieweg  n.  Suhu.  1852. 
gr.8.     (JiLler.n.l5Ngr.) 

Ancb  VBt.  d.  Tit.:  Lehrbuch  4er  Physik  nnd  Meteorologie  tob  Dr.  J.  Müller^  Prof. 
Ak  4.  aaiHEwarh.  u.  vera.  AvA.  ier  Bcarbettang  voa  Poaillet's  l.ebrbneh  der  Pbytik. 

|103|  Handbook  der  Physika  eo  Meteorologie  door  Dr.  J.  MUery  Hoogleeraar 
te  Freiborg.  Vit  het  Hoogduitsch  tertaald  door  F.  Rienderhoff^  Oflizier  van  ge- 
madhcii  2.  U.  Met  meer  dan  500  tusschen  deo  tekst  godrukteoHoutsneeplateD. 
Amsterdam,  LomanenBeudler.  1852.    gr.  8.    (5  Fr.) 

1104]  Die  Physik  in  ihren  wichtigsten  Resultaten  dargestellt.  Von  Dr.  Fr. 
XaUilBeT,  Prof.  Mit  11  lith.Taf.  Stuttgart,  FraoCkh.  1852.  VIII  u.  361  S. 
LeK.-8.     (2  Thir.  8  Ngr.) 

Aas  a«T  »tNeBen  Encyklopadie  f.  Wieteatchaften  u,  Kuute**  abgedruckt. 

1105]  Die  Physik  mit  Bäcksicht  ihrer  Anwendung  auf  die  Technik.  Für 
Schäler  höherer,  namentlich  techn.  Lehranstalten,  Cameralisten  u.  Techniker. 
BTadi  dfmg^enwBrt.  Standpunkte  der  Wissenschaft  bearb.  vonDr.Jvi.  WOBCk, 
Lehrer.  Mit313  indeoTeiteingedr.  Holzschn.  Leipzig,  MaUhes.  1852.  XU 
■.642  8.   8.     (2Thlr.7t/2Ngr.) 

|I06]  Memoire  sur  la  gravitatipn  universelle,  1a  pression  de  Fair  et  les  th^o- 
rtaies  d*hydrodynamique.  Extrait  d'^tudes  sur  les  principes  des  sciences 
physiques,  par  Baron  Goiiat.  d'0ll880n.  Berlin,  A.  Duncker.  1852.  27  S. 
Lei.-8.     (12  Ngr.) 

Der  Sieg  «Ier  geinnden  Vernunft.  Vier  Geipräche  über  den  Luft-  u.  Waiterdmck, 
wrin  die  Oegaer  selbst  auftreten.  Von  F.  v,  Driehtrg,  AU  Anb.t  1.  Die  Kunst,  nn- 
«ersingl.  Mumien  xu  bereiten.  S.  Vorschlage  sn  einer  Flugmaschine.  Mit  S  Taff.  Ab- 
hildd.    Berlin,  Trautwein*ache  Buehh.    1852.    123  S.    Lez.>S.    (n.  15  Ngr.) 

Ueber  ein  allgenpinea  Princip  der  Undulationslehre :  Oesetx  der  Erhaltung  der 
SchviaguMfedauer.  Von  Jot,  FeUval,  Prof.  Wien,  (BraunGller.)  1852.  25  8.  Lex.-8. 
(a.4Ngr.) 

Aus  den  Sitznngsberichtea  1852  d.  kais.  Akad.  d.  Wiis.  abgedr. 

|107]  Die  Lehre  vom  Lichte  nach  dem  neuesten  Zustande  der  Wissenschaft 
zaolchst  für  das  Bedürfniss  gebildeter  Stünde  dargestellt.  Von  A*  Kuixek, 
Prof.  2.  crginzte  Aufl.  Mit  5  lithogr.  Taff.  u.  36  Figg.  In  Holzschn.  Wien, 
Bnanuller.  1852.    534  8.   gr.8.    (n.2Thlr.) 

[1081  Optische  Untersuchungen  veranlasst  durch  die  totale  SonnenGnslerniss 
an  28.  Jali  1851.  Von  Dr.  Frhr.  t.  FeillttSCh,  Prof.  zu  Greifswald.  Mit  3 
color.  Tair.    Greifswald,  Koch*s  Verl.  1852.   111  u.  63  S.  gr.  8.   (22V2  Ngr.) 

Nota  fib.  die  Richtung  der  Schwingungen  des  LichtÜthers  in  geradlinig  polarisirtem 
Lichte.    Von  IT.  Haiäimger.    Wien,  (Braumuller.)    1852.    U  S.    gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Ueber  den  Zusannenhang  der  Körperfarben ,  od.  des  farbig  durchgelastenea ,  u.  der 
abcrflickenfarbea,  oder  des  farbig  suriick geworfenen  Lichtet  gewisser  Körper.  Von 
IT.  Umidfytg^r.    Wien,  (Braamliller.)    1852.    40  8.    Lex.-S.    (n.  7)  Ngr.) 

Vielfache  Brechung  eines  Lichtstrahles  in  Kalkspatji-Krjrstallen.  Von  Ed.  Schöbt, 
llit2Tair.     Wien.  (Braumfiller.)    1852.    li  S.    Lex.-8.    (n.  5  Ngr.) 

Simaittieh  aus  den  Sitsungsberichten  1852  der  kais.  Akad.  der  Wissenschaften 
abgcdcvckt. 

[109]  Observations  m^t^rologiques  faites  h  Abbeville  pendant  rannte  1850 
(parCDochannea).    Abbeville.   1851.    SV«  Bog.   gr.S. 

Krater  Berieht  fiber  die  k.  k.  Central* Anstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus 
Tia  K.  Kreil,    Wien,  (Braumuller.)    1852.    10  S.    Lex.-8.    (n.  4  Ngr.) 

Aus  d«u  Sitxungsber.  1852  der  kais.  Akad.  der  Wiss.  abgedruckt. 

|1I0]  Magnetical  and  Meteorological  Observations  at  Hobarton,  in  Van  Diemen 
Island,  undertheSuperintendenceofCol.Edw.  Sabine.  Vol. II.,  commenciog 
lith  1843:  with  Abstracts  öf  the  Observations  from  1843  to  1850.  Lond., 
1»52.    5818.  gr.4.    (428h.) 


&4  Nalttrwisteascliafie'a. 

fltl]  Untonnclningeo  über  den  Zasammenhang  des  Barometeralmdes  mic 
der  Wittemog  Im  Winter.  Naeh  vfeljShr.  in  Karlsruhe  angestellten  Beobach— 
tungen.  Von  Dr.  0.  EiaenlOhT'  Karlarohe,  (Bielefeld.)  185;^.  Villa.  116  8. 
gr.  8.    (n.  \i  Ngr.) 

[113]  Ueber  die  TeroperatarrerbHltnisae  Qt  die  Menge  des  Niederschlages  ia 
Böhmen.  Von K. Fritsch.  MitiTaff.  Wien,  (Braumüller.)  1852.  228. 
m.  ITab.   gr.8.    (n.  120  Ngr.) 

Atti  a«ii  Sitsung6b«rieht«D  der  k.  Akad.  der  Wiu.  1S5S  abgednuckt. 

Di€  Wittf raagfverkaltiiiu«  tob  Barll«.  Eise  im  Jan.  1S4S  i«  ▼•rein«  für  wiaami. 
«chaftL  Vortrage  gahalt.  Vorlefnag.  Voa  H,  IF.  Doütf  2.  tchm.  Aufl.  Bariia ,  Adolf 
u.  Co.    1852,    M  8.    gr.  8,    (a.  iO  Ngr.) 

Tafeln  aar  Redactioa  der  in  Millimetern  abgeleienen  Baroaieteretande  anf  die  Kor. 
Maltenueratiir  von  0*  Celaiai  bcrerfanet  von  J.  Sekabut  und  J.  J.  Pohl,  Wiea,  (Braii- 
nulier.)    1862.    43  8.    Lea.^S.    (a.  8  Ngr.) 

[1 13]  Die  Verbreitung  der  W|rme  auf  der  Oberfläche  der  Erde  erläutert  durch 
Isothermen,  thermische  Isanomalen  u.  Temperaturcurven.  Von  Dr.  H.W>DOTe. 
Mit  5  grossen  u.!^  kleinen  Charten»  sowie  2  normale  u.  extreme  Temperatar- 
curven  darstellenden  Taff.  %,  sehr  verm.  Aufl.  der  Monatsisothermen.  Berlin» 
D.Reimer.  |852.    III  u. 36  8.   Imp.-4.    (n. 4 Thir. tO Ngr.) 

[114]  Etudes  sqr  l'^lectricit^.  Nouvelle  m^thode  pour  son  emploi  mödical, 
avec  8  planches  explicalivea;  par  G.  Beckansteiner*  Tom.  I.  Lyon,  Sa^y. 
1852,    540  8.  gr.8. 

[115]  Magnetieal  Investiaations.  Vol.  II.  Comprisiog  Terreatrial  Indaetion, 
with  the  Distribution  and  Changes  of  the  Magnetism  of  Irou  Ships,  and  tbe 
ErEors  in  the  Compass  producted  therebj.  Bj  the  Rev.  W»  Scoresbj,  D.D. 
Lond. ,  1892.    472  S.  m.  mehr.  Illiistrat,   gr.  8,    (16  sh.) 


i 


[116]  Tratado  de  quimica  mineraly  Tcgetal  y  animal,  por  ),  J.  BanelittS. 
Traducido  de  Ia  quiuta  edicion  alemana  por  los  doctores  D.  Raf.  Sae»  Paiados 
y  D.  Carl.  Ferrari  y  Scardini.  Tom.  XI.  Madrid,  1852.  gr.  8.  (ä  Bd. 
n.lThlr.lSNgr.) 

Der  erste  Theil  erschien  Im  J.  1845. 

117]    A  Manual  of  Elementary  Chemistry,  Theoretical  and  Practical.     By 
eo.rownes.    4th  edlt.  revised.    Lond.»  1852.    702  8.   8,    (12sh.  6d.) 

1 1 18]  Einföhrang  in  das  Studium  der  Chemie  oder  die  Grundlehren  der  allge- 
meinen Chemie  mit  besond.  Rficksicht  auf  Physik  u.  Stöehiometrie.  Von  Dr. 
Hl.  Oerdlng.  Mit  77  in  den  Text  gedr.  Holzschn.  Leipzig,  Renger.  185^.  XII 
U.280S.    8.    (IThlr.) 

[119]  Handbuch  der  Chemie.  Von  Dr.  Lp.  GmellB,  Geh.  Hofrath  n.  Prof. 
5.  Aufl.  mit  aus  dem  Engl,  des  Dr.  ff^atU  übers,  u.  eigenen  Zusätzen  bis  auf  die 
neueste  Zeit  ergänzt  von  Dr. /T.  Ltff.  1.  Bd.  (1-^8.  Lief.)  2.  Bd.  (1—4.  Lief.) 
Heidelberg,  K.  Winter.  1852.  XXXVI  u,  916  u.  8.  1-448.  gr.  8.  (Subser.-- 
Pr.  k  n.  16  Ngr.) 

[120]  Der  Führer  in  die  unorganische  Chemie.  Mit  besond,  Berücksicht. 
ihrer  Beziehungen  zur  Pharmacie ,  Medieln  und  Toxikologie.  Von  Dr.  H.  Hlr- 
zel,  Privatdoc.  Nebst  69  in  den  Text  gedr.,  erläuternden  Schemas,  einem 
analyt.  Anh.  u.  einem  aiphabet.  Register,  Leipzig,  Bethmann*  1852*  VI  u. 
574  8.   8.     (n.  2  Thir.  1 5  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.  2  Thir.  1 5  Ngr.) 

[121]  Ausfuhrliches  Lehrbuch  der  Chemie.  Mit  Benutzung  d.  allgem.  Theiles 
von  Dr.  Thom,  Graham' t  „Elements  of  chemistry'*.  Von  Dr.  Fr.  Jul*  Otto» 
Med.-R.  u.  Prof.  3.  umgearb.  Aufl,.  Mit  in  d.  Text  eingedr.  Rolzsebn.  2.  Bd. 
l.Abth.  5.  u.  6.  Lief.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1852.  (8.385^608. 
gr.  8.    (k  n.  15  Ngr.) 
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[W}  Bandboek  der  Schetknode  door  J.  Peloue  eo  F.  Ywmjf)  voor  Neder- 
laad  bewerkl  door  L.  ütuidsr.  2.  deel.  1.2.  allev.  Uireeht,  Blanche  ei  Co. 
4SSS.    gr.8.     (älFl.) 

|tt3]  Die  Schale  der  Chemie ,  oder  erster  Unterricht  in  der  Chemie,  versinn- 
ficht  darch  einfache  Experimente.  Zum  Schuigebraach  u.  zar  Selbstbelehrung, 
insbesondere  f.  angebende  Apotheker,  Landwirthe  a.  s.  w.  Von  Dr.  Jul.  AdO. 
ttSckhardt,  Prof.  7.  verb.  Aufl.  Mit  290  In  d.  Text  eingedr.  Hobschnitten» 
JkauDschveig,  Vieweg  u.  Sohn.  1852.    XYl  u.  364  8.   8.    (o.  2  Tblr.) 

[124]  Die  aDorganische  Chemie ,  ein  GrundrisJB  f.  seine  Vorleaongen  an  der 
AitiUeric-  und  Iiwenieur-Schole  in  Berlin.  Von  Dr.  8.  Werther.  2.  Abth. : 
Zu  Artillerie-  und  Ingenieur-Technik  gehörige  GegensUftnde.  Beriin »  G.  Rei- 
ner. 1832.    VIII  n.  219  S.   gr.  8.     (1  Thlr. ;  cpl.  2  Thir.  22 Vs  Ngr.) 

tl251    Grandriss  der  Chemie.    Zunächst  bearb.  f.  iechn.  Lehranstalten.    Von 
ir.  6.  C.  WitUtelB.    1 .  Abth. :  Allgemeiner  Theil  n.  unorgan.  Chemie.   Mün- 
chen, Palm.  1852.    XVIII  u.  476  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

|I26]  Grandriss  der  Chemie.  Von  F.  WShler.  1.  Tbl. :  Grnndriss  der  un- 
orgaolsehen  Chemie.  10.  nmgearb.  Aufl.  Berlin,  Duncker  a.  Homblot.  1851. 
VI  a.  2\Q  S.   gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

|127]  Chemische  Untersuchungen.  Von  6.  J.  Holder,  Prof.  Unter  des  Vf. 
MitirirkuBg  übers,  von  Dr.  A.  Fölcker.  2.  Ausg.  Frankfurt  a.  M.,  Schmer- 
bcr.  1852.    XV  u.  384  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  1 5  Ngr.) 

(128]  Die  chemisch->techni8chen  Mittheilangen  der  neuesten  Zeit,  ihrem  yte- 
sentl.  Inhalte  nach  alphabetisch  zusammengestellt,  von  Dr.  L.  Eimer,  3.  Heft: 
Die  Jahre  1850— -1852.  Berlin,  Springer.  1853.  VIII  u.  207  S.  gr.  8. 
(n.  5Ngr.) 

CfceMi«ehe  Taliellen  mr  Krl«irhteniiig  d.  ersten  Unterrichts  in  der  Analyse.  Von 
C.OftoM.     Woireabiittel,  H«U6.  185X    S  Bog.  Fol.    Oi  Ngr.) 

|129]  Tabelle  der  reducirten  positiven  ternHren  quadratischen  Formen  nebst 
den  Resoluten  neuer  Forschungen  über  diese  Formen  In  besond.  Rücksicht  auf 
ihietabellar.  Berechnung.  Von  Dr.  6.  EisensteiR,  Doc.  Berlin,  G.  Reimer. 
1842.    VI  n.  66  8.    (22V2Ngr.) 

[136]    Die  Fortschritte  der  angewandten  Chemie.    Von  Dr.  F*  L.  Stnoipf. 

1.  Bd.  1.  Abth.    Mit  Holzschn.  [Neue  Folge  der  ,, neuesten  Entdeckungen  der 

aogevandten  Chemie*']    Beriin,  Tb.  Enslln.  1853.    XIX  u.  388  S.   gr.  8. 

(I  Thlr.  20  Ngr.) 

Aacfc  nater  d.  Tit. :  Die  Foruchriite  der  Chenie  in  ihrer  Anwendnug  auf  Agrikultur 
MdPfc^iologi«.    LTIil. 

[131]  Die  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  das  Leben  und  die  Gewerbe.  Von 
Dr.  Ade.  IhliOS,  Prof.  In  2  Theilen.  1.  Tbl.  Anfangsgründe  der  Chemie. 
H.  In  d.  Text  gedr.  Abbildd.  Breslau,  Hirt.  1852.  VIII  u.  245  S.  gr.  8. 
(B.  25  Ngr.) 

[132]  Lehrbuch  der  Chemie  f.  Landwirthe  zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  an 
mhereD  Undwirthschaftl.  Lehranstalten  u.  zum  Selbstunterrichte.  Von  Dr. 
Fix.  Mtlllxe,  Prof.  Als  3.  Aufl.  von  Schübler* $  Grundsätzen  der  Agricultur- 
eheaie.  2.  Bd.  1.  Abth. :  Organische  Chemie.  Leipzigs  Baumgärtuer.  1853. 
UIa.272S.   gr.8.    (1  Thlr.) 

Heber  die  Kryitallb'ildung  im  gewöbnliclien  Glase  u.  in  den  verschied.  Glasfliissen. 
Vm  f.  Leyä«ft,  Prof.  Mit  1  (Kopf.-)  Taf.  (Aus  den  Sitsungsberiditen  1852  d.  k.  Aked. 
4.  Wim.  abgedruckt.)  Wien ,  Braumüller ,  1852,  16  S.  n.  eingedr.  HuUscho.  Lex. -8. 
(s.  10  Ngr.) 
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Vuiversitütsnachrichien. 

[133]  Bnslt«.  (Vgl.  Jahrg.  1853.  Bd.  I.  No.  427—430.)  Pem  IndeK  scho- 
larum  für  das  Sommerfaalbjalir  1851  bat  Hr.  Prof.  Dr.  /«/.  Ath.  Ambrasch  das 
3.  CapUel  seiner  ^.Qiuestioaes  Pontificales*'  (118^  gr.  4.)»  worin  er  die  Ge- 
schichte  der  Flamines  maiores  behandelt,  dem  Index  seholaruiD  des  WinUr- 
halbjahres  1851/52  Hr.  Prpf.  Dr.  C,  E,  Chr,  Schneider  die  kleine  Schrift  des  Ai- 
binus  zaPlato  (vAlbiui  iibellas  secondnm  codicemLobco^idanam  emendatus** 
8  8.  gr.  4.) ,  die  bisher  nur  in  Fabricii  biblioth.  gr.  Vol.  H.  p.  44  ff.  (Hsmb. 
1707)  und  in  1.  F.  Fischer*8  Aasgabe  von  vier  Dialogen  desPlato  (Lips.  1783) 
8. 12ttff.  gedrackt  worden,  vorangestellt.  Zor  Feier  des  Gebnrtsfesies  des 
Königs  am  15.  Oct.  1851  warde  von  dem  Prof.  Dr.  Ambrosch  durch  ein  Pro- 
'  gramm  eingeladen  (yyOratiunculaegermanicae^' etc.  21  8.  gr.  4.),  in  wetcbein 
die  beiden  Reden  enthalten  sind,  welche  derselbe  an  dems.  Tage  in  den  J.  1849 
und  1850  bei  Antrilt  und  bei  Niederlegunf;  des  Beclorats  hielt  über  die  Natur 
der  Pflichten,  welche  jetzt  mehr  als  jemals  ein  jeder  übernimmt,  dem  es  mit 
der  Wissenschaft  und  mit  wissenscballli ehern  Streben  heiliger  Ernst  ist  —  nod 
dann  eine  kone  Ausführung,  welchen  Anlheil  auch  der  jetzt  regierende  Hoben- 
zoller  an  dem  Ruhme  seines  Stammes,  wie  der  von  jenem  untrennbaren  Grösse 
des  Vaterlandes  habe.  Das  Rectorat  der  Univ.,  welches  im  Studienjahre  1850 
— 1851  der  ord.  Prof.  der  Medicin,  Medicinalrath  Dr.  J,  R.  Lp.  Barkow  geführt« 
übernahm  für  das  nächstfolgende  der  ord.  Prof.  in  der  kathol.  theolog.  Facultat, 
Domherr  Dr.  /.  Bapt,  Baltzer,  Die  Zahl  der  immatricul.  Studierenden,  welche 
im  Winter  1851—52  844  (Gesammtzahl  869)  betragen  haUe,  belief  sich  im 
Sommer  1852  anf  835  (evang.-theol.  FaeultSt  50,  kathol.-theol.  Fac.  253,  jari- 
stischeFac.  275,  medicin.  Fac.  99,  phiiosoph.  Fac.  159),  darunter  17  Nicbt- 
Preussen.  Ausser  diesen  besuchten  in  den  beiden  Halbjahren  die  Vorlesun- 
gen noch  25  nicht  Immatricul.  Zuhörer.  Die  im  Lehrerpersonal  im  letzten 
Jahre  eingetretenen  mehrfachen  Yer&nderangen  sind  im  Repert«  bereits  ver- 
zeichnet worden. 

[134]  BeiderevangeL-theolog.  FacultKt  vertheidigteam20. Min  1852 
zam  Antritt  dar  ihm  übertragenen  ausserordentl.  Professar  der  bisher.  Docenl 
Dr.  ph.  Lic.  th.  Jul,  Pd,  Rabiger  seine  Abhandlung  „de  christologia  Panlina 
contra  Banrium  commentationis  Pars  prior'*  (Vratisl.,  typ.Grassii,  Barthii  et 
soc.  418.  gr.  8.),  beider  juristischen  FacuUät  zum  Antritt  der  ihm  verlie- 
henen ordeotl,  Professur  am  3.  Mal  1832  der  bisher,  ausserordentl.  Prof.  Dr. 
Ludw.  Gitzler  seine  Inaugural-Dissettation  „de  statu  ecciesiae  catholicae  se- 
cundum  jus  Borussicum*'  (Vratisl.,  typ.  Nischkowskj.  50  S.  gr.  8.) 

ri35]  Bei  der  medicinischen  FacultiL disputierte  am  10.  Aug.  1852  der 
Prim&rarzt  am  Allerheiligcn-Hospitale  Dr.  f^ict,  Jul.  Nega  über  seine  Abhand- 
lung „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Funktion  der  Atrioventikular-Klappen  des 
Herzeps,  der  Entstehung  der  Töne  und  Gertusche  in  demselben  und  deren 
Deutung**  (42  S.  gr.  8.)  und  erlangte  dadurch  die  Rechte  eines  Privatdocen- 
tcn.  Zu  Doctoren  der  Medicin  und  Chirurgie  wurden  nach  öffentl.  Vertbeidi- 
gung  ihrer  Inaugural-Dissertationen  promoviert  am  27.  Aug.  1851  0«e.  Glaser 
ausTauchrilz  bei  Görlitz,  Cand.  d.  Theol.  („diss.  med.  de  tumoribus fibrosis 
nterl.**  Vratisl.,  28  S.  gr.  8.),  am  2.  Sept.  Ado.  Lttdarffäns  Zirka  im  Gross- 
herz. Posen  („diss.  de  enteritide.**  Ib.  31  S.  gr.  8.),  am  6.  Sept.  AT.  ßf^off 
RoBenaweig  aus  Nicolai  in  Oberschlesien  („diss.  hist.-physiol.  de  phvsioiogia 
sanguinis  veterum  comparata  cum  recentlore.^*  Ib.  32  8.  gr.  8.),  am  13.  Sept. 
Jos.  Rob.  Hatscher  aus  Mittel walde  in  der  Grafschaft  Glatz  („diss.  de  laesloni- 
bus  foetus.**  Ib.  23  S.-gr.  8.,  am  10.  Oct.  R.  DittrUh  aus  Breslau  („diss.  de 
atrophia  hepatis  acuU  flava.**  Ib.  30  8.  gr.  8.),  am  6.  Nov.  Thd.  Flieget  aus 
Meizdorf  bei  Löwenberg  („diss^  de  suspectis  faucium  ulceribns.'*  Ib.  Vill  u. 
25  S.  gr.  8.),  am  14.  Nov.  Guet.  Joseph  aus  Breslau  („diss.  de  causis  sonorum 
cordis.**  Ib.  49  S.  gr.  8.),  am  X.Hec.Alb.  /^aniff/ausKanthinOberschlesi^n 
(,,diss.  de  Purpura  haemorrhagica.**  Ib.  25  8.  gr.8.)  am  12.Jan.  1852 /stifor 
hosenthal  aus  Zülz  In  Oberschlesien  („diss.  de  causis  et  exlernis  et  internis 
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^VMSterilitalemposstiQteflkefe.**  Ib.  248.  gr.S.)»  t^m  U.  Itm.  BtkM  Leu^ 
^msekermas  Brieg  („diss.  bet.-roed.  de  ratiooeinter  forinam  et  vires  solaoea- 
niiii.**  Ib.  34  8.  gr«8.)»  am  28.  Jan.  Gtut,  Ado,  Richter  aaaPeuckeo  in  der 
Grarschaft  GlaCz  („diss.  de  delirii  trementis  natara  eiosqae  medela.*'  Ib.  32  8. 
8.>»  am  1 1 .  Febr.  JuU  LivMchibt  aus  Züiliehaa  (,,di8e.  med.  de  üeo.<<  Ib.  30  8. 
gr.  8.),  am  14.  Aag.  U,  RuH.  XTeiifRcr  ans  Breslau  (yydiss.  de  curae  herniarum 
BOB  iocarceratarumradicali.'*  Ib.  VI  n.  48  8.  gr.  8.). 

[136]  Bei  derphilosopbiseben  FacultSt  hielt  „zur  fßrnilicben  Uebernahme 
der  ihm  Terlieheoen  ordentl.  Professur  der  Physik*'  der  Prof.  Dr.  üf.  L.Fran-- 
kenheim  am  5.  Jan.  1852  einen  Vortrag  über  die  Bildungsrähigkeit  der  Völker 
und  hatte  hierzu  durch  die  Schrift  „Krystallisatiön  und  Amorphie'^  (Breslau, 
Freund*  42  8.  gr.  8.)  eingeladen.  Zur  Habilitation  als  Privatdocent  verlhei- 
digte  am  17.  Jan.  1852  Dr.  C.  A.  CmnMÜus  seine  Abhandlung  „der  Antheil  Ost- 
friesbnds  an  der  Reformation  bis  zum  Jahre  1533**  (Aachen.  668.  gr.8.). 
Den  philosophischen  Doctorgrad  erwarben  sich  durch  öifenil.  Vertheidigung 
ihTCT  loangoraldissertatloen  am  21.  Aug.  1851  Aug.  Streng  aus  Frankfurt  a.  M., 
Assistent  am  ehem.  Laboratorium  zu  Breslau  („Beilrag  zur  Theorie  der  vulkan. 
GestfinsbJMung.«'  Bresl.,  Nischkowsfcy.  22  8.  gr.  8.),  am  5.  Nov.  Ed.  Riet" 
Turt  aas  Neisse  (y,diss.  ehem.  de  J.  B.  Richteri  doctrina.'*  Ib*  32  8.  gr.  8.), 
am  23.  Noy.  9FUh.  Grosser  aus  Breslau  („diss.  de  spectione  et  nuntiatione.** 
Ib.  32  8.  gr.  8^.),  am  20.  Dec.  Rieh.  Ludio.  de  RiUliU  ans  Goldberg  (,,dls8.  de 
aoguribns  potentiae  patriciorum  quoodam  custodibus.'*  Ib.  30  8.  gr.8.),  am 
23.  Dee.  AriM.  Scharenberg  aus  Berlin  („Ueber  Graptoliihen  mit  besonderer 
Berücksicbtigong  der  bei  Christiania  vorkommenden  Arten."  Ebend.  20  8.  m. 
2  iithogr.  Taf.  gr.  4.),  am  14.  Febr.  1852  Reinhold  Mensel  aus  Adelnau  in 
Schlesien  (»»das  leitende  Princip  der  syslemat.  Zoologie.**  Ebend.  47  8.  gr.  8.), 
am  17.  Juni  ^.^.  Geo.  Zimmermann  aus  Berlin  („diss.  de  A.  Caecina  scri- 
ptore."  Berol.,  typ.  G.  Reimeri.  62  8.  gr.8.),  am  24.  Jul.  Cyrill.  Rnobloeh 
aas  Liebenthal  bei  Löwenberg  („Gregorii  'Bar-Hebraei  scbolia  in  Psalmum 
LXVIII.  e  codd.  mss.  syriacis  bioliothecae  Florent.  et  Clement.-Vatlc.  etBod- 
lejanae  Oion.  priroum  edita  etadnotationibus  illustrata."  Vratisl.,  typ.  Grassü» 
Bartbii  et  soc.  618.  gr.  8.),  am  11.  Aug.  Arm.  GusU  Hoeflg  aus  8eifersdorf 
bei  GoMberg  (»»diss.  de  Papirü  Fablani  philosophl  vita  scriptisqae.*'  Ib.  59  8. 

[137]  Htnster.  Vgl.  Jahrg.  1851.  Bd.  IL  No.  2011.)  Dem  Index  lecUo- 
num  bei  der  hiesigen  theolog.  und  philosophischen  Akademie  für  das  8ommer- 
balbjahr  1852  hat  der  ord.  Professor  der  Philosophie  und  8enior  der  Akademie 
Drrf-  H^Uh,  Esser  einen  Lebensabriss  des  am  25.  Sept.  1851  zu  Münster  ver* 
alorbencn  ordentl.  Professors  der  Mathematik  Dr.  Cph.  Gudermann  (11  8". 
gr.  4.)y  dem  Index  leetionum  für  das  Winterhalbjahr  1852/53  eine  memoria 
Henr,  Gvit.  Grauerti  (19  8.)  vorangestellt,  indem  der  Letztere  (gest.  zu 
Wien  am  10.  Jan.  1852)  in  den  J.  1836 — 50  als  ordenll.  Prof.  der  Geschichte 
ao  der  Akademie  zu  Münster  th&tig,  dort  ein  ehrenvolles  Andenken  hinterlassen 
lial.  In  dem  Lehrerpersonal  fanden  nur  w^nijge  Veränderungen  statt,  indem 
an  Gndermann's  Stelle  als  ordenll.  Prof.  der  Mathematik  und  Astronomie  Dr. 
ßd,  Heis  berufen  und  der  zeitherige  Privatdocent  Dr.  ß^ilh.  Hüior/inm  ausser- 
ordentl.  Professor  der  Chemie  und  Physik  befördert  wurde.  Das  Rectorat  der 
Akademie  verwaltete  der  ordentl.  Prof.  der  Kirchengeschichte  und  des  Kirchen- 
rechts Dr.  Ado,  Cappenbergy  der  ordentl.  Prof.  der  Exegese  des  A.  Test,  und 
der  oriental.  Sprachen  Dr.  Lor.  Reinke  wurde  zugleich  zum  Domcapitular  im 
dasigen  Hochstift  ernannt.  Die  Zahl  der  immatriculierten  Studierenden  betrug 
im  Winter  1851/52  334  (Iheol.  Facullät  187,  philosoph.  Fac.  147),  im  Sommer 
1852  dagegen  302  (theol.  Fac.  176,  philos.  Fac.  126),  darunter  23  aus  dem 
K6o.  Hannover,  17  aus  dem  Grossherzogth.  Oldenburg,  1  aus  Holland,  1  aus 
Belgien ,  1  aus  Waldeek.  —  Bei  der  theolog.  Facultät  erlangte  den  Doetorgrad 
der  Priester  der  Diöces  Münster  Dr.  phil.  Um.  Grotemeyer,  dessen  inauguraU 
abhandlong  u.d.  Titel:  „comment.  ethico-pastoralis  de  furtiva  meroium  im- 
portatione'«  (Mouast.,  Begensberg.  1852.  .IV  u.  608.  gr.  8.)  ausgegeben  wor- 
den ift«   ^   Zu  Doctoren  der  Philosophie  wurden  nach  ÖlTcntl.  Vertheidigung 
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ihrer  IiuogaraklissertaUoii«!!  prooioTiert  am  ti.  Min  ISI^l  Bka^  Wermtke  au* 
Mänster  („eomni.  hiator.  de  Arabam  Hfspaaicoram  agricultora  et  merealora 
qiuiea  fuerint  Omeiadis  in  Htapaoia  regoaoUbus.'*  Monist..»  ei  iypogr.  Regena- 
berg. lY  u.  56  8.  gr.  8.);  am  1^1.  Aug.  185 1  Hm^  Grotemeyer^  Priealerder 
MuDSterachen  DiOcea  („comm.  philol.  deL.  Attii  tragoedils.'*  Ibid.  IV  u.  60  8. 
gr.  &.);  am  10«  Joli  1852  Egon  Schmnck  aus  Husten  io  Westfalen  (oomn. 
phiiol.  de  prooemio  Tliucjdidia.'*  Mon.,  typ.  Theiasiog.  VI  n.  67  S.  8.);  iai 
Juli  1852  CUm.  Fn,  Küster  aus  Westfalen  („comm.  bist,  de  treuga  et  pace 
dei.^'  Moo.,  Regensberg.  IV  u.  36S.gr.  8);  am  T.Ang.  1852  Fr%.  Heütr, 
Cramar  aus  Rheinpreassen  („L.  Attii  fragmeuta.  PostBothii  aliorumque  caras 
rursus  coliecta ,  disposita,  ameodata.  Pars  prior/'  Mon«,  typ.  Coppeorath. 
VIIIU.71S.  gr.8.) 

[138]  Toulouse.  Gegen  Ende  des  Jahres  1851  wurde  hier  folgende  Inaagural- 
Dissertation  ausgegeben :  Introduction  au  livre  de  Ruth ;  tbtee  par  Ch,^L.  Prot- 
sardf  deNIroes.  Toulouse,  Chauvin.  1851.  3  Bog.  gr.8.  -—  In»  ersten  Seme- 
ster des  J..1852  sind  ferner  erschienen :  Essai  d' introduction  critique  ^  la  se*- 
conde  epttre  de  Pierre;  tbtoe  par  Fre,  OlUery  de  Lagorce  (Ard^ehe).  Toul., 
Chauvin.  1852.  3  Bog.  gr.  8. ;  Essai  sur  la  caractire  et  l'aatorit^  de  l'enseignc- 
ment  apostolique.  Thifese ,  par  Elie  Robin ,  de  Marennes.  Ebend.  1852. 
3*/4Bog.  gr.8.;  Du  rAle  de  ladoctrine  dans la  vie  chr<^tlenne.  Tb^se,  par/. 
B.  Roussiw,  de  Walincourt  (\ord).    Ebend.  1852.    3S/4  Bog.  gr.  8. 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[139]  Das  Ritterkreui  des  lt.  sSchs.  Albrechts-Ordens  ist  dem 
Oberarzt  am  Militair-Hospital  des  Val  de  Grace  zu  Paris  Dr.  Ciumu ; 

[140]  Der  Adler  der  Grosskomthure  des  k.  preuss.  Hansordeos 
von  Hohenzollern  der  Bischof  der  evangel.  Kirche  und  Geoeralsuperinten- 
denten  der  Provinz  Pommern  Dr.  G.  C.  B,  RUschl  zu  Stettin ; 

[1411  Der  kOnigl.  preuss.  Rothe  Adler- Orden  3.  Classe  mit  der 
Schleife  dem  ordentl.  Professor  in  derphllosoph.  Facult&tzu  BerlinDr.lf^ 
Ohm;  4.  Classe  dem  Director  des  kathol.  Gymnasiums  zu  Leobschiitz  Dr. 
Kruhlf 

[142]  Das  dem  Herzogl.  8.  Ernestinischen  Hausorden  affiliirte 
Verdienstkreuz  von  8r.  Hob.  dem  Herzog  Ernst  von  8,-Cobai^-Cotfaa  dem 
kais.  rnss.  Akademiker  und  StaatsrathDr.üAa.  Dom  zu  8t.  Petersburg  und  dem 
ord.  Prof.  in  der  philosoph.  FaeulUit  zu  Halle  Dr.  Hm.  Fr.  fF,  Hinriehs  verlie- 
ben worden* 

[143]  Nachdem  bei  dem  k.  b.  Protestant.  Oberconsistorium  ^u  München  der 
bisher.  Präsident,  Staatsrath  im  ausserordentl.  Dienst  und  Reichsrath  FY.  Chr. 
von  jimold  und  der  2.  geistliclie  Rath  Dr.  Geo,  Fr,  fFilh,  Kopp  in  den  zeitlichen 
Ruhestand  versetzt  worden ,  ist  zum  Präsidenten  des  kön.  Protestant.  Obercoo- 
sistoriums  der  bisher.  Oberhofprediger  u.  Geh.  Kirchenrath,  Vicepräsident  des 
Landes-Consistoriums  zu  Dresden  Dr.  Gli,  Cph.  Jdo.  Harless  ernannt,  dem 
bisher.  3.  geistl.  Oberconsistorialrath  und  2.  Hauptprediger  an  der  protestant. 
Pfarrkirche  zu  München  Dr.  Chr,  Fr.  Boeckh  die  2.  geistliche  Rathsstelle  ver- 
liehen, zum  3.  geistl.  Oberconsistorialrath  aber  der  bisher,  ordentl.  Professor 
der  Theologie  an  der  Univ.  Erlangen  Dr.  Joh.  fTilli.  Fr.  Höfling  befördert 
worden. 

1 144]  An  der  k.  Hof-  und  Staatabibliothek  zu  München  ist  in  Folge  des  Ab- 
lebens des  Bibliothekars,  Prof.  Dr.  Sehmelier,  der  bisher.  1.  Custos  Geo.  Kra- 
bingor  zum  Unterbibliothekar,  der  2.  Custos  Heinr.  Föhringer  zum  ersten,  der 
3.  Custos  K.  fFiedemann  zum  zweiten ,  der  4.  Custos  fr«  fFürthmann  zum  drit- 
ten, der  1.  Secretair  Max  Kömer  zum  vierten  Custos,  der  2.  Secretair  Pr.  Ad. 
OJfwsr  tum  ersten,  der  2.  Scriptor  9Fillib.  ^iedermayer  zum  zweiten Secre- 


*  EfareBbezeig^jingeB  and  BetOriernng$Un  59 

lafr,  der  bisher.  Pracdemt  Joh,  Bapt  Zinii  zum  zweiten  Seriptor  eniaDiit 
«orden. 

[145]  Der  Chemiker  der  Highland  Societj  zo  Glasgow  Dr.  Anderson  ist  zam 
Professor  der  Chemie  ao  der  dasigen  Universität  befördert  worden. 

[146]  Dem  bisher«  Professor  der  Physik  an  der  Univ.  Innsbruck  Dr.  Ant, 
Mum^^arteH  ist  die  daselbst  erledigte  ordentl.  Professur  der  Mathematik  über- 
tr^en  worden. 

[147]  Der  kaiserl.  Akademiker,  Collegienrath  Dr.  0.  BöhtUngk  zu  8t.  Peters- 
burg ist  zum  Staatsrath  befördert  worden. 

[148]  Der  bisher,  aosserordentl.  Professor  Dr.  Ludw»  Andr.  Buehner  zu  Mön- 
chen ist  zum  ordentl.  Professor  der  Pharmazie  in  der  dasigen  medicinischen 
Facultät  ernannt  worden. 

[149]  Zum  ordentl.  Professor  der  theoret.  und  prakt.  Gebuftshülfe  für  Aerzte 
an  der  Dnlf .  Prag  u.  Prrroär^Geburtshelfer  des  Gebttrhauses  ist  Dr.  Joh.  Ckiari 
ernannt,  der  bisher.  Docent  Dr.  Joh.  Streng  zum  ausserordentl.  Professor  der 
Geburtshttife  iur  Hebammen  daselbst  befördert  worden« 

[150}  Der  Bezirkscommfssair  and  Bibliothekar  bei  der  kais.  obersten  Polizei- 
behörde ZQ  Wien  Dr.  Rud.  Hirtehy  als  belletristischer  Schriftsteller  wohl- 
bekannt» ist  zum  wirkt.  Hofconcipisten  bei  dieser  Stelle  befördert  worden. 

[151]  Der  Oberlehrer  am  kathol.  Gymnasium  zu  Leobschütz  in  Schlesien  Dr. 
Ant.  Rahlmrt  ist  zum  wtrkl.  Gymnasiallehrer  zu  Czernowitz.in  Galizien  er- 
Diuit  und  ihm  zugleich  provisorisch  die  Direction  des  Gymnasiums  übertragen 
worden. 

\\nL\  Der  bisher,  ausserordentl.  Prof.  der  Medicin  an  der  Univ.  Halle  Dr. 
L,  Knkmer  ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  dasigen  medicin.  Facultät  ernannt 
worden. 

[153]  Der  vormal.  ausserordentl.  Professor  an  der  Univ.  Kiel  Dr.  i?. Baron  von 
Liiienkron  Ist  zum  ausserord.  Prof.  für  altdeutsche  Sprache  u.  Literatur  an  der 
Univ.  Jena  ernannt  worden. 

[154]  Die  erledigte  Professur  der  Theologie  am  King's  College  der  Universität 
Aberdeen  Ist  dem  Dr.  theol.  R,  Macphertan  übertragen  worden. 

[155]  Der  bekannte  polnische  Schriftsteller  ^^/ont  Miekiewie»  zu  Paris,  Prof. 
an  College  de  France  bis  1851,  wo  ermitEdg.  Quinet,  Michelet  u.  And. 
entlassen  wurde,  ist  zum  Bibliothekar  der  Bibliothek' des  Arsenals  daselbst  er- 
nannt wofden. 

(156]  D er  bisher.  Canonicus  zu  Namu r  de  MonipeUier  Ist  zum  Bischof  von  Lüt- 
üeh  erwälilt  und  am  7.  Nov.  consecrirt  worden. 

[157]  Der  zeitherige  ord.  Professor  der  alten  Literatur  an  der  Univ.  Kiel ,  Dr. 
Qng,  Wük.  Nitztch  ist  zum  ordentl.  Prof.  der  classischen  Alterthumswissen- 
scbaft  an  der  Univ.  Leipzig  ernannt  worden. 

158]    Dem  bisher.  Religiooslehrer  an  der  Studienanstalt  zu  Passau  Priester 
>s.  Xao.  Obermaytr  ist  die  Professur  des  Kirchenrechts  und  der  Kirchen- 
gesehiehte  am  dasigen  Lyceum  übertragen  worden. 

[1 59]  Der  ausserordentl.  Professor  in  der  phllosoph.  Facultäi  zu  Tübingen  Dr. 
OJUrdinger  ist  zum  ordentl.  Lehrer  derMatnematik  und  Physik  amObergymna- 
Biun  ZQ  Ulm  ernannt  worden.  . 

1160]  Dem  k.  bayer.  Landgerichtsarzte  und  Badearzte  zu  Stehen  Dr.  Geo, 
Wilk,  Reiche!  ist  in  Anerkennung  seines  eifrigen  und  erfolgreichen  Wirkens 
im  Sanitätsdienste  der  Titel  und  Rang  eines  Medlcinalraths  verliehen  worden. 

[161]  Die  Privatdocenten  der  Augenheilkunde  an  der  Univ.  Prag  Dr.  Joh,  Ryba 
and  Dr.  Joe.  Haener  Edler  von  Artha  sind  zu  ausserord.  Professoren  dieses 
Lehrfaches  daselbst  ernannt  worden. 
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f  102]  Der  ordeotl.  Professor  der  NstargeschichCe  an  der  UnWersiiM  Grati  Dr. 
Ludw.  Sckmarda  ist  als  ord.  Professor  der  Zoologie  an  die  Uotv.  Prag  verBeUt, 
zum  ord.  Professor  der  Zoologie  an  der  Univ.  Grata  aber  Dr.  Fht.  AtAcerl  befor- 
dert worden. 

[  1 63]  Dem  Bf  ioisterialrath  Im  Mfnisteriam  des  Kirchen-  und  Schulwesens  and 
Vorstand  der  wissenschaftl.  Sammlangen  des  Staats,  Oberregle rungsrath  von 
Sehmidlin  zu  Stattgart  ist  der  Titel  and  Rang  eines  Collegial-Directors ,  die  oeo 
errichtete  Stelle  eines  Assessors  bei  diesem  Mioisterium  d eni  Professor  Aiäne/Zn 
mit  dem  Titel  and  Range  eines  Oberstudienraths  verliehen  worden. 

[164]  Der  bisher.  Professor  regius  der  Theologie  an  der  Univ.  Dublin  Dr. 
theol.  J.  H.  Smger  ist  lum  Bischof  zu  Meath  in  Irland  befördert  wordea. 

[165]  Der  Pfarrer  zu  Giebichenstein  bei  Halle  Fr,  von  Tippeiskirch  Ist  zam  I. 
Pfarrer  an  der  Kirche  des  Charit^Krankenhauses  zu  Berlin  ernannt  worden. 

[166]  Der  bisher.  2.  Lehrer  am  Taabstummeninstitote  la  Wien  ^/«ar.  Fm» 
ist  zum  Dicector  desselben  ernannt  worden. 

[167]  Dem  Conrector  am  Gymnasium  zu  Luckau  in  der  NIederlausilz  Dr.  pb. 
und  Lie.  th.  M^.  /.  Fetter  und  dem  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Bromberg  R. 
Fr,  Sim,  Breda  ist  das  Pr&dicat  „Professor'*  verliehen  worden. 

[168]  Der  bisher.  Assistent  des  Lehrstuhls  der  Physiologie  an  der  Univ.  Wien 
Dr.  P,  Flacowieh  Ist  zum  ordentl.  Professor  der  Anatomie ,  der  derzeitige  Prof. 
der  prakt.  Chirurgie  und  chirarg.  Klinik  ao  der  Univ.  Charkow  Dr.  Ttt,  Fan^ 
zetti  zum  ord.  Prof.  desselben  Lehrfaches,  der  prakt.  Arzt  und  Operateur  Gio9. 
Gioppi  zum  ordentl.  Professor  der  Augenheilkuode  an  der  Univ.  Padua  emanot 
worden. 

[169]  Dem  ständigen  SeereUr  der  landwirthschaftlichen  Vereine  des  Gross- 
herzogthums  Hessen  Oekonomierath  Dr.  Chr.  Fei.  Zelter  zu  Darmstadt  ist  der 
Charakter  als  Regierongsrath  ertheilt  worden. 

[I7U]  Der  bisherige  Privatdocent  der  Rechte  an  der  Univ.  Tübingen,  vormals 
zu  Marburg,  Dr.  Frz.  Fict.  Ziegter  ist  als  ausscrordenll.  Professor  der  Rechte 
an  der  Univ.  Dorpal  eingetreten. 
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1 17t]  Am  1 .  Aug.  1852  «Urb  zu  Krakau  Br.  Alo.  R.  Bsireichery  vormals  or- 
dentl. Prof.  der  Naturgeschichte  und  Director  des  botan.  Gartens  an  dasiger 
Univ,,  seit  1843  emeritiert,  durch  mehrere  Reisen,  die  er  als  Naturforscher 
unternommen,  uod  als  akadem.  Lehrer  geschätzt  und  verdient,  im  68.  Lebeos- 
jahre. 

[172]  An  dems.  Tage  zu  St.  Petersburg  der  kais.  russ.  wirkl.  Staalsrath  Dr. 
Geo.  Fr.  Parroty  früher  seit  1785  Privatlehrer  in  Frankreich,  dann  zu  Karls- 
ruhe und  zu  Offenbach,  1794  SecreUir  der  livländ.  gemeinnütz.  Gesellschaft 
^u  Riga ,  1800  ord.  Prof.  der  theoret.  u.  Experimentalphysik  an  der  neuerriebt. 
Univ.  Dorpat  und  erster  Rector  ders.,  seit  1818  Correspondent,  1826  wirkl. 
Mitglied  der  k.  Akad.  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  für  das  Fach  der 
Mechanik  fester  und  flüssiger  Körper  und  Director  des  physikalischen  Cabinets, 
durch  zahlreiche  geschätzte  literarische  Arbeiten  und  viele  Abhandlungen  in 
akad.  u.  Zeitschriften  seit  60  Jahren  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Mömpelgard 
am  15.  Jul.  1767.  Seine  Schriften  sind  am  vollständigsten  verzeichnet  In 
V,  Recke  u.  Napiersky  allg.  Schriflst. «.  Gel.-Lei.  IIL  364—74. 

[173]    An  dems.  Tage  zu  Luzern  der  Regierungsrath  Ed.  Schnyder,  einer  der 
cinflussreichsten  Träger  des  dort  geltenden  Systems. 
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|t74]  Am  3.  Aag.  za  Jasbereny  In  Ungarn  der  magyarische  Dichter  Paul  Szat-^ 
mmjfy  durch  seine  zarten,  gefahlYollen  Poesleii  unter  seinen  Stammesgenossen 
adir  beliebt. 

{1751  Am  5.  Aog.  za  Prag  Dr.  Pn.  LadUL  Celakawtky^  ordentl.  Prof.  der  sla- 
vischeD  Sprachen  and  ihrer  Literatur  an  der  dasigen  Univ.,  vorher  i844f.  Prof. 
der  czecbischen  Sprache  u.  LH.  daselbst,  Redacteur  der  czech.  Biene ,  dann 
fiirsU.  Kinskjscher  Bibliothekar»  1843—48  ord.  Prof.  in  der  philosoph.  Facul- 
iSt  der  Univ.  Breslau,  durch  die  Herausgabe  gesammelter  Dichtungen  und 
Spruchwörter  des  slawischen  Volkes  eines  Nachballs  russ.  a.  czechischer  Lie- 
der, einer  Zugabe  zu  Jungmann's  b6hm.  Lexikon  („Splsu  bäsnickych  knihy 
sestcry*'  [Bibliot^k«  nowoceska.  Dil  9.J  1847,  „Dodavky  ke  slovniku  Jo$eßi 
Jyngmamui^*  1850,  „Ceska  Citaci  kniha,  pro  prvni  a  druhou  gymnasidini 
tcidu*'  Dill.  3.  1851  u.  m.  a.)  literarisch  bekannt,  mit  der  Bearbeitung  eines 
ei^molog.  vergleichenden  Wörterbuchs  der  czecbischen  Sprache  beschäftigt, 
geb.  zuSlrakonltz  in  Böhmen  am  7.  Mai  1799. 

[176]  An  dems.  Tage  zu  Stockholm  der  Kanzlelrath  Joh.  David  FaUrin»^  Einer 
dtT  18  der  Swenska  Akademien,  Ritter  der  Orden  vom  Nordstern  u.  Carls  XIII., 
als  volksthämlicher  Dichter  in  Schweden  hochgeschätzt,  geb.  zu  Götheborg  am 
13.  Jan.  1776.  Tgl.  Biograph.  LexiconÖfver  namnkunn.  Svenska  Jllän.  XIX. 
»f. 

[177]  Am  10.  Aug.  zu  Neudeck  bei  Donauwörth  Ludw.  Karl  Frhr.  wm  Gais- 
herg,  k.  wünt.  Kammerherr  u.  Obertribnnal-Präsident  a.  D.,  Vf.  der  Schriften 
„Kurzer  Abriss  der  Gesch.  des  Hauses  Wörteroberg'^  1806,  „Allgem.  Vor- 
kenDiaisse  zur  Theorie  d.  bärgerl.  Processes  mit  besond.  Hinsicht  auf  d.  deut- 
schen gemeinen  bärgerl.  Processi'  1820,  „Beleuchtung  der  Rechtsverhältnisse 
bei  Schapr-Lehen''  1827,  78  Jahre  alt. 

n7S]  Am  13.  Aug.  zu  Stuttgart  der  greise  Historienmaler  Geo.  Fr.  Eb^rh.  twn 
Widder,  seit  beinahe  60  Jahren  als  geistvoller  Künstler  bekannt,  geb.  zu  Ba- 
Kogeo  bei  Tübingen  im  J.  1762.    Vgl.  Nagler's  Künstler-Lez.  XXI.  37—39. 

[179)  Am  16.  Aug.  zu  Walton-upon-Thames  Sam.  Jam.  Arnold,  esq.,  vor- 
mals Eigenibümer  des  English  Opera  House  zu  London ,  als  Componist  und  als 
Maler  sehr  geschätzt,  Vf.  der  Novellen  „The  Creole,  or  Haunted  Island*^ 
3  Vols.  1796  und  einiger  anderer  Schriften,  Sohn  des  in  England  hoehgeaehte- 
tm  Componisten  Dr.  Stan,  Arnold,  und  Gemahl  der  Schriftstellerin  MatildaPye, 
Im  78.  Lebensjahre. 

(I80|  Am  17.  Aug.  zu  Rejkiavik  auf  Island  der  vormal.  Rector  an  der  dasigen 
niehfteo  Schule  Dr.  theol.  Sveinl^jörn  Egüuon,  früher  seit  1819  Adjunct  an 
«r  Schal«  za  Bessestad,  Mitstifter  der  Nordiske  Oldskriftselskab ,  in  deren 
Schriftett  er  eine  latein.  Uebersetzung  der  FornmannaSöguru.  d.Tit.:  „Scripta 
kislorica  Islandorum,  de  rebus  gestis  vett.  Borealium  lat.  reddlta  etapparata 
erx.  instrtieia  (12  Voll.  1828—46),  dann  „Tvasr  Sögur  af  Glsla  Surssyni  ved  K. 
Gislason  med  Förklaring  over  Kvadene  [Nord.  Oldskrifter.  T.  VIII.]  1849  her- 
iisgab,  durch  eine  sehr  belobte  Uebersetzung  der  Odyssee  ins  Isländische 
G»Homeri  Odyssea  I— XXIV.  Bök  ä  Islenzka  utiagdar«'  in  Schulprogrammen 
1829^0  —  auch  die  Uebersetzung  der  Ilias  hat  er  vollendet  hinterlassen  — ), 
die  Schriften  „Olafs  dräpa  Tryggvasonar*<  1832,  „Brot  af  Placidus-dräpu«' 
1833o.m.a.  literarisch  bekannt,  Sohn  des  Bauern  Egil  Sveinbjörnsson  zu  Innri 
Njarthvik  Im  District  Guldbringe,  geb.  am  6.  März  1791.  Vgl.  ErtUw  almind. 
Forfatter-Lex«  1. 364. 

[IM]  An  dems.  Tage  za  Mailand  Graf  Patimeo  Littat  während  des  Italien. 
Auäaades  Mitglied  der  provisor.  Regierung  daselbst,  durch  die  Bearbeitung 
and  Herausgabe  des  Werkes  „Famiglie  celebri  dl  Italia'*  als  Schriflsteller 
bekannt. 

tl&21  An  dems.  Tage  auf  Helgoland  der  Professor  an  der  polytechn.  Schule  zu 
MsrahePAt'/.  Fr.  SU^el,  Vf.  der  Schriften  „Begründung  einer  wahrhaften 
Methode  des  mathemaf.  Unterrichts  im  Allgem.,  mit  besond.  Beziehung  auf 
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Realschulen'^  1825,  ,,NatDrgesclifchle  f.  d.  Schulanterrichl«'  1826,  7.  Anfl. 

1838,  „Jahrbuch  der  Witteniiigs-  nod  HlmmelskaDde  für  Deutschland  im  Jahre 
1840*<  1840,  „Witterungskunde^^  1842,  »^Der  Uhren-Regulator  nebst  eineoi 
8exUnten'^  u.  s.  w.  2.  Aufl.  1845. 

[183]  Am  20.  Aug.  zu  Hirschberg  in  Schlesien  Ckr.  GH.  LUchke^  Bürsteobio- 
der,  durch  zahlreiche  poetische  VersuQhe»  die  er  zu  Erlef  chlerang  der  drdckeo- 
den  Verhältnisse,  unter  denen  er  mit  seiner  Familie  lebte,  berausgegebea 
(„PoeL  Versuche^'  1821 ,  „Sangopfer  des  Dankes  und  der  Hoffnung  zur  Beför- 
derung der  Religiosität  und  Sittlichkeit  im  Nährkreise**  1825,  »^Blumenlese  aus 
Schlesiens Alpenthälem^'  1832  u.  m.  a.,)  bekannt,  geb.  sa  Breelaa  am 5.  Jas. 
1780.    Vgl.  NowaiA  schles.  Schriftst.-Lex.  IV.  80—^3* 

[184]  An  dems.  Tage  zu  Staucha  bei  Meissen  M.  Chr.  Gio,  Schanze^  Pastor 
sen.  und  Jubilar,  das.,  RIeinkrenz  des  k.  sSchs.  Verdienst-Ordens,  früher  1802 
— 1818  Diakonus  das.,  durch  mehrere  einzeln  erschienene  Predigten.  Gelegea- 
heitsreden  und  historische  Abhandlungen  literarisch  bekannt,  geb.  zu  Chemnitz 
im  J.  1774. 

[185]  Am  21.  Aug.  zu  Ehingen  im  R.  Württemberg  der  Reefor  des  dasigeo 
katbol.  Gymnasiums  Professor  Max  ßFooher,  Vf.  der  Schriften  „Ueber  die 
Bildung  eines  Vereins  f.  d.  kirchl.  Aufhebung  des  Cölibafgesetzes'*  1831,  „die 
hehr.  Nominalformen,  nach  Ewalds  System  erklärt  und  in  Paradigmen  darge-  ' 
stellt*'  1832,  „Allgera.  Phonologie  oder  natürl.  Grammatik  der  menschlichen 
Sprache'*  1841,  „Die  Entwickelung  der  deutschen  Sprache  vom  4.  Jahrb.  bis 
auf  unsere  Zeit<*  1843,  „Neuere  Phonologie  f.  d.  Engl.,  Ital«,  Französ.  als 
Theoria  vom  Naturleben  der  Sprache*'  1846,  „Die  latöin.  V^ortstelloug  nach 
log.  u.  phonet.  Grundsätzen  erläutert'*  1848  u.  a.  m. 

[186]  Am  22.  Aug.  zu  Bern  Graf  Jos.  Rmszyntki,  während  der  poflnfschen  Re- 
volution im  J.  1831  Staatssecretair  de>  auswärtigen  Angelegenheiten ,  dann  als 
Flüchtling  in  Paris,  seit  1836  in  Bern  unter  dem  Namen  Kiein  Gebülfe  io  der 
Buchhandlung  von  Fischer,  Correspondent  für  das  „Journal  des  d^bata**  uod 
andere  Blätter. 

[1 87]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Marehand  Ennmry ,  Grossrabbioer  des  israeliti- 
schen Centralconsistoriums  von  Frankreich,  früher  Professor  ^n  der  israeiit« 
Bildungsanstalt  zu  Nanci,  Vf.  des  «fDletioonalre  hebren-francais**  1827  ond 
einiger  anderer  Schriften. 

[188]  Am  27.  Aug.  zu  Berlin  Johx  Erdm,  HumtMl,  seit  1809  Professor  und 
Mitglied  des  Senats  der  k.  Akademie  der  Künste,  als  Historien-  und  Genrema- 
1er,  wie  als  Lehrer  namentlich  des  architecton.  Zeichnensund  der  freien  Per- 
spective geschätzt,  geb.  zu  Cassel  im  J.  1769.  Schriften:  „Luthers  Leben «• 
Apotheose  in  12  KupferUfeln.  Mit  Beschreibung«  1806,  „Die  freie  Perspec- 
tive ertäutert  durch  prakt.  Aufgaben  und  Beispiele.'*  2  Bde.  1824  f.  2.  AhA- 

1833,  „Geometrisch*prakt.  Construction  der  Schatten  f.  Arehitecien**  1830, 
y,Die  Säulenordnungen  nach  Vitruv**  u.  s.  w.  1840  und  and. 

[189]  Im  Aug.  zu  Paris  NapoK  Landais,  Literat  und  durch  zahlreiche  Schrif- 
ten („Une  vie  de  conrti8aoe**.3  Vols.  1832,  „Uoe  frmme  du  peuple**  2Vols. 

1834,  „Dictionnaire  g^n^ral  et  grammatlcai  des  dictionnaires  francais**  1834. 
16.  «dit.  2Vols.  1851,  „La  fille  d*un  ouvrier**  3  Vols.  1836,  „De  r^dacalion 
et  de  rinstruction  en  France**  1837,   „Petit  dictionnaire  francais  portatif|' 

1839.  90.  ^dit.  1851,  „Grammaire  g^ni^ral  ou  R<$sum6  des  tonlos  les  grammai- 
resfranc«**  1836.  4.  6dit.  1845,  „Petit  manuel  des  connoissancesutiies**! 8^0 
tt.  m.  a.)  bekannt« 

[190]  Gegen  Ende  Aug.  zu  Lausanne  Dr.  jur.  Ant.  Miimllt,  Gründer  der  0^- 
zette  de  Lausanne  und  obschon  seit  15  Jahren  erblindet  bei  der  Redaction  die- 
ses Blattes  fortwährend  thätig,  mit  der  politischen  ond  literärischeo  Geschichte 
desCantana  seiteiiiem  halben  Jabrhotidert  eng  verflochten,  im  86.  Lebensjalrre. 
Schriften:  „Vaudoisl  iUUÜtemps**  1798,  „Voyage dans rancienneUelv^ie 
aous  ks  empereufs  rem.  Antonin^te-Piettz  et  Mara-AuribU**  2  Vols«  1^06. 
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„Yoyage  da»  rane.  Fraoce  soiis  Clofia  at  Charlemagne*^  t  Vola.  1810,  »,Les 
toaibeaox  des  XVlil.  si^cle*«  2Vols.  181 1,  y,CoDp  d'oeil  bisior.  et  Statist,  sur 
JecaDton  le  Yaad*'  1816»  »»Le  p^re  Thomas^  oa  Maouel  du  citoyeii  Vaadois'* 
18^  a.  m.  a. 

[191]  Um  dieselbe  Zeil  zu  Athen  der  k.  preuss.  Legatioossecretair  Hofralh  Dr. 
EwdlRenog  {Alf*,  Xiortroy),  seit  Eröffnung  derdasigea  Uni versitüt  im  Jahre 
1836  bis  1843  ordeotl.  Prof.  des  röm.  Rechts  an  derselben. 

[\n\  Am  %.  Sept.  zu  Upsala  Br.  Hlh^  Fredr.  Palmblad,  seit  1835  ord.  Prof. 
der  griech.  Sprache  und  Literatur  an  dasiger  Univ. ,  Ritter  des  Nordstern- 
Ordens,  TOrher  seit  1810  Besitzer  der  alcadem.  Buchdruckerei  und  als  solcher 
Terlfger  und  Alitredactenr  der  Zeitschrift  „Phosphoros*'  1810 — 13,  des„Poe- 
titkiUlender'M812'-1822,  der  „Svensk  Litter.-Tidning«' 1813— 1824,  1822 
Bocent  der  Vaterland.  Geschichte,  1827  Adjunctf.  d.  Lehrfach  der  Geschichte  u. 
Statistik  an  der  dasigen  IJniv.,  einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  Schwedens 
in  neuerer  Zeil,  Vf.  der  Schriften :  „Supplements  in  Lexica  graeca*'  181 5,  „De 
rebus  fiab/foniis  et  origg.  veter.  Chaldaeoram'*  1820,  ,, De  Budda  et  Wodan** 
1822,  „Palästina.  Geogr.,  archaeol.  och  bist,  beskrifning**  1823.  3.  oppl. 
1842,  „Handbok  f  nhys.  och  polit.  äldre  och  nyare  Geographien*^  Del.  I — ^Y. 
1826--^7,  „L&roboK  i  phys.  och  poiit. ,  äiltre  och  nyare  Geographien**  2.  Cur- 
sen.  1825.  3.  uppl.  1839,  „Minnestafla  öfver  Sveriges  Regenter**  1831.  2. 
oppl.  1840,  „Lärobok  i  nyare  Historien**  1832.  3.  uppl.  1836,  „Sophokles 
sorgespei**  1838—41,  „Aischylos  sorgespei'*  1841-— 44,  „Noveller**  1840  0^., 
„Polllisk  Kamera  Obscura**  1841,  „Grekisk  Fornkunskab**  2  Del.  1843—45, 
„Fuafljen  FalkensvSrd.  Roman**  2  Del.  1844. 45  (ins  Deutsche  übers,  von  G. 
Metteroieh.  1846)  u.  m.  a.,  Redacteur  des  „Blographiskt  Lexicon  öfver  namn- 
kvnnige  Svenska  m%n***Bd.  1—20.  1835—52,  Mitarbeiter  an  der  allgem.En- 
cyklajädie  Yon  Erseh  ond  Gruber  ^  am  Convers.-Lexicon,  dem  Conv.-Lexicon 
deroenestaa  Zeit  u.  Lit.,  dann  der  Gegenwart  n.s.  w.,  geb.  zu  Lifjestad  unveit 
jB^derköping  in  Ostgothland  am  1 6.  Dec.  1 788.  Vgl.  dessen  Autobiographie  im 
Biograph.  LexicoD  etc.  XL  17 — 35. 

[193]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  Dr.  ÜT.  Ferd.  Pkilijfpi^  grossherz.  Sachs.  Hof- 
laib,  fräher  Director  der  Garnisonschule  zu  Dresden,  dann  Privatgelehrter, 
18211—31  Mitbesitzer  der  Milscherschen  Buchhandlung,  später  des  Verlags- 
Cofflptofrs  zu  Grimma ,  Redacteur  der  Zeitschriften  „Merkur.  Unterhaltungs- 
klatt**u.8.  w.  1819— 31,  „Ameise,**  „OsterUnd.  BlXtter^**  „Der  Hochvv ach- 
ter,*« „Unser  Planet,**  „Schul-  und  Epboralbote,**  „Staatsbürgerzeitung** 
„der  histor.  Taschenbibliothek,**  in  welcher  er  die  Geschichten  der  Niederlande, 
Tenedigs,  Danemarks,  des  Papstthums,  der  Ver.  Staaten  von  NAmerika  und 
des  Freistaats  von  St.  Domingo  in  25  Bdchn.  bearbeitete,  überhaupt  durch  eine 
vogemeine  literarische  Betriebsamkeit  wohlbekannt,  geb.  zu  Leipzig  am  12. 
Mlrz  1795. 

[194]  Am  5/  Sapt.  zu  Aberdeen  Dr.  ff^UL  MaegüHoray,  Prof.  der  Natur* 
geschiefate  and  Lector  der  Botanik  an  der  dasigen  UniversiUlt  und  dem  Marishai 
College,  vorher  Curator  des  k.  College  der  Chirurgen  zu  Edinburgh,  durch 
zahlreiche  Schriften  „The  Travels  and  Researches  of  A.  v.  Humboldt**'  (Edin- 
burgh Cabinet  Library.  Vol.  X.)  1832.  „Li\es  of  eminent  Zoologists  from 
Aristotle  to  Linnaeus*'  1834,  „Mammatia**  {Jardine^t  Naturalists  Library. 
Toi.  Vn.)  1838,  „Manual  of  Botany*  1840,  „Manual  of  GeoIogy*<  184U, 
„Manual  of  Omithology**  1840,  „Hislory  of  the  Molluscous  Animals  of  the 
couniies  of  Aberdeen,  Kincardine  and  Banff"  1843,  insbesondere  durch  das 
grössere  Werk  „A  History  of  British  Birds,  Indigenous  and  Migratory**  Vol. 
I— V.  1848—52  und  seine  Untersuchungen  über  den  innem  Bau  der  Vögel  als 
Gnmdlage  einer  neuen  Classification  derselben  rühmlich  bekannt. 

|195]  An  dems.  Tage  zu  Prag  der  czcchische  Dichter  Turinsky,  früher  Justi- 
iVär,  seil  der  neuen  Gerichtsorganiiation  in  Böhmen  Becirksricfaler  zi^Pürglitz, 
durch  mehrere  gelungene  Versuche  in  der  höhern  Tragödie,  sowie  als  lyrischer 
und  elegischer  Dichter  bekannt,  geb.  im  J.  1796. 
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(196]    Am  12.  S«pt.  zu  Breslau  Dr.  ph.  K,  Fr.  Pd.  vmStrani»^  Oberstieati 
a.  D.,  1788-^1909  in  preussisebeo,  dann  bis  1815  in  dsterreich.  und  I8I5^!I 
abermals  in  preuss.  MiliUrdiensteo,  ¥f.  der  Schriften  ,, Neuer  Höhen- 
Distanzenmesser  zum  militür.  Gebrauch*'  1823,  »»Hülfsbach  der  Krlegswissi 
Schäften  f.  Offiziere*' 1835,  „Vergleich,  orograph.  Tabellen  zur  Darstellai 
einer Charakteristilc  d.Hoch-u.Tienandes**  1835,  „Yergleich.  orograph.  TabI 
z.  Darst.  einer  Char.  der  Flüsse**  1836,  „Theorie  n.  Erfahrung  üb.  Erdbildni 
Gebirgs-Emporhebungen,  Senfcnngen  and  Schichten-Neigungen  insbes.**  U 
„Gesch.  des  edlen  Geschlechts  Strantz'*  1838,  Gesch.  des  deutschen  Adels  n 
seinem  Ursprange  bis  auf  die  neueste  Zeit**  3Thle.  1845  u.  m.  a«,  geb. 
Pyriu  in  Pommern  am  22.  Oec.  1774.  VgL'AbtoacA  Schles.-^^hrinsC.-Les. 
139  —  144. 

[197]    Am  14.  Sept.  zu  Ramsgate  Aug.  Norlhmore  fTelby  Puffin^  esq.,  Archl 
tect,  Sohn  des  durch  die  von  ihm  eifrig  betriebene  Wiedereinfahrung  der  i 
tbischen  Baukunst  in  England  and  mehrere  werthvolle  architeetonische  Werkt 
bekannten  M.  Pugifiy  41  Jahre  alt.    P.  beendigte  das  grössere  Werk  sein< 
Vaters  „Eiamples  of  Gothic  Architectnre**  and  gab  selbst  heraus  »«The  Golhi 
Furniture**  1835,  „Designs  for Gold  and  Sllver  Work'*  1836,  ,,AnCieutTinibi 
Houses**  1836,  „Contrasts ;  or  a  Parallel  between  the  Noble  Edilices  of  the  1' 
and  151h  Centuries  and  similar  buildings  of  the  present  day*  1836,  „The  tn 
Principles  of  Pointe  or  Christian  Architectnre**  1841,  „An  Apology  for  theHi 
Tival  of  Christian  Architectnre**  1843,  „The  Glossarj  of  Ecclesiasticai  Ori 
ment**  u.  a  m. 

[198]  Am  15.  Sept.  za  Wildbad  der  Oirector  des  gTt>ssherzog1.  Gartens  ittl 
Carlsruhe  Joh.  Metzgety  durch  mehrere  Schriften  („Europäische  Cerealienl  ittl 
botan.  u.  landwirthschafU.  Hinsicht  bearb.**  1824,  „0er  rheinische  Weiabaal 
in  theoret.  und  prakt.  Beziehung  bearb/*  1827,  „Gartenbuefa  f.  Garteolieb-I 
haber*'  u.  s.  w.  1829.  2.  Ausg.  1836,  „Sjstemat.  Beschreibung  der  kullivirteal 
Kohlarten  mit  ihren  zahlreichen  Spielarten*'  1833 ,  „Gesetze  der  Pflanzen-  und 
Mineralienbildung  angewendet  auf  altdeutschen  Baustil**  1835,  „Die  Getreide- 
arten und  Wiesengräser  in  botan.  und  Ökonom.  Hinsicht  bearb.**  1841,  „Land*! 
wirthschafU.  Pflanzenkunde**  1841)  wohlbekannt. 

[199]  An  dems.  Tage  zu  Dorpat  der  kais.  russ.  wirkt.  Staatsrath  Dr.  Üarlwm 
Morgenstern,  Ritter  mehr.  Orden,  seit  1802  ord.  Prof.  der  Beredsamkeit  uoi| 
altclass.  Philologie,  der  Aesthetik  und  der  Geschichte  der  Literatur  und  Kunst, 
1835  emeritirt,  früher  seit  1794  PHvatdocent  zu  Halle,  1797  auaserord«  Prof.  in 
der  Philosoph.  Facultät  das.,  1798  Prof.  der  Beredsamkeit  am  Athenäam  zo 
Danzig,  geb.  zu  Magdeburg  am  28.  Aug.  1770.    Schriften:  „De  Piatonis  re« 

fublica  commentationes  trcs**  1794,  „M.  T.  Cic.  in  L.  Catilinam  oratio  pr.'* 
796,  „EntwurfvonPlato's  Leben**  1797,  „De  fide  historica  Yelleii  Patercnli*' 
1798,  „Adumbratio  quaestionis  de  Satirae  atque  Epistolae  Horat.  discrimine*' 
1799—1802,  „Job.  Winckelmann**  1805,  „Klopstock**  1807,  ^  Job.  Mull  er** 
1808,  „Reise  in  lullen  im  /.  1809<*  1813,  „Töne  vom  Lebenspfade**  1818; 
„zahlreiche  akad.  Programme,  Abhandlungen  und  Recensionen  in  wissen- 
schafti.  Zeitschriften  n.  s.  w.  Vgl.  v.  Recke  u.  Napiertky  allgem.  Schriftst.  o. 
Gel.-Lex.  III.  247—265. 

[200]  Am  16.  Sept.  zu  Tjilatjap  an  der  Südküste  von  Java  T%erese  von  IMt%ow, 
geb.  V.  BaeharaetU,  unter  d.  Scnriflstellernamen  Therese  („Theresens  Briefe 
aus  Süden**  1841,  „Alma**  1847,  „Eine  Reise  nach  Wien**  1848,  „Novellen*' 
2  Bde.  1849)  bekannt.  Sie  lebte  seit  1849  in  Indien  and  beabsichtigte  in  der 
nächsten  Zeit  nach  Deutschland  zurückzukehren. 
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[301]  Derprincipielle  Unters cfiied  zwiscYien  dem  römischen  und  germani- 
fcAeoEechtevonbr.C.  Ado.  Schmidt,  GrossherzogLMeckl.OAppellations- 
nthe  zu  Kostock.  I.  Bd.  Die  Verschiedenheit  der  Grundbegriffe  und  des 
Prrratrechtes.  Rostock  u.  Schwerin,  Stiller'sche  Ilofbuchh.  1853.  XII 
a.  340  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  1 0  Ngr.) 

bt  aan  dem  Verfasser  dieses  Werkes  darch  seioe  lebendige 
US  Tollem  Herzen  kommeDde  Darstellung  bis  zum  Schlüsse  mit 
tteigeoder  Aofmerksanikeh  gefolgt «  so  wird  man  unwillkiibrlicb  in 
iw  Stimmung  jener  Patrioten  des  15-  und  16.  Jahrb.  versetzt,  die 
lieft  JA  ihrem  Gewissen  gedrängt  sahen,  Zeagniss  gegen  die  Ein- 
ftiuiing  des  fremden  Rechtes  abzulegen:  ,,Darnacb  ist  an  Ew.  Ew. 
Cuden  und  Gunsten  unser  Bilt,  sie  wollen  in  Fällen  und  Sachen, 
tuiA  wir  nach  unser  stadt-lQbisch  Recht  und  alter  löblicher  Gewöhn- 
beit geirtheilt  und  erkannt  haben,  bei  solcher  unser  Erkenntniss  in 
iUJuiftbisch  Rechte  und  Gewohoheü  lassen,  dieselben  Urtheile  con* 
innren  und  approbiren  und  uns  darüber  mit  Kayserlicbe  Rechte, 
^  wir  nicht  ertragen  mOgen,  nicht  beschweren  lassen/'  schrieb 
1$55  der  Rath  zu  Lflbeck  an  das  Reichskamroergericht.  Es  ist  das 
ur  eiae  von  den  vielen  verklungenen  Protestationen  gegen  die 
BiMimng  eines  der  ganzen  Denkweise  und  dem  wirkliehen  Leben 
^dersprechenden  Rechtsystemes.  Siebet  man  sich  weiter  nach  den 
Mcb  erhktteneo  Zeugnissen  um,  so  war  es  ein  Zustand  wehm0thig-> 
4er  Betrttbniss,  wie  wir  etwa  in  den  Jahren  1806  — 13  unter  fran« 
^CiBcber  Berrschafi  wieder  erlebt  haben«  Auch  damals  griffen  die 
Vsnaefae,  das  französische  Recht,  die  französ.  Geschllflssprache  ein* 
mSUirea,  so  wie  ihre  wirkliche  Einführung  in  den  zum  Empire  oder 
^tti  Royanme  de  Wesiphaiie  gelegten  Theilen  des  gemeinsamen  Va* 
tirlaades  lief  in  die  deutschen  Herzen  hioein.  Aber  hatten  wir  in 
J*Mr  jUngst  vergangenen  Zeit  die  Erscheinung  zu  bejaoimern,  dass 
w  Volk  innerlich  kochte  über  diese  Zumuthungen,  dagegen  aber 
^  berufenen  Lenker  mit  der  vollständigsten  Kriecherei  vor  dem 
tenen  Götzen  ihre  Verehrung  auch  da  einfahren  wollten,  wo  gar 
^a  losserer  Zwang  vorlag,  so  zeigt  sich  eine  ganz  ähnliche  Eot- 
vickelflDg  bei  dem  allmäligen  Eindringen  des  römischen  Rechtes. 
Ke  ÜaDaicfafaltigkeit  der  Lebensverhältnisse  hat  bereits  die  Noth- 
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wendigkeii  eines  besonderen  Juristenslandes  herausgestellt  ^  dieser 
aber  war  es,  der^  alle  WOnsche  der  Laien  übersehend,  in  vornehmer 
Ueberklüghcit  die  EinfQhning  durchsetzte«  —  Um  so  erfreulicher  ist 
es,  dass  jetzt  ein  Mann,  der  den  höheren  Kreisen  des  Juristenstan- 
det  angehürt,  die  Aufgabe  auf  sich  genommen  hat,  durch  grQDdüche 
Analyse  und  Vergleichung  nachzuweisen,  in  welchen  tief  gehenden 
Widersprochen  das  Römische  Recht  zu  den  Institutionen  des  ger- 
manischen Volkslehens  stehet,  wie  die  Anwendung  desselben  anf  die 
deutschen  Rechtsverhältnisse  durchweg  nur  durch  Zwang  möglich 
war,  und  wie  endlich  das  Römische  Recht  von  einem  noch  imoier 
nicht  gehörig  gewürdigten  Einfluss  auf  die  ganze  Culturentwicke- 
lung  des  deutschen  Volkes  gewesen  ist.  Danken  wir  doch  beispiels- 
weise dem  Rechnen  mit  römischen  Rcchtshegriflen  die  zerlrQmmerndeB 
Institute  der  Gewerbefreiheit  und  der  Theilbarkeit  des  Grund  nnd 
Bodens,  wenigstens  wären  wir  auf  eigenem  Boden,  mit  eigenes 
RechtsbegriflTen  niemals  zu  diesen  Verirrungen  gelangt.  Der  Vf. 
gehört  keineswegs  zu  den  besessenen  Todtschlägem  des  römiiclieB 
Rechtes.  Dazu  ist  zu  viel  sittlicher  Ernst  und  zu  viel  wissensehaft- 
liehe  Tiefe  in  seiner  ganzen  Darstellung,  er  erkennt  die  grossen 
Vorzüge  der  freiem  Entwickelung  des  röm.  Rechtes  mit  voller  Ge- 
nüge an,  aber  er  bestreitet  demselben  seinen  kosmopolitischen  Cha- 
rakter,  er  weist  durch  die  gründlichste  Analyse  und  Vergleichuag 
nach,  dass  dieses  Rechtssystem  nur  dem  ganz  bestimmten  römisehei 
Staate  angehören  konnte  und  dass  seine  Anwendung  auf  die  dent- 
schen  Verhältnisse  durch  keine  Verjährung  ihren  schneidenden  Wi- 
derspruch verloren  habe.'  Betrachten  wir  die  Familie,  die  Ehe  ond 
das  Eherechty  die  väterliche  Gewalt,  die  Vormundschaft,  das  Erb- 
recht als  die  Fundamente  alles  Staatslehens  und  finden  wir  in  dieses 
Grundlagen  sich  gegenseitig  aufliebende  Widersprüche,  so  ist,  vie 
der  Vf.  mehrfach  hervorhebt,  schon  durch  dieses  Auseinaad ergeben 
in  den  fundamentalen  Bedingungen  oachznweisen,  dass  eine  nicht 
für  die  Dauer  bestehende  Ehe  geschlossen  ist.  —  Mit  Spannung  dO^ 
fen  wir  der  Fortsetzung  dieses  Werkes  entgegensehen.  Referent 
kann  nicht  umhin,  diese  Erscheinung  für  eine  sehr  bedeutende 
zu  halten.  Wie  wir  schon  durch  einige  monographische  Werke  da- 
hin geftthrt  sind,  bei  einzelnen  Rechtsinstituten  die  Unlerbriagung 
unter  römische  Lehren  aufzugeben,  also  die  Emaaeipation  im  Ein- 
zelnen der  Wissenschaft  danken,  so  zweifeln  wir  auch  nicht,  dass 
dieselbe  Wissenschaft ,  die  uns  einst  diesen  fremden  Stoff  gebracht» 
auch  für  dessen  gänzliche  Beseitigung,,  und  zwar  besser  als  die  Le* 
gislation,  sorgen  wird.  Es  ist  das  gewiss  kein  frommer  Wnnscb, 
wenn  solche  mit  deutscher  Gründlichkeit  in  die  innersten  Tiefen  des 
Volksbewusstseins  dringende  Schriften  als  die  Vorkämpfer  auftreteB. 
W^ir  wünschen  dem  Vf.  ans  innerstem  Herzen  Glück  zu  diesem  A*-* 
fange,  vor  allem  theilnehmende  Leser.  Campe» 
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^^\  AlCKi  a  Daalclt  de  Saxonici  specoli  origine  ex  juris  communis  libro 
Saevico  speculo  perpenun  nominari  solito.  Berolini,  sumpt.  Enslin.  t652« 
IVn.j»8S.   gr.8.    (n.JThlr.) 

Bekanotlich  hat  bisher  die  Ansicht  gegolten,  dass  dem  Sefava* 
hensptegel  die  Älteste  Recension  des  Sachsenspiegels  (ohne  Bücher- 
eialheiliuig)  als  Grundlage  gedient  habe,  and  dass  die  davon  abwei- 
chenden SlBcke  auf  sQddeutsche  Gewohnheitsrechte,  römische  Rechts« 
sitae  n.  a.  zarOckzonihren  seien*  Dabei  wurde  jedoch  zugegeben, 
dass  der  Sachsenspiegel  später  manche  Erweiterungen  erhalten  babe^ 
welche  als  Entlehnungen  aus  dem  Schwabenspieget  erscheinen.  Hier- 
gegen nun  sucht  Hr.  v.  D.  im  vorliegenden  Buche  die  Ansicht  gel- 
lend zu  machen,  dass  vielmehr  der  Sachsenspiegel  aus  dem  Schwa- 
benspiegel  entstanden  sei.  Richtig  ist  hierbei,  aber  nicht  eben  neu, 
i98S  der  Name  Schwabenspiegel  dem  so  bezeichneten  sOddeutschen 
Recblsboche  eigentlich  nicht  zukomme,  indem  allerdings  dieser 
Name  dafHr  erst  weit  spilter  gebräuchlich  geworden  ist>  und^in  den 
lltesten  Handschriften  sich  nicht  findet.  Seine  Ansicht  setzt  der 
Vf.  in  den  vier  ersten  Capiteln  auseinander,  und  sucht  dieselbe  dann 
ia  den  Sbrigen  51  Capiteln  ausfSbHich  zu  begründen.  Cap.  1 :  Der 
sogen.  Schwabenspiegel  besteht  ans  zwei  zu  verschiedenen  Zeiten 
geschriebenen  Tbeilen,  von  deinen  der  erstere  und  wichtigere  um 
1287  bereits  vorhanden  gewesen  sein  soll.  Der  andere  Theil  ist 
neoeren  Ursprungs,  und  enthält  Manches,  was  dem  Plane  des  erste- 
rea  Theilea  zufolge  OberflQssig  erscheint.  Der  erstere  Theil  behan- 
Mt  zweierlei:  1)  Bemerkungen  zur  alten  Lex  Bajuvariorom  (einst 
der  Reihenfolge  von  deren  Titeln  sich  anschliessend)  und  2)  eine 
dein  Werke  Tancred^s  de  judicioruni  ordiae  nachgebildete  Abhand- 
liag  fiher  denselben  Gegenstand.  Diess  verarbeitete  der  erste  Her- 
aasgeber ZQ  einem  Buchet  in  das  er  noch  Citate  des  Franciscaners 
Bcrthoid  von  Regensburg  (f  1272)  verflocht.  Dieser  Theil  des 
Baches  entstand  zwischen  1274  und  1283.  Hierzu  kamen  dann 
zahlreiche  unznsanimenhäogende  Notizen  der  verschiedensten  Art 
ud  Form.  Der  letztere  Theil  enthält  ausser  einer  Masse  solcher 
Notizen  einen  Commentar  Ober  das  Kaiserrecht,  der  sich  dem  drit- 
ten Bnebe  4eB  Ansegisus  de  Karoli  Magni  constitutiooibus  onschloas. 
Dieser  Theil,  wahrscheinlich  in  Bayern  entstanden,  ward  als  juris 
communin  über  verfasst.  Gap*  2:  Der  sogenannte  Sachsenspiegel 
wird  von  den  Gelehrten  fast  eiastimmig  für  älter  gehalten,  da  er  vor 
1234  enlatandea  sein  niQsse.  Allein  die  Abfassung  desselben  durch 
Eicke  von  Repgow  erklärt  Hr.  v.  D.  fttr  eine  Fabel. 

Revera  aaxonieus  über  ex  Joris  communis  libro  coneeptus  est,  ut  quam 
feri  poterat  brevlssime  exhibereiy  ^uae  ex  ampliori  illo  opere  per  Saioniae  par- 
tes in  babendis  extra  ci^fitates  jodiciis  scitu  ioprimis  necessaria  occurrcrent,  re- 
gvHsquae  ex  munfelpali,  canonico  vet  romano  jure  in  communes  merfdionaUs 
^rmaDlaeusns  fntrodoei  ouper  eoeperant,  aut  reseeatfs  aut  revoeatis  ad  ser* 
nUm  apnd  Saxones  aniiqaam  juris  eonsuetodioem.  Joris  communis  autem 
libro,  postquam  altera  jam  pars  accesserat ,  ex ea  saxonicuaqueque über  ccmh 
lianatos  est;  oovus  tameo  epitomator  coosummato  hoc  labore  iterura  juris  com- 
■mnis  libri  armarlum  excntlens ,  cum  majoris  roolis  particufas  omnino  neglectas 
ttbnndverteret,  eas  ia  operis  supplemenlnai  eontertendas  tsae  eensuit,  äiff 
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fioem  libri  adjiciens,  qoae  primus  aactor,  at  fiDfraapparebit,  es  ioka  «criptio* 
Dia  ratione  intaeu  reliqaerat.'* 

Diess  ist  der  Kern  der  Ansicht  des  VfB.,  die  in  den  folgenden 
Capitoln  dann  weiter  anagefllfart  wird.  Von  Cap.  5  an  sacht  der- 
selbe nachzuweisen,  dass  der  jnris  conunonis  über  ans  Scheuen  ent- 
standen sei,  die  der  allen  Lex  Bajavariorom  an  die  Seite  gescbrie« 
ben,  nnd  dann  nach  der  Reihenfolge  der  Titel  der  Romanarom  et 
Mosaicarom  Jegnm  collatio  geordnet  worden  seien;  ausserdem  seien 
darin  Annierfcangen  zu  Tancred^s  Ordo  jndiciarius  und  KarPs  d.  Gr. 
Constitutionen  vom  J.  805  im  dritten  Buche  des  Ansegisus.  Diese 
Bestandtheite,  so  wie  die  verschiedenen  Einscbiebungen  sucht  der 
Vf.  durch  ausführliche  Zusararoensteliuogen  und  Vergleichungen  nach- 
zuweisen. Einer  eingehenden  Beurtheiinng  muss  sich  der  Ref.  ent- 
halten, doch  glaubt  er  die  Form  des  Werkes  entschieden  tadeln  zu 
mQssen,  da  eine  solche  übermässige  Weitschweifigkeit,  eine  so 
sehwerfAllige  Anordnung  des  Stolfes,  und  gelegentlich  die  Einmi- 
schung nnerwiesener  Behauptungen  dem  Leser  ganz  von  seihst  an- 
angenehm  auffallen.  Vergleicht  man  dagegen,  -wie  lichtvoll  z.  B. 
Zoepfl  u.  m.  And.  Aber  diesen  Gegenstand  gesprochen,  so  steht  da- 
gegen Hr.  V«  D.  in  jeder  Beziehung  zurück. 

S)3]    Geschichte  des  spanischen  Rechts.    Von  H.  V.  Bravchitsch.    Berlin, 
Igem.  deutsche  Verlagsanstalt.  185:^.    VIU  u.  :203  S.   gr.  8.    (n.  I  Thlr.) 

Mit  vorliegendem  Werke  erhält  die  deutsche  Lileratnr  eine 
Erweiterung,  die  trotz  der  nicht  ganz  genügenden  Behandlung  am 
so  dankenswerther  ist,  je  mehr  man  anerkennen  muss,  dass  die 
selbstständige  Bearbeitung  des  Gegenstandes  für  deutsche  Gelehrte 
im  Allgemeinen  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  verbunden  ist. 
Das  Verdienst  hat  der  Vf.  jedenfalls,  dass  er  zu  weiteren  BeraObim«' 
gen  in  derselben  Richtung  den  Anstoss  gegeben  hat.  Der  Vf.  er- 
klärt in  der  Vorrede  mit  achtungswerther  Offenheit,  dass  sein  Werk 
ursprünglich  nicht  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmt  gewesen  sei,  dass 
er  vielmehr  seinen  halb  unfreiwilligen  Aufenthalt  in  Barcelona  einer 
seinem  wissenschaftlichen  Fache  angemessenen  Beschäftigung  habe 
widmen  wollen,  und  sich  als  Jurist  also  mit  dem  spanisefaen  Rechte 
bekannt  gemacht  habe.  Seinem  eignen  Urtheile  nicht  die  genügende 
Competenz  zutrauend,  hat  er  sich  an  die  historia  de!  derecho Espanol 
des  D.  Juan  Zempere  angeschlossen.  Als  leitenden  Gesichtspnoct 
bat  der  Vf.  aufgestellt,  dass  er  im  Wesentlichen  nur  das  anfnebmeo 
wolle,  was  auf  die  Entwickeluog  des  spanischen  Rechts  unmittelba- 
ren Einflttss  zu  haben  scheine,  und  Alles  übergehen  müsse,  was 
mehr  der  allgemeinen  Geschichte  angehöre.  Der  Vf.  theilt  sein 
Werk  in  4  Bücher:  L  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Einfalle  der 
Hauren;  IL  Entwickelung  des  spanischen  Rechts  vom  Sturze  der 
gothiseben  Monarchie  bis  zur  Einftlhrung  des  römischen  Rechts  in 
Spanien;  llf.  Von  der  Einführung  des  römischen  Rechts  in  Spa- 
nien bis  zur  Vereinigung  der  beiden  Königreiche  Aragon  und  Casti- 
■0n;   IV.  Von  dem  Regierungsantritte  der  katholischen  Könige  bis 
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«Bf  die  neaeste  Z«tL     Der  Uoterz.  haue  c»  fIDr  passender  gebaken, 
veas  B«r  3  Perioden  aufgestellt  worden  wSren,  indem  die  2.  und  3* 
Periode   des  Vfs.  fQglicb  halten   in  eine   vereinigt   werden  kOnoen, 
Wenn  Bämlich  auch  fiBr  die  deulsche  Rechtsgesehiehte  die  Verbrei<* 
lang  des  rttmiftchen  Redhts  in  Deolsehland  entschieden  epoehemaehend 
war,  so  war  diess  in  Spanien  dessbalb  niebt  in  gleicbeni  JMaasse  der 
Fall,  weil  dort  die  germanische  Reehlsverfaisung  von  Anfang  an 
dem  röariscben  Rechte  einen  bedeutenden  Spielraum  geladen  hatte, 
and  weil  nach  dem  Sturze  des  westgolbiscben  Reiches  ans  den  BMia- 
nigfaehen  Trfimmern,  freilich  mit  Bevorzogang  des  rdmischen  Rech* 
tes»  mit  der  spanischen  Nationalität  zugleich  sieh  ans  den  zahlrei- 
chen Parlicttlarrecblen  endlich  ein  -einbeiliicheres  spanisches  Recht 
bildete.    Wichtiger  aber  ist  der  dem  VL  nicht  zu  ersparende  Vor- 
warf» dass  er  sich  zn  ansscbitesslieb  an  sein  spanisches  Vorbild  an- 
geseblossen  haben  mag,  und  die  so  geistvollen  und  gründlichen  Por- 
srbuDgen  deutscher  Gelehrten,  wie  es  scheint,  ganz  unberflcksicbtigt 
gelasi»en  bat.     Die  Folge  davon  ist,  dass  ihm  ziemlich  viele  Verse- 
ben und  Unrichtigkeiten  nachgewiesen  werden  könnten.    Der  Unterz, 
will  hier  nur  auf  einige  wenige  aufmerksam  machen.     S.  2  wird  da« 
erste  Eindringen  der  Rdmer  in  Spanien  in  das  J.  201  v.  Chr.  ge- 
setzt, wahrend  schon  218  ein  römisches  Heer  dahin  gesandt  wurde. 
Indem  der  Vf.  ferner  die  duumviri,  decuriones  und  aeililcs  den  con- 
snles,  praetores  und  aediles  der  Stadl  Rom  gleich  stellt,  scheint  es« 
als  ob   er  die  decuriones  und  praetores  einander  gleich  stelle,  wah- 
rend doch   die   decuripnes  den   senatores  in  Rom   entsprechen.  — 
S.  3  irrt  der  Vf.  ohne  Zweifel  darin,   dass  der  Titel  eines  Grafen 
denjenigen  verliehen  worden  sei,  welche  die  obersten  Mnuicipalitäts- 
amter  bekleidet  hatten;   dagegeo  zeugt  die  Notitia  dignitatum,   wo 
^e  conites  als  Militarbeamte  erscheinen.  —  S.  17.  Das  Verfassangs- 
and  Bescblussfassungsrecbt  der  alten  Germanen  beruhte  sicher  nicht, 
wie  der  Vt  angieht,  auf  einer  aus  den  ältesten  Zeiten  herstammen- 
den Acte,  sondern  auf  altem  ungeschriebenen  Gewohnheitsrechte. — 
Indem  der  Vf.  ferner  sagt:    „Die  Bischöfe  unterzeichneten  (die  Be» 
schlösse)  zuerst  und  zwar  als  autores  de  los  canones;   nach  ihnen 
die  Laien  und  nur  als  Zeugen  (come  testigos)'*,  so  scbliesst  er 
sich  irriger  Weise  einer  parteiischen  Darstellung  des  Sachverhaltes 
aa;  deen  obwohl  sieb  hanfig  nur  die  Unterschriften  von  Geisllicben 
rerfindeB,  so  beweisen  doch  die  Unterschriften  weltlicher  Grossen 
bei  deo  Beschlössen  des  XII.  Goncilinms  zu  Toledo  (681   p.  Chr.), 
wo  den  Namen  hinzugefügt  ist  ,,haec  Instituts,  ubi  inlerfui,  annuens 
svbscripsi'%  klar  genug,  dass  eine  Mitbelheiligung  'weltlicher  Grossen 
bei  dea  Beschlussfassungen  vorkam;  vergl.  Acta   concilior.    (Paris. 
1714),  B.  in,  S',  1726*  —  S.  54  wäre  es  wünschenswertb  gewesen, 
wenn  der  Vf.  Etwas  ober  die  Behetrias  gesagt  hatte.  —  S.  88  be- 
hauptet  der  Vf.,  dass  die  Siele   partidas   des  Königs  Alphons  des 
Weisen  im  J.  1256  begonnen  worden  seien.     Allein  da  der  Prolog 
dieses  Gesetzbuches  wörtlich  folgende  Stelle  enthalt:  „  E  este  libro 
fae  comen^do  a  fazer  e  a  componer^  vispera  de  S.  Juan  Baptista, 
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a  ^«atro  aooa  e  XXIll  im  andados  del  cnaiieD^o  del  oaestro  rey- 
oado  elc/*  (vargi.  Laa  aiaie  parlidaa  del  «abio  rey  D;  AUaao  IX, 
Bd.  i,  f.  Sn  b.  der  Aosg.  voa  Saladiaaea  voa  1565)»  so  ist  oacbl  1256« 
sondern  1251  als  An&agsjabr  der  Abfassong  der  Siete  partidas  aa- 
aasebea.  —  S.  102.  Naebdem  der  Vf.  S.  03—102  eiae  iahalta- 
ibersiebt  der. 3  ersten  parttdas  gegeben  batte,  bitte  er  die  4  fibri- 
gea  sieber  niebt  giaziieh  übergeben  soilea;  wenn  er  dieselben  nlcbt 
mit  gleicber  Auslabriiebkeit  bebandeln  wollte«  so  mottte  er  wesi^ 
stens  angeben,  dass  die  vierte  partida  die  Sponsalien,  Ebareebl« 
?aterlicbe  Gewalt,  Lehnrecht,  die  fönfte  das  Vertragsreebt,  die 
sechste  das  Erbrecht  und  VormQndsebafUwesen,  die  siebente  ead« 
lieb  das  Stralrecht  bebaadle.  Diese  ond  fthnlicbe  Verseben,  sowie 
einige  Widerspräche  (s.  B.  S.  11  n.  10  in  Betreff  der  Besehrän* 
hangen  der  königlichen  Gewalt  n.  a.)  gebea  leider  dem  Bncbe  ein 
nnfertiges  Ansehen,  und  bewirken,  dass  man  trotz  des  hohen  Interesses, 
welches  der  Gegenstand  des  Werkes  hat,  dasselbe  onbefriedigt  ans 
der  Hand  legt«  Möchte  der  Vf.  durch  die  hier  gegebenen  Winke 
sich  veranlasst  finden,  denselben  Gegenstand,  aber  mit  grosserer 
Gründlichkeit  zu  bearbeiten«  Dr«  ß.  Brandes. 


Medicin  and  Chirargie« 

[204]  Die  sensorischen  Fancüonen  des  Rückei^arks  der  Wirbelthiere 
nebst  einer  neaen  Lehre  über  die  Leitungsgesetze  der  Keflexionen  von  E4« 
Pfiüger.    Berlin,  A.  Hirschwald.    XIV  u.  146  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Die  vorliegende  Schrift  ist  bestimmt,  eine  Irrlehre  zn  wider- 
legen, die  seit  ziemlich  langer  Zeit  in  der  Physiologie  Platz  gegrif- 
fen bat,  dass  nämlich  nur  das  Gehirn  das  Organ  des  Senserioms 
sei,  während  doch  die  sensorischen  Functionen  im  gaazea  Gerebro* 
spioalsystem  ihren  Sitz  haben.  Um  dies  folgerecht  zn  beweisen, 
wird  zunächst  ein  geschichtlicher  Deberblick  gegeben  der  verschie- 
denen Ansichten,  die  im  Laufe  des  letzten  Jahrhunderts  bierftber 
lant  wurden,  und  bald  für,  bald  wider  die  sensoriellen  Functionen 
des  Rfickenmarkes  sich  erklürten.  Harshall  Hall  wird  hier  beaon* 
ders  stark  kritisirt  mit  seinen  Reflexbewegungen,  und  auch  Jeh. 
Moller,  dem  die  deutschen  Physiologen  mehr  oder  weniger  sieh 
aageschlossen  und  der  die  Reflexion  nicht  von  fimpfindnng  abbla- 
gen  Iftsst,  usd  dem  Rilckenmarke  jede  sensorische  Function  ab- 
spricht, nicht  gerade  eine  Lobrede  gehalten.  Dann  folgt  ein  allge- 
meiner üeberblick  über  die  scheinbar  willkürlichen  Bewegungen  ent- 
haupteter Wirbelthiere  oder  blosser  Wirbelthierstilcke,  wie  sie  Job. 
Mfiller,  Volkmann  u.  A.  vorgetragen  haben;  so  wie  eine  Kritik  der 
vorhandenen  Beweise  f8r  die  Ausschliesslichkeit  des  Gehirns  als  Or- 
gan des  Bewustseins,  woraus  sich  ergiebt,  dass  die  meisten  Beob- 
achter sich  absichtlich  getäuscht  haben ,  nm  ihre  Theorie  zu  retten, 
und  dass  sie  in  vielfache  Widerspräche  geratben  sind«     Die  Lehre 


Medicin  uiiJ  Chirorgie«  7f 
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vm  dai  L«itfiog5geselzto  der  ReflexioaeD  ood  lrr*44ftttoB«o  wir4 
Mimmu^  Bach  des  Vf.  AMchaaiiiigsiireise  gegeben  und  es  werden  eine 
licBge  pathologischer  Pfitle,  die  znr  Begründung  der  Lehre  von  der 
Rellexieiinng  dienen  and  sehr  instmcliv  sind,  aafgezäUt,  wobei  sich 
der  Vf.  aie  erlanhie,  irgend  etwas  hinzuzofttgen  oder  wegzolasseni 
oder  aoiisl  einen  Fall  zo  seinen  Gnnsten  zn  nodificirea«  Solcher 
Beebachtongen  werden  niehl  weniger  als  57,  and  zwar  mit  dem  phy« 
sielegischen  Resnitate  angefthrt  Ks  folgen  dann  drei  Reihen  eige- 
ner, mit  grooser  Sorgfalt  und  Umsicht  angestellter  Experimente,  von 
welchen  4ie  erste  Reihe  mit  dem  Gesetz  der  gleiehseiligen  Leitong 
einaeitiger  Reflexe  sich  heschultiget.  Zn  den  Versuchen  warde 
heeenders  der  Schwanz  von  Salamaedra  macnlata  und  vom  gewöhn- 
Uchen  Aal  henolzt,  nnd  aas  diesen  ergab  sich  der  directeste  Beweis 
ftr^  die  Smpfindnngs-  nnd  Willensthüligkeit  des  Hllckenmarfces  in 
seimmr  ganzen  Ansdehnong.  Die  zweite  Reihe ,  an  enthaupteten 
TUerea  angestellt,  lieferte  den  schlagendsten  Beweis,  dass  auch 
neeh  Thierfrag^ente  mit  Empfindung  und  WillensvermOgcn  begabt 
sind«  Ganz  besonders  interessant  sied  aber  die  Experimente  der 
drittes  Reihe,  indem  sie  augenfilllig  zeigen,  dnss  das  Sensoriom 
durch  das  ganze  Cerebrospinalorgan  verbreitet  ist.  Im  letzten  Cap. 
endlich  werden  noch  die  Bewegungen  Schlafender  betrachtet  zum 
Beweise,  dass  diese  in  keinem  Falle  der  jetzigen  Lehre  von  der 
Reflexion  günstig  sind«  Der  Vf.  ezperinienüerte  z.  B.  au  einem 
scUafendeD  dreijährigen  Knaben,  kitzelte  denselben  am  rechten  Na* 
senlocke,  und  dieser  Qahm  den  rechten  Arm,  um  das  rechte  Nasen* 
loch  zn  reihen;  kitzelte  er  das  linke  Nasenloch,  so  nahm  er  die  linke 
Band«  wurde  das  eine  Aermchen  festgehalten,  so  suchte  er  zwar 
zaersi  mit  diesem  gegen  die  Nase  zu  fahren,  da  diess  aber  nicht 
■Hglich  war,  nahm  er  die  andere  Hand  dazu.  Aus  diesen  und  eini* 
gen  aiideni  Experimenten  wird  der  Schluss  gezogen,  dass  die  Bewe- 
gungen Schhifettder  wie  Enthaupteter  nichts  seien  als  der  Ausfluss 
eines  von  seiner  Höhe  berabgesankenen  Sensoriums.  Ais  Anhang 
ist  eine  Tabelle  beigegeben  Qber  Falle  von  Reflexionen  zum  Belege 
der  Lehre  fiber  die  Reflexleitung.  Diess  der  wesentliche  Inhalt» 
Bn  aoB  die  heutige  Physiologie  durch  diese  Schrift  um  einen  ihrer 
HanptgmdsStze  gebracht  wflrde,  wenn  sich  die  Sache  bei  vorur- 
Iheilsireier  Prfifung  bestätigen  sollte,  »p  wftre  es  sehr  wttnscheus* 
wertb,  dass  bald  von  mehreren  Seiten  diese  Untersuchung  wieder 
angenommen,  und  durch  Experimente  erläutert,  aber  dabei  auch  je* 
des  leere  Raisonaemenl  entfernt  gehalten  würde. 

12051  UebCT  Lebensmagnetismus ,  seine  Erscheinungen  und  seine  Praxis. 
Mit  Desonderer  Rücksicht  auf  seine  Anwendung  zurlleilung  der  verschie- 
densten feankhehen,  namentlich  des  Nervensystems.  Ein  Hand-  und 
Lehr^ch  für  Gläubige  und  Forscher,  so  wie  für  Alle,  welche  sich  mit  den 
Eiscfaeinungen  der  Elektrobiographie  vertraut  macheu  wollen.  Von  6ee* 
Barth, Med.  Dr.    Heilbronn,  Landherr.  185?.  VIII  U.336S.  8.  (1  Thir.) 

Wenn,  wie  allbekannt,  deutsche  Fabrikate  nicht  selten  nach 
England  ttberHlhrl  werden,  von  dort  mit  englischen  Etiquetten  ver- 


72  Medicio  und  Chirurgie. 

«eben  ab  frendes  Preduct  wieder  zurilckgeheu  und  daeo  erst  km 
Valerlaade  Beifall  und  gute  BeaaUoDg  fiadeo:  so  darf  ea  nieiit 
Wunder  nehmen,  das«  aieh  ein  Aehnlicbea  im  £ebiele  der  Wiaaea* 
schafl  wiederholt  Wir  sehen  diess  an  den  Lehren  der  Phreno- 
logie und  des  tbierischen  Hagnetismns,  die  erst  jenseits  des  Caiials 
recht  Eingang  finden  und  cnltivirl»  aher  auch  von  -dorher  uns  wm- 
der  importirt  werden.  Zum  guten  Absats  gehört  aber  in  England 
unvermeidlich  die  Annonce,  und  zu  dieser  leider  der  PulT.  Aoeli 
vorliegendes  Werk,  das  vomebmlieh  dazu  bestimmt  sein  soll,  das 
llisstranen  und  die  Vorurtbeile,  welche  der  Anwendung  des  tbieri- 
schen Magnetismus  hei  Aerzten  und  Laien  im  Wege  stehen,  zu  be- 
seitigen, fcaan  Ref.  nicht  von  jenen  Attributen  frei  sprechen,  ob- 
schon  der  Vf.  für  die  strengste  Wahrheit  der  aDgefahrlen  Thatsacbea 
einsteht  und  seinen  Huf  als  einer  der  bekanntesten  Magnetisirer 
Londons  dafür  verpfändet.  Der  Uebersetzung  des  Originals,  wel- 
ches in  England  binnen  15  Monaten  2  sehr  starke  Auflagen  erlebt 
hat,  hat  sich  „ein  Arzt  der  jOn gern  (?)  Schule ^^  (gewiss  aber  oiclit 
der  physiologischen,  Ref.)  um  so  lieber  unterzogen,  als  „er  selbst 
durch  eine  Reihe  der  auffallendsten  Erfahrungen  sich  von  der  hohen 
Bedeutung  Überzeugt  bat,  welche  der  Lebensmagnetismus  in  der 
Heilkunde  einzunehmen  berufen  ist.^^  Dergleichen  BrfahruDgen 
wird  Ref.  mehrere  roitibeilen,  da  sie  zur  BeurtbeiluDg  des  Ganzen 
dienen.  Eine  etwas  ausführlicfaere  Relation  verdient  aber  wohl  der 
Gegenstand  an  sich,  da  seit  vielen  Jahren  dem  Repertorium  keine 
Gelegenheit  geboten  worden  ist,  über  eine  SchriA  zu  berichten,  die 
den  gegenwürtigen  Standpunct  der  Lehre  vom  tbierischen  Magnetis- 
mus zum  Inhalt  gehabt  hatte.  Aus  der  kurzen  Einleitung  ent- 
nimmt man,  dass  in  England  eine  grosse  Anzahl  nie btHrzt lieber  Per- 
sonen das  Geschäft  des  Magnetisirens  treiben  müssen  und  dass  auch 
namentlich  zu  Belehrung  dieser  das  Weikcben  mit  verfasst  ist. 
Der  darauf  folgende  kurze  historische  Abschnitt  weist  die  ersten 
Spuren  der  „Kunst  des  Magnetismus*'  in  den  Büchern  des  Alten 
Test  nach,  Übergeht  ober  mit  einer  in  England  gewiss  doppelt  dS- 
tbigen  Vorsiebt  Alles,  was  einer  Anspielung  auf  Erklärung  mancher 
Stellen  des  N.  Test,  aus  magnetischem  Hergange  nur  im  Entferntesten 
Ähnlich  scheinen  k<)nnte.  Deshalb  springt  er  gleich  zu  den  Alchymisten 
und  van  Heimelt  über,  erwähnt  kürzlich  Rob.  Fludd^s  mosaische 
Philosophie  (1574),  aus  welcher  Mesmer  seine  Kenntnisse  gescbOpCI 
haben  soll,  unmittelbar  darauf  das  London  Magazine  vom  J.  i790i 
Sibley,  deMainadus,  Holloway,  Bell,  den  Bericht  der  von  Louis  XVL 
im  J.  1784  niedergesetzten  Commission,  einen  zweiten  einer  spStem 
Commission  aus  den  J.  i825  —  31,  und  schliesst  mit  den  Aerzten, 
welche  gegnwflrtig  in  England  den  Lebensmagnetismus  in  Aufnahme 
brachten  und  sich  für  Verbreitung  der  Anwendung  desselben  begei- 
sterten (Eiliotson,  Chenevix,  Asfabumer;  Esdaile  für  Ostindien), 
wobei  er  mittheilt,  wie  nicht  nur  diese  Lehre  vom  ärztlichen  nnd 
nichtärztlicben  Publicum  jetzt  nicht  mehr,  wie  früher  geschmäht  nnd 
verfolgt  werde,  sondern  wie  selbst  viele,  auch  hochgestellte  Geist- 


MediciD  uui  Cbirargie.  73 

Iwhe,  ▼•lebe  die  Ktiost  iw  Magneiisirens  bobsI  von  lieo  Kaosefo 
terdamsteo,  dieselbe  bdo  adbsl  mit  Erfolg  aoslibleD.  Das  folgende 
Gap.  bändelt  Aber  magBiftiache  ZuUflode,  deren  der  Vf.  drei  niiter- 
sebeidet:  den  raagnetiMbeo  Scblaf^  das  Scblafwachen  und  den  wachen 
■agnetiseben  Zustand;  jeder  derselben  findet  in  einem  besondern 
AbscbniUe  genaoere  Besprechung.  Den  magnetischen  Schlaf  be- 
xeicbnel  Dr.  B«  als  die  einfachste,  zugleich  aber  auch  beilsamste 
und  wUnsebenswertbeste  Perm,  weno  man  blos  ans  therapeutischen 
6r€odeD  magnetisirt.  Er  empfiehlt  ihn  fOr  chirurgische  und  ge- 
bertsbfilfliefae  Operationen.  „Nennt  ihr,  ruft  er  in  einer  Note  ans, 
das  Letzlere  [dem  Loose  des  Weibes  einen  Theil  seiner  Schrecken 
zu  mebmen]  nichts,  ihr  Gatten  und  VSter?  Nennt  ihr  das  Mittel 
nichi  eiaeft  Segen  ^  den  wir  voll  Dank  als  ein  Gnadengeschenk  der 
allbarmberzigen  Vorsehung  empfangen  sollten,  welche  ihre  sQndigen 
Geaeköpfe  die  wegen  ihrer  Verkehrtheit  über  sie  verhängte  Marter 
und  Strafe  empfinden  lüsst,  und  ihnen  in  ihrer  Liebe  doch  die  Thore 
itr  Bariitherzigkeil  und  des  Milleidens  mit  ihren  Schmerzen  nicht 
verscbliesst?^*  u.  s.  w.  —  Den  tiefen  magnetischen  Schlaf  vergleiehl 
der  Vf.  mit  einem  lebendigen  Tode,  die  einzelnen  Erscheinungen 
desselbeu  redocirt  er  auf  die  der  Lähmung,  welche  hier  in  einer 
gewissen  Reibenf^ilge  auftreten.  Als  auffallendes  Beispiel  erzitblt  er 
eisen  Fall  von  einem  jungen  sittsamen  Mädchen,  welches  er,  mit 
weniges  Unterbrechungen,  einen  Monat  lang  schlafend  erhielt,  nnd  so 
ein  amaurotisches,  auf  Structurverbältnissen  beruhendes  Angenübel 
grflfldlicb  zu  heilen  im  Stande  war.  Der  wahre  magnetische  Znstand 
ist  gemeiniglich  mit  parlieller  Lähmung  verbunden,  tritt  auch  ofl 
ein,  svenn  der  magnetische  Zustand  nicht  vollständig  aufgehoben 
werden  ist.  Der  Vf.  halte  eine  junge  Dame  phreno- magnetischen 
Operationen .  [d.  b»  magnetischen  Einwirkungen  auf  einzelne  Organe 
des  Gebims  —  Phrenologie  nnd  Magnetismus  haben  sich  hierzu 
termShlt  — ]  unterworfen;  ihr  Nachahmungstrieb  war  gereizt  wer* 
den  und  man  halte  unterlassen,  sie  von  der  magnetischen  Aufregung 
gebürig  „loszubinden:^^  Daher  blieb  sie,  schon  wach,  von  einer 
Mononaanie  befallen,  alle  an  sie  geriehtetete  Fragen  zu  wiederholen. 
„Wäre,**  fährt  der  Vf.  fort,  „der  Bekämpfungs«  und  ZerstOrungs- 
trieb  dieser  jungen  Dame  eben  so  stark  angeregt  worden,  als  ihr 
Nachahmungstrieb,  so  wäre  ihre  Monomanie  gefährlich  gewesen; 
wäre  ihr  Verehruogsirieb  so  gross  gewesen  und  so  stark  angeregt 
worden,  so  wäre  sie  eine  Nonne  geworden.^^  Erst  nach  drei  Tagen 
gelang  es  einem  erlabrenen  Magnetiseur,  sie  „umznroagnetisiren.^^ 
BieraoB  Folgerungen  auf  Heilung  von  Geisteskrankheiten  und  sogen. 
narvOse  Zustände:  „Der  Arzt,  der  nichts  von  der  Anwendung  des 
Lebensmgoetismus  und  der  Phrenologie  weiss,  mag  mit  einem  Mea» 
sehen  verglichen  werden,  der  mit  der  Kraft  eines  Pferdes  (vielleicht 
eines  Esels)  gegen  Seelenlelden  auszieht,  während  der  wirklich 
unterrichtete,  mit  der  pbreno* magnetischen  Behandlung  vertraute 
Arzt  mit  der  Kraft  einer  Dampfmaschine  auszieht.^'  S.  55*  —  Der 
scblafwache   magnetische  Zustand   ist   identisch  mit  dem  früheren 
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SofflDanbttlisiDVs«  Dm  Sdieo  oliiie  Aogen  wiril  als  „nowUerspreel»« 
liehe  positive,  veHkomnen  erwieieoe  ead  festgettellte  ThaUaeb«*^ 
aafgestellt.  Thatsache  ist  Wahrheit  und  ebea  so  gut  k&one  man 
den  Ewigen  zu  vertilgen  suchen,  als  die  lelstere  sein  Attribut!  Die 
Magnetistrer  können ,  mehr  voll  Karooier,  als  vor  Zorn,  gege»  Die- 
jenigen Ueheln,  welche  diese  Verleumdungen  (Zweifel  an  der  Wahr- 
heit des  Factums,  Ref.)  heulend  gegen  sie  schlendern  u.  s.  w.l  — 
Mit  dem  Hellsehen  und  Einwürtssehen  tritt  gewOhnlieh  der  „medi* 
cinisehe  Instinet^*  auf.  Die  vom  Vf.  gegebenen  Beispiele  sind  sehr 
dfirflig  und  verdächtig,  und  man  weiss  nicht,  warum  er  gerade  diese 
ausgewählt  hat,  da  ihm  „so  viel  zu  Gebote  stehen,  um  einen  gan- 
zen Band  zu  fallen/^  Ein  magnetisirtes  Mädchen  von  15  Jahren 
wurde  beauftragt,  die  Eingeweide  eines  ihr  vorgestellten  'unbeknn«- 
ten  Herrn  mit  denen  des  Magnetisenrs  zu  vergleichen.  Im  Gehirn 
fand  sie  keinen  unterschied,  am  Herzen  des  erstern  unten  etwne 
Blässe  und  schnelleres  Oeffnen  und  Schliessen,  als  bei  ielzterem. 
Der  Herr  litt  an  nervösem  Herzklopfen.  Bei  einem  andern' sab  sie, 
dass  eine  Stelle  der  Longe  „  roth  Wie  Leber  **  aussah.  Der  Herr 
sagte,  er  „fürchte,  das  Mädchen  habe  Recht,  seine  Aerzte  vermu«- 
theten,  er  sei  dort  krank;"  der  Vf.  setzt  dazu,  er  glaube,  der 
Herr  habe  von  einer  frOheren  LungenentzOndong  gesprochen. 
Schmeckt  nach  rother  Hepatisation,  die  allerdings  hier  lange  ver- 
weilt haben  mOsste!  Ref.  —  U.eber  Nachhersehen  und  Vorhersehen 
oder  Weissagung  werden  Zweifler  an  die  alte  Geschichte  und  dien 
Vfs.  mitgetheilte  Thatsachen  gewiesen.  Eine  mit  Weissagung  be- 
gabte, vom  Vf.  magnetisirte  Dame  bezeichnete  ihm  ab  seinen  Nach- 
folger in  der  Stelle  eines  Arztes  in  einer  Irrenheilanstalt  auf  Befra- 
gen einen  jungen,  hagern,  grossen  Mann,  den  sie  irgendwo  'sehe. 
Unter  den  Bewerbern  war  aber  kein  solcher  und  ebensowenig  glich 
der  später  Designirte  der  Beschreibung.  Letzterer  ward  jedoch 
verhindert,  die  Stelle  anzutreten^  und  statt  seiner  erhielt  dieselbe 
wirklich  ein  grosser,  hagerer  und  sehr  junger  Mann.  Das  Gesieht 
war  der  Seherin  im  Schlafe  durch  Nebel  verdeckt  gewesen  I  Eiee 
andere  Dame  sagte  auf  einen  Monat  riehtig  das  Wetter  voraus,  eine 
dritte  las  einen  Brief,  den  ihr  Mann  in  Amerika  an  sie  schrieb,  be- 
stimmte die  Zeit  der  Ankunft  desselben  und  schliesslich  stimmte  der 
Inhalt  mit  der  im  Schlafe  gemachten  Angabe,  dass  nämlich  der 
Mann  drei  Monate  krank  gewesen  und  deshalb  nicht  habe  schreiben 
können,  was  Alles  wohl  durch  Zufall,  Vermuthung  und  Berechnung 
sich  zwanglos  erklären  lässt  —  Es  folgen  nun  die  BeschreibungeD 
einzelner  Erscheinungen :  der  Verzückung,  der  Herziehung  (die  bis- 
weilen auf  mehrere  Meilen  wirkt,  s.  unten),  der  Katalepsie,  der 
Steifheit,  der  scheinbaren  Anhängung  [des  Anklebens  der  Hände 
undPfisse  an  irgend  einem  Gegenstande,  die  sich  durch  keine  Gewalt 
abbringen  lassen,  obschon  die  betreffenden  Muskeln  schlaff  sind], 
Transpositton  der  Sinne,  von  welcher  der  Vf.  „nur  wenig"  (oder 
nichts?  Ref.)  gesehen  hat,  „eine  Erscheinung,  die  aber  nicht  lächer* 
lieh  sein  kann,  denn  sie  ist  eine  wunderiiare  Thatsache.**     Hierher 
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fdidrt  iä»  Seheo  mit  itt  Oberbanchgegeod,  das  Sebneelren  mit 
Atm  EUeabogea  oder  der  ganzen  Haut  n.  a.  w.  Sonderbar,  daas  der 
VL,  oach  seioem  früheren  Wüthen  oud  Toben  gegen  Zweifler,  nicht 
«nigsteas  von  dem  „Wenigen,  m*aa  er  gesehen,^'  etwas  mittheil^ 
oder  T«rbfirgle  Tbatsachea.  AosfObrlieher  verbreitet  er  sich  biage- 
gea  ftber  dea  Phrenomagnetismus.  Siegreich  beweisen  die  Versuche 
ier  M^aetisirer  die  Wahrheiten  der  grossen  Gallischen  Entdeckung. 
Regt  eia  toleber  bei  einer  magaetisirten  Person  das  Gefähl  der 
Kiadealiebe  an,  so  denkt,  so  triumt  und  spricht  dieselbe  von  Kindern 
and  liebkost 'ein  Sophakisaen  als  ein  Kind;  regt  er  den  Verehrnngs- 
trieb  an,  so  betet  es,  den  Diebssinn,  so  stiehlt  es,  das  Wohl  wollen» 
so  schenkt  es,  die  Selbstacbtong,  so  wird  es  slolz  und  hochmütbig 
und  so  fort,  8.  85,  doch  sind  nicht  alle  Personen  fQr  alle  Organe 
enpfilBglieb.  —  Nerven*  nnd  Gehirosyiupalbie  oder  Uebertragung 
der  Empfiadnugen  und  Gedanken:  Das  „Subject^*  empfindet  nicht 
selbst,  sondern  (llhlt  Alles  das,  was  das  Empfindungsvermögen  seines 
Magnetisirers  anregt,  auch  oft  im  wachen  Zustande.  Bisweilen 
koainit  sogar  Gemeinschaft  der  Gedanken  vor,  das  Suhject  vernimmt 
die  Gedanken  des  Operators  und  antwortet  mfindlich  darauf.  So 
fiUirte  der  Vf.  einst  mit  einem  Kranken  eine  völlige  UnterbaKung, 
ebne  die  Lippen  zu  öffnen.  Noch  mehr:  dieses  Wechsel verhsitniss 
kenn  sieh  vom  Patienten  auch  auf  andere  Personen  Obertragen,  er 
kann  im  scblafwachen  Zustande  die  Gedanken  aller  Anwesenden, 
selbst  Abwesender,  auf  jede  Entfernung  bin  erfahren.  Der  Vf.  ist 
vollkommen  gewiss,  lass  diese,  wiewohl  seltene,  Fähigkeit  besteht, 
nad  keaat  „viele  Magnetisirer  von  unantastbarer  Wahrhaftigkeit,** 
welefae  seine  Angabe  bestfliigen  können  I  —  „Unzweifelhafte^*  Falle 
sind  vorgekommen,  dass  Magnetisirte  Sprachen  verslanden,  die  sie 
nie  gehört  und  in  denselben  antworteten.  Vor  200  Jahren  hat  man 
es  an  einer  VerzQekten  beobachtet  und  in  den  letzten  Jahren  sind 
Fälle  bei  magaetisirten  Suhjecten  vorgekommen  (wo?  Ref.).  ,)Die 
Wahrheit  der  Sache  steht  zu  fest,  um  bei  unparteiischer  und  onbe« 
fongeaer  PrOfung  geleugnet  werden  zu  können!**  S.  91.  Respect 
vor  solcher  Kritik  und  Gläubigkeit!  —  Das  magnetische  Versprechen 
findet  statt,  wenn  man  von  dem  scblafwachen  Subjecte  ein  Verspre- 
chen eriiilt,  dass  er  zu  einer  gewissen  Zeit  nach  dem  Erwachen,  eine 
gewisse  Handlung  unterlassen  oder  verrichten  wolle.  Die  Erinne- 
rang  fehlt  dann  natfiriich,  aber  das  Balten  erfolgt.  Eine  junge 
Dame,  die  viel  an  Zahnschmerzen  litt,  that  das.  magnetische  Ver- 
sprechen, kein  Zahnweh  mehr  haben  zu  wollen.  Sie  hat,  trotz  aller 
cariösen  Zahne,  ihr  Versprechen  nie  gebrochen,  bekömmt  aber, 
statt  in  den  Zähnen,  Schmerz  in  den  Ohren.  —  Die  magnetische^ 
Anziehung  kann  rein  physisch  oder  rein  psychisch,  oder  was  gewöhnlich 
ist,  gemischt  sein;  wird  sie  ISstig,  so  dient  dies  magnetische  Ver* 
spreehen,  sich  nicht  angezogen  fQhlen  zu  wollen,  als  Gegenmittel.— 
Das  ann  folgende  Cap.  „Ober  das  magnetische  Verfahren**  ist  nach 
dea-Ref.  Ueberzengang  das  beste  und  werthvollste  im  ganzen  Buche. 
Der  Vf.  spricht  als  vielerfahrener  Magnetiseur,  umständlich  beleb- 
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reod,  wohlmeioeBd  aod  gewissenbafl,^  fiber  die  Brfordernitse  eines 
galen  Operators  (der  auch  ein  ausgebildetes  Organ  der  Standbaftig- 
keit  und  einen  starken  Bekanipfung8 trieb  besilKen   muss),  Ober  die 
einzelnen    Manipulationen ,     Indicationen    und    Contraindieati<MieB. 
S.  113  erzählt  er  unter  Anderm,   er  besisse  selbst  die  Fibigkeit, 
dirrcb  blossen  VVillenseinfluss  Andere   einzuschlflfern   und   habe   oft 
im    Dampfiragen    oder    Omnibus    Versuche    dieser   Art    angestellt. 
Seine  Gewissenhaftigkeit  verböte  ihm  aber,  von  dieser  Kraft  Gebraveh 
zu  machen  und  nur  einigemal  habe  er  sie  angewendet,  um  Urraend« 
Rangen  im   Wagen  zum  Einschlafen  zu  bringen.     (Allerdings  wSre 
fflr  Reisende  Nichts  gefährlicher,  als  einen  mit  so  kräftigem  magne* 
tischen  Blicke  begabten  Taschendieb  im  Wagen  zn  haben  1)     Auek 
für  die  Fähigkeit,  Jemand  auf  die  Entfernung  vieler  Meilen  doreh 
blossen  Willen  in  magnetischen  Schlaf  zu  versetzen,  bringt  der  Vf. 
zwei    höchst    merkwürdige    Beispiele.     Er    hatte    eine    hysterische 
Kranke,   welche  die  Marotte  hatte,   zu  waehen,   wenn  alle  Andern 
sehliefen.     Um  slo  einzuschläfern,  strich  er  einen  Sinhl  in  der  Idee, 
dass  die  Pat.  darauf  sässe;  die  ^  Stunde  von  ihm  wohnende  Person 
'  war  richtig  zu   derselben   Stunde   müde  geworden  und  kurze  Zeit 
eingeschlafen.     Der  Versuch   wurde   oft  und   mit  gleichem   Erfolg 
wiederholt.     Ein  andermal  wurde  sie  in  20  Meilen  Entfernung  ein- 
geschläfert, eben  so  verschaffte  der  Vf.  seiner  20  engl.  Meilen  ent* 
fernten  noch  nie'  magnetisirten  Frau  während  einer  Krankheit  ohne 
ihr  Wissen  Schlaf,  bei  dem  sie  fQblte,  sie  werde  von  ihrem  Manne 
magnetisirt.     Es   waren   hierzu   nicht  einmal   Striche»*  sondern   nur 
Willenskräfte  nUthig.  —  Anlangend  die  Manipulationen,  so  ist,  nm 
das  gewöhohnliche  Streichen  zu  übergehen,  z.  B.  um  in  einem  Gliede 
Steifheit  hervorzabringen,   nur  uölhig,   dasselbe  auszustrecken,   zu 
streichen  oder  das  des  Operateurs  neben   das  des  Kranken  aasza- 
strecken  und  es  einige  Secuuden  so  zu  halten;  um  Kinnbackenkrampf 
zn  erzeugen,  vom  Mundwinkel  nach  dem  Kinne  zu  streichen,  oder 
iiüt  festem  Willen  die  eigenen  Zähne  auf  einander  zu  beissen  und 
den  Kranken  scharf  anzusehen,  um  scheinbare  Anhängung  hervor- 
zubringen, die  Hand  über  die  des  Kranken  mit  dem  Gedanken  einer 
bestimmten  Kraft,  z.  B.  von  50  Pfund  zu  halten,  wo  dann  ein  An- 
derer gerade  diese  Kraftsumme  anwenden  muss,  um  sie  emporzuhe- 
ben.    Durch  anziehende  Bewegungen  mit  den  Armen  zog  der  Vf. 
ein  Kind  aus  den  Armen  der  Mutter,  die  es  fest  ura  den  Leib  hielt, 
10  Ellen  weit  zu  sich  heran;  Seelenvermügen  werden  durch  Fi ng^r- 
auflegen  auf  das  entsprechende  Organ  erregt,  Anblasen  der  Steile 
hebt  den  Zauber  wieder  auf,  u.  s.  w.  —  Bieran  reihen  sich  die  Ab- 
schnitte über  das  Erwecken,  die  Dauer  magnetischer  Zustände,  6ie 
magnetische  Empfänglichkeit  und  das  Magnetisiren  lebloser  Gegen- 
stände.  Dasselbe  erfolgt  durch  Streichen,  Anhauchen,  Starr-Anseben 
u.  s.  w«,    unter  starker  Hebung   der  Willenskraft;   so   zubereitete 
Gegenstände  wirken  wie  directer  magnetischer  Einfluss.    Einem  Glas 
Wasser  kann  man  Geschmack  und  Wirkung  des  Bitterwassers  bei- 
bringen, wenn  man  beim  Magnetisiren  desselben  lebhlift  an  den  Ge- 
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wlimaek  des  letzleren  denkt.  Der  Vf.  hatte  in  seinein  Hause  meh- 
rere besonders  magnetisch  prüparirle  Snbjecte,  die  er  nach  S.  176 
anch  ao  andere  Magnetisirer  verlieh ,  unter  diesen  eine  Magd,  Flet- 
cber,  die  sich  durch  magnetische  EmpßiDglichkeit  besonders  aus- 
seichnete.  Mit  dieser  machte  er  einst  ein  Experiment,  das  ihn 
noch  besonders  durch  unerwartete  Erfolge  Qherraschte.  Er  hatte 
Gesellschaft  hei  sich  Abends  zu  Tische  und  die  Rede  kam  auf  den 
Magnetismus.  Dr.  B.«  um  ein  absonderliches  Kunststück  zu  pro- 
duciren,  magnetisirle  den  Teller  einer  Dame,  auf  welchem  zwei 
Austern  lagen,  in  der  Absicht,  dass  er  an  der  Tafel  kleben  bleiben 
sollte.  Die  Magd  Flctcber  nahm  ihn  wieder  Erwarten  ohne  Schwie- 
rigkeit weg,  doch  als  sie  in  die  Rflche  kam,  war  ihr  Ann  steif  und 
blieb  unbeweglich;  eine  andere  Magd  ass  die  beiden  Austern  und 
Set  sofort  in  liefen  magnetischen  Schlaf  mit  den  Worten:  das  haben 
die  awei  Austern  getfaan,  aus  dem  sie  erst  den  folgenden  Tag  er» 
weckt  werden  konnte.  Ejn  anderes  Mal  magnelisirte  er  abermals 
zur  ErgOtzlichkeit  eines  Gastes  eine  Platte  in  der  Absicht,  dass  die 
Hand  der  PI.  daran  kleben  bleiben  sollte;  sie  konnte  richtig  die  Platte 
nicht  Diedersetzeo  und  keine  Kraft  war  im  Staude,  sie  ihr  abzuneh- 
men, bis  diess  ein  Anhauchen  und  zwei  Querstriche  bewirkten!  — 
Die  Gefahren  bei  Anwendung  der  magnetischen  Kraft  schlagt  der 
Vf.  nicht  hoch  an,  und  polemisirt  bei  dieser  Gelegenheit  gegen  seine 
«Erzdiehen  Gegner.  Dankenswerlh  sind  unter  allen  Verhälnissen  die 
ertheilten  Vorsichtsniaassregeln.  Es  folgt  nun  ein  Cap.  über  Kreuz* 
magnetisirnng,  Isolirong  und  magnetisches  DeÜrinm,  wo  der  Vf.  wie» 
der  auf  das  Verhältniss  des  Magnetismus  zu  den  Geisteskrankheiten 
zurflekkOmmt.  Das  wichtige  Gap«  von  der  Anwendung  des  Lebens- 
nagnetismus  gegen  Krankheiten  eröffnet  der  Vf.  mit  der  Versiehe* 
mag,  dass  er  keine  Krankheit  kenne,  bei  welcher  der  Magnetismus 
niebt  mit  Vorlheil  angewendet  werden  könne;  ob  er  allein,  oder  als 
aceessorisches  Mittel  anzuwenden  sei,  mflssen  die  CmsISnde  jedes 
einzelnen  Falles  enischeiden.  In  den  gefährlichsten  acuten  Krank- 
heileDy  glaubt  der  Vf.«  würde  der  Magnetismus,  wenn  er  wirke,  allein 
aosreicben,  nur  könne  der  Fall  eintreten,  dass  die  magnetische  Hülfe 
zo  langsam  ankäme;  er  hält  die  magnetische  Kraft  für  ein  specifi* 
scbes  Mittel  gegen  jede  Krankheit,  die  nicht  chirurgische  Hülfe  er^* 
fordert,  doch  nicht  für  das  einzige,  namentlich  dann,  wo  das  Leben 
bedrobl  sei.  Kann  der  Kranke  in  einer  gefährlichen  acuten  Krank- 
heil in  den  tiefen,  hewusstlosen  magnetischen  Schlaf  versetzt  und 
darin  erhalten  werden,  so.  heilt  der  Magnetismus  allein,  wenn  er 
ftberhaopt  zu  heilen  ist  (immer  HinterthUren  t  Ref.),  und  zwar  siche- 
rer nod  zaverlässiger,  als  Arznei.  Nur  Ueberfüllungen  des  Magens 
uad  Darmkanals  verlangen  Medicamente.  Hätte  man  zur  Zeit  der 
Cbolera  den  Magnetismus  angewendet,  so  wären  gewiss  Tausende  am 
Leben  erhalten  worden,  u.  s.  w.  Unter  vielen  speciellen  Bemerkun- 
gen und  Regeln  muss  Ref.  die  Beobachtung  erwähnen,  dass  die 
Menstruation  des  Subjects  zurückkehrt  und  fortdauert ,  Lis  die  der 
Hagnetisircrin  aufhört.     Bei  Entziehung  örtlicher  Schmerzen  durch 


78  Mediein  und  Cbirorgie. 

niagnetisches  Streichen  tnuss  nao  vcrnieidea,  die  aasladendea  Bewe- 
gungeo  nach  andern  Personen  za  rtchlen,  weil  diese  sonst  sofort  4ie 
Schmerzen  zugeführt  erhalten.  Selbst  des  Vfs.  Wachtelhund  warde 
jedes  mal  einige  Tage  lang  krank,  wenn  sein  Herr  ihn,  um  sich  selbst 
von  krankhaften  Gefühlen  zu  befreien,  magnetisirt  hatte,  nachdem 
er  diess  bei  einem  an  neuralgischen  Kopfweh  leidenden  Tagelöhner 
gelhan.  Chronische  Leiden  betrefTend,  findet  der  Lebensmagnetisnus 
besonders  gegen  Ffllle  von  Wahnsinn  und  reinen  Nervenleiden  eiae 
Anwendung,  wie  kaum  ein  anderes  Mittel  in  der  Heilkunst;  er  heilt 
Punctiottsstörungen,  in  welchen  Organen  sie  immer  auch  vorkommeo 
und  welcher  Natur  sie  immer  auch  sein  mOgen ;  er  heilt  krankhnfle 
Bildungen  oder  Erweiterungen,  wie  Blutverlust,  Polypen  und  ver« 
sehiedene  Geschwfllste  (Krebs  der  Brüste  und  des  Uterus);  er  heilt 
Strnclurkrankheiten ,  wie  Ern'eichung,  Verhärtung,  Verdichtung, 
Contraction  von  Sehnen  und  Muskeln,  Dislocationen  von  Erschind 
fong,  und  ist  zu  magnetischen  Kuren  chronischer  (Jebel  nicht  nolh- 
wendig,  dass  Patient  schläft,  wiewohl  Schlaf  jederzeit  willkomoien 
ist.  Hellseher  sind  vorsichtig  zu  behandeln;  ihre  Kraft  ist  steter 
Steigerung  fähig.  In  einem  Anhange,  wo  der  Vf.  Hypothesen  rer« 
sucht,  erfahren  wir  die  Neuigkeit,  dass  Habnemann  Magnetiseur  war, 
und  naeh  des  Vfs.  Vermuthung  alle  homöopathischen  Aerzte  Anhlo* 
ger  des  Lebensmagnetismus  sind.  Similis  simili  gaudet:  Magnetiseur, 
Pbrenolog,  Hom5opath!  —  Es  ist  eine  Thatsacbe,  führt  er  fort, 
welche  sehr  für  die  Wahrheit  der  homöopathischen  Doctrinen  spricht, 
dass  viele  HelUeher,  welche  mit  dem  medicinischen  Insttncte  begaht 
sind,  diese  Heilmittel,  wenn  man  ihnen  gestattet,  sie  zu  beffihleo, 
verordnen  und  zwar  genau  nach  den  aufgestellten  Grundsätzen  und 
der  eingeführten  Praxis  des  Systems.  Eine  Freundin  des  Vfs.  ist 
im  schlafwachen  Zustande  eine  der  besten  Homöopathen,  weiss  aber 
im  wachen  Zustande  sehr  wenig  von  diesem  System.  Giebt  man 
ihr  ein  Flischchen  aus  der  homöopathischen  Apotheke  unbesehen  ia 
die  Hand,  so  giebt  sie  Eigenschaften  und  Wirkung  des  Mittels  jedes- 
mal richtig  an:  ein  homöopathischer  Arzt  setzte  diese  Versuche 
mehrere  Stunden  lang  mit  einem  300  Pläschchen  enthaltende« 
Arzneikasten  fort  und  stets  wurden  die  Eigenschaften  der  be* 
fllblten  Substanz  richtig  beschrieben,  obschon  die  Seherin  nie  den 
Namen  wusste  (haben  doch  fast  alle  homöopathischen  Mittel  alle 
Wirkungen!  Ref.).  Dieselbe  Eigenschaft  besass  auch  die  Wunder- 
magd Fletcher  in  hohem  Grade,  ja  in  noch  höherem,  denn  sie  ver- 
ordnete einer  Frau  im  schlafwachen  Zustande  Graphit  und  Opiuniy 
obschon  sie  im  wachen  weder  Namen  noch  Wirkung  der  Mittel 
kannte!  Das  non  plus  ultra  aber  ist  ein  Beispiel  von  der  Tochter 
des  Vfs.,  das  Ref.  nicht  noch  hersetzen  mag,  da  doch  vielleicht  die 
Geduld  manches  Lesers  schon  ermUdet  sein  dürfte.  Er  legt  aber 
die  Feder  mit  dem  Bewusstsein  nieder,  wenn  auch  den  letzteren, 
doch  dem  Vf.  nicht  zu  viel  gelhan  zu  haben. 
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(206]  Scholia  in  Sonhodis  tragoedias  soptem  ex  codicibns  aucta  et  emen- 
data.  Vol.  11«  £dia.  G.  Dindorfivs,  Oxonii :  e  typoerapheo  acad.  t%b%. 
LUa.4l3S.   gr.8.    (n.n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

Uabedingt  die  wichtigsten  vorhaDdeoen  Scboliea  so  den  Tr»- 
gOdten  des  Sophokles  sied  bekaantiieh  iu  einem  Florenltner  CodeJt 
(Bibliolh.  Laurent.,  plut.  XXXII,  9)  eothalten.     Nachdem  dieselben 
in   J.    1518  vermothlich   von   Laskaris,   und   dann,  abgesehen   von 
eisigen  Wiederabdrücken,  1786  von  Brnnck  hsrausgegeben  werden 
waren,   worden  sie  1820  von  Elmsley  mit  Sorgfall  abgesebrieben 
«md  dem  Drucke  Obergeben  (1825).    Nach  der  auf  einer  schlechten 
Absebrifl  beruhenden  ersten  Ausgabe,   und  nach  der  mit  zu  willkOr- 
Ueher  Kritik  veranstalteten  Ausgabe  Brunck^s  war  nun  erst  der  Texl 
dieser  Schölten  auf  eine  sichere  Grundlage  zurackgefUhrt  worden. 
Da  aber  ausser  diesen  Schollen  sich  noch  andere  in  einigen  Band- 
scbrilten  finden,   wie  solche  Francinus,  Turoebos  und  Johnson  be- 
kannt gemacht  haben,  so  hat  sich  der  fleransgeber  des  vorliegenden 
Bandes  das  Verdienst  erworben,  die  durch  Elmsley  begonnene  Aus- 
gabe   za    ven'ollständigen.       Er   selbst  bezeichnet  das   VerhAltniss 
Kwisclien   beiden  Werken  mit  folgenden   Worten:    Hojus  editionis 
nnac  ego  edo  supplementum,  quo  complexus  sum^  qnae  vel  deside^ 
rari   in  Elrasleji  edilione  vel  ntiliter  aecedere  ei  posse  viderentnr 
(PraefaU  p.  IV).    Dadurch  wird  zugleich  erkiflrt,  inwiefern  das  ver- 
liegende Buch  ah  ein  zweiter  Band  erscheint.     Was  nun  den  iobalc 
desselben  im  Einzelnen  betrifft ,  so  beginnt  der  Heransg*  in  der  Prae- 
fatio  (S.  Hl — XXII)  mit  der  Beschreibung  und  Charakterisirong  der 
vorhandenen  kritischen   Bttifsmittel.       Ausser  der  oben  erwAhnlen 
Baadacbrifi  bringt  er  unter  andern  folgende  zur  Besprechung:   Cod. 
Flor.  Bibl.  Laur.  no.  2725,  welcher  alte  Scholien  zu  Ajax,  Elektra, 
KSnigf  Oedipos  und  Philoktetes  enthfilt,  und,  obgleich  fehlerhaft  ge- 
schrieben,  doch  von  Wichtigkeit  ist,  weil  er  neben  dem  eben  ge* 
nannten,  bei  aller  Aeholichkeit  mit  demselben,  dennoch  unabhingig 
dasteht.     AusHlhrliche  Excerpte  alter  Scholien  zu  Ajax,  Elektra  und 
V.  i  — 1246  des  KOnig  Oedipus  enthalten  die  Codd.  Flor.  Bibl.  Lamr. 
plot.    XXVIII,  25   und    plut.  XXXII,   40«      Von   den   genamiteB 
flandschriften  ist  als  besondere  Classe  zu  unterscheiden  die  ziemlieb 
bedeutende  Anzahl  derjenigen  Codices,   in  denen  sich  nur  kflrzere 
Excerpte  aus  alten  Scholien  vorfinden.    Ausführlich  und  klar  spricht 
sich  der  Heransg.  darfiber  aus  in  der  PraefaL  S.  VI  ff.,  indem  er 
zugleich,   um  das  Verhaltniss  dieser  Scholien  und  Glossen  dentlich 
zn  machen,  die  Scholien  des  Cod.  Paris  2712  zur  Antigene  mit  de- 
nen des  Cod.  Laur.  vergleicht«     Benutzt  hat  ferner  der  Heransg.  die 
Commentare  Byzantinischer  Grammatiker  —  Moschopnlos  besonders 
und  Themas  Magister — deren  Scholien  und  Glossen  zu  Ajax,  Elektra 
nnd  Oedipus  Rex  in  zahlreichen  Handschriften  überliefert  sind,  und 
in  einer  Auswahl  schon  in  Brunck's  Ausgabe  Aufnahme  gefunden 
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haben.     Diese  Schollen  und  Glossen    sind  iheils  so   anbedeolend, 
iheils  geben  sie  die  Scholien  der  bessern  Codd.  bald  ins  Kurze  ge- 
zogen, bald  mit  unkritischer  und  unnuthiger  Breite  ausgedehnt,  bei 
gleichem  Inhalte  in  so  mannigfach  in  Lesarten  von  einander  abwei- 
chender Form,  dass  es  keinen  Gewinn  bringen  würde,  wenn  man  sie 
alle  durch  den  Druck  bekannt  machte.    Zur  Probe  nur  hat  der  Her 
ansg.  die  Scholien  za  Ajax,  v.  1  —  50  aus  3  Mailänder  Bandschrif- 
ten  dieser  Art  abdrucken  lassen.     Weit  vorzüglicher  ist  der  Com 
mentar  des  Demetrios  Triklinios,    in   welchem   ansser  zahlreichen 
nobedeutend   geänderten   Scholien   auch   kritische    und   exegetische 
Bemerkangen  des  Vfs.  vorliegen,  welche  letztere  nicht  ohneWerth 
sind.     Endlich  berichtet  der  Heransg.  noch  über  die  handschrift* 
liehen  Grundlagen  der  Lebensbeschreibung  des  Sophokles  und  der 
lohaltsaaszOge  seiner  Tragttilien.     Nach  dieser  klaren  und  aosßihr- 
liehen  Darlegung  Iflsst  der  Herausg.   9,Excerpta  ex  G.  Wolllii  Cora- 
mentatione  de  scholiorum  Laurentianorum  auctoritate  (Lips.  1843)" 
folgen  (S.  XXI II — LH),  was  jedenfalls  eine  höchst  daukenswerthe 
Gabe  ist.  — ^  Den  eigentlichen  Inhalt  des  Bandes  beginnt  S.  i  —  8 
£oqKncXiinfg  yivcg  Hai,  ßlo^  mit  kritischen  Noten:  diese  Biographie  ist 
schon  bekannt  (vergl.  Westerniann's  BioyQoqiOt^  S.  126  — 132);   so 
wie  auch   die  biographischen   Notizen   aus   Suidas  und  Athenaeos: 
doefa  ist  es  immer  angenehm,  dieselben  gegebenen  Falles  beisammen 
zu  haben.    Den  Schloss  dieser  einleitenden  Abiheilung  bilden  3  EpU 
granma  griechischer  Dichter  auf  Sophokles.     Eine  zweite  Abthei- 
lang  bilden  die  ^^Tw^  2!oq>oxXiovQ  d^afiatow  vfio&taeig^*  (S.  11 — 30)» 
die  hier  vollständig  zusammengestellt  erscheinen.     Auch   ihnen   ist 
eine  Adnotatio  critiea  beigegeben.     Von  S.  31  — 133  folgen  dann 
G.  Dind'orfii  Annotationes  ad  scholia  vetera,  worin  der  Herausgeber 
wichtigere  abweichende  Lesarten   anderer  Handschriften  und  viele 
treffende  Eraendationen  mitiheilt.    S.  134 — 144  folgen  ferner  1.  lo* 
dex  Graecus  in  scholia  vetera,  2.  Berichtigungen  zum  Index  scripto- 
mra  in  Elmsley^s  Ausgabe  und  3.  Index  Graecus  in  vitam  Sophociis 
fabularnrnque  argumenta.     Den  wichtigsten  Theil  aber  des  vorlieg. 
Buches  bilden  die  £j^6kia  vteattQa^  also  das  vom  Herausg.  beabsich- 
tigte Supplementnm  zu  Ehnsley^s   Scholienwerke  (S.  145  — 382), 
Diese   neuen  Scholien,   obwohl   den   ültern   in  jeder  Hinsicht  m^eit 
Bacbstehend,  enthalten  doch  manche  interessante  neue  Angaben,  and 
viele  Bestätigungen  und  Berichtigungen  schon  sonst  bekannt  gewe-> 
sener  Notizen,    so  dass  ihr  Werth   in   kritischer,   wie   in   literar- 
historischer und  antiquarischer  Beziehung  nicht  gering  zu  schitzen 
ist.     Den  Schluss  des  Buches  bilden  1.  Lecliones   editionis  Turne- 
bianae  in  scholiis  Demetrii  Triciinii  (S.  283  —  404),   2.  De  codice 
Dresdens!  (in  quo  scholia  Triciiniana   cum  Manneiis  Moschopult   et 
Thoroae  Magistri  annotationibus   conjuncta   sunt)  (S.  404  —  408), 
3«  Index  Graecus  in  scbolia  recentiora  (S.  469—413)  und  4.  Ad- 
denda  (S.  414).  l^r.  H.  Brandes. 
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M7]  Du  cUssische  Alterthnm  in  der  Gegenwart.  Eine  geschiebtliclie 
BelFaehtaiigYon  Dr.  yUh.  Heftet  LeipEig,  B.  G.  Tenbaer.  1952.  VII  n. 
»4  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Die  grosse  Bedeotaagy  welche  die  in  vorliegendem,  mit  Geist 
■sd  SaehkenntnisSy  aber  etwas  breit  gesebriebenea  BOcbleia  bespro- 
ebeae  Coatroverse  f&r  jedea  wissensehafilicb  Gebildeten  bat,  wird 
es  rechlfertigea,  weaa  wir  einea  mOgiicbsl  getrenea  Abriss  des  la- 
baltes gebea«  Anf  eiae  tiefer  eingebende  -Rrilik,  die  bei  Ueberein« 
stionmag  mit  dem  Wesenliicben  der  Ansiebten  und  VorseblSge  des 
Verfasaers  im  Einzelnen  doch  mancherlei  Stoff  zn  Ausstellungen  und 
ErglDzangen  finden  wOrde,  kann  es  hier  nicht  abgesehen  sein.  Der 
Zweck  dieser  Anzeige  ist  vielmehr  erreicht,  wenn  sie  dazu  beitrSgt, 
recht  viele  Leser,  namentlich  unter  den  philologischen  Fachgenoj^ 
sen,  zur  tieferen  ErwSgung  und  Prfifung,  auch  wohl  klarerea  Hei*- 
ansbilduag  der  Sitze  des  Hrn.  Herbst  aazuregea.  Nachdem  dieser 
ia  dem  kurzen  Vorwort  seia  Buch  als  den  Erfolg  des  fieslrehens  be- 
zeicbaety  sich  über  die  Lebensfragea  seiaer  Arbcitea  and  selaes 
Paefaes  klar  zu  werden,  bespricht  er  in  dem  1.  der  19  Abschnitte 
des  Ganzen,  Einleitung  S.  1 — IS9  den  Charakter  unserer  Zeit,  der 
in  einer  LoslOsong  des  Geistes  von  der  Natur,  in  dualistischer  Tren- 
nung des  reflectirenden  Bewusstseios  von  den  gegebenen,  geworde- 
nen, gebeiiigten  ZustSnden  seinen  letzten  Grund  bat.  Diese  ab- 
siracte,  dem  Lebea  und  der  Wirklichkeit  entfremdete  Richtung  bat 
allmllig  Kirche  und  Religion,  Staat  und  Recht,  Sitte  und  Erziehung 
ergriffen  aad  wird  mit  diesen  dberkommenen  Lebensmftchten  noch 
lange  einen  erbitterten  Kampf  fUbrea.  Unter  die  stark  aagegriffe- 
■en  Puaete  gebOrt  auch  die  Frage  Ober  die  Bedeutung  der  classi- 
acben  Bildung  für  unsere  Zeit.  Schon  vor  der  Revolution  von  1848 
ist  sie  vorzflglicb  in  ROcksicbt  auf  die  Jugendbildung,  die  Pädagogik, 
vielfach  bebaadelt  worden.  Weniger  ist  man  auf  das  Verhftitniss 
eingegangen,  in  dem  das  classische  Alterthum  Oberhaupt  noch  zu  un« 
serer  Gegenwart  steht.  Und  doch  hflngt  von  der  Vorfrage,  ob  das 
dassiscbe  Alterthum  mit  seinen  Traditioaea  noch  jetzt  Lebensfühig* 
keit  besitzt,  zum  guten  Theil  die  zweite  Frage  ab,  ob  die  Jugend 
noch  nit  griechischer  und  römischer  GeistesaahruDg  erzogen  wer- 
den soll.  Aber  selbst  bei  einer  Bejahung  der  Vorfrage  ist  die  beu- 
tige Besehaftigungsart  mit  der  classischen  Philologie  noch  nicht 
gerechtfertigt.  Von  einer  Reform  der  letzteren  kann  vielleicht  die 
Beantwortung  der  Vorfrage  abhangig  sein.  Dass  uud  warum  die 
classiacbea  Studiea  ia  dea  letzten  Jahren  darniederlagen,  wird  des 
Weiteren  erklärt.  Allein  die  traurige  Lage  der  griechischen  und 
römischen  Alterthumswissenscbafl  ist  nicht  erst  durch  die  letzten 
Zeitereignisse  veranlasst.  Desshalb  muss  in  der  Vergangenheit  der 
Zeilponkt  aufgesucht  werdea,  wo  jene  eiae  wirksamere  Stelle  zum 
allgemeiaea  Leben  und  Wissen  einnahm;  dann  sind  die  Gründe  und 
Wandelungen  zu  verfolgen,  durch  welche  sie  dieselbe  eingebttsst 
hat«  II.  Das  classische  Alterthum  und  unsere  poetische  Literatur, 
S.   la — 34.      Ueber  der  grossartfgen  Forschung,  der  einseitigen 
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Lieb^  2an  Witseussloff  haben  gegenwärtig  ixt  Philologen  die  Gabe 
oiagebQssty  den  Stoff  dorcfa  Verliefnog  it  seinen  geistigen  Gehafl 
zu  verklären  and  im  Lichte  der  allwaltenden  Idee  darzostellen.  Der 
EnthusiasmaSf  wie  er  seit  dem  letalen  Viertel  des  vorigen  Jahrhun- 
derts alles  Glassisebe  und  Antike  verherrlichte)  ja  vergötterte,  ist« 
weil  flberspannt  und  unnaiQrlich,  einer  nnler  dem  Niveau  des  rieh* 
Ugen  Maasses  bleibenden  Beaclion  gewichen.  Unsere  moderne  Li« 
teratur  besteht  in  einer  Verschmelzung  der  germanischen  Fülle  nnd 
Xranscendenz  mit  dem  Maass  und  der  sireng  geschlossenen  Fora 
der  Antike.  Je  mehr  sich  diese  unsere  Entwickelnngsstufe^  ihrem 
Ziele  und  ihrer  Beife  näherte,  desto  entschiedener  musste  die  An- 
tike den  Dichtern  und  dem  theilnehroendcn  Publicum  imponireo. 
Wie  damals  die  Literatur  höheres  Leben  der  Gebildeten  war,  so 
war  auch  das  Studium  des  class.  Alterthums  mit  dem  Leben  ver- 
wachsen. Dieser  Zusammenhang  unserer  poetischen  Literatur  mit 
der  Philologie  verkörperte  sich  in  Männern  wie  Wlnckelmann,  Les- 
sing, Herder,  Klopstock,  Fr.  A.  Wolf»  Goethe,  W.  v.  Humboldt,  deo 
Schlegel  u.  A.  Die  Neagestaltung  der  Alterthumswissenschaft  ging 
zu  jener  Zeit  vom  Vater  der  hellenischen  Dichtkunst  aus.  In  Vos- 
sen^s  üebersetzung  und  Louise,  in  Goethes  Hermann  und  Dorothea  wie 
in  der  Iphigenie  waren  deutsches  GemQih  und  Gedankenlitlle  mil  an- 
tikem Formsioo  vermählt.  Vom  Epos  wandte  sich  die  Theilnabme 
zur  griechischen  Tragödie;  als  Philolog  ging  hier  G.  Hermann  vor-^ 
an,  von  Seiten  der  Literatur  erkannten  Goethe,  Schiller,  W.  v, 
Humholdt«  A,  W.  Schlegel  das  Triumvirat  der  griechischen  Tragö- 
die wie  Männer  der  lebenden  und  wirkenden' Gegenwart.  Doch 
hier  Üherschritl  man  die  Grenzlinie  zwischen  dem  modernen  christ- 
lichen und  dem  antiken  Charakter.  Vor  und  nach  den  Befreiungs- 
kriegen trat  ein  Gegenstreben  wider  die  zuletzt  von  den  Dichter- 
hcroen  selber  verspottete  Classicität  ein.  Denn  obwohl  Schiller  und 
Goethe  deutschen  Geist  und  deutsche  Sprache  als  ein  Minus  gegen 
das  hellenische  Wesen  ansahen,  haben  doch  sie  den  deutschen  Volks- 
geisl,  das  Bewusstsein  der  cigenthOmlichen  Nationalität  schaffen  ond 
ausbilden  helfen.  Wie  aber  von  der  Literatur  die  griechische  Diebt- 
knnst  begOnstigt  wurde,  so  pflegten  diese  auch  die  Philologen.  Homer 
nun  steht  onserra  deutschen  Geist  und  Herzen  fast  eben  so  nahe  wie 
ctiva  das  Nibelungenlied.  Von  der  griechischen  Dramatik  dagegen 
ist  das  moderne  Bewusstsein  durch  eine  weite  Kluft  getrennt.  Wlb« 
rend  aber  Schiller  seine  reifere  dramatische  Thätigkeit  begann  und 
Goetb^  tiefer  in  die  Principien  der  epischen  Gattung  eindrang,  zer- 
slQckte  sich  Wolf  auf  dem  Gipfel  seiner  philologischen  Thätigkeü 
und  baute  die  neue  Altert  hu  mswiasenschafl  theoretisch  aus«  Dia 
Wege  der  Philologen  und  die  der  Literatur  trennten  sich.  G.  Her» 
mann,  jetzt  Hauptvertreicr  der  classischen  Philologie  in  Deutschland, 
richtete  seine  Studien  besonders  auf  die  griechische  Tragödie  uad 
hob  vorzOglicb,  aber  einseilig,  die  formellen  Seiten,  Kritik,  Gram« 
matik,  Metrik  hervor.  Nun  lOstcn  die  Philologie  und  die  vaterlän- 
dische Literatur  ihr  Verbältniss.     III.  Das  classisehe  Alterthum  nnd 
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die  Romaaliki  S.  34—41.     Die  Boinantik,  von  nun  an  die  Lebent* 
atfflospblre   der  Gebildeteo,    eotfaltete  das  Bewatstseio  aber  dea 
priBcipiellea  Gegensatz  der  classischen  und  der  moderoen,  cbrisilich 
geroianiscbea  Welt.     Die  etgenllicben  Romaslikar  kebrten  der  Aa- 
tike  dea  Racken,   enlfremdetea  jedocb  die  Literatar  den  niedere 
Stinden.     Nor  eineeine  lebensfiifaige  Momente  der  Romanlik  ver* 
breiteten  sieb  fraebtbringead  über  die  Bauptzweige  des  Lebens  und 
der  Wissenschaft     IV.   Cinwirknagea  der  politiscben  Verbäitaisse 
Deolsehlands;  Niebnbr.  S.  41  -*  55.     Mit  dem  deutseben  National- 
gefUbl  erwncbs  seit  1806  das  Interesse  am  Staat.    Von  der  poeti« 
scben  Literatur  der  Griecben  wandten  sich  die  Gebildeten  zur  grie« 
ehiscben  Philosophie  (Sehleiermacher)  und  zum  antikea  Staate,  zu« 
nächst  zu  dem  politischen  Volke  des  Alterthums,  den  Römern.      In 
Niebuhr  tritt  die  historische  Auffassnag  des  Alterthnms  zum  ersten 
Male  aaf.     £r  sab  jene  nntergegangene  Welt  zugleich  aus  der  Nabe 
und  aes  4er  Ferne;  er  wusste  sich  bei  dem  Verkehr  mit  den  ROmera 
als  Christ  and  Deutscher  und  als  Glied  der  modernen  Welt.     Sein 
Werk,  Yen  den  Philologen  nie  als  recht  zQnftig  angesehen,  weckte 
doch  ein  Interesse  an  der  politischen  ßntwickelung  der  helleaitchen 
Staalen:    Boeckh'i  Staatsbaushaltuog  der  Athener  erschien;   doch 
fftbrl  Niebubr's  Methode  zur  Geschichte,  die  Boeckh^s  zu  den  Anti- 
quitäten.    V»  Beschränkung  des  philologischen  Interesses  durch  die 
Hinneigung  zum  deutschen  Alterthume,  S*  55—63.     Niebuhr  übte 
in  Bnnde  mit  den  aus  der  romantischen  Schule  hervorgegangenen 
Beatrebongen  grossen  Elnfluss  namentlich  auf  die  Wisseuschaft  des 
römischen  Rechts,  des  deutschen  Alterthnms  und  der  vaterlandiichen 
Geschichte.     Die   Romantiker  omfassten  alle   Reste   des    deutschen 
Alterthams.     Die  Gebrüder  Grimm  schufen  ein  tieferes  Versiaodniss 
unserer  Antiquitäten  in  Sprache,  Literatur,  Religion  und  Staat.     Die 
weitesten   AusLlufer  der  ganzen   Richtung  sind   in   der  politiscben 
Gescbiebte  Eichhorn,   fär  die  Literatur  Gervinns.     VI.   Rückblick 
aaf  den  Einfluss  der  Romantik,  S.  63  —  67.    An  die  Stelle  der  das- 
sisebeo  Studiea  traten  die  germanischen:    altdeutsches  Staats-  und 
Rechfsleben  und  die  mittelalterliche  Literatur  bearbeiteten  die  Grimm; 
poetische  Staatsmänner  und  Juristen  bauten  in  Sinn  und  Geist  jenes 
ahgermanischen  Rechts  und  Gemeinwesens;  von  Schenkendorf  und 
Ohland  dichteten  Jra  Tone  der  Mtnnesfloger;  das  religiös« kirchliche 
Leben    erhielt  eine  frische  Bethfttigong  namentlich  durch  Schleier- 
■acber  mid  Neander,  die  vaterlflndiscbe  Bau«  und  Malerkunst  wurde 
neu  gewürdigt     VII.  Kämpf  der  historischen  Schule  mit  der  Hege^- 
schen  Philosophie,  S.  67  —  80.    Die  hisloriscbe  Schule,  die  geinein- 
time  Bezeichnung  für  alle  jene  Richtungen,   betrachtet  den  Staat, 
die  Rircbe,   das  Recht,   die  Kunst,   die  Wissenschaft  als  Producta 
gescbicbtiicher  Entwickelung.     Sie  strebt  die  Herstellung  der  Idee 
der  Menschheit,   des  persönlichen  Lebens  in  der  Einheit  an^   deren 
gesdiichtlicher  Typus  jede  wirkliche  Gemeinschaft  ist.     Mit  ihr  aon 
im  innersten  Widersprucli  steht  die  Philosophie  Hegers,  welcher  in 
seiner  Philesophie  der  Geschichte  namentlich  die  Idee  der  Person- 
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lichkeit  verkenn!.  Einen  8|>ecieUeren  Bezug  zur  Philologie  gewann 
Hegel  durch  seine  Darstellung  der  griechischen  Philosophie. 
VIL  Zeichen  der  Zeit,  S.  80  —  86.  Das  unproduclive  junge 
Deutschland,  die  Linke  der  Hegerschen  Schule,  den  Bruno  Bairar* 
sehen  Alheisuinsy  den  französischen  Socialismus,  das  iieb  sprei- 
zende Literatenihum,  den  Materialismus  in  Gesellschaft ,  Polilik 
lind  Tagesliteratur  nur  kurz  zu  berühren,  so  m^ar  die  GrOndung  der 
Realschule  der  nflchsle  Punkl,  an  dem  die  Opposition  gegen  die 
Philologie  sich  zeigte.  Sonst  drehte  sich  der  Kampf  der  zu  Partei* 
Standpunkten  gewordenen  Richtungen  Vorzugs areise  um  den  Staat, 
mehr  noch  als  um  die  Kirche.  Seiher  die  wahrhaft  Gebildeten  er- 
griff dieser  politische  Zug.  IX.  Engerer  Anschluss  der  Geschieht- 
Schreibung  an  die  Gegenwart.  Die  Ranke^scbe  Schule,  S.  86-95. 
Durch  die  neue  Geschichte  und  ihre  Darslellungen  treten  die  ger- 
manistischen Studien  etwas  in  den  Hintergrund.  L.  Ranke,  mit  sei- 
nen Arbeiten  Über  die  grossen  kirchlichen  und  politischen  Bewegun- 
gen, in  der  Uebergangszeit  vom  Mittelalter  zur  modernen  Welt,  ist 
der  erste  Historiker  des  jetzigen  Deutschlands  haupisachlich  durch 
die  stete  Beziehung  zum  geschichtlichen  Inhalt  der  Gegenwart.  Dnrch 
die  Zerlegung  der  Gegenwart  in  ihre  Elemente  sticht  er  den  Rfick- 
weg  in  die  Vergangenheil.  Die  praktische  Beziehung  4ieiner  Ge- 
schichtswerko  zu  den  Hauptinteressen,  welche  die  heutige  Welt  und 
namentlich  Deutschland  bewegen,  hat  vor  Allem  seinen  Ruf  begrfln- 
det.  Seine  Schule  freilich  ist  zu  nackter  Gelehrsamkeit,  zu  todter 
Forschung  und  Kritik  zurückgekehrt.  X.  Charakteristik  der  Haupt- 
richtungen der  Philologie  in  der  Gegenwart,  S.  95 — 113*  Neben 
dem  schrittweisen  Interesse  der  Deutschen  fUr  die  vorchristliche 
Zeit,  f&r  das  Mittelalter  und  f&r  die  neue  Epoche  ist  fortwährend 
die  Alterthumswissenschafl  in  den  Grenzen  der  griechisch-rAmiscIien 
Welt  rüstig  betrieben;  aber  diese  ThAtigkeil  ist  vom  Qbrigen  Leben 
und  Wissen  fast  ganz  isolirt,  vom  Geist  und  der  Triebkraft  der  Zeit 
verlassen.  Die  productiven  Bestrebungen  sind  meist  Residua  der 
dnrch  Wolf  angeregten  Periode.  Um  den  Vorrang  stritten  bis  vor 
Kurzem  die  Boeckb^sche  und  die  Hermaniische  Schule.  Boeckh's 
Gelehrsamkeit  und  tiefe  Forschung  stellte  das  Gleichgewicht  zwi- 
schen den  classischen  Studien  und  dem  Geiste  der  Zeit  nicht  wieder 
her.  Stofflieh  hat  er  seine  Aufgabe  gelöst,  indem  er  das  hellenische 
Alterthum  in  allen  seinen  Theilen  durchdrang  und  beherrschte ,  and 
so  ist  er  der  Schopfer  der  griechischen  StaatsaiterthOmer  geworden. 
Von  seinen  Schalern  schlug  nur  K.  0.  Malier  einen  genialen  Weg 
ein,  da  er  als  der  Erste  ein  wirklich  historisches  Princip  in  die  heU 
lenische  Alterlhumskunde  einffthrte.  Die  natarliche  Grundlage  der 
NaIionaliUtt  ins  Auge  fassend  leitete  er  an«  die  griechische  Volks« 
thamlichkeit  in  den  Verzweigungen  der  Stämme  geschichtlich  zo 
verfolgen;  so  in  den  Doriern,  wo  aus  der  Stammesnatur  die  darauf 
ruhenden  politisehen  und  geistigen  Biidungen  erklärt  werden.  J)er 
grosse  G.  Hermann,  zählte  zu  den  Humanisten,  die  aller  höheren 
Bildung  Grundlage  und  Ideal  in  der  antiken  Well  erkennen  und  von 
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^•rt  den  Ibassttab  Rir  das  heiilige  Leben  nach  teiaeii  verschiedenen 
Seilen  enlaeiimen.  Daher  bei  ihm  auch  die  hohe  Kunst  der  Form, 
die  sein  Wissen  zur  freien»  selbstochaffenden  Production  erhob.  Ob« 
woki  sich  ni|r  seine  wissenschaftliche  Thatigkeil  auf  die  Form  der 
daseischeo  Autoren  beschränkle,  so  lag  doch  bei  ihm  hinter  der 
WSrdtgnng  der  s'chOnen  Form  stets  der  Gennss  und  die  Beobach- 
Inag  des  Inhalts.  Er  entdeckte  die  formellen  Gesetze  auf  dem  Ge- 
biete der  Sprache;  den  realen  Inhalt  des  hellenischen  Alterthums 
bebandelte  er  nur  gelegentlich  und  polemisch.  Seine  Schule,  mit 
der  Texteskritik  als  Alpha  nnd  Omega,  hat  durch  ihre  weite  Ver- 
breitung die  Laien  veranlasst,  diese  Richtung  mit  Philologie  fiber- 
hnnpi  zu  verwechseln.  Inzwischen  bildete  sich  schon  ausserhalb  der 
Boeckb'scben  Schnle  gegen  den  Formalismus  eine  gflnstigere  Auf- 
fessoag  des  Alterthums :  Welcher  und  Bpmhardy  haben  das  Feld  der 
JLileratarg^scbichte  eigentlich  erst  geschaffen;  Droysen  aber  ist  fast 
als  der  Erste  mit  philologischer  Quellenken ntniss  und  kritischem 
Scharfsinn  an  einen  grOssern  Abschnitt  der  griechischen  Staats- 
gescbiehte  gegangen.  Eine  zweite  Reaction  wider  die  formale  Phi- 
lologie trat  seit  einigen  Jahren  auf  den  Schulen  ein.  Hier  erkannte 
man  ab  nothwendig,  den  fiber  die  sprachlichen  Eleni^nte  vorgeschrit- 
lenen  Schillern  das. Wesentliche,  den  Inhalt  nnd  die  Quintessenz  des 
griechischen  und  römischen  Wesens  in  Leben  und  Schrift  mitzuthei- 
len.  XI.  Antipathien  in  der  Zeit  gegen  das  classische  Altertham, 
S.  ifS — 132.  Der  Materialismus  der  Zeit,  der  geistige  Radicalis* 
man,  eine  einseilige  und  ängstliche  Vaterlandsliebe  und  eine  be- 
wegte and  missverstandene  Religiosität  bilden  jetzt  die  Opposition 
wider  das  classiscbe^Alterlhum.  Die  Gegner  der  beiden  letzten  Ar- 
ten haben  weniger  zu  besagen.  An  den  Materialismus  war  die 
Realncbale  eine  Concession ;  ihre  Leistongsmhigkeit  liegt  jetzt  dem 
Vorvrtbeilsfreien  deutlich  vor  Augen^.  Sie  will  mnita,  vollständige 
nad  sfitzlicbe  Kenntnisse  Air  das  Leben  durch  die  Naturwissenschaf- 
tea.  Die  gelehrte  Schule  mit  ihrem  ideellen  Charakter  bemht  auf 
der  Eatwickelung  der  Geisteskräfte,  sie  soll  zu  geistiger  Selbstthä- 
tigkett  anf  allen  Gebieten  des  Lebens  und  der  Wissenschaft  anlei- 
ten. Ihr  Charakter  ist  historisch,  der  des  Realprincips  räumlich» 
aatarell.  Der  Radicalismus  endlich  opponirt  aus  Wfderwillen  gegen 
jede  liefere.  Ober  den  flflcbtigen  Inhalt  der  Tagesinteressen  gehende 
BiMaag,  ans  Bass  gegen  Alles  was  Geschichte  heisst,  und  aus  dem 
Uatenchied  der  antiken  eifOfäa  und  den  demokratischen  Theorien 
aad  Bestrebungen  der  Neuzeit.  XII.  Vertheidigungsmittel  seiner 
Aabiager,  S.  182 — 141.  Es  muss  den  Anbetern  der  Zeitgdizen 
fort  aad  fort  zum  Bewusstsein  gebracht  werden,  dass  die  bildende 
Kraft  der  Antike  auf  die  modernen  Völker,  namentlich  den  deul- 
scbea  Geist,  durchaus  nicht  erschöpft  ist.  Das  innere  und  äussere 
Leben  aaseres  Volkes  hat  sich  stets  an  der  Hand  der  Antike,  im 
Anscblnss  oder  im  Gegensatz,  entwickelt.  Rom  wirkte  auf  die  äus- 
sere politische  Gestaltung,  das  griechische  Wesen  auf  die  geistige 
Satwickelung.     Ein  anderes  Mittel  ist  die  Reform  der  classischen 
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Slttdleii,  euM  Zeitignng  veredeller  Frflehle.  XML  Der  BioAvss  far 
Aalike  ikut  der  Gegeiiwert  ued  luieerer  BiMoog  fert  and  fort  notb, 
S.  i4t  — 149.  HeUeeiaclie  WeUheit  ood  WeHerfabrnog  het  deo 
Gesicliiskreis  der  deuUeheo  Bildnog  erweiterif  deo  Gekeit  und  Kera 
derselben  aber  seilen  berCbrt.  Der  Begriff  der  Fem»  des  Seb^oea 
bei  008  die  Aolike  ans  onserm  eigoeo  Weseo  beraosbildeo  belfeo. 
Scboo  bei  GesUltnog  der  Spracbe  seit  Kiepstock  ist  das  Maass  der 
aetikeo  Spracbe  in  Poesie  ood  Prosa  ibätig  geveses«  Seit  a^r 
Goetbes  leiieader  Biofloss  aufborte,  beben  sieb  die  Prineipteo  der 
Porm  bei  oasern  bertthoitesten  Dicbtem  geändert,  nad  ntcbl  zom 
VoribeiL  Oi^ss  zeigt  sieb  an  de«  Romantikern,  an  Jean  Paul,  Heise« 
der  Tenniaelegie  der  aioderoea  Pbilosopbensebolen  v.  a.  w.  Bie 
neutrales,  aber  verwandtes  Gebiet  mass  die  Zucbt  oad  das  Maass  in 
der  Forei,  dea  Spiegel  innerer  Hanaenie  aufrecbt  erbaltea«  XIV. 
Verwandtficbaft  Griechealands  and  Deutscblaads,  S.  149*-*  162.  In 
der  beUeoiseben  Cultor  erbeant  der  deatsche  Geist  ein  gleicbartigea 
Element.  Grieebealaad  ist,  naeb  Niebubr,  das  Deoiseblaad  des  AK 
tertbums.  Schon  die  Süssere  Gesebicbte,  trota  des  CbristeDlbuma 
und  der  germaniscbea  Monarchie,  zeigt  diess.  Beide  Völker  babea 
ancb  fast  gleiche  Erscheinoogen  im  Gebiet  geistiger  Bewegong  er« 
lebt.  Im  Charakter  beider  liegt  der  Bang  anr  Freiheit  nach  iaaen 
ood  ausseo;  dabei  haben  sie  grosse  Dehnbarkeit  im  praktisefaeo  Le- 
ben aU  Accommedatioo ,  auf  geistigem  Gebiete  als  EmpfUnglicbkeit 
und  AneignongsHlhigkeit.  Doch  vor  Allem  merkwOrdig  ist  die  Gieieb« 
artigkeit  in  der  Geschichte  und  deo  Erlebnissen  beider  Völker. 
XV.  Fortsetzung,  S.  162—166.  Bei  einer  vollstaadigea  ParaUeiisl» 
ruag  auch  dar  rein  geistigen  Aeusseruagen  wttre  freilieb  der  Eiafloaa 
des  Ghrisleatbums  und  der  Dnterscbied  der  transcendeoleo  Natar 
des  Deutacheo  von  der  plastisebea  des  Griechen  a«cbt  weigzoleognen. 
Die  literarischen  Erzeugnisse  der  Periode  zwiscben  den  Perserkrie* 
gen  uad  dem  pelopennesiscbea  Kriege,  des  Giplelpnnkles  grieobi« 
scher  Bildoiig,  gebea  dem  Deotscbeo  mehr  eio  erhebeades  Beispiel 
geschichtlicher  Grösse,  als  dass  sie  tief  aa  sein  Inneres  ankJOagen» 
Degegea  erregeu  die  Gebilde  aus  der  Zeit  des  Durcbbrucbs.  zur  Na;- 
tieaalitflt,  die  homerische  Dicbtqag,  ood  die  aas  der  Penode  dto 
Bruches,  wie  Aristophanes  und  Piato,  die  Sympatbie  des  deutsehea 
Geistes  und  GemQthes  und  geben  ihm  Nahrung.  XVL  Beform  dea 
classiscbea  Unterrichts  auf  der  Schule,  S«  166 — 172.  Die  Antike 
wird  dem  modernen  Bewusstseio  durch  die  Schule,  die  Universität 
und  die  Wissenschaft  vermittelt.  Bei  der  Schule  zunächst  komait 
es  auf  ein  qualitatives  Umgestalten  an.  Ihr  sind  die  BedQrfnisse  der 
Jugend  da;s  Erste,  nicht  die  Wissenschaft.  Zudem  mössen  auf  der 
Schule  die  einzelnen  Wissenszweige  ualer  sich,  principiell  wie  fic- 
tisch,  in  innere  Zosamroenbaog  treten  und  ein  orgaaiscbes  Gattze 
biUlen.  Daher  ist  auf  deo  Gebalt  mehr  Gi9wicht  als  bisher  zu  legen. 
Vorbild  kann  uns  Eugland  sein,  wo  bei  geringerer  Gelebrsaaikeil 
das  classiscbe  Alterthum  doch  viel  tiefer  ia  das  Volk  eiadringt. 
XVU.  Reform  desselbeo  auf  der  Universität,  S.  172  —  178.     Attf 
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einige  Ab4«ii laugen,  wie  das  elassificiie  Alterthum  wieder  Geneiognt 
der  Hac^^hvle  etalt  einer  blossen  Fachwisseniehaft  werden  kOime, 
Mgl  die  Frage  naeb  Reform  der  Philologie  als  Paebwissenschaft  rii 
ibrea  beiden  Organen,  dem  Vortrage  des  Lehrers,  der  das  2^iel,  das 
Gaase  als  Syalem  giebt,  and  den  Seminarien,  iie  den  Weg,  die 
lleibode  «eigen.  In  den  letzteren  nflssen  der  Gehalt  und  die  Be- 
dOHbisa«  kOalligor  Lehrer  mehr  hervortreten;  die  exegetisehen  Vor- 
leeaageB  aollen  den  Organismns  des  Uterarisehen  Prodaets  nach  allen 
Seiten  darebdfingen.  Die  eoeamraenfassende  Bebandloog  mehrerer 
giaiehariigaa  Sebriflsteller,  also  em  historischer  Charakter  tat  ihnen 
varsvbeliaHea.  Dean  aar  der  Totalanscbannng  entqnilti  ein  tiefes 
aa4  lebendiges  Verstlndnlss.  XVill.  Verindernng  der  Stadienrich- 
lenge«  ia  der  WissensebafI,  S.  17S — 220«  Dem  Aeehten  in  der 
Zeitneblaag  muss  der  elassisehe  Alterihumsforscher  Biofloss  auf  seine 
WisaeaaebafI  eiarSanea;  vor  etwaiger  Einseitigkeit  dieses  Broflasses 
aehStst  der  Aasehlnss  an  das  Gebiet,  wo  Erkenalniss  und  Sittlich* 
keii,  tbeoretisebea  oad  ethisches  Verhaltea  zasammeafliessea,  an  das 
raligi9ae.  Die  Maebl  der  Zeit  ist  das  politische  Interesse.  Des* 
halb  ial  das  elassisehe  Alterlbam  historisch  darzustellen.  Von  der 
Wissensebaft  bat  die  Philologie  die  Ohjeclivil8t,~  den  grossen  Maass« 
Stab  aad  den  universeilen  Standpankt  zu  entnehmen.  Man  denke 
aar  aa  die  aeoan  Geeichispttakte,  weiche  von  W,  v.  Homboldt,  dea 
Sebleget^  ScMeiermacliery  Heget,  €•  Ritter,  Schlosser,  Dahlmano, 
Lee,  AI.  v.  Humboldt  noch  fllr  die  Philologie  ausgegangen  sind. 
Karz,  der  Philologe  bmiss  heutzutage  einen  hebern  Grad  allgemeiner 
Bildnvg  arwerbea,  als  er  bisher  gehabt.  Wenn  ferner  die  leben- 
dige Tbeilaabrae  am  Offeatlicbea  Leben  der  praktische  Trieb  der  Ge« 
geaararl  ist,  so  mass  dieses  Interesse  am  Staat  auch  auf  die  den 
Staat  ia  setaer  Vergaageabefit  betraehlenden  Wissenschaften,  die 
Geaehielite  und  die  Philologie,  immer  intensiver  einwirken.  Zum 
pelilssebea  laleresse  ist  sodann  ein  sociales  gekommen,  das  auf  bis* 
her  Sberaelieae  Beziebongea  des  Menschen  zu  den  äussern  VerhXlt- 
aiaaea  biaweist.  Der  aattke  Staat'  nun  war  in  eminentem  Sinn  der 
Mittetpaakt,  roa  dem  alle  Seiten  des  geistigen  und  sittlichen  Lebens 
ia  Literatar,  Kaust,  materieller  Thatigkeit,  ja  der  Goltor  fiberbaupt 
aaagiBgeD.  In  d^r  rimisehea  Geschiebte  tritt  die  politische  Ent- 
viekelaeg  schroffer  hervor;  das  Resultat  der  griechischen  Entwicke- 
laag  ist  eiae  ErrnngenBchaft  für  alle  Zeiten«  Eine  wahre  Repro- 
daction  des  aatikea  Lebens  entsteht  aar  aus  eiaer  Verschmelzung 
der  ieaigea  Beziehung  zum  hervorstechenden  Zuge  der  Zeit  mit  der 
Ob|eetivität  wiaseasebaftlieber  ErlLoantaiss.  Ihr  Standpunkt  ist  Qber 
altea  etazeloea  Elementen  und  Parteien  in  der  politischen  Welt. 
Was  die  Altertbumswissenscban  jetzt  zu  leisten  hat,  ist  eine  in  wah* 
rem  Sinne  historische  Darstellung  einzelner  Perioden  in  zugleich 
allseitiger  and  tiefer  AufTassnog,  ein  Gesammtbild  von  der  Bewegung 
das  geacbiebttiehen  Lebens.  Noch  fehlen  in  Deutschland  Bilder  des 
affeatttebea  Lebeas,  ia  denen,  aus  dem  Kern  der  polittsch-sociafen 
Ezisteas  des  Volkes  abgeleitet,  die  eiazelnea  Seiten,  Kunst,  Poesie« 
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Wissentcbaft,  Handelfthitigkeity  jedes  «n  seiser  SuUe  oad  m  org«- 
nif ehern  Zosamnenhango  mit  einaDiler  faervorlreten,  dnrefawelit  von 
dem  persönlichen  GeUle,  der  alle  diese  Riehluegen  irSgt,  und  m 
Verbiadung  gesetzt  mit  der  Daiversalgeschichte  nad  dem  festes  reli- 
giösen BewQsstsein,  das  nach  ewigen  Maassstiben  Hebtet  nnd  missU 
Einzelne  Seiten,  die  Gesehiehte  der  antiken  Kunst,  Literatnr ,  Pht* 
losophie  sind  bei  ans  in  icbt  historischem  Sinne  behandelt,^  Aber 
noch  gehl  nns  eine  Darstellang  der  politischen  Entwiekelong  der 
Griechen  ab,  wie  sie  Niebuhr  fUr  die  rOmisehe  Geschichte  geliefert  IniL 
Die  grOssten  Historiker  des  Auslandes  haben  dadurch,  dass  sie  es- 
gleich  praktische  StaatsmSnner  sind.  Manches  vor  nns  voraus*  Allein 
sie  geben  dem  Stoff  deshalb  auch  olt  eine  fremdartige  Pirhnng. 
Die  deutsche  Historiographie  zeigt  uns  ebenfalls  als  das  Volk  der 
Idee«  Auch  in  den  Darstellungen  des  griechischen  AUerthnms  gilt 
es,  den  mit  der  ideellen  Richtung  des  deutschen  Geistes  so  neke 
verwandten  Trieb  festzuhalten,  welcher  die  Einheit  des  hisloriselien 
Lebens  zu  erfassen  strebt«  Unsere  Zeit  hat  vielfache  Verwendtselieft 
mit  der  Epoche  zwischen  den  Perserkriegen  und  der  Schlacht  bei 
Chaeroneia,.  hauptsOchlich  mit  dem  Zeitalter  des  peloponnestseben 
Krieges.  Wie  hier  der  Darsteller,  selbst  nach  Thukydides,  in  den 
reinsten  nad  schärfsten  Umrissen  ein  Bild  voll  geschiehtlicheny  ja 
dramatischen  Lebens  entwerfen  kOnne,  ist  vom  Verfasser  ausfllbr* 
lieber  angedeutet.  XIX.  Schlussbetrachtnng,  S.  220  —  224.  IHe 
deutsche.  Bildung  verlangt  Zusammenhang  und  Wechselwirkung  des 
Besonderen  mit  dem  Ganzen  und  Allgemeinen.  Das  Gedeihen  der 
classischen  Philologie  beruht  deshalb  bei  nns  auf  der  Berfthreug  der- 
selben mit  der  Volkslitcrator  und  dem  Leben.  Die  Clasaieitlt  ist 
nicht  mehr  wie  am  Anfang  des  Jahrhunderts  vorwiegendes  Element 
unserer  Bildung;  allein  ibr  gemJtssigter  Binfluss  ist  als  unverlterbnres 
Gut  feiitzuhalten,  in  einer  Form,  die  unserer  geistigen,  aationnlen 
wie  christlieben  Bildung  entspricht.  Ein  Beitrag  zum  Auffinden  dieser 
Form  soll  das  vorliegende  Buch  sein ,  welches  sich  darum  hauptsSeb- 
lich  auf  das  hellenische  Alterthum  beschrinkt  hat,  weil  die  Zeugnisse 
desselben  mehr  als  die  des  romischen  den  Typus  ewiger  Dauer  und 
Jugend,  eines  unverwüstlichen  und  krefk  innerer  Verwandtschaft  stets 
wirksamen  Einflusses  .auf  unser  deutscs  Leben  tragen. 


Natnrwissenschaften. 

[208]  Jahrbuch  des  nat4irhi8tori8€hen  Landesmoseums  von  Kärnten. 
Herauflgeg.  von  /.  L,  Canaval,  Museums-Cuitos.  Klagenfurt«  (Fd.  v.  Klräi- 
mayr.)  1852.    VIII  u.  176  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Dieses  Jahrbuch  liefert  von  Neuem  den  Beweis,  mit  welchem 
Eifer  in  den  verschiedensten  Theilen  des  Osterreiehiscben  Kniser- 
staates die  Naturwissenschaften  gepflegt  werden,  während  viele  an- 
dere Gegenden  des  fibrigen  Deutschlands  aulTallend  darin  noch  sn- 
rbckstehen.     Die  im  Titel  genannte  ehrenwerthe  GeseUsehaft  bat 
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»ker  Bichl  blos  4ie  Aufgabe  gestellt,   das  Kraioerlalicl  seilisl 
geaaner  zo  erfarschan,  sondern  zogleteh  ihr  Haoptangenmerk  daraaf 
geriablel«  die  Natnrwisseosebaflen  aacb  ia  das  Leben  eiaziif&bren, 
aad  zwar  dareh  Errichtung  einer  techniscben  Vorschule,  sowie  dureb 
papttlSre  Vorträge  Ober  die  verschiedenen  Zweige  der  Nalnrwissen* 
sehaflaa«     Uad   mit  Recht;    die  Natorwissensehaften   mOssen  mehr 
«ad  sehr  Gemeingut  werden,  wie  es  in  Frankreich,  England  n.s.w. 
lingat  der  Fall  ist,  wo  nicht  die  Fachgelehrten,  sondern  Militärs  und 
PriraileBle  versebiedener  Bernfsfcreise  sogleich  die  eifrigsten  Porseber, 
«ad  ao  die  Ibätigsten  Beförderer  der  Wissenschaft  sind.  —  Das  Jahr- 
bacb  ««tbält  vier  Abbaadlnngen :   „Bettrage  zur  Flora  des  Lavant- 
tbalesf*  von  R.  Graf»    Voranstebt  eine  topographische  Beschreibung 
dieaaa  Tbales,    aaa  der  schon   allein   hervorgeht,    dass   dort  eiae 
«■fvwdbaliche  Ceppigkeit  der  Pflanzenwelt  vorherrschend  seiir  werde, 
wie  ea  der  Fall  ist*    Hierauf  folgt  die  Aufzählung  der  Pflanzen  nach 
ihre«    verschiedenen   Standorten    und    der  Bodenbesebaflenheit  auf 
Feld  «iid  Wiesen,  aa  den  Fldssufem  und  den  Flassbetten,  den  Ge- 
birgaa  a»  s.  w»,  dann  ein  Verseiehniss  der  Pflanzen  nach  dem  natür- 
iiehe«  Systeme,   wobei  Koches  Synopsis  zu  Grunde  gelegt  wurde« 
Nor  die  Namen  -and  der  Standort  werden  angefahrt  und  es  finden 
aieb  daraater  viele  Seltenheiten,  -r^  2)  „Aufzählung  der  in  der  Um- 
/gebvag  von  Klagenfurt  vorkommenden  phaneroganischen  Gewächse 
aad  Farrnkräoter,"  von  Fr.  Kokeil.     Aus  dieser  Flora  von  Klagen- 
fari  ond  dessen  nächsten  Umgebung  im  Umkreise  einer  geographi- 
sebea   Meile  sieht  man,  welcher  reiche  Schatz   für  den  Botaniker 
Uer  vereinigt  ist,  wie  ihn  kaum  eiae  andere  Provinz  oder  Stadt  ia 
ähalicber  Haanicbfaltigkeit  anfsaweisen   hat.       Die   verscbiedeneo 
Sebiebtnngen  von  Kalk,  Glimmerschiefer,   Sand«  oad  Conglomerat- 
Lagerangea  begäaatigen  das  Zosammentreffea  einer  so  bedeateodea 
Zabt  voB  Pflanzea.     Die  Conglomerat*  Schiebten  an  der  Sttdostseite 
der  Stadt  aad  die  gewächsreiche  Satnitz  beherbergen  eine  grosse 
Menge  Voralpea*  aad  Alpenpflanzen,  und  anderseits  macht  durch  die 
Tide«  Qeellen  aad  Wässer,  durch  die  Nähe  des  WOrthsees  und 
deaae«  Abflusses,  der  Glanfnrt,  begönstigt,  auch  die  SnmpfQora  sich 
dareh  ihre  Reichhaltigkeit  bemerkbar,   freilich  zum  Nacbtheil   der 
Laadeaeultur,  indem  die  Kräfte  nicht  hinreichen,  die  vielen  Sflmpfe 
aad  Moore  zu  bezwingen,  wodurch  viel  Boden  verloren  gebt.     Alle 
in  dem  Verzeichnisse  anfgefllhrten  Pflanzen  sind  auf  den  angegebenen 
Standorten   mehrere  Jahre  hindurch  beobachtet  und   alle  Pflanzea 
weggelassen  worden,  welche  nur  hie  und  da  oder  nur  zufällig  er* 
acbieaen.  —  3)  „Kärntbens  Land«  «ad  Sässwassereonehylien ,  mit 
Aaaaabme  der  Nacktscbnecken,  Limacoidea,^^  vom  Prof.  v.  Gallen- 
stein.    Krain  ist  auch   in  coochyliologischer  Hinsicht  ein  reiches 
Land,  das  manche  Schätze  enthält,   die   vergebens  anderwärts  ge- 
saebt- werden«     Die  Aufzählung  und   kurze  Beschreibung  der  Mol- 
lasken beschränkt  sich  zwar  nur  einstweilen  auf  einen  kleinen  TbetI 
Ober^  und   Unterkärntens,   fast  nur  auf  Klagenfurts  nächste  Umge- 
baag,  deaa  die  Thäler  uad  Gebirge,  die  Flüsse,  Teiche  und  Seen  des 
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fibfrigen  Landes  sind  noch  zo  wenig  erfbrseiht,  nm  Ober  die  in  den- 
selben sieb  vorfindenden  Sehnecken  nnd  Mnscbeln  GenOgendes  sagen 
20  kttnnen;  aber  schon  das  hier  Gegebene  bezeugt  eine  ongeneiae 
Reicbbaltigkeii  der  dasigen  Mollaskenfauna.  Zn  rOgen  ist  nur, 
dass  der  geehrte  Verfasser  zo  oft  W^ndelformen  fttr  Arten  geoom«» 
raen»  wie  dies  z.  B.  bei  den  Anodonten  der  Fall  zo  sein  selieint. 
Denn  wer  da  n'eiss,  wie  mSchtig  der  Einfloss  der  Gewisser  aof  4ie 
GestaitongsverbaUnisse  dieser  Thtere  ist,  wird  z.  B.  nor  misstraviseb 
die  A.  grosse,  assimilis,  foscata,  vetnia,  rostrala,  latlssima,  platj'- 
rhyncha  a.  s.  w«  betrachten,  znmal  da  sie  tbetls  zosamme»  vorkom- 
men sollen,  tbeils  nur  im  WOrtfasee  nnd  dessen  AusflUssen  avfgeton« 
den  worden,  indess  sind  doch  wofal  Arten  daranter,  die  sieb  als 
neu  bewahren.  Die  Gattungen,  Helix,  Popa,  Clansilta  sind  an  reicä- 
sten  vorbanden;^  Limaaeos  thermaiis  ist  vielleicht  doch  nur  Abart 
von  L.  ovatns,  denn  grade  so,  wie  er  hier  beschrieben  wird,  kommt 
er  unter  ahnlichen  Verhllinissen  bei  Leipzig  vor,  nnd  viellei<4tt 
ist  dasselbe  noch  mit  crystallinos  der  Fall.  Als  neu  wird  L.  rosewa 
vom  Verf.  aufgefahrt;  Planorbis  cnpaecola  mnss  ein  schenes  Tbier 
sein.  Beachtungswerth  ist,  was  der  Vf.  Ober  die  dortigen  Untonen 
sagt,  von  denen  er  nor  zwei  Gruppen:  pietorom  nnd  balavos  an- 
nimmt nnd  alle  anderen  unicr  diese  beiden  Sippen  vertbeilt.  Als 
Anhang  folgt  eine  Anleitnng  fttr  angebende  Sammler.  —  4)  Hoben« 
bestimmungen  in  Karniben,  nach  dem  Gebirgs-  und  Plosssyslem  ge- 
ordnet von  F.  Prettner.*^  Hohenbestiromongen  bilden  fBr  nalor- 
wissenschaflliche,  besonders  physikalisch-geographische  Uotersnehfiii* 
gen  einen  notbwendigen  Beilrag,  besonders  nOthig  waren  sie  aber 
fdr  den  Verein,  der  sich  die  Erforschung  von  Kärntens  Natorpro- 
docten  zur  Haoplaofgabe  gemaebt  bat,  nnd  eben  desshalb  sind  hier 
die  Heben  nicht,  wie  es  gewOhniteh  geschieht,  nach  dem  Alphabete, 
sondern  nach  dem  natlirlichen  Gebirgs-  ond  Plosssystem  geordDet» 
Sie  zerfallen  deshalb  in  2  Abtheilongen,  deren  eine  die  GebirgS- 
htfhen,  die  andere  die  Bestimmung  des  Niveaus  der  Pfflsse,  Seen 
nnd  bewohnten  Orte,  also  wesentlich  der  Thaler  enthalt.  Die  Drau 
scheidet  %  gesonderte  Gebirgsgroppen,  deren  eine,  die  nt^rdlieb  Ke- 
genden Centralalpen,  in  ihrer  Abdachung  gegen  SOden,  die  andere, 
die  slldlichen  Kalkalpen,  gegen  Norden  ihre  Wasser  der  Dran  nn- 
senden.  Zum  besseren  Vcrstandniss  sind  die  Zahlen  der  Höben 
bei  den  Bergen  in  der  Wasserscheide,  ond  das  Ntveao  der  Thttler 
am  Flosse  mit  grösseren  Lettern  gedruckt.  Eine  schöne  Karte 
versianlicbt  daa  Ganze,  wobei  dcir  Vf.  auch  die  Beobacbtengen  An- 
derer gewissenhaft  anführt. 

5209]  Additamente  zur  Flora  des  Qaadergebirges  in  der  Gegend  um  Drea* 
len  und  Dippoldiswalde ,  enthaltend  meist  noch  nicht  oder  wenig  bekannte 
fossile  Pflanzen.  Von  Emst  V.  Otto.  Mit  7  Steindrucktafeln.  Dippoldis- 
walde, C.  Jehne.  (Meissen,  Goedsche'sche  Buchh.)  1852.  IV  u.'29  8. 
gr.4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  Gegend  von  Dresden  bis  Dippoldiswalde  hat  schon  so  man- 
ches fQr  Paläontologie  Interessante  geliefert.     Der  Vf.  nntersnebte 
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kesosden  das  Qvftdargebirge  auf  seine  vorveillichea  Scbfttze  aad 
faad  dabei  nebrere  foaaile  Pflaazea,  deren  Begchreibong  diese  BIttt* 
ler  gewidael  sind*  Aüe  stamawn  aus  den  WelPscbeo  Qiiadersand» 
sieiabniehe  an  Wendisebcarsdorf,  dessen  geaane  Scbilderang  in 
geogaoatiaeber  Rtnsiebt  vorangebt,  wobei  merkwürdig  ist,  dass  sich 
in  diesem  mlciaigea  Brnebe  nieht  die  geringste  Spor  ron  antediia-> 
naniackea  Meerbewebnem  findet,  wabrend  in  allen  ntebt  weil  enl« 
feralea  Brffehen  sieb  Abdrfieke  ven  versebiedenen  Mnscbetibiaren 
finden,  ireraus  der  VF«  webl  mit  Reebt  dea  Scbloss  ziebt,  dass  bier 
einet  die  Koste  des  Festlandes  nicbl  fem  war,  die  Brandang  aber 
die  Anbfiafang  von  Tbieren  verbinderle*  Die  theils  bescbriebenen, 
Ibeila  abgebildeten  fossilen  Pflanzea  sind  folgende:  von  Algen  Keckia 
annnlala  Gleeber;  Keckia  cyliadriea  aus  dem  untern  Qoadersand- 
atein  von  Wendisebearsdorf,  ein  sebr  instraetive§  Slflck,  ferner 
Keckia  vestenlosa  oad  nodolosa.  Taf.  IV*  Fig.  4  o.  5  stellt  Palma- 
cilea  variana?  Gerda  vor,  ein  Stfiek  versteinerten  Heises,  Aber  das 
sieh  einige  Goatroversen  erheben  haben.  Taf.  5*  Fig.  7  ist  ein 
Blattnhdrack,  mutbrnasslich  einer  Palmenart  aagebOrig^  Daan  folgen 
Cenite'en,  die  fllr  Pinas  exogyra  Gerda  gebaken  werdea;  auch  Zap* 
fen  kauMn  vor,  die  mit  denen  von  Cryptoaieria  prinaeva  keine 
Aehalicbkeit  haben,  wabrsebeialicb  also  aea.sied)  einige  floizstttcke 
sehiene»  vM  Eiseaoxyd  darebdrengene  Coaiferea-Worzela  zu  sein« 
Taf,  5*  Fig.  8  zeigt  Dieolyledenen-Blstter  (von  SaKx  maeropbylia?). 
Attsserdem  werden  noch  auf  Taf«  7.  Fig.  1 — 4  probiematisebe  Vege* 
lahüies  abgeiHldel  von  Paolsdorf  bei  Dippoldiswalde.  Es  siad 
BaamsllUnme,  die  mutbmaasHch  einer  Flabellarieaart ,  oder  wenigstens 
etwaa  Aehnliebem  angebdren.  Als  Anbang  ist  eine  Kritik  derTb^tle 
gegebea,  welche  als  Spongia  saxoaica  eder  aacb  andern  als  Cyüa- 
drites  spengioides  aufgeführt  werden.  Der  Vf.  bllt  sie  für  jenge 
Individaen  der  ersteren*  Zuietzl  wird  ein  Fostti  heschrieben,  das 
der  Vf.  nicht  nnteraubringen  weiss,  es  gleicht  dttnnero  Bindladea, 
and  darchzieht  den  Stein  weileafilrmig,  oder  auch  hie  und  da  spitz- 
winklieb  gabelig«  Prof.  Geinitz  hat  es  als  Spongia  Ottoi  be* 
stiaunt. 

Plö]  W.  Hofmeister,  Beiträge  zur  kenntniss  der  Gefässkryptogamen. 
Ans  den  Abhandlungen  der  mathem.  physischen  Classe  der  Königl.  Sachs. 
Geseilscbaft  der  Wissenschaften.  Mit  18  lithogis  n.  zum  TheH  color.  Ta- 
fein«  Leipzig,  Weidjaann'aehe  Bnchb.  iU%.  S.  i2\  *- 17«.  hoch  4. 
(n.  1  Thlr.  10  r^.) 

Wenn  in  der  neueren  Zeit  die  höheren  Kryptogamea  im  AH- 
gemeinea  eia  ausgedehntere»  Interesse  erregten  und  eine  Reibe  wie* 
sesachaftricber  Dntersuchnngen  veranlassten,  se  bat  diese  seiaen 
Grand  wohl  darin,  dass  sie  rias  Mittelglied  zwischen  den  beiden 
fSressen  Abtbeilongen  des  Pflanzenreiches,  den  gescblecbtslosen 
Kryptogamen  and  den  Pfaanerogamen  bilden.  Im  Befmehtungsher- 
Kaage  äbaeln  sie  sogar  den  Thiereui  indem  sie  SameirfllNen  hervor- 
bringen, denen  der  Thiere  ähnlich,  die  durch  ihre  Berttbrung  eine 
Zelle  zu  weiterer  Eatwichcinng  anregen ,  wesshalb  sie  sich  vorzop^ 
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weise  dazu  eigeeo,  die  EiDzelheiten  des  EotwickeleogsbergaBgs  zu» 
sammeogeseUterer  Pflanaealbeile  za  erforschen  ead  den  Wachs- 
thamsvorgang  aof  die  Vermehrung  der  einzelnen  Zelle  znrfickzttfiih- 
ren.  Eine  ganz  besondere  Wichtigkeit  hat  eher  ftlr  die  Morpholo« 
gie  der  Pflanze  die  Entwickelangsgeschichte  der  Isoeten,  denn  nie 
sind  die  einzige  Gattung  mit  ausnahmslos  un verzweigter  Hauptachse 

.  und  steheUf  so  weit  wenigstens  bisher  bekannt,  im  gesammlen  Pflaa- 
zeareiche  in  dieser  Hinsicht  vereinzelt  da«  So  bildet  denn^nnn  die 
Bntwickelungsgeschichte  der  Isoetes  lacnstris  den  Hauptinhalt  der 
vorliegenden  ausgezeichneten  Abhandlong«  welche  die  sorg&llige 
Beachtung  wissenscbafilicher  Botaniker  verdienU  Biasichllicfa  der 
Fmchtbildong,  Keimung  und  weiteren  Entwickelung  gleicht  rsoeles 
den  übrigen  Ljreopodiaceen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die 
Cambiomschicht  jahrlich  sich  erneuert,  und  nach  oben  wie  unlea 
einen  sich  verlängernden  Stamm  treibt.  Durch  die  Organisation  des 
Biederwachsenden  Theiles  des  Holzkdrpers  nähert  sie  sich  mehr  dea 
Dikotyledonen  mit  unentwickelten  Stengelgliedem ,  als  den- Moimi- 
kotyledonen  mit  in  die  Dicke  wachsendem  Stamme»  doch  mOseea 
nähere  Untersuchungen  erst  zeigen,  ob  die  Anordnongsweise  der 
vom  Niederwucbs  des  Holzes  von  Isoetes  aus  hervorsprosaenden 
Wurzeln  im  Gegensatz  steht  mit  derjenigen  der  Beiwurzeln,  die  mu% 
der  Hauptwurzel  der  Dikotyledonen  hervorgeben.  Räcksiebtiicii  der 
Wedelstellong  gleicht  sie  auch  eben  so  gut  den  Farrnkräutern«  Die 
Isoelen  sind  aber  besonders  auch  desshalb  lehrreich,  weil  bei  ihnea 
Erscheinungen  auftreten,  die  sehr  davor  warnen,  eine  Uebereia- 
Stimmung  ier  Zelleavermebrung  der  Endknospe  mit  der  Wedelstel« 
lung  junger  Pflanzen  anzunehmen,  denn  ältere  Pflanzen  zeigea 
gleichfalls  Stellungsverhällnisse  der  Wedel,  die  eben  so  complicin 
sind,  als  bei  jenen,  doch  bleibt  hier  die  Vermehrungsweise  der 
Seheiteizelle  stets  die  gleiche,  wie  im  zartesten  Alter.  —  In  eineai 
Anhange  folgen  Untersuchungen  Qber  die  Keimung  der  Equisetaceea« 
Ueber  diesen  Hergang  gab  es  bekannlUch  bisher  nur  wenige  vereia«- 
zelte  Beobachtungen,  die  auch  nicht  genOgeo  konnten,  da  das  Aas* 
säen  dieser  Pflanzen  stets  missglUckle,  bevor  Embryonen  sich  gahii* 
det  hatten.  Mit  der  lobenswerthesten  Ausdauer,  und  auf  die  man« 
nichfaltigste  Weise  modificirt,    hat  der  Vf.  Aussaatversuche  fort- 

.  gesetzt,  die  ihm  endlich  vollständig  gelangen*  Da  er  frflher  schan 
die  Keimung  der  Spore,  die  ersten  Entwickelungsstufen  des  Prothal- 
lium und  die  Bildungsgescbiehte  der  Anlfaeridien  genau  beschrtebea, 
so  geht  er  hier  nicht  weiter  darauf  ein,  macht  aber  die  hOchst  ia- 
leressaate  Bemerkung,  dass  die  Samenfäden  mit  lebhaft  schwingea- 
dea  Wimpern,  versehen  sind,  die  nur  der  lotsten  Windung  fek* 
len,  während  gerade  diese  beim  Umherschweifen  im  Wasser  ver- 
jfingt  erseheint,  sich  aber  bei  Todtuog  durch  Jod  verbreitertr  Der 
Grund  dieser  Erscheinung  liegt  darin,  dass  das  Ende  des  Samen* 
fadens  an  der  Innenseile  der  Sehranbenwindung  einen  breiten  flos« 
senförmigen  Anhang  bat,  der  erst  nach  dem  Tode  sichtbar  wird. 
Der  gesammle  Hergang  des  Enlwiekelangsprocesscs,  der  hier  natDr- 
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Kcb  aiciit  weiter  verfolgt  werden  kenn,  ist  sorgfklüg'geschildert  wor- 
den. Die  beigegebeaen,  vom  Vf.  selbst  gea^hrbiielen  Abbildaagen, 
siad  wabre  Mosler  lithographirter  Darstellutfgöo,  ' 

[2il]  Die  geographische  Verbreitung  der  Thiere.  Von  Ladw.  K.  Schmarda. 
1.  Abth.  I.  Buch:  Modalität  und  Causalitat  der  Verbreitung  der  Thiere; 
9..^tb.  ^.Baeh:  dieXhierweit  des Fesilaiides.  Wien,  C.  Gerold.  185$. 
niiuS.l— 58;^.   gr.8.    (ii.3Tbbr.  lONgr.) 

Dia  Cntersoobuag  der  geograpbisebeo  Verbrettaag  der  Tbiere 
isl  ia  der  aeoerea  Zeit  besoaders  wichtig  geworden »  seitdem  man 
die  nnlergegangenen  SebdpfoDgen  sorgHllllger  und  mit  grosserer 
Saehkenntatss  zo  erforschen  angefiiagea  hat.  Der  Vf.  der  vorlieg. 
Sehrift  bebandelt  aun  znnächst  die  UedingUBgea  daa  Tblerld»ens; 
die  Tbierweft  wechselt  mit  den  Mitteln  des  Lebens,  und  obwdfit  viele 
Tbiere  sehr  grosse  Kilte  ertragea  kennen,  ist  dach  .im  Allgemeinefl 
die  Warme  eine  der  wichtigsten  Lebenabedingangen,  wie  maa  diesf 
aa  dem  Reicht hom  der  tropischen  Gegenden  an  Thieren  sehen  kann; 
aber  aacb  Licht  uad  der  Znstaad  der  Atmosphtfre  sind  vom  wesent- 
liebsten  Einfluss,  mit  einem  Worte  also  alles  das,  was  man  Klima 
sa  aennen  pflegt.  Es  werden  hierauf  ier  Reibe  aach  die  Tbiere 
belracbtet,  die  ia  den  verschiedenen  Rlimaiea  leben,  sowie  die 
Wandemagen  derselben,  besonders  der  VHgel;  femer  die  mannieh- 
fliebeii  Nabrangsmiltel  der  Thiere  und  zwar  zugleich  mit  RdcksickI 
auf  ihre  Wanderungen  atts  Nabrnngsmaagel;  dann  folgt  ein  beson- 
ders attziebender  Abschnitt  über  den  Aufenthalt  nad  die  Standorte 
derselben,  soa*ie  ihre  Bintbeilung  in  Landtbiere,  Wassertblere  und 
Parasiten,  eadlich  die  Nachweisuag  mehrerer  Scbdpfongspuacte,  von 
denen  ans  sie  sich  verbreiteten«  in  horizontaler  wie  in  wrtiealer 
Ricbtvng.  Das  zweite  Bach  giebt  den  besonderen  Theil  der  Tbier- 
geegrapbie,  d.  b.  die  Tbierhevölkernng  eiazelner  Linder  oder  LSn- 
dercompiexe.  Bierbei  wurde  weder  eine  Gruppirong  nach  Welt- 
tbetlen,  noch  aach  Zoaen  festgehalten,  vielmehr  das  Aehnliebe  und 
Verwandte  nach  seinea  organischen  und  anorganischen  Beziehungen 
ZBsaiBBiengefassl,  ohne  die  plastischen  und  kiimatiseben  Verbaltnisse 
za  vernachlässigen  oder  vorwaltend  zu  begOastfgen.  Die  ganze 
Erdoberfläche  ist  in  31  zoologische  Reiche  gegliedert,  wovon  jedocb 
2  sieht  hinreichend  charaklerisirt  werden  konnten ;  von  den  29  flbri- 
gMi  koflimen  ^f'auf  das  Pestland,  8  auf  die  Meere.  Manche  dieser 
Reirbe  haben  iadessea  eiaen  sehr  grossen  Umfang,  und  dfirflen ,  bei 
aiberer  Kenntniss  ihrer  ThierbevOlkernng  wohl  in  mehrere  selbst»* 
stiodige  getrennt  werden  m&ssen.  Die  einzelnen  Thierreiebc,  die 
hier  Ungenemmen  werden,  slad  folgende:  die  Polarltnder,  das 
Reich  der  Pelzibiere  nad  Schwimmvögel,  Insecten  sind  selten;  das 
mitteleuropäische  Reiche  das  Reich  der  laseetivoren,  [der  Sta-* 
pbylinen  und  Carabicinen;  die  kaspiscbea  Steppen,  Reieh  der 
Saiga-Anlilope,  der  Wühl-  und  Wurfmanse;  centrales  Asien, 
Reich  der  Pferde;  die  Mittelmeer- Pauaa,  Reich  der  Beterome- 
reu;  China,  Reich  der  Pbaaianiden;  Japan,  Reich  des  Rieaeaaala* 


9bft  NaIirviMOiscbariea. 

malilers;  Nardamerika,  da»  Reteli  der  Nagethiere,  der  Zaha-^ 
achaÄbler  uad  KegeUcbalbler;  Sahara,  Reich  der  Melasonea  oad 
des  afrikaoischen  Strautse«;  West- Afrika,  ßeieh  der  sehmalnast» 
gen  Affea  uod  der  TermiteD;  Hochafrika,  Reich  der  Wieder- 
käuer und  der  Pachydermen ;  Madagaskar,  Reich  der  Lemnridea ; 
lodieo,  Reich  der  Raobthiere  ood  der  Colunbiden;  Sttoda-Welt, 
Reich  der  Schlangea  ood  der  Ghiropterea;  Australien,  Reich  der 
Ifarsupialien,  Monotrenen  und  der  honigsaugenden  Vögel;  Mittel« 
atterika,  Reich  4er  Landkrabben ;  Peru,  Chili,  Reich  der  Anche- 
■iea  and  des  Gondors;  Pampas,  Reich  der  Lagostoniden  und  der 
flarpaliden;  Patagonien,  Reich  des  Gnanaeo  und  des  Darwinschen 
Strausaes;  Polynesien,  Reich  der  Nymphaliden  und  Apterygiden. 
Jeder  Abtheiinng  sind  Anmerkungen,  ErUnterongen  und  Liieratur- 
nacbweisnogen  beigeflQgt,  die  umfangreicher  als  der  eigentliche  Text 
siniy  und  das  Gegebene  sehr  gut  verdeutlichen«  Mit  der  bald  er- 
scheinenden 3.  Abtbeiloag  wird  das  Werk  beendigt.. 

[%m  Bilder  aus  dem  Thterleben  von  O&rl  ?Ogt.  Mit  120  in  den  Text  ge- 
drucKten  Holzschnitten.  Frankfiirt  a.  M.,  liier.  Anstalt.  (J.  Rütten.)  1853. 
Vinn.452S.   gr.8.    (2Thlr.) 


Unter  diesem  anspruchslosen  Titel  gibt  der  Vf.  einige  Abband« 
loBgea,  welche  die  Beachtung  der  Naturfertscher  verdienen,  da  sie 
ans  der  Natur  selbst  geschöpft  sind.  Das  Werk  soll  aber  tugleich 
aaeb  eine  Forlsetaong  oder  vielmehr  ErgSnsong  der  zoologischea 
Briefe  oder  Naturgeschichte  der  lebenden  und  untergegangenen 
Thiere  des  Vfs.  sein,  die  firAher  in  demselben  Verlage  erschienen^ 
denn  alle  hier  gegebenen  Abhandlongen  beireffen  Gegenslünde» 
die  dorV  nur  kurz  bertthrt  werden  konnten.  —  Die  1.  Abhandinng 
behandelt  die  Matanna,  d.  b.  den  Fang  des  Tbnnfiscbes  bei  St. 
Hospice.  Viel  Verkehrtes  ist  darüber  in  die  Naturgeschichte  ein- 
geschmuggelt  worden,  an  dem  nicht  ein  wahres  Wort  ist,  und  da- 
her erfreulich,  hier  einen  genauen  und  i^abren  Rericht  an  lesen,  der 
auch  durch  einige  hObsebe  Anekdoten  gewQrat  ist  Die  2.  Abband* 
Inng  bebaadelt  die  Salpen,  Über  die,  obschon  sie  liegst  bekannt  und 
anatomisch  untersucht  sind,  doch  noch  so  manches  Dunkel  verbrei* 
tet  ist«  ZunSchst  wird  ihr  periodisches  Erseheinen  an  den  ligari* 
sehen  Küsten  erwihot,  sowie  die  Ursache  dieser  Erscheinung;  Sulp« 
Gordiformis  und  primata  sind  die  am  hiofigstea  vorkommenden  Ar- 
ten, und  da  die  letatere  sich  der  Untersuchung  am  leichtesten  flgl^ 
so  ist  Aber  ihren  anatomischen  Bau  das  Meiste  gesagt,  wShrend  «■* 
dere  nur  im  Vorbeigehen  und  zur  Vergleiehunf  erwähnt  werden« 
Ihr  Hantel  ist  aus  einem  Stoffe  gewebt,  der  sich  in  seinen  che- 
mischen EigenschaAen  den  Holzfasera  anschliesst,  daher  auch  che- 
misehen  Eigenschaften  kräftig  widersteht»  selbst  der  Fidniss«  die 
sonst  so  leicht  alle  ihierischen  Theiln  zerstört«  In  dieser  HllJle 
steckt  erst  der  eigentliche  KOrper^  der  in  allen  seinen  einzelnen 
Theilen  genauer  bescbrieben  wird.  Die  Banchforche  wird  als  Flim- 
mcrorgan,  niclU  ab  Nervensystem  gedeutet,'  wie  Esch rieht  gethan. 
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Die  ^ForlpAatzHBgigescbichle  war  awar  scImb  Chain isso  bakaoat 
geworden;  da  dieser  aber  Jeider  ein  Dicbter,  kein  aunftnMiMiger 
Gelehrter  war,  werden  seine  Beobachtungen  so  behandelt,  wie  etwa  ' 
die  Entdeekong  Peyssonels,  eines  Schiffseapitains,  dass  die  Coralien 
Thiere  seien«  dessen  Beobacbtnng  zwar  Reaurnnr  in  der  Akadenie 
der  VVisaenscbaften  erwähnte,  aber  unter  Verschweigung  des  Namens 
des  Entdeckers,  aus  SchoABng,  lun  diesen  nicht  vor  der  gansen 
Geiehrtenweit  zu  blamiren.  Chamisso  beschreibt  schon  ganz  genao 
den  Generationswechsel  dieser  Thiere^  der  hier  noch  weiter  nater« 
sacht  wir^.  Die  3*  Abhandlung  handelt  von  Erzeugung  der  Jongen, 
«ttd  beschäftigt  also  mit  Entwickeiungsgeschichte«  Hier  ist  viel 
bittere  Salyre  niedergelegt  gegen  so  manche  Goryphflen  der  Neu* 
zeit,  «o  z.  B.  bei  der  Frage  Ober  die  Grenzen  von  Tbier  und  Pflanze 
mit  R&cksicbt  auf  Ebrenbergs  Inrosionsthierchen,  von  denen  meh* 
rere  erwieseaermaai»sen  Pflanzen  sind.  Dann  wird  die  Entwicke* 
iungsweise  der  einzelnen  Thiergrnppen  durchgenommen:  der  Infn«  - 
sorien,  Gregorinen,  Polypen,  Syacorynen,  «Quallen,  Seescheiden, 
Moosthieren,  Salpem,  Eingeweidewarmer  und  so  weiter  bis  zu  den 
Inaeclen  —  eine  lehrreiche  Abbaadlung,  welche  von  denen  genaner 
gewürdigt  zu  werden  verdient,  die  sieb  mit  Entwickelungsgeschichle 
beschäftigen«  Hierauf  folgt  eine  Abhandlung  Aber  nntergegangene 
Schöpfungen,  die  die  Rinde  des  ErdkOrpers  bilden.  Aber  das  grosse 
Todleafeld»  wo  Leiche  an  Leiche  des  Tbier-  und  Pflanaenreichea 
anfgeapieichert  tat,  deren  feste  Theile  den  zerstdranden  Einflüssen 
der  Eleaenle  widerstanden«  Nicht  wenigef  interessant  ist  der  letzte 
Ahsehaitt,  der  über  die  Tbierseelen  haadelt,  und  worin  der  Vf,  za 
zeigen  versucht^  dass  es  eine  abgeschmackte  Lftcberliehkeit  des 
Menschen  sei»  sich  allein  eine  naeb  dem  Tode  fortdanernde  Seele 
zu  vindiciren,  da  sie  dem  Thiere,  wena  man  von  ihr  spreche ,  eben 
so  gttt  wie  dem  Menschen  zukomme. 

[tt3]    Einleitnnff  in  die  Konchyliologie,   oder  Onmdzfige   der  Natur- 
geschichte der  W^hthiere  von  Dn  Cm«  JehnatOB«    Herausgeg.  und  mi 
einem  Vorworte  eingeleitet  von  Dr.if.  G,  ßrann^  Prof,  in  Heidelberg.  1  •  Lief. 
Stuttgart,  J.  B.  MuUers  Verlagsh.    1853.   VUIu.  128S:  gr.  8.    (27Ngr,) 

Je  grosser  das  Publicum  wird,  das  sich  mit  dem  Studium  der 
Ronchyltoiogie  hesebäfligt,  und  je  mehr  dieses  Studiam  eingreift  in 
die  Paläontologie  und  ia  die  Kenntniss  der  Gesetze  der  Blldneg 
nnaers  Erdkürpers,  um  so  mehr  war  eine  Schrift^  wie  die  vorlieg« 
ancb  für  Deutachland  Bedürfnisse-  denn  bisher  fehlte  es  wirklich  an 
einem  solchen  Werke,  wührend  in  der  franziNiiaehen  and  eaglisehrji 
Ulerator  mehrere  vorhanden  sind»  die  indesaeii  freilich  ancll  billigen 
AnCnrderungen  keineswega  genügen«  Das  Werk  von  Johnsten,  in 
anniehender  oad  populärer  Weise  geschrieben«  iai  jedeofalla  eme 
der  erslen  unter  diesen  Schriften,  sodass  eine  Uebersetzang  derseJ» 
ben  aa  und  für  sich  schon  gerechtfertigt,  angepasst  den  deutschen 
VerbAltnissen, .  uad  von  einem  Manne  wie  Bronn  besorgt,  der  ootev 
andern  auch  im  Fache,  der  Koncbyliologie  so  Rahmlichea  sahen  ge« 
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leistet,  als  ein  nfltztiches  Uoternelineo  bezeieboet  werdes  kaan. 
Dass  aber  nur  eine  freie  Uebertragung  mOglicb  war,  erbellt  seboa 
daraus  y  dass  Eoglflnder  und  Franzosen  gevrobnt  siad,  4ius  ünkeant- 
■iss  oDserer  Spracbe ,  anf  deatscbe  Forseber  uod  Porsebungeo  keine 
oder  nor  geriage  Bttcksicbt  zn  nebiuen,  wäbVend  diese  gerade  auch 
im  Gebiete  der  Koacbyliologie  umfassende  und-  grQndliebe  Ualer- 
suebangen  angestellt  baben.  Diese  masste  aatflrlicb  bei  eiaer  deat- 
sebea  Bearbeitung  bauptsacblieb  beaebtet  a'erden,  und  der  lieber- 
setzer  hat  das  Mögliche  getban,  ohne  aus  den  Augen  zn  verlieren, 
«ras  aadere  Natioaea  geletsteL  Die  Gescbichte  der  Syslemkunde 
wurde  aamentlicb  deshalb  sehr  erweitert,  and  drei  andere  Absebnitte 
aber  Geographie,  ttber  die  Entwickelong  des  Embryo  und  über  die 
bei  einer  natflrlicbea  Classifiealioa  leitenden  Grundsitze  eiagesebal- 
tet,  sowie  mehrere  neue  flolzscbnille  besg^ebea,  dio  mit  Rfickiucht 
anf  die  Zusätze  nl^lbtg  waren.  Laut  Prospeetus  wird  dieses  Werk 
ia  5  Lieferungen  erscheinen  mit  150 — 160  HolzscbnttteD,  nach  Be* 
eadigung  desselben  aber  binnea  Jahresfrist  eia  2*  Band  folgen,  der 
die  Systemkunde  und  die  specielle  Koacbyliologie  aus  der  Feier 
des  Prof.  Bronn  enthalten  und  dem  ein  grösserer  Atlas  mit  Abbildaa- 
gea  beigegeben  werdea  soll.  Jeder  dieser  Bände  wird  ein  in  sich 
abgeseblosseaes  Ganze  bilden,  beide  aber  sich  gegenseitig  erginzen* 
Das  vorliegende  Heft  enthält  Folgendes;  In  der  Einleitung  wird  be* 
sonders  aaf  dfe  unumgängliche  Notbweodigkeit  ftir  den  Geologen 
hingedeutet,  sich  mit  Konchyliologie  näher  vertrant  zn  machen  uad 
dann  die  allgemeine  Eintheilung  derselben  besproebeo.  Bierauf  be- 
trachtet der  Vf.  die  Mollusken  als  schädliche  Thiere,  beschreibt  die 
Verheerungen,  welche  der  Schiffs  wurm  anrichtet  und  desshalb  den 
iieaschea  zwangen,  ihm  eine  ausgedehatere  Aufmerksamkeit  zu  wid« 
mea,  als  es  vielleicht  ausserdem  geschehea  seia  wärde,  femer 
den  Schaden,  den  die  Schnecken  der  verschiedensten  Arten  an  Feld- 
und  GartenfrOchten  anrichten;  die  Fabeln  von  ungeheuren  Sepien.- 
arten ;  die  eingebildeten  oder  wahren  giftigen  Eigenscbaften  der 
Apiysien,  der  Cypraearten,  der  Austern,  des  Mytilus  ednlis  u.  a.  w. 
Sodann  folgen  die  Mollusken  als  Nahrungsmittel  f&r  Thiere  und  Men- 
schen. Die  Mya  arenaria  wird  in  ungeheuren  Quantitäten  eingesät 
zen  und  als  Koder  benutzt  zum  Fischfange,  eben  so  der  Loligo  pts- 
eatorum.  Dann  folgt  die  Betrachtung  der. Auster,  dieser  lebeo- 
den  Ueppigkeit,  mit  anziebeadea  statistischen  Bemerkungen,  der 
HiesrundHerzmusohel,  Kammmuscbel,  Scheidenmuschcl  und  anderer, 
ferner  der  Tintenfische,  der  verschiedenen  Arten  der  Weinberge- 
schaecke.  Die  Weichtbiere,  hinsiebllicb  ihres  anderweitigen  Matzeas 
für  den  Menschen  bieten  gleichfalls  viel  Interessantes.  Voran  stehea 
hier -die  Perlen  fahrenden  Arten  des  sOssen  nnd  salzigen  WaAsers« 
nebst  der  Perlmutter,  die  Verweadnogeu  von  Sehneckea  zu  Patz- 
geräthen,  als  Geld,  Fenster,  Lampen  (Fusus  antii|uus),  Betrachtuagea 
über  den  Byssus,  den  Purpur,  die  chinesische  Tinte.  Die  Weich- 
thiere  in  Bezug  zu  andern  Tbieren.  Dieser  Abschnitt  ist  wahrhaft 
geistreich  bebapdelt,  iadem  der  Vf.  unter  aadera  zeigt,  wie  die 
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Schale  des  Weichtieres  nicht  bloss  für  dasThter  seihst  geschaffCD  ist, 
soadero  dass  die  Natur  weit  höhere  Zwecke  ihit  ihr  vorgehabt,  nad 
dass  sie  am  Thiere  aar  das  Jtfittel  zam  Zwecke  sei.  Die  abgestor* 
heae  Schale  wird  noch  lange  Zeit  benotzt,  viele  andere  Thiere^  die 
ohne  sie  nicht  bestehen  könnten,  schlagen  nach  dem  Tode  des  Mut- 
terthieres  ihre  Wohnnng  darin  auf»  wie  *z.  B.  kleine  und  grossere 
Krehsarten,  deren  Bau  genau  diesem  Leben  angepssst  ist.  Dass  der 
Papiernaolilns  gleiehralls  die  Schmsrotzerwobnnng  fBr  Ocjrtboe  sei, 
wird  jedoch  widerlegt.  Weichthiere  in  Bezug  auf  die  organische 
oder  todte  Natur.  Dieser  Abschnitt  ist  besonder«  fdr  den  Geologen 
wichtig;  er  zeigt,  wie  thatig  die  Mollusken  an  der  Bildung  unsrer 
Erdrinde  waren  und  noch  sind.  Dann  folgt  die  Anordnung  der 
Weiehihiere  nach  dem  Cnvier'schen  Systeme.  Mit  dem  Anfang  des 
Abschnitts  über  die  Ortsbewegung  der  Weichthiere  schliesst  dieses 
f.  Heft. 

£14]    Odisch^magnetische  Briefe  von  Karl  Frhm.  t-  Relohoilbaeh ,  ph.  Dr. 
altgart,  Cotta.   18ft2.    XUa.  199S.  gr.8.    (27  Ngr.) 

In  der  Augsburger  Allgem.  Zeitung  haben  diese  Briefe  wflbrend 
des  verflosseoen  Jahres  sicher  die  Aufmerksamkeit  sehr  vieler  Leser 
erregt,  denen  nun  ein  besonderer  Abdruck  erwflnscht  sein  wirih 
Sie  werden  allerdings  Zweifler  und  Ungläubige  genug  finden, 
aber  dazu  beitragen,  einen  neuen  Gegenstand,  ein  neues  Agens  in 
der  Nalar  näher  zu  untersuchen  und  zu  prOfen,  ob  es  wirklich  exi- 
stirt  und  ein  besonderer  Dynaroid  oder  ein  Abzweig  von  Galvanis« 
■as,  Blektricitäl  und  Magnetismus  sei.  Die  Untersuchung  ist  nicht 
leicht,  sie  setzt  „ Sensitive ^^  voraus,  Individuen,  welche  für  solche 
Bindrttcke  empfänglicher  als  die  Menschen  im  Allgemeinen  sind,  und 
womit  sich  der  1.  Brief  beschäftigt.  „Hunderte  von  Wunderlich- 
keiten, die  gewissen  Menschen  eigen  sind,**  konnten, hierüber,  wie 
der  Vf.  meint,  milgelheilt  werden,  Erscheinungen,  die  man  sonst 
wohl  Idiosynkrasieen  zu  nennen  pflegte,  die  von  ihm  aber  auf  „einen 
verborgenen  gemeinscbafllichen  Queih*  zurQck  bezogen  werden.  Der 
2.  Br.  bezeichnet  denselben  näher;  es  werden  Experimente  in  einer 
ganz  donkeln  Kammer  mit  solchen  „Sensitiven**  gemacht,  wo  eia 
aalfirlicher  Krystalt- freiliegend  mit  den  Enden  dem  GefOhl  verschte» 
den  erscheint,  fUr  das  Auge  mehrfarbiges  Licht  entwickelt  und  sich 
als  das  onbekannte  Od  zu  erkennen  giebt,  das  jedoch  auch  (3.  Br.) 
Maas  zahlreichen  andern  Bornen  des  Wellalls  quillt,**  eben  so  stark, 
ja  wohl  noch  stärker;  denn  es  ist  ein  kosmisches  Dynamid,  das  von 
Sterm  zu  Sterm  strahlt  und  —  das  Weltall  umspannt.  Ist  es  Mag« 
aelismos?  Diese  Frage  behandelt  der  4.  Br.  „Es  fährt  derselbe 
odische  Kräfte  mit  sich,**  wie  eine  Reihe  von  Experimenten  darthun, 
die  mit  dem  horizontal  nnd  vertical  gestellten  und  dem  Hufmagnet 
angestellt  werden,  doch  Od  mit  ihm  gepaart  oder  ohne  iÜn  bleibt  in 
beiden  Fällen  Od  von  gleicher  Stärke.  Der  sogenannte  sphärische 
Magnetismus  findet,  um  di^s  noch  näher  zu  erOrtern,  im  5.  Br.  eine 
besottdere  Steile  ^    erläutert   durch  neue  frappante  Versuche  Ober 
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fbs  LeuebtoB  io  absolgler  FiDsteraiss,  w«dd  ein  «yHocbseDsitiver^^ 
fremde  GegeesUnde  darin  sieht.  0er  Meoscb  ist  selbst  ein  Lench- 
ter,  denn  er  ^^emanirt  Od^*  and  alle  GescbOpfe  gleieben  ihm  darin: 
4ocb  9,  als  Odtriger^^  ersejieint  speciell  nur  der  Mensch  im  6.  Br», 
,^ indem  sieb  darans  dann  auch  so  manche  Erscheinongen  der  Sitte 
und  Gewohnheit  im  Leben  erklären  lassen  sollen,  z.  B.  die  Sitte, 
die  reebte  Seite  als  den  Ehrenpialz  anzasehen  n.  dgl.  m.  Den  Mes- 
nerismos  würdigt  der  7*  Br*,  da  das  sogen.  Magnetisiren  nur  in 
dem  Einfluss  bestehen  soll,  den  fremde  ungleichnamige Odemanatio» 
nen  «»auf  die  Seiten  eines  Sensitiven*^  nehmen.  Da  bis  jetzt  diess 
noch  ziemlich  eingeschränkt  nnd  unsicher  geschah,  so  ISsst  sich  erat 
künftig  Erspriessjiches  davon  erwarten.  Der  Vf.  selbst  will  beson- 
ders KrSmpfe  dadurch  unzählige  BJal  willkfirlich  gestillt  dnd  wilikBr- 
lieb  hervorgebracht  haben.*'  Der  8.  Br.  prOft  das  Od  im  VerfaSli- 
niss  zum  Chemismus.  „Alle  chemische  Action  entwickelt  Od/*  also 
Verdunstung  und  Verdampfung,  Destillation,  FSutoiss;  auf  den  Gra- 
bern leuchtet  daher  das  Od,  bis  diese  vollendet  ist  und  insofern  sind 
die  feurigen  Geister  eine  Wahrheit.  Wie  Schall  und  Reibong  niit 
dem  Od  in  Verbindung  stehen,  wird  im  9.  ßr.  untersucht.  Je  hoher 
der  Ton,  den  ein  angeschlagenes  Glas  von  sich  giebt,  desto  grössere 
Lichtfülle.  Gleiches  Resultat  folgt  durch  Reihung  verschiedener 
Flüssigkeiten  in  verschlossenen  Gefkssen.  Sourcier,  der  berühmte 
Quelleosocher  in  Frankreich,  war  „sicherlich  nichts  anderes  als  ein 
guter  Sensitiver.**  Das  Verhfiltniss  des  Od's  zur  Wurme,  zur  Elek- 
tricität  und  zur  KOrperwelt  sucht  der  10*  Br.  festzustellen.  ,, Alles 
leuchtet,  alles,  alles!  Wir  sind  in  einer  Welt  voll  leuchtender 
Materie.  Und  diese  Leuchte  ist  odiscbl**  Mit  Beispielen  aus  der 
Kürperwelt  beschKftigt  sich  der  11.  Br.,  wobei  schon  auch  auf 
frühere  Rücksicht  genommen  wird.  Auch  das  Geheimniss  der  Wün- 
schelrutbe  kommt  hier  zu  Tage,  ihr  Neigen,  Drehen  und  Anschlagen 
ist  „Hocnspoeus''  für  die  Menge,  welche  „den  bisher  tief  verbor- 
genen baltbaren  Kern  der  Sache**  nicht  fassen  konnte.  In  12.  Br. 
wird  die  odische  Verladung  und  Durchleitung  und  Annüberung  be- 
sprochen. Das  Od  lässt  sich  von  einem  Körper  zum  andern  Qber- 
tragen  —  ,,Verlaclharkei(!**  —  Eben  so  ist  es  ,,durchzuleiten;*' 
schon  die  blosse  Anniiberung  genügt  hierzu,  dagegen  kann  es  nicht 
isolirt  werden  und  erschwert  so  „jede  Untersuchung.**  Der  odische 
Dualismus  (13.  Br.)  —  denn  wie  überalt  duale  Gegensätze  sind,  fin- 
det auch  er  sich  vor  —  bietet  frappante  Belege,  von  welchen  anch 
Berzelius  1845  überrascht  wurde.  Odchemische  Reihen,  odische 
Polarität,  als  odpositive  nnd  odnegative,  werden  in  vielerlei  Hinsicht 
betrachtet.  Auf  der  rechten  Seite  ist  der  Leib  der  Thiere  und  na« 
mentlich  der  Menschen^eib  negativ,  auf  der  linken  positiv.  Das 
Farbenbild  des  Odlichtes  im  Vergleich  zum  Porhirlicht  der  Erde 
(14.  Br.),  der  Erdmagnetismus  und  das  Erdod  (15.  Br.)  nSher  be- 
trachtet nnd  verglichen,  gehen  nun  noch  mit  Einschluss  des  16*  Br., 
wo  Ober  Leitungsgeschwindigkeit,  Strahlung,  Tragweite  u.  s.  w.,  so- 
wie  aoeb   über   die   etymologische  Bedeutung  uud  Ableitung  äes 
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Wories  (— »  Wodao,  Odan,  0«tio;  alles  dorcbdriDgende  Krari)  ban- 
delt, gerade  genog  zan  Deakea,  zum  PrOfea,  zam  Bxperimeuliren 
aad  —  zum  Zweifelo.  Da  zam  ExperimeDlIren  oft  „absolute  Finster« 
■in««  gebOrl  ond  die  dazu  oOtbigen  Sobjecte  Hocbsensitive,  Mittel- 
litiva  oder  docb  Seositive  fiberbaopt  sein  mOssea,  so  ist  dasselbe 
aatArlich  keineswegs  ieiebt  und  dem  Zweifel  iSsst  es  also  um 
se  nebr  Raom,  je  mehr  die  zum  Belege  genommenen  Wabr- 
BcbmuBgea  zwar  meist  ans  dem  Kreise  des  gewObnIichen  Lebens 
eatlebnty  aber  aneb  in  mancberlei  anderer  Weise  als  durcb  das  un- 
bekannte X  des  Od  zn  erklären  sind.  Sensitive  Msdcben«  die  des- 
balb  niekt  in  den  Spiegel  seben  konnten,  die  obnmftcbtig  wurden, 
weil  der  Altar  naeb  Osten  stebt,  ein  Leineweber,  der  zum  lieder- 
lieben Manne  wurde,  weil  sein  Webstuhl  in  einer  neuen  Wohnung 
nicbl  «ekr  die  fröbere  Nordriebtnng  hatte,  und  libnlicbe  Erfabrun- 
mngen,  welche  nns  vorgeführt  werden,  sind  eben  so  selten,  wie  sie 
da,  wo  sie  verkommen,  auch  wohl  Polgen  ganz  anderer  Bediognn« 
gen  nein  konnten.  „Die  leuchtenden  GrSber^^  eines  Kirchhofs  mflss- 
ten  wohl  aneb  von  Andern  häufig  beobachtet  worden  sein,  wenn 
nickt  ein  boher  Grad  von  Sensiliviiat  dazu  gehörte,  abgesehen  noch 
von  der  „absoluten  Pinstemiss,*'  fOr  welche  Obrigens  hie  und  da 
aaek  Hdglichkeit  Sorge  getragen  wird^ 


Schul-  und  ünterrichtswesen. 

[215]  Griechische  Formenlehre  des  Homerischen  und  Attischen  Dialektes, 
zum  Gebraii9he  bei  dem  Elementar-Ünterrichte,  aber  auch  als  Grundlage 
Iveinehiatorisch-wissenschaflliche  Behandlung  der  griechischen  Gramma- 
tik.  VonHeiar.  Lvde.AhrenSt  Dr.  phiL,  Director  des  Lyceums  zu  Hanno- 
ver.    Göttingen,  Ruprecht.  1B52.    XU  u.  ;28U  S.   gr.  8.    (n.  25Ngr.) 

Die  vorliegende  Schrift  scbliesst  sich  tbeils  an  die  gelehrten 
Arbeiten  des  Vfs.  fiber  griecbiscbe  Dialekte,  tbeils  an  seine  Methode 
an,  den  Unterricht  im  Griechischen  mit  dem  Homer  zu  beginnen, 
S.  17  sagt  der  Vf.: 

,,Ceberhaupt  giebt  diese  Buch  den  ersten  Versuch  einer  historfscben  Be- 
kindlnog  der  griechischen  Grammatik  nach  dem  Muster  von  Jacob  Grimmas 
Meisterwerke  der  deutschen  Grammatik.  Es  ist  diess  auf  dem  Titel  ausdrück- 
ficli  aogedentet,  damit  nicht  Mancher  das  Büchlein  als  eine  der  zahllosen 
Sdralgrammatiken,  welche  nur  auf  praktische  Nutzbarkeit  Anspruch  machen, 
aabeaehUI  aar  Seite  schiebe.  Jedoch  muss  ich  wiederholen,  dass  die  prak^ 
tische  Bestimmung  für  den  Elementarunterricht  der  wesentliche  Zweck  des  Bu- 
ches ist,  und  dass  sein  wissenschafth'cher  Inhalt  nur  eine  Zugabe  bildet,  wel- 
cher auf  Vollständigkeit,  Gleichmässigkeit  und  absolute  Gründlichkeit  keine 
Anaprilche  macbt«^* 

Im  Interesse  derer,  die  mit  der  grammatischen  Art  nad  Weise 
den  Vfs.  noch  nicbl  genug  bekannt  sind,  will  Ref.  zunXebst  die  Ein- 
riekloog  dea  Boches  angeben.  Dasselbe  besteht  aus  zwei  rflnmlich 
getrennten  Tbeilen,  der  Formlehre  des  Homerischen  Dialectes  S.  1 
—200,  §.  1  —  168)  und  der  Formenlehre  des  Attischen  (S.  20l~ 
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280  9  §•  169 — 228.);  »n'  w>r'  im  zweiieo  Theile  niir  Jm  aiigvge- 
ben,  was  von  dem  im  ersten  aDgegebenen  abweicht«  Es  braaebt 
also  nor  die  Anordnang  des  ersten  Tbeiles  dargelegt  an  werden. 
Nach  kurzen  Vorbemerkungen  Ober  die  Buchstaben  und  Lesezeichen 
j^iebt  der  Vf.  gleicb-  die  Declinalion  der  Nomina  und  Pronomina, 
natQrlich  nur  nach  Homer,  aber  in  der  Anordnung  ohne  erheblicbe 
Abweichungen  vom  Gewöhnlichen.  Dann  folgt  die  Gonjogntion, 
deren  Aufstellung  wesentlich  abweicht.  Der  Vf.  unterscheidet  zn* 
nächst  die  Formation ,  d.  h.  die  Umwandlung  des  Stammes  tbeils  in 
sich,  tbeils  durch  Ansetzen  der  Tempuscharaktere,  wie  sie  flr  die 
Bildung  der  Tempora  erfolgt,  von  der  Flexion;  und  hier  unter- 
scheidet er  wieder  die  zwei  Genera  flezionis,  die  er  Objectivum  md 
Sobjectivum  nennt  Dann  stellt  er  12  Grundformen  auf,  Praesens 
Objectivi  und  Subjectivi,  Futurum  Okj.  und  Subj.,  Aor.  1.  Obj*  nnd 
Snbj.,  Aor.  2.  Obj.  u.  Subj.,  Perf.  Obj.  n.Subj.,  Aor.  passivus  t.  und 
Aor.  passivus  2.  Von  der  Grundform,  dem  Pripiarinm  und  ersten 
Modus  werden  noch  6  andere  Modi,  Praeteritum,  GonjuncL,  Opiat« « 
Imperat.,  Infinit.,  Particip.,  abgeleitet.  Diese  Formen  zusammen 
nennt  er  ein  System.  Nicht  jedes  System  hat  alle  7  Modos;  „den 
simmtliehen  Aoristen  fehlt  das  Primarium.^*  Eadlich  untericbeidet 
er  die  zwei  Hauptarten  der  Flexion,  die  schwache  nnd  die  starke, 
hauptsichlich  darnach,  „dass  die  schwache  Flexion  dem  System- 
stamme immer  noch  einen  Flexionsvokal  aohflagl,  welcher  der  star- 
ken Form  fehlt.*'  Im  Einzelnen  haodelt  er  zunächst  von  der  Fle- 
xion, und  zwar  System  weise,  so  dass  erst  die  Prflsenssysteme  der 
Verba  nach  einander  (t^fnm,  —  rQtnofjicUy  —  tifin  —  rtfi^ft€Uy 
HCtHm  —  xaHovfi€u)f  hierauf  die  Aorislsysteme  u.  s.  w.  aufgestellt 
werden.  Dann  erst  zeigt  er  die  Formation,  wobei  vorzugsweise 
eigentlich  gelehrte  Erörterungen  Ober  alle  Wurzeln  und  StAmme 
angestellt  sind.  Nachher  kommen  die  Zahlen  und  die  Wortbildungs- 
lehre, diese  in  ziemlicher  Ausdehnung,  und  endlich  4  Anhinge,  der 
erste  und  bedeutendste  Aber  „verschiedene  Affekte  der  Buchstaben» 
als  Verwandlung,  Znsammenziehung,  Auslassung,  Umstellung,'^  die 
anderen  Aber  die  Accente,  die  Präpositionen  und  Partikeln,  die  Me- 
trik. ' —  Nun  bleiben  noch  die  Fragen  nach  dem  wissenschaftlichen 
Werthe  des  Buchs  uod  nach  seiner  Brauchbarkeit  fttr  den  Elemen- 
tarunterricht übrig;  doch  kann  sich  Ref.  hier  nur  ein  paar  kurze 
Bemerkungen  erlauben.  Was  die  erste  Frage  betrifft,  so  ist  die 
Zusammenfassung  der  Verbalformen  zu  Systemen  begrOndet^  doch 
eigentlich  nur  dem  Namen  nach  neu,  und  die  Bezeichnung  der  Ge- 
nera flexionis  mit  Ohjectivnm  nnd  Subjectivnm  wohl  nur  etwas  signi- 
ficanter.  Wird  doch  auch  sonst  noch  active»  mediale,  passive  Be- 
deutung unterschieden.  Sehr  wichtig  und  lehrreich  dagegen  ist  dem 
Ref.  das  gewesen,  was  über  die  Formation  der  Tempu^stflmme,  ver- 
zugsweise auiih  der  Prisentia  gesagt  worden  ist.  Die  Resultate  sind 
manchmal  iiberrascbend ,  und  erhallen  einen  ziemlichen  Grad  von 
Gewissheit  durch  die  Consequenz  des  Verfahrens  und  die  Znsammen- 
atellong  analoger  Erscheinungen.    Man  vgl.  die  §•  84—102.  nnd 
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hier  wieder  vorzogsweise  die  Bebandtang  der  Verha,  deren  Stamm 
mit  F  and  2  beginnt,  nnd  mit  denselben  Buchstaben  oder  einem 
cenaonantiscben  Jod  endet.  Gewissbeit  scheint  hier  nnr  durch  Zu- 
rttckheziehnng  auf  Sanskrit,  und  durch  Vergleichnng  des  Allgotbi- 
schea  erreichbar,  worauf  der  Vf.  nicht  eingegangen  ist  Manchmal 
aaeh  wie  bei  den  Stammen  auf  E2  hat  es  Referenten  geschienen, 
als  lieaaen  sich  die  Formen  wie  ir^eaa  und  Xholiche  auch  auf  an- 
dere Weise,  wenigstens  nicht  minder  leicht  erklären.  Manchmal 
mnssle  er  anch  die  Altore  Ansicht  geradezu  für  aliein  richtig  oder 
doch  für  richtiger  halten ,  als  die  positiv  hingestellte  neue.  Der 
Grund  liegt  hin  nnd  wieder  wohl  darin,  dass  der  Vf.  sein  Buch  vor- 
zugsweise zum  Elementarbuche  bestimmt  und  daher  seine  Satze 
niehi  allemal  vollständig  erwiesen  hat.  Diess  bedauert  Ref.  in  sei- 
Bens  nnd  gewiss  vieler  Anderer  Namen;  und  wer  weiss,  ob  der'Vf. 
^ei  einer  etwas  andern  und  eigentlich  wissenschaftlichenaDarstellung 
nicht  noch  mehr  Anbanger  sowohl  fOr  seine  Satze  als  für  seine  Me- 
thode des  griechischen  Unterrichts  gewonnen  hatte.  Lehrreich  aber 
nnd  anregend  ist  das  Buch  auch  so  in  hohem  Grade,  und  Ref* 
wflnsebl,  zumal  in  der  gegenwartigen  Zeit,  wo  die  Formenlehre  der 
Sprachen  so  in  den  Vordergrund  tritt,  dass  jeder  PhÜolog  es  durch- 
gehe. Möglich  auch,  dass  dann  Leute  auftreten,  welche  die  Sache 
noch  von  einer  aadern  Seite  angreifen,  und  dass  so  die  Satze  sich 
zn  grosserer  Bestimmtheit  und  Sicherheit  abklaren.  —  Es  bliebe 
Boch  die  Frage  nach  der  Zweckmassigkeit  des  Buches  als  Schul- 
grammatik Qbrig.  Der  Vf.  selbst  giebt  in  der  Vorrede  an,  wie  der 
labalt  der  Grammatik^  beim  Gebrauche  seines  Homerischen  Elemen- 
tarbaches vertheilt  werden  soll,  und  ausserdem  zeigt  die  Grammatik 
darch  Unterschied  des  Druckes,  was  auch  fflr  den  Schüler  und  was 
nnr  fdr  den  Lehrer  gehört.  BierOber  aber  hat  der  Berichterstatter 
noch  kein  Urthcil.  Jedoch  hangt  diese  Frage  mit  der  andern,  ob 
llberbaupt  der  griechische  Unterricht  mit  Homer  begonnen  werden 
soll,  sehr  eng  zusammen,  und  darüber  will  sich  Ref.  noch  eine  Be- 
merfcang  erlauben.  Er  ui  gerade  durch  die  Grammatik  mehr  von 
der  Ansicht  des  Vfs.  abgekommen.  Die  Homerische  Formenlehre, 
die  aas  einem  ausserordentlichen  Reichthume  der  Dialekte  schöpft, 
nnd  fttr  metrische  Zwecke  noch  mancherlei  Neues  erfindet,  ist  sehr 
reich'  an  Formen  und  Formenarten,  viel  reicher  als  die  attische 
Prosa;  ich  erinnere  beispielsweise  an  die  Declinatioo  derer  auf  'evg, 
an  die  Pronomina  personalia,  an  die  Con*  und  Distractionen  in  der 
Coojogation.  Sieht  in  mancher  Beziehung  auch  die  attische  Decli- 
natioD  etwas  bunt  aus,  so  lasst  sich  doeh  das  Abweichendere  im  An- 
fange umgehen.  Man  kann  fenier  viele  Homerische  Formen  erst 
dadurch  erklaren,  dass  man  von  den  spater  in  der  attischen  Prosa 
gehräocblichen  ausgebt,  die  Homerische  Formenlehre  scheint  daher 
flir  das  Alter,  in  welchem  sich  die  griechischen  Elementarschnler 
befinden,  viel  schwieriger,  als  die  attische.  Es  möchte  also  leichler 
sein,  einem  Schöler  beide  Dialekte  beizobringen,  wenn  man  ihn, 
etwa  mit  Hälfe  der  meisterhaft  klaren  Kohner'schen  Grammatik,  erst 
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io  das  Auiiebe  ond  dann  id  das  Homerische  einfahrt,  als  wena  naa 
iho  dareh  das  Ahreosische  Bach  den  omgekehrteB  Weg  gebeo  lässU 
Ref.  wOrde  also,  wofero  nicht  nach  der  andern  Seite  hin  Qberwie- 
gende  Gründe  aufgestellt  werden,  noch  bei  der  alten  Methode  ver- 
bleiben. —  In  Betreff  des  zweiten  Hanpttheiles  bemerkt  der  Vf. 

S.  41; 

y,Die  Darstellung  der  Attischen  Formenlehre  beruht  nicht  In  dem  Maasse 
wie  die  der  Homerischen  auf  selbstständiger  wissenschaftlicher  Forschung; 
vielmehr  habe  ich  mich  grösstentheils  auf , die  besten  grammatischen  Auktorita- 
ten  gestützt,  namentlich  auf  K.  W.  Krüger,  der  zuerst  das  echt-attische  sehftr* 
fcr  gesondert  hat.  Indess  die  neue  Art  der  Behandlung  in  der  Beziehung  des 
Attischen  Dialektes  auf  den  ällern  Homerischen  hat  doch  zu  mancher  neueo 
Auffassung  und  zur  Entdeckung  einiger  hergebrachten  Irrthümer  Veranlassung 
gegeben  und  so  ist  auch  dieser  Theil  nicht  ganz  ohne  Anspruch  auf  wissen- 
schaftlichen Werth.*^ 

Demnach  konnte  auch  dieser  Theil  seinen  Berichterstatter  faa» 
ben.  Docfah  war  es  dem  gegenwartigen  Referenten,  wenn  er  diesen 
Theil  durchgehen  wollte,  als  sollte  er  aus  der  poetischen  Welt  Ro- 
mers  in  die  nüchterne  Umgebung  treten,  als  sollte  er  nach  Durch- 
Wanderung  einer  alten  Stadt  mit  ihrem  Reichthum  an  alten  oft  phan- 
tastischen Formen,  ihren  Giebeln,  Erkern  und  ThQrmen,  eine  neue 
Stadt  mit  geraden  Strassen  ond  glatten  Häuserreihen  durchwandero, 
wo  nur  seilen  einmal  eine  altertbümliche  Erscheinung,  und  auch  die 
noch  verwischt  und  übertüncht,  dem  aufmerksamen  Blick«  sich  dar- 
stellt.    Er  will  daher  seinen  Wanderstab  hiermit  niederlegen» 

[216]  Pocmatia  latina.  Aus  der  Anthologia  latina,  Virgilins,  Martialis 
und  Statius.  Mit  anmerkungen  für  schulen  herausgegeben  von  Dr.  C. 
YolckmaT«  lehrer  an  dem  k.  hannov.  pädagogium  za  fifeld.  Nordhausen, 
Fd.  Föpstemann.  1852.    VIIIu.  137S.   gr.8.    (ISNgr.) 

Der  Vf.  sagt  in  der  Vorrede: 

„Die  in  diesem  b&ndchen  enthaltenen  gedichte  sind  bis  jetzt  für  die  scha- 
len fast  gar  nicht  benutzt ,  da  sich  die  poetischen  Chrestomathien  in  der  regel 
aufCatully  Tibull,  Properz  und  Ovid  beschrünken.  Durch  meine  Zusammen- 
stellung und  bearbeitung  derselben  habe  ich  also  nicht  etwas  überflüssiges  ge- 
than,  wenn  nämlich  die  gedichte  selbst  verdienen,  in  den  hohem  klassen  der 
gjmnasien  zugelassen  zu  werden.  Davon  bin  ich  aber  vollkommen  überzeugt; 
gehören  sie  doch  ohne  frage  zu  dem  besten,  was  die  poetische  literatnr  der  Rö- 
mer uns  bietet.'* 

Das  Bnch  ist  demnach  ein  SeitenstQck  zu  9, der  Anthologie 
griechischer  Lyriker,'*  die  der  Conrector  Stell  zu  Hadamar  im  J» 
1851  herausgab.  Was  nun  das  Einzelne  betrifft,  so  giebt  Hr.  V. 
1)  aus  der  Anthologie  zunächst  einige  alte  rOmische  Grabinschrif» 
ten,  vorzugsweise  wohl  als  Proben  der  alten  Sprache  und  des  eia- 
heimischen  saturninischen  Verses;  dann  noch  eine  Anzahl  vereinxel- 
ter  Epigramme  der  frühern  oder  «pUtern  Zeit;  2)  von  Virgil  die 
Gopa  und  das  Moretom.  3)  von  Martial  267  Epigramme,  4)  von 
Statins  die  Villa  Tiburtina  Manlii  Vopisci,  und  die  Villa  Snrrentaoa 
PolJii  Felicis.  Den  Text  giebt  er  nach  den  anerkannten  Kritikera 
mit  seltenen  Abweichungen  und  hinter  dem  Texte  jeder  Piece  noch 
kurze  Noten.  Er  fordert,  dass  diese  Poemaiia  in  den  obera  Gyni'* 
nasialklassen  vom  Lehrer  gelesen  werden  sollen,   nnd  sagt  S.  VI: 
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„AUerdiogi  würde  es  unpidagogiseb  seio,  mit  den  scbillern  weiter 
licbu  zu  lesen  y  als  das  in  meiner  sammlang  vorgelegte.  Im  verein 
dagegen  mit  den  andern  dicbtern  werden  meine  Poematia  eine  nicbt 
geringe  geist  und  gemQtb  bildende  kraft  Äussern;  aocb  werden  sie 
den  sehttlern  anvermerkt  eine  genauere  kenntnits  der  ibnen  vof^ 
sagsweise  interessanten  privataltertbQmer  und  des  römischen  lebens 
insbesondere  unter  Domitian  verschaffen  and  zur  erganznng  der  aas 
Tacitps  gewoDBeneo  anschanongen  Aber  die  römische  kaiscrzeit  sehr 
nitzlich  sein,  zumal  da  Jnveftalis  und  Persius  nach  meiner  ansieht 
von  dem  schulgebrauehe  aasgeschlossen  bleiben  mflssen/'  Es  schei- 
nen dem  Ref.  demnach  fotl^ende  Fragen  zur  CrOrterang  vorzuliegen! 
i)  Sollen  Oberhaupt  dergleichen  SlOcke,  wie  die  hier  gegebenen 
Poematia  von  den  Scbfllern  gelesen  werden?  2)  Ist  die  Wahl  der 
Aatoreo  and  der  Stficke  gerechtfertigt?  3)  Sind  die  Beigaben  des 
Herodsgebers  zweckmSssig?  4)  Wie  sollen  die  Poematia  gelesen 
werden,  in  der  Classe  mit  dem  Lehrer  oder  privatim  von  den  Schtt- 
lern?  Ad  1)  giebt  nun  Ref.  gern  zu,  dass  er  auch  solche  StOcke 
vom  SchQler  gelesen  zu  sehen  wünschte  ond  findet  ad  2)  auch  die 
Wahl  der  Autoren  und  der  Stflcke,  und  die  Auslassung  einiger  an* 
stössiger  Verse  im  Allgemeinen  gerechtfertigt;  doch  erlaubt  er  sich 
hier  eio  paar  Bemerkunguu.  Der  Vf.  scheint  gewünscht  zu  haben, 
dass  aoch  von  den  Autoren,  die  weniger  gelesen  sind,  den  Schtllera 
etwas  in  die  HSnde  gegeben  werden  möge.  Nun  werden  zwar 
Chrestomathien  aus  den  Elegikern  gemacht,  doch  meist  für  AnHlnger 
nad  weniger  aus  Catull.  Auch  ist  es  gar  nicht  ndthig,  dass  steh 
der  ganze  Catnll  in  den  Händen  der  Schüler  befindet;  aber  manche 
seiner  Lieder  möchten  in  aller  GedAchtniss  und  daher  in  vorliegen« 
der  Sammlung  mit  eingereiht  sein.  Von  diesem  Standpuncte  auft 
konnten  wohl  auch  ein  paar  Stücke  ans  dem  sonst  ganz  unbekannten 
Lncrez  and  selbst  von  dem  in  seiner  Art  einzigen  Juvenal  eine  Sa- 
tire mit  unmerklicher  Auslassung  der  schlimmsten  Verse  aufgenom- 
men werden.  Im  Ganzen  bat  freilich  Martial  den  grössten  Theil 
des  Materials  geliefert.  Er  erfordert  aber  vorzugsi^eise  eine  Menge 
ganz  vnlgflres  lexikalisches  Wissen,  das  sonst  unnöthig  ist,  und  eine 
Menge  Notizen  ans  dem  römischen  Privatleben,  interessant  für  den 
Mann,  der  das  ganze  antike  Leben  sich  vor  Augen  stellen  will,  zer« 
streoend  aber  für  den  Schüler,  der  sie  nur  zum  Verstündniss  der 
Pointe  braucht.  Ceber  die  Auswahl  im  Einzelnen  wird  mit  dem 
Verfasser  Niemand  rechten  wollen;  doch  hätte  von  Martial  noch 
Einiges  wegbleiben  können,  z.  B.  LI  11.  Was  den  dritten  Punct 
betrifft,  to  findet  Ref.  die  Anmerkungen  des  Vf.,  so  weit  er  sie  ein- 
gesehen bat,  zweckmässig.  Zumal  bei  Martial  niussten  diese  baupt- 
süchlich  SacberklArnng  enthalten,  da  die  Sprache  einfacher  ist,  und 
die  sprachlichen  Erklärungen  haben  in  ihrer  Kürze  eine  grosse  Em- 
pfehlung. Auch  dass  der  Vf.  dem  Leser  manchmal  das  zeitraubende 
Nachschlagen  im  Lexikon  erspart  hat,  ist  zweckmässig.  (Vielleicht 
konnte  auf  einzelne  prosodiscbe  Eigenthümlichkeiten  der  spätem 
römischen  Sprache  aufmerksam  gemacht  werden,  wenn  diess  der  Vf. 
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Dichi  vielleiehl  dem  Leser  hat  QberUueo  wollen.  Wohl  hStlea  eoeh 
einige  biographische  Notizen  gegehen  werden  kdanen,  wie  sie  recht 
xweckmissig  Stell  in  dem  oben  genannten  Boche  gegeben  bat.  Im 
Ganzen  aber  glaubt  BefM  dass  ein  fleissiger  Secnndaner  and  noch 
mehr  Primaner  mit  den  Anmerkungen  des  Heransgebers  ohne  weiter« 
Hülfe  das  ganze  Bach  verstehen  kann«  und  findet  es  daher  gegen 
den  Willen  des  Herausgebers  to  wie  er  es  wflnschte.  Ref.  ist  nlm* 
lieh  nicht  der  Meinung,  dats  dergl.  Poematia,  wenigstens  nicht  di« 
kleinem  Stflckoi  wie  Epigramme  und  Lieder  in  der  Classe  erklärt 
werden.  Die  sind  nicht  da,  dass  man  sprachliche  und  antiquarische 
Studien  daran  macht  Sie  wollen  genossA  sein.  Versteht  sie  der 
Schüler  ohne  Lehrer,  wozu  soll  sie  ihm  da  der  Lehrer  noch  expli* 
ciren?  Versteht  er  sie  auf  eigne  Hand  noch  nicht,  so  bedarf  es 
meist  nur  eines  Winkes  von  Seite  des  Lehrers.  Dann  moss  man, 
wenn  es  ein  witziges  oder  geistreiches  Epigramm  betrifft,  dem  Scfafl- 
ler  beliebig  Zeit  lassen,  sich  daran  laut  oder  still  zu  erfreuen;  wene 
es  sich  um  ein  Liedchen  handelt,  so  muss  man  ihm  gestatten,  es  sich 
noch  ein  paarmal  vorzusagen,  oder  gleichsam  vorzusingen.  Das 
geht  in  der  Lefarstunde  nicht.  So  mag  demnach  der  Primaner  oder 
Secundaner  die  Poematia  fQr  sich  lesen;  im  Notbfalle  findet  er  dea 
Lehrer  zur  AushOlfe  bereit.  Ich  denke,  er  wird  sie  auch  mit  grös- 
serem Interesse  lesen  als  die  meisten  Ek logen  des  Virgil  und  sie 
leichter  und  lieber  auswendig  lernen  als  die  Beschreibung  von  den 
phantastischen  Thaten  und  Sprüngen  des  Turnus  in  der^Aeneide«  — 
Druck  und  Papier  sind  gut, 

[t\7]  ProBodische  Regeln  und  Anweisung  zum  Versbau ,  zunächst  far  die 
ikteinische  Sprache,  nebst  Anhängenliber  griechische  Frosodie  und  Metra. 
Von  Dr.  R.  w.  Frltxsche»  ord.  Lehrer  am  G^rmnasium  zVl  St.  Nicolai  in  Leip- 
zig.   Leipzig,  Herm.Fritzsche.  1852.    38  S.    gr.  8.    (n.  5Ngr.) 

Dieses  Bflchlein  verdankt  zunächst  wahrscheinlich  einem  prak- 
tischen BedOrfnisse  des  Hrn.  Vfs.  seine  Entstehung,  da  die  gewOhn- 
liehen  lateinischen  Schulgrammatiken  die  prosodischen  Regeln  und 
die  Anweisung  zum  Versbau,  von  dem  wohlmeinende  Lehrer  ihre 
Schflier  nicht  dispensiren,  zumeist  nur  ziemlich  kurz  entbalteo. 
Eine  Debersicht  des  Inhaltes  wird  darthun,  dass  Hr.  Dr.  Fritzsche 
seine  Aufgabe  mit  Geschick  und  in  zweckmassiger  Weise  gelöst  bat. 
Die  prosodischen  Regeln  zuerst,  S.  3,  geben  A.  Allgemeine  Regeln 
aber  den  Accent  bei  langer  oder  kurzer  Penuli ima.  Angescblosse« 
sind  zwei  Verzeichnisse  von  zusammengesetzten  Zeitwörtern  mit  An- 
gäbe des  Accents,  1)  von  solchen,  die  eine  lange  Penultima  habeo, 
2)  von  solchen,  wo  die  vorletzte  Sylbe  kurz  ist.  Die  Bemerkungen 
S.  5  lehren,  wie  der  Anfänger  ans  den  Compositis  die  Quantität  nnd 
den  Accent  der  Stammwörter  ersehen  kann.  Es  folgen  S.  6 —  15 
die  Regeln  IL  Ober  die  von  Natur  langen  Vokale  und  Diphlhongen, 
ill.  Ober  die  durch  Position  langen  Vokale,  IV.  Ober  Vocalis  ante 
vocalem.  Sehr  zweckmässig  stehen  auf  der  Gegenseite  die  erlSo* 
temden   Belege.     Dieselbe  GegenQberstellung  i§t  im  nächsten  Ab- 
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•chnttt  beobachtet:  B.  Besondere  Regeln,  S.  SfT.,  I.  fttr  die  Stamm- 
sylbe  der  zweisylbigen  Perfecta  and  Siipina,  II.  für  die  Redoplica- 
tiottsaylbe  der  Perfecta ,  III.  fQr  die  Plexioossylben  in  der  Declina- 
tioo,  IV.  för  die  Flexiolksylben  in  der  Conjagation,  V.  fQr  die  En- 
dungen des  Nominativn«  singularis^  VI.  f%ir  die  Endsilben  inflexibler 
Wl^rter,  VI!.  fOr  einsylbige  Wörter.  S.  16—18  Einiges  Ober  die 
Prosodie  der  grrecbisefaen  Sprache,  entsprechende  Bemerkangen  sn 
den  voraostebenden  Regeln  Ober  lateinische  WOrter.  Anweisung 
som  Versbau,  S.  21 — 32-  Diese  beginnt  mit  der  Angabe  der  Vers« 
filsse,  §.  1  —  3)  dann  bringt  sie  das  Nothige  fiber  den  Bau  der 
Hexaneler,  §.  4 —  IO9  Ao  zu  den  einzelnen  Formen  ganz  passend 
Beiapiele  angefahrt  sind,  die  der  Schaler  auswendig  lernen  soll. 
Diese^ Beispiele, empfehlen  sich  auch  dadurch,  dass  in  einzelnen  Ver- 
sen die  rerschiedene  Quantität  ganz  gleichgeschriebener  WOrter 
znm  BevHSstsein  gebracht  wird,  wie  in:  Mala  mali  roalo  genuit  mala 
naxima  mundo.  Von  §.  12  — 15  schliessen  sich  die  erforderlichen 
Regela  fiber  den  Bau  des  Pentameters  an,  abermals  mit  Mosterver- 
sen zum  Merooriren.  Die  §§.  17 — 18  besprechen  die  Caesoren, 
§.  19  —  22  den  Scbluss  der  Hexameter  und  Pentameter.  In  §.  23 
bis  25  folgen  Disticha  zum  Auswendiglernen,  zum  Theil  ebenfalls 
der  Art,  dass  in  ihnen  gleichgeschriebene,  aber  der  Quantität  nach 
▼erscbiedene  Wörter  vorkommen.  Nur  der  Hexameter:  Dat  Galenus 
opes,  dat  Justinianus  honores  wSre  besser  weggeblieben.  Von  §.  26 
ab  stehen  praktische  Aufgaben ,  zuerst  umgestellte  Hexameter,  danni 
Pentameter,  zuletzt  §.  28  Disticha.  Zur  Erleichterung  fÖr  den  An- 
fBoger  ist  den  einzelnen  Stocken  ein  deutsche  Uebersetzung  bei- 
gegebeo.  In  einem  Anhang  fQr  Glassen  der  obern  Schüler,  S.  35 
bis  38«  §•  29—51  werden  schliesslich  die  jambischen,  trochflischen 
und  anapästischen  Verse  besprochen,  fortwährend  mit  griechischen 
und  lateinischen  Belegen,  und  §.  50  —  51  die  Schemata  der  alcäi- 
scheo  und  sapphischen  Strophe  bei  Horatius  angefügt.  Im  Allgemei- 
nen sei  Dur  noch  erwähnt,  dass  die  Fassung  der  Regeln  durchweg 
eine  knappe,  dem  Zwecke,  sie  dem  Gedächtnisse  wörtlich  einzuprä- 
gen, entsprechende  ist.     Druck  und  Papier  sind  gut. 
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[218]  Philologns.  Zeitschrift  für  das  klass.  Altertham.  Heraasgeg.  von 
F.  AK.  ^cAAtfiVifftotn.  7.  Jahrg.  (4 Hefte.)  (xöttiogen,  Dieterich/ 1852.  gr.  8. 
(D.  SThlr.) 

1.  lieft:  I.  All  band  Ion  gen.  Die  Toritellunren  der  alten,  be&nnden  der  6rie> 
eben,  von  dem  urtpranve  und  den  ilteiten  ■chicktalen  dea  menicbl.  geaehleciita.  Von 
C.  PrefUr  (S.  1 — 60).  Einige  reste  des  tbier-epot  bei  den  fammelschriFutellern  und 
■atiirhiitorikern  de«  spätern  alterthumi.  Von  C.  PrantI  (S.  61—76).  Aetchyloi.  Scholl. 
Sopb.  Electr.  139..  Von  F.  W.  S.  (S.  76).  fJeber  den  gebr«neh  der  präpoeitioa  M 
bei  Homer.  Von  ßemh.  Giteke  (77  —  109).  Horat.  eoitt.  il.  2,  199  aq.  Von  Gl.  Roeper 
(S.  109).  Beiträge  zur  kritik  und  erklirnng  von  Aeichyloi  Agamemnon  und  Eumeniaea« 
Von  Fr.  Wieteler  (S.  110  —  146).  Zur  kritik  und  erklarung  von  Aeichyloi'  Agamemnon 
Von  F,  Bamberger  (S.  146—160).  Sopboci.  Electr.  532  f.  7^7.  770.  Von  F.  W.  S.  (S.  66 
146  n.  160).  Coiiiecturae  in  Enripidii  lonem  Von  C.  Ila(/A<rm  (S.  161— 166).  Studiem 
au  der  getchichte  des  «weiten  pnniecben  kriegea.  Von  C.  Feier  (S.  167  — 180).  Der 
ayritcbe  palimiiseit  der  lliaa  im  britischem  musenm.  Von  J.  Cfutiem  (S.  181 — 190). 
Addenda  ad  PkiloL  VI.  577  iqq.  Von  H.  ten  Brinh  (S.  190).  —  II.  Miicellea.  In- 
■chrift  von  Kritia.  Von  A.  Kirchhoff  {S.  191—195).  Coniectanea  critira.  Von  TA.  Jü«». 
Bing  (S.  195—198).  Znr  mythologie  aue  griechiicben  intchriftea.  Von  K.  Keil  (S.  IM 
—203).  De  vocibug  quibutdam  controvenii.  Von  Jutt,  Flor,  Lobeck  (S.  203—209). 
2ur  kritik  Pindara.  Von  £<f.  IFö/^m  (S.  209— 211).  Zu  Soida«  a.  t.  T^fvVon^.  Ton 
L.  J^Hge  (S.  211  — 213).  Notae  ad  Seaecae  Philoiopbi  opera  quaedam  minor».  Van 
H.  C.  Michaefii  (214—224). 

|2i9]  Miscellanea  philologa  et  paedagogica.  Edideroot  gimnasionun  Bata- 
voram  doctores  societate  conjuncti.  (Curarunt  sociorum  Domine  J.  Ekker^ 
J.C,  G.  Boot,  J,  G.  HuUeman.)  Fase.  III.  [Nova  Stries.  Fase.  11.  Amstelo- 
dami ,  ap.  Jo.  Müiler.    1851.    VIU  u.  282  9.   gr.  8.    (d.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

Inb.:  (^naeationei  Oraecae.  Initituit  J.  G,  Hulhman.  II.  De  mercede  publica 
üLdvvdto^q  ap.  Atticot  data.  lil.  Mos  (qui  fertur)  Atticns  metiendi  aqnam  clepsydm« 
Pnsideone  mense.  IV.  Non  sui  cuiqne  iudicio  clepsydra,  led  sunm  ciepsydrae  iudicinn 
fuisse  videtur.  V.  Qnibns  magistratibus  Atticis  cnra  incubuit  vianim,  in  exeerptia 
Haraclideis  indicatat  VI.  Herodoti  et  Aristoteli»  de  NavK^dQO^q  testimonia  inter  aa 
comparantur  et  diindicantur  (p.  1—27).  Id. ,  emendatur  Plutarrbns  vit.  Clm.  18.  s.  f.  — • 
leg.  avrovy  non  avTcjul  (p.  27).  De  vita  Sophoclis.  Scrips.  S.  A^  yaber  (p.  28— 48). 
De  canone  Dawesiano  tragicorum.  Scr.  E,  J.  Kiehl  (p.  49—64).  J.  G.  Huflemmn^ 
emendatur  Plntarcbos  vit.  Anton.  29  s.  f.  leg.  —  a^rox^aro^  —  *avo)fiitcu<i  aJU«t;aiV 
—  »ai ßaautlai  (p.  64).  Emendationis  specimen  in  Piatone  (ed.  Stallb  ).  Scr.  it.  B, 
Hinchtg  (p  65-86^.  Selectae  emendationes  in  Partbenio,  Alciphr&ne  et  fabnlamm 
Miles.  scriptoribns,  lleliodoro,  Xenophane  Epbesio,  Longo,  Achille  Tatio,  Cbaritone 
Apbrodisiensi.  Scr.  G.  A.  Hirtchig  (p.  87—  tUS).  M.  T.  Ciceronis  epistoiae  trea  ad  T. 
Pomp.  Atticnm  (1.  13,  Vlil.  14,  Xv.  27).  Emendavit  et  comm.  instruxit  J.  C.  G.  Boot 
(p.  106—129).  Id.,  qitaeritur  de  acriptura  in  Cicer.  Binto  21,  83.  —  leg.  ea  est  famn, 
nt  etc.  (p.  130).  Schoolberigten  (p.  131  — 213).  Aankondigingcn  en  beoordeelingen  van 
Scboolwerken  (p.  214—255).    Verbandelingen  en  winken  (p.  256—282). 

[2201  Gesammelte  Schriften  zur  Philologie  u.  Pädagogik.  Von  Dr.  Fr.Liibker, 
Gymn.-Dir.  Halle,  Buchh.  d.  Waiseohaases.  1852.  X  u.  424  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 
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[231]  DMAIlerthom  ia  seiDeDHaoptmoioeDteii  dargestellt.  Eloe  Refhe  Iristor. 
AnCsStze  von  Boeckll,  Dalllmailll,  Droysen  u.  s.  w.  Heraasgeg.  vod  H.  Khtke. 
Breslau,  TreweDdto.Granier.  1852.   :S1  u. 631  S.  gr. 8.   (2 Thlr. 7^/^ Ngr.) 

1222]  Die  Sagenpoesie  der  Griechen  kritisch  dargestellt.  Von  Greg.  W« 
rituch.  Drei  Böcher.  1.  Ablh.  (I.Bach:  Die  Homerische  Knnstepopöe 
in  oaüonaler  Theorie.)  Braanschweig,  Scliwetschke  a.  Sohn.  1852.  VII  a. 
294  S.    gr.8.     (1  Thlr.  1$  Ngr.) 

[223]  Ulostrirtes  Tascbenwörterboch  der  Mythologie.  Von  Job.  Hiliekwits. 
1.— 12.  Lief.  Leipzig,  Arnold.  1852.  8. 1^679m.  eingedr.Holzschn.  16. 
(a  n.  4  Ngr.) 

[224]  Handbuch  der  Beliglon  und  Mythologie  der  Griechen  und  Römer.  Für 
Gymnasien.  Von  H.  ¥•  Stoll,  Gymo.-Coi^rector.  Mit  12  Taf.  Abbildd. 
2.  verb.  o.  venn.  Aafl.    Leipzig,  Teubner.  1852.  VIII  n.  327  S.  8.   (1  Thir.) 

(2251  Handbook  of  the  Religion  and  My thology  of  the  Greeks.  By  H*  W.  StoU. 
Translated  by  the  Rev.  R.  Paul^  and  edited  by  the  Rev.  T.  /T.  Arnolde  Lond., 
1852.     186  S.    gr.l2.     (Ssh.) 

[226]  lodia  inGreeee;  or,  Tratb  in  Mythology.  Conlaining  the  Sonrces  of 
the  Hellenic  Race,  the  Colonisation  of  Egypt  and  Palestine,  the  Wars  of  the 
Grand  Lama ,  and  the  Dud'histic  Propaganda  in  Greece.  By  E.  PocOCke,  Esq. 
lllnstrated  by  Maps  of  the  Paojaob,  Cashinlc,  and  Northern  Greece.  London, 
1852.     448  S.    gr.8.     (12 sh.) 

[%t7]  Archäologische  Studien  zu  einer  ReTision  Ton  Müllers  Handbuch  der 
Arcfaioiogie.  Von  Dr.  K.  B.  Stark,  auss.  Prof.  zu  Jena.  Wetzlar,  Rathgeber« 
1852.     IVU.105S.   gr.8.     (15  Ngr.) 

AUnick  aai  der  Zeitielirift  für  die  Alterthninrvitseiiichaften. 

1228]  Archäologisch  > artistische  MiUheilungcn  üb.  die  Ausgrabungen  auf  der 
Akropolis  zu  Athen  1835, 36  u.  37.  Von  B.  K.  Heller,  Prof.  Nürnberg,  Bauer 
u.  Raspe.    1852.    IV  u.  7  S.  m.  22  Steintaf.   qu.  Fol.    (o.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[229]  Vier  Abhandlungen  üb.  die  religiös -göttliche  Weltanschauung  des  He- 
lodot,  Thncydides  u.  Xenophon  u.  den  Pragoiatismus  des  Polybios.  Von  J.  H. 
Lildemailll,  Prof.    Berlin,  Gärtner.    1852.    94  S.   8.     (n.  15  Ngr.) 

[23ü]    Znr  Geschichte  u.  Philosophie  der  Ehe  bei  den  Griechen.    Von  E.  ?•  La- 

Mlük.     München,  Franz.    1852.    gr.  4.     (n.  1  Thlr.) 

Am  den  Abhandlungen  der  k.  bajer.  Akad.  d.  Witi.  phil.-philol.  Cl.  VII.  Bd. 
L  Aktb.  ^ 

[231]    Hyperboreisra- römische  Studien  für  Archäologie.    Mit  Beiträgen  von 

K.  O.  Maller,  Th.  Paoofka  u.  s.  w.     Herausgeg.  von  Ed.  Gerhard*    2.  Tbl. 

Berlin,  G.  Reimer.  1852.    IX  u.  322  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Aach  XL.  d.  Tit. :    Archiologiscber  Nachlast  ans  Rom.    Von  Ed.  Gerhard  und  deteen 
Frcwkdea. 

[232]  Monumenta  epigraphica  tria.  Ad  archetyporum  fidem  exemplis  lith. 
expressa  commentariisque  grammaticis  illustrata ,  ed.  Fr.  Rltschl,  Prof. 
Berlin,  Trautwein'sche  Buchh.  1852.  56  S.  m.  3  Steiotafelo.  gr.  4. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[233]  Handbuch  der  römischen  Epigraphik.  Von  C.  Zell,  Geh.'Hofr.  u. 
Prof.  Heidelberg,  K.  Winter.  1852.  XIV  u.  385  S.  m.  3  Steintaf.  gr.  8. 
(h  D.  2  Tblr.  8  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit.  t    Anleitung  xnr  Kenntntes  der  römischen  Inschriften. 

[234]  (vOdoftr.  HermaEni  Epitome  doctrinae  metricae.  Editio  III.  recognita. 
Upsiae,  Fleischer.    1852.    XXVI  u.  318 S.   gr.8.    (2 Thlr.) 

Nene  Ausgabe  der  in  J.  1S44  erschienenen  2.  Auflage. 

[233]  I'atbologiae  graeci  sermonis  elemeoU.  Edid.  C.  A.  Lobeck.  Pars  prior 
qua  cont.  dissertationes  de  prosthesi  et  aphaeresi,  de  syncope,  de  ^.irectasiy   . 
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de  metatliesi»  parathesi  et  ecriptora  hyphen,  Regiomonti  Boniss.,  Boratraeger 
fratree.  \Sb%.    VIII  u.  670  S.   gr.8.    (o.  3  Thir.  18  Ngr.) 

[236]  Handwörierbach  der  Griechischen  Sprache.  Von  Dr.  W.  Pape ,  Gymn.- 
Prof.  Id  4  Bdeo.  2.  überall  berichtigte  a.  verm.  Aufl.  2.  Bd.  BrauDScbweig, 
Vieweg  u.  Sohn.    185!^.    1399S.   Lei.-8.    (cpl.  d.  6  Thlr.) 

[237]    Handwörterbuch  der-griechischen  Sprache,  begründet  von  Fn.Pa880W. 

Neu  bearb.  a.  zeitgemSss  umgestaltet  von  Dr.  Fal.Chr,  Fr.  Roity  Dr.  Fr, Palm, 

Dr.  0.  KreussleTy  Prof.  K,  Heu  u.  Oberlehr.  Fd.  Pßter.  Des  arsprüngl.  Werkes 

5.  Aufl.  II.  Bd.  5.  u.  6.  Lief,  {ühyaondi:  —  Tzwvyl)    Leipzig,  YogeL   185:1. 

2.  Bd.  I.  Abth.  V  u.  S.  961—1313.    hoch  4.    (1  Thlr.  9  Ngr.) 

Die  Hrn.  Prof.  Keil  n,  OL.  Peier  werden  mit  d.  6.  Lief,  det  2.  Bdee.  saertt  al«  Mit- 
lieraoigeber  genannt. 

[238]  Griechisch -Deutsches  Wörterbuch  f.  den  Schul-  u.  Handgebraoch. 
Von  Dr.  Tal.  Chr.  Ft.  Rost,  Ob.-Schulrath  u.  Gjmn.-Dir.  4.  ganzlich  van- 
gearb.  Aufl.  unter  Mitwirliung  von  Prof.  Dr.  R.  Fr,  Amm*  u.  Dr.  Gutt,  Mühi- 
mann.  Braunschweig,  Westermann.  1852.  XX  u.  616, 673  u.  150  S.  iei.  8. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[239]  Deutsch -griechisches  Handwörterbuch  nebst' einem  Verzeichniss  der 
bemerkenswerthesteo  Eigennamen.  Von  Dr.  C.  RamshOMI*  Ster.-Aufl. 
Leipzig,  Bernh.Tauchnitz.    1852.    VIu.  531S.    gr.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[240]    Handwörterbuch  der  lateinischen  Sprache.    Unter  Mitwirkung  von  Dr. 

LübkeTy  Gymn.-Dir.  u.  Dr.  Hudemann  herausgeg.  von  Relnh.  KlotX,  Prof. 

6. — 8.  Lief.  (Condicionabilis  —  Hytanis.)  Brauoschweig,  Westerroann.  1852. 

1.  Bd.  XIV  u.  S.  1025—1718.  Lex.-8.    (k  n.  16  Ngr. ;  1.  Bd.  n.  4  Thlr.  8  Ngr.) 

Die  Hm.  DD.  Lübker  u.  Hudemann  sind  zoertt  auf  dem  Uaitchlag  der  8.  Lieferung 
(der  letzten  dee  1.  Bdee.jals  Mitwirkende  genannt. 

Griechische  Schriftsteller. 

|241]  Scholia graeca  in  Aeschinem  et  Isocratem  ei  codd.  aacta  etemen* 
daU  ed.  Guil.  Dindorfiut.  Oionii,  (Parker.)  1852.  XII  u.  132  S.  gr.  8. 
(n.n.  IThlr.  lONgr.) 

[242]  Aeschjlos'  Werke.  Griechisch  mit  metrischer  Uebersetzung  qikI 
prüfenden  u.  erklär..  Anmerkungen  von  J.  A,  Hortung.  1.  Bdchen.:  Pro- 
metheus.    Leipzig,  W.  Engelmann.   1852.    176  S.   gr.  12.    (15  Ngr.) 

[243]  Aeschyli  Prometheus  vinctus  cum  scholils  Mediceis.  In  usum  prae- 
lectionum  curavit  A.  Meineke.  Berolini,  Nicolai.  1853,^X11  u.  59  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.)  ^ 

[244]  Fabulae Aesoplcae collectae.  Ei recognitlone Car. Halmü.  Lips!ae> 
Teubner.   1852.    XIV  u.  215  S.  8.    (7V2Ngr.) 

[245]    The  Greek  Anthology,  literally  translaied  finto  English  Prose,  chielly 
by  G.  Bürget,  M.  A. :  with  Metricai  Versions,  by  various  Authors.    London^ 
G.  H.  Bohn.    1852.    8.     (5  8h.) 
Bohn'i  Claaeical  Library. 

[246]  A  p p i  a n i  Alexandrini  historia  romana  ab  Imm, Bekkero  recognita.  Vol. 
pritts.    Lipsiae,  Teubner.    1852.    VIu. 442 S.    8.    (27 Ngr.) 

1247]    Das  System  der  Syntai  des  Apollonlos  Dyskolos  dargestellt  von  Dr. 
..Lange.    Göttingen,  Vandenhoeck  u.Buprecht.   1852.    IIIu.  44S.   gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

(248]  Aristophanes  Werke.  Im  alten  Versmaass  übers,  von  Dr.  C.  F. 
Schnitzer.  4.  u.  5.  Bdchep.  [Die  Ritter.  —  Die  Wespen.]  Stuttgart,  Ifetzler. 
1852.    S.  435— 714.     16.     (ä7V2Ngr.) 

Aach  unt.  d.  Titel :  Griechische  Dichter,  in  neuen  metrisrhen  Uehereettongen. 
Heraosgegeben  von  Prälat  C.  N.  v.  Otiander  u.  Ob.-Conai«t.-  o.  Studienrath  O,  Schwab, 
SO.  u.  ai.  Bdchen. 
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[349]  Eclog»  Arislophaoic«,  Part  2,  from  the  Birds ;  wttb  Eoglish  Notes  and 
a  Meirical  Table  by  C.  C.  Feiton,  A.M.  Edited  by  T.  A.  Arnold.  Loüd.,  1852. 
141 S.   %T.n.    (3sh.6d.) 

PSO]  Enripides'  Werke.  Griechisch  mit  metrischer  Uebersetzang  u.  er- 
kürenden AnmerliungeD  von  J.  A,  Härtung.  17.  Bächen. :  Ehesos.  Leipzig. 
W.  Kogelmann.  1852.    158  8.   gr.  12.    (15Ngr.) 

(251J  The  Hecnba  of  Enripides;  with  English  Notes.  By  the  Rev.  71  K. 
Armoid.    Lond.,  1852.    86  S.   gr.  12.    (3  sh.) 

ß52]     Earipidls  Troades  ed.  Dr.  A.  Kirehhoff.    Berolini,  Herts.    1852. 
8.    gr.8.    (n.l6Ngr.) 

[253]  Enripides  Werke.  Metrisch  übersetzt  nnd  mit  Anmerkungen  be> 
gleitet  von  Pfr.  (7ftf^LtMfiot^.  14.  u.  15.  Bdcbeo.  [Elektra.  Die  Troerinnen. 
Die  Schnuaeheoden.]  Stuttgart ,  MeUler.  1852.  8.  U72— 1702.  16. 
(k7i/,Ngr.) 

i%«cb  ■•  4.  Tit.1    Orieeliiiehe  Dichter  in  nanen  metr.  Ueb«netxiiBfeii.    Herantireir. 
▼OB  C.  Jf,  p.  Otumäer  n.  Q.  Schwab.    4S.  u.  49.  Bdchen. 

p5i]  Der  Charakter  der  Medea  des  Euripides.  Nach  der  Tragödie  gleiches 
NameoaentwickeltvonDr.H. Bartsch,  Gymn.-Lehrer.  Mainz,  Faber.  1852. 
488.    4.     (n.  15Ngr.) 

AUr.  am  dem  Programm  de«  Magdalenen-OjraiBasiiuit  so  BretUa. 

[255]  Herodotos.  Erklärt  von  B.  H.  Lhardy.  2.  Bdchen. :  Bnch  3.  n.  4. 
Leipzig,  Weidmann.  1852.    IV u. 240 8.   gr.8.    (15Ngr.) 

(256]  Eelogc  Herodotes.  Part.  1 ,  from  the  Text  of  8chweighfinser ;  with  Eog- 
lish Notes  by  Professor  ^oo^^y.  Translated  by  7.  if.  ^mo/i/.  Lond.,  1852. 
1128.    gr.l2.    (3sh.6d.) 

[257]  Homer's  lliade.  Erklärt  Ton  J,  ü.  Fäsi.  2.  Bd.  Leipzig,  Weid- 
mann.   1852.    430  8.   gr.8.    (425Ngr.) 

[258]  Homer's  iUas  zwischenzeilig  In  Prosa  übersetzt  n.  mit  einer  Anleitung 
zom  Gebranch  fersehen  von  R.  Frenstel,  2.  8ter.-Abdruck.  1 .  n.  2.  Bdchen. 
[Gesang  1  — 12.]  Leipzig,  G.  Mayer.  1852.  LXXVI  u.  453  8.  gr.  16. 
(o.  20  Ngr.) 

[259]  Homer's  Werke.  Prosaisch  übers,  von /. St.  Zauper,  3.  Bdchen. : 
Odyssee.  1.  Bdchen.  1.  Heft.  3.  verb.  Aufl.  Prag,  Calve*s  Verl.  1853. 
XI  o.  36  8.   8.    (n.4Ngr.} 

De  secando  io  Odjrsiea  \B,  1 — 42.1  Deomm  concillo  int«rpolato  eoqne  centone 
«mieaUtio,  quam  ter.  J,  C.  Schmitt,  Fribnrgi  Briag.,  Wagner.  1862.  34  8.  8. 
(T4  Ngr.) 

[260]  Batracbomyomachia  Horoero  vnigo  altributa.  Textum  ad  fidem  codd. 
reeensnit  varietatem  leelionis  adjecit  prolegomena  critica  scripsit  Dr.  A.  Bau- 
m&UUr^    Gottingae,  Dieterich.    1852.    Hin.  79  8.   gr.8.    (n.  12 Ngr.) 

[261  ]  Luc ia n  i  8amosaten8is  opera.  Ex  recognitione  C.  Jaeobitz,  Vol.  I.  II. 
s.  IV  Partes.    Lipsiae,  Teubner.  1852.    8.    (a  Pars  9  Ngr.) 

Inb.  t  1, 1.  De  aomnio  •.  vita  Lociani.  PromeChem  ea  in  verbii.  Nigrinus.  Jtidi- 
ciam  Yoealinn.  Timon«  Haleyon.  Prometheas  s.  Caucaan«.  Deomm  dialogi.  Dialog! 
marini.  Mortnomm  dialogf.  Meniupas  t.  neejomantia«  (XVI  n.  S.  1—204.)  —  J,  2.  Cha- 
roa  a.  eontemplaates.  De  tacrificiis.  Vitamm  anctio.  Pitcatnr  ■.  revivlicentet.  Cata- 
plns  ■.  tjranava.  De  mereede  condnetii.  Apologie.  Pro  lapia  in  salntaiido.  Hermo- 
tUaaa.  Herodotut  ■.  Aetioo.  Zeuxit  a.  Antiochns.  Harmonides.  Scytha.  (S.  205 — 410.) 
—  II,  t.  Qaomodo  bistoria  conicribenda  fit.  Verae  bittoriae  lib.  I.  et  II.  Tjrrannicida. 
AlMÜcatna.  Pbalaria  prior  et  alter.  Alezander  i.  Pseudomantia.  De  aaltatione.  Lexi- 
pimaea.  Eanacbna.  De  astrologia.  Demonaetis  vita.  (XVI  n.  S.  1—206.)  —  II,  2.  Amo- 
rea.  Imaginea.  Pro  imaginibui.  Toxarii.  Lncina  a.  asinns.  Jupiter  confntatiu.  Jnpiter 
tnigvediia.    Somninm  a.  Gallut.    Icaromenippaa.    (S.  207—421.)  * 

[262]  OracnlaSybillinaad  fidem  codd.  mscr.  qootquot  exstant  reeensnit, 
praeteitis  prolegomenis  illustravit,  Yersione  germanica  instruiit,  annotationes 
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erilicas  «I  rerum  indicem  adjecil  Prof.  Dr.  Jo».  B.  FrUdUeb.  Leiptlg, 
T.O.Weigel.  1852.    LX^XXV  a.  355  8.  gr.8.    (n.  2Thlr.20Ngr.) 

Aach  mit.  d.  Titel:  Die  Sibylliniichen  WeiiMgungen  ToUiiindig  Mtftai«elt,  sack 
never  Haadtdiriften-Vergleichung ,  mit  kiit.  Comaentar«  and  metr.  deatscber  Üebcr- 
■etsoag  iherantgcgeben. 

[263]  PlatoDis  dialogi  secandam  ThraBjlli  tetralogias  dispositf.  Ex  re- 
cognitione  C.  Fr,  HermannL  Vol.  IV.  et  ▼.  Lipsiae,  Teabner.  1852.  8. 
{k  16  Ngr.) 

Hierauf  eiaselai 
rOpera.    Nr.  11.]    Reipoblicae  libri  deeem.  318  S.  (13^  Ngr.)  ->    [12.]    Timaeot  et 
Crinat  eaa  libello  viilgo  Timaeo  Locro  atcripto  de  aninia  mnadi ;  aeeedtt  iacerti  Miaot 
t.  de  lege.    iSl  8.  (6  Ngr.)  —  [13  1    Legam  libri  doodeciai.    Aceedit  PMüippi  Opmntii 
Epinomit.    M2S.    (12  Ngr.) 

[254]  Pia  ton 's  Werke.  Griechisch  und  Deutsch  mit  krit.  d.  erkUr.  Anmer- 
kuDgen.  2. Tbl.:  PhSidon.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  W.  EogelmaDn. 
1852.    XXXVI Q.  21 18.    gr.  12.    (22V2l^gr.) 

[265]  PlatOD's  sammtliche  Werke.  Uebers.  voo  HUr,  Müller ^  mit  Einlei- 
luogen  begleitet  von /if.  5^««nA«^^  3.  Bd.  Leipzig,  Brockhaas.  1852.  VII 
11.722  8.   gr.8.    (än.STfalr.) 

ß}M\    Kritischer  Commentar  zu  Plato's  Phaedon.   Von  Hm.  Schmidt ,  Gymn.- 
ir.    2.  Hälfte.    Halle,  Buchh.  d.  Waisenhauses.  1852. .  IV  u.  123  8.   gr.  8. 
(15  Ngr. ;  cpl.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

267]   Der  Kampf  des  Plato  um  die  religiösen  u.  sittlichen  Principien  d.  Sluts* 
ebens.  Eine  Gratalationsschrifl  von  Pfr.  Ed.  KretZSChmar«  Leipzig,  Teuboer. 
1852.    II1a.99S.   gr.8.    (15 Ngr.) 

[268]  Plutarchivitaeparallelae.  Becognovit C. i$tii/afit#.  Vol.  I.  Lipsiae, 
Teubner.  1852.    Xu.  4618.   8.    (15 Ngr.) 

Hieraat  einxeln : 
Vltae  parallelae  [Nr.lJ  Tbeiel  et  Ronuli,  Lyeorgi  etNumae,  Soloait  etFublieoUe« 
2tSS.    (7|  Ngr.)  —  [2.]  Themiitoclii  et  Camilli,  Perielii  et  Fabii  Maxini,  Alcibiadia 
•iCoriolaal.    243  8.    (7^  Ngr.) 

1269]  PIntarchs  Biographien  der  Gracchen.  Griechiseh  mit  graaamat.  n. 
iiistor.  Erkllrung  zum  8chulgebrauch ,  so  wie  für  die  Privatlectnre  der  obern 
Gymnasialelassen  von  Dr.  L.  StocAr«.  Leipzig,  Schwickert.  1852.  IV  u.  99  8. 
gr.8.     (15  Ngr.) 

[270]  Po^ies  de  8apho.  Francais  et  allemand.  —  Die  Gedichte  der  8apho. 
Französisch  und  deutsch.  Uebers.  von  9^.  Jaeger.  Berlin,  (Stuhr'sche  B.) 
1852.    67  8.    8.     (o.  15  Ngr.) 

J271]    Les  po^sies  de  Sapho  de  Lesbos ;  par  M.  Redar9%  Saint- Remy,    Paris, 
lachette.    1852.    5  Bog.   gr.  12. 

[272]  Sophokles.  Erklärt  von  F.  fV,  Schnezdewtn.  1.  Bdchen.:  Aias. 
Philoktetes.  2.  Aufl.   Leipzig,  Weidmann.  1852.  Xu.  258  8.  gr.8.  (16  Ngr.) 

[273]    Sophokles  explained,  by  F.  fF.  Sehneidewin.  .Part  4.    (Edipas  al 
Colonus,  with  English  Notes,  traoslated  from  tbe  German,  by  the  Bev.  H, 
Bnnme,M,k.    Lood.,  1852.     164  8.    gr.  12.     (4sh.) 
Arnold*!  School  Classic». 

4274]  Sophokles.  By  F.  Wunder.  Part  2.  Elektra.  London,  1852. 
gr.  8.    (3  sh.) 

[275]  Strabonis  geographica  recogoovit  A.  Meineke»  Vo).  L  Lipsiae« 
Teabner.    1852.    XV  u.  396  8.   8.    (15  Ngr.) 

[276]  Vindicianim  Strabonianarum  liber.  Edid.  A.  Helneke.  Berolinl,  Ni- 
colai.   1852.    XIII  u.  260  8.   gr.8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[277]  Thukydides*  Geschichte  des  peloponnesischen  Kriegs.  Griechisch 
u.  deutsch  mit  krit.  u.^  erklar.  Anmerkungen.  3.  Buch.  Leipziff »  W.  Ensel- 
mann.    1852.     174  8.   gr.  12.    (Ä 15  Ngr.)  * 
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[278]  Trynbonis  grimmatici  Alexandrini  fragmenU collegit et  disposaÜDr. 
Artk.  de  freuen,  Aceedil  Tryphonis  observatio  ru^i  xov  q  noü  ictav^trcu  ual 
mv^Uovrm  nane  primam  e  cod.  Vindobonensi  edita.  Berolini,  Nicolai.  1853. 
Tu.  108  8.   gr.8.     (20Ngr.) 

P79]  De  Zamolxide  secandum  veteram  aactoritaiem.  Diss.  quam  scrips. 
Athas.  Serg.  RhOQSOp^ulOS.  Gouiogaey  (Vandenhoeck  et  Ruprecht.  1852. 
488.    gr.8.     (o.  lONgr.) 

Römische   Schriftsteller. 

PSO]  Tragicorum  laÜDorum.  reliqulae;  recensuit  0.  Ribbeck.  Lipsiae, 
Teobner.    1852.    XYIIa.442S.    gr.8.    (ii.3Thlr.) 

1281]  C.  Julii  Caesaris  commeDtarii  de  hello  gallico  et  civili.  Für  Schüler 
xiiin  bCfentlichen  a.  Privafgebraach  heraasgeg.  von  Dr.  j4lb.  Doberenz,  Gyinn.> 
Prof.  2.  Heft:  CommentariS  de  hello  gallico  Üb.  III— V.  Leipzig,  Teuhner. 
1852.     8.73-166.    gr.8.     (6Ngr.) 

[282]  Commentaril  de  hellis  C.  Caesaris.  Recensuit  et  illnstr.  C,  Em,  Chr, 
^eAiitfüJsr,  Prof.  Vratislav.  Pars  II.  Fase.  2.:  C.  Julii  Caesaris  commentario- 
rum  de  hello  gallico  IIb.  VI.  cont.  Halls»  lihr.  orphanotrophei.  1852.  S.  185 
-321.    gr.8.     (18Ngr.) 

1283]  M.  Talli  Ciceronis  scripta  q^iae  manserant  ooinia.  Recognovit 
Bgmk.KioU.  PartlsII.  Vol.  II.  Lipsiae,  Teuhner.  1852.  XXVI  a.  468  S.  8. 
(18  Ägr.) 

HieraoB  «inzeln: 
—  lOpera.  Nr.  10.]    Orationes  pro  M.  Tnllio,  pro  M.  Fontejo,  pro  A.  Caecin«  d 
iaperio  Cia.  PoBpcji.  M  S.  (8)  Ngr.)  —  [II.]   ürationei  pro  A.  Claentio  Avito,  de  leg 
agraria  tr—,  pro  C.  Rabirio  perdnelUonis  reo.    128  S.    (6  Nff'-)  —  [t2  ]    Orationei  ii 
L.  Catiliaav  quattnor,  pro  L.  Marena,  pro  L.  Flacco.    114  S.    (5  Ngr.)   »    [13.]    Ora< 
HdBCs  pro  P.Snlla,  pro  A.  Licinio  Archia  poeta.    42  8.    (3}  Ngr.)  —  [14.]    Orationei 
paat  rMitiuB  in  tanato  et  poat  reditam  ad  Qatrifees  habitae ,  de  doAo  sna,  de  kamapiciua 
reapoaso.    98  S.    (5  Ngr.) 

[284]  M.  T.  Ciceronis  Laelius  sive  de  amicitia  dialogns.  Erklärt  von  Dr. 
C.  IT.  Nauek.    Leipzig,  Weidmann.    1852.    XI  u.  68  S.   gr.  8.    (6  Ngr.) 

{285]  M.  T.  Ciceronis  de  legibus  lihri  tres.  Recensuit  scripturae  discre- 
paotia  instruxit  enarravit  Dr.  C.  F.  Feldhuegeliut,  Vol.  II.  Commentarium 
coDtioens.  Ciiae,  Wehel.  1853.  340  S.  gr.8.  (n.  1  Thlr.  25  Ngr. ;  cpl. 
2  Thlr.  25  Ngr.) 

[286]  M.  T.  Ciceronis  de  ofGcils  ad  Marcum  lilium  übri  III.  Erklärt  von 
G.Fr.Unger.    Leipzig,  Weidmann.  1852.     167  S.  gr.  8.     (12  Ngr.) 

[M7]    OratlonsofCicoro.  Literallytransiatedby  CD.  yon^.  Vol. IV.  Lond., 
1852.     540  8.    8.     (5sh.) 
Boha*a  Clattieal  Library. 

[988]  AnalectaTnlliana.  Scrips.  Oar.  Halm.  Fase.  I.  cont.  lectiones  varias 
ad  libros  rhetoricos  qui  ad  Herennium  inscripti  sunt  ex  codd.  collectas  cum 
breri  adnotalione  crilica.  Monachii,  Lindauer.  1852.  X  u.  58  S.  hoch  4. 
(n.  8  Ngr.) 

[289]  Juli  Flori  epitomae  de  T.  Livio  bellorum  omnlum  annorum  DCC  libri  II. 
Receosait  et  emendavit  0,  Jahn,  Lipsiae,  Weidmann.  1852.  XLIX  u.  136  S. 
gr.8.     (n.  IThlr.) 

[290]  Q.  Horatius  Flaccns  sämmtliche  Werke.  2.  Tbl. :  Satiren  n.  Episteln^ 
Für  den  Schulgehrsuch  erklärt  von  Dr.  G,  T.  A,  Krüger,  Ohergymn.-Dir.  u. 
Prof.     LeipEig,  Teubner.    1853.    VIIiu.3218.   gr.8.    (22V2Ngr.) 

Der  ant«  Theil  wird  spater  ertcheinen. 

f291]  JoTcnal,  P^rsius,  Sulpicia,  andLncllias,  in  finglish  Prose ,  bythp 
Bev.  L,  Evaruy  M.A.  &c.  To  which  is  added,  Giiford's  Metricai  Version  of 
Javeoal  and  Persius.    Lond.,  1852.    532  8.   8.    (5  sh.) 
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P9%1  T. Livii  Patavini  hiatoriaram  libri  Y— X.  Mit  erkUr.  AnmerknogeQ 
von  Gottl.  Chr.  Cnuiusy  weil.  Rector.  Fortgesetzt  von  Guit.  Mühlmann,  8.  Hft, 
Lib.  IX»  Cap.  20  —  Ende.  Hannover,  Hahn.  1852.  VI  u.  74  8.  gr.  8. 
(ii  10  Ngr.) 

[293J  T.  Lacreti  Cari  de  reram  natara  llbrl  sei.  Recognovit  Jae.  Bemay' 
situ.    Lipsiae,  Tenbner.   1852.     XII  a.  198  S.   8.    (12  Ngr.) 

[294]  Macrobfi  Ambrosii  Theodosii  v.  e.  et  inl.  opera  qnae  sapersont. 
Excuasis  eiemplaribus  tarn  manu  exaratis  quam  typis  descriptis  emendavit: 
prolegomena,  apparatum  criticum,  adnotationes,  cum  aliornm  selectas  tum 
auas,  indicesque  adjecit  Cudov.  Janas.  Vol.  II.  Sarturnaliorum  libri  VII. 
Quedlinburg!,  Basse.  1852.  XX  a.  745  8.  gr.  8.  (3  Thlr.  10  Ngr.;  cpl« 
5  Thlr.  10  Ngr.) 

[295]  P. OvidiusNaso.  Ex recognitione  A«i. Ifar^^/it.  Tom. f.:  Amores« 
Epistniae.  De  medic.  fac.  Ars  amat.  Remedia  amoris.  Lipsiae,  Tenbner« 
1852.     XXII  u.  251  S.    8.     (10  Ngr-i  <^pl- ^^VsNgr.) 

Ovidii  MeUmorphoieou  ex  recognitione  Rud.  MerkeUi  delectai.  Ibid.  1851.  148  8.  S» 

(5  Ngr.) 

Peryigilinm  Tenerit  priitloo  nitori  restitatan.    LipsUe.  W.  EagelniABii.    18SS. 
12  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2961  T.  Macci  Plaut!  comoediae.  Ex  recensione  et  cum  apparatu  eriU 
Frid.  RitseheUu    Accedunt  prolegomena  de  rationibus  criticis  grammaticls 

Srosodiacis  metricis  emendationis  Plautinae.    Tom.  II.  Sticbum,  Pseudnlnm, 
lenaechmos,   Moatellarlam  complectens.     Pars  4.:   Mostellaria.     Bonnae, 
König«  1852.    XVIII  u.  175  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

T.  BSaeei  Plaut!  conoedift«.     ScboUmm   in   ntiiin   reeenniit  Frid.  RittcheUmM, 
Tom.  II.    Fmc.4.    MostelUri«.    Ibid.  1851.    M  8.    gr.  8.    (k  n.  &  Ngr.) 

[297]    The  Comedies  of  Plautus,  literally  translated  into  English  Prose, 
wilh  copius  Notes.  Bj  H.  T,Rtley,B,Ji.  (2Vol8.)  Vol.  II.  Lond.,  H.G.Bohn. 
1852.    548  8.   8.     (5  sh.) 
'    BokA'i  CUftsical  Library. 

[298]  Lexicon  Plautinum:  A  Dictionary  to  Plautus,  Crftical  and  Exegetical. 
By  the  Rev.  UV'  E?a]l8 .  M. A.  late  Fellow  of  Wadham  College,  Oxford.  Lond., 
Longman  and  Co.   185ä.    gr.  8. 

[299]  Sallust.  Catiline  and  iugurtha,  Latin;  with  Engifsh  Notes.  Bj 
CharL  Merivale.    Cambridge.    1852.    260  S.   8.     (5  sh.) 

[300]  Cornelius  Tacitus.  ErkVknyonBr,  K.  Nipperdey.  2.  Bd.  Abexcessa 
divi  August!  XI— XVI.  Mit  den  Varianten  der  Florentiner  Handschrift  u.  der 
Rede  des  Claudius.  Leipzig,  Weidmann.  1852.  III  u.  244  8.  gr.  8« 
(15  Ngr.) 

[301]  Com.  Ta ei ti  Agricola.  In  usum  s'cholarum  recognovit  breviqne  anno- 
taione  instmxit  Fre. /2tf/er.  Editio  III.  Bonnae,  Habicht.  1852.  IV  u.  56  8. 
gr.  12.     (5  Ngr.) 

J302]    Virgils  Gedichte.    Erklärt  von  Th,  Ladewig.    3.  Bdchen.:  Aeneide 
Inch  VII  —  XII.    Leipzig,  Weidmann.    1852.    240  8.  m.  1  Karte,   gr.  8. 
(15  Ngr. ;  cpl.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Nator  wissen  8  0  haften. 

Geologie.    Palaeontologie.    Mineralogie. 

[303]  Archiv  rür  Mineralogie,  Geogoosie,  Berghau  u.  Hättenkunde.  Her- 
ausgeg.  von  Dr.  C.  J.  B.  Karsten  u.  Dr.  H.  v.  Decken.  XXV.  Bd.  I .  Heft.  Mit 
4  Steindrucktaf.  u.  1  Knpfertaf.  Berlin,  G.  Reimer.  1852.  S.  I-.4U.  gr.  8. 
(2  Thlr.  20  Ngr.) 
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[304]  Zeltsehrift  der  deotschen  geologischen  Gesellscbafl.  4.  Bd.  (4Hefle.1 
m.  Steiniaf.  o.  elngedr.  Holzscha.    BerHo,  Hertz.  1852.    gr.  8.    (n.  6  Tbir.) 

[30S]  Jahrboeh  der  K.  K.  geologischen  ReichsansUlt.  1852.  IIL  Jahrg. 
(4Nri.)  Nr.  1:  Jänner  ^ITarz.  224  8.  m.  2  Karten.  —  N.  2 :  April  —  Juni. 
194  S.  m.  Hoixschn.    Wien,  Braomüller.  1852.    gr.4.    (n.SThir.  lONgr.) 

13061  Histoire  des  progrto  de  la Geologie  de  1834  h  1850;  par  A.  d'Archladi 
Pabue^  par  la  Sociale  g^olog.  de  France ,  soos  lea  auspfcea  de  tf.  le  miniatre  de 
rinstmction  pablique.  Tom.  IT.  Formation  cröiac^e.  1.  partie.  Paria. 
1852.    38 Bog. m. 2 Kopf.    gr.8.    (SFr.) 

(307]  Itttrodoction  philosopbiqne  k  F^tade  de  la  g^ologfe;  par  A«  €ailltter. 
Paris,  Tiet.  Masson.  1852.    19  Bog.   gr.  8.    (5  Fr.  50  c.) 

[308]  Vorachole  der  Geologie.  Eine  Anleitung  zur  Beobachtwog  u.  z.  riebt. 
Vetalliidnlss  der  noch  Jetzt  auf  der  Erdoberfliebe  vorgehenden  Yeranderangen, 
aonle  zum  Studium  der  geolog.  Erscheinungen  ttbernaupt.  Von  8ir  H.  m  la 
Beciho*  Bfaeh  dem  »«geologieal  obserrer'^  fn\  m.  Zusätzen  bearb.  von  Dr.  E. 
Dit(ff(gnkaek,  Mit  über  300  in  d.  Text  eingedr.  lllustr.  in  Holzschn.  (In  ca.  0 
Liefer.)  1.  o.  2.  Lief.  Braunachweig,  Yieweg  u.  8.  1852.  XVIII  u.  8. 1  — 
MO.   gr.8.    (n.l5Ngr.) 

|309]    Nottee  sur  les  sy Stomas  de  montagnes;  par  L<  liia  de  Baaimont,  de 

PAcad.  des  sciences,  membre  du  s^nat,  insp.  g^n.  des  mines.   3  Vols.    Paris, 

Beisrand.  1852.    435/^  Bog.  m.  5  Karten,   gr.  18. 

A^^edmckt  avt  dm  13.  TUe«  dei  DietioBBtirt  nniven«!  d'kSfttolre  natwreUe  dirig4 
par  IL  GA.  iPOrbign^. 

(316]  Lehrbuch  der  Creognosle.  Von  C.  tf,  VamBaAn,  Prof.  zu  Leipzig. 
II.  Bd.  2.  Abth.  Mit  ein.  paUontog.  Atlas.  2.  Hälfte.  Taf.  27-^70.  Leip- 
lig,  W.  Engelmann.  1853.  8.  353—040  m.  eingedr.  Holzschn.  Lex.-8. 
(o.  7  Thlr.  20  Ngr. ;  Bd.  1. 2.  n.  lOThlr.  10  Ngr.) 

{31 1]  Btatlstique  g^ologiqne,  min^ralogique ,  metallurgique  et  pal^ntologique 
du  ddparUment  de  la  Mause,  par  Am«  BliRglliar.  Verdan.  (Paris ,  Bailli^e.) 
1859.    ATVeBog.   gr.8.    (35 Fr.) 

(312]  GMogte  de  la  Meuse.  Descriptions  d'une  partie  dea  fossiles  in^dits  ou 
pea  eoonus,  recuerllis  dans  les  terrains  du  döpart.  de  la  Meuse*  Verdun. 
(LallaBiaot.)  1852.    13  Bog.   Fol. 

(3 1 31  Essai  de  g^ologie  pratique  sur  la  Flandre  francafse  (arrondlssements  de 
Bunkerque,  Hazebrouck,  Lille  et  Douai,  d^p.  du  Nord),  par  A.  Maigf  ,  inspacteur 
des  mines.    Lille,  Vanacköre.   1852.    19^/sBog.  m.  Kupfert.   gr.8. 

El  4]  Zvrel  geologlaehe  Vorträge  gehalt.  im  März  1852  von  Oav.  Heer  und  A. 
Um  von  der  Llllth.  1.  Ueber  die  Lias-Insel.im  Aargan ^  m.  1  Taf.  Liaa- 
Inaekteo.  2.  Ueber  die  Gegend  von  Zürich  in  der  letzten  Periode  der  Vorwelt, 
Bit  einer  Blockkarte  der  Schireiz.  Zürich,  (Höhr.)  1852.  28  8.  gr.  4. 
(n.  20  Ngr.) 

(31&]  Uebersicht  der  geologischen  Verhältnisse  von  Mähren  u.  österr.  Schle- 
sieii.  Im  Auflage  der  Direktion  d.  m.  scbl.  Werner-Vereins  aus  den  bisher 
bekannten  Arbeiten  zusammengestellt  von  0.  Frhr.  f.  Hillgeian,  Bergrath  und 
Prof.  Mit  einer  in  Farbendr.  ausgeführten  Uebersichtskarte.  Wien ,  (Gerold.) 
1852.    VIII u. 83 8.   gr.8.    (n.  1  Thir. 4 Ngr.) 

[310]  Ble  Geologie  in  ihrer  Anvrendang  auf  Künste,  Gewerbe  u.  Ackerbau. 
Nebst  einem  Tableau  die  geschichteten  Gesteine  n.  ihre  charakterist.  Veratei- 
■eraogen  in  ehronolog.  Ordnung  darstellend,  u.  begleitet  v.  einer  aiphabet.  Er- 
UäruDff  der  in  dem  Werke  gebrauchten  wissenschaftlichen  Ausdrücke.  Von 
G.  d'Oltlgay  u.  A.  fieilte.  Nach  dem  Französ.  deutsch  beerb,  v.  Ober-Berg- 
faigenieur  Or.  C. //4irtinami.  Mit  10  in  d.  Text  eingedr.  Figg.  Leipzig,  Bau m- 
girtner.  1852.  XII  n.  404  8.  gr.  8.  (2  Thir.  13  Ngr.;  Tableau  einzeln 
15  Ngr.) 

1853.   I.  B 


J 
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t317T  Geologieal  ObserrAtions  on  Coral  Reefs,  Voicanie  Islands»  aod  ob 
IBomn  Amerisa.  By  Oh.  Darwil-  Lond. ,  18512.  293  S,  m.  Abbildd.  gr.  S. 
(10sb.6d.) 

[318]  Die  YersteiDeroDgeD,  deren  Bescbaffeobeit,  Eotstehiugsireise  und  Be- 
deutaog  f.  die  Eotwickelongsgesehfchte  des  Erdkörpers  mit  Herrorhebang  voo 
BepräsenUDteo  der  geolog.  Epochen.  Ton  B.  A.  BOSSmlasler.  Mit  7  lith. 
Tafeln  n.  eingedr.  Holzschn.  Leipzig ,  Costenoble.  1853.  VIII  a.  188  S.  8. 
(1  Thlr.  7Vj  Ngr.) 

Populäre  Vorlerangsn  aui  dem  Gebiete  der  Natur.    X  Bd. 

53 1 9]  Ueber  Wesen  und  Bedeatang  der  Paläontologie.  Vortrag,  gehalten  bei 
ler  29.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerste  tn  Wiesbaden.  Von 
Gymo.-Lehrer  Dr.  6aid0  8aBdberger>  Privatdoc.  Wiesbaden,  Kreidel.  1852. 
20  S.    12.    (n.  5  Ngr.) 

|320]  Fanna  der  Vorwelt  mit  steter  Berücksichtigung  der  lebenden  Thiere. 
Monographisch  dargestellt  voo  Dr.  C.  G.  Giebel,  Prifatdoc*  3.  Bd.:  Mollus- 
ken. l.Abth.  2.Hame.  Leipzig,  Brockhans.  1852.  XVI  a.  8.353-^856. 
gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

Auch  n.  d.  TiL :  Die  Cephelopoden  der  Vorwelt  m,  steter  Berüekiickt.  der  leWadea 
Cephelopodea.    S.  Hälfte. 

321]  H.  G.  Bronnes  Lethaea  geognostica  od.  Abbildung  u.  Beschreibung  der  I. 

ie  Gebirgs-Formationen  bezeichnendsten  Versteinerungen.  3.  stark  verm. 
Aufl.  bearb.  von  H.  G,  Bronn  u.  F.Roemer,  (Teit:)  4.  Liefer.  Stuttgart, 
Schweizerbart.  1852.  (1.  Bd.  S.  73—109  u.  5.  Bd.  S.  1  —412)  (n.  3 Thlr. 
3 Ngr.;   Atlas:  I.Suppl. -Liefer.    Fol.    (TSteinUf.)    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[322]    Palaeontographica.    Beiirige  zsr  Natargesehichte  der  Vorweh.    Har- 

ansgeg*  von  M^.  ihmker  und  Hm.  von  Moynr.    2«  B^nd,  {%  Lieif.)     Casael, 

Fischer.  1852.    VI  u.  285  8.  m.  38  lithogr.  Taf.    gr.4.' 

Iah.:  (1.  n.  2.  Lief.)  A.  £  Aear««  andtfm.  v.Meyr,  die  tertiarea Süisvataermkilde 
de«  nnrdl.  BShmeui  uad  Ibre  foesilea  Thierrei te  (8. 1— 7S  m.  12  Taf )  (S.  Lief.)  Ifjit.  v. 
Mryer,  fiber  die  BecelMirenheit  des  Stoiwalinei  voa  Elephac  priaiigeiiine  ia  der  Joiread. 
(S.15  — 71  m.  t  Taf.)  Den.,  Palaenmerjx  eaiiaeae  (S  78— 81  m.  Abbildd.).  Depa., 
CtenocfiaBiaa  Roeneri  (S.  82— 84  ■§.  Abbildd.).  Dere^  foMile  Flscbe  aus  deai  Tertigr. 
thoa  voa  Uaterlcirehberc  aa  der  liier  (S.  SS— ilS  ai.  4  Taf.).  (4.  «.  S.  Lief.)  C.  0.  ITe^ar, 
die  Tertiirflora  der  Miederrheinitcbea  Brannkohleafonaatioa  (8. 115— 23S  m.  8  TaC) 
Hm.  V.  Metnr,  uln  Chelydra  Marcbieoal  uad  Cbelydra  [lecbeai  (S.  237— H7  ai.  S  Taf.). 
(6.  Lief.)  Fr.  üugtr,  Sb.  eiaice  foetiJe  Pflaasea  am  de»  Utbaffraph.  Sebiefer  ▼!»•  Sah- 
leabofea  (S.  219-2S5  m.  2  Taf.).  H.  A.  Göppart,  Beiträge  aar  Tertiarflara  Scblaaiaaa 
(S.  257-282  Bi.  7  Taf.)  ri-      ,  ^ 

1323]  Deatschlands  Petrefacten.  Ein  sjstemat.  Veneichniss  aller  in  Oeotsch- 
and  n.  den  angrens.  Lftndem  Yorkommenden  Petrefacten  nebst  Angabe  der 
Sfnonymen  und  Fundorte.  Von  C.  G.  GiabeL  1.  Hälfte.  Leipsig,  Abel. 
1862«    IV U.S.  1^320.   gr.8.    (a. 3 Thlr.) 

[3241    Iconographia  planlarum  fossilium.    Abbildungen  und  Beschreibnogen 
fossiler  Pflanzen.    Von  Dr.  Fn*  Ungar.    Wien,  (Braumüller.)  1852.    46  S. 
m.  22  lithoehrom.  Taf.    Fol.    (n.  8  Thlr.  10  Ngr.) 
Aot  dea  Deakecbriftea  d.  k.  Akad.  d.  Wiii. 

[325]  Beitrag  rar  fossilen  Flora  von  Wildshuth  in  Oberösterreieh.  Von  Dr. 
GoBft.  V.  EttllgshaaseB.  Mit  4  lith.  Taf.  Wien,  (BraumüUer.)  1852.  12  8. 
Lei«-8.    (n.  10  Ngr.) 

1326]  Ueber  fossile  Pandaneen.  Von  Dr.  OOBlt.  ?•  IttllgihMaML  Mit  4 
Uth.Taf.    8  8.   Lei.-8.    Bbendas.    (n.  10  Ngr.) 

No.  825  nnd  828  beeoaden  abgedmeki  ane  dea  Sitsangeberiebtea  der  k.  Akad.  dar 
Wlat.  1852. 

[327]  Additamenle  zur  Flora  d.  Quadergebirges  in  der  Gegend  um  Dresden  u, 
Dtppoldiswalde,  enth.  meist  noeh  nicht  od.  wenig  bekannte  fossile  Pflanten. 
Von E. V.Otto.  Mit 7 Steindrncbtaf .  Dippoldiswalde.  (Melssen,  Goedsche'a 
Buchh.)  1852.    IVu.29S.   Fol.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 
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{328]  Die  VerstfllDerDiigeo  der  GraewackealoroMtion  io  Sachsen  o.  den  aa- 
greni.  Under-AJiMbellaiigeD.  Von  Dr.  flailAS  Br,  (toiniU,  Prof.  ].  Heft 
Hit  6  Steindrackuf.  Leipiig^  W.  EngelmaoB.  1852.  TJI  a.  70  8.  Imp.-4. 
(D. »  TWr.  20  Ngr.) 

Auch  tt.  d.  Tit.:  Die  OnipfcolitbeB,  ein  ■onograph.  Yeniich  tut  Benrthennng der 
GmnrackeBforaiatioa  in  Snebien  u.  ••  v.,  towl«  der  ulnrisefcen  Formation  fiberlumpt. 


(329]  Zar  Faaoa  der  Torvelt.  Von  Hm.  T.  Meyer.  II.  Abth. :  Die  Saurier 
d.  Moschelkalkes  m.  Rücksieht  auf  dieSaarier  ans  bantem  Sandstein  q.  Keuper. 
3.  Liefer.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.  1852.  (8.41—60.  m.  12  8teiDtaf. 
Imp..FoL     (n.  4  Tblr.  15  Nfpr.) 

[330]  Neo  aufgeAindeDe  Saorier-Ueberreste  aus  den  lithographischen  Schi^ 
fem  und  dem  übe rn  Jurakalke.  Von  Ür.  And^  Wagner.  Mit4Taf.  Manchen» 
(Franz.)  1852.     (50  8.   gr.  4.    (n.  28  Ngr.) 

Am  dem  Abhandlungen  der  königL  bayr.  Akad.  d.  W.   Natarwiie.  IL  CL  Tl.  Bd. 
a.  AhtkciL 

(331J  Sjslematlsehe  Beschreibung  nnd  Abbildung  der  YersteiDerangen  des 
Rheifilsciien  Scltichtensystems  in  Nassau.  Von  Dr.  GvldO  Sandberger  nnd  Dr. 
Frie^.  SlBdberger.  ».Lief.  Wiesbaden,  Kreidet.  1852.  8.137— 150 mit 
5  Utk.  Taf.    l0p.-4.    (b  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

pxt]  Nene  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Kreideversteinerungen  Ton  OsuGalt«- 
Eieo.  Von  Dr.  Rid.  Kner.  Wien,  (Braumüller.  1852.  42  8.  m.  3  Steintaf. 
FoL    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Aas  den  Denkicbriftea  d.  kaii.  Akad.  d.  Wisi.  abgedr. 

p33]  Die  Kreidebildungen  von  Texas  nnd  ihre  organischen  Einschlüsse.  Von 
br.  Fd.  Raemer.  Mit  einem  die  Beschreibung  Yon  Versteinerungen  aus  paüo« 
zoiscben  nnd  tertiiUen  Scbfchten  enthalt.  Anhange  n.  m.  11  von  C  Hok4  nach 
der  Natar  auf  Stein  gez.  Taf.  Bonn,  Marens.  1852.  VII  n.  100  8.  Imp.-4. 
(n.  4  Thlr.) 

(334]   ^ie  Ammoniten  von  Swinitza.    Von  J.  Kvdematscll*    Mit4lith.Taf. 
Wien,  Braumüller.  1852.     16  8.   Imp.-4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
Ana  den  Abbandlongen  d.  k.  k.  geolog.  Reicbtanitalt. 

[335]  demente  der  Mineralogie.  Von  Dr.  C.  Fr.  VanmaBB ,  Prof«  3.  fcrm. 
v.  Terb.  Aufl.  Mit  385  Figg.  in  Holzschn.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1852« 
XVI  u.  448  S.   Lex.-8.    (n.  3  Thlr.) 

(336]  An  £lementary  Introduction  to  Mineralogj.  By  tbe  täte  Will.  FhlUlpa. 
New  edition.  with  eitensive  alterations  and  additlons,  by  £f,  J,  Brooko.  F.  R.  8. 
aad/r.i7.ifti;er,  M.A.,  F.R.S.    Lond.,  1852.    708  8.   gr.  8.    (18  sh.) 

[337]  Taschenbach  der  Mineralogie  zur  schnellen  Uebersloht  n.  leichten  Re* 
Petition  l>earb.  von  Dr.  Job*  ZlmiiemaiUl.  Mit  47  in  den  Text  gedr.  Qolzschn. 
Leipzig.  Eenger.  1852.    IX  a.  435  8.   gr.  16.   (1  Thlr.  22 Vz  Ngr.) 

[338]  Das  krysullo-chemische  llineralsystem.  Von  6Eat.  Rose«  Mit  10 
Holiaciuiitten.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1852.  VI  u.  156  8.  br.  gr.  8« 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

ß39]  Zweiter  Nachtrag  zu  den  Pseudomorphosen  d.  M ine raf reiche.  Von  Dr. 
J.  RelBh.  Blam,  Prof.  Heidelberg,  J.  Gross  Verl.  1852.  XII  a.  140  8. 
^•8.    (n.  ITfalr.) 

[340]  Etndes  min^ratogiqnes  et  cMmiques  sur  tes  mlnerais  de  fer  du  ddpart.  de 
b  Moselle ,  par  MM.  Langhis  et  JacpioL    Metz.  1852.    2  Bog.   gr.  8. 

Bosondort  abgedruckt  au«  den  „Mcmoirei  de  TAcad.  iiatiouale  de  Mets.    Ann.  ISftl 
—  1852. 

[341]  Die  Mineralien  Tirols  nach  ihrem  elgenihüml.  Vorkommen  in  den  ver- 
schied. Fundorten  beschrieben  von  Leonh.  Uebener,  Ober-Ban-lnsp.,  und  J. 
TaibaRSer,  Bau-Insp.  Innsbruck,  Wagner.  1852.  XV  nnd  304  8.  8. 
(1  Thlr.  6  Ngr.) 

8^ 
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[34!l]  Die  Mlneralfen  Badens  nach  Ihren  Vorkommen.  Von  Dr.  9.  LeOBkari» 
Privaldoc.    StuUgart,  Schweiierbarl.  1853.    155  8.   gr.  16.    (16  Ngr.) 

[343]  Die  Basalte  der  aSolenförmigen  Sandsteine  der  Zittauer  Gegend  in  Sacli- 
sen  und  Böhmen  beschrieben  von  0.  F«  Relchel*  Mit  5  Ansichten  in  Buntdr. 
Leipsig,  W.  Engelmann.  1852.    25  S.   gr.  8.    (n.  4  Thir.) 

[344]  CntersQchnngen  aber  den  rothen  Porphyr  der  Alten  und  ab.  den  roihen 
egjptischen  Syenit  von  A.  Delesf  e.'  Ins  Deutsche  übertr.  von  G.  Ltanharä. 
Mit  1  eolor.  taf.  ip  Suhlst.  Stuttgart,  J.  B.  Müller.  1852.  32  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

Ueber  den  RilÜDgerlt,  ein«  nena  Speciet  d.  MineralrAichei.  Voa  P»  X.  M.  Xipp€. 
(Ans  den  Sltxnagiber.  1852  d.  k.  Akad.  d.  Wisi.)  Wien,  BnnafiUer.  1852.  T  S.  Leji.^. 
(n.  2  Ngr.) 

Botanik. 

[345]  Etymologisch-botanisches  Handwörterbuch.  Von  Dr.  6.  C*  Wlttstela« 
Enthaltend :  die  genaue  Ableitung  u.  Erklärung  der  Namen  sXmmtlicher  boian. 
Gattungen »  Untergattungen  und  ihrer  Synonyme.  l.Lief.  Ansbach,  lange. 
1852.    VIIIu.S.  1—488.   Lex.-8.    (n.  2  Air.  10  Ngr.) 

[346]  Annales  botanices  systematicae.  Auetore  Dr.  6alL  6er.  Walpen. 
Tom.lII.  fasc.I— V.  Lipsiae,  Abel.  1852.  S.l— 960.  gr.8.  (kn.lThlr.6Ngr.) 

[347]  Bericht  über  die  Leistungen  in  der  geographischen  und  systematischeo 
Bounik  während  des  J.  1 849.  Von  Dr.  A.  Crriteb&Ch ,  Prof.  Berlin ,  Nicolai. 
1851.    101  S.  gr.8.    (n.  25  Ngr.) 

t348]  Ein  Jonmal  für  die  BoUnik  in  ihrem  ganien  Umfange.  Bd.  XXV.  od. : 
leitrage  lur  Pflanzenkunde.  Bd.  IX.  '  6  Hefte.  Herausgeg.  von  Dr.  D.  F.  £. 
V.  iSchleehUndal,  Prof.  Halle,  Schwetschke u.  Sohn.  1852.  (1.  Heft.  128  S. 
mit  1  Steintef.  gr.  8.    (n.  6  Thir.) 

[349]  Bonplandia.  Zeitschrift  f.  angewandte  Botanik.  Bed. :  Berthold 
öeenumn,  Jahrgang  1853.  24  Nrn.  (Bog.)  Hannover,  Bümpler.  gr.  4. 
(3  Tbl.  15  Ngr.) 

[350]  Hedwigia.  Ein NotizblaU f. kryptogamische Studien.  Red:  R.Rahmk- 
honU  1  •  Jahig.  1852.  20  Nrn.  (k  ^k—^k  Bog.)  Mit  Lith.  Dresden,  (Ai^ 
nold.)  1852.   gr.  8.    (n.  2  Thir.) 

[3511  The  Journal  of  tbe  Horticultoral  Soeiety  of  London.  Vol.  VII.  Part.  1. 
Lond.«  1852.    gr.8.    (5sh.) 

[352]    Ant.  BeitolOBU  Mlseellanea  botanica.  Fase.  XI  et  XH.  Bononiae  1851.  _ 
1852«  (70  S.  mit  11  color.  Steintaf.  gr,  4.    (n.  6  Thir.  TVs  Ngr.) 

[353]  BoUnische  Briefe.  Von  Dr.  F.  ÜAger.  Wien,  Gerold.  1852.  Ximd 
1 56  S.  m.  2  Hoixsehntaf.  u.  eingedr.  Holzschn.   gr.  8.    (n.  2  Thir.  10  Ngr.) 

[354]  De  Oa&doUe ,  Prodromus  systematis  naturalis  regni  vegetabilie ;  editore 
et  pro  parte  auctore  Alph*  da  CandoUe.  Pars  Xlltl  Sectio  prior,  sistens  Co- 
rollifloras  supra  omissas,  nempe  Solanaceas,  Diapensieas  et  Plantaginaceas. 
Parisiis.  (Lipsiae»  Michelsen.  Argentorati,  Treuttel  u.  Würtz.)  1852.  rVv. 
741  S.  gr.8.    (n. 5 Thir.  10 Ngr.) 

[355]  Grandzöge  der  philosophischen  Botanik.  Von  Dr.  F.  T.  KtttlBlf ,  Prof. 
2.  Bd. :  Das  Pflanzen-Individuum  als  Organismus.  Mit  20  Taf.  Abbiloungen. 
Leipzig,  Brockhaas.  1852.    XXX u. 345 S.  gr.8.    (i n. 2 Thir. 20 Ngr.) 

[356]  EncyklopXdie  der  Pflanzen.  Nach  dem  llnn^schen  Pflanzensystem  ge- 
ordnet Ton  Dr.  Daf.  Dietrich.  II.  Bd.  15.  Lief.  Jena»  Schmid.  1852.  328. 
u.  6  Steinuf.  gr.  4.    (k  n.  1  Thir. ;  coi.  k  n.  2  Thir.) 

DMtelbe  Werk  Mch  rnitcr  4.  Titel ; 
AbbiMonnn  iro«  «ehr  all  10,000  Pflansenarteii,  nach  dem  llnn^itcheii  Sjitc«  g««rd- 
Bct  Bit  Angake  dier  saturL  Famillea.    4.  —  1.  Heft.  Taf.  8S— IM.    Jcm.  Sclimid.  tSSX 
TwLt  S.  S1 — 1§.  gr.  4.    (k  B.  S  Tklr.»  color.  k  n.  5  Tklr.  19  Ngr.) 
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(3S7]  leonographia  famllianun  natunliiim  regnl  ? egeUMlIs.  —  Abblldangeii 
•Her  natörliclieB  Familien  des  Gewachsreiches.  Yoo  Dr.  A4alb-  SchllaleiB. 
8.  Hell.  BoüD«  Henry  a.  Cohen.  \S^%.  S5  8.  u.  %0  Iheils  color.  SteinUf, 
fr.  4.     (h  n.  %  Thlr.) 

P58]  Examinatoriam  der  Botanik,  ein  neuer  Ratechismas  der  allgem.  Botanik 
lam  Gebraache  auf  Universitäten  und  anderen  höheren  Lehranstalten,  sowie 
iBffl  Selbstunterrichte.  Von  Dr.  A«  B.Reidienbaeh,  Lehrer.  Mit  vielen  Ab- 
blidd.  auf  8 Taf.  Leipiig,  Kollmann.  1852.  Ylfl  n.  339  8.  u.  10  Bl.  ErkU- 
raoseo.    gr.  8.    (1  Thlr.  25  Ngr.) 

Hicraut  ist  abgeilr. : 
AbbUdvB|ea  Ar  PflAueaorgtne  n.  ikrer  YenekSedeDsn  Voraea.  Bin  BUdvntiM  sa 
Dv.  ^.  B.  Retehenbmtk*$  „BuiMinatorinm  der  BoUnik**  aad  „N«tarf  eschlehte  des  Pflan» 
aeareickes**,  eowie  zu  iedem  anderen  botan.  Haadbuche.    8  Holsacbaitttaf.  d.  9  Bl.  Er- 
Uirangcn.    fr.  8.    (15  Kgr.) 

rS59]    Die  Pflanzenwelt  der  Jetztzeit  in  Ihrer  historischen  Bedeutung.    Von 
fTL^lger    Wien,  (Braumüller.)  1851.    468.   Fol.    (n.  IThlr.) 
Ana  d9a  Denktebriften  d.  k.  Akad.  d.  Wisi. 

(360]  Die  Pflanzenwelt  der  Erde.  PopuUre  Darstellung  der  Pflanzengeogra- 
pbie  L  Freunde  und  Lehrer  der  Botanik  u.  Geographie.  Nach  den  neuesten  u. 
bttteo  Quellen  zusammengestellt  u.  bearb.  von  L.  Rudolph.  Berlin,  Nicolai. 
1853.    XV  u.  4168.   gr.  8.    (2  Thlr.) 

[361]  Atla»  der  Pflanzengeographie  üb.  alle  Theile  der  Erde  f.  Freunde  und 
Lehrer  der  Botanik  u.  Geographie  nach  den  neuesten  u.  besten  Quellen  entw.  u. 
gez.  irooL.  Rudolph,  Lehrer.  Ebend.  1853.  24  S.  m.  10  Steintaf.  qu.Fol. 
(n.  5  Thlr.) 

[362]  The  Vegetation  of  Europe:  its  Conditions  and  Causes.  .By  Arth.  Ben- 
tnj,F.  L.  8.    Lond.y  1852.    389  8.   gr.  12.    (5sh.) 

[363]  Mikroskopische  Blicke  in  den  Innern  Bau  u.  das  Leben  der  Gewächse. 
VonE*  A.  Rossmlssler.  Mit  15  lith«,  grösstentheils  color.  Taf.  u.  elngedr. 
Holzschn.    Leipzig»  Costenoble.  1852.    IXu.  116S.  8.    (27  Ngr.) 

Populäre  Vorleraag en  ans  dem  Gebiete  der  Natnr.    i.  Bd. 

[364]  Physiologische  Botanik.  Die  Pflanzenzelle,  der  innere  Bau  und  das 
Ld>en  der  Gewachse.  Für  Botaniker,  Anatomen,  Chemiker  u.  s.  w.,  sowie 
I.  Naturkundige  überhaupt.  Nach  eigenen  vergleich.,  mikroskopisch. -ehem. 
Untersuchungen  bearb.  von  Dr.  Hm.  Schacht.  Mit  390  mikroskop.  Abbildd. 
auf  20  Tafeln.  Berlin,  G.  W.  F.  Müller.  1852.  XVI  u.  472  S.  gr.  8. 
(n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

(363]  De  cellula  vegetabill  fibrillis  tenuissimis  contexta.  Scrips.  J.  G  Agardh. 
Lnndae.  (Lipsiae,  T.  O.  Waigel.)  1852.  11  8.  mit  2  Steintaf^  gr.  4. 
(n.  15  Ngr.) 

^66)  Knospenbilder ,  ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Laubknospen  und  der 
Verzweigungsart  der  Pflanzen.  Von  A.  Henry-  1*  Abth. :  Dicotyledonen.  Mit 
17  Steindrucktaf.  (Für  die  kais.  Leopold.-Carol.  Akad.  d.  Naturforscher.) 
Breslau  n.  Bonn,  Weber.  ''(1848.)     178  8.   gr.  4.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[367]  Resultate  mehrjlihriger  Beobachtungen  üb.  jene  Pflanzen,  deren  Blu> 
meakronen  sich  taglich  periodisch  Öffnen  n.  schliessen.  Von  K.  Frltsch.  Mit 
17  Taf.  u.  ein.  graph.  Darstellung.  Vorgetragen  bei  den  Versammlungen  der 
maihem.  natarwissenschaftl.  Sect.  der  k.  böhm.  Ges.  der  Wiss.  1849.  Prag, 
(Cake's  Verl.)  1851.    164  8.   gr.  4.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Aue  d.  AbhaadloBgee  der  k.  böhai.  6eieUacliaft  d.  Wies.  V.  Polg  1.  Bd.  abgedr. 

K8]     Beitrag  zur  Entwickelongsgeschiohte  der  Loranthaceen.      Von  Dr. 
.  Kanten.    Mit  2  tithogr.  Taf.    Berlin,  Förstner.    1852.    25  8.   gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

Am  der  Botaa.  Üeitnog  tO.  Jalirg.  abgedr. 
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[•399]  De  pollkiis  OrcMdeamn  geoesl  «c  straeton  et  de  OrdiMeis  in  arte»  ae 
netema  redigendie.  GoBunent.  quam  scrips.  H.  §.  ReidieiilNM]!*  Lipaiae, 
(Abel.)  185;i«    IiIa.38S«m.2KplrUf.  gr.4.    (ii«3^Ngr«) 

[370]    Species  genera'  et  ordines  Algarnoiy  sea  deaeriptfones  aaeefnctae  spe- 

cienim»  generam  et  ordioam ,  qnibaa  Algaram  regoom  canatitaitar.    Aactore 

Jac  6ea.  Agardh.    Vol.II.    Lundae.  (Lipsiaa,  T.O.WeigelO  1852.  8.505 

—  786.  gr.  8.    (n.  %  Thlr.  5  Ngr.) 

Auch  iiiit«r  d.  Tk,:  Speeie»,  geMr«  et  «rdteet  FloriaMiim.  Vol.  IL  ptrt.  II.  2. 
0t  HI.  i. 

[371]  TabDiaephycologieae  od.  Abbildungen  der  Tange.  Van  Dr.  Fr«  Kfltxllie, 
Frof.  9.  Bd.  6.  -^  10.  Lief.  (od.  16.  -^  20.  Lief.)  d.  ganzen  Werkea.)  Nord- 
haasan«  (K6bne.)  1852.  50  SteinUf.  n.  8. 17  -^  37.  gr.  8.  (h  n.  1  Tblr. ; 
color.än.  2XhIr.) 

[372]  Brj^ogia  eorapaea  aea  genera  moacoram  enropaeoniqgt  mooographfee 
iiluatrata.  Anctore  Brick,  W.  P.  Schlmper  et  T)fc.  Gimbal.  Fase.  XLVIII. 
Cain  Ubb.  XV.  dtnttgarliae,  Schwelzerbart.  1853.  gr.  4.   (4  n.2TbIr.  15  Ngr.) 

[373]    W.  Hofteaister    Beitrage   zar  Kenntniss    dar   GeniaekrrptogaaMD. 
Leipzig,  Weidmann.  1852.  60  S.  m.  18  Steintaf.  hoch  4.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
A«s  den  Abli#adIona«a  der  KönigL  Sieht.  Oetellicbeft  d.  Wie». 

[374]    M^moirea  sui  la  famille  dea  fcogirea;  per  0.  l.  A.  7fo,  prof.  de  bota- 

nique  k  la  Fac.  de  m^d.  de  Straaboarg,  etc.    3.  Memoire :  Histoire  de  vittari^ea 

et  de  plearogramm^es.  —  4.  Memoire :  Histoire  des  antrophy^es.    Paria,  Uaa- 

son.  1852.    15Bog.  m.SKupfert.    Fol.    (15  Fr.) 

Die  1.  Memoire  „Gzemen  des  beeei  edopt^ea  den«  U  clafilfieetion  deefong^rei,  et 
en  particulier  de  U  nenretioo"  nad  die  2.  „Histoire  des  ecrostich^es^  ersclilenea  im  J. 
18H  and  kostea  T6  Fr. 

[375]  Masci  hjpnoidei  Haliciae  rariores.  Deacrips.  Hyac.  LobanOVaU, 
Prof.    Leopoli,  (Milikowski.)  1852.    23  8.   gr.  4.    (n.6Ngr.) 

lieber  die  Verbreituag  n.  Vertheilong  der  Lebermeoee  tob  Ualer-Oesterreieb.  Vom 
jifa.  Pokorny,  Prof.  Aas  d.  Sitxaagsber.  1852  d.  fc.  Akad.  d.  Wies.)  Wien,  (Brannuller.) 
1852.    ITS.    Lex.-a.    (n.4Ngr.) 

Fubrer  ins  Reicb  ider  Crvptogaaien.  Für  Lebrer  and  Scbfiler.  Von  Bm,  Jfngnmr, 
1.  (HeftO  Die  Leubmonse,  dergestelU  durch  2S  Arten  derselben.  Bielefeia,  Hetiaicb. 
18KZ.    Vln.42S.   8.    (bur  n.  1}  Ngr.) 

CryptonmeB-Herberiam.  Von  Hm.  Wagner,  1.  Lief.i  Laabaooee.  TBL  m.  an£> 
geklebten  rflenaen.   gr.  8.    (beer  a.  7|  Ngr.) 

|376]  Wegweiser  L  die  BesQcher  dea  k.  boKaniachen  Gartena  in  Münclieii, 
nebst  einem  Yenceichnisae  der  in  demaelben  yorhandenen  Pflanaengattnngen. 
Von  Dr.  C.  Fr.  Ph.  V.  Martina.  München,  Kaiser.  1852.  VI  a.  169  S.  mit  t 
Steintaf.    12.    (n.  22  Ngr.) 

P77]  Der  Wintergarten  in  der  Kaiser!.  Königl.  Hofburg  zn  Wien»  geschildert 
von  Fn.  Antoine ,  Hofgürtner.  Mitl2Abbildd.  Wien»  (Beck.)  1852.  Xlt 
tt.  IIS.   lnip..^Fol.    (n.n.  12Thlr.;  color.  n.n.  19Thlr.) 

9  Bilder  nach  der  Anfstellnng  vom  J.  184a—<50,  nnd  2nacb;der  Aofstellnng  Toai  J. 
ISSO-'-ai,  nebst  d.  aoeserea  Ansicht  der  Qlashanser. 

[378J  Die  Strand-  ond  Steppengebiete  der  Iberischen  Halbinsel  n.  deren  Ve- 
getation. Ein  Beitrag  zur  pbysikal.  Geographie ,  Geognoaie  n.  Botanik  Ton  Dr. 
■or.  Willkomm»  Privatdoe.  Nebst  ein.  geognost.-botan.  Karte  der  Halbinsel, 
1  Stein-  u.  1  Kupfertof.  Leipzig ,  Fr.  Fleischer.  1852.  X  u.  276  S.  Lei.-8. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[379]  Iconea  et  descripiionea  plantamm  novarum  eriticarum  et  rariorum  Eu- 
ropae  austro-oecidentalis  .praeclpua  Htapaniae.  Bdid.  Hair*  Willkomm. 
Toni,  I.  Fase.  1.  8. 1  —  16  m.  7  color.  Kupfertaf.  Lipsiae,  Payne,  1852. 
fiiip.-4.    (n.  2  Thlr.) 

[380]  Ant.  BertOloni ,  in  Archigymn.-Bonon.  bot.  Prof.  Emer.,  Flora  Italica 
sistens  plantas  in  Italia  et  in  insulis  circomatantilHis  sponte  naacentas.  Vol. Vi 1 1. 
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F)Me.S.et4.  Bonooiae.  (YindobonM»  SaUoitm  etsoe.)  185!^  8.257  — 
Stt.    gr.  8.    (äD.2n^Ngr.) 

[38f ]  Cybele  BrfUDnica ;  or,  RrfUsh  Plants  and  their  Geographica!  Relaliona. 
iy Ifewatt Oottrell WatSOtt.  Vol.  in.  DistribulioDorSpeciea.  LoDd.,lS52. 
M8.   gr.8.    (lOsb.  6d.) 

pst]  Jan  Kap«,  Flora  Bafava^  venrolgd  door  P.  1.  E.  GCTers  Deijaot. 
Aflever.  109.    Amsterdam^  185tE.   gr.  4. 

[383]  Flore  gio^ralo  de  la  Belgiqoe,  coateoaBt  la  dcseriplion  de  toutes  lea 
piantes  qui  croisaenl  danace  pajs>  per  £.  HatUei.  LIvr.  2 — 4.  Bruxeil.  1852. 
gr.8.  (ia.  lONgr.) 

BiBcJicint  ia  14  Liei&,  welcka  2  Bande  la  angeuhr  600  S.  bilden  eoUen. 

[384]  Deotschlaads  Flora ,  od.  Beschreibung  n.  Ahbildoog  der  phaDerogam« 
Id  Deatschland  wildwacbsendea  a.  daselbst  im  Freieo  caUivIrteo  Pflaozen.  Eia 
Taschenbqcb  aof  botao.  Excurslonen  von  Dr.  Da?«  Dlatriah«  6,  —  9.  Hefl. 
Jeiki,  Schmid.    1853.    S.  81 — 144  m.  65  color.  Hapfertaf.   4.    (ä  n.  1  Tbir.) 

S3S5]    Deolscblands  PflanzengaltuDgen  u.  Arteo  in  Ülam.  nalargetreoeo  Abbil* 
loogeo  0.  Beacbrcibaog.  Von  Dr.  J.  R.  Lilke.  2.  — 4*  Lief«  Lefpiig,  Polet. 
185^,    12  color.  ftupfertaf.  a.  1 2  S.  TexL    4.    {h  n.  10  Ngr.) 

1386]    DcQtscblands  Flora  mit  höchst  naturgetreuen  Abbildungen.    Von  Dr. 
1. 9.  L.  ReldlOBbach,  Prof.    Nr.  141— 1.52.    Leipzig,  Abel.  1852.    120  Kt^- 
pfeitaf.  o.  96  8.  Text  in  Lex.-8.    (ä  n.  25  Ngr. ;  color.  1  TbIr.  1 5  Ngr.) 

[387]  IcoQographia  botanica.  Cdid.  H.  G.  L.  Raicheabach.  Cent.  XXV. : 
Icones  florae  germanicae.  Cent. XV.  Decas  1—12.  Ibid.  1852.  120  Kupfer- 
ur.  a.  64  8.  Text,    (ä  n.  25  Ngr. ;  color.  ä  n.  1  Thir.  1 5  Ngr.) 

[388]  Flora  von  Deutschland.  Herausgeg.  von  Dr.  D.  F.  L«  ?.  Schlechtaadal, 
Prof.  zu  Halle,  Dr.  E.  L.  Langethal,  Prof.  zu  Jena  und  Dr.  E.  Schank.  4.  Bd. 
I.  — 4.Heft.  4.Aufl.  JITIlIu.  64  8.  m.  32eolor.  KupferUf.—  10.  Bd.  5.— 
14.  Uefr  3.  Aufl.  166  S.  m.  52  color.  KupferUf.  —  12.  Bd.  5.  u.  6.  Lief. 
HI  u.  40  8.  m.  20  color.  Kupfertaf.    8.    (ä  Lief.  n.  10  Ngr.) 

tl.  Bd.  5.«.  6.JLIef.  nnchjnit.  d.  Tit.:  Flore  Von  Tburingen  u.  den  engrens.  Provin- 


l».n.iM.Heft    Mit  20  eolor.  AbMldd.    Ebd.  1852.    40  9.   8.    (k  n.  10  Ngr.) 

[389]  Anleitung  die  im  mittleren  u.  nördlichen  Deutschiaud  wildwachsenden 
Pflanzen  auf  eine  leichte  u.  sichere  Weise  durch  eigene  Untersuchung  zu  be- 
stimmeo.  Von  P.  F.  Gllrie.  8.verb.Aufl.  Besorgt  v,  Dr.  i^.  ^.  AetcAm^acA, 
Lehier.     Kittlilz,  Zobel.  1852.    VIII  u.  447  8.    8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

▼oUaifindiger  Pflenten-Kelender  von  DeatoebUnd  in  einer  leicbte«  Uebereiebt, 
«elcbe  PAensen  in  jedem  Monet  xnr  BlQtbe  kommen .  nnd  an  welehen  Standorten  die- 
■elben  nvftnsncben  eidd.  Zorn  Oebrnncb  nüf  boten.  Excnrtlonen.  Mit  Zugmndlegnng 
Ten  Beiehtnback'M  Flora-  Germ.  Escnriorie  nebet  Angebe  der  Linn^*eeben  Rleesen« 
bcttimmmagen  n.  der  jrebräaeblicheten  dentacben  Benennungen,  Necb  dem  jetsigen 
atnndpanct  der  Botanik  xnsammengestellt  von  Dr.  K.  Fr.  DoM,  2  Bde.  2.  Aueg. 
Hinbers»  Lotxbeek.  185L    Xv.8S8S.    a.    (20  Ngr.) 

1390]  Flora  von  Schweinfurt,  eine  svsteroat.  Aufzählung  der  in  der  Gegend  um 
SchweiDfurt  wild  wachsenden  u.  coltivirten  Phanerogamen  u.  höhern  Crypto- 
laoien  m.  Angabe  der  Standorte  u.  Blötbezeit  n.  kurzer  Vorbemerkung  über  die 
physikalisch-geograph.  Verhältnisse.  Ein  Beitrag  zur  Jubelfeier  der  vor  200 
Jahren  zu  Schwein  fürt  gegründeten  kaiserl,  Leopold.-Carotin.  Akad.  der  Natur- 
iMrseber  von  Fr.  EnUBOlt»  Pfr.,  und  8fr.  ?.  Sagüitl,  Cand.  Sebweinfarty 
Giegler.  1852.    290  8.   8.    (24  Ngr.) 

1391]    Catalog  der  Flora  Böhmens  nach  weil.  Prof.  F.  Ign.  Tausch'g  Herbarium 
lorae  Bohemicae  herausgeg.  von  Dr.  J.  Ott*   Prag,  (Bsiwnatz.)  1851.    IV  und 
60  8.  ond  Fundorte  der  Flora  Böhmens  51  8.   gr.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[392]  Kalender  der  Flora  d.  Horizontes  von  Prag.  Entworfen  nach  zehnjähr. 
Vegetations-BeobachrungenvonE.Frtt8Ch.  Wien,  (Braumüller.)  1852.  1108. 
gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Ab  Aah,  tmm  JuMtkeft  d.  Sitsangabericbte  d.  Akad.  d.  Wiai.  tSOL. 
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i^.  »o  Beitrag  nrnUuessMsM- 
n  AI*.  FsUlUj  GTi>ui.-Pror.    lUt  t 

bend.  IBU.    TlUn.IUS.   L«i.-8. 


Abdt.  «Ol  itu  PaUaoatopaplitc«  T.  W.  Dumitr  n.  Ibi.  v,  Miger. 

Pflum-ToHEnrlii*  <■■  Bmteaar  XnlMi  I.  «aiakMl*  BsUaikar,  SchElw  nf 
ÜMbckala  ■.  6rMU*im  b,i.w.  *ra  A.  Wtittiut.  BrMlaa,  finu,  B«th  ■.<;•. 
Teil.  lU».    TIB.1SS.    U.    (>.  SNir.) 


[39B1  PliDtie  8ctD(IIii>Tiie  deteriplloDibu  et  Bgnrla  anilvtlclB  adiimbrataa 
•  I.J.ABdenion.  Bolmlie,  BoDoler.  1SS2.  XT  a.  112S.  m.  ISStelnUf. 
gr.S.    (a.  3  Tlilr.  10  Ngr.) 

EI.  1.  t.1  enalnH»  ScudlBaTli«  ig  Duia,  Sneta,  Nonciia  at  Ffuli  ipoBt* 
enicaiUi,  daicripUa  at dallBaataa. 

EIST]  BeitrlgeiarPOioieDfcDDdadwroRBisehenRelcbM.  Benusgeg.  tod  d. 
ilscrl.  Akad.  d.  Wissensehartea.  St.  Petenbarg.  (LefpiiR,  Vom.)  1851. 
SMS,  gf.8.    (n.n.lThlr.t7Ngr.) 

l%k.i  LsuMoraB  dar  W«lgisag«»iaa  tsa  Dr.  C.  Clntt,  Pnf.  dar  Chamla aa lisa 

[39SI    Flora  Bouica  she  eanmcratlo  plaataniro  In  tolin*  imparfl  BomIci  pro- 
vlnctts  enropaela,  Hiilicis  et  americaDia  hncusqne  obserraUnim.    Auctor« 
Dr.  Kar.  Fr.  a  tedeboil.    F«ae.  Xm.    SlBlIgarüac,  Scbveiierbait.  1852. 
(t.Bd.  S.^il— 4ei.)    Lei.^.    (t  Thlr.  35  Ngr.) 
Hit  «*>  i«.  Hart  vir«  da*  Wark  Vaaaiitt  variaa. 


<■.  I  >Br.J 

Z  o  0  I  o  g  1  a. 
UOO]    Zcilaehrirt  fQr  wiasenaebaflliGha  Zoologie  berauageg.  von  C,  Tk.  v.  5i>- 
lald,  Prof.  m  Breslao  aad  Alt.  KölU/ttr,  Prof.  laWÜnbarg.     IV.fed.    I.  O. 
».Ben.   lütl3llÜi.Tar.   Leipiig,  W.  EugelmuB.  1853.   8.1—353.   gr.S. 
(o.3Tlilr.lONgr.) 

Bunta  Aijo  u.  dia  HadatDErl"  *i» 
1.  Die  Oiia  inpcaitarulia  tsh  PmF. 
d*D  Bau  dar  CaliipaplLlaa  aid  die  ao- 
rr  (8.  a-ii  m.  Akb.i  Ein  Baitiag  w 
■icB  in  Dr.  A*U«a  )■  Caln.  aakat 
g  Uaber  ataa  aent  fiaiiaag  a»  der 
■Ua  (8.  T1~tll  ■.&».)  —  Klelaer« 
abei  die  Eotvlckcluai  in  PaitailoBa 


ll*i.AkM  ElnlnBenarkviiaiiaker 
~  X.  H«fl.  Baitrtia  inraiatiibal«.  a. 
■tiwarkaaun  in  aacklea  ABuhlkiea, 
S,  IIS— llf  ■.Akb.).    Han-aadflc. 


««B.  KMpilnliaaaorfaaa  da«  Rana- 
b.T.    tlabcr  PaniadriiieB  tOB  Uttntiaa, 
■haa  bei  Flackea  aid  AiaphlMaa,  •■— 
algaa  a.  Cnrra>B,.NaabrlelilaB.  F« 
IkäU  Im  ^«■■■li'iniir  alt  ilvn  4 
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MW,  Wtndbttk  dvrch  Prof.  F.  C.  Ihndtn  (8.  l«-»t>.    Uebtr  ile  Mvikelfuen  dei 
HsracBS  Yoa  PetroMjrMB.    Vob  Prof.  Stamdiu  (S.  S32). 


[4011  PiiDciples  of  Zoology,  toacbiog  tbe  Straetarey  Berelopmenty  DIstri- 
baUoD  p  and  Nalaral  ArraDgement  of  tbe  Races  of  Aoimala  liTlog  and  extinct. 
Part  f.  Comparative  Physiologj,  for  tbe  Use  of  Scbools  and  Colleges»  by 
L»  jigauU  aod  A,  A.  Gould.  Second  edit.  NewTorlu  1852.  m.  viel.  Holzscho. 
gr.  8. 

140*^^  Handbacb  der  Zoologie«  Von  Dr.  J«  t.  d.  floaTei*  Nacb  d.  ^.  bolland. 
Anag.  %,  Bd. :  Wirbeltbiere.  1 .  Hälfte.  Jllit  3  KopferUf.  Leipzig^  Tosa. 
1U2.     8.1—350.  gr.8.    (n.2Tblr.) 

[40S1  Zoological  Notes  and  Aoecdotea.  Bf  Seiterti«t  Holt.  Lond.«  1852. 
362  8.   8.     (10sb.6d.) 

KI4]  Fenoa  Boica.  Natargeseb lebte  der  Tbiere  BaierDS.  Von  Dr.  Hax 
miliuer»  n.  Dr.  J.  Fahrer.  Mit  in  Kupfer  gest.»  felo  gemalten  Abbildd. 
1.  Bd. :  S&Qgethiere.  4*  n.  5.  Lief.  MäocbeD ,  (Kaiser.)  1852.  58  8.  Text 
m.  eingedr.  Holzscbn.  n.  6  Kapfertaf.  Lex.-8.    (iin.  16 Ngr.) 

[405J  Specimina  loologica  Mosambicana»  qnibiis  vel  novae  vel  minus  notae 
aoimaliamspecieaiUnstraDtar.  Fase.  4  et  5.  Bononiae.  (ViDdoboDae»  8all- 
Bayer  et  soc.  1851.    8. 47— 88  m.  6  SteinUf.   gr.4.    (än.n.lTblr.  lOXgr.) 

[406]  Observatioos  sar  les  infnsoires  des  envlrons  de  Lyon ;  par  P,  Ormaneeff» 
Lyon,  Domoulia.  1852.    2^^ Bog.  m. 3 Taf.   gr.8. 

[407]  BeobaebtoDgen  üb.  Anatomie  o.  Eotwickelong  einiger  wirbellosen  See- 
thfiere.  Von  Dr.  W.  BlScL  Mit  17  Knpfertaf.  Berlin»  A.  Hirscbwald.  1852. 
VlUa.l43S.  Imp.-4.    (n.STblr.) 

f408J  Ueber  die  Opbinrenlarven  d.  Adriatiscben  Meeres.  Von  J.  Mftller.  Ge- 
lesen in  d.  Kfinigl.  Akad.  d.  Wiss.  la  Berlin  am  16.  Jan.  1851.  Mit  8  Kupfert. 
Berlin,  Dämmler'sVerl.  1851.    29  8.   gr.4.    (n.2Thlr.) 

t409]  Systematiscbes  Concbylien^Cabinet.  Von  Hartini  u.  GhemaltS.  Nei 
leraasgeg.  von  H.  C.  Küster.  109.  -- 1 15.  Lief.  (L  Bd.  42.  —  47.  Heft  und 
IX. Bd.  6. Heft)  Nürnberg»  Bauern.  Raspe.  1852.  30Vs^Bog.  Text  m.  42 
eolor.  Knpfertaf.   gr.4.    (&n.2Thlr.) 

[4101  HIstoire  naturelle  des  moUusques  terrestres  et  d'eau  douce  qui  vivent  en 
Fraoce  par  l'abb^  D.  Dupoy.  prof.  d'bist.  naturelle.  A?ec  plancbes  litbogra- 
pbi6es  par  M.  /.  Delarue.  Fase.  V.  et  VI.  Aucb,  Brun.  (Paris,  Massen.)  1852. 
36>^  Bog.  m..  1 0  KupferUf .  u.  erklar.  Text.  gr.  4.    (ä  10  Fr.) 

Scblesieiu  Lana-  vad  Wiitier-Mnlliiikeii  syttenatiich  georanet  und  betchriebe« 
▼••  Or.  H,  Sehoittt  Supplement.  BreiUu,  ScbnU  a.  Co.  iSSS.  III  n.  17  S.  S. 
{m.  4  Ngr.) 

Testaeea  aoTifttvia,  quee  Cl,  de  Sauirv,  in  ItSnere  per  Orienten,  ennb  tSSO  et  1851 
coUegU»  Mictore  J.  H.  Bourguignat.    Parte,  Bailli^re.  1852.   S  Bog.  gr.  8. 

[411]  Lnd.  Ffelfferl  Monographie  Pneumooopomorum  viventium.  Sislens 
descriptiones  systematicas  et  criticas  omnium  huins  ordinis  generum  et 
speclerum  hodie  cognitarum »  accedente  fossilium  enumeratione.  Cassellis^ 
Fiaclier.   1852.    XVUl  u.  439  8.   gr.  8.    (In  engl.  Einb.  n.  3  Tblr.  1 5  Ngr.) 

(412]  Histoire  natarelle  des  molluaques  pt^opodes.  Monographie,  compre- 
nant  la  description  de  tontes  les  esp^ces  de  ce  groupe  de  mollusques,  par  M.  M. 
P.  C.  K.  L.  Rang  et  Sonleyet;  accompagn^e  de  15  plancbes  colori^es.  Paris» 
Baiiii^.  1852.    12 Bog.   gr.4.    (25 Fr.) 

[413]    The  Transaetions  of  tbe  Entomologlcal  Society  of  London.    New  series. 

Vol.I.  Part VII and  VIII.    Lond.,  Longroan  and  Co.  1852.   gr.8. 

Part.  VII.  Oa'tbe  Effeeta  of  cerUin  AgenU  on  Inaecfce,  in  a  Letter  addreHeil  le 
W.  Spence,  F.aq.,  \j  J.  Davy^  Esq.,  M.  D.  (p.  2ü9— 12).  DeacriutionB  of  lonie  new 
Spcciee  of  exotic  Hjaenoptera  belong ing  io  Rvania  and  tbe  allied  Genera ,  being  a  Snp- 
plcMenC  to  a  Memoir  on  »böte  Iniecte  pub).  in  tbe  S.  VoL  of  tbe  Traneaetiont  of  tbe  Ka- 
—   Sacietj.    By  J.  O.  fTeHutood,  Esq.  (p.  213^83).    Remarkt  on  tbePeycbid«,  by 
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Synonymes  of  tke  Genus  Acanthosonin,  as  renrdi  the  British  Speciei.    Bjr  J,  CurtUt 
Biq.  (p.  211— 72).    Proceedingt  (p.  CXIU-CLXXV). 


[414]  Linnaea  entomologica.  Zeitschrift  herausgeg.  von  dem  eotomolog.  Ver- 
eine io  Stettin.  7.  Bd.  Mit  4  Taf.  Abbildd.  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.|M5?. 
Va.418S.   gr.8.    (än.l^Thlr.)  ^ 

[415]  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Insekten.  Als  Beitrüge  zar  Fiana 
Oesterreichs Yon E. Heeger.  MitllTaff.  Wien,  (Braurnftller.  1852.  33  8. 
Lex.-8.    (n.  1  Thlr.  19  Ngr.) 

Aqs  den  Sitzangtber.  1861  d.  k.  Aknd.  d.  Witt. 

(4161  Diptera  Scandinaviae  disposita  ei  descrifit.-  Aactere  J.Willi« Z«tter- 
Stedl.  Tom.  XI.  Lundae.  (Grjphiae,  0«^.)  1852.'  XII  u.  8. 4091— 4545. 
gr.8.    (n.  2  Thlr.) 

[417]  Neuere  Beitr&ge  znr  Schmetterlingskunde  mit  Abbildd.  nach  der  Natur. 
Von  0.  F.  Freyer.  99.  a.  100.  Heft.  Augsburg,  (Rieger.)  1852.  24  8.  Text 
m.  12illum.  Kupfertaf.  4.    (kn.  IThlr.) 

[418]    Histoire  naturelle  des  insectes.    Spieles  g^n^ral  des  I^pidopt^res;  par 

MM.  BolsdVTal  ettkieilie.   Tom.y.VI.yil.   Paris,  Boret.  1852.   ST'/tBog. 

m.  24  Taf.  Abbildd.   gr.  8.    (20  Fr. ;  color.  24  Fr.) 

Anek  nnt.  d.  Tit.:  Noeta4litei,  par  M.  A,  Otumee,    T.  I.  IL  111.  oder  Nonreltet 
tnltet  k  Buffoa.  Livr.  50.  51. 52. 

[419]  The  Genera  of  Butterflies ,  or  Diuraal  Lepidoptera:  coraprisiog  their 
Generic  Characters,  a  notice  of  their  Habits  and  Transformations,  and  a  CaU* 
logne  of  the  Species  of  each  Genus.  By  Edw.  Doableday  and  J.  0.  WestVOOd* 
Illustrated  with  86  col.  plates  from  drawings  by  Hewitson.  2  Yols.  Lond.» 
1855.52.    Imp.-4.    (15:£.15  8h.) 

1420]  Versuch  einer  Monographie  der  Lycaenen  als  Beitrag  zur  Schmetterlings- 
Kunde  m.  Abbildd.  nach  d.  Natur.  Von  Beruh.  Gerhard.  6.  ^9.  Heft.  Ham- 
burg. (Leipzig,  Gerhard.)  1852.  16  color.,  Steintaf.  u.  7  S.  Text.  gr.  4. 
k  n.  1  Thlr.) 

[421]  Systematische  Bearbeitung  der  Schmetterlinge  Ton  Europa  als  Text, 
Revision  u.  Supplement  zu  J.  Hübner's  Sammlung  europ.  Schmetterlinge.  Von 
Dr.  S.  A.  W.  Hemcll-Schlffer.  56.  u.  57.  Heft.  Regensburg,  (Manz.)  1852« 
24  color.  Kupfer-  u.  Steintaf.   gr.  4.    (&  haar  n.n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[4221    RcTue  critique  des  hym^noptires  fouisseurs  de  Belgique  par  M.  WeS- 

maef,  membre  de  TAcad.  r.  de  la  Belgique.    Bruxell.,  1852.     170 S.   gr.8. 

(22V2Ngr.) 

In  50  Expn.  akfredrnckt  am  den  10.  Bde.  der  Bnlletint  de  TAcad.  des  Seieneei  ete. 
Nov.  1651-- Avr.  1852. 

[423]  ExcursioQ  entomologique  dans  las  Alpes  des  environs  du  Montblaoc; 
par M. Alph.  Gacogne.    Lyon.  1852.    2V2Bog.  gr.8. 

[424 [  Analects  ad  entomograpbiam  provinciarum  occidentall-meridionalium 
imperii  ro8S.iei.  Edid«  8.  B.  CfersU.  Fase.  I»  Cum  HI  tahb.  color.  aerl  ioeisis. 
Berolini,  Nicolai.  1852.    XXI u. 215 S.   4.    (n.2Thlr.) 

(425]  Lepidopt^res  de  la  Californie,  par  le  docteur/.  A,  BoitduvaL  Paris« 
1852,    3V2Bog.   gr.8. 

Abgedroekt  aua  den  Annalea  de  la  Soci^te  entomolog.  de  France.    Ao4l  18S2. 

[426]  Cjcadeae  quaedam  Americanae,  partim  novae.  Auclore  F.  A*  6.  Mlqnel. 
Cum  4  tabb.  Amsterdam.  (Leipzig,  Barth  u.  Schulze.)  1852.  8  8.  gr.  4. 
(n.  18  Ngr.) 

Overgednikt  nit  Verk.  der  1.  Klasse  Tan   bet  K.-Nederl.  Initituat,   S.  Reeka 
4.  Oecl. 
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(4971  MoBOgrapMedesGQ^pessolftaires.  ov  de  la  trib«  des  eanMeos,  com- 
prenanl  la  Classification  et  la  desciiptioo  de  tootes  les  esp^es  connites  jiisqu'ä 
em  joar»  et  serfaet  de  coiDpl^meot  au  Haoael  de  Lepelletier  de  St.-Fargeaa; 
par  H.  F.  ß»  Sausnra.  ).  Cahier.  Paris,  Y.  Bfassoo.  185;^.  8. 1—64  m. 
4Kapr.    gr.  8.    (6  Fr.) 

[428]  DieCerr-Eichen-Blattwespe,  Tentbredo  (Emphjtos)  Cerris»  ein  forst-«- 
schSdL  Insect.  Von  J]mc.  KoUar.  Mit  1  Taf.  WiCD,  (Braamüller.)  1852. 
3S.    Fol.     (D.lONgr.) 

Au»  den  Denkiclirifteo  il«r  Akail.  d.  Witt. 

[429}  Die  IchoeamooeD  der  ForstinsecteD  io  forstl.  u.  entomolog.  Beziehang. 
Ein  Anh.  zur  Abbildd.  a.  Beschreibung  derForstiaselcteny  von  Dr.  Jnl.  ThA* 
dir.  Ratieb«rg.  3.  Bd.,  abschliessend  m.  der  8.  9.  u.  10.  CcDturie.^  M.  vie- 
len xjjomph.  Q.  cbalcograph.  Abbildd.  Berlin ,  Nicolai.  1851.  XIX  a.  272  S. 
m.  3  Tab.  in  qa.  Fol.    gr.  4.     (n.  3  Tbir.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  9  Thir.  20  Ngr.) 

(4301  Die  Eifer  Europas.  Nach  der  Natar  beschrieben  von  Dr.  H.  C  Uster* 
Mit  Beitragen  mehrerer  Entomologen.  24.  Heft.  Mit  2  Taf.  Abbildungen. 
Nürnberg,  Bauern.  Raspe.  1852.     108BI.  Teit.   16.    (kn.  IThlr.)! 

[431]  Eaferfauna  f.  Nord-  u.  Mitteldentacbland  mit  besond.  Rücksicht  auf  die 
Prenaa.  Bhelnlande  von  H.  Bach,  Lehrer.  3.  Lief.  Goblens,  Hölscber.  1852« 
(2.  Bd.  S.  1^148.)  gr.8.    (o.  28  Ngr.) 

[432]  Jak.  Hackera  Reisebericht.  1.  Anhang:  Die  Stör-Arten  aus  den  La- 
ganeo  bei  Venedig.  Mit  2  Taff.  Wien,  Braumüller.  1852.  J9  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[433]     Das  nropoatisehe  System  der  Knochenfische.    VonHyrtl,  Prof.    Mit 
9  T*f.  Abbildd.   Wien,  (Braamüller.)  1852.  76  S.  Fol.    (n.n.  lThlr.20Ngr.) 
Am  49U  Dmkicbtiftea  d.  k«U.  Akad.  d.  Witt. 

[434]  lieber  die  Mägen  u.  BlioddXrme  der  Salmoniden.  Von  Dr.  Rad«  Kner. 
Mit2Taf.    Wien,  Braumüller.  1852.    34S.   Lex.-8.    (n.  15  Ngr.) 

Au  den  8itxiiBgBb«r{«liten  1852  d.  kftls.  Akad.  d.  Wits. 

[435]  Ueber  das  Becken  der  Saurier.  Eine  vergleichend-anatomische  Abhand- 
lang. Zur  Erlangung  der  Magister-Würde  verfasst  von  Gonst.  Gorskl.  Mit  2 
lith.Taf.    Dorpat.  (Mitau,  Reyher.)  1852.    50  S.   gr.  4.    (1  Thlr.  7V2Ngr.) 

(436]    Ueber  die  Zunge  der  Chamäleonen.    Von  E.Brtaka,  Prof.    U.  1  Taf. 
Wieo«  (Braomüller.)  1852.    8S.   gr.8.    (n.  4Ngr.) 
Am  d«B  Sitmg«beri«lit«ii  18S2ll.  k.  Akad.  d.  WiM.  abffedr. 

(437]  Fortpflanzungsgeschichte  der  gesammten  Vögel  nach  dem  gegenwSrt. 
Slandpuncte  der  WissenscfaaA«  Von  F.  JL  L*  Tbleiemaiktt.  M.  100  coior.  Taf. 
9.  Heft  (Schwimmvögel.)  Leipzig,  Brockhaas.  1852.  S.  385-^432  und 
Taf.  81  --90.    Imp.-4.    {h  n.  4  Thlr.) 

1438]  Untersuchungen  üb.  die  Entvickelung  der  Wirbeltbiere.  Von  Rob. 
lemak«  !•  Ueber  die  Entwich elung  des  Hühnchens  im  Eie,  m.  7  Kupfertaf. 
2.  Lief.  Berlins  G.Reimer.  1852..  XXVI  und  S.4J— 80  m.  4Kupfertafela. 
gr.  Fol.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr. ;  I.  Tbl.  cpl.  n.  9  Thlr.  10  Ngr.) 

439]    Hislory  of  British  Birds,  Indigenous  and  Migratory.    Bv  W.  ■ftCgll- 
vray.    (5Vols.)    Vol.lV.  V.    Lond.  1852.   gr.8.    (cpl.36sh.) 

1440]  Monographie  der  Papagelen.  Im  Vereine  m.  andern  Natarforsehem 
karaasgeg.  von  Chr.  L^  Brekm,  Pfr.  4.  Heft.  Jena,  Schmid.  1852.  4  S.  m. 
5  color.  Steintaf.   Fol.     (h  n.  22Vs  Ngr.) 

Venciebnin  der  V5g«1  Knropa*f.    Alt  Taoich-Catalog  eingerichtet.    Stuttgart, 
Hofbudidnickerei  Zu  Gnttenberg.  1852.    4.  S.   gr.  4.    (baar  3|  Ngr.) 

[441]  Monographien  der  Skugethiere.  Von  Dr.  H.  R.  Schill,  Prof.  M.Ab- 
bild, von  /.  RuiL  28.  n.  211^.  Heft.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1852.  13  color. 
SteiaUf.  u.  8  S.  Teil.  Imp.-4.    (I  n.  1  Thlr.  7 Vs  Ngr.) 
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(442]  leones  anatomicae  viilgarinoi  Danieoram  Hamiiialiiiiii  domesüeomiii. 
Aaetore  H.  G*  Baag  Beadl.  Fase,  osteologicas.  Hafoiae.  Lfpsiae,  Lorcfc. 
1851.  %i  Steinlaf.  m«  Text :  Explicatio  iconam  aDatomicaram  etc.  Imp.-Fol. 
186  S.  gr.  Lex.-8.    (n.  \%  Thlr.) 

[443]  Beitrüge  lar  Anatomie  des  zweibackeligea  Kameelea  (Camelos  baetria- 
Dus).  VooDr.  Fn.  ItUer,  Prof.,  undDr.  C.Wadl.  M.  Slitb.Taff.  Wieo, 
(Braamüller.)  1852.    24  8.   Fol.    (o.  1  Thir.  15  Ngr.) 

Aoi  den  Denkschriften  der  k.  Akad.  d.  Wiit.  abgedr. 

[444]  De  sjstemate  nervorani  Sciari  vulgaris.  DIss.  inaag.  quam  scr.  Dr. 
Alex.  Fr.  de  CrUioCiis.  Beroae»  Haber  et  soc  1852»  52  8.  o.  dSteimaf. 
Imp.-4.    (D.lTlilr.lONgr.) 
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i445]  Berlin,  in.  diesem  Wioterhalbjabre  sind  bei  der  biesigen  UniversiUlt 
564  Stadienrende  immatricoliert,  darunter  358  Nichtpreussen,  155  mehr  als 
im  vergangenen  Sommerhalbjahre.  Von  diesen  gehören  xur  theologischen 
Facultöt  169  (36  Ausl&nder) ,  zar  jaristiseben  720  (138  Ausländer) ,  zur  medi- 
cinischen  282  (58  Ausländer),  zur  philosophischen  393  (126  Ausländer). 
Ausserdem  besuchen  die  Universistät  als  zum  Hören  der  Vorlesungen  berech- 
tigt noch  719  Zuhörer,  nämlich  12  nicht  immatricul.  Chirurgen,  110  nicht 
immatrieul.  Pharmaceuten ,  74  Eleven  des  Friedrich->WilheIms-Institats, 
121  Eleven  der  medicinisch- chirurgischen  Akademie  fär  das  Militär  und  bei 
demselben  attachirte  Unterärzte  von  der  Armee ,  355  Eleven  der  Bauakademie, 
35  Bergeleven,  6  remuner.  Schüler  der  Akademie  der  Künste,  6  Zdgllage 
der  Gärtner- Lehranstalt,  so  dass  an  den  Vorlesungen  überhaupt  2283  Theil 
nehmen. 

[446]  Bonn.  Die  rheinische  Friedrich-Wilbelms-Universität  zählt  in  diesem 
Wintersemester  866  immatricul.  Studierende,  752  Preussen  und  114  Nicht- 
preussen«  Von  diesen  studieren  evangel.  Theologie  63  (17  Ausländer)»  kathol. 
Theologie 212 (3  Ausländer),  Jurisprudenz 269  (28  Ausländer),  Medicin  und 
Chirurgie  96  (9  Ausl.) ;  zur  philosophischen  Facultät  gehören  226  (darunter 
57  Ausländer).  Ausserdem  besuchen  die  Vorlesungen  noch  30  Hospitanten, 
so  dass  an  diesen  überhaupt  896  Theil  nehmeiT,  88  weniger  als  im  letztvergan- 
genen Sommer. 

|447]  Breslan.  im  gegenwärtigen  Wintersemester  beßnden  sich  auf  der 
niesigen  Universität 8 42  immatricul.  Studierende,  6  mehr  als  im  vergangenen 
Sommer,  darunter  20  Ausländer.  Hiervon  zählt  die  kathol.-theolog.  Facultät 
260  (3  Ausländer) ,  die  evangel. -theologische  46  (1  Ausl.) ,  die  jurisUsche  284 
(4  Ausl.),  die  medicinische  96  (9  Ausl.),  die  philosophische  156  (3Aus].). 
Ausser  diesen  besuchen  die  Universität  noch  als  zum  Hören  der  Vorlesungen 
berechtigt  5 ,  deren  Immatriculation  in  suspenso  ist  und  25  Pharmaceuten. 
Oekonomen  und  Bergbaubeflissene,  so  dass  an  den  Vorlesungen  ülierbanpt 
872  Theil  nehmen. 

(4i8|  Erlangen.  Die  Zahl  der  immatricul.  Studierenden,  welche  im  ver- 
wichenen  Sommer  400  betrug,  ist  seit  Anfang  dieses  Winterhalbjahres  auf  422 
gestiegen,  worunter  81  Nichtbayem  sich  befinden.  Von  diesen  studieren 
Theologie  198,  Jurisprudenz  139,  Medicin  58,  Pharmaeie  5,  Philosophie, 
Philologie  u.  s.  w.  22. 

[449]  Frelbnrg.  Die  hiesige  Universität  zählt  im  gegenwärtigen  Winter- 
semester 363  immatricul.  Studierende,  nämlich  199  Theologen  (41  Nicht- 
badener),  61  Juristen  und  Notariatscandidaten  (2  Nichtbadener) ,  80  Medi- 
clner,  .Pharmaceuten  u.  höhere  Chirurgen  (12  Nichtbadener),  22  Cameralisten 
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PfcOosopheD  and  Philologen,  überdies  noch  16  HospiUnten  und  13  niedere 
Chirangeoy  welchen  die  Erlanbniss  Vorlesnngen  la  besuchen  ertheilt  worden, 
so  dass  an  diesen  überhanpt  392  >  54  mehr  als  im  terwichenen  Sommer  Theil 
aehoieo. 

[450]  MttlAgett.  Die  Gesammixahl  der  in  diesem  Winterhalbjahre  hier 
«owesenden  Studierenden  beträgt  674,  379  Hannoveraner  und  295  AnslKnder, 
iberhaopt  3  weniger  als  im  letzten  Halbjahre.  Von  diesen  gehören  110  snr 
theologischen  Fanltit,  205  zar  juristischen  (107  Aosl&nder),  208  nir  medi- 
einisehen  (80  Ausländer) ,  151  zur  philosophischen. 

[451]  Groifflwald.  Die  hiesige  Universität  besuchen  in  diesem  Winter  208 
Immatiicol.  Studierende,  8  mehr  als  im  letzten  Sommersemester,  von  welchen 
27  zur  theologischen ,  40  zur  juristischen ,  88  zur  medicinischen,  53  zur  philo- 
Bopkisdien  Facultät  gehören ,  darunter  8  Ausländer  (2  medicin.,  8  philosoph. 
VaculUi).  Ausserdem  besuchen  einzelne  Vorlesungen  4  hierzu  berechtigte 
Hospitanten. 

K521  üalle -.Wittenberg,  im  gegenwärtisen  Wintersemester  befinden  sich 
i  der  hiesigen  Universität  625  immatricnl.  Studierende,  13  weniger  als  im 
verwichenen  Sommer.  Von  diesen  widmen  sich  dem  Studium  der  Theologie 
331  (55  Ausländer),  der  Rechtswissenschaft  156  (12  Ausländer),  derMedicin 
81  (II  Ausländer),  der  Philosophie,  Philologie,  Naturwissenschaft  u.  s.  w.  57 
(2  Ausländer).  Ausserdem  besuchen  Vorlesungen  noch  5  immatricnl.  Pharma- 
cauten  unter  der  Direction  des  Prof.  SMnberg  als  Director  des  pharmaeent. 
Studiums ,  und  34  Hospitanten ,  so  dass  an  dem  Desuch  der  Vorlesungen  über- 
haupt 664  Theil  nehmen. 

[453]  HeMelherg.  in  diesem  Winterhalbjahre  sind  hier  695  immatricnl. 
Sisdtereode  anwesend,  8  weniger  als  im  lelzten Halbjahre ,  212Dadener  und 
483Nicfatbadener,  und  zwar  Theologen  und  Mitglieder  des  theoloff.  Seminars 
69(13  Ausländer),  Juristen  476  (391  Ausländer) ,  Mediciner,  Chirurgen  und 
Pharmaceaten  99  (51  Ausländer),  Cameralisten  17  (5  Ausländer),  Philo» 
sophen  und  Philologen  34  (23  Ausländer).  Ausser  diesen  besuchen  die  Vor- 
lesnijlgen  noch  17  Personen  reiferen  Alters  und  14  conditlon.  Chirungen  und 
Phannaceuten. 

[454]  Jena.  Nach  Inhalt  des  amtlichen  Veneichnisses  sind  in  diesem  Winter- 
semester bei  der  hiesigen  grossherzogU  herzogl.  Sachs.  Gesammt- Universität 
409  Studierende  wirklich  immatriculiert,  nämlich  217  Inländer  und  192  Aus- 
länder. Hiervon  gehören  zur  theologischen  Facultät  93  (41  Ausländer), 
zur  jaristischen  91  (64  Ausländer),  zur  medicinisehen  86  (57  Ausländer), 
zur  philosophischen  189  f44  Ausländer).  Ausserdem  ist  12  Personen  zum 
Biesuch  der  Vorlesungen  besondere  Erlaubniss  ertheilt  worden,  so  dass  an 
denselben  überhaupt  421 ,  17  weniger  als  im  letzten  Sommersemester  Theil 
nehme  o. 

455]  K&Blnberg.  Bei  der  hiesigen  Universität  sind  in  diesem  Winter« 
jalbjahre  322  Studierende  inscribiert,  17  weniger  als  im  Sommerhalbjahre« 
Von  diesen  gehören  zur  theologischen  Facultät  45,  zur  juristischen  150,  zur 
medicinisehen  74  (2  Ausländer),  zur  philosophischen  53  (3  Ausländer). 

[456]  Leipiig.  Im  gegenwärtigen  Semester  sind  bei  der  hiesigen  Universität 
786  Stodierende  inscribiert,  570  Inländer  und  216  Aasländer,  26  weniger  als 
im  Tcrwiclienen  Sommer.  Von  diesen  studieren  Theologie  162  (47  Ausländer 
and  darunter  26  Theologie  und  Philologie) ,  Jurisprudenz  325  (69  Ausländer 
und  darunter  32  Jur.u.Cameralia),  Medicm  160  (49  Ausländer),  Chiruraie45 
(19  Aast.),  Pbarmaciel3(3Ausl.),  Chemie  und  Physik  17  (7Ausl.),  Philo- 
sophie 15  (4  Ausl.),  Pädagogik 4  (4Ausl.),  Philologie  1 4  (8  Aus!.),  Mathe- 
matik 19  (2  Ausl.),  Cameralia  12  (4  Ausl.).  —  Die  Akademie  für  Forst- 
and Landwirthe  zu  Tharand  besuchen  im  Wintersemester  68  Studierende 
darunter  36  Forstwirthe  (12  Sachsen,  24  NichtSachsen)  und  32  Landwirthe 
(18  Sachsen  und  14  NichtSachsen). 
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[457]  PesUl.  Aof  der  hiesigen  Universit&i  beGnden  steh  iü  diesem  Winter- 
halbjahre 1041  Studierende,  von  welchen  52  Theologie,  4d8  Rechtswissen- 
schaft, %7^  Atedicin,  106  Chirurgie,  62  Hehammenknnst,  67  Philosophie  u.s.w. 
studieren.  Der  Nationalität  nach  sind  626  Ungarn,  153  Slawen,  133  Deutsche, 
29Czechen,  3Rooi&nen. 

(458]  Frag.  Dis  Vorlesungen  der  hiesigen  Uni versitül  .werden  in  diesem 
Winterhalbjahre  von  1 044  ordentl.  und  228  ausserordenü.  Zuhörern  iMsachl, 
gegen  100  weniger  als  im  verwiohenen  Sommer.  Unter  den  ordentl.  ZaU^rem 
befinden  sich  135  Theologen,  488  Juristen,  302  Mediciner  und  Chirorgeo, 
124  Philosophen ,  Philologen  u.  s.  w. 

[459]  Tfihingen.  Die  Frequenz  der  hiesigen  Universirit,  welche  im  Sommer- 
semester 774  betrus,  ist  in  diesem  Winter  auf  795  gestiegen.  Es  studieren 
nämlich  evangel.  Theologie  106  Würtemberger  (hiervon  54  im  kön.Seounar) 
und  35  Ausländer,  kathol.  Theologie  84  Wärttemberger  (hiervon  60  im  kön. 
Wilhelmsstift)  und  55  Ausländer,  Jurisprudenz  147  Würtemberger  and  24 
Ausländer,  Medicin,  Chirurgie  und  Pharmacie  113  WürCemberger  (hiervon 
Medicin  und  höhere  Chrirurgie  77,  Pharmacie  19,  Chirurgie  17),  und  22  Aws- 
länder,  Philosophie  158  Württemberger  (hiervon  61  im  k.  Seminar,  76  Im 
Wilhelmsstift)  und  10  Ausländer,  StaatswirthschaR  36  Würtlemberger  (5  Re 
glniinalisten ,  29  Cameralisten,  2  Stnd.  der  Land-  und  Forstwirthschaft)  o nd 
3  Ausländer. 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen, 


[460]  Der  Präsident  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  MaHand  u.  Professor 
der  Philologie  an  der  Univ.  zu  Pavia  Dr.  Fr,  AmbratoÜ  und  der  Yicepräsideat 
der  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Venedig  u.  Prof.  der  Philosophie  an  der  Univ. 
zu  Padua  Dr.  17.  Po/t  stnd  zu  Generaldlrectoren  der  Gymnasien  im  lombardisefa» 
venetlanischen  Königreiche ,  ersterer  für  die  Gymnasien  der  Lombardei,  leu* 
erer  flir  die  Gymnasien  im  venellaniscben  Gebiete  ernannt  worden. 

5461]    Der  ordentl.  Professor  der  Rechts  an  der  Univ.  Ronn,  Justizrath  Dr. 
b«.  Ban9rb€Mdi9i  zum  Geh.  Justizrath  ernannt  worden. 

[462]  Die  Wahl  des  Oberlehrers  am  Gymnasium  zum  grauen  Kloster  zu  Rer- 
lin  Fr.  fy.  Ew,  Below  zum  Director  des  Gvmnasiums  zu  Lnckau  In  der  Nieder- 
lausitz hat  die  landesherrl.  Restätigung  erhalten. 

[463]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  der  Medicin  an  der  Univ.  GötUngen 
Dr.  K.  Bergmann  Ist  dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  in  der  medicin.  FaenhSI 

lu  Rostock  gefolgt. 

« 

[464]  Der  Ministerialrath  im  k.  b.  Staatsministerium  des  Innern  GvmL  v,  Bezold 
zu  München  ist  In  gleicher  Eigenschaft  an  die  Stelle  des  in  Ruhestand  getretenen 
Ministerialraths  und  General-Secretairs  Jug,  Fr.  Hänlem  in  das  SUatsminist»- 
rium  des  Innern  für'Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  versetzt  worden. 

[465]  Der  vormal.  ausserordentl.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Jena  Dr. 
G§o,  BifpaH  ist  zum  ausserordentl.  Professor  der  class.  Philologie  n.  Literatur 
an  der  Univ.  Prag  ernannt  worden. 

[466]  An  der  Universität  zu  Cambridge  ist  Rev.  /.  Clark^  M.  A.  Christ's  Col- 
lege, zum  Senior  Proctor,  A.  Ferguson ,  M.  A.  Pembroke  College,  zum  Junior 
Proctor,  Rev.  C.  F.  Maekensiej  M.  A.  Gonvrtle  and  CaiuS  Collese,  zum  Senior 
Moderator,  J.Sykes^  M.  A.  Pembroke  College,  zum  Junior  Moderator  ernannt 
worden. 

[467]  Der  Generalsuperintendent  von  Reutlingen,  Prälat  von /^W/u^er,  Mit- 
glied des  k.  Consistoriums  zu  Stuttgart,  ist  zugleich  mit  den  Verrichtungeo 
eines  ausserordentl.  Mitglieds  des  Studienrathes  beauftragt  worden. 
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(468]  Nachdem  der  ordentl.  Profaasor  der  ExperioSenUlphysik  an  der  Wiener 
üoiTersfUt  Dr.  Chr.  Doppler  in  Räcksieht  auf  seinen  geschw&chtcn  Gesnod- 
heltaznstand  der  Direction  des  pbysikal.  Instituts  enthoben  worden,  ist  der  bis- 
her. Prof.  der  höhern  iDgenieurwissensehaft  am  k.  k.  polytechn.  Institut  zu 
Wien ,  Reg.-Rath  Dr.  Andr,  von  Ettingtkausen  zum  ord.  Professor  der  Biperi- 
menUlpfajsik  u.  Director  des  physikal.  Instituts  an  der  dasigen  Univ,  ernannt 
worden,        •  ^ 

[469]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  in  der  evang.-theol.  Facultät  zu  Bonn» 
Consistorialrath  D%  fs.  Aug,  Damer  hat  den  Ruf  als  ordentl.  Professor  der 
Theologie  an  die  ITni?.  Göttingen  angenommen. 

{470}  Dem  Rector  und  Professor  der  Theologie  am  Ljeeum  zu  Regensburg  Pr. 
/se.  Ehgartner  ist  das  erledigte  8.  Caoonicat  im  dasigen  bischöfl.  Capitel  ver- 
ttehen  worden. 

[471]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  Rnd.  Eitelherger  von  EdeUberg  ist  zum 
aosserordentl.  Professor  für  Kunstgeschichte  und  Kunslarchäologie  an  der 
Vnir.  Wien  befördert  worden. 

[472]  Dia  erledigte  Stelle  eines  Präsidenten  des  k.  Obertribunals  zu  Stuttgart 
ist  dem  Director  desselben  von  Harppreeht  mit  dem  Titel  und  Range  eines 
Staatsraths  yerliehen,  zum  2.  Präsidenten  des  Obertribunals  mit  gleichem  Titel 
und  Bange  der  O.-Trib.-Rath  und  Director  der  Strafanstalten  Chr.  v.  Steck  unter 
Beibehaltung  dieser  Function  ernannt,  der  Ober-Trib.-Rath  ht.wmHqfaeker 
luden  Rahestand  versetzt^  jedoch  unter  Ernennung  zum  Ehrendjrector  des 
Ober-Tribunals  mit  dem  Vorsitz  im  Cassationshofe  betraut  worden. 

(473]  Dem  Conservateur  im  Depart.  der  Handschriften  der  k.  Bibliothek  zu 
Paris  Dr.  jflT«  Genant.  i7af0,  Mitglied  des  Instituts  (Acad.  des  inscript.  et  belles- 
lettres)  Ist  die  neuerrichtete  Professur  der  vergleichenden  Grammatik ,  dem 
Prof.  J^  N.D.NUard  der  Lehrstuhl  der  Beredsamkeit  in  der  dasigen  Facult^  des 
lettre»  vbartragen  worden. 

[474]  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  München  Dr.  Joe,  Hergenröther 
Ist  unter  Ueberweisung  der  Lehrvorträ'ge  üb.  Kirchenrecbt  u.  Kirchengeschicbta 
zum  aasserordenll.  Professor  in  der  theolog.  Facultät  zu  Würzburg  befördert 
worden. 

[475]  Der  zeither.  Assistent  Tür  die  prakt.  Geometrie  am  k.  k.  poljtechn.  In- 
stitut so  Wien  Dr.  Joe,  Herr  ist  als  Professor  der  höheren  Mathematik  u.  prakt. 
Geometrie  an  das  Joanneum  zu  Gratz  versetzt  worden.  Der  k.  k.  Hofratn  und 
ReichshistorlographDr.  Fr.Hurter  zu  Wien  ist  in  den  Adelstand  des  Österreich, 
laisarrcichs  erhoben  und  ihm  zugleich  bewilligt  worden,  seinem  Namen  deuv 
Geschlachtsnamen  seiner  Ehegattin  Ammann  hinzuzufügen. 

|476]  Die  Wahl  des  bisher.  Lehrers  am  Gymnasium  zu  Halberstadt  Dr.  Jordan 
zum  Rector  des  Gymnasiums  zu  Salzwedel  ist  bestätigt  worden. 

[477]  Der  Privatdocent  der  Rechte  an  der  Univ.  Halle  Dr.  R,  Frhr.  Rdttenbom 
ven  Staehau  ist  als  ausserordentl.  Professor  in  die  juristische  Facultät  der  Univ.. 
Königsberg  versetzt  worden. 

[478]  Der  Privatdocent  u.  prakt.  Arzt  Dr.  Ant.  Fd^  Fr%,  Rarseh  zu  Münster  ist 
zum  aosserord. Professor  in  der  philosoph.  Facultät  der  dasigen  theol.  u.  pÜlos. 
Akademie  befördert  worden. 

[479]  Der  chirurgische  Assessor  bei  dem  Medicinal-CoUegium  zu  Magdeburg 
Sanitätsrath  Dr.  L.  Renten  Ist  zum  Mediclnalrath  u.  Mitglied  dieses  Collegiums 
ernannt  worden. 

(480]  Der  Staatsrath  von  RöstUn,  bisher  Mitglied  des  K.  W.  Geheimen  Raths, 
ist  zum  Präsidenten  des  kön.  Consistoriums  zu  Stuttgart  ernannt  worden. 
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[481]  Der  Obertribanalratb  Ruhlm§yer  und  der  General-Proenntor  bei  dem 
rbeia*  ReTisions-  o.  CassatioDshofe /öAnt^en  zo  Berlio  sind  zo  YiceprSsidenten 
des  k.  Oberlribuoals ,  der  Geb.  Justiz-  u.  vortragende  Rath  im  JasUzministe- 
rium  Grimm  lom  General- Staatsanwalt  bei  dem  k.  Obertribanal  emannt 
worden.  ^ 

[482]  Dem  ktfn.  Haasarehivar  Dr.  TV^o.  Märeker  za  Berlin  ist  das  Pr&dicat 
Arcnivrath  ertheilt  worden. 

[483]  Der  aasserordentl.  Professor  der  Bf  ediein  zu  Köni^berg  Dr.  Jul.  0.  L, 
MöUer  ist  zuglefcb  zum  Chirurg.  Assessor  bei  dem  Medicinal-Collegiam  der 
Provinz  Preussen  ernannt  worden. 

54841    Der  theolog.  Repetent  und  Privatdoeent  an  der  Univ.  Erlangen  Dr.  Ed. 
r.  ^.  NägeUbaek  ist  zum  Protestant.  Pfarrer  zu  Unterieinleiter,  Decanats 
Uuggendoff  9  befördert  worden« 

[485]  Der  bisher.  Dekan  zu  Tübingen  Dr.  Chr.  Pahnsr  ist  zum  ordenti.  Pro« 
f essor  in  der  evangel.-theolog.  FacultSt  und  zum  4.  Frühprediger  an  der  dasigea 
Universität  ernannt  worden. 

81861  Der  Privatdocent  Prof.  Dr.  Mor,  Rapp  ist  zum  ausserordentl.  Professor 
ir  das  Fach  der  modernen  Philologie  in  der  philosoph.  Facult&t  zu  Tübingeo, 
der  Privatdocent  des  römischen  Rechts  Dr.  Rob.  Römer  zum  ausserordentl«  Pro- 
fessor in  der  dasigen  juristischen  FacultHt  befördert  worden. 

[487]  Der  zetther.  Privatdocent  in  der  evangel.-theolog.  TacuUHt  zu  Bonn  Dr. 
phil.  u.  Lic.  theol.  Alb.  Riisehl  ist  zum  ausserordentl.  Professor  in  derselben 
Facult&t  ernannt  worden« 

[488]  Dem  Appellation^rath  bei  dem  k.  Appellationsgericht  zu  Leipzig  Dr. 
Cph.  Fr.  Sehrtckenberger  ist  der  Charakter  eines  Vicepr&sidenten  verliehen 
worden. 

[489]  Der  Gamisonprediger  Sigel  zu  Stuttgart  ist,  nachdem  der  Generalsupei^ 
intendent,  Pr&iat  von  Rq/kerzü  Heilbronn  wegen  vorgerückten  Alters  lo  den 
Ruhestand  versetzt  worden ,  zum  Prälat  und  Generalsuperintendent  von  Heil- 
bronn ernannt  worden. 

9 

[490]  Der  bisher.  Diakonus  zu  Geppingen  Ed.  Teiehmanny  als  homilet.  und 
asketischer  Schriftsteller  bekannt,  ist  als  Diakonns  an  die  Stiftskirche  zu  Stuli- 
gart  versetzt  worden. 

[491]  Der  ausserordentl.  Professor  der  Geschichte  an  der  Univ.  Krakau  Dr« 
Jnt.  van  ßf^ahwiki  und  der  ausserord.  Professor  der  olass.  Philologie  u.  Litera- 
tur an  der  Lemberger  Universität  Dr.  Remh.  MÜg  sind  zu  ordenti.  Professoren 
dieser  Lehrfächer  an  der  Univ.  Krakau  ernannt  worden. 

[492]  Der  bisher,  k.  bayer.  Staatsminister  des  Innern  Tkd.  von  Zweki  ist  mm 
Staatsminister  des  Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten,  der  Präsi- 
dent der  Regierung  von  Oberbayern  ^ug.  Gtb(  von  Reigersberg  zum  Staatsrath 
Im  ordenti.  Dienste  und  zum  Staatsminister  des  Innern  ernannt  worden. 


Verlag  von  T.  0.  Weigel.  —  Yerantwortl.Redactenr:  Gerederf. 

Offida  von  Berahard  TaucliBits. 


\- 


l 


Kritische  Zeitechrift  lur  die  gesammte  Rccbls- 
wissesschafL  Redigirt  von  Dr.  Brinckmann,  Dr.  Dern- 
bürg,  Dr.  Kleinschrod,  Dr.  Marqtiardsen  und  Dp.  Pa'^en- 
siecber.  Erster  Band.  2.  n.  3.  Hell.  Preis  des  Bandes  von  6 
Heften  Thir.  3.  8gGr.  oderfl.6.  —  Heidelberg,  bei  J. C.B.Mohr. 

Inhalt  des  2.  Hefts.  Gaopp,  Deutsche  Stadtrechte  des  Mittelalters. 
Yon.HerrnDr.  Aroold  in  Marburg.  —  Seil,  Römische  Lehre  der  dioglichen 
Rechte  oder  Sachenrechte.  VonDernbarg.  —  SteiD,  System  der  Staats- 
wj's6eBsc&ifl.  Von  Herrn  Dr.  Pickford  in  Heidelberg.  —  a  Dfniels,  De 
SaxoDJci  ^cull .    Von  Herrn  Dr .  S  a  c  b  8  e  in  Heidelberg. 

IflhiJl  das  2«  Hefts.  Loh  er,  Das  System  des  preuss.  Landrechls. 
Ifon Herrn Sladtgericlitsrath  Burehardtin Königsberg.-«r R a u c h ^  Parlanien- 
«tarisches  Taschenbuch.  Von  Herrn  Dr.  E.  v.  Stockmar,  Privatdoc.  in  Jena. — 
Blantschli,  Allgemeine  deutsche  Wechselordnung.  Von  Herrn  Geh.  Ratb 
Braaer  In  Karlsruhe.—  Stqin,  System  der  Staatswissenschaft.  Von  Herrn 
Dr.  Pickford  in  Heidelberg.  (Schluss.)  —  Röm6r,  Das  Erlöschen  des 
kfögeriscben  Recbts.  Von  Herrn  Dr.  Bekker  in  Berlin.  —  Bemerkungen  über 
dasselbe  Werk.  VonDcrnbürg.  -^  Schmidt,  Der  principielie  Unterschied 
zviscfaen  dem  röm.und  german.  Recht.  VooDernburg.  —  Boutry,  Essai 
m  Thistoire  des  donations  entre  (fpoux  et  leur  <^tat  d*apris  le  Code  Napoldon. 
Von  Herrn  Dr.  Schaffner  in  Frankfurt. -*  Korb,  Die  Gesetze  über  das  münd- 
lidie  und  öffentliche  Verfahren  mit  Geschwornen  in  Untersuchungssachen. 
TonMarquardsen. —  Müller^ Die  preoss.  Strafprocessordnung.  Von  Mar- 
qaardsen.  ^-  v.  Haynau,  Blätter  aus  der  Mappe  eines  Kriminalisten.  Von 
Herrn Stadtgerichtsrath  Burchardi.  —  Levi,  Commercial  Law,  its  principles 
apd adrainistration.  Von  Brinckmann. —  Ihering,  Geist  des  röra.  Rechts. 
Von  Herrn  Dr.  Stintzing  in  Heidelberg.  —  v.  Scheurl,  Beiträge  zur  Be- 
arbcItQDg  des  röni.  Rechts.  VonDernburg.  —  Brinz,  Kritische  Blätter  civi- 
Ksiischen Inhalts.  VonDcrnbürg. —  Holtius,  Abhandlungen  civilisl.  und 
tiaodtlsrechti.  Inhalts.  VonDernburg.  —  Böcking,  Pandekten.  VonDern- 
burg. —  2icgler,-Die  Verbreehensunrähigkeit  Jurist.  Personen.  Voi\  Pa- 
l^enstecher.  —  Cushing,  Handbuch  der  parlamentarischen  Praxis.  Von 
Marquardsen.  —  v.  Brauchitsch,  Geschichte  des  span.  Rechts.  Von 
Brinckmann.  —  Augspurg,  Die  kaufmänn.  Buchführung.  Von  Brinck- 
naDD.  —  Nachtrag  zn  Ra  uch's  parlamentarischem  Taschenbuch.  Von  Herrn 
Ör.  E.  \.  Stockmar  in  Jena. 


ü«  if)  foel)en  im  Dnt(fr  vpUcnbet  un^  Ire jt  ^uc  ^erfctibting  Uvtit: 

unb 

bed  itftttt^e^tttftt 

aftit 

t^efonberer  diidffi^t  auf  ben  ®anq  ^er  £tteratttt 
%  von 

@tfiet  9anb:    Sid  ium  Selgtabet  grieben. 

9lertf  tKr^mi*  »ec^ffcrtt  9liifl«gt« 

S)tcfe  tofrrtf  Auflage  be«  18.  unb  19.  Sa^t^unbert«  toirb  m  auf  mrl^ rrtc 
f)Anb<,  i»o  ni(^t'aaf0  ®an|f  erfheden,  vcmfermjßerfafTerftcnauTetffMrt,  »cr^ 
bifftri  unb  ^ervon^&nbigt,  toU  bn  et^e  vorliegenb«  IBanb  beim  erfm  93U(f  * 

haotifi. 

3iDat  gibt  to  ^cn  IBctfaffet  f  n  ^ebication  unb  Sortebt  bie  SEIa^rfd^dnf  i^fclt 
auf,  baf  et  bei  feinem  l^ol^en  9üer  ben  S)ru(f  be6  ®an;)en  no^  erleben  loerbe ,  im- 
fl^eri  aber,  ba0  $lHe6,  tta«  ber  neuen  tlu^gabe  an  Skr&nberungen,  SJerbeffcrungen,^ 
3uf&b^  unb  Oluhanwenbungen  fitr  ble  neuefie  3eU  einverleibt  loerben  foff,  in  jcbrm 
gälte  bem  $ubllrum  )tt  ®ute  fommen  toirb. 

dt  toitb  benn  au<^  felbfl  bie  9ottfe<|Vilg  hH  9&tt^$  biS  üuf  bie  nmt^t 
Seit,  wp^tt  ein  rel^eOHatertat  auegearbeitet  bereite  vorliegt,  beforgen,  unbbcr 
Verleger  »irb  ben  IDntd  be<  (Banken  ber  neuen  SCnfloge,  foiole  bfefev  Sert^ 
fe^ung  mdglic^fi  balb  gu  6hittbe  in  bringen  f!^  beftreben. 

3ur  leidstem  Snf^affitng  ber  9&nbe  ber  neuen  vierten  Auflage  ünbef  ttn 
@ubfrri)9tton<)^rel0  von  ^^fr.  2.  1!^  g®r.  ober  ff.  4.-*per  IBanb  ffatt.  5Der  erfe 
^anb  liegt  }ur  S^erfenbung  bereit,  ber  ^koelte  ^at  im  ^rud  begonnen;  elnieTne 
SBftttbe  )verben  nur  na^  bem  ^aben^reife  beregnet. 

So  ivirb  biefed  flaffif^e  (Bef^i^tewerf ,  ber  reine  ^))iegel  ber  SBergangrnbeti 
unb  @egentvart,  ne^  in  }»üttm  .streifen  Sefer  unb  93erebrer  ftnben,  na^bem  H 
beffit«  brei  Huftagen  erlebt,  in'6  fVracboerliDanbte dngUfi^e  unb  ^olUnblfd^e 
■berfe^t,  nun  noJp  feiner  SBoKenbung  hi^  auf  bie  neuefle  3eit  entgegengebt. 

^eibelberg,  am  i.  ^ecember  1852. 

.  3*  «•  SB*  fBto^t. 

■  *  ■■!■  ^IMI— IM       ^M— ■^^^^■*M^»^^^^»^^— ^^  ■■        ^^— ^i^M— B*»^^^-^^^^^«^   I  PW— B^»  IM  Willi  W—^^^^  ■  — «^.^MP«^— > 

3n  allen  Su^b^nblungen  ifl  )u  baben  r 

.  Seirbttdp 
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MZ]  Codex  Claromontanus  sive  Epistulao  Pauli  omnes  firäece  et  latine. 
Bk  oodice  Parisiensi  celeberrimo  noiüine  Claromontani  pTerumque  dicto, 
WMÜ  Di  videturjpost  Christum  saecnii,  nunc  primum  edidii  CoilstailtillQS 
Ibckeiiorf.  Lipsiae,  F.A.firockhaus.  1852.  XLu.  599S.  lex.  4.  nebst 
%  BL  Facsimüe.    (Snbscr.-Fr.  n.  %A  Thlr .) 

In  meiBcn  seit  dem  Jahre  1840  uttternoninieoeflr  Bibelforschoii- 
gM  liab^  ich  mir»  za  einer  Raoplaurgabe  gemacht ,  die  ftl testen  and 
fsiglieh  wichligsten  Urkunden  äeB  heiligen  Textes  zu  einer  diploma- 
liich  ireuen  Herausgabe  zu  bringen.  Die  Herausgabe  dieser  Docn* 
■•■te  selbst  zog  ich  einer  sorgßlHigen  Vergleichung  derselben  zu« 
•lebst  schon  deshalb  vor,  weil  selbst  die  strengste  Vergleichung 
in  dorch  eine  Heransgabe  vermittelte  documentiiche  Gesammtbild 
Ar  die  Zwecke  der  Textkrilik  keineswegs  ersetzen  kann.  Sodann 
tWr  erschien  es  mir  als  ein  wesentliches  und  bleibendes  Verdienst, 
fie  irenigea  mehr  als  tausendjthrigen  Urkunden  desjenigen  BttcheSf 
4ts  für  die  gesammte  christliche  Kirche  als«  unmittelbarer  Triger 
i»  göttlichen  Heilsoffenbarung,  als  göttlicher  Buchstabe  gilt,  den 
Gf&bren  der  Vernichtnag,  denen  die  Originale  als  Kkinode  einer 
eiazigen ,  Bibliothek  offenbar  ausgesetzt  sind ,  durch  die  Druck» 
▼•nrielfjllligttng  zu  entreisaen  und  dadurch  zugleich  der  chrisilichen 
Kircbe  selber,  in  allen  Ländern  wo  sie  eine  Wissenschaft  besitzt, 
nr  treuen  Wahrung  und  Nutzung  in  die  Hände  zu  geben.  Trolz 
Heier  und  grosser  Schwierigkeiten,  unter  deeen  die  erfersDchtigen 
Krileleiea  gelehrter  Widersacher  nicht  eben  am  scbwerste'n  ins  Ge* 
wicht  failes,  ist  es  mir  bis  jetzt  gelungen,  fünfzehn  solcher  Urkoir- 
itB  in  sieben  grdsstentheils  missigen  Poliobinden  zu  veröffentlichen^ 
veiche  slmmtlich,  nur  zwei  ausgenommen,  dem  Neutestamentlichen 
Texte  angeboren.  Unter  diesen  dreizehn  befinden  sieb  zwei  latei*- 
litche  Docnmente  ans  dem  fünften  und  sechsten  Jahrhundert.  Von 
len  fibrigen,  soweit  sie  in  den  letztverflossenen  Jahren  erschienen 
«ad,  stehen  vermöge  ihres  Umfangs  und  ihrer  Wichtigkeit  obenan 
ler  Codex  Ephrlmi  Syri  rescriptos  ans  dem  5.  Jahrhundert,  der 
hnser  Evangeliencodex  genannt  L  aus  dem  8.  Jahrhundert,  am 
•lehnen  verwandt  mit  dem  berlhmten  Valicanus  1209,  und  der  Va* 
likanische  Codex  der  Apokalypse  aus  dem  8*  Jahrb.     Zu  diesen  kam 
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nan  nocb  zo  Asfang  de«  Jähret  1852  der  griechisch  -  laleinisclie 
Text  der  ftflmntlicheo  vierzehn  Paalioischeo  Briefe,   wie  er  sich  m 
der  seit  JehrhuDderteo  UDler  dem  Nameo  des  Codex  Claromontaans 
bekaDBteo  Handschrift  vorfiodet.     Nach  Alter  und  Bedeotaag  siebt 
diese  ürkonde  unter  den  vorgenannten  jedenfalls  am  nichsten  dem 
Pariser  Palimpsesten«    War  auch  hei  diesem  letzteren  in  meiner  Aas- 
gabe die  Summe  der  neuen  Aufschlüsse  noch  grösser  als  hei  dem  Co- 
dex Claromontanus,  da  ja  noch  keine  Seile  des  Palimpseslen  voll- 
ständig entziffert  gewesen  war,  so  ergibt  sich  doch  wohl  selbst  aus 
einer  Vergleichung  meiner  Ausgabe   des  Codex  Claromontanus  mit 
den  froheren  Arbeiten  Ober  denselben,  wie  richtig  einst  Lachmann 
in  den  Theologischen  Studien  und  Kritiken  1830  S.  832  geurtbeilt, 
indem    er   die    Verdienstlichkeit   einer    Herausgabe    dieser   beiden 
Documenle   mit  den   Worten  zusammenstellte:   „durch  einen  Ab^ 
druck  des  codex  regios  Bphraemi  und  des  Claromontanus  könnten 
Pariser  Gelehrte  sich  ein  unsterbliches  Verdienst  um  die  Kritik  des 
Neuen  Testaments  erwerben.''     in  Betreff  der  fraheren  Ai^eiten 
kommen   nämlich  vorzugsweise  die  von  Wetsteln  und  von  Sabalier 
in  Betracht»     Die  erstere  bezog  sich  fast  ansscbliessltcb  aaf  den 
griechischen ,  die  letztere  nur  auf  den  lateinischen  Text«     Welsteia 
sagt  von  seiner  Vergleichung:  „A  ma  ipso  deniqne  bis  et  qaaalam 
pottti  accuralissime  eollatus  est  aanis  1715  et  1716»"  sowie  er  nocb 
angibt,  dass  35.  damals  fehlende  Blätter  später  fSr  ihn  durch  den 
Mennonilenprofessor   Nieuwenhuis    verglichen    worden    sind«      Und 
anzuerkennen  ist  ohne  Zweifel  die  grosse  Sorgfalt  und  Genaaigkeiti 
womit  Welstein,  daouils  22  und  23  Jahre  alt,  seine  Arbeit  voiifiQbrt 
bat,  eine  Arbeit ,  auf  die  sieh  die  Textkritiker  Aber  hundert  Jahre 
lang  verlassen  haben.    Nichtsdestoweniger  bleiben  viele  Mängel  aad 
Uebelstände  zu  rttgen.     Mit  Unrecht  nämlich  vernachlässigte  Wet* 
stein  so  sehr  die  latetaiseben  Lesarten  von  solchen  Steilen,  wo  die 
beiden  Texte  nicht  übereinstimmen,  und  wo  gewöhnlich  die  latet* 
nische  Columne  einen  älteren  und  besseren  Text  darstellt  als  die 
griechbche.     Sodann  hat  er  die  schwierigste  Aufgabe  bei  der  Be« 
handlung  dieses  Codex,  die  genaue  Unterscheidung  der  vielen  vei^- 
schiedenen'Correctoren,   ganz  ungelöst  gelassea;   denn  er  oater- 
schied  nur  zwei  Hände»  die  urspränglicbe  und  die  des  Correetors, 
während   ich  im  griechischen  Texte  allein  nicht  weniger  als  neu 
Hände  aus  verschiedener  Zeit  und  von  sehr  verschiedenem  Chnrak« 
ter,  ausser  der  nrsprilnglichen  Schrift,  unterscheiden  mosste«     Fer- 
ner bat  er  den  orthographischen  und  grammatischen  £igenthömlicb« 
keiten  der  Handschrift  keineswegs  die  nötbige  Aufmerksamkeit  ge-> 
schenkt,   daneben  auch  nicht  wenig  Lesarten  von  grösserer  Badaa- 
taag  Oberseben.     Endlich  hat  er  nicht  nur  ofl  ungenau  oitd  mangal- 
bafi  die  Lesarten  der   Handschrift  verzeichnet,  sondern  bisweileii 
geradezu  falsch.     För  alle  diese  Stöcke  sind  hinlängliche  Belege  in 
meinen  Prolegomeaen  S.  XXX — XXXII  beigebracht.     Viel  schlim- 
mer aber  noch  als  um  den  griechischen  Text  stand  es  um  den  latei* 
nischen,  obschon  dieser  Text  eine  Art  Herausgabe  durch  den  vor* 
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ijieolea  BeaedlictiBer-MOncli  Peter  Sabotier  erbbren  hatte.  Bei 
Sabatier  nftailich  ist  aieht  aar  ilie  Orthographie ,  aelbst  wo  aie  eine 
fcefeaiere  Be<ieataog  hat,  gaas  wiilkilrlieh  bebaoMt;  ea  aiad  niebt 
aar  die  Sebreibfebler  der  Bandsebrtft  ohne  biareiebeade»  Groad 
hald  «af  dem  Raade  aasdrSeklieb  —  obschoa  Ofteri  aariebtig  — 
Teneiebael  wordea,  bald  nicht,  bald  aber  aacb  obae  altes  Weitere 
ia  den  Text  geaettt  wordeOf  soadera  es  findea  sieb  aoeb  aebr  viele 
Aagabea  vöa  Lesarteo  vor,  die  tbeils  aas  VerweebsJoag  deai  Claro* 
■eataaea  zegescbriebea  werdea,  wahrend  sie  deai  Sangeftnaaensls 
sagebOrea,  tbeils  auf  alleinige  Reebnang  einer  nariebligea  Lesang 
oder  Noiirang  co  setzen  sind«  Siebe  die  Belege  daf&r  in  den  Pro* 
legonenea  S.  XXX — XXXIII.  Aas  dieser  grosses  Maagelhaftigfceit 
der  Arbeiten  von  Wetslein  und  Sabatier,  welche  Griesbach  nur 
dareb  fleissigere  Stodien  ttber  die  Correctoren  modificirte,  ist  ersicht- 
lich» inwieweit  das  Interesse  der  Tojitfcriiib  an  dieser  wicbtigea  Ur* 
bnade  erst  dnrcb  meine  ßearbeitoag  befriedigt  worden.  Zugleich 
erhellt  daraus  aoeh^  welch  eine  Hasse  voa  URrtehtigkeilen,  nar  in 
Betreff  des  Codex  ClaromoBtanos,  ia  den  2.  Tbeil  der  gressern 
Laebmami^scben  Aosgsbe  des  Nenen  Testaments  von  1850  Ober* 
gegangea  ist,  da  Lachraanny  wie  er  auch  aasdrficklicb  aagibt»  Alles 
aad  Jedes  ^wm  Wetstein  and  Sabatier  heraossebrieb ,  unler  Hinzn- 
atbme  von  dea  sehr  wenigen  Berichtignngen  Griesbachs,  der  seiher 
ia  Vertrooen  aof  Wetsteins  Arbeit  von  sich  sagt:  „a  nova*  eoUa* 
tioae,  M  actum  agendo  tempas  perderem,  abstinni/^  Diese  Bemer» 
kaag  iber  Lachmana's  Aasgabe  ist  am  so  nOlbiger,  je  weniger  viele 
Kzegeteiiy  bei  aller  kritischen  Prätenslost  daran  geben,  sich  aacb 
aar  aber  die  materiellea  Grundlagen  der  Lacbmann'scbea  Aasgabe 
aaSEaklJIren,  und  lieber  in  bequemer  Sorglosigkeit  seine  Fehler  ihren 
eigenem  Büchern  einverleiben.  (Jeher  meine  eigenen  dem  Codex 
Ckrottontaaus  gewidmeten  Stadien  berichtet  der  7*  Abschnitt  der 
^roie^^;*  Folgendes.  Im  Rerbste  iS40  schrieb  ich  den  ganzen  Text, 
griechisch  und  lateiaisch,  auf  533  Seitea  in  je  21  Zeilen  ab.  So* 
dann  omtemabm  ich  eine  Revision  dieser  Abschrift  nnter  besonderer 
Acht  aof  alle  weaiger  deatlichen  Stellen  und  auf  die  vielfachen  Cor- 
reetoren«  Eine  zweite  Revision  vollzog  ich  ein  Jahr  später«  Als 
ich  daraof  ia  den  Jabrea  1847  und  1848  meine  Abschrift  zur  Aus- 
arbeitofig  meiner  Leipziger  Ausgabe  des  Neuen  Testameats  von  1849 
benatzte,  die  spater  auch  Tregelles  nach  dem  Pariser  Originale 
prifte^  fiberseagte  ich  mich,  dass  mir  besonders  die  wichtige  Unter* 
sebeidang  ita  ersten  und  zweiten-  Correctors  nocb  nicht  völlig  ge- 
famgea  war  und  dass  eine  vierte  Bearbeitung  der  Sandscbrift  Dir 
die  Heransgabe  von-  wesentlicher  Bedeutung  sein  wOrde«  Ich  er» 
■agiiebte  deshalb  im  Winter  1849  eine  nochmalige  Reise  nscfa  Pa* 
ris,  «nd  dadurch  erst  gewann  meine  Abschrift  die  rechte  Gestalt 
znm  Bebufe  des  Abdrucks.  Endlich  hat  ich  mir  auch  noch  wihrend 
des  Drucks  Ober  alle  etwaigen  Zweifel,  die  aus  der  Vergleichung 
meiner  Abschrift  mit  Sabatiers  und  Wetsteins  Nolirungen  hervor- 
gingen, von  zwei  sachkundigen  Pariser  Freuaden  Auskunft  aus.  Wie 
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mühevoll  «ad  schwierig  die  anter  so  vielfacheii  Sledieo  vollzogene 
Heraosgabe  des  Codex  gewesea,  das  wird  vielleicht  dea  Beaalzera 
meines  Baches  selbst  der  Aahaag  (,,AppeBdix  ia  qaa  de  variis  emea- 
datioaihns  qoas  nterque  textos  subiit,  item  passim  de  priaiae  maaas 
seriptora  explicalor^*)  begreiflieb  macbeat  wo  auf  62  gespaltoaea 
Folioseitea  mehr  als  ftOOO  Lesarlea  ia  Betracht  gexogea  werden. 
Doch  der  Zweck  der  gegenwärtigen  Anzeige  wird  am  besten  er- 
reicht werden  9  wenn  ich  die  noch  übrigen  6  ersten  Abschnitte  der 
Prolegomenen  zum  Leitfaden  meiner  Bemerkungen  mache.  Im  er* 
stea  Abschnitte  wird  in  8  §§•  die  genane  Beschreibnag  der  Hand- 
schrift gegeben«  Der  3.  §.  enthftit  eine  aosfttbriiche  Charakterlsi- 
mag  der  griechischen  Uncialschrift,  unter  Vergleichnag  der  ahrigen 
altestea  Pergameathandschriften.  Der  4.  §•  haadclt  voa  dea  Accen- 
tea  und  Hauchzeichen «  von  denen  die  ersteren  der  ftitesten  Hand 
unbedingt  abzusprechen  sind,  sowie  von  den  letzteren  dieselbe  Hnnd 
nur  bisweilen  den  Apostroph  gesetzt  haben  machte.  'In  dea  2  fol* 
gendea  §§.  wird  der  Charakter  der  lateinischen  Uacialsehrift  er5r« 
tert,  sowie  die  Abbrevialoren  und  die  durch  die  Stichometrie  ersetzte 
Interpunclion.  Der  7«  §•  erlNutcrt  das  dem  Buche  beigegebeae 
genaue  Pacsiroile,  das  ich  dem  Geschick  und  dem  Wohlwollen  des 
englischen  Theologen  Dr.  Tregellcs  verdanke.  Die  Frage  voa  dem 
Aller  des  Codex  Claromoatanos  ii*ird  in  den  5  §§.  des  2.  Abschnitts 
behaadelt  und  dahia  entschiedea,  dass  derselbe  aicht  spiter  als  in 
das  6.  Jahrb.  gesetzt  werdea  darf.  Dabei  wird  auf  das  viel  höhere 
Alter  der  beidea  Texte  selbst,  nameatlich  des  lateiaiscbea  hiagewie- 
sea,  welcher  der  ursprOngiichca  afrikanischen  Fassung  im  2.  Jahr- 
hundert gewiss  sehr  nahe  steht,  jedenfalls  aaber  als  der  Text  irgend 
eines  anderen  auf  uasere  Zeit  gekommeoeh  Docnments.  Insbeson» 
dere  wird  der  lateiaiscbea  Lesart  Rom.  5,  14.  (akX  ißaa(kmfC99  o 
{^waxos  .  .  .  xoi  inl  rovi;  fi^  ifict^fjaavtag  .  .  .)  gedacht,  die  erst 
durch  Correctur  die  Negation  erhallen  bat;  das  Fehlen  der  Nega- 
tioa  in  den  ältesten  lateiaiscbea  Randschriften  war  aber  bisher  (Sa- 
batier  und  Wetstein  haltea  hier  aichts  gesehen)  nur  durch  das  Zeng- 
niss  des  Augnsttnus  und  anderer  alter  VAter  der  laleiaiscben  Kirche 
gekannt«  Ia  diesem  Abschnitte  findet  sich  auch  eine  Hinweisung 
auf  das  merkwürdige  stichometrische  Verzeichniss  der  Alt-  und  Nen- 
testamentlichen  Schriften,  das  vor  dem  Briefe  an  die  Hebrüer  stellt, 
unter  dem  Titel  Versus  scribturarnm  sanctaram,  und  worin  znEnde 
der  Brief  des  Baraabas,  der  Hirte,  die  Actus  hiuli,  die  OiTenharBsg 
des  Petras  mitverzeichnet  werden,  wahrend  der  Bebräerbrief  ganz 
übergaagea  wird,  freilich  auch  die  2  Briefe  an  die  Thessaloaicher 
nad  der  Philipperbrief.  Dagegen,  dass  ich  dieses  Verzeichniss  als 
Canon  sanctaruro  scriptorarum  stichometricus  bezeichnete  und  davon 
schrieb  „ita  comparatos  est  ot  in  cum  modnm  aoo  potuerit  componi 
nisi  anteqoam  ex  ecciestae  auctoritate  sobtilius  de  canone  praecep^ 
tum  esset/*  sprach  sich  neulich  eine  Anzeige  im  Literar.  CenIralhL 
Nr.  28  aus.  Darnach  soll  das  Verzeichaiss  keiaeswegs  eine  kano- 
nische Bedeuinng  haben,    sondern   eine   aalike  Art  BnchhSndler- 
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Aazetge  sein.  Diese  Behauptung  lüsst  sich  leicht  bestreilea»  hat 
aber  alleriliogs  aehr  beacbtenswerlbe  Grfinde  für  sieb.  Nor  iu  dem 
StScke  war  die  Anzeige  io  Irrthow,  weao  sie  davon  ausging,  dass 
tcb  diese  Stieben  auf  Euthaltus  zorflekbezogen  hätte;  ich  bin  viel- 
nebr  lingst  gegen  die  herrschende  Autfassnni^  der  Operation  des 
Eafkalios,  was  jedoch  hier  weitifluGger  zu  erOrtern  nicht  angemessen 
scheint.  Der  3*  Abschnitt  der  Prolegg.  verbreitet  sich  über  das 
Vaterland  der  Handschrift.-  Hier  steht  fest,  dass  die  Handsebrifl 
nicht  in  Italien  oder  Oberhaupt  im  Oecidente»  in  Europa,  geschrieben 
werde;  fraglich  hingegen  ist  es,  oh  sie  im  proconsulariscben  Afrika 
oder  in  Aegyplen  und  zwar  in  Alexandrien  ihre  Heiraath  gehabt 
babe.  POr  Alexandrien,  oder  wenigstens  daHlr,  dass  die  Handschrift 
von  etaen  Alexandriner«  sei  es  nun  zu  Alexandrien  selbst  oder  im 
proconsulariscben  Afrika  geschrieben  worden  sein  mffchte,  entscheidet 
sieb  meine  Untersuchung.  Obschon  sie  afusserdem  zum  Gebrauehe 
laleifliscber  Christen  bestimmt  gewesen,  so  ist  sie  doch  wohl,  wie 
sich  ans  den  Correctoren  erweisen  lassen  mOchte,  erst  später  in  la- 
teinische Hände  gekommen.  Von  grösserem  Umfange  ist  der  4.  Ab- 
schaut, worin  von  den  Correctoren  gesprochen  wird,  nach  ihrem 
After  und  Vaterland  und  Charakter.  Im  Griechischen  werden  neun 
Correctoren  unterschieden,  von  denen  einer  des  7.  Jahrhunderts  und 
einer  des  neunten  am  wichtigsten  sind;  im  Lateinischen  drei,  von 
denea  ein  späterer  etwa  im  11.  Jahrb.  de'n  ganzen  Brief  an  die 
ROmer  einer  durchgreifenden  Texlrecension  unterwarf.  Im  10*  §• 
wird  auch  das  Verbältniss  des  sogenannten  Codex  Sangermanensis, 
jetzt  zu  St.  Petersburg,  zum  Codex  Ciaromontanus  erörtert,  während 
die  grieebischen  Buripides*Pragmente,  die  sich  auf  zwei  rescrihirten 
Ei|;9DZungsblattcrn  finden ,  zu  Ende  des  6*  Abschnitts,  der  von  den 
Collatoren  der  Handschrift  handelt,  besprochen  werden.  Der  5.  Ab- 
schaitt  eadlich  trägt  die  Ueberschrift:  Von  den  Besitzern  der  Hand* 
sebrifl.  Dass  dieselbe  nebst  dem  berOhmten  Cambridger  Codex  der 
Evangelien  und  Apostelgeschichte  in  Bezugs  Besitz  gewesen,  ist  be<* 
kaant«  Später  kam  sie -in  die  Bibliothek  der  Familie  Dupuy  (Pu- 
teaoDs),  und  von  da -in  die  königl.  Bibliothek  zu  Paris,  wo  sie  im 
Jahre  1707  durch  Aymont,  einen  ränkevollen  Betrüger,  um  35 
Blätter  verstämmelt  wurde,  deren  84  im  J.  1729  durch  den  Oxfor- 
der  Grafen  R.  Harley  zurOckgeschenkt  worden  sind,  nachdem  das 
35.  schon  9  Jahre  früher  aus  Holland  zurflckerworben  worden  war, 
Uaeatsebieden  bleibt  aber  ia  dieser  Geschichte  der  Handschrift,  wo- 
her sie  an  Beza  gekommen  ist.  Allerdings  beisst  sie  seit  Beza^s 
Zeit  Codex  Ciaromontanus.  Aber  wahrscheinlich  hätte  vielmehr  der 
Cambridger  Codex  den  Namen  des  Ciaromontanus  von  dem  Kloster 
Clerraont  bei  Beauvais  erhallen  sollen,  während  der  Pariser  viel- 
leicht aus  dem  altberOhmten  Kloster  von  Clugny  stammt.  Doch 
wie  dem  auch  sei,  jetzt  —  fast  dreihundert  Jahre  nach  Beza  —  ist 
aus  dem  Claromontaner  und  Pariser  Codex  ein  Gesammteigenthum 
der  cbrisliicben  Wissenschaft  geworden,  und  zwar  in  einer  Weise, 
wodurch  die  deutsche  Typographie  um  ein  neues  wissenschafUicbes 
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Prackiwerk  reicher  gewordeo  ist.  Die  von  P.  A.  Brockbans  avf 
aeiaen  Wootek  oad  meine  Anweisnng  f&r  das  Werk  angefertigten 
griecbiacben  Typen  enltpreeben  dem  alten  Uncialtypot  aogensekeln« 
lieh  noch  mehr  als  die  früher  ron  B.  Taochnitz  fiBr  den  Codex 
Bphrflmi  und  die  Monnmenta  saera  inedila  angewandten.  In  jedem 
Betrachte  ist  die  Ansstattung  eine  solche,  wie  sie  der  hohen  Beden* 
tnag  eines  solchen  docnmentlichen  Kleinods  angemessen  ist.  MOchle 
meines  Theils  anch  ich  der  Erwartung  entsprochen  haben,  die  der 
Vorstand  des  Conservatorinms  der  Mss.  in  Paris,  indem  er  mir  die 
rom  franaOs.  Cultroinisterinm  ertheilte  Antorisation  zur  Herausgabe 
des  Codex  kundgab,  in  den  Worten  aosdrflckte:  Je  me  f&licite  en 
mon  particulicr,  Moasieury  dVivoir  eonlribu6,  bien  indirectement  il 
^st  yrai ,  ä  la  publicaUon  d'un  ouvrage  aoqnel  votre  critiqne  si  jn« 
dicieose  et  votre  Erudition  si  sAre  et  si  etendne  donnent  le  plus 
grand  prix.  Jedenfalls  preis*  ich  mich  glQcklich,  dass  es  mir  rer* 
gOnnt  gewesen,  mit  diesem  Werke  das  Ziel  langgehegter  Wflascbe 
und  laoggeflbter  Sindien  au  erreichen,  Consi,  TiMckendorf, 

[495]  Die  Festbriefe  des  heil.  Athanasius,  Bischofs  von  Alezandria.  Aas 
aem  Syrischen  übersetzt  und  durch  Anmerkungen  erläutert  von  F,  Larsaw, 
Dr»  der  Phil. ,  Lic.  der  Theol. ,  Prof.  am  Grauen  Kloster  zu  Berlin.  Nebst 
3  Karten,  Aegypten  mit  seinen  Bisthümem  und  Alezandriamit  seinen  Kir- 
chen darstellend.  Leipzig,  Vogel.  Göttingen,  Dieterich'sdie  Bnchh.  IftöZ. 
Vinu,  156  6.  gr.8.    (27  Ngr.) 

Die  merkwOrdige  Art  und  Weise,  auf  welche  in  den  Jahren 
1843  und  1847  die  auf  dem  Tilel  genannten  Briefe  in  einer  syri- 
schen Handschrift  aus  dem  syrischen  Hanchsktoster  St.  Maria  Dei« 
para  in  der  Nitrischen  Wffste  Aegyptens  nach  und  nach  in  den  Be- 
sitz des  britischen  Museums  zu  London  flbergefllhrt  worden  sind, 
muss  man  aus  der  von  Hrn.  Prof.  Larsow  seiner  Ueberselzuug  Tor- 
ausgeschickten  interessanten  Geschichte  der  nitrischen  Klöster  and 
der  in  jenen  Jahren  gelungenen  Erwerbung  ihrer  reichen  Hand* 
schriflen  fOr  das  britische  Museum  (S.  8 — 22)  selbst  kennen  -lemeo. 
Nach  der  Ausgabe,  welche  im  J.  1848  zu  London  nnler  dem  Titel 
erschien:  „The  Pestal  Letters  of  Athanasius,  discovered  in  an  an- 
cieat  Syriac  version,  and  ediied  by  Will.  Cureton,  assistant  kee- 
per  of  Mss.  io  the  British  Museum,*^  und  nach  einer  auf  einige  frag- 
liche Stellen  derselben  bezüglichen  Correspondenz  mit  dem  engli- 
schen Herausgeber,  vollbrachle  Hr.  Larsow  das  schwierige  Werk 
der  Uebersetzung  dieser  schon  von  Montfaucon  und  sonst  vielfach 
schmerzlich  vermissten  Osterfestbriefe,  und  des  chronologischen 
VorberichU  (S.  25—47)«  zu  dessen  Verstandniss  auf  S.  47—52 
eine  „Verwandlung  der  chronologischen  Angaben  des  ag]fptiscbeii 
in  die  des  juliaoischen  Kalenders  von  Dr.  J.  G,  Galle,  Prof.  der 
Astronomie  und  Mathematik,  Dir.  der  Univ.  Sternwarte  zu  Breslau, 
nebst  einer  vergleichenden  Ostertabelie  flHr  die  Dauer  des  Episco- 
pats  des  heil.  Athanasius  (328 — S73  n.  Chr.)  beigegeben  ist«  Die 
Uebersetzung  bietet  20  meist  Toitsiandige  Pestbriefe  (S.  58  —  154) 
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aad  Brachstocke  aas  dem  27.,  29.  and  44.  ( —  S.  156)  dar.  Die 
heigenigIeD  voo  Hrn.  Larsow  entworfenen  treflflichen  KSrtchen  sind 
TOD  C.  Birck  am  Ron.  lithographischen  Institut  zo  Berlio  lithogra- 
phirl.  Einen  weseotlicheo  Beilrag  zur  Einsicht  in  die  allgemeioe 
floaserliche  Entslebnngsursache  and  Veranlassung  der  Briefe  liefert 
eiD  an  die  Kloster-  ond  Erwerbungsgeschichte  angeschlossener  Auf- 
satz: y,Die  Pesthriefe  der  Alexandrinischen  Bischöfe'^  (S.  22*— 25), 
vooaeh  diese  Bischdfe,  welchen  die  Nicänischen  V«1ter  die  Berech- 
naiig  des  voo  ihnen  zur  Osterfeier  hestimmten  Sonntags  nach  dcpi 
erstes  Lenz -Vollmond  fiberlassen  hatten,  da  die  hierzu  nöthigen 
Kenntnisse  bei  den  Aegyptern  von  Alters  her  vorausgesetzt  wurden, 
alUftbrlich  am  Epipbanienfeste  die  Zeit  der  bevorstehenden  Ostern 
und  des  vorhergehenden  40tfigigen  Fastens  durch  einen  Festbrief 
bekannt  machten,  der  an  die  einzelnen  LandbiscbOife  und  alle  KlO« 
sier  gesandt  wurde  (Leon.  H.  ep.  ad  Alarcian.  Opp.  11,  367.  Rom., 
eolL  Cassian.  ColIaL  X.  cap.  !)•  ^Mit  der  Bestimmung  des  Oster* 
sonntags  wurde  das  jedesmalige  Jahr  der  Diocietian.  Aera,  die  je* 
desmaiigen  Consoln,  die  Indictionen,  die  Tage  der  itgyplischen, 
rtaiiselien  und  Mondmooale,  Epaeten  und 'die  sogenannten  Concor- 
renles»  hier  Tage  der  (aötter  genannt,  angegeben«  Die  griechisch 
ahgefasaten  Festbriefe  rofissen  bald  nach  ihrem  Erscheinen  nament« 
lick  fOr  die  syrischen  MOnche  ins  Syrische  fibersetzt  und  spjiter» 
soweit  sie  sich  noch  vorfanden,  in  eine  Sammlung  sebracht  worden 
sein.  Ueber  die  ins  Syrische  fibersetzten  Werke  des  Äthan,  vergl. 
Asnensan.  1,  475.  col.  2.  p.  612;  VIII,  p.  607;  III,' col.  l.<«  Ref. 
hat  in  hefreondetem  Kreise  einige  dieser  Briefe  zu  allgemeiuer  Br- 
hannng  vorgelesen.  Es  weht  in  ihnen  ein  wahrhaft  apostolischer 
Geist.  Sie  kOnnea  selbst  Gegner  fiberzeugen,  wie  die  orthodoxen 
Vater  in  der  heil.  Schrift  lebten  und  webten,  und  legen  den  Wunsch 
nahe,  es  mochten  in  der  Kirche  des  Ref.  dergleichen  ficht  pastorale 
Pestbriefe  von  Seiten  des  geistlichen  Elementes  im  Kirchenregimente 
Naebahoung  finden.  Wir  heben  zur  Probe  den  Anfang  des  1.  Br.  aus: 
y,Ostersoontag XI.  Pbarmuthi ,  VIII.  Id.  April.,  AeraDioclet.  45.,  Coss. 
Coostantfnus  Aug.  Vlif .,  Constantinus  Caes.  IV. ,  Praefect.  Septimius  Zenius» 
Indict.  II.  -^  Tora  Fasten,  den  Drommeten  und  Festen.  Auf,  meine  Gelieb- 
ten !  zur  Festfeier  ladet  uns  die  rechte  Zeit  ein.  Wiederum  zeigt  uns  die  S  od  o  e 
der  Gerechtigkeit"  (Christus,  Mal.  3,  20.  der  Fleisch  gewordene  Logos 
auf  Erden  erschienen,  imqictvtia,  Anmerkung  Larsow's  unter  den  Text),  in- 
dem sie  nns  mit  ihren  g(^ttlichen  Strahlen  erleuchtet,  die  rechte  Festzeit  vorher 
an,  in  welcher  wir,  jener  gehorsam,  Ostern  feiern  sollen,  damit  nicht  beim 
Scbirinden  der  Zeit  auch  die  Freude  für  uns  dahin  eile.  Denn  das  Erstere,  die 
rechte  Zeit  zu  kennen,  ist  am  meisten  erforderlieh  selbst  bei  der  Ausübung  der 
Tngend ;  wie  auch  der  heil.  Paulus,  indem  er  seinen  Schüler  die  rechte  Zeit  lu 
kennen  ermahnt,  diesen  also  belehrt:  „halte  dich  bereit,  es'  sei  zur  rechten 
Zeit  oder  zur  Unzeit*'  (2Tim.  4,  2.  vgl.  die  treffende  Uebersetzung  Augostfns 
ad  Gal.  Tl.  opportune  —  importone.  Anm.  Lars.),  damit,  wenn  er  beides 
wiese,  er  das,  was  sich  für  die  rechte  Zeit  schickt,  ausführe,  vom  unzeitigen 
Tadel  aber*«  (von  tadelnswerlher  Unzeiligkeit?  Ref.)  sieh  fern  halte.  Denn  so 
hat  auch  der  allmächtige  Gott,  wie  es  der  weise  Salomo  vorbildlich  sagt«*  (Kob. 
3,  f.  Uebers.),  „alles  auf  die  rechte  Zeit  und  Stunde  Inder  Absicht  vertheilt, 
damit  allenthalben  zu  derselben  (?  eben  zur)  rechten  Zeit  das  Heil  der  Men- 
schen sieh  verbreite.    So  hat  ja  auch  die  Weisheit  Gottes  (1  Kor.  1,  H, 
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Weish.  SaL  7,  ü.  Uebere.),  unser  Herr  and  Heiland  Jesus  Chrjstiis,  niefai  nu 
VoEeit)  soodern  sor  rechten  Zeit  in  heilige  Seelen  übergehend,  dieselben  zn 
Freunden  Gottes  und  Propheten  bereitet.  Und  wenngleich  Viele  ihretwegen 
beteten  uod  sprachen  (Ps.  52,  7) :  o  küme  doch  von  Zion  das  Heil  Gottes ! ,  wenn 
die  Braut,  wie  im  hoben  Liede  (8, 1.  Die  fehlerhafte  Lesarider  Peschito  scbou 
Yon  Döpke  nach  denLXX  verbessert,  wie  Äthan,  hier  richtig)  geschrieben  steht, 
betete  und  sprach:  o  möchtest  du,  mein  Schwesterkind,  meiner  Mutler  Brüste 
•angep!  so  sendet  doch  der  allmächtige  Gott,  der  Schöpfer  der  Zeiten  und 
Stunden,  der  besser  als  wir  weiss  was  uns  nützt'*  etc.  etc. 

[496]  Bosilidis  Philosoph!  Gnostici  sententias  ex  Hippolyti  libro  »ara  ;ra- 
üw¥  alqiciwß  nnper  reperto  illustravit/.  L.  Jaeobi,  Tneol.  Dr.  et  Prof.  ord. 
in  Aead.  Regiomont.  Berolin,  Wiegandt  et  Grieben.  MDCCCLII.  38  S. 
gr.  8.  ' 

Aus  einer  Pariser  Handschrift  wurde  bekanollieh  uoler  den 
Titel:  ^tXoüwpovfiBva  ij  ncna  naa&v  tdqiaHOf  Shyfpq^  von  Emaunel 
Miller  ein  patristisches  Werk  herausgegeben  (Oxoo.  1851.  S.), 
weiches  Miller  dem  Origenes  zuschreibt.  Bereits  in  der  dentsehea 
Zeitsehr.  fQr  christL  Wissensch.  1851.  Nr.  25  f.  hatte  Hr.  Prof. 
Jacobi  diese  Ansieht  als  unhaltbar  dargelban,  worin  auch  Duaeker 
in  den  Gott.  gel.  Ans.  ihm  beipflichtet,  und  den  Hippolyt  als  Ver- 
fasser nachgewiesen.  Doch  diess  dahin  gestellt  (sed  quo^e  modo 
haec  se  habent  p.  1),  hält  er  die  Schrift,  die  es  vorzüglich  mit  den 
Monarchianern  und  Gnostikern  zu  thun  hat,  und  deren  Verfasser 
augenscheinlich  ^ein  um  den  Anfang  des  $•  Jahrhunderts  o.  Glir. 
lebender  Renner  der  griechischen  und  kirchlichen  Gelehrsamkeit 
seiner  Zeit  gewesen  sein  müsse,  fQr  geeignet,  namentlich  Ober  den 
Gnosticismus  des  Basilides,  worüber  er  viel  Neues  (tot  et  tarn  «ovn) 
darbiete,  sowie  über  die  dahin  einschlagende  alte  Philosophie  end 
Kirch enlebre  manches  neue  Licht  zu  verbreiten.  Darauf  aufmerksam 
zu  machen  und  die  davon  betroffenen  Puncto  der  bisherigen  wissen- 
sehaftlieben  Tradition  zu  bezeichnen,  ist  die  Aufgabe  d^r  dem  viro 
summe  venerabili,  Carole  Immanueli  Nitzschio,  clarissimo  theologine 
decori  gewidmeten  Abhandlung  des  gelehrten  Kirchenhistorikers. 

£497]  Christas  oder  die  Lehre  des  Alten  und  Neuen  Testamentes  von  der 
rerson  des  Erlösers,  hiblisch-dogmatisch  entwickelt  von  Ad.  Schumaiui. 
I^Bde.  Hambarg  und  Gotha,  Fr.  u,  Andr.  Perthes.  185)2.  Xnu.87;^S. 
gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

Je  allecemeinere  Anerkennung  die  nur  7u  lange  verkannte  Wahr» 
heil  findet,  dass  es  kein  Christenthum  ohne  Christum  giebt,  desto 
willkommener  wird  jeder  neue  Versuch  gcheissen  werden,  aus  der 
Schriftt  die  von  ihm  zeugt,  sein  Bild  in  urkundlich  wahrer  Gestall 
den  Zeitgenossen  vorzunihren.  Diese  Aufgabe  hat  sich  der  dem  Ref.  un- 
bekannte gelehrte  Verfasser  gestellt  an«)  verfolgt  ihre  Lösung  mit  sicht- 
licher Liebe  und  gewissenhafter  Treue,  mit  begeisterter  Hingebung  an 
ihren  grossen  unvergleichlichen  Gegenstand,  doch  nichtsdestoweniger 
mit  besonnener  Ruhe  auf  wissenschaftlichem  Wege  vorschreitend  an 
der  Hand .  philologischer  Exegese  und  in  systematischer  Ordnung. 
Ist  seine  auf  diesem  Wege  hergestellte  biblische  Christologie 
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s^  den  EncheineB  der  Hengstenberg'scben  unsers  Wisseos  die 
erste  gleicheo  Urnfsogs,  so  uolerscheidet  sie  sich  vod  jener  durch  eioe 
stärkere  Teodeoz  (mehr  sagen  wir  nicht)  auf  Unabhängigkeit  von  der 
Kirchealehre.  Ob  in  der  Art,  wie  der  Herr  Vf.  auf  die  Geistesarbeit  der 
Jahrhnmierte  vor  uns,  zwar  nicht  mit  der-  sonst  in  solchen  Werken 
kloliger  vorkommenden  knabenhaften  Naseweisheit  nnd  Verachtung 
des  Alters,  doch  hin  und  wieder  mit  einiger  Geringschätzung  zorOck* 
■ttd  berabblickt,  ein  wirklicher  Fortschritt  liege,  mOgen  eingehen- 
dere Recensionen  beurtheilen«  Vielleicht  findet  der  geehrte  Vf. 
hei  einer  neuen  Auflage  sich  durch  seinen  in  der  Hauptsache  aller 
AehtflBg  werthen  Standpnnct  nicht  behindert,  auch  die  bedeutenden 
systematischen  Arbeiten  der  Neuzeit  (von  Sartorius,  Thomasius, 
LieUner)  deren  biblisch-theologische  Grundlageii  er  nicht  verken- 
nen wird,  sorgfSltiger  zu  berficksichtigen  und  exegetisch  zu  be« 
lencblen.  Bahn  dazu  hat  er  sich  schon  (vielleicht  mehr  als  ihm  zur 
Zeil  selbäi  seheint)  von  de  Wette  und  Stähelin  aus  gebrochen, 
an  welche  das  vorliegende  Werk,  mit  Öfters  billigender  Bezugnahme 
auf  die  biblische  Dogmatik  von  Lutz  und  mit  vielfacher  Benutzung 
des  Meyer'seben  Commentars,  sich  zunächst  anschliesst«  Eioe  her- 
vortretende nnd  durchgreifende  Förderung  der  wistenschafi liehen 
ErkeBDtniss  des  erhabenen  Gegenstandes  hat  Ref.  bei  Hrn.  Sehn* 
■ann  nicht  zn  entdecken  vermocht.  Im  Gegentheil  erscheint  bei 
ihm  die  oaleogbare  Menschheit  mit  der  hOhern  göttlichen  und  tiber- 
weltliciieD  Natur  des  Erlösers  theils  gar  nicht,  tbeils  ungenügend 
rcrmiUelt,  sondern  beides  unvermittelt  neben  und  ausser  einander. 
Sein  Gang  ist  folgender.  Der  1.  Bd.  enthält  die  Lehre  des  A.  T. 
von  der  Person  des  Messias,  und  aus  dem  N.  T.  Christi  eigene  Lehre 
von  seiner  Person.  Die  des  A*  T.  wird  in  14  §§•  (S.  1  —  215)  ab- 
gehaedelt  unter  den  Debersehriflen :  §.  1.  Einleitung.  §.  2.  Begriff 
der  messianisehen  Hoffnung«  §•  3.  Vorbereitende  Idee  (des  Jeho- 
vistea  im  Pentateuch,  von  einem  verheisseoen  Segen  „mit  oder 
dorch'^  Abraham  und  seinem  Saamen  fUr  alle  Völker  der  Erde;  die 
messinBische  Bedeutung  der  elohislischen  Stelle  1  Mos.  S?  15  wird 
ebenso  wie  die  von  1  Mos.  9«  27  geleugnet  und  mit  alten  und 
nenoB  GrOnden  zn  widerlegen  versucht).  §§.  4  f*  Weitere  Ent* 
wickeloBg  derselben  (von  Moses  bis  Salomo):  1)  die  Anbetung  Je- 
hova^s  wird  zn  allen  Völkern  kommen,  2)  der  König  Israels  ist  das 
4azB  bestimmte  Werkzeug,  3)  das  Köuigihum  Davids  ist  deshalb 
ein  ewiges,  4)  Glflck  und  Heil  wird  unter  Israels  Königs  dann  auf 
Erden  sein«  §.  6»  Entstehung  der  messianischen  Hoffnung  selbst 
(und)  Bntwickelnng  derselben  bei  den  Propheten.  §.  7»  Uebersicht 
aber  letztere  nebst  Angabe  der  Zeitumstände,  unter  denen  die  ein- 
zelBOB  Propheten  wirkten.  §§.  8  ff.  Entwickelong  der  messiani- 
sehoB  Hoffnung  im  Einzelnen:  1)  Röckkehr  aus  der  Gefangenschaft, 
2)  Snsseres  G|flck  des  neuen  Staates,  3)  geistiges  Heil  des  Volkes, 
4)  Gericht  Ober  die  Frevler  und  Feinde,  5)  der  Messias  selbst. 
§•  !!•  Die  messianische  Hoffoung  in  den  Psalmen,  a)  vor,  b)  im, 
e)  BBch  dem  Exil.     §•  12«   Die  messianische  Hoffnung  in  den  Qbri- 
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gen  Bichero  des  A«  T.,  eioschliesslich  dar  «pokryphwcbeo.  §.  13. 
Ueberblick  über  die  fewonneaeB  Resolute.  §.  14.  Aobaog:  Um 
messieoiscbea  HoffoHgee  des  Pbilo.  —  Die  Cbrisloiogie  des  N.  T. 
wird  in  §.  f  5  eingeleitet  dnreb  Bntwickelong  der  hierbei  m  befol- 
genden Grundsätze  (S.210 — 222)  and  gebt  Ton  der  Messiasboffnoag 
der  Zeitgenossen  Gbristi  (in  Beireff  der  Nfibe,  des  Werkes,  dor 
Person  und  der  VorEeicfaen  des  Messias.  §§.  16  f.  S.  222 — 272) 
anf  Gbristi  eigene  Lebre  von  seiner  Person  Ober.  Dieser  nnstreitig 
wiebtigste  Tbeil  des  Werkes  trigt  die  Ueberscbrihen :  §.  18.  Vor- 
bemerikong  (Kritisebes,  gegen  die  Mytbologisten  nnd  Tübinger). 
§•  19.  I.  Christi  ErkISrnng  über  seine  Natnr  und  sein  Wesen  (woxii 
diese  Tautologie?):  1)  über  sein  meuftchlicbes  Dssein,  Sflndlosig- 
keit,  2)  über  seine  bGbere  Natur,  a)  deren  Wirklicbkeit,  naeb  sei- 
nen Aeosserongen  Aber  a)  sein  höheres  Dasein  (Prflezislens),  ß)  hö- 
here Brkenntniss,  y)  höhere  Macht;  b)  nJihere  Bestimmung  nach  sei- 
nem VerhSitniss  a)  zu  Gott,  ß)  zur  Well,  7)  zu  den  Menschen. 
§•  20.  II.  Ghritti  Erklärung  Ober  seine  Bestimmung  und  sein  Werk, 
und  zwar:  1)  Ober  die  Rettung  der  Seele  durch  ihn,  2)  des  Reich 
Gottes,  das  er  zu  grGnden  gekommen,  8)  die  Offenbarung  Gottes 
durch  ihn,  4)  die  Bedeutung  seines  Lebens  und  Wandels,  5)  dio 
Wirkung  seines  Todes  in  Beziehung  a)  auf  Gott  und  ihn  selbst, 
b)  auf  seine  JQnger,  c)  auf  alle  Menschen.  §.  21.  III.  Gbristi  Por- 
derong  des  Glaubens,  an  alle  Menschen  gerichtet:  1)  POr  wen  for- 
dert er  Glauben?  was  meint  er  mit  dem  Glauben?  S)  welche  Wir» 
kung  schreibt  er  ihm  zu?  4)  Von  wem  leitet  er  ihn  her?  §•  22. 
IV.  Christi  Anwendung  und  Benutzung  der  messianischen  Hoffnungen 
seiner  Zeit  (mit  ihnlicher  Distinction  der  ROcksicht  auf  deren  Be- 
griff« Beziehung,  ErfQllung,  Ausdrucksformen).-     Resultat  S.  441 : 

1)  Christas  fühlt  und  erklärt  sich  selbst  filr  einen  wirklichen,  jedoch  von 
alier  Sünde  freien  Menschen.  2)  Er  weiss  und  erkl&rt  eben  so  bestimmt,  dass 
er  seiner  geistigen  Nstur  nach  über  allen  Menschen  stehe ;  denn  er  trägt  das  Be- 
wusstsein  einer  höheren  göttlichen  Natur  in  sich ,  die  er  bezeichnet  durch  ein 
Sein  bei  Gott,  ehe  die  Welt  gewesen,  durch  eine  Eriienntniss  Gottes  und  gött- 
licher Dinge,  die  kein  Mensch  besitzt,  durch  eine  Macht  über  die  Natur,  Gei- 
ster- und  Menschenwelt,  wie  sie  kein  Mensch  haben  Icann ;  und  das  alles ,  weil 
er  eine  so  unmittelbare  Abstammung  von  Gott  in  der  Ewigkeit,  und  hierauf 
Erden  eine  so  unmittelbare  und  innige  Verbindung  seines  Wesens  mit  Gott  sich 
tuschreibt,  dass  ausser  ihm  kein  Wesen  weiter  in  diesem  VerhSitniss  cu  Gott 
steht.  3)  Sein  Werk  hier  auf  Erden  ist  ihm  unmittelbar  von  Gott  aufgetragen, 
von  dem  er  ausgegangen  und  gekommen  in  die  Welt;  es  besteht  in  der  Rettung 
der  ohne  ihn  Für  die  Ewigkeit  (?  )  verlorenen  Menschheit.  4)  Die  Bedingung 
der  Rettung  durch  ihn  ist  Tür  jede  einzelne  Seele  die  Busse  und  das  volle  Ver- 
trsuen  lu  seiner  göttlichen  Hoheit  und  Macht,  die  retten  könne  und  werde. 
5)  Die  messianische  Hoffnung  seines  Volkes  fand  in  ihm  eine  Erfüllung,  die 
viel  herrlicher  und  höher  war,  als  man  je  geahnet  hatte.  —  So  steht  denn  seine 
Person  als  das  ewig  staunenswertbe  Wunder  der  göttlichen  Allmacht  und  Liebe 
da.  Mit  seiner  Erscheinung  ging  in  der  Weltgeschichte  das  Morgenroth  und 
die  Sonne  ewigen  Heils  auf.  In  ihrem  Scheine  entfaltete  sich  Alles,  was  seit- 
dem Grosses,  Edles  und  Gutes  auf  Erden  geschehen  ist.  Sie  leuchtet  durch 
die  Jahrhunderte  herauf  bis  zu  uns ;  sie  wird  nsch  uns  leuchten,  so  lange  Meo- 
schsnherzen  auf  Erden  schlagen.  Ja,  auch  wenn  Himmel  und  Erde  vergehen, 
bleibt  Christos  die  ewige  Sonne,  die  in  der  Geisterwelt  fortleuchten  wird;  denn 
er  ist  und  bleibt  als  Sonn  des  lebendigen  Gottes  such  fiir  alle  Geister  der  Quell 
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4MLldil8iiBil  der  Seligkeit,  uod  seio  geweltiges  Wort:  »^Niemand  konml 
tmm  Yeter»  deoo  durch  mich !  *'  wird  Wahrheit  behalten  für  alle  EvigkeiL*' 

Wir  haben  diese  Seqoeez  (welcher  2iiin  Schlose  det  I.  Bandes 
ein  BKek  aof  die  Dogmengesehichte  der  Vereinigung  beider  Natu» 
ren  in  Christo  folgt,  deren  Entrithselang  uns  nimmer  gelingen 
werde,  obgleich  auch  der  Ansdmck  ^adf^Qamog  seine  bleibende 
wahre  Bedeutong  habe,  in  welcher  wir  ihn  verstehen,  wenn  wir  fest- 
halten, was  Christus  klar  und  bestinnnt  von  seiner  Natur  und  seinem 
Wesen  lehrt)  dem  angegebenen  Resultate  absichttieh  mit  des  Vfs. 
Worten  beigefUgt,  weil  daraus  hinlänglich  hervorgeht,  wie  der  Vf. 
i\e  nnermessliche  Bedeutung  der  Person  Jesu  im  letzten  Grunde 
doch  aof  sein  in  der  Zeit  vollendetes  irdisches  Leben  und  .Wirken 
beechrSnkt.  Der  II.  Band  beleuchtet  in  gleicherweise  die  Chrisio- 
logie  der  Apostel:  Petrus  (S.  445 — 474))  Johannes  (—514),  Pan- 
loa  ( — 702)«  Jakobus  ( — 720),  Judas  (—728),  sodann  der  tlbrigen 
neotestaaentlichen  Sehriftsteller:  der  Synoptiker  ( — 770),  des  He- 
brierbriefes  ( — 819)  und  nach  einer  Uebersicht  Ober  die  ans  dem 
N.  T.  gowonnenen  Resultate  ( — 828)  die  Lehre  der  Apokalypse 
(—872). 

(498]  Die  Theologie  aus  der  Idee  des  Lebens  abgeleitet  und  auf  sechs 
lanptstäcke  suTücKgeführt,  deren  jedes  .nach  dem  Sensus  commanis,  dann 
nach  den  Geheimnissen  der  Schrift,  endlich  nach  dogmatischen  Formeln» 
aof  eine  nene  und  erfahrungsmässige  Weise  abgehandelt  wird.  Verfasst 
von  M.  Fr«  Cph.  Oetinger.  Superint.  und  1.  Pfarrer  der  Kirche  und  Diöcese 
Herrenberg.  In  deutscher  Uebersetzung  und  mit  den  notbwendigen  Erl'äu- 
terongen  herausgegeben  von  Dr.  Jul,  ffatnberg^ery  Prof.  derRel.  u.  Sitten- 
lehre am  k.  b.  Cadettencorps.  Stuttgart,  Steinkopf.  185;^.  426  S.  gr.  8. 
(lThlr.l8Ngr.) 

Zur  Ueberstitzung  der  im  J.  1765  verfassten  und  selten  gewor- 
denen, selbst  auf  namhaften  Bibliotheken  (Norddeatschlands)  ver- 
gebeoa  gesuchten  „Theologia  ex  idea  vitae  deducta^'  des  verdieosl- 
Ttollen  Theosophen  Oetinger  wurde  der  Herausgeber  seiner  Selbst- 
biographie (mit  Vorw.  von  6.  H.  v.  Schubert,  Stuttgart,  Liesching, 
1845)  und  seines  biblischen  Wörterbuchs  (mit  Vorw.  von  demselben, 
Sinttf^art,  Steinkopf,  1849)  von  dem  wfirdigen  Verleger  um  so  zeit- 
gemäsaer  aufgeForderl,  da  schon  zwei  Jahre  nach  dem  Erscheinen 
der  Selbstbiographie  eine  besondere  Schrift  von  Dr.  C.  A«  Auber« 
len  über  Oetinger^s  Theosophie  nach  ihren  GrundzOgen  (mit  Vorw. 
von  R.  Rothe,  Tttbingen,  1847)  die  Aufmerksamkeit  der  Zeitgenos- 
se« im  Interesse  der  Dogmengesehichte  wie  der  Philosophie  auf 
Oetinger  'gelenkt  hatte,  weshalb  auch  die  erwähnte  neue  Ausgabe 
des  WOrtorbucbs  sich  einer  sehr  günstigen  Aufnahme  erfreute  (Vor* 
wort  des  Dobersetzers  S.  4).  „Ueber  Oetinger^s  Idee  des  Lebens 
in  Besag  auf  die  Philosophie  und  Theologie  seiner,  sowie  der  gegen- 
wärtigen Zeit'*  hat  der  Uebersetzer  eine  eigene  dankenswertbe  Ab- 
handlung dem  Buche  vorgesetzt  (S.  5  —  30).  Die  Vorrede  des  Vfs. 
vom  1.  März  1765  (S.  88—88)  giebt  als  Beweggrflnde  seines  Un- 
ternehmens folgende  vier  au.     Er  wollte  1)  die  Theologie  in  prak- 
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lischor  Weife  obiuBdelii,  obschoa  tie  ao  sieh  eio  ibeoreliieker 
GegeosUnd  sei,  2)  die  LeIirstOcke  aaf  eine  geringe  Zahl  zorttck« 
ftthren,   3)  die  Idee  des  ewigen  Lebens  (sc.  des  sowohl  mittheil- 
baren  als  auch  unealbebrliehen  Lebens  GoUes),  weiche  in  der  beil. 
Schrift  darchaus  vorherrscht,  zon  RaoptslOcke  aoch  in  der  Tlieo- 
logie  machen,  4)  die  auf  dem  Titel  bezeichnete  Methode,  iie  er 
des  Weilern  vertheidigt,   dabei  darchfOhrea.     In  der  Philotopliie 
bekennt  er,  statt  der  I^ibnitz'schen,  die  er  nach  Bflifioger  itodiert, 
aber  wenigstens  in  der  Monaden-  nnd  Materienlehre  logisch  nicht 
haltbar  gefonden,   Newtons  Grundbegriffe  angenommen  zu  habesi 
da  „dieser  fromme  und  geradsinnige  Mann^S  *i<:h  in  seinem  Denkco 
Oberall  an  RealiUten  haltend  (wie  der  Uebers.  S.  37.  Anm.  5  Oetia- 
gerV  Worte  interpretirt),  ,, Himmel  ond  Erde,  Leben  nnd  Materie, 
die  fibermecbanischen  Krflfte  und  die  von  diesen  hervorgebracbtea 
Materienatome  als  Basis  seiner  letzten  Begriffe  betrachtete.*'    Dar- 
auf folgen  „Präliminarien,  in  welchen  der' neumodische  und  der  äl- 
tere Geschmack  in  der  Theologie  mit  einander  verglichen  werdea*^ 
( — 72)  oebst  einem  „Anhang:   Betrachtungen  Ober  das  I.  und  10. 
Cap.  des  Proph.  Ezechiel'«  ( — 86)  mit  dem  bezeichnenden  Schloss: 

„Der  Glaube  hält  Alles  zusammen  im  Willen  desH  enscheD;  derUoglaube 
macht  Trennung  und  Zertheilung.  Wenn  man  im  Glauben  Christom  recht  an- 
sieht, das  vereiniget  die  ¥on  Gott  geschenkten  Kräfte,  dass  das  Hen  in  Worte 
der  Wahrheit  fest  wird.  Der  Glaube  besteht  sum  Theil  im  Fassen  und  Hallco, 
zum  Theil  im  Annehmen  mehrerer  göttlicher  Kräfte.  Das  eine  hat  er  eigeo- 
thümlichin  sich,  das  andere  bekommt  er  aus  Gott,  nicht  als  ein  Eigeotham, 
sondern  aus  Gnade.  Wenn  der  Mensch  der  Herrlichkeit  Gottes  mangelt«' (Ajh 
spielung  an  Rom.  3,  ^^.  nach  dem  Grundtext?)  „so  ist  er  in  der  Finsterfiiss; 
ergreift  er  sie  in  der  Gnade ,  so  wird  seine  Finstemiss  Licht<<  (Hatth.  5, 3*  Üb* 
0, 22  f.?).  „Weil  nun  im  Menschen  mancherlei  Kräfte  und  Prineipia  im  Streit 
sind ,  so  kommt  es  darauf  an ,  wohin  er  sich  mit  seiner  Lust  lenket . .  * .  |^^ 
sämmUichen  Anfänge  aller  Kräfte  sind  in  allem;  die  Krade  des  Lichts  ziehen 
das  Licht,  die  Kräfte  der  HOlle  ziehen  die  Finstemiss  an  sich.  Wer  A^« 
thut,  der  hasset  das  Licht;  wer  die  Wahrheit  thut,  kommt  an  das  Licht  (Job.  3.). 
Ein  kräftig  jGebet  zu  Gott,  ein  Verlangen  nach  Jesu  Christo  überwindet  naca 
und  nach  alles,  was  sich  selbst  von  Gott  getrenoet  hat.  Darum  hat  Nienaoo 
eine  EnUchuldigung,  der  die  Prineipia  der  Natur  oder  der  bösen  hölliscbes 
Kräfte,  über  welche  der  Zorn  Gottes  kommt,  überhand  nehmen  lässt.*' 

Auf  eine  weitere  Einleitung:  „Von  der  Theologie  and  der 
beil.  Schrift'*  (§§.  1  —  10.  —  S.  103)  folgen  dann  die  eigeotlicbes 
auf  dem  Titel  gemeinten  sechs  Ilauplstacke:  f.  Von  Gott,  de« 
Quelle  des  Lebens  (— §.  64,  S.  183),  11.  vom  Menschen,  als  den 
Behaltniss  des  Odems  der  Leben  (vitarum  —  §.  85»  S.  208)«  ^'l* 
vom  Gesetze  und  der  SOnde,  als  der  Entfremdung  vom  Leben  Got- 
tes (—  §.  103,  S.  234),  IV.  von  der  Gnade,  der  Mittheilnog  des 
neuen  Lebens  (das  bedeutendste  Hauptstflck  —  §•  155,  S»  326)i 
V.  von  der  Kirche  und  den  Sacramenten,  worin  der  Geist  des  L^' 
bens  wirkt  (—  §.  184,  S.  353),  VI.  von  der  WeU  der  Unsichtbar- 
keit  ond  den  leUten  Dingen  (—  §.  221,  S.  424).  Die  BaopIslOcIi« 
zerfallen  in  mehrere  Abschnitte,  z.  B.  das  erste  in  1.  die  Lehre  von 
Gott,  als  dem  Einigen,  seinen  Eigenschaften,  ihrer  Quelle,  und  Gott 
dem  Dreieioigen,  2.  von  der  Schöpfung  und  Vorsehung,  3-  von  der 
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PridesUftalioo^  das  fttofle  in  die  Lehre  1.  vom  Gnadeobande  uod 
Christo,  dem  Bliltlcr  desselben ^  2.  voo  Christi  StAnden,  Aemtero 
«ad  iosonderheil  vom  Hob eoprieslerl harne  des  Herrn ,  3.  von  der 
Aneignung  der  Gnade.  —  Die  Uebersetznng  liest  sich  fliessend,  hat 
aber  vom  Ref.  aas  dem  oben  angegebenen  Grande  mit  dem  Original 
nicht  verglichen  werden  können. 

[499]  Der  Geist  der  lutherischen  Theologen  Wittenbergs  im  Verlaufe 
des  J7.  Jahrhunderts,  theilweise  nach  handschrifUichen  Quellen,  von  Dr. 
1.  Tholiek.  Hamburg  und  Gotha,  Fr.  u.  Andr.  Perthes.  1852.  XU  und 
434  8.   gr.8.    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

^Nor  nicht  persönlich  I  ^\  Dieses  oftgehOrte  Utinam  Iflsst  sich 
lillren,  wenn  es  so  viel  heissen  soll,  als:  ««Nor  nicht  anzOglich!  Der 
Sache  Feind,  der  Person  Freund  1**  u.  dgl.  m.  Und  doch  lassen 
^ekf  wie  allgemein  eingestanden  wird,  Personen  und  Sachen  nicht 
mnr  oft  äusserst  schwer  trennen,  «ondern  oft  nur  aus  und  durch 
einander  erkennen  und  benrtheilen,  wie  im  Leben  der  Gegenwart 
nnd  für  den  Poblicisten,  so  in  der  Geschichte  der  Vergangenheit 
nnd  l&r  den  Bislorifcer.  Die  Geschichte  des  wissenschaltlichen  Le- 
hens und  namentlich  auch  die  kirchliche  Literaturgeschichte,  wenn 
sie  »icht  eine  sehr  flosserliehe  und  oberflächliche  bleiben  soll,  macht 
von  dieser  Cognittonsregel  keine  Ausnahme.  Man  mnss  daher  dem 
hochwQrdigen  Vf.  gewiss  beipflichten,  wenn  er  S.  VIII  bemerkt: 
,.A«ch  Andern  ist  vielleicht  der  Wnnsch  nicht  fremd  geblieben,  dass 
marer  Gesehichte  der  Theologie  eine  Ges  chichte  der  Theo- 
logen and  wiederum  des  Menschen  im  Theologen  zor  Seite 
gehen  mOebte.  Wie  oft  sind  es  solche  Schlaglichter,  wie  ein  Ein- 
blick in  die  Persönlichkeit  der  Schriftsleller  nnd  namentlich  theo- 
logischer sie  gewährt,  die  erst  den  richtigen  Gesichtsponct  zor  Be- 
nrtheilaog  der  schriftstellerischen  Erzeugnisse  eröffnen  P^  Die  zn 
Vorliegeoder  Arbeit  verwendeten  Materialien  geboren  nach  S.  IX 
einer-  umfassenderen  Sammlung  fdr  ein  Werk  an,  welches  der  Vf. 
n*  d.  Tit«:  „Die  Znstände  der  evangelischen  Kirche  im  17.  Jahrb. 
als  Vorgeschichte  des  Rationalismus'^  auszuf&bren  gedenkt,  falls 
Gott  ihm  die  Kraft  und  insbesondere  das  bedrohte  Augenlicht  daza 
erhalt,  da  er  leider  schon  genOthigt  worden  ist,  die  umfassendere 
Aufgabe,  eine  Geschichte  des  Rationalismus  zu  schreiben,  womit  er 
seit  mehr  als  20  Jahren  umgegangen,  auf  das  engere  Gebiet  einer 
Vorgeschichte  zn  beschränken.  Die  erste  Abtheilung  soll  eine  Schil- 
demag  des  akademischen  Lebens  im  17-  Jahrb.  enthalten.  Er  dankt 
vorliofig  schon  jetzt  den  Männern ,  deren  GOte  ihn  mit  handschrifk- 
liehea  Qoollen  und  seltenen  Druckwerken  unterstfltzl  bat  Zur  vor- 
liegenden Arbeit,  die  sich  uns  demnach  als  präliminare,  doch  fttr 
sich  bestehende  empfiehlt,  sind  vorzüglich  ungedrnckte  Briefwechsel 
namhafter  Theologen  jener  Zeit  ans  der  Hamburger  und  Gotbaer 
Bibiothek  und  dem  nach  Halle  verpflanzten  Wittenberger  üniversi« 
Utsarchiv  bennizt  Sie  ist  nach  S.  VII  aus  der  erweiterten  deut- 
schen Beariieitnng  eines  durch  MiHVcrständniss  nnr  in  wenige»  Bxem- 
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plareo  abgezogoaen  iateiaisthoa  Programm  von  1851  oaUUiiieiiy 
worin  der  Verfaaaer  ,,aos  den  Wittenberger  Arefaive  ürkonden  her^ 
ausgegeben,  ans  denen  benrorgeht,  wie  die  kelzermaeberlsebe 
Aelze,  mit  welcber  diese  FaeoUät  unter  einen  CalOr  jede  lebeadi* 
gere  Bewegung  der  Wissenscbafl  jener  Zeit  angefressen,  niebt  las- 
sen konnte,  sich  am  Ende  an  ihrem  eigenen  Fleische  zu  vergreifoa^ 
SO  dass  wir  die  Mitglieder  des  Obertribonals  lutherischer  Glaubens- 
reinbeit  unter  sich  selbst  in  gegenseitigen  Anklagen  des  A^bfalls 
von  der  reinen  Lehre  entbrennen  sehen/*  In  zwei  Hauptabsehnii- 
ten,  nach  den  beiden  Hälften  des  17.  Jahrb.,  wird  der  Geist  der 
damaligen  lutherischen  Theologen  Wittenbergs  mit  getrennter  Rflckk 
sieht  auf  „die  PersOnliehkeiten*'  und  den  „tbeoiogischen  Charakter'*, 
so  geschildert,  dass  es  nach  den  Ueberschriften  der  letzteren  Unter* 
abtheilong  in  beiden  Hfflften  fast  scheiaea  mOchte,  als  habe  naeh 
diesen  Httlften  sich  auch  alles  Licht  und  alle  Finsteraiss  der  Zeit- 
theologie  in  das  Jahrhundert  getheilt.  Denn  während  in  der  ersten 
Hälfte  auf  eine  Schildernng  der  Persönlichkeiten :  Polykarp  Leyaer 
(der  Aeltere),  Balth.  Meisner,  Woifg.  Franz,  Jak.  Martini,  Panl 
Reber  (S.  4— 48)  eine  Ibeologiaehe  Charakteristik  folgt  mit  4m 
Pridicamenten:  „1.  Anspraehlosigkeit,  2«  minder  acholastisciier 
Charakter  in  der  Wissenschaft,  8.  bibiiscb-praklischer  Charakter 
der  Predigt,  4.  Erkenntniss  der  kirchlichen  Notbatände,  5»  Frie* 
densliebe,  6.  Duldsamkeit^*  (S.  48 — 160),  so  lauten  in  der  andern 
Hfllfte,  nach  Sebilderung  der  Persönlichkeiten  Job.  Hfilsemaniis, 
Jak.  Wellers,  Abrah.  Calovs,  Balth.  Bebeis,  Andr.  Qoenstedts,  Job. 
Deutsebnanns,  Job.  Meisners,  J«  Fr.  Mayers  (—  242),  die  Cbarak« 
tertitel:  „1*  Theologische  Aamaassoag,  2.  die  tutherisehe  Seh«- 
lastik,  3.  die  praktische  Wirksamkeit«*  (ist  kein  Prldicamenl,  ntir 
Kategorie  fflr  dahin  treffenden  Tadel),  „4.  Verblendang  gegen  die 
kirchlichen  Zustände,  5.  Streitversucbe  und  Unduldsamkeit*^  ( — 284). 
Im  Ganzen  konnte  es  freilich  nicht  fehlen,  dass  der  bistorisebe  Be* 
weis  fdr  den  sogestalten  Unterschied  zwischen  der  1.  und  2.  Hflifle 
des  17.  Jahrhunderts,  nur  zu  schlagend  ausfallen  nnsste«  Indeae 
braucht  man  nur  das  Buch  seihst  au(zaschlagen,  um  steh  zu  aber« 
zeugen,  dass  die  Verlheiinng  von  Licht  und  Schatten  auf  jene  Zeit- 
abscbnilte  manche  Modificationen  im  Einzelnen  zolässt.  Bin  nicht 
mitgezählter  dritter  Abschnitt  fiberschreitet  die  Zeitgrenze  des  Tt* 
tels  und  schildert  nnter  gleicher  Abtheifnng  nach  den  PersOnliehkei* 
ten  (Wernsdorf,  LOscher  —  S.  308)  und  nach  dem  theologisehea 
Charakter  ( — 382)  den  Geist  der  Iniher.  Theologen  Wittenbergs  nns 
Anfang  des  18.  Jabrlmnderts.  Den  Schioss  bilden  3  Beilagen:  die 
Streitigkeit  zwischen  Calov  und  seinem  Collegen  J.  Meisner  (—422), 
aas  dem  Gntaehten  der  Leipz«  Facultät  aber  den  Inspirationsslreit 
Calovs  mit  Musäos  (-^430)  und  RechtferUgung  des  tbeoL  Decens 
Dentschmann  wegen  Ertheilung  der  Censur  zu  einer  Calov'scben 
Streitschrift  gegen  Mnsäus  ( —  434).  Man  darf,  nicht  fibersehen, 
dass  die  Witlenberger  Theoiogenfacnität  den  Centralpnnct  des  gan- 
zen Buches  bildet,  von  welchem  ans  und  wehin  zurfiek  indess  auch 
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• 
ligfaebe  Radien  naeh  and  von  andern  peri|iherisehen  Ponclea  der 
denlaeliolniberiseben  Ge«okiebt«karte  des  17.  nnd  ans  dem  Anfang 
den  IS.  Jahrhunderts  laafen.  Der  Gegenatand  und  seine  Bearbei- 
tag  doreb  den  berabmlen  Vf.  bieten  gleiebmissig  ein  ao  vielseiti« 
gea  IttlereMe  f&r  unsere  Zeit  dar,  dais  Ref.  das  Buch  nicht  nur  den 
gelehrten  Historikern  und  Polemikern  von  Fach»  sondern  nanfeotlieb 
aneh  Lesezirkeln  unter  Geisliiefaen  und  eum  grano  satis  selbst  wcl- 
lereii  Kreisen  angelegentlich  empfehlen  lu  mQasen  glaubt. 

Pi06]  Hessische  Kirch  engeschiebte  seit  dem  Zeitalter  der  Reformation 
Mit  neuen  Beiträgen  zur  allgemeinen  Reformationsgeschichte  von  Fr.  W. 
InaitncnM^»  Lic.  u.  Frivatdoc.  der  Tbeol.,  ersten  Repet.  an  d.  Stipendi»* 
tenansiaUsu  Marbnrg,  beauftr.  Fred.  u.  Seelsorger  an  der  Strafanstalt  das. 
1.  Bd,  Marburg,  Elwert'scbe  Ünivbuchh.  1852.  XXVI  u.  789  S.  er.  8. 
C^Thb-.ISNgr.)  * 

Auch  u.d.  Titel: 

Hessische  Kirchengesehichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  Von  F.W* 
Haußnemmp.    1.  Bd. 

Nach  dem  unllngst  im  Report.  (1852.  Bd.  IV.  Nr.  4469)  an- 
gexeigten  weitergreifenden  Werke  von  Hoppe,  welches  über  die 
nBnIwickelong  des  deutseben  Prolestantismus*'  achon  so  sebatsbaro 
Anfsehlttase  ans  dem  Kasseler  Archiv  gab ,  darf  eine  an  denselben 
and  andern  Quellen  gesehOpfko  besondere  hessische  Reforraatioas« 
geaeliieiUe  niebt,  wie  es  Manseben  scheinen  mOehte,  fQr  aberflOssig 
gehalten,  sondern  moss,  gerade  wenn  man  aus  dem  Heppe^scben 
Werke  die  Wiehtigkeit  der  Stellung  Hessens  inmitten  jener  Bnt* 
Wickelung  deutlicher  als  bis  dahin  erkannt  hat,  um  so  mehr  für  ein 
wieseiucliaftliches  Bedfirfniss  erklMrt  werden^  da  die  alleren  und  neueren 
tfZumeiat  nur  vorbereiteten  (and  vorbereitenden?)  Werke  Ober  bes- 
siaehe  Kirchengesebichte,^*  Ober  welche  der  Vf.  dem  seinigen  auf 
8*  XVII  eine  Uebersiebt  unter  II  Nummern  /oranscbickt,  dem 
darch  Hoppe  neu  angeregten  Bedllrfniss  nicht  mehr  genflgen.  Denn 
na  von  den  iltem  sieben  au  schweigen «  die  wirklich  ,, zumeist  nur 
vorbereitet^'  nnd  ausser  Haaa',  ,9 Versuch  einer  bess.  Ktrehengesch. 
bis  gegen  Anfang  des  16*  Jahrb.,  worinnen  besonders  von  den  ehe« 
maL  Stiftern  un|l  Klöstern  aus  anihent.  Nachrichten  gehandelt  wird** 
(Harfc.,  Frankf.  o.  Leipz.  1782.  8.)  gar  nicht  gedruckt  sind,  was 
auch  von  Nr.  8  gilt  („Reclor  Wille  in  Hersfeld  soll  Vorarbeiten  an* 
gefertigt  haben"),  so  geben  4\t  neueren  theils  nur  an  sich  noeh 
fragliche  Grundrisse  —  wie  Nr.  9  und  10  (Rohm,  Grundrisse  der 
Gesch.  der  hess.  R.  mit  besond.  Rdeksicht  auf  die  Verfassung.  Mar» 
bürg,  1835  und  Denbard,  Gesch.  der  Bntwickelong  des  Chrislen- 
thnna  in  den  hess.  Landern.^  Frankf.  1847.)  •*-  theils  endlieh  bietet 
Hfl  na  eher  nur  einen  ,,  Versuch  einer  Gesch.  der  hess.  reformirten 
Kirche*'  (Kassel  1850.  29  Bog.  8.),  worin  ,,nach  einem  kurzen  ROck* 
blick  auf  das  Reformationszeitalter  namentlich  Ober  dss  19.  Jahrb. 
und  die  Ereignisse  der  jQngsten  Tsge  gehandelt  wird.*'  Der  nun 
vorliog.  Band  von  Hassencamp,  seit  1847  in  einzelnen  Heften 
ohne  Vorrede  erschienen,  nmfasst  die  Zeit  der  filnfilhreag  der  Re* 
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formaltoB  in  Hessen  1520  —  28  9  uail  das  erste  Capitel  der  zweiteo 
Periode  (1528 — 67)9  worio  die  iassore  Geschiehle  der  Refonnatioa 
und  Hessens  Stellung  darin  erzflhit  wird.  Gegen  den  nicht  mit  Un* 
recht  geförchteten  Vorwurf  Kundiger 9  zu  viel  Allgeraeines  anf* 
genommen  zu  haben,  veriheidigt  sieh  der  Vf.  S.  IX  damit,  daaa 
a)  die  Aufgabe 9  die  9,kirchenhistonsche  Bedeutung  und  die  eminen- 
ten Verdienste  des  Landgr.  Philipp  und  seiner  reformatorischen  Ge- 
hilfen so  gründlichy  quellenroissig  und  allseilig  darzulegeui  wie  sie 
es  verdienen^'  und  wie  es  9»von  kircheogeschichllichem  Staadpnncte 
aus  noch  keinmal^*  geschehen  sei»  ohne  Gharakterisiruog  des  Gehle* 
tes»  auf  welchem  sich  die  hessischen  Reformatoren  beweglen»  nicht 
habe  gelost  werden  kennen,  b)  Nachdem  bisher  die  Reformationn- 
geschichte  meistens  vom  sächsischen  Gesichtspuncte  ans  geschildert 
worden,  sei  es  an  der  Zeit  gewesen,  diess  auch  einuial  vom  hessi- 
schen aus  zu  versuchen,  welcher  insofern  ein  anderer  sei,  f9weil 
Sachsen  die  lutherische,  Hessen  aber  die  melanchthonische  Richtung 
vertrat.'^  Hierin  wird  man  nach  dem  bisher  und  namentlich  durch 
Nendecker  und  Hoppe  darflber  Bekanntgewordenen  dem  Vf.  von 
vorn  herein  beipflichten  müssen  9  zumal  unter  Zuziehung  der  Modifi* 
calion,  die  aus  dem  nur  zu  oft  unberflcksichtigten  Unterschied  des 
eraesUnischen  vom  albertinischen  Sachsen  (vgl.  Hasse,  Abriss  der 
alberUn.  sichs.  Kirchengeschiehte.  Leipzig,  Engelmann,  1846  f.) 
hervorgeht.  Hr.  Hassencamp  beruft  sich  gegen  jenen  möglichen 
Vorwurf  aber  auch  c)  auf  die  in  seinem  Buche  zu  findenden  „ge- 
naueren Aufschlösse  Aber  wichllge  Puncte**  und  nennt  beispielsweise 
selbst  „die  Entstehungsgeschichte  des  Regensburger  Buches  und  der 
Schrift  des  Hnidericus  Neobulus,  die  Verhandlungen  Ober  das  Ib- 
terim  in  Hessen  und  die  Doppelehe  Philipps'*  (aber  welchen  letz- 
teren Punet  er  nur  beklagt,  den  Aufsatz  des  Hrn.  Prof.  Hoppe  in 
Niedners  Zeitschrift  f.  bist.  Theol.  1852»  S.263  noch  nicht  benutzen 
gekonnt  zu  haben),  ferner  ,9  die  Nach  Weisungen  Ober  den  Entwurf 
eines  evangel.  BOndnisses  in  Speier  1529  und  Ober  mehrere  evan« 
gelische  Convente.^'  9,Aofgenomraen  und  benutzt  sind  namentlich 
manche  ungedruckte  Briefe  und  Urkunden  Luthers  und  MelanchthoBS9 
viele  Bocers,  Feige's9  des  Landgrafen  und  mancher  hessischen  Theo- 
logen und  weltlichen  Rothe.'*  Neueren  Angriffen  gegenober  nahm 
der  Vf.  auch  gern  Gelegenheit9  das  Verhalten  der  Protestanten  in 
der  Concilfrage  und  hinsichtlich  der  KirchengOter  „grOndlicher  zu 
rechtfertigen/«  auch  „die  Einflösse  der  Wittenberger  Goncordie  is 
ein  helleres  Licht  zu  setzen.«*  Was  er  unter  d)  beibringt,  liegt  in 
Vorigen.  Freudig  bekennt  er,  den  gediegenen  Werken  von  L. 
Ranke  Ober  das  Reformationszeitalter  und  von  Rommels  Ober  Phi- 
lipp d.  Grossen,  sowie  den  Urkunden-Ausgaben  von  Lanz,  Bret- 
schueider,  Duller,  FOrstemann  und  Nendecker  Vieles  zu 
verdanken,  nur  dass  die  des  Letzteren  mancher  Berichtigung  bedOrf- 
ten«  Mit  einem  eigenen  Urtheil  halten  wir  noch  zurOck  bis  zum  Er* 
scheinen  des  s^weiten  Bandes,  in  welchem,  wenn  wir  nieht  irren, 
die   BigentbOmiichkeit    und    relative  Wirksamkeit    der    hessiichen 
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ReforauilioBS-EntwiekeloDg  oacb  innen  und  ansien  noch  prAgnaater 
hervorlreUa  ranss. 

[501]  Die  schottische  Kirche,  ihr  inneres  Leben  nnd  ihr  Verhältniss  zum 
Staat,  von  der  Reformation  bis  auf  die  Gegenwart.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
sdiichte  des  Frotestantisrnua,  von  Jnl-  KÖStUll ,  Repetent  am  evang.  Semi* 
nar  in  Tübingen.  Hamburg  u.  Gotha ,  Fr.  u.  Andr.  JPerthes.  1852.  VII  u. 
447  S.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

Wozu  noch  and  schon  wieder  diess?  mOchle  man  nach  den 
doch  keineswegs  veralteten  Schriften  von  Gemb  er  g,  Sack,  Sydow, 
Rnüloff,  Merle  d'Auhign6  fiber  denselben  Gegenstand  fragen, 
xnasal  wenn  man  noch  voll  von  dem  mächtigen  Eindroeke  ist,  wel- 
chen d'Aobign^^s  lebendige  Schilderung  der  schottischen  Kirche  in 
ihrem  300j3hrigen  Kampfe  um  ihre  Grnndiebre  von  ,,zwei  Königen 
nnd  zwei  Reichen^^  (wie  die  Schotten  das  Axiom  der  Trennung  der 
Kirche  vom  Staate,  vielleicht  nicht  ohne  Anspielung  an  ihr  p^t- 
lisches  Insular- Verhältniss  zur  britischen  Krone,  ausdrOcken)  auch 
in  der  deutschen  Bearbeitung  von  Fiebig  (Leipzig,  Gerhard,  1851) 
auf  den  Leser  macht.  Und  was  soll  aus  unsrer  Literatur  werden, 
woher  sollen  nur  die  arnten  Referenten  zuletzt  die  Zeit  zur  Anzeige 
aebmen,  wenn  jeder  deutsche  Reisende,  alt  oder,  jung,  der  drei 
Monate  im  Auslande  zubringt,  eine  Geschichte  desselben  ab  cro  im 
Triomph  heimführt,  als  mOssten  wir  Deutsche  es  den  Römern  doch 
aof  irgend  eine  Weise  im  Erobern  nachthnn ,  da  es  auf  hohenstau- 
fisehe  nicht  mehr  angebt?  Selbst  Preisschriften  aus  dem  Gebiete 
jener  Zeitfirage,  wie  die  von  der  Teyler'schen  Gesellschaft  gekrönte 
„Ueber  die  Vereinig^nng  der  geistlichen  und  weltlichen  Obergewalt 
im  rOmiachen  Kirchenstaate**  von  H.  6.  Hasse  (Haarlcm,  F.  Bohn, 
1852,  ZB  beziehen  durch  F.  Fleischer  in  Leipzig)  scheinen  kaum  ad 
acta  gelegt  spur*  und  wirkungsloser  unter  den  Massen  des  literarischen 
Marktgotea  zu  verschwinden,  als  es  in  den  Grcfting^issen  eines  In* 
qnisitionapaUstes  mOglich  wäre,  auch  wenn  sie,  gleich  der  erwähn- 
ten, die  gegebenen  Verhältnisse  quam  rooderatisstme  respecliren  und 
von  allem  Treanuogsradicalismus  der  Vinefsehen  Theorie  und  der 
weiland  Reichsregent  Vogt'^scben  Principien  eines  religionslosen 
Staates  sich  ausdrOcklich  fern  halten.  Wenn  daher  immerhin  der 
schottische  Dnrchbruch  aus  den  Mauern*  der  Staatskirche,  dem  Ge- 
genbilde des  Kirchenstaates,  schon  darum  alle  Aufmerksamkeit  der 
Kirehenraanner  und  StaatsmAaner  verdient,  weil  theils  die  sebotti* 
sehen  Landesverhältnisse  bei  weitem  nicht  mit  den  amerikanisches 
ia  den  Vereinigten  Staaten  oder  mit  denen  in  Montenegro  zu  ver- 
gleichen sind,  theils  eben  deshalb  das  in  Schottland,  vom  Princip  des 
Protestantismus  aus,  realisirte  Gegenstück  zu  der  Selbstständigkeit, 
welche  die  katholiache  Kirche  von  ihren  Principien  aus  gegenflber 
dem  Staate  flberall  beansprucht  oder  besitzt,  so  einzig  in  seiner  Art 
ist:  so  kann  Ref.  doch  vor  der  Hand,  nämlich  bevor  das  in  Schott- 
land Geschehene  entweder  durch  längere  Erfahrung  bewährt  oder 
vielmehr  zu  voUendeler  Reife  und  Sicherheit  gediehen  ist,  oder 
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wetenllich  neuo  UagesUiluogeo  erfahr eo  b^t,  iij«ht  fiodea,  «lau  io 
deo  vom  Vf.  S.  111  angegebeneo  Motiven  seines  Unleraebnens  „eise 
dringende  Aufforderung  liege,  Geist  und  Leben  des  schottischen  Pro- 
testantismos  nicht  blos  nach  seinen  allgemein  anziehenden  Seilen 
hin  darzustellen«  auf  welchen  wir  deutsche  Protestanten,  nämlich 
nicht  blos  die  Lutheraner,  sondern  auch  die  meisten  Reformirteo 
von  ihm  abweichen/^  Ohne  Hetberington^s  Benutzung  konnte  Qbri- 
gens  der  Vf.  laot  seines  eigenen  Geständnisses  S*  IV  ebensowenig 
wie  seine  oben  genannten  Vorgänger  arbeiten ;  Chalmers^  inzwischen 
erschienene  Biographie  lag  ihm  noch  nicht  vor,  und  so*  scheinen 
sich  seine  Fundgruben,  ausser  den  bereits  ausgebeuteten,  auf  Ro- 
bert Buchanan^s  „ten  years  cooflict^'  (2  Bde.  1849)«  auf  seinen  drei« 
monatlichen  Aufenthalt  in  Schottland  vom  Mai  bis  Juli  1849  nnd  aof 
die  seitherigen  Briefe  dortiger  Freunde  neben  Zusendung  kirchlicher 
BUtter  zn  beschränken.  Ob  daraus  schon  ein  Recht  oder  eine 
Pflicht  hervorging,  die  vorhandenen  und  wo  nOthig  bereits  von  An« 
dem  vielseitig  berichtigten  Werke  über  die  schottische  Kirche  durch 
ein  neues  zu  vermehren«  und  wiefern  das  vorliegende  in  die  Bekannt- 
schaft mit  ihr  tiefer  einRlhre,  mögen  Recensenten  beurtheilen«  Re- 
ferent hat  nur  noch  zn  melden,  dass  es  der  Reformationsperiode, 
worflber  wir  schon  $o  viel  Treffliches  neuerdings  auch  von  G«  We- 
ber in  seiner  Geschichte  der  Kirche  und  der  Secten  Grosabritan- 
niens  besitzen,  nnd  wie  billig  dem  Wendepuncie  der  Neuzeit,  ans 
welchem  Schottlands  freie  Kirche  entsprungen  ist,  die  eingehendste 
Betrachtung  widmet.  Inhaltsabersicht:  Erstes  Buch:  die  Reforma* 
Uon  bis  zur  gesetzlichen  Anerkennung  1567  ( —  S.  88)«  Zweites 
Buch:  der  Presbyterianismus  unter  den  Stuarts  im  Kampfe  mit  dem 
Episeopat.  Cap.  1.  Die  pralatistischen  Bestrebungen  Jacobs  I.  nnd 
Karls  L  bis  zur  Erhebung  des  Volkes  1638  (—  S.  158).  Cap.  2. 
Die  Covenanter;  ihr  Verhaltniss  zur  englisehen  Revolution;  die 
Herrschaft  Cromwells  ( —  S.  216)«  Cap.  3.  Die  Restauration,  der 
Episeopat  anter  Karl  II.  und  Jacob  11.  (—  S.  241).  Drittes  Buch. 
Die  vom  Staat  anerkannte  presbyt.  Nationalkirche  von  Wilhelm  II. 
(1689)  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Cap.  1.  Die  Grundlegung  unter 
Wilhelm  HI.  und  der  Königin  Anna  (—  S.  274).  Cap.  2.  Der 
Hoderatismus  und  die  Secessionen  bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrli. 
( —  S«  322).  Cap.  3'  Das  neue  kirchliche  und  religiöse  Leben 
und  der  Bruch  in  der  Nationalkirche  (—  S,  402).  Cap.  4.  Ueber- 
siehi  Ober  die  gegenwärtigen  kirchlichen  Verhältnisse  (—  S.  447). 
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Classisclie  Altertbamskande. 

[502]    Vindioiarora  Straboniftnaram  über.  ScripBit  Au.  ■ainolM«  Berolini, 
Ebr.  Fr.  KicolaL  MDCCCLU.    XHu.j^eOS.  gr.8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

War  es  »eboo  seit  dem  Eracheineo  des  ersten  Bandes  von 
6.  Kramer's  Strabo,  Berol.  1844«  vgl.  Bd.  2.  p.  IV,  bekannt,  dass 
Hr.  Meineke  dem  Texte  aoch  dieses  Geographen  die  HQlfe  seines 
Scbarfsinnes  und  seiner  Gelefarsamkeit  angedeihen  liess,  so  liegt 
gegeswärtig,  mehr  noch  als  in  den  korzen  Bemerkongen  hier  und 
da  bei  Kramer,  in  dem  oben  angegebenen  Buche  wie  in  dem  ersten 
Theile  einer  eigenen  Recension  (Leipzig,  Teubner,  1852)  eine  wei- 
tere erfreoliche  und  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  lehrreiche 
Bestätigung  vor.  In  der  Praefatio  der  Hrn.  G.  Kramer  gewidmeten 
Vindiciae  bespricht  der  Verfasser  zunächst  den  Zustand  des  Stra* 
bonlaniscben  Werkes,  das  durch  Fehler  aller  Art,  wie  sie  sich  nnr 
immer  in  Handschriften  finden,  entstellt  auf  uns  gekommen  ist« 
Daher  bleibt  nach  vielen  verdienstlichen  Bemahnngen  tflcbtiger  Ge- 
lehrten fortwahrend  eine' grosse  Menge  verdorbener  und  schwer  zu 
heilender  Stellen  übrig.  Hr.  Meineke  nun  hat  sich  hier  die  besondere 
Aufgabe  gestellt,  die  Interpolationen  im  Strabo  aufzuspttren«  Es  sei, 
sagt  er,  möglich,  dass  der  Geograph  selber  einige  Zusätze  später 
am  Rande  nachgetragen,  da  er  vermutblich  sein  in  Zwischenräumen 
niedergeschriebenes  Werk  unvollendet  zurückgelassen  habe«  Da^ 
durch  erkläre  sich  auch  eine  gewisse  Ungleichheit  in  den  einzelnen 
Tbeilea  des  Ganzen.  Allein  weit  grösser  sei  jeden  Falls  di^  Anzahl 
späterer,  nicht  vom  Autor  herrührender  Einschiebsel.  Die  älteste 
unserer  Handschriften  reicht  nicht  über  das  11.  Jahrhundert  hinaus. 
y^t  dieser  mass  es  einen  Codex  gegeben  haben,  dessen  Ränder  mit 
zahlreichen  Zusätzen  und  Glossen  aller  Art  bedeckt  waren.  Diese 
Interpolationen  gingen  nachmals  sämmtlich  mit  in  die  Haadsehrift 
Aber,  ans  welcher  die  noch  vorhandenen  Manuscripte  ohne  Aus- 
nahme geflossen  sind.  Zu  welcher  Zeit  diese  Verderbniss  erfolgt 
sei,  ist  jetzt  nicht  mehr  nachzuweisen ;  schon  die  Epitomatoren,  de* 
reo  ältester  wohl  dem  10«  Jahrhundert  angehört,  zogen  nur  inter« 
pelirle  Bflcher  ans«  Die  i^usätze  selber  sodann  sind  sehr  verschie« 
den,  tbeils  gelehrt  und  verständig,  theils  abgeschmackt  und  unnfitz. 
Der  grösfte  Theil  davon  dflrfte  Byzantinern  zuzuschreiben  sein; 
deaD  sie,  wie  das  Beispiel  des  Eustathius  und  das  des  Qeorgius  Gemi* 
stins  Pletho  beweisen,  traclirten  diese  Geographumena  sehr  fleissig, 
Aeltere  Schriftsteller,  ausser  Athenaeus,  berufen  sich  nicht  auf  Strabo, 
da  zwei  Stellen  Harpocrations  p.  119»  22  u«  p,  120,  12  Bekk.,  ver- 
dächtig sind,  S.  VII.  Dann  geschieht  Strabo's  Emwäbnung  in  den 
Seholien  zum  Apollonius  Rhodius,  in  denen  zum  Aeschylus  und  in 
den  Homerischen,  aber  überaH  nur  in  den  byzantinischen,  spätem, 
S.  X.  Auch  Claudius  Ptolemäus  kannte  den  Geographen  nicht, 
wohl  aber  Marcianps  Heracleota  im  fünften  Jahrhundert.  Doch  bo^ 
seader«  auffällig  ist  es,  dass  Plinins  den  Strabo  nirgends  anfahrt. 

10* 
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Ausser  den  angehörigen  Zusätzen,  S.  XI,  stSren  weiter  besonders  die 
Lfleken  im  Texte,  davon  die  eine  Art  in  den  Handsehrtften  selber 
angezeigt  ist,  die  andere  nnr  durch  den  Sinn  oder  durch  sprach- 
liche Gründe  erkannt  wird.  Hr.  Meineke  hat  seine  Aufmerksamkeit 
vornehmlich  der  ersteren  Classe  zugewendet,  wobei  er  durch  die 
genauen  Angaben  Ober  die  Handschriften  in  Kramer^s  Ausgabe  we- 
sentlich gefordert  wurde.  Sonst  bemerkt  derselbe  nachtrüglich, 
dass  bei  Cicero  ad  Atticum  V,  12  für  Seyrum  vielleicht  Syrnm  zu 
lesen  sei,  und  dass  ihm  eine  Recension  Spengels  Ober  Kramers 
2.  Band  erst  zogiog,  als  seine  eigene  Arbeit  schon  vollendet  war. 
Es  folgen  die  Vindiciae  selbst,  S.  1  —  2S8,  denen  sich  Addenda  et 
Gorrigenda  anschliessen,  S.  289—244.  Die  der  Ordnung  der  Bfl- 
eher  folgenden  Texlesverbesserungen  im  Einzelnen  durchzunehmen, 
liegt  natOrlich  ausserhalb  der  dem  Referenten  gesteckten  Grenzen. 
Der  Eindruck,  welchen  auf  diesen  die  LectOre  des  Ganzen  gemacht 
hat,  ist  zRoflchst  der,  dass  man  fortwährend  in  dem  Bewusstsein  er- 
halten wird,  die  Schrift  eines  Gelehrten  vor  sich  zu  haben,  der  mit 
der  Litteratur  der  Griechen,  besonders  ihrer  poetischen,  auf  das  in- 
nigste vertraut,  die  reichen  Schätze  seines  Wissens  in  wunderbarer 
Weise  stets  zur  rechten  Zeit  bei  der  Hand  hat.  ^um  Andern  bietet 
auch  die  vorliegende  Arbeit  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Stellen 
dar,  wo  man  den  glQcklichen  Treffer  und  die  geniale  Leichtigkeit 
bewandern  muss,  mit  der  Hrn.  Meineke^s  kunsterfahrene  Hand  Ver- 
dorbenes heilt.  Zeugen  mögen  daf&r  nur  einige  nicht  viel  Raum 
erfordernde  Belege.  So  liest  unser  Hr.  Vf.  S.  12:  Buch  II,  il8=s 
179«  14  ed.  Kramer*  ip  ti  rjj  naQokla  r^  xora  Fadttga  Kaßeigovg 
noti  OQats&ai  statt  xal  "IßrjQOi.  VI,  254  =  403,  23  S.  57  LlsrijUa 
—  ifjVfiv}!  d'iattVf  aar 8  xou  ZavvXtal  not 8  QovQiotq  i7TiX8txurap  cetm/v 
statt  qQOvqloiq.  VI,  259^=412  S.60:  trvrayaymv  di  tag  toQolas  n'aQ" 
,0ifovg  ntQtatfQog  xoXoTttegovg  h  totg  auftnomotg  ^ipUt  xaxsivag  ixi- 
livös  yvQW8i9  yvfivag  f.  bXontiqovg,  VI,  262  =  416 1  18  S.  62: 
nolXaq  xatömag  jivia&aiy  &v  ai  nXsloug  iftciw/Jioi  t&v  notafimr  iji- 
pot^o  f.  rcor  Tgumy,  Fragm.  7.  p.  75,  1  S.  91:  inl  yiXtoti  ih  naQOf 
fUag  fitQ8t  X^yetai  I&Qxvga  sL  yBXatai.  IX,  3963=222>  14  S.  131  • 
oqA  t^v  axQonoXiv  xal  to  nsQittFig  tgtaimjg  ixet&i  atifuwv  f.  xal  to 
nsQl  T^c  tgtaivrijg  Ijf«  tt  armtXof.  XVI,  759  =  300,  17  S.  233: 
xQOfAfivciv  t  ayud-og  i<mv  ^  X^Q^  ^^'  '^^  hnndschriflljchen  xgofifAWP 
t  aya&og,  xQOfifiveov  t  ayaO&v,  xQOfifjtvoig  t  aya&ij.  IV,  203=319» 
16  S.  240:  fietä  tavta  fieVroc  xateXwrav  anavtag  xal  diha^ap  avtol 
tag  tioXneiag  inuyttjaavteg  q,vQOf  st.  q)6ßov.  -  Diess  eine  ganz  kleine 
Auswahl  aus  sehr  Vielem.  Natürlicher  Weise  werden  bei  einer  so 
grossen  Falle  von  Gonjecluren  nicht  alle  bei  Allen  Beifall  finden. 
An  einigen  Stellen  glaubt  auch  Referent  etwas  Richtigeres  als  Hr* 
Meineke  gefanden  zu  haben.  So  wird  z.  B.  I,  6  =  9,  22:  ^ptsTg  di 
top  fup  ftXsm  Xoyop  mgl  rov  {ixBavov  xai  tmp  nXt^fifiVQUkxtP  iig  Uo' 
(TBiimioP  apoßttXXofieOa  xal  *u40tjp6da)QOPi  ixapihg  diaxQatijaaptag  top 
n8Ql  tovtmp  Xoyop  S.  2  diaaa(pi<taptag  oder  dioxgißdoaptag  vorge- 
schlagen.    Inzwischen  liegt  dievxQip/jcavtag  noch  nSher;    s.   Pinto 
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Parmeiiid.  p.  135.  B.  dtda^ai  twota  nirta  /xcemS^  dievxQiftjaafiOf,  und 
Polybins  Vit  5»  1  ouQißfotBQOv  o  ttegl  tij^  finaßoX^g  tmv  noXttfim 
du9XQi9iiTai  Xoyo^  fza^a  nXatüHPU  Buch  V,  249  =  395«  18:  (^vl- 
Xa^)  ir^edop  u  fiOfOfg  avfifAjhoprcig  (toig  £avyttag)  idqa  neu  optodag 
iftOQovftasy  Äate  ntu  in  odt^f  t^f  'Pdfitif  ik&ö»^  hält  Hr.  Meioeke 
S.  54  seine  BesseroDg:  xoi  ofiokog  OQ^Mmnaq  y,pariter  ut  antea  fero<> 
ces  ad  audeodoiii**  flir  kaam  zweifelhaft.  Sollte  jedoch  aicht  xoi 
ogioui9g  OaQ^vwrag  wahrscheinlicher  sein?  —  Was  aber  vorher  von 
dem  Arheileit  aus  dem  Vollen  herans  angedeutet  wurde,  hesieht 
sieh  noch  darauf,  dass,  weil  von  Straho  angef&hrl,  oder  im  Vorbei« 
gehen,  doch  ohne  unbequemes  Abschweifen,  nicht  \ieaige  andere 
Sehriltsteller,  namentlich  Dichter,  emendirt  werden.  So  Hesiodus 
bei  Sirabo  IX,  424  »  282,  14  S.  148:  nagix  nafoffffa  dia  /7^- 
jiwi  %  i^finjwf  I  Kocf  te  di  *0^0fi990v  etkiyfUfog  ehi  dqixwf  mg  st« 
ivo^jc  Ilcatonriv  rkfifjonpi  %  iq9\it»iiv,  IX,  442  =  324,  20  S.  160: 
*^H  ^ti  AM^ang  ojfiovg  rcciovca  KoQtavlg  f.  ^7  oci/  Jidvfiovg  ieQOvg 
pcuawra  nohofovg.  XIV,  642  s  109,  2  S.  220:  xa2  tote  d^  Kai- 
%arra  wkpog  &caKitoto  xaXvipep  st.  KdX)[af&'  vnvog  ^watoto  x.,  da 
„der  Schlaf  des  Todes ^<  kein  antiker  Ausdruck  ist.     Mimnermus 

XIII,  634  =s  95,  5  S«  217:  ^fietg  S*  avta  (oder  difits  d.  i.  örj  aitt) 
nilop  JVyXijtor  aatv  Xinoneg  sl«  ^futg  cUav  UvXov  iV.  a.  X.^  mit  der 
feinen  Bemerkung,  dass  in  der  Graecität  schwerlich  irgendwo  zwei 
Sylben  irv  fw  auf  einander  folgen.  Stesichorus  VIII,  349"==  126,  3 
S.  109:  "^YBf  Movaa  Xiytif  a^w  aoidag,  'EgattOy  pofiovg  |  JSafiüsp 
m^  aaUkap  iqatfp  q>&eyyofi8va  Xiga,  st.  igarm»  vfipovg,  Pindams  IX, 
412  =  259,  SS.  142  [di]pfjdelg  infiBi  \  yäv  ta  xcu  [näaaf]  ^aXats- 
aoF»  neu  cxvniaXüif  axQCug  [Urtpcaf]  ogiosf  vnBQ  Icrat  neu  fivxovg  di* 
X^aaxo  ßaXXofuvog  itf^nidag  aXtjitov  (vgl.  die  etwas  abweichende  Her* 
Stellung  Bergk^s  Poet.  lyr.  p.  251,  2.  Ausg.).  Simonides  IX,  425 
=r  284 1  16  S.  140:  rovgds  noüaV  qt&ifiivovg  iaig  'EXXadog  avtüt 
M^dto9  I  pnitqinoXis  ^OHQ&t  ai^wofimv  'Onosig  st.  tovg^  «ror^. 
Aeschylns  (fragm.  326  Herrn.)  VIII,  387  =  205,  6  S.  127:  Bovqov 
xa^'  UQav  xcd  KeQowiag  'Finag.  X,  447  —  337,  20  S.  1 66  (fr.  33 
Herrn.):  EvßoUfa  xifimmy  ifiqil  Kt^tdov  Aibg  \  axtijp,  xat  avTOf 
tifißmr  a&Xiov  Atia^  \  xansit  u4&i]vag  Aiddag  ftaQsxnsQmv.  Sopho* 
des  IX,  392  =  216, 11  S.  129:  ifMl  nh  nqurav  natiiQ  |  axtoLg  amk^ 
&fip  tijgds  pjg  [n(H>geanBQOVs]  \  TigBaßsüK  vei/iaSj  eJta  [davTegq)]  jdvx(p 
I  tor  attinXsvQOf  x^aov  Eißoiag  p^fieiv.  XV,  678  ss  183, 12  S.  230: 
o&ew  xatBidw  xi^f  ßBßaxxuofiifrjv  \  ßgotoVai  xXamiv  Nv(Tav,  t^if  6  ßov- 
xigmg  I  '^loM^og  avtöfiotaf  ^diartpf  vBfABt  fOr  das  handschriftliche:  avt^ 
fuuBtp.  Bnripides  I,  33  s  51,  5  S.  4:  xctXovc^  Ö*  ait^v  yaitOfBg 
(uXdfißgotot  I  in  qtaarväg  ^Xiov.  &' innoctcujBiig,  VIII,  366  =»  165,  7 
S.  117:  ftgotroD  da  ßavtl  natafiOP^Hhg^  ^  Aiog  \  yalrta»^  xaLaltfU  st. 
xa^rftcu.  X,  470  ss=  382,  18  S*  174:  ov  avp  Jiovvfftp,  |  xoivi»  og 
ai  Idav  I  tignstcu  avv  ftatgi  (fiXa  \  tvfiaafo^  iax%oig.     Gailimachus 

XIV,  638  =:  102,  13  S.  219:  Tov  JSofiiov  novog  aifUy  d6f$tp  ftota 
^Biav'OgAtiQOP  I  da^imipov'  xXsim  Ö*  Evgvtop  oaa  ina&BV  st.  xXais»,  vgl. 
auch  S.  4.  211.  239.    Theocrit.  Id.  25,  147  S.  42:  xatä  f  av^ha 
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fif^  im  ycUag  |  qilaacB  ^oqvp  mg  iona  st.  yXaaae.  Aratos  b«  Strabo 
X,  486  s=a  417)  17  S.  180:  &  jitjtoif  av  fih  ov  fia  atdtjQBi^  4>oiU- 
yifdqcp  I  ^  fiBi^i  rvag<p  naQBlevffeai  «vt/jl  ofiotrjr.  Hymaiis  b.  Psendo- 
Origenes  od.  Hippolytaa  Haer.  refiit.  4«  32  S.  156:  itt  itfimts 
TQixtjg  ieg^g  idos^  m  igatup^v  IleQyafAOw^  vom  Aescolap  st.  0Q^9njg» 
Dia  Prosaiker  gehan  nicht  leer  aus,  wie  z.  B.  Aeliaoos  Rist.  aDim. 
15,  13  S.  S8  nnd  17»  46  S.  126,  Callias  b.  d.  Scboliasten  d.  Apot- 
lon.  Rh.  3,  41  S.  72,  Zeoobios  2,  87  S.  104  o.  Andere  mit  schd- 
aen  Emendationen  bedacht  ttnd.  Selber  Lateiner  finden  sieb  hier 
und  da  corrigirt,  z.  B.  Varro  de  ling.  lat.  9,  90  S.  183  (Actaens 
et  Actaeo  st.  Alcaeas  et  Alcaeo),  Catollus  carm.  64,  35  S.  152: 
Deseritar  Gieros  (st.  Scyros),  linqonnt  Phietica  tempe  (st.  Phiotiea 
Tenipe),  Crannonisque  domos  (st.  Cranonis)  et  moenia  Larisaea. 
Die  Heraasgeber  des  Tacilos  werden  die  Rechtfertignng  der  baad- 
sebriftl.  Lesart  Ann.  6,  18  Theophaneni  Mytilenaeum  proavum  eo- 
rum  S.  218  nicht  flberseben  dürfen,  wo  Nipperdey:  patrom  ant  avom 
eorum  schrieb.  Doch  vor  Allem  reich  ist  der  Ertrag  für  die  Ono- 
natologie,  besonders  was  geographische  Namen  jeder  Art  betrifft« 
Den  treCQichen  derartigen  Anseinandersetzongen,  mit  welchen  Herr 
lleineke  schon  den  1.  Band  des  Stephanos  ausgerflalet  hat,  reiben 
sich  viele  Notizen  der  Vindiciae  würdig  an.  Einzelnes  ist  hier  niebt 
füglich  herauszuheben,  doch  sei  z.  B.  auf  die  Note  Ober  des  Avienos  ' 
verkehrte  Messung  vieler  Namen  hingewiesen,  S.  39 — 41.  Endlieh 
giebt  es  wie  für  den  Sprachgebranch  des  Strabo  insbesondere  (S.  19* 
22.  84*  177.  155),  so  für  die  Graecitüt  Oberhaupt  gar  mancherlei 
zn  lernen.  Man  sehe  die  Bemerkungen  Ober  ojf^dv  ti,  ofiov  ri, 
evTO)  Tf,  rjt^v  Ti  S.  16,  ^4*  ==:  ^U  tf/q  ^fi^Qag  8.  28,  das  eingescho- 
bene doxio  fioi  S.  171,  die  (Jn formen  tnevot fgog,  (FiBvmaxoq  und  xete»- 
tatog  S.  2OO9  Conjunctiven  wie  l^dowwttu  und  ähnliche  S.  194*  Bin 
sehr  vollständiger  Index  Reruro,  S.245 — 258,  und  ein  Index  Scrip- 
torum,  S.  259  —  60,  erleichtern  den  Gebrauch  des  vom  Verleger 
anständig  ansgesiatleteü  Buches,  von  dem  der  Ref.  nicht  scbeideii 
inag,  ohne  seine  Freude  darüber  ausgesprochen  zu  haben,  dass  Hr« 
Meineke,  einer  Pflicht  der  Pietät  genügend,  den  unwürdigen  und 
ganz  unmotivirten  Angriff  Cobets  auf  Lacbmann  siegrei'ch,  weno 
auch  in  sehr  milder  Weise,  zurückgewiesen  hat,  S.  137« 

rsod]  Aeschyli  Prometheus  Vinctos  cum  scholiiB  Mediceis.  In  nsum  prae- 
lectionum  curavit  A.  Meineke.  Berolini,  libr.  Fr.  Nicolai.  MDCCCLII* 
XU.59S.   gr.8.    (l$Ngr,) 

Seit  Gottfried  Hermann^s,  nnsres  grossen  Meisters,  Tode  nimmt 
unstreitig  dessen  ehemaliger  Schüler,  Hr.  Aug.  Meineke,  dorcb  treffen* 
den  Scharfsinn,  feinen  Geschmack  und  umfassende  Gelehrsamkeit  die 
erste  Stelle  unter  den  theilweise  sehr  vorzüglichen  nnd  glQcktichea 
Kritikern  ein,  welche  den  Ueberbleibseln  der  griechischen  Poesie  Im 
weitesten  Umfange  des  Wortes  ihre  Text  bessernde  and  erläuternde 
Thätigkeit  zuwenden.  Den  vielen  glänzenden  Belegen  dieses  Salzes, 
welche  jedem  Philologen  bekannt  sind,   reiht  sich  die  vorslehead 
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rerzsicfancte  kleine  Sehrifl  weDigstens  io  se  fern  ea,  als  sie  Brn. 
Meiaeke  aach  auf  eioeai  Gebiete  in  voller  ThStigkeit  zeigt,  von  des- 
sea  Aabaa  dorcb  ihn  seither,  abgesehen  von  gelegentlichen  und  al- 
lerdings vortrefflichen  Bemerkungen,  wie  z.  B.  in  der  jflngstenSchriflr, 
dem  Vindiciarum  Slrabonianaron  liber,  mindestens  keine  öSentlichea 
Erweise  vorhanden  waren.     Es  halt  nflmlich  seit  längerer  Zeit  Hr. 
Meineke  als  Hitglied  der  Akad.  der  Wissenschaften  an  der  Berliner 
DaiversiiSt  philologische  Vorlesungen  vor  einer  —  wie  verlautet  und 
xm  erwarten  stand.  —  sehr  zahlreichen  Zuhörerschaft.  .Der  Wunsch, 
dieser  einen  billigen  und  mit  G.  Rermann^s  Entdeckungen  versehenen 
Abdruck  des  Aeschyleischen  Prometheus  in   die   Hflnde  zu  geben^ 
bestimmte  zur  Abfassung  der  vorlieg.  Ausgabe.     Auf  ein  ganz  .kurzes 
Vorwort  folgt  S.  V — VlII  ohne  Varianten  oder  Rechtfertigung  der 
BiOQ  Alajvkwi  (nach  der  letzten  Recension  Westermann^s  in   den 
Bicy^ifOi  S.  1)7 — 123  Z.  1  — 106),  doch  mit  mancherlei  Auslas« 
sangen  und  Abweichungen  von  diesem  Texte.     Hier  seien  nur  die 
Schreibweisen  KvPiyeiQo^y  Mvniaxog  und    S.  VII   oben  die  Lesart 
jlffifC&ifQiaü&etg  Si  fjv  statt  x^fffiog  yag  ijv  avt^  fifgl  %T^q  tikevtr^^  So* 
^il^  cvtog  erwihnt.     Weiler  kommt  S.  IX  —  X  Kectaioyog  zAr  jii- 
oyyXoj»  dgaiMtfOf,  wo  die  im  Codex  fehlenden  Titel  (fliavHog  iZor- 
ritvg*    Qakafionoioi '   'Ifgeuu'    UaXafi^dtjg'   £ürvq>og  niTQOxvXiar^g' 
^iMviq*  ^Sigiidvitt)  eingeklammert  sind«     Der  Prometheus  selber  mit 
den  unter  dem  Text  stehenden  Mediceischen  Scholien  nimmt  S.  1  — 
55   ein.     Die  zwischen  Text  und  Scholien  vermerkten  Abweicbua- 
gen  von  der  Hermann^schen  Recension  geben  wir  nachstehend  voll* 
ständig,  weil  es  immer  interessant  und  lehrreich  ist,  zu  sehen,  wo 
eiB  Meineke  mit  einem  Hermann  nicht  flbereinstimmt.    Erslerer  also 
liest  V.  1  if  statt  e4'»     V.  57  u.  75  rovgyov  —  rovQyof.     V.  98  qnv 
tpw  ' —  aiau     V.   161   Äja  ys  Jiog  —  dt^a  yoif  iwog.     V.   162 
apfOfugrof  —  actTQaq^ij.     V.  211   xgafotto  —  ugahoito.     V.  223 
noiwaXg  —  xinalg,     V.  246  q.ikoig  ileifog  —  (ftkoiaut  otxtgog,     V.  354 
neiöh  og  cofiatri  ^eel^*  —  näai  d^  avtetnij  Oio^*     V.  385  fi^  q>QOveiv 
9ime^  —   donBiw  qiQOfeif.      V.   394    Xivgov  yog  olfidf  —  Xevg&if. 
V.  399    daxgvatataxtov  d^  an^  ocaeov  gadircif  XaßofUfa  ^iog  —  ^a- 
itgvclataantwf   an*  oaawß   gadtvmp  d'*  sißofiefa   giog,       V.   408    vor 
tniwcvtfa   eine  Lücke,    wo   Hermann   daxgvxüi   ergänzt.      V.  419 
^gaßtccg  t*  agitov  avd'og^ —  Sagfiaräf,     V.  458    Öva^g  —  (pvöetg. 
V.  461    f*fjftiiv  ^*  aaarroof  fiovcofiiirog'  igyatw  —  f^^f^V^  anamto» 
ftavöofü^tog'   igywptjp.     V«  472    anocqiak9}g  qigip&r  \  nldrxii   naxog 
d^  iargog  ig  iig  4*  96009  \  rtsam  a&vfiEl;  —  4xnoaq:dlilg  g^etcwlr, 
I  TLixxog  d*  iatgog  äg  %ig  ig  voaop  mam  \   xaxoft;  aüvfieig.     V.  497 
6cipv9  —  ocqivf*     V.  504    q>Xvacu  —  (pXvaou.     V.  534    aXXa  iioi 
toi*  ifAfiivoi  —  fioXa  fioi  xovt  ififjuroi*     V.  557    xai  il^}(0^  öop  vfiS' 
mioop  —  Xijog  iig  cof.     V*  628    ^^a£ai  —  ^gal^ai.     V.  629  /«ocr- 
oof^  &g  ifiol  yXvxv  —  fiaaa6w)g  t;  ^fiot  yXvxv,     V.  670  xinexX'^iaB  — 
xindxXetat.     V.  676  Kegiifdctg  —  Keg^gelag.     V.  717  setzt  Meineke 
nach  %if9vdüirvfior  keiae  Locke,  wahrend  Hermann  einen  Vers  aus« 
gefallen    sein   lässt.      V.    722   inegßaXovaw    ~-r    vmgßaXXovaav* 
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V.  79B— 4  Ira  \  cd  fpof^di^  ^  Im  ^o^widsg.  V.  822  ^fttp  — 
ijvnsQ,  V.  835  iozodar  tmds  fiQoaacuvet  ai  w  —  icm&at^  ütwßi 
ftQOoaeufai  ad  u*  V.  860  TliXacyla  da  di^erou  &tiXvKr6v<p  —  /!«• 
Xaayia  dh  Se^Btai  —  tÜh/lvxToV«^,  so  dass  nach  Hermann  ein  voller 
Vers  fehlt.     V.  864    «V  iiOgovg  —  «V.     V,  870    (ioxQov  Xoyov  dei 

—  ds>  V.  902  fiijöi  —  (47jdb  tov  116,  V.  903  aq/vxtof  omia  nQog^ 
dgdxoi  IIB  —  nQoqÖQff^oi  ofifi  aqfvxtof.  V.  919  tifcuraoof  t  iv  ^e- 
QOtv  nvnvcw  ßtXoq  —  ttrdaacov  xitgi  tivgnvoof,  V«  936  tovd*  it 
aXyiw  —  jovSe  y  aXym.  V,  947  iq  ^eovg  —  «§.  V.  967  xa&iOQ' 
filoag  —  xatovQlaw$^  V.  1 059  *  »J  Tovd'  linvyiil  u  —  ei  y  ovo* 
iiy^\l  Tf  (Schade,  dass  Hr.  Meineke  nicht  angiebt,  was  er  an  dieser 
verzweifelten  Stelle  selber  vorschLlgt).  V.  1073  äy^  nQoXeym  — 
aj  fyol  nQoXfyoD.  V.  1093  ctBtyii  (pooftg&q  ••••.  —  ctBtyiBi  qiaviQmg* 
Ol  Q^iiiq^  &  /'/;.  V.  1096  niaxm,  —  naöxmf  Eine  dankenswerlbe 
Zugabe  bildet  S.  56  —  59  der  Gonspectus  metrorum  lyricorum, 
V.  114  — 118.  128  — 135  =  144— 151.  OT^og^if,  158—166  = 
178=186.  398— 405=406— 413.  aT(>og)r)  «.  414—418—419— 
424.  <5TQ0(fri  ß.  424  —  430  =  431—436.  tnqoqiiiy.  526—535 
55=536  —  544.  (TTßoqpjJ  a.  544  —  552  =  553  —  561.  atgo^  ß. 
566  —  574.  nqotpUg.  575  —  588  =  593  —  608.  exgo^ri.  887  — 
893  =  894  —  900.  ctg(^\  d.     901  —  904  =  905  —  908.  atQO(pq  /f. 

—  Druck  ond  Papier  sind  anständig.  S.  VII  Z.  3  v.  unt.  lies 
nQoa^yjs  statt  ngmaT^ips, 

[504]  Horaz  und  seine  Freunde.  Von  Frledr.  Jacob.  Berlin,  Hertz. 
1852.    VIIU.215S.   8.     (n.26Ngr.) 

Voller  Erwartung  nahm  Ref.  das  vorstehend  genannte  Buch  zur 
H<ind.  Er  hoffte  durch  dasselbe  den  ihm  gar  lieben  Horaz  mehr 
kennen  zu  lernen,  einen  Dichter,  der  weniger  als  andere  im  Idealen 
sich  bewegt,  und  daher  eine  Schilderung  wie  die  erwartete,  mehr 
als  andere,  sowohl  zulässt  als  verlangt.  Der  Zweck  des  Autors  bei 
einem  Buche  wie  das  genannte ,  kann  nun  eigentlich  ein  doppelter 
sein.  Entweder  gilt  es  vorzugsweise  den- Horaz  in  seinen  Werken 
zn  verstehen,  wozu  es  der  Kenntniss  des  Mannes  und  des  antiken 
Lebens  Oberhaupt,  als  des  Bodens  bedarf,  auf  welchem  er  sich  be- 
wegte; oder  es  gilt  vorzugsweise  dieses  Leben  kennem  zu  lernen, 
wozu  man  einige  Personen  als  TrSger  und  Repräsentanten  jenes 
Leb«ns  schildern  muss.  In  der  Wirklichkeit  freilich  fliesst  Beides 
mehr  oder  weniger  in  einander«  weshalb  es  auch  in  der  Vorrede 
unseres  Buches  beissl: 

„Ihr  Entstehen  verdanken  die  nachstehenden  Blätter  dem  Bedärfniss  des 
Vfd.,  von  dem,  was  er  zu  seinem  Studium  und  Lebeosberufe  frei  gewählt  hat, 
von  dem  Alterthome,  sich  ein  frisches  Bild  bis  in  das  Einzelne  hinein  klar  zu 
entwerfen ,  wozu  nicht  ein  blosses  Wissen  aus  dem  Gedächtniss  hinreicht,  son- 
dern das  mit  der  ganzen  Seele  erfasst,  wiederum  in  ihm  lebendig  würde.  Dann 
erst  durfte  er  hoffen,  die  Schriftwerke  jener  Zeit  verstehen,  erklären  und  wo 

sie  schadhaft  uns  überliefert  wären,  wiederherstellen  zu  können. Zur 

Öffentlichen  Mittheilung  hat  ihn  auch  der  Grund  bewogen :  Viele  wenden  sich  in 
nnsern  Tagen  leidenscbaflltch  und  einseitig  befangen  vom  Alterthume  ab  »das 
sie  wenig  oder  gar  nicht  kennen,  und  verartheilen  eben  so  ungerecht  diejenigen. 
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die  sieb  init  demseibeo  beschüfligen,  als  iHge  ibneo  nichts  weniger  im  Sione, 
als  den  Geist  jener  Zeit  aufzufassen  und  in  der  Jugend  wieder  zu  beleben,  so- 
weit diess  für  unsre  Zeit  rSthlich  oder  thunllch  sei.*' 

Der  Vf.  hat  nun  zur  beabsichtigten  Darstellung  der  Persönlich- 
keiten eine  Art  dramatischer  Form  gewählt,  indem  er,  wie  Becker 
seine  Helden  Gallos  und  Charikles,  den  Horaz  und  seine  Freunde  in 
einer  Reihe  von  Scenen  auftreten  und  reden  iSsst.  In  der  ersten 
Scene  bringt  er  den  Horaz  auf  der  ROckkehr  von  Philippi  mit  Bul- 
latios  and  Ciuara,  in  der  zweiten  besonders  mit  Virgil  zusammen, 
—  eine  Zosammenstellung  ubd  Vergleichung,  die  schon  Niebuhr 
gewünscht  hatte.  In  der  dritten  Scene  begleitet  er  den  Dichter  in 
den  Kreis  seiner  Coltegen  im  Schreiberdienste ;  in  der  vierten 
spricht  er  von  den  Satiren;  in  der  fünften  versetzt  er  den  Horaz  in 
das  Haus  des  Asinius  Pollio;  in  der  sechsten  in  das  des  Trium vir  An- 
tonios; in  der  siebenten,  der  Schilderung  einer  Dichternacht,  in  die 
Gesef/schaft  mehrerer  Dichter  und  der  Canidia.  Die  Handlung 
brauchte  nicht  Stück  für  Stück  aus  dem  Allerlhume  entlehnt  zu  sein, 
wie  es  bei  Becker  ist;  der  Vf.  konnte  Alles  fingiren,  wofern  es  nur 
antiken  Anstrich  hatte.  Für  den  psychologischen  Theil  der  Darstel- 
lung wird  hin  und' wieder  ein  Stflck  aus  Horaz  in  metrischer  Ueber- 
setznng  gegeben.  —  Diess  zur  Orientirnng  Ober  das  Buch.  —  Ref. 
hat  es,  wie  gesagt,  voller  Erwartung  und  haupls«1chlich  in  der  Ab- 
sicht znr  Hand  genommen,  sich  daraus  zu  belehren,  und  will  daher 
auch  nur  den  Eindruck  schildern,  den  es  auf  ihn  gemacht  hat.  Da 
muss  er  denn  aussprechen,  es  hat  seine  Erwartungen  nicht  befrie- 
digt. Der  Vf. ,  halte  allerdings  eine  schwere  Aufgabe.  Nur  die 
Charaktere  waren  mehr  oder  weniger  gegeben.  Er  musste  Situation 
und  Dialog  erfinden  und  Alles  auf  antiken  Boden  versetzen.  Dem 
Ref.  scheint  jedoch  die  Darstellung  zu  ausfQhrlich,  die  Dialoge,  die 
oft  keine  dramatische  Grundlage  haben,  zu  weit  aosgesponnen. 
Wenigstens  ist  es  ihm  oft  schwer  geworden,  eine  Scene  hinter  ein- 
ander auszulesen,  und  vielfach  verlor  sich  seine  Aufmerksamkeit  von 
der  Sache  weg,  noch  abgesehen  davon,  dass  der  Dialog  einen  mo- 
dernen, novellistischen  Anstrich  hat.  Dazu  kommt,  dass  manche 
Stocke  den  Zweck  nicht  fördern,  z.  B.  Manches  aus  der  dritten  und 
sechsten  Scene,  und  in  der  vierten  der  Passus  Ober  die  Hetären. 
Dann  giebt  es  auch  geradezu  unschöne,  oder  wenigstens  unschön 
dargestellte  Sachen.     Von   einem  Wirthe  heisst  es  in   der  ersten 

Skizze  : 

,,Nun  aber  brach  wie  ein  Nilpferd  au3  seinem  Statuendickigt  (der  Mann 
hatte  viele  Statuen  im  Zimmer  aufgestellt)  der  elephantenfussige  Besitzer  auf 
den  ziemlich  geschweiften,  dickwadigen  Beinen  hervor,  den  beträchtlichen 
Spitzbauch,  den  die  glänzend  weisse  Schürze  ins  hellste  Licht  setzte,  hinter 
der  Muse  hervorklemmend  und  zugleich  in  possirlichem  Zorne  in  die  Worte  los- 
brechend :  Herrschaften  [  Doimer !  Ihr  habt  mir  garstig  die  Freude  versalzen.** 
Vergi.  noch  S.  ;^8.  29  u.  33,  wo  Aehnliches  von  demselben  Wirthe  erzählt 
wird. 

Er  ist  ein  ehemaliger  Sklave  des  Milo,  der  noch  das  lange 
Kachenraesser  trägt,  mit  dem  er  den  Clodius  erstochen  haben  will, 
nnd  iranchirt  mit  diesem  Messer  seinen  Gästen  den  Eber!  —    Das 
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RencoDlre  des  HoraE  mit  dem  KOotg;  Berodes  bei  Pollio  ist  wider- 
wSrtig  und  der  Vf.  h8Ue  besser  gelban,  etwas  Milderes  za  liogiren. 
.Die  letzte  Skizze  enthalt  in  mehr  als  einer  Beziehung  etwas  Pban- 
tastiscbes.  —  Der  Charakter  des  Virgil  ist  wohl  zu  senlimental  ge- 
halten. Dass  Horaz  vor  den  Satiren  schon  Gedichte  geaacht  und 
vor  dem  Kampfe  bei  Philippi  schon  seinen  Freunden,  wie  den  Sep* 
timius  und  der  Cinara  als  Dichter  bekannt  geworden  sei,  ist  jeden- 
falls  nicht  entschieden.  Dass  Mflcenas,  der  im  Leben  des  Horaz 
eine  so  bedeutende  Rolle  spielt,  nicht  mehr  hervortritt,  hat  Ref.  bc- 
dauert.  Um  nun  ein  allgemeines  Urtheil  zu  sagen,  so  ist  es  dem 
Ref.  nicht  gelungen,  nach  den  Darstellungen  des  Vfs.  ein  Qbersicht- 
liches  Bild  des  Horaz  und  seiner  Freunde  zu  bekommen.  Er  weiss 
auch  nicht,  wem  er  das  Buch  empfehlen  soll.  Dem  reifern  Kenner 
des  Altertbums  mischte  er  es  nicht  empfehlen,  weil  ihn  schon  die 
Einkleidung  als  ohne  hinreichende  antike  Grundlage  genommes, 
nicht  ansprechen  würde;  dem  nicht,  der  das  Alterthum  und  den 
Horaz  erst  noch  genauer  kennen  lernen  will,  weil  das  Ganze  zu 
weit  ausgesponnen  ist.  Ref.  findet  selbst,  dass  dieses  Urtheil  nicht 
gönstig  ist  und  hält  es  für  möglich,  dass,  da  er  nur  den  Eindruck 
bat  schildern  wollen,  den  dasselbe  auf  ihn  gemacht  bat,  er  selbst 
einen  Tbeil.der  Schuld  IrJfgL  Aber  das  Buch  hat  diesen  Eindruck 
auf  ihn  entschiedeo  gemacht.     Druck  und  Papier  sind  gut« 
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[505]  Quae,  qnalia,  quanta!  Eine  Besiätigung  des  Quoasqae  tandem? 
der  ChampoUionischen  Schule  von  Dr.  Hax.  ublemaiUl.  Motto:  Luce  sunt 
clariora  nobis  tua  consilia.  Cic.  Catil.  I.  1.  Berlin,  Mittler  u.  S.  185!^. 
J5S.   gr.8.     (4Ngr.) 

So  klein  ^diese  Schrift,  so  lehrreich  ist  sie.  Hr.  Dr.  Brugsck 
in  Berlin  hatte  bis  1851  in  allen  seinen  Schriften  behauptet,  dass 
Champollions  System,  wonach  keine  Hieroglyphe  eine  Sylbo  aus- 
drückt, das  „allein  wahre^',  das  System  des  Unterzeichneten  dage- 
gen, wonach  grundsätzlich  jede  Hieroglyphe  syllabarisch  die  Conso- 
nanten  ausdrückt,  welche  der  Name  der  Hieroglyphe  enthält,  falsch 
sei.  Jetzt  fand  Hr.  B.,  dass  sich  die  Sache  umgekehrt  verhalte; 
und  statt  nun  sein  Unrecht  einzugestehen  und  der  Wahrheit  die  Ehre 
zu  geben,  zog  er  vor,  in  einem  Gewebe  von  Unwahrheiten  so  be- 
weisen, dass  nicht  der  Unterzeichnete,  sondern  Ghampollion  scboa 
jenen  Schlüssel  zur  Literatur  der  alten  Aegypter  entdeckt  habe. 
Gegen  ein  so  unwürdiges  Verfahren  schrieb,  von  seinem  Recbts- 
gefdhle  geleitet,  Dr.  M.  Uhlemann  die  Schrift:  „Das  Quousque  tao- 
dem?  der  ChampoUionischen  Schule^'  u.  s.  w.  Berol.  1852;  welcba 
von  einen  ungenannten  Recenscnten  im  Literar.  Centralblalte  1852« 
No.  27.  S.  435  auf  eine  empürende  Weise  angezeigt  wurde.  Nur 
ein  Beispiel.    .Dr.  Uhlemann  hatte  io  seiner  Sehrift  S.  II  gvaglt 
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dass  Hr.  B.  aaders  erkISre,  als  „CbampoliioD  und  Roseilioi  (Ana- 
lyse grammaticale  ceL)*^  Diess  ergriff  der  Ungenannte,  verschwieg 
aber  den  ibm  reeht  wohl  bekannten  Schreibfehler:  Rosellini  statt  Sal- 
volini;  dann  machte  er  zu  Verfassern  des  Buches:  „Champolli- 
oB*^ Rosellini*'  (sie),  um  den  Dr.  Uhlemann  als  einen  Ignoranten  oder 
BetrOger  erscheinen  zu  lassen,  welcher  nicht  gewnsst,  dass  „Cham* 
poilion"  niemals  mit  Rosellini  eine  Analyse  graromatieale  heraosge* 
geben,  der  wenigstens  auf  ein  ihm  (Uhlemann)  ganzlich  unbekanntes 
Buch  eich  berufen  habe.  —  Im  wissenschaftlichen  Publicum  glaubt 
man,  Hr.  Brngsch  in  Berlin  sei  selbst  jener  Recensent  im  Liter. 
Ceatralblalte;  aber  gewiss  mit  Unrecht.  Denn  Hr.  B.  ist  viel  zu 
sittlich  und  wissenschaftlich  gebildet,  als  dass  er  gleich  zu  Anfange 
jener  Reeension  anonym  sich  selbst  loben  und  glauben  sollte,  er 
werde  auf  solchem  Wege  Schwarz  in  Weiss  verwandeln  und  sich 
eine  b/eibende  Achtung  bei  seinen  Zeitgenossen  erwerben  können. 
Die  Schrift  des  Dr.  Uhlemann  ist  ohne  alle  Leidenschaft  und  wissen- 
aehafllicb  gehalten;  sie  ist  in  jeder  Beziehung  ehrenvoll  fDr  ihren 
Verfasser.  Seyffarth. 

[5061  Mteoire  snr  llnscription  da  tombean  d*Ahmes,  chef  de  nautoniers, 
par  ii.  EflUnai-  de  Rougi.  (Extrait  des  M^moires  pr^sent^s  par  divers 
sayants.  I.Serie.  Tom. III.)  Paris,  Imprim.nat.  1851.  196S.m.31ith. 
Tafeln,    gr.4.    (n.3Thlr.  lONgr.) 

Endlich  hat  nun  auch  Ghampollion's  Nachfolger  in  Paris, 
Vicooite  de  Roug^,  Ghampollions  System  aufzugeben  und  das  des 
Unterzeichneten  anzunehmen  begonnen;  er  hat  sich  jetzt  ebenfalls 
Überzeugt,  dass  die  Hieroglyphen  grundsätzlich  Sylben,  dass  ein 
Zeichen  die  2  bis  3  Consonanlen  ausdrücke,  welche  der  Name 
des  Zeiehens  enthält  (S.  177);  er  hat  bemerkt,  dass  manche 
Hieroglyphen  verschiedene  Namen  führten,  und  daher  ganz  ver- 
schiedene Laute  ansdrflcklen  (S.  178  f.);  dass  vieles  phonetisch 
sei,  was  Champollion  für  symbolisch  hielt;  dass  es  phonetische  De- 
terminativa  gab  (S.  34);  dass  Unterzeichneter  viele  Hieroglyphen 
zuerst  richtig  erkannt  habe.  Nachdem  de  Roug£  früher  behauptet: 
„4  ceuz  qui  ne  croient  pas  que  le  clef  v6ritable  de  la  leclnre  des 
bieroglyphes  ait  kik  trouvee  par  Champollion,  je  n'ai  rien  h  dire. 
Dans  leor  opinion  j,e  suis  un  reveur;  dans  la  mienne,  ils  ferment  les 
yenx  k  la  lumiere  du  jour.  La  discussion  n'est  pas  possible  entre 
aous;"  bekennet  er  jetzt  (S.  195)  ehrlich,  ,,que  la  Iraduction  de 
cea  lignes  edt  el6  impossible  dans  T^tat  oä  Champollion  a  laisse  la 
science  egyptienne.'*  Namentlich  hat  er  unter  anderen  den  aach* 
Steheoden  Hieroglyphen,  welche  Champollion  für  einzelne  Buchstaben 
oder  für  BegrilTszeicben  hielt,  dieselben  Sylbenbedentungen  zuge- 
schrieben, welche  Unterzeichneier  ihnen  in  seinem  bereits  1846 
lithegmphiKen  Hieroglyphenalphabete  zugeschrieben  hatte.  Die  den 
Hieroglyphen  beigesetzten  Ziffern  in  folgender  Tafel  beziehen  sich 
sof  das  Alphabet  des  Unterzeichneten. 
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Bei  mehreren  Hieroglyphen  ist  der  Vf.  von  dem  UnUrzeiebne- 
lea  abgegangen,  hal  aber  dessen  Syllabarprincip  befolgt.  Auc|ji  hat 
derselbe  mehrere  Hieroglyphen  akrophonisch  anders  als  Cbampollion, 
aber  gerade  so  wie  Ree.  bestimmt;  z.  B.  FQsse  (totc  247)  s=  ^ 
Spule  ^£oc  482)  =  h.  Er  nimmt  den  Berg  (tcoot),  den  Ghamp. 
stets  f&r  t  hielt,  in  unzahligen  Fallen  fOr  ein  diakritisches  Zeichen, 
Ar  Verdoppelung,  gerade  so  wie  Rec.  that«  Das  PInralzeichen, 
■aeh  Champ.  stets  symbolisch,  lantet  nach  Rec.  und  dem  Vf.  siels  u; 
n.  dergl.  m.  —  Wenn  es  nun  einerseits  wahrhaft  erfreut,  zu  sehen, 
wie  die  Wahrheit  zuletzt  doch  noch  den  Sieg  davon  tragt:  so  ist 
es  andererseits  recht  schmerzlich,  dass  ein  achtbarer  Gelehrter 
kein  Bedenken  trlgl,  Personen  sich  zuzugesellen,  die,  freiwillig 
oder  unfreiwillig,  damit  umgehen,  gewisses  Elgenthnm  in  fremde 
Taschen  zu  spielen«  Dabei  verführt  der  Vf.  mit  grosser  Klugheit. 
Br  flbergeht  in  seinem  Boche,  in  welchem  alle  meglichen  Aegypto- 
logen  erwähnt  werden,  die  Arbeiten  des  Receosenlen  mit  ganzlichem 
Stillsehweigen  und  schreibt  die  Entdeckung  des  wirklichen  Hiero« 
glyphensehlOssels ,  des  Syllabarprincipes,  sich  und  Anderen  zu, 
welche  das  System  und  Sylbenalphabet  des  Reo.  schon  angenommen 
hatten«  Er  nimmt  das  gewiss  höchst  einfache  Princip :  „jede 
Hieroglyphe  drflckt  grundsatzlich  die  in  ihren  Namen  enthaltenen 
Consonaaten  aus^'  nicht  an,  sondern  erklart  die  syllabariscbea 
Hieroglyphen  aus  der  lacherlichen  Hypothese,  dass  man  anfangs 
gewisse  WOrter  stets  mit  denselben  Hieroglyphen  geschrieben, 
sfWer  aber,  des  Kflrze  wegen,  das  letzte  Zeichen  der  Gruppe -weg- 
gelassen und  folglich  das  vorangehende  zu  einem  Sylbenzeicben 
gemacht  habet  Er  nimmt  vom  System  des  Recensenten  nur  so  viel 
SB,  als  unumgänglich  nOtbig  war,  um  aus  seiner  Inschrift  eioen  er- 
traglichen Sinn  herauszubringen,  und  damit  der  Leser  glaube,  er 
sei  nur  in  Kieiaigkeiten  von  Ghampollion  abgegangen.  NatQrlich 
wflrde  Hr.  R.  bei  nächster  Gelegenheit  weitere  Sylbenzeiehen  ge- 
funden, und  mit  der  Zeit  das  ganze  System  des  Recensenten  in  das 
Cbampollionsche  unmerklich  hineingetragen  haben.  Er  verschweigt, 
dass  Ghampollion  in  allen  seinen  Schriften,  von  der  ersten  1822 
bis  zur  letzten  1841,  das  Sylbenpriocip  verworfen  hat.  Oder  bat 
vielleicht  Hr«  Vie.  de  Roug^  vergessen,  was  Ghampollion  1824 
(Pr^cis  p.  380)  gesagt:  l'^criture  hieroglyphique  consistait  de  ca- 
raet^res  figuratifs,  symbolii^ues  et  phon^tics.  —  Les  caract^res 
pbon^tiqnes  sunt  de  veritables  signes  alphabetiqnes,  qni  ezpri« 
»ent  les  sons  de  mols  de  la  langue  ^gyptienne  parlee,  und  was  der- 
selbe in  seiner  Grammaire  nur  wiederholt?  MCfiiss  der  Vf.  nicht, 
dass  alle  Nachganger  Ghampollions:  Rosellini,  Ungarelli,  Salvolini 
s.  s.  w.  nichts  von  syllabarischem  Hieroglypheosystem  gewusst  ha- 
ben, dass  Gelehrte,  die  Ghampollions  System  durch  und  durch  ge- 
kannt, wie  Passalacqua,  Rflhie  v.  Lilienstem  und  Andere  (S.  üble- 
maan^s  gen.  Schrift),  das  Vorhandensein  von  Sylbenzeiehen  in 
Abrede  gestellt  haben?  Hat  Hr.  de  Roug^  vergessen,  dass  er  selbst 
bis  vor  wenigen  Jahren  bei  Ghampollion  keine  Sylbenhieroglyphen 


160  Aegyptiscfae  Lilerator. 

30  Ellen  seine  Linge,  15  Ellen  seine  Breite,  4  Ellen  seine  Höhe, 
gebaut  aas  hartem  Stein.  Ich  bin  der  Herr,  umgeben  von  den 
Freuden  des  Hauses,  welches  im  Thate  steht/^  Die  letzten  Worte 
flbersetzt  der  Verfasser  (S.  64):  narrabo  etiam  nomen  anguis 
illius ,  qni  in  monte  suo ;  habitans  in  igne  suo ,  nomen  ejus. 
Hierbei  ist,  wie  man  sieht,  auch  nicht  ein  einziges  Wort  richtig 
Qbersetzt  worden,  weil  die  Schlange  nach  Champollion  nicht  pho- 
netisch war,  sondern  symbolisch  serpens  ausdrOcfcte.  Jedenfalls 
werden  die  Naturforscher  Hrn.  de  Roug^  dankbar  sein  für  die  Ent- 
deckung eines  neuen  genus  von  Schlangen ,  der  Penerscblnnge, 
über  deren  Benennung  man  sich  nicht  lange  streiten  wird,  sie 
hiess  Amhehw«  Jetzt  wollen  wir  sehen,  was  der  Verftisser  ans 
seiner  Inschrift  nach  Champollions  Systeme  mit  einer  kleinen  Bei- 
mischung von  andern  anonymen  Regeln,  Sylbenzeichen  und  Buch- 
staben herausgelesen  habe.  Sie  befindet  sieh  an  der  Wanä  eines 
Grabes  bei  Elilhyia,  enthAlt  30  Zeilen,  wovon  nur  7  hier  erklärt 
werden,  und  wnrde  gleich  nach  Amos,  dem  I.  Könige  der  XVIll. 
Dyn.,  also  kurz  nach  dem  Auszuge  der  Israeliten  aus  Aegypten 
(1867  V.  Chr.)  geschrieben.  Die  Hauptmerkwardigkeit  der  Inschrift 
besieht  nach  Hrn.  de  Roog6  darin,  dass  der  Verstorbene  siebenmal 
—  man  denke  1867  vor  Christus  —  la  decoration  de  la  valenr 
roilitaire  h.  collier  d'or  erhalten  bat.  Die  Entzifferung  des 
Textes  wurde- 1849  der  Pariser  Akademie  vorgelegt,  poor  appeller 
Tattenlion  de'  cet  illustre  corps  sur  P^tat  actuel  de  la  acience 
qn*a  fond6  Champollion  (also  nicht  Young).  —  Wir  wollen  die 
Lesiing  des  Textes  nach  beiden  Systemen  unter  einander  setzen  und 
die  Coptischen  Wurzeln  beifügen. 
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Mao  sieht,  data  Herr  de  Roag^.  sehr  wenige  Wörter  riebtig 
aosgesproeheo  hat;  warom?  Weil  nach  Champoüioos  System  ur- 
spr&ogUch  alle  Hieroglyphen ,  zuletzt  die  Hälfte  symbelisch  erkllrl 
werden  sollten,  weil  er  nicht  mit  einem  Schlage  Champollions  Sy- 
stem aufgeben  und  das  des  Unterzeichneten  annehmen  konnte  (7). 
Dagegen  hat  derselbe  allerdings  oft  den  Gruppen  die  richtigen 
Laute  beil^elegt,  wo  er  dem  Syllabarsystem  folgte.  Wir  wollen 
nun  sehen,  wie  Hr.  de  Rouge  seine  Inschrift  fibersetzt  und  was  da- 
gegen nach  dem  Systeme  des  Rec.  herauskommt. 

Reeensent:     Der  Vorsteher  der  Männer  der  Sekifffahrt  NN.y  Sokm 
de  Roug^:  Superior  nautaruro  NN.,   fiKus 

des  NN,^  der  Gertekleie ,   der  Gereckte.  —   Er  spricht:  Ich  rede 
NN.,  jnslus  dietus.   —  Dicit:       Loipor 

«tf  Euch 9  meine  Nachkommen  alte;  der  ich  gegeben  habe  Ursprung 
vobis,  homines       omaes;  do  legendttn 

Euch.     Preiset  den,  der  mir  verehrte  Kleider^  mit  Gold  verzierte^ 
vobis     Carmen  meae     vitae.         Dignalos        anro     fui, 

siebenmal^  so  lange  er  auf  Erden  war;  Kleider  vornehmer  Männer^ 
septiesy         coram  regtone         ipsa,-  saacti, 

vornehmer  Frauen  und  ähnliches  dem;   Gewebe  verziert  mit  Silber 
sanctae  similiter  fuepe.    Decerpo    eliam    in    agris 

in  Menge.    Er  hat  errichtet  einen  Namen,  der  nicht  vergehen  wird 
mullis.  Magnitudo  nominis  comparati 

mit  seinem    Geschleckte^    und   bereitet   einen  Rukm   auf  Erden^ 
ejus         actis  non  obscnrabilnr  in  regione 

der  in  Ewigkeit  ist.    Er  sprickt:  Es  waren,  als  ich  geboren  wurde^ 
ista  unquam.  Dicit:  Qaum  agerem 

die    Eltern   wohnhaft  in   der  Gegekd  der   Hauptstadt  Memphis. 
metamorphoses    meas  in    Arce  Suvan    (Elitbyia)* 

Es    war    mein    Vater    Scharfrichter    (lictor)    bei    dem    Könige^ 
Erat       mens    pater     sicnt    navarchus  (?)  regia    duplicta 

dem   Herrscher    NN.^    dem   Gerickteten,    dem  Gereckten.     NN.,, 
Aegypti  NN.,  jasti  dicti.  NN., 

Erstgeborener  der  NN.,    war  sein  Name.    Sekei  mick,    wie  ick 
fiiins    ..••  NN.»      ejus    nomen«  Eece    ego,      dncem 

Racke  nahm  an  dem,  der  ihn  ermordete,  als  er  ging  den  fVtg 
navis  (?)  agens  vicissim  cum  eo       navicula         vitnli 

zu    den    Begriissungen    des  Herrn  der  beiden  Reieke^  NN.  genannt^ 
navigantis  in  iubilatioaibus  domini  regionum         NN 

des  Gerickteten  ^  des  Gereckten.     Als  ick  war  im  Jiinglingsalter, 
jnsti  dicti.  Ego    eram  puer, 
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kiiiele  ick  mich  ein  fVeib  su  erkennen   (deplantare).      Et  war 
000  molierem         videbam.  Et 

mein    Kleid    eine   Art    Tuck^    gewebt    aus    ff^olle;    ein    Gürtel 
iodoebar  babito  joveoom«  Qottm 

von  Rindsleder  und  Sckukwerk  eines  Hauskneektes.     Seket  nun^ 
aotem  acceperim  domom ;  «cce 

wie  iek  mtek  wendete  zur  Sckifffakrt^     begierig  zu  kämpfen^ 

ego      profectos    sam    ad    elasseoi       boream  versus  atpogoarem. 

Es  gesckakj  dass  ick  kam  in  den  Dienst  des  erlauekten  -Königs^ 
Erat  penes    me ,       nt      servirem  regi 

des  Gewaltigen^  des  Starken ^  des  Rackers ^  zu  dem  Fussvalke  als 
(cojos)  vita  saoa    et    robnata,  io  pedibos  meis  (staos), 

Streitaxtträgery  damals  als  er  kob  seine  Pässe  auf  seinen  Streitwagen* 
fmm     progrederetor  io     soo      curro. 

Mao  wird  findeo,  dass  Hr.  de  Rouge  voo  den  110  Wörtern  der 
laschrift  etwa  30  mehr  oder  minder  richtig,  also  von  3  Wörtern 
dnrchscbnittiieh  mehr  als  2  falsch  tibersetzt  hat.  In  gleicher  Weise 
hatte  er  frflher  eine  andere  Inschrift  übersetzt  (Zeitschr.  d.  deutsch. 
noi^eoL  Ges.  1850.  S.  391).  Noch  schlimmer  war  es  Ungarelli 
ergaagen,  als  seine  Gbampollion^sche  Uebersetznng  des  Flaminischen 
Obelisken  mit  dessen  alter  griechischer  tJebersetzang  verglichen 
worde  (ReperL  1844.  Bd.  III.  No.  6312).  Wir  fragen  nun  Herrn 
de  Roag6  aufsein  Gewissen,  ob  er  ein  System,  womit  vorliegender 
Dasion  herauskommt,  noch  fttr  richtig  halte?  Ob  er  nicht  besser  getbao 
hatte,  ehrlich  zu  bekennen,  dass  Hr.  Cfaampollion  den  Hieroglyphen* 
schlSssel  noch  nicht  gekannt  habe.  Cbampo|Iions  wahre  Verdienste 
kann  ihm  Niemand  streitig  machen;  es  wird  aber  auch  Niemandem 
gelingen,  fremdes  Bigenthum  Champ.  nach  und  nach  unterzuschieben. 
.So  hestraft  sich  Unrecht  ohne  weiteres  Zulhun  wieder  von  selbst.' 
Hatte  Hr.  de  Rong6  die  Wahrheit,  die  ihm  nicht  unbekannt  war, 
ohne  RQckhalt  angenommen,  so  wQrde  er  vermieden  haben,  dass  in 
wenigen  Jahren  alle  Welt  über  seine  7  decorations  de  la  valenr  mi« 
lilaire,  les  Colliers  dW  zur  Zeit  Moses  und  seine  Peuerschlange 
ticbelt«  Die  im  Texte  vorkommenden  Hieroglyphen  sind,  was  sehr 
za  loben  ist,  ^eingedruckt;  nur  ist  zu  bedauern,  dass  viele  höchst 
unriebtig  ond  den  Anfllnger  nur  verwirrend  geschnitten  wurden. 
Waren  dieselben  schon  vorher  in  der  Druckerei  vorhanden,  so  hät- 
ten sie  solleo  entfernt  und  durch  richtigere  Bilder  ersetzt  werden. 

Seyffartk, 
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Länder-  and 

B)7]    Bme  um  die  Wdt  in  den  Jahren  1844^1847.    Von  0.  Gnfea  v. 
rtl.   1.  Bd.  Beise  in  Nordamerika.  Stuttgart  u.  Tübingen»  Cotta»  1852. 
}(u.4408.  gr.8.    (2Thlr.) 

Atithu.d.  Titel: 

Beisen  und  Lünderbesehreibungen  der  älteren  und  neuesten  Zeit. 
Herausgeg.  von  Dr.  Ed.  Widanmaim  u.  Dr.  Hm.  Hauff.    36.  Lief. 

Wenn  uns  ein  gebildeter  Mann  von  seinen  Reisen  in  feroe 
LSnder  erzahlt  und  angenehm  dadurch  zu  unterhalten  w.eiss^  so 
werden  wir  es  ihm  nicht  sehr  zur  Last  legen ,  dass  er  uns  Manches 
«Htbellty  was  wir  »cbon  v»n  Andern  rarnonimeB  hatten,  Einsetn«« 
weiil  auch  eisaeilig  beorlheilt  und  hier  and  d«  etwas  aasfOkrIlch  ist. 
Wir  glauben  mit  diesen,  wenigen  Werten  den  1,  Bd«  dieser  Reise- 
beschreibun^  hinlänglich  charakterlsirt  zu  haben*  Die  Reise  fällt 
in  das  Jahr  1844  und  Nordamerika  ist  in  den  letzten  Jahren  von  so 
Vielen  besucht  und  beschrieben  worden^  dass  es  nicht  auffallen'  darf, 
wenn  man  so  manche  bekannte  Gegenstände  abermals  bescbriebea 
findel.  Dabei  ist  die  Darstellung  gewandt  und  lebendig,  und  wenn 
auch  der  Hr.  Graf  bisweilen  seine  Ansicht  in  kirchlichen  oder  poli- 
tischen Dingen  ziemlich  entschieden  hervortreten  lüsst,  so  geschieht 
diess  doch  keineswegs  in  abstossender  Weise,  sondern  meist  $q^  dass 
er  auch  wohl  einer  abweichenden  oder  entgegengeselzten  einige  Be- 
rechtigung zogesteht.  Da  nun  aber  die  Wissenschaft  selbst  kann 
einen  erheblichen  Gewinn  aus  dieser  Reise  ziehen  kann,  so  dürfen 
wir  uns  wohl  mit  einigen  Andeutungen  Ober  das  begnügen,  was  der 
Leser  darin  zu  suchen  hat.  Von  den  zwOlf  Abschni^en,  welche  wohl 
geordnet  darstellen,  was  der  Vf.  gesehen,  beschreibt  der  erste  die 
Seefahrt  von  Liverpool  aus  auf  dem  Dampfschiffe  Acadia  mit  ihren 
vielen  kleinen  Leiden  und  Freuden,  wobei  jedoch  auch  einiges  Be- 
merkenswerthe  vorkommt,  was  nicht  jedem  bekannt  sein  wird,  z.  B. 
der  grosse  Kohlenbedarf  fOr  ein  solches  Schiff  (tjf glich  5  —  600 
Centner),  die  colossalen  Maschinen,  aufgestellt  wie  in  einem  Prqnk- 
saale;  die  Art  und  Weise,  wie  nach  dem  System  des  Capit.  Marryat, 
des  bekannten  Novellenschriftstellers,  durch  Flaggensignale  mit  je«« 
dem  in  Sicht  kommenden  Schifle  ein  kurzes  Gespräch  gefOhrt  wird. 
So  bis  S.  42  unterhalten,  landen  wir  in  dem  netten,  reinlichen  Bo- 
ston und  es  werden  nun  verschiedene  Ausflöge  in  die  Um|;egend 
unternommen,  z.  B.  nach  Fresh  Pond«  dem  reizend  gelegenen  Biiv- 
nensee,  mit  dessen  Eis  jährlich  nach  Ost-  und  Westiodien  ein  gross- 
artiger Handel  getrieben  wird,  nach  der  Fabrikstadt  Lowell,  wo- 
selbst die  Töchter  wohlhabender  Familien  am  Webstuhle  sitzen  — 
eine  Aussteuer  sich  zu  erwerben  ( —  S.  57)«  Im  3*  Abschn.  wan- 
dern wir  schon  in  New- York  herum,  wo^  wie  in  ganz  Nordamerika, 
die  Quacksalberei  zu  Hause  ist,  die  vom  Reisenden  burlesk  genug 
gemalt  wird.  Er  beschreibt  dann  die  Stadt  und  namentlich  deren 
HauptsIrasse  Broadway,  einige  von  den  zweihundert  Kirchen  „für 
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alle  mügifcben  Söcteiit^*  tlreMer,  das  ,,  American  Mt»0fini^^  (eine 
Art  Krotbcbcs  Eiabli»s<iiiieiit} ,  die  Aitsternkeller  und  den  HaFea. 
Aoeh  vou  hier  aas  werden  mebrere  Ad«(lOge  in  die  Umgebnngen  ge* 
maebt  ( —  S.  08)«  Selbst  die  Niagara-FjHle,  mit  welchen  sieb  der 
4.  AlMefaa.  vorza{;sweise  (S.  161  AT.)  beschnnigt,  geboren  gewisser- 
maa^sea  au  diesen  Ausfiflgen,  obscbon  sie  200  deutsche  Meilen  ent- 
fernt sind,  da  sie  durch  Eisenbahnen  und  Flussdampfscbifffabrt,  wo- 
bei die  Reise  die  mannichfaltigsle  und  angenehmste  Abwechselung 
bietet,  schnell  zu  erreichen  sind/  Der  Reis,  meint  nicht  ,,die 
Sebtaheit  des  Rheins  gegen  den  Hudson  aufrecht  erhalten  zu  können.'^ 
Sebwer  gewohnt  sich  freilich  der  BnropSer  an  die  Sorglosigkeit, 
welche  hier  in  Betreff  der  Bisenbahnen,  obwaltet,  noch  weniger  darf 
main  an  die  ,, Eleganz  und  den  Paradezustand  auf  unseren  Bahnen  den- 
ken/' lieber  den  Volkscharakter,  so  weit  ein  Reisender  ihn  ken- 
nen lernen  kann,  wird  S.  125  Einiges  berichtet;  die  Schilderung 
der  NiagaraHllle  selbst  (S.  ISS  ff.)  wird  allgemein  anziehen,  der 
Reis,  wellt  mehrere  Tage  dort  nnd  immer  gleich  gross  blieb  der 
Bindrack  des  Schauspiels.  An  Speculationen  auf  den  Beutel  der 
Reisenden  nnd  allerlei  Abenteurern  fehlt  es  in  dem  industriOsen 
Lande  aveh  dort  nicht«  Die  Umgebungen  waren  oft,  bis  tu  die 
neueste  2eit,  selbst  noch  im  J.  1840>  der  Schauplatz  kriegerischer 
Breigwisse.  Der  5.  Abschn.  fahrt  uns  nach  dem  Eriesee  und  be- 
spriebl  die  Answanderungsfrage.  Den  Erstem  darf  man  mit  keinem 
Binnensee  vergleichen;  er  tobt  oft,  vom  Sturm  gepeitscht,  dass 
Dampf-  und  andere  Boote  mit  Mann  und  Maus  untergehen.  Ausser 
Dentsebland  hat  Irland  die  grossere  Anzahl  der  Auswanderer  bisher 
geliefert,  lieber  Wald,  Urwald  and  Jagd  wird  mancherlei  berich- 
tet ( —  S.  207).     Nach  New*«York  zurückgekehrt  bat  der  Reis,  im 

6.  Abschn.  Gelegenheit,  dos  Treiben  und  Parteiwesen  bei  einer  Prä- 
sidentenwahl zu  beobachten,  nad  unwillkürlich  wird  er  selbst  davon 
ergriffen«  Dabei  kommen  mancherlei  charakteristische  Zttge  zum 
Vorscbeio;  so  waren  Welten  ganz  gewöhnlich  nnd  ein  wohlhabender 
Kaufmann  verlor  bei  einer  solchen  sein  ganzes  Vermögen.  An  sich 
aristokratisch  gesinnt,  kann  der  Vf.  doch  nicht  umhiu,  die  Haltung 
der  Amerikaner  in  dieser  Zeit  leidenschaftlicher  Erregung  im  A\U 
gemeinen  als  ,,eine  ansprechende,*^  zu  bezeichnen,  nnd  ,, der  Rausch 
war  kein  unedler  oder  unwürdiger.''  Doch  hegt  der  Vf.  die  Ueher- 
zeognng,  dass  dieses  Parteilreiben,  das  zum  grossen  Nncbtbeile  der 
Staatsmaschine  immer  mehr  um  sich  greife,  sehr  verderblich  sei, 
indem  es  bereits  eine  bo^e  Frucht  namentlich  im  „Aemter-W^echseh* 
trSgt,  welche  in  ttnglanblicher  Ausdehnung  slallfindet,  wenn  ein  an^ 
derer  Präsident  an  die  Shpilze  tritt.  Bis  zum  Gassenkehrer  herab 
werden  die  Beamten  und  Diener  entlassen  nnd  durch  andere  ersetzt, 
wenn  der  neue  Machthaber  nicht  versLIndtg  ist.  Es  schreibt  sich 
dieser   Krebsschaden   vom   General  Jakson   her  ( —  S.  24).      Der 

7.  Abschnitt  bescbafligt  sieh  mit  einer  genaueren  Zeichnung  des 
Naiionalebarakters  oiMer  Beachtung  des  Urlheils  einiger  englischer 
und  deutscher  ScIiTiftstcIlcr,  sowie  des  dortigen  kirchlichen  Lebens 
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(_  S.  286)*  NatOrlich  kommt  hierbei  Vieles  vor,  was  andere  Rei- 
sende schon  besprochen  haben,  jedoch  auch  mancher  Zag,  der  jener 
Periode  angehOrig,  d«  h.  vor  fast  10  Jahren  vorkam  und  weniger 
bekannt  sein  dQrfle.  '  Dass  das  deutsche  Element  ganz  absorbirt 
werde,  fOrchtet  der  VF.  nicht,  nnd  wohl  mit  Recht,  wenn  man  er- 
wägt,  dass  fast  vier  Millionen  Dentsche  in  Nordamerika  leben.  — 
Die  engl,  bischöfliche  Kirche  behauptet  noch  immer  die  vorherr- 
schende FialluDg,  während  die  meisten  Methodistensecten  9,znm  Ab<- 
bidden  tolh'  sind.  Grosse  Fortschritte  macht  die  rOmiscbe  Kirche, 
welcher  jedoch  der  Amerikaner  „Misstraoen  nnd  Hass  in  vollem 
Maasse  widmet.'*  Den  Dienern  der  lutherischen  Kirehe  werdea 
viele  LobsprQche  gezollt,  Ueber  die  Stadt  Philadelphia,  die  dorll- 
gen  Gefängnisse  und  mehrere  andere  Öffentliche  Anstalten  verbreitet' 
sich  der  8.  besonderer  Beachtong  zu  empfehlende  Abschn.  ( — S.854)« 
Die  Quäker  behaupten  noch  ihren  guten  Ruf«  haben  aber  allerdinge 
auch  das  Auffallende  meist  abgestreift  In  dem  berflbmten  Gefäng« 
nisse  konnte  der  Reisende  mit  allen  deutschen  Gefangenen  (34)  oh- 
gezwungen  verkehren  und  sich  so  von  dem  Geiste  dieser  Anstalt 
genau  unterrichten.  Er  stellt  desshalb  auch  entschieden  in  Abrede» 
dass  die  durchaus  nicht  absolute  Einsamkeit  der  Detentirten  Wahn- 
sinn zu  veranlassen  gedroht  habe.  Denn  alle  wurden  nicht  blos 
täglich  besucht,  sondern  auch  beschäftigt.  Auch  einen  Sonderling 
sah  hier  der  Reis.,  einen  Engländer,  der  auf  seine  ernstlichsten 
Bitten  in  das  Gefängoiss  aufgenommen  worden  war.  An  diese  wahr- 
haft interessanten  Mittheilongen  schliessen  sich  Bemerkungen  an 
über  die  Auburnscben  Strafgefängnisse,  deren  Huster,  Singsingb» 
ebenfalls  besucht  ward.  Das  Urtheil  Ober  das  durch  die  Peitsche 
darin  erzwungene  Schweigen  bei  gemeinsamer  Arbeit  ist  nicht  gün- 
stig. Dann  folgt  ein  kürzerer  Bericht  über  das  grosse  mit  J90»000 
Dollars  jährl.  Einkünfte  dotirte  Armenhaus,  welches  bis  2500  HOlfs- 
bedOrftige  beherbergen  kann,  ferner  über  das  nicht  minder  sehens- 
werthe  Irrenhaus  und  das  Girardscollege,  eine  Scholanstalt,  die  Stif- 
tung eines  als  Millionär  gestorbenen  Franzosen.  Mit  Baltimore  nod 
Washington  beschäftigt  sich  der  9.  Abschn.  (S.  354  ff.)-  ^^»  süd- 
liche Leben  bat  hier  schon,  besonders  was  die  Sonntagsfeicr  —  den 
Sabbath  —  betrifft,  einen  andiirn  Charakter  angenommen,  und 
Washington  ist  mit  allen  seinen  Prachtgebäuden  zu  wenig  mehr  als 
einem  Dorfe  geworden,  wo  indess  die  „Patent- Office*'  mit  tausen- 
den  von  Modellen  und  vielen  Curiositäten  reichen  Stoff  zur  Unter- 
haltung bietet.  —  Virginien  und  Richmond,  seine  Hauptstadt,  bringt 
vornehmlich  die  Negersklaverei  zur  Sprache,  die  vom  Ueisendeo 
keineswegs  för  so  unrecht  gehalten  wird,  wie  e«  einem  Philanthropen 
erscheint.  Er  sieht  in  der  Mehrzahl  der  Negef  nur  glebae  adscripti 
der  Pflanzungen.  Die  zwei  letzten  Abschnitte  leiten  auf  der  Eisen- 
bahn und  dem  Alabama  und  Missisippi  durch  Karolina  bis  nach  Nen- 
orleans  hinab  nnd  gewähren  dem  Leser  also  noch  einige  Abwechse-* 
long,  z.  B.  in  Mobile,  das  jährlich  300,000  Ballen  Baumwolle  ver- 
spendet«     Die  Wärme  stieg  in  Neuorleans  in  den  WeihnachUfeier- 
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tagen  «of  18 — 23  Grad  und  die  hier  am  Schlüsse  des  !•  Bandes 
gegebenen  Mittheilangen  .6ber  diese  Stadt,  ihre  Bewohner»  deren 
VergnSgongen  n.  s.  w.  unterstützen  den  guten  Eindrnck,  den  die 
Darstellung  des  Vfs.  auf  den  Leser  gemacht  hat.  Die  Äussere  Aus- 
stattong  ist  sehön,  fast  luxuriös.  *r. 

1506]  Steen  Bille'l  Bericht  über  die  Reise  der  Coryette  Galathea  nm  die 
Welt  in  den  Jahren  1845,  46  und  47.  Aus  dem  Dänischen  übersetzt  und 
theilweise  bearb.  von  W.v.  Rosen  ^  B.v.D.,  Mitarbeiter  am  Original.  2.  Bd» 
MitTLithogr.u.  1  Karte.  Kopenhagen,  Keitzel.  (Leipzig,  Lorck.)  1852. 
X  u.  51 7  S.   gr.  8.    (n.  4  Thlr.)    Vgl.  Jahrg.  1852.  Bd.  III.  No.  *2376. 

Denen,  welche  sich  den  Genuss  verschafft  haben,  den  1«  Bd« 
dieses  Reiseberichts  zu  lesen,  kOnnen  wir  die  Versicherung  geben, 
dass  sie  noch  ungleich  mehr  Abwechselung,  Belehrung  und  Unter- 
ballang  in  diesem  2.  Bde.  finden  werden«  Derselbe  besteht  aus  11 
Capp.  und  wir  finden  uusern  Weltumsegler  hier  im  1.  Gap.  zu  Macao 
und  besochen  mit  ihm  daiip  Hongkong  und  Canton,  viel  und  oft  be- 
sprocbene  Puncte,  welche  jedoch  hier  zum  Tbeil  in  neuen  Schilde* 
rangen  erscheinen.  Die  portugiesische  eiosl  so  berühmte  Stadt  in 
Macao  ist  jetzt  grOsstentheils  öde  und  verlassen,  „ein  Grabmal  über 
Portogals  einstige  Grösse.*'  Leben  und  Sicherheit  sind  hier  „gleich 
sehr  gefährdet,*'  den  Tempel  der  Natur,  wo  Gamoens  ruht,  hat  die 
Hand  des  Mensehen  eben  so  wenig  verschont.  Angenehmeres  er« 
zahlt  ans  der  Reis,  von  dem  immer  mehr  aufbiübenden  Hongkong, 
ein  Kind  des  freien  Handels  seit  1842«  aber  freilich  auch  eine  In» 
sei,  wo  Pieber  und  Dysenterie  manches  blühende  Leben  vernichten. 
Die  Verhandlungen  mit  dem  chines.  Generalgouverneur  über  das  zu 
errichtende  dflniscbe  Consulat  geben  viel  Unterhaltung,  noch  mehr 
jedoch  das  Treiben  auf  dem  Flusse  und  in  den  Factoreien  von  Kau* 
ton,  dae  keine  „angenehme  Erinnerung  zurückgelassen  hat.**  Nur 
der  PInss  selbst  lüsst  den  Europäer  frische  Luft  schöpfen^  in  der 
von  4 — 500,000  Menschen  belebten  Riesenstadt  erwartet  ihn  Hohn, 
Spott,  Misshandinng.  Von  den  chinesischen  Kaufläden  und  Bildern« 
der  chinesischen  Geschäftigkeit,  Bewirlhung,  dem  buddhistischen 
Tempel  Ronan,  einer  grossen  Pro'cession,  dem  Verkehre  in  chinesi- 
achea  Restaurationen  u.  s.  w.  wird  allerlei  berichtet.  Die  Lehre 
iet  Kong-fut-se  wird  nicht  günstig  beurtbeilt,  in  der  Buddhalehre 
findet  der  Reis,  eine  merkwürdige  üebereiastiromung  mit  dem  Ka« 
ibolicismos,  welche  bekanntlich  auch  schon  Andere  (schon  vor  Ma- 
cartney,  Ref.)  bemerklich  gemacht  haben.  Das  Ghristenthom  hatte 
damals  nicht  mit  Verfolgung  zu  kämpfen^  die  protestantische  Kirche 
aber  dessenungeachtet  keine  günstigen  Aussiebten,  wie  denn  selbst 
Gatzlaff,  mit  welchem  Hr.  Bille  viel  verkehrte,  „sich  nur  langsame 
Fortsehrilte  versprach,  da  die  Chinesen  för  alles,  was  Religion  heisst^ 
ein  so  ausserordentliches  geringes  Interesse  zeigen.**  Der  kathol. 
Propaganda  scheint  es  besser  zu  gelingen ,  insofern  deren  Missionäre 
ihren  PToselyten  Vieles,  selbst  die  Vielweiberei,  nachsehen  und  der 
—  Bnddhaismus  ihnen  vorarbeitet.  Im  2.  Gap.  wird  der  vielseitige 
Berieht  über  Ghina  fortgesetzt;  die  Küstenpuncte,  Amoy,  Tschusan, 
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Sbanghüe,  welche  die  dänische  Expedilioa  beglicht,  gaben  dazu  Ver- 
•Biaisuog  ond  bieten  einige  erfreuliche  Bilder.  So  belagtigten  die 
Chinesen  Anioy^«  keinen  Europäer  und  waren  freandlicfa  gegen  Alle, 
die  mitten  nnter  ihnen  in  ihren  Heusern  selbst  wohnten.  Auch  die 
Baoert  ist  dort  zum  Theil  besser  ond  die  Reinlichkeit  grosser.  Shan- 
ghäe  mit  SOO9OOO  E.  ist  ein  wichliger  Handelsplatz  geworden,  nnd 
gewinnt  täglich  mehr  an  Bedeutung;  englische  Waaren  gab  es  hier 
in  solcher  Menge«  dass  sie  wohlfeiler  als  in  Kopenhagen  verkanfl 
wurden.  Auch  Jesnilen  waren  hier,  die  letzten  von  den  im  J.  1844 
aus  dem  himmlischen  Reiche  verbannten,  und  in  einer  Schule  unter- 
richtete  der  franztts.  Missionär  BrnySre,  ganz  ä  la  chiooise  geklei- 
det and  geschoren,  30  Knaben  und  Jünglinge.  Begierig  wird  man- 
cher Leser  das  3.  Cap.  vornehmen,  das  unter  amSeren  nach  Japan 
führt,  d«  h.  Steen-Bille  berichtet  Ober  den  Versuch,  mit  Japan  einen 
Verkehr  aaznknOpfen.  Allein  es  traten,  wie  bisher  immer,  dabei  so 
viele  Unannehmlichkeiten  ein,  dass,  um  es  nicht  anf  noch  Schlimmeres 
bin  zu  wagen,  die  Sache  aufgegeben  werden  mus5te.  Zur  Unter» 
haltung  fehlt  es  jedoch  nicht  an  einzelnen  Abenteuern  anf  dem 
Schiffe  mit  den  an  Bord  gekommenen  Japanesen,  und  es  sind  dabei 
einige  Notizen  ober  Japans  Geschichte,  Politik  nnd  seine  Bewohner 
gegeben.  Der  die  Galathea  besuchende  Officier  war  wohlgeblldei 
ond  benahm  sich  mit  Würde,  selbst  mit  Anmulh,  ja  Ober  die  Mans* 
sen  deutlich  in  der  Geberdenspracbe.  Die  Mannschaft  litt  auf  der 
fernem  Fahrt  an  Ruhren  und  Fiebern,  so  dass  man  froh  war,  die 
Sandwichinseln  erreicht  zu  haben,  die  S«  183 — 289  (4.  Cap.)  ihre 
Stelle  einnehmen.  Je  mehr  der  Leser  sich  für  dieses  ferne  Insel- 
reich finteressirt,  desto  reichern  Stoff  znr  Belehrung  wird  er  hier 
finden.  Das  Leben  in  der  Stadt  Honolulo,  die  Wunder  der  Kor^l- 
tenbildung,  der  Zustand  der  Eingebornen,  das  wahrhaft  wQrdevolie 
Erscheinen  des  Königs,  die  Schule  in  seinem  Hause,  das  kOnigl« 
Begrähaiss  n.  m.  a.  werden  sorgfältig  beschrieben.  S.  217  IT.  ist 
v0f\  den  Missionen  die  Rede,  deren  Thätigkeit  ,,mil  der  Gescbiehte 
der  Sandwichinseln  unzertrennlich  verknüpft  ist.''  Die  anierikani* 
sehen  Missionäre  haben  jeder  ein  Einkommen  von  1.500 — 20Ö0  Pia- 
ster,* doch  ist  der  Reis,  mit  ihrem  allerdings  sehr  rigorOsem  Streben 
nicht  einverstanden.  Günstiger  ifusscrt  er  sieh  über  die  Seamens 
Friends  Society  (S.  228  IT.);  grosse  Portschritte  maclil  jetzt  aber 
auch  hier  die  kathol.  Propaganda,  indem  sich  bercitM  16iO€0  E»nw. 
za  dieser  Kirche  bekannton,  deren  Geistliche  freilich  Tanz,  Brennt- 
%i^in  B.  s.  w.  erlauben.  Von  besonderer  Bedeutung  ist  dann  aber 
buch  Honolula  als  der  Stapelplatz  der  Wallfischfahror,  da  mit  dem 
WallSsebfang  Oberhaupt  Nordamerika  allein  15  —  IGiOOO  Mensebea 
besehllfligt  auf  720  Schiflcn,  deren  Fang  etwa  7  Mi II.  Dollar  jKhr« 
lieh  Ertrag  giebl.  Im  Allgemeinen  ist  hierbei  Wilkes  Exploring 
Expedition  als  Quelle  benutzt.  Das  Reich  der  Sandwicbinseln  wird 
dann  statistisch  (S.  209  fl*.)  beschrieben  und  die  Zahl  der  Einwoh- 
ner anf  80  —  100,000  auf  400  Q.-Moilen  angenommen,  im  Ganzen 
mnidert  sich,   trotz  der  Einwanderungen  jabrltcb  die  Zahl  in  Folge 
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dtr  eiogefUirteB  Krankhetlea,  Cholera,  Masern,  SfphtlU*  Aaf  der 
Weilerreue  (5.  Cap.)  werden  die  Inseln  Wajakea  wid  Kibati-ka  W- 
cuchl,  irad  es  iadet  dabei  namenilich  anf  der  letzteren  der  gleich* 
aaniga  Vulkan  mit  einem  brennenden  Larasee  in  seinem  Krater «  s« 
dem  man  nur  mit  grosser  Vorsichl  und  von  Schveiss  erseh^pft  ge^ 
kiBf  en  kann,  eine  ansföhriiebe  Bescbreibnng  (&  804  if.)  Daa  Ther*^ 
«ometer  seigte  am  Rande  des  Kraters  53  Gr.  4^.  Ueker  das  lieb» 
tick«  Tahiti  eatfajllt  dis  6«  Gap.  einen  anziehenden  Beriekt;  der 
Kampf  der  fraazOsischen  Gewaltherrsehafl  mit  der  armen  Pomare 
war  damals  gerade  sehr 'lebhaft.  Die  Charakteristik  der  dortigen 
Franzosen,  namentlich  der  franzOs.  Soldaten,  10 wie  anderseits  die 
der  Ureinwohner  und  des  wisiblichen  Geschlechts  insbesondere  ist 
voblgelvagen.  Bemerkenswerth  ist  dann  die  Wucberpflanze  der 
Gaava,  die  seit  etwa  30  Jahren  heimisch,  alte  Knitnr  zu  zerstören 
dmbt  (S.  338)*  Nach  einer  knrzen  Besehroibnng  di^r  Insel  Borra* 
borra,  die  800  fiinw.  zlihll,  welche  den  Franzosen  den  Tod  ge* 
schworen  hatten,  der  nahen  Koralleiinffe  und  Ringe  (Atoltas)  segelt 
die  Galatbea  nach  dem  westlichen  Continent  von  Südamerika.  Das 
7.  Cap.  giebt  uns  nnn  zunächst  ein  Bild  von  Valparaiso,  das  40>000 
Eiaw.  bat,  aber  eher  jeden  andern  Namen  führen  sollte,  da  alle  Ve«- 
getation  fehlt,  keio  Garten,  kein  Baum,  kein  Thal  hier  zu  sehen  ist 
und  eine  Georgine  oder  Camclie  oft  mit  4  bis  6  Piastern  bezahlt 
wird.  Zehn  Meilen  von  da  entfernt  moss  man  das  schöne  ,, Paradie- 
ses Tbah'  suchen,  wo  das  Städtchen  Quikota  liegt,  nicht  in  Valpa- 
raiso selbst,  wo  der  Wind  ^,den  entsetzlichsten  Staub  als  ein  einzi- 
ges Gewölk  Aber  das  ganze  Land  hin  wirbelt.  ^^  Das  Volk  „bietet 
nichts  EigentbUmliches  dar;  alles  ist  Europäisch,^*  den  Guano  aus- 
genommen, ober  welchen  S.  385  ff*  mehreres  'berichtet  wird.  -  Die 
Polizei  ist  „sehr  wohl  organisirt/'  das  Unterrichtswesen  „auf  einer 
hohen  Stofe,^'  in  höheren  Instituten  sowohl,  wie  „in  den  Gomroone- 
schulen.*'  Peinigende  oder  gefahrdrohende  Thiere  kennt  Chile  nicht; 
die  Fruchtbarkeit  ist  wenigstens  im  Qoillotathal  sehr  gross.  Die  Re- 
gierung ist  tolerant,  alle  Klöster  waren  zum  Aussterben  verurtheiit. 
Die  Corvetle  segelte  dann  nach  Cobija,  dem  Haupthafen  Bolivia*s,  einem 
Städtchen ,  das  von  einer  grossen  Wüstenei  nmgehen  ist,  jedoch  ein 
grosser  Handelsplatz  werden  soll.  Im  8.  Cap.  werden  die  Chincha- 
inselny  bekannt  durch  den  Guano,  eine  Anhäufung  von  allen  mög- 
lichen thierischen  Ueberresten,  nicht  blos  von  Vogelexcrementen, 
dann  Callao  und  Lima  besucht  und  beschrieben.  Das  Gefühl  von 
Rohe  und  Ordnung,  welches  man  in  Chile  hat,  darf  man  in  Lima 
nicht  suchen;  die  Soldatenherrschaft  waltet  hier  vor,  und  Ober  die 
Präsidentenwirthschaft  in  dieser  Republik  werden  artige  Dinge  er- 
zählt. Noch  sind  aber  manche  Reste  altspanischer  Sitte.und  Pracht 
bemerkbar,  die  24  massiv  silbernen  Säulen  am  Hochaltare  der  Haupt- 
kirche aber  freilich  zu  hölzernen  mit  Silber  belegten  geworden.  — 
Das  Cap  Born  wird  glücklich  umschilTt  und  das  9*  Cap.  führt  uns 
Bon  nach  dem  La  Platnstrome,  wo  Montevideo,  dann  Bncnos-Ayres 
und  die  Geschichte  der  La  Plataländer,   der  Tyrann  Rosas,   Oribe 
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und  die  manoicbfilligeD  MachiBatioDeo  der  Eoropäer  reichen  Stoff 
ztt  MiltheiloogeB  darbieten.  Die  Schildemng  von  Boenoa-Ayres, 
dat  den  Namen  von  gesunder  Lnft  hat,  obgleich  diese  hier  so  ver- 
pestet iatf  ,,dass  sie  den  Athem  erschwert  und  den  Geist  erdrOekl,^* 
wOrde  allein  schon  den  fleissig  and  genau  beobachtenden  Forscher 
heorkundeo.  Dem  Oictator  Rosas  werden  seltene  Tflchtigkeit  und 
ungemeine  Eigensckaftea  sugeschrieben.  In  dem  grossen  Schlacht* 
hause  in  der  Nähe  von  Bnenos-Ayres  wurden  täglich  «ytansende** 
von  Ochsen  der  Raate  wegen  ^^getödtet/^  Im  10*  Cap,  werdea 
Rio  Janeiro  und  Bahia  beschrieben.  Ersteres  hat  170)000  Einw. 
und  der  Sklavenhandel  wird  dort  betrieben ,  als  ob  noch  nicht  das 
Geringste  df gegen  unternommen  worden  wäre.  In  Bahia  ist  daa- 
selbe  der  Fall.  Die  deutsche  Coloaie  Petropolis  in  der  Nähe  voa 
Rio  Janeiro,  von  2200  KOpfen  belebt,  befand  sich  in  ziemlich  trau- 
rigem Zustande.  Die  Expedition  traf  am  31«  Aug.  1847  in  Kopeo- 
faagen  wieder  ein,  und  wenn  auch  so  manche  wunderliche  Wörter, 
wie  „Aufsicht,««  statt  Aufseben,  Vertäuung««  (Anker?  S.98),  „Schwie- 
ren  (st.  Schwärmen?  S.215)9  „Brflche'«  (st.  Strafe)  u.  and.  zuweiles 
stOren,  so  verdient  doch  dieser  Reisebericht  eine  lobende  Anerken- 
nung. Auch  das  Äussere  ist  vorzOglich  und  die  beigegebenen  Ab- 
btidoBgen  nebst  der  Karte  sind  wohlgelungen.  *r. 
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[550J    Annuaire  des  dem  mondes.    Histoire  g^n^rale  des  divers  6tats  1851 — 

1852.  Paris.    1852.    62^/« Bog.  m.  3 Portr.   gr.8.    (10 Fr.) 

Ifth.:  Hiitoir«  politiqn«.    ReUtion  internatioiiftle  et  diploastie.    AteiaittratisB. 
Commerce  et  finencet.    Presse  p^riodique  et  litUraire. 

[551]  Zwölf  politische  MonaU-Rnndschauen  vom  Juli  1851  bis  dahin  1862. 
Berlin,  (8chDeider u. Co.)  1852.    215  8.   gr.8.    (an.25Ngr.) 

Portugal.    Spanien.    Italien. 

[552]  Geschichte  von  Portugal.  Von  Dr.  H. Schäfer ,  Prof.  zu Giessen.  4.  Bd. : 
Von  der  Vereinigung  Portugals  m.Spanieu  bis  z.Absetiungd.  Königs  AlfonsoVI. 
Hamburg,  Fr.  Perthes.  1852.    XIY  u.  690  S.    (n.  3  Thlr.) 

Anch  n.  d.  Tit.i  Geschichte  der  enropüsehen  Steeten.  BeransKeg.  rvmJi,  U.  L.Be9^ 
rem  n.  A»  F.  ükert.    26.  Lieff.  I.  Abth.    gr.  8.    (Snbser.-Pr.  n.  3  Thlr.  8  Ngt.) 

[553]  700  monast&res  des  deui  seies,  avec  les  principaux  ordres  militalres 
aEspagne  et  de  Portugal.  Ouvrage  od  Ton  compare  les  merveilles  de  Tassocia- 
tion  c^oobitique  aux  utopies  socialistes  de  nos  jours ;  par  M.  Tabb^  Dllbols. 
2.4dit.    Dijon»  Loireau-Feuchot.  1852.    35V4  Bog.   gry8.    (5  Fr.) 

[5541  Nuevo  compendio  de  la  historia  de  Espana ,  dividido  en  siete  ^pocas. 
Por  don  Ign.  Castellar.    Paris ,  Trouchy.  1852.    lOVeBog.   gr.  12.    (5  Fr.) 

[5551    HIstoriadores  de  sucesos  particulares.    Coleccion  dirijida  6  llustrada 
^OT&.Cayet.Rosieli.   T.  I.    Madrid,  1852.    5828.   4.    (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 
Biblioteca  de  entores  espenoles.    Tom.  XXL 

t556]    Papiers  d*^t  du  cardinai  de  Granvelle,  d*apr^  les  roanuserits  de  la 
»Iblioth^ue  de  Besancon.  Publica  soos  la  direction  de  U.Ch,  H^eiu,  Ts». IX« 
Paris,  F.  Oidot.  1852.    88  Bog.    gr.8.    (Ul'r.) 

CollectioD  de  documents  in^dits  sar  Thistolre  de  Frenee,  pabli^t  ete.    I.  Sdri«. 
Histoire  politiqae. 

[5571  Histoire  de  Tltalie  depuls  TinYasion  des  barbares  jusqu'h  nos  jours ,  par 
Jui.ZeUer.    Paris,  Hachette.  1853.    29V6Bog.   gr.  12.    (4  Fr.  50  c.) 

[558]  Ihaletus  Sardiaiae  rez  Carmen  lueunte  sec.  TIIL  compositum  primum 
a  P.  Martini  Carallbus  publicatum  repetendum  cura\it/.  F.  Neigehaur.  Tra- 
tislariae,  Leuckart.  1852.    15  8.   gr.8.    (4Ngr.) 

{559]    Geschichte  der  römischen  Päpste  nach  dem  Franz.  des  Artend  ▼.  Koi- 
or.    Herausgeg.  Ton /oA.  ^cf.  i^ooff .    3.  Bd.    Augsburg.  Rieger.  1853.    IV 
U.2848.   gr.8.    (h22V2Ngr.) 

[560]  Histoire  de  la  papaot6  pendant  le  XIV.  siäcle,  avec  des  notes  et  des 
pi^ces  justificatives;  par  Tabb^  J.  B.  Ohliatophe,  cnr6  du  diocise  de  Lyon  etc. 
aVojs.    Paris,  Maison.  1852.    92S/4Bog.   gr.8.    (18 Fr.) 

1561]    Die  römischen  Päpste»  oder  Geschichte  der  Oberhäupter,  welche  vom 
leil.  Petrus  bis  auf  den  jetzt  glorreich  regierenden  250.  Nachfol^r  desselben 
der  katholischen  Kirche  vorgesunden  haben.    Von  Abb^  Fh*  HUler,  Prof. 
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7.  n.  a.  Bd.  Wieo,  HeebiUr.-Congreg.-Bachh.  185;».  S87  u.  394  8.  8. 
(8Bde.7Thlr.6Ngr.) 

Di«  R«th«  der  rSBiich«ii  Pljpit«  pT51.  VonPetn»  bli  auf  FintlX.,  geffflovirtig 
sa  EoM/egier.  Papst.  Mit  Angabe  der  Jahre  ihrer  Bineetsong  n.  m.  knnea  iatereetaa- 
tea  ^otimea  Ten  Dr. ./.  ifetAeiRttiM.    Berlin,  Linilov.  1852.    MS.   gr.  8.    (5Ngr.) 

S62]    Gaerres  et  revolatioos  d'Italie,  en  1848  et  1849,  par  le  Gomte  Ed.  Lll* 
'eBsU.    Paris»  Lecoffre.  185?.    31  Bog.   gr.8.    (5  Fr.) 

IM3]    Las  revolations  d'Italie,  par  M.  ftvliet    Tom.  II.    2.  Partie.    Paris» 
awinerot.  1852.    13V4  Bog.   gr.  8.    (3  Fr.  50  c.) 
Das  Werk  iat  hiennit  beendigt. 

\]    Die  römische  ReYolation,  vor  dem  Urtheile  der  Uoparteifschen.    Aas 
I  Kai.  nach  den  Ausg.  t.  Florenz  a.  Neapel  übertr.  tod  M,  W.  A.  AuKsbanr. 
Schmid.  1852.    YII  u.  348  S.   gr.  8.    (1  Thir.) 

[565]  ErinneningeD  eines  Österreichischen  Veteranen  aus  dem  italienischen 
Kriege  der  J.  1848  a.  1849  (y.  Feldzengmstr.  Frhrn.  y.  Sehönhals.)  6.  Aufl. 
UnTerinderter  Abdruck.  Stuttgart,  CotU.  185a.  VIII  und  550  8.  gr.  8« 
(n.2Thlr.lONgr.) 

Frankreich. 

[566]  Mtooires  de  la  Sociöt^  nationale  des  Antiquaires  de  France.  Tom. XXI. 
3.8^rie.  Tom.  I.  Paris,  Dumoulin.  185;2.  5ü2  8«  mit  8 KupferUf.  gr.8. 
(9  Fr.) 


mJMA  le«  roches  et  lei  conehei  de  la  terre  (p.  251 -^SSS).  A,  yaudttt  tnote  sur  quelques 
■■■■■ent«  antigne«  det  Alpes  maritimes  (u.  2M— 308.  m.  Knpf.)t  thtehahut  snr  one 
tite  de  bronse  antiqne  attnbu^e  k  M.  Coelias  Caldas  et  restitn^e  k  L^pide  (p.  309— IT 
WL  1  KnpL).  F,  ßourquelot,  not.  snr  le  prienr^  de  St.-Michel  de  Orandmont  et  snr 
tnelqaes  natiqnitis  de  la  ▼ille  de  Lod^Te  et  des  environs  (p.818--83).  Huillard'Hr^" 
$0ii»at  T^t'  *<>'  1«  T^ritable  antenc  du  polme  de  balneis  pnteolanis  et  snr  une  tradaction 
fian^.  ia4dite  du  mime  poeme  (p.  334  — 531.  A,  ds  Longperter,  Interpretation  du  type 
Mgmri  snr  les  deaiers  de  ia  famllle  Hosidia,  et  remaranes  sur  rorthographie  et  la  pro* 
neaeiatlon  dn  gree  en  Italie  (p.  S54— 14).  A.  Bernard,  maison  de  Nie.  riamel,  nie  de 
lUntmnremcy,  61,  k  Paris  (p.  375— 83).  J,  Meherai,  dn  lieo  de  la  bataille  entre  La» 
bieans  et  les  Parisiens  (p  384— 432  m.  1  Knpt.).  Umöm*in,  recherebes  concemant  une 
Station  remaine  dans  le  «l^part.  de  la  Cbarente  (p.  433—54).  F,  Bourqueht^  nn  scmda 
an  Xi V.  si^cle  (p.  455  -  99).  ^ 

|567]    Geschichte  Frankreichs  Ton  den  &ltesten  Zelten  bis  zum  Ausbruch  der 

fteroiation.    Nach  der  7.  Aufl.  des  französ.  Originals  des  Enül  de  Bonuediose. 

Hit  dem  Portr.  RIchelleu's.    Leipzig,  Lorck.   1852.    VIII  n.  451  S.   gr.  8. 

(n.  1  ThIr.) 

Aneh  n.  d.  Tit.:  Historische  Haasbibliotbek.    Heransgeg.  von  Dr.  Fr,  Bülau,  Prof. 
S.  Band. 

[568]  Leben  des  hell.  Ludwig  von  Frankreich.  Nach  der  Erzählung  seines 
Zelt-  Q.  Kampfgenossen  Joh.  8irT.  Joill?llle  Ins  Deutsche  übersetzt  von  Thä, 
miü»  Mit  1  Stahlstich.  Regensburg,  Manz.  1852.  LXIV  u.  474  8.  16. 
(35  Ngr.) 

Aach  a.  d.  Tit.  i  RellqnSen  ans  dem  Mittelalter,    eelstlieh  und  Weltlieh.    Betrage 
■acbOrtginalorknnden  snrErkenntniss  und  Würdigung  der  christliehen  Vorseit.  II.  Das 

KfttOTthUB. 

[569]  Der  Ronnetable  Karl  von  Bourbon.  Bilder  ans  seinem  Leben  u.  seiner 
Zelt.  Von  Str.  Frhr.  V.  Schwartxenail.  Mit  2  Plänen.  Berlin,  Hertz.  1852. 
Vina.2478.   gr.8.    (n.  1  ThIr.  10 Ngr.) 

[570]  Histoire  de  la  vie  et  de  radministralion  dn  Cardinal  Xim^nis;  par 
■ich.  Bandier,  genlilhomme  de  la  maison  du  roi  Louis  XIII.,  conseiller  d'Eut, 
hisioriographe  de  saMaj.  Annol^e  et  pr^c6d^e  d'une  introduction  et  d'one  notice 
Mr  Mich.  Baudler  et  ses  divers  ouvrages,  par  Edm.  Baudier,  Paris,  Plön  frires. 
1851.    25  Bog.    gr.8. 

1853.   L  12 
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[571]  Hfstoire  des  loUes  el  HvaliK^s  poUtiqaes  enUe  les  potoftanceft  mtrithncs 
et  U  France  darant  la  seconde  moiti^  du  XYII.  si^cle ;  par  le  Baron  SirtMM  dc 
feOYesttns.  (6Vol8.)  Tom.  I. ,11.    Paria,  Amjot.  1852.    63VtBog.  gr.8. 

Vi72]  Histoire  de  deax  ai^cles,  ou  la  coar,  l*ögllse  et  le  peuple,  depnis  1650 
jasqu*a  nos  jours,  comprenant  la  splendeur  et  mis^res  de  Louis  XIV.  le  r<^gent, 
etc.  snivfe  de  la  vfe  prfv^e  et  poHtiqne  de  Louis  Philippe  I. ;  par  M.  i.  Diimax. 
Tom.  I.  II.    Paris,  Duroor  et  Malat.  185!».    54V4  Bog. m.  30  Yign.  lex.  S. 

(573]  CorrespoDdanee  administrative  sous  le  r^e  de  Louis  XIT.  entre  le 
cabioet  du  roi ,  lessecrt^lairesd'^at,  leclianeelicr  de  France,  et  les  inteodants 
et  gonverneurs  des  provinces,  les  pr6sidents,  procurears  et  avocats  gto^raai  des 

ftarleraents  et  autres  cours  de  justice,  les  gouverneurs  de  la  Bastille,  les  ^v^ues, 
es  Corps  municipaux  etc.  RecueilÜs  et  mis  en  ordre  par  G.  P.  Ü^fpmg. 
Tom.  III.  Affaires  de  Gnances,  commerce,  Industrie.  Paris,  F.  Didot.  1852. 
123  Bog.    gr.4.     (12  Fr.)' 

UmicIiUftitel :  Collection  de  docnmentt  {n^dits  inr  Tliiitoire  de  France  pnbli^t  par 
Ut  •oiat  d«  ■iniitre  de  riBttroctlon  publique.    3.  i^tie.    Histoire  poUtique. 

[574]    i.  T.  Lamartine^S  Geschichte  der  Restauration.    Aus  dem  Franz.  too 

ff^,  Schöttlen.    5.  o.  6.  Bd.    Stuttgart,  Rieger.  1852.    352  o.  336  S.   gr.  16. 

(ä  12  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Titi  A.  v.  Lamartine^i  Mamtliehe  Werke  ubert.  ▼.  Oeo.  Uerwtgk.  27. 
n.  28.  Bd.  Mit  dem  UmichUgi titelt  A.  v.  Laaartine's  neaette  Werke,  all  Fortaetsnas 
der  aamtl.  Werke.    SS— 41.  TbeiL 

[575]  Geschiehte  der  Restauration  von  A.  T.  Lamaitllke«  3.  u.  4.  ThI.  Cassel, 
Bälde.'  1852.    393  u.  348  S.  16.     (k  20  Ngr.) 

Auch  B.  d.  Tit !    Neueste  historische  Bibliothek  des  Aoslaades.    11.  n.  12.  TkL 

[576]  Die  Herxogln  von  Angoultoe.  Ein  Lebensbild  von  H.  Costa*  Laibaeh, 
V.  Kleinmayer  u.  Bamberg.    1852.    lY  u.  87  S.  gr.  8.    (n.  10' Ngr.) 

[5771  Geschichte  der  geheimen  Gesellschaften  u.  der  repabllkan.  Partei  in 
Frankreich.  Vom  Regierungsantritt  Louis  Philipps  bis  lur  Februarrevolatlon« 
1350 — 1848.  Schilderungen,  Versehwörangsscenen  n.  unbekannte  ThatsaeheB. 
Von  Inc.  de  la  Hodde.  Aus  dem  Franz.  Basel,  Schneider.  1852.  XVIIIo. 
451 S.  gr.8.    (lThIr.27Ngr.) 

[578]  M^moires  touchant  la  vie  et  les  Berits  de  Marie  de  Rabutin  Chantal,  dame 
de  Bourbilly,  marquise  deS^vign^,  dnrant  la  seconde  conquMe  de  la  Franche- 
Comt6,  par  Louis  XIV.  et  la  premiire  coalition  des  puissances  contre  la  France, 
suivis  de  notes  et  eclaircissements ;  par  M.  le  baron  Walckenaer»  5.  partie. 
Paris,  Didot.    1852.    13VsBog.  gr.  12.    (3  Fr.) 

[579]  Grands  Gpisodes  in^dits  et  canses  secrites  de  la  politique  et  des  guerres 
sous  le  direction  executif,  le  consulat  et  Tempire,  et  r^cits  historiques  d'une 
mission  diplomatique  et  militaire  dans  les  Albanies  et  sur  leDanobeen  1807. 
Lettres  k  M.  le  g^n^ral  Pelet  directeur  du  d^pot  de  la  guerre,  k  M.M.  Tbiers, 
Lamartine,  La  Guerronni^re,  et  Delamarre,  par  M.  Ch.  de  Hontigny-TlITpill. 
Paris.  1852.    14 Bog.   gr.8. 

[580]  BIstoire  chr^tianne  des  archidioctoes  et  dioc^ses  de  France,  de  Belglqae, 
de  Savoie  et  des  bords  dn  Rhln.  Gallia  Christiane  en  francais;  par  M.  I'abh^ 
C/ave/,  deSt.-Genieietc.    Paris,  BouretetCo.  1853.    lex.  8. 

ErseheiRt  in  19»  Lieff.  k  3  Bog.  oder  12  Bdn. 

[5811  Histoire  des  ^v6ques  de  Boulogne;  par  M.  Tabb^  E.  vailBrlTal.  au* 
monier  de  l'hospice  de  BouIogne-sur-Mer.  BouIogne-sor-Mer,  Berger.  f85t. 
19 Bog.   gr.8. 

[582]  Histoire  hagiolo|ique  du  diocise  de  Gap,  par  Mgr.  Jeail-Ir€B.*D0ptrj, 
ev^uedeGap.    Gap,  Delaplace.  1852.    39 Bog.  gr.8. 

[583]  Histoire  du  eomt^  de  Foix,  depuis  le  lems  anciens  jusqu'ä  nos  jcHirs, 
avec  notes,  chartres,  titres,  doeuments,  pi^s  jusülieatives,  plana,  cartes 
g^ograph.  etc. ,  renfermant  des  dtftails  complels  sur  l'ancieii  Viconat^  du  Coa- 
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Sems,  I«  pays  #eCaslelboa,  la  vallife  d'ADdorre  et  les  vall^es  dahampays, 
le  Mirepoii,  le  L^zalais,  las  gaerrea  de  religioD  etc<;  par  H.  GastillonCd'Aspet). 
Tob.  I.    Toaloase,  Cazaax.  18d2.    31  Bog.   gr.  8. 

[584]  Notice  bistoriqae  aar  rarrondiasement  de  Haret;  par  H.  P.  ?.  F^llS. 
Toalonsa,  Jongla.  1852.    9Bog.gr,  12.    (2 Fr.) 

p85)  Hiatoire  de  1a  Commaiie  de  Montpelliery  demiia  sea  orlgioes  jasqif 2i  son 
iDCorporation  d^floUire  k  la  monarcbie  fran^iae ;  redig^e  d'apris  lea  doeutneDta 
orüpoam,  et  aeeompago^e  de  pi^cea  jaati6cativea  preaqae  tootea  i D^djlea.  Par 
i.  6em^1l,  prof.  d'hisL  k  la  Fac.  des  belles  de  Montpellier.  3  Vols.  Montr 
pellier.  1851.    lOS^/iBog.  gr.  8. 

[586]  Recberebes  arcb^ologiquea  aar  Saini-RomaitHde-Lerp  et  aea  eoYiroBa ; 
par  l'abb^  Garnodler.  Yaleoce,  Marc-Aurel.  1852.  2üKog.  mitSPläoeD. 
gr.  8.     (5  Fr.) 

!587]    Bf  onographie  de  la  Sa^ne.   Par  M.  Tal.  Smith«    Lyoo,  (Boitel.)  1852« 
lV4Bog.  gr.  8. 

[588]  Dea  iDaubrea  dea  bords  de  la  Saöne  et  des  imp6ts  cbez  lea  Segnsiavl 
liberi  aoas  lea  Romaioa ;  par  M.  VaL  Smith.    Lyon.  1852.  4^/%  Bog.  gr.  8. 

B«i4«  Schriften  Ton  Smitb  wmilea  in  900  Expl.  abgedrockt  au  der  Revae  du 
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[589]  Inscriptiona  antlqaes  de  Lyon ,  reprodaites  d'apr^  les  momiroeDts,  oa 
recoeillieadaiialesaQteara;  pn Mph.  de  ßoisHer.  Livr.  2 — 5.  Lyod,  Perria. 
185^2.     55VsBog.    gr.4.  *  . 

TcilitiBdig  la  a  Lieff.  k  12—13  Bog.    Subfcrlptlontpr.  50  Fr.    Ladenpr.  ao  Fr. 

[590]  Histoire  de  Tabbaye  de  Maillezaia  depuia  aa  fondalioD  jusqu'ä  dos  joara« 
siUYie  de  piices  jastificatives  la  plupart  inädites ;  par  M.  Tbbbö  Lacurla,  cha- 
noine  hooor.  de  La  Rocbelle^  etc.  FooteDay-le-Cointe»  Filloo.  185?.  38  Bog. 
gr.  8.    (6  Fr.) 

591]    Essai  bistoriqoe  et  pitloresqae  aar  Saint  Bertrand  de  Commioges ;  par 
P.  ■.  lorel.    Saint-Gaadena,  Abadie.  1852.    9Va  Bog.   gr.  8. 

[592]  LeaCenoraana  anciens  et  modernes.  Histoire  du  däpartement  de  la  Sarthe 
depiriB  lea  tempa  les  plaa  reeal^a ;  par  M.  Tabb^  Aag.  Tolaln.  Tom.  I.  Maos« 
Lanier.  1852.    36  Vi  Bog.  gr.  8.     (6  Fr.) 

[593]  Histoire  des  does  de  Normandie,  par  A.  La  Bütte,  correapondant  da 
Mioistire  de  Instruction  pnbl.  etc. ;  Pr^face  par  H.  Martin.  Tom.  I.  Paris, 
DanYinetFoDUine.  1852.    23  Bog.  gr.  8. 

[594]  Les  orlgines  de  FaTaise  sur  le  rögne  de  Robert,  p^re  de  Guillaume-Ie- 
Conqu^ranty  sniviea  d'une  ^tude  sur  la  legende  de  Robert-le-Diable ;  par  Flor* 
Bichamme.    Falaise.  1851.    5V2Bog.   gr.8. 

[595]  Reeherebea  historiqaea,  arcb^ologiqaea  et  biograpbiqaea  aur  lea  poa- 
aessioss  deaSirea  normanda  deGpornay^  ie  Bray  normend  et  le  Bray  picard, 
et  sor  tootes  les  communes  de  rarroodissement  de  NeufchAtel.  Parl.-R.  P;, 
delamairie.   2Vola.    Gournay-en-Bray.  1852.    45V2Bog.   gr.8. 

[596]  Histoire  deChablis,  contenant  des  documents  inddits  sur  les  annales 
dnd^paft.  dei'Tonne  depuis  le  XI.  si^cle  jusqn'ii  nos  jours,  et  d'interessants 
^isodes  de  l'inatitatioa  dea  commanes  et  de  lareTolationfrancaiae,  par  J«l. 
IhÄand«    Sana,  Ouehemin.  1852.    12^/2  Bog.  gr.  12. 

[597]  Joaraal  de  dorn  G^rard  Robert,  r^Iigieni  de  l'abbaye  de  Saint- Waat 
dTÄrrM.  Contenant  plasienrs  falta  arriv^a  de  son  temps,  priocipaiement  en 
la  lille  d'Arraa,  et  en  particulier  dans  la  dite  abbaye.  Arras.  1852.  15  Bog. 
BD.  1  Plan.   gr.  8. 

Aae^  a.  d.  Tifc.:  Pineas  inidikee,  en  prose  et  en  vers,  eoaeernant  rbUtorire  d*Artw»ii 
et aatre«  ouvragei  in^ditt,  publik«  par  Pilcad.  d'iirrai.  Nr.  1.  —  Der  Verfaieer  der 
CbroBik  >Urb  in  Jahre  1512. 
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1598]  Histoire  de  Iffardick  et  de  la  France  maritime;  par  lafBMt  itBef- 
bl&4.    Daokerqne.  (Paris,  V.  Didroo.)  1S52.    :28S/4Bog.  gr.8. 

1599]  Histoire  de  Dankerqne;  par  ?lct.  Derode.  Lille,  Reboak.  1859. 
i^h  Bog.  m.  l  Tab.,  1  PUd  a.  70  Kopf.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[ttdO]  Essai  snr  rhlstoire  des  institalloos  da  oord  -de  1a  France.  Ere  eeU 
tjqae.  Par  M.  TalUlir,  coDseiller  k  la  cour  d'appel  de  Douai.  Dooal.  1851^ 
17ViBog.  gr.8. 

la  Bar  ie  Expl.  betonden  abgeüruckt  «at  den  M^eire«  de  1«  Soci^ti  d*agric«ltave, 
teiencM  et  aKii  de  Dnnai.  2.  Serie.  Ton.  I.  und  Temekrt  mit  einer  latroducüea  vad 
•Inen  Gloetaire  celto-belg e. 

[801]  Etudes  Saint «-Quintinoises;  par  Cli.  Gomait,  membre  de  plosiears 
soctf tds ssYantes.   Tom.  I.    8t.-Qointin,  (Moareaa.)  1852.    21  Bog.  gr.8. 

(602]  Arcbives  legislatives  de  la  ville  de  Reims.  Collection  de  pi^ces  in^diies 
poavant  servir  k  Thtstoire  des  institations  dans  rint^riear  de  la  cil^ ;  par  Pierre 
f^arin,  anc.  secrßl.  do  Comit^  des  cbartes  et  inscriptions,  coaserratear  adj.  de 
la  biblioth^ue  de  TArsenal.  Tom.  IV.  2.  partie.  Statuts.  Vol.  III.  Paris, 
F.  Didot.  1852.    OS^/sBog.  gr.4.    (12  Fr.) 

UaiBclilMStitel  i  Collection  de  docnneDls  iD^dits  sar  rbietoin  de  Fraace.    i.  Seri«. 

Hiitoire  politiqne. 

[603]    Chronlques  Lorraines  da  temps  de  Charles  VI.    Bar-Ie-Doc.   1852.- 

33V3  Bog.  gr.  8. 

Inb.:  LaDaoiedeNeaviUe;  1€35.  1S2S.  —  FrireEaeUcke;  MM.  IseS.  —  I^ 
Beiae;  1641—45.    144  S. 

604]  Gedenkbach  des  Metzer  Bürger  Philippe  von  Vignealles  aas  den  Jahren 
471  bis  1522.   Nach  der  Handschrift  des  Verfassers  heraosgeg.  von  Dr.  ßeittr. 

Miehßiant.    8tuCtgart,gedracktaaf  Kosten  des  litterar.  Vereins.  1852.  XXXV 

a. 444S.  gr.8. 

Bibliothek  dee  literariichea  Vereint  ia  Stattgart.  XXIV. 

[605]  Alsatia.  Jahrbach  f.  els&ssische  Geschichte,  Sage,  Alterthomskiinda, 
Sitte,  Sprache  a.  Kanst,  heraasgeg.  von  Ju^^.  Stöber,  kfülhausen,  (Statlgart, 
Frs.  Köhler.)  1852.    256  S.   gr.8.    (n.  i  Thlr.) 

Die  Sagea  de«  EUaeiet,  aacb  der  VolIciuberliefeniBg  aad  dea  Cbrealkea  aa«  m. 
•«■aielt  oad  dargestellt  Toa  A,  Stöber.  Hit  eiaer  Sagealcarte.  S  AbtbeilL  St.  «allen. 
Scbeiüia  n.  Zollilcofer.  1851.    29t  8.    gr.  8.    (t  Tkir.  2  Ngr.) 

606]  Hagenaaische  Geschieht.  Strassbarg,  (Wwe.  Berger-Levraalt  o.  Sohn.) 
852.    4.    (n.n.2Thlr.) 

lab.i  Wunder-teltsene  nene  Malerei ,  erfunden  durch  3  Kranciikaaer-Moacbea  na 
Hageaau  im  Mon.  SepL  1658.  10  S.  Hageaanieehe  Oeicbicbte  Tad  wabrbamiger  Beriebt 
deeiea,  eo  ticb  dea  S.  Oet.  —  29.  SepL  l€58Naebte  mit  aweyen  Minnenbrfidem  daeelb- 
Btea  angetragen.    An  einen  gnten  Freund  getcbriben.    tS  S.    1.  u.  II.  Antwort  daranC 

[607]  Der  Stadt  Mülhaasen  privilegirtes  Bärgerbach,  bis  lar  Vereinignng  die- 
ser Kepubllk  mit  Frankreich »  im  J.  1798.  Von  Vle.  Ihnam ,  Stadt-Archivar. 
Mülhaasen  im  Elsassl  (Frankfart  a.  Bf.,  Zimmer'sche  Sort.-B.)  1852.  443  8. 
m.  12  col.  II.  3  schw.  SteinUf.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

Grossbritannien   and  Irland. 

[608]  Die  Geschichte  Englands  für  Jung  and  Alt  enfthlL  Von  Ch.  DlckeBS. 
Aas  d.  Engl.  1.  Bd. :  Von  den  ültesten  Zeiten  bis  lam  Tode  des  Königs  Johann. 
Berlin,  Dnnckera.Homblot.  1852.    VII a.  109 S.  gr.8.    (27 Ngr.) 

[609]  Die  Sachsen  in  England.  Eine  Geschichte  des  Eofriisehen  Staatowesens 
bis  attf  die  Zeit  der  Normannischen  Eroberong.  Von  JuiB  Mitchell  Koahlo. 
UeberseUt  von  Dr.  H,B.  Chr.  Brandes^  Privatdoc.  (In  2  Bänden.)  1.  Band. 
Leipiig,  T. O. Weigel.  1853.    VII u. 442 S.  gr.8.    (n. 2 Thlr. 20 Ngr.) 

[610]  Die  Dlnen  and  Nordminner  In  England,  Schottland  and  Irland. 
Von  J.  J.  A.  Wonaae.     Deutsch  von  Dr.  N.  N.  ^.  Meissner.     Mit  51 
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AbbiMiiDgeD  and  3  KartCD.  Leipiig,  Dfk.  1S52.  X  u.  ttü  8.  gr.  8. 
(S  nir.  10  Ngr.) 

[611]  Geschichte  Alfreds  des  Grossen.  Von  Dr.  J.  B«  Wotss,  Schaffhavseo. 
Harter.  1852.    IX  u.  384  8.  ■•  Aoh.  47  8.  gr.  8.    ( 1  ThI.  1 S  Ngr.) 

l'Sitl  A  Narrative  of  Che  AUempted  Escapes  of  Charles  the  First  from  Caris« 
hrook  Castle,  etc.;  incladiog  the  Letters  of  the  King  to  Colone!  Titas.  By 
8M.Hillier.    Lond.,  1852.    348  8.   gr.8.    (10sh.6d.) 

[81 3]  Priv j  Pnrse  Expeoses  of  Charles  II.  and  James  II.  Edlted  by  /.  YangB 
Jkerman^  esq..    Lodq.,  1851.    lex.  8. 

PnblieaÜon  der  Camden  Society. 

1814]  L*Hi8toire  d'Angleterre  depuls  ravtfnement  de  Jacques  II.;  parTb.  B. 
■atrillay.  traduile  de  l'aoglais  par  le  baron  JuL  de  Peyrammt.  (2  Vob«) 
Tom.  I.     Paris,  Perrolin.    1853.    3iS/4Bog.   gr.8.     (5  Fr.) 

[615]  Tbom.  Bab.  lacaillar'a  Geschichte  von  England  seit  dem  Reglerongs- 
aniritte  Jacob  II.  Uebers.  von  L,  G,  Lemeke,  2.  u.  3.  Bd.  Braunschweig, 
Leibrock.   1852.    VII  u.  315 ,  VlII  u.  394  S.  m.  Portr.  gr.  8.    (ä  1  Thir.) 

[816]  Die  englische  RcTolution.  Allen  Parteien  des  deutschen  Volks  gewidmet 
TOD  Dr.  W.  Zlmmermau.  2LieJf.  DarmsUdt,  Leske.  1852.  1.  Lief.  IV  u. 
192 S.   gr.8.    (n.  1  Thir.  5 Ngr.) 

i617]    Lives  of  the  Queens  ofScotland.  By  AgB.  StrlcUand.  Vol.  III.    Edin- 
^■rg,  1852.    375  8.   gr.8.    (lOsh.Sd.) 

[618]  A  History  of  Ireland.  Edited  by  the  Rev.  T.  K.  Ani6ld.  Lond.,  1852. 
849  S.    12.    (2sh.) 

Jvmlle  Kagltohwui'i  Historieal  Libnrj. 


[619]  Geschichte  England's  während  des  dreissigjKhr.  Friedens  Yon  1816  bis 
1846.  Von  Harr.  Hartlnean.  Aus  dem  Engl,  übers,  von  C.  Jul.  Bergiw. 
(In  4  Bdn.)  1 .  u.  2.  Bd.  Berlin,  Bessers  Verl.  1853.  XIV  u.  356,  VI  u.  317  8. 
8.    (4n.lThlr.) 

[620]  Reliquie  IsuriansB :  the  Remains  of  the  Roman  Isurium  (now  Aid- 
borongb,  near  Boroughbridge,  Yorkshire)  illnstrated.  By  H.  Ecroyd  Smith* 
Lond.,  1852.    62  8.  m.  37  Rupf.  imp.  4.    (1  :£  5  sh.  n.  2  j6  2  sb.) 

[621]  History  of  the  Bishoprick  of  Lincoln ,  from  its  commencement  at  8id- 
nacesterorLindlsse,  its  connection  withLlchGeld  andLeicester,  itsjunction 
with  Dorchester ,  until  de  Seat  of  the  See  was  fixed  at  Lincoln  immediately  afler 
iheConqoest.    By  Adam  Stark.    Lond.,  1852.    548  8.  gr.8.    (21  sh.) 

m 

[622]    Chronicie  of  the  Grey  Friars  of  London.    Edited  by  /.  Goug^h  Niehofs, 
esq.    Lond.,  1851.    lex.  8. 
FüUicatioB  4er  Canid«a  Soeietj. 

[623]  The  History  of  Ludlow  and  its  Neigbourhood ;  forming  a  populär  Sketch 
oftheHistoryoftheWeIsh  Border.  By  fham.  Wright,  H.A.  Lond.,  1852. 
541 8.  m.  Rupf.  lex.  8.     (16  sh.  6  d.  u.  geb.  1  :£  5  sh.) 

[624]  On  the  Anclent  British,  Roman,  and  8axon  Antiqoities  and  Folk  Lore  of 
Worcestersbire.  By  Jabex  Alli68.  2.  edit.  Lond.,  1852.  510  S.  gr.  8. 
(15  sh.) 

Belgien.    Niederlande.    Schweif.    - 

[625]  BaMnittus  van  Constantlnopelen ,  kronyk  van  Belgie  en  van  Frank* 
ryk  in  1225;  aitgeg.  door  J.  Cahour.  Toumai ,  1852.  348  S.  8. 
(0.  15  Ngr.) 

(626]  Bibliographie  li^eoise.  XVI.  slAcle.  Par  1.  Gapltalae.  Extrait  du 
tome  IX  da  Bulletin  du  Bibliophile  beige.    Bmxelles,  1852.    40  8.  8. 


tS2  GetebiehU. 

[6:^7]  DesfripiioD  de  la  iriU^  et  da  cQvaiU  d'Alost,  dfpBis  soq  origipe  jasqu*& 
Fentr^e  des  arm^es  fnincaises  en  1794  par  F.  J.  de  Smet.  Alost»  1S52.  gr.  6« 
(o.  1  Thir.  5  Ngr.) 

[628]  Memoire  jostiücatif  dq  magislrat  d'Agdenarde,  snr  lea  tronbles  arrl- 
y6s  en  cette  \ille,  cd  1566,  avec  de  oombreuses  pi^ces  h  l'appui;  publik  d'apr^s 
lea  docnments  ortginaux,  conserv^s  aux  archives  d'Aadenarde,  par /?•  /.  rattr- 
der  3feer$eh,  8ui\i  de :  Recherches  historiqucs  sor  rdrigfne  maternelle  de  Mar- 
gnerite  de  Parme,  o^e  h  Andeoarde,  en  1522,  par  le  m^ine.  Bmxelles, 
UoqoardU    gr.  8.    (n.  22^/]  Ngr.) 

[629]  Nederland  en  VeneliS,  door  JUr.  J.  0.  de  Jonge ,  StaaUraad,  ArchiTa- 
rius  van  het  Rfjk  eox.  Te*s  GraTeohage,  Gebr.  v.  Cleef.  1852.  gr.  8. 
(4  Fl.  80  c) 

1630]    Bijdragen  tot  de  kenols  Tan  Gelderland,  door  Mr.  L.  A*  J.  W.  Baron 
loet,  Griffier  der  Staten  van  Gelderland.   l.Stuk.   Grondgebied  en  Bodem. 
Arabern,  Nijboff.  1852.    gr.  8.    (1  Fl.  80 c.) 

[631]  Poblicatlons  de  la  Soci^t^  ponr  Ja  recbercbe  et  !a  conservaUon  des  mo- 
numents  hisloriqaes  dans  le  grand-duefa^  de  Luiembourg.  Ann^e  185t. 
Tom.  Vir.  Loxerobourg,  Bück.  1852.  2-i5  8.  m.  16  SteinUfein.  gr.  4. 
(n.  2Th|r.20Ngr.) 

[632]  Leben  und  Thalen  des  Admirals  de  Rniter.  Von  Dr.  0.  KlOpp.  Han- 
nover, Rüoipler.  1852.    VI  u.  335  8.  m.  1  HoUscbn.   8.    (n.  l  Thlr.) 

[633]    Die  Regesten  der  Archive  in  der  schweizerischen  Eidgenossensehaft. 

Auf  Anordnung  der  schweizer.  geschichtsforscheDdenGesollsdbaft  herausgeg. 

vou  Tkd.  9.  Mohr.    11.  Bd.  2.  Heft.    Chur,  Hitz.  1852.    XXVIII  o.  8. 113— 

186.   gr.4.    (n.l  Thlr.  10  Ngr.) 

Rege»t«D  dei  Frauanklotteri  Fr«u1>rQaD«n  im  Kanton  B«ni.  Bearbeitet  von  J.  J* 
Amiet. 

[634]  Geschichte  der  Eidgenossen  unter  der  französisch  •helvetischen  Herr^ 
schart.  Von  Helch.  Schaler.  1<  Bd.  l.  Zeitraum:  Vom  Beginn  derhelvet. 
Republik  bis  zum  Krieg  mit  Oesterreicb.  Vom  12.  April  1798  bis  1.  März  1799. 
Zürich ,  Schulthess.  1852.    IV  u.  685  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  24 Ngr.) 

[6351    Mittheiluogen  der  Gesellschaft  f.  vaterländische  AUerthfimer  in  Basel.  V« 

Basel,  Bahnmaier.  1852.    gr.4.     (n. 28 Ngr.) 

Inh. :  Der  Munzfund  von  Reichenitein,  beschrieben  von  Dr.  W,  Tischsr.  nebit  ein. 
Inirsen  Anh.  über  römitche  Bronxeo  am  Walleuburg.  Mit  2  lithogr.  Taf.  IV  u.  54  S.  in 
gr,  4.  n.  Fol. 

[636]  Beitrage  zur  vaterlSndischen  Geschichte.  Heransgeg.  von  der  Gesell- 
schaft in  Basel.  (5. Bd.  od.)  Neue  Folge.  l.Bd.  I.Heft.  Basel,  Schweig- 
hauser.   1852.     106  S.   gr.  8.     (12  Ngr.) 

Anch  u.  d.  Tit. :  Ersbiicbof  Andreas  von  Kraia  «nd  der  letste  Cemcilevereneii  Sa 
Rasel.  14S2— 1484.    Von  J»e.  Burchhardt, 

[6371  Archiv  für  die  Geschichte  der  Republik  Graubüodeo.  Herausgeg.  von 
7%.  V.  Mohr.    8.  u.  9.  Heft.    Chur,  HiU.  1852.     (k  24  Ngr.) 

Inh.:  Üfr,  CamptfVi  zwei  Bucher  ratitcher  Geschichte.  Ans  dem  Latein,  von  C 
9.  üfoAr.  2.  Boch:  Geschichte  von  Hohcnratien.  S.  167—286.  Codes:  diuloaiaticat.  Ur« 
knnden  xnr  Geschichte  Graubundens.    1.  Bd.  XXIV  n.  S.  409-*508.    2.  Bd.  S.  1— 4S. 
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[638]  Der  Geschichtsfreund.  Mittheilungen  d.  histor.  Vereins  der  fünf  Orte 
luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Zug.  (9.  Lief,  od.)  8.  Bd.  Mit  2 
lithograph.  Tafeln.  Einsiedeln,  Gebr.  Benciger.  1852.  XI Q«  290 9.  gr.  8. 
(1  Thlr.  20  Ngr.) 

[639]  Rechtsgeschichte  der  Stadt  u.  Republik  LuEem.  Von  Ant.  Phil.  V.  Se- 
gesser.  2.  Bd.  l.  Lief.  4—6.  Buch :  Die  Stellung  Luzerns  im  Bunde  der  Eid- 
genossen. Die  Stellung  Luzerns  im  Reiche  bis  zum  Ausgang  des  Schwaben- 
kriegs. Die  Verfasaungsgeschichte  bis  zamEnde  des  15.  Jabrh.  Lnzeni,  Gebr. 
Rüb^r.  1852.    2.  Bd.  9. 1  —238.   gr.  8.    (27  Ngr.) 


Gesckicblo.  |g3 

(il40]  Chronik  oder  Donkwurdigkeif en  derSudl  d.  Landacbart  SU  GdteD.  Mit 
lobcf^riffder  damit  in  Verbindoog  slelieDden  Appenzeller  Begebenheiten.  Von. 
deo  ältesten  Zeiten  bis  auf  d.  J.  1848.  Von  A.  Naef,  Verwaltungsrathsschrei- 
ber.    3.  — 5. Lief.    Zürich,  Schulthess.     (St.  Gallen,  Scheitlin's  Sort.-B.) 

1851.  S.  U9— 320m.3Kupferst.   gr.  4.    (in.  !2V2Ngr.) 

■ 

Deutschland. 

* 

[641]  MoDumenta  Germaniac  historica  inde  ab  a.  Christi  500  usqoe  ad  a.  1 500 ; 
anspieiis  societatis  aperiendis  fontibus  rerum  Germanicarum  medii  aevi  ed. 
I?#».  Hehtr.  Pertm.    Tom.  XII.    Scriptornm  Tom.  X.    HannoTorae,  Hahn. 

1852.  VII  u.  654  8.  m.  ^  Steintof.  gr.  Fol.  (Schreibp.  o.  9  Thlr.  15  Ngr.; 
Velinp.  n.  15  Thlr.) 

Inh.  :    Annales  Babenbergeniei ,    Ensilorfensas,   Angoitani  majorei  (p.  1  —  11). 
Anmales  Sneviae  (p.  11  —  124).     Ex  Honorü  Ang;uitodun.    Summa  totiui  et  imagine 


Ocsta  epiaeoporam  Metteniiom  (p.  5S1— 551).  Yitae  Chrodegangl  ep.  Mett.,  Afahtbildis 
rcginae,  Gebebardi  ep.  Comtaat.,  S.  Haimeradi  (p.  552— 012).  index.  Gloiiarium 
(p.612— C63). 

[642]  Die  Jahrbücher  von  Fulda  u.  Tanten.  Nach  der  Aasgabe  der  Mona- 
menu  Germaniae  übersetzt  von  Dr.  C,  Rehdantz.  Berlin,  Besseres  Verl.  1852. 
IX  a.  154  8.   8.     (n.  10  Ngr.) 

Ancb  o.  d.  Tit.r  Die  Geiehichttcbreiber  der  deuttehen  Vorzeit  In  denticher  llear- 
VcitvBg,  beramgeg.  Ton  0,H,Ferts,  J,  Qrimm.  JE*.  Luchmannt  JL  Ramke,  K,  Ritter» 
n.  Lief.  IX.  Jmbrb.  9.  Bd. 

[643]    Widukiod's  sächsische  Geschichten.    Nach  der  Ansg.  der  Honumenta 

üerosanfae  übersetzt  von  Rnnhold  Schottin,    Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  H^, 

WaUenbaeh.    Ebend.  1852.     XII  u.  1!^5  8.    8.     (n.  QNgr.) 

Aqieh  n.  d.  Tit.  i  Die  Getebicbtichreiber  4er  dentsclien  Vorseit  u.  *.  w.  8.  Lief.  X. 
Jakrk.    «.Bd. 

[644]  Helmold's  Chronik  der  Slaven.  Nach  der  Ausgabe  der  Monomenia 
Germaniae  übersetzt  von  Dr»  /.  C,  Bi.  Laurent,  Mit  einem  Vorwort  von  /.  M, 
L^fpenberg,    Ebend.  1822.    XI  u.  230  8.   8.    (n.  15  Ngr.) 

Aach  n.d.  Tit.:  Die  Geschichtichreiber  der  deattchen  Vorxeit  n.  i.  w.  9.  Lief. 
XU.  Jahrb.    7.  Bd. 

[645]  Taschenbuch  für  die  vaterländische  Geschichte.  Gegründet  u.  heraus- 
geg.  von  los.  Frhrn.  v.  Hormayr  o.  nach  dessen  Tode  fortgesetzt  von  Dr.  Geo, 
Tkitm.  Rudkärt,  Vorstand  des  Reichsarcbfves.  40.  Jahrg.  der  gesammten,  22. 
der  Denen,  2.  der  neuesten  Folge.  1852—1853.  München,  Franz.  1852. 
in  tt.  363  8.   8.    (n.l  Thlr.  22  Ngr.) 

[646]  Die  deutsehen  Stämme  u.  ihre  Fürsten  oder  histor.  Entwickelung  der 
Territorial- Verbältnisse  Deutschlands  im  Mittelaller.  Von  Fd.  H.  HUler.  5. 
Theil.  Auch  n.  d.  Tit.:  Historisch -geographische  Darstellung  von  Deutsch- 
land im  Mittelalter  vornehmlich  während  derzeit  des  10.  Jahrhunderts.  2.Thl. : 
Die  Länder  Burgund  u.  Alemaonien.  Hamburg,  Fr.  u.  A.  Perthes.  1852. 
XVIlIu.  4188.  gr.8.     (n.  2  Thlr.) 

[647]  Nordthüringen  u.  die  Hermundurer  od.  Thüringer.  Zwei  historisch- 
geograpb.  Abhandlungen.  Von  Lp.  Frhrn.  t«  Ltdebar.  Berlin,  Förstner.  IV 
U.60  8.   gr.8.     (n.  16 Ngr.) 

(648]  Vaterländische  Geschichte  von  den  ältesten  Zeiten.  Bis  zur  Gegenwart, 
Von  Dr.  Ed.  Dauer.  1.  Bd.  Frankfurt  a.  M.,  Meidinger  Sohn  u.  Co.  1853. 
518  8.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

(6491  Die  Geschichte  des  deutschen  Volkes  in  15  grossen  Bildern  dargestellt 
lon  K.  H«  Hermaail.  Mit  erläuterndem  Teil  von  Dr.  R,  Fots,  nebst  Vorwort 
\ouDt.J.  Stahl,    l.u.2.  Lief.6rad.  Bl.inimp.-Fol.  u.Teit.  Gotha,  J.Per- 
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ihet.  1852.  53.  XIYu.^.i— 143»  gr.Lei.-8.  (ä  n.6T1ilr.;  chliie8.r«p« 
n.  SThlr.) 

56501    Davtocbe  Gescblcble  tod  den  XUesten  Zelten  bis  auf  die  Gegenwart.  Yoa 
Ld.  Pfaf .    5.  Lief.    Braunachwefgy  Westermann/ 1852.    1.  Bd.  8.1— 400. 
gr.  8.    {k  n.  8  Ngr.) 

£651)  Gescbfchte  der  Dentachen  von  den  aiteaten  Zeiten  biaanf  unsere  Tage. 
Von  Job.  Sporscbll*  29 — 34.  Hefl.  Regensbnrg,  tfanz.  1852.  4.  Band. 
8. 369—862  u.  5.  Bd.  S.  1  — 65  m.  eingedr.  HoUscbn.    {k  T'/s  Ngr.) 


[652]    Geschicble  des  deutseben  Yolkes  von  den  Uteaten  Zelten  bia  auf  die 
genwart.   Von  Jac.  Yonedey.   In4Bdn.  l.u.  2.  Lief.    Berlin »  Besaer'aYerl. 
1853.   gr.8.    1.  Bd.  S.  1—176.    (n.  10  Ngr.) 

[653]  Kaiserbüchlein.  Mit  52  Holzscbn.,  die  Kaiserbilder  im  Frankfurter  Rö- 
mer darstellend.  Von  J.  Seybt.  Leipzig ,  G.  Wigand.  1852.  376  S.  8. 
(1  Thir. ;  engl.  EInb.  n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

Aailenhinireo  »ns  der  Oeichichte  der  denttthen  Kalter  und  Konire.  Zum  Gebraacli 
bei  dem  Besiicbe  des  KaiiertMli  sn  Krankfort  a.  M.  Von  Dr.  J.  Ph,  Benkard,  StadlU 
Amtmana.    2.  Temehrte  Aoigabe.    Frankfurt  a.  M.,   Schmerber.  ia&2.    106 S.   gr.8. 

(u.  10  Ngr.) 

[654]  Gesehlcbten  u.  Cbarakterzüge  der  dentacben  Kaiserzeit  von  843— 1125, 
Nacb  den  Quellen  erzShIt  von  Dr.  O.&lopp.  Leipzig,  Weidmann.  1852*  X  n* 
510  S.   8.    (lTl)lr.7VaNgr.) 

[655]  Historia  diplomatica  Friderici  Secundi ,  sive  constitnUoneSi  privilegfa, 
mandata»  inatrumenta,  quae  snpersunt  istius  imperatoria  et  filiorum  ejus. 
Aeeedunt  epistolae  paparum  et  documeota  varia.  Collegit,  ad  fidem  cbartaram 
et  codd.  recensoit,  juxta  seriem  annorum  disposuit  et  notis  illustravit/.  L.  A^ 
Buillard^BrSholles,  Auspiciis  et  sumptibus  H.  de  Jlbertü  de  Luynes,  Tom.  II» 
P.  1. 2.  et Tom.lIL  Paria,  Franck.  1852.  75Vs»  73  n.  72VsBog.  m.  2Knpr. 
gr.4.    (kl  6  Fr.) 

Der  !•  ThL  wird  nachiteai  encbeinea,  das  Werk-aelbet  abar  In  6  Tbln.,  toa  des«« 
•luige  ia  mebrer«  Abthellaiigen  zerfalleo,  anigegeben  werdea. 

[656]  Deutaebe  Greachicbte  im  Zeitalter  der  Beformation.  Von  Loop.  Rudca« 
3.  4.  5.  Bd.  3.  Ausg.  Berlin,  Duocker  u.  Humblol.  1852.  XIII  u.  489, 
VIII  u.  428,  TU  n.  447  S.   8.    (ä  n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[657]  Geschiebte  Kaiser  Ferdinandall.  u.  aeiner  Eltern,  bis.  zu  dessen  Krö- 
nung in  Frankfurt.  Von  Fr-  Hnrter,  5.  Bd.  Schaffbausen,  Uurter.  185l^. 
XVI u. 584 S.   gr.8.    (n.  2 Thir.  15 Ngr.) 

[658]  Histoire  de  Joseph  II.,  em|»ereur  d'Allemagne,  par  Caa*  P&gamel« 
anc.  d^put<  et  conseiller  d*^Ut.  2.  ^dit.  Paris,  Plön.  1853.  ZJ^JiBo^ 
gr.  8.     (6  Fr.) 

[659]  Urkundliche  Beitrage  zur  Staalengeschicbte  Deutacblanda  in  der  napo- 
leonischen Zeit.  Wortgetreu  aus  dem  Manuscripten-Nachlass  von  Dr.  (7eo.  F. 
C.  Robert,  Kurf.  Hess.  Geh,  Beg.-B.  u.  Prof.,  Deput.  der  Prälaten  v.  Hessen. 
I.    Kiel,  Schwere.  1852.    gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

Inb.:  ProtocoU  über  die  Verhandlapgen  der  Depntirten  dei  KSaigr.  Weetoialea, 
sn  Paris,  in  den  Monatea  Aug.  u.  Septbr.  des  J.  1807;  nebelt  deeeea  Anlagen  von  1  bia  >&. 
Aatbeatis^cr  Abdr.  der  Orig.-Aeten.   73  S. 

Oeaterreichiaebe  Staaten. 

[660]    Die  Entstehung  der  österreichischen  Monarchie.    Uebersicbtiicb  dar- 

?e8tellt  von  R.  Graf,  Stifts-Capit.  n.  G7mn.-Prof.  Klagenfurt,  (v.  Klei nmayr.) 
852.    24 S.   gr.4.    (n.SNgr.) 

[661]  Fortsetzung  der  Beitrage  zu  einer  Chronik  der  archäolog.  Funde  In  der 
österreichischen  Monarchie.  Von  J.  G.  Seidl.  Wien,  (Braumüller.)  1852. 
13  S.   Lei.-8.    (n.  4Ngr.;  cpl.  n.  n.  22  Ngr.) 

Aoi  den  SiUangeber.  1852  d.  k.  Akad.  d.  Win.  abgedr. 


Geschichte.  18S 

[6it]  Footes  reraiB  Aoslriacanini.  Oesterrelchische  Gescfalchtsquelleo. 
HefMngeg.  too  der  faistor.  Commission  der  ktiseri.  Akademie  der  Wissen- 
•chafteo.  II.Abtb.:  OiplomaUria et acU.  5. Bd.:  Codci Waogianas.  Hei^ 
aosfeg.  a»  m.  AnmerkiiDgeo  begleitet  von  Rud,  Kink.  Wien,  Branmäller. 
1S53.    XXYIIV.560S.  Lei.-8.    (D.2ThIr.) 

Avck  a.  4.  Titt  Codex  Wftngianat.  Urknndenbiich  d.  Roehitiftei  Trient«  bcson- 
■«•  init«r  Friedrich  von  Wangen,  Biiebofe  von  Trient  n.  Kaiser  Vriedrich  11.,  Reiclii- 
vicnr  für  Italien.    FortgeseUt  von  leinen  Nadtfolgern. 

[663]  Die  österreichischen  Freiheitsbriefe.  Prüfang  ihrer  Echtheit  u.  For- 
sehoDgco  über  ihre  Eotstehang.  Von  W.  Wattenbach.  Berlin ,  Herti  in  Comm. 
1852.    43  S.   Lei.-8.    (baarn.  15Ngr.) 

Ann  4. 8.  Bde.  de»  Arckiva  f.  Kvndn  oeterreicb.  Oeieblebtaqnellen  abge4r. 

[664]  Ueber  Osterreichische  ZastHode  in  den  J.  1740—1792.  Ton  Ign.  Beid- 
tel,  OLGer.-R.    Wien,  (Branmäller.)  1852.    84  8.   Lex.-8.    (n.TsNgr.) 

Ann  den  Sitxnngsbericbten  18S2  der  k.  Akad.  d.  Wies,  abgedr. 

[663]  Anstria  in  1848—49.  Being  a  History  of  tbe  late  political  movements  in 
Vleona,  Milan,  Veniee  and  Prague;  —  a  fall  acconnl  of  tbe  Revolution  in  Hun- 
garj  and  bistor.  Sketches  of  tbe  Anstrian  Government  and  tbeProvincesofthtf 
Eapire.  By  Will.  H«  Stiles ,  iate  Charge  d'Affaires  of  tbe  Un.  States  at  Yienna. 
2Tols.  New  York»  Harner  et  Br,  1852.  391  u.  444  8.  m.  Portr.  gr.  8. 
(3  Doli.) 

[666]    Geschichte  des  Österreich.  Hofes  n.  Adels  n.  der  Österreich.  Diplomatie. 

YoD  Dr.  Ed.  Yehse.    10.  n.  11.  Tbl.    Hamburg,  Hoffmann  n.  Campe.  1852. 

YI  n.  292,  XX  u.  275  S.   8.     (a  1  Tblr.  71/2  Ngr.)    ' 

GeecbiebCe  der  deoticben  Hofe  teit  der  Reformation.  Yon  Dr.  Ed.  Vth$t.  11.  Bd. 
2.Abtb.s  Oesterreicb.    ll.TbL 

[667]  Die  kleine  Klosternenburger  Chronik  (1332  bis  1428).  —  DasKIoster- 
neaenburger  Todtenbucb.  Zugleich  Nr.  I.  u.  11.  der  ,,  Monuments  Ciaustro- 
neeborgensia.*«  Yon  Dr.  H.  J.  Zeitig .  Wien,  iBraumuller.  1852.  120  8. 
Lex.-8.    (n.  20  Ngr.) 

Ans  d.  Arcbiv  f.  Stterrelcb.  Geiebichtiqnellen  1851. 

1668]  Begebenheiten  u.  Schicksale  der  landesfurstl.  Stadt  Brück  a.  d.  Mnr, 
^  k.  Kreisregierungsstadt  in  der  Obersteiermark.  In  Yerbindung  mit  der  Lan- 
desgeschichte chronologisch  dargestellt  von  Jo8.  Graf,  Bürgermeister.  Brück. 
(Gratz,  Dirnböck  n.  Müblfeith.)  1852.  XYI  u.  144  S.  m.  2  Steintaf.  8. 
(25  Ngr.) 

[669]  Das  Yerbruderungsbuch  des  Stiftes  8.  Peter  zu  Salzburg  aus  dem  8.  bis 
13.  Jahrb.  m.  Erläuterungen  von  Th,  G.  v.  Rarajan.  Mit  2  Taf.  Schriftproben. 
Wien,  (Braumüller.)  1852.    LXX  u.  64  S.   Imp.-Fol.    (n.  4  Tblr.) 

[670]  Jahres -Bericht  des  vaterländischen  Museums  Garolino-Augusteum 
in  Salzburg  fn  dem  Jahre  1851.  Salzburg,  1852.  62  S.  m.  1  HoizscbnittUf. 
Lex«-8. 

Ontcbicbte  der  ehemaligen  Horreehaft  Radek  inSaUbnrgitcben.    Yon  Oeo.  Piekier. 
Wien,  BmnMuUer.  1853.    17  S.   Lex.^.    (n.4Ngr.) 

Ans  dnm  Arcbiv  f.  Österreich.  Gescbicbtsqnellen. 

[671)  Crknnden- Regesten  zur  Geschichte  Kärntens.  Yon  611.  Frhrn.  TOB 
iBkershofeB.  (Fortsetzung.)  Wien,  (Braumüller.)  1852.  54  S.  Lei.-8. 
(n.  8  Ngr.) 

Ans  d.  YIU.  Bde.  d.  Arcbivs  f.  ostr.  Gescbichtsqnellen. 

[672]  Handbuch  der  Geschichte  des  Herzogth.  Kärnten  bis  zur  Yereinigung 
mit  d.  Österreich.  Furstenthümern.  Yon  Gli.  Frhrn.  T.  AnlLOrshofeB«  2.  Bandu 
Geschichte  des Herzogthums Kärnten  im  Mittelalter  bis  zur  Yereinigung  m.  den 
Österreich.  Furstenthümern.  1.  Bd.  2.  Heft:  Yicrte  Periode  788  bis  97Ö.  Kla- 
geofort,  Leon.  1853.    S.  117-.317.  gr.8.    (22  Ngr.) 
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[673]  Handbiidi  der  Getebklite  das Henogth.  Karaten  in  Veceiaigoog  m.  deo 
Österreich.  FörsteothGmero.  VonH.HemimB»  2.  Bd.:  Geachtcbte KänUeBS. 
vofDJ.1518--1780,  oder  die  Deaere  Zeit«  I.Ueft.  B^lagenfait,  Leon.  i8&3. 
Va.8. 1—234.   gr.8.    (24Ngr.) 

[674]  lieber  Leistangen  aaf  dem  Gebiete  der  AlterthamsforschuDg  in  Tirol. 
Von  Alb.  Jiger.  Wien,  (Braamilller.)  185;^.  13  8.  m.2Steintar.  Lei.-8. 
(n.  lONgr.) 

Aas  d.  Sitznngilier.  1851  d.  k.  Akad.  d.  Wim.  abgedr. 

[675]  Tirol  im  J.  1809.  Nach  Urt^unden  dargestellt  von  Dr.  Jos.  Rapp,  Gu* 
bero.-Rath.    lonsbruck,  (Wagner.)  VIII  u.  876  S.  gr.  8,   (D.2Th1r.20Ngr.) 

[676]  Andreas  Hofer  n.  das  J.  1809,  m.  besond.  ROcksieht  auf  Passeiers  Theil- 
nähme  am  Kampfe.  Von  Beda  Weber.  Inosbruck,  Wagner.  1852.  IV  und 
211  S.   gr.8.    (48Ngr.) 

Andreas  Hofer  n.  aeiae  Kanpfgenntien  od.  die  Oeiehichte  Tirols  im  J.  1809.  Nebst 
einem  Ruckblick  aaf  die  ältere  uescbichte  und  einer  gedrängten  Schilderung  von  Land 
und  Volk.  Nach  £lt.  u.  neaeren  (iuellen  f.  die  reifere  Jasend  bearb.  C.  Weidingtr,  Mit 
9  color.  Stahlst.    Leiptig,  Teabner.  1853.    S83  S.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[677J  Cultargeschi  Chili  che  Forschangen  über  die  Alpen ,  zunächst  über  das 
dynast.>  kirchl.,  Tolkswirthschaftl.  u.  commercielle  Element;  An,  der  Uar, 
Gurk  u.  Draau.  s.  w.  vom  VIII.  bis  io  das  XI.  Jahrb..  Von  J.  E.  Ritter  ?.  Koch- 
Sternfeld.  München,  (Franz.)  1852.  105  S.  gr.  4.  (1  Thlr.  7t/2Ngr.; 
cpl.2Thlr.  15Ngr.) 

Ans  d.  Abbandlungeii  d.  k.  bayr.  Akad.  d.  Wtis.  III.  Cl.  VI.  Bd.  3.  Abtbl. 

[678]  Geschichte  der  Magyaren.  Von  Job.  Graf  Hailith.  1 .  Bd.  2.  sehr  verm. 
u.  verb.  Aufl.  Mit  dem  Plane  der  Moogoleuscblacht  u.  dem  Stammbaume  der 
Arpaden.  Regensburg,  Manz.  1852.  Xlin.  328S.  gr.8.  (1  Thlr.  15Ngr.) 
—  2.  Bd.  2.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  den  Planen  der  Schlachten  von  Vama 
U.Moh&cs.    Ebend.  1852.    XII n. 404  8.    gr.8.     (1  Thlr. 25 Ngr.) 

[679]  Skizze  der  Ereignisse  an  der  untern  Donau  in  den  J.  1848 — 1849  m.  be- 
sond. Beziehung  auf  das  Peterwardeiner  Regiment.  Mit  1  Plane.  Wien,  Hanz. 
1852.    IVa.82S.   gr.4.     (16  Ngr.) 

[680]  Graf  Ludw.  Batthyäny.  Arthur  Görgei,  Ludw.  Kossutb.  Politische 
Charakterskizzen  aus  dem  ungar.  Freiheitskriege,  Von  Barth.  Sxemere,  ehe- 
mal.  Minister.  1  —  3.  Abth.  Hamburg,  Hoflfmann  u.  Campe.  1853.  III  u« 
110,  I51u.  159S.   8.    (einzeln  15,  20,  25Ngr.;  <^l.2Thir.) 

Bayern.    Württemberg.    Baden. 

[681]    Oberbayerisches  Archiv  für  vaterländische  Geschichte,  herausgeg.  von 

dem  histor.  Vereine  von  a.  für  Oberbayern.  12.  Bd.  München,  (Franz.)  1852. 

IV u. 331  8.   gr.8.     (o.  1  Thlr.  12 Ngr«) 

Inh.t  Jgliflg,  Sehloss  and  Hofmark  im  k.  Landgerichte  I^ndsberg,  mltdemStaf- 
fertberg  a.  E'rufting.  Von  Joa.  Deliinger  (S.  3  ff.)  lieber  Dr.  Wig.  Handt*s  bayarisehes 
Stammbach.  Von  J.  E.  Kitter  r.  Koeh-Slernfeld  (S.  61  ff.).  Urkundliche  Beitrage  zur 
Specialgesehichte  Bayerns.  Von  Her.  4.  Lief.  Fehde  Christoph  Lo4s  mit  d.  Biaehofe 
Sixtus  XU  Freising  im  J.  1416  fS.  SOff.).  Zu^  aas  dem  Leben  des  Archivars  Jos.  Fei. 
Ltpowsky  zu  München,  nach  dessen  Selbstbiographie.  MUfretheilt  von  Jos,  Gtrgtner 
(S.  84  ff.  u.  S.  I82ff.)  Medaillen  auf  ansgezeichnete  und  berühmte  Bayern,  in  Abbildan- 
gen,  und  mit  biographisch-hist.  Notizen  von  J.P.BeierUin.  2.  Lief.  (S.  115  ff.  m^  2Taflr.). 
ReltrSge  znr  Geschichte  der  westphal.  Gerichte  in  Bayern.  Von  Em.  Geist  (8. 18S  ff.jL 
Urkandl.  Beitr£ge  aar  Specialgesehichte  Bayerna.  Von  Usr,  5.  Lief.  Notisem  fibcr  iaa 
Dorf  Oberammergaa  (S.  203  ff.  n.  S.  262  ff.).  Bemerkungen  zn  der  Abhandlanff  vo»  Wie«- 
send:  Archäologische  Funde  und  Denkmale  in  d.  Landgertchtsbexirken  Titmanning, 
Laufen  u.  Barghansen.  Von  Jlf/Ai,  Koch  (S.  209 ff.).  Uebet  eine  biiher  nnentztfferte  In- 
schrift an  einem  ehemal.  Stadthore  zu  Ingolstadt.  Von  Jos.  Gerstner  (S.  227  ff.).  B«i> 
träge  zur  alt.  Topographie  der  Stadt  MQnchen.  Von  Dr.  G.  K.SagUr.  S.  Lief  JS.  234  ff.). 
Bericht  iiber  die  im  Alten  Hofe  zn  Mflnchen  aufgefundenen  Wandgemälde.  Von  Pörim- 
«er  (S.  266  ff.).  Erwiederung  auf  die  Hcmerkangen  der  Hrn.  v.  Koch-Sternfcld  und  M. 
Koeii  üb.  arcbäolog,  Funde  u.  Denkmale  in  den  Landgerichtsbezirken  Titmanning,  Lau- 
fen u.  Burghanten ,  von  Cr.  Wiesend  (S.  297  ff.)  Prospectus  einer  Geschichte  der  Stadt 
Ingolstadt  in  Oberbayern.    Von  Jos.  Gersiner  (8. 804 ff.)    Nachträge  über  dasGeachlaciii 
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4tr  FvWrn.  t.  DosBenperff,  von  fC.  Frkni.  v,  Leovrtcktimg  (S.  811  ti,)»  Bericht  Aber 
Mfs«An«l«B«  Fr«sco.M«ler«i«B  in  d«rKircbe  »n  Feldwoebing ,  Lan^g.  München.  Vnn 
i!g«.  Oft«rcfor/«r(S.317ir.  m.  iTof.).    Job.  v.  Werib.    Von /'.  X.  o.  C'««/i«r  (S.  322 ff.;. 

[682]  Jahresbericht  des  histor.  Vereios  voo  u.  für  Oberbayern.  Für  das  J. 
1851.  Erstattet  in  der  General- Versammlaog  am  1.  April  1852  durch  den  er^ 
stro  Vorstand  des  Vereines,  Dr.  Jos.  T.  Stichaner,  Staatsrath.  MüncheDy 
(Frau.)  1852.    76  8.   gr.  8.    (n.  JONgr.) 

(6831  Verhaodlaogen  des  historisehen  Vereines  Vat  Nfederbayem.  II.  Bd. 
1  —  3.  Heft.  Landshut,  Thomaan'sehe  Bnchh.  1851.  52.  18  Bog.  m.  lith. 
Tat.    gr.8. 

1.  Heft:  J,  Spörf,  Dorfer  n.  Wactvngcn  det  Lnbertbnlet.  V.  Lief.  (8.  S— »).  Der- 
•elb«,  die  nördl.  Greaten  des  Antei  Riedenbprg  unter  Her«.  Otto  d.  Erl.  u.  dar  Folge- 
zeit (8. 17-^50).  UeUmnnn,  dat  Leprotenhane  in  Ergolding  (S.  50  ff.j.  Der  Tfaeobaldi- 
llnrkt  xa  NeneBfrannhofen  (S.  55).  Helimmm,  ein  aktenmäie.  Tenfelapnk  vom  J.  1745« 
(^.  «Dfll).  OeffentL  GerichtsbaadlBng  dei  Richten  Kaap.  firaatiBger  im  J.  ISSO  (8. 65  ff.) 
J. Klämpfl^  Geech.  de»  Marlctee  n.  d.  Pfarrei  Uatergrieibaeb  (S. 79— M).  —  2.  11  ef tt 
&  Mmixi^  die  Borg  Rabeaatein  an  der  Altaiubl  n.  da«  naterird.  Denkmal  (8.  i<-18  mit  & 
Abb.).  iCrkmrd,  d.  ehem.  NoBaenklotter  Niederabnrg  in  Paasan  (8. 19—83  ■.  AbbÜdd.) 
Den.,  klBiae  Beitrage  z.  alt.  Geich.,  Topograpbie  u.  SUtlitik  der  SUdt  PaiMu  u.  dea 
gteicbnaaiigeB  «beaial.  Ffirateatbamea  (S,  al--88).  WuMend,  ilb.  eiae  sogen.  Streitaxt 
aaa  Bronze  (S.  88—98).  —  8.  Hef  l:  J.  Klümpfit  Geaeb.  d.  Afarktea  n.  •.  v.  Fortaetznag 
(S. S— 18).  JT.  Sckiitu,  Beiträge  z.  Geaeb.  der  Tormal.  Herracbaft  Wolfiteia  (8.27*84). 
ap9rt^  Abh.  über  da»  Grab  an  Engenbach  (8.  65--88I.  Wittmd,  das  Dorfreeht  zu  Alt- 
beiBi  (8.  8T~98). 

(684]  Archiv  des  historischen  Vereins  von  Unterfranken  nnd  Aschaffeoburg. 
11.  Bd.     Wurzbarg,  1851.    406  8.   gr.8. 

1.  Hb  f  t.  lab.:  Geschichte  der  frank.  Cisterzienaer  Abtei  Bildbaasen.  Voa  Roat 
(S.  t  ff.).  Das  Scbenken-ficUoea.  Von  J.  B,  Ktttier  (8.  07  ff.).  Geschichte  des  bischöa.. 
virzbargischen  Mttnzvesens  unter  Conrad  t.  ThOngen,  Conrad  t.  Bibra  n.  Melcbior  Zo- 
bel T.  Gottenberg.  Von  Dr.  O.  J.  Keller.  Mit  Beilagen  (8. 125  ff.).  L'eber  das  sogen. 
jBBgffemgnld  od.  die  Aasateaer  arner,  ehrbarer  Jaagfraven  in  \Vfir«bnr)r.  Vorgetragen 
vaai  Prof.  Dr.  J,  Oenzinger  (8.  ISOff.).  Verseichniss  der  an  Terschied.  Orten  tou  Unter- 
frankea  n,  Aschaffenbnrg  befindl.  Stiftungen  u.  VVohlthätigkeitss-Anttalten  <S.  198  ff.). 
Rtstorisch-Iiterariscber  Anzeiger  f.  Unterfranlcen  u.  Ascbaffenburg  f.  1819—50  (8.202ff.). 
—  2.  n.  3.  H  ef  t:  Die  Würzburger  Handschrift  d.  k.  UnlT.-Bibliotbek  zn  München.  Von 
Dr.  Ami.  Ruland  (8. 1  ff.).  Bischofs  Otto  von  Wolffskeel  „Setze  und  Gebote'*  von  1342 
n.  43.  Ans  den  in  München  befindl.  Hausbuche  des  M.  Mich,  de  Leone  ni.  ein.  geschirhtl. 
Elnleit.  heransgeg.  von  Dr.  Jnt.  Ruland  (8.  87  ff.)  Fortsetzung  der  fränk.  Cist.  Abtei 
Bildbaaaen.  Von  Ro»t.  8.  Periode.  1618  —  1803  (8.  713  ff.).  GuUchten  einer  von  dem 
Firatbisehof  Johann  Philipp  Franz  ernannten  Commission  Ober  einige  Gegenstande  der 
Uadeaherrl.  Adminiatration.  Mit  Anmerkk.  von  Dr.  J,  Denxinger,  Prof.  (8.  229  ff.). 
Hift.-lBterBr.  Anzeiger  für  Unterfranken  o.  Aschaffenbnrg  für  1850-^51  (8.  393  ff.). 

« 

[685]  Geschichte  Bayerns.  Nebst  einer  Icurzen  Geschichte  der  Landestheile 
Franken >  Schwaben  u.  Pfalz.  Zunächst  lum  Gebrauche  in  der  höh.  Töchter^ 
schale  d.  engl.  Institutes  zu  Augsburg.  Zugleich  ein  Lesebuch  für  die  veibl. 
Jogeod  d.  Vaterlandes.  Augsburg,  Kolimann.  1852.  XV  u.  224  8.  gr.  8. 
(WNgr.) 

[6861    Geschichte  der  Landgrafen  von  Lenchleoberg.    Von  Dr.  WittmaHB. 

ReichsarcbivadjuncU    3.  Ablh.    München,    (Franz.)   1852.     65  8.    gr.  4. 

(o.  22  Ngr. ;  cpl.  2  Thlr.  17  Ngr.) 

Ana  d.  Abbandlnngen  der  k.  bayer.  Akad.  der  Wies.  III.  Cl.  VI.  Bd.  3.  Ahtbeiinng 
abgedmckt. 

[687]  Fränkische  Studien.  Von  Const.  HOflcr.  IV.  Wien ,  (Braumüller.) 
18».    146  S.  Lei.-8.    (n.  20  Ngr.) 

[688] .  Frans  Ludwig  von  Brthal,  Fürstbischof  von  Bamberg  and  Würzbarg, 

Herzog  za  Franken  von  1779  — 1795.    Ein  Lebensbild  u.  s.  w.  von  Bernhard. 

Tsbingea,  Laopp.   1852.    XIu.236S.   gr.8.     (25  Ngr.) 

Aach  u»  d.  Titel:    Lebensbilder  aus  den  letzten  Jabrzehnten  dea  deutschen  Kaiser- 
icicbea.    1.  Bdchen. 

1689]  Die  Cella  8.  Maiimiliani  zu  Bischofshofen ,  und  die  älteste  Geschichte 
Bayerns.  Von8eb.Hltxl,  Bector  o.  Prof.  Regeosburg,  Manz.  1852.  24  8. 
gr.4.    (71/2  Ngr.) 
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[690]  Geschichte  der  SladI  logoleUdt  io  Oberbayero.  Beerb.  Dach  llederer 
II.  and.  Quellen  tod  J.  Gertteer,  qaiesc.  LaDdrichter  u.  s.  w.  Hanchen^  Franz. 
\M2.    XXII  a.  582  8.   gr.8.    (f  Thlr.l6Ngr.> 

[691]  Geschichle  and  Denkwürdigkeiten  der  Btadt  Schongau.  Hit  1  SUbbt« 
Mördiingen,  Beck.  1852.    Y  n.  129  8.   8.    (15  Ngr.) 

[692]  Württembergiscbe  Jahrbücher  für  ^aterlHnd.  Geschichte,  Geographie, 
Statistik  u.  Topographie.  Heransgeg.  von  dem  kön.  statist.-topograph  Bureav» 
mit  dem  Verein  für  Yaterlandskunde.  Jahrg.  1851.  I.  a.  2.  Heft.  Stnttgari« 
Müller.  1852.    IV  u.  208,  206  8.  8.    (k  o.  24  Ngr.) 

[6931  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Heransgeg.  von  deoa 
Landesarchive  zu  Earisrnhe,  durch  den  Dir.  desselben  F,  /.  Mone.  3.  Band. 
I.— 3. Heft.    Karlsrnhe,  Braun.  1852.    8. 1—384.  gr.8.    (kn.  12Ngr.) 

I  Bh.i  Beitrage  sur  Kanttgeeeliichte  toü  10.  bU  16.  Jahrb.  im  Komtans,  Reicbeaan, 
Baael,  Freibarg,  Landau  n.  Men^taata.  d.  H.  —  Briefe  über  die  Fehden  aMOberrbei» 
swiichen  iSS4  a.  1249  in  Heftten,  Baden,  Bayern,  EImm.  •>  Her  älteste  GuterbesiU  des 
•henal.  ReichtitiCtes  Salmani weiter,  Ton  12S1  bii  tfSO.  —  Eine  falsche  merowittgincke 
Urknnde  Ton  Sehuttern.  —  CJrIcundenarchiv  des  Klostert  Bebenbansen  ans  dem  12.  nnd 
la.  Jahrh.  —  Bemerlcnngen  nnoi  Herrenalber  Archiv.  —  Kircbenverordnnngen  der  Bis- 
thfimer  Mains  n.  Strassbnrg  aus  dem  13.  Jahrh.  Zunftordnungen  Ton  1363u.lMS.  QoUl* 
aebmiede  sii  Heidelberg  n.  Strassbnrg.  Yerseichniss  der  sponheimisrbcn  Lebennlente 
um  1450.  Lanfenburger  Jahrgeschichten  Ton  1156  bis  161S.  lieber  den  Wiesenbau  Sm  IS. 
u.  16.  Jahrb.  in  Baden,  Hessen,  Bayern  u.  Elsass.  Schnreiserische  Uricnnden  n.  R«ge- 
sten  ans  dem  13.  Jahrh.  UrIcnndenarchiT  des  Klosters  Bebenhansen  Tom  13.  Jahrb.  Der 
älteste  OfiterbesiU  des  ehemal.  Reichsstiftes  tSalem ,  von  12S1  bis  1300.  Die  Dvnnoten 
von  Kussaberg.  Hansrath  des  Bischofs  von  Speier  in  seinen  Höfen  nnd  Burgen  IXII.  2br 
Geschichte  des  Weinbaues  vom  14.  bis  16.  Jahrh.  in  der  Schveis,  Wirtenberg,  Baden« 
Hessen  n.  Hheinpreussen.  Die  Besatxung  su  Landau  vom  IS.  bis  15.  Jahrh.  lieber  das 
Geldwesen  vom  12.  bis  IT.  Jahrh.  Urknndenarchiv  des  Klosters  Bebenbausen  vom  13. 
Jahrb.  Das  ehemal.  saactblasiscbe  Amt  Gntenburg.  Gnteaburgisebe  Regestea.  O«- 
Bchichtliche  Nottsen. 

[694]   Znr  Pathologie  der  Revolutionen.  Erklftmng  n.  Abwehr  Tsranlasst  dareh 

Bekk's  n.  Andlaw's  Schriften  über  »«Bewegung**  n«  ,^Unistnrc'<  in  Baden.    Von 

Alex.  ¥•  Dnsdl,  Staatamlnistera.  D.    Beidelbergy  akad.  Anstalt  für  Llt.  aod 

Kunst.    IVn.  58S.  gr.8.    (9 Ngr.) 

Zur  Streitfrage  xwischen  Staatsratb  Befck  n.  Frhrn.  v.  AndUw.  Von  C.  P,  Plmlt, 
Hofrath.    Mannheim ,  Göts.  iSSS.    V  n.  54  S.    (t  Ngr.) 

Hessen.    Nassau.    Bheinlande« 

[695]  Archiv  für  hessische  Geschichte  u.  Alterthumsknnde.  Heransgeg.  aus 
den  Schriften  des  histor.  Vereins  f.  das  Grossberzogthum  Hessen  Ton  Lud», 
ßaur^  Geh.  Archivar.  7.  Bd.  1.  Heft.  Mit  2  lilh.  Abbildd.  u.  mehr.  Holzschn. 
DarmsUdt,  (Jonghsus.)  1852.    8.1^205.   gr.8.    (hn.20Ngr.) 

Inh  :  tfeM, Beitrage sur Gesch. von Zwingenbergan der BergstrasserS.l ff.).  OiHkew, 
Melibokns,  Chattimelibokus  u.  Katzenelnbogen  (S.  87  ff.).  H^agner,  xnr  Geschickte 
ausgegangener  Orte  (S.  96  ff.  m.  1  Kirtchen).  Decitr,  üb.  einige  wahrscheinlich  aas  der 
Römerselt  herrührende  Schanzen  im  Odenwalde  (S.  125  ff.).  H.E.  Scrikm^  genealogisch« 
Reitrage  (S.  131  ff.).  Ph.  IH9ff*nbach,  Miscellen  als  Beitrage  xur  Ortsgeschichte  (S.  159ff.). 
Decker,  die  heiL  «iuellen  im  Odenwalde  (S.  188  ff.).    Miscellen  (8. 191  — SOS). 

[696]  Geschichte  von  Hessen.  Ton  Cph.  ▼.  Rommel.  9.  Band.  Auch  u.  d. 
T. :  Geschichte  von  Hessen  seit  dem  westphttl.  Frieden  bis  jetzt.  1.  Bd.  2  Häir- 
ten.    CasseU  Fischer.  1852. '  l.mifteS,  1—240.    gr.8.    (n.2Thlr.) 

(697]  Erinnerungen  an  Philipp  den  Grossmüthigen ,  Landgrafen  von  Hessen, 
insbesondere  an  dessen  Verdienste  auf  dem  Gebiete  der  Kirche.  Eine  histor.- 
kirehenrechlliche  Abhandlung  als  Beitrag  zur  Feier  des  3.  Secularffestes  des 
Passaner  Vertrags  vonfieo.  RlRCk,  Stadtpfarrer.  Mit  d.  Bildnisse  Philipp's  d. 
Grossmath.    DarmsUdt,  Diehl.  1852.    IV u.  728.   gr.8.    (n. 8Ngr.) 

[698]  Abbildungen  von  Mainzer  Alterthümern.  Mit  Erklärungen  herausgeg. 
von  dem  Verein  zur  Erforschung  der  rhein.  Gesch.  u.  Alterthümer.  III.  (Heft) : 
Ueber  eine  besondere  Gattung  von  Gewandnadeln  aus  deutschen  Gräbern  des  V. 
u.  VI.  Jahrb.  Nachtrag  zu  II.:  Schwert  des Xiberius.  Mainz,  v.Zabern.  1852. 
26  S.  m.  1  lithochrom.  u.  i  lith.  Taf.    Imp..4.    (n.  1  Thir.) 
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« 

raif  J  Annalcn  des  Vereins  für  Nassanfscfae  Aherthamskande  a.  Geschiehts- 
forschong.  4.  Bd8.2.  Heft.  Wiesbaden,  185:2.  lY  u.  8. 289— 483  m.  I»  litb. 
Tafda.    gr.  8. 

1  Bk.x  Kteim,  ronUcke  laicbrifteii,  wclcb«  in  den  letitaii  Jakran  antgegnib««  wor» 
4ea  nimd  (S.  291— SOS).  Dan.,  die  rom.  Iniehriften  de«  Henogtli.  NatMU  (8.  SOS— 48). 
KSm^r-Büehmer^  der  Doliciieniecbe  Getfc  (8. 149—57  m.  t  Tat).  Beclfer,  fib.  eine  na- 
«Arte  laftcbrift  des  Museaait  (S.  856—64).    Den.,  fib.  Apollo ,  den  Heilr ott  der  Keltea 

JS.  aas — 8t).  FriedemaMM »  xur Erkllning  natMiiieeher  Ortinamen  (S.  8^—411).  Dert., 
Ii«  latsia.  u.  deoUebea  Lebentbeaebreiber  Lndwin ,  dea  leUten  Grafen  tob  Amsteia 
(S.  41S— S4).  iUybertht  üb.  die  AbkUmmonB  der  Bewobner  dea  audl.  Naaaav  (S.  415— 
46i).    Miacellen  t8.,457  ff.). 

[700]  Jahrbücher  des  Vereins  ?on  AUerthnrnsfreunden  Im  Rhef  olande.  XVIII. 
{9.  Jahrg.  2.  Heft.]  llii3litb.Taf.  n.  1  Karte.  Bonn ,  Marcus.  1852.  267  8. 
gr.  8.     (ä  n.  t  Thlr.  15  Ngr.) 

[701]  Hittheilnngen  des  hist.-antiquar{scben  Vereins  f.  d.  SUIdte  Saarbrücken 
Q.  Su  Jobann  nnd  deren  Umgegend,  lieber  die  römischen  Niederlassungen  u. 
die  RAmerstrassen  in  den  Saargegenden.  Von  Dr.  Fr.  Schröter,  d.  Z.  Director 
des  Vereins.*   2.AbUi.    Saarbrücken,  1852.    VIo.  177S.   gr.  8. 

[702]  Denkwürdiger  u.  njitzlieher  rheinischer  Antiquarias ,  welcher  die  wich- 
tigsten n.  angenehmsten  geograph.,  histor.  n.  politischen  Merkwürdigkeiten  d. 
ganzen  Rheinstroms  u.  s.  w.  darstellt.  Von  einem  Nachforscher  in  histor.  Din- 
Dingen  (Chr.  TOn  StrambOK).  MittelrhHn.  1.  Abth.  2.  Bd.  3.  Lief.  160  8. 
2.  Abth.  3.  Bd.  2.  n.  3.  Lief.  8. 351—480.  3.  Abthl.  1.  Bd.  1.  u.  2.  Lief. 
8. 1 — 320.    Coblenz ,  Hergt.  1 852.    (ä  20  Ngr.) 

[703]    Eiflia  illnstrala,  oder  geograph.  n.  historische  Beschreibung,  der  Elfe!« 

Von  J.  F.  Schannat.    Aus  dem  latein.  Manuscr.  übers,  u.  mit  Anmerkungen 

••  Zusätien  bereichert  von  Gßo.  Bänchj  Geh.  Reg.-R.    Aachen,  Mayer.  lä2. 

VUI  o.  623,  VII  u.  596  8.   gr.  8.    (b  n.  2  Thlr.  1 5  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:    Die  Städte  n.  Ortacbaften  der  Eifel  n.  deren  Umgegend,  topogfft- 
pbiacli  n.  biatoriach  beachrieben  voa  Geo.  Bär  ich,    1.  Bd.  1.  n.  2.  Abtb. 

[704]    Das  römische  Trier  u.  die  Umgegend  nach  den  Ergebnissen  der  bisherig 
.gen  Funde.    Von  6.  Schneemann.    Trier,  LinU.  1852.    VUI  u.  888.    8. 
(10  Ngr.) 

[705]  Ber  Frankenherzog  Rietiovarus  n.  die  Tretirer  If Irtyrer.  Von  Dr.  Pet* 
Ali.  Ulde.    Trier,  (Troschel.)  1852.    60  8.  8.    (n.  10  Ngr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[706]  Das  Grosskreus  des  kals.  österr.  8t.  Stephans-Ordens  ist 
de«  kön.  sSchs.  SUalsminister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  u.  s.  w. 
J^.  Fd.  Frhrn.  von  Beusif 

1707]  Das  Grosskreuz  des  kais.  Österreich.  Leopold-Ordens  dem 
iaher.  Bnndes-PrUsidial-Gesandten,  d.  Z.  ausserordentlichen  Gesandten  und 
bevonm&chtigten  Minister  am  k.  preuss.  Hofe  Fr.  Grafen  van  TAtoi- 
Bokerutems 

[708]  Das  Commandeurkreuz  dieses  Ordens  dem  k.  preuss.  Vice^ber- 
ceremonienmeister  A.  Frhrn.  vanSHlf/Hsd^  das  Ritterkreuz  desselben  dem 
Geh.  Reg.-Rath  Ni9bul»r  zu  Berlin ; 

[709]  Das  Grosskreuz  des  kais.  Österreich.  Ordens  der  eiscTnen 
Krone  dem  kais.  Finanz- u.  Handelsminister  Andt,  R 1  tter  von  Baumg artner, 
dem  bisher.  Minister  Tär  Landescultor  und  Bergwesen  Firf.  Edlem  t;on  Thinn- 
feld; 
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[710]  Das  RUlerkreai  diMcs  Ordens  dem  Professor  Br.  ßud.  Bmg^r  m 
FraokfurtamfifsiD; 

i711]    DssGrosskreai  des  kais.  Österreich.  Fraoi-Joseph^Ordens 
em  B.  preoss.  Wfrkl.  GeheimeD  Rathe  Alex*  von  BumbokU; 

Hit]  Das  Ritterkreuz  dieses  Ordens  demDirector  der  k.  Gem&ldegallerle 
Prof.  Dr.  Guit,  /V.  Waagen  ^  dem  Director  des  Aotiquariums  Prof.  Dr.  B.  H» 
Tölken^  dem  Director  des  Kapfersticbkabiaets  Sekom  zu  Berlio ; 

[713]  Der  königl.  preuss.  Rothe  Adier-Ordea  1.  Classe  dem  köd. 
griecli.  ausserord.  Gesandten  und  bevoUmkcht.  Minister  am  k.  b.  Hofe,  Staale- 
rath  Komtant.  Schinat; 

[714]  2.  Classe  mit  dem  Stern  dem  grossherzogl.  oldenb.  Staatsrathe 
und  Bnndestagsgesandten  Dr.  fT.  ven Einmdecher ^  2.  Classe  mit  Eichen- 
laub dem  Präsidenten  der  Immediat-Jastiz-Eiaminations-Commission,  wirkL 
Geb.  Ober-Jnsüzrath  Dr.  Aug,  Heinr,  Simon  za  Berlin; 

[71-5]  3.  Classe  mit  der  Schleife  dem  ordentlichen  Professor  der 
Chirurgie»  Geh.  Medicinal -  Rath  Dr.  Bh»  Chr.  Rud.  Langenbeck  zu  Berlin; 
3.  Classe  dem  Oberbibliothekar  der  k.  öffentlichen  Bibliothek  za  Stuttgart, 
Oberstudienrath  Chr.  Fr.  von  Statin,  dem  Prof.  an  der  polytechn.  Schale  za 
Carlsrnhe  Fr.  Eisentohr  i 

[716]  4.  Classe  dem  Conrector  am  Gymnasium  za  Hamm  in  Westphalen 
J.  C.  flebahny  dem  Professor  der  Geschichte  zu  Ofen  Hetmr.  Sekeuba  gen.  osn 
Ortenburg  n.  m«  And. ; 

[717]  Das  Commandearkreaz  des  k.  Verdienst-Ordens  der  bay er. 
Krone  dem  k.*  Kämmerer  a.  Staatsmioister  des  Innern  Aug.  Loth.  Grafen 
von  Reigersbergy  dem  k.  Kämmerer,  Staatsrathe  im  ausserordentl«  Dienst 
tt.  Bandestagsgesandten  R.  Frhrn.  von  Sehrenk  zu  Frankfurt  a.  M. ; 

[7181  Das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Ministerialrathe  Joh.  Bapt. 
von  Watdmanny  dem  Prof.  u.  Conservator  des  ehem.  Laboratoriums  Frhrn. 
Dr.  Jutt.  von  Ltebig,  dem  Prof.  Dr.  Bman.  Geibet,  dem  Director  der  Central- 
Gemäldegallerie  dem.  von  Zimmermann ,  sämmtlich  zu  Manchen,  den  Appel- 
latioosgerichtsdirectoren  Jgn.  Ritter  p.  Reichert  zu  Eichslädt  und  K.  Ludw* 
V.  Greiner  zu  Bamberg  u*  m.  And. ; 

[719]  Das  Commandearkreaz  des  kön.  bajer.  Verdienst-Ordens 
vom  h.  Michael  dem  erbl.  Reichsrathe  Jut.  v.  Niethammer^  dem  Ministerial- 
rathe u.  Vorstand  des  k.  geh.  Hausarchivs  Ludw.  v.  Coulon,  dem  Präsidenten 
des  Appellationsgerichts  zu  Bamberg  Joh.  Bapt,  v.  Folk; 

[720]  Das  Ritterkreuz  dieses  Ordens  dem  k.Oberbauratbe  Ant.v.Sehlichie- 
groltt  detk  Vrofessonn  Rqf et,  Kaiser t  ür.E,LassautWy  J)t,Mich.Permaneder, 
Dr.  Thom.  Rudharty  den  Mtnisterialräthen  Gust.  von  Bewotdy  K.  Eppien  and 
Lvdwm  Neumayry  den  Oberappeilationsgerichtsrälhen  ÜT.  SehrasUh'y  Fr,  Bdef 
•  und  Joh.  Baptm  Baumgärtner  y  dem  k.  Atchiyat  Ign.  Deyboeky  dem  Hofistabs- 
arzt  Dr.  Max.  Schleies  v,  Löwet{feldy  sämmtlich  zu  München,  den  Buck- 
händlern  Ado,  v,  Seidel  zu  Amberg  und  R,  Mainberger  zu  Nürnberg,  den  Dom- 
eapitularen  u.  Generalricaren  Mich,  Rotf\fischer  zu  Augsburg  u.  Mich.  Dendein 
zu  Bamberg,  dem  Conslstorialrath  Dr.  Geo.  K.  Deininger  zu  Bayreuth,  den 
Professoren  Dr.  Fr.  ff^.  Scanzoni  zu  Würzburg,  Dr.  Prz,  Dittrich  zu  Erlangen 
u.  Dr.  Chr.  Fr.  Bernhard  zu  Ansbach,  dem  Kreismedicinalrath  Dr.  R.  Schmidt 
zu  Würzborg,  den  Appelle tionsgerichtsräthen  Rob.  Neuss  za' Freysing  and 
Fr.  A,  Sehattenmann  zu  Aschaffenburs,  dem  k.  Hofbibliothekar  Prof.  Dr.  Joe. 
Merkel  zu  Aschaffenburg,  dem  Landschaftsmaler  R.  Reinlein  zu  München 
u.  m.  And.; 

[721]  Derkais.  russ.  St.  Annen-Orden  2.  Classe  in  Brillanten  dem 
k.  pr.  Geh«  Obermedicinalrath  u.  Leibarzt  der  Königin  Dr.  A.  AK.  von  Stoseh 
zu  Berlin; 
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[Itt]  Der  kais.  ross.  St.  SUnltlana- Orden  t.  Ciasse  dem  k.  pr. 
Geb.  Regieraogsrath  Niebuhr  und  dem  SaoitKtsraÜi  Dr.  Bickbug  za  Berlin ; 

[71^3]  1^9»  golden«  Hitterkreuz  des  kOn.  grtech.  Erlöser-Ordens 
dem  Prof*  nnd  Akademiker  Jo».  von  H^mt  zo  München ; 

[7!{4]  Der  Stern  zum  Commandeurkrenze  des  srossherz.  bad. 
Ordens  toraZähringerLöwen  dem  Oberhofrichter ,  Wirkt.  Geh.  Rath  Dr. 
JntStaöel^  das  Commandearkrenz  2.  Classedem  Presidenten  des  Instiz- 
ministeriuros^Staatsrath  Frhrn.  von  ^eehmar; 

[725]  Das  Ritterkreuz  dieses  Ordens  dem  Direetor  des  Ministeriums  des 
lDo«ra  ff^eUely  dem,  Direetor  des  evang.  Oberkirehenraths  Frhrn.  v.  fFölhvarih 
IQ  Carlsruhe; 

[7261  Das  Grosskreuz  des  grossherz.  hess.  Verdienst-Ordens 
Pfaiiiipps  des  Grossmüthigen  dem  Präsidenten  des  Staalsraths,  Staats- 
mioister  iT.  Zimmermann  zu  Darmstadt; 

1727]  Das  Ritterkreuz  des  Herz.  Sachsen-Ernestinisehen  Haus« 
Ordens  dem  Direetor  des  Gymnasiums  illustre,  Oberscbnlrath  Dr.  Fat.  Chr. 
^.Am< zu  Gotha; 

ntS]  Die  grosshers.  sKchs.  goldene  ClTil-Yerdienst-Medaille 
ien  Direetor  des  Gymnasiums  zu  Marienwerder  Dr.  /.  ^.  0,  L,  Lehmann 
Tcriiehen  worden. 

[729]  Der  Privatdocent  am  Lyceum  Hosianum  zu  Braunsberg  Dr.  Frs.  Beck" 
Menn  ist  zum  ausserordentl.  Professor  an  demselben  befördert  worden. 

[730]  Der  Hof  Schauspieler  und  Dramaturg  Ed,  Devrieni  zu  Dresden  ist  zum 
grossberzogl.  Hoftheaterdirector  zu  Carlsruhe  ernannt  worden. 

[731]  Der  geistl.  Ralh  und  Stadtpfarrer  Dr.  Fr,^  Herd  zu  Bamberg  ist  zum 
CanoDicus  im  dasigen  Metropolitancapitel  und  zum  Dompfarrer  ernannt 
worden. 

[732]  Die  tkeolog.  Facuh&t  zu  Erlangen  hat  dem  ordentl.  Prof.  der  Rechte 
10  der  Uni?.  Breslau,  Geh.  Jostizrath  Dr.  (?.  Ph,  B,  Hutehke^  Pr&ses  des  das. 
Oberkirchencollegiums  der  separ.  luther.  Kirche  die  Doctorwürde  honoris  eausa 
ertheilt. 

[733]  Der  Prediger  an  der  St.  Michaelis-Hofkirche  zu  München  Dr.  Joh.  Bupt 
inuu  ist  der  erledigte  Lehrstuhl  der  Moraltheologie  am  Lyceum  zu  Regensburg 
übertragen  worden. 

[734]  Der  Conservator  der  k«  Sternwarte  zu  Bogenhausen  Dr.  Joh.  Lamont 
ist  ooter  Belassung  in  dieser  Stellung  zum  ordentl.  Professor  der  Astronomie 
in  der  philosoph.  Facultät  der  Univ.  München  ernannt  worden. 

[73S]  Der  Geh.  Regierungs-  u.  vortragende  Rath  im  Ministerium  der  geistl., 
Voterrichts-  n.  Med. -Angelegenheiten  Lehneri  zu  Berlin  Ist  zum  Geh.  Oher^ 
itgieruDgsrath  ernannt  worden. 

[736]  Dem  bekannten  Orientalisten  Dr.  Maa^.  Müller  (aus  Dessau)  ist  die  Pro- 
fessor der  neueren  Literatur  an  der  Univ.  Oiford,  die  er  seit  einiger  Zeit  bereits 
vertreten,  definitiv  übertragen  worden. 

[737]  Die  erledigte  2.  Stadtpfarrei  an  der  Heiliggeistkirche  zu  Heidelberg  ist 
10  Verbindung  mit  der  Stelle  des  2.  Lehrers  am  evangel.  Predigerseminar  und 
^tt  des  2.  Universit&tspredigers  dem  bisher.  Pfarrer  Joe.  77^.  PliU  zu  Bonn 
(froher  zu  Carlsruhe)  übertragen  worden. 

[738]  Der  zuletzt  als  ausserordentl.  Gesandter  und  bevollmächt.  Minister 
IQ  kön.  preuss.  Hofe  beglaubigt  gewesene  k.  k.  wirkt.  Geheime  Rath  und 
^eldmarsdialllieutenant  j4nt.  Frhr.  von  Prokeeeh  -  Osten  ist  zum  bevoll- 
mlehtigten  Minister  nnd  Präsidial -Gesandten  am  deutschen  Bundestage  er- 
Daoot  worden. 
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[739]  Der  Domherr  aodBegene  des  bischofl.  Semioars  za  Briien  IH.  iltnlt- 
gier  ist  zum  Bischof  von  Linz  erniiiDt  worden. 

[740]  Dem  ordentl.  Professor  der  allen  LIteraUir  und  !•  Bibliothekar  an  der 
Univ.  Greifswald  Dr.  Geo.  Fr.  Sehänumn  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Regie- 
rnngsrath  beigelegt  worden. 

[74 1  ]  Der  eTaogel«  Pfarrer  Fht.  Alex.  Schwaht  za  Offenbach  ist  zum  3*  Lehrer 
an  dem  e\angel.  Predigerseminar  zu  Friedberg  and  znm  3.  Stadtpfarrer  das. 
mit  dem  Charakter  als  Professor  ernannt  worden. 

[742]  Dem  Professor  am  Gymnasinm  illastre  Dr.  E.  P,  fFiUtewuam  so  Gotha 
ist  das  PrXdicat  als  Hofrath,  dem  Director  des  dasigen  Bealgymnasiams  F^.  9K» 
LooffdtiB  Prädicat  als  Schalrath  verliehen  worden. 

Todesfälle. 

[743]  Am  26.  Ang.  starb  za  Meissen  Dr.  R.  GL  Runiu^  Professor  an  der  da- 
sigen k.  Landesschale  za  St.  Afra,  froher  bis  1833  stellvertret.  Castos  an  der 
Univ.-Bibliotbek  za  Leipzig,  dann  Privatlehrer  za  Dresden,  später  Lehrer  an  dem 
Blochmannschen  Erziehungsinsiitat  and  dem  von  Vitzthumschen  Gescfaleehts* 
Gjmnasiam,  als  philolog.  Schriftsteller  („M.  T.  CIcer.  de'  oratore  libri  tresad 
Qaintnm  fratrem.  Krit.  bericht.  a.  m.  Commenlar  heraosgeg.'^  1836,  „Quae- 
dam  de  Ciceronis  libris  qai  sant  de  oratore^^  1842  o«  a.)  bekannt,  geb.  za  Stol- 
berg im  Sachs.  Erzgebirge  im  J.  1807. 

[744]  Anfang  Sept.  za  PloUk  in  Polen  der  Tribonalpräsident  Gawareaki^ 
als  historischer  Schriflsteller  ehrenvoll  bekannt. 

[745]  Am  22.  Sept.  za  Hammersmith  der  Ingeniear  H^üL  Tiemey  Clarky  esq., 
(the  coarageoas  worker)  darch  den  Baa  mehrerer  wohlgelungener  grossartiger 
Kettenbrücken  (Hammersmith,  Shoreham,  Marlow,  Gravesend,  über  den  Avoo 
za  Bath,  über  die  Donau  zwischen  Pest  und  Ofen  u.  a.)  rühmlich  bekannt,  mit 
dem  Entwurf  eines  Planes  zur  Versorgung  der  Sladt  Amsterdam  .mit  gutem 
Trinkwasser  aas  den  Sandhugeln  von  Harlem  zoleut  beschäftigt. 

[746]  Am  24.  Sept.  im  Bad  Evian  am  Genfer  See  der  Apotheker  Dr.  Pueier, 
Vf.  (Ter  Pharmacopoea  Bemensis. 

[747]    Am  28.  Sept.  zu  Nürnberg  Geo,  Bestelmeyerf  bis  1849  zweiter  Bürger** 
meister  dieser  Stadt  u.  eine  Beihe  von  Jahren  hindurch  Abgeordneter  derselben 
'sar  Ständeversammlung,  ein  geachteter  und  verdienter  Mirnn. 

48]  An  dems.  Tage  zu  Aston  in  der  Grafschaft  Cumberland  Eev.  Uugk 
aUnUf  seit  1841  Pfarrer  das.,  früher  prakt.  Arzt,  dann,  nachdem  er  Theologie 
studiert,  1808  Pfarrer  zu  Gateshead,  1824  Geistlicher  auf  dem  nach  densud- 
amerikan.  Gewässern  gesandten  Kriegsschiffe  Cambridge  aud  seit  1828  auf  dem 
im  mittelläod.  Meere  stationirten  Schiffe  „Isis'S  wegen  seiner  ausgedehnten 
Kenntniss  der  meisten  abendländ.a.  mehrerer  morgenländ.  Sprachen  gesehätzt, 
im 80.  Lebensjahre.  Schriften:  „Journal  written  on  board  H.  M.  Cambridge 
from  Jan.  1824  to  May  1824-",  ,,SckaUr's  Mary  Stuart  translated",  mehrere 
einzelne  Predigten  u.  a.  m. 

[749]  Am  30.  Sept.  za  London  Mn.  Mary-Mathilde  Betham,  als  Sehriflslellerin 
durch  ein  grösseres  Gedicht  „Marie^*  und  mehrere  andere  vielgelesene  literar» 
Arbeiten  bekannt,  im  76.  Lebensjahre. 
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OfBcia  von  Berabard  Tauchaiti. 


fceben  erf<!J(eiien : 

Taberistanensis  id  est  Abu  Dscbareri  Mobammed  beh  Dscherir  Ettaberi 
annales  ragum  atque  legatorum  dei  ex  codice  manescripto  BeroUnensi 
arabice  edidit  et  in  lalinum  iranstulit  J.  O.  Ii.  Koseiparteii. 
vol.  III.    gr.  4.    52/3  Thir.    , 

IDiefev  MiU  Sanb  bed  gef^äl^teii  ^iflorif^n  äßerfd  entl^&a  bie  au^ul^rn^eiT 
SBertÄte  bfr  Slrabcr  ubtx  bie  (m  Saläre  14  ber  gludM  ben  Werfern  bei  Kadesia  gcr 
llefencn  Sc^laAten,  ble  SBer^anblungen  mit  ben  »etoo^nern  (St^olb&a*«  unb  bif 
©tünbung  ber  ^tabt  Basra  am  ^erfifd^eu  SReerbufen.  .3n  ben  $(nmerfun^eti  lum 
atablfd>en  ^erte  finb  a\\^  viele  ^txiä)U  aM  bec  $etftf^en  )@eatbeUung  bed  ®etfed 
unb  au6  ber  $erftf^en  (Si^ronif  be«  Mirchood  mitgetl^eiU.  ^tipetbem  ftnb  ^arln- 
bie  im  arftbif^en  3^erte  erwftl^nten  Ortsnamen  erlöutevt. 
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Gesammelte  Werke. 


[750]    Cksammelte  Schreien  yon  J.  t.  RaiOWitz.    1.  u.  2.  Band.    Berlin, 
Geo.  Bdmer«  1852.    VIII  a.  440 ,  XIV  u.  450  S.   gr.  8.    (3  Thlr.  20  Ngr.) 

Aack  dl«  eotochiedenslea  poIUischeo  Gegner  des  Hrn.  v«  Rado- 
wilx  werdet  ihm  doeh  zogestefaen,  dass  er  ein  geiatreichery  .feiner« 
viebeilig  gebildeter  Mann  ist.    Hit  derseiben  Geiänfigkeit,  poetiscbeo 
Kabildasgskraft)  einscbmeichelnden,  sckeinbaren  Natürlichkeit»  aber 
iauaer  aeinea  Sieges  gewiss,  constrnirt  er  sein  deutsches  Prenssen, 
oder  sein  preoasisehes  Deutsebland,  entwickelt  er  seine  tiefen  niosi- 
kaliseben  Rennloisse  ond  zeigt  sich  in   der  Geschichte  der  Kunst 
nicht  nur  als  ganz  guten  Katholiken,  sondern  auch  als  feinen  Kenner 
des  Alterlhama,  wie  als  scharfsinnigen  Beui*theiler  neuer   Ronsl- 
seböpfnagea.    Dasa  ein  Mann  mit' solchen  Gaben  ausgestattet^  seine 
Schiiften  aanraell  und  herausgiebt«  ist  ohne  Zweifel  diokenswerlht 
«ad  es  macht  nebenbei  der  Charakterstärke  des  Mannes  alle  Ehre, 
dass  er  nach  aeinen  vielfachen  zum  Theil  resnltatlosctn  politischen 
Bestrebnngen  und  den  mannichfaehen  Aofeindaagen  ond  Niederlagen, 
die  er  erfahren   bal,   Buhe  des  GemOtbs  genug  gefunden  hat   zu 
dergleichen  Arbeiten,  die   offenbar  mehr  Forschung  voraussetzen, 
•is  soast  wohl  der  Dilettantismus  liebt,     ^er  1.  Band  ist  ganz  der 
Kaastgesekielite  gewidmet  «nd  enthält  als  Beitrag  dazu  !•  die  Ikono- 
graphie der  Heiligen;  2.  eine  Abhandlung  iiber  „Devisen  und  Motto 
des  spätem  Mittelalters;'^  .3-  eine  Abhandbiog  fiber  ^^utographen- 
Miittlaogen*^'   'Die   Ikonographie  und  die  Devisen  sind  schon  be- 
kaaat;  ob  aacb  der  S.  Aofsatz?  weiss  Bet  nicht«     Die  hier  mit  ab- 
gedruckte Vorrede  zur  ersten  Auflage  der  Ikonographie  gicbt  die 
Gesichtspnnete  an,  von  denen  der  Hr.  Vf.  ausgegangen  ist«    Zuvör- 
derst macht  er  auf  unbedingte  Vollständigkeit  keinen  Ansprach;  ea 
tisd  vielmehr  io  die  alphabetische  Znsammenstellung  nur  diejenigen 
»Märtyrer  und  Bekenner'*  aufgenommen  worden,- die  auf  Bildern, 
Bildwerken,  Münzen  u.  a,  w.  vorkommen,  oder  sonst  in  irgend  einer 
Besiehnng  ein  „specielles  bistorischea  Interesse  verdienen. ^^    Es  ist 
iodann,  so  weit  mOglich,  versucht  worden,  bei  jedem  Heiligen  anzu- 
gcheo,  in  welcher  Tracht  er  gewöhnlich  dargestellt,  welche  beson- 
dern  Embleme  zn  seiner  Gharakterikstik  angewendet  werden   und 
velche  Voran laasangen  flir  letztere  etwa  nachgewiesen  werden  können. 
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Endlich  ist  auch  allenlhalben  aogeführl,  wcdd  ein  Heiliger  als  Patron 
eines  Landes,  einer  Stadt,  eines  Gewerbes  angesehen,  oder  als  Scfantx 
gegen  eine  Krankheit  oder  sonstige  Unfälle  angerafen  wird.  In  der 
jetzt  uns  vorliegenden  zweiten  Auflage  jenes  Versuchs,  die  traditio- 
nelle Darstellung  der  Heiligen  in  der  Kunst  Qbersichtlich  nacbza- 
weisen,  ist  nun  theilt  die  Literatur  wesentlich  vervollständigt,  ob- 
Vohl  noch  einzelne  ältere  und  neue  Wefke  fehlen;  es  sind  ferner 
die  Attribute  selbst,  nach  alphabetischer  Folge  zusammengestellt,  und 
es  sind  auch  die  Attribute  nachgewiesen  worden,  unter  welchen  die 
grossen  Gestalten  des  alten  Bundes  gewöhnlich  von  den  bildenden 
Künstlern  dargestellt  werden,  so  wie  sich  dann  endlich  am  Schloss 
unter  XIH  noch  mehrere  Angaben  über  die  weiterreichende  Sym- 
bolik der  christlichen  Kunst  zusammengestellt  finden,  die  freilich, 
wenn  wir  nicht  irren,  bedeutend  hatten  vermehrt  werden  könnes, 
auch  ohne  Pipers  grossere  Arbeit  über  diesen  Gegenstand  abzuwarten. 
—  Viel  besprochen  und  weit  verbreitet  sind  die  „Devisen  und  Motto 
des  spätem  Mittelalters,^^  welche  hier  uns  in  der  dritten  Auflage 
vorliegen  (vgl.  Repert.  1850.  Bd.  H.  No.  2284).  Es  bietet  aber 
auch  wirklich  das  behandelt«  Thema  so  viel  Interessantes  dar,  das« 
die  günstige  Aufnahme,  weiche  diese  Arbeit  gefmideii«  schon  daran 
sich  genügend  erklärt.  Der  Hr.  Vf.  entwickelt  zonäehst  den  Dnter- 
scbied  zwischen  Sfrichwdrter  und  Sionredeo,  die  man  in  allen  Zei- 
lea,  vod  fast  bei  allen,  selbst  wilden  nnd  rohen  Völkern  findet,  weil 
sie  recht  eigentlich  das  Resultat  der  Volksmoral  und  der  Volksier« 
nuuft  sind  —  und  die  Devisen  nnd  Motto  ,)die  nur  einem  sehr  bo« 
schrinkten  Zeiträume  anzugehöpen  scheinen.^*  Der  Hr.  Vt  will 
den  Namen  Devise  nur  da  angewendet  wissen,  we  die  Werte  ia 
Verbindung  mit  einem  Bilde  erseheioea,  die  Benenoung  Enblen 
für  die  bildliehen  Darstellungen  dieses  Kreises,  die  mit  keieem  Texte 
kegleitet  sind,  vorbehalten,  jeden  andern  Sprneli  ohne  Bild  aber 
Motto  nennen.  Dass  hiernach  freilich  das  Mette  dem  wirklicfaea 
SprflehwoKe  vielfach  verwandt  ist,  giebt  er  zwar  zu,  hllt  es  aber 
doch  für  eine  nach  Gegenstand,  Art  und  Zweek  vereehiedene  Gat- 
tung der  Sinnsprüche.  Wir  unserer  Seits  möehten  glauben,  dass 
hier  il^r  Hr.  Verfasser  zu  haarscharf  nnterscheidea  will  und  sind  itr 
Ansicht)  dass  aus  seiner  eigenen  Zusammenstelleng'  das  ünhaltbars 
jenes  Unterschiedes  sich  ergiebt.  -  Dagegen  ist  dtis,  was  sonst  über 
die  Hr  nothwendig  erachteten  Eigenschaften  einer  Devise  gvstfi 
wird,  geistvoll  und  wahr  nnd  man  moss  vollkommen  beistimmen,  weaa 
er  als  ein  vollkommenes  Master  einer  Devise  die  berühmte  anfllbrt, 
ia  der  man  den  frühen  Tod  eines  vielversprechenden  kOnfglieben  Kia- 
des  beklagte:  ein  Blitz  in  der  Welke  mit  den  Worten:  Merior  don 
orier.  Die  dann  folgende  —  freilich  bei  weitem  nicht  vojlstladige 
•—  Sammlung  von  Devisen  nnd  Motto  ist  unter  gewisse  Rubriken 
gebracht  und  beginnt  mit  denen,  die  sich  auf  die  Geheimnisse  ood 
Lebren  des  Cbristenlhnms  beziehen.  Wir  enthalten  uns  bei  der 
Verbreitung,  die  die  kleine  Sebrift  erlangt  hat,  Weiteres  daraus  mit* 
zutheilen;  sie  wird  Jedem  eine  angenehme,  interessanie  Uaterhaltiia|[ 
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gewSfareo,  bSU  sieh  aber  freilich  laoerhalb  4er  Gfeazen  «iser  Dilet- 
taftieaarheit  ond  kana  uad  wiR  auf  wiaaeatchahtkhen  Werlh  keiaeo 
Aaaproch  machen.  Was  der  Hr.  Vf.  ia  dem  d^AaÜHitz:  „DieAoto- 
grapheo-Sammtangea**  sagt^  anthllt  fBr  dergleichea  Sanmlar  rial 
Beheraigeasweribes.  Bekaanllich  ist  dar  Vf.  selbst  in  «lern  Besils« 
^•er  aehrbedenteadea  SamniaBg;  um  so  attfirlicher,  aber  atieh  oäi 
f«  erfrealieber  ist  es,  dass^  er  sieli  mit  ebea  so  viel  Saebfceanlaiaa 
als  Unbefaageaheit  darfiber  aass^riebt«  Kein  Aotegraphea^Sammler 
Arwabr  darf  diesen  Aufsatz  angelesea  und  -*  oabeoutzt  lassea« 
Aach  hier  zeigt  sich  überall  der  feine  Beobaehter  uod  geistvolla 
Dilettant*  Bei  weitem  weniger  liebenswardig  erscheint  uns  der  t. 
Bmmdf  weil  er  ans  in  eiae  traurige  Periode  des  Woileas  und  Nicht» 
kteMins  des  deutschen  Volkes  zurUckfÜhrl^  in  eine  Periode  der  all*- 
geneineB  Verblendong  und  Täuschung,  in  eiae  Periode,  in  der  eigent>- 
lich  nichts  Grosses,  sondern  nur  Schleehtes,  Gemeines  oder  Mittel- 
massiges  sieh  zeigte;  in  der  maa  unklare  Zwecke  mit  uagehUrigear 
ilittalo  verfolgte  und  in  der  nach  die  besten  Persönlicbkeitea  weit 
mehr  an  sich  als  au  das  grosse  Ganze  dachten,  obwohl  sie  von  ietz- 
tereoi  fort  und  fort  zu  reden  nicht  aufhörten.  Das  Vorwort  zu  die- 
sem 2.  Bde.  deutet  4ie  Stellung  au,  die  der  Hr.  Vf.  damals  einnahm. 
Wir  theiien  daraus  eiae  Stelle  mit: 

„In  beiden  Perioden  —  die  Periode,  wahrend  welcher  die  grosse  Aufgabe 
der  National?er8«mmlang  zu  Frankfurt  anheimfiel,  und  die  spätere,  in  der  sie 
in  die  Hände  der  Regierung  Preussens  überging  —  gab  es  Männer,  die  inmitten 
der  verheerenden  Strömungen  der  Partelen,  der  nationalen  Wiedergeburt  Ihres 
grossen  Vaterlandes  mit  aller  Inbrunst  ihres  Hersens,  mft  aller  Anstrengung 
ihrer  Kr&fte  xustrebten,  durch  Vernunft  und  Gewissen  sich  aber  gebunden 
fanden  sor  Erreichung  dieses  hoben  Zieles  nur  gerechte  nnd  geordnete  Wege  zu 
betreten.  Piese  Männer  ständen  einsam  und  allein  während  der  ersten  jener 
beiden  Perioden,  eben  weil  sie  nicht  mit  den  Mitteln  übereinstimmen  konnten, 
die  man  ringsum  sie  herum  in  Anwendung  sn  bringen  verlangte.  Sie  blieben 
aach  eben  so  einsam  in  der  zweiten  Periode,  als  das  Ziel  ihres  Hoffens  und 
WoUeos  für  Viele  in  den  Hintergrund  trat«  Ja  sie  entgingen  nicht  dem  Vorwurf 
ungeheuerlicher  Anmaassnng ,  die  sich  über  alle  Parteien  stellen  wolle.  Ist  es 
denn  ganz  gleichbedeutend,  ausserhalb  der  Parteien  stehen  müssen,  und  über 
den  Parteien  stehen  w  0 1 1  e  n  ?  " 

Nun  wir  wollen  mit  Hrn.  v«  R.  nicht  reehten;  dass  er  aber  in 
der  Wahl  der  Mitlei  zur  Erreichung  seines  Ziels  nicht  gar  so  sehr 
Sagsllieh  gewesen  ist,  weiss  man  ia  Prankfurt,  Berlia  und  Erfurt, 
aa4  dasa  er  eich  den  Vorwurf  „ungeheuerlicher  Anmaassaag*^  recht 
gern  hatte  gefallen  lassea,  wenn  er  dessenungeachtet  seinen  Bundes*' 
Staat  hatte  censtrniren  und  ein  einiges  Preussen  hatte  bersleUea 
ka«nen,  ist  leicht  zu  glauben;  weniger  zu  glauben  ist,  dass  ein  so 
sckarCblickender  Mann  auch  jetzt  noch  ia  der  Hoffnung  auf  ein  eint^ 
ge^  grosses  Deutsthland  in  dem  damaligen  Sinne  lebt,  Dennoek 
achliesst  er  die  Vorrede  zu  diesem  2.  Band  mit  den.  Worten: 

„Als  die  bedrängte  Wittwe  Monica  dem  h.  Ambrosius  Ihren  Schmerz  aua- 
schüttete  über  die  schweren  Verirmngen  ihres  Sohnes,  der  dem  Untergänge  ' 
¥erfallen  schien,  da  antwortete  der  h.  Bischof:  fieri  non  potest  ot  fitius  tot 
lacrjmamm  pereat.  Und  dieses  Kind  der  Tbr&nen  überwand  unter  göttlichem 
Beistande  sich  selbst,  seine  BedrSngungen  von  Aussen  und  Innen  und  wurde 
das  grGsste  Musterbild  christlicher  Vollkommenheit  nach  den  Aposteln.«« 
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Wir  lialtoB  diese  Aewerong  in  dietem  Zusannenbange  nsr  für 
einea  froonaen  DileUaDtisama.    Der  Br.  Vf.  weias  so  gai  oail  besaer 
ala  wir  ea  wtaaea,  aua  der  Geschichte  uad  der  Erfabroag  fiberhaopl, 
data  die  DeaUebea  keio  polilischea  Volk  bildea,  data  aie  daher  sehr 
auf  Irrwegea  begriffen  waren  ond  auf  Irrwegen  begriffen  sein  wOr^ 
den,  wen«  aie  eine  poiiliacb» hervorragende  Rolle  apielen  wolllea, 
daaa  ihnen  aber  von  der  Voraehuag  offenbar  ein  weit  erhabeneres 
Ziel  geateekt  ist,  das  Ziel:  ttberaU  bin  Bildung  za  verbreiten  nad 
aomit  die  TrUger  der  Cnltor,  selbst  auf  Kosten  ihres  politischen  Be- 
atehena,  zu  werden»     Wie  jeder  bedenlende  Mensch  in   gewissen 
Sinne  einen  Kreis  bat,  in  dem  er  zo  wirken  vorzogaweise  bervfea 
ist,  und  leider  nur  gar^n  hHufig  der  Fall  eiatrilt,  dass  der  Mensch 
gerade  den  Beruf  wählt,  zu  dem  er  nicht  berufen  ist  —  es  ist  die 
Frage:  ob  z.  B.  nicht  der  Hr.  Vf.  weit  entschiedeneren  Beruf  znn  Ge- 
lehrten, als  zum  Politiker  hat  —  so  ist^s  auch  mit  den  Völkern.  Wir 
unsererseits  hoffen,  daas  die  Bestrebungen  der  Jahre  1848  ff.  mehr 
und  mehr  zu  der  Ueberzeugung  geführt  haben,   dass  das  deutsche 
Volk  seinen  höchsten  Trinlnph  nicht  in  der  politischen  GrOsse,  soa« 
dorn  darin  zu  suchen  habe,  dass  es  die  höchste  Bildung  sich  aneigne 
und  diese  möglichst   weit  verbreite.     Betrachtet  man  aus  dieseai 
Gesichtspuncto  die  deutschen  Verhältnisse,  so  wird  man  sich  sehr 
leicht  mit  vielen  Dingen,  die  aonst  meist  getadelt  werden,  nameiit- 
fich  auch  mit  der  so  vielfach  angefochtenen  Kleinstaaterei  aussöhnen. 
Doch  ea  ist  hier  nicht  der  Ort,  diese  Ideen  weiter  zu  begründen; 
wir  kehren  zurück  zu  dem  Buche  des  Hrn.  v.  R.,  .das  uns  in  eioer 
Einleitung  die  Bewegung  des  Jahres  1848  klar  zu    machen  sucht, 
dann  im  ersten  Abschnitt  das  Nationalitätsprincip  ond  seine  Schrankea 
—  immer  mit  RQcksicht  auf  die  Vergangenheit  —  die  Enlstehang 
und  Wirksamkeit  des  deutschen  Bundes  und  Prenssens  Versuche  zu 
dessen  Belebung  schildert;   im  2.  Abschnitt  aber  die  Nationalver- 
sammlung zu  Frankfort  bis  mit  dem  „Abscbluss  der  Verfassung^^  vor- 
fQbrt.    EU  folgt  dann  der  zweite,  etwas  langwierige  Act  des  Traoer- 
spiels  unter  der  Ueherschrift:   Berlin  und  Erfurt,     Er  beginnt  aber- 
mals mit  einer  Einleitung,  welcher  fOnf  Abschnitte  folgen,  die  des 
Drama  bis  zum  „Scbluss  des  Erfurter  Pariamenta**  —  desinit  ia 
piseem  —  fortführen.     Daran  knüpfen  sich  nun  die  ,,Redea'^  die 
der  Hr.  Vf.  in  der  Nationalversammlung  zu  Frankfort,  die  er  am 
25.  Aug.  und  14.  October  1849  in  der  preusa.  zweiten  Kammer 
und  endlich  die  Rede,  die  er  am  26«  März  1850  im  Parlamente  an 
Erfort  über  die  Vorlagen  der  Regierungen  an  das  Parlament  uad 
den  Stand  der  deutschen  Sache  gehalten  hat.     Weshalb  der  Hr.  Vf. 
diese  Reden  mit  hat  abdrucken  laaaed,  ist  uns  nicht  ganz  klar  ge* 
worden,  wer  sie  bis  jetzt  hat  lesen  wollen,  hat  Gelegenheit  geaog 
dazu  gehabt,  und  ein  Geschichtschreiber  dieser  Zeit,  der  sie  aller- 
dings nicht  wohl  wird  entbehren  können,  darf  Oberhaupt  die  Paris- 
mentsacten  und  die  prenss.  Kammerverhandlnngen  nicht  uobenotzt 
lassen.     lodess  hiervon  abgesehen,  empfängt  der  Leser  interesssD^* 
der  nOtbigen  Emphase  nicht  entbehrende  Reden,  die  vortrefflich  auf 


Gosammelle  Werke.  197 

Zeit  Qod  Poblicum  bereeh»et,  natflrlicb  auch  Biainick  gemachl  ba* 
beo  nassen.    Aber  frellicli,  je  mehr  i\e  Zeit  sieh  z«  klftren  beganOf 
je  eotsebiedeoer  der  oOeblerne  deotscbe  Sian  das  Strobfeoer  einer 
anf  narecbter  Grandlage  eaUUndenen  Erregtheit  Vieler  oaterdrOekte, 
je  aaebr  mit  einem  Worte  die  redliche  deutsche  Nalnr  wieder  zwr 
Geltang  kam  und  fdblte,    dass  sie  «ben  eine  deutsche  bMben, 
nicht  eiae  preassiscbe  irerdcn  müsse,  desto  weniger  TOrmoeble 
die  Redeweise,  welche  Hrn.  v.  Radowits^s  Natur  verlangte^  Binioss 
za  fiben«     Daher  verfehlte  a.  B«  die  finde  im  Erfurter  Parlament  so 
gSnzlicb  die  beabsichtigte  Wirkung.    Wiebtiger  ohne  Zweifel  als  jene 
Reden,   sind  die  bereits  angedeoletem  historischen  Darstellungen; 
Br.  ¥•  Radowitz  schreibt  gut;   mit  Lebendigkeit  und  Schärfe  sebil- 
4ert  und  nrtheilt  er  and  weiss  dadurch  den  Leser  zu  fessein,  wenn 
er  noch  natfiriieh  mit  all  seiner  Erfindungskraft  nichts  Neues  hat 
bringen  kOnnen.    Aber  je  bedentcnder  das  Darstellungstalent  dea 
Hrn.  Vfs.  ist,  desto  mehr  ist  es  zu  beklagen,  dass  ihm  die  erste  al- 
ler Eigenschaften  eines  Geschicbtschreibers  fehlt:  die  Unbefan- 
genheit!    Niemand  wird   es  ihm  verargen,   dass  er  ein   „gnter 
Prenaae^^  ist,   obwohl  es  bei  seinem  lebendigen  NationalgeltihI  ein 
wenig  auffallen  könnte,  dats  er  trotz  des  ungarischen  Bluts,  welches 
in  neiaen  Adern  fliesst,  diese  Nation  ginzlich  zu  verllngnen  scheint; 
aber  von  dem,  der  stets  die  ,, deutsche  Sache '^  und  die  „deutsche 
Nation^*  im  Munde  föhrt,  muss  man  mit  Recht  verlangen,  dass  er  vor 
allen  Dingen  Deutscher  sei,  als  solcher  aber  bitte  er  mit  derselben 
Offenheit  die  ungeheuren  politischen  Schnitzer,  die  Preussen  in  da- 
maliger Zeit  begangen  hat,  darzulegen*  gehabt,  mit  der  er  sich  fiber 
andere  Staaten  ausgesprochen  hat;  er  hUtte  nicht  die  jetzt  hinläng- 
lich bekannten  und  rechtlich  begründeten  Ursachen,  aus  denen  Han- 
nover nnd  Sachsen  sich  weigerten,  an  jenem  fein  eingeleitelen  Bflnd-* 
aiss  femer  Theil  zu  nehmen,  übergehen,  oder  gar  —  offenbar  wider 
alle  Wahrheit  —  binzufDgen  sollen:   „wie  das  Verfahren  des  Hau- 
naverschen    und    Sicbsiscben    Hofes   zu  betrachten   sei,    biertiber 
koaate  es  kaum  eine  verschiedene  Meinung  geben ;  *^    er  b&tle  offen 
ia  der  Scbleswig-Holsteiaiscbcn  Aagelegenbeit  sich  aussprechen  sol«' 
lea  u.  s.  w.;  kurz  überall  zeigt  sieb  deutlich,  dass  der  Vf.,  der  mit 
vieler  Klugheit  zu  schreiben  versteht,  lediglich  geschrieben  hat,  um 
Preussen,  und  nm  sein  eigenes  Verfahren  allenthalben  zu  rechtferli- 
gta.    In  dieser  Beziehung  kommt  das  Buch  aber  zu  spät;  die  Poli- 
tik des  Hrn.  v.  Radowitz  ist  bereits  bekannt  und  zu  vielfiich  gewür- 
digt, als  dass  man  sich  noch  konnte  irre  filhren  lassen  durch  ein- 
seitige Darstellungen.     Die   äussere   Ausstattoag   des  Werkes   ist 
vorzüglich  nnd  auch  diese  wird  dazu  beitragen,  ihm  viele  Leser  zu 
ferschaffen. 

[751]    Vermisohto  Schriften  von  Friedr.  V.  Raimer.    f.  Band.    Loipsig, 

F.  A.  Brockhaus.    1852.    XIV  u.  508  S.  gr.8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  erste  Satz  der  Vorrede  entwaffnet  gleich  im  Voraus  jede 
Kritik,  die  etwa  tadelnd  sich  über  das  vorliegende  Buch  aussprechen 
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wolll«u  Es  ist  aatarlich  —  sagl  der^  de»  Pubiiluim  allerilings  schon 
seil  gerasAei*  Zeit  liekanele  Verfasser  —  dass  ein  bejahrter,  zum 
Ersebaffeo  nieht  mehr  fllhiger  SehrifUteller  auf  frühere,  kräftigere 
Zeiteo  serückUickt,  aersirtute,  Caal  vergtsaeae  Arbeilc»  aammelt 
iMd  eioe  oaehaichlige  Anfeabroe  derselben  bei  aUen  and  aeaes 
Freuaden  voraasaosetzeit  wagt,  lodessee  fahrt  freilich  diese  Ao« 
aiebt»  weaa  sie  aach  an  sieh  rachi  aatflrlich  seio  Mag,  dach  leicht 
aii  weiJk,  deoa  es  väre  wahrhaftig  ein  Unglück,  wenn  alle  Schrill- 
sftelier  ia  ibtea  hiMlerea  Leheasjabre»  sich  damit  beschäftigen  und 
beaieheadKch  anf  Kostea  des  Pablicams  sich  damit  amOsiren  wollten, 
ihre  frflberent  ,«faat  vergassenen^^  Arheilen  za  sammeln.  Wären  sie 
denn  wirklich  „fast  vergessen*^  wordeo,  wenn  sie  es  verdient  hätten, 
nieht  vergasaen  zu  werdea?  Daa  ist  waaigstena  eiae  Frage,  die  steh 
jeder  Saaroiler  recht  erasllicb  vorlegen  sallle,  nad  wir  mdgen  nicht 
leagne»,  dass  wir  gewflascbt  hätten,  aach  Hr.  v»  RaaaMr  hätte  sich 
dies»  Frage  vorgelegt  nad  nicht  gar  zu  viel  auf  die  „Nachsicht  der 
allen  aod  aeaao  Praaade'^  geselzl.  Es  enthält  aämlich  dieser  i.  Bd, 
,vter  Kategorieen  von  Gegensläodan«  L  Reden;  IL  Staatswisaea» 
schaftlieh«  Anfsälze;  UL  Brzähhiagen;  IV.  Geschichtliche  Seesen. 
Da  finden  wir  dean  ia  der  erstea  kategorie  Reden,  die  wirklich  ein 
heaeaderes  Interesse  gehabt  haben  ond  noch  lange  bebalten  werdeo, 
z.  B.  die  in  der  kön.  Akademie  der  Wisseoschaften  gebalteaen;  sie 
gehören  Iheilweise  wenigstens  mit  ihres  Folgen  recht  eigentlich  znr 
Geschichte  jeoer  Zeit,  deren  Bosch  reiber  sie  dareinst  aicht  wird 
enibehren  kOnnea*  Aber  wozu  der  Hr.  Vf.  z.  B.  die  unbedeutende, 
unter  alten  Umständen  ganz  vorOborgehende  Bede,  die  er  1850  in 
einer  Berliner  Wahl\'ersammlaog  gehalten,  hier  hat  abdracken  lassea; 
weshalb  er  ein  Brnchtiftck  ans  einer  Vorrede  zum  Haadhoch  merk* 
würdiger  Sttiren  aas  den  lateioiseben  Schriftstellern  des  MitteJaitera 
hier  anfgeaommea  hat;  wie  sich  endlich  der  Hr.  Vf.  hat  entschJie^ 
San  kttanen,  nach  den  Wiederabdruck  von  Beden  zu  veranstalten, 
die  er  nicht  aiomal  in  Frankfurt  gehalten  hat  aad  die  noch  dazu 
greaaenihefls  ziemlich  kurz  aad  ooerheblicb  sind,  die  aber  eben  weil 
sie  aicht  gehalten  worden  sind,  völlig  eioflnaalos  gewesen  und  ohne 
ZweiSsIy  auch  wenn  sie  gehaltea  wordea  wären,  keiaan  entschiedenen 
fiinflnss  g^ttbt  haben  wflrden,  das  alles  ist  nna  nicht  begreiflich  ge- 
wesen. Die  Fraakftirter  Parlamentsperiode  ist  weder  für  Deutschland 
Oherhavpt,  noch  Dir  Herrn  von  Raamar  ciae  Glaazperiode,  and  wir 
solltea  roeiaen,  wir  halten  an  dem,  was  dort  wirklich  gesprochen 
worden  iai,  so  vollkomaoa  aar  Geaflge,  dass  man  das  nicht  Gespro- 
ebene,  aendem  nur  Gedachla,  oder  aur  Ausgearbeitete  recht  gern 
aaf  sich  beruhen  lassen  künnte;  nasetes  Bedttakeas  köaaen  auch  di« 
in  der  Vorrede  gemachten  Bemerkungen  über  die  oft  sehr  einseilig« 
ond  engherzige  Benrtheiluog  der  „Revolution  von  1848^^  und  die 
schwerlich  gerechten  Urtheile  aber  die  dermalige  Tbätigkeit  des 
Bundestages  und  den  Parti cuhrismus  der  RegiemDgCD,  den  Abdruck 
jfinac  Redea  nicht  rechtfertigen»  Die  der  zweitea  Kategorie  ange* 
bdrigeii  AeCiäla*  habe»  theihaeise  uMtrekig  Wct th ;  namentticb  der 
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AMbaU  über  ,,lnilttk/*  über  die  ,,SUidleordoODg«'  und  ftber  »Saeb- 

teiu  ABscbloas  ae  den  Zollvereia^';    aber  die  »«Krilik  der  i^eiiss, 

Bdi4lrden?erfassBRg^*  im  J.  1811  getckrieben  bAUe  «aeers  fir^ch« 

leu   fllgli«&  der  Verg^aeenheit  fiberlaseeo  werden  kOaneo,    oder 

bitte  mit  Rfickaicbt  anf  die  spatere  Zeit  —  datitt  sie  wirkliek  oOtie 

—  ftberarbeitet  werden  aolle»;*  die  »»seebs  GesfNriebe  Ober  Krieg. 

■ad  Handel^^  passen  ihrer  Form  ond  ibrem  Inball  nach  so  wenig  filr 

lasere  Zeit,  dass  ste  auch  fttgKeb  bSiten  weggelassen  werden  kennen. 

Dagegen  sind  die  ,,  Briefe  ttber  gasellsebaftliebe  Fragen  der  Gegea» 

wart^*  wenn  sie  aucb   niebt  gerade  Neaes  enlballea,   doch  gann 

geeignet  über  manche  Erscheinuagen  ie»  tSglichen  Lebens«   über 

Mncbe  VerseblAge,  mit  denen  so  Viele  keck  genug  bervortreien«- 

om  die  angeblieb  se  entsetzlieb  seblimme  Zeit  au  bessern  a.  s.  w.^ 

rieirtigere  Ansiebten  aa  verbreiien,   so  dass  aar  bedaaera  ist^  das»' 

gerade  der  Tbeil  des  Poblicoms,  der  hierans  besoadera  Nniaea  sie» 

bea  kaaate  oad  sollte ,  scbweriieb  ni  dem  Falle  seia  wird ,  ein  so 

diekieibigea  Bneh,  wie  das  rorliegende  zu  lesea.     Maa  fiadet  darin 

Aber  Armenwesea,  Aimosengeben »  Anlegaag  von  ge werblieben  An» 

italtea  und  Fabrtkea,   Dismembralienen,  AoswandemngeD,  Stener- 

rerbiltabse»  UebervISlfceriing  u.  s.  w,  recht  treffende  Bemerkongem 

and  interessanfe  Noüxea.     VolbtSndiges  hat  der  Br.  Vf.  allerdinga 

nicht  gegeben  und  wollte  es  nicht  geben;  aber  er  bat  gewiss  sehr 

Recht,  wenn  er  sagt,  es  sei  immerhin  nfltzlichi  sich  za  orientiren 

oad   vorUofig  davoo  zn  Sberzeugen^   dass  es  keine  Uoiversalmiltel 

gegen   die  grossen  nod  beklagten  geselligen  Uebel  gebe;    dass  es 

aber   eben  so  wenig  tauge»  es  immer  nar  zu  verneinen  und  die 

Hände  in  den  Schooss  zu  legen.     Durch  immer  wiederholte  Be« 

Iraekteng  und  PriAmg  der  Tbatsaeben  steigt  die  Brhenntniss  und 

vermehrte  Erkenntniss  bringt  jedem  Ziele  naher,  wenn  aach  nicht 

jedes  vollständig  erreicht  werden  kaoo.     Offenbar  sind  gerade  die 

SrOrterangen,  welch« Gegenstand  dieser  Briefe  sind,  seit  dem  Jahre 

1850»  wo  sie  der  Vf.  sehrieb,  ganz  wesentlich  gefördert  wordem; 

nmn  bat  sich  mehr  und  mehr  Oberzengt,  dass  die  vielen  und  grosaeo 

Uebel,  an  denen   die  Gesellschaft  leidet ,   nur  dann  beaieliendlieh 

^f^^ig  getragen  ond  vermindert  werden  können,  wenn  der  wabrbalt 

religiase  Sinn  In  den  Menschen  wieder  mehr  zur  Geltung  bommt 

aa^  weaa  Staat  und  Kirche  Haad  in  Hand  geben,  um  die  gesell- 

sekafllieben  Zustande  au  bessern.     Die  in  der  111.  Kategorie  anfge* 

nonmenen  „ErzAbkingen**  sind  allerdings  ganz  geeignet,  Leser  oad 

beeonders  Leserinnen  anzoaieben;    insbesondere  gilt  diese  von  der 

zweiten  EraSMung:  „Wtlhelmine.    Eine  Erzlblnng  in  Brlefen,^^  die 

in  psyebologtscher  fliinsicbt  ungemein  interessant  int.     Nor  batiem 

wir  geglaubt,   dass  eine  soUhe  Er^abtoag,   die  an   die  Zeit  von 

„Werlhers  Leiden'*  and  dgl.  erianerr,  niebt  in  eine  Sammtang  geborte, 

welche  in  der  Hau]ptsiiebe  politische  nnd  staatswissenscbaftKcbe  Aaf- 

satae  eathalt  vad  daher  einen  ganz  andern  Leserkreis  voraussetzt, 

als  jene  Braabhing.     Die  IV.  Kategorie  „Gescbicbtiiche  Sceoen«« 

ealbüt  nar  ein  Sttteb:    „Der  Aofistand  in  Spanien.**     Der  Hr.  Vf. 
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sagt  JarOber:  „Der  Aorstand  in  Spanieo  gibl  nöglichft  Irea  Meh 
den  QueHea  Geschichte  in  Gesprflchen»  macht  aber,  wie  «eben  der 
Titel  zeigt,  gar  keinen  Ansprach  darauf  ein  dichterisches  Knastwerk 
zu  sein.  Er  ist  genau  so  abgedruckt ,  wie  ich  ihn  im  Jahre  1831 
Diederschrieb,  und  zeigt  schon  im  16.  Jahrhundert  die  gewdhniicfaea 
Stufenfolgen  revolutionärer  Bewegungen:  von  dem  edelsten  Begin- 
nen und  den  loblichsten  Zwecken,  bis  zu  wildem  Unrecht,  gege«* 
aeltiger  Schuld,  unausbleiblicher  Reue  und  einer  Ofler  gewOnscb* 
ten,  als  wirklich  eintretenden  Versöhnung/^  Wir  gestehen  offen, 
dass  uns  diese  Art  geschicKtlicher  Darstellung  in  Versen  und  in 
Form  eines  Schauspiels,  geschmacklos  vorgekommen  isi;  vollends 
wenn  flberbaopt  die  Absteht,  ein  dichlerisches  Kunstwerk  zu  liefern, 
gar  nicht  vorgelegen  hat.  Wozu  dann  die  Einkleidung  in  Verse; 
wozu  die  Abiheiinng  in  Acte  und  Scenen?  Die  einfache  historische 
Darstelluag  würde  ungleich  interessaater  gewesea  sein.  Es  mag 
wohl  zuweilen  ganz  unterhaltend  sein,  filr  sich  dergleichen  dichteri- 
sche Versuche  zu  machen,  aber  mass  denn  Alles,  was  man  einmal 
in  seinem  Leben  gesehrieben  bat,  gedruckt  werden?  Auf  wie  viel 
Bände  das  Werk  berechnet  ist,  findet  sich  nirgends  bemerkt,  aber 
um  des  wflrdigeu  Verfassers  selbst  willen,  wünschten  wir  doch  fUr 
die  nächsten  Bände  eine  etwas  sorgsamere  Auswahl,  damit  nicht  das 
Ansgezeiehnete  unter  dem  Mittelguten  verloren  gehe« 
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S7521    Oermanistische  Abbandlungen  von  Dr.  6eo«  Saidhaaa,  Privatdoc. 
les  fiechtfl  in  Giessen.    Giessen,  J,  Bicker'sche  Boßhh.  1S59.    X  u.  2i0  S. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Diese  Schrift  enthält  drei  Abhandlungen:  1)  Zur  Lehre  von 
.der  Uebertragung  dinglicher  Rechte  am  Grund  und  Boden  (S.  8 — 
77);  2)  aber  das  Wesen  der  Gewere  (S.  78-^  262) {  S)  Aber  di« 
Rechte  des  nächsten  Erben  bei  Verfügungen  Ober  das.Grundeigen« 
thum  nach  älterm  deutschen  Sachenrechte.  —  Die  bekannte  Streit* 
frage  Ober  die  formellen  Erfordernisse  der  Uebertragung  des  Eigen« 
Ihums  und  eigenlhumsähnlicher  Rechte  aa  Immobilien,  welche  durch 
Albrecbt,  J.  Grimm  und  Besnier  eine  besondere  Wichtigkeit  erlaagl 
hat,  sucht  der  Vf.  durch  eine  sorgfältige  BerOcksichtigung  des  Rech* 
tes  der  verschiedenen  Zeiten  und  Volker  zu  lOsen.  Nach  seiner 
Aüsicht  kommen  in  sämn^tlichen  Quellen  des  älteren  deutschen  und 
des  altnordischen  Rechtes  die  feierlichen  Acte  der  Erklärung,  ding- 
liche Berechtigung  Obertragen  zn  wollen  (traditio),  und  der  kOrper* 
lieben  Be#itzeinweisung  (investitura)  vor,  während  pnter  den  späte* 
reu  Quellen  die  westfränkischeu,  das  lombardische  Lehnrecht  eowie 
die  deutseben  Lehnrechtsquellen  und  die  Landrechts^oellen,  iheil- 
weise,  etwa  seit  dem  13«  Jahrb.  die  feierliche  Besitzeinweisung  fal- 
len lassen.     Der  Vf.  hat  bei  dieser  Untersuchung,  deren  Resultat 
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keacfcleaiwerlli  ml,  aof  eine,  wie  uns  «eheiDt,  ooiiatariicho  Weise 
die   sachiielia  «od  lermiaologische  Erörteraog   getrennt ,    wMbrend 
hmie  Haad  in  Hand  geben  mttMen,  iaden  «e  sich  wechselseitig  tra- 
gen nad  bedingen.     In  der  Frage,   ob  die  Tradition  der  Zaziehong 
des  Gerichtes  bedurft  habe,  wird  gleichfalls  die  Vencbiedenbeit  der 
Zeiten  nad  Stämme  zur  Geltnag  gebracht,   iodem  im  Wesentlichen 
die  Beselerscho  (Temeinende)  Ansicht  getheilt   nnd  nnr  den  alten 
Sacbaan  nnd  Salfranken  die  Gericbtiiehkeit  vindicirt  wird.     Einen 
gillekiichen  Griff  scheint  uns  der  Vf.  in  dem  Versuche  gemacht  za 
haben,    die  Ergebnisse   der  Qoeilenforschnng  dnrch   einen  Hinweis 
anf  den  regelmässigen  Zusammenhang  zwischen  den  Formen  des  ma« 
tarieüen  Efeweises  und  denen  rechtlicher  Geschäfte  zn  stBtzen  (S.40). 
In  §.  4.  folgt  eine  fleissige  Znsammenstellung  der  Symbole  bei  dea 
Acten  der  Tradition  nnd   Investitur,    gegeben  auf  Grund  des  von 
Grimm  gesammelten  Materials  uad  mit  besonderer  Hervorhebnng  der 
jnrisliscbea  Seite  derselbea.     Ansfährlicb  beschllftigt  sich  der  Vf. 
mit  der  Frage,  welche  Rechtswirknngen  da,  wo  traditio  und  investt- 
tarn  getrennte  Feierlichkeiten  waren,  der  letzteren  beigelegt  worden 
seien^  and  entscheidet  sich  gegen  Beseler  für  Albrecbt^s  Ansicht, 
alao  dahin,   dass  durch  sie  dem  Rechte  aus  der  traditio  erst  der 
diagliebe  Charakter  verliehen  worden  sei.     Die  meisten  Stellen,  auf 
welche  Beseler  sich  stützt,  werden  mit  der  Bemerkung  znrflckgewie* 
sen,  dass  die  Unbequemlichkeit  der  feierlichen  Investitur  den  Ver- 
iasserer  oft  veranlasst  bab^,   entweder  (bei  der  Tradition)  dem  Er* 
weriier  das  Recht  der  Selbstunterwindung  (mit  der  Wirkung  der 
feieriieben  Investitur)  zn  ertheilen  oder  auf  dem  Wege  des  coasti-* 
tntam  possessoriam  die  Investitur  zn  umgeben.     Der  Vf.  fühlt  selbstt 
wie  gewagt  die  letztere  Behauptung ' sei;   dass  nttmlich  das  const. 
peas.  den  ausgeprägten  Gegensatz  detentio  und  possessio  (des  juri- 
stiseben  Besitzes)  voraussetzt.     Für  das  bestimmte  Bewusstsein  die- 
ses Gegensatzes  aber  müssen  um  so  mehr  gangbare  Indicien  verlangt 
werden,  als  andererseits  die  einfache  Auslegung  so  nahe  liegt,  dass 
eine  reelle  Besitzeinräumung   gar  nicht   Erfordernisse    oder   nicht 
stfeages  Brfordemiss  gewesen  se'u     Positive  Belege  für  die  Annah- 
men eines  const.  poss.  aber  hat  der  Vf.  nicht  beigebracht,   daher 
vir  seinen    Erklflrongsversuch    dahin    gestellt  sein    lassen  müssen. 
Was  die  Hauptmeinung  selbst  anlangt,  so  ist  nicht  zu  verkennen, 
dass  es  dem  Vf.  gelungen  ist,  einige  neue  Stützen  für  die  Albrecht*- 
tche  Ansicht  aufzubringen^  allein  nicht  ganz  gelungen  scheint  uns 
der  Versuch,  wenigstens  nicht  bei  allen  Stellen,  die  Beseler'scben 
Stfltzpunete  zn  beseitigen.     Am  wenigsten  Gewicht  möchten  wir  auf 
die  Mietet  (S.  70)  vom  Vf.  aufgestellte  Behauptung   legen,    dass 
Bimlich  in  der  späteren  Zeit,  wo  Tradition  und  Investitur  in  einen 
äusseren  Act  zusammengezogen  wurden,  eben  die  Inveslitorbedeu* 
taag  der  traditio  es  gewesen  sei,  durch  welche  die  dingliche  Be- 
rechtigung begründet  worden;  die  einzige  Stelle  aus  dem  Feudum 
(II»  31)  vermag  diess  nicht  zu  beweisen^  da  das  Wort  investitura 
allein  dnrebaus  keinen  sicheren  Anhalt  (wenigstens  nicht  für  diese 
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Zeit  der  VersdMMlzviig)  giebl.      Wir  kdaoAii  hiaroaeh  die  Aden 
Olier  obige  Streitfrage  aoch  aicht  fdr  geecbiostea  crkUfea,  weea 
wir  aach  das  co  deren  endiicber  (vidleiebi  aber  aie  zu  erreiciieB- 
der)  Lotung  yom  VF.  beigebraehte  Material  mit  Dank  eatgegeaoelH 
men.    -*    Die  2.  Abhandloag  zerfSlit  in.  zrei  Capitel:    1)  Von  <ier 
Gewere  an  Sacfaen  aod  2)  an  Recbtta.     Zu  der  Betracbtnng  der 
rechtlicben  Bedentang  der  Gevere  babat  sieb  der  Vf.  dea  Weg 
dorcb  eine  Revision  der  Tbeori«  v»n  den  ReebUwirfcnngea  des  Be- 
ailzea,  welche  ihn  za  einigen  Abweiebnngen  von  der  dnrcb  Albcecbt 
begrUadeten  gewObaKcbea  Ifeianag  fOhrt.     Diese  bestebea  daria, 
dass  er  dem  Besitze  wenigstens  dea  filieren  Reebts  y,dte  Erzeogusg 
von  Klagen  zar  Behanplnng  uad  Wiedererlangong  des  Besitzes  (oaek 
Homeyer  und  Bruns)  versagt,  dagegen  ihm  einen  beslimailen  „Ein- 
floss  anf  die  BegrOndmg  nnd  Bewahrung  diaglieher  Berecbligmig'* 
vindictrt.     Hinsieb iKeb  des  letzteren  Puaetea  wird  namentlich  as»» 
geffibrt,  dass  der  bisher  nur  för  Mobiiien  aageBommeae  Salz:  „Ohse 
Besitz  werde  ketn  diagKcbes  Reebt  übertrage n^  wer  den  Besitz  der 
Saehe  anfgebe,   verziebte  eben  damit  anf  sein    dingliebes  Recht'* 
ganz  dieselbe  Bedentnag  aoch  für  das  dingliche  Recht  aa  Iflsmobüie« 
habe.     Die  hierauf  gerichtete  Beweisfttbrnng  (S.  t03 — 114)  ^^ 
hVlt  theib  allg^meiDe  Gesicbtspnncte,  theils  eine  Reibe  von  Qaellea- 
belegen,   welche  sowohl  dem  Gebiete  des  Lebnreebts  »is  dem  des 
Laadreebts  en^aommen  sind;   aur  dafttr,   dass  die  Aufgabe  des  Be- 
sitzes die  des  diaglichea  Rechts  in  sich  s^bloss,  bal  er  ein  ausdräcb- 
Hehes  Zeugaiss  des  Landrecbts  beizabringen  nicht  vermocht.    Der 
Weise,   in  welcher  der  Vf.  das  gewenaene  Reeullat  mit  -  einigen  zi 
naebendea  Einwflnden  (S.  115)   zu  vereinigen  swebt,  alimaictt  wir 
ben;  sie  hüngi  weseatlich  zusammen  mit  seiner  Anffassung  der  Be» 
dentuag  voa  „Gewere/*  ebenso  der  Beweiefübrnng  des  Satzes,  A$» 
auch  der  Uebergang  dinglicher  Rechte  derch  eigentliche  (gtsetzp 
liehe)  Erbfolge  (im  Gegensatz  der  Vergabung   von  Todes  wegen) 
von  der  Erwerbung  des  Besitzes  abhängig  war.     In  den  §§.  4—6 
wendet  sich  mm  der  Vf.  zur  Behandlung  der  Baopifrage.     Das  Re- 
sultat:   Gewere,  die  juristische  ebeaso,  wie  die  hebbesde,  sei  Be- 
sitz (S.  125 — 149)  verdient  alle  Beachtnag.    Anf  die  Binzebheüea 
der  Beweisführung  kOanen  wir  nicht  eingeben,  und  stellen  aar  ei» 
Bedenken  um  seiner  allgemeiaen  Natur  wiHen  auf,  dass  nftmüeh  der 
Vf.  der  alteren  Zeit  eine  schon  ziemlicb  aasgehildete  Theorie  vefl 
Besitz  zutraut,    welche  der  romischen  Rechtsbildung  ähnlicher,  als 
der  an  eine  unbefangene  Auffassong  der  aasserltchen  Gestakoag  ge« 
wohnten  germaniseben  Rechtsgewohnheit  ist.     Ob  die  Stellen,  aus 
welehen  der  Vf.  jenen  unmittelbaren  Beweis  dafQr,  darss  die  jaristt- 
scbe  Gewere  Besitz  sei,   ableitet  (S.  145),   diesen   eetbdten,  ist 
zweifelhaft.     In  §.  7.  wird  die  2»  Bedeutung  der  Gewere:  dingliche 
fierecbligung,   so  aofgefasst,   dass  Gewere  immer  zuaJiebst  nur  den 
Besitz  bezeichne,  dass  aber  die  Bezeichnung  des  Besitzes  aucb  zur 
Bezeichnung  des  dinglichen  Rechts  benutzt  worden  sei,  Gewere  also 
niebt  ven  Haus  aus  Beides 4)edeate.    §.8.  enthält  die  Ausdehnnag 


JorispradeiiB. 

dieses  Satzes  aof  iie  Gewere  aa  dingKcbea  Reekleo«  —  Die  S»  Ab^ 

kaodlqag  bescbflCligt  skh  mit  des  zwei  Prageii  Ober  das  BiawiUi'* 

gugereeht  des  nichsteo  Erben  bei  Verflgiiogen  über  das  Grsed* 

eigealbam  ood  Iber  den  Grand  dieser  Bereehtigiing.    Was  die  ersl« 

Frage  belrifftf  so  sacht  der  Vf.  die  Cotttreverse  dereb  eine  Sebei« 

daag  der  Recbte  nach  vier  verschiedenen  Vftikergmppee  (1.  Fm« 

ken,  Angela,  Variaen  nnd  Longobarden.     2.  Bergender,    ft.  Sai&b* 

MO.    4.  Baiern  nnd  Alemannen)  zq  tOse»,  indem  er  den  GrOnde» 

der  &herea  wie  der   entgegengesetzten  Beseler^seben  Ansieht   ihr 

Reckt  widerfahren  liest,  nnd  dabei  das  alte  gemianisebe  Gesetz 

tndmdaeUer  Mannichfalligkeit  zur  Gehnng  bringt.     Die  I.  nad  4« 

Greppe  kaiatea  orsprOngticb  einen  Widerspruch  des  £rben  nur  ala 

Sitte,  üe  erst  später  zo  einem  formetlen  Rechte  sieb  verdiehlele. 

Die  Burgunder  haben  dieses  Recht  nie,  die  Sachsen  immer  gelftl« 

{Urigeas  scheint  der  Vf.  selbst  diese  Contreverse   noch   nicht  als 

gaaz  erledigt  za  betrachten  (S.  197),  nad  wehl  mit  Recht,  ebschea 

smn  fhai  das  Zeogniss  nicht  versagen  kann,   dass  er  mit  Unbela»- 

geakeit  die  Quellen  geprüft,  sich  von  einseitiger  Anlassnog  einzelner 

Gesieh tspuncte  fern  gehalten  nnd  gewiss  den  richtigen  Weg  znr  LH« 

saag  der  Coniroverse  angebahnt  hat.   Im  Beziehang  aof  die  2.  Frage 

verwirft  der  Vf.  die  bisberigea  Versnebe,  einen   Grnod   fir  jeees 

Recht  des  Erben  za  conslruiren  and  stellt  folgende  Ansicbt  auf: 

Es  sei  zu  nntersebeiden  zwbehen  den  blos  sittlichen  ned  recblliebee 

aad  den  eigentlichen  rechtlichen  Ansprfteben  des  Erben;  der  Gnmd 

der  orsteren  sei  za  soeben  in  der  Innigkeit  des  allen  Familienbae« 

des,    die  vorzQgtich  dnrcb  die  hohe  pollltsche  Bedentiiag  der  alten 

dentschen  Familie  (Annäherang  an  Gerher)  gegeben  gewesen;   aiiC 

Abschwäebang  der  natOrlicben  Verbindnag  aber  sei  die  Idee  anr 

praktischen  Geltung  gekommen,  „dass  es  Aofgabe  des  Sachenreckts 

sei,  nicht  blos  einem  Theil  der  Staatsangeh4kfgea,  etwa  den  gegen- 

wSrligen  Besitzern,  sondern  allen  Gliedern  des  Recblsvereins,  Ins* 

besondere  aoch  dem  kommenden  Geschleebte  die  sacblicbeo  Bedio* 

gsagea  eines  vernaoftgcmässen  Daseins  za   gewähren/^     Dnss  ein 

sofeher  Gedanke  mitgewirkt  haben  mttge,  das  fragliche  Institut  ans* 

znbilden,    wer  wollte   das  verkennen?     Allein  dass  danil  die  silt- 

Uchea  Ifotiven  erschöpft  seien ^  bezweifeln   wir;   aicbta  ist  gewiss 

schwerer,  als  die  Enislehangsgrande  solcher  Einrieblungen  auf  eine 

Formel  zarfickzu führen.  .  Uebrigens  verkenne  der  Vf.  nlcbt,  dass  ir 

mit  seinem  Gedanken  nicht  die  eivilBStische  Formel,  dea  systemnti* 

sehea   Grundgedanken,  sondern   lediglicb  den  sittlichen  (Veranlass 

8ang»»)Grand  berflbrt. 


^ 


Üeber  Landzwang  and  widerrechtliche  Drohangen.  Von  Dr.  Mch. 
lehä.  Göttiogen,  Vaadeahoeck  o.  Bapreeht.  1852.  VI  u.  71  S.  gr.  & 
{XL  tONgr.) 

Die  kleine  Sehrüt  ist  dem  rOhmlich  bekannten  Lehrer  des  dent» 
sehen  Rechts^  flofnOii  Prof«  Albrecfai  in  Leipzig  gewidmet  aad  sebea 
daraas,  dass  dieser  griUidliche  Keaaer  des  deulaebea  Hechts  die  De* 
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dicatioD  geslattel  hat,  entsteht  eine   gfinstige  Präsumtioo  fflr  des 
Verfasser.     Und  in  der  That  ist  der  Fleiss,  den  der  Hr.  Vf.  auf  die 
kleine  Sehrift  verwendet  bat,   anzuerkennen;   auch  macht  sieh  hie 
und  da  ein  nicht  gewöhnlicher  Scharfsinn  hemerkhar.       Dagegen 
'fehlt  es  dem  Schriftchen  an  der  Klarheit,   die  zumal  bei  einer  so 
verwickelten  Lehre,  wie  die  hier  behandelte,  nolh wendig  ist,  wenn 
der  Leser  sich  ejn  vSlItg  dentliches  Bild  von  dem   Gedankengange 
des  Vfs.  und  von  dem  eigentlichen  Resultat  soll  machen  können;  es 
fehlt,  so  zu  sagen,  die  ruhige,  wissenschaftliche  Entwickelung.  End- 
lich kann  man  auch  die  Art  nicht  ganz  hilligen,   wie  die  Forschun- 
gen Gelehrter  hier  und  da  behandelt  werden.     Beseheidenheit  zient 
jedem  Gelehrten,  zumal  dem  Anfänger,  erfahrenen »  bewahrten  Man« 
nern  gegenfiber.      Eine  tiefer  eingehende  Rrilik   gehOrt  nicht  so 
wohl  für  diese  BIStter,  als  ftlr  eigentliche  joristische  kritische  Zeil« 
Schriften.     Wir  beschranken    uns  hier  auf  Folgendes:     Wenn  der 
Vf.  seine  Einleitung  mit  der  Behauptong  beginnt,   die   prakttseke 
Bedeutung,  welche  eine  Betrachtung  des  Landzwaoges  noch  heute 
beanspruchen  dürfe,   liege  in  dem   Umstände,  dass   die   in  unsere 
Partieular-StrafgesetzbQchern  enthaltenen  Bestimmungen  Ober  wider- 
rechtliche Drohungen  in   einem   nicht  zu  verkennenden  Zusammen- 
hange mit  Art.  128  der  Carolina  stehen ,  und  dass  daher  die  Beast- 
wortung  der  Frage,  ob  diese  Bestimmungen  haltbar  sind  oder  nicht, 
aEunSehst  von  einer  richtigen  Erklärung  dieses  Artikels  der  Carolioa 
abhängen;  so  kann  man  dem  durchaus  nicht  beistimmen.    Im  Gegen- 
Ibeil  haben  die  meisten  neueren  Griminalgesetzbflcher  vielleicht  gar 
zu  wenig  auf  die  Carolina  Rilcksicht  genommen  und  am  wenigsteo 
kann  die  Carolina  als  Erkiflrungsquelle  für  die  Gesetzgebungen  ge* 
braucht  werden.     Was  man  damals  unter  „Landzwang^^  verstanden, 
ob  und  in  wie  weit  nach  der  Carolina  Drohungen  zu  bestrafen  seien 
u.  s.w.,  das  gilt  den  neueren  Gesetzbachem  gleich;  sie  sind  ja  eben 
deshalb  gemacht,  weil  man  sich  überzeugte,  dass  die  Carolina  fUr 
unsere  Verhältnisse,  für  unsere  wissenschaftliche  Bildung,  fllr  unsere 
Cultorzustande  ttberhaupt,  nicht  passe  und  resp.  nicht  ausreiche;  es 
kann  also   wohl,   so  scheint  es  uns,   mit  Nutzen  eine  Vergleichong 
zwischen  den  damaligen  und  den  in  den  neueren  Gesetzbflchern  ent- 
haltenen betreflTenden  Bestimmungen  angestellt  werden ;  aber  es  kann 
deshalb  f   weil  ein  oder  das  andere  Gesetzbuch  Bestimmungen  ent- 
halt, die  mit  der  Ansicht  des  Vfs.  fiber  den  Begriff  von  Landzwang 
in  der  Carolina  nicht  übereinstimmen,  die  Bestimmung  selbst  nielit 
ftlr  „unhaltbar««  erklart  werden.     Der  Vf.  sucht  nun  das  Verhältniss 
des  Landzwangs  zum  Landfriedensbruch  klar  zu  machen  und  unter- 
scheidet dann  zwischen  „Landzwang,  vor  der  Periode  des  ewigen 
Landfriedens**  und  „Landzwang  in  der  Periode  des  ewigen  Land- 
friedens;** stellt  seine  Ansicht  Über  §.  124  und  129  der  C.  C.  C, 
fest  und  zieht  folgendes  Resultat:   1.  Das  Wesen  des  Landzwanges 
besieht  nicht  in  der  Drohung.     2«   Die  verbrecherische  Natur  des- 
selben besteht  vielmehr  in  der  Eigenraacht,  zu  deren  Verwirk lichong 
das  Drohen  ein  Mittel  unter  vielen  andern  ist.     3.  Die  Strenge  der 
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tetrafimg  hiag:t  weder  mit  ier  Natar  der  Droboftgen  zuMmmeD  — 
den  diese  ist  nicht  das  Wesj^nlliehe  des  Landzwanges  —  ooeh  aoch 
■it  der  Eigenni'acht  —  denn  diese  kann  unter  ümslSnden  sogar  eineip 
Smfmilderuagsgrnnd  enthalten  — ,  sondem  es  Jässt  sich  dieselbe  nnr 
MS  den  rechtlichen  Zostfinden  zur  Zeit  des  ewigen  Landfriedens 
erklären  aod  ans  der  AnfgabCf  welche  jene  Zeit,  trotz  dieser  Zu« 
stSnde,  dorchzußihren  hatte.  Hieraas  würde  sich  denn  ergeben»  dass 
4.  Art.  128  für  nasere  Zeit  von  keinem  weder  unmittelbaren,  noch 
■itlelbaren  Interesse  sein  kann.  Der  Vf.  prüft  sodann,  inwiefern 
■it  deo  angeführten  Resultaten  die  juristische  Doelrin  der  Alteren 
Zeit  nad  der  neoern,  seit  Peoerbach  übereinstimme  und  findet  als 
Srgebniea  „aus  den  bisher  betrachteten  Quellen/*  dass  1.  die  Dro« 
bangen  an  und  für  sich  nicht  zu  bestrafen,  sondern  nur  zn  polizei* 
liehen  Maassregelo  berechtigen.  G.  C.  G.  Art.  176.  2.  Dass  Dro* 
hnmgen  tangliche  Mittel  zn  verbrecherischen  Zwecken  sein  können 
—  namentlich  als  ein  Mittel  zur  verbrecherischen  Eigenmachth 
G.  C.  C.  Art.  123.  Endlich  folgt  nun  eine  Art  Kritik  der  nenern 
Crimiaalgesetzbücher»  so  weit,  sie  sich  mit  den  „Drohungen**  be* 
schlfUgen  und  eine  Theorie  der  «, Drohungen,'*  worin  natürlich  von 
ihrea  verschiedenen  Arten,  als  selbststindigem  Vergehen,  als  Theile 
zasaamengesetzter  Verbrechen  u.  s.  w.  die  Rede  iat.  Ueberall 
fiel  Pleiss  —  aber  Maogel  an  scharfer  philosophischer  Kritik  und 
Klarheit. 

(754]  Ueber  Haft  und  Bui^ehaft  bei  den  Angelsachsen«  Vorstudien  zu 
einer  Geschichte  des  Habeas-Corpus-Kechts  von  Dr.  Beüir*  XarqaardMa» 
Erlangen,  F.  Enke.  1852.    70^8.  lex.  8.    (n.  lONgr.) 

Eine  buchst  wertbvolle  Untersuchung  über  den  Inhalt  der  angel* 
iSchsischen  RechtsbestimBungen  hinsichtlich  der  Lage  des  Angeklagt 
tea  vor  dem  Crtheil  und  hinsichtlich  des  Schutzes  der  persünlicbea 
Freiheit.  Der  Vf.  ist  auf  dieselbe  geflihrt  worden  durch  Studien 
iber  die  Geschichte  und  das  Wesen  des  Habens -Gorpus-RechU, 
deren  Ergebnissen  man  nach  Gegenwttrtigem  wie  überhaupt  nach 
im  bisherigen  Leistungen  des  Vfs.  mit  grosser  Erwartung  entgegen- 
sehen darf.  Eigenthttmlich  ist  die  wesentliche  Debereinstimmung 
der  (unabhängig  gewonnenen)  Ansicht  des  Vfs.  mit  der  von  Waitz 
in  der  Beilage  zum  1.  Tbeile  seiner  Verfassuagsgeschichle  nieder- 
gelegten, welche  beide  die  Annahme  einer  sogen.  „Gesammtbürg* 
Schaft**  als  in  den  angelsächsischen  Gesetzen  nicht  im  mindesten  be- 
gründet darthna.  Was  von  deutschen  Schriftstellern  so  genannt 
wird,  heisst  bei  den  Normannen,  wo  es  allein  erst  vorkommt,  franc- 
pl^e  oder  decenna,  auch  freoborg  oder  frithborg.  Ein  solches 
swangsweises  Haften  eines  Freien  für  den  Andern  war  den  angel« 
•Ichsischen  Gesetzen  fremd,  wohl  aber  kommt  in  solchen  sowohl  ein 
freiwilliges  Bürgschaftleisten  für  das  Erscheinen  vor  Gericht  als  eine 
Haftbarkeit  der  Familie  für  die  Folgen  des  Verbrechens  vor.  Diess 
im  Wesentlichen  der  Kern  der  scharfsinnigen  und  qneilenmüssigen 
üntersnehung. 
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Abgrensavg  desselben   gegee  andere  Theile  det  Rechtes,    dessen 
HaitODg  in  materieller  und  formeller  Hiosicht  und  die  systematische 
Anordnung  im  Allgemeinen  gegeben»  wogegen  hinsichtlich  der  wich- 
tigeren Aendernngen  des  zeitherigen  Rechtes  auf  eine  spltere  Ab« 
handlang  verwiesen  wird.     Zn  dem  1.  Abschnitte  finden  wir  keine 
Veranlassung  Erinnernngen  zu  machen,   die  äusseren  and  inneren 
Momente,  welchen  der  Vf.  Einflnss  auf  die  materielle  Abg^nzung 
des  Entwurfs  gestattet  hat,  sind  unserer  Ansicht  nach  richtig  gewür- 
digt worden.     Was  dagegen  den  2.  Abschnitt  anlangt,  so  fahlen  wir 
uns  gedrungen,  einen  Punct  zur  Sprache  zu  bringen,  welcher  von 
der  höchsten  Wichtigkeit  und  in  seiner  vollstJIndigen  Tragweite  kaum 
zu  ermessen  ist,  daher  der  grQndlichslen  Brwügung  bedarf:    die 
Frage  über  die  fortdauernde   (nunmehr    subsidiäre)   Gfiltigkeit  des 
römischen  Rechtes.     Det  Vf.  im  vollkommenen  Rewusstsein  von  der 
Wichtigkeit  dieser  Frage  hat  sich,  indem  er  sich  für  ganzlfeke  Be- 
seitigung der  formellen  Geltung  entschieden  hat,  über  die  Beweg- 
gründe ausgesprochen,  welche  ihn  hierbei  geleitet  haben.     Wir  ge« 
stehen,  dass  uns  jener  Schritt  als  ein  äusserst  gewagter  erscheint, 
und  dass  sich  gegen  denselben  gewichtige  Bedenken  in  uns  erheben« 
Für  und  gegen  die  subsidiäre  Geltung  des  R«  R.  lassen  sich  zwei 
Gösichtsputtcte  geltend  machen,  vom  Standpuncle  der  Theorie  and 
der  Praxis  aus.     Dass  die  Forterhaltung  der  formellen  Geltung  des 
rüm.  Rechts  dem  juristischen  Studium  \'on  Nachtheil  sei,  behauptet 
Niemand,  die  Meisten  geben  vielmehr  zu,  d'ass  sie  von  Nutzen  sei, 
und  in   der  That  liegen   die  Vortheile  gar  zu  nahe,  als  dass  ein 
ernstlicher  Streit  darüber  geführt  werden  künrile.     Dennoch  giebt 
es  Manche,  die  im  Ganzen  diese  Vortheile  nicht  verkennen,   aber 
wenn  es  zur  formellen  Entscheidung  der  Frage  kommt,  jenen  posi- 
tiven Nutzen  auf  eine  eigenthümliche  Weise  binwegzudisputiren  sn- 
eben.     Auch  der  Vf.  gehört  zu  diesen,  indem  er  (S.  25)  sagt,  dass 
„diese  Bildung —  immer 'auch  erreicht  werden  kaan^  wenn   man 
streng  darauf  hält,  dass  die  Juristen  in  den  mit  ihnen  aagestelltea 
Prüfungen  Beweise  von  der  Kenntniss  des  historischen  Rechts  von 
sich  geben.     Hierbei  ist  die  Macht  des  Antriebes  öbersehen,  welche 
für  jeden  Studirenden  das  Bewusstsein  hat,   geltendes  Recht  zo 
erlernen,  und  welcher  Unterschied  zwischen  einem  Studium  für  das 
Examen  und  für  das  Leben  besteht.     Es  ist  wahr,    dass  z.  B.  ia 
Preussen  und  Oest^rreich  gleichfalls  das  rüm.  Recht  seine  formelle 
Geltung  verloren  hat;  allein  wir  wissen  auch,  auf  welcher  Stufe  das^ 
Rechtsstudinm  in  dem  letzteren  Staate  steht  und  wie  wenig  dort  zu 
einer  Vergeistigung  des  Mechanismus  geschieht;   und  dass  in  Preus- 
sen, trotz  der  gerade  dort  vereinigten  civilistischen  Autoritäten  und 
Celebritäten  der  höhere  Ernst  des  Rechtsstudiums  nicht  im  Zuneh- 
men ist,   glauben  wir  gleichfalls  bemerkt  zu  haben.     Und  wie  soll 
diess  werden,   wenn  das  röm.  Recht  in  einem  Theile  Deutschlands 
nach  dem  anderen  formell  abstirbt  und  die  noch  frischen  Traditionen  za 
welken  beginnen?  —  Nun  geben  wir  zwar  dem  Vf.  unbedingt  zu, 
dass  .dieser  theoretische  Gesichtspunct  hier,  wo  es  sich  qm  die  legis- 
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Imtorif che  .  Praxi«  han^eh^   aieht  dorchschtagen  kann ,    d.  h.  daü, 
weoD  praktiaebe  Gründe  gegao  die  fortdaoerode  Geltung  des  rdm« 
RechU  entscheiden,  die  Geflhrdong  der  Theorie  vom  Gesetzgeber 
Biehl  berücksichtigt  werden  kann.     Welche  praktische  Grflnde  fahrt 
aber  der  Vf.  für  die  von  ihm  getroffene  Wahl  an?     Znerst  die  That^ 
saeiie,  dass  Preossen,  Prankreich,  Oeslerreich  das  rOn,  Recht  ganz 
abgeschafft  haben.     Dieses  reine  Factum  dQrfte  indessen  an  sieh 
weaig  beweisen;   die  Folgen,  die  es  gehabt,  sind  zu  erwag^^n  und 
die  Erörterung  dieser  dfirfte  doch  wohl  za  einem  dem  Vf.  nngOnstI» 
gen    Ergebniss  föhren.      Weiter  hebt  der  Vf.   hervor,    dass  jene 
(nfloilich  fftr  die  Forterhaltuog  des  rOm.  Rechts  sprechenden)  GrOnde 
zom*  Theil  auch  filr  eine  fortdauernde  Gültigkeit  des  alleren  valer^ 
landischen  Rechts  angezogen  werden  könnten,  und  deren  fortdauernde 
Geltsng  zu  vielen   Unzntraglichkeiten  Veranlassung  geben  mdsste. 
Das  Letztere  geben  wir  zu,  aber  das  Erstere  durchaus  nicht.     Die 
fragmeatarische,  oft  unklare»  zuweilen  sich  widersprechende  Gesetz* 
gebang  der  bisherigen  Zeit  beizubehalten,  ist  weder  ein  praktische« 
noch  theoretisches  Interesse  vorhanden:  ein  praktisches  nicht,  weit 
ihr  braachbarer  Inhalt  nicht  so  umfangreich  ist,  dass  er  nicht  durch 
das  nese  Gesetzbuch  ersetzt  werden  kdnnte,  ein  theoretisches  nicht, 
weil  der  innere  Werth  jener  Gesetze  zu  unbedenteod  ist.     Beiden 
verbllt  sich  bei  dem  rOm.  Rechte  ganz  anders.     Es  kommt  uns  hier 
niebt  darauf  an,  die  bekannten  LobsprCkhe  über  das  rOm.  Recht  zu 
wiederholen,  nur  den  praktischen  Gesichtspunct  wollen  wir  hervor- 
heben, dass  der  festgegliederie,  und  in  tausend  NQan^en  sich  aos- 
spreebende  Organismus  des  Rechts»  wie  ihn  die  Römer  zusammen* 
gearbeitet  haben,  keineswegs  durch  eine  Verweisung  des  Richters 
anf  seine  Rechtsflberzengung  und  die  Analogie  ersetzt  wird.     Der 
Franzose  ist  praktischer  und   minder  individuell  als  der  Deutsche, 
er  kann  einer  formellen  Stfltze,  einer  knappen  Form  eher  entrathen. 
Im  Interesse  einer  regelmässigen,  coosequenteo,  klaren  and  siebern 
Rechtsprechung   also   müssen   wir  die  Bestimmung   der  snbsidicireii 
Geltung  des  röm.  Rechts  wünschen.     Der  Vf.  meint  zwar,  dass  das 
rOm«  Recht  immer  noch  als  ratio  scripta  in  Betracht  gezogen  werden 
kOane,    aber  die  Anwendung,  welche  er  hiervon  macht,  zeigt  so- 
gleieh    den   nebelhaften   Kern    dieses   Gedankens;    er  sagt  (Seite 
26) ,  das  römische  Recht  hatte  nun  nicht  mehr  Autorität ,  als  an- 
dere Werke,    Gesetzb'Qcher  anderer  Staaten,   oder  Schriften  der 
Rechtsgelehrten,  in  welchen  Sätze  des  Vernnnftrechts   aufgestellt 
seiea.     Das  ist  qs  eben,   was  uns  höchst  bedenklich  erscheint,  dass 
ein  fttr  alle  Zeiten  aufgebautes  Werk,  welches  an  Gonsequenz  der 
Batwickeinng  und  Delailfülle  alle   späteren   Erzeugnisse  unendlich 
fiberragt,  mit  diesen  auf  gleiches  Niveau  gestellt  wird.     Das  heisst: 
was  mit  dem  Hunde  gegeben  ist,  mit  der  Hand  nehmen.     Einen  po- 
sitiven Grund  aber  gegen  die  subsidiäre  Geltung  des  röm.  Rechts 
hat  auch  der  Hr.  Vf.  eigentlich  nicht  angeführt,   und  Ref.  ist  nicht* 
im  Stande,  einen  solchen  zu  finden.     Denn  welchen  Nacbtbeil  sollte 
es  haben,  wenn  man,  wo  das  einheimische  Gesetz  im  Stiche  tässt, 
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Aniilbgie  aicbt  antreiclit,  and  d«r  ¥ä\[  Torachiedeiie  tii^stekU- 
pvBCle  BolflsBty  dji9  rüm.  Re«hl  als  darchsielilageDd  4ifierk«tiit  «nd 
diöse  Aterkeiinaog  ein  für  allemat  fixirt?  Wir  unterlassen,  zn 
nOgliehaler  Kurse  bei  unserti  Anzeigen  Verpflichtet,  eine  weitere  Ans- 
ftthrung  dieser  Ansieht  nod  wollen  nnr  noeh  auf  Eines  auAnerhaam 
waeiien.  Die  (snbsidiare)  Geltung  des  röm*  Rechts  wieder  eins««» 
fabrim,  naehdem  man  sie  abgescbaA,  ist  fast  nnmOgKch  und  d«eti 
ist  wenigstens  d(e  Moglicbkeii  gegebet^  dass  ein  Wnnscb  danaeli 
^atstebe;  weit  leichter  ist  es^  das  r(Hn.  Reobt  vorlüdfig  belitofaehal-^ 
ten,  die  Zulangiichkeit  des  neoen  Gesettbaches  zn  pröfen,  die  Priuua 
an  der  Hand  des  rOm.  Rechts  sich  neu  fixii'en  zu  lassen  und  die  bier« 
durch  nnbedenklieber  gewordene  gXntliche  Beseitigang  des  rOttf» 
Rechts  einer  spffleren  Zeit  Torzobehalten.  Aufbeben  Usst  sich  im* 
mer,  aber  das  einmal  Aafgegebeae  wiedergewintien  ist  nnr  miler 
seltenen  giGcklicken  Umstünden  möglich.  —  Dass  im  Besag  aaf  di^ 
formelle  Constrnctien  des  Gesetz-Boebs  das  Oslerreicbisebe  vor  dein 
prensstseben  eum  Moster  genommen  worden  ist,  billigen  wir^  eben* 
so^  was  über  die  im  letzteren  vorgeschriebenen  äoleonitltett  bei  fön* 
gabnng  von  Reehtsgesehllften  bemerkt  worden  Ist.  Dass  die  Besitz- 
lehre  in  den  allgemeinen  I1iell|  wohin  sie  systemtttisch  geh9rt,  g«^ 
stellt  worden  ist,  hat  uns  gefreni;  ihr  einen  Platz  im  Sicbenreehl 
anweisen,  hetsst,  wie  Bilckidg  richtig  bemerkt,  nichts  anderes,  iAi 
sie  ans  dem  System  beranswerfeR«  In  der  Baoptsache  Ist  die  IttiK 
sere  Oekonemie  des  hessischen  Entwarfes  znm  Mnster  genommett 
worden,  welche  aaf  dem  Standpancte  der  neueren  Theorie  stebeftd, 
deren  Ergebnisse  mit  praktischem  Tacte  benatzt  hat  Wir  finden 
im  Wesentlichen  nichts  daran  auszusetzen,  und  am  Kleinen  benmi* 
xntaSkelo,  wo  der  Blick  am  Ganzen  nnd  Grossen  haften  aoH,  ist 
kleinlich. 

757]  Hitzig's  Annalen  der  deutschen  und  ausländischen  Criminal- 
Etechtspflege.  Neue  Folge.  Herausgeg.  von  Dr.  Herrn,  Theod.  Sehletter^ 
Prof.  der  Rechtswissenschaft  an  der  Imiv.  Leipzig.  Jahrg.  1853.  Januar- 
keft  (32.  Bandes  1 .  Heft).  Leipzig,  Expedition  der  Annalen.  td53,  gr.  S« 
(Jahxg.  in  n  Heften  od«  4  Bden  n.  8  Thlr.) 

Wenn  ^wir  ansnahmsweise  in  d.  BK  einer  wissenscbaftliekeii 
Zeitschrift  gedenke«,  so  geschieht  diess  im  vorliegenden  Falle  wegen 
des  nbgewobalichen  Vorkommnisses,  dass  diese  Zeitschrift  mit  dem 
Beginne  des  gegenwartigen  Jahrganges  ihr  25'jtthriges  JobilSan 
feiert«  Im  J,  f  MB  war  das  Stammwerk  von  dem  v^erewigten  Gri^ 
mittaidfireetor  Dr.  Riteig  begonnen  worden,  1837  hatte  Dr.  Demme 
die  Portsetzang  desselben  Bbernommen  niA  hieran  schliesst  sich  disr 
von  dem  gegenwartigen  Herausgeber  1845  begonnene  Nene  Folge» 
so  dass  das  Ganze  bis  Ende  1852  nnnmehr  78  Bftnde  umfesst.  Ge« 
wisB  ein  erfrenliches  nnd  fOr  fach  wissenschaftliche  Zeitschriften  in 
Deotsebland  nicht  biafiges  Breigniss«  Hht  Beraosgeber  hat  davon 
'Veranlassnng  genommen,  den  laafenden  Jahrgang  mit  einem  Vor- 
worte an  die  „Leser  und  Frennde«*  der  Annalen  zn  begleiten,  ans 
welchem  hervorgeht»  dass  derselbe  sieb  in  den  acht  Jahren  teiner 
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itodaeÜoD  der  Uatentfiisiiftg  roü  m^ht  ali  80  MiUrbeftem  In'  de» 
▼•ncliMiBSleii  denlecbeii  hhI  Mlkst  aniserdauueben  Landern  «r« 
frente.     Und  allerdings  neigen  aaeb  attein  die  letzten  beiden  lalir- 
ginge  (aber  welche  demselben  Hefte  ein  219  Nrn.  entbahendes 
repert^rienartiges  Saobregister  beigegeben  ist)  eiae  grosse.  Mannieb« 
falligkeit  des  in  dieser  Zeilscbrift  behandelten  Stoffes.     Ueberwie« 
gend  sind,  der  nrsprfinglicben  Anlage  derselben  gemäss,  die  Recbts- 
IWe;    wir  finden  deren  Ober  die  meisten  Verbrecben,    and  zwar 
bei  den  wiebtigeren  in  oft  betraebtiicber  ZabI»  z.B.  9  Falle  des  Be» 
tmgs,   14  Diebstahl,  4  Erpressoag,   6  Pfliscbnag,   7  Giftnord,  5 
Hockrerratb  (daraater  besonders  die  Precesse  Rso  nad  Beeber  in 
Wirltenberg  und  mehrere  saebsisebe),  S  Majestatsbeleidigung,  4 
Meineid,  12  Mord,  4  Raubmord,  9  Tadinng,  daneben  aber  aneb 
■M«cbe  neltenere  Verbrecheasmile,  z.  B.  Bntflihning,  GotleskUterang, 
Mensehenraub ,  Slaatsverratb  a.  s*  w«    Erwfibnung  verdient  hierbei, 
iaas  aneb  die  fitere  Criminalcasnistik  nicht  nnbeaebtet  geblieben  ist, 
«rebin  wir  namentlich  nächst  mehreren  Mittbeiinngen  ans  der  Zeit 
des  Sa*jlbrigen  Kriegs  die  Anfsätze  Ober  Galileo  Galilei,  die  Gril- 
in  Vnlois  de  la  Motte,  die  Pmeesse  Ludwigs  XVL  und  der  Königin 
Marie  Antoineise,  den  Fall  Lesarqnes  n.  s.  w.  rechnen.    Tbeils  mit 
dieeen  «asttbtiseben' Mittbeiinngen  verbonden,   tbeils  selbsistnndigf 
finden  wir  eine  Reihe  abhandelnder  ErOrterangen,  tbeils  ans'  de» 
Bereiche  des  allgemeinen  Crimioalrecbts  und  der  Gesetzgebooga- 
peiitik  (sHe  von  Sehwarze  über  Kindesmord,  von  Ungenannten  Aber 
Bbre  ntfd  Ehrverletzongen,  über  Pleiscbesvergeben  u.  s.  w«),  theila 
ans  dem  des  Particolar-Strafrechtes  {wie  die  Anfsätze  über  Versncb 
nod  über  Tbeiloabme  nach  dem  preuss.  St.-G.-B«,  ferner  Ober  Ge* 
webnJieilsdiebstabl  nach  dem  thüringischen  St.»6.*B..  o.  s.w.),  tbeils 
endlich  ans  dem  des  Strafproeesses,   wehin  namentlich  eine  Reibe 
von  Artikeln  des  Heraasgebers  geboren.     Insbesondere  aber  ^ind 
zwei  Branchen  hervorzabeben «  denen  der  Herausgeber  noch  in  dem 
ebgedaebten  Vorworte  specieHs;  Beachtnng  widmet:    die  CriminaU 
Statistik  nnd  die  Gefängnisskonde ;    ans  dem  Bereiche  beider  liegen 
in  diesen  beiden  Jahrgängen  eine  Reihe  grOsstentbeila  interessanter 
Artikel  vor.     Was  den  Umlsng  des  Gesicbtskreises  der  Annalen  be« 
tfifl,  ao  sehen  wir  hier  ausser  fast  allen  deolseben  Staaten  nnd 
Oesterreicb  aneb  die  Schweiz,  Frankreich,  England,  die  Waüacbei 
und  Nordamerika  berfiöksicbtigt.     Nach  einer  uns  zngekommeBen 
Notts  sind  in  den  letzten  acht  Jahren,  während  weleber  die  -„Nene 
Feige**  der  Annalen  unter  Leitnng  des  jetzigen  Herausgebers  er^ 
schienen  ist,  in  denselben  gegen  4OO  Rechtsfölle,  mehrere  SO  grOs» 
B9f9  eriminalistiscbe  Abhandinngen,  Ober  40  criminalistische  Aof-^ 
Sätze,   gegen  50  dergleichen  über  GeAngnissknnde,  nnd  gegen  70 
Bespreeknngeo  nener  criminalistiscber  Schriften  veröffentlicht  wor« 
den,  nngereebnet  aber  200  kleinere  Miscellen.     MOge  der  bewähr» 
ten  Zeilsdirift  noch  femer  die  Theilaabme  nnd  Unterstaizung  den 
jnrisUschen  Pobliknms  bleiben,  nnd  mOge  dadurch  der  Herausgeber 
in  den  Sund  gesetat  sein,  dieselbe  Immer  mehr  dem  Ziele  entgegen« 
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loführeii)  das  er  io  iem^  was  er  i»  iem  Vorir«rte  Ober  wiftiM* 
BciiaftUche  BebiiodluBg  der  Crianaalcasiiiiaik  «agi,  io  eiAer  Weite 
beaeicIiBet,  der  wir  alle  Beaehtaag  wiaseben* 

f758]  Kritik  des  Sfemünaasses  mit  besonderer  Rücksiebt  auf  dse  km'lies- 
sUcbe  Eecbt  von  Wilh.  MOU«.  Göttingen ,  Vandenhoek  a.  BuprechL  i^%. 
VIU.W9S.  gr.S.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Zweck  des  Vff.  Ut,  seine  ienerea  und  .tasserea  ErfabruDgea 
ttber  diejeuigea  Grflnde  milambeilea»  i^debe  dem  Ricbter  bei  ief 
ZooiefsaDg  der  Strafea  aa  leiten  babea.  £r  baadell  davon  ia  2 
Tbetlen :  „Die  Theorie'*  and  »«die  Praxis/*  Die  Ueberscbrifl  dea 
erstea  JFbeiles  wäre  wohl  versUndllcher  so  gefssst  worden:  «»Die 
Tbeorien'S  dena  es  werden  hier  hauptsichlich  fremde  Tbaanea 
(Begel,  V.  Feuerbaeb»  Kösiiin)  milgetheilt  and  es  sied  an  diese  po- 
lemisch die  eigenen  Ansiebten  des  Vfs.  angebaOpfL  Aas  dieses 
letzteren  bat  nun  aber  Ref.  oicht  viel  entnehmen  kOeaen;  es  scbeiat 
dem  Vf.  hierüber  aa  der  inoera  Einheit  des  Gedaabeas  und  Klarheii 
der  Vorstellottg  au  mangeln;  die  Darstellung,  im  philosoabiscbea  Ge-» 
wände  einherscbreitend,  isl  daher  nasiehert  oft  aebelbaft,  aad  ea 
f^blt  entweder  das  auf  ianerer  Coascqueaz  g^rlladete  Verwirls- 
sebreiten  des  Gedankeas  oder  ist  nicht  mit  der  natbigea  Energie 
aam  Aosdrack  gebracht«  Die  sittliche  Idee  wird  aaf  folgeade  Weise 
las  Leben  eiageftthrt: 

„  Di^  sitüiehe  Idee  —  bedarf  des  Menschen ,  am  in  einer  ihrem  Wesen  an-r 
gemessenen  Erscheinung  zu  gelaDgeo  und  darum  begiebl  sie  sich  los  anifaropo* 
loffische  Gebiet.  0er  Mensch  ist  deshalb  oicht  sowohl  Selbstzweck,  als  ein 
Mittel  und  Organ  der  Idee  für  deren  Zweck.  Biese  sittliche  Idee  Ist  die  Sitte, 
(in  der  Potenz  des  Wesens  noch  ?or  allem  Eintritt  Ins  anthropologfsche  Gebiet), 
getrennt  von  ihrem  Gegenstand »  mosste  für  sie  allerdings  ein  jammarvoUer 
(sie!)  Zustand  sein»  und  sie  sich  nach  dem  Menschen  sehnen,  um  wieder  (7) 
m,  sich  selbst  zu  kommen.*'  (S,  8.)  —  „In  diesen  Hegerschea  Geschöpfen 
steckt  ein  gutes  Thell  der  Wirklichkeit,  aber  Immer  auf  den  Kopf  gestellt,  und 
diesH)  ist's,  was  ihnen  den  Schein  der  Wahrheit  giebt.  Wenn  man  die 
HegeVschen  Theorien  etwas  anders  nimmt  als  sie  gemeint  siad,  so  hat  man  ia 
der  Regel  die  Wirklichkeit'*  (8. 37)* 

Wir  haben  diese  Beispiele  der  Redeweise  des  Vfs.  geMhlt,  weU 
sie  oas  eia  gutes  Bild  von  der  Gedaokeaaperation  .deaselbea  au  ge* 
ben  scheinen.  Die  Vorstellung,  welche  er  seihst  von  dam  Dar-* 
gestelltea  hat,  mag  die  richtige  sein,  aber  es  seheiat  ihm  aieht  g%^ 
glilekt  za  sein,  die  passeade  Form  zu  Baden;  man  weiss  ofl  oieirt* 
ob  er  scherzt  oder  ernsthaft  redet;  wie  das  y^aaf  dea  Kopf  steUäa** 
zum  Scheine  der  Wahrheit  beitragea  kOonev  verstebea  wir  atebt; 
aaeb  scheint  aas  das  Wort  9,Wirkliebkeit«>  in  beidea  SteUee  für 
„Wahrheit^  gesiegt  zu  sein.  Endlich  wird  die  aagedeatete  apberi» 
stiscbe  Haltung  nach  dem  uns  gewordenen  Bindrocke  noeh  vermehrt 
durch  die  mehrfach  eingestreuten  längeren  Auszöge  aas  Seliriftee 
Aaderer,  so  aus  KOstlin  S.  4*— 8,  aas  Begel  S.  29  —  84,  Feaer* 
baeb  S.  67  —  74.  —  Lobeader  mUssea  wir  uns  Aber  dea  2.  Theii 
(S.  82 — 229)  aussprechea;  in  diesem  wenden  Zweck  der  Strafe, 
Tbatigkeil  des  Verbrechers ,   Willeasfreiheit,  beetiaMBter  aad  aabe- 
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stinnter  Dolos,  Grässe  des  Sehadens,  Gefabriichkeil,  Selbstschutz, 
Wabrscbeioliehkeit  des  Eindrucks  der  Strafe,  Quantität  der  verletz- 
ten Pflichten,  Motiv  zam  Verbrechen,  SnhjectivilSt  des  Verbrechers, 
Znnehoien  der  Verbrechen  als  selbststSndige  Momente  und  in  ihrer  Be« 
deoloag  für  die  Strafzumessung  sorgfättig  und  mit  praktischem  Ge-» 
scbtck  behandelt,  und  im  Ganzen  wie  es  scheint,  richtig  gewürdigt, 
Zo  kurz  ist  der  bestimmte  und  unbestimmte  Dolus  besprochen*wor- 
den«  Die  Polemik,  welche  S.  fS8  geführt  wird,  scheint  auf  einem 
Miss  verstau  dttiss  der  gewöhnlichen  Theorie  zu  berohen;  diese  sagt 
sieht,  dass  die  grosseren  oder  geringeren  Schwierigkeiten,  welche 
itr  Verbrecher  bei  der  Aosflbung  des  Verbrechens  zu  überwinden 
hatte,  auf  eine  grossere  oder  geringere  Intensivität  des  verbrecheri- 
sehen  Willens  an  sich  schliessen  lassen  (so  scheint  sie  uns  der  Vf. 
aufgefasst  zu  haben),  sondern ,  dass  nach  ihnen  bemessen  werde,  ob 
ein  ^Gsserer  oder  geringerer  verbrecherischer  Trieb  in  concreto  sich 
beurkundet  habe,  und  dabei  wird  von  vorn  herein  zugegeben,  dass 
dec  verbrecherische  Trieb  dessen,  der  geringere  Hemmnisse  zu  über- 
wiudea  hatte,  doch  intensiver  an  sich  sein  kann,  als  bei  demjenigen, 
der  grosseren  Widerstand  überwand.  Ebensowenig  vermögen  wir 
aas  mit  des  Vfs.  Polemik  gegen  die  Rttckfallstheorie  (S.  224)  ein- 
verstanden zu  erklären.  Es  liegt  in  der  menschlichen  Natur,  dasS 
ii  demjenigen,  der  schon  einmal  wegen  einer  Uehertrelnng  bestraft 
werden  ist,  der  verbrecherische  Trieb  weit  mächtiger  hervortreten 
■VS8,  an  zu  einer  ähnlichen  That  fortznreissen ,  als  in  demjenigen, 
in  welchem  die  Vorstellungen  von  den  nachtheiligen  Polgen  noch 
nicht  durch  eine  leibhaftige  Beweisführung  angeregt  wurden.  Dieser 
Satz  ist  unumstOsslich,  und  was  der  Vf.  gegen  die  Berücksichtigung 
des  Rückfalles  anführt,  scheint  uns  mehr  eine  falsche  Anwendung 
jenes  Satzes,  als  gegen  diesen  selbst  Gültigkeit  zu  haben.  —  Das 
Streben  des  Vfs.,  aus  dem  ,,Wnst  von  verschiedenartigen,  sieh  unter 
eiaaoder  widersprechenden,  Strafausmessungsmomenteo*'  einfache 
und  klare  Gesichtspuncte  herauszuheben,  verdient  alle  Anerkennung, 
ob  aber  dieses  Streben  durch  Beziehung  zu  der  von  ihm  aufgestell- 
ten Theorie  der  Wiedervergeltung  gewinnen  könne,  hängt  natürlich 
von  der  Richtigkeit  dieser  Theorie  selbst  ab,  gegen  die  Ref.',  wenn 
er  auch  einzelne  Gesichtspuncte  in  derselben  billigt,  doch  mancher- 
lei einzuwenden  hätte.  —  Dass  der  Vf.  seinen  Betrachtungen  den 
knrhessisehen  Strafgesetzentwurf  untergelegt  hat,  gereicht  denselben 
■iefat  zom  Nachtheil,  weil  es  wesentlich  dazu  beiträgt,  den  Gedan- 
ken praktisch  zuzuspitzen;  dass  der  Entwurf  nicht  Gesetzeskraft  er- 
langt bat,  ist  für  diesen  Zweck  wenig  bedeutungsvoll,  sein  Hervor- 
geben aus  der  gemeinrechtlichen  Praxis  und  Wissenschaft  giebt  ihm 
zudem  auch  an  sich  eine  allgemeinere  Wichtigkeit.  —  Zu  rügen  ist 
iet  wiederholt  vorkommende  Druckfehler:  Heppe  statt  Bepp. 
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Kann  die  Polizei  das  Strafraittel  der  körperlichen  Züchtigung  ent- 
wehren? Versuch  einer  richtigen  Beantwortung  dieser  Frage  mit KückBicht- 
nahme  auf  den  Standpunct  der  Praxis.    Von  F.  Rang,  k.  Bayer.  Stadtcom-. 


2]4  Jariiprsd^BS. 

muuariAtB^XBeiaiilm.    Eriancen,  Pali)i'0«h«Verla04niolib.  IW*    VIu. 
S2S.  gr.a.    (lONgr.) 

Der  Vf^  ixaitwortet  die  auf  dem  Titel  gestellte  Frage  veroei- 
oead  dahio,  dass  er  die  körperliche  ZOchiigoag  als  aileia  wirksaaM» 
AkschrecknogsoiiUel  bei  BeUlera«  Gauaern,  Vagabeaiea  aod  Ue4er- 
licbeo  Diroea  angeweodel  wissea  will:  deea  die  jgeaaaatea  ,^iad, 
weaiwsie  ihrem,  mit  Ordoaag  «ad  Sitte  aiiomer  vereiofearen  Leheaaf 
waadel  gewerbsmässig  frOhaea,  ebea  so  weaigeiaer  Besseroag  fthig« 
als  der  eiagefaogeae  Zigeoaer  die  Neignag  sä  dem  Nomadealebaa 
verliert 9  wefal  aber  xa  ihm  bei  erster  ihm  geboteaer  Gelegeaheit 
aarflckkehrl*'  (S.  66)»  Gegea  derea  Aaweadaag  ia  ailea  aoderea 
Fftllea  erklärt  er  sich  aber  nabediogt.  Die  Aosfilhroag  dieser  Sitae 
aeogt  nicht  blos  voo  reicher  praktischer  Erfahrnag,  soadero  sie  hat 
anch  Bwei  Seiten,  die  wir  anter  den  vorliegenden  Umständen  beson- 
ders hervorheben  zn  mttssea  gUnbent  sie  gereicht  in  dem,  was  er 
Ober  die  Wirkongen  der  körperlichen  Züchtigung  sagt»  eben  so  sehr 
seinem  Herzen  znr  Ehre,  als  sie  eiae  höchst  ansgedehate  Belesen* 
beit  an  dea  Tag  legt.  Die  letztere  fOhrt  iha  freilich  anch  zn  einer 
Weit^chichtigkeit  und  zn  einem  wnchernden  Style,  woranter  der 
Gang  der  Darstelinng  im  Anfange  aameatlich  leidet.  Eiae  Ealaehal- 
digong  fiadet  dicss  fibrigeas  in  dem  offenen  Bekenntnisse  dea  Vis^ 
dass  er  Autodidakt  sei,  nnd  die  gleiche  Eatschnidignng  mOge  anch 
manchem,  wohl  nicht  darchweg  als  Druckfehler  anzusehenden t'  Irr- 
thnm  in  der  Rechtschreibung  fremder  Worte  zu  Gate  kommen. 


Medicio  und  Chirargie« 

1760]  Benno  Reinhardt*!  pathologisch  -  anatomische  Untersncirangeii. 
Kach  seinem  Tode  zusammengestellt  und  herausgegeben  von  Rud.  Leu^U" 
scher,     Berlin,  Geo.Eeimer.  1852.    XV u.  144 6.   gr.8.    (25 ^gr.)  - 

Das  Leben  Reinbardt's  wurde  in  der  Blathe  geknickt,  mitten  in 
seiner  wisseoschafllichen  Entwickelung,  bevor  er  noch  in  weiteren 
Kreisen  Geltung  gewonnen  halte,  ia  ihnea  kaum  gekaaat  war.  Um 
so  daakenswerther  ist  der  voa  dem  Ber^nsgeber  den  Abhaadlangen 
selbst  vorausgestellte  Nekrolog.  B.  R.  wurde  am  14.  Mai  1S19  in 
Nenitrelitz  geboren,  wo  im  Hause  seines  Valers,  der  Apotheker 
war,  der  Sinn  fflr  Naturwissenschaften  schon  früh  in  ihm  rege 
wurde  und  stete  Nahrung  faad.  Im  J.  1839  begaan  er  das  Studium 
der  Medicin  in  Berlin,  und  ging  daaa  nach  Halle,  wo  er,  von  dem 
jQngeren  Kruken berg  aageregt,  aafiog,  sich  eifrig  mit  Mikrosko- 
pie zu  beschäftigen.  Im  Herbste  1844  prompvirte  er  in  Berlin  mit 
einer  Diss.;  „De  peritonilidts  symptomalologia«^'  Voa  vorn  hereia 
zeigte  er  eine  entschiedene  Neigung  f&r  pathologische  Anatomie; 
schon  in  Halle  beschäftigte  er  sich  mit  Untersuchungen  Ober  den 
Eiler,  und  veröffentlichte  solche,  als  die  erste  Frucht  seiner  emsi« 
gen  Studien,  spater  in  Träubels  Archiv«     Seitdem  Virchow  die 


nrtM^Mir  «B  4eii  C|>Mi(6*Kmiifceii|iaMfl  zu  ^rlip  Ubont^nin?!!  wA 
«Ul  Reiobrdl  im  h  ]846  das  Arohiv  fiUr  paihologisck^  Ap^li^mio 
ii#d   Pby^H^Ugki  i|(|grand«l  |i«|te,  »{%ui  iMqi  zvirAr  di^   B#nMtfa«g 
4««  |««ieliwihii|is^  oQfiH ;  d^li  ivOMchte  «r  4»ioe  »elfa^tsUadige  $l«|« 
Ufif  m  tffbng^P  und  eiP9  praM.  Wirksamkeit  so  Mlwiokelp.  De»«* 
h%ib  trat  «r  im  Jabr»  1847  b«i  Carl  {tfay^r«  im  H«rbata  1848  ^u« 
gIftick  9it  dam  Beraiugi^b^r  ab  Aiwiaot  ip  dam,  Qpt0r  dar  Leitong 
ira#  SahQU  staba^d^P  Cbaiara-Baiipilale  aln,  aacbdam  ar  seboo  dao 
Samm«r  kiadqrch  Uater^aabuDgep  abpr  dan  Morboa  Brigblü  io  dar 
Ckariii  aogaatalit  baUa«  Gagaa  Eq^e  das  J.  1848  habUiUrle  ar  sich: 
ab  PrivatdQeavft  qqd  arbielt  Anf.  1849  di'a  Assistaatanfiialla  aa  dar 
Kliaik  lA  dar  ZiegaUtrassa»  spAtar  oaab  Vircbaw^3  Abgppga  paah 
Würpliprg  die  Pioiactor  aa  dar  Cbartte.     Doch  «cbon  im  i,  1840 
battaii  aick  i'iß  aratap  ErsqbaipuDgep  oiaer  Loageakraukbeit»  acute 
plwritischa  Symptome I  gasaigt,  denaa  Haamoptoi)  and  aiae  Infil- 
trativ» d^  liaagaiiparaacbypis  folgtet    Saicba  Anfiilla  wiedarboitaa 
«iak  io  den  aäabateii  Jahren  <(ftar;  «lata  aber  bassarla  «ich  R^«.  Zo^ 
alasd  darab  ainaa  Anfanihalt  an  der  See  and  die  «argtame  Pflege 
samer  Familie,     Doch  im  Herbste  1851   verflcblimmarta  iicb  der-» 
aalka*  im  Jap,  1662  zeigten  sich  Petechien  pnd  am  11«  Utkn  pnter^ 
lag  ar  schpell  aiaam  aaatea  Aafali  von  Tuherculosa,   -^    Der  Bar- 
aaagabar  schildert  seinen  frflb  irerblicheaea  Freaad  aU  eiaea  durah- 
aaa  io  dar  Wissenschaft  wia  im  Leben  biedern«  als  einen  zwar  Ung- 
lamaa»  eher  bOebst  coeseqaeotea  Denker,  der  Jahre  lang  nach  einem 
Ziele  der  (lulersuchoqg  hinhlicken  konnte,  und,  ohne  rechts  oder 
links  abanweicbeo,  aar  Schritt  für  Schritt  vorwärtsging.     In  der 
lelilei»  Zeit  hatte  er  nebr  viel  gearbeitet,  die  Heraasgabe  einer  all- 
geaa.iiiea   patboiogiseheo    Anatomie   beabsichtigt,    und    hiaterlieas 
eineii  grossen  Stoss  von  Papieren,  welcher  eine  reiche  Aqsbeate 
varapraeh.  .  Aber  sehr  vieles  war  apgefaagen,  eigentlich  nichts  be* 
endet;  drackfertig  nichts,  das  meiste  in  zerstreuten,  abgebrocbeaen 
Notizea  hier  und  da  vertheilt.    Einige  seiner  Freunde  beabsicbiigtea, 
saiBeni  Andanken  durch  eipe   geordnete  Zusammenstellung  seines 
litararisahen  Nachlasses  eine  festere  StOtae  zu  geben,  als  die  in  ver» 
scbiadanen  ZeitachriAen  von  ihm  abgedrackten,  wenig  umfangreichen 
Aniafltste  demselben  gewahren  kannten,  obwohl  mehrere  eine  in  den 
Gang  der  Wissenschaft  eingreifende  BedeuJlsamkeit  berdls  gewonnen 
hatten«    Dia  iitfsang  der  Aufgabe  war  jedoch  schwieriger,  als  man 
vermatbet  hatte»     ladessen  unterzog  sick  Dr*  Leubuscher  darsei* 
ben,  da.  er  vor  den  andern  Freunden  des  Verstorbenen  noch  am 
meistea  mit  dessen  Art  zu  arbeiten  vertraut  war«    Er  gipg  bierber 
von  dem  Grundsatze  aus,  pur  an  der  Form  zu  ftadera,  uad  nur  den 
Rahmen  der  Gapitel  auszuriiUen,  die  in  eine  allgemeine  pathologische 
Anatomie  gehören,  da  sich  bicrrdr  noch  die  meisten  Vorarbeiten 
fanden,  nichts  aber  anfznnehmen,  was  den  Ansichten  R's.  fremd  ge* 
wesen  wäre.     Obwohl  er  übrigens  fühlte,   dass  Manches,  z.  B.  die 
Abhandlang  über  den  Krebs,  unyollstäodig  sei,  und  es  ihm  leicht 
gewesen  sein  wttrde,   durch  eigeae  Arbeit  das  FeUeade  zu  ergSa- 
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zeiiy  so  mlertleM  er  ^iesi  ioeh  ads  PfticfctgaMil  gega«  Aa«  PraaaJ, 
Er  hoA  abar  daasenoagaachtat,  nad  Ref.  mil  ihn,  dass  diaaea  Bodi 
nicht  bloss  von  den  Franoden  des  Verstorbenen,   aondefa  nach  ia 
eioem  weiteren  Kreise  als  ein  nicht  omrillkomniener  Beilrag  zn  dar 
patholog*  Aoatonie  aafgenomaiett  werden  wird.  -—  Dia  Sehrifl  ei|^ 
nat  sich  zo  keinem  Auszüge ,  beroht  durchaus  auf  eigenen,  selbst* 
stindigen  Untersnchnagen,  gewahrt  ein  vielfaches  Interesse  vnd  will 
mit  Pleiss  studiert  sein.     Ref.  theilt  daher,  neben  einselnen  Beaer- 
kuageoy  nur  noch  eiae  Debersieht  de»  Inhalts  mit:     !•  Die  Aufgabe 
der  pathologiscbeu  Anatomie.     11.  Von  der  Regeneration.     Heilaag 
per  primam,  per  secundam  iotentionem.     III.  Zur  Lehre  von  der 
BotzQndong.      Acute  Bnlzflndung.   —   Chroaische  Bntzllndnng.  — 
Metamorphose  der  Exsudate.     (Eiteriges  Exsudat  nnd  Kumehenzel- 
len).     IV.  Tuberculisirung  der  Exsudate  und  Tubercolose  Sberhaapt. 
(Nach    Reiohardt^s  mikroskopischen    Uatersuchnngen    der  Tuberkel 
weiset  diese  Form  von  Ablageroogea  keiae  charakteristischen  Ifsrk« 
male  nach ,    durch   welche  sie  unter  allen  Umstanden  von .  aadersa 
Ablagerungs-Pormen  uaterschieden  werden  kannte;    es  giebt  aha 
keine  besonderen  TuberkelkOrper.     «»Der  Tuberkel  ist  nichts  An- 
deres, als  ein  auf  einer  bestimmten  Stufe  der  Enlwickelang  stehea 
gebliebenes  Exsudat.'*     R.  gelaagte  durch  Unteranehangen  aber  die 
Eatwickeluag  dar  Tuberkel  zu  dem  Resultate,  dass  die  Veranderaa« 
gen,  welche  die  Organe  in  dem  tuberculOseu  Krankheitsprocesse  er- 
leiden, mit  den  sogenannten  chronischen  Batzttndungen  völlig  flbar- 
einstimmen.     Die  Lunge,  als  das  Haaptorgan   flir  die  Ablageraag 
tuberculöser  Producle,  bietet  den  nächsten  Vefgleiehnngsponcl  dar. 
„Das  Eigenthamliche  der  Lungeatnberculose  besteht  nur  darin,  dass 
in  Folge  gewisser  allgemeiner  Bediuguagen,  zumal  durch  Krankhei- 
ten der  Blotmasse,  sieh  solche  chronische  EntzOndangen  in  kflrzeren 
oder  längeren  Intervallea  wiederholen.*')     V.  lieber  Morbus  Brightii. 
(Nach  Reinhard t^s  Untersuchungen  erseheint  die  Bright'sche  Mierea- 
degeneration nicht  als  ein  bestimmter,  scharf  abgegrenzter  Kfank« 
heitsprocess ;  vielmehr  besteht  sie  aus  Localisationen  der  veracbia- 
danartigsten  Zustande  unter  der  Form  der  diffusen  Nephritis;  die 
verschiedenen  Formen  der  Degeneration  der  Niere  sind  aber  nur  als 
Stadien   dieses  Processes  zu  betrachten.)      VI.    Hypertrophie  aad 
Atrophie.    (Hypertrophie  der  Follikel,  der  Magen-  nnd  Darmsehlei«* 
hant)  VII.  Uaber  Cyslenbildang.  VIIL  Ueber  Geacbwfllste.  A.  M- 
artige  GeschwOlste.    Das  Lipom.    Die  Telaagiekusie.    Das  Fibraid. 
und    die    Biadegewebsgeschwalste.      Das  Sarkom.     (Cystosarcama 
Mammae  proliferum).     Das  Enchondrom.      B.  Die  bVsartigea  Ca* 
acbwUlate.     Die  Carcinoma.     Dia  Osteoide«  — it« 

mt]  Die  CarbonisatioQ  des  Blates  als  Heilmittel.  Von  Dr.  Ade.  Saadtl. 
k.  Medicinalrathe  a.  Kreis-FhysikiiB  in  Stettin.  Beriin,  Hivsofawald.  J6d3. 
VU.60S.   gr.8.    (n.  laNgr.) 

Der  Vf.  wurde  zu  der  Idee,  welche  er  in  vorlie^nder  SebnA 
in   ihrer   physiologischen    Entwickeluog   veröffentlicht,    here^  >* 
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Berksle  1887  durch  eine  voa  ihm  gaos  zniWiig  gemachte  Beobach- 
taag  aageregl  aad  durch  dca  aeueilea  EaliridKeiaagsgaag  der  me- 
dicioiachea  Wisteaachaft  ia  seiaea  Aasichtea  gekrttfligt.  Er  halte 
aialich  damafs  Getegeabeit,  die  Cholera  ia  ihrea  verschiedeaea 
ParaieD  aad  ia  weiter  Verbreitaag  za  behaadela.  Mehrfach  ver- 
sachten  ea  Kraake,  ihrea  faal  lehlosea,  fcaliea  Leib  aa  eiaem  mil 
gttauBaadea  Koblea  aagenilUea  eiseraea  Topfe  za  erwarmea,  aad 
athselea  dabei  dea  ia  dea  Uetaea  Zimaiera  iaieasiv  aagehflaftea 
aad  dea  Siaaea  sich  leicht  bemerklich  macheadea  Kohleaduafll  aa-, 
aalei^rochea  aad  gtuadealeag  cia;  es  warea  diets  meist  Kraakei 
die  an  der  paralytiscbea  Form  der  Cholera  littea  aad  keiae  Aussicht 
aaf  Geaesaag  darbotea«  Obgleich  dem  Vf.  der  Kohleadutfsl  aur  als 
eia  scbIdKchery  Tcrgifteader  Stoff  bekaaat  war,  so  gab  er  dem 
DrilBgea  der  Kraakea  zu  ihrer  ErwSrraaag  durch  dieses  Mittel  doch 
aaefc,  weil  er  keiae  Uoffaangea  f&r  sie  hegte  aad  ibaea  eiue  letale 
AaDehmliehkeit  aicht  raabea  wollte.  Deaaoch  geaasea  gerade  diese 
Kraake.  Dass  diese  Geaesuag  meglicher  Weise  dareh  dea  Kohlea« 
daaat  oder  trotz  demselbea  hätte  Tcrmittelt  seia  kOuBea,  fiel  ihm  da« 
mala  aicht  im  Eatferalestea  cia;  ia  eiaer  späterea,  rahigereo  Zeit 
erat 9  wo  die  Eriaacraag  aa  das  Darchlebte  sich  za  eiaem  allgemei« 
aetva  Geatchtspuacte  gestaltete,  dachte  er  aa  dea  aad  jeaea  der 
Geaeaeaea  aad  waaderte  sieht  dass  gerade  die  aater  ibaea  warea, 
welche  dea  Kohleadoast,  diesea  verderblichco  Stoff,  so  reichlich 
eiageathmet  hattea,  dass  sie  also  trotz  demselbeo  genesea  warea* 
Diesea  „trotz*'  hat  sich  aber  im  Laafe  der  Zcitea  ia  eia  ,,dorch^^ 
verwaadelt  —  Eiaige  Jahre  später  (184t)  flbersaadte  der  Vf.  dem 
IKreclor  der  wisseascbaftl.-  Depatatiea  za  Berlia  eia  Schreibea,  ia 
welcheai  er  obige  Beobachtaag  kurz  auseiaaader  gesetzt  hatte ^  aad 
hat  am  dit  Keaataissaahme  uad  Begutachtuag  derselbea.  Dea  Vor« 
schlag,  dieselbe  eiaem  Jouroale  zum  Abdruck  zu  Obergebeo^  glaubte 
er  ablehoea  zu  mOssea,  weil  sie  za  aasicher  uad  aackt  war,  aad 
eiaer  wisseasebaftlicbea  Deataag  aocb  eatbehrle«  Gegeawärtig  glaubt 
er  aber  dieselbe  gefuadea  zu  habea,  aad,  ist  daher  auch  voa  der 
Wahrheit  der  verfolglea  Idee  so  weit  äberzeogt,  dass  bei  der  Maa- 
aichfalligkelt,  die  ihre  praktische  Verweadaog  zaiässt,  aur  eigeaa 
Veraache  iha  aem  Gestäadaiss  eiaes  Irrlbums  zu  briogea  vermöeh- 
tea.  Da  er  sich  abrigeas  aicht  ia  der  Lage  befiudet,  diese  Ver- 
sache  selbst  aazastellea,  uad  hterza  Oberhaupt  die  VcrfOgaiig  Ober 
eia  Kraakeahaus  aaerlässltch  ist,  so  muss  er  es  zoaächst  abwartea, 
oh  seiae  Abhaadlaag  bo  ?iele  Deberzeagaogskrafl  uad  Wahrheit  ia 
sich  birgt,  um  die  Leiter  kliaischer  Aastaltea  aa  ihrer  Berflcksich* 
tigaag  aad  Prfiftaag  aaregea  zu  köaaea.  —  Der  Ideeagaag  des  Vis« 
ist  folgeader:  Kraakheiteo  siad  zwar  selbststäadige,  aber  aie« 
dere  aad  ftächtige  LebeasformoDy  aad  siad  daher  aach  dea  allgemei- 
aea  Gesetaea  der  Lebeasreize  aatergeordaet.  Die  Erhaltuag  eiaer 
jedea  Lebeasform  ist  aämlich  aa  bestimmte  aothweadige  äussere 
Bediagaugea  gekaQpflt,  welche  maa  ebeafalls  als  Lebeasreize  be- 
zeichpe^  za  deaea  die  Nahruagsmittel,  die  Wärme,  das  Wasser 


und  dia  aino«pbflriftche  Luft.  gahOreo.  Witlir««4  »i^  als  lu*4iik' 
maoh^ode  Potenaea  faiaraichaod  aaerkannt  siod»  h^  ea  die  ipedic* 
Wiaseaschaft  veralaaitj  ih^ils  si>  als  Mi^el  aar  Genaaaag  ia  4^« 
Uaifanfa  aa  beaatzen  und  in  dar  Schärfe  biai^aatalliaa»  wie  .aie  «a 
baaasprufliea  kOonen,  tbeiU  die  maleriellea  Varäaderaagaa,  so 
deaea  «ie  daa  KrapkheiUproaa«#  zu  besUnmaa  verp^geai  näher  asa 
wOrdigen,  Sie  kOnaan  aber  aicbt  allein  ia  der  Art  in  dea  Kxeia 
der  Beilmittel  biaeiageaegaa  werden  i  data  m^o  materielle  Verlader- 
nagen  in  deia  Krankbeitßproeeffe  d«rcb  eine  syfleaMliMhe  Eipv^- 
leibuag  derselben  herbeiRlbrt,  seadern  neeb  webr  durch  ihre  ayale- 
matisobe  Gatziehuag*  Da  nua  die  Nabruagsaiittel  da»  weiteate  Feld 
qualiUliver  uad  quantitativer  Lebensreiae  un^fichliefsen,  lo  sial  aie 
ven  der  Medicin  auch  am  hüufigstea  aa  Beilzweeken  benutzt  wor- 
den. Jedoch  iat  sie  in  der  systematiacbeo  Eatziebnag  diesea  Lebena« 
reizet,  in  den  Hnagerkurea,  nicht  allein  nicht  weiter  vargedraages« 
Sendern  sogar  mehr  zurückgegangen;  dagegen  hat  sie  dea  Qa^tA- 
tea  der  Nahrungsmittel  uad  ihrer  sorgUltigen  Auswahl  zur  Be- 
kämpfung von  Kraakeiten  eine  grO#sere  Aufmerksamkeit  zugewendet« 
Die  Wärme  ist  sowohl  in  ihrem  freien  aU  auch  in  ihrem  gebundeaen 
Zustaade  als  Beilmittel  in  Betracht  zn  aiehea;  doch  kommt  ibr  im  freiaa 
Zustande  nur  ein  kleiner  Kreis  heilender  Wirksamkeit  zu,  währaad 
sie  gebunden  uad  zwar  gebundea  aa  Wasser«  an  heilenden  Kräften 
bedenlead  gewinnt  Die  fleilwirkungeui  welche  vom  Wasser,  als 
solchem  and  unter  Nichlberücksicbtigung  seiner  Wärmeverbältaiaae« 
ausgehen,  sind  ganz  anderer  Natar  als  die,  welche  die  Grade  seiner 
Temperatur  ausüben;  es  kann  dasselbe  sowohl  durch  systematiache 
Entziehuag«  als  durch  systematische  zn  reichliche  Eiaverleibnpg  zu 
Beiizweeken  beautzl  werden*  Was  nun  endlich  dea  viertea  Lcbeoareiz» 
die  aCmosphäriscbe  Luft  betriA»  so  fUhrt  die  eiafaohe  Entziehung 
derselben  im  glücklichsten  Falle  zum  Scheiniode;  da  es  aber  blos 
Sache  des  Zufalls  ist,  wean  durch  dieselbe  nicht  der  wirkliche  Tod 
berbeigeführt  wird,  so  muss  zar  Zeil  von  ihr  zur  Erreichung  von  Beii- 
zweeken ganz  abgesehen  werden.  Will  maa  aber  auf  dem  Wege  der  Re- 
spiration auf  das  kraake  Blut  heilead  einwirken,  so  muss  ein  Stoff  anf- 
gefunden  werden,  welcher  nach  den  Gesetzen  der  Saaerstoffanfnabmet 
neben  seiner  Respiralionsfäblgkeit,  die  Eigenschaft  besitzt,  den  Sauer» 
Stoff  der  Luft  vom  Blute  abzuhaUen  oder  ihn  nur  verkümmert  dem^^ 
selben  /«zuführen,  „und  da  derselbe  alle  Phasen  des  Blutlebeoa  we- 
der direct  noch  überhaupt  trifft,  uad  das  Abbäogigkeitsverbältniss 
d^s  Blutes  voa  diesem  Lebeasreiz  in  seiaea  Krankkeitea  ein  vom 
Gatlunsrscbarakter  abweichendes  zu  werden  vermag,  so  niuss  dieser 
Stoff  mit  Beaatznng  der  Biaaeigung  des  Blutes,  chemische  Verbin- 
dungen einzugeben,  über  die  genaante  negative  Fähigkeit  binaus- 
greifen  und  das  gaaze  plastische  Wesen  des  Blates  und  seiner  Lo- 
beasform  in  sein  eigenes,  vermiltelbar  bleibendes  Gesetz,  als  ein 
lenkbareres  uad  bestimmbareres  hiaeiaziehen  kOaoen.  Diesen  ladi- 
cationen  zu  einer  möglichst  sichern  Beherrschung  des  Blntlebena  in 
seinen  verschiedoaen  Phasen  und  Formen  bei  acuten,  bedeoleaden 


Krankliaitfprocesf^B  «DUprii;bl  (lie  C^rboni^liiin  das  BiioXp»  mitteUx 
dß9  KohleodujMte«.  — *  D\ß  intensive  Wirksamkeit  uod  dfr  bedeuT 
tende  EiaUhss  d^s  VerkohJupgsprocesses  9uf  dqn  Orgaiisqiuji  ^cbrSokt 
iBdeeseo  seiaen  ioteosiveii  Gebrauch  eiQ)  seiae  Aowaqduqg  selbst  in 
den  nifidarea  Graden  würde  sieb  aur  dorl  reob (fertigen  lassen  i|ad 
ang^oiessen  sein,  wo  man  es  mit  bedenteaden  und^gefdbnrolten  nc^-» 
icB  Kfaakbeitsprocessen  zu  ibun  hat,  Djf  grOssten  beilenden  Eigen.-* 
sehafien  wird  die  Carbenisalion  aber  immer  daaa  entfaiieni  wenn  %lß 
den  Orgaromos  im  Begiaa  der  Nenbildaag  jener  Kraakbeilsformen 
einverleibt  wird,  die  vermi^ge  ibrer  Bösartigkeit  ihre  angesäumte 
Verwendung  recbtfertigen;  exanihemaliscbe»  contagiffse  und  mias- 
AKitjaebe  acnte  Krankheitea  des  Blutes  müssen  im  Beginn  ihrer  BiU 
duog  ihren  nothwendigen  Untergang  in  ihr  finden  und  zum  Abortus 
hingedrängt  werdeUf  selbst  ebne  dass  man  aöthig  halle«  bis  zu  ihrer 
Sndwirkuag  vorzugeben»  Ebenso  maaeichfaeby  aber  auch  nech 
eheaee  unbestimmbar,  wie  die  Heilwirkung  der  CarbonisatioQ,.  ist  atur 
Zeit  die  Art  und  Weise  ihrer  Verwenduag;  auch  hierüber  wird  erst 
die  ErfabruQg  das  Weitere  feststellen.  Aueh  die  sichere  Deu-» 
lang  von  der  Natur  der  Beziebuagea  der  Carbonisation  zum  Orga^ 
BiaraBS  wird  einer  späteren  Untersuchung  rerbehaltea  bleiben  md^-v 
aen«  Die  dunkle  Macht  der  Carbonisation  hat  nur  zuoäehst  ein 
dämonisches  Aussehen,  die  Aethernarkose  hat  ihr  den  Weg  schon 
geehnet;  es  lässt  sieh  hoffen,  dass  Wissenschaft  und  Arzt  vor  ihr 
nicht  zuräckscbreckett,  die  Krankea  aber  bald  mit  Vertrauea  sieh 
ihr  hingeben  werden.  Die  Idee  des  Vfs.  scheint  dem  Ref.  allerdings 
einer  weiteren  und  praktischen  Präfuag  vollkommen  würdig»  Er 
bedauert  nur,  dass  solche  von  ihm  nicht  ausfährlioher  erörtert 
worden  ist,  wodurch  die  Schrift  an  Klarheit,  welche  sie  an  ein* 
zelnen  Stelleu  vermissen  lässt,  und  Ueberzeuguogskraft  gewonnen 
haben  wfirde,  — ar. 

[76!^]  Abhandlung  über  [die  Neuralgien  von  F.  L.  J.  TaUelZ,^  Arset  am  Ba- 
reau  central  des  hopitaax  za  Paris  u.  0.  w.  Nach  der  franz.  Originalausgabe 
fnr  denteche  Aerzte  übersetzt  und  mit  einigen  Zusätzen  beskitet  von  n.  G» 
Gnamty  Dr.  der  Med. ,  Qiir.  u.  s.  w»  Braunschweig,  Fr.  Yieweg  u.  Sohn^ 
1S52.    XXVniu.STSS.    gr.8.    (2  TWr.  20  Ngr.) 

Valleix's  Buch  ist  schon  vor  11  Jabren  erschienen  und  rfiek* 
sichtlieh  seiner  Vorzüge,  wie  seiner  Mängel  in  Deutschland  mehrfach 
gewArdigt  worden.  Das  Brauchbare ,  was  es  enthält,  ist  seitdem  in 
andere  Werke  fibergegaagen,  die  Lehre  von  den  Neuralgien  bat 
seit  1841  vielfache  Bereicherungen  erhalten,  wie  unter  Anderen  die 
,  ausführliche  Literatur  in  Brelschneider^s  „Versuch  einer  Begrün*« 
düng  der  Pathologie  uod  Therapie  der  äusseren  Neuralgien^^  (Jena« 
1847)  schon  ^flDr  die  nächstfolgenden  6  Jahre  zeigt,  und  nehmen 
sich  demnach  die  Hoffaungen  des  Uehersotzers,  es  werde  seine  Ar* 
beit  sich  in  der  Bibliothek  jedes  deutschen  Arztes  einbürgern ,  wie 
das  Original  in  den  von  „allen  in  Praakreich  ausäbenden  Aerslen 
seinen  Platz  gefunden  habe,^^  mindestens  sehr  sanguinisch  aus.  Was 
Letzterer  übrigens  an  Anmerkungen  dem  Originale  beigefügt  hat. 
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ist  80  geriBgf&gigy  dass  es  eine  BrwAhnaDg  auf  dem  Utel  niciit 
verdient  bat.  —  Vallelx  hat  in  leiner  Monographie  nur  die  finaseren 
Neoralgien  aofgenommen  ond  sieh  hinsichtlich  der  Literator  und 
der'Casuistik  lediglich  auf  Frankreich  beschrankt.  Kavm  dass  eini« 
gar  Engländer  flrzUicb  Erwähnung  geschieht.;  von  Deatschen  aeheint 
er  nnr  J.  Frank  gekannt  zu  haben.  Sein  Vortrag  It  ziemlieb  weit- 
aebweißg,  er  genitit  sich  in  öfteren  Wiederholungen  nnd  nrnstflnd« 
liehen  Widerlegungen,  auch  nimmt  die  numerische  Methode,  de* 
ren  Anwendang  bei  der  oft  sehr  kleinen  Zahl  von  Pillen,  gettnd 
ansgedrQckt,  mitunter  fiberflflssig  nnd  zwecklos  ersebeint,  viel  Raum 
weg.  Dagegen  gebührt  ihm  das  Verdienst,  den  Gegenstand  mög- 
lichst gründlich  und  genau  bearbeitet,  viel  gesammelt  und  beobach- 
tet, und  das  Erlebte  mit  unbefangenem  Blicke  anfgefasst  und  ver- 
wendet zu  haben.  Hält  er  sich  gleich  mehr  an  die  Süsseren  Er- 
scheinungen, so  ist  am  Ende  eine  offengesländige  BeschrSnkung  die- 
ser An  einem  Haschen  nach  Hypothesen  bei  Versuchen ,  das  Wesen 
der  Krankheit  zu  ergründen,  vorzuziehen,  nur  darf  es  freilich  nicht 
in  ein  Missachten  der  pathogenetischen  Verhaltnisse  ausarten,  wie 
mitunter  der  Fall  ist.  Die  Aufstellung  und  genaue  Bezeichnung  der 
Puncto,  in  welchen  sich  der  Schmerz,  bedingt  durch  das  Hervor- 
treten einzelner  Nervenaste,  in  den  einzelnen  Forräen  der  Krankheit 
mit  merkwürdiger  Gonseqoenz  concentrirt,  ist  ein  anderweites,  schon 
früher  gebührend  anerkanntes  Verdienst  des  Vfs.,  wiewohl  ihm  auch 
hier  die  Ehre  der  ersten  Entdeckung  streitig  gemacht  worden  ist. — 
Er  befolgt  die  analytische  Methode,  d.  b.  er  liefert  zunächst  eine 
Beschreibung  der  einzelnen  Formen  der  Krankheit  und  fasst  das 
Allgemeine  Ober  dieselbe  im  Schlusscapitel  znsammen.  Das  Einzige, 
was  nothgedrangen  aus  dem  letzteren  in  das  erste  herflbergenomnten 
wurde,  ist  die  Definition  der  Neuralgie,  welche  folgendermaasseo 
lautet:  „Sie  ist  ein  mehr  oder  minder  heftiger  Schmerz,  der  sei- 
nen Sitz  im  Verlaufe  eines  Nerven,  und  in  umschriebenen,  hier  wA 
da  zerstreuten  Puaeten  desselben  hat.  Es  sind  diese  gleichsam 
Heerde  des  Schmerzes,  von  welchen  ans  derselbe  in  weebselndlangea 
Zwischenräumen  gleich  einem  Blitzstrahl  oder  mit  einer  analogen 
Schmerzempfindong  sich  verbreitet,  und  in  welchen  ein  in  angemes- 
sener Weise  auf  sie  ausgeübter  Druck  mehr  oder  minder  heftigen 
Schmerz  erregt/'  1.  Cap.  Neuralgie  des  N.  trigeminos.  —  Dass 
im  N.  facialis  der  sogen.  Gesichtsschmerz  seinen  Sitz  aufschlagen 
ktfnne,  ist  noch  nicht  bewiesen,  lieber  die  Wirksamkeit  des  Ghi- 
nins,  der  Meglin'scben  Pillen  aus  Flor.  Zinci  n.  Extraet.  Hyoseiami  4, 
des  ferrom  carbonicum,  des  Opium  und  Morphium,  des  Stramonium, 
der  Vesicatore,  der  narkotischen  Pflaster,  Aetzraittel,  der  Incision 
nnd  Resection  der  Nerven,  der  Electricitat,  der  Blutaosleerungen 
n»  8.  w.  Bei  Allen  war  die  Wirkung  theils  nnr  momentan,  theils 
nur  in  einzelnen  Fallen  günstig,  am  erfolgreichsten  bei  der  trans- 
cnrrenten  Cauterisation  ond  den  fliegenden  Vesicatorien ;  Blnteol- 
siehungen  müssen  aus  der  Behandlung  der  Facialneoralgie  verbannt 
werden.  —   2.  Gap.  Gervico-Oceipitaloeuralgie.     Sie  besilfet 
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5t  S.  219  be«chriebeD6  Heerdpuncte.  Auch  bei  ihr  haben  die  flie- 
geadeo  Vesicalere  die  besteo  Dienste  geleistet,  wie  denn  Aber« 
banpl  des  Vfs»  Therapie  sieh  fast  lediglieh  aof  dieses  Mittel  in  allen 
Formen  der  Neoralgie  beschrankt.  —  3. Gap.  Gervico-Brachial- 
nearalgie.  Hierher  gehören  alle'  Nearalgien,  die  ihren  Sitz  in 
eiaem  Tbeile  de»  Flexas  bracbialis  nod  den  hintern  Wurzeln  der 
letzten  Halsnervenpaare  haben,  ohne  Räcksicht  aaf  den  speciell  affi- 
eirten  Nerven.  Vor  dem  Vf.  kannte  man  nnr  einzelne  Fälle  Ton 
Cabital-  nnd  Radialneoralgie  (Gelsus,  Götngno,  Chavssier).  Als 
Heerdpnnete  desselben:  der  Axillar-«  Cpitrochlear-,  Gubito-Carpal-, 
Radial-,  der  untere  Gervical-,  Postclavicular-  nnd  Delta-Punct.  Vesi- 
ealore  und  Ol.  terehinth.«  nach  Martinet.  —  4*  Gap.  Dorso-Inter- 
Costa I- Neuralgie.  Hauptsflehlieh  in  3  Puncten  bemerkbar:  dem 
Vertebral* Puncto  —  stets  neben  der  Wirbelsaule,  an  der  Stelle  des 
Poramen  intervertebrale  gelegen^  —  dem  LaleralpuDcte,  in  der  Mitla . 
dos  littereostalraumes,  nnd  dem  Sternalpuacte.  Vesicat.  volantia. — 
5.  Cap.  Lumbo- Abdominal- Nenralgie.  Der  Vf.  fand  wenige 
serstreate  Pflile  vor.  Fortpflanzung  derselben  auf  die  grosse  Scham- 
iefze  nnd  das  Scrotum.  Heerdpnncte:  Lumbarpunct,  neben  den 
ersten  Lendenwirbeln  nach  aussen ,  Hflftpunct,  oberhalb  der  Mitte 
der  Crista  ilei,  hypogastrtscher  Punct,  oberhalb  des  Leistenriogs, 
IngBinalpnnety  gegen  die  Mitte  des  Ligam.  Pouparti,  Scrotal-  und 
Schamlefzenpnnct.  — r  6*  Gap.  Gruralneuralgie,  unter  allen  am 
wOBigslea  gekannt —  7- Cap.  Ischias  (Neuraigia  femoro-poplitea). 
Rof.  aaterlüsst  iher  diese  bekannte  Krankheit  etwas  von  des  Vfs. 
aahlreiehen  Bemerkungen  mttzulheilen  nnd  erlaubt  sich  nur  gelegent* 
lieh  zu  bemerken,  dass  er  zufBlIig  einen,  der  53«  Beobachtung  äbn- 
lieben  Fall  einer  Ischias  nach  schwerer  Zangenentbindung  gegen« 
wirtig  in  Behandlung  bat,  der  jedoch  das  Eigen thümliebe  zeigt, 
daas  die  heftlgea  Schmerzen  sieh,  erst  8  Tage  nach  der  Entbindung 
erst  im  linken,  dann  im  rechten  Schenkel  einstellten,  ohne  dass  die 
W5ebaerta  das  Bett  verlassen  oder  sonst  eine  Erkaltung  erlitten 
hatte*  —  Auch  hier  Blasenpflaster  und  Terpentinöl,  letzteres  mit 
Magnesia  in  Piltenform.  —  Im  letzten  Gap.  kömmt  der  Vf.  wieder 
anf  die  schmerzhafken  (Heerd-)  Puncto  zurück  und  theilt  sie  in  4 
Classea,  je  nachdem  sie  vorkommen,  1)  am  Austrittpuncte  eines 
Nervenstammes,  2)  an  den  Puncten,  in  welchen  ein  Nervenast  einen 
Muskel  darchbohrt,  um  sich  der  Haul  zu  nllhern,  in  welcher  er  sich 
ansbreitet,  3)  an  den  Puncten,  an  welchen  die  Termioalflsle  eines 
Nerven  sieh  in  der  Hant  verästeln ,  4)  da,  wo  die  Nerven  dicht  an- 
ter der  OberflSche  liegend  verlaufen,  z.  B.  da,  wo  der  Cubitalnerv 
sich  am  den  Gondylus  des  Oberarmbeins  und  der  Fibolarnerv  sich 
sm  den  Kopf  des  Wadenbeines  winden.  —  Als  Zusütze,  die  vom 
Debersetzer  berrfibren,  scbliessen  sich  an  das  letzte  Gap.  Notizen 
über  Rosgier^s  Anwendung  des  Strychnins  (endermatisch  und  inner- 
lich), über  Lafargue's  Empfehlung  des  Morphiums,  durch  Lanzftt- 
Stiche  ia  die  Baut  gebracht,  aber  Valleix^s  Anpreisung  der  transparenten 
Canterisation  .naeh  voraasgegangener  Aetherisirung,  Aber  eine  von 
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Gämberioi  znersl    beobicbtete  V^rietit  4er  Bra^bialemifftlgie  nii 
Lerche^s  An^ireiidang  des  Ol.  terebinth.  io  kllfiiieo«  Gaben  an.  «^  Da» 
Draek  isl  bei  aller  ScbOnheit  nicht  frei  voa  Satsfeblem,  vnn  daaei 
eiaige  stttredd  sind,  wie  ,,Bmoliientia0  S*  97. 

g63]  Die  Erethisien  Ton  §ea.  Gonr.  Ff.  Rothamel,  Dr.  d.  Med.,  Cbir.  o. 
eburtshülfe,  Pbysikus  der  Aemter  Witzenhausen ,  Grossalmerode  in  Kar- 
hessen, prakt.  Arzt  u.  s.  tr.  —  „Neqne  splendor,  neqae  faonores,  nee- 
ci^ium  (6icI)ardor;  yaritafl  «ola  sit  judicatriz  Beieatiae.  Casiel»  Hotop« 
1852.    XIV  n.  649  S.   gr.8.    (n.3Thlr.  15Ngr.) 

la  seinem  Werke  ,«Ueber  die  Wallnogea  aad  Stoekaagaa  dai 
Blotes/*  dessen  im  Jabrgaag  1852  Bd.  III.  No.  2640  ansers  Reper- 
torlniDS  Erarihnuag  geschehen  ist,  versprach  der  Vf.,  bei  gflastigar 
Aafnabme  eiae  Fortsetzung  desselben  durch  Bearbeitung  einer  aafae- 
verwaadten  Gruppe  von  Rrankheitsformen  baldigst  folgen  za  lassea. 
*Die  Erffillnag  jenes  Versprechens  liegt  hier  TOr  vns.  Die  Rraak« 
heiten,  deren  Beschreibung  dieses  Werk  umfassl,  und  welche  mit 
dem  Namen  Erethisien  bezeichnet  werden,  bilden  den  Uebergaof 
von  der  Congestion  zur  EnlzQndung,  geben  gemeiniglich  von  der 
ersteren  aas  und  hinfig  in  die  letzte  Ober,  sind  aber  keineswegs  ail 
der  letzteren  zu  ideatificirea.     Jedermann  weiss,  wie  das  bisberie 

grosse  Reich  der  Entzfladung  durch  die  neueren  Forschungen  aal 
egriffsbestimmungen  in  seiaea  Grenzen  wesentKeh  beschnittea  wo^ 
den  ist,  ja  dass  in  neuester  Zeit  Vorsehlflga  aafgelaneht  siadi  das- 
selbe ganz  zu  medtalisiren  und  seines  Namens  Gedflchtnisa  ftr  sNa 
Zeiten  zu  vertilgen.  In  diesem  bedenklichen  Zeitpnncte  tritt  des 
Vfs.  Werk  vermittelnd  und  Frieden  sttRend  auf.  ladem  er  eiae 
Provinz  von  dem  altea  Erblande  abschneidet,  ihr  aber  immer  aoek 
einen  freundnachbarlichen  Verbaad  zugesteht^  auchl  tr  die  BiM^s 
des  letztern  zu  sichern.  Die  Grenzregniirtiogeni  werden  aber  bia 
ttttd  wieder  Schwierigkeiten  haben!  Wie  ale  der  Vf.  ia  seiaen 
Schema  mit  Zugrundelegung  der  fibrinisehe«  Krase  zu  bewiltigea 
gesucht,  wird  sich  aas  der  nachstehenden  Uebersieht  des  lakalU 
ergeben.  Vorläufig  die  kurze  Andeutnag,  daas  die  RraakbeiMBf 
welche  jetzt  als  Erethisien  getrennt  worden  sind,  bisher  tbeils  iür 
mildere  Grade  und  Formen  der  BatzOndung,  theils  flr  Aafaags- 
Stadien  derselben  gegelten  und  in  Berflcksicbtignng  dieser  Umstlade, 
sowie  in  Beracksichtiguag  der  Puncto,  weieke  die  BigentbOmHcbkeit 
des  befallenen  Systems  oder  Orgaas  gebot,  von  guten  Praktikera 
ganz  in  der  Art  und  Weise  behandelt  worden  sind,  wie  sie  der  Vfa 
bebandelt  wissen  will.  Es  mOchte  Ref.  bedflnken,  dasa  der  letztere, 
was  Ortliche  und  allgemeine  Blutentziehungen  anlangt,  noch  freigebi* 
ger  ist,  als  die  Mehrzahl  seiner  Zeit«  und  Konstgenossen.  Biae 
kleitie  Rage  verdient,  dass  Missgrilfe  der  grabsten  AH,  wie  sie  jet^^ 
wohl  kaum  ein  ordinSrer  Routinler  begebt,  mitunter  als  allgeait^i*® 
Heilmaximen  der  Alteren  Aerzte  aufgestellt  werden,  gleicbsam  am  ^^ 
oft  gar  nichts  Neues  enthaltenden  therapeutischen  Anordanngen  des 
Vfs.  zur  Folie  zu  dienen.  Letztere  sind,  mit  wenigee  Aasaabmea» 
die  von  G.Nenmann,  als  dessen  grosser  Aablager  (Ref.  ist  es  U'^ 
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elBcn  gewissen  Paneie  auch)  der  Vf,  sich  sehoa  in  dem  Werke  Obef 
BfiitwJitloDgeii  uod  Cdnge^lioAen  erwiesen  ff^at,  und  tragen  somit  dfe 
BargBchäfl  ihres  Weribes  in  iich.  bie  Sicherheit  mit  welcher  et 
fast  dtirebgSngig  bei  Empfehlung  derselben  verfährt,  erklart  sich  aus 
der  Qberatis  reichen  eigenen  Beobachtung  und  Erfahrung,  die  ihm 
seine  Praxis  gewährte.  Die  Brieboisse  in  derselben,  die  Mittheilun^ 
gen  Qber  mehrmals  beebachtote  Krankheitsfälle,  die  vielfach  he- 
sebiftigten  Praktikern  nte  vor  die  Augen  kommen  und  die  im  echt 
wissedsehaniiehen  Sinne  bewirkte  Ausbeutung  derselben,  machen 
die  LectOre  des  Buehs  zu  einer  eben  so  interessanten,  als  belehren- 
den,  Irei  der  man  gewisse  vorgefasste  Meinungen  utid  stehende  Aus* 
fllle  euf  Andersgesinnte  gern  übersieht  und  mit  in  den  Kauf  nimmt. 
—  Erethisie  ist  dem  Vf.  Acute  Blutstase  änd  Reizntig  der  organischen 
Gewebe  und  ihres  Blut-  und  serOse  Bildongsflassfgkeit  fahrenden  peri« 
pbetiseben  Gefässeetses,  vet*bniidett  mit  abnorm  vermehrter  Seeretion. 
Von  der  EnlzOndnng  unterscheidet  sie  sich  dadurch,  dass  in  ihr  das 
ergriffene  Organ  in  Form  und  Misebung  nicbt  vermindert  ist.  Eet'- 
zlii^n^  ist  acute  Desorganisation,  Blut  und  Gefilss  verandern  sieh 
gegenseitig,  die  Gesetze  des  Bildungstriebes' sind  aufgehoben,  die 
Btemente  des  Blutes  und  Gewebes  zerschmelzen  chaotisch  unlerein* 
ander  n.  s.w.,  währl^nd  in  der  Erefhisie  sich  Blut  undGefKsse  werh^ 
selseitig  erregen  und  reizen,  ohne  sich  in  Form  und  Mischung  zu 
Verladern.  „Direct  erhöhte  Expansion  der  kleineren  GefUsse,  so 
dnss  selbst  die  kleinsten,  parenchymatöse  Bildnngsfahigkeit  fahren- 
den Knnilehen  rolhes  Blut  aufnehmen^  Ereetion  und  wechselseitige 
abnorme  Reizung  der  Gefässe  und  ihres  Inhalts,  so  wie  Reizung  des 
gansen  Gewebes  und  dndurch  Erhöhung  des  plastischen  Processes 
bei  Portdaner  der  normalen  Nutrttion  des  afBcirten  Organs,  Ist  das 
Wesen  und  die  nächste  Ursache  der  Brethisie.^^  —  Sie  kommen 
vonsvgeweise  In  Organen  vor,  welche  vermöge  ihrer  gefllssreiehea 
Sfmetnr  zo  Gongestionen  geneigt  sind,  und  vermöge  ihrer  Beslim* 
nrang,  ausser  der  Vegetation,  auch  als  Sinnesorgane  fungiren,  dann 
aneb  in  Organen,  welche  mit  andern  in  einer  sympalbiscben  Wechsel« 
Wirkung  stehen.  Manche  Krankheiten  lassen  eine  besondere  Anlage 
dazu  %iirOck,  sie  selbst  wiederholen  sich  gern  und  leicht,  werden 
habituell  und  nicbt  selten  erbiich.  Unter  aljen  Gelegenbeitsursachen 
sind  Temperaturveranderungen  die  häufigsten  (Missbrauch  der  Kah« 
Wasserkuren).  Sie  sind,  rein  oder  complicirt,  im  letzteren  Falle 
meist  Symptomo  von  Kachexie  oder  Heteroplasie  (speeifische  Ere<» 
thisieo),  fieberlos  oder  fieberhaft,  letzteres  durch  „Reflection  (sie) 
der  Herzthatigkert  in  die  Dönndarmscbleimhaut,«^  ohne  welche  nach 
des  Vfs«  Deberzeugung  (Adoption  der  Bronssats'schen  Lehre,  die 
nnr  Irritation  mit  Entzündung  verwechselte)  kein  Fieber  denkbar 
ist.  In  allen  fieberhaften  Krankheiten  fand  derselbe  bei  der  Section 
die*  Dnnndarmschleimbaut  geröthet  (Bretbisie),  entzündet  nur  bei 
aahahendem  Typus  des  Fiebers.  Die  allgemeinen  therapeutischen 
Vorsefartften  kann  Ref.  um  so  fOglicher  Obergehen,  da  sie  eines- 
thelln  sieh  im  spedellen  Theile  wiederholen,  andeirntheils  steh  aber 
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Dicht  sAt  von  dem  gebriucfaliisben  ratiooellen  HeilverfahreD  ealfer'- 
oeo.  Ein  basonder^r  korzer  Abschnitt  isl  der  tberapentiscben  Ver* 
Wendung  des  kalten  Wassers  bei  Brethisien  gewidmet,  die  der  Vf., 
unter  gehöriger  Individnalisirnng  des  Falles  und  mit  MSssigung  be- 
natzt, warm  empfiehlt.  —  Der  von  den  Erethisien  insbesondere 
handelnde Theil  beginnt  mit  den  Erethisien  des  Nervensystems. 
A.  Erethisien  des  Gehirns,  i.  Phrenerethisie.  Sie  unterschei- 
det sich  von  EntzQndaog  der  Gehirnsabstanz  durch  gleichmflssig 
rothe  Färbung  derselben,  wahrend  jene  „milcbrahmahnlicbe,  gelbe, 
weinhefenfarbige  Erweichung,  schwarze  Färbung  und  breiartiges 
Zerfliessen^'  zeigt,  die  Congestion  aber  auf  den  Schaittflaeheo  tropfeo- 
artiges  Austreten  des  Blutes.  Gegen  derartige  Trennuag  von  Ur- 
sache und  Wirkung  so  wie  der  verschiedenen  Stadien  eines,  und 
desselben  pathologischen  Vorganges  muss  doch  eine  nOchterne  Aa* 
sehauuog  proteslirenl  Schaden  wird  durch  diese  Auffassung  aber 
nicht  herbeigeführt,  denn  das  aufgestellte  Heilverfahren  ist  das  aoti* 
phlogistische  in  voller  Ausdehnung,  welches  bei  wirklicher  „Hirn- 
entzOndung'*  kaum  gesteigert  werden  könnte.  2*  Bydrocephalos 
acutus.  Er  darf  nicht  zu  den  EntzOndungen  gerechnet  werdea, 
„denn  EnizOndung  serOser  Membranen  ist  nicht  mit  wissriger,  son- 
dern lymphatischer  Exsudation  verbunden/^  Er  ist  wesentlich  £re- 
tbisie  der  Pia  und  Arachnoidea,  wobei  die  Reizung  auf  die  Schleim- 
•baut  des  DOnndarms  flectirt,  1)  dadurch  zu  einer  fieberhaften  wird, 
oft  in  Entzündung  übergeht,  sich  mit  Gastritis  complicirt  und  dana 
Hagenerweichung  hervorbringt,  welche  auch  in  spätem  Stadien  der 
bydrocephalischen  Erethisie  in  Folge  mangelhafter  Innervation  von 
Gehirn  her  auftritt.  Deber  die  starkbezweifelte  Existenz  der  Ma« 
generweichung  als  wirklicher  Krankheit  geht  der  Vf.  mit  Stillschwei- 
gen hinweg;  die  Calomelstflble  bezeichnet  er  als  Pancreas-Salivation. 
—  Katarrhalische  Gehirn -Erethisie  der  Kinder  (nach  Naumann }, 
Gehirnerethisie  durch  Zahnreiz  (die  „meisten'^  Aerzte  behandeln 
dieselben  mit  krampfstillenden  Mitteln?  Ref.);  Hydrocepbalus  acutus 
adultorum.  —  Erethisien  des  Rückenmarks  und  seiner  Bflnie« 
Der  Vf.  kehrt  zu  der  in  dem  Werke  Ober  Congestionen  u.  s.  w.  er- 
öffneten Polemik  gegen  die  Vertheidiger  der  Spinalirritation  zurück. 
Myelerethisie  und  Bydrorrhachis  acuta.  In  der  ersteren  wieder  die 
Priessnitz^schen  Schwitzbadekuren  specifisch.  —  Erethisien  der 
Nerven.  E.  nervi  facialis,  E.  nervi  vagi,  bisher  noch  nirgends 
beschrieben;  der  Vf.  tbeilt  zwei  höchst  interessante  Krankbeits- 
ges'chichten  mit,  die  einander  wechselseitig  erg&nzen,  wie  die  bei- 
den Platten  einer  als  Unicum  dastehenden  Versteinerung.  Er.  nervt 
ischiadici.  —  Erethisien  des  Lichtsinnes.  1.  der  Bindehant, 
die  sogen.  Ophthalmia  catarrhalis.  Kaltes  Wasser  wirkt  hier  speci- 
fisch, während  es  beim  Augenkatarrh,  gleichzeitiger  Affection  ande- 
rer Sebleimbäute,  nachtheilig  ist.  2.  der  Sclerotica  (Ophtb.  rhea- 
matica);  8.  der  Rornhaut,  4«  der  Iris,  des  Ciliarkörpers  und  der 
Ghoroidea,  5*  der  Retina,  6*  des  N.  opticus  (vom  Vf.  dreimal  be- 
obachtet), 7*  des  Innern  Pols  itg  Licbtsinns  (erethiscbe  Birnamaa- 
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fB9),    8.  AflTeetionen  des  LiclitsinBes,  welche  dorch  Brethitien  des 
5.'NerveD  eDtsteben:  Amblyopie  and  Migräne,  Rheumaliscbe  An- 
hiyopie  Dod  katarrbalisehe  Amaorose.  •—  Brethisle  derGehOr* 
Organe.     In  aholieber  Weise  nach  den  einzelnen  affieirlen  Tbeilen 
behandelt  —   Bretbisien  der  Haut.     Der  Verfasser  rechnet  za 
ihnen  alle  Reizongeo  der  Haot,  welche  nicht  auf  fremder  Zev^ong 
(Dyscrasie)  berohen  und  tbeilt  sie  in   glatte  und  erhabene.     Auch 
hier  liegt  ein  Neonann^scher  Satz  zu   Grunde.     Jene«  welche  in 
Folge  eibes  eingedrungenen  Krank beitsgiftes  entstehen  und  ein  sol- 
ches wiedererzengen,  behalten  den  Namen  „Ausschlag.**     A.  glatte 
Erethisie.     Erythema  (fugax  et  diflusomi  Intertrigo»  E.  laere,  eon*^ 
gesttvDm,  narcoticom,  neonatorum,  endemici|m);  als  Heilmittel:  kaltes 
Wasser.  —  Rosalia.     B.   Erhabene  Er.  Prurigo,  in  den  bekannten 
Porneo.    Die  mit  prurigo  podicis  et  genitalfnm  verbundene  Satyria* 
eis  ▼erdient  in  geriehtsifrzilicher  Beziehung  besondere  Beachtung; 
Stropbolus,  Lichna  (Serpigo).  Der  Vf.  zieht  auch  Bietis  Erytheme  cen- 
trifagum  und  das  Eryth.  papulatum  hierher.     C.  Quaddelfl^rmige  Er. 
Urticaria.     Laut  S.  205  sind  die  Theilnahme  der  Schleimhiüte  und 
die    Ansteckungsfilbigkeit    die    wesentlichsten    Erscheinungen    der 
nremdzeugungen,  welche  den  Bretbisien  abgehen.     Wenn  aber,  wie 
firillier  gelehrt,  Affection  der  DQnndarmscbleimbaot  als  wesentliche 
Ursache  jeder  Fiebererzeugung  zu  betrachten  ist,   wie  steht  es  da 
■H  den  fieberhaften  Bretbisien  der  Baut?     D.  Schuppige  Er.     Pi- 
tyriasis.     E.   VesiculGse  Er.     Herpes.     Eczema.      F.   BolfOse  Er* 
Epiayctis,  Rnpia.     Pemphigus,  nach  Neumann  ansteckend;  der  Vf. 
beobachtete  dasselbe,  obschon  es  ihm  nicht  gelang,  durch  Impfung 
weitere  Fortpflanzung  zu  erzielen.     Es  beruht  daher  auf  Fremdzen« 
gnng.  Epinyctis  sah  der  Vf.  dreimal  gerade  wie  Celsus  die  Krankheit 
bescbreibt.     6.  PnstulOse  Er.    Ecthyma  und  Impetigo.    Die  Vaccine« 
Pustel  enthilt  eine  Gentral-Zelle,  deren  serOser  Inhalt  Impetigo  oder 
Repia.   Postein  hei  derliBpfong  erzengt,  während  die  peripherischen 
Zellen  gesunde   Lymphe  enthalten.     Tinea  ist,  weil  notorisch .  an- 
steekenil,  als  Preradzeugung  zu  betrachten.    Acne,  Baccbia  und  Sy- 
cosis geh5ren  ebenfalls  nicht  hierher,  da  die  l^osteln  auf  hartem 
Grunde  sitzen,  in  Entzflndpng  und  Eiterung  fibergehen  und  auf  Bnt- 
züttdung  der  Baottalgdrflsen  berohen.  Der  dickliche  gelbe  Inhalt  der 
Bcthyoui-.  und  Impetigo- Pusteln  ist  kein  Eiter,  sondern  verändertes 
Semm.    —   Bretbisien  der  Schleimhaut.     A.   In  den  Geruchs- 
and Respirationsorganen  1 .  der  Nasenschleimbant  (Schnupfen).    Geht 
er  in  EntzOndung  Ober,  so  soll  Calomel  und  Aderlass  nölbig  werden. 
Der  Vf.  schlägt  vor,  das  Tabakschnupfen  gesetzlich  zu  verbietenl 
2.  der  Racbenscbleimbaut;  3.  der  Schleimhaut  der  Luftröhre;  4«  der 
Langenscbleimhaut  (fehrts  calarrbalis  der  SchriftsteJIer);    5.   febris 
ratarrhalis  gastrica  simpiex  et  inflammatoria    (Ernste  Warnung  vor 
Brechmitteln,  Behandlung  wie  Gastritis.);  '6*  Gatarrhns  chronicus  pul« 
■onuro.  —  B.  Bretbisien  der  Geschmack-,  Schling*  und  gastrischen 
Organe.     1.  Aegina  pharyngea  catarrbalis;  2.  Bretbisien  derMagen- 
seÜeirohaut^  einfach,  acide,  bei  Kindern  und  Erwachsenen,  statu« 
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fftoitoMi.  Netoialin'feblB  TberajHii.  S.  4«fl  Ihg4o0  ntti  der  dto- 
a«A  G^ärme.  Da»  eiofaehe  gastrische  Piejier.  Der  VC  weickt 
JHosielitlieh  der  DIagaose  da  vob  NeamaaB  ab,  wo  die  Kraakheit 
«alzüodlicbeB  Gbarakter  aaDioimt.  N.  stellt  als  eiosigei  charaklert* 
•tisebes  Merkmal  far  letztern  Fall  dea  anbalteDdea  Typus  des  Fiebers 
auf»  wlbrettd  der  Vf.  bei  remitlirendem  Fieber  effeBbarBoUQodaBgs- 
teiebea  iai  Leieboan  gefuDdjBB  bat«  Demaaeh  siebt  er  sich  reraa- 
lasst»  auch  aftdern  Sfaptemeo  (S.  867)  disgaostiache  Geltnng  zazo* 
gestebeo.  DieTberafie  verwirft  die  Brecbnittel  onbediogt,  schriakt 
die  AaWeBdaag  der  saliDiscbea  AbfQbraiitlel  aafs  Aeussersle  etn  aad 
eospfiebk  Blatentziehaagen ,  selbst  allgemeioe  »od,  aacb  Nenaaim, 
Essigsäare«  Da  jedocb  die  ueisten  Aerate  gasuiscbe  Fieber  obae 
Blategel  ond  Aderlass  belleni  so  ersebeial  obige  Baipfeblong  miade- 
desleas  flberiUlasig.  Die  bei  t^rbaadaaer  Reiiaag  der  ScUeimbjiole  des 
Magens  ond  Diaadanas  so  wobllbltigea  OelemalsioBen  scheint  der  Vf. 
nie  ia  Gtbraueh  zo  ziehen  nnd  lieber  nach  Sperliagea  mit  Kartatacbea 
ZQ  sebiesseo.  Ais  zweite  Form  wird  die  einfaebe  Cbetehi  (sporadica 
aesUvaUa  aaf  neuf ere&biea,  djrapeptiea  aeida  and  ioCsotom)  avfgal&brt. 
Für  die  eratere  BrechmtlleU  dana  natron  bteariKkaicom  mit  Opiaoi 
and  Fiores  Ziaei.  Es  verbinden  steh  letztere  mit  der  in  Magaa 
vorkommenden  Baliersflore  za  einem  aasnfldeKcben  Salze  and  aea* 
tralisiren  dieses  son^t  giftig  wirkeade  Secret;  ans  demselben  Gnurfe 
finden  sie  aacb  in  der  Cholera  acida  Platz.  —  EretbisieB  der  Magern* 
und  DOnndarmschleimhant  mit  TbeihDabme  der  Leber.  (Febria  ga« 
striea  biüeaa  sporadiea,  epidemica  ond  endemiea,  Cbetera  biliasa,) 
.  Der  Vr.  schreibt  stete  Sabarrba»  waram?  Eretbisie  der  Scbieiai* 
hant,  der  dicken  Osrme  —  selten  im  GriaHn»  aad  Mastdarm»  baaligar 
im  Goccam*  Untcrscbeidang  zwischen  erethischem  ond  calarrbali^ 
schem  Darcbfall.  Bei  ersterem  Riciaosöl,  Natron  acaticom',  Tamsh- 
riadea,  bei  eatzüadlicher  Gempücatioa  Calamel^  Blategel,  Aderlaas» 
bei  chroikiacher  Vesebiimaierang  Calomel  mit  Opiom»  bei  gieiehaei«* 
tiger  Afeetioa  des  Ileom:  Salzsäare,  Tiactara  lerri  mariatietf  Alaoa, 
bei  Fortdauer  aad  Sebwüche  Adstriageotia  aad  Gabeben  a.  s*  w.  — 
C.  Erethisien  der  Oro-GeaiUi-Scbleimbant  S.  m  declamirt  dar 
Vf.  vom  Aosmisten  des  AagiasstaUs  der  Rrtsentebre,  obschoa  er 
blnfig  aaf  kritische  Aosleerongea  o.  s.  w.  provocfrtt  Freilich  sollen 
für  ihn  diese  nicht  das  Aufhören  der  Krankheit  verariassen,  aaadern 
aar  anzeigen,  was  am  Ende  wohl  aaf  einen  Wertalreit  binaasISafit* 
Katarrh  der  Scbleimhaot  dnd  des  Nierenbeckens  oad  dea  Harnleiters^ 
der  Barnblase  und  HarnrObre.  Der  Vf.  stellt  afei  Uatersebeidoaga* 
aeichen  des  »«venerischen  TVippers/^  der  nicht  bieber  gehtfrt,  die 
grtne  Farbe  der  Fleckaa  aaf»  die  derselbe  ia  4er  Waaebe  maeht. 
Die  2  Uiizea  Gopaiva-Balaaai  ia  der  Formel  S.  551  soilea  doch 
wohl  Drachmen  sein.  —  Erethisien  der  weibHehaa  GeaitaiBebleiaK 
bant.  Hier  zeigen  die  grünen  Flecke  auch  Carcinoma  oleti  aa. 
Viel  Aderiassempfeblangen  I  Erelfaisie  der  Ulerinalscbleimhaat  ab 
Ursache  des  einfachea  Poerperalliabers ;  Heastraal*Brethisie  (pletba- 
riscbe,  voa  aa  grosser  Batbaltaamkeit,  von  ftbenaisaiger  aad  aaaar 
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lirlMer  Befriedigttng  des  Geteli]0«ht$triei»6ft)i  -—  B^^tbisitit  des 
fibrösen  Systems.  Sehr  Üftefig,  wttbrend  a<ibter  BatefiBdtrng  seN 
le«.  Die  Faanlie  der  RbeomatoseB.  ^«Rheemelisnos  ist  niefcls  an- 
deres als  Eretbfisie  der  Plecbsenbflate,  der  Muskeln  ond  ihrer  Axd- 
aenrosen.  Afficirt  dieselbe  die  Haut  mit,  so  dass  sie  in  bohem 
Gffttde  eapfindlicb  wird ,  so  refleelirt  sie  in  die  tbitigbeit  des  Hei«- 
leiia  «ttd  ersengt  Fieber,  wlbread  letzteres  oiebt  geeefai^t,  ir«nn 
die  Haut  natürlicbe  Bmpfindifebkeil  bebSit'«  Der  Vf.  ieogoet  die 
rheomatiscbe  Nator  des  Pri^sels  S.  495 1  und  polenisirt  eben  so 
bellig,  als  gereobt,  gegen  die  Reflextbeoretiker,  gegee  die  Eleeiri» 
eiunetbeerie  and  die  Aasicbt  von  Williams,  daes  die  Retention  von  Mtieb- 
slvre  im  BInte  den  Rhenmatismus  erxeoge.  Ref.  nnterldsst,  mn  nicht  sei* 
neo  Beriebt  zu  weit  auszudehnen,  die  Aufzflhlnng  der  einzelnen  Formen 
ead  deren  Bebandleng«  —  Eretbisien  der  serösen  Haute  und 
den  Zellgewebes.  Wasserergnss  ist  entweder  Prodaet  der  Ere« 
tbiaie  oder  Folge  gesunkener  Vitalität  der  serOsen  Haute  und  einer 
Dyserasie  des  Blutes.  Erfolgt  derselbe  aber  aueb  ascb  Entsandungy 
ae  kann  er  niebt  mehr  Wasserergnss  genannt  werden,  denn  das 
entzfldiiebe  Exsudat  enthalt  stets  Fibrine,  wahrend  jenes  ans  reinem 
Serum  besteht  und  nur  bei  ,,  entzündlicher  Beimisehung^  ebenfalls 
Fbiserstoffgerinnungen  zeigt.  S.  535  bemUbt  sich  der  Vf.,  die  Un- 
lersebiede  zwischen  Eretbisie  der  serOseo  Haute,  sowie  zwiseben 
eretbisebesi  und  entzUndliebem  Exsudat  festzvstellen,  bat  aber  bei 
den  gemischten  Fallen  viel  schwierige  Grenzdiflferenzen  zu  Über« 
winden.  PUr  diese  Eretliisien  ist  Calomel  das  Haupt-,, Mitteles  ja 
das  einzige;  zur  Resorption  Aes  Serums  dient,  neben  Vesicatorien 
der  Fertgebrancb  desselben  ebenfalls,  so  lange  noeb  Eretbisie  naieb 
erfolgtem  Wasserergusse  fortbesteht;  bei  eingetretenem  Torpor: 
Gbinin,  acria  irritantia.  Unter  «Hinweisung  anf  schon  frfiber  unter 
andere  Rubriken  abgehandelte  einzelne  Formen  betrachtet  der  Vf. 
das  Oedema  glottidls,  den  Hjrdrotberax  acntoa,  das  OedeuM  pulmo« 
ans  acutum. 

„We  Erkmraag  des  acuten  Hydrothorat  aus  einem  Rtlckenmarkrellex  Ist 

nkbts  als  eine  witzige  Spielerei,  die  ein  leder,  der  ibr  ergeben  Ist,  fürgeli^ 

nkbliiilt,  die  aber  wiahrlicb  su  niebts  Anderen,  als  sur  wiaaenacbafUicbta 

Wassaraucfat  fuhrt,  in  der  der  medicioische  Geist  am  Ende  ersauft  wird.    Die 

'kranken  Actionen  des  Ruckenmarks  und  ihre  Reflexe  in  andere  Organe  und 

ateme  sind  Probleme  und  Mysterien,  durch  die  man  andre  Probleme iCsen 
—  man  verabsebeot  aUen  Mystlcisnms,  namendicb  in  der  Religion ;  aber 
in  der  MediciA  schlürli  man  ibn  an»  jenem  langgedabnlan  iacber ,  dar  mit  demi 
Mark  |;aiuUt  ist,  von  dem  wir  nicht  viel  mehr  wissen,  als  dass  sensible  uod~ 
notorische  Nerven  in  ihm  warzelo.  *-  Das  alles  hat  aber  seinen  Grund  darin, 
dass  diese  Herren  es  mit  ihrem  Studium  des  menscblictaen  tebens  nicht  fibet 
die  Anaiemle  der  Lefeken  tedtgequailer  Frösche  binansaebraelt  heben!** 

—  Hj^dreperieardlom  acutum,  Hydrops  ascites  acttlm  (als  ei»e 
wichtige  und  durch  Complicationen  bedenklich  urerdende  Krankheit 
dargesieHt,  deren  hebere  Grade  Blaten«ttebungen  nOtbtg  raaebea 
•ed  im  Calomel  das  einzige  Rettungarnfttel  finden);  aente  Hydrocelef 
■retbrsie  der  vreiblicben  Hoden,  den  verigen  aoaleg  und  Mutter  des 
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fiydro|»«  ovarii  acoltts»  nit  der  sUrksteB  Aetipblegose  zu  bekSrnpfen, 
dessesangeaelitet  aber  oicht  entzflodlicber  Nator : 

tJhan  das  w&re  gegeo  alle  Analogie  mit  den  «brigeo  seHSeenExandaUoneo. 
Wenn  8eH>8e  Membranen  sich  entzünden,  irerden  sie  trocken  nnd  ergiessea 
nichts  weniger  eis  Wasser ;  aber  insofern  nach  vorausgegangener  Entzündung 
PrXdisposition  zuCongestion  nnd  Blutstockung,  zu  Erithisie,  organischer 
Yerblldang,  Yerhürtang  nnd  dergl.  gesetzt  wird  und  diese  nach  Efnwirktiog 
geeigneter  Uraacfaen  in  8er(^  Ergiesaangen  übergehen  iLönBeo,  kann  aie 
Ursache  und  zwar  prädisponirende  genannt  werden.  Indessen  muss  anerkannt 
werden,  dass  es  hier  nicht  die  Entzündung,  sondern  die  durch  dieselbe  be- 
wirkten Folgekraokheiten  sind,  welche  diese  Ergüsse  bewirken,  nnd  dass  diese 
letzteren  eigentlich  Ausginge  und  Prodncte  jener  sind ,  und  mehr  dadurch, 
dass  man  früher  die  Erethisie  nicht  von  der  Entzündung  unterschied,  wird  ea 
erkUrlich,  wie  man  annehmen  konnte,  dass  letztere  Wassersucht  und  zwar 
acute,  veranlassen  könnte.  Aber  auch  insofern  Erethisie  der  weiblichen  Hoden 
acute  Wassersucht  veranlassen  kann  und  muss,  weil  alle  seröse  Membranen  in 
eerOse  Exsudation  gerathen ,  wenn  sie  erethisch  afficirt  werden ,  ist  diese  nicht 
eigentliches  und  alleinigea  Hauptmoment,  eondern  nur  eine  einzelne  Ersehe!* 
nnng,  ein  Wirkung  jener/* 

Diese  zur  Probe  der  Grenzreguliningsprotokolle.     Es  Coigen 

noch-  die  baenorrhagisebe  Erethisie  der  Ovarien,   die  Brethiaie  des 

Ovariums  mit  Reflex  ins  Eokephalon  und  die  Erethisien  der  Synovial« 

blasen;  als  Erethisien  des  lyopbatiscben  Systems  ganz  korz  Serofuln 

fugax  und  febria  meseraica,  als  Erethisie  der  coaglomerirteD  DrSaen: 

Speichel-  Thränen-  ond  Milcbfluss,  —    Wie  das  früher  angexeigle 

Werk  des  Vfs.  leidet  auch  dieses  an  Druckfehlern  und  zwar  bftofig 

an  d^n  bei  der  Anzeige  jenes  Buchs  gerügten,  z.  B«  Weisner  sl» 

Meissner,  Amplyopie,  inquinalis,  Sugilatio  und  dergl. 


[764]  Geber  die  Entstehung  der  Slnnestänsehung.  Ein  Beitrag  zur 
Anthropologie  von  Eud.  LeibUSCher«  Berlin,  Diimmler's  Verlagsbudili. 
185;}.  51  S.  gr.  8.    (n.  1%  Ngr.) 

Diese  geistreiche  Schrift  giebt  zenSchst  den  Inhalt  eines  frfiber 
in  der  Gesellschaft  für  wissenschaftliche  Hedicin  in  Berlin  gehalte- 
nen Vortrags  wieder.  Sie  macht  nicht  den  Anspruch,  eine  wesenU 
lieh  neue  Entdeckung  zu  bringen«  kann  aber  wohl  dazu  heitragen, 
die  vorliegenden  Fragen  schärfer  zu  fassen' und  der  Hasse  von  sieh 
Iflglich  aufdringenden  Beobachtungen  einen  beatimmteren  Platz  an- 
zuweisen. Zunächst  betrachtet  der  Vf.  die  normale  Sinnesem« 
pfindung.  Sie  ist  kein  einfacher  Vorgang,  sondern  ein  zusammen- 
gesetzterer Process.  Wir  haben  bei  einer  jeden  Sianesempfindnng 
drei  Acte  zu  untersebeiden :  die  durch  den  äusseren  Reiz  bewirkt« 
Veränderung  des  Nerven,  Sensation,  die  Fortleitung  dieser  Ver- 
änderung und  die  Perception,  die  Umbildung  dieses  Eindrucks  ins 
Bewusstsein.  Jeder  der  Sinnesnerven  bat  seine  nur  ihm  eigene 
Energie;  eine  hauptsächlich  von  Job.  Malier  vertretene ,  in  neue* 
ater  Zeit  aber  von  mehreren  Physiologen,  namentlich  von  Lotze, 
Volk  mann  und  Spiess,  angefochtene  Auffassung,  Der  Vf.  weist 
jedoch  die  von  ihnen  erhobenen  Einwürfe  scharfsinnig  zurflck.  Mit 
der  Festbaltung  der  specifischen  Energieen  ist  auch  die  Frage,  ok 
vicariireade  Empfindungen,  ob  eine  Verlretoog  des  einen  Nerves  . 
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durch  des  ftodern  mdglicb  sei,  verneineiid  beantwortet,  wie  denn 
ancb  der  vielerfebrene  Zenne  das  Parbenf&hlen  der  Blinden  ganz* 
lieh  in  Abrede  stellt.  —  Es  folgt  eine  allgemeine  UntersochuDg 
Iber  die  Sinnestftoscbnng,  wobei  der  Vf.  von  der  Erklärung 
anhebt,  daas  die  Sinnestfinsebung  als  nichts  Anderes  zu  betrachten 
sei,  wie  als  eine  Sinnesempfindnng,  welche  durch  andere  Bediogun-^ 
gen. zu  Stande  komme,  als  die  gewöhnlichen.  Aber  erst  die  in  der 
Richtung  der  veränderten  Sinnesempfindong 'eingetretene  Umwand* 
lang  des  Urtbeils  macht  den  Begriff  der  Sinnestänschung  vollstSndig. 
Die  £atstebttngs weise  dieser  verlinderten  Sinnesempfindtfng  stellt 
sich  als  eine  zweifache  dar,  1)  als  eine  solche,  hei  welcher  die 
VerSnde^ung  von  den  Sinnesorganen  selbst  ausgebt,  nud  2)  als  eine 
solche,  wie  sie  von  anderen  Organen  auf  das  Sinnesorgan  durch 
Sjnergte  oder  Reflex  mitgetheilt  wird.  Die  SinnestSuschungen  wur- 
den zuerst  von  Esquirel  in  Halluetnatinen  und  in  Illusionen  unter- 
sebiedott,  eine  Eintbeilung,  welche  allgemein  angenommen  worden 
ist.  —  Das  Hauptthema,  Ober  iit  Genese  und  das  Wesen  der 
Sinneslftuscbungen,  zerßtllt  in  drei  Unterabtheilungen:  d)  Die 
Illusion.  Eine  Abweichung  in  der  Auffassung  der  Snsseren  Ob- 
jecte  von  der  allgemein  für  gOltlg  gehaltenen  Norm  bezeichnen  wir 
als  Illusibn.  Die  Illusion  ist  eine  von  aussen  angeregte,  dem  äus- 
seren Reize  nicht  entsprechende  Sinnesempfindung.  Der  Grund  ftlr 
die  veränderte  Auffassung  kann  sowohl  im  Süsseren  Reize,  wie  im 
Sinnesorgane,  wie  in  der  Perception  liegen.  Bei  den  Distanzsinnen, 
dem  Gesicht  und  GehOr,  trAgt  die  Beschaffenheit  des  Mediums  we- 
sentlich zu  der  Art  und  Weise  bei,  wie  der  Reiz  zu  den  Nerven  ge- 
langt, wie  z.  B.  die  mangelnde  oder  schwankende  Beleuchtung,  die 
düBDO  und  reine  oder  die  mit  Feuchtigkeit  angefüllte  Luft  u.  s.  w. 
Das  eigentliche  Zustandekommen  der  Illusion  liegt  aber  erst  im  Be- 
wvsataein.  In  ahnlicher  Weise,  wie  die  Medien,  wirkt  auch  eine 
Schwäche  oder  Hyperästhesie,  eine  Abnormität  oder  der  gänzliche 
Mangel  eines  Sinnes.  Endlich  kann  auch  die  unvollständige  Auf- 
fasaang  des  äusseren  Objects  durch  psychische  Vorgange  erzeugt 
werden.  Hierher  gehOrt  eine  allgemeiae  Aufregung,  eine  Reizung 
des  Gehirns  (durch  Gongestion,  Fieber,  Excitantien,  narkotische  Mit- 
lei tt.  8.  w.),  welche  die  Vorstellungen  in  raschem  Wechsel  antreibt; 
oder  die  Absorption  durch  andere  Vorstellongsreihen,  als  die,  zu 
welcher  die  vorliegende  Empfindung  Veranlassung  giebt,  wodurch 
llDaufnerksamkeil  erzeugt  wird;  endlich  auch  Afiecte  und  leiden- 
sebaftUche  Erregungen.  —  ^)  Die  Hallucination.  Unter  Hallu« 
eiaationen  versteht  man  diejenigen  Sinnesempfindungen,  welche  ohne 
die  Mitwirkung  äusserer  Objecto  zu  Stande  kommen.  Die  Thälig- 
keit  der  Sinnesnerven  kann  nämlich  auch  durch  innere  Reize  erregt 
werden.  Diese  inneren  Reize  können  a)  unmittelbar  in  den  Gebil- 
den der  peripherischen  Ausbreitung  der  Sinnesnerven  wirken  (Flecke 
in  der  Hornhaut,  Verdunkelung  des  Glaskörpers,  Veränderung  des 
Nasenschleims  u.  s.  w.);  ß)  längs  ihres  Verlaufs  (Druck  auf  einen 
Nerven  durch  eine  Geschwulst  u.  s.  w.) ;  7)  an  ihrem  oentralen  Bude 
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and  zwar  hi^r  eotveder  im  ganaeii  Gebirg  Terhc^it^^»  wie  bei  all- 
gemeioen  Blvtreisen,  oder  auf  die  ceolrala  SijiBa«oanreQaiiftbrei(nag 
selbst  bescbpSokt,  oder  eadlicb  von  andern  Theilen  des  Gebirns 
übergehend.  —  c)  Das  Verbaltniss  der  Illasion  «or  Halloci« 
natioo«  So  scharf  auch  beim  ersten  Anblick  die  Scheidung  der 
Processe  sa  seiQ  scheint,  welche  beiden  Arten  der  Siaoestäascbaiig 
an  Grande  üegt^  so  wenig  halt  sie  bei  näherer  Betrachtung  Stieb. 
Die  Veränderung  deu  centralen  Endes  des  Sionesnerven,  wodorch 
die  eigentliche  Sinnesempfindnog  vermittelt  wird«  moss  in  beideo 
Fallen  dieselbe  sein»  und  nur  der  Ausgaogspiuict  und  dio  Art  dea 
Reizes  wäre  das  Verschiedene.  Man  fixirt  den  Unterschied  eben- 
falls nicht  scharf  genug,  wenn  man  die  Illusion  als  die  objective, 
die  Hailocinaiion  ab  dio  sobjective  Sinaeataascbnng  hezeicbnea 
wollte;  denn  streng  genommen  sind  beide  sabjective  j^mpfindongea, 
bei  beiden  wird  der  neu  prodacirtea  $iaaesfmpfiadaiig  erst  ihra 
Farbe  und  ihr  Umriss  durch  die  schon  bestehende  Vorstellqngsweise 
verliehen.  Esqoirol  legi  bei  seiner  Unterscheidung  den  Nachdruck 
darauf,  dass  bei  den  Halluctnationea  Alles  im  Gehirn  vor  »ieb  geben 
soll;  dock  ist  auch  diess«  wie  der  Vf.  speciell  darthot,  in  der  Beob« 
achtung  der  einzelnen  Falle  nicht  immer  festzobalten.  Wie  nnoh 
sich  fibrigens  die  Erscheinungen  der  Illusion  und  Ballociaation  mi( 
einander  combioiren,  wie  sie  gegenseitig  in  einander  hineingreifen^ 
sich  fortbilden  und  die  Illusion  gleichsam  die  niedere  Stufe  der 
Hallucination  darstellt,  davon  kann  uns  unter  Anderem  auch  4er 
Hinblick  auf  die  normalen  Vorgange  des  Traums  Oberaeugen.  Aber 
auch  in  pathologischen  Zustanden  (in  der  Hiroexaliation  fieberballer 
Krankheiten,  in  der  Tobsucht  u.  s*  w.)  ist  die  Umbildung  der  Illusio- 
nen in  Hallucinationen  häufig  genug  zu  beobachten.  ji. 

[765]  Erster  Blick  in  die  Wunderwelt 'des  Magnetismna«  Mittheilongea 
aas  raris  von  C.  Sckoll,  Verf.  der  Messiassageii»  Hamburg,  Meissner  und 
Schirges.  1853.    VIu.76S.   8.     (lONgr.) 

Der  Vf.  wohnte  in  Paris  den  Sitzungen  bei,  welche  einige»  za 
Begrttudniig  dos  Mesmcrismus  gestiftete  Gesellschaften  von  Aerzten 
und  Nichtarate^  vou  jSejt  zu  Zeil  abzuhalten  pflegen.  Die  Theil« 
nähme  eo  denselben  ist  auch  Fremden  gegeq  Vorzeigung  von  un-* 
entgeltlich  vertheilten  Eintrittsbarten  gestaltet.  Ueber  die  Experi- 
mente werden  Protokolle  aufgenoaMuen  und  die  Resultate  besonderen 
ZeitscbrifLen  einverleibt.  In  dep  von  Dr.  Beberi  ge(eüeten  Vor« 
Sammlungen  wordep  gemeiniglich  12  Personen  auf  einmal  magneii* 
sirt,  von  denen  durcbscbniltlicb  bei  f  gr&ssere  oder  geringere  Wir- 
kung eintrat.  Mituoler  wurden  auch  aadere  Persoi^en  im  Saskia 
(weiblichen  GeschlecMs)  ven  selbst  von  Sch^fsi(cht  oder  PonvuU 
eieaeil  befallen.  D^r  Berichterstatter  fühlte  sic^h  dadurch  jn  eine 
Welt  von  Wundern  -^  a^doch  nicht  im  theologiachcu  Siane,^^  ver« 
setzt,  es  öflnete  sich  ihm  ein  neuer»  naliiriicher  Blick  auf  die  Ver- 
gangenheit und  seit  den  4ahren  der  UniversiUt,  wo  ihm.  der  ganze 
alfte  getr4Hmte  Himmel  zusammenfiel  und  er  über  seine  TrUmmera  in 
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dea  iriiire«i  ewi^n  «»d  «wigwabrea  bineiotabi  erMBerie  #r  tieft 
kam,  etae  so  geistige  Freude  empfaaden  an  baben»>  Die  Versoehe 
eiaes  Hra.  de  Potet  bevrirklen,  dase  eia  Herr  aicb  wie  eia  Warm 
am  eiaea  magaetisirlea  Steck  waad  und  eia  haarstriabeades  Sebao- 
spiel  bot*  Um  sa  seigea,  wie  maa  dea  Magnetlsmos  ia  frflherea 
Zeilea  za  Woadeni  der  Magie  nifsbraacbt  babe«  aeicbaete  er  Mch 
ttil  Kreide  eiae  kleiae  Figur  auf  den  Bodea  und  liess  einen  Herrai 
aaf  dieselbe  treten.  Atsbald  sehless  derselbe  die^  Aogen,  zitterte^ 
beg  sich  kranpfhaft  bald  vei^*  bald  rflckwarts,  dass  der  Kopf  tiefer 
als  die  Hfiftea  staad,  obae  die  Pflsse  za  rerrdckea  und  das  Gleich- 
gewiebt  an  verlieren,  bis  er  durch  Demagnetisirea  erlöst  wordo  und 
dann  aiehia  als  leichte  ErwQduag  verspürte.  Ein'  Zweiter,  der  an 
eiaea  aHt  schwarzer  Kreide  gezeicbaetea  Dradeafuss  gestellt  wm*dea 
war,  bog  den  Kopf  rfickwSrls  fast  bis  aar  Erde  oad  machle  daaa 
die  farebthanten  Anstrengnagea  durch  Scharren,  Worte,  Sta  npfea 
(daaa  das  ganze  Zimmer  erzitterte  IX  ^cb  der  von  dem  Kreideflecke 
aasgeheadea  magaetischea  Einwirkuag  za  entziebea.  Als  diesei 
Toben  den  bdchsten  Grad  erreicht  hatte,  packte  ihn  Dr»  Potet  mit 
beiden  Armen  und  zog  den  mit  beiden  Beinen  fortwährend  in  die 
Luft  Strampfenden  auf  einen  Stuhl,  wo  er  schnell  durch  Demagne-« 
tisation  zu  sich  gebracht  wurde«  Nach  Mittheilung  des  Geseheaen 
giebt  der  Vf.  einen  kurzen  Auszug  aus  Du  Potet^s  manael  de  TBtu^ 
diant  maga^tisenr  (Par.  1851)' und  Enaemoser^s  „Anleitaog  zar  mes« 
meriaehea  Praxis**  (Stetig.  iSbZ),  findet  sich  aber  durch  diese  Werke 
aicbt  befriedigt,  glaubt,  dass  man  das  Rffthsel  aicht  Idsea  kOane,  se 
lange  maa  dea  Staadpuact  der  Traoscendenz  nicht  verlassea  habe, 
und  fllhit  sich  berufea,  durch  seine  Brochore  aufzufordern,  „allea 
Ernstes  vom  Slandpuncte  iet  neuen  Wissenschaft  aus,  die  nichts 
Drittes  mehr  hinter  dea  Brscheinuagen  und  Gesetzen  der  Natur  vor* 
aassetzt  und  fabelt,  der  Sache  grOndlich  auf  den  Leih  zu  gehen.** 
Er  wire  bedauerlich,  wenn  M'inner  der  Wissenschaft  erst  solcher 
Aatfordemagen  bedftrftea,  um  einer  ernsten  und  wichtigen  SacbO 
grfladlicbe  Forschungen  zuzuwenden! 


Schal-  und  Unterriehtswesen. 

[766]  Allgemeine  Pädagonk.  Von  Thd.  WaltZ ,  ausserord«  Prof.  der  Phil, 
aa  der  Univ.  zu  Marburg.  Braunsohweig,  Fr.  Viewegu.  Sohn  •  1853.  XVI 
0.446S.  gr.8.    (^  ThC.  10  Ngr.) 

Wer  irgend  an  Wisaeasehaft  und  Kunst,  an  dem  Gedeihen  des 
Staates  und  &tT  Kirehe,  sowie  an  dem  Wohle  der  Jugend  und  der 
Menschheit  überhaupt  lebhaftes  Interesse  nimmt,  der  wird  gewiss 
sehen  aus  allgemeinen  Gründen  jede  neue,  gründliche  Uatersuebnng 
der  pldagogfiseben  Pragea,  die  sowohl  den  wissenscbaftliebea  Za« 
sammeabang  der  letzleren  nebst  den  leitendeYi  Prineipien  wie  die 
Firazls  stets  gewissenhaft  im  Auge  behalt,  mit  Fronden  begrüsse», 
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ia,  aoeh  auf  Bietern  Felde  meoiebliciier  Fondiaiig  die  v^UkonmeBe 
WabrKifU  Doeh  nichl  erreicht  werden  koDote,  angeachtet  viele  ifleh* 
tigpe  Manner  darauf  hingearbeitet  haben.  Es  liegen  aber  aneh  noch 
beiondere  Veranlassangen  zn  aolcber  Theilnabme  vor«  Abgesebe» 
davon,  dass  viele  früher  aufgestellte  Ideen  sich  In  der  Ansfilbrnng 
nicht  bewährten,  and  dass  von  den,  was  wirklich  gnt  and  heilsam 
war,  Manches  falsch  aafgefasst  oder  angewendet  wurde  oder  in  Ver» 
gessenbeil  kam;  so  ist  ausserdem  bei  einer  Menge  anter  sieh  sehr 
verschiedenartiger  Erziehungsgrondsätxe  und  Methoden  ein  Maiigel 
an  Bestimmtheil  der  Begriffe. und  an  Zusammenhang  der  systemati- 
schen EntwickeluDg  nicht  an  verkennen  gewesen ,  oder  andere  Im 
Eiozelnen  treffliche  Lehren  sind  tbeils  nicht  genug  zum  Ganzen 
des  Erziebungsweseos  in  Beziehung  gesetzt  worden,  tbeils  nichl  zu 
einer  allgemeinen  DurchfObruDg  geeignet  gewesen ,  iadem  zagleicb 
der  —  nicht  selten  durch  Hochmulh  und  Verblendung  Hber  stcb 
selbst  sehr  gesteigerte  —  Widerstreit  zwischen  einseitigen  Prakti- 
kern und  einseiligen  Theoretikern  auf  das  Erzieh ungswesen  sehr 
naehtheilicb  eingewirkt  hat.  Es  scheinen  somit  wissenschafHiche 
Erscheinungen,  wie  die  vorliegende  ist,  ein  Bedfirfaiss  zo  sein  nn4 
eine  neue  sehr  heilsame  Aufforderung  zur  Selbstprfilnng  fiir  die  Ge* 
genwart  zu  enthalten,  welche  sich  zwar  einer  besonderen  Weisbett 
and  Bildung  rühmt,  aber  besonders  auch  in  der  Erziehung  der  Jo- 
gend  noch  fern  vom  Ziele  ist,  zumal  da  leider  Viele  bei  dieaena 
wichtigen  Bild ungs werke  nur  ihren  eigenen  oberflächlichen  Gedan- 
ken oder  flüchtigen  Einfällen  folgen  und  noch  immer  der  Meinoni^ 
sind,  dass  ein  sogenannter  gesunder  Menschenverstand  und  gater 
Wille  zur  Erreichung  der  pädagogischen  Zwßcke  allein  ausreichen. 
Nun  hängen  aber  jene  Gedanken  und  Erziehnngsgrnndsfitze  bei  Vie- 
len von  so  verschiedenen,  zum  Tbeil  sehr  anwesentiicbeny  zaflllligea 
und  sogar  gefährlichen  oder  verderblichen  Motiven  ab,  uad  die 
Menge  geht  in  ihren  Bestrebungen  zum  Theil  so  sehr  auseinander, 
dass  die  Familien  und  Schulen  unter  sieh  ein  überaus  buntes  Gemisch 
voo  Erziebungsgruqdsälzen  darstellen,  und  es  daher  sehr  dankens« 
werth  erscheint,  wenn  die  abschweifende  Menge  immer  wieder  durch 
gediegene  Wissenschaft  und  Erfahrunng  zur  Wahrheit  hingelenkt 
oder  zurückgerufen  wird.  Freilich  wird  auch  die  klarste,  eindring- 
lichste un4  beste  Philosophie  oft  picht  im  3tande  s0ii|,  die  felnd» 
liehen  Hindernisse  zu  beseitigen,  welche  die  Sucht  zu  glänzen 
oder  wenigstens  Etwas  zu  scheinen,  die  Neigung,  alles  Neue,  was 
bei  der  Welt  in  Ansehen  gekommen  ist,  prüfungslos  zu  ergreifen 
oder  auch  sich  durch  Einführung  solcher  Dinge  beliebt  zu  machen, 
eingewurzelte  Gewohnheiten  und  Modetborbeiten,',  bohle  und  ein- 
seitige Wellweisheir^  flacher  Unglaube,  Streben  naeh  Ungebunden- 
beit  und  verderbliche  politische  Theorien  der  wahren  Pädhgogik 
ebenso  entgegenstellen  als  das  Vertrauen  auf  die  eigene  Einsiebt, 
eine  falsche  Liebe  zu  den  Kindern,  Gleichgültigkeit  gegen  die  Dinge« 
um  die  es  sich  handelt,  Trägheit,  irrige  Vorurtbelle  gegen  die  Wie- 
senschaA  oder  andere  Fehler.     Ja  es  möchte  auch  so  scheinen  als 
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•b  die  Wirkflamkeit  der  philosophischen  Pädagogik  auch  dadurch 
sehr  erschwert  sei,  dass  das  mächtige  Band  des  Christentbans  uod 
der  von  ihm  geleitelen  Gottesfurcht,  weiches  frOher  die  Erziehong 
in  V<>ike  vielfach  regelte  ood  einigte,  leider  in  vielen  Kreisen  sehr 
gelockert  und  gegen  fade,  weltliche  Theorien  vertauscht  worden  ist: 
allein  man  kann  auch  wohl  mit  gleichem  oder  noch  grösserem  Rechte 
hoffen,  dass  die  wahre  Pädagogik  daon  um  so  eher  Eingang  finden 
verde,  wenn  man  durch  schlimme  Erfolge  die  Verderblichkeit  jener 
veitlichen  Theorien  und  willkarlichen  Maassregelo  erkannt  und  ein- 
gesehen bat,  dass  die  rechte  philosophische  Pädagogik  mit  dem 
Ceiste  und  den  Ideen  des  Ghristentbnms  völlig  Obereinstimmt,  aber 
dämm  selbst  In  Bezug  auf  die  sittlichen  Bestrebnogen  doch  nie  eut- 
behrt  werden  kann,  sondern  vielmehr  von  der  grOssten  Wichtigkeit 
fiir  Aellern,  Erzieher  nnd  Lehrer  ist,  weil  bei  der  Anwendung  des 
Allgemeinen  auf  das  Besondere  tausendfache  Irrwege  möglich  sind, 
die  nur  bei  weiser  BerQeksicbtigüng  der  Ergebnisse  fremder  gereif- 
ter Erfahrungen  nnd  strenger  Untersncbuogen  leichter  vermieden 
werden  kOnnen.  Die  Ereignisse  und  Erfahrungen  der  letzten  Ver* 
gangenheit  haben  allein  schon  sattsam  gezeigt,  dass  namentlich  aoclr 
sehr  vielen  Aeltern  and  überhaupt  denen,  welche  die  gute  Zucht  der 
Jagend  fordern  oder  Oberwachen  sollen,  eine  strenge  und  ernste 
Beachtung  der  wahren  Pädagogik  sehr  noth  thut.  Die  vorliegende 
Schrill  hat  einen  trefflichen  Beitrag  dazu  geliefert,  und  ist  daher 
denen,  welche  an  der  gVossen  Sache  der  Erziehung  Interesse  neh- 
men oder  nehmen  sollten,  angelegentlich  zur  Prüfung  und  Beherzi* 
gang  zn  empfehlen«  Der  Vf.  welcher  in  demselben  Verlage  auch 
ein  Lehrbuch  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft  herausgegeben 
hat,  ist  bereits  als  Nachfolger  Herbarts  auf  diesem  Gebiete  so  rOhm- 
liek  bekannt,  dass  es  nur  darauf  ankommt,  anzudeuten,  welchen 
Zweck  er  mit  seiner  Pädagogik  verfolgen  wollte,  indem  zugleich  die 
voransgeschickten  Bemerkungen  zum  Theil  dazu  dienen  kOnnen,  den 
Portschritt  anzudeuten,  der  durch  diese  Schrift  geD)rdert  werden 
soll.  Offenbar  sucht  der  Vf.  die  oben  angedeuteten  Mangel  zu  be- 
seitigen und  den  Widerstreit  zwischen  Theorie  und  Praxis  auszu- 
gteieben,  indem  er  die  pädagogischen  Bestrebungen  und  Resultate,, 
an  denen  eben  unsere  Zeit  so  reich  ist,  unter  alleemeine  Gesichls- 
poncte  zusammenzufassen,  tiefer  psychologisch  zuoegrOnden  und  zn 
einem  systematischen  Ganzen  zu  verarbeiten  socht,  welches  Ober  das 
Einzelne  zu  orientiren  und  es  für  das  Leben  fruchtbar  zu  machen 
vermag.  Er  hat  es  sich  also  im  Gegensatze  zu  den  vielen  %'erein- 
zelten,  oft  einseitigen  und  irre  gehenden  Ratbschlfigen  znm  Gesetze 
gemacht,  die  Erziehong  als  Ganzes  vor  Angeo  zu  behiiUen  nnd 
bei  Erörterung  jedes  einzeleen  Bildungselements  dessen  Beziehungen 
unil  Verhältnisse  zu  allen  übrigen,  mit  denen  es  ein  Ganzes 
anamachen  soll,  gegenwärtig  zu  erhalten,  sowie  die  Lehrer  auf  du 
hinzulenken,  worin  zugleich  alle  Fäden  der  Psychologie  und  Ethik 
zoaammentreffen.  Dass  unter  solchen  Voraussetzungen  der  Aufbau, 
die  Darstellung  und  richtige  Beurtheilung  der  theoretischen  Päda- 
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gogik  «Dglcicli  ichwitfriger  ist  als  die  AofstellaDg  vereiaselter  päda- 
gogischer VorsehlSge,  bedarf  wobl  keines  Beweises.  Bine  aosMr* 
liehe  Bebandlaog  der  eioBelaen  UDlerrichtsgegeDstände  hat  der  Vf. 
weniger  beabsichtigt  als  die  scharfe  Hervorhebnog  der  wesentlichen 
Gesicbtspanote  und  entseheidenden  GrOnde,  indem  er  sogleich  die 
ethischen  nnd  psychologischen  Grundlehreo,  sowie  die  fremden  Er« 
zengmsse  insoweit  berflhrt  oder  aasfahrt,  als  es  die  Cebersiohllich* 
keit  und  systematische  Abrondang  des  Ganzen  gestattet.  Endlich 
hat  es  sich  aach  der  Vf.  zur  ernsten  Aufgabe  gemacht,  Dichl  oor 
der  Theorie  und  Praxis  zugleich  gerecht  zu  werden,  sondern  auch 
die  gewonnenen  Resultate  in  ebenso  verständlicher  als  anziehender 
Weise  darzulegen,  damit  sie  ein  Geraeingut  fUr  alle  Gebildeten 
werden  kOnnen,  welche  die  hohe  Pflicht  des  Lebens  erkannt  haben, 
an  der  Sache,  um  die  es  sich  hier  handelt,  thälig  Theil  zu  nehmen. 
Den  eben  so  reichen  als  gedrängten  Inhalt  kann  Ref.  hier  nnr  <ler 
Sache  nach  in  seinen  Grondzägeo  andeuten,  indem  er  auf  die  VolU 
stäodigkeit  der  Angaben  verzichten  -muss.  Binleltoog. '  §•  ,1  —  2. 
Pädagogik  als  Wissenschaft  und  als  Kunst;  pSdagogische  Erfahrong, 
i.  Begriff,  Möglichkeit,  Schranken,  Zweck,  Einheit  und  Gliederong 
der  Erziehung.  §.  5 — 6.  H*  Erziehongsmiitel:  A.  Bildung  der  Ao« 
schanuog.  §.  7 — 10.  Notbwendigkeit  der  Bildnng  der  Sinne.  Ava- 
bildnng  des  GefUhlssinoes.  Methode  des  Anscbattongsunterrichta. 
Spiele.  B.  GemQthsbildung.  a)  negative.  §.  15  —  20.  HaoS|  Schule, 
Geschichte,  Muttersprache,  Geschmacksbildung,  Religion.  C*  Eil- 
dong  der  Intelligenz,  a)  Unterricht  Überhaupt  §.  21 — 24.  üaterrielit 
Ober  Thatsaehen,  Bildung  der  Einsicht  auf  den  Unterricht,  Anfmerk-* 
samkeit,  das  Bebalten,  b)  Haupigegenslände  des  Unterrichts  und 
deren  Behandlung.  §.  25  —  27.  Fremde  Sprachen^  Mathematik, 
Naturwisseoschaflen.  —  Die  äussere  Ausstattung  entspricht  ganz  dem 
gediegenen  Inhalte  dieser  empfehlenswertben  Schrift. 

[767]  Lehrbuch  der  Beligionswissenschaft  fiir  die  ohetn  Classen  selehrter 
iSchulen  von  A.  t.  COUn,  Fred,  in  Detmold.  1.  Thls.  I .  AbtbL  Lemgo  u. 
Detmold,  Meyer'sche  Hofbuchh.  1853.  VDI  u.  2U  S.  gr.  8.  (n.  22«/2  Ngr.) 
Auchu.  d.Tit.: 
Lehrbaeh  der  vorchristlichen  Beligionsgeschtchte  von  A.  t.  GiUs, 
Frediger  in  Detmold.  • 

Nach  Niemeyers  veraltetem  Lehrbuch  dieser  Abtheilang  dea 
gymnasialen  Lehranterrichts  war  eine  den  wissenschaftlichen  Fort- 
schritten und  AnsprOchen  unserer  Zeit  angemessene  Bearbeit»ng 
derselben  ein  längst  empfundenes  BedOrfniss.  Die  vorliegende  Ar* 
beit  giebt  dem  SchOler  ein  ungleich  reicheres  Detail,  über  dessea 
Haas  wir  uns  am  so  weniger  eine  Ansslellong  erlauben,  da  der 
Lehrer  dassdbe  beim  praktischen  Gebrauch  doch  immer  zu  beherr- 
schen und  nach  Umstifaiden  auszudehnen  oder  zu  kürzen  haben  wird, 
mit  ahersichtlicher  Periodisiruog  ^a  Matertals  und  mit  erwflnsehte» 
Parallelen  innerhalb  des  Synchronismus  der  Entwich elungsperioda 
(z.  B.  der  homeriseben  mit  der  älttestamentlichen  von  Moses  bis 
Samuel),  sowie  mit  Angabe  der  wichtigsten  Literatur  an  die  Hand. 


SchaN  und  UoterricbUweflao.  S8& 

Cod  di^s  diirfl0  es  seiat  was  fOr  obere  QUu^ü  geUbrler  Sclmleo 
(der  Vf.  fiigt  biDzn:  Realichnlen)  nftehsl  vprlänfiger  UmgreQxiuig' 
der  vorkopiraeodeo  Begriffe  verlaogt  wird.  Oeaa  bei  LebrbQcbera 
kommt  überall  nocb  die  Bebandloag  derselbeo  von  dem  lebendigen 
Bavplfactor  des  Unterrieb ts,  demLebrer,  inBelrachu  Ja  derLebrer 
ist  entweder  keiner,  der  diesen  Namen  verdient,  oder  er  wird  sieb 
über  sein  Lebrbueb  —  wo  es  aicbt  von  gOtllieber,  wie  die  Bibel,, 
oder  ?on  mens^falicber  boberer  Aotoritflt,  wie  der  Kateebismua«  ibm 
dargeboten  ist  —  za  stellen  und  einzelne  Febler  doeselben  zu  be- 
ricbtigen  baben,  von  welchen,  ausser  einigen  vorn  angemerkten 
Drnckfehtern »  aocb  das  vorliegende  nngeacbtet  der  rühmlicbsten 
Sorgfalt  seines  Vfs.  nicbt  frei  ist,  z«  B.  wenn  S»  73  Samuel  bei  dem 
Auftritt  1  Sam.  13  nocb  Richter  genannty  wenn  S.  88  das  Verbalten 
Esau's  gegen  Jacob  srfs  angeblicbes  Muster  der  Gescbwisterliebe  auf 
glelcbo  Linie  mit  dem  Verbaiten  Josephs  gegen  seine  BrQder  ge» 
stellt  und  mit  bomerisebeo  Beispielen  zarter  und  treuer  Verwandten«^ 
liebe  parallelisirt,  wenn  S.  121  der  Engel»  der  dem  Bileam  auf  bO« 
sem  Wege  binderlicb  entgegentritt,  als  Satan  (in  Parenibese  bei  dem 
Worte  binderlicb)  bezeichnet  wird  und  dergl«  mehr.  Alle  derglei' 
eben  einzelne  Mangel  werden »  zumal  ubi  piqrima  nitent,  der  £m«^ 
pfeblung  und  Binfitbrong  eines  soleben  Buches  nicht  binderlicb  sein^ 
Bedenken  gegen  letztere  können  einer  Behörde  fOglicb  nur  aus 
ROcksiebt  aqf  principielle  Mttngel  beikommen,  deren  Bericbtignag 
sie  theils  nicbt  ohne  Weiteres  den  Tersebiedenen  Lehrern  zntranoa 
kann,  theils  schon  um  der  Zeiterspamiss  willen  keioem  numutben 
und  aufbürden  mag«  Dahin  scheint  dem  Ref,  nqn  allerdings  der  in 
vorliegendem  Lehrbuch  bemerkliebe  Mangel  an  RQcksicht  auf  den 
Oflenbarongsbegrlff  zu  gehören,  dessen  dorchgreifende  Beffücksicbti» 
gung  beim  Nachweis  des  Unterschiedes  zwischen  ausser«  und 
inner- testamentlicher  vorchristlicher  Religion  jedenfalls  schon  von 
der  nnerlasslicben  Aufgabe  einer  eben  so  vollständigen  als  treuen 
Darlegung  des  Tbatbestandes  auf  christlichem  Standpnnct  zur  Pflicbl 
cemaebt  war«  ^Der  Mensch  setzt  sieb  in  Beziehung  snr  Gott- 
heit,''  Gut»  so  siud  die  natürlichen  Religionen  entstanden  «nd 
entstehen  beute  nocb  so;  aber  an  der  Spitze  eines  Paragraphen 
(§•  6.  S. 4)»  welcher  sSrnrntlicbe  »,Religionsunterscbiede  in  Besag 
auf  das  Subjecf'  nach  den  drei  menschliehen  GeistesverinOgen  das* 
siBcirt,  mit  sichtlichem  Einschluss  dessen»  was  uns  Christen  als  Pro- 
doct  einer  olTenbareqden  ThXtigkeit  gilt,  worin  Gott  sich  in  Besinn 
huog  zur  Mens<;hbeit  gesetzt,  bebt  jene  Zeile  den  Werth  aller  fol* 
gendee  an  und  für  sich  ganz  bandlicben  Distinntiooen  des  Vernttnf* 
tifcni  UPd  UqvernOqfligen  um  so  gewisser  auf,  da  aueh  der  vorige 
Puragraph  (§•  5«  S.  8)  ,idie  Religioasunterficbiede  in  Bezug  auf  daa 
OJ^eet"  nicht  enders  einfQhrt»  als  durch  die  gtpicblsutenden  Worte: 
„Die  Gottheit  kann  vorgestellt  werden'^  u.  «•  w.  Freilich  kann  sin 
es,  tq  eder  so,  Wenn  aber  der  Vf.  laut  desselben  Paregrapboo 
nur  eine  objeetive  „Naturreiigion^'  kennt,  d.  b.  diesen  Terminnt 
Iedi|;i!cb  auf  die  Vorstellnng  der  Gottheit  ab  eines  uapersOnlieben 
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oder  NatorweseDs  aewendeie,  so  ist  der  Grondgedanke  des  Rattooa- 
lismos,  welcher  sich  durch  das  ganze  Bach  hindarchsiehty  dass  alle 
Religiooen  aas  menschlicher  Vorstellung  erwachsen  sind,  schon  in 
dieser  ersten  Ahtheilong  des  ersten  Theils  des  religio ns Wissenschaft« 
liehen  Lehrhachs  dem  Schaler  nicht  blos  nahe  gelegt,  sondern 
(wenngleich,  wie  wir  hoffen,  wider  Willen  des  Vfs.)  dermassen  in- 
colcirf,  dass  der  Irrthum  durch  alle  folgenden  Abiheilungen  schwer«- 
lich  wieder  ans  ihm  herauszubringen  sein  wird.  —  D'rack  und  Papier 
sind  preiswilrdig. 

[768]  Lehrbuch  der  Naturgescbicbte  nach  dem  gegenwärtigen  Stand- 
puaete  der  Wissenschaft  für  die  obem  Classen  der  Keal-  und  hohem  Bür- 
gerschulen sowie  zum  Selbststudium  bearb.  von  Dr.  Rnd.  Heniliailll*  Kö- 
nigsberg, Bon.  1852.    VIIIU.398S.    gr.8.     (n.27Ngr.) 

Den  ersten  Impuls  zur  Heransgabe  des  vorlieg.  Lehrbuchs  gab 
dem  Vorworte  zufolge  Humboldts  Kosmos,  indem  dieses  Werk  den 
Lehrbflchem  der  Nainrgeschichte  ihren  Standpunct  in  Bezog  auf 
Princip  und  System  angewiesen  nnd  zugleich  den  Umfang  in  schar- 
fen Zögen  vorgezeichnet  hat.  Der  Vf.  hat  in  demselben  noch  Dis- 
ciptinen  aufgenommen,  die  bis  dahin  in  Lehrbüchern  meist  Gbergan- 
gen  wurden,  z.  B.  in  der  Mineralogie  eine  genauere  Crystallograr 
phie,  wie  sie  der  mathematischen  Kenntniss  eines  Secnodaners  und 
Primaners  entspricht,  sowie  eine  kurze  Geologie  und  Geognosie. 
In  der  Botanik  die  Anatomie,  Physiologie  und  Geographie  der  PflaO'- 
zcn,  in  der  Zoologie  die  Anatomie  des  Menschen,  sowie  eine  ver- 
gleichende Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte  der  Thiere.  Der 
erste  Theil  des  Buches  (S.  1  —  87)  behandelt  die  Mineralogie  nach 
dem  Werner^schen  System  in  2  Abschnitten:  I.  Oryktognosie,  II. 
Geognosie  und  Geologie.  Der  zweite  Theil  (S.  88 — 218)  behandelt 
die  Botanik,  —  bei  welcher  die  Anordnung  der  Pflanzen  nach  dem 
natürlichen  System  der  nach  dem  küosliichen  System  vorgezogen 
ist,  ohne  dass  jedoch  Lione's  wichtiges^  System  darum  ignorirt  w8re 
•  in  folgenden  Abschnitten,:  I.  Allgemeine  BoJanik,  Anatomie, 
Morphologfe  und  Physiologie  der  Pflanzen;  IL  System  der  Pflanzen; 
III.  Pflanzen-Geographie  (wobei  die  Zahl  der  über  die  Erdoberfläche 
verbreiteten  Pflanzenarten  auf  200|0ÖO  geschätzt  wird.)  —  Der  dritte 
Theil  enihlft  die  Zool9gie  gleichfalls  in  zwei  Abschnitten,  von  denen 
der  erste  die  Anatomie  der  Thiere  (ansgehend  von  der  des  Men-^ 
sehen)  und  hierbei  mit  besonderer  AosfQhrlicbkeit  die  Entwickelungs- 
geschichte der  Thiere  (nach  Rathke),  der  zweite  das  System  der 
Thiere  behandell.  Das  letztere  ist  grOsstentheiVnach  Voigts  Ueher- 
setzung  von  Covier's  regne  animale  bearbeitet,  jedoch  mit  BerQck- 
sichtigung  derjenigen  Beobachtungen  und  Entdeckungen,  welche 
neuerdings  andere  gelogen  veranlasst  haben,  vielen  Tbieren  im 
Systeme  eine  andere  Stelle  anzuweisen,  als  Cuvier  ihm  gegeben 
hatte.  Die  Thiere  zerfallen  hiernach  in  2  Abtheilungen  (Wirbel-^ 
Glieder-,  Weich-  und  Slrahtthicre)  und  17  Classen,  nämlich:  Sfluge- 
tbiere,  V^gel,  Amphibien,  Fische,  —  knorpelartige  Thiere,   losec- 
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teBf  Wflroier;  —  Kopfflilssler,  PlossfÜssler,  Arrnfflssler,  Schnecken, 
Motchein,   Seescbeiden;  —  Stachelhffoter,   Polypen,  Medusen  und 
iBfasioDSthiere.     Die  Arteozahl  wird   bei   den   Siugethieren   (in  12 
Ordnangen)  nnf  etwa  1200  (europäische  130),  bei  den  Vögeln  in 
60  Ordnungen  aof  4600«   nach  Oken  6000  (enrop.  400) >   bei  den 
Amphibien  in  4  Ordnungen  auf  etwas  aber  1000,  bei  den  Fischen  in 
7  Ordnungen  auf  etwa  6000^  bei  den  Inseclen  auf  6OO1OOO  angege- 
ben.    Den  Bescbluss  macht  der  eher  zu  den  Tbieren   als  zu   den 
Pflanzen  zu  zählende  Badeschwamm,  von  ^velchem  man  nach  Voigt 
nicht  weniger  als  86  Arten  unterscheidet.  —  Beigegeben  ist  eih 
sorgfkltig  bearbeitetes  Register. 
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er  Wissenscbaflen  besorgt  durch  deren  SeereCair  C.  G*  2%.  Airattowt,  Dr.  d. 
Fbilos.  28.  Bd.  Görlitz,  (Heinzeu.Co.)  1851.   8.   (ä.Bd.  n.  1  TbIr.20Ngr.) 

lab.:  1.  Abtb.  Geichiebte  der  Ipdattrie  and  des  Handel»  in  der  Oberlaoiitx  Toa 
Dr.  tbaal.  Fttehtt  [Portaetsaag)  (8. 1  ff.).  Veberticbt  dei  NoBtitzieebea  Getcblecfats- 
arcbiva  sa  Dlleriilorf  von  weit  7.  O,  MHÜer  (8.  62  ff.).  Neaa  Laaeitsleebe  UtOMiw, 
Bttcberaaseigea  o.  Receniionen  (S.  76  ff.).  Lantitxiscbe  ;Miicellea  (8.  84  ff.).  Magde- 
baeger  ScMMbaeariidie  im  lUtbBareblve  xa  08riita  von  Dr.  NmanamM  (9, 105  ff.).  Acl- 
taeta  Girlitzar  Aaaalea  vom  Sudteath  tCÖkftr  (8. 362  ff.).  Nene  Laautsleeba  Litoratax. 
Blebcraaxeigca  nad  Receaeioaea  (8. 361  ff.).  LebeDsbeecbreibnng  des  veil.  Paitor 
SeMeltM  sa  Tsichecbela,  eine  Rede  von  Jancie  (8.  385  ff.).  Berieht  ober  «tae  Releesitr 
Aaebeataag  der  Bantsener  Arcbive  fSr  den*!.  Bd.  der  Oberi.  Urkimdea*  Saanaloag,  von 
Wtmmumm  (8.  896  ff.).  Ducberaaseigen  and  Receneioaea  (8.  409  ff.),  labalt  der  in  Prag 
ac«  aofgeniadeaen  Urknnden  von  der  Jobannitercommende  in  Zittan  (8.  404—408). 
—  2.  Abth.  Nachrichten  ans  der  Lusitx.  1851  (8. 1  ff.  25  ff.).  Lebeasbeschreibangea 
(9.  8  ff.  68  ff.).  Vermischte  Neehrichten  (8.  16  ff.  16  ff.).  Protokoll  der  99.  n.  foo. 
■••pevatMunalaBg  (8. 86  ff.  81 C).    SaaimlaagiMi  «•  «atallicliaft  a.  «ad.  <8.  49  ff.  89  ff.V 

[7821  Gescbicbte  von  Berthelsdorf.  Von  6.  Korschelt,  Lebrer.  t  LlefT. 
Bertbefsdorf  bei  Herrnbm.  (Leipzig,  Kommer.)  1852.  134  8.  gr.8« 
(n.  12  Ngr.) 

Erandenbarg.    Pommern.    Scblesien.    Prenssen. 

rnS]    Monumenta  tollerana.    Urkundenbucb  zur  Gescbicbte  des  Hauses  Ho- 
henzoUern.    Herausgeg.  von  Rud,  Frbm.  v,  SHUfritdxk.  Dr.  TVgt).  Maercker, 
.1.  Bd. :  Urkttaden  der  SebnibiseboB  Linie.  1095— 1418.    Berlin,  Emsi  und 
Kmb.  1853.    (VUl «.  558  8.  m.  eiogedr.  Holiacba.)  gr.  4.    (n.  5  Tblr.) 

[7841  AltenbQmer  u.  Kunstdenkmale  d.  Hrlancbten  Haases  Hobenzollern. 
VoBllii,FrbrB.V.8tUlftlaA.  5.  Heft.  Berlin,  Ernst u.  Kon.  1852.  Oiitb. 
Taf.i).13B.Tezi.    Imp.-FoL    (n.  3 Tblr.:  l-.5.Hefin.  19Tblt.  lONgr.) 
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f785]    lieber  den  Ursprang  n.  die  Bedeutnng  d.  Namen»  Prenesen.    Von  Dr. 
I.A.F.Htlm.    Berlin,  (Dümmler'syert.)  ^^<^-    16  8.8.    (n.  5Ngr.) 

[786]  Prenssen  n.  Deatscbland*  Eine  pragmaU  Geachichte  Brandenburg* 
Pjreaesena  ao  wie4le8  gesammten  Dentaehlands.  Yen  L.  Slren.  2.  Tbeil.  Köln. 
(Leipzig,  Hübner.)  1851.    3578.   gr.8.    (klThlr.) 

[787]  Die  Preussische  ReYolation.  Von  Ad.  StalUT*  1.  Tbl.  ^.  verm.  Anfl. 
Oldenburg,  SUlling.  1852.    XVII  u.  735  8.    8.    (n.  ^Thlr.) 

[788]  Weissagung  d.  Abtes  Hermann  v.  Lehnin  nms  J.  1234  üb.  die  Schick- 
sale des  Brandenburg.  Regentenhauses  n.  s.  w.  Von  Dr.  W.  Helnbold,  weil. 
Pfr.  Auch  u.  d.  Tit. :  Das  Vatieinium  Lehninense  gegen  alle  Einwürfe  geret- 
tet, zum  ersten  Male  metrisch  übers>  u.  commentirt«  Vorausgehend  ein  reli- 
gionsphilosoph.  Einleitung  f.  gebildete  Leser  aller  Confessionen  u.  s.  w.  %• 
Insg.    Leipzig,  H.FriUsche.  1853.    XIV  u.  221  8.   8.    (1  Thir.) 

Neuer  Titel  zu  der  im  Jahre  1849  erechieaenen  Scbrift.  VfL  Repertor.  Jekrg.  1850. 
Bd.  I.  No.  520. 

[789]  Erdmuthe8ophia,  Markgrü6n^on  Brandenburg-Kulmbach,  geb.  Her- 
zogin t.  8achsen.  Von  0.  F.  MacheL  Berlin,  (Decker.)  18S2.  22  8.  8. 
CIO  Ngr.) 

[790]  Friedrich  der  Grosse.  Kurze  Darstellung  des  Lebens,  Charakters  und 
der  Thaten  d.  grossen  Königs.  Von  Dr.  C.  0.  He&se.  Neue  Aufl.  Branden- 
burg, Müller.  1853.    VII  n.  160  8.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[701  ]  Gescbiehte  der  franiösisehen  Kolonie  In  Prenssen.  Von  0.  Bayer,  Leh- 
rer.   Berlin,  8chneider«.  Co.  1852.    VII  u.  214  8.   8.    (n.  1  Thlr.) 

[792]  Berlin ,  historisch  u.  topographisch  dargestellt  vonO.  Fldlcln.  2.  vohlf. 
Ausg.  Mit  1  Doppel-Karte :  BerUn  im  J.  1 640  u.  im  J.  1842»  Berlin ,  8chroe- 
der.  1852«    VI u. 202 8.  gr.8.    (n.20I^.) 

[793]  Geschichte  des  grossen  Friedrichs-Hospitals  u.  Waisenhauses  zh  Ber- 
lin. Von  J.  C.  F.  Wellling,  Pred.  1.  Lief.,  umfassend  den  Zeitraum  Yon 
1697  bis  1729,  nebst  einer  Einleitung,  in  welcher  die  Geschichte  der  Armen- 
pflege Berlins  bis  16974large8iem  ist.  Mit f  Abbild.  Berlin,  (Hertz.)  1853. 
XLIIu.  1—128  8.   gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[794]  Die  Berliner  Bürgerwehr  in  den  Tagen  yom  19.  März  bis  7.  April  1848. 
Ein  unfreiwilliger  Beitrag  zur  Geschichte  der  MHrzereigoisse.  Von  C.  VoMll&g, 
Major  a.  D.    Berlin ,  G.  Reimer.  1852.    VI  u.  98  8.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[795]  Baltische  8tndien.  Herausgeg.  v.  d.  Gesellschaft  für  Pommersche  Ge- 
schichte u.  Alterthun^skunde.  14.  Jahrg.  2.  Heft.  Stettin,  Verlag,  d.  Gesell- 
schaft. 1852.    2008.   gr.8. 

I  nk.:  25.  Jabretbericbt  der  G«sel]tckaft  (S.  1^42).  VerbaodluBgeii  der  Pommer« 
■ebea  Oeiandten  auf  dem  WeitpbaUtchea  i''riedeiiMODKraai.  7.  und  letxte  AbtheUnas 
(8.  43-280). 

[796]  Geschichte  der  kathol.  Pfarrei  Grünberg  in  Niederacblesien  v.  ihrer 
Gründung  bis  z.  J.  1840,  m.  Bücksicht  auf  SuperinU  O.  WolflTs  Geaehichte  der 
evangel.  8tadt-  u.  Land-Gem^nde  Grünberg  u.  einige  seiner  Flugschriften. 
Von  Hör.  Elfter,  Kuratus.  Mit  2  Ansichten  d.  Pfarrkirche  y.  Grunberg. 
Grunberg,  Weiss.  1852.    Vinu.3718.   8.    (n.lThlr.) 

[797]  Des  Curatus  Mor.  Effner  zu  Leubus  Geschichte  d.  kathol.  Pfarrei  Grun- 
berg in  Niederschlesien,  nach  ihrem  traurigen  Verhältnisse  zur  Wahrhait  und 
Wissenschaft  beleuchtet  u.  dargestellt  von  0.  WoUT.  Sup.  u.  Pastor.  In  zwang- 
losen Heften.    Grünberg,  Weiss.  1852.    69  8.  8.    (6  Ngr.) 

[798]  Das  200jfthrige  Jubelfest  der  OTangel.  Friedenskirche  „zur  heil.  Dreifal- 
tigkeit«* vor  8cbweidDitz.  Von  d.  A.  Htacke,  8uperini.  u.  Pastor.  Schweif-» 
nitz^  Heege.  1852.    728.   8.    (n.  5Ngr.) 

{799]  Greschichtlicha  Denkschrift,  betr.  die  evang.  Friedenskirche  „zur  heil. 
Dreifaltigkeit*'  vor  Schweidnilz.    Auf  Veranlassung  ihrer  am  23. 8ept.  d.  J.  zu 
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begeheo^  SOi^ttfar.  Jubelfeier  verfasst  vqd  U.  Senel,  Diak.  Nebst  eioer 
A^bbild.  d.  Kirche.    Ebeod.  1852.    VIII  a.  96  S.   gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[800]  Beschreibung  der  SUdt  Elbing  n.  ihres  Gebietes  in  topegriph.,  ge* 
scbichtl,  n.  stetist.  Hinsicht.  Von  Oll.  Mich.  Fachs«  Fragment  der  ietxten 
Abih.  d.  3.  Bde.  Elbing,  (Neumann-Harlmann.)  1852.  IV  a.  140  8.  gr.  8. 
(10  Ngr. ;  cpl.  6  Tbir.  10  Ngr.) 

Dm  Blntbad  von  Tborn  ia  J.  UM.    Ein  Bild  au  der  GeicJiiclite  der  JetaUea.    Von 
JT.  F.  Leäderhtß,    Baael,  BaSiiaaler«    i8S2.    36  8.    gr.  S.    (n.  S  Ngr.) 

Niedersaehseo.    Westfalen.    Mecklenburg  u. s. w. 

El]    Die  Hofhaltungen  tn  Hannover,  London  u.  Brannsehweig.    Von  Dr. 
Tehse.  1.— 3.  Tbl.    Hamburg»  Hoffmann  u.  Campe.  1853.    VII  u.  311, 
VU  u.  359,  VI  u.  378  8.   8.    (Subscr.-Pr.  k  1  Thlr.  7 Vs  Ngr.) 

Anek  n.  d.  Tit. :   Oetchichte  der  deotiehea  Hofe  eclt  der  Reforaation.   Von  Dr.  Bd. 
VtJkse,    IS.— ».Bd. 

[802]  Georg  Wilhelm  Heriog  v.  Braunscbweig  u.  Lüneburg.  Ein  Lebens-  u. 
Zeitbild  nacb  gedruckten  n.  ungedruckten  Queilen  dargestellt  von  U.  Gh.»  Helm- 
Urger,  Archidiak.  Gelle ,  Capaun-Carlowa.  1852.  X  u.  286  S.  gr.  12. 
(0. 1  Thlr.) 

[803]  Ad  monumenta  rerum  Ilfeldeoslnm  edita  a.  1843  additameflta  quae  C. 
Aug.  Scbirliti  fantori  sno  et  amico  quum  qvinque  per  lostra  scholam  Nordhusa- 
nam  rexisset  gratulabundas  dicavit  E«  6.  FUrtteBUtll.  Nordhusae«  Förste- 
mann.  1852.    32  8.   gr.8.    (n.  5Ngr.) 

[804J  Hannoversches  Namenbüchlein.  Einwohner-Namen  d.KOnf gl.  Haapi- 
u.  Besidenzstadt  Hannover,  nach  ihrer  Bedeutung  geordnet  u.  erläutert  von 
■otoanil  ?.  FeUeralebeil.  Hannover,  Rümpler.  1853.  XVII  u.  06  8.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[8051  Der  Antheil  Ostfrieslands  an  der  Bef Gfrmatlon  bis  snm  iahre  1 535*  Von 
Br.  0.  A.  Genelliu,  Privatdoc.  Mit  2  Beilagen.  Müneter,  (CasiaO  1852. 
008.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[800]  Die  Vemülhlang  des  Dorehl.  Fürsten  au  Lippsi  Paul  Friedrich  Emil 
I.eopeldm.derDnrchl.  Prinzessin  zu  Scbwanburg-Bndolstadt»  Elisabeth»  «• 
der  Einzug  d.  neuvermählten  hohen  Fürstenpaares  in  das  Fürstenth.  Lippe  und 
die  Besidenz  Detmold.  Ein  Erinnernngsbucb.  Mit21ltb.  Abbildd.  Detmold, 
Mejer.  1852.    XVfn.  112  8.   gr.8.    (n.  15Ngr.;  Scfareibpap.  n.20Ngr.) 

[807]  ZeiUchrift  für  vaUrlündische  Geschichte  u.  Alterthumskundc.  Her* 
ausgeg.  von  dem  Verein  för  Geschichte  und  Alterthumskundc  Westfalens  durch 
dessen  Directoren  <?•  J.  Roamkran»  in  Paderborn  u.  C  /.  GeUberg  in  Münster. 
13.  Bd.  Neue  Folge.  3.  Bd.  Munster,  Begensberg.  1852.  383  8.  gr.8. 
(0.2  Thlr.) 

lab. I  D^r  UaterMSB  der  deutickeB  Seeaiaeht  in  tS.  JakrhiBdert  Voa  ^«.  Voher 
(S.  i  It).  Ans  dem  Leben  des  Jeiniten  Atbeo.  Kircber  ISO»— 1680,  von  G.J,  Kottnkram* 
fS.  It  ST.).  Friedrieb  Spec.  Von  #Vt.  Joi.  Mieut  <S.  S9  (F.).  Onb  «■  eine«  Adel  bei  dem 
Gemaaent  Von  Frt.  Lohtr  (8.  77  ff.)*  Chrittien  von  Braunscbweig  and  Jobann  Jacob 
6ia£  Ton  Anbolt.  die  Verw&stonaea  der  Stifter  Paderborn  nnd  Munster  in  den  J.  ISS 
— 2S,  grosstentbens  ans  nngedmckten  Nacbriebten  in  dem  Proy.-ArcbiT«  in  MQnste»  «• 
ciaicen  stidt  Areblrea  snsammeajestelU  von  Or.  Tophof  (8. 91  ff.).  Ueber  die  0«r- 
maaia  des  C.  Cora.  Tacitns  n.  die  Geograpbie  des  Clandias  Ptoleraans.  als  HanpCqaelleB 
der  Geograpbie  des  alten  Germaniens,  von  Dr.  ff.  Eng,  Oiefert  (S.  IW  ff.).  Nachrieb- 
toa  fibar  bands^riftUcbet  Material  aar  westfilischea  Oesebiebte.  Mitgethellt  Ton  Dr. 
Fieker  (S.  281  ff.>.  Die  Saline  Neuwerk  bei  Werl.  Anlegung  derselben  (1S25)  nnd  Ab- 
tretnng  an  die  ErbsXlxer  (1652).  Ans  Arcbivpapieren  bistor.  entwickelt  Toa  J.  B.  Deneko 

S\  295  ff.).    Heiar.  Aug.  Erhard.  Nekrolog  (S.  St9  ff.).    Cbroaik  des  Vereins  (8. 31«  ff.). 
iscaUM»  (8.  SSe-^). 

[808]  Geschichte  des  ehsmal.  Niederstifts  Munster  u.  der  engreni.  Grafschsf* 
schallen  Diepholz^  Wildeshausen  u.  s.  w.  Ein  Beitrag  sur  Geschichte  u.  Ver^ 
fassung  Westphalens.  .  VonC.  H.  Ileberdlng,  Gemeinbeits-Comm.  3.  Band. 
Schlttss-Heft.  VecbU.  (Bremen,  Kaiser.)  1852.  S.  257— 295..  8.  (n.TVs^gr.)' 

1853.   I.  16 
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[M^l  ^escliiiiite  der  littiiftterdcheh  WledAtättfer  f.  4«6  deutsche  Volk.  Von 
J.  Chr.  Fbser.    Mundter,  Thetssillg.  1853.    VIIfi.:^2S.   8.    (1^1^.) 

13101  Jahrbticbeir  des  Vereias  f.  meeklenbuirglsehe  Geschiehte  u.  4lt«rthiinis* 
nnat,  ans  den  Arbeiten  des  Vereins  beraüsgeg.  von  Dr.  €.0.  ff.  Lisch,  gross- 
herz,  meekl.  Archivar  u.  Reg.-BibHothekatn.  s.  w.  17.  Jahrg.  Mit  1  Stein- 
druckUf.  u.  2Holzscbn.    Schwerin ,  (Stiller'sche  Hofbuehh.)  1852.  -IV  und 

410  S.   gr.8. 

loh.:  Geiehiehte  der  Stadt  PUn  n.  deren  UmMbnoceii,  mit  €3  UrkoBdea  (S.  1-458). 
Zar  AlterthiiBiekaBde  im  engem  Siane.  Vorehrisfcliehe  Zeit.  Mittelalter  (S.  361 — 875). 
Zur  Bauknnde  (S.  376  —  390).  Zur  Münzkunde.  Die  mecklenburff.  Hohlmrmsen  u.  der 
Muniftind  von  Malchow  von  O,  M,  C.  Mnsth.  Mit  1  Ifthonr.  Tafel  (S.  891—604).  Zar 
Wappen-  u.  Oeiehlechterknnde  (S.  405  f.).    Zor  Naturkunde  (S.  4ü7-~410;. 

{81 11  Jahresbericht  des  Vereins  für  mecklenbnrg.  Geschichte  nnd  Altertbatts- 
kande,  von  W- ftli.  Bsjvr,  Dr.  jur.  u.  Archivsevr.  17.  Jahrg.  EbendaS«  ISAII. 
44  6.   gr.8. 

(812]    Zeitschrift  d.  Vereines  f.  hamburgische  Geschfchte.  3.  Bd.  S.  n.  4. Heft. 

HanU>urg»  Meissner.  1852.   iVu.  S.  357— 635  m.  ILith.   (&  Heft  n.  1  Thlr.) 

Inh.<  Geichichtliche  Notizen  rit>er  Wandtbefckt  Vorxett.  Toti  Dr.  Oeto  Bmnekf, 
T^ebst  einer  Alibildung  der  Bnrgjron  Wandabeok,  iStS  <».  SST— 194).  Dar  tlieaCogiadM 
Charakter  des  Albert  Krantx.  Von  C.  Mömck^Urg^  Pred.  an  St.  Nicolai  (S.  394 --411^. 
Listen  der  in  Hambnrf  residirenden ,  wie  der  datteibe  vertretenden  ülplomatea  «.  Con- 
taln.  Von  Dr.  J,  JH.  Lappenberg  (S.  414^534).  lieber  die  aof  eaanate  „GeaeUdita  da» 
kaikol.  Gemeiade  in  Hainbarg  p.  Altoaa."  Von  Dr.  J,  Geffcken  (S.  535—560).  Ueber  de« 
Erbauer  der  kleinen  St.  Michaeliikircbe,  Joaeh.  €a«p.  Voigt.  Von  Dr.  J.  Gejfcken 
(S.  561— Stl).    15.  allteni.  Vertemnlaiig  1S6S^    Saannliiag  BaMbafgvr  AHtrthatter.   Eis- 

ygangane  GaMhenke  seit  da«  Jahre  1S46.    16.  altmmeiBa  VerttainiliNig  IS5I.    Voa  Dr. 
M.  Lappenberg  j(S.  572—85).    Notixen  über  den  Hamburger  Mater  Prs.  Tvmmermann* 
einen  Schuler  L.  Craaaeht.    Mitgetbeilt  von  Dr.  F.  Srhrädir  (S.  586 f  ).     Det  kaiaetl. 

SekeiMe.lUth  €ph.   With,  von  Widvr.    Von  Dr.  J,  M.  iMfenberg  (S.  588*>586>. 
ambnrgisthe  Zustande  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  aus  lleichxeitlgen  AufscicliBna* 
t^a  mitgethteilt  von  Dr.  J.  B^ffcktn  (S.  596—636). 

18131  Geschichte  des  Thnrms  der  St.  Katharioen -Kirche  In  Hambnrg.  Von 
[.  Hllir.  Wendt,  Diak.  Darin  die  von  dem  Hm.  Haaplpastor  verfasste  Denk^ 
Schrift,  welche  In  den  nea  vergokleMo  Knopf  desThnrois  gelegst isl.  Ham- 
burg, Agentur  des  Ranhen  Hauses«  1853»    IV  n»^  48. 6.  gr.8^    (o,  5Ngr.) 

[814]  Die  Pflaninng  des  Christenthnms  unter  den  Slaven,  besonders  In  Wag- 
Hen,  u.  die  Stiftung  des  ftislbuns  Oldenburg ,  od.Lübsck,  mit  näherer  Ba* 
ifehang  auf  die  Kirehe  xu  Besau.  Zur  Jubelfeier  d.  TOOiShr.  Beslebsns  dieser 
Kfrche.    fiutlii,  VOkkers»  1852.    46  S.  8.    (61^.) 

Die  JabeUeier  des  tOOjahrigen  Bestehens  d«r  Kirche  tuBosan  ha FHntettth.  Lübeck. 
Ebend.  tS«2.    32  S.    gr.  8.    (4^  Ngr.) 

[8)5]  Zur  Lebens^  u.  Reglerwigsgeschf  chle  Ghifetiaiis  VIIL.  Königs  von  Jü^ 
Uemark»  Hertogs  v.  Sehiesivig,  Holstein  u»  Liuenborg.  Nssh  H.  P,  €iu$ingt 
dSn.  Vorlagen,  unter  Hinbliok  auf  die  gegen  wart.  VerhaitoisSe  dsrHorsegtliiuiMr 
Schleswig- Holstein  umgearb.  u» erweitert  von  9. I.V.  Jenalei-ToSch,  Hajor 
a.D.  Mit  dem  Bilde  des  Königs.  (2Lieff.)  ALtona»  Lehmkuhl  u.  Ca.  1852. 
l.Llef.VHIu.Svl--21^.   gr.Sw    (o.2Thlr.) 

[816]  Vertheidigung  des  in  der  lex  regia  begründeten  vollen  Bcbrechts  d.  dän. 
Könige  tk.  dan.  Königshauses,  namentlich  Prinz  Christians  u.  seiner  GamahMo. 
Ein  Mscr«  betr.  die  dem  vereinigten  Reichstage  vorgelegte  Botschaft  tlb.  d.  Erb- 
fblga.  Voll  6.  F.  W«sai6f .  Aus  d.  Dan.  Kiel»  Schröder  o.  Co.  1852.  24  S* 
gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[817]  Beitrage  zur  Bechtsgeschlchte  d.  Germtaiselien  Nordeas.  to  nrau^ 
losen  Heften.  Von  &r.  KoBt.  Maurer»  Prof.  1.  Heft.  Münehen,  Kaiset. 
1862.    218  S.   gr.S.    (n.  1  Thir.) 

Aock  a.  d.  Tit. :    Die  Eatstehnag  des  Islaadiichan  Staats  a.  teiiier  VerSuamy, 

J818]  Archiv  ftir  die  Geschichte  Liv-,  Ksth-  u.  Curlands.  Witt  I7ate>rstiit«ttng 
ler  esthlftnd.  literar.  Gesellschaft,  herausgeg.  von  Dt.  F,  <r.  v.  9»mge  u.  Ar.  C 
/.  A.  Pauekw.  VI.  Bd.  3.  Heft.  Keval.  Kluge.  1852.  gr.  8.  {^  Hall 
u.  25Kgr.) 
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LivMdkche  UrknBden  T«raiichton  lahalti  «n«  dem  13,  H.  u.  15,  JabrJu  (S,  ttT—tSM. 
Bisckoffl  Melnhardt  Grabmal  (S.42S— 28).  ChronoL-topograph.  n.  alpbabet.  Teneichuiu 
4«r  HtI.  OrdentgeUetiger  (S.  ttS^-SlS).  F.  A.  Poßlckitu,  Harald  ▼.  Brackel.  Bionapb. 
Tortrag  (S.  527->U7}.  TA.  Btias,  xvr  Geickichte  der  Oetelliebafc  1840—51  (S.  538-^). 
Bormhauptt  die  Sammlaag  von  ▼aterlindlicben  Mfinzen  nad  AUerthfiaem  (8.  MS— &M). 
M..k«^^^  «.  Beriehtigwigea  (S.  S61*-4&1). 


[819)  Becfaerthes  historiqaes  et  statistiquea  snr  las  peaples  d'origine  sIsTe, 
magjgre  et  ronmaine ;  par  |f.  A.  Kabaiski,  aoc-  fooctionaire  public  en  Pologoe. 
(l.Pairtie.)    Toars,  Sorin.  (Paris,  Delarae.)  1852.    l^VsBog,  gr.8. 

{8jt0]  Mtooires  seereU  poar  servir  k  Tbistoire  de  la  eonr  de  Rossie  soas  las 
r^es  de  Pierre  le  Grand  et  de  Catb^riDS  I.  RMIg^s  et  pobli^s,  potir  la  pre- 
mS^re  fois,  d'apr^s  les  maouscrits  orlglnaai  da  siear  de  FilleboU,  chef  d'eseadre 
et  aide<^e-eaiop  de  S«  M .  le  ^zar  Pierre  I. ,  par  le  comU  Tkioph.  HaUä^,  Paris, 
Bentiu  1853.    15  Bog.   gr.8. 

Aossereoropäiscbe  Staaten. 

nsti]  Uistoriseh-geograpbischer  Hand-Atlas.  Von  Dr*  K.  V*  Spnuier,  Major. 
15.  Lief.  3.  Abtb. :  Zur  Gescbichte  Asiens ,  Africa'Sy  America*s  u.  Austra- 
liens« 2.  Lief.  8  Karten  zur  Gescb.  Africa's,  Amerlca's  u.  Australiens.  Gotha» 
J.  Perthes.  1853.  Mit  2  S.  Text.  gr.  Fol.  (n.  2  Tbir.  20  Ngr. ;  complet 
34  Thlr.  20  Ngr.) 

|<822]  Genealogisehe  Tabellen  der  arabischen'  Stamme  «.  Familien.  In  2  Ab^ 
theiliingen.  Mit  histor.  u.  geograpb.  Bemerkungen  in  einem  aiphabet.  Register. 
Ans  den  Quellen  zusammengestellt  von  Dr.  Id.  WtsteBÜBld*  2«  Ablh. :  Die 
Jemenischen  Slämme.  Güttingen,  Dieterich.  1852.  43  Blätter.  qu.Fol. 
(in.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

{833]  Register  zu  den  genealogischen  Tabellen  der  arabischen  Stamme  u«  Fa- 
milien. Mit  histor.  u.  geograpb.  Bemerkungen.  Von  Dr.  Fd.  Wfistenfeld. 
l.Haille^    Ebendas.  1853.    8. 1—192.  gr.8.    (n,  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[8241  History  of  Arabia  and  its  People.  Bf  ABdr.  CriditOA.  Edinb. ,  1852« 
700  S.   gr.  12.    (5  8h.) 

Edinlmrgh  Cabiaet  Library. 

[8i25]  Pdltieal  and  Müitarv  Events  In  British  India  from  .the  Years  1756  to 
1849.  By  Major  Will«  HOUgh.  2  Vols.  Lond.,  1852«  40  Bog.  gr.  8. 
(16  sh.) 

[826]  Hlstory  of  the  United  Staates ,  from  the  discoverj  of  the  American  Con- 
tinenl.  Bj  fteo-  Baiicroft.  Vol,  IV.  Boston,  Little^  Brovrn  et  Co.  1852. 
462 S.   gr.8.    (2 Doli. 25c.) 

[827]  Historyofthe  American  Revolution.  Bj  QtO.  Baiicroft.  Vol.  IL  Lond., 
1852.    536  8.  gr.8.    (2 Doli.  25  c.) , 

[8281  6«achjchta  der  amerHran.  Bevolatioo  von  fiaa.  BaBOraft  A«a  d.  Engl, 
von  ^.  E,  BruguÜ».  2.Bd«  Leipzig,  Lorck.  1858.  XII  n.  404  S.  gr.  8.' 
(n.  1  Thlr.) 

Mademc  Gef^bicbtscbrelber.    Berausgeg.  Ton  I^rof.  Dr.  Fr.  BU/au,    2.  Bd. 

[829]  Gcsdiiefale  dar  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  von  d.  Entdeeknag 
d.  smerikan.  Continents  an  bis  auf  die  neueste  Zelt.  Von  Oaa*  Baiavofl. 
Bootach  von  M,  Rret%$tkmmr,  5.  Bd.  Aoeh  u.  d.  TiL :  fiesehidite  der  vom*' 
rikanischen  Revolution.  2.  Bd.  4Lieff.  Leipzig»  O.  Wigand.  1853.  l.Llef« 
8. 1 — 96.  gr.  8.    (k  Bd.  1  Thlr .  1 5  Ngr .) 

[830]  Bevoiotlans-Pariode,  od.  Geaebichte  von  d.  nordameilkaniscben  Frei- 
staaten bis  auf  unsere  Zeit.  Bamberg,  (Buebner.)  1851.  210  S.  gr«  8« 
(n.  15  Ngr.) 

[831]  HistoiredsCanada,  deaon^gllseetdesesffiisaions,  depnislad^iH 
verte  de  rAmlii^ae  jasqa'k  noo  joura,  dcrite  aar  des  doeuments  inädUa  com«- 
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pnls^dans  1«s  arehWes  de  rarchet^cb^  et  de  laNrille  deQn^bee,  etc.;  parM. 
i'abb^  Brasseur  de  Boirtiontg.  2  Vols.  Plancy.  (Par. ,  Saynier  et  V^j.} 
1852.    43V4Bog.   8.    (7  Fr.) 

1832]  Aatfgüedades  Peruanas.  Por  Mar.  Ed.  de  Rivero  y  Dr.  Juan  Diego  de 
*8Chvdl.  Viena,  Gerold.  t851.  XIY  n.  328  S.  m.  eingedr.  Uolzsebo.  u.  1 
lUhocbrom.  Taf.  nebat  Atlas  voo  60  lithochrom.  Taf.  (Imp.-Fol.)  gr.  4. 
(n,  SOThlr.) 

[833]  Mexico,  Aztec,  Spanisb  aod  Repoblican.  A  Historicaly  €reograpbi- 
c^l ,  <&c.  Account  of  tbat  countr j ,  from  the  Period  of  the  lovasion  bj  ibe  Spa- 
Biards  to  the  Present Time«  &c.  By  Braute  Heyer  2  Vols.  Hartford,  1852. 
52  Bog.  m.  Kapf.  u.  Vign.   gr.  8.     (21  sb.) 

(834J  Tbe  Fiscal  History  of  Texas:  embracfjig  an  Account  of  Us  RcTeaaes, 
Debls,  and  Currency  from  1834  to  1851—52.  By  Will.  H.  Gonge.  Pbiladel- 
pbia.  1852.    348  S.    gr.8.     (lOsb.  6d.) 

[835]  Tbe  Papers  of  Lewis  Mortis,  Governor  of  tbe  ProTince  of  New  Jersey 
Irom  1738  to  1746,  pubÜsbed  by  tbe,  New  Jersey  Histor.  Society.  New  Tork^ 
Pütnam.  1852.    336 S.   gr.8.    (3 Doli.) 

[836]  Tbe  Mormons  or  Latter-Day  Saints  in  tbe  Valley  of  tbe  Great  Salt  Laite : 
a  History  of  tbeir  Bise  and  Progress,  Pecullar  Doctrines,  present  Condition 
aodProspects,  derivcd  from  Personal  Observation  during  a  Residence  among 
them.  By  J.  W.  fiiuiisoil,  LieQt.  Philadelphia»  1852.  168  8.  gr.  12. 
(3  sh.  6  d.) 

[837]  An  Historical  and  Statistical  Account  of  New  South  Wales ;  including  a 
Tisit  to  tbe  Gold  Regioos,  and  a  Description  of  the  Mines ;  witb  an  Estiraate  of 
the  probable  Results  of  the  Great  Discovery.  By  J.  Danmore  Lang,  D.D.  3.  edit. 
2  Vols.    Lond.,  1852.    70  Bog.   gr.  8.    (21  ah.) 

Caltargesehicbte.    Histor.  Hülfawisseoschafteo. 

[838]  Allgemeine  Cultnrgescbichte.  VonDr.W.  WachsmatL  S.HiI.  Die 
neuere  Zeit.  Leipzig,  Vogel.  1852.  X  u.  558  S.  gr.  8.  (2Tblr.  15Ngr.; 
cpl.7Thlr.  22VsNgr.) 

[839]  Allgemeine  Cullur-Gescbicbte  der  Menschheit.  Von  Gast.  Klemm. 
10.  Bd.  Leipzig,  Teubner.  1852.  XVI  u.  396  S.  m.  4Holzschnitttaf.  gr.  8. 
(2  Tbir.  15  Ngr. ;  cpl.  27  Thir.  7V8  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit.  >    Cultar-Qetchlcbto  iet  cfarittl.  Eorop«.    S.  BiL  t  OitMropii. 

[840]  Geschichte  deutscher  Cultur  u.  Sitte.  In  drei  Büchern  dargestellt  toq 
Dr.  Joh.  Scherr.  l.  Buch:  Katholiscb-romant.  Zelt.  Leipzig,  O.  Wigand. 
1852.    248 S.   gr.8.    (n.  i  Thlr.  10 Ngr.) 

S841]    Deutsche  Mythologie  fürs  deoUche  Volk.    Vorhalle  zum  wissenachaftl. 
Itadmm  derselben.    Von  Thd.  Oolilum.    HaniMyver,  Bünpler.  1862.  XXX 
u.  358  S.    16.    (1  Thlr.  10  Ngr. ;  engl.  Einb.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[842]  Tbe  Sbrines  and  Sepulcbres  of  the  Old  and  New  World;  Reeords  of  Pil- 
grimages  In  many  Lands  and  Researches  connected  wltb  tbe  History  of  Plaees 
remarkable  for  Memoriala  of  the  Dead ,  or  Monnwenla  of  a  Bacred  Charaeler, 
lacludtngNolieesof  the  Funeral  Cvatoms  of. tbe  Principal  Nationa,  Aacientand 
Medem*.  By  B.  MaddOB.  2  Vols.  London ,  1852.  79Va  Bog.  gr.  6. 
(30  ab.) 

[843]  Die  Zeitrechnung  der  Babylonier  u.  Assyrier.  Nebst  Exknraeb  n.  einer 
Zeitufel.  Von  Jah.  ?,  tampMh.  Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  1862.  XVI 
n.  170S.m.5Tabb.  gr.8.    (n.  1  Thlr. 5 Ngr.)    . 

[844]  Der  Kalender,  seine  Geschichte  n.  Einrichtung  ed.  vollst&nd.  Anleitung 
!■  dessen  Anfertigung  f.  die  efariall.  Zeitreebnang,  nelMt  Berechnung  d.  Mond- 
phasen ,  einer  Tabelle  der  Soonen-n.  Mondfinsternisae  bia  nun  Jahre  2000,  n. 
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I  Tab.  alter  bewegl.  Kircbenfeste.  Von  J.  IrUier,  Fioaox-Secr.  BlaiDi, 
WIrth  Sohn.  1852.    Till  u.  72  S.   br.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

Uas«re  20it*««hnnnf  ist  Bocb  faUch  nnd  wo,  -wi«  nmd  vania  tle  anderi  balmiidlolt 
wertes  mm.  Rin  Wort  aa  Alle,  die  mit  der  Zeitrechnang  sa  thou  babea.  Von  Ch.  F. 
Bmp€.  Sebwibnt,  Wagner.  1»X  15  S.  8.  (n.  2)  Ngr.)  —  3.  vorm.  Aufl.  MS.  gr.  8. 
(a.  3^  Ngr.) 

f845]  Tbe  Manaal  of  Heraldry :  belog  a  Conciae  Description  of  the  setaral 
Terms  iiaed,  &c.    Lond.,  1852.     136S.  m.  400  Holzschn.   gr.  12.    (Sah.) 

[846]  Ifannel  de  g^n^alogie  legale  on  maniire  de  calcnler  les  degr^a  de  parenM 
dans  lea  parugea  des  aoccessions,  parM.  GnyBOll'L&COSte ,  notaire.  Bra- 
lelles,  1852.    248 S.  gr.8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[8473  Almanach  de  €rotba.  Annuaire  diplomatique  et  atailstlqae  ponr  Tann^e 
1853.  90.  AoD^.  Gotha,  J.  Perthes.  1853.  XIV  n.  744  S.  m.  6  Portr.  und 
aalrooom.  Kaieoder  48  S.  32.  (engl.  Eiob*  n.  1  Xblr.  5  Ngr. :  Prachtausgabe 
n.  2  Thlr.) 

[8481  Gothaiscber  genealogischer  Hof-Kalender,  nebst  diplomatisch -Statist. 
Jabrbache  auf  das  J.  1853.  90.  Jahrg.  Ebtnd.  1853.  XIV  o.  766  S.  m.6 
Portr.  n.  astronom.  Kalender  48  S.  32.  (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  5  Ngr« ;  Pracht- 
aesgabe  n.  2  Tbir.) 

Aacb  obae  Mtrononiicben  Kalender  a.  d.  Tit.  s    Ootbaisebei  genealoglecbes  Ta« 
■cbaabneb. 

[849]  Berliner  genealogischer  Kalender  auf  1853.  Mit  6  Suhlst.  Die  voll- 
stind.  Genealogie  u.  übrigen  amtl.  Artikel  nach  den  Mitthei Jungen  durch  die 
kdnfgf .  Kalender-Deputation.  3.  Jahrg.  Berlin ,  Trowitzsch  u.  Sohn.  1853. 
KXXIV  u.  258  S.   8.    (n.  1 5  Ngr. ;  engl.  Einb.  1  Thlr.) 

[850]  Genealogisches  Taschenbach  der  gräflichen  Häuser  auf  d.  J.  1853«  26. 
Jahrg.  Gotha,  J.  Perthes.  1853.  IV  n.  876  S.  32.  In  engl.  Einband 
B.  1  Thlr.  15  Ngr. ;  Prachtausg.  geb.  m.  Goldschn.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[851]  Deutsche  Grafen-HSuser  der  Gegenwart.  In  heraldischer»  blator»  o. 
genealog.  BeiiehuDg.  (VooDr.  E.H.Klie8Chke,  Prof.)  l.Bd.  A— K.  Leip- 
zig, T.  O.  Weigel.  1852.  VII  u.  503  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  (Engl. 
Einb.  n.  5  Thlr.) 

[852]  Genealogisches  Taschenbuch  der  freiherrlicben  Häuser  auf  d.  J.  1853. 
3.  Jahrg.  Gotha ,  J.  Perthes.  1853.  IV  u.  586  S.  m.  1  Portr.  32.  (Engl. 
Eiob.n.lThlr.  15Ngr.) 

[853]  Geschichte  der  Kölnischen,  Jällcfaschen  u.  Bergischen  Geschlechter, 
eioschliesslich  der,  neben  Ihnen  ansässig  gewesenen  Cleviscben,  Geldrischen 
und  Moersischen  in  Stammtafeln,  Wappen,  Siegeln  u.  Urkunden.  Von  A. 
Fahle,  Friedensrichter.  2.  Theil:  Ergänzungen  u.  Verbesserungen  zum  1. 
Tbl.  n.  Stammfolge  u.  Wappenbuch  der  Clet ischen,  Geldrischen  u.  Bf  oersschen 
Geschlechter,  soweit  sie  in  dem  Henogth.  Jülich  Cleve  Berg  ansäsilg  waren. 
(A — Z.)  Mit  600  neuen  Familien,  mehr  als  600  in  Holz  geschnittenen  Wap 
pen  u.  der  Abbild,  des  yoo  Bainald  von  Dassel  erbauten  erzbiscböfl«  Palastes  zu 
Cöln.  Köln,  Heberle.  1853.  XVI  o.  238  S.  Fol,  (n.  5 Thlr.;  2  Thelle 
n.  13  Thlr.) 

|854]  Nachrichten  zur  Geschichte  d.  Geschlechts  der  Herren  v.  Kröcher.  Ans 
Urkunden,  Archivalien  u«  Famlliennachrichten  zusammengestellt  von  Dr.  K*  F. 
K16tol,  Dir.  Mit  1  Kupfertaf.  Als  Mscr.  gedr.  (Berlin,  PlahnscheB.)  1852. 
XXu.310S.m.4Tabb.   gr.8.    (n.  IThlr.  lOüfgr.) 

[855]  Mteorial  de  la  noblesse.  Chronologie  militaire  de  France,  depuis  fes 
Premiers  temps  de  la  mooarchie;  parM«  Plaard,  aneien  archiviste  des  bureauz 
de  la  gnerre;  r^vue  et  conUnuäe  jusqu'k  nos  jours  (1758 — 1850)  pärM.  P*  Ckri" 
stian.    Tom.I.    Paris,  1851.    32  Bog.   lei.-8.    (7  Fr.  50  c.) 

f650]  The  Peerage  of  the  British  Empire  as  at  present  eiisting.  By  BdlB. 
Lidge,  Esq.    Lood.,  1853.    756 S.   gr. 8.    (\t\\  sh. 6 d.)  ' 
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Mathematisclie  Wissenschafteii. 

[857]  Jobrüal  für  die  reloe  a.  angewandte  Mathematik.  Heransgeg.  von 
A.  l.  Cnile,  44.  a.  45.  Bd«  BerUn,  G.  Reimer.  1852.  53.  (h  4  HeAe.) 
(itBd.D.4Th]r.) 

[858]  Archiv  der  Mathematik  u.  Pbjsik  m.  heaond.  Rücksicht  auf  die  Bedarf- 
niffBt  der  Lehrer  an  höhern  Unterriditsanatalten.  Beraosgeg.  von  /•  A.  Qm* 
jwrf,  Prof.  SU  Graifowald»  XIX.  u.  XX.  TU.  (ä  4  Hfte.)  Mit  lith«  Xaf.  Greifa- 
wald,  Koch'aVerl«  185!^.  53.    Lex.-8.    (än.3TbIr.) 

[859]'  Versuch  einer  Philosophie  der  Mathematik  yerbanden  m.  ein.  Kriti1[  d. 
▲afstellttngen  Hegels  über  den  Zweck  n.  die  Natar  der  höheren  Analysie.  Yod 
IflL  Schwan.    Halle,  Schmidt.  1853.    ms.gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[860]  Vollatündiger  Lebrfcdra  der  reinen  Mathematik.  Von  L*  B.  f  rtttCOetr, 
Nach  der  neuesten  Orig.-Ausg.  aus  d.  Franz.  übers. ,  m.  Anmerkk.  u.  Zositzeo 
\eraeben  von  Dr.  Edm.KiÜpy  Prof«  l.Bd.  2.Bnchy  enth.:  die  niedere  AU 
gebra.  ){.  Aufl.,  bearb.  von  Dr.  PA.  JFV«cAar«  Lehrer.  Bern,  Dalp.  1852.  YI 
U.144S.   gr.8.    (an.  18 Ngr.) 

[8611    Versuch  eines  vollkommen  consequenten  Systems  der  Mathematik.  Von 

br.  Hart.  Ohm,  Prof.    9.  Theil.    Mit  1  Figurentaf.    Nfirnberg,  Korn.  1852. 

XII u. 437 8.    gr.8.    (n. 2 Thir. 8 Ngr.) 

ilttchu.  d.  TU.:    Di«  Anitt^ertliBngft  -  Methoden  liestimmter  InUgttle,  id  vie  die 
Theori«  der  Reihen  und  der  Integrale  d^i  rearier. 

[8621  Sammlung  mathematischer  Aufgaben  sammt  deren  Auflösungen.  Von 
Dr.  Fr.  X.  FoUak,  Lyc.-Prof.  4.  Ab(h. »  Stefeometr.  ü.  trigODometr.  Anfgibdo. 
Augsburg,  Rieger.  1853.    lXu.324S.  gr.8.    (n. 20 Ngr.;  cpl.n.3Thir.) 

[863]  Ueber  die  Resultate  eines  Systemes  mehrerer  algebraischer  Gleicban- 
gen.  Ein  Beitrag  zur  Theorie  der  Elimination ,  von  Dr.  SchlSSL  Wied, 
(Brauttüller.)  1852.   74  S.   Fol.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

B#sond.  Abdrnek  •>«  den  Denktchrlften  der  Ic  Aktd.  der  WieeeBicbaften. 

[864]  Lehrbuch  der  mathematischen  Analysfs  besonders  fn  Hinsicht  ihrer 
Entwickeiungsmethoden.  Zum  Gebrauch  f.  tehrer  u.  Lernende  beim  höheren 
mathemat.  Unterrichte  herautgeg.  vOn  Dr.  Fr.  W»  BarAlBa.  Weimar,  Jansen 
u.  Co.  1893.    XIV  u.  29«  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  22«^  Ngr.) 

Auch  o.  d«  Tit. :    Die  Entvickelangimethoden  der  gemeinen  nethettiet.  Aeelytit 
oder  ErLünteningen  Ob.  die  arithmet.  Grundformen  n.  die  eyntekt.  Einheit  der  entgeien- 

Seietftten  Overatienen;  6her  die  iombinatorieehen  0|»emHonen  rnid  deren  Gebraneh  ia 
er  allgemeitien  Arithmetik ;  über  die  Entwiekelunge-  und  SunqnimngMnethdden  der  nn- 
endltchen  Reihen  n.  «*  v. 

[865]  Logarithmordm  VI  decimalium  nova  tabula  Berolinenals  et  numeioroffl 
vnigariam  ab  1  uaqne  ad  100000  et  functionum  trigonometricamm  ad  decades 
minutomm  aecundorara«  ADetere Dr»  Oat.  Byemiker»  Beroliai,  Nioolai.  18SS. 
607 S.   gr.8.    (4 Thlr.) 

[866]  Das  Neueste  u.  Interessanteste  aus  der  Logarithmotecbnik  u.  der  Ao- 
ivenddng  der  Logarilhmen  auf  das  Leben.  Nach  der  engl.  Schrift  Ton  Bym$  a. 
der  französ.  von  Roralek:  nebst  zahlreichen  Taf.  f.  d.  theoret.  u.  prakt.  Ifaibe- 
matiker  u.  lur  Benuuung  beim  Unterrieht  übertragen  von  A.  Loivy,  Dir.  Wei- 
mar, Voigt.  1852.    lVu.i4SS.  gr.8«    (20 Ngr.) 

[867]  Bahnen  höherer  Zahlengleichungen  verschiedener  Grade  berechnet  und 
metrisch  dargestellt.  Mit  einem  erläut.  Berichte  über  das  Verfahren  u.  die  d^ 
bei  angewendeten  eigenthüml.  Arten  der  Lösung  u.  Näherung.  Von  J.  Rl6u 
V.  Le^etiatani.  Mit  ll  geat.  Taf.  yfieo»  (Grass.)  1853.  28  S.  gr.  Fol. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[868]  A  Treatise  on  the  Differential  Caiculus  and  the  Elements  of  tbe  Int^gr^ 
CalciHttS;  with  numarous  eiamples.  By  T.  TodhVBter,  M.A.  2.«dit.  vi» 
correclions and addiüons.    Lnnd.,  1852.    206 B.  gr.8.    (9 ah.) 


[M9]  Aafgahca  nr  Lohre  wm  Gr^iM^B  a.  KUiofleii  der  Dlff^MatUl-^anclkH 
Ben.  Mit  vfeUo  etDCMhon  Beit pieleo  cur  Uebvog  f.  AnHiogflr  im  DifiertDcliren 
o.  lotegriren  a.  In  der  höhej-en  Geomelrie,  Vooi)r.  A«  HoU,  Prof«  BtaUgirC. 
Heiser.  1851.    lY  u.  164  5.  gr.  8.    (i  Tlilr.  0  Ngr«) 

|870J  I.«br9J&tie  rar  VorbereitODg  f.  di«  deseriptive  Geometrie.  Von  Cfh* 
Bergeat.  Mit  l  lilh.  Flgurentaf.  JNürnbecgs  ReolLoogel.  1852.  15  S,  gr.4, 
(ii.fViNgr.) 

(671]  Coors  de  gfom^Crie  deseriptive.  1.  partie.  Du  poiot>  de  ladroiteet 
do  plao.  2.  ^dlt.  >  ireToe  et  augmeot^e  per  M.  Thiod,  OUvior.  Paris ,  1852. 
ISViBog.  m.  13Tar.   gr.4.    (10  Fr,) 

VoIbtlBdif  in  I  Abtheiluagen  aiit  einen  AtUe  mit  111  Tafeln  (29  Tw.) 

[872]  Trait^  de  g^om^rie  sup^rieare ;  par  M.  Cbailes,  membre  de  riostilut, 
etc.    Paris,  Bachelier.  1852.    43t/4Bog.  m.l2Taff.   gr.  8.    (15  Fr.) 

[873]  "System  der  Geometrie  desRaames  io  neuer  aoalytischer  BehandluDgs- 
weise,  insbesoodere  die  Theorie  der  Flächen  zweiter  Ordnung  u.  Classe  enlhal« 
Uod.    Von  Dr.  JoL  Flflcker,  Prof.    Mit  1  Taf.    2.  wohlf.  Aufl.    Düsseldorf, 
Metler.  1852;    IX u. 934 8.   gr.4.    (o.2Thlr.) 
Neaer  Titel  so  aea  im  i.  t$t»  enehiraenem  Werke. 

[874]  PuDct,  Linie  u.  Ebene  ini  Räume.  Mit  Zngrundlegung  eines  gleich- 
winklich-schiefwinkl.  Coordinaten-Systemes.  Analytisch  dargestellt  von  ClQst. 
SdUBltt.  Alitgetheilt  u.  m«  einem  Vorworte  Torsehen  von  /•  v.  P^ttko,  Wien« 
Braamuller.  1850.    18  8.   Fol.    (n.  19Ngr.) 

Am  den  NataiviitenftchnfUicIieB  Abhandlangen  beratiigeg.  von  W.  Hnidinger. 

[875]  Handbncb  der  ebenen  u.  sphärischen  Trigonometrie.  Von  Dr.  Jos. 
SiltBeil,  Prof.  2.  durchaus  verm  n.  verb.  Aufl.  V^ien,  Gerold.  1852.  XI 
a.  366  8.  m.  eingedr.  Holzschn.   gr.  8.    (2  Thir.  1 5  Ngr.) 

[878]  Calcul  des  probabilit^s  et  th^orie  des  erreurs ,  avec  des  applications  aux 
Sciences  d'  Observation  en  g^n^ral,  et  la  g^d^sie  en  partleulier,  par  J.  B.  J. 
LUgre,  Cap.  du  g^nie.  Bruxell.,  1852.  416  8.  m.  mehr.  Holzschn.  gr.  8. 
(1  Thlr.  28  Ngr.) 

[877]  Leonh.Evler'S  Mechanik  od.  analjt.  Darstellung  der  Wissenschaft  von 
der  Bewegung  m.  Anmmerknngen  u.  Erläuterungen  heransgeg.  von  Dr.  /.  Ph, 
Wolfen^  Prof.  3. Thl.  1.  Abth.  Auch  u.  d.  Tit.:  Theorie  der  Bewegung 
fester  u.  sUrrer  Körper.  Mit  9  Iftfa.  Flg.-Taf.  f .  Äbth.  Greifswald,  Koch's 
Verl.  1853.    X  u.  432  8.  m,  5  BteinUf.  gr.  8,    (n.  2  Thlr.) 

[878]  Allereertte  gronde  der  prakt,  en  theoret.  mecfaanlea ,  door  Ck.  Delau* 
äay.  Vrij  gevolgd  naar  het  Fransch  en  vermeerderd  door  F*  A.  T.  D9tprat\ 
Kipit.  d.  artlll.  1.  Deel.  's  Gravenhage,  Fabri.  1853.  373  8.  m.  viel.  Holssehn. 
8r.8.  (4  Fl.) 

879]    Die  Prineipien  d.  Mechanik  gemeinfasslich  dargestellt  von  Dr.  Ph« 


ilb,  Prof.    Mit  102  In  den  Text  gedr.  Holzschn.    8tuttgart,  Franck.  1852. 
1852.    IV  Q.  174  8.   Lex.-8.     (28  Ngr.) 

^  A.n.  d.  T.:  Nene  EncFklopidie  der  WUaeneohnften  u.  Kunete.  Für  die  deoUebe 
Netion  geecbrieben.  (Red.  TonDr.  Fr.firrtcA  a.  Dr.JoA.  5irAerr.)  1.  Bd.  No.  8.  (18  Ngr.) 

[880]  Prineipien  der  Mechanik  u.  d.  Maschinenbaues.  Von  F.  RedtOBbacher, 
Prof.  Mit  5  lith.  Taf.  Mannheim ,  Bassermann.  1852.  XII  u.  200  8.  Lex.-8. 
(n.2Thlr,20Ngr.) 

[881]  D.  H.  Hahan'g  Grundzüge  des  Ingenieurwesens.  Deutsch  bearb.  von 
Dr.  Fr.  Schubert ^  Ingen.  u.Prof.  2.  wesentlich  verb.  u.  nmgearb.  Aufl.  Mit 
107  Holzschn.  im  Text.  8tuttgart,  I.B.Müller.  1853.  XII  n.  300  8.  Lex.-8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[882]  Lehrbuch  der  Ingenieur- u.  Maschinen-Mechanik.  Von  Jal.Welsbfttll, 
Prof.  3.  Thell :  Die  Mechanik  der  Zwischen-  u.  Arbeitsmaschinen.  Mit  gegen 
500  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  1—4,  Lief.  Braunschweig,  Vieweg  u. 
8ohn.  1852.    8.1—381.   gr.8.    (an.  ISXgr.) 
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[883]  MaaehineDlraDde  o.  MaaehiDeiiieielifieii.  Tod  lal.  lailil,  Pfof.  2* 
Aafl.  lIüDchen,  lith.  artist.  AnaUlt.  1852.  XXII  o.  558  8.  n.  Atlas  yod  1$ 
SteiDtaf.  in  gr.  Fol.    gr.  8.    (n.  1 0  Thlr.) 

[884]  BesolUte  für  den  MaschiDenbaa.  Von  F.  RedteAbacher,  Professor. 
MU44  lith.Fignrentaf.  2.  erwaiterte  Aufl.  llannheim ,  BasaarmanD.  1852. 
XIV  o.  358  8.    hoch  4.    (n.  4  Thlr.) 


[885]  Unteriialtaiigen  für  DilaUanteo  v.  Fraaoda  der  Astrononie ,  Geographie 
v.  Meteorologie.  Herausg. :  Dr.  G,  A.  Jahn.  7.  Jahrg.  1853.  Leipzig,  Han- 
ger. 1853.    52  Nrn.  (V2  Bog.)  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[886]  An  Astronomical  Vocabalarj,  being  an  Explanation  of  all  Terms  io  ase 
amongst  Astronomers  at  the  present  day.  By  J.  Ruaaell  Bind*  Lond. ,  1852. 
709.  gr.  12.    (1sh.6d.) 

S8871  Sechs  Vorlesungen  über  Astronomie.  Gehalten  in  den  Versammlongea 
ler  Freunde  d.  Ipswich-Musenrns  von  Gao*  Bldd.  Alry.  Ana  d.  Engl,  too  Dr. 
J/.  g9bald.  Mit  7  FigurenUf.  Berlin,  Bessers  Verl.  1852.  Villa. 275 8. 
gr.8.    (n.lThlr.) 

[888]  Astr&a.  Briefe  über  Astronomie  an  eine  Dame  von  F.  E«  Banhardi. 
Mit  erlint.  (eingedr.)  Holzschn.  u.  1  Sternkarte.  HannoTer,  Biimpler.  1853. 
VI  u.  387  8.   lö.    (1  Thlr.  10  Ngr. ;  engl.  Einb.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

Vtraademiigen  durch  die  Sternenzelt  Frei  nach  den  Frans,  yva  Fr.  Dietrieh.  Hit 
il  color.  Kpfrn.  Ein  «Getchenk  für  die  reifere  Jagend.  3.  rerm.  Anfl.  Leipsig«  The«». 
18S2.    XIa.a00S.    8.    (a.  1  Thlr.  10  Ngr) 

[889]  Die  Wunder  des  Himmels  od.  gemeinfassl.  Darstellung  des  WelUjsteois 
Tpn  }.  J.  T.  Littraw.  4.  Aufl.  Nach  d,  neuesten  ZusUode  der  Wissensehaft 
beärb.  von  C.  v,  Littrow,  Dir.  (In  6  Lieff.)  1.  u.  2.  Lief.  Stuttgart,  Hoif- 
mann.  1852.    S.  1  —288  m.  eingedr.  Holzschn.   gr.  8.    (h  W/^  Ngr.) 

[890]  Neua  Sternkarte«  Von  Dr.  6.  L»  P.  Eakliardt,  Gab.  Eath.  3.  Torb.  a. 
verpn.Aufl.  ?Sielntaf.  in  Imp.-4.  u.  gr.Fol.  Mit:  Beschreibung  der  Stern- 
IMirte  nebst  Horizont  u*  Anleitung  zp  deren  Gebrauch.  Darmatadt,  Leske.  1853. 
23 d.m. eingedr. Qolzschn,   gr.8.    (IThlr.) 

[891]    Dia  Gastirna  in  zwei  nach  dem  Aequator  abgetheilten  Planisphüren  nea . 
antvorfen  n.  gezeichnet  von  Dr.  F.  ftp  Baal,  Prof.    Neuer  Abdr.  Kupferstich. 
Imp.--Fol.    Mit:  Anleitung zuQi  Gebrauc|i.    Leipzig»  Hinricbs.  1853.    20 S. 
gr.8.    (1  Thlr. 7Vi Ngr,) 

[892]  Hülfsbuch  der  rechnenden  Chronologie,  od.  Largeteau's  abgekürzte 
Sonnen^  und  Sfondtafeio,  zum  Handgebrauch  f.  Astronomen»  ChroDologeo, 
Geschichtsforscher  ja.  And.  herausgeg. ,  erweitert  pnd  erklärt,  nebst  Beispielea 
ihrer  prakt.  Anwendung  von  Jah.  van  ftuinpach.  Heidelberg,  J.  C*  B.  Mohr» 
1863.    VII u.  110 S.   gr.8.    (n. 20 Ngr.) 

[893]  Entwickef  ung  des  Kepler'schen  Problems :  Aus  der  mittleren  Anomalie 
eines  in  einer  elliptischen  Bahn  bewegten  Weltkörpers  die  wahre  Anomalie 
desselben  zu  finden.  Von  Dr.  G.  A.  Uatka.  Breslau,  (Grass,  Barth  u.  Co. 
Sort.)  1852.    36  S.  m.  1  StelnUf.  4.    (n.  15  Ngr.) 

Astronomische  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  det  Köo.  Rhein. 

eh-Wilhelms-Uoiversitat  zu  Bonn.    Von  Dr.  Fr  W.  Argela&der,  Prof. 

2.  Bd. :  Durchmusterung  des  sädl.  Himmels  zwischen  16  u.  31  Grad  der  Decli- 
nation.  2Abthll.  1.  Abthl.IVu.S.  1—224.  gr.  4.  Mit:  Hülfstafelnzoden 
Bonner  stid|.  Zonen.  IV  u.  99  S.  gr.  12*  Bonn,  Marcus.  1852.  (ä  Band 
n.  5  Thlr.) 

[895]  Aonalen  der  Königl.  Sternwarte  bei  München ,  auf  öffentl.  Kosten  her- 
ausgeg. von  Dr.  LLamani,  Gonservator.  V.  [Der  Yollst&nd.  Sammlung  20.  BdfJ 


[894]    Ast 
Friedrich-^ 
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mrtstrwiom.  Kileoder  f.  1M3.  HübcImd,  (Frani.)  1852.  LXXII  o.  393  8. 
gr.8.    (in*iThlr.lONgr.} 

(896]  Aslronomischer  Kalender  f.  das  Königr.  Bayern  auf  das  J.  1 853  verfasst 
0.  hmosg«  an  der  k.  Sternwarte  bei  Mfinchen  von  Dr.  J.  Lamoftt ,  Cooseryator. 
Mit  tiiiem  Beitrage  Ton  Dr.  PoKaeit,  Prof.  Ebend.  1853.  144  8.  m.  eingedr« 
Holncb.  gr.8.    (n.  1  Thlr. 4 Ngr.) 

[897]  Annnaire  naatiqne  oo  ^phte^rides  et  tables  compIMes  poQr  l'an  1854 
poer  d^erminer  la  iongitode,  latitnde  et  le  temps  dans  lanavigation,  h  l'aide 
Msenrations  astronomiqaes,  a^ec  one  introdnction  facile  oii  l'on  eipose  les 
taleols  n^cessaires.  Publik  soos  inspection  des  autoriti^s  snpMeures,  par  Dr. 
Gk.Bre]lüker,  Insp.  Berlin,  Schropp  n.  Co.  1852.  XXX  a. 219 8.  gr.8. 
(«•  15  Ngr.) 

[898]  Berliner  astrooomisebes  Jabrbocb  für  1855.  Mit  Genelimigang  der 
Ktojgl.  Akademie  der  Wissenschaften  heransgeg.  Ton  Dir.  J.  F.  Encke  unter 
Hitwirknng  des  Hm.  Prof.  JFolfwrs.  Berlin ,  Dümmiers  Verl.  1853.  Vlli  a. 
189  S.  gr.8.     (baar  n.n.  3  Thlr.) 

[899]  Mittlere  Oerter  Ton  12000  Fiisternen,  f.  den  Anfang  von  1836,  abgeleitet 
US  den  Beobachtungen  auf  der  Hamburger  Sternwarte.  Von  C.  Rumker. 
4.Ablb.  2.  H&lite,  die  22.  u.  23.  Stunde  enthaltend.  Hamburg,  Perthes- 
Bcsser  u.  Manke.  1852.  8.  251  —349.  qu.  4.  (n.  1  Tblr.  15  Ngr. ;  I— lY. 
B.  12  Thlr.) 

[900]  Stellanim  Gxarum  imprimis  duplieinm  et  multiplicium  positiooes  mediae 
proepocha  1830,  0,  deductae  ex  observationibus  merldianis  a  1822 ad  1843 in 
speeala  Dorpatensi  institntis.  Edid.  W*  StntTe.  8t.  Petersburg,  (Leipzig, 
Yns.)  1852.     CCLiy  u.  381  8.  Imp.-FoL    (n.n.  16  Thlr.  20  Ngr.) 

[901]  The  Comets :  a  Descriptive  Treatise  upon  those  Bodfes,  with  a  Condensed 
AceouDt  of  the  numerous  Modern  DIscoveries  respecting  them,  and  a  Table  of 
•II  ihe  Calcdlated  Comets,  from  the  Earliest  Ages.  By  J.  Raasell  Hilld.  Lon<)., 
1852.    8.    (5  8h.6d.) 

[902]  üeber  die  Differentialformeln  f.  Cometenbahoen  von  grosser  Exeentrici- 
tftiBltBeruekslehtigang  der planeUr.  Störungen.  Von  6.  D.  E.  Weyer.  Berlin, 
Böamlers Verl.  1853.    76  8.   gr.8.    (n. 25 Ngr.) 


Schöne    Kfinste., 

[9031  Deutsches  Kunstblatt.  Zeitung  für  bildende  Kunst  u.  Baukunst..  Organ 
der  deutschen  Kunstrereine.  Unter  Mitwirkung  von  Rugler,  Passavaot,  Waagen, 
Wlgmano,- Sehnaase,  Förster,  Eltelberger  von  Edelberg  herausgeg.  von  Dr. 
P.  Eggers.  4.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  T.  O.  Welgel.  1853. 
linp.-4.    (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[904]  Rad. Weigels  KuDstlager-Catalog.  24.Abth.  Leipzig,  R.Weigel.  1833. 
niii.968.  miteingedr.  Holzschn.  gr.8.    (15Ngr.;  f—24.Abth.  8Thlr.) 

[905]    Geschichte  der  deutschen  Kunst.    Von  E.  F5rster.    2.  Tbl. :  Von  An- 

nos  des  15.  bis  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.    Mit  16  Stahlst.    Leipzig,  T.  O. 

Weigcl.   1853.    368  8.8.     (2  Thlr.  6  Ngr.) 

,  Da«  dettUehe  Volk,  dargeitellt  id  Vergangenheit  und  Gegenwart  inr  Begrfindttng 
inZnkimft.    9.  Bd. 

[906]  Denkmäler  der  Kunst  zur  Uebersicht  ihres  Eotwickelungs-Ganges  von 
ien  ersten  künstlerischen  Versuchen  bis  zu  den  Standpuncten  der  Gegenwart. 
Herausgeg.  vom  Privatdoc.  Dr.  E,  Guhl  u.  Prof.  Jos.  Casper,  Begonnen  von 
Prof.itf.  yait,  [Atlas  zum  Handbuch  der  Kunstgeschichte  von  Fr»,  Kugler.] 
13.  Lief.  [4.  Abschnitt  Taf.  20—24.]  Stuttgart,  Ebner  u.  Scubert.  1852. 
7  KpferUL  u.  12  8.  Text.   qu.  Fol.    (n.  1  Tbl.  22  Ngr.) 


} 
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[907]  Paganisme  dans  l'art  ehr^Uen;  par  Udroa  ata^,  atoet  d'aae.  conM 
bist,  des  art»  et  monaments.  Paris ,  V.  Didroo.  1953.  ^  Bog.  m,  3  Kapfrtf. 
gr.  4.    (2  Fr.  75  c.) 

[908]  Berieht  über  die  im  Aog.  u.  Septbr.  1S51  ontemommene  konatarchKo). 
Bereisong  Böhmens.  Von  Prof.  J.  Wocel«  Wien,  (BraamuUar.)  1852.  238. 
gr.8.    (o.4Ngr.) 

Aus  d«n  SiUangftbericliUa  1852  d.  kaU.  Akad.  A.  WUa.  abgtdr. 

!909]    Neues  allgemeiBes  Künstler-I^xioon.  Von  Dr.  6.  K.  Itgler.  XSlh  Bd. 
—  Zjx.)    München,  Fleisebmaon.    1852.    VII  a.  368  8.    gr.8.    (i  TMr. 
1 0  Ngr. ;  cpl.  48  Thir.  tSt^t  1^8'-) 

910]    Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Werken  Kdlnischer  Künstler.  Voq 
.  JtC  HerlO'    1*  Fortsetzung.    Mit  1  lith.  Abbildd.  u.  5  Orig.-Holzsehn.  von 

Ant.  von  Worms.    Ktfln,  (Heberle.)  1852.  YIII  v.  246  8.  Lax.-8.  (n.  1  Thlr. 

22Vs  Ngr. ;  cpl.  n.  4  Thlr.  22t/s  Ngr.) 

Auch  D.  d.  Tit.i  Die  Mehtev  der  eltkolaitehea  Maleftehale«  Mit  RadnicktaaluM 
aaf  die  verwftadtea  Kunitxweige  der  Kalligraplien,  Robrieatorea ,  lUaiaiaatorca,  €1m- 
naJer,  Emailmaler  und  Knaititiclrer.    Urknndliche  Mittheiloogen. 

Baakanst. 

[911]  ^itsehrift  für  Bauwesen.  Heraosgeg.  nnter  Mitwlrkang  der  Kdaigl. 
technischen  Baa-Depntation  u.  des  Architekten-Vereins  zu  Berlin«  Bed.von 
G.  Erbkam.  3.  Jahrg.  1853.  12  Hefte.  Berlin,  Ernst  u.  Korn.  MitKpfr. 
tt.  SteinUf.    Fol.     (o.  9  Thlr.  20  Ngr.) 

[912]  Notiz- Blatt  des  Architekten-  und  Inge niear- Vereins  für  das  Köoigr. 
Hannover.  Bed»  von  dem  Vorstande  des  Vereins.  2.  Bd.  (4  Hefte.)  H«9- 
Bover,  (Hümpler.)  1852.  53.    HitSteintaf.    (in.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[913]  Baa-Kalender  für  das  J.  1853.  Ein  Geschäfts-  u.  Notizbach  für  Baa- 
meister,  Zimmer-  und  Manrermeistar  u.  alle  übrigen  Bau<-4S«werkmei8ter,  sa 
wie  f.  Ingenieare  a.  Geometer.  Heraasgeg.  von  L.  ffojffvumn,  Baumeister. 
6.  Jahrg.    Berlin,  Bessers  Verl.  1852.    186.  Vu.  141  8.  8.    (n.27VsNgr.) 

[914]  Die  schönsten  Ornamente  u.  merkwürdigsten  GemXIda  aus  Pompeji, 
Herculanom  und  Stabiae.  Von W- Zahn,  Prof.  S.Folge.  S.Heft.  Berlid, 
D.  Beimer.  1852.  lOlith.Jll.,  wovon4  iithochrom.u.  1  Bl.  Teit.  Imp.-Fol. 
(k  n.  8  Thlr. ;  PrachUusg.  Ii  n.  1 1  Thlr.  10  Ngr.) 

[915]  Denkmale  der  Baukunst  in  Preussen  nach  den  Provinzen  geordnet. 
VonFd.?.  ClaaBt.  (I.Heft.)  Berlin,  Ernst  u.  Korn.  1853.  11  8.  m.  6  Ulk. 
Taf.  gr.  Fol.    (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

(916]  BeiUäge  zur  Kenntniss  der  Backstein -Architektur  Italiens.  Von  L 
Lunge,  Architekt.  Neue  Folge.  I.Heft.  Nach  seinen  Reiseskizzen  heraasgeg. 
Berlin,  Th.  Grieben.  1852.  5  lith.  u.  1  in  Kupfr.  geat.  Taf.  u.  2  S.  Text.  Imp.«- 
Fol.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[917]  Allgemeine  Baukunde  des  Ingenieurs.  Ein  Leitfaden  zu  Voiesvngen  a. 
zum  Selbsanterrichte  für  Wasser-  u.  Sirassenbau-Ingenieure,  Architekten nn^ 
Maschinenbaaer.  Von  M.  Becker,  Ingen,  n.  Prof.  Mit  Atlas  enth. :  26  grav. 
Tafeln.    Stuttgart,  Macken.  1853.    XVu.  544S.  Lei.-8.    (5  Thlr.) 

[918]  Die  Baumaterialienlehre,  enth.  die  specielle  Beschreibung  sämmtlicber 
Baumaterialien,  in  Bezug  auf  ihr  Vorkommen,  ihre  Beschaffenheit,  ihre  Ge- 
winnung U.S.  w.,  sowie  die  Erl&aterung  der  zu  ihrer  Erzeugung  u  VerbesseruDg 
erforderlichen  Vorrichtungen,  Maschinen,  Anlagen  a.  s.  w. ,  für  Baameister, 
Landwirthe  u.  Cameralisten.  Von  J.  G.  Wedeke,  Baumeistr.  u.  Dr.  J.  A.  ROM- 
berg,  Architekt.  Mit  33  Taf.  Abbildd.  Leipzig,  Romberg.  1852.  XXVII 
U.795S.  Imp.-i.    (n.  5  Thlr.) 

[919]  Arehitecture  clvile,  ruraie  et  commune,  par  O.Dlval.  Li^e.  1652. 
Mit  vielen  Plänen,  Zeichnungen  u.  s.  w«    Fol.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 


|t26]  Handbneli  dar  Iiaadbankaast  u.  der  toodivirtikscbafll.  Gewerbe  f.  Bau^ 
■leMer,  Landwlrthe  «.  Camertllstoo  von  J.  G.  Wedek«.  Baumeister  n.  Dr. 
I.  A.  Eoniberg ,  Architekt.  3.  u.  4.  Lief.  Leipzig,  fiombergw  1852.  1.  ThI. 
XXTU  D.  8. 449—  795  o*  2.  Bd.-S.  1  —  32  od.  26  Bog.  m.  31  Steiotaf.  Imp.-4. 
(k  n.  1  TWr.  24  Ngr.) 

[9:^1]  Aasgefahrte  Bauwerke.  Von  Fr.  Hitolg,  Banrath.  3.  Heft.  Berlin^ 
ErDst  a.  Korn.  1852.  2  iithochrom.,  1  lith.  u.  3  in  Kpfr.  gest.Taf.  u.  1  Bl.Text. 
Imp.-Fol.    (ä  ii.n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

{929]  Bau- Werke  Ton  Dr.  H.  Hflb86h,Bau-Dir.  2.  Folge.  1.  u.  2.  Heft. 
Carlsrabe,  Veilh.  1853.    12  lith.  Taf.  u.  2  Bl.  Text.  Imp.-Fol.    (ä  n.  3  Tblr.) 

|923]  Der  im  mittelalterliehen  Style  erbaute  Lichtenstein,  Burg  Sr.  Erlaucht 
des  Hm.  Grafen  Wilhelm  Ton  Württemberg.  Eine  Zusammenstellung  von  An- 
siebten,  PMnen,  ornamentalen  u.  architekton.  Details  in  Farbendr.,  nebst  Teit 
V.  Holzschn.  (In 4 Heften.)  1.  Heft.  Beutlingen,  KorU.  1852.  8.1—12 
n.8Bai.Taf.    gr.FoL    (n.  1  Thlr.  27  Ngr.) 

S924]  Musterpl&ne.zu  Pracht-  u.  CiviUCiebSuden.  Ausgearb.  nach  Xlotiven 
les  Oberhau-R.  v.  Dir.  F.  y.  GKrtner.  Von  den  Architekten  ßartheU,  Bauern 
A^jcAl^g-Q.a.w.  Neue  Aug.  1.— 6.  Lief.  Miinchen,  Roller.  1852.  24  Stein- 
larefai  in  Fbl.   4.    (ä  15  Ngr.) 

[925]  Die  Dachconstructiooen  nach  den  verschiedenartigsten  Formen  und  Be- 
diiig;aDgen.  Von  H.  Winter.  (In  4  lAtS,)  1.  Lief.  Berlin,  Th.  Grieben. 
1852.     23  lith.  Taf.  Imp.  Fol.  m.  16  S.  Text  in  Lex.-8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[926]  Vorlesung  über  die  Svsleme  des  Kirchenbaues,  gehalten  am  4  MHrz  1 843 
im  vissenscbaftl.  Verein  zu  Berlin  von  Frz.  KagleT.  2.  Aufl.  Mit  7  Abbildd. 
Berlin,  Ernst  a.  Korn.  1852.    23  S.   gr.8.    (n  10  Ngr.) 

[927]  Die  christliche  Kirchen-Baukunst  des  Abendlandes  von  ihren  Anfangen 
bis  xar  vollendeten  Durchbildung  des  Spitzbogen -Styls.  Von  6.  C.  Kalten- 
btch  n.  J46.  Schmitt.  Mit  Abbildd.  auf  48  Taf.  8.  u.  9.  Heft.  Halle,  Pfeffer. 
1852.    8.97— 112m.8SteinUf.  Imp.-4.    (lin.l5Ngr.) 

[928]  Konstvrerke  und  Geräthschaften  des  Mittelalters  und  der  Renaissance. 
Heraosceg.  von  C.  Becker  n.  J.  v.  HtJ'ner*  10.  — 12.  Heft.  Frankfurt  a.  M., 
Scbmerber.  1852.  1.  Bd.  XII  u.  S.  68—92  m.  18  color.  Kupfertaf.  Imp.-4. 
(k  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Zeichnende   Künste. 

[929]  Bässeldorfer  Künstler- Album ,  mit  artist.  BeHrHgen  von  A.  Acfaenbaeb, 
O.  Acbenbaeb,  O.  Amz^  M.  Artaria  u.  s.  vr.  unter  literar.  Mitwirkung  von 
F.  Bodenstedt»  A.  Bube,  N.  Delius  u.  s.  w.  .3.  Jahrg.  1853.  Düsseldorf, 
Amz  n.  Co.  1853.  25  Lithogr.  auf  chfnes.  Pap.  u.  in  Tondr.,  3  Lithochrom.  u. 
42  8.  Text.   gr.  4.    (n.  3  Thlr.  22Vs  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.n.  5  Thlr.  22Vs  Ngr.) 

[936]  Aquarelle  Düsseldorfer  Künstler.  3.  Heft.  Düssetdorf,  Amz  n.  Co. 
1852.    4  color.  Lith.    qu.  gr.  Fol.    (Subscr.-Pr.  ä  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[931]  Religion  u.  Kunst.  Eine  Sammlung  verthvoll er  Stahlstiche.  Mit  be- 
lehr. Texte  v.  /Vai.  Ser,  Hägliperrer.  146.^154.  Heft.  Regensburg ,  Manz. 
1851.    (k 3 StabIsU u. 3 Bl. Text)   gr.8.    (k7V2Ngr.) 

[932]  Rom.  40  Originalradirungen.  Von  C.  Sprosse.  2.  u.  3.  Lief.  Leip- 
zig, G.  Wigand.  1852.    (k4Bl.aufchines.  Pap.)   Fol.    (lin.lThlr.) 

[933]  Abbildungen  der  Glasgemälde  in  der  SaUator-Kirche  zu  Kilndown  in 
der  Grafschaft  Kent.  In  der  köntgl.  Glasmalerei-Anstalt  in  München  gefertigt. 
Von Frs.  Iggert.  München,  Kaiser.  1853.  (151ith.Taf.inTondr.)  gr.  Fol. 
(a.  7  Thlr. ;  color.  n.  14  Tblr.) 

Copiei  of  paintingt  on  glas«  af  Christ -chnrcli  K11n(to»rn  in  tbe  connty  of  Kent  exe- 
cvted  in  the  Uioytii  esttbUBunent  for  paintiBg  «n  giata  MubUIi. 


252  ScbOee  Kttngte. 

{934]    Weniel  Hoilar.    Besehreibeodes  VerseldiniM  seiner  Kapferslicbe  yod 
ftSt.  Parfhey.    Berlla,  Nicolai.  1853.    XXII  u.  635  8.  gr.  8.     (o.  4  Thir.; 
fein  P«p.  D.  6  Thlr.) 

[935]  Teneichniss  meloer  Kapferstichsammlang  ais  Leitfaden  zur  Gescbichte 
der  Kupferetecherlcangt  n.  Malerei  von  J.  Cflo.  Clliandt.  Nebst  1  Kapfertaf. 
Leipzig,  R.  Weigel.  1853.    Ytlla.390  8.   Lex.-8.    (o.  2  Thlr.  :»0  Ngr.) 

Cutalogue  das  etamp«t  «ncien&ei  qui  eompoient  raagatin  de  Hm.  Weber  k  Bona. 
I.Partie.    Bona.    (Leipsig,  R.  Waigel.)    1852.    VI  a.  128  S.    gr.  S.    (a.  liO  Ngr.) 

Ancli  n.  d.  Tit.:  Catologue  raiionn4  d'vna  balle  et  aombrenae  coUection  de  per- 
traits  grav^a  par  et  d'ap^ia  Antoine  Van-Dyck;  dont  la  veate  ae  fait  aax  prix  an- 
iioae^B  etc. 

Masik.     Theater. 

[936]  Karzes  Yerzelchniss  sSmmtlicher  f  m  J.  1852  in  l>eat8chland  u.  den  an- 
grenz.  Ländern  gedrücliler  Mosiltalien  auch  musikal.  Schriften  u.  Abbildongeo 
m.  Anzeige  der  Verleger  u.  Preise.  In  aiphabet.  Ordnung.  Leipzig,  Hofmei- 
ster. 1853.     109  8.   gr.8.    (15  Ngr.) 

[937]  Echo,  Berliner  Musik- Zeitang,  herausgeg.  von  einem  Vereine  theorel. 
Q.  prakt.  Musiker.  3.  Jahrg.  1853.  Mit  Musikbeilagen.  Berlin,  SebleaSo- 
ger'sche  B.  1858.  52  Nrn.  (Bog.)  hoch  4.  (n.  2  Tbir. ;  Yierteljährllefa 
n.  17Vi  Ngr.) 

[938]  Musikalisch -literarischer  Monatsbericht  neuer  Musikalien,  musikal. 
Schriften  u.  Abbildungen  f.  d.  JT.  1853.  25.  Jahrg.  Angefertigt  von  M.  Hof- 
mnster.  Leipzig,  Hofmeister.  12  Nrn.  (ä  1  —  1  Vs Bog.)  gr.8.  (15 Ngr.; 
Schreibpap.  n.  20  Ngr.) 

[939]  Rheinische  Musik- Zeitung  f.  Kunstfreunde  u.  Künstler  herausgeg.  von 
L.Bisehqff,  Prof.  Jahrg.  1853.  Cöln,  Schloss.  1853.  52  Nrn.  (Bog.)  gr.4. 
(haar  n.  4  Thlr.) 

[940]  Süddeutsche  Musik -Zeitung.  Red.:  /.  /.  Sehott.  2.  Jahrg.  1853. 
Mainz,  Schott  Söhne.  1853.    52  Nrn.  (Bog.)    Fol.    (n.  1  Thlr.  18  Ng.) 

|941]  Organ  für  kirchliche  Tonkunst.  Red. :  OrtUsby  Pfarrer.  (2.)  Jahrg. 
1853.  Stuttgart,  Zum  Haydn.  1853.  12  Nrn.  (Bog.)  4.  (Haibjührlich 
9  Ngr.) 

[942]  Signale  für  die  musikalische  Welt.  Red. :  Barlho\f  Ser{ff..  1 1 .  Jakrg. 
1853.    Leipzig,  Senff.  1853.    52 Nrn.  (VsBog.)   gr.8.    (n. 2 Thlr.) 

[943]  Etudes  philosophiques  et  moralessur  rhistoiredelamusique,  ouRe- 
cherches  analytiques  sur  les  ^läments  constitutifs  de  eet  art  k  loutes  les  ipoqaet^ 
aar  la  signification  de  ses  transformations,  aviec  la  biographie  et  Tappreciatioa 
des  auteurs  qui  out  concouru  k  ses  progr^s,  par  J.  B.  Labat,  organisie  de  la  ca* 
thädrale de Montauban.    Pari^,  Techener«  1852.    31  Bog.   gr.8.    (10 Fr.) 

4944]    Ueber  musikalische  Tonbestimmung  und  Temperatur.     Von  ■•  W: 
»roblSCh.     Leipzig,   Weidmann.   1852.     120  S.  m.  1  Steintafel,  hoch  4. 
(n.  1  Thlr.) 

Ana  den  Abhandlungen  der  Konigl.  Siicha.  Geaellicbaft  der  Wiaaenacbaften. 

[945]  Fliegende  Blätter  f.  Musik.  Wahrheit  über  Tonkunst  u.  Tonküostler. 
Ton  dem  Verf.  der  „Musikalischen  Briefe.*«  1 .  Heft.  Leipzig,  Baumgärtner. 
1852.    64  S.  Lex.-8.    .(15  Ngr.) 

[9  i6]  Neue  Grammatik  der  Tonsetzkunst.  Von  WSltJe ,  Oberapp.-Ger.*Pr^ 
curator.  Mit  2  Notentaf.  (in  gr.  Fol.)  Leipzig,  Hinze.  1853.  XV  u.  240  b. 
gr.8.     (n.l  Thlr.  15 Ngr.) 

[947]  Allgemeine  Generalbasslehre,  nebst  der  Lehre  von  den  zum  ^^^^"^ 
basspiel  nöthigen  verschiedenen  Hülfswlssenschaften  als:  Harmonie,  ""j^^^f 
lation,  Begleitung  u.  s.  w.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  angebende  tfu^»^'^^ 
Organisten  u.  gebildete  DUettanUn  bearb.  von  6H8t.  SclliUlBg*    3-  ^^^9*' 
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2*  ^ielfodi  Terb,  Anfl.  OarmsUdt,  Pabst.  1853.  YlII  u.  356  8.  er.  8. 
(o.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

« 

[948]  Trait<S  ^I^mentaire  de  mnsique ,  contenant  la  th^orie  de  toates  les  parties 
de  eet  art ;  par  F.letis ,  direct.  da  CoDaervatoire  royal  de  Braxeiles.  Tom.  HL 
Bniielies.    1852.    n.    (15  Ngr.) 

[949]  Ciavier  und  Gesang.  Didaktisches  and  Polemfsches.  Von  Fr.  Wieck. 
Leipzig,  Whisüiog.  1853.    Vlln.  135  8.   gr.8.    (n.lThlr.) 

[950]  Die  GesatigliuDst  physiologisch,  psychologisch ,  &sthelisch  nnd  päda- 
gogiseb  dargeslelU.  Anleitnog  zur  Tolleodeten  Aasbildaog  Im  Gesänge,  sowie 
zur  Behaadfong  n.  Erhaltang  des  Stfmmorgans  n.  zur  Wiederbelebang  ejoer 
▼erloren  geglaubten  Stimme.  Mit  Berücksichtigung  der  Theorien  der  grössten 
lUUenisehen  n.  deutschen  Gesangmeister  u.  nach  eigenen  Erfahrungen  syste- 
maliseh  b«arb.  u«  durch  eine  rationelle  Basis  zur  Wissenschaft  erhoben  von 
€•  6.  Veliriich,  Dir.  2.  durchaus  umgearb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  Mit  anatom. 
Abbildd.  Leipzig,  Teubner.  1852.  XI  u.  500  8.  gr.8.  (2  Thir.  24  Ngr. ; 
engl.  Einb.  3  Thlr.  9  Ngr.) 

[951]  Der  gregorianische  Choral.  Anleitung  denselben  richtig  zu  singen  und 
milder  Orgel  zu  begleiten,  nebst  einer  kurzen  Geschichte  seiner  Enslehnng, 
von  H.  Oberhoffer,  Organist.  Trier,  LinU.  1852.  Till  u.  55  8.  4. 
(o.  15  Ngr.) 

Soll  der  biBkerlfeKirelicacboral  mit  desi  Tbytkniseh-Tierttiiiiaiigeii  yartcaicht:  waf^ 
ient    Yon  K  A,  GotthoUL    Konigiberg,  Gräfe  n.  Unx«r.    1852.    16  S.    gr.  S.    (3  Ngr.) 

Abgedr.  aui  den  4.  Heft  dei  Yolkischalfrenndee  f.  1652. 

[9521  Musikalische  Altaragende  für  den  evangelisch^lutherischen  Gottesdienst 
für  den  Chor  u.  die  Orgelbegleitung  von  Dr.  I.  Kranssold.  1.  Tbl. :  Für  den 
Liturgen.  Erlangen,  BUsIng.  1853.  VI  n.  110  8.  4.  (n.  26  Ngr.)  -. 
9.  Tbl. :  Für  di»Orgel  u.  den  Chor.  IV  u.  33  8.  4.    (n.  21  Ngr.) 

[953]  Ueber  die  Moll -Tonart  in  den  TolksgesSogen  und  über  das  Oratorium. 
Zwei  Abhandlungen  von  Fr.  Chiysander.^  Schwerin,  Oertzen  u.  Schlöpke. 
1854.  63  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[954]  Organ  des  Central-Burean  ffir  Theitef.  Bed. :  Rob.  Schtöttr.  \ .  Jahrgw 
1853.  52  Nrn.  (Vt  Bog.)  Leipzig,  (Hunger.)  1852.  (YierteljKibrliclk 
D.  1  Thlr.) 

[955]  Allgemeine  Theater- Chronik.  Organ  farGesammtinteresse  der  deutr 
sehen  Bühnen  und  ihrer  Mitglieder.  Bed. :  K  Rölhel.  22.  Jahrg.  1853. 
156  Nrn.  (V2  Bog.)  Mit  Beilagen.  Leipzig,  (Wöller.)  1852.  Yierterjäbrl. 
baarn.  IThlr.  15Ngr.) 

1956]  Geschichte  der  Oper  und  des  klinig].  Opernhanses  in  Berlin.  Von 
..  Selmelder.  Mit  in  den  Text  gedr.  Holzschn.  Berlin,  Duncker  u.  Hnmbiot. 
1852.  XV  n.  505  8.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  15  Ngr. ;  m.  11  artisU  Beilagen  in  Fol. 
n.  5  Thlr.  15  Ngr.) 

[9S7]  Das  deutsehe  Drama  der  Gegenwart.  Von  Dr.  A.  HeilBeberger.  Greifs- 
waid.  1853.    93  8.   gr.8.    (15 Ngr.) 

958]    Beminiseenzen  nnd  Befleiionen  eines  alten  Schanspielert.     Berlin, 
uneker  u.  Harablol.  1852.    V  n.  86  8.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[959]  Der  k.  preuss.  Orden  ponr  le  m^rft«  fär  WisseDBchaften 
und  Künste  ist  dem  Herzog  wm  Luynei^  Mitglied  des  Instituts  ?od  Frank- 
reich (Acsd.  des  Inseriptions  et  belles-letlres)  and  den  Mitgliedern  der  BotaI 
Society  zu  London  ThQm*  Bairington  Macaulay  zu  London  und  Oberst  iZovfui- 
son  zu  Bagdad ; 

[960]  Der  kOnigl.  preass.  Rothe  A.dler*Orden  2.  Classe  mit  Ei- 
ehenleal)  den  kün.  Staats-  u.  Financflninister  von  Bodekchuringhf  den  Oiftcr- 
tribanalsratlien  Eianer  und  LUl  zn  Berlin ,  dem  Pr&sidenten  des  GoosistorioBis 
der  Provinz  Pommern  von  MüUUtSdt^  dem  Geh.  Oherregierangsrath  nnd  ord. 
Prof.  Dr.  Lud»,  Pormeo  zu  Halle,  dem  Geh.  Oberregiemngsratb  Seiffmi  zn 
Potsdam,  clem  ersten  Präsidenten  des  Appeliationsgerichts  zu  Stettin  SotM- 
horr,  dem  Geh.  Oberrevialensratha.  D.  Hoinr,  Brewer; 

[961]  3.  Classe  mit  der  Schleife  demGeh.jQstizrathlmJnstlzministeriiini 
Frledländer^  den  Geh.  Justiz-  n.  Appellationsgerichtsrftthen  Beino  zu  Arns- 
berg, Lttther  zu  Naumburg,  Michaelü  zu  Münster,  Seyffert  zq  Königsberg 
und  von  TopoUH  zu  Posen,  den  Appellationsgerfchtsrathen  /ran««f  zu  Ratibor 
nnd  Zei^füeht  zu  Paderborn,  dem  Oberbaurath  Hartunoh  zu  Berlin ,  dem  Geh. 
Regierangsrath  im  Ministerium  der  geistlichen,  Med.u.Unterriehts-Angelegen- 
heiten  Rnerk^  dem  Geh.  JustSzrath  u.  Kreisgerichtsdirector  von  Konen  zu  Halle, 
dem  Reglerungspräsidenten  Kilhh^tter  zu  Aachen  und  von  MöUer  zu  Kulo, 
dem  Prosector  an  der  Univ.  Dr.  fF*  Peter» zu  Berlin,  dem  Consistorialrath «od 
Prof.  am  Cadettenhause  Dr.  Fr,  J.  Puehon  z«  Berlin,  dem  ordentl.  Prof«  in  der 
Philosoph.  FaenItJU  der  dasigeo  Univ.  Dr.  ffeinr.  Roee,  dem  Präsidenten  des 
Appeliationsgerichts  zu  Greifswald  v.  Seeckt^  dem  Oberlribanelsrath  Ulriek  m 
Berlin,  dem  evangel.  Pfarrer  Martin  zu  Sillmenau  in  Schlesien,  u.m*  AoiLi 
oh n e  S cbl elf  e :  dem  Dr.  Hottinger-ZoUikoffer  zu  Bel-alr  zu  Yevaj ; 

[962]    4.  C 1  a  s  s  e :  dem  Rector  der  Klosterschnle  zu  Rossleben  Dr.  Anton^  dein 
ord.  Prof.  der  Astronomie  u.  Df reeier  der  Sternwarte  Br.  Pr.  AT.  A.  Argelmkr 
an  Bonn,  den  Oberstaatsanwälten  von  Baioeki  zu  Königsberg,  Friedberg  ra 
Greifswald,  Gerlach  zu  Marienwerder  und  Riihnemann  zu  Inslerharg^  des 
evang.  Pfarrern  ^arf0l#  zuAitejrhÖlz,  Hahn  zuRingleben,  Ifu/Zer  zu  Samsve- 
gen,  Nehe  zu  Dobrzyca,  Dr.  Römerin  Niemesk,  Strecker  zu  Pleschen,  TTUa^ 
zu  Strasburg  in  Pr. ,  von  Gelten  zu  Unna  und  i^olkening  zu  Jöltenbeck,  dem 
DIreetor  eines  Orthopäd. -Instituts  zu  Berlin,  Sanilätsrath  Br. /f^yei.  Behrendt 
den  Obertribunalsräthen  Broieher,  Bnmnemann  undHetneitu  zu  Berlin,  dem 
Divisionsprediger  bei  der  2,  Division  Cefuextftif,  den  Gymnasialdireetomn  iP» 
Rud.  Ftekert  zn  Breslau  und^r.  E.  Niaue  zu  Stralsund,   den  Appellatiens* 
gerichtsräthen  GöbelzJi  Ktfln,  Kaemer  tvt  Naumburg,  Nitsekmann  zu  Küoigs^ 
bergt  Reidenibi  zu  Marienwerder  und  Schwenkert  zu  Magdebnrg,  dem  Hof* 
und  Domprediger  Dr.  /Tt'M.  ffoffinann  zu  Berlin,  dem  ord.  Prof.  der  Medicio 
an  der  Univ.  Halle  Dr.  Ant.  Fr.  J.  ffohl,  dem  Archivrath  Dr.  77i//.  Jos,  Ur 
eomblet  zn  Düsseldorf,  den  Superintendenten  und  Pfarrern  Lengerich  zu  Dem- 
mio ,  Maae»  zn  Neuwied  und  9roiffvix  Grunberg,  den  Professoren  nnd  MilgUa* 
dem  der  k.  Akad.  der  Künste  Uagtma  und  'Mandel  zu  Berlin,  dem  Coosjstorial- 
rath  Dr.  Mehring  zu  Stettin,  dem  Kammergerichtsrath  Meier  zu  Berlin,  deo 
Rectoren  der  Bürgerschulen  Otto  zu  Mühlhausen  in  Thüringen  und  Sehüh  zu 
Stolpe  in  Pommern,  dem  ord.  Prof.  der  Medicin  an  der  Univ.  Ktfolgsbeig, 
Med.-Rath  Dr.  Alb.  ff^.  Hm.  Seerig,  dem  Oberstabs-  und  Gamisonsant  Dr. 
fTerlits  zu  Münster,  dem  Reg.-  und  Medicinalrath  Dr.  Witteke  zu  Erfurt,  dem 
Garnisonprediger  Ziehe  zu  Berlin,  dem  Kunsthistoriker  Dr.  EmU  Färttertn 
München  u.  v.  And. ; 

[963]     Der  St.  Johanniter-Orden  dem*Obertribunalsrath  Chr.  Aug> 
Tnhinehky  zn  Berlin ; 
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(0641  Dt»  Ritterkreaf  des  k.  bayer.  VerdleDst-OrdenB  vom  h. 
Micliield  em  Domcapitolar  und  bischöfl.  Generalvicar  Jni.  MätaUer  zu  Aiig»- 
boi|[,  dem  Prof.  an  der  Akad.  der  bildenden  Künste  zu  Wien  Ed,  von  der  NäU^ 
dem  ersten  rechtskundigen  Bürgermeister  zu  Erlangen  Dr.  Ferd.  Lammen  ; 

[M&]  Das^  Ritierkreai  des  Ordens  der  württ.  Krooe  dem  Ober- 
Tribonalrath  Pfqff",  ansserordentl.  Mitglied  des  Geh.  Raths,  dem  Kreismedf- 
dailrath  zu  Ulm,  Obermedicinalratb  Dr.  Häritriy  dem  ärztl.  Vorstand  desKa- 
thiriaenhospitals  zu  Stuttgart»  Medicinalrath  Dr.  ClesMf 

[966]  Das  Grosskreuz  des  kais.  französ.  Ordens  der  Ehrenlegion 
den  k.  sacbs.  Staatsminister  der  auswärtigen  AngelegenbeHen  und  des  Innern 
f^,  Fi.  Frhrtt.  von  Betut; 

(967]  Das  Commandenrkreuz  dem  Ratk  am  Cassatfonshore  zur  Paris 
MayroriMei  de  Saini-Mare^  dem  berühmten  Miniaturmaler  M.  habey  d.  alt. ; 

[968]  Das  Offizierkreuz  dem  Mitgliede  des  Instituts  (Acad.  des  Inscript. 
et  belles-leltres)  Dureau  de  La  Malle  ^  dem  Diviaionscbef  im  Miniaierim»  des 
Sffeatl.  Unterrichts  und  der  Culte  Lesieur,  dem  Oberchirurg  am  Hospital  da 
mdi  zu  Paris  Dr.  Ricord; 

[969]  Das  Ritterkreuz  dem  Präsident  des  evangel.  Consistoriums  inCrast 
(Droffle)  Pastor  Amaudy  dem  Erzbischof  von  Cambrai  Regniery  dem  Bischof 
fon  Strasburg  Dr.  Andr,  Raess,  dem  Dechant  der  theotog.  Facultät  zu  Lyon 
Abb^  Bmrieetttd,  dem  Prof.  des  Yerwaltungsrechts  in  der  Jurist.  Facultat  zu 
Cien  FroUey  ,*  dem  Prof.  der  Pathologie  u*  allgem.  Therapie  zu  Montpeflter  Dr. 
Jaumei,  dem  Prof.  der  Geschichte  in  der  literar.  Facultat  zu  Dijon  De^ardiniy 
dem  Conservateur  der  ägypt.  Alterthümer  im  Louvre  zu  Paris  Graf  de  RougOy 
dem  CoDservateur  der  Gemälde  im  Louvre  de  Reitet,  dem  Terlagsbuchhändler 
M,  Delalain,  der  Componist  y^^.  BoVeldieu^  dem  Bildhauer  Jt<l.  ÜTto^TRimn 
a»  T.  And. ; 

[970]  Das  Ritterkreuz  des  k.  belg.  Leopold -Ordens  und  des  k* 
diu.  Ordens  vom  Dannebrog  dem  ordentl.  Professor  In  der  phllosepb. 
Aeoltat  Dr.  Rieh,  Lepeius  zu  Berlin ; 

p71]  Das  Ritterkreuz  des  k.  seh  wed.  Wasa-Ordens  dem  Professor  der 
Nitargeschiehte  E,  MtUiard  zu  Lyon  und  dem  Archäologen  Sabotier  zu  Paris ; 

[9721  Das  Offizierkreuz  des  kön;  griech.  Erlöser-Ordens  demLeib- 
«itSr«  Ha|.  des  Kdoigs,  Geh*  Medieinalrath  Dr«  F.  A.  o.  Ammtm  zu  Dresden 
iwieken  iparden« 

[973]  Dem  kön.  sächs.  Staatsminister  a.  D.  und  Präsidenten  des  Landes- 
censiateriums  Dr.  Jeh,  PomU  von  Fatkenttein  ist  die  Direction  des  Minlsterial^ 
l^eptttements  des  Cvhus  uod  öffentlichen  Unterrichts,  nachdem  dem  Staats- 
minister Frhm.  von  Reust  die  Direction  des  Mioisterial-Depart.  des  lonern  de- 
finitiv übertragen  worden,  In  Verbindung  mit  dem  Auftrag  in  den  evangelischen 
^S^egenheiten  verliehen  worden. 

[974]  Der  bisher.  Oberlehrer  am  Gvmnasium  zu  Czernowitz  Dr.  Ado,  Pieker 
»t  zum  Ministerialsecretair  im  k.  k.  Handelministerium  zu  Wien  mit  der 
Verwendung  bei  der  Direction  der  administrativen  Statistik  ernannt  worden. 

[975]  Der  Decan  zu  Braekenheim  Georgii  ist  zum  Decan  und  Stadtpfarrer  zu 
tabiagen  ernannt  worden. 

[976]  Den  Oberlehrern  am  Gymnasium  zu  Köslin  Dr.  Fr,  H,  Hermieke,  am 
^mnasiom  zu  Culm  Joh,  Joe,  Braun  und  an  der  Friedrich- Wilhelmsschule  zu 
Stettin  Dr.  Glagau  Ist  das  Prädicat  »«Professor^'  ertheilt  worden. 

9771  Der  Professor  des  Bibelstudiums  und  der  orientalischen  Dialekte  an 
der  ttaaslehranstalt  im  Beaedictinerstifte  Osseg  P*  Saleeius  Mayer  ist  zum 


256  Ehr^Bbeieigangen  und  BefdrdernDgeo« 

ordentlichen  Professor  dersetben  Lehrfftcheran  der  UnlversiUI  Olmüti  enumnt 
worden. 

[078]  Die  erledigte  Professur  der  theoret.  Heiikande  bei  der  mediciaisch- 
cliirarg.  Akademie  zn  Dresden  ist  nebst  der  damit  verbundenen  Leitung  der  In- 
nern Polili;iinik  dem  Dr.  med.  jP.  Jfor.  Merbmek  übertragen  worden. 

[979]  Dem  Hof-  und  Tlieaterdichter ,  Professor  /.  B,  MüUnet  z«  Gotha  (anter 
dem  Namen  TenelH  bekannt)  ist  das  Prädicat  „Hofrath'^  verliehen,  der  als 
Dichter  bekannte  j4do.  Bube  daselbst  zum  Archivrath  ernannt  worden. 

[080]  Der  bisher.  Professor  der  Theologie  an  der  Otto-Universität  zu  Athea, 
Archimandrit  Apostolidet  Müail,  in  Deutschland  gebildet  and  mehrere  Jahre 
Direetor  des  griech.  Instituts  zu  München,  ist  zum  Erzbischof  von  Athen  er- 
nannt und  mit  dem  Bistbum  Achaja  und  Ells  belehnt  worden* 

[981]  Dem  Oberconsistorialrath  und  Hofprediger  B.  Jui,  Fr,  E.  Pabner  m 
Darmstadt  ist  von  der  theolog.  Facultüt  zu  Heidelberg  die  Wurde  eloesDoeton 
der  Theologie  ertheilt  worden» 

[982]  Der  Lehrstuhl  der  Sanskritsprache  und  ihrer  Literatur  am  Coll^  de 
France  zu  Paris  ist  provisorisch  dem  Literaten  Theod.  Pavie  übertrageo 
worden. 

{983]    Der  herz.  S.-Meining.  Consistorial-  u.  Schnirath  Dr.  Jf.  Ludw,  PtUf 
st  zum  Direetor  des  Gymnasiums  zu  Anclam  erw&hlt  und  in  dieser  Eigenschaft 
unter  Belassang  seines  Titels  bestätigt  worden« 

[9841  Dem  ordentl.  Professor  in  der  joristischen  Facultät  der  Universität  Wien 
Dr.  Geo.  Philipps  ist  »yln  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  Wissenschaft" 
der  Titel  und  Charakter  eines  k.  k.  Hofraths  ertheilt  worden; 

[985]  Der  bisher.  Proviseur  des  Lyc^e  Louis-Ie-Grand  zu  Paris  Rinn  ist  zum 
Professor  der  lateinischen  Eloquenz  am  daslgen  Collie  de  France  ernannt»  die 
an  demselben  durch  Decret  vom  11.  Jan.  d.  J.  errichtete  Professur  der  französ. 
Sprache  u.  Literatur  des  Mittelalters,  dem  Mitglied  des  Instituts  (Acad.  dei 
Inscript.  et  b.-lettres)  PauUn  Paris  übertragen  worden. 

[986]  Der  Docent  des  Kirchenrechts  an  der  Universität  Wien  Dr.  f^ine,  Seboek 
ist  zum  ausse^ordentl.  Professor  dieses  Lehrfaches  ernannt  worden. 
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987]    Der  SudU tmen-Augenarzt  u.  Pri vatdocent  aa  der  Univ.  Wied  Dr.  ßnun. 
^eiäl  ist  zum  Professor  der  theoret.  Medlcin  an  der  chlrarg.  Lehranstalt  z« 
Innsbruck  ernannt  worden. 

[988]  Der  vormal.  Repetent  am  evang.-lbeol.  Seminar  zu  Tübingen  Dr.  Jul^ 
^agmmann  ist  zum  Diakonus  zu  Gi^ppingen  im  K.  Württemberg  ernannt 
worden. 
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"  In  meintm  Verlag«  ist  der  erste  Baad  folgenden  Werkes  eischienen : 

DEUTSCHE 

GßÄFEN-HÄüSER 

DER  GEGENWART. 

IN  HEBALDISGHER»  HISTORISCHER  UND  GENEALOGISCHER  BEZIEHÜ1I& 

NEBST  DEREN  WAPPEN. 

JBu  WtA  mx\pixA  h  mtSp^fsü  fliriniRtTlin  Sttiilatfatsi  is  gross  Mtt  . 
ni  fitirir  {lori  9ith  ktttvR/  wtnn  jitor  ttm  30  Sigev  tmünn  wä  fisrt 
250  Wafipti  ttiisüm  niA.  SBäe  Sinke  mttttt  sjr^  ptnsitt;  der  2.  Band 

erscheint  Ostern  1853. 

Die  Namen  der  geehrten  Subscribenten  werden  dem  zweiten  Bandet 
des  Werkes  beigedruckt.  Es  wird  daher  gebeten^  Namen  und  Titel  j 
geneigtest  recht  deutlich  anzugeben.  j 

Der  Ladenpreis  des  ganzen  Werkes»  mit  schwarzen  Abbildnngen,  iDsekr  \ 
elegantem  Ei;ibiande  ist  auf  10  Thlr.  festgesetzt,  ^ 

Eine  Ausgabe  in  grösserem  Formate  auf  starkem  Schreibpapier  und  mtC  ; 
fein  Golorirten  Wappen  wird  ebenfalls,  jedoch  nur  aiuf  vorherige  feste  , 
Bestellung,  zu  haben  sein.  Ich  bitte  dieselbe  möglichst  bald  zu  macheo,  di  | 
nur  eine  geringe  Zahl  von  Exemplaren  dieser  Ausgabe  gedruckt  ist.  -  Der  Preis  m 
derselben  wird  so  gestellt  werden ,  dass  jedes  Wappen ,  deren  das  ganze  Weit , 
etwa  500  enthält^  nebsl  Text  5  Ngr.  kostet. 

Die  Yorzugliche  Aufnahme,  welche  dem  Werice  sowohl  durch  die  Presse, 
als  im  Käuferkreis  zu  Theil  wurde,  veranlasst  den  Verleger,  demaelben  die  ; 
folgenden  sich  anschliessen  zu  lassen : 

ÜentBche  Fttrstenhliaser, 

und  -^ 

Deutsche  Freiherrenhäiiser, 

die  wo  möglich  noch  vorzüglichere  Ausstattung  erhalten  werden,  und  für  welche  ; 
die  Vorarbeiten  bereits  weit  gediehen  sind. 

Leipzig,  Februar  1853.  1 
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389]  Die  ApofltelgeBchtchte  oder  der  Entwickelangsganeder  Kirche  von 
Jenualem  bis  Rom.  Ein  biblisch -histor.  Versuch  von  M.  BaUDgaiten. 
Zweiten  Tfaeiles  %.  Abih.  Brannschweig^  Schwetschke  u.  S .  (Bruhn.)  1852. 
»5  S.  gr.  8.     (2  TUr.  1 5  Ngr.) 

Zo  dtn  bereits  froher  mit  vieler  Prevde  angezeigten  Abtheilno* 
Sn  dieses  Werkes  (vgl.  Jahrg.  1852.  Bd.  11.  No.  2633.  Bd.  IV. 
Ns.  3355)  folgt  nun  der  Schlass  desselben,  welcher  die  Geschichte 
<«r  EotwickloDg  ,,von  Korinth  bis  Ronf^«^  (Cap.  19  —  28)  umfasst 
Der  geehrte  Vf.  hat  in  seiner  lebensfrisehen  Darstellung«  unter  der 
Aiftchrift:  »^Drittes  Bneb.  Die  Kirche  unter  den  Heiden.  Zweite 
Bllfte**  die  Lichtstrahlen  in  einem  Brenapnncte  sammelnd,  die  reiche 
Malsrie  nacb  folgenden  acht  Paragraphen  verthellt  und  behandelt: 
§•  29.  fiphesusy  Station  des  Paulus  im  asiatischen  Griechenland. 
$.  30.  Abschied  des  Apostels  Paulus  von  sernem  bisherigen  Wir- 
knigskreise.  §.  31.  Paflilus  in  Jerusalem  ans  Todesgefahr  errettet 
foeh  den  römischen  Tribun.  §.  32.  Nicht  die  Selhstvertheidignng 
▼or  ien  Juden ,  nur  die  römische  Reichsordnung  gewährt  dem  Paa- 
hi  Schttts.  §.  33.  Nicht  Felix,  nicht  Festus,  sondern  allein  das 
rtlttificke  Recht  gewahrt  Paulus  fortwahrend  Schutz.  §.  34.  Sieg- 
balt«  Verantwortung  des  Apostels  Pauinrvor  den  KOoig  Agrippa. 
§«35.  Reise  des  Apostels  Paulus  von  Caesarea  nach  Rom.  §.  36. 
Ue  Verkaudigung  des  Paulos  in  Rom,  das  Ziel.  —  Wir  haben  uns 
*^oa  frflher  ttber  Auffassung  und  Geist  der  Behandlung  ausgespro- 
cbeoy  und  freuen  uns  der  gletchmässig  durcbgefährten  und  vollen- 
detes Arbeit  bis  zur  letzten  Seite  in  uoserem  Urtheiie  gerecht 
2s  werden«  Indem  auch  hier,  wie  in  den  ersteren  Theilen  der 
^iseaschaftlieheii  Kritik  in  gebührender  Weise  ihr  Recht  wider«, 
i^krt,  erscbeiat  sie  doch  nicht  als  Selbstzweck,  sondern  einem  Ho- 
■erei  als  blos  dienstbar,  nämlich  der  praktischen  Ausbeutung  des 
^ersckopflicben  Reichtbums  an  manoichfachen  Lebensbeziebungen, 
*i6  sie  die  Situatienen  des  Paulus' und  seiner  Gemeinden  zugleich 
*[s  Spiegel  fDr  die  Zukunft  der  Kirche  vorbilden.  losefero  ist  auch 
dieser  Band  eine  Fundgrube  feiner  Bemerkungen,  erwachsen  ans 
Je«  Tiefblick  christlichen  Verständnisses  und  gereift  an  der  Lebens* 
Irische  christlicher  Erfahrung.      Vielleicht  sind  einzelne  Partieen 
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etwas  zu  weil  aosgespoDoeD ,  und  erscheinen  fasi  in  kleinen  Abhand- 
lungen; wir  aber  wollen  darüber  dem  Vf.  einen  erheblichen  Vor- 
wurf nicht  machen,  so  lange  wir  die  IndividualitSt  mit  ihrer  Beirech- 
tigung  anerkennen.  Daher  auch  die  feinen  chrisllich-psychologi- 
sehen  Blicke  und  Winke.  So  sagt  derselbe  S.  65  zur  ErkUroog 
von  Gap.  20,  21  f  22»  wo  eV  das  EigenthQmliche  der  Wirksam- 
keit und  Lefarart  des  Apostels  Paulus  recht  markirt  hervorlreteo 
Usst : 

,yMil  diesem  Charakter  der  Geisligkeit  und  Liebe ,  der  in  dem  Wirken  des 
Apostels  zum  Vorschein  kommt,  hängt  es  weiter  zusammen,  dass  sich  die 
Thüiigkeit  nicht  beschränkt  auf  den  Kreis  der  Oeffentlichkeit,  sondern  auch  in 
die  Häuser  hioeindringt,  ja  dass  sie  anr jeden  Einzelnen  herantritt  (v.  31).  Die 
Volksreligionen  haben  6s  natürlich  immer  auf  die  Massen  abgesehen,  es  gab 
aber  bereits  innerhalb  des  Heidenthums  eine  Weise  der  geistigen  Wirksamkeit, 
die  sich  nicht  die  Massen  zum  Ziele  setzte,  es  war  die  Tradition  der  Myslerieo 
und  die  Verbreitung  der  Philosophie.  An  diese  Welse  der  Schule  lehnt  steh 
der  Apostel  an  und  giebt  damit  kund ,  dass  er  nicht  eine  neoe  und  versehiedene 
Volksreligion  zu  verbreiten  suche,  sondern  die  Efnzelnen  in  das  rechte  Veiftlit- 
niss  zu  ihrem  Gott  zu  bringen  beabsichtige.  Das,  was  wir  bei  Gelegenheit  der 
ersten  paulinischen  Verkündigung  auf  demFeide  der  Heidenmission  von  Lukas 
bereits  über  den  individuellen  Charakter  des  Evangeliums  angedeutet  fandeo 
(s.  13,48),  wird  uns  hier  durch  die  Bemerkung  des  Paulos  über  seine  eigene 
Praiis  weiter  bestätigt.«* 

Zum  Belege  für  das  Gesagte,  dass  manehe  Parlieen  in  ihrer 
Behandluogsweise  mehr  in  den  Abhandiungstoo  übergehen«  was  nsi 
«inera  Commenlare  leicht  lom  Vorwurfe  machen  «Qcbte,  wenn  sieht 
das  Ansieheode  und  Gewiaiireidie  der  Gedaskeaffllle  auf  lier  anders 
Seiie  ein  tadelnswerlhes  Urtheil  vergessen  roaehte^  woUatt  wir  hier 
«ine  Steiie  anfahren,  in  welcher  der  Vf.  ao  den  Begriff  des  ^^r- 
J>aHens'«  (Gap.  20)  32)  folgende  Digression  anknftpft.  Es  heisit 
nttmltch  S.  80  ff. : 

yyln  diesem  Ausdrucke  „erbauen^*  wird  nämlich  die  häusliche OesUlt dir 
Gemeinschaft  als  die  Kirche  auch  für  die  Zukunft  als  die  nicht  bloss  mögliebe, 
«sondern  auch  nothwendige  bezeichnet.  Jemehr  aber  nun  die  Gestalt  der  Eirche 
als  nothwendige  heraustritt,  desto  weniger  will  es  begreiflich  erscheinen,  dass 
überall  noch  neben  der  Kirehe  von  dem  Reiche  die  Rede  ist,  wie  wir  es  hier 
doch  vorGnden ;  und  man  könnte  wohl  dem  Gedanken  Raum  gebeui  dass,  weoo 
die  Kirche  doch  ihre  eigene  Gestalt  bewahren  soU  und  sie  selber  zu  einer  Aus- 
wirkung dieser  ihrer  Gestalt  in  die  Weite  und  Höbe  der  ReichsgesUlt  Nichts 
ausrichten  kann  und  soll,  die  Verkündigung  vom  Reiche  nur  stierend  und  ver- 
wirrend wirken  könne*  Allerdings  ist  die  Kirche  der  Zeiten  und  KeilläoAe  der 
Wek  nicht  mächtig,  sondern  denselben  vielmehr  untersteUt,  and  kann  und 
darf  daher  auch  nicht  die  Gestalt  des  Reiches*^  in  die  Aeusserlichkeit  bioaus- 
stellen; aber  die  Kirche  Ist  und  bleibt  das  einziseSubject,  welches  für  dieses 
Kelch  bestimmt  ist,  undtlarum  darf  um  so  weniger  die  Gestalt  dieses  Reiches 
über  die  Kirche  von  aussen  und  anvermittelt  kommen ,  da  die  Kirehe  recht 
eigentlich  der  O^rt  ist,  wo  alles  Aeusserliche  geistig  und  innerlich  vermittelt 
werden  soll.  Darum  ist  es  ganz  aotfa wendig,  dass  die  Kirche  von  ihrer  zuküoi- 
tigen  die  Welt  erfüllenden  Reichsgestalt  wisse.  Dieses  Wissen  um^hre  lo- 
künftige  Reichsgestalt  ist  es  vorzugsweise,  was  der  Kirche  ihren  hohen  Maüi 
und  ihren  weltumfassenden  Geist  bewahrt,  den  auch  bei  äaseerlicfinoeh  so  ge- 
drückter Lage  ihre  Gemeinaehaft  nicht  zu  einer  Sekte  und  ihre  VersammlaDS 
nie  zu  einem  Conventikel  herabsinken  lässt.  Nur  durch  dieses  Wissen  von  dem 
Reiche  ist  es  möglich  gewesen,  dass  während  die  Christen  im  ganzen  römischen 
Reiche  verfolgt  und  gedrückt  wurden,  sie  sich  doch  für  nichts  Gcriogeres^ao- 
sakea,  als  für  die  Seele  In  dem  Gesammtleibe  der  Welt  (irtlS^  tlmi^y  ^'f^ 
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i^h  ip  €tSfiat$  "ipvxif  ToSr'  itatv  iv  uSaftfi  X^Mmcvr«*,  EpiftI«  ad  Diögntt. 
c.  ▼!).  <Und  weiter  berukt  aof  diesem  Wisseo  vom  Reiche  die  Eatwicldang  der 
Kirehe  in  ihrem  Vertiäiloisse  za  der  Welt.  In  der  Welt  flnden  sich  Dämlich 
gleichfalls  die  drei  Sphären  des  menschlichen  Wesens  and  Lebens :  Individua- 
Utat,  Familiarität  and  Nationalität,  aber  sie  sind  allesammt  nicht  von  der  Be- 
deotoag  und  dem  Geiste  Gottes  durcbdrungeo  und  gestaltet ,  sondern  von  dem 

Geiste  der  Selbstsucht  und  der  Sünde  beherrscht  and  gebildet. Der 

Mciiseh  in  Christo  antergiebt  sich  immerdar  zuerst  ohne  Vorbehalt  Gott  und  be- 
hauptet demnächst  die  ihm  von  Gott  angewiesene  Stellong  and  Ordnung;  die 
Familie  hat  für  Ihre  Ehe  das  Vorbild  der  helligen  Liebe  zwischen  Christas  und 
der  Gemeinde,  für  die  Gemeinschaft  ihrer  GUeder  das  Vorbild  des  brüderltc|ieii 
Geistes  und  Wesens  in  der  Erstlingsgemeinde»  für  ihre  Stellung  zum  Eigeo- 
thum  das  Vorbild  der  Gütergemeinschaft  unter  den  ersten  Christen'^  u.  s.  w. 

Zweck  und  Ziel  dieser  weitläufigeren  Darlegung  ist  die  sach- 
gemXsse  BegrQeduDg  des  Uoterschiedes  der  beiden  Ausdrücke  ixxXij- 
ala  und  ßatriliiay  wie  sie  der  Apostel  hier  in  seiner  Rede  gebraacht« 
Bevor  wir  unsere  Besprechung  abbreehen,  können  wir  uns  nicht  vor« 
sagen  aus  dem  vielen  Trefflichen  noch  eines  besonders  hervorzuhe- 
ben, welches  eine  geistreiche  und,  was  mehr  ist,  eine  nicht  un« 
wahre  Parallele  zwischen  Paulus  und  Luther  gegenüber  der  Heiden- 
kirche  and  der  zii  reformirendea  Kirche  bietet.  Wir  geben  diese 
grossere  Stelle  in  ihren  ganzen  wirklichen  Zusamraenhaoge,  um  an 
ihr  gleichsam  beispielsweise  eine  Probe  za  geben  von  der  frucht- 
baren Deutung  und  Weissagung,  welche  sich  wie  die  an  Jahrhun- 
derten gereifte  Frucht  aus  dem  Schoosse  des  Erstlingskeimes  er- 
sebliesst.  Man  mOchte  sagen,  an  der  Entwicklung  des  Individuums 
Spielzeit  sieh  die  Geschichte  der  Gemeiadeheit ;  der  Kern  des  ewi- 
gen fleilswortes  ist  seiner  Natur,  seiner  Begabung  und  zugleich 
sewem  Zwecke  nach  schon  Baum  des  Lebens,  der  nur  der  zeitli- 
chen Entwicklung  bedarf,  um  alle  die  Herriichkeitserscheinungen 
znr  Eatfaitong  zu  bringen,  für  welche  er  von  Anfang  bestimmt  ist« 
016  irdisch  verktfrperte  Erscheinung  des  ewigen  Schüpfungs-  und 
KrlOsungswerkes  bleibt  die  Schrift,  als  das  A  nnd  das  0.  ,, Keiner 
von  allen  Aposteln  hat  ein  solches  Gewicht  auf  die  heilige  Schi'ift 
gelegt,  wie  eben  der  Apostel  des  Geistes  und  der  Freiheit,*'  sagt 
Banmgarten.  In  seinen  Folgerungen  aus  diesem  Satze  fährt  er 
S.  ZAl  f*  also  weiter  fort:  „Es  würde  diess  Alles  einfacher  erschei- 
aen  und  unmittelbar  eioleucbten,  wenn  man-  nicht  über  die  Schrift 
die  falsche  Theorie  verbreitet  hätte,  als  erfordere  es  die  göttliche 
Natpr  der  Schrift,  dass  sie  in  der  Entwicklung  des  Geisteslebens 
die  erste  und  nicht  die  zweite  Stelle  einnehme,  welche  Ansicht  man 
Ar  die  eigentlich  prolestantische  auszugeben  pflegt.  Eben  deshalb 
flMg  es  noch  zur  Verdeutlichung  des  vorliegenden  Ausspruches'^) 
und  des  gegenwärtigen  Momentes  in  der  Entwicklungsreihe  der  er- 
sten Kirebenperiode  dienen,  wenn  wir  noch  scbliesslick  der  ge- 
aebidiilielien  Widerlegung  dieser  pseudo-protestan tischen  Ansicht 
einige  Worte  widmen.  Als  Beleg  für  die  Wichtigkeit  der  von  uns 
anfgesteilten  Ordnung  dient  der  allgemein  bekannte  Umstand,   dass 


♦)    2  Tim.  3,  14  —  1«. 
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die  erste  Zeit  der  nacbapostolischeo  Kirche  sich  weit  mehr  nach  der 
freiheit&mässigen  Gestalt  des  Geistes  entwickelt,  als  nach  der  Nator- 
gestalt  desselben,  dass  sie  sich  weit  mehr  durch  die  noQoJfomg  aitoaxo- 
hnfiy  welche  sich  überall  an  die  wirklichen  VerhSltnisse  und  an  die 
mannichfaitigen  Zustünde  anschloss,  leiten  liess,  als  durch  die  hei- 
lige Schrift  Das  ist  so  wenig  berremdlich  und  aulfallend,  wie  man 
es  oft  gefunden  hat,  dass  sich  darin  die  ganz  naturgemSsse  Nach- 
wirkung des  apostolischen  und  namentlich  paulinischen  EinHasses  in- 
Derbalb  der  Heideokirche  kuadgiebt.  Aber  eben  so  ordnongsmUs- 
slg  erfolgt  der  Zusamraenschluss  mit  der  heiligen  Schrift  in  der 
nachapostolischen  Kirche  eben  da,  wo  sich  dieselbe  durch  Ausscbei- 
dung  und  Fernhaltung  fremdartiger  Elemente  zu  vollenden  beroff^B 
war.  Nach  derselben  Ordnung  verläuft  auch  die  Erneuerung  der 
Heidenkirehe  in  der  Zeit  der  Reformation.  Denn  die  Reformation 
ist  nicht  etwa,  wie  man  sie  sich  allerdings  vorstellt,  zuerst  und  vor- 
zugsweise die  Wiedereinsetzung  der  heiligen  Schrift,  so  dass  die 
lebendige  BerQhrung  Luthers  mit  der  heiligen  Schrift  als  der  ei- 
gentliche Anfangs-  und  Ausgangspunct  des  grossen  Gotteswerkes  an- 
gesehen werden  müsse.  Es  ist  Luther  mit  dem  Buchstaben  der 
Schrift  gar  nicht  besser  ergangen,  wie  Paulus,  der  Bochstabe  hat 
ihn  getödtet;  aber  Luther  hat  auch  seinen  Ananias  gefunden;  dieser 
Vermittler  des  neuen  Lebens  für  Luther  war  der  Klosterbroder, 
welcher  ihm  den  Glauben  der  Kirche  an  die  Vergebung  der  SSnden 
lebendig  vorhielt  und  in  die  Seele  sprach.  Auf  diesem  Wege  ist 
der  freie  auf  sich  selber  ruhende,  in  Selbstgewissheit  lebende  Cbri« 
Btenmensch  in  Luther  geschaflen  worden.  Im  Laufe  der  weiteren 
Bewegung  und  Entwickelung,  namentlich  der  entstehenden  Confliclei 
hat  dieser  freie  Christenmensch  das  BedUrfniss  der  Schranke  er- 
kannt, aber  auch  sofort,  sintemal  er  aus*dem  Geiste  Gottes  geboren 
ist,  dass  seiner  Freiheit  keine  andere  Schranke  oder  Regel  eben- 
bürtig sei,  wie  die  aus  demselben  Geiste  gestaltete,  nSmlicb  der 
Buchstabe  des  heiligen  Geistes.  Wie  es  nun  keine  kirchliche  Per- 
sönlichkeit giebt,  in  der  die  paulinische  Freiheit  eine  solche  Macbt 
gewonnen  hatte,  wie  Luther;  so  giebt  es  keine,  in  welcher  die 
Schrift  mit  ihrer  normirenden  Auctoritlt  so  zur  Geltung  gekommeo 
wäre,  und  zwar  ist  die  Ordnung  und  Zeitfolge  auch  bei  Luther  ganz 
dieselbe,  wie  sie  sich  uns  hier  in  der  Geschichte  des  Paulus  gezeigt 
baf  u.  s.  w.  Die  Apostelgeschichte  in  solcher  Bearbeitung,  Ver- 
gangenheit, Gegenwart  und  Zukunft  umfassend,  ist  somit  zu  einer 
wahren  Geschichte  der  Apostel  in  weiterem  Sinne  des  Wortes  ge- 
worden; und  auch  die  Gemeinden  treten  auf  nicht  als  abgelebte  Ge- 
stalten, sondern  als  lebendige  Typen  der  ganzen  spliteren  Gemein* 
deoentwicklong.  So  wird  man  denn  in  diesem  reichen  Werke  gar 
Manches  finden,  was  man  zunächst  nicht  suchte,  das  Qberrascbt, 
aber  bei  schärferer  PrOfung  am  Ende  nicht  mehr  und  nicht  weniger 
ist,  als  die  nothwendige  prophetische  Ausdeutung  eines  Schatzes, 
der  auch  fär  die  NothstAnde  und  Wirren  der  Gegenwart  seine  bimiB- 
lische  Klarheit  und  göttliche  Kraft  darbietet.    —    Solchem  Dienste 
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kawa  nni  will  dieses  treffliche  Werk  treu  zur  Hand  gehen  ^  und  wfi* 
■Hcfaten  ihm  hiermil  nicht  umsonst  den  Weg  gebahnt  haben,  den 
es  sich  weit  herrlicher  selbst  bahnen  wird,  wenn  der  leichte  Vor- 
schmack  zur  SOssigkeit  des  vollen  Genusses  wird  eingeladen  haben. 
—  Der  Herr  seiner  Kirche  lege  auf  dieses  Werk  seinen  Segen,  zu 
den  es  in  seinero  Namen  beslimmt  ist. 

Dr.  Friedrich  August  Sekiliz. 

[990]    Blätter  zur  Frage  über  litu^sche  Gottesdienste.    Von  Dr.  WUh. 
Otto  9   Herz.  Nass.  Kirchcnr.  und  l^minardir.  zu  Herbom.    Dillenbui^, 
Pagenstecher.  1852.    92  S.   4.    (n.  12Ngr.) 
Auch  u.  d.  Titel : 
Denksdirift  des  herz.  nass.  eTangelisch-theol.  Seminars  zu  Herbom  für 
das  Jahr  1S52. 

Der  hier  hehandelte  Gegenstand  hat  das  Interesse  Derer  fßr 
steh,  die  ihm  zugethan  sind,  wie  Derer,-  die  ihm  abhold  sind.  Zu 
genauerer  Uebersicht  schicken  wir  hier  die  Disposition  des  Schrift« 
ebens  voraus.  I.  die  Frage;  II.  der  Gottesdienst;  III.  die  gottes- 
dienstlichen Elemente  unter  sieh;  IV.  die  Verwirklichung  des  Got- 
tesdienstes; V.  der  Chorgesangj;  VI.  Nebengottesdienste.  Passen 
wir  zuerst  den  Begriff  in  das  Auge,  so  nennt  der  Vf.  "liturgische 
Gottesdienste  „solche,  in  denen  das  darstellende  Element  vorherr- 
schend und  ausschliesslich  hervortritt.*'  In  der  neuesten  Zeit  hat 
man  vorzugsweise  liturgische  Gottesdienste  oder  liturgische  Andach- 
ten solche  genannt,,  welche  Gesang,  Schriftvorlesung  und  Gebet, 
wie  dTe  sogenannten  Betstunden,  zu  ihren  Besfandtheilen  haben« 
Der  Unterschied  von  Betstunden  besteht  einzig  darin,  dass  der  Ge- 
sang nicht  attssehliesslich  der  Gemfinde  zuffillt,  sondern  der  Chor- 
gesang im  Wechsel  mit  der  Gemeinde  gepflegt  wird.  Man  hat  hier- 
za  sein  Auge  besonders  auf  die  Meisterwerke  des  16.  17.  und  19. 
Jahrb.  gerichtet,  und  an  manchen  Orten  mit  grossem  Rostenauf- 
vande  SängerchOre  dazu  eingerichtet  und  bestellt.  Man  empfiehlt 
sie  angelegentlich.  Ihre  Haupteinwirkung  ilossern  sie  auf  die  Stim- 
mung des  Gefühles  selbst  in  solchen  Herzen,  die  der  Predigt  des 
Wortes  um  der  Persönlichkeit  des  Predigenden  willen  abhold  waren. 
Ob  es  rathsam  und  ausfahrbar,  ja  sogar  von  besonderem  Einflasse 
auf  die  Erbauung  wflre,  wie  der  Verfasser  zu  glauben  nicht  ab- 
geneigt scheint,  den  Ghorgesang  zwischen  Mflnnern  und  Frauen 
wechseln  zu  lassen,  mOchlen  wir  stark  in  Zweifel  ziehen,  wenn  uns 
nicht  noch  das  weit  wichtigere  Moment  die  Zustimmung  versagen 
hiesse,  dass  in  Christo  nicht  ist  Mann,  noch  Weib,  und  gerade  die 
Gemeindebethjitigung  an  Gesang  und  Gebet  diese  Unterschiedslosig- 
keit  reeh|  tiefsinnig  bezeichnete.  In  der  protestantischen  Kirche 
behauptet  die  Predigt  allerdings  jetzt  noch  ihre  volle  Kraft,  macht 
den  Mittelpnoct  und  Kern  des  Gottesdienstes  aus,  so  dass  Gemeinde- 
glieder sich  sogar  gewohnt  haben,  kurz  vor  der  Predigt  erst  zu 
kommen I  und  gleich  nachher  wieder  zu  g^hen,  ohne  Gesang  und 
Gebet  ^uch  fflr  Etwas  zu  halten.  Auch  die  Bihelstonden  haben 
TeztausieguDg.     „Unterscheidet  sich,''  sagt  der  Vf.  8.  9,  ,^i^B  ho- 
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mileliMhe  Bieveiii  Ton  den  HtorgiMbeo  4«4lttcck,  i»is  jeiiM  ab«iw 
wiegend  die  werdeBde  Kirche  za  f(^rdern,  diese*  die  gewordene  Mui 
•eiende  darzustellen  hat,  so  iiegi  es  vor  Aogen,  dass^die  Gottes- 
dieasle,  die  wir  Bibelstnnden  nennen,  dem  ersteren  zafslUe,'* 
Gleiehes  gilt  von  den  Missionislandeo.  Ueberwiegend  liturgische 
Gottesdienste  IcOnnicn  freilich  leicht  den  Vorwurf  des  Katholisireos 
sich  ztizieheir.  Es  handelt  sich  nur  wesentlich  darum,  ganz  gleich, 
ob  sie  ein  Bedfirfniss  sind  oder  nicht,  in  welchem  Verhältnisse  die 
liturgischen  Gottesdienste  zn  der  Idee  des  christlichen,  insbesoadere 
des  protestantischen  Gottesdienstes  stehen,  und  ob  sie  dennoch  als 
dem  Wesen  und  Zwecke  desselben  entsprechend  betrachtet  werden 
können.  Der  Vf.  zeigt,  dass  es  dem  christltcben  Leben  wesentlich 
ist,  ,^ eines  Theiles  sich  in  feierlichen  Formen  darzustellen,  andern 
Tbeiles,  nach  höherer  Vollkommenheit  zu  streben.^'  Wenn  diess 
min  richtig  ist,  und  9,der  ehristliche  Gottesdienst  als  gemelmans 
feierliehe  Betbiltiguog  des  christlichen  Lebens  den  Zweck  der  Dar- 
atellnng  und  Forderung  desselben  hat,  so  ergieht  sich  daraus,  dass 
ein  vollständiger,  normaler  Gotlesdieost  in  beiden  Eiemeateo,  den 
dacstellenden  und  wirksamen  sich  bewegen  muss»  Ein  Gottesdienst, 
in  welchem  entweder  das  liturgische  oder  das  homiletische  Element 
fehlt,  ist  ein  unvollständiger  und  deckt  nicht  den  vollen  Begriff  des 
Gottesdienstes  (S.  20).^^  Diesem  Salze  gemäss,  den  wir  hier  als 
Grundsatz  für  die  Gesammtau ffassung  und  Parstellnng  hinstellen 
mächten,  behandelt  der  Vf.  seinen  Gegenstand ,  alles  Für  und  Wi^er 
sorgfältig  abwägend.  Allgemeinere  Beachtung  verdient,  was  der* 
aelbe  S.  41  ff.  Ober  das  Kirchengebet  sagt  Eine  ausfahrlicbere 
Behandlung  ist  dem  Chorgesange  in  seinen  verschiedenen  Formen 
gewidmet,  und  darin  eine  Anregung  gegeben,  Wechsel-  und  Ghor- 
gesaog  überall  da  und  dann  einzuführea,  wo  er  statthaft  ist  Ini 
Ganzen  ist  der  Vf.  den  Ghorgesängea  nicht  sehr  zugethan,  sowenig 
als  dem  besonderen  Ausstaffiren  der  Festgoltesdienste«  MOge  diese 
Schrift  auch  in  Bezug  auf  das,  was  Ober  Nehengottesdienste  gesagt 
ist,  zu  Bebung  und  Förderung  des  kirchlichen  Lebens  beitragen. 

[991]  Das  Kirchenlied  in  seiner  Geschichte  und  Bedeutung.  Zur  Beleuch- 
tung der  Gesangbuchsnoth  im  Grossherzogthum  Hessen.  Von  Wilh*  Baiiri 
evangel.  Pfarrvicar  zu  Arheiligen  bei  Darmstadt.  Frankfurt  a.  M.  >  BrÖn- 
ner.  1852.    XV  u.  394  S.  8,    (n.^TNgr.) 

Diese  dem  Prof.  Dr.  Huedeshagen  gewidoiete  Schrift  neaat 
sieh  »»eine  Weckschrift  für  die  Gebildeten  in  der  Gemeinde.'*  Wie 
der  Vf.  im  Eingange  seiner  Vorrede  sagt,  ist  der  Gedanke  zum  Eat- 
wurfo  einer  solchen  Schrift  in  ihm  durcfh  die  Zustände  der  heimatb'» 
lieben  Kirehe  uad  durch  den  Umstand  angeregt  worden,  dass  er  auf 
einer  Gonferenz  hessischer  Geistlicher  zum  Mitgliede  einer  GomoMS- 
aioa  gewählt  ward,  welche  im  Allgemeinen  der  Gejanghuchsnoth  in 
Hessen  Abhülfe  verschaffen  sollte.  Es  mag  auf  kirchlichem  Gebiete 
in  Hessen  wohl  nicht  die  einzige  Noth  gewesen  sein,  die  zu  besei- 
tigen war;  indess,  wo  sieh  das  Leben  wieder  anfängt  zu  regen,  da 
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itimgi  69  ««cb  M«  i«  die  ftaMer^eo  $p«t%6H.  Und  41111  finde  ii^j|t 
m  gHles  Kir«lie«iied  aicbt  so  gar  am  Bpde  der  Aeiis^erliclikeit)  im 
G«geotbeilo  so  r»cb4  eigenilUb  railten  uoter  da«  Volk  dringt  av«ser 
4dRi  Kalecbismai  mit  saineo  Sprüchen  nichts  so  sehr,  als  ein  gute» 
Kirebenltad*  mDos  schlichte  Volk  fühlt  augenblicklich .  was  ein 
alles  giles  Kirchenlied  und  moderne  Reimerei  ist.  Aber  die  Gebil- 
^etto  föUen  das  viel  wenigen  Die  Qesangbaclisrevolution  ist  von  den 
Gebilileten,  namealiieh.  von  den  äsibeiisel»  Gebildeten  ansgegangen,*' 
bemerkt  Banr  ganz  ricblig  S,  X.  Um  solchen  statt  der  weichlichen 
oad  oageanaden  Kost,  niit  welcher  sieh  gegenwärtig  die  gebildeJten 
Sutnde  nAbren,  die  Ldbung  des  Herzens  in  aiten  KirchenHedern 
wieder  begebrenswerlh  zu  machen^  hielt  es  der  Verfasser  fQr  zweck« 
mismgi.  durch  eine  kurze  Gespbiebte  des  Kirchenliedes  die  Bedeu- 
lang  und  den  Werth  desselben  von  Neuem  zum  BewusstieU  zu 
bringen.  Wenn  nun  neben  den  bedeutenden  Werken  über  das 
dentsebe  Kirobenlied,  wie  sie  die  Neuzeit  von  einem. Winterfeld, 
Waekeniagel  n.  A»  gesehen  bat^  auch  dieses  kleinere  Werkeben 
aaflrilt,  ao  darf  es  sich  seiner  Kleinheit  eicht  schämen.  Zudem 
balle  ea  einen  bescbrünkten  Zweek,  näniicb  besonders  die  Zustflnde 
Hesaena  zu  berflcksiebligen.  Darum  bat  der  Vf.  den  gesammten 
Stoff  nKter  zwei  Abschnitte  gebracht  und  folgendermaassen  vertbeilt* 
Krater  Abaebnitt:  Geschichte  und  Bedeutung  des  Kircben- 
tiedea*  1)  Poesie  und  Lied  in  der  Bibel;  2)  geistlicher  Gesang 
ia  griechischer  und  lateinischer  Sprache;  3)  deutscher  geistlichei* 
Gesang  von  Lnther;  4)  das  evangelische  Kirchenlied;  5)  das  Kir<^ 
cheniied  nnle/dem  Einflüsse  des  Rationalismus;  6)  Wesen  und  Be« 
deatong  des  Kirchenliedes.  Zweiter  Abschnitt:  Die  Gesangbuchs«- 
noih  im  Grossherzegthume  Hessen.  |)  Geschichte  des  Hes- 
seadarmatäd tischen  Gesangbuchs;  2)  t^das  allgemeine  evangelische 
Gasangboch  fQr  das  Groasberzogthum  Hessen.^*  Allgemeine  Be- 
trachtung desselben;  3)  Veränderung,  und  Verstflmmelung  der  alten 
Lieder  im  hessischen  Gesangbuche;  4)  die  neuen  Lieder  des  hes- 
sischen Gesangbuchs;  5)  Warum  unser  hessisches  Gesangbuch  eine 
Noth  ist;  6)  Wie  kann  unserer  Gesangbuchsnoth  abgeholfen  wer- 
den? —  Der  1,  Abschnitt  erscheint  wie  ein  kurzes  Compendium  d^r 
Byainologie,  ausgestattet  mit  dem  Denkwürdigsten  nnd  Einflnssreich- 
sten,  in  gedrängter  oft  selbst  gesalbter  Sprache.  Auf  Neues  wer« 
dea  hier  diejenigen  nicht  gerade  ausgehen  dOrfen,  welche  auf 
kymaologiscbem  Gebiete  gut  bewandert  sind.  Allein  ffir  Viele  wird 
das  Gebotene  dennoch  neu  sein  nnd  sie  werden  dem  Vf.  danken^ 
dass  er  ihnen  auf  diesem  Gebiete  den  geschichtlichen  Ueberblick 
aater  Benutzung  der  tre£Bicbsten  Vorarbeiten  Anderer  erleichterte. 
Er  bringt  uns  das  Gesammte  zu  lebendiger  Anschauung,  die  Haupt« 
aotvickelongsmomente  besonders  markirend.  ,,Wir  haben  Poesie 
gefunden  fiberail,  wo  der  lebendige  persönliche  Gott,  in  dem  wir 
leben,  weben  nnd  sind,  geglaubt  und  durch  besillndigea  Gebet  und 
liebende  Hingabe  in  das  Herz  gerufen  wird,  wo  daa  Chrislenthnm 
all  Geschichte,  Tbat  und  Leben  erkannt  und  in  Lust  nnd  Leid,  in 
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Kampf,  and  Sieg  io  der  eigenen  Seele  xa  GesehicblOf  Thnt  nnd  Le- 
ben wird'*  (S.  186).     Eben  so  riehlig  ist  der  Setz,  welcher  eis  Re- 
solut bistoriseber  Porsebnngen  und  Beobacbtnngeo  sieb  aofdriagt, 
„das«  das  GbristeDlbom,  welches  nicht  Lehre  allein,  nicht  einmal 
vorzugsweise  Lehre,  sondern  baoptsAcblich  That,   persönliche  Er* 
scheinung  nnd  personbildende  Kraft  ist,  an  und  flQr  sich  noch  poeti- 
sches Leben  in  sich  schliesst;  des  Ghristenthom  aber,  welches  Lehre, 
Lehre  des  Worts  und  des  Tngendbeispiels  ist  nnd  nichts  weiter,  ao 
und  für  sich  schon  die  Prosa,   die  Naehternheit  und  lehrhafte  Ab- 
straction  in  sieh   enthalt*'  (S*  137).     Sehr  sehtfn  spricht  sich  der 
Vf.  über  die  Bedeutung  des  Kirchenliedes  ans,   welches  dazo  be- 
stimmt und  daf&r  entstanden  ist,  den  Christen  aller  Zeiten  in  alle 
Lagen  nnd  Verhältnisse  des  Lebens,  nicht  blos  in  die  KircbwIn^Ci 
sondern  auch  in  Schule,    in  Haus,  an  die  Arbeit,  auf  das  Feld  zq 
begleiten  (so  z.  fi.  S.  161)*    —    Der  zweite  Abschnitt  des  Boches 
beschäftigt  sjch  zwar  nur  ganz  beschränkt  mit  dem  Geaangbnche 
Hessens.     Indess  findet  sich  auch  hier  gar  Manches,  was  selbst  in 
viel  weiteren  Kreisen  hin  Beherzigong  verdient«     So  trifft  die  er- 
hobene dreifache  Anklage   nicht  das  hessische   Gesangbuch  alleis, 
sondern  noch   gar  manches  Andere:   1)  dass  die  meisten  unserer 
Kernlieder  fehlen;  2)  dass  die  scheinbar  beibehaltenen  verderbt  mi 
verstQmmelt  sind   und   nicht  als  die  Lieder  gelten   können,  nater 
deren  Namen  sie  dargeboten  werden;   8)  dass  die  aufgenommenta, 
die  alten  an  Zahl  weit  Qberwiegenden,  neuen  gehalt*  und  geschmack- 
los sind,   zum  Tbeil  geradezu  Irrlehren  predigen  oder  Unsinn  eat- 
halten  (S.  217).     So  fflngt  z.  B.  das  Lied:  «,0  Haup'l  voll  Blut  naJ 
Wunden*^  folgendcrmaassen  an: 

Der  du  voll  Bint  und  Wunden 
Für  uns  am  Krenze  starbst. 
Und  unsern  letzten  Stunden 
^    Den  höchsten  Trost  erwarbst, 

Der  du  dein  theures  Leben, 
Noch  eh'  ich  war  auch  mir 
Zur  Rettang  hingegeben, 
Mein  Hell,  wie  dank'  ich  dir! 

Der  Verfasser  Usst  beide  Recensionen  S.  2S8  neben  einander 
erscheinen,  anderer  Beispiele  zu  geschweigen.  Den  besten  Ratb 
der  Abhälfe  in  solcher  Noth  giebt  der  Verfasser  S.  292  mit  den 
Worten:  „Wer  an  Jesum  Christum  von  Herzen  glaubt  nnd  eise 
Stimme  bat,  der  singe  unsere  alten  Lieder,  wo  er  geht  ood 
steht.''  Hege  das  Bacbleio  mit  dazu  helfen.  Viele  fQr  solcbeo 
Gesang  zu  begeistern*  ^o. 

pW]  De  iunctamm  in  precando  manuam  origine  Indo-Germanic»  et  oso 
inter  plurimos  Christianos  adscito.  Scripsit  Oar.  Fried.  Yiererdt  Carou- 
ruhae,  Braun.  1851 .    44  S.  gr.  8.  cum  tao.  lithogr.  (7^^  Ngr.) 

Mit  der  Symbolik  des  Handefaltens  beim  Beten  wird  man  bM 
fertig.     Denn  wie  treffend  bezeichnet  diese  Geberde  das  voa  der 
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Aufeowelt  irabeirrte,  aussefaliMslieb  auf  Gotl  gericblete  fnnere«  fOr 
welehes  oosere  schöne  Sprache  das  Wort  , «Andacht*'  besitzt.     Viel 
■iesKefaer  siebt  es  mit  der  Ableitung  dieser  jetzt  fast  allenthalben 
im  der  Ghristenbeit  vorherrschenden  Sitte   aus  nnd  man   mag  sich 
frencBy  dass  dieser  Gegenstand,  der  in  den  ersten  Worten  der  vor- 
lieg, sehltxbaren  Gelegenbeilsschrifl  als  „quaestio  adbnc  mire  neglecta** 
■il  Recht  bezeichnet  werden  konnte,  einmal  ex  professo  in  Unter- 
süchang  gesogen  wird.   Denn  in  der  lliat  findet  man  Ober  jenen  Sus- 
serlichen  Gebranch  beim  Beten  in  den  zahireichen,  hieher  gehörigen^ 
arehioiogischen  Schriften  und  Schrificben  so  viel  als  nichts.     Was 
der  Vf.  znr  Begründung  seiner  Annahme,  dass  das  HSndefalten  im 
Gebet  erst  dnrcb  die  Germanen  nach  Europa  gekommen  und  durch 
sie  dort  und  von  dort  ans  verbreitet  worden  sei,  in  wohlgeordnetem 
Zasamnenbange  und  gestützt  auf  eine  ausgebreitete  Belesen beit  bei«- 
bringt,  ist  ganz  geeignet,  ihm  Beifall  zuzufObreo.    Entscheidend  fdr 
aeise  Ansieht  ist  der  von  ihm  geßlbrte  Beweis,  dass  das  Hflndefalten 
Bichl-dareb  die  christliehe  Kirche  zu  den  Germanen  gekommen  sei, 
4a  es  sich  weder  bei  unserm  Heiland,  noch  bei  den  Aposteln  und 
Kirehenvitem,  noch  bei  nicht-germanischen  Bekennern  dieser  Kirche 
wibrend  der  f&nf  ersten  ebristl.  Jahrhunderte  findet;  namentlich  wird 
auch  nicht  dre  geringste  Spur  bei  irgend  einem  der  betenden  Chri- 
aten  gefunden,  deren  sehr  zahlreiche  Abbildungen  aus  jener  Zeit  in 
den  rdmiscbea  u.  a.  w.  Katabombcn  noch  jetzt  vorhanden  und  in  den 
arebAologischen  Schriften  Agincourts,  Aringhi's,  Bosio's,  Mttnters  u. 
And.  abgebildet  zu  sehen  sind.  Dagegen  findet  man  das  Httndefalten 
dentfich  auf  den  Steinbildern  der  alten  Inder  dargestellt,  wie  es  auch 
in  ihren  literarischen  Denkmalen,  namentlich  in  ihrem  ältesten  Epos 
M ahabhdrata ,   vorkommt,  wo  es  die  Benennung  angali  ftthrt  und 
tfa^ils  im  Gebete  zu  den  Göttern,  theils  gegenüber  den  Grossen  der 
Erde  angewendet  wird.     Wie  es  zu  den  Germanen  gekommen  sein 
möge,  lüsst  sich  aus  der  begründeten  Annahme,  dass  auch  sie  einst 
Nachbarn  der  Idder  waren,  wohl  vermuihen,  aber  nicht  klar  nach- 
weisen»    Auch  für  den  Kunstfreund  ist  die  kleine  Schrift  anziehend* 
und   nur   ultramontane   Befangenheit    könnte    von  -  dem   heidnischen 
Drspmnge  unseres  HSodefaltens  beim  Beten  zurückschrecken  und' es 
bartnückig  ablehnen  wollen«    Es  würde  doch  viel  gezwungener  sein, 
wenn  man  das  bekannte  victas  manus  dare  in  einen  Zusammenhang 
mit  der  militia  Christi  bringen  wollte.     Was  z.  B.  Plotarcb  im  Lu- 
cullus  vom  Tigranes  erzüblt,  dass  seine  Begleiter  ihn  immer  mit  ge- 
falteten HSnden  umstanden  hätten,  „was  unter  den  Geberden  zumeist 
Bekennnng  sei   der  Knechtschaft ,   gleich  als  gäben  sie  dahin  die 
Freiheit,*'   wird   man   schwerlich   dem  tofcog  zilHog  r^g  iXiv^egfag 
aufdringen  wollen. 

(9U3]  Evangelischer  Kalender.  Jahrbuch  für  1853.  Mit  Beiträgen  von 
Anberlen,  Barth,  v.  Cornelius,  Göschel,  Hase,  Henry,  Kling,  Koch, 
Köpke,  Krummacber,  Neander,  Nitzsch,  Pelt,  Pestalozzi,  riBchon, 
Rönricht  v,  Bndloff,  Sack,  Schmidt,  Schmieder,  Trechsel,  UUmann, 
Vogt,  Wiese.     Herausgeg.  von  Fdn.  Piper,   d.  Theol.  Doct  u.  Prof. 
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4.  Jabrg.    Berlin,  Wi^mdt  a.  Grieben.    1853.    VI  n.  %WS.   8,    mit  S 
Konstbeilageo.    (n.  10  Ngr.) 

Wir  setzen  ans  frOheren  Anzeigen  (Rep.  v.  J.  1650.  Bd.  IV. 
Nr.  4433;    1851.    Bd.  IV.   Nr.  4318)   die  Bekannts<iha(t   mit  der 
Binrielitnng  dieses  enipfeblenswerthen  Jahrbocbs  voraus.      In  der 
verlteg.  Porisetzung  werden  abermals  dorch  26  längere  nni  kürzere 
biographische  Umrisse  eben  so  viele  Maschen  in  das  so  gross  an- 
gelegte Namennetz  des   von  dem'  Heraosg.  nnisichlig  anf^eslelltea 
verbesserten  evangelischen  Kalenders  veritponnen,  so  dass  man  durch 
die  in  den  btsfaerigen  JahrgSngen  besetzten  Tage  einen  ziemlich  sichern 
Maassstab  fttr  die  Vollendung  dieses  christlichen  Haoabocbes  in  bio« 
graphischen  Bildern  aaf  alle  Tag^  des  Jahres  bereite  vor  sich  bat. 
Wenn  wir -unter  den  dieses  Mal  Biograpbisirten  die  Namen:  Cypria- 
nos,  Bernhard,  Bertholdt,  Tanler,  v.  Goch,  Savonarola,  Calvin  etc. 
hervorheben  nnd  sie  mit  den  Namen  Derer,   welche  sie  schildernd 
vorftihren,    resp.   mit  Wiese,   Neander,   Kling,   Scbmidt,    Ultrosna, 
Hase,   Henry  in  Verbindoog  bringen,   so  haben  wir  jedem  aof  die- 
sem theolog.  Gebiete  nur  einigermaasseo  Binheimischen  einen  neues 
Beleg  ftlr  die  Umsicht  dargeboten,   mit  welcher  der  fleraosg«  seine 
Aufgabe  zu  lllsen   fortfahrt.     Wir  haben  es  aber   för  dienlich  eh* 
achtet,    durch  nochmalige  Besprechung  dieses  Jahrbochs  seiner  so 
wQnscbenswertben  Verbreitnng  in  alle  Gesellscbaftsscbicbten  forder- 
lich zu  werden  und  glauben  diess  am  besten  zn  erreichen,  wenn  wir 
ans  der  diessmaligen  Gabe  eine  Interpretation  des  Epithetons:  evaa* 
geliscb,  mit  welchem  der  Herausgeber  sein  nns  hier  erdffnetes  Goa- 
clavo  christl.  MSnner  und  Praoen  bezeichtiet,  herObemebmen.  KNog 
sagt  gegen  das  Ende  der  Biographie  des  Franziskaners  Bertholdt 

5.  09  also: 

,,So  mag  denn  sein  Name  anbedenklich  im  evangelischen  Kalender 
stehen.  latja  doch  die  evangelische  Kirche  ihrem  wahrhafUgsteoSelbsIr 
bewusstsein  nach  nicht  eioe  bloss  glücklichere  Fortsetzung  früherer  Secteo- 
gemeinscbafleo,  jener  unreifen  Versuche  einer  antikaiholischen  Gesellscbafts- 
btidung.  Als  die  in  Wahrheit  apostolische  und  sonach  katholische  weiss  sie 
sich  in  anzertrennlichem  Znsammenhange  mit  den  gesunden  christl.  Elemeaieo 
und  Persöulicbkeiten  aller  Zeiten  und  Gebiete  der  Einen  Kirche,  mit  Alleip» 
was  die  unsichtbare  Kirche  in  den  sichtbaren  Kirchenaostalten  bildet.  Sie  vili 
ja  nichts  Anderes  als  das  ursprüngliche  Zeugniss  Christi  und  von  Christo,  ge- 
reinigt von  den  fremdartigen  Zuthaten  späterer  Zeiten,  vereinen  und  bewahren 
nnd  nach  dem  Bednrfniss  des  Zeitalters  dariegen  und  entfalten  mit  treuer  Be^ 
nutzung  alles  Dessen,  was  von  Zeit  zu  Zeit  zur  wahren  Verfaerriicfanng  Christi 
und  zum  Ausbau  seines  Reiches  in  der  Menschheit  versucht  und  gearbeitet 
worden  ist,  somit  auch  den  Personen,  weiche  als  treue  Arbeiter  in  diesem 
Werke  erfunden  werden  und  deren  Grundrichtung  eine  gesunde,  katholische 
ist,  nicht  gerichtet  auf  Stärkung  nnd  Erhöhung  hierarehiscber  Ciewalt,  sondern 
auf  Förderung  des  Reiches  Gottes  in  der  bestehenden  Kirdbealorm,  mit  ^'• 
weckung  und  Belebung  des  christlichen  Volkes  aus  dem  Worte  und  Werke 
Gottes.«' 

Ausser  den  Lebensbildern  hat  der  Heransg.  zwei  lesenswertbe 
Aufsätze:  ,, Christus  der  Weltrichler^*  und  „der  Buss-  und  ßetta^ 
in  den  deutschen  protestantischen  Kircben«^  gelfefert,  welche  rar 
sein  glückliches  Talent,  Populäres  mit  Solchem,  was  aucb  Gelehrte 
anzieht,  zu  verschmelzen,  vollwichtig  zeugen. 
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[994J     SchoUcaHypomnemata*    Scnpsit  Joh.  BakillS-    Vol.  IV.    Lugdimi 
Balavorum,ap.E.J.Brill.  MDCCCLÖ.  Xüu.SSiS.  8.  (2Thlr.7V2Srgr.) 

Diese  Portselziivg  kleinerer  Abbandliiiigen  aus  d#ni  Gebiete  der 
klaMiscbeo  Aherlbmnswissenscbaft  s^erfalU  weseetlicb  inswei  Grii|)peD. 
Dia  eise  ÜJUfle  der  Aufsätze,  No.  L  Hl.  and  V.«  bescbilfkigl  sieb 
Bit  allerlei  aUisebea  Allerlbttaera,  oameotlieh  mil  rechtlieben  Ver* 
bähaUseii;  die  aodere  ist  kriiiscber  Art  uad  betrifft  ausser  inebrereo 
CiceroBiamseben  Sebrifteii*  No.  II.  IV.  and  VI.,  die  Rede  des  Ae* 
sebiaes  gegea  den  Glesiphoo.     Soli  über  den  Eindruck, v  welchen 
die  LectOre  des  Ganzen  znrflckgeJasen  bat,  vor  genauerem  Eingehen 
auf  den  Inhalt  ein  Ortheil  ausgesprochen  werdep,  so  mnss  Referent 
kakeniieny  dass  ibu  die  erstere  Abthellong  noch  mehr  angesagt  hat 
als  die  xwette,  wo  die  vorgeschlagenen  Texteeändernngen  nicht  im- 
nscr  notbwendig  oder  annehmbar  sebeiaen,  obscbon  auch  diese  kri* 
tiacbea  Abscbaitte  bei  den  Herausgebern  Gicero's  und  des  attischen 
Redners  die  Herrn  Bake's  sonstigen  V<frdiensten  gebührende  Bencb- 
tnag  finden  werden»     Den   Anfang  macht  die  Untersuchung  1.  de 
iastitato  legnm  emendandarnra  apnd  Atheaienses,  S.  t-~67«     (Jeher 
die  Nomatheten  findet  sich  das  älteste  Zeogniss  bei  Thpcydides  8> 
97.     Diese,  ni^ch  dem  Sturz  der  Vierhundert,  OL  92^,  411  v.  Gbr. 
eiBge6et2t^  waren  keine  ausserordentlichen  Magistrate,  welche  neue 
Gesetze  geben  oder  die  Soleniscben  durchmustern  und  neu  bestSli« 
gen  sollten,  sondern  sie  sind  von  jener  Zeit  ab  die  stehenden  Obrig* 
keitea  za  Verbesserungen  und  Aendernngen  der  bestehenden  Gesetze« 
Weil  aber  die  Soloatschen  Gesetze  fort  und-  fort  das  höchste  Anse- 
bea  genossen,  so  wurden^  als  die  Vierhundert  beseitigt  waren,  An- 
stalten getroffen,  jene  Satzungen  dem  aligemeinen  Bewusstsein  nflher 
zu  bringen  und  sie  mehr  zu  sichern.     Solon's  auf  Holztafeln   ge* 
scbriebeae,  zuerst  xi^ßei^'y  nach  und  nach  a^ovsg  genannte  Gesetze 
hatte   schon  Bpbialtes  zur  grössern  Bequemlichkeit  des  Publicums 
von  der  Burg  auf  den  Markt  geschafft.    Da  sie  aber  alt  und  unleser-, 
lieb  geworden  waren,  setzte  man  Ol.  92,  2  eine  Commission,  iva- 
fftapiXs,  nieder,  die  eine  Abschrift  auf  Steia  besorgen  sollten.    Unter 
ihnen  befand  sich  der  von  Lysias  angeklagte  Nicomachus,  welcher 
jedoch  durch  allerlei  Verzug  des  Geschäftes  die  ursprüngliche  Ab- 
sicht«  die  Gesetzgebung  durch  die  Nomotheten   weiter  zu  bilden, 
beBmIa  uad  aufhielt.  Durch  den  Umslurz  unter  Lysander  vertrieben, 
bald  aber  heimgekehrt,  trat  er  als  apojQaqiiüg  zwar  wieder  ein,  zog 
jedoeb  die  Sache  von  Neuem  hinaus,  wAhrend  er  nun  binnen  dreis- 
stg  Tagen   hatte  zu  Stande  kommen  können.     Schon  Bergk,   der 
über  il6n  Nicomaehns  zum  Lysias  von  Schiller  S.  141  ff.  handelt, 
bat,  obwohl  sonst  kleine  Irrthttmer  In  seinen  Darstellungen   unter- 
laufen,  richtig  angenommen,  jener  sei   unter  den  Zehn  gewesen, 
welebe  im  Psephisma  des  Tisamenns  beim  Andecides  de  mysteriis 
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vorkommeii.     Dieses  "Psephtsma  wird  von  H.  Bake  S.  12  fg.  geaauer 
dorchgeDommeo  UDd  maDDichfach  verbessert;  oamentlich  istvoniiiBi 
statt  des  Deberlieferten :    oids  ^gt^fiiroi  rofioBitcu  vno  r^g  ßovlijg 
atafQaqxtrtsg  iw  öathw  i«ti&eptc9f  x.t.X,  vielmehr  vorgeschlageo:  oi 
d^xa  iQtjfihot  vno  trjq  ßovX^g  opayQoqfBtg,     Unter  diesen  aiwe/^cegw^* 
nämlich  habe  sich  unzweifelhaft  Nicomachus  befunden.     Die  drei 
wesentlichen   Puncte    sind  in   diesem  Psephisma    1)    avayoiffw  k 
accviai  xcä  ixrt^ivM  ngi^c^er  tmp  inw^vfimw,  2)  doxtfui^ip^  S)  toig 
vofiovq  doxificur&irtctg  (und  daher)  tt&dptag  afayQaqfetP  iw  tjj  ato^» 
Nicomachus  mit  seinen  Gollegen  hatten  aber  ausser  den  SatznageB 
Draeon^s  und  Solon^s  die  nach  diesen  gegebenen   Gesetze  aa^o- 
schreiben  und  aufzustellen.     Dabei  scheint  er  die  Gewalt  tov  ara- 
jqa(pBiv  onoömf  av  di^  gemissbraucht  zu  habsn,   wenigstens  er  fo^* 
Ugoig;  seine  Sache  war  vermnthlich  eine  yQftqtif  dijfiov  xataXwmg. 
Uebrigens  ist  noch  Einzelnes  im  Ausdruck  jenes  Psephisma  verdich- 
tig, weshalb  der  Inhalt  wohl  richtig,   die  Formel  jedoch  nachmals 
ersonnen  sein  mag,  S.  18  fg.     Weiter  wird  die  Absicht  bei  jeaer 
atajQafpri   der  Soloniscben   Gesetze   ausführlicher    besprochen:   es 
sollten  nämlich  die  Abnrtheilungen  von  Privatsachen  aufrecht  erfaal- 
teo,  die  Öffentlichen  Gerichte  aber  Ober  das  vor  fioklides  Getcbe* 
bene  beseitigt  werden.     Gesetze,  die  gültig  sein  sollten,  mussten 
1)  in  der  Zeit  der  Demokratie  eingebraeht,  2)  durch  eine  doxtfwffia 
bestStigt,   8)  öffentlich  aufgeschrieben  sein.     Bei  allem  Festhalten 
an  der  Soloniscben  Gesetzgebung  bewahrten  sich  die  Athener  doch 
die  Freiheit,  in  Bezug  auf  die  Gewalt  der  Obrigkeiten  und  auf  pri- 
vatrechtliche  Bestimmungen  je  nach  dem  BedOrfbiss  neue  Gesetze  zo 
machen.     Freilich  aber  wurde  die  von  Solon  angeordnete  irrqsigO' 
tofia  rmv  96/409P  dabei  nicht  immer  beobachtet.     Die  dieses  lastiiot 
betreffende  Hauptstelle  beim  Demostbenes  gegen  Timoerates  S.  706 
wird   einer  ausfahrlichen   CrlSuterung  unterzogen,   S.   26  If*     ^ 
wesentliche  Inhalt  kann  als  solonisch  gelten ;  allein  allerlei  'Eintel- 
heilen  weisen  auf  die  Verfassung  des  Glisthenes  hin  und  ^ni  sack 
Euclides  ist  die  Einrichtang  getroffen,  wodurch  Gesetsesverfladeroo- 
gen  in   ordentlicher  Weise  vor  sich   gingen.     Die  EpicheirotoniSt 
welche  in  der  3«  Versammlung  der  1.  Prytanien  statt  hatte 9  betraf 
nur  die  schon  vorhandenen  Gesetze;   das  Volk  bestimmte  durch  sie, 
Ober  welche  der  Gesetze   die  Nomotheten  entscheiden  sollten  aod 
über  den  Sold  derselben.     Die  «Nomotheten  selber,   für  deren  Eia- 
set2ung  sich  das  Volk  erklärt  hatte,  wurden  aus  den  o/uv/iom«?» 
wahrscheinlich  die  Thesmotheten ,  erloost.     Ihre  Anzahl  war  lOOfi 
doch  kann  daranter  der  Rath  der  FOnfhundert  mit  begriffen  gewesen 
sein.     Der  Vorschlag  eines  neuen  Gesetzes  stand  einem  Jeden  frsi* . 
war  jedoch  an  das  dreissigste  Lebensjahr  und  die  Leistung  äe»  He- 
liasten-Eides  geknüpft.     Nach  Einsetzung  der  Nomotheten  emanate 
das  Volk  noch  fünf  cvfdixoi  zur  Vertheidigung  der  alten  Gesetss. 
Ihr  Sold  betrug  wahrscheinlich  eine  Drachme,  der  der  Nomotheten 
drei  Obolen.     Wie  dann,  wenn  die  Sache  bis  vor  die  Nomotbelen 
gelangt  war,  das  weitere  Verfahren  sich  gestaltete,  zeigt  das  Gesell 
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bei  Demoslheoes  a.  a.  0.  S.  710*     Das  Gesels^  welches  die  Nomo- 
Iketea  dorch  Handeaof beben  gebilligt  baUeo,  war  von  diesem  Tage 
mm  gfilUg.     Wollte  Jemand  noa  nocb  dagegen  aaftreteo,  so  blieb 
ihm  aar  Qbrig,  eine  YQaqnj  fiiXQUf6(Aü9f  anzustellen ,  welche  vor  die 
Thennolbeten   und  durch  diese  vor  die  Heiiaea  gehörte.     Hierbei 
•ine  Uingere  Auseinandei^setznng  Aber  die  vntofAotr/a^  d.  i.  die  eid- 
liche Erklärung,  eine  solche  Klage  wegen  Gesetzwidrigkeit  anstellen 
s«  wollen,  S.  43  ff.     Von  der  7^91}  ftftQwoiuof  in  Betreff  eines 
schon   gSltigen  Gesetzes  sind  zwei  Beispiele  Übrig,  in  den  Reden 
^gen  Timocrates   und  gegen  Leptines,   doch   zeigt  sich  zwischen 
heiden  Processen  einiger  Unterschied.     Namentlich  werden  in  der 
Leptinea  awfdixoi  erwühlt,  die  inzwischen  nicht  mit  den  tnivdtxot  zu 
rerwechseln  sind,  welche  bei  der  jährlichen  imiitQotovia  täp  vofimv 
hestioimt  wurden.     Die  letzte  Entscheidung  Aber  Annahme  oder  Ab* 
•ehaffang  eines  Gesetzes  stand  bei  ^dem  Volke,     ßs  fehlte  aber  eine 
Gewalt,  welche  die  Gesetze  fortwAhrend  geschützt  hfltte*  Das  konnte 
Bflr  ein  etwa  Auftretender  eben  durch  eine  ygwpii  noQafOfAmp  errei* 
ehen.   Diese  aber  wurde  oft  aus  Privathass  angestellt,  woraus  Syko- 
phantie  und  Lockerung  der  Gesetze  durch  Redner  und  Demagogen 
entstand.    Schliesslich  ist  von  der  jQWfii  fiogafOfimf^  die  ein  \f>r^qfUTfia 
negittg,  gehandelt.     Vorstehendes  enthalt  das  Wesentliche  der  mit 
mancherlei  Polemik,  naroenllich  gegen  Schoemann,  dorchflocbtencn 
Untersuchung.     Von  den  bier  und  da  vorgeschlagenen  Textesbesse- 
rangen  sei  S.  65  die  bei  Deraosth.  Leptio.  p.  485  u.  A.  bemerkt: 
\pi^uriULtta9  oid*  onovp  dtcup^govatv  0/  rofioi,  iUM  xivoittgoi  oi  rofioi, 
nuxSf  cSg  w  tpijqJafmra  dtX  ygatpio&cUf  ttöv  xpijqfurfiaTcof  avwp  vftmp 
daw;  Vulgata  ist  PBfitBQOi,  —  Der  zweite  hierher  gehörige  Aufsalz, 
111.  de  Atheniensium  e/$g)o^$,  über  die  Einkommen-(nicbt  VermCfgen«) 
sIener,  S.  115 — 183>  hat  es  mit  dem  entsprechenden  Abschnitt  in  der 
neuen  Ausgabe  von  Boeckh^s  Staatshaushaltung  der^ Athener  Buch  4. 
Cap.  1  ff.  Bd.  I.  S.  618  ff.  zu  thun.   Die  Ueberschriften  der  einzelnen  Ab* 
schnitte  lauten  §.  1  quaeritur,  utrum  singulorum  bona  publice  aestimari 
solita  fuerint,  eique  aeslimationi  accommodari  slsfpoqa.  §.  2.  quaeritor, 
ntniai  publica  exstiterit  cuiusque  bonorum  descriptio.    §.  3.  qnaerilur, 
quid  sit  ro  tfyn^fitt.    §.  4.  de  Symmoriis.   §.  5*  de  inquilinorum  skqfOQq. 
Referent  muss  sich   begntfgen,   die  Resultate  dieser  Untersuchung 
kArzlieb  anzugeben,  wie  sie  Hr.  Bake  selber  S.  182  zusammengefasst 
bat.     Nach  ihm  also  kannten  die  AtheiTer  keine  Einrichtung,  durch 
die   eine  Angabe  des  GesammtvermOgeos  aller  Bflrger  nach   einer 
bestimmten  Schätzung  in  öffentliche  Tafeln  eingetragen  worden  wäre; 
es  gab  in  Athen  keine  Grund*  und  Vermögenskataster,   wie  sie  von 
Boeekfa  vermnthet  worden  sind.     Die  Seh  Atzung  des  Landes,  to  j^g 
X^^Q^  ^tMf*^*  ^*'*  ^^^^  durch  Muthmaassnng  bestimmte  Absch Atzung 
derjenigen  Hülfsmittel,  die,  besonders  nach  Erschöpfung  des  Kriegs* 
aerars,  in  dem  Vermögen  der  gesammten  BArger  vorhanden  waren« 
Die  SchAtzungen  (Ti/i^fcar«)  der  Einzelnen  waren  nicht  AbschAtzun- 
gen  eines  Theiles  der  Gflter  sondern  der  gesammten  GOter.     Der 
Symmorien  hatte  man  nur  eine  Art,  nicht  eine  doppelte,  so  dass  die 


270  Glasflisclie  AlterthamskoDde. 

irierftrchiftrhen  von  denen  der  Btgq^fQÖvttg  verschieden  waren.     End» 
lieh  bestanden   auch  kefne  Symmorien  der  Inqnilinen   und  nossten 
die  Einzeben  nicht  den  sechsten  Theil  von  dem,  was  sie  besassea, 
znr  Steuer  beitragen.   —    Die  dritte  Abtheiinng  dieser  Gruppe,  V. 
Attica,  S;  245  —  279,  besteht  aus  folgenden  kleinen  Abschnitten, 
§.  1 .  de  poletis  et  de  poleterio,  gegen  Pollux  VIH.  99  und  Boeckb 
Staatsfa.  d.  Ath.  Bd.  f.  S.  209*     §.  2.  de  praediis  publicis  Athenien- 
sium;    diese  von  Aristophanes  Vesp.  657  ff.  ausgehende  Untersu- 
chung gelangt  zu  dem  Schlüsse  S.  268,  dass  der  Staat  kein  Domi- 
nium hatte,  was  dem  Aerar  Einkünfte  gebracht  bfltte,  sondern  Alles 
war  im  Dominium  'von  Privaten  oder  Demen  oder  Tempeln.     §.  8« 
de  pentecoste  et  pentecostologis,   S.  269«     §.  4.   qnid  sint  imma^ 
S.  272*     §•  5.  ttimm   doxiftama  ante   an  post  sortitionem  insCitott 
fuerit,  S.  275,  gegen  Schoemann  Antiq.  jur.  publ.  Graec.  p.  212«  9. 
§.  6*  de  doxificufiq,  Areopagitarum,  S.  276:  eine  solche  gab  es  nicbt, 
bei  Plutarch  aber  im  Pericies  9,  p.  157  A  wird  vorgeschlagen:  avtiu 
yoQ  cd  Aqx^  nüiriQtotal  t  ^aav  ix  naXatov,  näl  dl  aitmv  doxtfiaff^if- 
rsg  Mßairov  «4*  "Aqhov  ftdyov;  die  Handschriften  geben  ot  donifM- 
G&ivtBq.     §.  7.   de  nomophyiacibtts,  S.  277.     §.  8.   quid  sit  nqtrfti" 
Qotonifj  S.  279|    ^ider  Schoemann  de  comit.  p.  99  n.  C.  P.  Her- 
mann Lefarb.  d.  griech.  Staatsalt.  §.  129,  3.  —   Der  andere  Haopt- 
bestandtheil  ist,  wie  oben  bemerkt,   kritischen  Inhaltes.     Naberei 
Eingehen  auf  die  zahlreichen  Textesttnderongen  Cicero^s  verbietea 
die  hier  gesteckten  Schranken.     II.  Emendatur  Cicero  in  Tuscnlaais 
disputationibus,  S.  68 — 114.    Eine  grosse  Anzahl  Stellen  aus  sXmnt» 
liehen  fRnf  Büchern  wird  theils  nach  Anleitung  der  Handschrifleo, 
theils  ex  iogenio  emendirt.     Dass  Scharfsinn  und  genaue  Kenatniss 
des   eiceronianischen   Sprachgebrauches  sich   vielfach   kund  geber, 
bedarf  kaum  der  Erwähnung.    Nur  ist  freilich  zu  bezweifeln,  ob  die 
grosse  Mehrzahl  dieser  Schreibweisen  den  Beifall  der  Kritiker  davon 
tragen  wird.     Inzwischen  mOcbte  das  Urtheil,  welches  jüngst  Peld- 
hOgel  über  Herrn  Bakers  Ausgabe  der  Bücher  de  legibus  gefüllt  bat 
(M.  T.  Ctc.*de  leg.  libri  tres.  vol.  I.  p.  Ilf.  „Quid?  qood  cum  non- 
nulla  primus  recte  emendaret,  plura  recte  tam  constitula  a  superio- 
ribus  rorsus  depravavif )«  1°  seiner  Schroffheit  für  die  voHiegeodea 
Besserungen  doch  nicht  anwendbar  sein.     IV.  Emendantor  Ciceronis 
orationes  Verrinae  actionis  secundae,   S.  184  —  244.     VI.   Emeii' 
dantur  Ciceronis  Miloniana  et  Pisoniana,  S.  285 — S14.     VII.  Carri- 
guntur  nonnulla   in   Aeschinis  Ctesfphontea,   S.  314  —  333*     Den 
Schhiss  macht  S.  834  eine  Besserung  des  Dinarchos  gegen  Philocles 
§.  14:  imQaxotfg  (o/  &tol)  rov  df/fiov  anarta  xari^yogof  rovrw  py^' 
vrjuifop  xa\  ngoHix^^Q^on^^^ora  nQwroy  tcov  aXXmv  im  tf  tfif  Tf 
fimglccp  iv  vfiU^  dovvai  statt  des  bandschriftlichen  jiQoxBieiQixora  oier 
nQ0XiX(OQj}x6ta.     Endlich  mag  es  nicht  für  eine  Mikrologie  gedeutet 
werden,    wenn  Referent   die  LatinitSt    des   Herrn  Bake   als  nicbt 
flecken  rein  bezeichnet.     Man  sehe  S.  40  a.  E.  modo  ne  caiquaa 
auctoritas   oriretur.     neque   igitor  S.  15  und  26.     nnlla  excogitari 
potest  causa,  quare  habuissent  S.  47.    quidquid  rooliantnr  vir!  docti, 
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avtia  iDlerpnUUo  exeogilari  polest  S.  49*  ii  q«oil  cmnaieiiorari 
poiBiMei  a  Zoniplio  S.  09,  mram  in  dar  eiafacheo  Fragte  S.  115  o. 
126»     Drack  ood  Papier  sind  got 

[995]  Monumenta  epigraphica  tria  ad  Archetjportim  fidem  exemplis 
iithoerapis  expressa  commentaiiisqne  grammaticis  inlnstrata  cara  Frid. 
Ritschaui.  Berolini,  libr.  Trantwem.  1852.  56  S.  m.  3  Steintaf.  er.  4. 
(n,  t  Thir.  T5  Ngr.) 

Der  ausgesprochene  Zweck  des  Hrn.  Vfs.  bei  den  vorsleliendea 
epi^apbiscben  Abhaodlangen  ist  eine  bessere  Bebandloagsweise  der 
Lateinischen  CSrammatik  anzubahnen.   Gestützt  auf  amfasseade  Kenal* 
niss  von  Handschriften,  besonders  des-  Plautos  und  der  neoerdiags 
verGflentliehten  Inschriften,  namentlich  Tb.  liommsens  Inscriptiones 
Reg«!  NeapoJitani  nntersucht  Hr.  R.  mit  Schärfe  und  Sicherheit  dia 
Zellepochen   verschiedener  Schreihtveiseu .  lateinischer  Wortfemren 
voaa  5.  bis  8.  Jabrh,  der  Stadt  und  steüt  danach  die  Abfaasnngszeit 
der  beh«indeiien  Inschriften  fest.    Da  nun  aber  Schreibaag  nnd  Aus* 
Sprache,  Buchstaben  and  Lant  Haad  in  Rand  gehea,  so  werden  auf 
dieaem  Wege  wesentlich  «eue  Ergebnisse   für  die  Geschichte  der 
Laleiaisehen  Sprache  nad   besonders   des   Lateinischen   Vocalismus 
gewonnen f   d.   h^  der  allmäbligen  Wandelung,   Abschw9chang  und 
Zerstörung  von  Vocalen«     Cap.  I.    De  MUiario  Popiiiano.     Die  ia- 
schrifl  des  Steins  von  Polla  handelt  wie  von  Mominsen  und  Ritsehl 
(p.  11  —  13)  erwiesen  1.  vom  Bau  der  via  Popilia  von  Gapna  nach 
Rhegiom  durch  den  Consol  P.  Popilius  622  u.  e.  und  der  Anlage 
eines  forum  an  derselben;    2*  von  einer  Sachjagd  nach  entlaufenen 
Sciaveo»   die  derselbe  als  Prlltor  in  Sicilien  angestellt;    3«  von  der 
üeberweisuDg  von  StaatsdomUoea,  die  bisher  Genoeinwcide  gewesen, 
an  Anbaner  auf  Grund  der  lex  Sempronia.     Dass  die  Inschrilt  Alter 
als  654 ,>  zeigen  die  sprachlichen   Formen  Nooeeriam,  poseivi,   af 
Gapna,  conqoaeisivei  oder  eonquaisivei ,  poplieb,  poplicas,  paastores, 
snma.     P0r  die  Form  Noaoeria  erOrtert  R.  die  Schreibweise  on 
Ar  das  spätere  o.     Das  u  findet  sich  im  7.  Jahrb.  nnr  noch  in  Jona, 
joassi,  jottdicare,  jourare  nnd  Worten  desselben  Stammes,  uad  scbea 
seit  619  findet  sich  daneben  auch  jusit;    später  tritt  ü  überall  für 
eo  ein.     in  andern  Wörtern  findet  sich  ou  nnr  auf  älteren  Inschrif- 
ten:    Lonctna,  Loucanan,  aoandinom,  plous,  ploomma,  Fonrio,  stb^ 
doncit,  indoocebamus,  indoucimus,  indoacere,  poloncLa,  poubKcMn, 
adjeata,  ciouaeas,  tooiia,  Fool(vins),  Gle«(lei),  vgl.  sovos,  sorem, 
fioive,   eenflovont;   auf  Münzen   hielt'  sich   ou   hie  und  da  später. 
Wie  postfivi  auf  den  Stein  von  Pella  findet  «sich  nur  noch  einaKii 
anf  Inschriften  composeiveroot,  aber  bei  Plautns  ist  posivi  regelmäs- 
sigy  wie  auch  bei  Gate;    die  daraus  entstandenen  Formen:   deposie- 
mnt,  postt,  peseit  sind  nicht  später  auf  Inschriften  als  d.  7«  Jahrb.; 
posai  zuerst  bei  Bnnias  infolge  des  dactylischen  Maasses  (Prise.  Vi. 
p.  69)  von  späteren  Dichtern  beibeballen.     Die  Form  af  ffir  ab,  die 
Prisciaa  I,  56  erwähnt,  wird  fänfmal  anf  Insehrifien  nachgewiesen; 
aber  schon  in  Sc.  de  Baccanal.  und  in  den  Gesetzen  des  7.  Jabrb« 
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ist  mit  eiaer  Aatnahne  ab  gescbriebea.  Die  Vernotbaag,  dau 
Schreiboog  aei  aof  loschriflen  wie  ia  Gonqaaeisivei,  Caeiciliiia,  Caei- 
cian. .,  Gaeilio  oebea  andern  Nenerungea  nur  in  der  zweiten  Hälfte 
des  7.  Jahrb.  fiblicb  gewesen,  ist  nicbt  bewiesen.  Bedenkt  man, 
dass  ü  und  üi  nach  alterer  Schreibweise  den  za  ^  hinneigenden  Ton 
des  I  bezeichnen,  .dass  man  aber  in  qaaero,  caecus,  caelnm  u.  m. 
nach  allen  Analogien  das  i  (&)  des  Diphthongen  ai  (ae)  nar  ftir  kurz 
halten  kann,  so  wird  man  die  Sdireibweise  aei  Oberhaupt  fftr  eine 
missbrSocblicbe  halten  und  nicbt  mit  R.  für  einen  Triphtbongen. 
Neben  die  ^Ite  Form  popiicus  tritt  in  den  Gesetzen  am  die  Hitle 
des  7.  Jahrb.  puplicns  nad  poblicus;  Plautos  hat  nie  poplicns,  bis- 
weilen paplicQS«  Die  Gonsonanten  sind  auf  dem  Stein  von  Polla  nicht 
verdoppelt  in  tabelarioSy  snma,  redideiqne«  das  anslantende  m 
des  AcG.  singularis  stets  bewahrt,  einmal  ein  langer  Vocal  doppelt 
geschrieben  in  pastores.  Da  nun  die  Verdoppelung  der  Goasonaaten 
etwa  am  640  anfing,  die  Abwerfung  des  scfaliessenden  m  etwa  620 
aufhörte  und  zugleich  die  Schreibung  doppelter  Vocale  anfängt, 
so  fllllt  nach  dem  Vf.  die  Abfassung  der  Inschrift  von  Polla  zwischen 
620  und  640,  und  zwar  näher  an  620i  wie  die  erwähnten  älteren 
Formen  zeigen*  Gap.  il.  De  Epigrammate  Sorano.  (Mommsen  Id- 
seript.  R.  Neap.  n.  4495,  erklärt  von  Renzea  im  Bullet,  del  Inst, 
Archeol.  1845.  p.  71  sqq.  o.  Rhein.  Mos.  V.  p.  70  ff.)  ist  ein  bdcbat 
interessantes  Sprachdenkmal,  weil  es  die  alte  volkstbömlicbe  Form 
alliterirender  Satnrnischer  Verse  zeigt: 
M.  P.  Vertoleieis.     G.  P 

Quod  r^  sua  d[if]feidens  —  asper[6}  afleicta 

Partus  timens  heic  vövit  —  v6to  h6c  solut[o], 

[De]  cuma  facta  poloucta  —  leibereis  lubc[n]tes 

Dond  danunt  Hercolei  —  mazsnm^  m6reto» 

Sem6l  te  orant  se  [v]4ti  —  cr6bro  cond^mnes  — 

Die  Formen  poloucta,  Hercolei,  mereto  weisen  diese  In* 
Schrift  in  den  Anfang  des  7.  Jahrb.,  da  nach  620  für  ou  H,  für  ti  u, 
filr  ^  It  gesehrieben  wird.  Dazu  stimmen  auch  die  einsilbigen  Per» 
man  heic  und  hoc.  Hr.  R.  weist  nämlich  nach,  dass  die  Inscbriftea 
vor  620  mit  Ausnahme  des  Sc.  de  Baccan.  die  einiilbigen  Formen 
dieses  Pronomens  haben,  dann  bis  nach  der  Mitte  des  7.  Jahrb. 
zweisilbige  Formen  hince,  hace,  boice  herrschen,  später  die  einsilbigen 
wiederkehren.  Die  Form  danunt  bei  Plantns  10 — 12mal,  wie  die 
ähnlichen  nequiaont,  inserinontur,  prodinnnt,  carinare,  coquiaalom, 
explennnt,obinuntyferinunt,  solinunt  sind  bei  den  älteren  Dichtern  äblich 
vor  Terenz,  der  sie  nicht  mehr  hat.  Die  Ableitungssilbi  in  dieser 
Derivativa  verschmolz,  falls  der  Stamm  des  Primitivs  auf  einen  Vocal 
auslautete,  mit  diesem  zu  einer  Länge.  Die  Plaralformen  Verto- 
leieis und  liberets  haben  das  ursprangliche  Ploralzeichen  s  gewahrt, 
wie  sich  dies  vom  Sc.  de  Baccanal.  bis  Aber  die  Mitte  des  7.  Jahrb. 
auf  Inschriften  findet,  z.  B.  in  eeis,  eis,  ieis,  facteis,- publiceis, 
heisce  magistreis,  hisce  minislris  u.  a.  (p.  19),  alles  Nom.  plur. 
Ebenso  in  den  Nom.  pinr.  hisce  und  illisce.    Mit  Recht  schreibt  der 
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Vf.  liib6[o]te8,  da  Wegfall  des  n  vor  t  sich  nnr  auf  der  sehr  al- 
ten loschrift  FOD  Pisaurom  io  dedrol  (p.  21)  Air  dederoiii  fiodel, 
Iberhaapt  eine  sehr  merkwOdige  Form,  da  der  Wegfall  des  charak* 
terisliacheu  n  der  3.  Pers.  Plor.  ror  I  den  Ilaliscbeo  Mondarten 
sonst  fremd,  nnd  anch  in  den  verwandten  Sprachen  sehr  selten  ist^ 
wahrend  das  t  hflafig  ahßllU  oder  zo  s  sinkt.  (Gr.  ikvovy  Osk.  fafans.) 
JKe  nehen  dedrot  stehende  Form  dedro  hat  ihr  o't  gaoz  eiDgehflsst, 
wie  Lat.  venere  Umbr.  benuso  aa  veneront.  Mit  Recht  sind  also  die 
Formen  cosoi,  ieesor,  cosolere  Langeses,  Termeses,  Coseniia  cojunz 
von  dedrot  za  trennen,  da  der  Wegfall  des  Nasal  vor  s,  h,  j,  v 
auch  sonst  auf  Italischem  Boden  heimisch  ist,  vgl.  vicesimus  nehen 
Ticensioins,  toties  neben  toliens,  cuocti  aus  conjuncti,  cohaereo, 
Umbr.  covorlast  (converterit)  u.  a.  —  Gap.  III.  De  Vocalibus  gemi- 
satis,  deqne  L.  Attio  grammatico.  Das  Ergehniss  dieser  ansge- 
seichnelen  Abhandlung  ist  io  Kurzem  Folgendes.  Quinetilians  An- 
gabe (I,  714),  man  habe  bis  Attius  lange  Vocale  doppelt  geschrie« 
ben,  wird  widerlegt  theils  durch  die  Inschriften  ans  der  Zeit  vou 
Livins  bis  Attius,  ^ie -nichts  davon  zeigen,  theils  dnrch  das  Zengniss 
der  Grammatiker,  die  sagen,  dass  Attius  diese  Verdoppelung  erst 
eingeftlhrt  (VeK  Long.  p.  2220,  TerenL  Scaur.  p.  2255  und  nach 
R.s  trefflicher  Emendation  Mar.  Victor,  p.  2456)«  Da  auf  Denk- 
usllern  auch  j  nicht  vor  dem  8.  Jahrhunders  allgemein  gebraucht, 
friher  durch  n  vertreten  ist  (p»  26  ff*)«  ^^  ^^^  zweifelhaft,  dass  Li- 
vins und  Naevins  y  schon  schrieb.  Die  Inschriften,  die  doppelte 
Schreibong  der  langen  Vokale  wie  in  paastores,  iunci,  baace,  leegei, 
Lancejos  u.  a.  zeigen,  und  deren  Zeit  anderweitig  bestimmt  ist,  und 
aosserdem  eine  Anzahl,  die  in  der  Schreibweise  ganz  mit  diesen 
übereinstimmen  ohne  sonstige  Zeitbestimmung,  beweisen,  dass  diese 
Verdoppelung  in  den  60  Jahren  von  620  bis  608  einzeln  vorkommt, 
aber  keinesweges  durchgehend  stattfindet.  I)iese  Zeit  fiilU  fast 
ganz  mit  der  Lebenszeit  des  Attius  zwischen  584  und  670  zusam- 
men; es  ist  also  klar,  dass  selbst  Attius  diese  Schreihart  nicht  zur 
durchgehenden  Geltung  brachte,  zumal  ihm  der  etwas  jüngere  Luci- 
lias  entgegentrat  (Terent.  Scaur.  p.  2255).  FOr  i  schrieb  Attius 
ei,  das  auch  sonst  im  6.  Jahrb.  oft  fUr  das  ältere  ü  eintrat,  wenn« 
gleich  hier  auch  spater  der  Gebrauch  schwankte;  die  sehr  seltenen 
Beispiele»  wo  ii  i  bezeichnet  wird,  sind  zweifelhaft  oder  Schreib- 
fehler. Hiernach  ist  R.s  Vermuthnng,  dass«  Attius  den  Oskern  folgte, 
die  a  S  ü  durch  aa  ee  uu  bezeichnen,  sehr  ansprechend  (p.  33), 
zumal  auch  im  Lat.  nnr  diese  drei  Vokale,  wie  i.  und  o  verdoppelt 
werden,  und  dass  er  auch  andern  Veränderungen  der  Schreibweise, 
die  sich  in  dem  Zeiträume  von  620  —  649  geltend  machen,  nicht 
fremd  war,  wenigstens  glaublich.  —  Dnrch  diese  Untersncbuag  wird 
R.  auf  die  Frage  geführt,  was  es  mit  dem  ou  in  den  oben  erwähn- 
ten Worten  wie  Loucina,  plous,  indoueere  u.  a.  eigentlich  für  eine 
Bewandlniss  habe,  und  er  pflichtet  der  Ansicht  hei,  dass  ou  keineswegs 
bloss  graphisches  Zeichen  fttr  ü  sei,  sondern  vielmehr  ein  Doppel- 
laut mit  zwei  wesentlichen  Bestandtheilen,  und  das  ist  zweifellos 
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sicher.  Wenn  er  aber  aucli  darin  Mommsen  beipflichtet,  das  ov 
Qberali  wurzelfaaftes  Element  and  v  eigentlicher  Cnnsonant  sei,  so 
•oll  anderen  Orls  vom  sprachvergleichenden  Standpnnct  ans,  ?od 
dem  der  Vf.  selbst  die  Frage  belencbtet  wünscht,  der  Beweis  ge- 
fahrt  werden,  dass  in  der  Mehrzahl  der  Falle  nur  a  der  Wnrtel  an- 
gehört, der  durch  hinsatreleodes  o  zu  on  gesteigert  wird,  dass  in 
andern  Fällen  das  o  allein  stammhaft  ist,  das  v  aber  dem  Suffix  ae- 
gehdrt,  und  dass  kaum  in  einem  Fall  das  ov  ursprünglich  warzel- 
haft  ist.  Hier  den  Beweis  anzutreten,  verbietet  der  Raom,  ibo 
ilber*s  Knie  zu  brechen,  die  Achtung  vor  der  Sache  und  den 
Widerpart. 

De  titulo  Alatrinali  commentarius.-  Die  Inschrift  von  Abtri 
bestimmt  die  Ehren  des  L.  Belilienns  fOr  Bauten,  die  derselbe  in 
Auftrage  des  Seaats  ausgeführt.  Der  Hauptzweck  des  Gommeotan 
ist  nachzuweisen,  dass  die  Inschrift  ebenfalls  iims  Jabr  620  gescbrie« 
ben.  Dafür  spricht  zunächst  die  Vocalverdoppelung  in  den  vorkom- 
menden Wörtern  Vaar.ns  und  seedes,  die  nicht  früher  eintrat,  oad 
die  noch  fehlende  Gonsonantenverdoppelung.  In  Bezog  auf  die 
letzteren  weist  Hr.  R.  aus  Inschriften  nach,  dass  sich  vor  Ennias, 
abgesehen  von  einem  Beispiel,  noch  keine  Goosooantenverdoppeloo; 
findet»  von  580,  d*  h.  kurs  vor  Ennius  Tode,  bald  verdoppelt  wurde, 
bald  nicht,  von  etwa  620  öfter  geminirt  wurde  als  nicht,  und  seit 
640  fast  immer  mit  sehr  seltenen  Ausnahmen.  Da  nun  der  Steil 
von  Alatri  unter  5  mal  nur  1  mal  die  Gonsonanten  doppelt  geschrie- 
ben hat,  so  steht  sie  dem  Jahre  620  am  nächsten,  die  Form  coira* 
vit  neben  Indunt  weist  ungefähr  auf  dieselbe  Zeit,  Denn  die^ilte« 
ren  Inschriften  haben  stets  das  ursprüngliche  oi  in:  ploirume,  oiao, 
einvorsei,  foideratei,  comoinera,  oitile,  erst  nach  640  erscheint  ee 
fttr  o  in  coerare,  foedere,  oetantur,  loedos,  moerum ;  doch  findet  sich 
auch  nach  dieser  Zeit  noch  oi  daneben  in  coiperit.  rooinieipioB» 
oina,  poinicia,  loidos,  eoiraverunt,  coiravere,  moiros,  moiro,  und 
zugleich  schon  für  oi  und  oe  auch  u  in  muraa.  Die  Worte  der  la« 
aehrift  de  senatu  sententia  veranlassen  den  Vf.  wieder  zu  einer 
trefflichen  Unterauchung  über  die  Formen  des  Genit.  singoL  in  der 
Lat,  U-Declination,  die  folgendes  herausstellt:  Die  alte  Form  dieses 
Genitive  zeigt  sieh  in  Senatnos,  domuos,  später  mit  n  fUr  o  —  do* 
muns,  conventuus  (?),  ezercitnus,  und  im  6.  Jahrb.  herrschend  nit 
Schwächung  des  o(u)  zu  i,  senatuis,  anuis,  quaestuis,  fraetnis,  fluctois, 
die  Form,  die  Varro  wieder  hervorsuchte,  z.  B.  partuis,  grsdois, 
ritttis,  domotSy  nnd  aus  der  durch  Zusammenziehung  des  vi  zu  n  die 
später  geläufige  ns  entstand.  Andererseits  fiel  aber  das  s  des  Geai- 
tivs  ab  und  ui  ward  wie  im  Dativ  entweder  zu  u  zosaaunen  gezogen, 
wofür  der  Stein  von  Alatri  das  einzige  Beispiel  in  senatu  "bietet,  oder 
zu  i  z.  B.  in  senati,  quaesti,  tumolti,  flucti,  welche  Form  im  ganzen 
6.  ond  7.  Jahrb.  bei  Dichtern  gewöhnlich,  in  einzelnen  Fällen  oocb 
bei  Gieero  und  Sallust  vorkommt  Auch  auf  Insehrifken  dieser  Zeit 
liest  man  mit  einer  Ausnahme  senati  consulto^  senati  sententia  o*  >• 
Die  Formen  infera  balinearom,  ealeeandam  veranlassen  den  Vf.  ^ 
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•iaer  Datarsnchsiii^  flher  die  Syacope  «od  derea  Zeltabar^  darta 
Easatbaitea  ia  der  Schrift  seihst  (p.  VIII  Bq.)  aachgesehea  werdea 
sallsaea,  die  aber  auch  manch«  unsichere  oder  uoricbtige  Behanptang 
«athllt  So  ist  es  s.  B.  falich,  wenn  ans  dem  Umstände,  dass  auf 
deo  iltestea  Inschriften  deztrSi,  extra  steht,  geschlossen  wird,  diese 
nad  nicht  dextera,  extera  seien  im  Lat.  rein  ursprünglichen  Pormea. 
Oeaa  dass  diese  uad  die  Abrigea  auf  tra  gehildeten  Ortsadverhiea 
Abiat.  Fem.  Sing,  von  Adjectiven  wie  dextems,  extems  n.  a.  siad 
■ii  dem  Comparalivsaffix  Skr«  tara,  Gr.  ts^o,  Lat.  tero,  Osfc.  toro, 
kasB  doch  wohl  Niemand  mehr  bezweifeln.  Die  Wortformen  sole» 
daa  mereta  für  solides  merita  deuten  ebenfalls  auf  die  Zeit  voa 
620  f&r  die  laschrift  voa  Alatri,  wo  d  als  Biodevocal  f&r  das  spStere 
¥  noch  Qblich  war,  währead-sich  aach  620  nur  noch  drei  Beispiele 
davoa  fiadea^  (p.  XIII).  Dagegea  hllt  sich  ^  für  ei  oder  I  noch 
langer ^  a.  B.  jur9  deicoodo,  veter^  (Dat.),  Pap^rius,  D^dia.  Da 
sich  S  fdr  ii  etwas  Ittnger  hieU,  wie  ^  fOr  t,  sollte  man  für  die  vor- 
liegende Inschrift  popolus  nicht  p opalos  erwarten;  doch  hat  schoa 
das  Gesetz  von  Bantia  beide  Formeo.  Wie  ia  arduom,  so  hielt 
aich  o  darch  das  ganze  7.  Jahrb.  im  Sufßx,  wenn  u  vorhergeht,  so 
auf  Inschriften  in  suos,  perpetuomy'compascuos,  mortuos,  equos,  iai« 
quem,  supcisivos,  vivom;  dahsr  siad  auch  vivont,  conflovont,  oder 
conflnoat  erst  zu  Anfang  des  8*  Jahrb.  in  confluunt,  vivunt  umge- 
ataltet,  während  Formen  wie  ponont,  dederont,  probaveroat,  dedro, 
dedrot,  coseotiont,  wo  dem  o  kein  u  vorhergebt,  schon  im  6«  Jahrb. 
abkamen  und  im  Sc.  de  Bac.  schon  consoloerunt,  sunt,  erant  sich 
findet  Das  sont  neben  lodont  auf  der  Inschrift  von  AI.  ist  daher 
ein  Zeogoiss  flir  das  Alter  derselben.  Bei  der  Besprechung  des 
Particips  facienda  weist  der  Vf.  nsch,  dass  die  Form  endus  fttr 
oadas  nicht  so  jung  sei,  dsss  man  sie  Oberall  aus  Plautus  und  Terenz 
auch  gegen  die  Handschriften  slreieben  mOsse,  da  in  den  Monnmen« 
tea  des  ?•  Jahrh.  nodns  kaum  häufiger  ist  als  endus.  ^Ver  die  Bei« 
^iele  p.  XVII  durchmustert,  wird  finden,  dass  Verba,  deren  Thema 
aaf  a  auslautet,  schon  auf  den  ältesten  Inschriften  dieser  Zeit  die 
Bildung  endas  haben,  wie  Iribueodei,  fruendnm,  fruendus,  fruendeis, 
fruenda,  und  dass  fruendus  u.  a.  ohne  Beispiel  ist,  offenbar,  wie 
schon  die  obigen  Beispiele  zeigen,  nm  das  uu  zu  vermeiden.  — 
Hage  diese  Anzeige  dazu  dienen,  Sprachforscher  auf  diese  treffiicha 
Vorarbeit  zu  einer  Geschichte  der  lateinischen  Sprache  aufmerksam 
zu  machen,  denn  ohne  den  festen  Grund  der  Schriften-  uad  Inscbrif« 
teakunde  baut  die  Sprachforschung  Luftschlösser. 

[9951    Der  Gebrauch  der  Genera  des  griechischen  Verbums.    Dai^gestelli 
▼onDr.  A«g*Haa€ke,Gymn.-OberleIii«r.    Nordhansen,  Bücbting.    1852.- 
Vni  n.  80  8.  gr- 8.    (ISNgr.) 
Aach  utit.  d.  Tit. : 
Beiträge  za  einer  Neugestaltung  der  griechischen  Grammatik,  von  A«g. 

Baacke.   IL  Heft« 

In  dem  I.  HeAe  dieser  Beiträge  zur  Neugestaltung  der  griech. 
Grammatik  (Ebead.  1850)  hatte  der  Hr.  Vf.  die  Formeolefare  des 
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grieebischen  Verbams  behandelt  ood  auseioaadergeselxly  wie  dieselbe 
eaUpreebend  einer  richtigen  Aaifassnog  der  sprachlichen  Brzeugniase» 
sowie  mit  Benatzang  der  durch  die  Sprachvergleichung  gewonnenen 
neuen  Aufschlösse  jetst  darzustellen  sei.  In  diesem  zweiten  Hefte 
wendet  er  sich  der  Syntax  zu,  bespricht  erst  im  Allgemeinen  die 
Fehlerhafligkeit  und  (Jnwissenscbaftlichkeit  der  bisherigen  DarsteU 
lungsweise  derselben  (in  dem  Abschnitt  I.:  ,,Standpttnct  der  Guter* 
snchung^'),  sodann  geht  er  auf  einen  einzelnen  Punct,  die  Syntax 
des  Verbums  ein  und  bebandelt  in  den  drei  Abscbnitlea«  welche  die 
zweite  Hslfle  des  Heftes  einnehmen,  den  (lebraoch  der  Genera  des 
Verbs.  —  Was  er  in  der  ersten  Hälfte  giebt,  ist  in  der  Hauptsache 
der  Inhalt  von  des  Vfs.  frQhcren  „Andeutuflgen  Ober  Sprache  end 
Sprachunterricht^'  (Programm  des  Gymnasiums  zu  Nordhausen  v.  J» 
1848).  und  wird  von  ihm  selbst  in  der  Vorrede  als  Ueberarbeitung 
des  ersten  Theils  derselben  bezeichnet.  Er  geht  davon  aus«  dass 
die  bisherigen  griechischen  Grammatiken  allzusehr  oder  fast  ans- 
schliesslieh  wie  Hfllfsbttcher  zum  Uebersetzen  gearbeitet  seien,  die 
Erscheinungen  der  griech.  Sprache  nur  in  Bezug  auf  die  angeblich 
entsprechenden  deutschen  und  in  Vergleich  mit  denselben  behandel- 
ten und  daher  in  das  eigentliche  Verstitndniss  derselben  gar  nicht 
einfilhrten.  Aehnltch  sei  es  auch  mit  den  Wörterbüchern,  in  deneo 
man  die  Bedeutungen  der  Wörter  unter  so  und  so  viel  Nummern 
aufzähle  und  höchstens  vielleicht  aus  einer  Grundbedeutung  zu  ent- 
wickeln versuche,  «^ohne  dass  man  daran  dächte,  wie  ein  solcher 
Zusammenhang  (der  Bedeutungen),  wenn  er  im  gflnstigsten  Falle 
hergestellt  werde,  ein  Zusammenhang  zwischen  den  verschiedenen 
Uebersetzungen  sei,  also  lediglich  das  Deutsche  angehe,  das  grie* 
chische  Wort  aber,  das  keinerlei  Nttthigung  in  sich  trage.  Übersetzt 
zu  werden y  ganz  und  gar  nicht  berühre^'  (p.  5).  Um  zu  erklären, 
wie  man  zu  diesem  Verfahren  gekommen  und  um  zu  zeigen,  welches 
richtigere  an  seine  Stelle  zu  setzen  sei,  gebt  er  auf  das  Wesen  der 
Sprache  znrBck,  welches  er  darin  6ndet:  „Die  Anschauongs-  und 
AnfTassungsweise  eines  Volks,  mit  der  es  die  Fremdheit,  das  Ausser* 
ibr^sein  der  realen  objectiven  Welt  aberwindet,  zur  Erscheinung  zu 
bringen^*  (p.  15).  Hiernach  werde,  „wer  das  Verständniss  der 
griechischen  Sprache  eröffnen  wolle,  nicht  dabei  stehen  bleiben 
können,  dass  er,  was  griechisch  gedacht  oder  gesagt  ist,  deutsch 
SU  denken  oder  zu  sagen  anweise,  sondern  er  werde  die  Verschiß 
denheit  der  Begriffe  und  ihrer  Aufeinanderbeziehung  in  beiden 
Sprachen  zu  erforschen  haben,  er  werde  gerade  darauf  hinarbeiten 
mOssen,  dass  der  Schein  der  Gleichheil  des  hier  griechisch,  dort 
deutseh  Gesagten  durch  Aufklärung  des  auf  beiden  Seiten  verschie- 
denen Gedankeninhaltes  zerstört  werde.''  Man  werde  also  z.  B. 
nicht  mehr  von  verschiedenen  Bedeutungen  eines  Wortes  reden, 
sondern  von  verschiedenen  Anwendungen  des  einen  Begriffes,  der  in 
dem  Worte  versionlicht,  also  nicht  mehr  ausser  dem  Worte  sei  und 
den  zo  vermitteln  die  Aufgabe  der  Etymologen  sei  (p.  16).  Ent- 
sprechend habe  sieh  die  Syntax  genau  an  die  Formenlehre  aazu- 
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schliessen,  uni  es  sei  völlig  verkehrt,  eine  SaUlebre  ohne  alle 
Rllckiicbl  auf  die  Spraehformen  aafzobaaen  (p.  22),  wie  K.  F.  Becker 
für  das  Deutsche  gelban  habe,  gegen  welchen  dessbalb  ausführlich 
pelemisirt  wird.  Man  habe  sich  nicht  Ober  die  Sprache  zu  stellen, 
wie  sie  in  den  Formen  ansgeprUgt  sei,  sondern  unter  sie,  um  aus 
ihr  selbst  ihre  besondere  Auflassungsweise  kennen  zu  lernen.  Der 
Ursprung  der  Flexionsmittel  sei  also  aufzuhellen  und  so  ihr  Gedan- 
kengehalt zu  ermitteln.  —  Dass  in  diesem  Allen  viel  Wahres  liegt, 
empfindet  Jeder,  der  es  liest,  doppelt  aber  derjenige,  welcher  selbst 
Grannatik  zu  lehren,  alte  Schriftsteller  mit  Anwendung  der  vorhan* 
teilen  grammatischen  und  lexikalischen  HQlfsmittel  zu  erklären  ge» 
habt  hat.  Indess  scheint  dem  Ref.  einerseits  i'on  einer  völligen 
Neugestaltung  der  griech.  Grammatik  und  Lexikographie  nach  des 
Vfs.  GrundsXtzen  dessbaib  nicht  wohl  die  Rede  sein  kOnnen,  weil 
diese  Grundsätze  doch  den  bisherigen  Grammatiken  und  Wörterbü- 
chern nicht  so  völlig  fremd  gewesen  sein  dOrften,  als  der  Hr.  Vf. 
ibnen  vorwirft.  Blan  bat  wirklich  die  Etymologie  anch  bisher  schon 
aiigewendel,  um  die  in  einem  Worte  versionlichte  Vorstellung  zu 
erkennen,  und  man  ist  von  dem  Missbraucbe  der  Unterscheidung 
zahlreicher  Bedeutungen  eines  und  desselben  Wortes  mehr  und  mehr 
zeriickgekommen.  Indess  hat  allerdings  die  Etymologie  noch  viel 
ZV  tbon  fibrig  und  in  der  Auffassung  des  begrifflichen  Gehaltes  der 
Wörter  und  ihres  mannichfaltigea  Gebrauchs  ifird  man  es  zu  grös- 
serer Einfachheit  bringen  müssen.  Auf  der  andern  Seite  jedoch 
irirü  der  Vf.  bei  weiterer  Verfolgung  seiner  Grundsülze  in  Erklärung 
der  einzelnen  Wörter  und  Wortformen  zu  der  Ueberzeugung  ge- 
langen, dass  die  Sache  des  Lexikographen  und  Grammatikers  so 
gans  einfach  nicht  sei,  wie  er  es  darstellt.  Wenn  er  S.  17  sagt, 
matt  habe  zuerst  den  Sinn  der  Wurzel  eines  Wortes  durch  Beobach- 
leng  des  Zusammenhanges  zu  ermitteln,  in  welchem  die  von  dersel- 
bea  abgeleiteten  Wörter  erscheinen,  dann  den  Sinn  der  Suffixe  in 
Ibaiicber  Weise  za  bestimmen  und  komme  so  zu  der  Erkenntniss 
des  Gesammtwertbes  der  aus  Wurzel  und  Snffixen  bestehenden  Worte: 
so  möchte  man  daran  erinnern,  dass  ein  Körper  noch  etwas  anderes 
ist,  als  die  Summe  der  Glieder.  Endlich  versuche  nur  der  Hr.  Vf. 
Wörter,  wie  pecunia  (von  einer  Wurzel  pec,  die  weiden  bedeuten 
soll),  divinatio  (von  div  glänzen),  mannbar  (von  min  denken)  nach 
jener  Theorie  zu  erklären,  so  wird  er  nicht  leugnen  können,  dass 
allerdings  oft  wirklich  verschiedene  Bedeutungen  desselben  Wortes 
angenommen  werden  müssen,  die  sich  durch  verschiedene  Anwen- 
dnng  der  einen  ursprünglich  in  ihm  versinnlichten  Vorstellung  ge- 
bildet, aber  dann  nicht  selten  jene  ganz  aus  denr  Bewnsstsein  ver- 
drängt haben.  Oder  wird  die  Grandvorstellung  des  Brüllenden  oder 
des  Weidenden,  die  man,  so  viel  ich  weiss,  für  ßovg  nachVeist,  aus- 
reichen, um  jene  Stellen  zu  verstehen,  wie  Hom.  II.  XII,  105,  in 
-welchen  dieses  Wort  den  mit  Rindsbaut  überzogenen  Schild  bezeich- 
nett  Ist  diess  aucb  bloss  eine  besondere  Anwendung  der  einen  ur- 
sprflnglich  in  dem  Vt^orte  versinnlichten  Vorsteligng?     Was  hat  das 
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BrOllen  oder  Weiden  nil  den  üebertege  dee  Sekildes  zu  lliiiftT  — 
Doeh  vom  sweiteo  Theile  der  Abkandluog  aecb  eioige  Worte»    Br 
ist,  om  es  kers  zu  sagen,  bestunnit,  drei  RAtksel  zu  eoiferoen,  veleke 
die  bisherige  Gremnatik  ungelOsI  ia  sich  behielt.     Ea  siad  diese: 
1)   dass  elae  and  dieselbe  Fora  des  Verbams,  weicka  anch  nicht 
etwa  aas  zwei  arsprOngUch  verschiedenen  entslaadea  iai,  doch  zwei 
ganz  verschiedeaa  Bedeatungea,  die  passive  aad  die  Mediale  oder 
reflexive  haben  soll;   2)  dass  die  entschieden  activea  Formen  der 
Aoriste  auf  — Oijf  und  — 171^  der  Bedeutnag  aaeb  zun  Passiv  gebU* 
ren  sollen,  und  3)  dass  nanebea  Verbis  mit  passiver  Fora,  dea  se- 
geaaantea  Depooentibus  doeh  eine  niemals  passive,    sondern  aar 
active  Bedentnng  einwohae.    Der  Vf.  stellt  zur  LOsaag  dieser  Rätbsel 
aiae  eatscbieden  neae  ErkUrnng  Ober  die  Bedentnng  des  Passivs 
aaf.     Da  thua  nnd  leiden,  wie  ISagsl  von  Philosophen  und  Nichts 
Pbilo8opl\f  n  erkannt  ist,  gar  nicht  streng  voa  einander  geschiedea 
werdea  kaanen,   so  ist  nicht  zu  verwaadern,  wenn  auch  in  dea 
Spraabea  Aclivu«  und  Passivom  ip   einander  zu  greifen  sebeiaen. 
Von  denselbea  Vprgange  mit  einem  Steine  zum  Beispiele  kana  ge- 
sagt werdea :  er  stOrzt  oad  wird  gestttrzt ;  dasselbe  Gesehehea  ist  is 
Beziehung  auf  denselbea  Gegenstaad  eiamal  als  Thnn,  das  andere 
Mal  als  Leidea  aafgefasst.     Der  Hr.  Vf.  hUtte  auch  an  das  Dabis* 
roUea  einer  Kutsche  erinaera  kOnaen:  Der  Kutscher  auf  dem  Bocke, 
der  Herr  ia  dem  Wagen,  die  Pferde  und  der  Wagen  selbst  -*-  sie 
kennen  alle  als  fahrend  (activ.),  der  Herr  aad  der  Wagen  sicher- 
lich  ebensogut  als  gefahrea  (passiv.)  bezeicbnel  werdea,    dock 
wagt  auch,  glaube  ich,  ein  Oekonom  zu  sagea,  die  Pferde  wilrdea 
von  dem  uad  dem  Postillon  gefahren,  aad  der  Postilloa  selbst»  lo- 
bald  er  einschläft,  fuhrt  nicht  sowohl,  als  er  wird  gefahrea.    Aack 
kaaa  maa  ebeasowobl  sagea:    „ich  sah   dea  Wald   wiedei*  grUn/- 
wie:   „der  Wald  sah  wieder  grOn.*^     Es  kommt  auf  die  Auffassaag 
an,  ob  etwas  bei  eiaem  bestimmten  Gesehehen  als  tboend  oder  lei- 
dend bezeichnet  werden  solle.     Hiernach  wird  sieh  erkiftrea  Kasseo, 
wenn  im  Grieehiscben  (oder  Lateiaischeo)  Manches  als  I^eidea  ia 
der  passiven  Form  gegeben  wird,  was  wir  nur  als  Thaa  aa&ttfassea 
und  zu  beneaaeo  gewohnt  siad,  und  umgekehrt*    Wie  voa  Napeleoa 
gesagt  Wurde:   er  will  nichts  er  wird  gewollt  —  (ich  setze  biasa, 
wie  von   einem  taazeadea  Mädchen  einmal  gesagt  werdea  konnte: 
sie  wird  getanzt,  —  wie  ein  College  von  eiaem  relegirtea  SckBler 
aagter  er  wird  abgegaagen)e  so  erkläft  Hr.  H.  das  sogeaaante  He* 
dium  OQfSfiai  in  II.  XXII,  v.  109:  (piXo9  ifdga  dmxofitrop  m^  «^^ 
M^^akiioSsiv  OQnfia$  und  in  andern  Stelleo  durch (  ich  mass  sebea. 
Br  verbietet  ein  besonderes  Medium  vom  Passiv  zo  untersebeidaa; 
das  Passivam  werde  nur  auch  aageweadat,  am  „einThun  zu  bezeicb* 
nen,  sofern  es  durch  irgend  welche  DmsUnde  bedingt  und  beberrsckt 
gedacht  wird,  denen  gegenOber  die  bewasste  Wirksamkeit  des  tkili- 
gea  Subjeoto  weaig  oder  aicht  ia  Aaseblag  kommt.''     Ueberbaapt 
fasst  er  daaa  als  die  Bedeutaag  des  Passivs,  „das  Verbdtea  des^ea 
10  bezeiehaen ,  der  etwaa  an  oder  mit  sich  vorgeben  llsst"    Wie 
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aber  damit  das  Medium  ganz  wegAlIt,  so  verschwiade«  nalOrli(;b 
aach  die  Depoaenti«  und  werden  zu  Passiven ;  die  Aoriste  auf  ^v 
••4  lyr  aber  werden  zu  Aetivformen  mit  einer,  wie  wir  naeh  aller 
Weise  sagen  würden,  ielransiiiven  Bedeolong,  die  der  Grieehe  auf 
ein  Gesebelien  anwendete^  das  er  als  Tlian,  wie  als  Leiden  aofiasste« 
—  Diese  in  der  Kflrze  der  Inhalt  der  interessanten  drei  letzten  Ab- 
aebaiUe.  Gewiss  verdient  die  neue  Ansicht  vom  Passiv  geprüft  zu 
werden.  Der  Vf.  selbst  wird  sie  nicht  eher  als  sicher  und  richtig 
annebnea  keaaen,  bis  sie  die  Anwendung  durchgemacht  haben  wird, 
a«  alle  die.  Erscheiaangen  zu  erblifren,  deren  bisherige  Auffassung 
in  den  grammalischen  Abbaadlungea  ftber  den  Gebrauch  des  Mediums 
er  verwirft« 
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19971  Die  Verbreitung  der  Wärme  auf  der  Oberfläche  der  Erde ,  erläutert 
dnrai  Isothermen,  thermische  Isanomalen  und  Temperaturcnrven ,  von 
!•  w-BfVe,  Mitgl.  der  Akad.  eu  Berlin  u.  s.  w.  3.  sehr  veno.  Aufl.  der 
MonataisotbemieD.  Berlin,  Dtr.  Reimer.  1S52.  III  u.  26  S.  Mit  7  lithogr. 
Charten  u.  2  Temperaturtafeln,  imp.  4.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

'Der  Text  dieses  schfltzbarea  Werkes  zerRlUt  in  folgende  Ab- 
sebnitte.  1)  Ursachen  der  periodischen  WMrmeverUndemngen.  Die 
Atmospbire  empfingt  ihre  WArme  auf  eine  dreifache  Art:  durch  die^ 
dircctea  Sonneaatrahlen,  durch  die  Rflckstrahlung  des  Bodens,  durch 
Berilbrang  mit  dem  Boden.  2)  Prflhere  Arbeiten  über  die  Wärme 
der  AtmesphSrey  von  Lambert,  Cotta,  Humboldt  und  mehr.  Andern. 
S)  Die  Monataisothermen,  worunter  der  Vf.  (indem  er  die  schlecht« 
hia  segenannten  Isothermen  Jahresisothermen  nennt)  solche  Curven 
versteht,  welche  Orte  verbinden,  die  innerhalb  desselben  Monats 
gleicbe  Temperatar  haben.  Als  Gesammtresultat  derGeslaltlnderung 
der  Isothermen  für  die  drei  Welttheile  der  ndrdlichea  Hemisphäre 
ergiebt  sieb:  in  Europa  drehen  sich  die  Isothermen  am  stärksten, 
ia  Asiea  rieken  die  Isothermen  am  weitesten  herauf  und  herunter, 
die  im  Winter  concaven  Seheitel  der  Isothermen  verwandeln  sich  im 
Simimer  in  convexe;  in  America  rücken  die  concaven  Scheitel  vom 
Winter  aacb  dem  Sommer  hin,  aus  dem  Innern  des  Continenis  nach 
den  Ostkiaten  und  verflachen  sich  erst  im  Spätsommer  ond  Herbst. 
Asien  bat  daher  kalte  Winter  und  heisse  Sommer,  Europa  mässigt 
beide  Extreme,  America  hat  strenge  Winter,  eia  kaltes  Frühjahr, 
sehliesal  sich  im  Sommer  an  Europa  an,  Obertrifft  es  aber  durch  die 
Schönheit  seines  Herbstes.  4)  Mittlere  VVärmeabnahme  nach  dem 
Pol  hia,  oder  Vertheilong  der  normalen  Wärme,  nebsl  einer  die 
mittlere. Temperatur  der  NordhälAe  der  Erde  innerbalb  der  jährlichen 
Perioden  graphisch  dar&tellendea  Tafel.  Abweichend  von  dem  sonst 
angewandten  Verfahren  hat  der  Vf.  auf  den  12  Charten  der  Monats- 
vea  10  zu  10®  Länge  zwischen  den  Isothermen  graphisch 
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für  dl«  Pardlelkreise  0,  10,  20,  SO,  40,  50,  60,  70  inlerp^Krt, 
uod  auf  diese  Weise  für  jeden  der  aDgeflibrteii  Parallelkretse   4ie 
Teraperatar  tod  86  gleiehweit  von  einander  abstehenden   Pnaele« 
erhalten;   das  Mittel  aus   diesen  36  Zahlen  nennt  er  die  normale 
Temperator  des  Parallels.     Aof  eine  kQnslIleke  Weise  worden   üe 
Temperaturen  der  fehlenden  Breiten  von  60  ond  90  Grad  gefna- 
den.    Die  auf  diese  Welse  erhaltenen  nunerischen  Werthe  sind  nsf 
der  erwabnleo  Tafel   graphisch   dargestellt;    unter  den  ans  dieses 
Teniperalurcnrven  resultirenden  Tfaatsachen  sind  namentlich  folgende 
bemerkenswert h  :    die  ans  den   12  monatlichen   Mitteln  beslimmte 
mittlere  Jahreswflrme  stimmt  sehr  nahe  mit  dem  Mittel  ans  der  Tem- 
peratur des  kaitesten  und  wSrmsten  Monats  flberein.     Die  Warrae« 
abnahme  erfolgt  am  schnellsten  nahe  unter  45^  Breite.     Die  Tem* 
perator  des  Aeqnalors  ist  21^,  die  des  Pols  —  13^;  die  Gesamml- 
abnähme  also  34®»  im, Juli  21®,  im  Jaonar  45®«     Vom  Pol  bis  cor 
Breite  von   40®  ist  der  Juli«  unter  30®  der  Angost  der  wSmiste  - 
Monat,  unter  40  und  20®  sind  beide  Monate  gleich.     Am  Aeqoator 
fallen  die  Maxime  in  den  April  und  November.    Der  wirmste  Parallel 
fällt  auf  die  nördliche  Erdhälfle»  die  auch  mit  Berücksichtigung  des 
Flficheninhalts  der  verschiedenen  Zonen  wfirmer  ist  als  die  sidliefae« 
—  5)  Ursachen,  welche  verhindern ,  dass  die  normale  Wirme  un- 
mittelbar hervortritt.   Diese  sind  namentlich  derEinOuss  der  Meeres- 
strömung, insbesondere  des  Golfstroms  im  nordatlantischen  und  der 
peruanischen  KttsteastrOmung  im  grossen  sttdiichen  Oceaa;  der  Ein* 
fluss  der  Winde  und  der  einer  ihren  Aggregatznstand  Ändernden 
Oberfläche.     6)   Bestimmung  der  Grosse  der  StrOmong  (thermische 
Anomalie).     So  nennt  der  Vf.  die  Abweichung  der  wirklichen  Tem- 
peratur eines  Ortes  von  der  normalen  seiner  geographischen  Breite, 
solche  Curven  aber,  welche  Orte  gleicher  Anomalie  mit  einander 
rerbinden,  nennt  er  thermische  Isanomalen.     7)  Die  Isothermen  des 
Jahres  und  seine  thermische  Anomalie,  mit  einer  Charte,  die  in  der 
Polarprojection  entworfen  ist.     8)   Die  Extreme  auf  d^r  Erde  nnd 
ihr  Uebergang  in  einander.    Um  dieselben  anschaulich  in  machen,  hat 
der  Vf.  aof  einer  Tafel  die  fttofUgigen  Wflrmemiltel  folgender  Orte 
graphisch  dargestellt:  Madras,  Rom, London,  Berlin,  Albany,  Brocken» 
Petersburg,  Archangel,  Ust,  Sisolsk,  Irkotsk  und  Jakutsk.     9)     Die 
periodische  Aenderung  der  gesammten  Erdwirme.     Theilt  man  die 
Erde  durch  den  Meridian  von  Ferro  in  zwei  Hemisphflren,  nnd  rech- 
net von  1®  zu  10®  die  Temperatur  der  halben  Breitenkreise  dersel- 
ben, so  findet  man  für  alle  Breitenkreise,  nur  70®  ausgenommen, 
die  Osthalflie  kfliter  als  die  Westblilfte;    nach  dem  Aeqoator  bin 
nimmt  dieser  Unterschied  immer  mehr  ab.    Die  mittlere  Temperatur 
der  ganzen  Erde  beträgt  im  Januar  fast  10,  im  Juli  13^^  Grad,  (so 
dass  gie  vom  Januar  bis  Jnli  nm  volle  3j>  Grad  znnimmt,  was  sicli 
aus  dem  heissen  Sommer  der  Nordhftifte   nnd  milden  Winter  der 
Sodbälfte  erkUrt)  im  Dnrchscbnitt  ans  beiden  Monaten  11.7  Grad, 
die  Nordbälfte  12.4  Grad,  die  Sadbälfte  10.9  Grad.     10)  Jihriiche 
Aenderung  der  Isothermen,  nebst  einer  Karte,  welche  die  Aeodemn- 
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gen'  der  bolbermeD  von  4  and  20  Grad  in  den  einzelnen  Monaten 
«lee  Jahres  darstellt.  —  Von  den  beigegebenen  5  grossen  Cbarlen 
BtelieD  die  beiden  ersten  die  Monatsisothermen  in  Aequatorial- 
ProjeetioQ,  die  3.  dfe  Monatsisothermen  in  Aeqoatorial-  und  Polar- 
Projection  f&r  Januar  und  Juli,  die  4*  die  thermischen  Isanoroalen 
TOD  Januar  bis  Deeeniber  in  Aequatorial-Projeclion,  die  5.  die  Jahres- 
Isothernen  und  thermischen  Isanomalen  in  Aequatorial- Projection, 
sowie  die  thermischen  Isanomalen  für  Januar  und  Juli  in  Polar- 
Projection  dar. 

[998]  Die  allgemeine  Formenlehre  der  Natur  als  Vorschule  der  Natur- 
geschichte, Yon  Dr.  'C  6.  Vees  TOn  Esenbeck,  Präs.  d.  Kais.  Leopoldinisch- 
Carolin.  Akad.  der  Naturforscher.  Breslau,  Leuckart.  1852.  XiVu.  182S. 
gr.  8.  mit  275  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten  u.  6  lithogr.  Tafeln. 
(n.  2  Thhr.  20  Ngr.) 

Was  der  Vf.  dieses  schön  ausgestatteten  Buchs  als  allgemeine 
Poruealebre  der  Natur  bezeichnet,  wilrde  man  frOber  eine  allge« 
BMiae  Terminologie  genannt  haben.  Diese  aber  will  die  Gegen« 
Stande  der  Natur  und  ihre  Eigenschaften  mit  Worten  bezeichnen 
lehren,  blieb  also  dem  Vf.  zufolge,  weil  das  philologische  Element 
dabei  vorherrschte;  unfruchtbar  fOr  die  Erkenntniss  der  Natur  selbst, 
setzte  vielmehr  dieses  voraus.  Die  Aufgabe  der  Formenlehre  der 
Natnrgeschidite  besiebt  nach  dem  Vf.  darin,  dass  sie  dasselbe  Ver- 
fahren,  durch  welches  die  Sprache  ans  der  empirischen  concreten 
Erscheinung  zur  freien  Wissenschaft  erhoben  wurde ,  und  das  die 
Sebnie  als  Bildungsmittei  geschaffen  bat,  auf  die  Auschauung  ded 
Ohjeetiven  anwende  und  damit  die  andere  Hälfte  der  menschtichen 
Bildung  als  ergänzenden  Theil  der  Schule  binznbrioge.  Die  klar 
angeschauten  und  grflndlich  begriffenen  Elemente  der  Naturformen 
tollen  hier  als  Vorschule  der  Nalurkenntniss  behandelt,  werdeo; 
sind  diese  Elemente  gefunden  und  richtig  aufgestellt,  so  ist  dasVer* 
fahren  mit  und  nach  demselben  als'  die  von  der  Phantasie  fortge- 
führte  „Mathematik  des  Raumes **  zu  bezeichnen.  Im  Vorworte 
verbreitet  sich  der  greise,  kenntnissreiche  Verfasser  noch  Ober 
den  Charakter  der  Schule  im  Allgemeinen  als  der  Anstalt  zur  Er- 
lernung der  Elemente  des  Lernens  und  der  Uebung- ihres  Gebrauchs. 
Dieselbe  tbeilt  sich  ibm  zufolge  nach  Beschaffenheit  der  Elemente^ 
anf  die  hier  gerechnet  ist,  in  zwei  Gebiete.  Diese  Elemente  sind 
nSmlich  theils  Elemente  des  Erlernens  des  schon  von  Andern  Er^ 
lernten  und  entwickeln  das  passive  ErkenntnissvermOgen ;  theils 
Elemente  des  unmittelbaren  Erlernens  des  erlernbaren  Ohjeetiven 
nnd  entwickeln  das  aetive  ErkenntnissvermOgen.  Den  Elementen 
der  ersten  Art  entsprechen  die  Sprachlehre,  die  Geschichte  und  die 
Religion  als  Elementarbildungsweisen  des  Verslandes,  denen  der 
zweiten  entsprechen  Nomenclatur,  Geschichte  und  Wissensehafl  der 
Natur.  —  Die  einzelnen  Abschnitte  der  vorliegenden  Schrift  sind 
folgende.  L  Vorbegriffe  S.  1  f.  II.  nnd  HI.  Momente  der  relati« 
ven  Betrachtung  in  Bezug  auf  Stelle,  Verbindungsweise  und  Anord- 
nung (S.  2  —  46).     Die  letztere  beruht  auf  drei  Gesichtspunctcn : 


N«  In  r  wissen  schafteo. 

Stellong,  Lage  ood  Plan  Verhältnis«,  wozu  nach  noch  das  GrAsaen- 
vcrballniss  kommt.     Mit  besonderer  Aasfilhrlichkeit  wird  die  Lehre 
von  den  Spiralslellungen   behandelt  (S.  20  —  42).     iV.   Von  der 
aassern  Zusammenselznng  und  Theilung  (S.  46  —  66)«    nach  den 
verschiedenen  Gesichtspuncten  des  Daseins,  der  Stelle,  der  Verbin- 
dangsweise  and  d^r  Anordnong,  d,er  weitern  Zasammensetzong  oder 
Zeribeilnng.     V.  Von  der  Abtheilung  eines  Ganzen  in  gleichnamige 
Glieder  oder  von  der  Gliedernng  (S.  66—69).     VL  Von  der  Rieh* 
tong,   bezogen   auf  eine   gerade   Linie   der  Ebenen   (S.  69  —  78). 
VIL   Von  der  Gestalt  (S.  78—115).     Hier  belraehtel  der  Vf.  zu- 
erst  die  krummflachigeny  dann    die  geradflSchigen  Körper,  zufetst 
die  Körper  in  Hinsicht  auF  die  Vollständigkeit  ihrer  RaomfQllaog. 
VIII.    Hohle  Körper    (S.    116—123).     IX.    K5rper  als  Flachen 
(S.  123  — 166)   in   Bezug  auf  Umriss,   Basis,    Spitze,   Rand-  uod 
Kantenbildung,  OberflSchenbildung  (Ueberzng  and  Scnlptur),  Farbe 
(mit  vier  erlffatemden  Farbentafein),  Aggregatzastand»  Zahl,  GrOsse» 
die  allgemeinen  physikalischen  and  die  einfachen  sionlichen  Eigen- 
achaften.     Hierbei  giebt  der  Verfasser  — zum  Schluss  seines  Bocbs 
—  eine  Abhandlung  ttber  das  System  der  Sinne  im  Allgemeinen, 
ond  zeigt,  „wie  die  jedem  Sinne  eigene  (richtiger  durch  ihn  selbst 
hervorgerufene  oder  erschaflene)  Weltspbare  die  ihr  innewohnende 
Gesetzlichkeit  anter  der  dem  Sinnconsens  im  Ganzen  entsprechen- 
den, organischen  Form  symmetrisch  darstelle  nnd  also  die  einzelnen 
Elemente  jeder  Unterscheidung  in  jeder  Sinnessphlre  einer  analogen 
in  der  Sphäre  eines  jeden  der  Gbrigen  Sinne  entsprieht."     Dem  Vf. 
zufolge  nmfasst  die  Vollständigkeit  des  Sinnconsens  oder  der  Besin- 
nung zwei  polare  Sphiren  oder  Gebiete:  das  des  Weltsinns  nnd  das 
der  Individuali  tat.     Die  Sinne  des  ersteren  sind  Sehen  and  Hftreo, 
die  des  letzteren  Riechen  und  Schmeeken.     (Der  Tastsinn  ist  der 
nach  aussen  sich  Äussernde  Instinct;  dieser  ist  die  ganze  Leiblich keit 
des  individuellen   Sinnconsens  oder  das  Gewahrwerdeo  seiner  Be- 
sonderheit im  Ganzen,  hat  aber  keine  Function  als  Sinn,  sondern  is| 
nur  eine  besinnte  Anwendung  der  sinnbegabten  lebendigen  Substanz.) 
Alles  läuft  hier  auf  Polaritäten  oder  Gegensätze  hinaus.    Der  Sinnes- 
nerv  hat  wesentlich  einen  Innenpol  oder  Centralpol,   fftr  den  das 
ganze  Individuum  das  Gentrum  abgibt,  und  einen  Aussenpol,  mit  den 
derselbe    in   das   ganze    Universum   unsichtbar  aosläuft.      Der  An' 
sehanong  des  Sinnensystems  Überhaupt  und  jedes  einzelnen  Sinnes 
insbesondere  werden  die  drei  sich  im  Centram  rechtwinklig  schnei« 
den  den  Durchmesser  oder  Axen  einer  Kngel  zum  Grande  gelegt« 
Bei  den  Farben  sind  polarische  Gegensätze:  Schwarz  und  weiss  (roth 
ond  grCüa,  jilau  nnd  gelb),  bei  den  T5nen  zwei  eine  Octave  bildende 
Töne,   beim   Geruch  (dem  Sinn  des  elektrochemischen  Spannuogs- 
verhältnisses)  ist  der  Pol  des  Geruchlosen  dem  des  flflchligen  Gerocbs, 
zwischen  welchem  der  starke  Geruch  in  der  Mitte  liegt,   beim  Ge- 
sehmack  das  Geschmacklose  dem  ätzenden  Stoff,  zwischen  welchem 
ebenfalls  das  Süsse  liegt,   entgegengesetzt.     Ob  diese  Theorie  hier 
an  ihrer  Stelle  war,  moss  wohl  bezweifelt  werden.     Der  HebrzakI 
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•  • 
der  Lesor  wird  sie  xon  grossen  Theile  ooTerstSadlich  Mio>  ood  was 
es  heisfeo  soll,  wenn  der  Vf.  sagt:  ,,was  wir  die  Nalor  nennen,  ist 
vollslindig  in  der  Form  des  mensebliehen  Sinnconsens  enthalten,^* 
werden  ausser  dem  Vf.  gewiss  nur  wenige  verstehen.  Klarheit  geht 
überhaupt  vielen  Theilen  des  Buches  ab.  Beigegeben  sind  ausfObiw 
liehe  Verzeichnisse  der  vielen  vorkommenden  dentseben  und  lateini- 
■isehen  Kunstwörter.  —  Das  Buch  soll  Qbrigeas  die  Einleitong  in 
eis  für  den  Schul-  und  Oniversitats- Unleirricht  gleieh  brauchbares 
„Lehrbuch  der  Naturgeschichte^*  bilden ,  welches  in  5  durch  Hols^ 
sebutte  illustrirten  Bflnden  in  demselben  Verlage  erscheinen  soll 

1999]    Handbuch  der  Zoologie  von  J.  Tan  der  HoCTCn.    Nach  der  zweiten 
loUändischen Ausgabe.  S.Band.  l.Hiüfte.  Wirbeithiere.   Leipzig,  Voss. 
1852.    266  S.  m.  3  Knpfertaf.  gr.8.    (n.2Thlr.) 

Längst  erwartet  ist  nach  mehreren  Jahren  die  Fortsetzung  die» 

sea  mit  so  grossem    und  wohlverdientem    Beifalle   aufgenommenen 

Werkes  erschienen,  dessen  Bigenthfimlichkeiten  und  Vorzüge  schon 

bei  Gelegenheit  der  Anzeige  des  ersten  Bandes  hervorgehoben  wer» 

den  sind  (Vgl.  Repertor.  Jahrg.  1850.  Bd.  IV.  Nr.  4778).     Es  mag 

daher  genügen,   da  die  Anordnung  mit  der  im  ersten  Bande  ziem«* 

lieh  übereinstimmt,  auf  den  wesentlichen  Inhalt  aufmerksam  zu  ma« 

eben.     Voran  geht  eine  Abhandlung  über  die  Wirbeithiere  im  AU« 

gemeinen,  ihren  Unterschied  von  den  wirbellosen  Thieren  durch  das 

innere  Skelett,  ihre  allgemeinen  physiologischen  Verhältnisse  u.  s.  w. 

Dann  folgen  die  Fische ,  und  zwar  zuerst  eine  ziemlich  umfassende 

Darstellung  ihrer  Gestalt,  dann  Eiotheilung,  Bau  (besonders  ansRihr* 

lieh  ist  das  Skelet  behandelt)- Lebensweise ,  Nutzen  derselben.     Die 

systematische  Anordnung  zeigt  hier  manchea  EigenthOfflliebe»  wie 

CS  denn  auch  bis  jetzt  noch  völlig  uamffglicb  ist,  eine  allen  Anfor* 

deruogen  entsprechende  Einlbeilung  zu  geben;   indess  hat  der  Vf* 

alles  benutzt,  was  sorgfältige  neuere  Forschungen  tther  diese  Glasse 

geliefert  haben,  und  so  war  es  möglich,   manchen  Irrthum  zu  ver« 

meiden,  so  wie  die  IrrthOmer  Anderer  zu  berichtigen.     Die  Anord- 

uuag  geht  auch  hier  von  unten  auf;  daher  zunächst  die  Dermoptery- 

gii»  Ordnung  Leptocardii  Fam.  Amphixioni  mit  genauer  Bescbretbnng 

des  so  merkwürdigen  Amphioxus  lanceolatus.     Dann  folgen  die  Cy« 

clestomi  mit  den  Familien  Mixinoidei  nnd  Petromyzonini,  hierauf 

Choadropterygii  mit  den  Plagiostomen ,  Holocephalen  ;  die  Ganolepi« 

doti  (StOre,   Sauroiden);   die  Osteopterygii  (Lopbobrancbii^  Peete* 

gnathi,  Malacopterygii  (Welse,  Karpfen,  Salmen»  Hechte;  Heringe 

u.  f*  w.);    die  Aeanthoplerygii,    die  Ordnung,    die  von  allen  die 

grüssie  ist«     Den  Beschluss  machen  die  Protopteri  (Dipnoi),  zu  de« 

neu  z.  B.    der  berühmte  Lepidosiren  gebürt,    der   gleichsam  den 

Uebergang  von  den  Fischen  zu  den  Amphibien  bildet.     Einige  neue 

Geschlechter  sind  hier  und  da  eingeschaltet.      Ganz  auf  dieselbe 

Weise  wie  die  Fische,  werden  die  Amphibien  behandelt.     Ein  sehr 

interessanter  Abschnitt  betriff!  die  geographische  Verbreitung  der 

Amphibien,  die  um  so  interessanter  sind,  als  diese  Tbiere  weit  we» 
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iiiger  als  die  Qbrigen  Glasaen  der  Wirbelthiere  durch  deo  Biofloss     ! 
der   Menschea    aas    ihren    arsprOogiicben    WohnplIUeo    verdrSagt 
oder  Ober  andere  Länder  verbreitet  aiod«     Die  systemaltscbe  Anord-      1 
nnng  beginnt  mit  den  Caeeilien,   geht  dorch  Preteos  irad  Siran  zn' 
den  Satanandern ,  Tritonen  und  PrOsehen;  bieranr  folgen^  dieScblan-      i 
gen  und  eidecbsenarligea  Thiere.     Aach  wird  in  dietem  Hefte  noch      \ 
das  Ailgeneine  über  die  Vögel  gegeben.     Die   drei   beigegebenea 
Tafeln  sind  noch  weit  schöner  aasgefallen,  als  die  im  ersten  Baaile, 
ond  geben  fast  bloss  Anatomisches  Aber  die  Fische;  nur  Chironecler 
pictos  ist  voUslIndig  abgebildet.     Die  erste  Tafel  seigt  den  sehe- 
matischen  Kreislauf  des  Btntes  der  Fische  nach  Beer;   das  Gehira 
von  Lophios  piscatorins^  den  SchSdel  des  Hechtes  im  Pro61;  die 
Schuppe  vom  Hecht  ond  Perca  floviati^is;  Taf.  2.  Kiemen  und  Bcrz 
des   Barsch   in  natürlicher  Lage,  Magen   und  Pylorialanhange  von 
Gadus  Morrhua;  Kopf  von  Petromyzon  flaviatilis,  Amphioxns  laoceo- 
latns;  Herz  von  Sqnatina  vulgaris;  Kopf  von  Zygaena  Blochii;  Herz 
von  Orthragoriscus  mola;   Skclet  von  Perca  fluvialili«;    Ktemea  der 
Bflschelkiemer;   Oberkiefer  von  Diodor  bicolor;   Kopf  von  Auableps 
tetrophlhalmus ,  von  Osphromenns  olfaz.     Hoffentlich   erscheint  auch 
bald  der  Schloss  des  Werkes^  wie  diess  mit  dem.  B-ef.  gewiss  Alle 
wfinschen,   weiche  die  Zweckmässigkeit  und  grosse    Brauchbarkeit 
dieses  vorzQglich  gearbeiteten  Handbuchs  naher  ken  neu  zu  lernen 
Veranlassung  genommen  haben. 

tlOOO]  Entwiokelangflgeschich^e  des  Meerschweinchens,  vqn  Theod.  Lvdw* 
filh.  Bischof.    Mit  8  Kupfertaf.    Giessen,  J.  Bicker*schc  Buchh.  185t. 
5dS.  gr.4.    (n.3Thlr.) 

Kaum  hatte  man  vermuthen  sollen ,  dass^  nach  dem  Uolersuchaa- 
gen  aber  die  Entwickelung  des  Kaninchens,  ein  Nagclhier  anderer 
Art,  das  Meerschweinchen,  etwas  Ausserordentliches  in  seiner  £d1- 
wickelang  darbieten  warde,  und  doch  ist  es  so;  und  dieser  Omstaad 
liefert  aufs  Neue  den  Beweis,  dass  man  von  einem  Thiere  nie  anf 
eine  ganze  Classe,  Ordnung  oder  Familie  schliessen  dflrfe;  mahnt 
aber  auch  dringend  daran,  andere  Arten,  besonders  ausländische, 
sorgfällig  zu  beobachten  und  zu  untersuchen.  Hr.  Prof.  Leockart 
gab  zunächst  den  Anstoss  zu  diesen  Untersuchungen,  indem  er  den 
Vf.  mittheilte,  dass  das  Ei  des  Meerschweinchens  schon  frBh  vor  Auf- 
treten des  Bmbryo  an  den  Uterus  festwachse,  und  dass  die  Aiian- 
toia  sich  sehr  frBh  entwickele,  während  die  Wolflschen  Körper  erst 
spät  aufträten.  Alles  diess  kam  Hrn.  Prof.  B.  so  frappant  und  un- 
wahrscheinlich vor,  dass  er  sich  zu  eignen  weitern  sorgHllligen  Un- 
lersnchubgen  entschloss;  und  so  fand  er  denn,  dass  nicht  nur,  was, 
Leuckart  gesehen,  wahr  sei,  sondern  dass  auch  noch  andere  Ab- 
weichungen vorkommen,  die  leicht  so  manchen  Andern  in  Verwir- 
rung hätten  bringen  können,  und  die  vielleicht,  wenn  zufiiliig  das 
Meerschweinchen  zuerst  nach  seiaer  Entwickelung  untersucht  wor- 
den wäre,  zu  ganz  anderen  Ansichten  aber  die  Entwickeluags- 
geachtchte  geftthrt  hätten.     Hehr  als  60  Meerschweinchen  wurdea 
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geopferly  nni  der  Sache  mit  Geoaoigkeit  auf  den  Grand  zq  kommeo, 
usd  eine  voilslttndige  Daratellang  des  Entwickelongagangea  za  Jie- 
fera.     Das  1.  Cap.  bandelt  vom  Eierstockeiy  der  Bmost  and  BegaU 
tang  dieses  Thierchens.     Das  £i  ist  sehr  klein,  und  Barry^s  Anga* 
beB  aber  das  Keimblflsehen  sind  falsch;  die  Branst  beginnt  sogleich 
nach  der  Gebart  wieder,   so  dass  die  Weibchen  eigentliclT ununter- 
brochen trachtig  sind.     Das  2-  Cap.  betrachtet  das  Ei  im  Eileiter. 
Es  Irin  fast  anmittelbar  nach  der  Begattnng  in  denselben ,   and  die 
Zahl  der  aastretenden  Bier  ist  nach  dem  Alter  verschieden;  bei  jun* 
gen  Weibchen  nur  eins,  bei  alten  4  und  5;  das  Ei  verliert  bald  sei« 
nen  strahligen  Diskos,  aber  es  tritt  dafür  kein  Eiweis  in  den  Eilei- 
ter;  besonders  merkwOrdig  ist  das  Rotiren  des  Dotters,     3-  Cap. 
DiM  Ei  im  Uterus  bis  zur  ersten  Entwickelung  des  Embryo.     Hier 
zeigen  sich  eine  Menge  EigenlhOmlichkeiten:  bald   theilt  sich  der 
Dotter,  bald  ist  er  homogen,  und  Bischofl*  vermutfaet  deshalb,  dass, 
wenn  der  Theilnngsprocess  des  Dotters  abgelaufen  ist,   sich  dieser 
wieder  zu  einer  einförmigen  Masse  verbindet;  am  5.  und  6.  Tage 
Idst  sich  die  Dolterhaut  auf,  und  die  uoch  nnentwickelle  Dottermasse 
gelangt  in  einen  DrOsenschlaucb  des  Uterus,  verschmilzt  mit  dem- 
selbeo  und  entwickelt  sich  hier  unter  Zellenbiidung  za  der  Keim« 
blase;  vom  6  —  7.  Tage  an  wird  diese  von  der  Uterinscbleimhaut  in 
der  Form  einer  dicken  weichen  Kapsel  als  Deeidna  umgeben,  und 
das  Ei  entwickelt   sich   weiter  in  einer  neu  gebildeten  HOhle  des 
Uterus;   vom  7 — 14«  Tage  liegt  das  Ei  in  dieser  Höhle  angewach- 
sen, durch  Blutgefässe  mit  der  Decidua  verbunden;  am  freien  Ende 
bildet  sich  der  Fruchtbof;   die  biflttrige  Bildung  des  Keimes  geht  in 
umgekehrtem  Verhältniss  wie  bei  anderen  Sängetbiereiera  vor  sich, 
und  der  Embryo  hat  daher  die  grade  umgekehrte  Lagerung  in  Bezug 
anf  das  Ei,  er  liegt  mit  dem  Bauche  nach  aussen,  mit  dem  RUcken 
nach  innen  gegen  die  Eiblase;  die  Entstehung  des  Amnion  ist  eine 
ganz  andere,   denn  nur  die  eine  HAlfte  des  animalen  Blattes  wird 
Amnion,  in  der  andern  entwickelt  sich  der  Körper  des  Embryo ;  die 
Allantois  ist  das  erste  erkennbare  Gebilde  des  Embryo,  sie  entsteht 
lange  vo*r  dem  Darme  und  Wolffschen  Körpern,  die  erst  am  21.  Tage 
erscheinen,  wenn  die  Allantois  längst  verschwunden  ist.    Der  Obrige 
Entwiche lungsgang  (4.  Cap.)  zeigt  nichts  Abweichendes,  am  16*  nnd 
17.  Tage  senkt  sich  der  Embryo  in  die  Nabelblase  hinein,  die  sich 
aber  ihm  schliesst,  und  diese  ist  persistent,   bildet  spflter  das  söge* 
nannte  Chorion,  das  vegetative  Blatt  verschwindet  dann  auch,  aber 
auf  dem  GeHissblatle  verzweigen  sich  .die  NabelblasengeHlsse  bis  ans 
Ende  des  Eilebens,   und  bilden  namentlich  um  die  Placenta  herum 
eigne  Gefiisskreise,  zwischen  denen  sieb  noch  spät  ein  Zoltenkranz 
als  Placenta  secundaria  entwickelt.    Die  Allantois  wächst  vom  14. — 
17.  Tage  rasch  nach  der  aogewachsenen  Seile  des  Eies  hin,  wo  sich 
der  Mutterkuchen  bildet,  und  verschwindet  dann,  wenn  diess  gesche« 
ben  ist«     Die  Gebart  des  Meerschweinchens  erfolgt  9  Wochen  nach 
der  Befrochlong. 


286  Getehicbte. 


Geschichte. 

[10011  Deutsche  Grafen  -  Häuser  der  Gegenvart.  In  heraldischer, 
tiistoriseher  nnd  genealogischer  Beziehung.  T  Bearbeitet  Ton  Prof.  Dr. 
E.  I.  bieg«hke.]  1.  Band.  A  — K.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1852. 
VII  u«  503  S.    gr.  8.    (eleg.  Lwbd.  n.  5  Thlr,) 

Wer  es  nicht  sehoii  wflsate,  dass  der  Verleger  des  hier  anzo- 
seigenden  Werket  ein  eben  so  konstsinniger,  als  kooslverständiger 
Mann  ist,  der  wOrde  hei  dem  Anblick  dieses  Baches  Ober  die  deau 
sehen  Grafeahinser  der  Gegenwärt,  sich  sofort  davon  Obersevge». 
Wie  von  iboi  die  Anregung  zu  diesem  Werke  ansgegangen  ist,  so 
hat, er  dasselbe  auch  mit  wahrer  Liberalität  nnd  vorzüglich  gataas 
Geschmsck  aasgestattet,  nnd  wird  in  der  erhaltenen  Brlanbniss,  ea 
8r.  Maj.  dem  König  von  Sachsen  widmen  sa  ddrfen,  eine  Anerkeo« 
nnng  seines  Strebens  gefunden  haben.     Möge  auch  ein  reichlicher 
Absatz  ihn  eiaigermaassen  wenigstens  enischldigen  fUr  die  nicht 
unhedentenden  Summen,  die  er  mittelbar  und  anmittelbar  anf  das 
Buch  verwendet  haben  mag.     In  der  That  ist  es  interessant,  das«, 
ttschdem  das  Jahr  1848  sich  endlich  bemüht  hat,  ,,den  Adel  abzo- 
schaffen^S  und  nachdem  auch  spiterbin  noch  von  mehreren  Seite» 
kein  Mittel  unversucht  gelassen  worden  ist,  des  Adels  Ansehen  nnd 
Einfluss  abzuschwächen,  eben  jetzt  mehrfache  Schriften  erschienen 
sind,  die  den  entschiedenen  Einfluss  des  Adels  auf  die  Staatenbildnag, 
auf  Cultur  und  Sitte  der  Volker  bezeugen.     In  gewissem  Sinne  ge« 
hOrt  hierher  auch  das  vorliegende  Werk;    obgleich  es  sich  nur  mit 
„deutschen  GrafenhJlusern  der  Gegenwart*'  beschSftigt  nnd  daher 
in  mehrfacher  Beziehung  sehr  enge  Schranken  sich  gezogen  *  bat» 
wird  es  doch  immerhin  als  eine  sehr  nQtzliche  Vorarbeit  Ar  Alle 
betrachtet  werden  können,  die  dereiost  eine  gründliche  —  nicht  anf 
eiteln  Phantasieen  beruhende  — -   Geschichte  des  deutschen  Adels 
schreiben  wolleii,  eine  Arbeit,  die  freilich  ein  tiefes  und  vielseitiges 
Studium  erheischt,  die  aber  einem  wesentlichea  Bedarfnisse  abhel- 
fen und  —  wenn  sie  gelungen  —  sehr  belohnend  sein  würde.  Aber 
freilich  ist  es  dringend  zu  wBaschen,  dass  das  Publicum,  dsss  insbe* 
sondere  der  Adel  sich  lebhaft  ketheillge,  und  somit  dem  Vf*  Last 
mache  nnd  dem  Verleger  die  Möglichkeit  gewahre,  das  in  so  ehren« 
haHer  Weise  begonnene  Werk  nicht  blos  fortzusetzen,  sondern  auch 
mehr  und  mehr  zu  vervollstSndigen.    Wir  erfahren  nUmlicb  aus  dem 
Vorwort,  dass  das  Buch  auf  Vollständigkeit  keinen  Ansprach 
macht;    dass  vielmehr  nur  gegen  fünfhundert  grifliche  Hanser  der 
Gegenwart  ausgewählt  wurden,  um  sie  in  zwei  Banden  in  heraldi- 
scher,   historischer  und    genealogischer   Besiehung  zu    erlantern. 
Nach  welchen  Principien  die  Wahl  erfolgte,   wissen  und  erfah« 
reu  wir  leider  nicht;  jedenfalls  aber  halten  wir,  wenn  wirklich  das 
Buch   nicht  hios  ein   gewöhnliches,    wenn    ancb   gut   bearbeitetes 
Wappenbuch  sein,  sondern  als  Vorarbeit  fOr  eine  eigentliche  Adels- 
geschichte betrachtet  werden  soll,  möglichste  Vollständigkeit  t&r 
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■■erlisslich,  ond  ilie  kSoltig«  AusiiekBiiiig  ies  Werkes  auf  erloscbeoe 
grtfliebe  Haoser  fflr  aasserordenüich  wflDBcheaswerth »  &o  wie  wir 
desa  aoch  eiae,  m'eao  ancb  nor  gedräogie,  aber  wissenfcbafilicbe 
Darslelhmg  der    EalwickeloDg   des   sogenanaten    hoben   Adels   in 
Deot^cbland  um  so  nebr  ffir  passend  gebalten  hmten,  je  verworrener 
di«   Ansiebten  darüber  ,,  selbst  in  wobi  nnterriehteten  Kreisen  *<  2a 
seio   pflegen.     Vielleiebt  ist  es  dem  geehrten  Vf.  gefkHig,  diesem 
WvDsehe  wenigstens  dnreb  einen  Anhang  snm  2«  Baude  zo  ent- 
sprechen.    Was  die  Vollständigkeit  anlangt,  so  mag  es  allerdings 
Schwierigkeit  baben,  sie  zu  errreiebeui  allein  wir  sollten  meinen, 
dnns  es  dem  Rr.  Verleger  bei  seinen  vielfaehen  Verbindungen,  und 
weno  er  sieh  deshalb  an  die  versebiedenen  Regierungen  der  deut- 
schen Staaten  wendete,  wohl  mOglieh  sein  dfirfle,  seinen  Zweck  zn 
erreichen.     In   Wien,  Berlin,   Dresden,  München  u.  s.  w,  würden 
sieh    gewiss  leicht  Mittel  finden   lassen,   um  aus  den  beireffenden 
Hioisterien  vollstündige  Verzeichnisse  der  gegenwüriig  vorhandenen 
grlfliehen  Haaser  zu  erlangen  und  eben  diese  Mittbeilungen  würden 
hier    nnd    da  Anlass   zu    weitem,    für  das  Ganze    nur   nützlichen 
«Nachforschungen  geben.     Hiervon  abgesehen  ist  das  Werk  offenbar 
mit  sehr  viel  Fleiss  und  Sorgfalt  gearbeitet.     Die  aufgenomroeaen 
Familien  sind  alphabetisch  geordnet  und  es  beginnt  der  vorliegende 
1.  Band  mit  den  Grafen  Abeosperg-Traun   und  achliesst  mit  dem 
Grafen  Kurtzrock-VVellingsbültel.    Einige  Zusätze  — wahrscheinlich 
anf  spütern  FamilienmitlheiluDgen  herubend  —  bilden  (S.  407— 508) 
den  Schluss.    Es  findet  sich  bei  jeder  Familie  das  engere  Vaterland 
—  Oesterreich  ist  natürlich  zu  Deutschland  gerechnet  —  Religion 
und  —  wenigstens  der  ursprüngliche  Besitz  angegeben.    Das  Wappen  ^ 
steht  bei  jeder  Familie  in  einem  ansgezeichnet  schönen  nnd  correcten 
Holzschnitt  voran,  und  eine  mehr  oder  weniger  ausfOhrliche  Besefarei- 
bnng,  so  wie  eine  kurze  Geschichte  des  Hauses  nebst  Angabe  der 
noch  lebenden  Familienglieder  folgt.     Insofern  erbfilt  man  also  we* 
seatti^h  mehr,  als  z.  B.  das  bekannte  golhaiscbe  „Taschenbuch  der 
gräflichen  Hünser^*  bietet.    Freilich  macht  sich  der  Kritiker  hier  und 
da  Zweifel  nnd  es  lllsst  sich  z*  B.  wohl  bei  einzelnen,  hier  aufge- 
nommeoen  Familien  die  Frage  aufstellen:    ob  sie  denn  wirklich  zu 
den  „deutschen  Grafenhünsern^^  geboren;    es  lAsst  sich  fragen: 
weshalb  diese  nnd  jene  Grafenfamiüe  (Battenberg,  Geldern,  Hauke 
n.  Aad.)  nicht  mit  anfgenommen  ist;    es  lfis»t  sich  wünschen,  dass 
allenthalben  auch  bei  den  lebenden  Familiengliedem  die  Güter  genau 
angegeben  wfiren,    in  deren  Besitz  sie  sich  jetzt  noch  befinden; 
es  lassen  sich  endlich  auch  bei  einem  flüchtigen  Lesen   und  ohne 
tieferes  Studium  hier  nnd  da  einzelne  Mangel  nachweisen,  wie  denn 
z.  B.   bei  den   Grafen   Böse  der  vor  einigen  Jahren  verstorbene 
Bruder  des  dermaligen   Hauptes  der  Familie:  Malthe  Gustav  Carl, 
geh.  den  81.  Mai  1783,  K.  S.  Kammerlierr,  ganz  übergangen  ist  — 
der  Schwester,  vereheL  Gräfin  Scbulenbnrg  nicht  zu  gedenken  — ; 
bei  den  Grafen  von  Bünau  von  einer  „verwittweten  Freiin  v.  Friesen«* 
die  Rede  ist,  wtiirnnd  dieselbe  geschieden  und  jetzt  wieder  ver- 
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alhlt  Ul  mit  dem  K.  S«  Kammerherni  Sahrer  v.  Salir;  M  d«ä 
GrafeD  v.  Chotek  der  VeraübluDg  des  Solwes  ond  dessen  Kisder 
Dicht  gedacht  worden;  bei  deo  Grafen  ,von  Barraeh  der  zweite« 
VermAhlnng  des  Grafen  Ferdinand,  bei  dem  Grafen  Jenisen  die 
Vermlhlung  der  Grüfin  Jenison  mjt  dem  Grafen  Alban  SehOnbnrg« 
Wechselbürg  unerwähnt  geblieben  ist  o.  s.  w.  Allein  wer  es  weiss, 
wie  uneodlich  mtthsam  nod  schwierig  das  Znsammentragen  soleber 
Nachrichten,  zamal  fQr  den  Gelehrten,  der  nicht  im  tSglicben  Ver- 
kehr mit  dergleichen  Familien  lebt  nnd  dahei^  nickt  die  QnelleB 
mflndUcher  Mitlheilungen  benatzea  kann,  ist,  nnd  wer  es  erfahren 
kat,  wie  leicht  man  sich  tauscht,  oder  auch  Oher  diese  ond  jene 
Nachricht  absichtlich  getäuscht  wird,  der  wird  wegen  der  gerügten 
ood  andern  etwaigen  Versehen,  oder  Uebersehen  keinen  Stein  auf 
den  fleissigen  Vf.  werfen,  sondern  vielmehr  den  Pleite  und  die  Ge- 
nauigkeit desselben  im  Ganzen,  eben  so  wie  seine  liebenswflrdige 
Bescheidenheit,  mit  der  er  sich  im  Vorwort  ausspricht,  TollstAndUg 
anerkennen  nnd  nur  wttoscheD,  dass  er  des 'Werkes  sich  fronen  nnd 
auf  die  Fortsetzung  nicht  zu  lange  warten  lassen  möge. 

[1002]  Französische  Geschichte  yomehmlich  im  sechszehnten  und  siehen- 
zehnten  Jahrhundert,  von  Leop.  Ranke«  1.  Theil.  Stattgart  a.  Tübingen, 
J.  G.  Cotta'scher  Verlag.   1852.    Xu.580S.   gr.8.    (n.SThlr.) 

Der  so  rflhmlich  der  gelehrten  Welt  bekannte  Verfasser  sendet 
seinem  Werke  eiaige  Betracktungen  Ober  Prankreich  nnd  dessen 
Verhältniss  zu  dem  flbrigen  Europa  voraus.  Er  sagt  in  dieser  Be- 
ziehung: 

,9  Mit  den  grossen  Problemen  des  Staates  und  der  Kirche  haben  sieh  die 
Franzosen  Immer  auf  das  Lebendigste  beschäftiget  und  sie  mit  eiffenthUmlieheaB 
Talent  des  Aasdruckes  allen  anderen  nahe  gebrecht;  es  ist  allezeit  ihre  A/t 
gewesen,  die  freien  Bestrebungen  der  Geister  zu  centralisiren,  und  der  ergrif- 
fenen Theorie  eine  praktische  Anwendung  zu  geben.  Und  mit  nickten  allein  im 
Reiche  der  Bf  einung  suchen  sie  zu  herrschen.  Von  nationalem  Selbstgefühl 
fortgerissen,  ehrgeizig  und  kriegslustig,  haben  sie  ihre  Nachbarn  unanfhMiGli 
auch  mit  den  Waffen  in  Athem  gehalten,  entweder  mit  ihrem  Systeme  Ansprüche 
entwickelnd,  oder  auch  ohne  diess,  bald  angreifend,  hald  gegen  wirkliche 
oder  vermeintliche  Gefahren  sich  vertheidigend,  zuweilen  Unterdrückte  be- 
freiend, noch  tffter  bemüht ,  Freie  zu  unterdrücken/* 

Wir  haben  absichtlich  diese  ganze  Stelle  mitgetheilt,  weil  sie 
eine  Grundanschauung  des  Vfs.  ausspricht,  welcher  zu  Liebe  ein 
nicht  geringer  Theil  des  Inhalts  dieses  ersten  Bandes  französischer 
Geschichte  geformt  w*orden  zu  sein  scheint  Wir  unserersetta 
können  im  Voraus  die  unbedingte  Ricktigkeit  dieser  Grnndanscbauang 
des  Vfs.  keinesweges  zugestehen,  indem,  was  hier  als  etwas  ganz 
Allgemeines  hiagestellt  wird,  in  Wahrheit  nur  eine  Zeit  yon  noch 
nicht  150  Jahren,  sonst  aber  gar  nicht  trifft.  Vom  Regiernngs« 
antritt  Louis  XiV.  an,  bis  zum  Sturze  Kaiser  Napoleons  I.  ist 
Prankreich  wirklich  gewesen,  wie  der  Vf.  es  beschreibt,  sonst  nicht. 
Von  der  Zeit  des  Mittelalters  liegt  es  klar  genug  vor,  dass  Frank- 
reich, zum  Theil  freilich  schon  durch  Verhältnisse  genOtbigt,  Iheils 
aber  dock  auch  freiwillig  sich  giOiz  in  sich  selbst  kielte  wftbrend  die 
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Ktai^  nod  Kaiser  vob  DeoUebtand  nit  ihren  Waffeo  alletithalBeo, 
is  ItaMeo,  ia  Polen,  in  Dagam,  in  Diaemark  zn  finden  waren« 
Traten  sebon  im  Mittelailer  Praazoien  Aber  die  Greazen  ibres  Lan- 
des beraas,  warea  sie  ia  Jernsalem,  in  Konstantinopel,  in  Aegypten, 
ia  Italien,  in  Aragon,  in  Bngland,  ao  war  es  nor  der  Geist  der 
Kirche,  daa  Gebot  des  Paptttboms,  welches  sie  in  Bewegung  gesetzt 
hatte«  Der  Vf«  scheint  aber  aaeh  seine  Grundanscbanong  melir  auf 
die  Zeilen  Lonis  XII.  and  Franz  I.  zn  beziehen,  worflber  von  uns 
erst  a^ter  gesprochen  werden  kann.  Im  Vorais  mOge  nur  die  Be- 
merknDg  erlaubt  sein,  daas  jene  Ansicht  in  ihrer  Strenge  und  in  so 
weit  nie  vielleicht  die  Behauptung  einer  fortgehenden,  sich  unter 
Vorwinde  verbergenden  Eroberuags^Tendenz  Frankreichs  in  sieh 
sdiliessen  sollte,  bei  einer  umfasseaden  und  genauen  Forschung 
Qtthaltbar  erscheinen  dfirfke.  Das  erste  Buch  des  vorlieg.  Bandes 
wirft  einen  kurzen  Blick  auf  die  frttbere  Geschichte  Frankreichs,  in 
welcher  nas  ausser  den  scharfea  nad  feinea  Ansichten  des  Vfs.  Ober 
die  menachlichea  Dinge  etwas  Bemerkenswerlhes  nicht  aufgestossen 
ist«  Aber  ebea  jene  Ansichten  gewahren,  wie  das  bei  dem  geehr- 
ten Vf.  nicht  seilen  Oberhaupt  der  Fall,  das  lebhafteste  lateresse. 
So  sagt  er  einmal  Aber  das  K&aiglhnm  im  Allgemeinen  wahr  und 
treffend: 

„Es  giebt  Könige',  welche  den  Besitz  ihrer  Krone  ,  ja  das  Bestehen  ihres 
Seiches  einem  kebern  Zwecke  unterordnen :  der  Erhaltung  der  von  Gott  geseil- 
ten Ordnung  der  Dinge,  der  Förderang  der  Kultur,  der  Handhabung  der  Ge* 
rechtigkeit,  der  Durchführung  der  Ideen  der  Kirche,  der  Ausbreitung  der  Re- 
ligion. Andere  dagegen  steilen  sich  vor  Anderen  als  Vertreter  der  Interessen 
Ihres  Landes  auf;  die  Erweiterung  der  Macht  erscheint  ihnen  als  ein  an  sich 
würdiger  Zweck;  unbedenklich  greifen  sie,  sobald  es  ihnen  nützlich  dünkt 
fremde  Gebiete  an;  in  der  Ausbildung  der  innern  Stärke  und  der  Susseren 
Grfiase  des  lindes  sehen  sie  ihren  Ruhm  und  ihre  Bestimmung.*' 

In  dem  2*  Buche,  mit  welchem  wir  zuerst  in  die  Zeit  Lonis  XL 
eiagembrt  werden,  ftndet  man  zundchsl  eine  Reihe  vortrefiBicher 
Bemerkungen  über  das  fraazdsische  Staatslebea  und  Staatswesea* 
Je  weiter  man  aber  in  das  Buch  hinein  kommt,  um  desto  misslichcr 
■ad  bedeutsamer  ist  uns  die  Schiidernng  der  Verbflltnisse  erschie- 
nen, namentlich  in  der  Zeit  Louis  XII.  Von  den  ilalieaischen 
Haerfahrlen  desselben  wird  gesagt,  dais  sie  weniger  auf  der  Idee 
des  strengen  Rechtes,  als  auf  dem  Gedanken,  die  Erbrechte  des 
kfofgltcben  Bauses  auch  jenseits  der  Alpen  geltend  zu  machen  be- 
ruht hMteu«  Wir  können  nicht  umhin,  diese  Ansicht  eine  ungenQ- 
gende  zu  nenaen,  dean  dass  die  Erbrechte  des  französischen  KO- 
aigahanses  aaf  Mailand  und  Neapel  dabei  eine  nur  untergeordnete 
Rolle  spielten,  leuchtet  fast  von  selbst  ein.  Man  wird  die  italieni- 
icben  Heerfahrten  der  Franzosen  und  das  ganze  Benehmen  ihrer 
Könige  in  den  ersten  anderthalb  Jahrzehnten  des  16*  Jahrb.  nie 
richtig  Wnrtbeilen  können,  wenn  man  nicht  an  die  Spitze  der  Be- 
tracblnng  die  damalige*^  Weltstellung  setzt,  was  von  dem  Vf.  nicht 
geseheben  ist.  Gleich  mit  dem  Beginne  des  10.  Jahrb.  musste  es 
Jedermann  unzweifdihaft  seia,  dass  über  kurz  oder  lang  die  ganze 
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Hadit  der  Häaier  Habsborg  and  Spanie»  in  einem  Haupte  neh  ver* 
einigen  wOrde.  Wie  durch  dieses  neo  eintretende  Verhiltniss  über- 
haupt ganz  Europa,  so  war  dadurch  besonders  PraiAreich  schwer 
bedroht.  Jetzt  erhielt  das  obere  Italien,  besonders  Genua  und  Mai* 
land  fdr  Frankreich  eine  grosse  Wichtigkeit  und  Bedeatnng«  Isi 
Angesichte  der  ungeheuren  Monarchie,  die  fOr  den  jungen  Karl  Ten 
Luxemburg,  den  nachmaligen  Kaiser  Karl  V.,  am  Anfenf^  des  1^ 
Jahrhunderts  in  Aussicht  stand,  musste  Prankreich,  besonders  nacb- 
dera  Neapel  an  Spanien  gefallen,  Spanien  in  Italien  immer  mlcbti« 
ger  zu  werden  drohte,  sich  Geoua's  und  Mailands  sn  hemeistera 
suchen,  denn  damit  allein  schien  der  Riegel  vorgeschoben  werden 
zu  können,  der  in  Zukunft  verhindern  konnte,  dass  die  babsbar- 
gische  Macht  von  Deutschland  und  die  spanische  Macht  ven  Italien 
her  Ober  Mailand  hinweg  nicht  in  nnmiltelharen  Zusammenhang  tri- 
ten.  Diess  zu  Verhindern,  war  fOr  Frankreich  eine  Lebensfrage. 
Die  Erbansprflehe  des  königl.  Hauses  wurden  dabei  freilich  hennlzl, 
sie  waren  aber  keinesweges,  wie  der  Vf.  will,  dao  Hauplsichliebe 
oder  gar  das  Einzige,  was  man  dabei  im  Auge  hatte.  Als  einen 
wesentlichen  Mangel  der.  Schrift  mfl^en  wir  es  daher  hezeiebnea, 
dass  der  Vf.  die  ganze,  mit  dem  Anfange  des  16.  Jahrb.  eintretende 
Weltstellung  weder  an  die  Spitze  seiner  Ansiebten  gestellt,  neck 
sie.  überhaupt  gewOrdiget  hat.  Ebensom'enig  kOnnen  wir  uns  mit 
Allem  einverstanden  erklären ,  was  Ober  Franz  I.  gesagt  wird.  Did 
Schilderung  desselben  in  persönlicher,  wissenschaftlieher  und  klnstle- 
rischer  Hinsicht  ist  allerdings  uofibertreiflich  zu  nennen.  Die  Betraeb- 
tung  seiner  politischen  Stellung  aber  und  seines  politischen  Benebmeas 
erscheint  uns  keineswegs  genügend.  Es  handelt  eich  hier  ani  M 
letzten  GrQnde  des  Streites  zwischen  Franz  I.  und  Kaiser  Karl  V.^ 
nachdem  mit  dem  zweiten  Jabrzehent  des  16-  Jahrb.  6tt  Vereini- 
gung der  Macht  von  Spanien  und  von  Habsburg  erfolgt  ist,  oboe 
dass  sie  von  Frankreich  hatte  gehindert  werden  können,  wie  sehr 
dieselbe  auch  schon  längst  gefürchtet  worden  war.  Es  zeigte  sieb 
bald,  dass  man  mit  diesen  Befürchtungen  nicht  eben  Unrecht  gehabt 
hatte.  Drei  Gegenstande  waren  es  besonders^  welche  den  grossen 
Streit  zwischen  Spanien  und  Frankreich  unterhielten;  Zuerst  Na- 
varra,  dessen  Kdnige,  Frankreichs  Bundesgenossen,  ohne  Grand 
durch  Ferdinand  den  Katholischen  von  ihrem  Eigenthnm  vertrieben 
worden.  Durch  den  Tractat  von  Noyon  1516  hatte  steh  Karl  ver« 
pflichtet,  wegen  des  Reiches  von  Navarra  zu  Recht  zu  sieben.  Hier- 
auf folgten  1518  die  Conferenzen  von  Montpellier,  welche  dentlkb 
erkennen  Hessen,  dass  Karl  Navarra  seinem  Eigner  nicht  snrflek« 
gehen  werde.  Dann  waren  1521  die  Conferenzen  von  Calais,  bei 
welchen  Karl  V.  unter  verschiedenen  Titeln  die  Abtretung  von  mehr 
als  der  Hüine  der  franzOs.  Provinzen  und  mit  andern  Worten  eigeat* 
lieh  die  Auflösung  des  grossen  Staates  begehrte.  Diese  drei  Paneie 
von  Noyon,  Montpellier  und  Calais  bilden  die  Kette,  an  denen  die 
ganze  nüehste  Zukunft  damals  hing,  und  sie  müssen  daher  notbwcn- 
dig  an  die  Spitze  des  ganzen  Verbüllnisaes  zwischen  KaH  V. 
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Frjtts  L  geitelll  wonteo.     Daisbalb  darf  es  wohl  bititg  WonAer 
■ehnea»  Jass  der  Vf.  derselben  nicht  gedacht  bat,  nad  aar  ganx  i« 
V«r5bergebea  von  grossen  Ansprüchen  redet,  die  Karl  V.  einige 
Zeit   an   Frankreich  gestellt  habe.     Das  wahre  politische  Bild  des 
KUnigs  Frans  L  erscheint  uns  in  der  Darstellung  des  Vfs*  ziemlich 
▼erbleicht,  ond  schwerlich  wird  man  mit  ihm  anzunehmen  geneigt 
sein,    dass   derselbe   den  Censor  in  Europa  habe  spielen  wollen. 
Das  3*  Hoch  dagegen,  welches  zuerst  die  Reformation  in   Frank- 
reich und  deren  Häupter  bespricht,  zeigt  ans  wieder  ganz  ond  gar 
dea  wunderbar  hellen  und  klaren  Geist  des  Vfs,  in  schönen  ZOgen* 
Wir  erhalten  hier  femer  eine  Schilderung  Heinrich*s  IL  ond  be« 
sonders  der  inneren  VerhXllnisse  Frankreichs  unter  ihm,  die  hOcbst 
dankenswerth  genannt  werden  muss.     Hit  Recht  fängt  der  Vf.  schon 
hier  an ,  das  Haus  Guise  und  besonders  den  Cardinal  von  Lothringen 
in  dea  Vordergrund  zu  ziehen.    Wir  hätten  indessen  gewünscht,  dase 
der  Richtung  des  Hauses  Guise  gegen  Elisabeth  von  Euglaod  und 
ihrem  Einwirken  auf  ScfaoUland  ein  breiterer  Raum  gestattet  worden 
wäre.     Im  4«  Buche  werden  uns  15  Jahre  französischer  Bürger-  und 
Religionskriege  (1562  ff.)  entgegengefahrt.     Es  tritt  uns  auch  hier 
wieder  eine  Reihe  treflQichcr  Schilderungen  nicht   allein,  sondern 
aocb  ungemein  scharfer  und  treffender  Urthcile  entgegen,  wie  man 
das  von  dent  Verfasser  gar  nicht  anders  erwarten  kann.     Dennoch 
gestehen  wir,  dass  einige  wesentliche  Puncto  in  dieser  Darstellung 
nns  nicht  ganz  befriedigt  haben.     Der  Vf.  scheint  der  Ansicht  za 
folgen,  dass  es  in  Beziehung  auf  die  franzüs.  Angelegenheiten  dem 
König  Philipp  IL  von  Spanien  immer  und  einzig  und  allein  am  die 
Aufrech terhaltong  der  römischen  Kirche  zn  thun  gewesen  sei.    Nun 
liegen  uns  jetzt  viele  SchriHeo  Kaiser  Karls  V.  aus  seiner  letztea 
Zeit  vor,  aus  welchen  man  deutlich  sieht,  dass  der  Kaiser  mit  einer 
wahrhaft  eisernen  Gonsequenz  dem  Gedanken  nachging,  Frankreich 
zu  übermeislern,  zu  unterwerfen.     Philipp  IL  ist  offenbar  zwar  nicht 
der  Erbe  der  Wege  und  der  Mittel  seines  Vaters,  aber  ganz  sicher 
der  Erbe  seiner  Gedanken  und  Entwürfe.    Uns  scheint,  was  am  Ende 
ies  langen  Spieles  thatsächlich  hervortrat,  als  Spaniens  Macht  in 
Prankreich  angebaut  werden  sollte,  schon  frühzeitig  dem  Plane  nach 
vorhanden  gewesen  zu  sein.     Philipp  IL  sah  die  heftigen  Bewegungen 
zwischen  Katholiken  und  Hugenotten  gar  nicht  ungern.     Sie  waren 
die  SturmlOcke,  durch   welche  er  in  Frankreich  einzudringen  ge- 
dachte.    Hat  doch  Spanien  später,  als  es  nicht  anders  gehen  wollte, 
die  Hugenotten  mehr  als  einmal  zu  Schilderbebungen  ermntbigct 
und  sie  dabei  unterstützt.     Seiner  Ansicht  folgend,  sacht  der  VL 
wie  es  scheint,   Spanien  bei  mehreren  Dingen  fern  zu  halten.     Bei 
der  Geschichte   der  Bartbolomäas-Naebt  erscheint  diese   Richtnni; 
besonders  wichtig.     Der  Vf.  nimmt  an,  dass  besonders  die  Königin* 
VVittwe,  Katharina 'de  Medici,   die  man  sonst  immer  gern  zum  SQn- 
deobocke   bei  allen   möglichen   Dingen    machte,    es   gewesen    sei, 
welche  zuerst  die  Ermordung  des   Admirals  Goligny,   weil   dessen 
Ansehen  bei  ihrem  Sohne,  dem  jungen  KOnig  Karl  IX-,  ihr  sehr  zu- 
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gewflMo  sei,  daim  aber  «acb,   UDtereUlizt  voa  etaer  noei«a~ 
taaen  ADfwalloog  des  Pariser  Volkes,  die  Barlboloniftas-Nacbt  selbst 
berbeigefflhrt  9   naebdem  sie  ihrem  kdoiglicbeo  Soboe  die  Eiowilli* 
goDg  daza  fast  abgeoölbiget  babe.     Spaoien  will  der  Vf.  durchaotf 
dabei  fern  balteo.     Der  Grund,  weleber  aogeßibrt  wird,  ist  seltsam» 
Spanieo,  wird  gesagt,  bsibe  ja  ebeo  eioeo  Krieg  mit  Karl  IX.  auf 
das  Aensserste  gefürchtet.    Wie  nun,  weno  Spanieo,  um  dem  bOchsft 
geffthrlicben  Kriege  mit  Karl  IX»,  der  leicht  dea  Verlast  der  oie- 
derläadiscben  Provinzen  berbeifDbren  konoie,  um  Karls  IX.  so  dro- 
hendem Böndniss  mit  den  englischen,   deutschen  und  französischen 
Protestanten  za  begegnen,  das  einzige  Mittel  ergriffen  hat,  welches 
es  unter  den  damaligen  Verhaltnissen  za  Abweadoog  so  grosser  Ge* 
fahr  gab!     Dieses  einzige  Mittel  lag  in  der  ullrarömischeo  Factioa 
Goise  und   einer   Scbilderhebung  derselben,    durch   welche  König 
Karl  IX.  gezwungen  wurde,  dem  Angriffskriege  auf  Spanien ,  dem 
Bündnisse  mit  den   Protestanten  zu  entsagen.     Die   Annahme  dea 
Vfs«,  dass  das  Ganze  von  Katbarina  de  Medicis  ausgegangen,  voa 
ihr  veranlasst  worden  sei,  ist  schwerlich  sicher  zu  begründen.     Ka- 
tharina de  Medicis  ist  wie  ihr  königlicher  Sohn  erst  i»  den  letzten 
Tagen  vor  dem  Ausbruche  des  Blutbades  von   der  Faction  Guise 
fiberwaltiget  und  fortgerissen  worden.     Daher  auch  das  Benehmen 
Karls  IX.  unmittelbar  nach  den  Greuelscenen,   daher  seine  Schrei* 
ben,  die  gleich  nach  der  Blolnacbt  aufgesetzt  sind,  in  denen  er  of- 
fenbar voa  seinen  PlSnen  und  Entwürfen,  die  ihm  von  den  Guisen  so 
ganz  vernichtet  worden  sind,  noch  zu  retten  sucht,  was  noch  geret- 
tet werden  kann.     Der  Vf.  vermag  es  mit  seiner  Ansicht  gar  nicht 
in  Einklang  zu  bringen,  wie  es  gekommen,   dass  Katharina  de  Me- 
dicis und  Karl  IX.  selbst  nach  der  Bartholomäusnacht  noch  eine 
vermittelnde  Stellung  hätten  einebmen  wollen.     Er  nennt  es  selbst 
geradebin  unglaublich,  dass  ts  geschehen.     Aber  nichts  desto  we- 
niger sei  es  wahr.     Die  beiden  letzten  Bücher  des  vorlieg,  Bandes: 
Heinrich  III.  und  die  Ligoe,  Heinrich  IV.  im  Kampfe  mit  der  Ligue, 
sind  an  Tiefe  and  Eindringlichkeit  der  Darstellung  wieder  so  mei- 
sterhafte Schöpfungen,  wie  man  sie  von  dem  Vf.  gewohnt  ist.    Auch 
begegnet  man   hier  so  maochen  neuen  Enthüllungen,  welche  dem 
Scharfsinne  des  Vfs.  als  Gewinn  der  Geschichte  zuzuführen  gelun- 
gen  ist.     Ref.  rechnet  dahin   die   aufgestellten  Beweise,   dass  die 
katholische  Ligue  mit  dem  Plane  umging,  die  königliche  Gewalt  in 
ziemlich  enge  Grenzen  einzuschliess.en  und  den  Entwurf  dazo  bereits 
fix  und  fertig  hatte.     Früher  behauptete  man  immer,   die  Hugenot- 
ten seien  mit  solchen  Gedanken  umgegangen,  blieb  aber  die  Beweise 
dafür  schuldig.     Sehr  interessant  ist  auch,  was  der  Vf.  in  psycho- 
logischer und  anderer  Hinsicht  über  den  Uebertritt  Heinrichs  l\\ 
inm  römischen  Katbolicismus  anführt. 

[1 003]  Der  Jacobiner-Clab.  Ein  Beitrag  zur  Gescbicbie  der  Parteien  und 
derpolitischen  Secten  im  Bevolutions- Zettalter,  von  J.  W.  ZlnkOisen. 
I.  Tbeil.  Der  Jaoobiner^Club  und  das  fnunösische  Clubwesen  bis  zur 
Trennung  der  FeuUlans  von  den  Jaooblaem  im  Juli  1791 .    Berlin,  Verlag 


Gesebicfcte. 


293 


der  Deckerscben  Geheimen  Ober*Höf  buchdruckerei.  1852.    XII  u.  668  S; 
gr.  8.     (n.  S  Thlr.) 

Dieses  Bach  hat  Kiemlieb  lang«  auf  onserm  Polte  gelegen,  be* 
vor   wir  dazu  kamen,  nieht  es  zu  lesen,  was  schon  ziemlich  frOh 
^aeheben  ist,  aber  die  folgenden  Zeilen  darHber  niederzuscbreiben. 
Bs  iai  nns  inzwischen  manche  Besprechnng,  wenn  auch  keine  eigent- 
liche  Benrtheiiang,  desselben  zu   Gesiebt  gekommen.     Sie  waren 
dorchgangig  sehr  anerkennender^  rObmendcr  Art,     Wir  bedauern, 
nicht  in  diesen  Ton  einstimmen  zu  kOnnen.     ZuvOrderst  hatten  wir, 
wenn  wir  sonst  aus  dem  Buche  die  üeberzeugung  gewonnen  batfen, 
dasa  der  Vf.  der  Mann  zur  Sache  war,  gewünscht,  dass  derselbe, 
statt  ein  auf  zwei  starke  Binde  berechnetes  Werk  auszuarbeiten, 
sieh  mit  einer  Abhandlung  von  einigen  Bogen  begnOgt,  und  damit 
aaf   seine    eigentliche    Aufgabe ,    die    Geschichte    des    Jacobiner« 
Gffobs,   beschrankt  hatte«     Nicht  dass  sich  nicht  die  Geschiebte  des 
Jacobinei^Clobs  in  ein  mehrbändiges  W^rk  ausdehnen  Hesse,  wenn 
man  etwa  alle  einzelnen  Vorgange  in  ihm,  den  Ein-  upd  Austritt 
TOD  Mitgliederni  die  in  ihm  gehaltenen  Reden,  die  tomultuarischen 
Vorgänge  u.  s.  w.   registriren,   genau   beschreiben,   in   umfassender 
Darstellung  recapituliren  wollte.     Das  hat  aber  der  Vf.  nicht  gethan, 
noch  gewollt,  und  es  wOrde  auch  ein  zienilich  nutz-  und  trostloses 
Dntemebmen  sein.   Aber  es  wäre  doch  etwas  Ganzes  und  Bestimmtes. 
Wie  er  indess  die  Sache  angefasst  hat,   ist  es  eine  sehr  ungewisse, 
verschwimmende  Halbheit.     Er  giebt  eigentlich  eine  höchst  unvoll- 
ständige Geschichte  der  Revolution,  bei  der  der  Jacobiner-Clnb  nur 
von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  wie  der  Chor  in  den  griechischen  Dramen, 
zum  Vorschein  kommt,  um  ein  negatives  Urtheil  abzugeben.     Der 
ganze  erste  Tbeil  handelt  weit  mehr  von  den  fruchtlosen  Gegen- 
bestrebungen  gegen  den  Club,  als  von  diesem  selbst.     Zum  GlOck 
oder  UtiglSck  für  den  Vf.  ist  um  die  Zeit,  wo  er  zur  Ausarbeitung 
seines  Werkes  geschrilten  sein  mag,  der  bekannte  (höchst  lehrreiche) 
Briefwechsel  des  Grafen  v.  d.  Mark  und  Hirabeau^s  erschienen,  und 
er  bat  diesen  ilberreicblich  benutzt.  —  Wir  mCssen  aber  leider  auch 
sagen,  dass  wir,  nach  näherer  Einsicht  in  dieses  Werk,  keinen  son- 
derlichen Begriff  von  dem  Berufe  des  Vfs.  zu  der  Sache  gewonnen 
haben.     Zuvörderst  scheint  er  uns,  ungeachtet  seines  längeren  Auf- 
eatbaltea  in  Paris,  auf  den  er  wiederholt  zurBckkommt,  in  einem  der 
ersten  Requisiten,  nicht  recht  fest  zu  sein,  nämlich  in  der  französi- 
schen Sprache,  was  denn  da  recht  fatal  hervortritt,  wo  et  franzö- 
sische Citate  im  Texte  deutsch  wiedergiebt  oder  auszieht.     So  ver- 
steht er  (S.  56)  die  Worte  des  Ministers  Mpntmorin;  „Gondorcet  ne 
Boas  donnera  qu^une  parti  du  comil6  de  la  Rochefoucauld,  qui,  daus 
tonte  son  integrit6,  ne  vaut  pas  grand*chose,^*  dabin,  dassHont- 
morin  gesagt  habe,   mit  dem  Gomit^  La  Rochefoucauld  sei,    bei 
aller  seiner  IntegritSi  wenig  anzufangen,  wahrend  der  Sinn  je- 
ner Worte  natürlich  der  ist ;   Gondorcet  wQrde  uns  nur  einen  Tbeil 
des  Comit6  La  Rochefoucauld  bringen,  das  auch  als  Ganzes  nicht 
viel  werth  ist.  — :  Weiter  haben  wir  uns  an  sainem  politischen 


294  Gaichicliie. 

SundpaDele,  wen»  er  Iberhaopt  eiftaa  kat.QDd  toweil  er  hervortriU, 
nicht  eben  erbauen  können.  Im  Ganzen  tritt  er  freilich  nicht  viel 
anders,  alt  in  einem  vornehmen  berliner  Abiprecben,  Achselzucken 
und  AllesUideln  hervor.  Niemand  macht  es  Hrn.  Z.  recht;  aber 
die  Jaeobiner  kommen  doeh  noch  am  besten  weg.  Ueber  das  Ganze 
ihres  Wirkens  wird  freilich  von  Zeit  zq  Zeit  eine  gebfihrende  Scbausr- 
und  Abscheuphrase  losgelassen;  aber  in  allem  Biozelneo  erscheint 
ihr  Verfahren,  in  diesem  Tbeile,  als  immer  noch  das  Vernünftigste, 
nnd  ihre  Triomphe  erzahlt  der  Vf.  in  einer  Weise ,  in  der  wir  eise 
gewisse  innere  Befriedigong  zu  entdecken  glauben  wOrden»  wenn  wir 
uns  nicht  scheuten,  ihm  doch  vieUeicbt  Unrecht  zu  thun.  Soviel  je- 
doch ist  gewiss,  dass  er  Ober  alles,  was  gegen  die  Jaeobiner  ver* 
sucht  ward,  im  Voraus  den  Stab  bricht,  keinerlei  wohlwollende  Sym- 
pathie damit  an  den  Tag  legt,  und  aus  der  Geschichte  der  Revola- 
tion,  neben  welcher  die  Geschichte  des  Jacobiner-Gliihs  in  den  Bin« 
lergrund  tritt,  doch  nur  die  Geschichte  der  PeUer  und  Missgesckicke 
des  flefes  und  der  in  dessen  Interesse  wirkenden  Parteien  und  Män- 
ner glebt,  wahrend  das  Treiben  in  Volk  und  Land  ni^r  vorObergehesd 
berührt  wird.  Was  nur  der  Hof  unternimmt,  oder  was  f&r  ihn  unter» 
sommen  wird,  das  ist  dem  Vf.  von  vorn  herein  verfehlt  und  vergeb- 
lich, ohne  dass  er  uns  doch  sagt,  wie  dem  Hofe,  wie  der  Monarchie 
zu  helfen  gewesen  wäre,  nachdem  wir  gesehen  haben«  wohin  die 
Goncessioneu  führten.  Doch  wir  wollen  unser  definitives  Crlbeil 
sospendiren,  bis  wir  den  zweiten  Tfaeil  gelesen  haben.  Wir  sind 
auch  weit  entfernt,  den  Vf.,  von  dessen  politischer  Gesinnung  wir 
gar  keine  Anschauung  haben,  der  aber,  als  vieljahriger  Redacteor 
der  weiland  Preussischen  Staatszeitung,  gewiss  ein  sehr  zuverlässi- 
ger Mann  in  praxi  ist,  etwa  als  heimlichen  Jaeobiner  verdächtiges 
zu  wollen.  Zur  Zeit  erscheint  er  uns  einer  in  Deutschland  nickt 
ungewöhnlichen  Richtung  anzugehören,  welche  sich  Ober  die  Cebel 
nnd  Verderbnisse  der  Revolution,  so  sehr  sie  dieselben  beklagt  und 
Terabschent,  dennoch  einigermaassen  beruhigt,  sobald  sie  ausgemit- 
lelt  zu  haben  glauben ,  -^  dass  die  Regierungen  Schuld  daran  seien, 
dass  die  Sache  so  schlimm  geworden. 

ri004]  Das  Jahr  1848.  Zur  Versöhnung  von  Freiheit  und  »Autorität. 
Nebst  Folgerungen  für  Preussens  Verfkssnngs-  und  B^terungsforffi« 
Von  Id.  KOllner.  Dr.  der  TheoL  n.  Philosophie,  ordeatl.  Professor  der 
Theol.  an  der  Univ.  Giessen.  Giessea.  Bicker*sche  Bnchh.  1853,  U2& 
gr.  8.    (18  Ngr.) 

Nicht  ohne  Widerstreben  ging  Ref«  an  das  Lesen  dieser  kleisen 
Schrift  I  denn  das  Jahr  1848  hat  neben  vielen  anderem  Dnbeil  auch 
das  Ober  die  Menschheit  gebracht,  dass  gar  Viele  Ober  dieses  Jahr 
und  die  Ereignisse,  Ober  die  angeblichen  ersten  und  letzten  CrSode 
der  Revolution,  Ober  die  guten  und  bOsen  Brrnngenscbaften,  Aber 
Verfall  der  Religiosität  und  SiUiicbkeit  n.  dgl.  m.  schreiben  zu  nas- 
sen sich  bernfen  Hlhlten,  die  gerade  so  wenig  wahren  Beruf  zun 
Sehrirutellero  hatten,  als  die  Demokraten  des  Jahres  1848  zar  Her- 
stellung der  deaUcheo  Freiheit.     Dazu  kam  nun  im  vorlieg«oden 
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Falle  noeb,  data  ier  Verfeeeer  Profetser  der  Theologie  ist.     Bei 
aller  Verehning  gegea  die  Theologie  and  die  Theologen  kooe  doch 
Ref.  nicht  leugnea,  dass  er  iosoweit  Ober  eine  gor  in  enge  Ver- 
eioigong  ron  Kirche  und  Staat  aich  nicht  freut;  gewöhnlich  pflegen 
die  Berren  Theologen «   wen»  sie  Aber  Sfaataangelegenhelten  schrei* 
beo^  in  predigen  nnd  meinen  in  ihrer  philosophischen  Bildung  Dingo 
zu  verstehen,  die  sie  doch  nicht  oder  nur  sehr  einseitig  zu  beor^ 
Ibeilen  im  Stande  sind,  weil  der  Staat  weit  weniger  philosophisch 
als  praktisch  beortheilt  und  behandelt  sein  will.    Allein  Ref.  ist  auch 
offen  genug  von  vom  herein  zu  erklären,  dass  in  der  That  der  Hr. 
Vf.  vorlieg.  Schrill  eine  rOhmliche  Ausnahme  macht;  zwar  scheint 
das  Bach  nicht  eben  Neues  zu  bringen,  auch  dflrfle  sein  pmktiscber 
Natzen  schwerlich  von  Bedeutung  sein;    allein  ofenbar  kennt  der 
Hr.  Vf.  die  Verhältnisse  got«   ist  in  gewissem  Sinne  staatsmanniscb 
gebildet y  schreibt,  wenn  auch  etwas  weitlänftig,  doch  klar  und  ein« 
fach  und  giebt  seinen  Lesern  eher  mehr,  denn  weniger,  als  er  vor* 
sprochen  hat.     Wir  halten  uns  um  so  mehr  fftr  verpflichtet,  diese 
hier  auszusprechen ,  je  leichter  sich  Manche  durch  die  Besorgniss, 
nnr  eine  Schilderung  des  Jahres  1848  zu  flnden,  vom   Lesen  des 
Buches  abhalten  lassen  mBchten.     Dabei  sind  wir  indess  weit  ent« 
femt.  Allem,  was  der  Vf.  giebt,  beizustimmen,  —  oder  auch  nur  die 
Form,  in  der  er  es  giebt,   durchgängig  zu  billigen;  vielmehr  haben 
wir  die  Ueberzeugung,  das9  das  Bnch  wenigstens  um  ein  Vieriheil 
kürzer  /losgefallea  wäre,    wenn  derselbe  bedacht  hätte,    dass  im 
Grunde  fast  Alles,   was  er  über  „Freiheit,**  „Republik  und  Moo* 
archie**  u.  s.  w.  sagt,   schon  oft,  eben  so  gut,  oder  noch  besser 
gesagt  worden  istl     Das  Buch  zerfitilt,  —  abgesehen  von  den,  den 
Schiuss  bildenden   „Folgerongen   fttr   Preossens   Verfassungs-  nnd 
Regierungsform**  und  „Veränderungen,  welche  in  der  preossischen 
Ver&ssnng  eintreten  mOssen**  —  in  3  Abschnitte:   1«   ,,von  der 
Freiheit;**     2.  „die  Eiabeit  Deutschlands;**     3.  „sociale  Fragen.'* 
Was  in  dem  i.  Abschoitt  aber  „Freiheit,**  Aber  die  vielen  grossen 
Hissverständnisse   dieses    Begriffes   im   Jahre    1848»    Ober   Bdrnie« 
Rage,  Hegel  v.  s.  w.  gesagt  ist,  hat  seine  volle  Richtigkeit;    allein 
wenn  der  Verfasser  behauptet:  „die  wahre  Freiheit  besteht  dartSi 
dass   ein  Jeder   seine  Willkfir   einem   höheren    sittlichen    Gesetze 
unterwirft,  seine  Begierden  und  Leidenschaften  durch  ein  höheres 
Sittliches  Gesetz  zägelt  und  regelt  ;**  so   ist  diess  wenigstens  nn«» 
zweifelhaft  nicht  eine   wissenschaftliche  Definition  der  Freiheit  nn 
nennen,  und  wenn  er  ferner  sagt:  ,*,jede  Revolution  ist  SOnde,**  so 
hätte  er  wenigstens  den  Unterschied  zwischen  Reform  nnd  Revolu- 
tion, der  praktisch  oft  gar  schwierig  ist,  scharf  bezeichnen  und  an- 
geben sollen,  wo  die  Reform  aufhört  nnd   die  Revolution  anfangt; 
wenn  er  weiter  zwar  die  Nothwendigkeit  fester  rechtlicher  Bestim- 
mungen Ober  das  jedem  Theile  —  dem  Regierenden  wie  dem  Re* 
gierten  —  gebflhrende  Recht,   das  Bestehen  einer  Verfassung  an« 
erkennt,  dann  zu  dednciren  sucht,   dass  die  Gesetzgebung  das  ein* 
zige  Gebiet  ist,  wo  dem  Volke  natur-  und  begriffsmässig  eine  Mit* 
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wirkoDg  aa  der  Leitang  seioer  IsterefMii  lokooiaea  ktfose;  endlich 
aber  als  Schlassfolgeraog  dea  Satz  aufstellt:  ^^Alle  parlaaieptaritclie 
Begieraag  ist  demaacfa  ein  Dnrechty  gegen  dai  Volk  selbst,  wie 
gegen  den  Ffirsten/^  so  (^itte  wenigstens  —  von  allen  Fragen 
der  Logik 'abgesehen  —  der  Begriff  einer  ,,  parlamentarischen  Be- 
gternng,*'  Ober  den  bekanntlich  sehr  verschiedene  Ansichten  herr- 
schen,  genau  festgestellt  werdea  uflssen.  Wenn  es  S.  29  heissl; 
y,der  Zweck  des  Staatslebeas.ist  Recht  fttr  Jeden.  Das  Recht  wird 
aber  je  nach  den  Verhältnissen  durch  ein  Gesetz  geregelt  oder  be- 
stimmt, das  eben  der  jedesmalige  rechte  Ausdruck,  die  Form  des 
göttlichen  Rechtes,  sein  seil.  Dabei  und .  dadurch  entstehen  aber 
unvermeidlich  verschiedene  Ansichten  im  Volke  selbst,  und  darnach 
Parteien.  Die  Regierung  rauss  aber  filier  allen  Parteien  stehen'^ 
n.  s.  w«,  so  ist  diess  wirklich  —  man  verzeihe,  den  Aasdruck  — 
reines,  oder  vielmehr  unreines  Gewflscbe;  verschiedene  Ansichten 
machen  noch  keineswegs  das  Entstehen  von  „Parteien"  noihwendig, 
und  das  bekannte  Scbibolethc  die  Regierung  mnss  Ober  allen  Par- 
teien stehen,  muss  mindestens  sehr  vorsichtig  aageweodet  werden, 
wenn  es  nicht  zu  Ificherlichen  Consequenzen  fahren  soll.  Es  kommt 
nur  Alles  darauf  an,  dass  die  Regierung  die  richtige,  d.  h.  der  alU 
gemeinen  Wohlfahrt  förderlichste  Ansicht  vertritt  und  es  versteht, 
das  Volk  f&r  diese  Ansicht  in  rechter  Weise  zu  gewinnen.  Sehr 
schwach  ist  auch  das,  was  der  Vf.  fiber  das  Steuerbewilligungsrecht 
aagt,  welches  seiner  Ansicht  nach  die  SlAnde  niemals  haben  dttrfe^; 
und  geradezd  unrichtig,  wenn  er  behauptet,  es  sei  selbst  in  Eng- 
land nur  nominell.  Der  Hr.  Vf.  hitte  sieh  über  diese  ganze,  aller- 
dings eben  so  schwierige  als  wichtige  Frage  belehren  kdnnen,  wenn 
er  die  preuss.  Kammerverhandlungen  und  die  vielen,  zum  grossen 
Theil  in  deren  Folge  erschienenen  Schriften  fiber  SteuerbewilÜgnng 
und  Verweigerung  studiert  httlte.  Auf  drei  Seiten  ist  eine  solche 
Frage  Oberhaupt  nicht  abzumachea.  Die  wichtigste  Frage  nnn  aber, 
welche  in  diesem  Abschnitte  behandelt  wird,  ist  ^ie:  nach  welchen 
Grundsätzen  ist  die  Volksvertretung  zu  schaffen?  und  der  Hr.  Vf. 
beantwortet  sie  naeh  vorheriger  Erklärung  der  Begriffe;  „Volk** 
und  „Volksvertretang*'  dahin,  dass  die  Volksvertretung  -„nach  den 
materiellen  und  geistigen  Leistungen  fOr  das  Gemeinwesen^*  zu  or- 
ganisiren  sei.  Wie  er  das  weiter  ansfUbrt,  mflssen  wir  im  Boche 
selbst  nachzulesen  bitten;  es  ist  darin  manches  Gute  gesagt  und 
allenthalben  zeigt  sich  der  streng  conservative  Sinn  des  Verfassers. 
In  diesem  Sinne  —  aber  in  der  That  unbefangen  und  in  einfacher 
Sprache  •—  schildert  er  nun  auch  das  Jahr  1848  mit  seinen  ver- 
schiedenen Anforderungen ;  und  es  giebt  ihm  diess  Gelegenheit  eben 
Aber  diese  z.  B.  Volksbewaffnung,  Schwurgerichte,  freie  Presse, 
Reformen  in  Kirche  und  Schule  u.  s.  w.  sich  auszulassen.  Ganz 
kurz  —  auf  zwei  Seiten  -^  hat  der  Vf.  den  11.  Abschnitt:  „die  Ein- 
heit Deutschlands'*  behandelt.  Freilich  war  1852  auch  nicht  viel 
mehr  darOber  zu  sagen,  zumal  selbst  die  sogenannte  deutsche  Flotte 
englisch  geworden  und  die  Zollfrage  noch  nicht  erledi«:t  bt;   allein 
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w«B0  einnal  der  Vf.  einen  besondern  Abscbaitt  unter  dieser  lieber»* 
Schrift  geben  wollte,  hftite  er  doch,  schon  der  äossern  Form  halber, 
seiae  Ideen  etwas  weiter  ansfQhren  ond  namentlich  nicht  unterlassen 
seilen,  neben  Preassen  noch  Oesterreichs  grosse  Verdienste  nnl 
Erhaltung  des  'Friedens  und  der  Ordnung  zn  erwähnen;  denn  ohne 
diese  feste»  conseqaente,  grossartige  Politik  wflre  wahrscheinlich 
Deotoehland,  nnd  in  Deutschland  Preussen  nicht  auf-,  sondern  nnlerj' 
gegengen.  In  dem  III.  Abschnitte:  „Sociale  Fragen,'^  wird  nun 
der  9,Gommunismu8^^  nnd  der  „Socialismus'^  näher  beleuchtet;  aber 
freilich  fehlt  auch  hier  eine  eigentlich  wissenschaftliche  Behandlung 
ganz»  Unter  Gommunismus  versteht  der  Vf.  die  Forderung,  dass, 
weil  alle 'Menschen  von  Gott  gescbalTen,  und  zum  gleichen  Lebens* 
genoss  bestimmt  sind,, auch  alle  gleichen  Anthell  an  den  Gütern  der 
Erde,  welche  jenen  Lebensgenuss  vermitteln,  haben,  daher  auf 
Grund  der  unveräusserlichen  Wärde  und  Rechte  der  Menschen,  als 
solcher,  alle  GQter  gemeinsam  sein,  folglich  die  Güter  gleichgetheilt 
werden  mQssen.  Der  Socialismus  sieht,  nach  des  Vfs.  Meinung,  den 
Staat  als  eine  Gesellschaft  an,  in  welcher  Jeder  wiederum  auf  dem 
obigen  Grunde  der  sogen.  MenschenwQrde  ond  Menschenrechte  glei- 
chen Anspruch  auf  äussere  sinnliche  Glückseligkeit  habe ,  also  zwar 
naeh  seinen  Kräften  fQr  das  Ganze  eintreten,  aber  auch  umgekehrt 
voll  dem  Ganzen  versorgt  werden  müsse,  und  zwar  wiederum  so, 
dasB  volle  Gleichheit  des  Lebensgenusses  för  Alle  bewirkt  werde. 
Der  daraus  folgende  Satz:  dass  es  kein  Eigenthum  mehr  giebt, 
vom  Gommunismus  nur  roher  noch  als  vom  Socialismus  aufgefasst, 
wird  sodann  in  seiner  Verkehrtheit,  insonderheit  auch  aus  dem 
chriatliehen  Slan^puncte,  widerlegt  und  daran  Einiges  geknüpft, 
wodoreh  der  Verfasser  die  Lösung  der  ^»socialen  Frage ^'  herbeiza- 
fähren  hofft  Wir  enthalten  uns,  auf  diese,  übrigens  nicht  gerade 
neneo  Ideen,  hier  näher  einzugehen.  Das  Papier  ist  geduldig;  aber 
eben  die  Ansf&hrnng  solcher  auf  dem  Papier  stehender  Ideen  ist 
schwierig,  oder  vielmehr  unmöglich,  so  lange  nicht  das  sittlich- 
religidse  Leben  wieder  mehr  zur  Geltung  gekommen  ist.  Was  end* 
lieh  ^en  Anhang  betrifft:  „Folgerungen  für  Preossens  Verfassungs- 
und  Regiernngsform  ,**  so  beschränken  wir  uns  um  so  mehr  darauf, 
hier  nur  einige  Hauptsätze  hervorzuheben,  als  man  bekanntlich  eben 
jetzt  in  Preussen  wieder  einmal  damit  umgeht.  Einiges  an  der  Ver- 
fassong  %Q  ändern,  ein  Nichtpreusse  aber  wirklich  kaum  im  Stande 
ist,  zs  sagen,  von  welchen  Principien  man  in  Preussen  bei  der  Ver« 
fassnagsfrage  ausgehl,  nnd  was  in  diesem  Augenblicke  dort  eigent* 
lieb  verfassungsmässig  ist;  ob  und  in  wie  weit  daher  die  von  dem 
Hrn.  Vf«  aafgestellten  Ansichten  brauchbar  oder  vielleicht  überflüssig 
sind.  Der  Vf.  —  der  einem  geläuterten,  echten  Gonstitutionalismus 
nicht  abhold  ist  —  meint:  das  Haus  werde  fest  stehen,  wenn  man 
baut:  „mit  Gräudung  der  Repräsentation  aufständische  Unterlagen;^* 
denn  das  Wesen  des  wahren  ^^  im  Gegensatz  des  französischen  — 
(den  Napoleonischen  kennt  freilich  der  Ref.  noch  nicht!!)  Gonstitu- 
tionalismus besteht  nach  seiner  Ansicht  darin,  dass  das  KOnigthum, 
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als  RdprftBentant  der  gttItlielieD  Aotorität  aaf  Erden,  geslfltzt  uftd 
gesUrkt  wird  dorch  den  Beirath  der  Intelligenz  und  der  Interessen 
des  Volkes  selbst;  and  eine  in  diesem  Sinne  geschaffene  Verfassoag 
hält  der  Vf.  eben  für  «»die  VersAhnnng  der  Freiheit  mit  der  Aotori« 
tit*'^  Die  vom  Vf.,  einem  entschiedenen  Feind  aller  Demokratie, 
gemachten  Veränderangs- Vorsehläge  an  der  prenss.  Verfassang  nmd 
sehr  conservativ  and  in  mancher  Beziehung ,  auch  vom  praktischem 
Gesichtspuocte  aus,  beachtungswerlh ;  ja  es  bat  sogar  den  Anschein, 
als  wenn  manche  dieser  Ansichten  jetzt  eben .  in  Berlio  Geltung  er- 
halten sollten.  Wie  dem  aber  auch  sei,  jedenfalls  ist  das  redliche 
Streben  des  Vfs.  anzuerkennen  und  wenn  auch  sein  Buch  keioes- 
wegs  „Epoche  zu  machen**  geeignet  ist,  so  wird  es  doch  ßrHancbe 
eine  ganz  passende,  belehrende  Lectflre  sein  können. 
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MOOS]  Briefe  über  weibliche  Bildung.  Ein  Hülfsbüchlein  für  gebildete 
Mütter  und  Erzieherinnen  von  Sophie  Alberg.  Leipzig,  Hinnchs'ed&e 
Buchh.  1853.    VIu.l20S.   8.    (jJViNgr.) 

Die  weibliche  Erziehung  ist  ein  so  wichtiger  Gegenstand,  das« 
er,  auch  ohne  Rflcksicht  auf  die  fortschreitende  allgemeine  Bildang, 
immer  erneuerter  Betrachtung  und  Behandlung  bedarf.  Besondere 
erwQnscht  muss  es  sein,  von  Frauen  diese  Angelegenheit  besprochea 
zn  sehen,  da  ihnen  die  BedGrfnisse  des  weibl.  Geistes  und  Herzens 
vor  allen  bekannt  sein  müssen.  Zugleich  kann  man  von  Frauen  einen 
im  Leben  anwendbaren  Schatz  von  Beurtheilungen  und  Ratbscbllgee 
erwarten,  da  sie  weniger  als  die  Männer  von  vorgefassten  Meinen« 
g9%  der  Gelehrsamkeit  und  der  Systeme  beherrscht  sind.  Demgemäst 
bemerkt  auch  die  Vfin.  gleich  im  Vorwort,  dass  es  bei  der  weiblichen 
Erziehung  hauptsächlich  auf  Erfahrung  und  daraus  gezogene  praktische 
Resultate  ankomme.  Sie  verfolgt  eine  rein  praktiiche  Tendenz  and 
will  durch  einfache  Mittel  den  hoben  Zweck  weiblicher  Bildung  er- 
reichen lehren.  In  Bezug  auf  die  moralische  Erziehung  begnigt 
sich  die  Vfin.  die  einfachen  Grandsätze  aufzustellen,  von  denen  im 
Einzelnen  die.  folgerichtige  Anwendung  zu  mschen  ist.  AosfOhrlicber 
dagegen  verbreitet  sie  sich  aber  die  intellectuelle  Bildung.  Sie  er* 
klärt  sich  fiQr  eine  „höhere  weibliche  Bildung;*'  sie  ist  aber  weit 
davon  entfernt,  diese  höhere  Bildung  in  eine  viel  umfassende  Menge 
von  Kenntnissen  zn  setzen;  sie  verlangt  nur,  dass  alles  Wissen  des 
Weibes  sich  harmonisch  zu  einem  Ganzen  abscbliesse,  anwendbar 
für  das  Leben  sei  und  nicht  stOrend  auf  das  Gemfilh  einwirke.  Das 
weibliche  Wissen  soll  also  nie  Gelehrsamkeit  werden.  Gelehrte 
Frauen  sind  ausnahmsweise  Erscheinungen.  Nicht  Gelehrsamkeit, 
aber  Bildong  fordert  die  Vfin.  von  den  Frauen.  Besondern  Nach- 
druck legt  sie  auf  den  bildenden  Einfluss  der  Mütter  and  zeigt,  wie 
diese  so  leicht  thätig  eingreifen  können^  wenn  sie^  nur  selbst  Bii- 
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iung  bezitzeo.  In  der  Thal  nicht  genug  kann  die  häusliche  Erzie- 
hung der  Tochter  empfohlen  werden.  Das  Reich  der  Pranen  ist  das 
Haus,  das  Haus  muss  ihr  Ein  und  Alles  sein;  sie  mOssen  für  das 
Bans  und  daher  wo  mOglich  im  Hause  erzogen  werden. 

„Der  Unterricht  ausser  dem  Hause  —  heisst  es  S.  28  —  führt  Torerst  eine 
Eotfremdung  desselben  berbei>  welche  der  Entwicklung  des  h&uslicben  Sinnes 
entschieden  nacbtheilig  Ist  und  den  Aeltem  Erxiehung  im  höhern  Sinne  des 
Wortes  fast  unmöglich  macht."  —  S.  30:  „Der  Schulunterricht  ist  im  Ganzen 
durch  die  stete  Erregung  des  Ehrseizes  sehr  zweckwidrig  für  das  weibliche  Le- 
hen,  dessen  Bestimmung  ja  gerade  nur  in  stillem  und  geri&uschiosem  Wirken 
besteht  9  in  einer  Pflichterfüllung,  zu  der  uns  nicht  Lob  und  Beifall  der  Menge« 
nur  der  eigoe  innere  Trieb  und  das  Wohlthnende  e/nes  guten  Bewusstseins  an- 
feuert." —  S.  32:  >*Für  ein  Midcken,  das  der  hSusIfchsn  und  &cht  weiblichen 
Sphäre  angehören  soTI ,  ist  jedenfalls  da»  Haus  und  das  Familienleben  die  beste 
Schule  and  die  Torznglichsten  Lehrer  darin  —  die  Aeltern  selbst,  denn  wo  Ler- 
nen und  Leben,  Unterricht  und  Erziehung  Hand  in  Hand  gehen  und  ihre  Wir- 
kung durch  Ülterlicbe  Liebe  und  Autorität  erhöht  werden  kann,  da  gedeiht  die 
filfithe  weiblicher  Bildung  am  schönsten,  nnd  dieYorzuge  des  eignen  Unter- 
richts sind  in  dieser  Hinsicht  so  gross  und  einflusäreich  auf  die  Richtung  weib- 
lichen Sinnes,  dass  Aeltern  in  der  Tbat  keine  Mühe,  selbst  die  eignen,  fortr 
gesetzten  Nachdenkens  und  manches  Studiums  nicht  scheuen  sollten,  um  ihre 
Tochter  wenigstens  in  frühern  Jahren  nicht  fremden  Händen  übergeben  sn 
müssen.^' 

Die  BathschlSge  der  Vfin.  in  Bezug  auf  die  Wahl  und  Reihen- 
folge der  ünterrichtsgegeBStflnde  sind  eben  so  leicht  aosftthrhar,  wie 
zweckentsprechend:  sie  lehren,  die  weibliche  Bildung  zu  einem  har* 
monischeo  Ganzen  zu  gestalten.  Besonders  heben  wir  hier  die  An- 
sichten Ober  Religionsunterricht  hervor,  die  sich  durch  ihre  Einfach- 
heit and  Klarheit  jedem  natQrlichen  Gemfith  empfehlen  werden«  *— 
Möge  das  anspruchslose,  aber  gehaltvolle  Bflchlein  vielen  MBttera 
und  Erzieherinnen  ein  „BfilfsbOchlein^*  werden. 
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[1006J    Die  Bibel,  oder  die  heil.  Schriften  des  Alten  u.  IVeuen  Testamentes, 

ganz  neu  aus  den  Grondsprachen  des  Hebräischen  u.  Griechischen  verdealscbt, 

mit  Einleitungen  in  jedes  Bach,  fortlaufenden  Erklkrungen,  geachlchtl.  Ceber- 

blicken,  guten  Karten  u.  feinen  Kupferst.  begleitet  u.  mit  Benutiung  der  besten 

neueren  Forschungen  erkiftrt  Ton  Rob.  ß^eber,  Prarrer.    (In  12  Lieff.)    2.  Bd. 

Mit  Titelkpfr.  l.Lief.    Stattgari,  Scheitlln.  1853.  VIUu.8.1  -144.  Lex.-8. 

(n.  16  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Die  »octiichen  Bficber  dei  alten  Teitamenti,  fib«n«tst  und 
erklart. 

Der  1.  Bd.  ertcbeiat  f  piter. 

[1007]  Die  heil.  Schrift  nach  Dr.  Mt.  Luthers  Uebersetzung  mit  Einleftungeo 
n.  erkUrenden  Aamerknngen.  Herausgeg.  durch  0.  o.  Gerlach  ^  weil.  Dr. 
Prof.  u.  Cons.-Eath.  Fortgesetzt  Ton  Dr.  Jüf.  E. Sehmieder,  Semin.-Dir.  u.  Prof. 
Neue  Aufl.  1.  —  7.  Lief.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben  Sep.-Cto.  1853. 
N.  T.  2  Bde.  78S/4  Bog«  gr.  8.    (k  n.  10  Ngr.) 

[1 008]  Die  Bibel ,  oder  die  ganze  heil.  Schrift  des  alten  u.  neuen  Testaments, 
nach  der  deutschen  Uebersetzung  Dr.  ML  Luther»,  Neue  Stereot-Ausgabe. 
Frankfurt  am  Main,  Brönner.  1852.  IV  u.  1449  S.  gr.  8.  (Velinpap. 
n.2Thlr.l5Ngr.) 

[1009]  Die  Heil.  Schrift  des  Alten  u.  Neuen  Testaments.  Aus  der  Vnigaia  mit 
Bezug  auf  den  Gmndteit  neu  Obers,  u.  mit  kurzen  Anmerkungen  erläutert  von 
Dr.  Jos»  Frz.  v,  AUioH.  Illustr.  Handausg.  8. — 12.  Lief.  Landshut,  Vogel. 
1852.    8. 345—592  m.  eingedr.  Holzsebn.    gr.  4.    (k  7Vs  Ngr.) 

[1010]  Die  heil.  Schriften  des  alten  u.  neuen  Testaments,  nach  der  Vulgata 
mit  steter  Vergleichung  des  Grund teites  dbers.  u.  erlSutert  Ton  Dr.  F'aL  Loch 
«.  Dr.  W.  Reischl,  Professoreo.  12.  u.  13.  Lief.  Begensburg,  Mauz.  1852. 
A.  T.  2.  Bd.  XVI  u.  S.  497—640.  gr.  8.    (k  n.  4V2  Ngr.) 

[1011]  Polyglotten- Bibel  zum  praktischen  Handgebrauch.  Bearb.  von  Dr. 
A  Stier  u.  Dr.  R.  G.  AT.  Theile.  Altes  TesUment.  2.  Bd.  2.  Abth.  4.-7.  Hft. 
Bielefeld,  Velhagen u.  Klasing.  1852.  53.  8.481  —  1048.  Lei.-8.  (äHefl 
n.  15  Ngr.) 

[1012]  Email.  Swedenborgil  Adversaria  in  libros  Veteris  Testamenti.  E  chiro- 
grapho  ejus  in  bibl.  reg.  Acad.  Holmiensis  asservato,  nunc  primnm  ed.  Dr. 
Jo.  F\r,  Im,  Tafel,  Partls  I.  Vol.  IV. ,  cont.  eiplicationem  Geneseos  cap.  47, 
V.  27  ad  Exodi  cap.  14,  v.  28.  sive  Nr.  1067-- 2476.  Tubingae,  Verlags- 
Expedition.  1852.  364  8.  gr.  8.  (o.  1  Thlr.  22V2  Ngr*  >  Vellopap. 
n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 


Theologie,  SM 

[I013J  The  Penutesch  and  iu  Asstilaots:  i  Beftitation  of  the  Objectlone  of 
Modern  Scepticism  of  tbe  Peouteacb«  Bv  Wn.  T«  HaililtaB«  Lood.»  1852« 
400  S.   gr.8.     (7sh.6d.) 

[1014]  Die  Geneeis.  Erkl&rt  von  Prof.  Dr.  lig.  KnobeL  Leipzig,  Weid- 
mann.  1852.    XXIIu.SSOS.   gr.8.    (1  Thlr.  15 Ngr.) 

Audi  B.  d.  Tit.:  Kungefaistei  ezeKeüiciieB  Handbuch  so»  Alten  Teitement.   11, 
Lieferung. 

[1015]  Psalmi  hebraice  cum  septaaginta  ioterpretam  versiooe  graeca.  Edilia 
ster.     Lipsiae,  €.TauehDitz.  1852.    200  8.   gr.  12.    (15Ngr.) 

Die  Pialmcn,  bebriitch  m.  des  denticban  Ucbenetsnns  Dr.  üf.  Lmtheru    Stenofc.« 
Ans.    Ebend.  1852.    20eS.    gr.  12.    (15  Mgr.) 

DnTid's  PMlmer.    Hebraisk  og  Dtnsk.    ^er-UdgaT«.    Ebend.  1852.    200  S.  gr.  12. 
(15  Nffr.) 

David'«  Ptalmer.    Hebreiik  och  cTansk.    Ster.  •  Upplagg.    Ebend.    1852.    SBO  8. 
gr.  12.    (15  Ngr.) 

Die  Psalmen  David*!.    Nach  der  dcntochcn  Uebenetsnng  Dr.  Jf.  LiUheri,    Berlin, 
Decker.  1852.    126  8.   gr.  16.    (engl.  Einb.  n.  20  Ngr.) 

Die  Ptalmen  David*!.    Basel,  Bahnmaie r.    1852.    240  9.    04.    (geb.  n.  4)  Ngr.) 

Der  Paaltcr  TerdenUcht  Yon  Dr.  M,  Luther,   Nach  der  leUten  von  Luther  selbst  be« 
aergten  Ansg.  wieder  ahiredr.    Mit  einer  Anleitung  snm  Psalmengesang  von  Pr.  Uom" 
imeL     Titelseichnnng  von  G.  König.     Stuttgart,  Liesching.    185S.    XV  u.  248  S.    4 
(t'Th]r.2eNgr,) 

[1016]  A  Textaal  Commeotary  on  Ihe  Book  of  Psalms.  By  H.  N.  Ckampney. 
Lood.,  1852.    8.     (Ssh.) 

[1017]  Hiob  metrisch  überselit  von  Dr.  Jfor.  iSpi>##.  Bacbholi,  Adler.  1852. 
Xa.2118.   16.    (22V2Ngr.) 

[1018]  Das  hohe  Lied  von  Salomo.  UeberseUt  a.  erkl&rt  fon  Dr.  H*  A.  Haho, 
Prof.    Breslau,  Hirt.  1852.    IlIu.98S.   br.8.    (n.  15  Ngr.) 

[1019]  Das  Hohelied  Salomonls  aasgelegt  tod  Dr.  E.  W.  HeBgsteiberg,  Prof. 
llerlio,  L.  Oehmigke.  1853.    YIII  a.  264  S.   gr.  8.    (n.  1  Thir.) 

[1020]  Ueber  Micha  den  Morasthiten  n.  seine  prophetische  Schrift  Ein 
monograph.  Beitrag  zor  Geschichte  des  alttestamenü.  Schrilllhoms  o.  aar 
Anslegong  des  Baches  Micha.  Von  Dr.  C.P.  Oasparl»  Lic.  [UniversiUUs- 
Programme.]  Christiania.  (Leipzig,  Dörffliog  a.  Franke.)  1852.  ¥0.459$. 
Lex.^.     (n.  2  ThIr.  1 6  Ngr.) 

[1021]  Clavis  librorom  Yeteris  Testament!  apocryphomm  philologica. 
Aaclore  Dr.  Chr.  Abt.  Wahl.  Sect.  prior.  Lipsiae,  Barth.  1853.  8. 1--320. 
hoch  4.     (2  Thlr.  24  Ngr.) 

[1022]  The  Greek  Testament,  with  a  critically  reirised  Text.  By  H«  Alford. 
Yol.  II.  conti  the  Acts  of  the  Apostles;  the  Epislles  ie  IheBomans  and  Corin* 
Ihians.    Lond.,  1852.    772  S.   gr.  8.    (24  sh.) 

[1023]  The  Saered  YYritiBgs  of  the  Apostles  and  Evangelists  of  Jesos  Christ, 
commonly  styled  the  New  Testament.  By  A.  PaBpbeU*  New  edh.  Lond., 
1852.    509  8.   8.    (Ssh.Od.) 

[1024]  Das  neoe  Testament  onsers  Herrn  n.  Heilandes  Jesn  Christi,  nach  der 
Uebersetzong  Dr.  Mt.  Luth^rt.  [8ter.-Pracht-Aasg.]  Mit  7  Suhlst,  n.  yielen 
in  den  Text  efngedr.  Abdildd.  Leipzig,  Baomgärtner.  1852.  III  a.  3108. 
bex.-8.    (1  Thlr.) 

[1025]  Kritik  der  Evangelien  u.  Geschichte  ihres  Ursprungs.  Yon  Er.  Bauer. 
4.  Bd.  Auch  o.  d.  Tit.  t  Die  theologische  Erklärung  der  Evangelien.  Berlin, 
Hempel.  1852.    148  8.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1020]  Der  Ursprung  und  die  Komposition  der  synoptischen  Evangelien. 
Yon  Dr.  K.  Bho.  UstllB,  Privatdoc.  Stuttgart,  Macken.  1853.  YIII  a.  401  8. 
gr.8.    (2  Thlr.) 
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[\Q9!7]  k  PraeUcil  CmnntDUrf  on  Oor  Bl60sed  Lord%  SeniMm  wk  ün  Moanty 
Valedktory  4drM8  to  bis  Diseiples«  and  Parables.  Bj  tbe  Ber.  J.  Rag.  PIt- 
man.    Lond.,  1852.    403  S.   gr.8.    (Ush.) 

• 

[1 028]  Das  Nene  Testament  Griechf seb  nacb  den  besten  HQIfsmftteln  krltiscb 
revidirty  mit  einer  neuen  deutschen  Üebersetzang  n.  einem  krit.  a.  eieget 
Kommentar  von  Dr.  ff.  A.  W,  MByer^  CRath  n.  s.ir.  za  Hannover.  2.  Tbl.,  den 
Kommentar  entbaltend.  2.  Abtb.  das  Evangeliam  des  Johannes.  2.  völlig  nm- 
gearb.  Aafl.  GOttingen,  Yandenboeek  a.  Rnpreebt.  1852.  XIII  v.  465  8. 
gr.8.    (IThlr.  221/1  Ngr.) 

[1029]  Gospel  of  St.  John  fllustrated  from  Anclent  and  Modera  Antbors.  Bj 
tbe  Rev.Jam.  Ford,  lI.A.,Prebendarjor£ieter.  Lond.,  1852.  VII  a.  791  d. 
gr.  8.    (18  sb.) 

[1030]  Das  jobanoeisebe  Evangeliam  nacb  seiner  EigentbüiDUebkett  geschil- 
dert n.  erkl&rt  von  Cbr.  E.  Lutbardt,  Privatdoc.  1.  Abtb.  Nürnberg»  Geiger. 
1852.    XVI u. 413 8.    gr.8.    (1  Tblr. 24 Kgr.) 

[1031]  An  Analvsis  and  Sammarj  of  tbe  Acts  of  tbe  Apostles  and  tbe  Con- , 
tinoons  History  of  tbe  St.  Paul :  with  Notes,  Historical,  Geographica],  and  Aa-  ' 
tiqaarian.    Lond.,  1852.    170  8.  gr.  12.    (3  sb.  6  d.) 

X1032]  Epistolae  Novi  TesUmenti  coptice;  edid.  Paul.  Bötticher,  tbeol.  Ue. 
Halae,  Anton.  1852.    VI  u.  281  8.  Lex.-«,    (n.  4  Tbir.) 

[1033]  Kritik  der  Pauliniscben  Briefe.  Von  B.  BtBOr.  3.  (letzte)  Abtb. 
BerUn,  Hempel.  1852.    130  S.  8.    (n.  20  Ngr.  \  cpl.  n.  1  Tbir.  10  Ngr.) 

J1034]    Tbe  Life  and  EpisUes  of  St.  Paul.    By  Bev.  W.  J.  Cill^oaTe  and  Bef. 
.8.liOWSOII.    2Vol8.    Lond.,  1852.   130  Bog.  m.  viel.  K  api.  u.  Kart.  gr.  4. 
(2:£8  8b.) 

[1035]  De  origine  epistolarnm  adEpbesios  etColossenses,  a  eriticis  Tobfn- 
gensibus  e  gnosl  Valentiniana  deducta.  Scr.  Alb*  UOpper,  th.  Lie.  Grypbiae, 
libr.Koch.  1853.    55 S.   gr.8.    (12 Ngr.) 

[1 030]  Die  katholischen  Briefe  der  beil.  Apostel  Jaeobns,  Petras,  Johannes  e. 
Judas  erlSntert  u.  harmonisch  geordnet  anter  die  Grnndlebren  des  Cbn'steo- 
thums.  VonDr.H.A.Ilokel,  Domcapit.  Hains,  Wirtb  Sohn.  1852.  2908. 
m.  1  Suhlst,  gr.  10.    (25  Ngr.) 

[1037]  Die  drei  jobanneischen  Briefe.  Mit  einem  folIstHnd.  tbeolog.  Com- 
mentare  von  Dr.  Fr.  Dtsterdlok,  Stadiendir.  1 .  Bd; ,  dl«  Einleitung  in  dem 
ersten  Briefe  u.  den  CommeoUr  zu  1  Job.  I,  1  —  II,  28  enthalt.  GOttlngeo, 
Dieterich.  1852.    LXIIa.3028.  gr.8.    (2Thlr.) 

[1038]  Vf  rsucb  einer  vollstindigen  Einleitung  in  die  OITenbarung  des  Jobanoeft 
.    oder  allgem.  Untersuchungen  üb.  die  apokalyptische  Literatur  überhaupt  n.  die 
'  Apokalypse  des  Jobannes  insbesondere.  Von  Dr.  Fr.  LidEO.  2.  verm.  u.  verb. 
Aufl.    3.  Lief.  (od.  2.  Lief.  2.  Abtb.)    Bonn,  Weber.    1852.    XUVn.S.507. 
—1 074.    gr.  8.    (2  Thlr.  1 5  Ngr. ;  cpl.  5  Tbir.  10  Ngr.) 

11039]    Die  Geschichte  der  heiligen  Schriften  des  neuen  TesUments.    Von 
[d.  BeiSf.    2.  durchaus  nmgearb.  u.  stark  verm.  Ausg.    1.  Abtb.    Braun« 
schweig,  Scbwetscbke n. Sohn.  1853.    Xu. 205 8.  gr.8.    (1  Thlr.  15 Ngr.) 

[1040]  Uandboek  tot  de  kenniss  van  de  Heilige  Schriften  des  Ouden  en  Nieo- 
wen  Verbonds,  door  J.  J.  PrlllS,  th.  Dr.  en  Pred.  de  Rotterdam.  2.  Deel. 
Eotterdam,  v.  d.  Meer  en  Verbruggen.  1852.  gr.  8.  (2  Fl.  90  c.  2Thle. 
5  Fl.  00  c.) 

[1 0411  The  Inspiration  of  tbe  Scri  ptures :  a  Bef  iew  of  tbe  Tbeories  of  tbe  Ret. 
D,  IrUum^  Bev.  P.  Smith  and  Bev.  Dr.  Dich,  and  other  treatises.  By  iliS. 
Canon,  LL.D.    NewYork,  Fletcher.  1852.    418  S.  gr.  12.    i^^^-) 


Th0oUgle.  ton 

I  tIM»]  A  Treatise  on  BIMf cal  erftidan :  tihiblllog  a  Sjttematle  View  of  tkat 
Science.  By  Samvel Davidson,  D.D.  2  YoU.  (Vol.  I.  Old  Test.  Vol.  H.  New 
Test.)    Lood.,  1852.    SSVaBog.  gr.8.    (l:£8ah.) 

[1043]    De  BetrakUog  Tan  ket  gtfoel  tot  liet  nitleggen  Tan  den  Bijbel ,  inzon* 

derheid  Tan  de  achrifteo  des  Nienwen  Testaments,  door  W.  A*  TtB  HeBgel« 

's  Hertogenbosch,  Gebr.  Müller.  1853.    221  S.    gr.8.    (2  Fl.  50  c.) 

Das  Vtrhiltniu  des  Gefühlt  zur  Anileguag  der  Bibel,  inibei.  der  Schriften  dee 
N.  Testaaentf . 

1 1044]  Biblische  H ernieneatik  nach  khtholischeD  Grandsätzen  in  streog  syste- 
oMtSscbem  Zasammeobange  und  ontar  Berüeksichtigung  der  neuesten  appro- 
birten  bermenaatischan  Lehrbücher  iosbesondere  der  Lib.  1.  II.  De  Interpre- 
tatiooe  scriptor.  sacr.  des  P.  Frc,  Xav.  Patritnu  ed.  Romae  1844  bearbeitet 
TOD  Dr.  Gbr.  Glo.  Wllke.  Wärzbarg,  Stabel.  1853.  &IV  n.  660  8.  gr.  8. 
(2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1045]  Biblical  Topography.  Lectures  on  the  Positloo  aod  Character  of  the 
PUces  nantioned  in  tbe  Uoly  Scriptares.  Byg.  RansonL  2.  edition,  reTlaed. 
Lood.,  td53.    3V68.m.Kart.u.illastr.  gr.  12.    (Ssb.Od.) 

|1046]  Das  Leben  Jesa  Christi  lo  seinem  geschf^htl.  Zusammenhange  u.  seiner 
geachichtl.  Entwickeinng  dargestefit  von  Dr.  A.  Neander.  5.  Aofl.  Hamburg, 
Fr. Perthes.  1852.    XLlVa.803S.   gr.8.    (n. 3 Thlr. 22 Ngr.) 

[10471  Die  neutestamentlichen  Lehrbegriffe  od.  Untersuchungen  üb.  das  Zelt^- 
alter  oer  Religionswende,  die  Vorstufen  der  Christenthums  u.  die  erste  Gestal- 
stnng  desselben.  Ein  Handbuch  f.  älteste  Dogmengeschichte  u.  systematische 
Eiegese  des  neuen  Testamentes.  Von  Dr.  J.  Aat.  Ml.  LutUrilOCk»  Professor, 
1  •  Bd. : Die Torcbristl. Entwickelang.  Mainz,  Kupferberg.  1852.  Xu. 446  8. 
gT.8.  (1  Thlr. 25 Ngr.)  —  2.. Bd.:  Die nachchristl. Entwickelang.  Ebend« 
1852.    Vu.  314 8.   gr.8.    (IThlr.  15  Ngr.;  cpl.3Tblr.  lONgr.) 

[1048]  Hippolytns  and  hls  Age ;  or  the  Doctrine  and  Practiee  of  tbe  Cbarcfa  of 
Bome  ander  Commodus  and  Alexander  8eTeras:  and  Ancient  and  Modern  Chri- 
Btianity  and  Divinitr  compared.  By  Chr.  Ch*  Jos.  BttlUBeiL.  In  4  Vols.  Vol.  1. 
Critical  Inquiry.  Vol.  11.  Philosophieal  Research.  Vol.  3.  The  Life  of  the 
Ancient  Churcb,  inEducation,  Baptism,  and  Worship,  in  Government  and 
Social  Relations.  Vol.  4.  The  Apology  of  Hippolytus,  and  the  Genuine  Lltur- 
gies  of  the  Ancient  Church.  With  BemaysU  Epistola  CriÜca«  Lond. ,  1852. 
111  Bog.  8.    (2;£2sh.) 

[1040]  Hippolytus  und  seine  Zeit.  AnfHnge  u.  Aussichten  d.  Chriateothuons 
B.  der  Menschheil.  Von  Dr.  Chr.  BHBSen.  I.  Bd.:  Die  Kritik.  Mit  dem 
Bildniss  des  Hippolytus.  Leipzig ,  Brockhaas.  1852.  LXVI  u.  529  8.  gr.  8. 
(n.  3  Tbir.) 

[1050]  Easebii  Pamphili  historlae  ecclesiasticae  libri  X.  Recogoovit  ^/6. 
Sckwegler.  Accedit  brevis  adootatio  critica.  Tabingae»  L.  F.Fues.  1853. 
Xw.444  8.   gr.8.    (1  Thlr. 24 Ngr.) 

[105)]    8.  Irenaei  Episcopi  Lugdnnensis  quae  supersunt  omnia.    Accedit 

apparatns  continens  ex  iis,  quae  ab  aliis  editoribus  aut  de  Irenaeo  ipso  aut  de 

scriptis  qas  sant  disputata ,  meliora  et  iteratione  band  indigna.  Edidit  Dr.  Ad» 

Stieren*  —  {Tov  i»  ayUmi  na>€qoq  rjttMf  Elqij^aiov  inian6xov  Aovy^öv^fov  td 

ivo%ait4t»4vandvxa.)    Tom.  I.  pars  II.  etTom\lI.  pars  IL  fasc.  2.    Llpsiae, 

T.  O.  Weigel.  1 852.    gr.  8.     (n.  4  Thlr.  20  Ngr. :  cpl.  n.  12  Thlr.  10  Ngr.) 

I»h. :  T.  I.  P.  IL  S.  l/enaei  detectionis  et  evenioni«  f«l»o  eofBomincUe  «gnitio- 
BIS  sen  c«>nira  pnnet  haeretes  libri  qoinqae.  Accedont  et  Irenaei  et  gnoiticomm  frag» 
nenta.  XXXVfll  u.  S.  S45  — 1066.  T.  IL  P.  IL  Fatc.  2.  Apparatoi  ad  opera  S:  Ire. 
■aei  qao  cnntinentar  praefaftloaee  et  prolegoMeaa  aliemm  editonm  tom  comaentatioaes 
ad  anihaBtiaa  operia  adv.  haer.  pertiaeatea  etc.    S.  819— ISSS. 

[1052]  Epistola  ad  Diognetam  Justini  philosophi  et  martyris  Domen  prae 
se  ferens.  Teitnm  recensalt  translatione  latina  inatroiit  prolegomenis  et 
adnotationtbns  omavit  indices  adjecit  Dr.  Jo.  Cor.  Thd.  Oüo.     Editio  IL 
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eaendatior  et  aacUor.  Lipsiae»  T.  O.  Waigel.  1853.  lY  a.  131  S.  gr.  8. 
(o.  %i  Ngr.) 

1053]    Some  Account  of  the  Writlogs  and  Opinlons  of  Justin  tfartyr.    By 
.  Ktye,  Bishop  of  Lincoln.    3.  edit.  reiriMd.    Lond.,  1862.    t30  S.  gr.  8. 
(6  all.  6  d.) 

11054]    Patrologiae  cnrsns  completaa  s\yt  Bibliolbeca  nniveraalis  patram  etc. 
ieries  aecnnda.    Accurante  /.  P.  Migne.    Patrologiae  Tom.  CXXI.  CXXY* 
CXXYI.    Petit-MoDlronge,  1852.    gr.8.    (ä7Fr.) 

Ish.t  Tom.  t'XXI.  Ratramni,  Oene&e  Ptrisieniii,  8.  Remlgii  «lionmiqae  open 
OMBi«.  atl  Bog.  —  T«m.  CXXV.  CXXYI.  '  Hinenari  Rhementit  arelilapiMopi  opMft. 
Jobaania  Vill.,  Martini  I.,  Adtiam  II.  pontifica«  Ron.,  Bertarii,  «bUtia  CftfiaMata 
•t  alior.  opeta.  41|,  31^  Bog. 

110551    Saint  Ansei  me  de  Cantorbäry.    Tableaodelaviemonastiqaeetdela 
atte  da  ponvoir  spiritnei  an  XI.  stiele,  par  M.  Gh.  de  RemilStt,  oe  l'Aead. 
franc.    Paris,  Didier.  1853.    35>/4 Bog.  gr.8.    (7 Fr. 50c.) 

[1056]  Histoire  du  Saint  Angnstin,  sa  vie»  set  oeofres,  son  sIMe»  in- 
flnenee  de  son  gtoie ;  par  M.  Poüjdllat.  Oovrage  eoaronn^  par  l'Acad.  fran«. 
Pr^c^d6  de  }ä,4ffr9y  archev^que  de  Paris.  3. 6dit.,  revue,  corrig^  et  aogv. 
2  Vols.    Paris»  Vaton.  1852.    63^/4  Bog.  m.  1  Portr.    gr.  8.    (10  Fr.) 

[1057]  Confessions  de  S.  Angustin.  Traduetion  nouvelle,  par  M•de5c£li^> 
yictor^  aYec  une  pr^face  par  Jll.  Tabb^  de  Lamewuiü,  et  une  Nolice  hiato* 
riqne  snr  les  llanich^ens.  Paris,  Cbarpentier.  1852.  13  Bog.  gr.  12. 
(3  Fr.  50  c.) 

[1058]  Des  beil.  AugllBtitta  Bekenntnisse.  Mit  einem  Anbang  seiner  femein 
Lebensgescbicbte.  5.Aofl.  Passen,  ElsKsaer  a.  Waldbauer.  1853.  XII  a. 
238  S.  m.  1  Sublat.    24.    (7V2Ngr.) 

11059]    Metapbysisebe  Psychologie  des  heil.  Angustinns.   Von  Thd*  C^aBganf. 
.  Abtheilang.     Augsburg,   Koilmann.   1852.     IV  u.  S.  229— 450.    gr.8. 
(ä  27  Ngr.) 

[1060]     (t   SoptllQli  Flor*   TerUUlaid  quae  «upersunt  omnia.      Edidil 

Fre.   Oekler,    Tom.   I.   et  III.     Lipsiae,  T.  O.  Waigel.    1853.    gr.   8. 

(n.  9  Thir.  10  Ngr.) 

I  n  h. :  i.  Libri  apologetiei  et  qni  ad  ritu  et  mores  clirUtlanonia  pertifient«  XXIV 
a.  957  S.  —  S.  Diiiertationet.  III  o.  72S  8. 

Der  S.  Bd.  ertelieinl  ipater. 

[1061]  Oeuvres  de  TortvlUen,  traduites  en  firancais  par  M.  de  Genomde* 
2.<d{t.    3yols.    Paris,  L.Yivte.  1852.    103V4Bog.    gr.8. 

[1 062]  The  Psalter  of  tbeBlessed  Virgin ,  writen  by  St.  Bonaventim.  Trans- 
lated  from  the  last  French  Edition  of  1852,  and  carefully  compared  with  the 
Latin.  By  the  Bev.  John  Cummingy  D.D.    Lond.,  1852.  108  S.  gr.  12.    (2  sb.) 

[1063]  Histoire  de  saint  Martin,  ^vAque  de  Tours,  contenant  i^histoire  da  sa 
vie  et  Celle  de  son  culte ;  par  M.  Ach.  DRpuj,  curd  d'Azay-sur-Indre.  Tours, 
1852.    34 Bog.    gr.8. 

[1064]  Baimnndl  de  SabUtde  Theologie  naturalis  seu  über  creaturarum,  ad 
opUmarum  editionnm  ßdem  denno  recognitus.  Solisbaci,  v.  Seidel.  1852. 
XXVIII  u.  648  S.    8.     (2Thlr.) 

[1065]  Berthold*8,  Bischofs  v.  Chiemsee,TewtscheTheologcy.  Neu  hrsg.  u. 
m.  Anmerkungen,  einem  Wörterbnche  u.  einer  Biographie  versehen  ton  Dr. 
fFo\fg^  RHthmeier,  Mit  einem  einleitenden  Vorworte  von  Dr.  Fr,  tFindUeh^ 
wtann.  München,  literarisch-art.  AnsUlt.  1853.  XXVI  u.  723  S.  Lex.-8. 
(n.  3  Thir.  14  Ngr.) 

[1066]  Versuch  einer  Geschichte  der  biblisohen  Offenbarung  als  Einleitung 
Ins  alte  u.  neue  Testament.  Von  Dr.  DaB.  BOttlf.  HaBOberg,  Prof.  2.  Aufl. 
Bogensburg,  Manz.  1852.    XIY  u.  792  8.  gr.  8.    (n.  2  Thir.  15  Ngr.) 
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[1067]  Histoire  ecel^iasliqQe,  depois  I«  ci^ation  jmqn'ta  pontiflcat.dePielX. 
par  M.  le  baroo  Henrion.  Publice  par  H.  Tabbä  Migw.  Tom.  III.  Depois 
Moise  joaqu'i  Josa^.  Pelit-HoDtrooge.  1852.  40  Bog.  gr.  8«  Ccpl«  lo  25 
B«ndeiil5UFr.) 

[1068]  Fr.  Leop.  Gr.  10  Stolb«rg,  Getcbichte  der  Religion  Jeso  Cbristi,  fort- 
geseUt  Tpo  Dr.  /.  Nep.  BrUehar.  48.  Bd.  [od.  oeoe  Folge  3.  Bd.]  HaiDX, 
KirehbefiD  n.  »cbott.  1852.  YIII  o.  440  S.  gr.8.  (k  n.  1Tb».  lONgr: 
Wiener  Aosg.   8.    (4  n.  1  Tblr.  5  Ngr.) 

[1069]  Histoire  de  la  tb^ologie  ebr4tienoe  ao  titele  apostoliqoe ;  üar  Ei.  ReU0, 
pffofeseear  k  la  Faealt4  de  tbtel.  et  au  t^mioatre  proteat  de  Straaboorg.  2  Yola! 
Slruboorg,  Treottelo.Wörti.  1852«   dSVfBog.   gr.8.    (12  Fr.) 

[10701  Die  cbristllcbe  Ktrcbe  der  drei  ersten  Jabrhonderte.  Vorleaongen  von 
Dr.  K.  IL  Hagenbadl,  Prof.  Leipzig»  Hirzel.  1853.  XI  o.  349  6.  gr.8. 
(l  Tblr.  15  Ngr.) 

[1071]  Tbe  Historj  of  tbe  Cbristian  Cborcb.  Vol.  I.  ^  TheCboreh  in  tbe 
Apostolic  Age.  By  1.  W.  J.  Thiench.  Translated  from  tbe  Germaa  by  Thwn. 
(Uirlyie,  Esq.    Lond.,  1852.    gr.  12.    (6  ab.) 

tl072]    History  of  tbe  Cbristian  Cborcb  in  tbe  Second  and  Tbird  Centories.  By 
UMsAndnizJeremie,  D.D.    Lond.  1852.    214 S.  gr.8.    (4sb.) 

Eacjclopaeiii«  Metropolitan«,  Vol.  23. 

[1073]  Lebrboeb  der  Kircbengeaeblcbte«  Von  Dr.  J.  €•  L«  OlOSOlor,  Con«.- 
Rath  a.  Prof.  3.  Bd.  2.  Abtb.  I.Tbl.  Bonn,  Marcos.  1852*  8.1—480« 
gr.  8.    (2  Tblr.) 

[I07i]  Haadbocb  der  allgemeinen  KirchengeBcbiebte.  Veo  Dr.  J.  R.  Ktrtl, 
Prof.  3.  neo  aosgearb.  Aoifi«'  2  Bde.  in  4  Abtbeihingen.  Milaoi  Navinano. 
1852.     (1.  Bä.  1 .  Abtb.  XII  o.  332  8.)   gr.  8.    (cpl.  4  Tblr.  21  Ngr.) 

[1075]  A.  leailder'g  Cborcb  History.  Translated  by  Ja.  Tarr^y.  Vol.  VII. 
Lood.,  H.  G.Bobo.,1852.    500  8.    8.    (3sb.6d.) 

[10761  Memorials  of  Christian  Life  in  tbe  Early  and  Middle  Ages.  By  Dr. 
Aag.  ffeander.    Translated  by /.  j&.  il^/omf.    502  8.  gr.  12.    (3sb.6d.) 

[1077]  Gesebiebte  der  cbristlichen  Kirebe.  Für  Jedermann ,  insonderbeit  f. 
die  Jsgend  bearb.  von  Dr.  J.  B.  TrautliiaAny  Pastor.  Fortgesetzt  von  K,  A,  E, 
Khtge,  2.  Tbl.  1 .  Abthl. :  Gesebiebte  der  Kirebe  von  Constantin  dem  Grossen 
bis  xom  Tode  Karrs  des  Grossen.  Mit  1  Titellipfr.  Dresden,  Naumann.  1852. 
VIII  0.196  8.   8.    (n.  12  Ngr.) 

[1078]  De  monaebatns  originibos  et  eaosis.  Diss.  inaog.  bistorieo-eccies. 
aoctore  Olli.  JoL  ■aBffOld.  Marborgi,  Elwert.  1852.  IV  o.  75  8.  gr.8. 
(10  Ngr.) 

[1079]  Allgemeine  Gesebiebte  der  Icatboliscben  Missionen  bis  aof  die  neueste 
Zeil.  Von  Baron  HeiriOR.  Ans  d.  Franz.  übers.  4.  Band.  8ebaflbaQsen, 
Harter.  1853.    8118.  gr.8.    (2 Tblr.  7i/i Ngr. ;  epi.  8 Tblr.) 

[1080]  Cpmmentatio  de  primitive  et  vera  festomm  apod  Hebraeos  ratione  ei 
legom  Mosaiearom  varietate  eroenda.  8crips.  Dr.  R.  BapfoM,  Prof.  II  Par- 
tes.   Halis,  Anton.  1852.    50  8.   4.    (n.  10  Ngr.) 

[1081]  Gesebiebte  der  cbristlicben  Feste.  Entwickelong  Ibres  Urtprongs  o. 
ibrerBedeotong,  übersichliicb  dargestellt  von  Dr.  J.  0.  Miller.  Berlldy  Ver- 
eins-Buebb.  1852.    104  8.  gr.8.    (12 Ngr.) 

[1082]  Cristmas-Hde ;  its  History,  Festivities,  and  Carols.  Ry  Will.  San- 
dys, F.S.A.    Lond.,  1852.    330  8.   gr.  8.    (14  sb.) 
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[10S3]  Real-Encyklop'ädle  für  protestantische  Theologie  o.  Kirche.  Unter 
Mitwirkung  von  Prof.  Dr.  Gieseler,  Prof.  Dr.  Hageohach,  ObercODSist.*R.  Dr. 
Höfling  n.  A.  heransgeg.  yon  Prof.  Dr.  Hm^og.  (In  ca.  10  Bden.  k  1 D  Heften.) 
l.Heft.(A— Ahraxas.)  Staltgart,  Scheiüin,  1853.  l.Bd.  g.  1--80.  Lex.-8. 
(n.  8Ngr.) 

[1084]    A  Charch  Dktionary.    By  Walt  Varqiüiar  Hook,  Tiear  of  Leeds. 

6.  edit.  reviaed  and  augmented.    Lond.^  1852.    678  8.   gr.  8.    (18 ,6h.) 

[1086]  Dr.  Mt.  UtlMr's  süauBÜidie  Werke.  50.  a.  51.  Bd.  (Oder)  3.  Abtiu : 
£iBgetisctie  deutsche  Schriften.  Nach  dao  Ältesten  Ausg.  Icriliseh  n.  liistoriseli 
bearb.  von  Dr.  /.  Konr.  Irmisehm',  18.  u.  19.  Bd.  Frankfurt  a.  M« ,  Heyder 
u.  Zimmer.  1852.    X  n.  935  S.   8.    (i  15  Ngr.) 

Dr.  Jlf.  Luther'i  Schriften.    Für  An'u  deutirhe  chrittl.  Volk.    22.  mft:  Die  Scbrift 
'    an  di«  Ratktherre«  aller  Städre  Dentichlandt  1S24.    Die  Erraaliiivng  s«n  FriedeM  1525. 
EislebeD ,  Keichardt    1852.    72  S.   8.    (n.  3  Ngr.) 

[10861  Corpus  Reformaionw.  Post  Dr.  Car.  GU*  BreUchneiderum  ed.  Dr.  JSf. 
Em.  iitiäteil.  Vol.  XVIII.  Et.  s.  t.:  FhlL  Melaithonis  operaquae  super* 
suntomnia.  Vol.  XVIII.  Halis,  Schwetschkeetfil.  1852.  VIÜu.  1144ge- 
Spalt. 8.    gr.4.     (an. 4Thlr.) 

[1087]  Die  christliche  Dogmatik.  Ton  Dr.  H.  Sarteiiseil,  Prof.  Aus  deiD 
DSnischen.  2.  verb.  Auflage.  l.Abth.  Kiel,  Schröder  u.  Co.  1853.  249  S. 
gr.  8.    (cpl.  n.  2  Thir.  27 Vj  Ngr.) 

o  [1088]  Die  Lehre  von  der  Erscheinung  Jesu  ChrisU  unter  den  Todfen.  In  ihrem 

Zusammenhange  m.  der  Lehre  von  den  letiten  Dingen  von  Ed.  6fld6r,  Pfarrer. 
Bern,  Jent u.  Reinert.  1853.    XII  u.  381  S.  gr.8.    (2Thlr.) 

[10891  The  Christian  Doetrine  of  8ia.  EihibUed  by  Dr.  JqL  ItUer.  Tran»- 
lated  IfOBi  the  Germin  of  the  3.  and  eotorged  editioa »  hy  M'^ill.  Pukford.  Edta- 
burgh,  1852.    380  8.   gr.8.    (lOsh.  Od.) 

[1090]  (Jeber  den  alt-  n.  neateatamentllcbeo  Cultos,  insbeaoodere  Sabbalb« 
Priesterthum ,  Sacrament  u.  Opfer.  Von  Dr.  E.  SartoiitS ,  General-Superiol. 
Consist.-Dir.  u.  Oberhofpred.  Stuttgart,  Liesching.  1852.  XII  u.  273  8. 
gr.  8.    (n.  1  Thir.  8  Zfgr«) 

[1091]  Lehrbuch  der  Dogmengeschichte.  Von  Dr.  K.  R.  Hagenbach,  Prof. 
3.verb.Aofl.    Leipzig,  Hirsel.  1853.    XXII  u.  771  S.   gc.  8.    (4  Thir.) 

[1092]  De  Leer  van  het  Heil.  Avondmaal  in  de  Nederlandsebe  Luth«rselie 
kerk.  Eene  Bijdrage  tot  bare  geschiedeois  door  F.  J.  Domela  VleQWOHhvi«, 
Hoogleeraar  te  Amsterdam.  Utrecht',  v.  Hejningen.  1858.  gr.  8.   (1  Fl.  80  c.) 

[1093]  Deconvenientia,  quae  inter  utrumque  gratiae  instrumentum ,  verbum 
bei  et  sacramenlum,  intercedat,  comn.  dogm.-theol.  quam  scr.  G.  Sodluiff, 
theoL  Lic.  Addita  est  efariatLanorum  Aquisgranenaiom  reformaternm  ooDfessio 
de  coena  Domini  conventui  Wormatiensi  a.  1559  proposita  et  nunc  secao-» 
dum  msc.  bipont.  edita.  Crucenaci»  Voigtländer.  1852.  76  S.  gr.  8. 
(n.  12  Ngr.) 

Sl  094]  A  History  of  tbo  ArticioB  of  RtligiQii.  To  whlcfa  is  added  a  seriea  of 
ocuments  from  A.  D.  1615,  together  wTth  illustrations  from  eontemporary 
sources.  By  Ghari.  Hatdwlck.  Philadelphia,  Hooker.  1852.  VIu.  SOOS. 
gr.8.    (lDoU.76e.) 

[1095]  Pro  confessionis  religlone  adversus  confesslonum  theologlam.  Cuoei 
trii^ici  appendiee.  Auetore  Dr.  Car.  %tt.  GlllL  TJiellO,  Praf.  Lipsiae,  H. 
Fritcsche.  1852.    IVu.l49S.   gr.8.    (a.22VtNgr.) 

Qer  Anh.  einxeln  auek  u.  d.  Tit.t 
Znr  ethischen  Fortbildung  der  evangeliichen  Dogmatik.    1.  Gmndlinlen  einei  Sjr- 
■teai  dcf  chriatl.  Rattonalitoma  vom  SundiiaBCte  des  RellgioaMMiia.    2.  GraadliaieA 
einer  Kvitik  der  Angibarg.  ConfMtloB.    1.  Vecfleiehendei  üb.  die  Aufgabe  der  Dogma- 
tik  in  der  eegenwarC.    Ebenl.  ISSft.    IV  «.  5S  Sr  gr. «.    (a.  10  Kgr.) 
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[1096]  D«8  Prioeip  der  fcflieD  Schriltfonebang  in  toliiein  YerWtiisse  nir 
Kirche  and  deo  8y«boleQ«  Bio  Yortrag,  gdi.  tod  Dr.  0.  B.  HvildeshAgei. 
Prof.    Darmetadt,  Leske.  1852.    IVa.40B.   gr.8.    (o.  5Ngr.) 

tl097]  Das  Baeh  der  Cbrisleo.  Oder  das  Nene  Testament,  nach  deo  Resul- 
uien  der  neoesten  wi^eoschaftlieh-krit.  ForschoDgeD,  inf^besond.  derTttbin- 
ger  theolog.  8cl|ale,  betrachtet.  Fär  gebildete  Leser  aller  Stände,  von  Dr. 
Udl.  Cleme&S.    Bernbarg,  Gröning.  1852.-  III  a.  169  S.  gr.«.    (n.  20  Ngr.) 

[1098]  De  l'essence  da  christianisme  et  de  la  mystiqae.  R^pense  de  M.  Ul- 
■aBB  h  II.  de  Gasparln  et  an  Joamal  5,L'AveDlr.'<  Trad.  de  Tallemand  per  A. 
Sardinoux.    Paris,  Oncloax.  1852.    St/jBog.   gr«8. 

[10991  Die  ApokrTphen  in  der  Bibel.  Ein  Wort  zar  Verstündigang  an  die 
Gebildeten  der  prolestant«  Kirche  von  J.  Ulr«  Oschwald,  Pfarrer.  Zürich» 
Meyer a.  Zeller.  1853.    IV o.  44  8.  gr.8.    (9Ngr<) 

[liO#]  De  Jobanne  Arndtio  ejasque  libris  qai  inseriboiitiir :  Da  vero  chrietie« 
nieiiio»  Commantatio  in  certamine  liL  eiTiuin  Acad.  Qeo.  Aug.  praemio  regio 
Ornate.  Aactore  H*  Lll4*  Fertl.  Hannoverae,  Römpler.  1852.  VIUu*96  8. 
gr«4«    (o.  15  Ngr.) 

[1101]  Die  Lehre  der  evangelisch -latherischen  Dekenntnfssschriften  In  ihrer 
geschichti.  Entstehang  n.  in  ihrer  syilemal.  Entwiekelung  allgemeinfassiich 
dergesleilt  von  Chr.  Aradt,  Pfarrer.  2.  Aasg.  Nüroberg»  Lotzbeck.  1852. 
VIU  11.550  8.   8.    (15  Ngr.) 

tl  102]  Katechlsmas  der  Unterscheidängslehren  der  evangelischen  u.  römisch- 
atholischen  Kirche  od.  ana thematische  Anatomie  d.  Papstgethttms.  Von  ein. 
lisien.  2.  verm.  ■•  verb.  Aafl.  Schaffhansen,  (Schaleb.)  1852.  XX  o.  350  9. 
8.    (15  Ngr.) 

[1108]  Die  wichtigsten  Unterscheidängslehren  der  1  ätherischen,  reformirteo, 
unirten  e.  kathol.  Kirche.  Von  Bd.  Kellner,  Pastor.  2.  Aafl. ,  verm.  dareh 
den  Abdruck  der  drei  wichtigsten  Kabineteordera  ötier  Union  a.  Confessioo, 
nebst  36  Anmerkk. ,  a.  der  General-  a.  Speciaiconcession  f.  die  latb.  Kirehe  io 
Prensaeo  nebst  mehr.  Actenstückeo  ans  der  Verfolgungszeit  von  1834  bis  1840« 
Leipng,  Dörfflipg  o.  Franke.  1852.    KVI  u.  122  S.   8.    (o.  10  Ifgr.) 

[1104]  GesprSche  über  Protestantismus  and  Katfaolicismus.  Von  Dr.  Dan. 
Behenkel.  1.  Tbl.  Heidelb.  1852.  Einfach  beaproehen  von  einem  kelliol. 
Dorfpfarrer  in  der  NHhe  Heidelbergs  (Dekan  u.  Ffr.  fT.  Frank).  Heidelberg. 
Rieger.  1852.    127  S.   8.    (n.  12  Ngr.) 

Z«{cke«  der  Zettev  oü.  dM  Fninkfortev  katkol.  Klreke«%l«tt  vor  4««  Rkkteratabl« 
4«r  Wakrhcit  n.  der  Gerechtigkeit.  Nebst  einem  Aoeme  eot  d«a  Schmi4kald.  Arti* 
kela  fiber  pipstl.  n.  bischofl.  Autorität  tod  Dr.  Ph,  Lh.  Kalb,  Pfarrer.  Freakfiort«.  M.« 
BröoMT.  iau.    2ftSh   8.    (3  Mgr.) 

Der  Beruf  der  Proteetanten,  Ron  gegenfiber ,  1a  dieser  2«lt.  Sendsebreibeii  aa  di« 
rraagel.  Oeiaeindeii  voa  Dr.  /.  F.  E.  Sumdtr,  Svp.  Leipalg,  Qabbardt  a.  ReislaiCd. 
teSS.    41 S.    gr.8.    (B.4Ngr.) 

[11051  Die  gute  Sache  der  evangelischen  Kirche.  Drei  Briefe  von  Dr.  Bau. 
Icheakel,  Semfo.-Dlr.  o.  Prof.  Heidelberg,  K.  Winter.  1853.  41  S.  gr.  16. 
(n.  4  Ngr.) 

11106]    Was  ist  Wahrheit?    Betrachtangen  u.  Hoffnungen  am  Jahresschlüsse 
852  von  Dr.  Da&«  Sclieakel,  Semin.-Dlr.  u.  Prof.    Heidelberg»  akad.  Anst. 
f.  Lit.  u.  Kunst.  1852.    48  S.   gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Der  Protestaatisaras.  Sein  Urepmag,  sela  Charakter,  seia  Wesea,  sola«  VorsfiMä 
seine  Weltsteliong,  seine  Zukunft.  Fßr  .ledermaai,  f." seine  Bekeaaer,  wia  /.  ««Mia 
Gegner.    Braadeaborg»  Wiesike«  1852.    iV  u.  28  S.    (3  Ngr.) 

[1107]  llrkuodenbuch  der  evangelisehea  Union  m.  EriäuAerungen  heraasgeg. 
von  Dr.  C.  /mm.  Nitueh^  Obercons.-R.  u.  Prof.  Bonn ,  Marcue.  1853.  XVIII 
u.  I43S.   gr.8.    (25  Ngr.) 
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[liOS]  Ueber  Verschiedeoheit  der  Symbole  innerhalb  der  Union  der  evangel. 
Kirche.  Von  Dr.  K.  Alb.  SckDClller.  Berlin,  W.  Schnitze.  1S52.  51  S. 
Lex. -8.    (n.SNgr.) 

ZaMmaieBfttelliiiig  der  Betcblfiss«  d«r  im  Saptbr.  o.  0«t1»r.  1852  MhaHeiien  GcBeral- 
Synode  der  evengeliech-latker.  Kirehe  ia  FreuHea.    BretUu ,  OiilCer  u.  Geiser.  19S3. 

63  S.   gr.  8.    (a.11Ngr) 

Di«  trtBgelitcli'latherisrhe  Kirche  in  PreQuen  gegen  den  Gynn.-LelireT,  Lie.  Hm« 
K.  Strobel,  vertbeidtgt  von  Um.  LtUtel,  Pastor.  Schneidcmabl.'Eicbttidt.  1852.  IV 
n.  60  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Die  Seche  der  Lotberener  in  Beden  aus  dem  GeeiebtapiiBcto  der  Gevisteufreilieit. 
Von  Dr.  CA,  G,  J.  v.  HckturU  Prof.    Stattgart,  Lieecbiog.  1852.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[1109]  Beleuchtung  der  Denkschrift  des  Evangel.  Oberkirchenraihes,  betr. 
nie  Vermehruog  der  Dotation  der  Evangel.  Kirche  in  Prenssen  vom  Standpuocte 
des  Rechtes  u.  der  Paritat.  Von  C.  CrttSt.  Klc.  Rlntel.  Mit  Statist.  Nachwei- 
sungen.   Regensburg,  Manz.  1852.    VIII  u.  132  S.   gr.  8.    (15  Ngr.) 

flUO]  Die  Sonntags -Feier  In  Württemberg,  ihr  Ursprung,  BesÜmmnog» 
Bedeutung,  Zerfall  u.  Gesetzgebung.  Eine  kircbenrechtlidi-kirchengescbicbtL 
Abhandlung,  zonach.<it  f.  Theologen  aber.auch  f.  Gebildete  aus  den  weltlichen 
Ständen,  ?on  M.  F.  C1688,  Pfarrer.  Giengen.  (Nördliogen,  Beck.)  1852. 
120  S.  12.     (10  Ngr.) 

[1111]  Philipps  des  Grossmüthigen  hessische  Kirchenreformations-Ordnung. 
Aus  schriftl.  Quellen  herausgeg. ,  übersetzt  u.  mit  Rücksicht  aufdie  Gegenwart 
bevorwortel  von  Dr.  K.  A.  Credner.  Giessen  y  Ricker.  1 853.  CCLXXXVl  o. 
123  S.   gr.8.    (n.lThlr.lONgr.) 

[1112]  Die  confessionelle  EntWickelung  der  hessischen  Kirche  oder  das  gute 
Recht  der  reformirten  Kirche  in  Kurhessen.  Von  Dr.  H*  Heppe ,  Prof.  Frank- 
furt a.  M.,  Völcker.  1853.    VII  n.  56  S.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1113]  Zinzendorf  in  der  Wetterau.  Ein  Bild  aus  der  Geschichte  der  Bröder- 
geroelnde  dem  Volke  dargestellt  von  0.  Glanbrocht.  1*  Ablheil. :  Ronneburg. 
Mit  1  Ansicht,  Frankfurt  a.  M.,  Heyder  u.  Zimmer.  1852.  III  u.  172  8.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[1114]  Geschichte  des  Consistoriums  der  Herzogthnmer  Bremen  und  Verden. 
Aus  den  Quellen  mitgetheilt  von  Dr.Fr.Koester,  Gen.-Sup.  u.Cons.-R.  Stade, 
(Schaumbnrg.)  1852.    75 S.  gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

Daa  KphomlaMt  in  der  haanovenchenLandeekirche,  deaaen  nraprünaL  Beatimmug, 
gegenwart.  Verfall  n.  dringend  nothwend.  Wiederbelebnng.  Eine  Denktcfarift  Ton  &. 
A,  W,  (UteräUek^  Super,  n.  Pastor.  LSnebarg,  Herold  n.  Wabliub.  1«52.  SSS.  gr.  8. 
<n.  IJ  Ngr.) 

Die  HeHitellang  dea  landesherrl.  Esiacopata  im  Herxogth.  Oldenbnrg.  Ein  naerbe- 
tenea  Gntaehten  von  O.  U.  Bütimg,  Pastor.  Oldenburg,  Stelling.  1852.  19  8.  gr.8. 
(3  Ngr.) 

Der  Notbstand  der  eTangel.  Kirche  des  Herxogth.  Oldenbnrg.  Ein  Wort  tot  Orien- 
timng  dea  sum  5.  Kirrhentag  in  Bremen  ▼ersammelten  Frenadca  dea  Herrn  dargeboten 
von  mehr.  Oelstlichen  der  oldenbnrg.  Landeslcirche.  Ebendaa.  1852.  20  8.  gr.  8. 
(31  Ngr.) 

1115]  Amtlicher  Bericht  üb.  die  am  7.  u.  9.  Sept.  zu  Wiesbaden  abgehaltene 
0.  Hauptversammlung  des  evangel.  Vereins  der  Gustav-Adolf-Stlftong,  erstat- 
tet von  der  hierzu  ernannten  Commission.  Darmstadt;  Leske.  1852.  108  S. 
gr.8.    (n.7V2Ngr.) 

Die  Einweihung  der  netferbanten  evangel.  Christuskirche  in  Laibach.  Laibacfc, 
Y.  KiainmaTr  u.  Bamberg.  1852.    V  u.  85  S.  m.  1  Lith.  in  Toadr.    (n.a.  10  Ngr.) 

Die  Schicksale  der  eTangelischen  Kirche  in  Schlesien.  Eine  Anijprache  xnr  Peter 
de«  Reformationareatea  am  31.  Oct,  1852  gehalten  von  H,  Sckmeiältr,  Senior.  BreaUv, 
(Gnaa,  Barth  n.  Co.)  1858.    32  S.  gr.  %    (n.  5  Ngr.) 

tu  16]  Agende  der  Hannoverschen  Kirchenordnungen.  Mit  histor.  Einleitung, 
itnrg.  ErlKuterung  u.  ergänzenden  Zugaben  zum  erneuerten  Gebrauch  bearb. 
Q.  herausgeg.  von  Dr.  H.A.  Fetri,  Pastor.  Hannover,  Hahn.  1853.  YIII,  167 
»•Agende 88 S.   4.    (n.  1  Thlr. 25 Ngr.) 


i 
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[1  tl7]  Ageode  für  die  evangelisch- Intberisclie  Eirche  in  Bayern.  München, 
lit.-arUst.  Aostalt.  iSbZ.    IV  n.  364  8.  4«    (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[t  1 18]  Der  Gemein-GoUesdienst  o.  das  Kirchenbacb.  Eine  Erbaaungsarbeit 
▼0)1  Ih-.  Kd.  Cleeter,  Diak.  l.  Abtb.  Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.  1853. 
XY  0.196  8.   gr.8.    (n.24Ngr.) 

Auch  «.  d.  Tit. :   Yom  «llgMieiMB  KbebeBgobtfte  s,  von  der  «llgeaieimB  Baicbt«. 
Ein  Wort  der  Lehre  u.  Erbauung. 

(1 1 19]  Gescbichle  des  Kirchenliedes  n.  des  Kirchengesanges  der  cbrislliehen, 
insbesondere  der  deutschen  evangel.  Kirche.  Von  Id.  Em.  Koch ,  Sladtpfarrer. 
I.  Haapttbeil:  Die  Dichter  u.  Sänger.  1.  u.  2.  Bd.  2.  verb.  o.  durchaus  verm. 
Aufl.  Stuttgart,  Belser.  1852.  XK  u.  309,  X  u.  511  8.  gr.  8.  (k  Bd. 
2T  Ngr.) 


UiiTerfilBchter  Liederiegen.    GeMngbuch  fSr  Kirche» ,  Schulen  und  Riuier.    Her- 

•geg.  TOB  O.  Ch.  H.  8Hp.    2,  Aufl.    B< 

IS  Ngr.) 


«nsgeg.  TOB  O.  Ch.  H.  8Hp.    2.  Aufl.    Berlin,  (Wohlgemuth  )   1853.    684  S.    8.    (beer 


Christlicbet  Oetangbneb  f.  die  evangel.  Gemeinden  det  Fiiritentb.  Minden  und  der 
Grafacbaft RaTentberg.  Bielefeld.  Telhagen  u.  Klaslng.  1852.  XII  a.480S.:  Gebete 
o.  ••  w.  120  S. ;  fipietela  u.  Eyangeliea  46  S.    (n.  16  Ngr.) 

[1120]  Geistliche  Dichtungen  u.  Gesänge  auf  Unterlagen  der  beil.  Schrift 
Von  Dr.  J.  Fr.  MOller,  Gen.-Superint.  Magdeburg,  Heinrichshoren.  1852. 
Via.  118  8.   gr.8.    (15  Ngr.) 

[1121]  Alte  u.  neue  geistliche  Morgen-  u.  Abendlieder,  sanmit  vierstimmig 
gesetzten  Melodien,  für  die  häusl.  Andacht  christl.  Familien  lierausgeg.  von 
Jok.  Zahfiy  Semin.-Präfcct.  Erlangen,  Bläsing.  1853.  VI  u.  132  8.  4. 
(o.  22  Ngr.) 

[1123]  Ausgewählte  Psalmen  Davids  nach  Goudimers' Weisen  deutsch  bearb. 
a.  m.  dem  vierstimm.  Satze  herausgeg.  von  Dr.  A.Ebrard,  Prof.  Erlangen^ 
Enke.  1852.    75  8.   gr.8.    (n.  12 Ngr.) 

Dae  neue  DomgesangbucH  u.  das  Magdeburgische  Gesangbuch  von  1805.  Bericht  su- 
niehst  an  die  Gemeinden  der  alten  protest.  Stadt  Magdeburg,  sodann  auch  an  säamitl. 
evangel.  Gemeinden  der  Provinz  Sachsen  von  XJhlich,  Magdeburg,  Fabriclos.  1852. 
24  S.  gr  -8.    (3  Ngr.) 

Ernenerte  Rechenschaft  fiber  das  evang.  Gesangbuch  od.  neu  bear>.  Sammlung  alter 
u.  Bauer  Lieder  xum  Icirchl,  Gebrauche.  Von  Dr.  Ruä,  Slisr,  Suu.  Branoschweig, 
SchweUchke  n.  Sohn.  185Z    48  S.  8.    (3  Ngr.) 

[1123]  Vom  Oelberge.  Alte  u.  neue  geistliche  Lieder.  Von  J.  P.  Lange. 
Frankfurt  a.  M.,  Brönner.    1852.    iV  u.  251  8.  8.    (n.  27  Ngr.) 

[1124]  Liturgische  Andachten  der  Kön.  Hof-  u.  Dom-Kirche  f.  die  Feste  des 
Kirchenjahres.  Im  Auftrage  herausgeg.  von  fV.  Ado.  Straust^  Garde- Divis.- 
Pred.,  Privatdoc.  u.  Lic.  2.  sehr  verm.  Aufl.  Mit  ein.  vollständ.  Sammlung 
leicht  auszuführender  kirchl.  Chorgesänge.  Berlin,  Hertz.  1853.  150  8. 
Lei.-8.    (n.  20  Ngr.) 

Liturgische  Gesänge  fib.  bibl.  Texte.  Zur  geraeinschaftL -u,  zur  Privat- Erbauung. 
Gaadan.  (Leipzig,  Kummer.)  1853.    XXIIl  n.  S§2  S.    gr.8.    (n.n.  18  Ngr.) 

[1125]  Biblisches  Casual  -  Text  -  Lexikon.  Enthaltend:  Auserwählte  Aus- 
sprücbe  der  Heil.  Schrift,  die  Predigten  u.  Beden  zum  Grunde  zu  legen  sind 
u.  8.  w«  mit  HinzufÜgung  solcher  Bibelstellen ,  die  homiletisch  benutzt  werden 
können  an  den  vorzüglichsten  jährlichen  Festen  u.  kirehtich*  ausgezeichneten 
Tagen  u.8.w.  Für  Geistliche  aller  Cönfesslonen.  Von  K.6.  Haiipt,  vormal. 
Oberpred.  Neaumgearb.  u.  in  besonderer  Bücksieht  auf  die  Forderungen 
der  Gegenwart  mit  vielen  neuen  Artikeln  venu,  von  Br.  /.  Fr.  Thd,  f^ohl^ 
Jahrthj  Kirchenrath.  Quedlinburg,  Basse.  1852.  VIII  u.  448  8.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

(1 126]  Katechismusprediglen  von  Fr.  Ahlfeld,  Pastor.  1 .  Bd.  A.  u.  d.  TiL : 
Predigten  über  das  erste  Hauptslück  gebalten  zu  Leipzig  in  den  Mittwochs- 
gottesdiensten der  Jahre  1851  u.  1852.  Halle,  Müblmann.  1852.  Xu.  u.  358S. 
gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 
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[1  \%7]  Predigten  ao  Sonn-  n.  FestUgen  geballen  in  Leipzig.  Von  Fr.  AhlfeU- 
3.  Bd.  A.  u.  d.  Tit. :  Bansteioe  zum  Aufbao  der  Gemeinde.  3.  Bd.  Leipzig, 
Fr.  Fleischer'«  Verl.   1853.    VIII  n.  304  S.  gr.6.    (ä  1  Thir.  15  Ngr.) 

Predigten  fib.  die  erenget.  Periliopen.    Von  Fr.  Jhtfelä,    8.  A«a.     Hidle,  Mttl. 
veno.    1852.  ■  VIIl  a.  679  S.    ffr.  9,    (a.  2  Thlr.) 

[1128}  AmtsfrMite.  Predigten  n.  Camialreden.  Von  M.  Mw*  Aug.  Belir, 
Pastor.    Leipzig,  Hahn.    1852.    XII  n.  306  S.   gr.  8.    (25Ngr.) 

11129]    Wecltslfinmen  f.  Cliristi  Eeich.    Predigten  von  M.  frx.  Jnl.  Ben- 
lard,  Pastor.    1.  Heft.    Leipzig,  G.Mayer.   1853.    V  a.  S.  1  —  86.     gr.  8. 
(15  Ngr.)  ^ 

Dei  ente  Hanptttuek  det  kleinen  Ketecliisniij«  Lntheri,  ensgelefft  in  Predigten  für 
des  cliricti.  Volk  von  K,  U.  Ceupari,  Pfarrer.  Stottgart,  Steinkopf.  1852.  YIII  nnd 
179  8.   8.    (7}  Ngr.) 

NachkUnge  kirefilkher  Andaebt.  t2  Predigten  fiber  freigevKlilte  Texte.  Von  & 
Doy^.^ttd.    Leipzig,  (Colditi.)    1852,    VIII  u.  1S6  S.    8.    (n.  12^  Ngr.) 

£1130]  Zeugnisse  aus  dem  altademischen  Gottesdienste  zu  Gi>ttiiigeo.  Von  Dr. 
rr.  Ehrenfeiichter;  2.  Sammiang.  Göttingen,  Dietericb.  1852.  Via.  326 S. 
gr.8.    (n,  12V2Ngr.) 

(1131]  Die  Wahrheit  u.  biblische  Lauterkeit' der  evangelischen  Kirche.  Zur 
Würdigung  der  Jesuiten-Mission  in  der  Gegenwart.  Dargestellt  in  einer  Reihe 
Christi.  Vorträge  aus  der  jüngsten  Zeit  von  Dr.  6.  Friederich.  Frankfurt  a.  M., 
Auffarth.    1852.    XVllIu.95S.    gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

[1 1 32]  Stephanus,  der  Prediger  des  Gottes  der  Herrlichkeit.  Nebst  einer  Zu- 
gabe von  einigen Homilien  üb.  verwandte  alttestamentl.  Stelle  n.  Von  K.  606haJ, 
Pastor.    Erlangen,  Bl&sing.  1853.    VII u.  160  8.  gr.8.    (d.  lOlVgr.) 

[1133]  Die  Sonntags  weihe.  Predigten  von  Dr.  (f.  0«  A.  Htrl«88,  Oberhofpred. 
Q.  Geb. Kirchenrath.  6. Band.  Leipzig,  Teubner.  1852.  IV  u.  320  8.  gr.8. 
(k  1  Thlr.) 

Vier  Brbannngireden.  Gebalten  in  der  Anla  dei  Joiepbinnnt  vor  den  8cbCIem  dei 
Friedrichigymaaiinmi  von  J,  E.  Huth.  Altenborg,  Scbnophaie.  1853.  IV  n.  lOS.  «-gr.!, 
(«  Ngr.) 

Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Jähret  f.  hauellcbe  Erbauung  u.  zan  Vor- 
lesen in  Landkircben.  Von  C.  A.  F.  Mohr^  Ober-Pfr.  2.  verb.  n.  verm.  Anfl.  Leipzig» 
Verlagi-Magasin.  1853.    IV  u.  444  S.   gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[1134]  Fr.6ph.Qetinger8,  Prälaten  u.s.  w,  sftmmtliche  Predigten,  zum  erstes 
Mal  vollständig  gesammelt  u.  unverändert  herausgeg.  von  Pfarrer  ÜT.  CAr.  EM. 
Ehmann.  l.Bd.:  Die  Epistel -Predigted«  Reutlingen,  Ritppa»]laar.  1852« 
XII Q.  507  8.  gr.  6,    (|  Thlr.  6  Ngr.) 

[1 135]  Evangelische  KanzcIvortrXge  von  Gpst.  Ponib8Zk7,  Prediger.  Wien, 
Braumüller.  1853.    IV  u.  329  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1136]  The  Natural  History  of  loßdelity  and  Superstition  in  Contrast  viih 
Christian  Faith :  Sight  Divinitj  Lecture  Sermons  preached  before  the  Universitr 
of  Oxford,  1852,  on  the  foundatlon  of  the  iate  Rev.  J.  Rampton,  by  Jos.  Esmond 
Blddle,  M.A.    Lond.,  1852.    520  8.  gr.8.    (12 sh.) 

11 137]    Lehen  und  Freude  im  Herrn.    Predigten  and  Homilien  ron  J.  Dav.  Fr« 
Ohottli,  Ltc.  d. Tb.  tt.  Pfr.  ZQ  Köstrita.    Leipzig,  Fr.  Fleischers  Vesl.  1862. 
VI 338 8.   gr.8.     (IThlr.  lONgr.) 

tll38]    Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres. '  VonK.  W« 
ichultZ ,  KIrchenrath,  Decan  u.  Pfarrer.    6.  Bd.  od.  3.  Jahrg.  2.  Bd.    Giesseo, 
Ferber.  1852.    VIH  n.  477  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[1139]  Predigten  über  Hauptstücke  des  christlichen  Glaabens  und  Lebens. 
Von  Dr.  A.  Thollick,  Cons.-R.,  Üniv.-Pred.  u.  Prof.  5.  B4,  2.  Aufl.  Halle, 
Schmidt.   1853.    VI  u.  315  8.   gr.8.    (n.  IThlr.  15  Ngr.) 

Anch  n.  d.  Ttt.:    Predigten  über  die  Leidentgeicbichte,  üb.  clirisd.  Togenden,  «« 
Todtenfeite  n.  t.  w.  im  akadem.  Gotteidienite  der  Universität  HaUe- Wittenberg.  2.  Ann. 
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H140I  WlrsabenseloeHerrliebkcH.  Predigten.  Berlio,  Jioke.  1855.  in 
V.  U7S.    gr.8.    (tSNgr.) 

[1141]  Textbuch  oder  Repertoriam  bibliscber  Texte  zu  Casual-Pred igten  uod 
teden.  Von  Dr.  K.  Hefer,  Pastor.  2.  verb.  AqO.  Halle,  Bacbb.  d.  WäiseD* 
bawes.    1852.    Xo.314S.    gr.8.    (1  Tblr.  6 Ngr.)  ^ 

[1142]  ETaDgelische€asoa1*Redeii,  In  yerbindung  mit  mehrereD  Predigern 
keransgeg.  Ton  Chr,  Palmer.  Q.Samnilong.  Stuttgart,  LIescbing  u«  Co.  1852. 
384  8.    gr.8.     (t  Thlr.7VsNgr.) 

Predigtbach  rar  B«föniening  4er  haotl.  Andacht,  la  Yerbindmif  m.  einigen  CTnagW. 
Geistlichen  hernnigeg.  von  Cht,  Ph.  H,  Brandt  t  Pfr>  e.  Aufl.  Nfirnberg,  Raw.  1813. 
XI  n.  4»  S.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  tO  Ngf. ;  Velinp.  1  Thlr.  10  Ngr.; 

[1 143]    Die  Reden  des  Herrn  Jesu.    Andeutungen  für  gläubiges  Yerständniss 

derselben.     Von  Dr.  Rnd.  Stier,  Superint.  u.  Oberpfr.    2.  rev.  u.'verm.  AuQ. 

3.  Tbl.     Barmen,  Langewiescbe.  1853.    XXXII  u.  407  S.  gr.  8.    (o.  1  Thlr. 

««/2  Ngr.) 

Aach  o.  d.  Tit.i  Di«  Reden  de«  Herrn  Je«a  insonderheit  nach  Marco«  u.  Lucas.  2. 
NT.  n.  ven«.  Aufl. 

tl44]  Bibelstunden.  Auslegung  der  heil.  Scbria  fttrs  Yolb.  Von  V*  F. 
sser  y  Pastor.  5.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Die  Briefe  St.  iobannis  in  Bibelstunden 
Ar  die  Gemeinde  ausgelegt.  Halle,  Mühlmann.  1853.  Xu.  451  8.  8. 
(1  Tblr.) 

11145]  Die  Epistel  Pauli  an  Philemon  in  Bibelstunden  zur  Erbauung  für  das 
Christi.  Yolk  ausgelegt  von  Fn.Rob.Kflhne,  Pfr.  Zeitz,  Garcke.  1852.  XIY 
n.209S.    8.     (20  Ngr.) 

[1146]  Die  Marien  des  Neuen  Testaments.  Zum  Yorbild  u.  zur  Erbauung. 
TonEd.  Telcbmann,  Diak.  Mit  1  Stahlst.  Stuttgart,  Scbeillin.  1853.  VIII 
a.234  8.     (l  Thlr.  10 Ngr.;  engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  18 Ngr.) 

[1147]  Peter  oder:  Der  Menscbenßscher.  Von  Joh.  Hessel.  Düssellbal, 
Rettungs-AnstalL  1853.  lY  und  221  S.  m.  4  Sleintaf.  in  Tondr.)  br.  12. 
(d.  10  Ngr.) 

11148]    Das  christliche  Priesterthum  deutscher  Frauen  und  Jungfrauen.    Yen 
I.  Gh. Heillü>firger,  Archidiak.   Celle,  Capaun-Karlowa.  1853.  Yllu.  1518. 
12.    (n.  15  Ngr.) 

[1149]  Cbrisloterpe.  Ein  Taschenbuch  f.  christl.  Leser  auf  das  J.  1853. 
fierausge«.  in  Yerbindung  mit  mehr.  Andern  yoüMb.  Knapp.  Mit  1  Kupfer. 
Heidelberg,  K.  Winter.  1853.  IVo.315S.  gr.  16,  (n.  1  Tblr.22V2  %«; 
engl.  Eiob.  2  Thlr.) 

[11$0]  Betrachtungen  über  das  Kommen  des  Verbeissenen  u.  die  Tage  seines 
sichtbareo  Wandels  auf  Erden.  Zum  Behuf  häuslicher  Erbauung.  Mit  eiaem 
Vorworte  von  Dr.  G.  A.  C,  Harless.  1.  Abth.  Auch  u.  d.  Tit. :  Advents-  und 
Weihnacbtsbetrachtungen.  Dresden,  Naumann.  1853.  YIIIu.  96S.  gr.8. 
(n.  8NgT.) 

Wort«  de«  Hersen«  von  J.  C,  Lavattr.  Für  Kreuude  der  Liebe  a.  des  Glaubens. 
RertnageK.  von  C.  W.  HufelantL  8.  Aufl.  Beriih,  Dumnler'«  Verl.  1862.  YllI  n. 
tl5  8.  8.    (engl.  Einh.  n.  ft  Thlr.) 

[1151]  Die  Weisen  aus  dem  Morgenliode.  EineWeihnacbtsgabe\oaF.  MUlet, 
Bremen,  Hesse.  1852.    Hin. 84 8.   8.    20 Ngr. 

[1152]  Blätter  f.  höhere  Wahrheit  fon  Dr.  J.  fr.  HeYer.  Auswahl  in  2  Bden. 
•Qs  den  11  Bdn.  des  sei.  Yerf.  Itebst  einer  biograph.  Einleitung.  Stuttgart, 
ÄWnkopf.  1853.    XUVu.871S.    <*.    (2  Thlr.  22%i  Ngr.) 

11153]  Des  Christen  frommer  Hausfreund.  Betrachtungen  u.  Gedichte  für 
<>ott  geweihte  Stunden  im  häusl.  Kreise  an  den  Sonn-  u.  FestUgen  des  Jahres 
voü  M.  A.  Fd.  Reh,  Pfarrer.  2.  Bd.  Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1851.  XII 
a.396  8.   gr.8.    (kn.lSNgr.) 
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11 1541    ErqiiickuDgMtODden.    Der  bXoel.  Andaeht  gewidmet  vpn  Dr.  h  D«l. 
r.  ScilOttill,  Lfc.  u.  Pfr.    2  Bde.    Leipzig,  Fr.  Fleischers  Verl.    1852.     X 
U.606S.   8.    (2Thlr.) 

1155]    StQDdeo  christlicher  Aodacbt.    Ein  ErbaaaogtbQCh  von  Dr.  A*  Tke- 
QClL.    Hambarg,  Fr.  Perthes.  1853.    xyia.6318.  gr.S.    (n.  2Tblr«) 

[1156]  Briefe  üb«  Uostarbliehfceit  a.  die  PAnder  aoserer  Fortdauer.  Zum 
Trost  f.  Alle,  deaen  iSweifel  od.  Trepnmigsscbmen  das  Ben  bewegt.  Voa  Dr. 
W.Hesse.    Leipzig,  Kollmano,  1853.    YlHu.n^S.   8.    (25  Ngr.) 

KatboliseheTheologie. 

111^7]  Geschichte  der  katholischen  Literatur.  In  kritisch -biographischen 
rmrissep  von  Dr,  J.  4-  Hor*  BrühL  !•  Bd. :  Geschichte  der  kathol.  Literatar 
Deatschlands.  2.  u.  3.  Lief.  Leipzig,  Hühner.  i852.  S.  81  —240.  gr.  8. 
(kn.  lONgr.) 

[1158]  Nonvelle  encyclop^die  th^ologlque  ou  nouTelle  s^rie  de  dictlonnairee 
sar  toQles  les  parties  de  la  scieace  r^llgieusey  etc.,  pnbli^  par  II.  I'abi»^  HigU. 
Tom.  26. 27. 28. 32  et  33.    Paris,  1852.    gr.8. 

Tom  M.  DietioiiiiAlre  des  d^creti  dei  'divertti  congr^gations  roiBalamt  Par.  M. 
BoüumHMt.  40|  Qof.  —  Tom.  ST.  DictioBBoire  de«  iadulgeBcet.  it|  Bor.  gr.  8.  —  Toa. 
28.  DictioBBairo  d'agricaUnre.  461  Bog.  gr.8.  —  Tom. 82.  Dictioaaairo  de  namisma. 
tique.  441  Bog.  gr.  -^  Tom.  88.  OicUoaaiiire  da»  coavcnioaa.  6i  Bog.  gr.  8. 
(«  7  Fr,) 

[1 159]  KIrchen-Lexieon  od.  Eoeyklopidie  der  kathol.  Theologie  o.  ihrer  Uilfs- 
Wissenschaften.  Heraosgeg.  von  Dr.  Heinr,  Jos.  f^eUtr^  Prof.  n.  Dr.  Ben. 
Weite,  Prof.  98— 109.  Heft.  (R— Simon.)  Freibarg  im  Br.,  Herder.  185)2. 
1853.    9.  Bd.  925  S.     10.  Bd.  S.  1  —  1 60.    gr.  8.    (ä  5  Ngr.) 

[1160]  YoUstKndiges  Lexikon  f.  Predigern.  Katecheten,  in  welchem  die  kathol. 
.Glanbens-n.  Sittenlehren  ansfährlich  betrichtet  sind.    6.  Bd.    2.  Abth.    Re« 

fensbnrg,   Manz.   1853.     S.  321  — 672.    gr.8.     (20  Ngr«;   I-*YL  Band. 
0  Thlr.) 

[1161]  Ipstitationes  theologlcae.  Anctore  Dr.  Fr.  Ip.  Br.  LlebeimaSR. 
II  Tomi.  Editio  VH.  emendatissima.  Moguntiae,  Kirchheim  et  Schott.  1853. 
Tom.  L  XX Q.  510 B. m.  Portr.   gr.8.    (cpl. 3 Thlr.  12 Ngr.) 

[1162]  Koippendiom  der  kathol.  Dogmatik.  Von  P.  J.  Fenroiie.  Zam  Ge*- 
branche  f.Theoloffen  p.  gebildete  Laien  deutsch  bearb.  von  einem  kathol.  Geist- 
lichen. 1—8.  Lief.  Landshot,  KrüH.  1852.  53.  l.n.  2.  Bd.  IX  n.  406, 
352 S.  gr.8.    (ä  12 Ngr.) 

[1163]  Theologie  dogmatica  catholica.  Edid.  Dr.  Jo.  Scbwetx,  Prof.  Yol.  II. 
Yiennae,  libr.  Mechitar.  1852.  VI  91.  556 S.  Lex.-8.  (2 Thlr.  15  Ngr.;  t^\. 
4  Thlr.  25  Ngr.) 

1164]    Die  christliche  Dogmatik.  Von  Dr.  Frz.  Aat*  SUlldeiOialer,  Geh.-R., 
omkap.  Q.  Prof.    4.  Bd.  l.Abth:    Freibarg  im  Br. ^  Hefder.  1852.    8.1  — 
400.  gr.8.    (n.  1  Thir.  6 Ngr.) 

[1 165]  Die  Glaubenslehre  der  heil,  kathol.  Kirche.  Zum  Gebrauche  bei  akad. 
Vorlesungen 5  sowie  zum  Selbstunterrichte  f.  gebildete  Christen  bearb.  tob 
fllC.  Grafen  ?•  Terlaco,  Priester.  2^  Bde.  Schaffbaasen,  Harter.  1852. 
yill  u,  353,  23$  S,   gr.  8,    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  katliolitclie  Lehre  tob  Jeeo Christo.  den#WcltheiIuide,  m.  boeoad.Berwqkcieh- 
tigoBg  der  relig.  Irrlebreo  d#  Nenieit«  BBch  dem  l^eitlndeB  dep  io  den  k.  k.  otterreich. 
Sueteo  ▼oraetchriebeaeB  gimteo  Kotechiimi»  der  kethol.  Religion  gemeinfmulieb  dar- 

K teilt.    VQrxageireiM  ivr  Lespag  bei  den  sogen.  HnaSfChristisnlelirefi.    Vonlf.X 
\maHH,    Greti,  Ferstl.  1858.    199  S.   gr.8.    (n.  21  Ngr.) 


B 


Lief  a«  Denke.  Oedringte  seitgemisse  Darstellung  der  vichtlgaten  katbol.  Glaa- 
benslehren  von  F.  Sckneider,  8.  Heftehen:  Von  dem  heil.  Sacramente  de^  Busse.  Wien, 
BraumiUer.  1888.    74  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 
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IHM]    Sireitstlirifteik  über  die  KAmpfpunete  d,  christl.  Glaubens.    Von  Rob. 
«lUmÜI,  Card«     Uebers.  voo  Dr.  FicU  Ph.  'Gumpotch.     10.  n.  11.  Bd. 
Aogsbarg,  Rieger.  185:2.    576  u.  580  S.   gr.  8.    (älThlr.) 

[1167]  Aosführilche  Katechese  üb.  die  gesammte  christkathol.  Glaabens«, 
Sitten-  u.  Tägendmitleliehre.  Ein  uneotbehrliches  Handbach  ||r  Prediger  o. 
EatecheUn«  Von  Udeph.  daBiessailvlde,  P.  Aas  dem  Italienischen  neu 
bearbeitet  etc.  durch  Br.  Jos,  ZimUr,  Pfarrcurat.  Mit  einer  Vorrede  von  Br. 
C.  Egger.  3.— 11.  Bd.  113  Bog.  3.Aail.  Augsbarg,  Schlosser.  1852.  8. 
(ällViNgr.) 

[1168]  Ton  der  alleinseligmachenden  katholischen  Kirche  a.  von  dem  Ur- 
spränge  der  neumodischen  KatholiciUit.  Von  Dr.  Fn.  Krammer,  Domherr  a. 
Prof.  Ans  dem  Latein,  übers,  n.  m.  ZusStzen  verm.  von  Br.  j4nt.  Jat.  Binierimy 
Prof.  u.  Dr.  Jak.  Dtby^  Kaplan.  2.  Tbl.  Düsseldorf,  Engels  u.  Lenscb. 
1852.    128  S.   gr.8.    (12Ngr.) 

Die  Gottheit  Jesu  Cliriiti,  gründlich  dftrgethao  am  wehrhaft  gottl.  Urkundee  dee 
eltea  u.  neuen  Test.  Kio  xoitgemSeset  Wort  gegen  Christi  Oottheits-Laagner  elter  und 
nencT  Zeitfolge.    München,  (Pieischmenn.)  185S.    Vllln.  60S.  8.    (n.  SNgr.) 


Deiaaincalatae  B.  Y.  Meriee  eoneeptn  «n  dognetieo  decreto  defleiri  posiit  disqni- 
■itio  theologica.  Anet.  J.  Ptfrrone,  Prof.  Ed.  X.,  Mediolanensis  ,1.,  aucta  atqee 
eaendatn.    Mediolani.  (Oenipoate,  Pfaundler.)  1853.    XVn.  224S.    gr.8.    (n.  28Ngr.) 


[1160]  Die  Jungfraa  Maria  >  ihre  Evangelien  u.  ihre  Wunder.  Ein  Beitrag 
inr  Geschichte  des  Marien-Cultus.  Von  E.  W.  Genthe.  IV  n.  167  S.  Lei.-8. 
Halle,  Pfeffer.  1852.    (n.  2«  Ngr.) 

[1170]  Christliche  Aphorismen.  Von  H«  Reitmayer,  Mainz,  Wirth  Sobn. 
1852.    52  S.   gr.  16.    (8Ngr.) 

[1171]    Lehrbuch  der  kathol.  Moraltheologie.    VonFd.EIger,  Prof.    2.  Bd. 
Specielle  Moraltheologie.]      2  Abtbeilungen.      Regensburg ,  Manz.    1853. 
XYIa.643S.   gr.8.     (2Th]r.20Ngr.;  cpl.iThlr.) 

[1172]     Compendium  tbeologlae  moralis.    Auct.  J.  Pet.  Gury,  Prof.    Editfo' 
DOvaTomac.    (II Partes.)    Tornaci.  (Moguntiae,  Kirchheim  u.  Schott.  1853. 
P.  I.  XII  u.  390  S.    12.     (n.  1  Thir.  1 0  Ngr.) 

[1173]  Gompendiom  theologiae  moralis.  Auct.  J.  F.  Guy,  Prof.  Edilioin 
Germania  prima  ad  optimar.  edit.  6dem  accurate  impressa.  (II  Fase.)  Ratis- 
bonae,  Manz.  1853.    Fase.  1.  S.  1—240.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[11741  Moraltheologie»  oder  die  Lehre  vom  christlichen  Leben  nach  den 
GrundsStzen  der  kathol.  Kirche.  Ton  Hagn.  Joch&m,  Prof.  1.  Tbl.  Sulz^ 
bacb,  ▼.  Seidel.  1853.    VIII  u.  592  S.   Lex.-8.     (2  Thlr.) 

[1175]  System  der  christlichen  Ethik.  Von  Dr.  K*  Werner,  Prof.  3.  Tbl. : 
Pfliebtenlehre.  Regensburg,  Manz.  1853.  XX  u.  756  S.'  gr.  8.  (2  Thlr. 
W^l\  Ngr. ;  cpl.  5  Thlr.  27V2  Ngr.) 

[1176]  Vortrage  über  die  gegenwärtige  Stellung  der  Katholiken  in  England  von 
Dr.  J.  H.  Vewniail,  Priest.  Aus  d.  Engl.  Mit  einem  Vorworte  von  J.  DöUüi- 
ger.    Eegensburg,  Manz.  1853.    XX  u.  356  8.   gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1177]  Origine  du  principat  romain;  par  I«  Dr.  T01188.  PovsseL  Avignon. 
(Paris,  LecofiTre.)    1852.    27  Vi  Bog.    gr.8.    (5  Fr.) 

(1 17S]  Du  c^libat  eccl^siastfque ;  par  M.  Loills  AAt.  Attg.  Payy,  ev^ne  d'AI- 
ger.    2.  ^dit.    Paris,  Lecoffre.  1852.    3OV2  Bog.    gr.8. 

[1179]  Des  Int^rets  catboliques  au  XIX.  si^cle;  p«r  le  comte  de  Hontalemi- 
berly  Ton  des  quaranta  dei'Acad.  fran^.  Paris,  Lecoffre.  1852.  ISVsBog. 
gr.  8. 

1 180]  Die  katholischen  Interessen  im  19.  Jahrhundert.  Vom-Grafen  HdlU- 
«ndMrt.  Ausd.Französ,  voniiT.  i^orr. /?ete/ith^.  Tübingen,  Laupp.  1853. 
Hin.  160  S.  gr.8.   (15  Ngr.)  -^  Dieselben  übers,  u.  m.  einem  Vorworte  von 


i 


f 
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r^f.P.J.A.SehmU».  Regensbnrg,  Mtni.  1853.  Vlllu.  tTBS.  gr.  8«  (l9Nffr.) 
—  Dieselfoeo.  Ueberaetit  von  F,  Singer,  Lehrer.  Schaffhaasen^  Hurter.  1853. 
IV  u.  204  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[11811  Du  proteetantisroe  et  de  tooles  les  h^r^ies  dans  leur  rapport  avec  le 
sociallsme;  pi^eMi  de  l'^iameD  d'an  ^crit  de  M.  Gaiiot;  per  Aug.  VtCtliS^ 
Paris,  Vaton.  1852.    38S/4Beg.   gr.8.    (7 Fr. 50c.) 

n82|    ReformeD  im  Dieoat  der  katholischen  Geistlichkeit  Teatechlaods.  Von 
.  J.BUSS.  Schaffhausen,  Hurter.  1852.  XVn.  430S.   gr.8.  (IThl.  ISNgr.) 

[1 183]  Der  Katholicismas  u.  die  Civilehe.  Von  AI».  Chrl8Üaaovic'>  V.-Enpr. 
a.Pfr.    Agram.  (Wien,  Sallmajern.  Co.  1852.    56  8.   gr.8.     (d.  8  Ngr«) 

[1184]  Das  Recht  der  Kirche  n.  die  Staatsgewalt  in  Bayern  Mit  dem  Abschlass 
des  Concordates.  Eine  iiirchlich  polit.  Denkschrift.  Schaffhaaseii ,  Harter. 
1852.    XVI u.  482 S.   gr.8.    (1  Thir.  15Ngr.) 

[1185]  Die  katholische  Religionsübnng  in  Meckleoburg-Schwerio.  Geschicht- 
lich u.  rechtlich,    Jena,  Frommaon.    1853.    104  S.   p.  8.     (o.  20  Ngr.) 

Die  Verlast«  der  katbel.  Pfarneeliorge  ie  des  Provinsea  Weetprenejie»,  Poeea  «. 
Sehleiien,  auch  Lanenbarf-Bfitow  ■«it  der.|irenM.  Betittnahme ,  reip.  aeit  Ende  de« 
Torigen  Jalirii.  Von  C.  üT.  Nie,  RimfL  Bretlau,  (Ader^bols  )  S»M.  Xun4  1SS.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

(1 186]  Die  Schönheiten  des  katholischen  Knltus.  Von  1.  X.  RalE^y ,  Abb^. 
Aus  d.  Franz.  übers,  u.  m.  einem  Vorworte  begleitet  von  fF.  RjBitkmmmrf  Priest. 
Schaffhausen,  Hurter.  1853.    vmu.312S.   gr.  12.    (22V3Xgr.) 

[1 187]  Der  Gollesdienst  der  kathol.  Kirche  zur  Belehrung  u.  Erbauung  f.  Haus 
u.  Schule  von  Job.  Hepp,  Pfr.  Mainz,  Wirth  u.  Sohn.  1853.  -  VUi  u.  229  S. 
gr.16.    (9  Ngr.) 

tU88]  Institutiones  lilurgicae  qnas  ad  usum  seminarü  romani  diges^t  J. 
ornld,  Canonicus  et  Prof.  Editio  oova  in  usum  clericorum  et  seminarlorum 
clericalium  cui  plurimae  accesseruot  notae,  ex  probatis  auctoribns  desum- 
ptae.  (HI  Fase.)  Monasterii,  Cazin.  1853.  Fase.  I.  X  u.  144  S.  8; 
(n.  IThlr.lONgr.) 

[1189]  P.  P.  Segneri  simmtllche  Werke.  Aus  d.  Ital.  übers.  3.  Dd.  3.  Ab- 
theil. Auch  u.  d.  Tit. :  Unterweisung  f.  Pfarrer.  Regensburg ,  Manz.  1852. 
XII u.  379 S.   gr.8.     (1  Thlr. 33/4 Ngr.) 

[1 190]  Recht  des  Pfarramts  der  katholischen  Kirche.  Ein  Handbuch  f.  Kir- 
chen-u.  Staatsbeamte  von  Dr.  E.  SeltZ.  2.  Tbl.  l.Abth.  (1.  Unterabtbeil.] 
Regensburg,  Manz.  1852.    574 S.   gr.8.    2Thlr.  5Ngr.) 

Aaeb  u.  d.  Tit.:  Der  Pfarrer,  Cbaralcteriatik  «einer  Amtagewalt  «.  die  Vorberei- 
tang  für  daa  PCanramt  durcb  den  Eintritt  ia  den  geiatl.  Stand  uad  Empfang  der  baiUg«a 
Weihen. 

[1 191]  Erörterung  der  Streitfrage  über  den  Gebrauch  der  Azyma  als  Element 
der  heil.  Eucharistie.  Eine  hist.-liturg.  Abhandlung  von  Dr.  Jo8.  CfiOIO,  Priest. 
Münster,  Theissiog.  1852.     111  S.   8.    (n.  12  Ngr.) 

[1192]  Canones  disciplinam  ecclesiasticam,  ac  praecinue  munus  pastorale 
bene  gerendum  concernentes,  quoqualibet  perannum  die  disposili ,  inusun 
venerabilis  cleri  dioecesis  Trevirensis  cotlecti  et  editi.  Treviris,  Lintz.  1853. 
XIa.260S.   gr.8.    (n.lThlr.) 

[1193]  DiehoheRedeiAungdergeistl.  Orden  U.Klöster  in  unserer  Zeit.  Dar- 
gestellt in  Lehren  u.  Reispielen  zum  Wiederaufleben  des  klösterlicb-ascet.  Le- 
bens von  Ign.  Ant.  Räuber ,  Kaplan.  Innsbruck,  Pfaundler.  1852.  yW^- 
198  S.    8.     (12  Ngr.) 

[11941  G«BeMehte  der  Gesenschaft  Jesu  in  religiöser,  pelit.  u.  literarischer 
Reziebung  von  J.  Cretilieail-Joiy.  Aus  d.  Franz.  5.  Rd.  2.  Heft.  Wien, 
Mecbit.-Congr.-Ruchh.  1852.    XVIu.S.237  — 614.   gr.8.    (1  Thir.) 
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|1I95]  Ueber  den  Orden  der  Jeeaiten  von  R.  0.  BftlUs.  Atts  d.  Engl,  frei 
abers.  q.  m.  vielen  Noten  u.  bistor.  Erläoterungen  bereicbert  von  Fr.  v,  Ren* 
Noo  heraosgeg.y  verb.  u.  m.  vielen  AnmerknageDverm.  von  -ein.  kaihol.  Geiei- 
liebeo  der  Diöcese  Regensburg.  2.Anfl.  Regenebarg,  Mani,  1853«  4;U  S. 
gr.8.     (1  Tblr.  15  Ngr.) 

[1196]  Die  geheimen  Inetnietionen  der  Greselleebaft  leso.  Oder:  die  Staat 
Dod  Kirche  bedrobenden  Pläne  des  Jesuitenordens.  Der  Gegenwart  rar  ernsten 
Erwägung  vorgeführt  im  lat.  UrteUe  q.  deutscher  Uebersetzung  von  Or.  H.  A. 
Bergmann,  Pfr.  Erfurt^  Hennings  n.  Hopf.  1853.  YIII  u.  S6S.  gr.  8. 
(10  Ngr.) 

Die  geheimeii  Gesetze  der  Jeiniten.  Nach  einer  im  Oaleniclieii  Convict  xn  Mniiiter 
]m  1729  «RgerertigUn  Origioalbandichrift  «im  den  Latera.  üben  .  m.  einer  Efnleitung 
o.  AaaierknBfeii  Tertehen  a.  snm  allgemeinen  Nutten  bcrauigegeben.  Miadea,  Kai- 
maan:  1852.    lY  n.  66  S»    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Die  ^ebeimea  Verordnongen  der  Gesellicbaft  Jesa.  ein  Schanddenkmal,  welches 
die  Feinde  der  Jesuiten  sich  selbst  wiederholt  errichtet  haben.  Ausführlich  beleuchtet 
▼oa  einen  kathoL  Laien.    Paderborn,  Juafermann.  1853.    48  S.   gr.8.    (n.  16  Ngr.) 

[1197]  Die  niederen  Schalen  der  Jesuiten.  Von  Jos.  Ant*  Schmid, 
Domcaplan  und  Lehrer.  Regensbnrg,  Mani.  1851^.  131  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[1 198J  Die  Jesuitenpest.  Nebst  einem  Anhange  enthalt,  d.  Breve  des  Papstes 
Clemens  XIV.  die  Unterdrückung  der  Jesuiten  und  die  Verordnung  des  Papstes 
PiosYII.  die  Wiedereinsetzung  derselben  betreff.  Von  Dr.  H.  A.  Bergmann, 
Pfr.    Berlin,  Gebauer.  1852.    84 S.  gr.8.    (15 Ngr.) 

[1199]  Jesuiten  u.  Jesuitereien.  Wirkliche  Begebenheiten  o.  geschichtliehe 
Thatsachen  nebst  Granden  der  Erfahrung.  Berlin,  Vereinsbuchh.  1853. 
XIII  n.  ^4  8.    8.    (IThlr.) 

Die  Jesuiten ,  naeb  dem  Urtbeile  grosser  Männer  od.  Was  Ist  von  den  Jesuiten  an 
balUnl     Ana  d.  luL    Paderborn,  SchSningb.  1853.    IV  u.  56  S.   gr.  12.    (2|  Ngr.) 

[1290]  Biblisehe  Real-Concordanz.  Eine  Zusammenstellung  der  in  den  heil. 
Schriften  zerstreut  vorkommenden  Texte,  Beispiele  u.  Gleichnisse  über  Glau- 
bens- and  Sittenlehren,  sowie  der  Stellen  über  bibl.  Personen,  Orten,  dergl. 
unter  alphabetisch  geordnete  Titel  mit  den  nöthigen  sacfagemässen  Ab-  n.  Un- 
terabtheilangen.  Ein  nützl.  u.  bequemes  bibl.  Repertorium  f.  kathol.  Theolo- 
gen, Religionslehrer  u.  Seelsorger  von  Sev.  Llieg,  weil.  Priester.  %  durch- 
aus umgearb. ,  beriebt,  u.  stark  verm.  Aufl.  durch  Fr«.  Jos,  Heim,  Dompred. 
(ln2Bdn.  od.  lOLieff.)  1.  Lief.  Augsburg,  Kollmann.  1^52.  l.Bd.S.  1 
--96.     (Subscr.-Pr.  n.  IOV2  Ngr.) 

[1201]  Nene  skizzirte  u.  nichtskizzirte  Predigt-Thema te  auf  alle  Festtage  des 
katholischen  Kirchenjahres  u.  andere  Veranlassungen  f.  mehrere  Jahre.  Mit 
besond.  Rucksiclit  auf  die  kirchl.  Ascetik  u.  das  Leben  der  Heiligen.  Von 
Vn.  Ser.  HSglsperger.  Regensburg,  Afanz.  1853.  XVI  u.  299  S.  gr.  8. 
(1  Tblr.  7V2  NgrO 

[1202]  Predigt-  Magazin  in  Verbindung  m.  mehreren  kathol.  Gelehrten,  Pre- 
digern n.  Seelsorgern  berausgeg.  von  Fr*,  Jos,  Hetm^  Dompred«  22.  Band. 
l.Abtltfiiung.  Augsburg,  Rieger.  1852.  XL*u.S.  1  —  192.  (ä  Abtheilung 
n.  25  Ngr.) 

lU03]  Muster-Predigten  der  katholischen  Kanzel-Beredsamkeit  Deutschlands 
tos  der  neueren  u.  neuesten  Zeit.  Gewählt  u.  berausgeg.  von  J,  Hungari, 
21— 30.  Bd.  2.  gSnzlich  umgearb.  Aufl.  Frankfurt  a.  M«,  Sauerländers  Verl. 
1852.   gr.8.    (&  1  Tblr.  5 Ngr.) 

21— 26.  Bd.  Oelegenheits-Prediirten.    1^6.  TU.    220 Bog.  m.  8  Suhlst.  —  2^^30. 
Bd.  Predigten  auf  die  Feste  der  Heiligen.    142|  Bog.  m.  4  Stahlst. 

il204]    Epistelnpredigten  auf  alle  Sonntage  u.  Feste  des  Kirchenjahres  von 
^n.  Sal.  BiUer ,  Pfarrcurat.    Mit  einem  Anh,  von  7  Fastenpredigten.    4.  Bd. 
Regensburg,  Manz.  1853.    180  S.  8.    (kl7V2Ngr.) 
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(1205]  Homilieo  üb.  die  EraDgelien  auf  die  Tage  des  Herrn  im  kalbol.  Kir- 
cheojabre  veo  Paikr.  Pinkel,  geistl.  Ratb  n.  Stadtpfr.  (In  2Bdo.)  1.  Bd. 
EriangeD ,  Palm's  Verl.  1353.    VIII  n.  416  8.   gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1 1^06]  Katholisch  -  dogmatische  Predigten  auf  alle  Sonn-  o.  Festtage  des  Kir- 
chenjahres. Von  Dr.  6.  H.  Dnnch.  %  Thie.  Tübingen,  Laupp.  1852. 
l.Thl.:  Vom  1 .  AdVentsonnt.  bis  5.  8.  nach  Ostern.  XIV  a«  506  8.  gr.8. 
(S  Thlr.  10  Ngr.) 

(11^07]  Leichenreden.  VonDr.  Jak.  Fluck,  Prof.  Mainz,  Kapferberg.  1852. 
Xu.  166  8.   gr.8.     (20 Ngr.) 

ri208]  Die  heilige  Messe  in  6  Fastenpredigten  dogmatisch,  geschichtlich  und 
liturgisch  dargestellt  von  Dr.  Jak.  f  lack-  Nebst  einigen ,  die  ältesten  Litur- 
gien u.  die  Sequenzen  in  deutscher  Uebersetzung  enthallenden  Beilagen.  Ebend. 
1852.    VIII  u.  228  8.    gr.8.    (26  Ngr.) 

OeMmnelte  Kanselvortnge.    Ton  Dr.  H,  Förster ^  Coni.-R.,  Domherr  u.  Domwti, 

1.  n.  2.  Thi.  8.  Anig.  Anch  a.  d.  Tit.:  Der  Rof  d«r  Kirche  in  die  Gegenwart.  Zeit- 
predigten, nnf  die  Sonntage  des  kathol.  Kirchenjahre!  gehalten  %n  Bretlaa.  2  Bande. 
Breilau,  Hirt.  1852.    X  n.  660  S.   gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr. 

[1209]  Der  kostbare  Preis  unserer  Erlösung.  Fünfzehn  Kanzel- Vortrlge  zur 
Verehrung  des  heil.  Blutes  Jesu  Christi,  geh.  im  M.  Juli  1852  in  München  too 
Dr.  J.Hep.  Hecher,  Lehrer.  München.  (Leipzig,  Thomas.)  1853.  IVood 
166  8.   8.    (n.  15  Ngr.) 

[1210]  Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  ganzen  Jahres*.  Von  Dr.  Ff. 
X.  Hlmmelstein.  Dompred.  4.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Predigten  f.  die  heil. 
Advent-  und  Eptphaniezeit.  Regensburg»  Alanz.  1852.  321  8.  gr.  8. 
(ä  1  Thlr.  33/4  Ngr.) 

[121 1]  Betrachtungen  über  die  sonntüglichen  Evangelien  des  Kirchenjabrs  tod 
Dr.  J.  Bast.  V.  Hirscher,  Prof.  2.  Tbl.  [Die. Evangelien  vom  weissen  Sooot. 
bis  zum  24.  Sonnt,  nach  Pfingsten]  5.  Aufl.  Tübingen,  Laupp.  1853.  XVI 
u.  781  8.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1212]  Festpredigten.  Handschriftlicher  Nacblass  von  Dr.  Laar.  HocheBeger, 
weil.  Probst  u.  Domherr.  2  Bde.  ^Wien,  Hechit.-Congr.-B,  1852.  669  8. 
m.  lith.  Portr.   gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[12131  Feiertags-  u.  Gelegenheits-Predigten  von  Yinc.  JaBSB,  Pfr.  [N^eueste 
Folge]  T.Band.  (4Lieff.)  Gratz,  Dirnböck  u.  Müblseilli.  1853.  l.Lief. 
S.  1—48.     (21  Ngr.) 

[1214]    Kurze,  populäre  KaozelvortrSge  auf  alle  Sonn-  u.  Feiertage  d.  Jahres. 

Von  Ad.  Kirsch,  Pastor.   2Bdchn.   Trier,  Li ntz.  1852.   XVI  u.  322  8.  gr.  8. 

(1  Thlr.) 

Dreis«hB  PMiionspredigten.  Nach  Pauün  Mitten  Predigtea  über  die  Leidea«- 
Geschichte  de«  Herrn  ironjot,  Cal.  LewUch,  Superior,  Borgufr.  n.  Prof.  Regentbnrg, 
Mai».  1852.    VIII  u.  ist  8.  gr.  8.    (tS  Ngr.) 

[1215]  Der  Kreuzweg  des  Herrn..  Von  Dr.  F.  Xav.  Hassl,  IV  — X.  Aach 
u.  d.  Tit. :  Das  Leiden  u.  Sterben  Jesu  Christi.  1  —  7.  Jahrg.  Sebaffhauseo, 
Hurter.  1852.    42V2Bog.   gr.8.     (i7V«Ngr.;  I— X.:  2 Thlr. 26V« Ngr.) 

[1216]  Katholische  Homilien  über  die  Lektionen  an  allen  Fest-  a.  FeierUgeo 
des  Kirchenjahres  von  Fn.  Ser.  Haor,  Benefiziat.  2.  Bd.:  Von  Pfiogstea  bis 
zum  Schlüsse  des  Kirchenjahres.  39  Beden.  Augsburg,  Bieger.  1853.  XII 
U.448  8.   Lei.-8.    (hl  Thlr.) 

[1217]  Die  evangelischen  Perikopen  an  den  Sonntagen  und  Festen  des  Herrn, 
eiegetisch-bomiletisch  bearb.  von  Dr.  M.  i.  Klckel,  Domcapit.    1.  — 12.  Tbl. 

2.  Aufl.    Frankfurt a.  M. ,  Sauerläaders  Verl.  1852.  gr.8.    (h  1  Thlr.  5 Ngr.) 

Inh. :  2.  Thl  :  Die  erangel.  Perikopen  von  Neinahr  hii  xam  S-  Septaageiin«*  VII 
u.  4«3  8.  ->  a.  Tbl.«  Die  evaag.  Perikopen  von  8.  SeMgeaima  hit  xum  S.  yatfen-Sonn- 
Ug.  V  und  418  8.  —  «.  Tbl. :  Die  evangel.  Perikopen  vom  4.  Fasten-Sonntag  bn  ««»t 
OaterUg.  VII  u.  456  8.  —  5,  Thi. :  Die  eTangel.  Perikopen  vom  1.  bis4.  Sonntag  aack 
Oitern.    Vit  u.  472  S.  —  6.  ThL:  Die  evang.  Perikopen  vom  5.  S.  nach  0»tern  b«  ««• 


Theologie.  317 

2.  Pffagttug.  IV  n.  SM  S.  —  7.  Tlil.t  Vom  Fest«  4er  allerh.  DrcIelBiskeil  Mt  xn»  2.  S. 
■«eh  PfiMgetea.  VI  n.  Ml  S.  —  8.  Th). :  Vom  3.  bis  xnm  C  Soantage  nach  Pfiiif  etea.  VI 
V.  184  S.  9.  Tbl.:  Vom  7.  bii  xom  10.  S.  aacb  Pfiagsten.  VII  a.  5S2  8.  —  10.  Tbl.  i  Vom 
lt.  bis  xum  U.  Soaatage  aacb  Pfingstea.  V  n.  585  S.  -»  11.  Tbl.«  Vom  15.  bie  xam  19. 
S«aatage  aacb  Pfiagttea.  V  aad  568  8.  ~  12.  Tbl. :  Vom  20.  bix  tum  24.  Soaatage  aacb 
Pfiagstea.    V  na4  6l2  S. 

[1218]  Katholische  LehrrorträgOy  gehalten  zu  Rom  während  der  heil.  Fasten- 
zeit des  J.  1851  Ton  P.  Carl  PassftgUa,  Prof.  Ans  d.  Italien.  Regensbarg, 
Ifanz.  1853.    Xo.249S.   gr,  8.    (27V2Ngr.) 

[1219]  Licht  in  die  ^instemiss.  Eine  Auswahl  von  Predigten  über  die  sonn- 
n,  festtSgl.  Perikopen  des  Kirchenjahres  m.  Einsehlass  eines  Gyclns  von  Fasten- 
predigten von  Ern.  Klcht,  Cnratas.  Breslau ,  Aderholz.  1853.  VIII  u.  464  S. 
gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1220]  Predigten  von  AlO-  Wk%\  ,  Abt  u.  Gabernialrath.  Gesammelt  a.  her- 
aasgeg.  von  Alo,  Leefithaler,  Pl'arrer.  1.  Bd.  m.  dem  Bildnisse  u.  ein.  kurzen 
Biographie  des  Verfassers.  Innsbruck,  C.  Rauch.  1853.  XII  o.  455  8.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1221]  Predigten  von  Dr.  Geo.  Jos.  Saffenrevter,  Prof.  7.  Bd.  A.  u.d.T.: 
Predigten  auf  die  vorzüglichsten  Feste  des  kathol.  Kirchenjahres.  Regensburg, 
Mau..   1852.    3128.   gr.8.    (1  Thlr.  7 ^  Ngr.) 

[1222]    Die  christkatholische  Lehre  in  Fruhpredigten  auf  alle  Sonn-  a.  Festtage 

eines  kathol.  Kirchenjahres  von  Bern.  SchelS ,  Priester.  1 .  Bd.    SchaflPhausen^ 

HoMer.    1852.    XI  u.  456  S.  8.    (1  Thlr.) 

Aaeh  v.  4.  l*it.t  Wabrbeitea,  die  Alte  glanbea  muMea,  oderi  Die  Lebre  vea  dem 
61a«bea,  abgebaadelt  ia  Frfibf  redigtea. 

OniBdgedaakea  des  Kirebea*Lebeax.  Kaaxelredea.*  Voa  Dr.  2«0.  ScAaitil.  LBoeb. 
2.  verb.  Aafl.    Bbead.  1852.   XXVI  n.  IM  S.  8.    (18  Ngr.) 

J.  Nep.  Seknmd'St  ebem.  Dekaa  n.  Pfarren.  Irarxe  uod  leiebtfaMliebe  Ermabanags- 
redca  aar  alle  Soan-  n.  Festtage  des  katbol.  Kircbeojabrei.  Neu  beraaxger.  uad  rerb. 
▼oa  eiaem  katbol.  Oeiitliebea.  1.  Jabrg.  2  TbeUe.  8.  Anll.  Regeaabnrg,  Blaaa.  1858. 
XVuaaSMS.   8.    (t  Tblr.  I7i  Ngr.) 

Oea^bicbt-  nad  Oelegeabeitspredigtaa  «ob  Frt.  Xao,  v.  SchwHbi^  Bitcbof.  Anfx 
Nene  ^vrcbgeaehea  roa  eiaem  Verebrer  des  Verevigtea.  2  Bde.  8.  verb.  Aufl.  Ebead. 
1851.    VlIlQBd«S2  8.   gr.8.    C2Tblr.) 

[1223]  Kurze  Erbauungsreden  f*  stndirende  Junglinge.  Gehalten  in  der  Stu- 
dieokirche  zu  Dillingen  von  Lor.  Stempfle,  weil.  Ljc.-Prof.  Herausgeg.  von 
/.  Ev.  Boli,  Ljc.-Prof.  u.  Semin.- Dir.  1.  Jahrg.  1.  Semester.  Augsburg, 
Schmid.  1852.    VIII  u.  280  S.  12.    (15  Ngr.) 

[1224]  Eccehomo!  Sechs  Fastenpredigten.  Von  H.  WOBedilcter,  Weltpriest. 
Wien,  Mayer  u.  Co.  1852.    III  u.  97  S.  8.    (n.  9  Ngr.) 

Die  Obreabeicbte  ela  gSttliebes  lastitnt,  erbabeo  über  alle  Eiaweadoageo  1  ErSrtert 
Sa  siebea  Fasteaaredigtea  roa  Ant,  WeMtermojf^r ,  Stadtpfr.  Kegeasbarg,  Maox.  1852. 
128  8.  gr.8.    (12|Ngr.) 

11225]    Gelegenheiis-Reden  und  Predigten«  bei  verschied.  Veranlassungen  ge- 
alfenvoüDr.  ThOIB.WiBer,  Kanonikus.    Schafifhausen^  Hurter.  1852.  VIII 
0.379S.  8.    (27  Ngr.) 

Heiliges  Jahr,  oder  Predtgtea  auf  simmtlicbe  Soaa-  uad  Festtage  des  gaasea  Jah. 
rea.  IJO  aa  der  Zabl.  Voa  frolfg.  ZmmitMg,  P.  Jetxt  wieder  aen  berausng.  voa  C. 
U.  Burekmrd,  Reg.-Ass.  a.  U.   1.  Bd.  2.  aad  8.  Lief.   Cobleas,  Hergt.  1852.   S.  161--485. 

gr.8.    (b  18}  Ngr.) 

[1226]  Das  betrachtete  Evangelium  nach  der  Uebereinstimmung  der  vier 
Evangelisten ,  auf  alle  Tage  des  Jahres  eingetheiit  von  P.  GiraadeAl*  Durch- 
gesehen u.  verb.  von  L.  Duqueme,  Gen.-Vikar.  Nach  der  neuesten  Pariaer 
Ausg.  aus  dem  Franz.  übers,  von  Mich,  Sint»eL  2.  Bd.  Regensburg,  Manz. 
1852.    VIII  u.  408  S.  8.    (k22V2Ngr.) 

11227]  Das  beilige  Evangelium  Jesu  Christi,  des  Sohnes  Gottes.  Aus  den  vier 
Evangelisten  harmonisch  zusammengestellt  u.  kurz  erUnt.  von  Dr.H.A.IlckoL 
Mainz,  Wirth  Sohn.  1853.    XL  u.  416  S.  m.  1  Suhlst,  gr.  16.    (18  Ngr.) 
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[f  228]  Üebersichtllehe  fivangelleo- Harmonie  nebst  mehr,  fibersichtl.  bibli- 
schen Beigaben.  Ein  Handbüchlein  f&r  Theologen  a.  jeden  andern  Liebhaber 
der  heil.  Schriften.  Von  Ph.  Jak.  Spindler,  Dom  vi  liar.  Augsburg ,  Bieger. 
1852.    Hin.  180  8.   8.     (15Ngr.) 

Dm  groue  Comaianionback ,  in  welchem  verschiedene  entferntere  nnd  nihere  Vor- 
hereitangen  zur  heil.  Cooimaalon ,  wie  euch  entiprechenae  Dnnlungnnf  en  na<^  aenel- 
ben  für  die  Bnaptfeite  dei  Jnhren  xaMmmeoffeetellt  und  nuiterdeai  nnch  die  tonac  nock 
üblichen  Gebete  mitgetheilt  eind  von  P.  Joh.lHrcHnck.  Priester.  Nen  bearbeitet  n.  mit 
einigen  Znsätsen  versehen  von  einem  Oeietlichen  der  DiBcese  Pnderbom.  Mit  1  Stahlst. 
Paderborn,  Scboningfa.  1862.    XVI  nnd  438  8.  8.    (n.  12^  Ngr.) 

Die  Heiligen  ia  ihrem  Wandel  vor  Gott  m.  Iieeond.  Beritcksichtignaf  der  rheinischem 
Ristbumer.  Bin  erbanendes  Hansbuch  m.  den  sonn-  n.  festtagi.  Episteln ,  ETangelien  v« 
Erklärungen.  Von  H.  J.  Ferthet ,  Pfarrer.  2.  Thl.  1.  Abth.  2.  durchans  verm.  n.  Terb« 
Aufl.    Mains ,  Wirth  Sehn.  1852.    8. 1  »288.  m.  1  Suhlst,    br.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

Jüdische  Theologie. 

[1229]  Dibre  Emelh,  oder  Stimmen  der  Wahrheit  an  Israeliten  u.  Freanda 
Israels«  In  Verbindung  mit  dem  Missionar  /.  Krüger  berausg.  fon  /.  C  Hart-- 
mwm.  9. Jahrg.  1853.  10 Nrn.  (hl— lV2Bog.)  Breslau,  Dülfer a. Geiser. 
gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[12S0]  Bf  onateschrift  für  Geschichte  a.  Wissenschaft  des  iudenthams.  Unter 
Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  herausgeg.  vom  Oberrabb.  Dr.  Z.  FrmüuU 
2.  Jahrg.  1853.    12  Hefte.    Leipiig»  Coldiu.    gr.  12.    (n.  2  Thlr.) 

[1231]  Kune  Auseinandersetzung  der  Gebräuche  des  israelitischen  Cultas. 
Nach  Schttlehan-Aracb  von  B.  J.  WBBderhtr.  1 .  Garens.  Enthält  die  BHua- 
lien,  welche  sich  auf  Gebete  u.  Feiertage  beziehen.  Als  LeKfaden  f.  bebr. 
Krons-Q.  PriTatsehulen.  Biga.  (Leipzig,  L.  G.  FriUcbe.)  1862*  438.  gr.  8. 
(n.n.  6  V2  Ngr.) 

[1232]  The  Hf anners  and  Custoros  of  the  Israelites  In  relation  to  their  Religion» 
Civil  Polity,  Domeetic  Affairs,  Distribution,  and  Ordinary  Occupations.  By 
F.  A.  OOZ,  D.D.  LL.D.  Illustred  by  engravings.  Lond.,  1852.  1S8  8.  gr.  8. 
(2  sh.  6  d.) 

[1233]  Neue  Sammlung  jüdischer  Predigten,  worunter  über  alle  Feste  des 
Jahres  gehaltene  im  Gotteshause  der  jüd.  Reformgemeinde  zu  Berlin  von  Dr. 
8am.  Holdhelm,  Babb.  u.  Pred.  1.  n.  2.  Bd.  Berlin,  Davids  Bnchh.  1852. 
VIU  u.  318  8.  gr.  8.    (a  n.  1  llilr.  10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Titel:  Predigten  über  die  judische  Relifion.  Ein  Bnch  der  religiSseB 
Erbauung  fürs  jSd.  Hans,  gehalten  im  Gotteshanse  der  jüd.ReCorm-Qemeinde  snBeriin« 
2  Bände. 


Todeifülle. 

[1234]  Am  28.  März  1852  sUrb  zu  Tübingen  Dr.  tb.  Chr.  Fr.  v.  Sehmid,  seU 
1826  ord.  Prof,  in  der  evengel.  theoL  Facultät  der  dasigen  Univ.,  Inspeetor  des 
theol.  Seminars  u.  Fruhprcdiger  an  der  Stiftskirche,  Ritter  des  Ordens  der 
Württ.  Krone,  vorher  1818  Repetent,  18l9Privatdocent,  1821  ausserord.  Prof. 
das. ,  Vf.  mehrerer  gsscbäizlen  akad.  Gelegeobeitsschriflen,  1828 — 40  Mither- 
ausgeber der  „Tübinger  Zeitschrift  fBr  Theologie ,*'  als  akadem.  Lehrer  und  eis 
thatiges  Mitglied  bei  vielen  kirchl.  u.  gemeinnützigen  Vereinen  undAnstallea 
sehr  verdient,  geb.  zu  Bickelsberg,  Oberamts  8ulz,  am  25.  Mai  1704. 

[1235]  Am  14.  Apr.  zo  Stuttgart  der  kais.  russ.  Staatsrath  a.  D.  Dr.  Ferd.  Fr^ 
V.  Reu9ty  früher  Privatdocent  zu  Göttingen,  dann  seit  1804  Prof.  der  Medicin 
anderfJniv^  Moskan  Vf.  der  Schriften  „Nouv.  enalyse  da  princip  febrifoge  du 
qninqnina^'  1^10,  „Gommentt.  de  eleetricitatis  VoiUnae  eflecta  novo  ei  de  viri* 
bus  sanguinem  moveotibus*^  1821 ,  „8ammlong^er  wichtigsteil  AhhandJwigen 
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ttber  die  jelilherrseheDde  Cbo1era->Seuche,*V  2  Thle«  18^1 ,  ,»Da  ch«l<$m  eon- 
Ugieux»  des  moyeas  s4rs  de  gutfrir  celie  maUdie'*  etc.  1832  a«  m.  and.^  Ab- 
haDdlangen  in  den  „Commeott.  soc.  phjs.  med.  Mosqa.,"  der  ,»Ras8.  Samml. 
f.  Natorw«  u.  Heilk/'  u.  s.  w.,  geb.  zu  Tübiogen  am  18.  Febr.  1778. 

[1236]  Am  15.  Jani  zu  Scbwerin  Dr.  Chr,  Pehn,  Vf.  der  Scbriflen  „Hand- 
tafeln  z.  Gebrauch  beim  Unterr.  in  der  Geographie ,''  1832,  ,,Seeland  und  die 
Seeländer.  Ein  Beitrag  zur  CharakteristilK  des  dän.  Landes  u.  Volkes,"  1839. 
2.  Ausg.  1845,  „Chronik  der  Stadt  Schwerin <*  1843,  „ Dramatische  Jahres- 
gabe*' 1844  u.  a.  m.  ' 

[1237]  Am  18.  Juni  zu  Breslau  Professor  Dr.  Joh,  GH,  KunUch,  emer.  Ober- 
lehrer des  das.  Friedrichs-Gymnasium,  geb.  zu  Brieg  am  31.Dec.  1789.  Schrif- 
ten: „Leben  u.  Thaten  K.  Karls,  beschrieben  durch  Eginhart,  aus  d.  Latein, 
übers.*'  1814,  „Perikles,  aus  dem  Griech.  des  Piutarchos  m.  Aum.  übers." 
1818,  „Handbuch  der  deutschen  Sprache  und  Lit.**  3  Bde.  1822->24,  »»Jahr- 
bücher  der  Stadt  Breslau  vonNic.  Pol.  2um  erslenmale  herausgeg.**  Bd.  4.  5. 
1823  f.,  „Peter  Esch^nloers  Geschichten  der  St.  Breslau,  zum  erstenroale  her- 
ausgeg.'*  2  Bde.  1827/.,  „Heinrich  II.  von  Niederschlesien,  urkundlich  dar- 
gestellt** 1834  n.  m.  a.    Vgl.  Nowak  schles.  Schriftsteller-Lex.  IL  90—92. 

[1238]  Am  25.  Juli  zu  Paris  Gasp,  Baron  th  Göurgaud,  seit  1835  General- 
llenteoant,  früher  Maler,  Schüler  Regnaults,  1801  Artillerist,  1809Director 
einer  Gewehrfabrik,  1812 — 14  Ordonnanzoffizier  des  K.Napoleon,  1814 Chef 
des  Generalstabs,  1815  Generaladjutant  des  Kaisers,  dann  dessen  Begleiter 
nach  St.  Helena ,  wo  er  bis  1818  blieb ,  Vf.  der  In  die  deutsehe  and  mehr,  an- 
dere Sprachen  überaeuten  Schriften  „La  campagne  de  1815  ou  Relation  des 
Operations  milit.  qul  ont  eu  lien  en  France  et  enBeigiqoe  pendant  les  cent  jonrs, 
^crite  k  St.  H^line^*  1818  u.  öfter,  „M^moires  pour  servir  k  Thist.  de  France 
sons  Napoleon ,  Berits  ä  St.  H^löne,**  8yols.  1822.  ff.  2.  ^dit.  9  Yols.  1830, 
„Napoleon  et laGrande-Armäe  en  Russie*'  1825.  4.  ^dit.  2  Yols.  1826,  geb. 
zu  Versailles  am  14.  Sept.  1783. 

[I239J  Am  18.  Aug.  zu  London  Edw.  Davis-RotheroBy  Deputy-Lieutenant  der 
Grafschaft  Gloncester  und  der  Stadt  Bristol,  1826—47  Hitglied  des  Unterhan- ' 
ses,  als  gründlicher  Kenner  der  vaterländ.  Geschichte  und  der  Genealogie  und 
Heraldik  insbesondere  geschätzt,  thätiges  Mitglied  der  nach  dem  Tode  K.  Wil- 
helms lY.  aufgelbsten  Record-Commission  und  Vf.  einiger  auf  diese  bezüglicher 
Schriften,  54  Jahre  alt. 

[1240]  Am  28.'Aug.  zu  Lake  Hoose  in  der  Grafschaft  Wills  Rev.  Ed»,  Duke, 
M.  Ä.  9  seit  1602  Geistlicher,  als  Schriftsteller  im  historischen  und  antiquari- 
schen Fache  („The  Drnidical  Temples  of  WiHs  ,**  Beitrüge  zu  mehreren  Zei^ 
sehrifien)  tbäiig,  im  73.  Lebensiahre. 

[1241]  Gegen  Ende  Aug.  zu  Warschau  Adr,  Rrzyzanowski ,  vormals  Profes- 
sor an  der  aufgehobenen  Univ.  das. ,  als  Schriftsteller  in  der  polnischen  Litera- 
tur sehr  geschätzt. 

[1242]  Auf.  Sept.  Im  Bade  Weilbach  am  Main  Dr.  Herbert  Mayo,  früher  Leclor 
derAnat.  und  Physiologie  und  Wundarzt  am  Middlesex  Hospital  zu  London, 
dann  1844  ProL  der  Anatomie  und  1836  Prof.  der  Chirurgie  und  Pathologie  am 
Kings  College  das.,  durch  zahlreiche  Schriften  „Anat.  and  physlol.  commen- 
taries**  I.  II.  1823. 24,  „Outlines  of  human  physiology**  1827,  „A  series  of  en- 
gravings,  intended  to  illustrale  the  structure  of  the  brain  and  spinal  chord  in 
man**  1827,  „Observations  on  iniuries  and  diseases  of  the  rectum**  1833, 
„Outlines  of  human  pathology**  2  Yols.  1836  (deutsch  von  F,  Amelung.  2  Bde. 
1838. 39),  „The  philosophy  of  living'*  1837,  „Management  of  the  organs  of  di- 
gestion  in  heallh  and  in  disease**  1837  u.  v.  a.  wohlbekannt. 

[1243]  Mitte  Sept.  zu  Wildbad  Gastein  Joh.  Rrausler,  k.  k.  Ratb  u.  Yorsteher 
der  Univ.-Bibliothek  zu  Grütz,  zugleich  Bibliothekar  am  ständischen  Joanneum 
das. ,  ein  in  seinem  Berufskreise  unermüdlich  thätiger  und  vielfach  verdienter 
Beamter. 


SSO  Todesfälle. 

[1244J  Am  %0,  Sept.  in  KopeDbagen  Professor  FMl.  ffoegi^Guldherg,  früher 
seit  1797  Lehrer  am  das.  SchallebrersemiDar,  1803^— 10  Lehrer  der  Prinsessin 
Carolina  ,1813  — 30  Lehrer  am  ArUllerie-CadeUenhanse,  als  Dichter  („Lise  og 
Peter.  Syoge8pll*<1793,  ,,8krivefrihe(fen.  OrigioSkuespil"  1794,  ,,Afteoen. 
gyngespir'  1795,  ,,Samlede  Digte''  2  Deel.  1813  u.  a.)  and  dann  durch  mehrere 
Uebersetznngen  ins  DSnische  (verschiedene  Volksbücher  von  iSa/smaim  179611., 
J.  G.  Mare&ollt  Predigten  1798,  Tibulls  Elegien  2  Bde.  1803,  des  Tereni  2Bde. 
1803,  des  Plautus  4  Bde.  1812—13  u.  s.  w.)  literarisch  bekannt^  geb.  sa  Ko- 
penhagen am  26.  März  1771. 

[1245]  hm  24.  Bept.  za  Spains  Hall»  Finchingfield  in  der  Grafschaft  Estez 
John  Ruggles  Brite,  Rechtsanwalt,  1829  Sherlff  der  Grafschaft  Saffolk,  mit 
historischen  and  antiquarischen  Ontersachungen  vielfach  beschüftigt  and  Verf. 
einiger  Schriften  dieses  Inhalts,  geb.  za  Cobham  am  11.  Jali  1782. 

[1246]  Am  27.  Sep.  so  Glasgow  Jam.  Fiüans ,  als  Kapfersteeber  wegen  seiner 
ganz  vorzüglichen  Leistungen  gesch&tzt,  im  44.  Lebensjahre. 

[1247]  Am  28.  Sept.  zu  Calmar  M,  A.  von  Pontin ,  k.  schwed.  Kammerherr  a. 
Viceceremonienmeister,  1848 — 51  Hauptredacteur  der  in  Stockholm  erschei- 
nenden Zeitung  „Morgenbladet'%  34  Jahre  alt. 

[1248]    Am  30.  Sept.  za  La  Carolina  in  der  Sierra  Morena  in  Spanien  Paul  Fir- 
^  meniehf  der  im  Jahre  1774  aus  seinem  Geburtsorte  Maischoss  im  Ahrthale  mit 
Frau  und  8  Kindern  dahin  aasgewandert  war,  121  Jahre,  6  Mom  8  Tage  alt. 

[1249]  An  dems.  Tage  in  London  fTiU.  PühoTj  esq. ,  Gontreadoiiral  von  der 
rothen  Flagge,  1795 — 1842  Seemann  in  brit.  Diensten,  Vf.  der  Marinenovelleo, 
„The  Petrel''  und  „The  Albatrosses  geb.  am  18.  Nov.  1780. 

[1250]    Am  1.  Oct.  zu  Freiberg  in  Sachsen  Dr.  R.  Qfr,  HiUoy  Stadtgericht- 
arzt  und  emerit.  Berg-  undHuttenphysIkus,   Vf«  einer  „diss.  de  heroils" 
(Viteb.  1809)  und  einiger  Aufsätze  in  medicin.  Zeitschriften,  geb.  zu  Elster- 
\  werda  im  Jahre  1773. 

[1251]  Am  2.  Oct.  zu  Edinburgh  Tkom,  Thomson,  esq.,  als  Staatsbeamter  und 
als  Gelehrter  und  Schriftsteller  50  Jahre  hindurch  ehrenvoll  thätig,  im  J.  1802 
Mitbegründer  und  dann  thätiger  Mitarbeiter  der  „Edinburgh  Review",  83  Jahre 
alt.  Von  den  zahlreichen  von  ihm  herausgegebenen  histor.  Quellenschrilteo 
nennen  wir  nur  die  wichtigeren :  „Inquisitionum  ad  CapelJam  dorn,  regis  Re- 
tomatorum,  quae  in  pnbl.  archivis  Scotiae  asservantur,  abbreviatio'*  3  Voll. 
18(1  —  16.  Fol.,  „Acts  of  ihe  Parilamento  ofScotiand<<  lOVols.  1814—24. 
Fol.,  „Collection  of  Inventories  and  other  Records  of  the  R.  Wardrohe  and 
Jewel  House'«  1816.  Fol«,  „Queens  Mary's  Household  Book<^  1821,  „Sir 
Geo.  Maekensüe's  Memoirs  of  the  affairs  in  Scotland^'  1821,  ,,Vitae  episcopo- 
rum  Dunkeldensium«'  1823,  „The  Historie  and  Life  of  K.  James  VI."  1825, 
,,Le$ley't  History  of  Scotland  from  1436  to  1 575'<  1833  u.  v.  and. 

[1252]  Am  3.  Oct.  zu  London  JFtV/.  Reader,  esq.,  früher  Buchdrueker,  dann 
Kaufmann  und  städtischer  Beamter  zu  Coventrv,  Vf.  sah  reicher  Schriften  and 
Broschüren  zur  Geschichte  dieser  Stadt  und  ihrer  Umgebungen  („History  of 
Goventrj''  1810,  „Description  of  the  Chorches  of  St.  Michael  and  the  Holy 
Trinity,  withlnscriptions  from  the  Monaroents<^  1815,  „The  History  ofLeo- 
frid  Earl  of  Mercia  etc.  from  authentic  records*'  1827.  3.  edit.  1834,  „Domes- 
day  Book  for  the  County  of  Marwick,  translated'*  1835  a.  a.  and.),  geh.  zu  High 
Gross  in  der  Grafschaft  Warwick  am  28«  Dec.  1782. 
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Handwörterbuch   der  griechischen   Sprache,    begrilndet  von 
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Jorispradenz« 

I 

{1253]  Magdeburger  Welsthümer  aas  den  OrigiDalen  des  Görlitzer  Hatlis- 
arcbives  herausgegeben  von  Dr.  ThtL  Nettmann,  Secretalr  der  Oberlausitz. 
Ges.  der  Wisb.,  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  jur.  B.  Thd,  Gaupp,  Prof.  zu 
Bresktt.  Gürlits,  Hevn'aelie  Buchlu  (E.  Bcmor.)  185).  XXXVIIIixBd 
256  &  8.    (n.  IThlrO 

Wir  empfasgeii  hier  ans  der  thStigev  Band  des  bereits  dnrch 
»•brfsebe  LeistoDges  in  dem  Gebiete  der  partiimlaren  Altertbums- 
kmide  bekanoten  Heraosgebera  eine  dureb  die  Oberbesiteisobe 
GeseHsebalt  der  WisseBsehaflen  reraolasste,  mit  grosser  Sergfalt 
ausgeführte  Sammlaog  von  dem  Mag^ebarger  Oberbofe  ans  auf  dem 
Wege  der  Recbtseinholang  an  Görlitz  erlbeilter  SchöffensprOcbe. 
In  dem  Vorworte,  mit  weichem  Hr*  Prof.  Ganpp  dieses  Pucb  eta* 
fflbrt»  maebt  er  darauf  aufmerksam,  wie  unter  den  berühmteren 
OberbOfea  des  Mitlelallers  die  von  Koln,  LObeck  und  Magdeburg 
obenan  stehen,  und  namentlich  die  beiden  letzteren  dadurch  von  be- 
goaderer  Bedeatoag  för  die  WissenscbafI  des  dentseben  Rechtes 
seien,  dass  ia  ihren  (bereits  in  grosser  Anzahl  verefenttiebten) 
SebOffeaspHlcben  eine  reicbe  Jurisprudenz  niedergelegt  sei,  welche 
gewissermaassen*  den  Uebergang  von  der  Zeit  der  Recbtsbfleber  zu 
der  begtaneaden  Herrschaft  ^%  Ram.  Reebls  bilde*  Vor  Allem 
aber  seien  die  Recblssprfiebe  d^  Nagdeborger  Scbaffencollegioms 
derefa  ihrea  engea  Zesammenbang  mit  dem  Sachsenspiegel  «nd  den 
gemeiaea  Sacbseareebten,  sawie  dureb  die'  Ausdehnung  seioes 
Reebtssog<*6ebietes  Über  eine  grosse  Anzahl  von  TecbterstSdlen, 
anter  denen  Görlitz  einen  besonders  ^iebtigca  Platz  eingenommen, 
bedenlnagstall.  Der  Herausgeber  selbst  hat  der  Sammlung  eine 
gedriagteUeberaicbt  vea  der  Bntwicl»ioag  des  GOrfitser  Gerichts- 
weseaJB  bis  auf  dea  sogen.  POnfall  der  Oberlabs».  Seebsstadte  im  J. 
1547,  ab  in  dessen  Folge  das  kOaigf.  Geriet  in  Görlitz  einging 
(waraaf  im  J»  1548  die  Erriefatung  einer  Appellat-Kammer  ia  Prag 
unter  dem  Verbote,  in  Magdeburg  fortan  noch  Reehtsb^lehmng  za 
Mea,  larlblgiey,  veransgeschickt.  MHgetbeilt  hat  aaü  der  VI»  aus 
der  490  Bntscbeidongen  eatbalteaden  Sammlung  des  GOrlitzer  Ratbs«> 
arebives,  weiche  ianerbalb  der  J.  I4i4— '1547  ergangea  sind^  80 
Stick  ia  ckroaabg.  Ordnung  and  unter  Beifllgnag  eines  aipbalretiscb 
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geordoeteD  Verzeichnisses  des  sachlichen  Inhalts,  sowie  der  vorkom- 
menden Namen  und  Orte.  Die  meisten  Stflcke  enthalten  znersi  die 
Geschichtserzflhlnng^  und  Beweisaufnahme  der  65rlitzer  Schöffen  und 
unter  der  Anfrage  folgt  der  Sproch  der  Magdehorger  Schöffen, 
einigen  wenigen  fehlt  die  Beweisaufnahme  oder  der  Spruch  der 
Magdehurger  Schöffen.  Das  unter  Nr.  1.  ahgedrnckte  Weisthum 
(aus  dem  14.  Jahrh.)  ist,  weil  nicht  mehr  im  Original  vorhanden, 
aus  der  Tzsehoppe  und  StenzePschen  Drkundensammlung  entlehnt 
worden«  Die  Orthographie  ist  vom  Vf«  heihehallen  worden,  ins-* 
genommen,  dass  streng  durchgeführt  worden  ist,  nur  die  einen  Sats 
beginnenden  Worte  und  die  Eigennamen  gross  zu  schreiben.  Der 
Druck  ist  in  deutschen  Lettern«  Die  Reihenfolge  ist  chronologisch 
geordnet  ohne  ROcksicht  auf  den  Inhalt,  der  sich  durch  einen  Reich- 
thum  criminatistischer  PSile  auszeichnet,  und  nicht  blos  dem  Juristen, 
sondern  namentlich  auch  dem  Cniturhistoriker  eine  gute  Ausbeute 
interessanter  Thatsachen  zuführte  —  Wir  begnügen  uns,  doreh 
diese  Anzeige  alle  Alterthnmsfreunde,  nicht  blos  Oberlausitzische, 
auf  diese  Auswahl  aufmerksam  gemacht  zu  bähen  und  schliessen  mit 
dem  Wunsche,  dass  unsere  henligea  Spmchhehörden  steh  jene 
Weisthlbner  sonrohl  hiasiehtlieh  der  klaren  Aniaasnng  des  Palla  als' 
der  einfachen  Darstellung  und  Pormalirnng  der  Kntseheidang  ssni 
Moster  nehuMU  möehten;  dies  sind  Vorzöge,  unter  welchen  die  j«- 
ftstische  Schärfe  keineswegs  Uidet 

[1254]     Verhaltniss  der  Ezceptionen  zur  Beweislast.     Eine  dvilistasch- 

Srooessnalische  Abbaodlang  von  Dr.Thd.  Ltdw*  VOn  Heimelt,  Privatdooent 
erBechtezuGiessen.    Giessen,Btdcer'sQheBttchh.lft5:s.    VIIIn.öMS. 
gr.8.    (tt.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Zn  den  wichtigsten  histeriseh»dogmatischenBrörterongen,  welche, 
auf  der  Scheidelinie  zwischen  formellem  und  materiellem  Recht  alo» 
hend,  wie  durch  die  Feinheit  ihrer  theoretischen  Substanz,  so  dnreh 
die  hohe  Bedeutung  ihres  praktischen  Einflusses  jeden  denkenden 
Juristen  zo  einem  Verenche  seiner  Krifle  amuregen  geeignet  sind, 
gehört  unbestritten  auch  das  Vcrhilltniss  der  Beweislast  in  dem 
KlaggrandB  und  der  Verlheidigungi  denn  fast  jeder  in  dieses  Gebiet 
gehörige  Satz  ist  bestritten,  und  der  dogmengeschichtliehe  Stoff 
hiufl  sich  hier  tiglich.  Es  ist  daher  nicht  leicht,  bei  der  Behend* 
long  dieses  Theiles.der  ReehUlehre  das  richtige  Maas«  rfieksichtlleb 
der  Literatnrbenntzung  zn  finden  und  leicht  lassen  sieh  ohne  alte 
schDplerlsehe  Begabung  dicke  Bicher  hierlber  schreiben.  Der  Vt 
bat  jenes  Maass  zu  beobaebten  gewnsit,  and  das  rechnen  wir  ihm 
nicht  gering  an.  Andererseits  aber  hat  es  uns  geschienen,  als  habe 
er  uns  gar  zn  viel  von  seinen  allgemeinen  Vorstudien  mit  In  den 
Kauf  gegeben  und  die  einzelnen  Erörterungen  mit  einer  oft  wirk* 
lieh  jecht  unnöthigbn  Masse  von  Quelleneüaten  (die  meist  ahgedneht 
sind)  versehen,  wodurch  das  Buch  nnverhiltnissmlssig  dick  und  der 
Delicrhlick  sehr  erscbvert  worden  ist.  Ritte  sich  der  Vf.  in  der 
Darstellottg  mehr  concentrirl,  so  worden  die  einzelnen  Linien  seiner 
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WMiHig  «BtachMeaer  gawor«!««  saiq.  Wir  wailan  ihm  duiil  niclil 
sallbal  UakUrbaii  «ad  Vanramokait  vorwaifasi  ib  ihm  mag  aieh 
Allaa  klar  aad  aialack  ordaan,  abar  ihm  hiarta  nachsotralea  hat  ar 
dam  Laaar  aagamaia  anichwart.  Viallaiehl  hat  dar  Pia»  dar  Schrill» 
vi«  iha  dar  Vf.  avfgaftiMt»  salhal  mit  bafgatragaa,  ihn  daa  «aa  vaa 
arhabaaaa  Vorwarf  cammiahaa;  ar  will  daa  Aaagangipvact  ia  daa 
varhaadaaaa  paaiti vaa  QaaUaBsaBgaiaMa  nahman;  »»durch  deraa 
afaciella  Baarhaiteag  wird  jadaaCbllf  aiaa  möglichst  aichara  Grood* 
laga  gawaaaaa.  Eiaa  priaaipialia  oad  tjritaomtifcha  Bahaadlaag  daa 
Stoffes  ia  dahai  aicht  im  lUndaatan  aasgcflchlaMaa.  Dia  vorliegasda 
Akhaadlaag  hat  aaa  nicht  daa  Zwack  diata  Datailaataraachang*  voll» 
alfladig  darcbmiltthraat  sondara  ma  soll  aar  dia  RichUmg  haaaich* 
■an  vad  dia  GrSniaa  fasUtaekaa»  inaerbalh  walohar  solche  Uatar» 
aachaagaa  gefllhrt  wardan  mflssaa*^^  Warum  hat  der  Vf.  seinaa 
VorsaU  aicht  haaiimmtar  dahin  formalirt»  die  üntavsochang  salbst 
Ml  aiaam  amtariellaa  Abschlnsa  zu  filhrca?  Er  hat  uns  za  viel  Ar 
einen  Leitfaden  der  Methodik,  an  wenig  für  eine  den  Gegenstand 
aelbsl  ergreifende  Darstelhing  gegabaa,  üeberflissig  war  z.  B«  die 
ISageva  Darstellaag  der  CoasoUdiraag  des  Pritariachan  Recbtsstoffes; 
BQ  karz  dagegea  abgefertigt  die  so  aberaaa  wichtige  Lehre  voa  der 
BeweislasI  bei  dem  mit  beigefttgter  Snspeasiv-Bedingaag  abgeseklea* 
aenen  Vertragea  (die  L  41.  U.  V,  1.  beweist  fftr  dea  Fall  dar  Be- 
dingung gar  nichts).  —  Den  Gaag  der  Darsteilnag  anlangend,  so 
beginnt  der  Vf.  mit  einer  Uebersicht  des  Gericbtsverftihrens  unter 
dar  Berrsebaft'dar  legis  actioaes  nad  fUirt  hier  namentlich  zum 
Tkeil  abweicheaA  van  dar  allgameiaen  Meinung,  aaa,  iawieweit  be- 
reits in  diaaer  Periode  voa  Bzceptionea  (deren  Begriff  mit  Reebt 
Ober  das  Gebiet  dar  Pritorischen  aequitas  bioanserstreckt  wird)  iie 
Bade  sein  kaan.  Die  Ergebnisse  der  Untersnchimg  über  die  Beweis^ 
Inet  in  dieser  Periode  kOnnen  der  Nainr  der  Sache  nach  nicht  viel 
poailivaa  Detail  aalweisan.  Der  grössere  Theil  der  Schrift  ist  dem 
Pormalarverlahres  gewidmet  Der  Verfasser  leitet  ihn  ein  ssit  einer 
Uageren  Betrachtaag  über  die  Bedeatang  des  Ausdrucks  ipso  jure 
und  kakftmpft  veracbiadeaa  Aaffaaaangen,  welche  dieser  Ausdruck, 
der  eine  ae  badautiaBM  Rolle  in  den  Schriften  der  römischen  Juri- 
slan  spielt,  gafaaden  bat.  Es  fiadet  sieh  oMacber  gute  Gesichts- 
psaei  in  dieser  AusfUhraag,  aber  dieselbe  im  Gaasaa  gelasst,  sckeiat 
dem  Raf«  aiaht  minder  an  Einseitigkeit  zu  leiden,  wie  viele  frBhere. 
Bin  BanpiaMaieat  ia  dam  Begriffe  des  ipso  jure  im  elassischeu  Sinne 
sebeini  dem  Ref«  zu  aalo,  dass  es  von  den  römischen  Juristen  in 
einem  zwiefachen,  historisch  verkafipften  Siaae  gebraucht  wurde,  ia 
•haUeher  Weise,  wie  z.  B«  das  jus  gentium  oder  die  naturalis  ratio: 
bald  in  eiaam  mehr  theoretisch- speaulativen«  bald  in  einem  concrel* 
biatoriacken  Sinne,  So  bedeatete  ipso  jure  ursprüaglicb  das  positiv- 
faatsteheada,  formell  eatwickelte  Reckt;  dieses  war  aber  vemnöga 
der  aafilaglieben  Verkebrseinfachbeit  ein  beschrönktes  (jus  strictnm), 
vermöge  der  jariatiacbea  Begabung  des  Römers  eine  nackte  Dureb- 
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Mirung  4er  ^ttMcÜM  6nuidw«hrb«ilte  Hni  «nei^iMli«  Bestialiug 
der  jurulisehen  Gottie<|aeBz  (mJ»^  sabttliMs^*  in  ieirten  Sisse). 
Beide  EigeatlrilBlieUetU»  des  «toelioMlee  Redrts  geeUlUtea  sicli 
kei  den  späteren  Tiieorelikere  za  einer  ailgemefaee  Vertlelleng  ond 
wo  mea  ren  den  Iptnm  jns  epracb|  daebte  men  beld  rerwtefend  an 
dee  eine,  bald  an  dae  andere  Moneni.  Da«  Peslbalten  an  der  Fem 
«od  den  Bnebttaben,  irelebet  der  Vf;  wiederbelt  orgHrt^  biMele  niebt 
das  Wesen»  sondern  blos  eine  Insseriiciie  Seile  Jenes  nlUialionalen 
Reehtscberakters.  Die  Aoseinandertelsung  4e»  oSeioni  des  Jnrie* 
dieliensmafistrates  fflbrt  den  Vf.  auf  die  exceptio  viliesne  pessessie- 
nb,  die  Behandlong  der  gegenseiltgen  Reehtsgdsebafle  (es  ist  wnbi 
wiohliger,  das  Moment  der  Gegenseitigkeit  auf  das  ans  de»  ReebtS"- 
gescbflft  estspriagende  Recbtsverbjlltaisszo  bezieben)  nnd  die  ^x- 
eeplio  SCli.  Maeedoniani  nnd  Veitcjani.  Sodann  geantwortet  er 
die  Fragen,  was  man  im  Formniarverfabrett  als  „Klaggrnnd**  be» 
trachtet  nnd  wetebe  Bedeatvng  man  ihm  beigemessen  babe,  nnd 
fttbrt  dabei  namenllicb  ans,  dass  derselbe  aiobt  aof  das  gegen« 
Wirt  ige  Dasein  doj»  bebanptelen  Reebls  gestellt  wurde.  Im  Wet- 
teren wird  die  Vertheidiguog  des  Beklagten  ansf&brlieb  besproeiiea 
nnd  eiae  Unlerscbetdang  zwiscben  ,,iSinrede<^  nnd  exceptio  aiP 
gestellt,  weiche  zwar  der  modernen  Spraebtecbnik  in  der  Proeiess* 
tbeerie  zuwider  ist,  aber  alterdings  manche  Vortbeiie  gewährt,  in* 
dem  sie  logische  Gegensätze  sprachlich  forma lirt  nnd  der  Vermisebnng 
beider  in  der  Praxis  eiaeo  Damm  zieht.  Der  Vf.  hätte  nor  noch 
eiaen  Schritt  weiter  thnn  nnd  Air  exceptio  enen  deutschen  Ausdruck 
sobslituiren  sollen.  lawieweit  tibrigens  jeae  Unterscheidung  bereite 
ans  den  deutschen  Reobtsquellen  hergeleitet  werden  könne,  laseen 
wir  dabiagestellt  sein ;  aoeb  bat  jene  Dntersebeidong  immerbin  dan 
Bedenkliehe,  dass  wir  gar  zu  sehr  gewobul  sind,  die  Ausdi*fltke: 
Bintede,  Ansflucht,  Exeeption  mit  der  Frage  nach  der  BewetslasI 
in  Verbindung  zu  bringen,  nnd  aof  diese  Weise  leicht  Veranlassung 
gegeben  werden  kOnole,  fOr  Einrede  und  Bxceptien  eine  verseMe* 
den»  Bebmdlung  räeksitbtiieh  der  Beweislast  anzonebmen,  was  «n« 
riebtig  wäre.  Wie  von  dem  Verfabren  vor  dem  Prätor,  so  bat  der 
Vf*  redlieh  gestrebt,  uns  auch  ven  dem  Verfahren  eeram  judiee  ein 
klares  nnd  lebensvolles  Bild  zu  entwerfen  und  sidi  besonders  uIh 
gemäht,  eine  bestimmte  Regel  in  demselben  nachzuweisen.  Letz* 
teres  will  nieht  recht  gelingen,  der  Vf.  ftthtt  es  selbst  und  meint, 
der  Grund  unserer*  Unsicherheit  liege  in  der  Mnngelbaftigkeit  ge* 
neuer  Nachrichten.  Statt  neu  dem  Umstände,  dass  eigentKeb  juri- 
sUsebe  SchrifUteiler  fiher  das  Judicium  so  kurz  sind,  mehr  auf  den 
Grund  zu  gehen,  wirfl  sich  der  Vt  dem  Quintilisn  in  die  Arme  und 
versucht,  der  Darstelluag  bei  demselben  eine  juristidie  Bestimmtheit 
abzugewinnen,  die  gewiss  nimmer  existirt  hat.  Die  räm.  Jorfirten 
Imben  uns  Ober  das  jtidicium  einfscb  darum  keine  näheren  Nachrichten 
hinterlassen,  weil  dieses  Verfahren  nach  dem  praktischen  Tacle  un4 
so  zu  sagen,  dem  logischen  lastlncte  des  Richters  geleitet  ward. 
Als  man  anfing,  die  Richter  aus  dem  gelehrten  Jnriatenalande  aus- 


toUieMlic^  zu  wäUM,  war  4ia  Z#ii  its  VerMis  dkr  fornittifttf  4a 
md  dlaa  Gabiai  dar  eslraordiaaria  eogailio  prakUsch  A^eila  »iaktig 
•rweiterl.  Was  der  Vf.  &  228^32  ttfcer  die  ,,coatiBaa  erilie^ 
aaft,  den  kaao  Ref.  nicki  keiaiioiaea;  die  llteier  wana  logitek 
klare,  geregelle  KOpfe»  eio  wirres  DarekeiaaiiderredeB  iksee  ver» 
kaast;  was  jede  Partei  vorsukriagea  källe,  teMte  aanvterkreekee 
gegeben  nad  ia.logitoker  Fertkewegteg  dea  Gedankeos  ealwiekell 
«erden»  .  Etwas  Anderes  meint  QninllliaB  gewiss  niekt.  —  In  den 
5  letzten  an  Umfang  kleineren  Abseknitten  bekandelt  der  VI»  die 
extmord.  eegnitien^s,  das  Altere  dentscke,  das  caneniseke  Reekt 
and  die  Glossaterea,  die  dentscke  Reicbsgesetzgebung,  ond  sebliessl 
mit  einer  Zasammenstellung  der  fir  das  kantige  Reekt  zu  niekende« 
Resnltale».  —  fiinige  Pkttbeiten  im  Ansdmck  (wie  Seile  79 
^ ledern/^  S.  114  „täppiscker  Gkarakter*').  kitten  vermieden 
werden  kennen. 


Classische    Altertlinmskonde« 

[12SS]  Das  Theseion  nnd'der  Tempel  des  Ares  in  Athen.  Eine  arohüolo- 
gisch-  tepographisohe  Abhandlung  Yon  LldV.  Ams*  .  Mü  einem  Plane  des 
Marktes.    Halle,  C.  F.  M.  Pfeffer.  1852.  XVI  u.  n  S,  gr.  8.   (n.  24  Ngv.) 

Das  aa  Hrn.  Prof«  0.  Jahn  gerichtete  Verwort  giebt  zuniebst 
Ansknnfk  flkcr  die  in  der  verlieg.  Sokrift  entkaltene^  sekon  im  Jakre 
1842  fast  vollendete  Umarbeitung  nnd  Erweiternng  eines  kleinen, 
neigrieckiscben  AnCiatzes:  To  Q^Uito9  xcd  o  mtig  tavji^emg,  j^&ffp, 
1838*  Das  Büehlein  noch  jelzt  mit  einigen «  dnreb  nenere  Sebrt^ 
ten  Qber  Athens  Topeg rspbie  nUtbig  gewordenen  Zosftlaen  bersossn* 
geben,  veranlasste  voraflmlich  die  Abbandlnng  K.  RockeC(e*s  snr  In 
tepographie  d^  Ath^aes«  Artieies  extraiCs  dn  ionrnal  des  Savaats« 
Paris,  1852.  JL  Mit  Fercbbammer  (Topogmphie  von  Athen,  Kiel^ 
1841)  erkürt  sich  Hr.  Ross  znmeist  in  einem  grossen, 'ja  dimne* 
Iralen  Gegensätze ;  doeb  Anssert  er  sieb  wenigstens  über  die  Pnnete, 
in  denen  jQagst  der  französische  Gelehrte  dem  Kieler  zogestimml. 
W»g  zaerst  dea  aaf  60  Stadien  oder  darunter  angegebenen  Umfang 
Athens  anbetrifft,  so  wagt  unser  Vf.  hierüber  %eiaw  fintscbeidang^ 
Wohl  akcr  sei  es  ein  kfikner  Griff»  wenn  Perckkamanr»  nm  die  60 
Stadien  zn  erlangen,  die  Maaer  der  Stedt  gegen  Süden  ftber  den 
liissns  verlegt,  einen  Tbeil  von  Agrae,  das  Stadiam,  Ardetlos  and 
die  FelshOgel  über  der  Eaaeakrnnos  mit  einsckliesst,  und  weiter 
^egen  Westen  fast  die  ganzen  felsigen  nnd  ranken  AbbAnge  des 
Mnseion  und  der  Pnyx  nmfasst  (S.  VI  ff.).  Es  sind  iielmebr  die 
Reste  der  eigentlichen  Stadimauer  auf  der  SOd*  nnd  Westseite  von 
Dipylon  bis  ge^en  die  Enneakrunes  und  das  Oljrmpieion  noek  ganz 
dentlick  erkalten  nnd  woki  bezeug«.  Die  Rioktoag  dieaer,  immer 
dem  bikksten  Kamme  der  Höhea  folgenden  Maaer  liess  sick  bis  in 
Anfang  der  «AOger  Jahre  an  mehreren  Schichten  wohlbebauener  und 
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• 
gtligtor  QvadOTs  sa  wie  Mlbtt  mm  iem  Gru4kigtB  von  Thümea 
•o^eMtheiaKd^  mikmmmmm,  iNrf  Ar  dk  BUlÜietcil  AUieMbt  si«  durch 
gvfligeode  Steikn  der  AHeii  erwieseo.  Za  der  Lage  der  Thero 
lertgeheed«  beslMMit  Hr«  Hese  dae  ileoiiebe,  das  dea  Aegeag,  das 
dea  Diecbareg^  das  Diameiaehe,  dae  PtorleliaB  bei  deai  Eraaaea  dea 
Paaoptt  dea  aMlttlaelie  aad  daa  aeharaiadie  Thar  (?gL  B.  47.  Aam« 
IM),  daa  Dipf  loa  iaaerhalb  dea  kircblelaa  der  b.  Triade.  Auf  die- 
aea  Baaptetsgaag  der  8tadl  bluflea  aieb  die  Naftea  Dipyloa,  ihria- 
aiacbea  Tber,  Keraaieikea*Thar,  ihnuidiq  mha  aad  bqa  avhi.  Das 
pfrl^sehe  Tber  lag  oOrdlieh  «atar  dem  Nyaipbeahlgek  Voa  da 
bis  aa  das  itaaiseba  Tber  Ueibea  neeb  swei  Tbere  aacbveisbar, 
abae  dass  jedoch  eia  aaliler  Nana  aiit  Sicherheit  aafsofiadca  ist« 
ia  deai  Biascbaitt  swisehea  des  Nyaipbeabilgel  aad  der  Pafz,  oad 
kl  der  liefara  Biaseakaaf  awisehea  der  Payx  aad  dem  Maseioa. 
Der  erstere  Durcbgaog  kaaa  wegea  seiaer  Steile  aicht,  wie  Leake 
meiot,  das  Reiterthor,  ifgnddfg  nihut  gewesea  seia.  Der  zweite 
war  vielleicht  das  Griberlbory  ^giai  nvXau  Zuletzt  haadelt  Hr. 
Ro98  Aber  Platarchs  (Themistokl.  19)  waaderbare  Erzählung  toq  der 
durch  die  Draissig  erMgtea  Uaidrekang  der  Redaerbtthae  auf  der 
Pofz.  Die  örtlichea  VerfaSliaisse  zeigea,  dsM  der  Redaer  dem 
Meere  dea  ROckea  zakehrte«  aad  das  Volk  aoch  viel  aiedriger  staad 
dder  vielmehr  sass.  Kurz  iu  der  vorliegeadea  Form  ist,  was  Plutarcb 
«rtablt,  gersdebia  uamOglich.  Die  Abbandlnng  selbst  enthllt  im 
Weseatliehea  Poigeades.  Abschnitt  L  S.  1  ---  21.  Der  in  Athen 
aOrdlicb  vom  Aretas  Pages,  fast  ia  der  Mitte  zwischea  der  Psas- 
grotle  uad  dem  Dipyiea  stabeade,  seelwtialige  dorische  Tempel, 
früher  eiae  Kirche  des  beil.  Georg,  gilt  jetat  fast  allgemeia  fdr  eiaea 
Tempel  des  Theseas.  Mao  heroft  sich  dabei  aoerft  auf  die  sogen, 
fast  navordeakiiahe  Traditioa«  Alleia  jeaerName  rührt  erst  aus  dem 
d*  1672  imm  Phter  Babia  her,  der  sonderbar  genug  mit  Spoa  die 
▼ea  Paosaaias  beschriebeaea  iaacrea  Waadgemllde  des  Tbeseioa  ia 
dea  aasw^adigea  Scalptarea  des  ia  Rede  stebeadea  Tempels  wieder^ 
erfceaat,  S«  S  f«  Eiae  weilera  Bestitigaag  fUr  jcae  seitdem  dnanp> 
gefoobteaa  Beaeaaaag  fanden  die  Archäologea  ia  dem  ümstsade, 
dasa  am  Paslieam  der  Celle  des  Tempels  der  Kampf  der  Ceataorea 
aad  Lapithea  dargestelU  ist,  aa  welchem  Tkescas  Thcil  asbm,  und 
dass  van  den  aebtoeba  Tafeia,  die  allein  aalcr  dea  28  Mctopen  des 
•assam  Frieses  des  Tempels  mit  Bildwerk  geaiert  sind,  die  acht 
(vier  aaf  jeder  Seile  des  Pronaas  zaaicbst  an  der  Haoptfa^de)  die 
behaaafeea  Eiazelhlmpfe  des  Theseus  dsrtlellen ,  wogegen  die  Obri« 
1^  aeba^  auf  dem  Gebalke  der  ItotUchea  Proat  Aber  £m  Eingänge, 
Arbeitaa  des  Herahles  aam  Gegeastanda  babea.  Diese  erklirte  maa 
durch  die  Freaadsehaft  beider  fleroea  aad  die  höhere  Geltung  des 
Herafciee,  Dagegea  thnt  Hr.  Ross  S.  6  aosf&hrlich  dar,  dass  der 
Schlnss  aas  den  arehiteetonischea  Bildwerken  eines  Tempels  aaf  sei- 
nen Inhaber  dorchaas  oahaltbar  isU  Deaa  die  Reliefs  der  Melopen 
aa  dea-  altea  Tempela  siad  aicht  viel  mehr  als  eiae  architectoaischa 
Zierde.     Diesen  aemeatUch  gegea  Wetckcrs  Aasichlen  atrciteadea 


CNtti«eh€  AltcrtboDtkynde»  827 

Satx  z»  erhAHeB,  werilen  die  lf«lop«li  Mtikdr  Tempel ^  sa  Weie  om 
Doeh  eriitlf eil' oder  deeli  «ds  Beselireiloefe»  bekamil  «M^  ia  Rkb*- 
selnen  derebgemiHteil;  xoersi  die  des  FirtlieMMi  in  Atl»*e,  dee« 
die  eodern  GolteehJiaser  airf  den  grieehitelMe  PetUandei  in  Siettiee 
ned  in  GrossgrfeeheDlaed«  Dis  B^gelmiäs  (S*  10^  kt,  de»  derselbe 
Gegenttaod  an  den  versebiedeBSten  HeüigtMmeni  wiederboll  werde; 
se  kennt  dei*  Giganlenfcanpf  an  den  Tenpeb  4w  Aibeiiev  der  Bera 
und  des  Apollon  ror,  und  so  finden  sieh  die  Tbalea-  des  flerables 
ad  denen  der  Atbeae,  des  Zeas  und  des  Apollon«  ebae  dase  ancb 
mir  In  einem  dieser  Fille  nit  ZnverHlssig:beit  anf  die  <iiotdieit.>de8 
Tenpels  haue  gesehtossen  werden  kennen.  Ebensowenig  iriffl  der 
Scbloss  an  den  deriseben  Hexaslytes  in  Alben  so.  Der  if etopen 
balber  konnte  man  hier  eher  an  BeraUes  denken;  diesen  aber  nOeb<- 
ten  dam  wieder  die  lonAiig  sealptnrlosen  Metopen  nein  Anreebt 
streitig  naefaen,  da  sie  fn  Afterthane  ohne  Zweifel  nil  nytbologi«- 
sehen  oder  hittorlsohen  Gemälden  gealert  waren ^  S*  II,  Die  Ar*- 
cfaSologen  haben  ferner  die  Zoibeilung  des  Tenpels  an  Tbesens  da* 
doreh  20  rechtfertigen  gesucht,  dass  nan  aneh  den  Fries  de«  Pro- 
naos  in  verschiedener  Weise  aof  den  Tbesens  dentet,  S.  12.  Allein 
noch  die  Obrrgen  Reliefs  an  den  allen  Tenpeb,  die  als  forUanfender 
Pries  (C<oii/>  ^wpoQOg)  am  das  GebSik  des  Peristyls  oder  am  die  Be* 
kranzong  der  innern  oder  äussern  Cellenwände  bemmgebeny  sind 
der  Arehilecitir  antergeordoet,  nad  ohne  noth wendige  Besiebnng 
aof  den  GoU,  dem  das  HetKgthon  geweiht  ist.  Nach  den  nnsIMd«- 
liehen  Erweise  dieses  Satzes  an  de»  bekannten  Beispielen  i<on  Feie«> 
sen  (S.  12  f.)  wird  gefolgert,  dass  also  auch  ier  Fries  des  PMnaos 
nicht  fQr  Tbesens  als  Inhaber  des  Tenpels  sprechen  wftrde^  sel^t 
wonn  dort 9  nit  0«  Malier,  die  Schlacht  des  Thesens  gegen  die 
Pallaaliden,  oder,  mit  Ulrichs,  der  Kampf  der  HerakUden  nnd  des 
Tbesens  (oder  Demophon)  wider  Bnrystlienes  anzuericennen  wttre« 
Ja,  selbst  wenn  nan  den  Tbesens  in  beiden  Giebelfeldern  znbmaeii 
wollte,  wdrde  die  Weihnag  iw  Tenpels  anf  seinen  Nanta  *eeb 
nicht  erwiesen  sein,  8,  16*  Denn  allerdings  zwar  haben  die  frei* 
siebenden,  zn  einer  Handlung  rereinigten  Statnea  In  den  Giebeifel* 
dern  der  alten  Tenpel  nicht  ganz  dasselbe  Verhiltniss  nan  Gebinde, 
wie  die  nylhologisch-bisteriscbea  Reliiffii  der  Metopen  nad  Priese. 
Sie  stellea  gfetchsam  die  unsichtbaren  Bewohner  der  Tempel  gegw^ 
wXrtig  dar,  eine  Anffassnug,  der  viele  ron  den  uns  noch  bekannten 
Giebeigmppen  nicht  ungünstig  sind.  Doch  die  Zahl  derjenigen  Gmp* 
pen  von  Giebelfeldern,  wo  keine  onnittelbare  Besiebnng  anf  die 
Gottheit  des  Tenpels  verwaltet,  dOrfte  4tf  Meago  enlgegengeaetnter 
Beispiele  mindestens  gleich  können,  8.  17 ff.  Dänin  konnte,  nneb 
wenn  Tbesens  in  beiden  GiebelfeUern  geprangt  bitte,  darans  noch 
keine  Folgerung  Ober  die  wabrscbeialiche  Beneannng  des  Gebindes 
hergeleitet  werden«  Man  konnte  sogar  behanpten,  Hemkles  habe, 
well  er  die  grossere  Zahl  der  Metopen  nnd  obendrein  nn  der  Haupt* 
front  des  Tempels  einnimmt,  nad  weil,  nach  Uiricbe,  tier  Fries  sieb 
anf  die  Verherrlichnng   seines  Gescblccbtes   besieht^    logisch  wie 
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■ameriteb  fib^rwtegeadt  Reelite  aaf  den  Aeatlc  dt»  Heilif lilvaf« 
Umem  mftglicIieB  Bitiwa«d  laben  die  Vertreter  der  Ansidit  ve« 
•iaen  Tbeation  dadartb  211  entkrflftea  getocht,  daes  sie  aanabaeav 
Tbaeeas  and  Herakles «  treu  iai  Lebea  Prenade^  ceiea  beide  sehick- 
Uek  an  demselbiea  Gebinde  verberrileht,  dem  Herakles  aber  ana 
Gaartaisie  der  Bbreaplals  eingertfamt  werden.  Inawiscbea  stebi 
siebt  aa  erweisen,  dass  Herakles  aad  Tbeseos  sonst  avrrttm  nad 
üvftßmfii0i  gewesen  seiea.  Wie  Ibre  Goter  10  Attika  bei  ihrea  Leb- 
aettea,  so  warea  aaeb  ibre  HetItgtkOeier  nacb  ikrem  Tode  gesebie* 
dea.  h  Samaia»  es  beweisen  die  Bildwerke  aa  dem  betreffende» 
Tempel  weder,  dasi  derselbe  dem  Thesens  geweiht  war,  aoeb  lisst 
sieb  aas  ibaea  der  lalisber  Oberhaupt  bestimnea.  Bieraach  kommt 
die  ünleranebang  zn  eiaem  aadera  Pnnele,  Abtchn.  2,  S*  22»  37« 
an  der  Frage,  ob  das  Theseiea  des  Kimon  Hberbaupt  ein  Tsnipel 
war.  Naot;  ist  nacb  correetem  Sprachgebraaeh  ein  Goltesbaas  oder 
eiae  Cella,  die  mit  etaem  Peristjrl  umgeben  war,  .oder  an  beidea 
oder  deeb  aa  eiaem  Ende  eiae  Prdttasis,  oder  endlich  weaigsteaa 
awei  Sftolea  swisohea  dea  Aolra  der  Cella  hatte;  die  feraer^iner 
Gottkeit  geweiht  war  und  deren  BUd  umscbloss,  S.  22.  Aber  das 
Gottesbaas  ist  aieht  immer  ein  Tempel,  ein  pwg^  mancbmal  bleibt 
es  ohne  iossere  Sflulensleilungen,  ein  grosser  viereckiger  Saal 
{ptAfu^Wf  icrttareigor),  eiae  mehr  Ungliehe  Cella  (cr^xd^),  eine  kleine 
Capelle  (itffov)^  oder  der  Gott  wobnt  in  einer  naiarlichen  Hehle, 
oder  er  hat  anr  ioaerbatb  einer  Dmgranznng  (niQlßoko^  eiaea  Altar 
nater  freiem  Himmel  (h  vnaiÜQ^).  Kimon  nna  (S.  26  f.)  bestattete 
die  mit  Noth  anfgefaadenen  Gebeine  des  Theseos  (s^  Fr.  Vater  Ea- 
rip«  Bhes.  p.  CXXXV)  n^eh  den  besten  Ge^fthrsmlnnern  in  einem 
tifLstoq^  hgor,  (njxogy  ^q^op'^  anr  das  Etymol»  Magn.  nnd  Hesyebios 
sagen  aageaan:  in  einem  paog.  Das  Grab  des  Thesens  war  fortan 
ein  aavkoPf  ^pv^ior,  wo  Thesens  als  Heros  verehrt  a'urde.  Folglich 
kooaie  er  auch  keinen  Tempel  haben.  Denn  vom  Heros  bis  zum 
Gott  ist  nach  den  Begriffen  der  Alten  ein  grosser  Abstand,  Der 
Horos  war  im  Cnlt  dem  Gott  keineswegs  gleicbgestelU ;  ihm  kam 
kein  eigontlieber  Tempel,  sondern  ein  tempellholicbes  Grabmal  au. 
Breeheint  naa  Tkeseas  nirgends  nfls  ein  Gott,  sondern  beisst  et  Obei^ 
all  Mos  Heros;  ist  seia  DeAmal  in  Athen  zunAcbst  nur  ein  Grabmal 
aar  Beiselanng  seiner  Gebeine,  mit  Namea  bezeichnet,  die  «nte^ 
der  Geltung  des  paog  bleibea,.so  ist  aian  aoeh  von  dieser  Seile 
nicht  berechtigt,  einen  Tempel  für  ihn  anansprechea,  S.  32.  Das 
TbeseioB  war  ein  abgegrenzter  Betirk  in  der  Mitte  der  Stadt,  ge« 
rioorig  genug,  nm  nicht  blos  entflohene  Sklaven  nnd  Scbotzflehende 
aafnaebmen,  sondern  anch  nm  grössere  Vei^sammhiBgen  zu  fassea» 
ein  offner,  leicht  und  von  mehreren  Seiten  zagingticher  Raam« 
Der  oiaaige  Ausdruck,  der  zur  Annahme  eines  Gebfludes  innerhalb 
dieses  Raumes  nttlbigen  könnte,  ist  oi/xoff  beim  Pnosanias  I,  179-2. 
Mindestens  aber  braucht  dieser  0*17x0^  kein  besonders  grosses  Ge* 
binde  geweifen  an  sein.  Es  kann  vielmehr  aipceg  aucb  die  Um/as* 
snagmaauera  des  Temeaos  bezeichacn^  mit  Gemftiden  an  der  innern 
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VFiidie  dieser  Mavera*  Dano  sUod  etwa  im  InaerB  ei»  Dediseieke« 
(ßijfta)  oad  vielleicht  eine  Statae  mit  eioem  Opierheerle  mter  freien 
Bimmel,  wie  io  so  vielen  andern  Berois;  nameallich  spreeben  liia* 
für  die  Analogie^ des  Aeakeioo  auf  Aegina  nnd  die  des  Pelopion  ia 
Olympia.  Zorn  Dritten,  Abschn.  3»  S.  38  —  51 ,  zengen  auch  die 
topographischen  Argumente  gegen  einen  Thesenstempel.  Di«  6n» 
beine  des  Theseus  lagen,  nach  Plotarcb,  in  der  Mitto  der  StndA« 
Nbd  befindet  sich  aber  das  jetzt  sogen.  Theseion  im  westlichsten 
Tbeile  derselben,  noch  jenseits  des  durch  den  Kerameikos  filhrea* 
den  Banptweges  ond  kanm  400  französ.  Meter  vom  Dipylon  und  dem 
nicbsten,  gegen  Sflden  angrenzenden  Thore,  durch  dae  Pausanias 
die  Stadt  betrat.  Plutarch  setzt  noch  hinzu  „neben  dem  jelsigen 
Gymnastnm.'^  Dies  ist  aber  nach  der  bestimmteren  jiagabe  des  Pau- 
aanias  das  des  Ptolemaeos.  flr.  Boss  erweist  nun  anafitbrltcb  fol- 
gende Sitze:  1)  die  Scheidung  in  eine  alte  nnd  in  eine  neoe  Agorn 
ist  irrig.  2)  Der  Markt  hatte  wenigstens  seit  Solon  immer  dieselbe 
Lage,  nO^rdlich  von  der  Einsattlnog  zwischen  der  Akrepolis  und  dem 
Areios  Pagos,  auf  der  gesenkten  und  ein  wenig  mnidenfürmig  ver^ 
tieften  Flüche,  die  nordwestlich  gegen  das  Dipylon  in  den  tussem 
Kerameikos  verläuft.  Es  umfasst  die  Agora  die  heutigen  Kapeilen 
der  beil.  Apostel,  des  Propheten  Elias,  der  Panagia  Chrysopyrgie- 
tissa  und  Biastaru,  des  heil.  Philippos  und  Nicolans.  Doch  au  kei* 
aer  Zeit  ging  sie  sQdwSrts  Über  den  Areios  pagos  und  das  Heilig* 
Ihum  der  Eumeniden  hinaus  und  fiel  zum  grossem  Theii  mit  dem 
innera  Kerameikos  zusammen.  3)  Gegen  Osten  wurde  die  Agera 
durch  den  Tempel  des  Bephaestos  und  die  Poikile  von  Melite  ge« 
acbieden;  die  niedrige  Erhöhung  aber,  welche  im  Allerlhum  Kolo- 
nos  Ageraeos  biess,  das  jetzige  Stadtviertel  Brysaki,  galt  noch  als 
ein  Tbeil  des  Marktes.  Dieser  Kolonos  dehnte  sich  etwa  bis  gegen 
das  Tetrakionion  der  Athene  Arcbagetis  aus,  das  ungefähr  die  ttst-. 
liehe  Grenze  der  Agora  bezeichnet.  4)  Am  Koloaos  Agoraees  fing 
Melite  an,  umfasste  den  nordwestlichen  Theil  der  Stadi  zwischen 
Kerameikos  ond  dem  melitiscben  Thore,  und  erstreckte  sich  bis  an 
die  Vorstadt  Koile.  An  Melite  grenzten  weiter  gegen  Osten  nnd 
Nordosten  die  stfidtischen*  Demen  Kollytos  und  Diomeia.  Das  GyoM 
nasiiim  nun  des  Ptolemaeos  lag  also  nach  Plutarch  in  der  Mitte  der 
Stadt,  nach  Pausanias  nicht  weit  vom  Markte,  daher  ostwärts  hinler 
dem  BephSsteion,  dem  Beiligthome  der  Urania  und  der  Poikile« 
oder  am  Kolonos  Agoi*aeos.  Eine  dort  gefundene  Inschrift,  Corp^ 
lascr.  Graee.  n.  360,  auf  Ptolemaeos,  den  Sehn  des  Jube,  besUltigl, 
dass  die  Statue  des  Enkels  in  dem  nach  dem  Vorfahren  benaaatea 
Gymaastum  errichtet  war.  Den  nördlichen  Rand  des  Kolonos  Ago* 
raeos  bildet  eine  von  alten  Quadermauern  gestützte  Terrasse;  an 
dieser  dehnte  sich  wahrscheinlich  das  Gymnasium  hin.  Diesen  Puncl 
festgestellt,  ergtebt  sich  die  Lage  des  Theseion,  S.  50.  Denn  wenn 
Pausanias  und  Plutarch  sagen ^  dass  es  tr^  rcp  YttfUfaaitp  oder  naga 
eo  yviifiatiw  gelegen  habe,  so  passt  dies  unmöglich  auf  jenen  dori» 
sehen  Tempel >  der  gegen  700  Foss  oder  mehr  als  eia  gaazes  Sta- 
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inm  ^9m  dem  vonosges^tateB  fiosienieB  WestrasJa  des  Ploie«iaMw 
•alfeiiil  «ad  von  ihm  durch  die  ganze  Breite  des  Kenuneikos  ge« 
tfeiDl  ist.  Vielnehr  siiess  das  Temenos  ood  Grab  des  Theseos  uo- 
«ittelhar  an  das  Gymnasinai  des  Ptolemaeos  aaf  dem  Kohinos  Ago- 
raeofl^  war  tatlich  fem  Kerameikos  und  inmitten  der  StadU  Hier 
•in  Urlheil  Aber  die  bisherige  Darstellung  abzugeben ,  so  sebei«t 
dem  Ref»  der  Beweis  von  Hrn*  Boss  nach  allen  Regeln  der  Kunst 
felUhrt  und  des  Schlagendsten  dargethan  zu  sein,  dass  jener  Tem«- 
pel  das  Theseion  nicht  sein  kann«  Hierbei  bleibt  aber  unser  Ver^ 
lasser  nicht  stehen.  Im  4.  Abschnitte  (S.  52 — 58)  schlagt  er  vor, 
jenen  prächtigen  dem  Theseus  genommenen  Tempel  dem  kriegeri» 
aehea  Ares'  zuzuweisen.  Den  namentlich  auf  Pausanias  gestOtzten 
Brweis  nachzusehen,  muss  dem  Leser  überlassen  bleiben.  Viel 
Wabrseheinlicbkeit  hat  diese  Annahme  jedenfalls,  wenn  sie  achon 
aieht  zu  voller  Gewissheit  gebracht  ist*  Nur  einer  Kleinigkeit  ge* 
denkend  bemerkt  Refbrent,  dass  Herr  Rosa  gewiss  zu  weit  gelit> 
wenn  er  in  der  Aufschrift  der  neben  dem  Areslempel  genannten 
Statue  des  Demosthenes  den  Ausdruck :  ovTOf '  av  'Ellfiw»»  ^^ft 
ü4p9V  Momeödf  als  eine  Anspielung  auf  die  Nachbarschaft  des  Heilige 
Ihumes  des  Ares  betrachtet,  S.  85.  Bei  Dichtern  sind  Ktltog  oder 
KdLtmp  t^d^jg,  Attmkvi,  tliffmaog  W^  u.  dgl.  (Hecker  comm.  eril. 
de  anthoK  Graee,  I.  p.  S0O)  se  gewöhnlich »  dass  man  dort  schwerw 
lieh  einen  besondem  Bezug  finden  kson.  Interessant  sind  übrigens 
die  Notizen  Ober  den  vorhandenen  (Ares-)  Tempel,  der  nach  seinem 
nrchiteetanischen  Charakter  dem  halben  Jahrhundert  zwischen  dem 
Perserkriege  and  dem  peloponnesischen  Kriege  zugewiesen  wird, 
S.  55  ffi  Vielleicht  ist  es  auch  nicht  ganz  zufällig,  dass.  schon  Cy« 
riacus  Anconilanns  das  in  Rede  stehende  Heiliglbem  einen  Areslem* 
pel  genannt  hat.  Im  5.  und  letzten  Abschnitte,  S.  50 — 69t  werden 
die  topographischen  Hauptergebnisse  der  bisherigen  Forschung  Iheils 
bocIhmIs  kurz  zusammengestellt,  theiis  mit  neuen  Gründen  unter* 
atatzl,  die  Irflher  vorgebraoht  zu  Abscbweifnogen  genOthigt  haben 
würden.  1)  Das  Metroon  und  Buleuterion  lagen  unter  der  nord- 
nsllichen  Ecke  des  Areios  Pagos  unweit  des  HeiligUiumes  der  Bu* 
meniden;  die  Agora  erstreckte  sich  nie  südwärts  Ober  diesen  Punct 
hinaus,  geschweige  bis  an  den  Eingang  der  Akropolis,  und  ebenso* 
wenig  bis  an  den  Fnss  der  Pnjx.  2)  Der  Mittelpunct  des  Marktes, 
der  eigentlich  freie,  von  Tempeln,  Steen  und  andern  üffentlichen 
Gebunden  eiugesehloseene  und  mit  Sutoen,  Altaren  und  aadern  klei* 
Ben  Monumenten  besetzte  Platz,  lag  in  der  Niederung  zwischen  dem 
Areies  Pagos  und  dem  Heiltgthume  der  Semoae  im  Süden,  der  hev* 
tigen  flermesstrasse  im  Nordea,  dem  Arcstempel  und  seiner  Dmge* 
bang  im  Westen,  dem  Kolonos  Agoraeos  im  Osten.  Gegen  Norden 
grenzte  «Iso  die  Agora  an  den  stfldtiichen  Demos  Melite,  gegen 
Westen  an  den  Kerameikos,  dessen  innerhalb  der  Stadtmauer  gele-^^ 
gen«  Hülfte  grüsstentbeils  mit  ihr  zusammenfiel;  gegen  Süden  stiess 
sie  an  den  Abbang  der  Akropolis  und  den  Areios  Pagos;  gegen 
Nerdwenten  zwischen  dem  Arestempel  und  dem  Nympbenhügel  mag 
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sie  mit  den  von  der  Pnyx  beonniiteii  Stadtviertel  BiiMmineiigegreii2t 
babeo.  In'  dieser  Niederung  konnten  die  TOn  Kinion  gepfianzten 
Platanen  gut  gedeihen,  unter  deren  einer  die  Statue  des  Demostbe- 
nes  stand.  Anch  Weiden  kamen  daselbst  fort*  3)  Das  nacbbar- 
liehe  Verbflitniss  der  Batileios  Stoa  und  des  Arestempels^  welebes 
eben  durch  die  swisehen  beiden  sitsende  Slatue  Pindar^s  nschgewfe- 
sen  war,  Usst  sieb  auch  vermittelst  der  Statue  des  Denostbenes 
dartbun.  Am  ttOrdiichen  und  nordwestlichen  Rande  de^  Msrktes 
befand  sich  ein  grosser  Complez  von  Gebflnden  und  andern  Mona« 
menten:  die  Sloa  Basileios  und  die  des  Zeus  Elentberios,  die  Sta*- 
tnen  des  Demosthenesi  des  Pindars  und  Zeus,  der  Altar  der  zwelf 
Gotter  und  der  Tempel  des  Ares,  welche  wie  ein  Netz  unter  einan^ 
der  zusammenhangen.  4)  Mit  dieser  naefagewiesenen  Gruppe  von 
Monomenten  hat  man  noch  die  Statuen  der  Eponymen  nnd  die  BrI- 
der  der  TyrannenmOrder,  Harmodios  nnd  Artstogeitoui  zusammen- 
zubringen.  Durch  die  jOngste  Zerstörung  Athens  Im  Befreinngs* 
kriege,  sfldOstlieh  vom  Arestempel,  in  der  Mitte  ^er  Agora  sünl 
zwei  kolossale  Statuen  zum  Vorschein  gekommen,  welche  Rr.  Rots 
flir  zwei  Eponymen  hifit,  S.  67«  Der  Eine  scheint  ihm  Kekrops 
oder  Erechihens,  der  Andere  Hippothoon  zu  sein.  Zuletzt  ein 
Sachverzeichniss  (S*  71  f-)»  i>Bd  der  lithographirte  Pton  „die  Gegend 
des  Marktes  nnd  des  innem  Kerameikos  in  Athen.'*  Dem  gediege* 
nen  Inhalte  des  gut  geschriebenen  Bflehleirts  entspreehend  ist  die 
inssere  Anstattnng  elegant.  DrOckt  endlich  Ref.  den  Wunsch  ans, 
es  mOge  Hrn.  Boss  gefallen,  eine  voltstSndige  Topographie  Athens 
zn  geben,  eine  Arbeit,  zu  der  ihm  schon  sein  vielj9hriger  Aufent- 
halt auf  dem  geweihten  Boden  der  Stadt  des  Theseus  vor  Allem  be* 
fahigl,-  so  ist  er  tiberzeugt,  dass  die  Leser  der  vorliegenden  Ab- 
bandinng  beistimmen  werden.  Zum  Ueberfluss  sei  noch  auf  das  an- 
erkennende Urthetl  verweisen,  welches  Jüngst  Ober  nasern  Vf.  als 
Topographen  Hr.  B«  Curtius  in  der  Peloponnesos  Bd.  1.  S.  187 
abgegeben  hat. 

11156]  Alciphronis  Rhotoris  Epistolae.^  Recensuit ,^  cum  Bergleri  iDteipis, 
Meinekii,  Wagneri,  aliomm  selectis  suisqne  annotationibos  edldit,  inaices 
ndjtcit B.E.Seiler.  Lipsiae,  J. G. Hinrichs.  1853.  XLVl u. 494 S.  gr. 8. 
(n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  praefatio  dieses  mit  sehr  loblichem  Fleisse  gearbeiteten 
Buches  beginnt  von  den  darHigen  Notizen  Ober  den  Alcipbron 
selbst,  dessen  Zeitalter  doreh  die  Erwähnung  des  tOnenden  Memnon, 
11«  4«  7,  und  des  Komikers  Philistion,  nach  Berglers  höchst  zwetfsl» 
bafler  Mnthmaassung  8«  55,  10«  nur  ganz  uabestimmt  erkennt  wird. 
Etwas  weiter  führt  die  Aehnlichkeit  nicht  weniger  Stellen  der  Briefe 
mit  Lucianeischer  Ansdrocksweise ,  wo  Hr.  Seiler  nach  des  Ref. 
Daftirbalten  sicher  mit  Recht  der  Ansicht  folgt,  dass  der  Epistolo- 
graph  aus  dem  Samosateaser  geschöpft  habe.  Ob  dagegen  Pr. 
Passow  und  And.  mit  Fug  den  AIcipbron  und  den  Lucian  fOr  Zeit* 
geaessea  biilteOf  mag  dahin  gestellt  sein  (S.  IV),  jedenfalb 
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4er  Entere  ein  viel  weniger  getet  Griechisch.  Deher  Sprache  nui 
IbImU  aelBer  Briefe  vermeist  Hr.  S.  aaf  Passow  AbhaDdlong  in  der 
Brech-Gmber'scheii  EecyklopSdie  Sect  L  Th.  8«  S.  145  (Vern. 
Sebrifleo  S.  91  ff.)*  I^eo  Werlh»  weieheo  dieie  DerslelloDgeo  ans 
dem  Leben  und  Treiben  der  Landiente,  Piscber,  Parasiten  ond  He- 
itren haben,  xanal  sie  zam  gnten  Theii  ans  den  Dichtern  der  neuen 
Komödie  geschöpft  sein  mOgen,  ist  llngst  aneriLanni,  wenn  wir  auch, 
abgesehen  von  einigen  topographischen  Bestimmungen  f&r  Alben, 
so  ausserordentlich  viel  Neues,  was  sonst  unbekannt  wflre,  aus 
ihnen  gerade  nicht  lernen.  Viel  zu  hoch  Jedoch  stellt  Passow  die 
angebliebe  Beinheit  der  Sprache,  welche  den  AIciphron  au  einem 
der  besten  Atticisten  mache,  S.  V.  Seiner  Blumenlese  von  Aue- 
drOcken,  weiche  dafQr  eben  nicht  zeugen,  konnte  Hr.  S.  a.  a.  0. 
Mete  1.  noch  Formea  wie  i]Sa,  8,  8i  2,  «ro,  1,  14  a.  E.,  Kanmegoi 
3,  €2,  4,  falls  dieser  nur  bei  Dichtern  vorkommende  Comparativ 
nicht  auf  handschri Aliebe  Auctoritüt  bin  zu  Andern  ist,  u.  A.  bei- 
fOgen.  —  Weil  nun  seit  Wagner  (1798)  Niemand  an  eine  neue, 
jedenfalls  wfinsebenswerlhe  Herausgabe  dieser  Spätlinge  griechischer 
Epistelograpbie  gegangen  war,  so  entschloss  sich  schon  vor  langer 
Zeit  Hr.  S.,  dem  wir  auch  die  äusserst  reichhaltige  letzte  Ausgabe 
des  Longtti  (Lips.  1835)  verdanken,  zu  einem  solchen  Unternehmen. 
GeHlrdert  wurde  er  dabei  zunächst  durch  Gfr.  Hermann,  der  ihm 
ausser  Anderem,  wie  Muthmaassungen  zu  verdorbenen  Stellen« 
Valckenaer's  Papiere  mittheilte,  und  durch  Fr.  Jacobs,  welcher  eine 
Vergieiehung  der  Heidelberger  Handschriften  mit  gewohnter  Libera- 
litlt  beieteuerte.  Zu  dem  hatte  Dr.  Thr-  Dohner  während  seines 
Aufenthalts  in  Paris  eine  Anzahl  Manuscriple  collationirt,  und  so 
begann  im  J.  1847  Ausarbeitung  und  Druck  des  vorlieg.  Buches  bis 
zu  S.  144.  Mannigfache  Ursachen  hemmten  die  Portselzung  bis 
zum  J.  1851t  wo  inzwischen  der  Herausgeber  selber  in  Italien  ge- 
wesen war  und  die  Varianten  eines  codex  Vaticanus«  eines  Floren- 
tinus  nus  der  Laorentiana  und  zweier  Veneti  mitgebracht  hatte. 
Diese  neuen  kritischen  Hfltfsroittel  von  wesentlicher  Bedeutung  muss- 
ten,  soweit  sie  auf  den  vordem  gedruckten  Theil  des  Textes  Bezug 
haben,  nachtrSglich  in  der  Vorrede  (p.  XXIII  —  XLVI)  mitgelheilt 
werden.  Auch  Meineke  und  Bergk  spendeten,  nachdem  der  Text 
schon  gedruckt  war,  einige  schOne  Verbesserungen.  Was  davon 
wie  von  eigenen  nachträglichen  Bmendationen  Hr.  S.  der  Aufnahme 
in  den  Text  fOr  wärdig  hielt,  hat  er  in  der  Note  1.  S.  VI  verzeich- 
net. Es  folgt  S.  VI  ff.:  Librorum  index.  I.  libri  Bergleri.  Den 
Vat|caaus  oder  Urbinas  (von  seinem  Besitzer  Guido  von  Urbtno)  hat 
fQr  Hrn.  S.*H.  Brunn  untersucht,  da  unser  Herausgeber  nur  I,  1  u. 
III,  74  hatte  vergleichen  kennen.  Big.,  eine  Abschrift  Bigots  von 
Hl,  I— -S,  aus  einer  unbekannten  Quelle.  Lamb.,  eine  Gopie  des 
Lambeeins,  welche  die  eben  angegebenen  8  Briefe  nmfasst.  II.  libri 
Wagneri:  A  und  B,  zwei  Wiener  Handschriflcn,  deren  zweite  sehr 
vortrettiche  Bast  verglichen  hat.  Barb.,  ein  Godex  Barberinianos 
aus  dem  15.  Jahrb.,  ßlr  Wagner  durch  den  gelehrten  Arzt  We^el 
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exeerfirt  III.  Librt  mei,  S.  VIII  ff.  jT,  mnt  ier  groste»  Pariser 
Bibliathek,  o.lCM,  ^em  12.Jahrh.  zogafdiriek««,  aio  vorsflglickra 
Maaoseript.  Ebeadatekbsl  bafioden  sieb  /f,  a.  3050t  aas  den  14. 
•dar  15.  Jabrh.,  6,  a.  2720»  aas  daai  15.»  U,  n,  3021 ,  aoa  dam 
14.  oder  15.,  3f  n.  2832,  IheiU  aas  dem  14.,  ibeils  aas  dem  fol* 
faaden  Jabrb.9  aad  fp^  b.^3054>  dem  12.  Saeealam  aagebiUig.  Per* 
aer  ^,  eia  Vatieaaas  des  13.  Jabrh.,  a.  140«  eia  gal  aber  mit  biet* 
eher  Diäte  gescbriebeaes  Bach,  das  aocb  dea  Diogeaes  Laertiasi 
die  Sapbistea  and  Bputela  des  Pbiiostratas  uad  dea  Baaapias  eal- 
balt.  G,  D,  zwei  Pftlzer  Haadsebriftea,  a.  132  nad  155,  beide 
aas  dem  15*  Jahrb*  Flor.,  ein  Medieeas,  plateus  50,  a.  7,  sehAa 
■ad  gal  erbahea.  Vea;,  ia  der  MarkasiKibliotbek,  CU  VIII.  a«  2, 
dareh  oazibliga  Scbreibfehler  entslellt,  die  aaf  Recbaaag  der 
sebleeblea  Beagriecbischea  Aasspraehe,  roaglieber  Weise  anch  auf 
des  Umklaad  kommea,  dass  dem  Schreiber  dietirt  warde^  dabei  aber 
hia  aad  wieder  sehr  braaehbar  and  vielleicbt  ans  derselbea  Qaalle 
wie  der  gale  Pariser  &  geOossen.  Vea.  2,  entbalt  aar  Epist«  I,  21* 
V,  beteiehnet  eine  varia  leclio  aa  dea  Baadern  zweier  Exemplare 
der  Bergiersehea  Aasgabe,  die  eiasi  L.  C«  Valckenaer  beseasaa» 
Zagescbrieben  bat  diese  Lesartea  Jacob  Valckenaer,  der  Obeim  des 
berftbmtea  Helleaistea;  doeb  erbeilt  aieht  recht,  aas  welchea  Qael» 
lea  (S.  X  K).  Debrigens  bat  keiae  eiazige  der  beaatzlea  Band« 
sebriflea  sämmtllche  Briefe  Alciphroa^s  vollsiaadig;  die  Valicaaisabea 
Codiees  aber  warten  aoch  einer  Aosbeataag  (S.  XIII).  Die  ?ei>f 
schiedenen  Familien  der  zn  Rathe  gezogeaea  Raaischrifteii  bestimmt 
Br.  S.  dabia,  dass  Ay  Cj  J  %n  derjenigen  Glasse  geboren»  welcher 
die  Valgata  entsprangen  ist.  Eiae  andere  bildea  JT,  V^  der  Urbinaf 
vad  C.  Wieder  za  trenaea  sind  der  Flor.,  i7,  S^  4»;  cbeaso  siehea 
Big.,  Lamb.,  Barb.  ßlr  sieb.  Die  fibrigen  Btteber  scbiiessen  sick  je 
■ach  dea  Briefea,  die  sie  enthalten,  bald  der  einen,  bald  derandera 
Glasse  aftber  aa.  Was  den  lakslt  belriflft,  se  sind  die  Briefe  von 
Pisebem,  I,  1— 10«  lU,  1 — 3.  ia  dea  meistea  Godiees  volbtandigL 
Als  die  heslea  bewahrea  sich  A,  T,  ^.  Ffir  die  Bane«abriefe  I, 
24—28.  III,  0—41.  73,  i»t  B  vea  der  grOsstea  Wichtigkeit;  maa- 
ebes  IVeffliebe  bat  aber  aach  JT.  In  den  Briefen  der  Parasileo,  I, 
20 — 23.  HI,  4 — 8»  42*-- 72.  74,  masa  voraebmiick  0,  obweU  es 
hier  niebt  an  Feblera  mangelt,  beachtet  werdea.  Viellich  aabe 
kämmt  dieser  Bandscbrifl  der  Ven(etns).  Die  Hetäreabriefe  end^ 
Heb,  ly  20 — 40.  II,  l'--<'4.,  mit  dea  Fragmenten  sind  .in  dea  .Mann* 
seriplen  nicht  sonderlich  iiedacht;  TerhiltaissmKssig  gewahrt  A  aeeb 
das  Beste,  S.  Xill^XVL  Nech  eiaer  MUtbeibiag  aber  aoch  aar 
dere  navergKehea«  oder  aar  ab  nad  zn  aasgezogene  BasdsdiriAeir, 
wie  die  Dorvilfle^s  zam  Gharitoa,  werdea  die  Zeichea  fir.die  voa 
Bra.  S.  beantzten  An^abea  (aa=sAldiaa,  basBergleriana,  wsiWag« 
neriaaa,  n.  s.  w.)  angegeben,  S.  XVIL  Unser  Heraosgeber  kennte 
Sberdiess  durch  die  Gflte  von  Fr.  Jacobs  ei£ge  baadaebriAlicbe^ 
bisweilea  sejir  gute,  öfters  tamailaariscbe  Gonjeetarea  Reiske^s,  die 
aam  Theil  mit  dea  Glossatores  Eichstadii  bei  Wagaer  stimawa,  eisen 
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iMI«B.  AlleHfc— nhiiie,  €.  P«  HarawiiM  HMidliftebrr  4er  grMck 
AolH|ftHftt0ii,  6r«Ke*«  fletebidile  6rieebe«fai&4i  vMiHmsiier,  F«i^ 
liigers  HaiiMooli  4«r  «lUa  6««graplii«,  E.  Corliut  PelopMaetotf 
Letke^s  Werk«  aber  Aifceo  oad  die  attbckeo  Denea,  Rosaeas  Ar« 
keil  Okar  die  leiatem,  Eagels  iLyprot«  Wordtwarlkt  Atkeaa  mui 
Atlika,  Jacoka'  Vanaiaekte  Sekaiftaat  BlHligan  Sakiaa,  Maiaeke'a 
llaaaMler  nmi  dia  Fragmaala  der  griackitckaa  Kaaukar^i  Pritzscka 
da  Laaaaia,  0.  ^flliera  ArekAalagie  dar  Kaaai,  ÜMiag  de  aoaua« 
ratoraoi,  Lokecka  AgtaopkaaMM,  Prallera  Damater  aad  Praaerpiaa, 
Fatarsaa  ttker  daa  Haaagolteadieaii  der  Grieakaa,  Beckart  Ckariklea 
«ad  Gallaa,  Lataalx  Ibar  dea  Bid  u*  s*  w.  Kars,  aian  aiakt^  da« 
ei  dar  Vf.  atcbt  aa  Baaillban  bal  feklea  laiieo,  nai  dea  ComaMatar 
ardentfkb  aatiaalallaa«  Daakaaawartk  aind  endliek  aoek  die  ladt» 
cai  (8.  401—402).  I.  ladax  verkamai,  S.  408*— 4S2  (wo  miadaf 
alaaa  das  11,  2,  t  9«gm  «U«  HaadsckriAaa  aoa  dem  Text  gadriagla 
ddVOfMqff/ra^  källa  erwikat  wardaa  sailea).  IL  ladex  reraai  ia  a»» 
aotaüaaikas,  S.  4S5~0I.  ilL  kdex  aeripioroBi,  S.  402.  Dia 
Addeada  et  Corn^aada,  S.  490«-^4,  aalkaltea  aekaa  aiaigaa  mm 
baaeklaadea  VorMsklMgea  Htrackig's  aad  eiaea  Excarpi  «as  Werde- 
w«ftk  aar  VeHkaidigaag  dar  Laiarl  aller  fiSeker  tä  W«Me,  Bpiü. 
ti  S,  iU  6.  64«  allerlei  kkkM  Zasitae,  aock  Bataeraagaa  vmm 
•DreekMilera,  derea  das  aaasl  gal  adsgeataitele  Bock  flkerbaapC 
atekl  ganz  enibekrt* 
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Es  üand  aaek  Lackaiaaas  kaklagaaairenkcfli  Tada  m  keüBrck* 
tan  9  dats*  die  Heraaagaba  dar  firoaialiei  iaa  Stoekaa  geralkea 
würde.  Um  so  mekr  fraoea  a*ir  oaa  Oker  daa  Ertckeiaea  dieaaa 
Bandes»  der,  okgleieh  er  aickt  eiaen  forllaafiaadea  üad  wnamiaaa 
gearkeitetea  GoaHaeatar  ealkalt,  ia  ieiaau  wertkrollaa  lokalSe  die 
Bearbeitaag  eiaet  tolekea  eatkekriick  ertekeiaen  laast  Ba  kealaltt 
irittlick  dieser  2.  Baad  aus  «leer  Reike  gesooderter  Akkaadlangaa« 
ia  waickea  die  wesealliebslaa  Paaete  eriedigl  werdea.  Sie  sia4  fei- 
geode:  I.  Ueker  die  Haadsckriftea  aad  Aasgakaa  der  AgriaMasaaea 
VOB  Blvme.  Zwar  kalle  BlaaM  adioB  im  Jakra  t036*  im  7*  Baada 
des  Rkeiaiscbea  Maseams  eiae  Beeckreikaag  daraaikea  varsaeirt, 
atielo  eiae  enreiterte  Bearkeiloag  jeaes  Avliialxet  war  dank  sfMera 
Baldeekangea  offeakar-  adlkig  gewerdea«  Es  werdea  4  Ciasaea  rea 
Haodsekriftea  avtersekiedea:  1)  die  areeriaaiaake  Famiä«»  kaaaaat 
aacb  dem  kerOkmtee  Codex  Areei€eavs,  aas  dam  6w  oder  7.  Jakrk« 
ia  Wol^kttltel,  einer  Zierde  jener  BikHalkak,  «eirke  4ie.Fraasaaaa 
wabread  ikrer  OceopalioB  dee  Mordeaa  DealscMaads  germAi  kMlaa. 
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Z«  4i«Mr  Panilie  geboren  iie  Absckriftc*  a)  4afl  BattliM  Zaoahi, 
Melelhis  Saqaaooa,  apSlar  Codex  Maoimiaoiii,  Golbertiana  jelsl  Pa» 
rtaieosis  7)t9?,  das  Tiliaf  aad  -GenliaDOs  Barvetoa,  des  Vaticaatta 
Sid2f  ia  iaaa»  des  Naosias,  Jof •  Scaligar,  jetzl  in  Leydea,  Mas.  Saal. 
M  A.,  des  Joh.  Arceriosi  jalzl  ia  Waimar  6.  98;  2)  die  Hand- 
aekriftan  mil  JoetiaiaBisebeni  Reebl.  Dieser  Classe  werden  beige- 
seilt a)  die  Handscbrilt  des  Klosters  St.  Bertin  an  St.  Omer  ans  den 
9«  od«  10.  Jabrbandert,  die  aaerst  an  Adrian  Turaebos,  dann  an  P. 
Seriver,  darauf  an  Marqnard  Gndins  nad  nach  dessen  Tode  naek 
Wollenbüttel  kam;    b)  die  paiatino-vaticaniscke  Handschrift  1564« 

c)  die  BrOsseler  Haadscbrift  (Bibliolbeque  de  Boorgogne  no.  10629); 

d)  die  Mdaehener  fizeerpte;  e)  die  Wiener  Bzcerpte;  f)  die  Ab- 
sekrift  inLeyden  Nr.  53*  Vossianos  e;  3)  die  TrOmmerbandschriftea, 
veraieiatlich  dem  Mypsus  angeschriebene  Verkttrsungen  der  besseren 
Handschriften  entbaltead,  wahrend  jetalLaebmaan  nachgewiesen  bei, 
daaa  sie  zerstreute  und  vermengte  Ueberbleibsel  einer  grösseren  Haad- 
sckrift  sind.  Zo  dieser  Classe  werden  gerechnet  die  Handschriften  a)  des 
Gallesius  Masse  und  deren  Abschriften»  nämlich  a)  das  Apegraphnm 
Eyndiannm  ans  der  2«  Bälfte  des  16«  Jahrb.,  jelat  hinter  dem  arce* 
naalscben  Codex  befindlich ,  ßi  des  Basilios  Zanchi,  y)  Metellns  Se* 
qnnnns,  d)  das  apegraphnm  Wonveriannm,  beide  letztere  aus  Zanchi^a 
Codex  entlehnL  b)  Die  Alciafsche  Handscbriftenfamilie ,  benannt 
nach  eii^m  allea  Codex,  den  Alcial  citirt,  wovon  Schwesterhand- 
achriften  zn  Erfurt,  Florenz  nnd  zu  Modena  existiren,  wMbrend  auch 
der  Codex  Naasianns  eine  solche  Handschrift  ist.  Als  -  AbschrifCen 
werden  die  des  Fabricius  Varaaas,  Petms  Criaitnsy  Metelina  Seqaa^ 
•OS,  die  Barberinische  1676,  die  Vatieanischcn  3894  nnd  3895» 
einige  neue  Pariser  und  fflnf  andere  von  Vesme  in  Turin  brieflich 
erwibnte,  angeführt.  4)  Handschriften  des  Pseudo-Boethins,  von 
welchen  22  SlOck  (nicht  23,  denn  Nr.  19  ist  ausgefallen)  in  vier 
Abtkeilungen  zerlegt,  anfgezAhlt  werden,  a)  Handsehrifteo»  welche 
ket  der  demonstratio  artis  gar  keinen  Anlor  nennen ,  3  Stück; 
k)  Haadsckriften  mit  dem  Namen  Nypsna»  2  Stück;  c)  Handsckriften 
mit  dem  Namen  Boetbius,  11  Stück;  d)  Handschriften  mit  dem 
Namen  Gerberls  als  Autor  des  Baibischen  Briefiss  an  Boethios, 
6  Siflek.  V  Von  allen  diesen  Handschriften  ist  die  leider  f  erstümmelto 
Areerianiscke  Handsckrift  die  wichtigste,  nad  von  ihr  erballea  wir 
eine  delaiUirte  Gesekirkte  nnd  ansserdem  S.  467  C|  sowie  vom  Codex 
Gndiaans  die  Beschreibung  Eberts  mitgelheilt»  worauf  S«  475 — 70 
Nachtrüge  znr  erstea  Abhandlung  über  die  Handschriften  und  Ausgaben 
der  Agrimensoren  folgen.  Die  bedentende  Anaahl  der  Handschriften 
keweist  übrigens  den  ausgebreiteten  Gebraoch,  den  man  von  den 
Agrimensoren  im  Mittelalter  gemacht  haL  Um  ao  dankeaswerther  ist 
dnker  die  genaue  Anfzühlung  und  mit  großem  Aulwand  von  Ge- 
iekranmkeil  gegebene  Beschreibung  derselben.  An  diese  scbliesst 
aieh  eiae  Angabe  baodschriftlieber  Vorarbeiten  von  Gelehrten,  welche 
eich  in  Ausgaben  der  Agrimensoren  zu  Pans,  Ediobnrg,  Dorpat  und 
llflnchan  vorfinden,  und  dann  S«  76  das  ckronologisck  geordnete 

1853.  I.  22     - 
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VavfeeiclMiis  der  Aii0|^ab«ii  mmi  AUrteke  der  agtiiMSMfiftehiiB 
S«nMlaag«i  ni  MszelMr  SMtete  deificib«»,  «ob«i  Ref.  dan  W«*tdi 
eitttr  daUiUKrUtt  BtialHrmbaag  der  Aasgabea  »  der  Art«  wie  m 
Alkkieg  »ir  Nolilk  Digeiuieii  gegeWo  hei,  eoesespvche«  wigee 
wlrde,  weee  er  mclit  heffBrehtee  »IlMte,  bei  dem  vielea  SehHeee^ 
was  ia  der  Abbaadlaag  gebetea  werden  tii|  ta  dea  Verdacht  der 
Uabetcheideabeil  aa  Ikliea«  Nar  das  sei  erlaubt,  dieser  Notis  bia» 
aosalttgea^  daes  eiaea  einaelaea  Abdraek  des  Siealas  Flaceas  Cear« 
Sebwara  sa  Cebarg  1711  ia  4«  berausgegebea  bat,  welebes  selteae 
Werk  sieb  aaf  der  kea.  Biblietfaek  an  Dresdea  beladet,  II.  Ueber 
die  den  Boetbius  augesehriebeaea  Stftcke  vea  Lack  mann  S.  79  if- 
Der  Vf.  liefert  dea  Beweis,  dass  ia  dea,  wenig  von  eieaader  abwei»- 
ebeadea  Aasgabea,  vier  Werke  mit  eiaaader  rermiscbt  siad,  wie 
die  Haadscbriften  lebrea,  rea  deaen  das  eine  fttr  ans  wiebtigere 
ebae  allea  Graad  dea  Naaiea  des  Beetbias  trigt,  «rtbread  das  aadere, 
die  wirkliebe  GeeaMtrie  des  Beetbias,  aaeb  niebt  ebne  fremdartige 
GruadsAtae  Qberliefert  ist  Jeaem  gibt  der  Vf.  dea  Namea  Demea* 
atratie  artis  geemelricae;  vgl.  Bd.  !•  S.  SM.  Ili.  Deber  Prontiava 
Hfgiaae  nad  Agg^aos  Urbieas  ven  Laebmaan  S.  97  ff*  Bta  Re- 
«beaseballsbericbt  Aber  den  Gebraacb,  den  der  Vf.  von  dea  Haad* 
aebrifleo  zur  Herstellaag  der  an|^rQogliehen  Texte  gemacht  bat, 
«ad  eia  Naebweis,  wie  er  die  ia  dea  frttberen  Aasgabea  darefa  eia- 
«ader  geworfeaea  Stücke  der  genaaatea  Feldmesser  gesiablet  «ad 
geerdaet  habe.  IV«  Die  Libri  Geloaiarom  von  Momrosea  S*  16S  W. 
Diese  Abbaadlang  aerMlit  ia  awei  Abscbaitte.  Der  erste  dereelbea 
behandelt  die  Zwecke,  die  Abfassaagsseit  nad  die  Scbieksafe  des 
grosaea  Mr  italische  Tefegrapbie  wicbtigea  Werke  des  Baibas.  Ba 
gebArt  dasselbe  ia  die  Zeit  des  dacisdiea  Kriegs  eaiweder  aatar 
Oomitian  86 — 96  oder  Traiaa  106—117  n.  Chr.  in  der  Art,  dasa 
die  Vorarbeitea  vor  dem  Kriege  begeaaea  wardea,  daaa  aber,  de 
der  Vf.  an  dem  Kriege  selbst  Theil  nahm,  dos  Werk  nach  beeadlg- 
tem  Kriege  veileaMlet  werde.  Sie  ist  dem  €elsns  gewidnMt,  einem 
Maaae  vea  hohem  Aasehea,  erste«  Meister  des  Faches,  Dirigeat 
eiaer  acbwierigea  iageaieorarbeit  im  Dacisehea  PeMzoge.  Ob 
idieser  Celsas  eiaer  der  Jaristea  dieses  Nameae,  oder  der  ia  dea 
Jabiea  85»  86,  105t  IM  •«  Chr.  erwibaten  Mlaaer  dieses  Mameas 
gewesea  sei,  ist  aiebt  za  ermittela«  Ueber  die  formae  des  aosgetbeH- 
(ea  Ackers  verbreitet  sich  der  Verlksser  mit  grosser  GelebraamkeitY 
aacb  Ist  das  StidleveraeiebMBS  ia  das  rechte  Uebt  geaelai  werden 
«ad  beistimmen  mass  man  der  getroffsaea  Oatcrsoebnag  einer  Jlte» 
ren  nnd  j«ageren  Redaetiea.  Der  2.  Abschaitt  enüiilt  Bemerkaagoa 
«her  die  Distrielseialhetlaag  Italteas  ia  der  Kaiserzeit.  Bier  ist  der 
Vf.  so  recht  aaf  seiaem  Felde  nad  thetil  eine  Heage  der  ialeressaa- 
testea  Bemerkaagea  mit.  V.  Ueber  die  lex  Mamilia,  Roscia,  Peda« 
aaea,  AUieaa,  Pabia  vea  Ifemmsea  S.  221  ff.  Der  Vf.  vwrsaebt 
die  Vielaami^^eit  der  Lex  zo  erklirea  aas  dea  NaaMa  der  ftaf 
lliaaer^  aus  welchen  die  vdn  Cisar  eiageset^te  CooMaissieii  flr 
Liaderaaweisaag  beeUad,  nad  meiat,  Rnderffs  Ansieht  eatgegea. 
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4«S8  iw  Oaiot  Caesar  mtki  Caligiihi,  imideni  der  DioHlor  C*  Jtiiiit 
Ca«aar  feit  waiirend  Rndorff  S»  M4  aeine  Meinmif  nil.de»  Worte« 
Fertheidigt:  „Die  Paedekte«  and  Hygie^  an»  deneo  SanMilalig  dag 
^Meta  ohae  Zweifel  tu  die  FeldvermeMersaaieilaag  ihergiof^  rerbia» 
den  es  mit  einem  Agrargesetz  voo  Nerva.  Diess  |missI  aiefal  filrehi 
Gesetz  aas  der  Repoblik,  aomal  Hjrgia  oor  GoDslitotioDes  principam 
aofoebmen  wollte.  Ein  anderes  Argomeot  bietet  die  erst  der  Kaiser- 
seit  eigene  VoraasteliüDg  der  Colonien  vor  den  MnnieipieDy  wAbrend 
sa  Cisars  Zeit  die  Ordaang  aocb  amgekebrt  war.  Die  einzige 
Schwierigkeit  machen  die  fOnf  Namen«  Allein  aach  sie  ntttbigt  uas 
keineswegs  auf  Clsar  zorackeugeheo ,  da  aaeh  Gallgala^s  Goloaieai 
▼on  denen  wir  nar  sehr  wenig  wissen  durch  Qninqueviri  ausgeführt 
sein  können/^  VI.  Gromatisehe  lostttotionen  von  Radorff,  S« 
2TT  V.  Wahrend  die  bisfaerigea  Abhandlaagea  die  Haadeefariftea 
aad  Aasgaben,  die  Siebtung  der  agrimensoriaben  Werk«  and  mit 
«tnigen  Aosnahmen  bei  Jüemmsea  die  auf  die  alte  Topographie  Ita* 
iieas  bezfigiichen  firgebnisse  zum  Gegenstand  hattea,'driagt  hier  Ra-^ 
dorff  vorzogsweise  mit  anssererdealiichem  Sebarfsinn  aad  grossem 
Aafwand  von  Gelehrsamkeit  in  die  eigentliche  Ars  der  Agrimeasoren 
eta»  erklart  die  oft  so  schwierigen  Knnstaasdrflcke,  und  stellt  die 
Tbatigkeit  sowie  das  Verfahren  der  Agrimensorea  dar.  Ref.  hat  ea 
nnr  zu  bedauern,  dass  er  hier  in  die  Einzelnheiten  dieser  ^leheiaa 
Arbeit  nicht  eingeben  kann,  and  sich  begnagen  muss,  dieAbscbaiAle 
derselben  anzugeben,  welche  folgende  siad:  1)  Wesen  und  Beoaa* 
aaag  4er  Grenze;  2)  Greazfrieden ;  S)  Arcifiaiea  and  Terffiteriea; 
4)  Lex  und  Goasecratio  vetos;  5)  die  Rechlaverhaltoisse  der  Lfliad« 
gebiete  im  ramischen  Reiche ;  6)  die  römiseheo  Agrimendera« } 
7)  Die  Militaircoieaien  aad  Landseben  hangen;  8)  Strigae,  saamna 
and  latereuli;  9)  die  Ganggertebte  (controversiae  agrorom)«  Daf« 
pelle  Pooction  der  Agrimensorea,  Bcietaad  aad  Feldriebteraait« 
üateracbeidung  der  Nacbbarstreiligkeiten  vea  dea  Lites.  Beaichli* 
gaag,  arbitrt  eaales,  einzelne  Goatroversea. 

Diess  der  Haopiiabalt  dea  v^rlieg.  Randes;  aa  ihn  reihea  sieh 
S.  465  —  473  die  schoo  ohea  aogegebeaen  drei  Beilagen  und  daan 
evae  vierte  an  S.  477,  nämlich  eine  Vergieichnag  der  römiacbea 
Peldmessersammioiig  mit  der  Geodlaie  des  Heron  von  Alexandrien. 
Aa  diese  sehliessen  sidi  S.  479'-«-&d2  drei  Indiees  von  Baraiaas  ' 
verberam,  geograpbieas,  nomioom,  zuletzt  S«  533—5S6  eine  Zosam* 
meastellang  der  Seitenzahlen  in  der  Aasgabe  von  Goesius  (1674)  aüt 
dea  entsprechenden  Seiten  der  gegenwärtigen  Ansgabe»  -^  So  ist 
denn  wieder  mit  deutschem/ Fleisa  und  deutaeher  Grandiichheit  eia 
bisher  rober  Stein  rDmiscber  Lilerator  bearbeitet  aad  dem  Gabraache 
aberliefert  wordee.  Von  jetzt  an,  kann  man  sagen,  steht  erst  die 
Fferte  zu  den  Geheimaissen  der  agrimensorischen  Kunst  und  Literatur 
dea  Wissbegierigen  offen.  Der  Ansdauer  der  gelehrten  Maaaari 
die  sich  der  schwierigen  Arbeit  unterzogen  haben,  gebtthrt  der  auf» 
ricbltgste  Dank.  Nor  ist  es  za  bedauera,  dass  dieser  Theil  aicht 
in  lat^aischer  Sprache  geschrieben  worden  ist,  dena  daaa  wftrda  er 
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■Bf  l^ieb  aftlir  ein  Geaeiiigal  der  gelehrtes  Welt  llter  Lieder  ge» 
«erdee  leie.  Deie  die  aof  die  HeadedirifteobescbreibuBg  folgeedea 
AUieedlMgea  eichl  io  eiDaeder  vererbeilel  worden  tiod,  hat  veMl 
LaehMaeei  Ted  veraelaatt;  aefserden  wfirden  nehrere  Wiederbeiu» 
geo  vemiedea  werdet  seia* 


Morgenländische  Sprachen. 

M35S1  Akademisehe  Verlestingen  aber  indische  Literatureeschiehte. 
Gebalten  im  Wintersemester  1851/5:^  von  Dr.  Albr.  Weber.  BerUD,  Düoun- 
ler*8  Verlagsbuchh.   1852.    VXu.:285S.  gr.8.    (n.  2  Thlr.  U  Ngr.) 

Diese  akademischen  Voriesongtn  Über  indische  Literainrge« 
schickte  seilen  nach  der  Vorrede  ibres  Vfs.  ein  erster  Versuch  sein. 
Aber  auch  als  solcher  sind  sie  gewiss  allen  Frennden  indischer  Lite* 
ratnr  hAchst  willkoBnen  and  wir  finden  in  ihnen  einen  neuen  Beweis 
filr  die  seltenen  und  umfassenden  Kenntnisse  des  Vfs.i  die  er  sehen 
in  mehreren  bedeatenden  Werkea  niedergelegt  bat.  Von  grossem 
Vortheil  war  fDr  ihn  bei  Abfassnng  dieses  Boches  die  schöne  der 
Berliner  KOnigüchen  Bibliothek  einverleibte  Sanskrithandschriften* 
aammlung  des  Sir  R.  Chamhersy  mit  deren  Katalogisimng  er  beanf* 
tfagl  war.  (Dieser  Katalog  ist  so  ebea  uater  dem  Titel :  Veraeieh- 
niss  der  Sanskrithandschriften  [Berlin,  Nicolai.  1853]  als  erster  Bd. 
der  Handscbriften-Verseicbnisse  der  KOnIgk  Bibliothek  erschienen.) 
Dadurch  aind  eine  ziemliche  Anzahl  von  Werken  ibrem  Inhalte  nach 
erst  genauer  bekannt  geworden.  Die  Form  der  Vorlesungen  ist  im 
Wesentlichen  dieselbe^  unter  der  sie  gehalten  wurden;  jedoch  ist  in 
den  Noten  manches  Neue  hinzugekommen.  —  In  der  Bmleitung 
handelt  der  Vt  zunichst  von  dem  Alter  der  Sanskritliteratur.  Hier* 
bei  spricht  er  den  Veda's  keineswegs  ihr  hohes  Alter  ab,  aber  er 
widerlegt  durch  strenge  Kritik  die  zeitber  aagenommenen  Grflnd^ 
flir  dasselbe,  welche  es  in  chroaolegischen  Daten  zu  erweisen  such* 
ten.  Bs  ist  nur  eioe  innere  Chronologie  möglich,  die  sich  theib 
anf  den  Charakter  der  Werke,  theils  auf  die  darin  sich  findenden 
Gttate  u.  s.  w.  grfindet.  Er  tbeilt  die  indbche  Literatur  in  zwei 
grosse  Perioden,  in  die  vedische  und  in  die  Sanskrit-Periode«  In  der 
erstem  Periode  giebt  er  zunichst  eine  allgemeine  Uebersicht  der 
vedischen  Literatur,  wobei  die  vier  Veda:  Bigveda,  SAmaveda, 
Yajnrveda  (schwarzer  uud  weisser)  und  Atharvaveda,  jeder  in  sei- 
nen drei  grossen  Abstufungen:  SambitI,  Brahmsi;tam  nndSAtram  anfa 
Genaueste  und  Ausfihrlicbste  besprochen  werden.  In  diesem  reich- 
haltigen Abschnitte,  welcher  bis  S.  165  reicht,  finden  wir  die  reli- 
giftse  Btttwickelung  des  indischen  Volkes  von  dem  niedrigsten  Stand* 
pnnete  einfachster  Natarreligion  aus  durch  alle  Brscheiauagen  hin- 
durch bis  zu  den  letzten  Auslinfern  hnchster  Specuiation  verfolgt. 
Gerade  flir  diesen  Tbeil  seiner  Arbeit  konnte  der  Vf.  die  erwihnte 
Chambert'scbe  Handschriftensamminng  sehr  vortheilbaft  ausbeuten. 
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v«s  er  dena  «neh  «ii  gewiieeehafleetem  Fleiise  gelbao  hat.  --« 
Bieraof  wendet  sieb  Hr.  Dr.  W.  zw  sweilen  Periode,  der  aogenanntea 
Sanakril-Literatury  wobei  er  neli  jedoeh  nekr  anf  eine  bloeae  Ueberaieiil 
benelirlttkt,  da  dieselbe  weaigsteoi  tbeiiweise  aehon  «eiirfiich  beban« 
delt  ist,  und  die  äanptwerke  derselben  allgemein  zogingticb  sind, 
wfthrend  bei  der  vediscben  Literatur  ein  Eingeben  in  das  Detail  be« 
sonders  nOtbig  war,  insofern  sowobl  eine  genaue  Darstellung  dersel«* 
ben  noch  mangelte,  als  auch  die  betreffenden  Werke  meist  noch  in 
Handschriften  ruhen.  Der  Unterschied  dieser  zweiten  Periode  voo 
der  ersten  ist  ein  doppeller,  ein  zeitlicher  und  ein  stofflicher.  Der 
zeitliche  markirt  sich  durch  die  Sprache,  welche  damals  als  Sprach« 
der  Gebildeten,  als  SchrifUpcacbe,  sich  tou  der  Volkssprache  trennte, 
und  ausserdem  noch  durch  directe  Data,  obwohl  fittr  die  lltesten 
Literaturwerke  dieser  Periode  die  Chronologie'  immer  eine  hOchsl 
schwankende  und  unsichere  ist;  der  stofliche  Unterschied  durch  die 
Art  des  enthaltenen  Stoffes,  sowie  durch  die  Bebandlungsweise  des« 
selben.  Zunächst  beschreibt  der  Vf.  nun  die  Poesie,  in  den  einzeU 
Ben  Abstufungen  der  epischen,  dramatischen,  lyriecben  und  ethisch« 
iidaktischen  Poesie,  wozu  noch  als  letzter  Zweig  Geschichte  und 
Geographie  ihres  Inhalts  und  der  Bebandlungsweise  derselben  wegen 
gerechnet  werden.  Br  geht  weiter  zu  Wissenschaft  und  Kunst,  und 
bebandelt  nach  einander:  Sprach  Wissenschaft,  Philosophie,  Astrono- 
mie, Medicin,  Kriegskunst,  Musik,  bildende  und  technische  KOaste; 
hierauf  folgt  Recht,  Sitte,  CuUus.  Den  Scbluss  bildet  die  Betmeh- 
tnng  eines^ganz  eigenthflmlichen  Zweiges  der  Sanskritliteratur,  des« 
sen  Existenz  erst  seit  wenigen  Jabrzeheoden  bekannt  ist,  nämlich  der 
Buddhistischen  Sanskritwerke.  Dieser  zweite  Tbeil  ist,  wie  wir 
schon  bemerkten,  nicht  mit  derselben  AusfitbrUchkeit  gearbeitet, 
wie  der  erste,  und  namentlich  ist  das  Gap.  über  die  epische  Poesie 
wobl  zu  kurz  weggekommen.  Der  Vf.  bebandelt  namentlich  dae 
chronologische  Element,  und  begnOgt  sich  mit  allgemeiaer  Charak- 
teristik, ohne  specieller  auf  den  Inhalt  der  einzelnen  Werke  oinzu* 
gehen.  Am  Ende  des  Ganzen  linden  wir  ein  alphabetisches  Namen- 
und  Sachregister;  doch  sind  wir  der  Ansicht,  Hr.  Dr.W.  hätte  besser 
gethan,  nicht  das  Sanskritalphabcf,  sondern  unser  deutsches  Alphabet 
zu  Grande  zu  legen,  indem  durch  seine  Anordnung  jedem,  der  mit 
dem  Sanskrit  nicht  vertraut  ist,  das  Aufsuchen  der  einzelnen  Artikel 
ungemein  erschwert  wird» 

[1159]  Avesta,  die  heiligen  Schriften  der  Färsen.  Aus  dem  Grondtexte 
übersetzt,  mit  steter ^ticluicht  aiif  die  Traditionen  fon  Dr.  ff rledr.- Spiegel, 
Prof.  zu  Erlangen.  1.  Bd.  Der  Vendidad.  Leipzig,  W.  Engelmann.  i&2. 
Vm  u.  295  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Die  Thätigkeit  der  Europäischen  Gelehrten  in  den  dunkeln, 
aber  doch  so  fiberreichen  Fundgrnben  des  Orients  nimmt  von  Jahr 
sa  Jahr  zu,  und  es  ist  ein  erfrenliches  Zeichen,  zu  sehen,  wie  der 
ernste  eiserne  Fletss  der  Deutschen  auch  hier  voransebreitend  mit 
dem  Grnbenlichl  der  kritischen  Forschung,  in  die  Tiefei|  der  Geister« 
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scbfltxe  uMerar  Vorabaea  biaoaterlaachlet.  „Wir  erforscbaa  mit 
4er  Drge§eb»cbte  4ea  Orieali  vasere  aigeae  Gescbicbte , '^  sagt  Hr* 
Dr.  S.  aebr  ricblig  ia  dar  Eialaitaag  und  bezaicbaet  den  SUadpaact, 
voB  dam  er  seiaeB  Aveata.  aageiebea  witsea  will,  mit  dea  WorteBi 
,9 Da«  gegeavarlige  Werk  sali  eine  VorarbeU  aeiot  darcb  die,  ia 
Verbiadaag  mit  aadero  Porsebangen  auf  varwandteo  Gebialea»  es 
mit  der  Zeit  ermOglicbt  werdea  wird»  die  persiscbe  Goltor  vollfcom« 
Bwaer  zu  Obersebea,  ab  es  jetat  der  Fall  ist^  (S.  1).  Er  weist  gleieb 
ka  f.  Gap.  aof  die  Wiebtigkett  hia,  dass  Persien  seiaer  Wclutellaag 
■aeb  das  Vermittelaagsland  sei,  in  welcbam  sieb  scmttisebe  nad  indo- 
germantsebe  Gnltor  begegaelen«  „Zu  den  ladogermanen  geborten 
die  Perser  vermöge  ibrer  Herstammaag  und  Gmndanschaaong,  sn 
den  Semiten  vermOge  ibrer  Bildaag^  (S.  3).  Der  Vf.  geht  natarlicb 
•tbaegrapbiacb  an  Werke,  aad  zeigt  mit  Haifa  seiner  grOadiichaa 
littgnistiscbea  Keaatnisse,  dass  natcr  keinen  aadern  orienlalisebeo 
Volksstammen  die  Verwandtschaft  so  aoffailend  und  innig  ist,  als 
swiseben  den  Indern  und  Persern.  ««Die  drei  allpersiseben  Dialekte, 
die  wir  kennen  •—  das  Altpersiscbe  dar  Keiliaschriftea,  das  Alt- 
persische  des  aweitea  Tbeils  des  Ya^na  und  die  Sprache  der  fibrigen 
Tbeile  des  Avesta  —  alle  diese  Dialekte  sind  mit  der  ältesten. indi* 
sehen  Sprache,  mit  dem  Saaskrit,  wie  es  i^  den  heiligen  Scbriflen 
der  Inder  yorliegl,  so  genau  verwandt,  dass  sie  alle  fast  nur  Dialekte 
einer  and  derselben  Sprache  geoaant  werden  kOnnen^^  (S.  5). 
Nachdem  der  Vf«  die  Jllteste  Ariode  des  Perservolks,  ia  der  es  als 
aelbststaadiger  Volkastamm  noch  nicht  existirte,  besprochen,  so  weil 
mdglich,  gewinnt  er  sich  historischen  Grund  und  Boden,  und  folgt 
der  persischen  Galtarentwickelong  bis  in  die  Zeit  Artazerzes  II« 
Die  NAhe  Babylons»  der  lebhafte  Verkehr  mit  Syrien,  das  Eiadriagefi 
des  Christentfaums  in  Persien  im  2«  Jabrbuadert  n.  Ghr.,  das  Bestre- 
ben der  SasÄniden,  nicht  bloss  das  alte  persiscbe  Reich,  sondern 
auch  die  persische  Religioa  in  ihrem  alten  Glaaze  wiederb erzastel- 
Ion  —  dies  Alles  ia  seiaer  weltgesebiebtliebiDB  Folge  beoatzt  der 
Vf.  als  UebergangsbrBcke,  um  za  dem  Hauptinhalt  seiaes  Werkes, 
nur  Uateraucbuttg  der  heil.  Schriflea  der  Parsen  zu  kommen«  Bs  ist 
bekannt,  dass  Anquetil  du  Perrons  Werk  „Zend* Avesta,  onvrage  de 
Zoroastre,  traduit  en  Francais  sor  Porigtnal  Zend'^  (Par.  1771) 
jetat  durchaus  nicht  mehr  genügend  ist,  da  spätere  Untersuchungen 
das  Resultat  ergabea,  dass  Anquetil  nicht  genaue  grammatische 
Keantnisse  besass.  Mit  Freuden  wird  daher  von  allen  Verehrern 
der  orientalischen  Literatur  diese  neue  Uebersetzung  des  Avesta 
von  Dr.  Spiegel  begrOsst  werden.  Jedem  der  zweiundzwanzig 
Pargard's  ist  zur  leichtern,  bequemen  Uebersicbt  des  Ganzen  eine 
kurze  Einleitung  voraogestellt  und  zweifelhafte  Stellen  sind  mit  kri- 
tischem Scharfblick  in  den  Noten  erörtert  worden.  Das  Werk  be- 
aebliessen  zwei  Excnrse :  1)  Ueber  die  Einwirkung  der  semitischen 
Religionen  änf  die  altpersiscbe  Religion  (&  269  ff«)  und  2)  Ueber 
das  Alter  der  HuavAreschspracbe  (S.  277  ff.).  Die  AnsstaUung  dea 
Buches  ist  anagezeiebaet  scb4&n. 
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(136^]  Vendidadi  oapiia  qaiiiqiie  priotn«  Emend^H  ÜkriH.  Ltmmt  liUi 
nkdicaram  in  acutd.  Borußsica RhenanaP. F»  O.  Bonoae,  ap.  Ad*  ftlurcojn, 
1851.    Vln.67S.  gr.9.    (n.20Ngr.) 

Dieie  Autgabe  der  ersteo  fOpf  Capitel  des  Veadidad  ist  vom 
Herausgeber  schon  vor  einer  Iflogeren  Beihe  voq  Jabrea  smn  Bebufe 
akademischer  Vorlesuageo  bearbeitel  wordeo,  W4»bei  es  demseibeif 
Baneatlidi  aef  eiaea  correciea  Text  ankam,  da  die  Bapdschrifteii 
allerdings  aof  eioe  entsetsliche  Weise  voa  Uneorrectbeiten  nnd  In« 
lerpolaliooen  strotzen.  Doreh  andere  wissenschaftliche  Arbeitea 
verhindert,  konnte  aber  Br.  Lassen  erst  jetzt  an  die  Veröffentlichung 
dieser  kleinen  Schrift  kommen,  besonders  dadurch  veranlasst,  weil 
in  der  neuesten  Zeit  sich  die  Zeadstodien  einer  sehr  aufmerfcsameii 
Behandlung  namhafter  Gelehrten  zn  erfreuen  haben,  und  ans  wenig« 
stens  die  Ai^nge  der  kriti'pcfaeu  Ansgaben  von  Spiegel  nnd  We#terr 
gaard  vorliegen.  Die  kritischen  HUlfsmittel,  deren  sich  Lassen  bei 
d^r  flerausgabe  dieses  Scbriftcbens  bedient  bat,  sind  die  Ausgabe^ 
von  J.  Olshausen  (i.  Tbl.  Hainb.  1829),  v^mi  fl.  Brockhani  (Leipz, 
1850),  welche  letztere  genau  den  Text  der  Bourpoorseben  Ausgabe 
(Paris.  1829  —  43)  wicdcrgiebt,  und  zugleich  die  Varianten  der 
Bombayer  Ausgabe  von  1842  und  1S43  enthält,  nnd  endlich  die 
Teztesausgabe  von  Spiegel  (1.  Abtbeil.  Leipz.  1851),  von  welchem 
letzleren  viel  für  eine  genauere  Kenntniss  der  iranischen  Sprach« 
denkmale  und  der  Zoroastrischen  Religion  zu  erwarten  ist.  Fdr 
die  Recension  des  vierten  nnd  fünfleo  Pargard  ^9»  Vendidad  hal 
endlich  Br.  Lassen  die  ihm  von  Spiegel  mitgetheilten  Texteslesartea 
voa  6  Kopenbageaer  flandschriften  bennzt.  Aof  den  Text  selbst 
folgen  eine  grosse  Anzahl  kritischer  Noten,  tbeils  wirkliche  Textes« 
emendationen ,  theils  blosse  orthographische  Verbesserungen.  In 
Betreff  dec  letzteren  Hesse  sich  freilich  wohl  noch  maacher  Zweifel 
erbeben,  naroenllich  da  Br.  Lassen  seine  Ansicht  nicht  immer  bin» 
reichend  motivirt  bat,  Druck,  Papier  und  die  gesammte  Ausstattung 
sind  lobenswertb. 


[  1 26 1  ]    Histoire  de  T Af rique  et  de  TEspagne  intituMe  al-Bavano  U-Mogrib, 


n.  r^fA»  48  u.  |"t*|  S.  gr.  8.    (n.n.  8  Thlr.  26  Ngr.) 

In  diesem  Buche  liegt  uns  ein  Werk  vor,  von  einem  der  bedeti« 
tendsten  jetzt  lebenden  arabischen  Spracbgelefarten,  der  sich  schön 
durch  mehrfache  Ittcbtige  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  der  gelehrten 
Welt  bekannt  gemacht  hat.  Schon  der  Name  Dozy  lässt  uns  das  Buch 
mit  Freuden  in  die  Band  nehmen,  und  bei  einer  auch  nur  fluchtigen 
DurchbUltterung  desselben  finden  wir  unsere  Erwartungen  nicht  ge* 
ISusebt.  Das  Buch  entbilt  nach  dem  Titel  eine  histoire  de  TAfrique 
et  de  TEspagne  par  Ibn-Adhari  (de  Maroc),  welche  den  ganzen  er« 
sten  Band  und  einen  Theil  des  zweiten  fflllt,  und  fragmenis  de  lä 
chrontque  d'Arib  (de  Cordae),  welche  den  Rest  des  zweiten  Bandes 
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etmiiiiBit.  Ei  tin4  beißet  Theile  zweier  Chroaiken,  von  deoea  4ie 
eine  in  Gordova  in  10. »  die  andere  in  Marocco  im  13*  Jalirh.  ge- 
schrieben worden  ist«  Am  interessantesten  ist  die  Geschichte  Spa- 
niens, weniger  die  Afrika*s,  d.  h.  des  islamischen  Nordens  von  Afrika. 
Dem  1.  Bande  ist  eine  sehr  nrnfangreichoi  mit  ansserordenl liebem 
Fleisse  gearbeitete  Introdaction  vorausgeschickt,  welche  sich  na- 
mentlich mit  der  arabischen  Historiographie  bis  znm  18.  Jahrb.  he* 
scbaftigt.  Die  kriegerische  Zeit,  welche  die  Araber,  die  bekanntlich 
711  in  Spanien  zuerst  landeten,  mit  den « Einwohnern  Spaniens  za 
verleben  hatten ,  und  die  gegenseitige  Befehdung  unter  den  Arabern 
selbst,  indem  die  Berbern  gegen  die  yemenitiscben  Araber  ankSmpf- 
ten,  wozu  noch  die  monadditischen  Araber  kamen,  endlich  der 
sebreckliche  Anfetand  der  Mowaliad,  der  Renegaten ,  von  denen  die 
einen  den  christlichen  Glauben  abgeschworen  hatten,  in« der  Absiebt, 
sich  von  dem  Tribate  an  die  Araber  zu  befreien,  sich  an  die  Ctvi* 
lisation  der  Sieger  anznschliessen  und  an  ihren  Privilegien  Theil  zu 
nehmen,  wtlhrend^ andere  den  Muhammedismus  angenommen  hatten, 
zu  einer  Zeit,  als  eine  fanatische  Partei  unter  ihren  Glaubensgenos- 
sen den  Martyrertod  ajs  ehrenvoll  suchte,  und  die  MnselmSnner  sich 
veranlasst  sahen,  strenge  Maassregeln  gegen  die  Christen  zu  ergrei- 
fen —  diese  Zeit  musste  die  Schriftsteliep  der  damaligen  Periode 
anlocken«  Denn  sie  enthielt  ja  die  Kampfe  der  ersten  Eroberer, 
die  rOhmlichen  Thaten  ihrer  Vorfahren,  die  Siege  Ober  die  Ober- 
blnpter  der  feindlichen  Stumme  und  Ober  den  Emir  von  Cordova. 
Allein  in  den  ersten  zwei  Jahrhunderten  der  Arabischen  Herrschaft 
fn  Spanien  wurde  Geschichte  nur'  selten  geschrieben;  die  Araber 
verliessen  sich  auf  ihr  GedSchtniss,  nnd  es  giebt  allerdings  wohl 
kaum  ein  Volk,  das  eine  so  grosse  Anzahl  von  Ereignissen,  Daten, 
Eigennamen  und  langen  Genealogien  eben  so  leicht  zu  bebalten  im 
Stande  wftre.  Die  Tradition  pflanzte  sich  innerhalb  der  Stimme  nnd 
Familien  vom  Vater  auf  den  Sohn  fort;  gewiss  erlitt  sie  hierdurch 
manche  Vef Änderungen,  diese  waren  aber  immer  nur  nnbedentend. 
Eine  geschrjehcDe  Geschichte  zu  besitzen,  war  noch  kein  lebhaft 
gefühltes  Bedttrfoiss,  da  dieselbe  in  Aller  Monde  lebte.  Nachdem 
ein  arabischer  Hof  in  Spanien  entstanden  war,  gehörte  es  mit  zum 
guten  Tone,  wie  uns  Ibno-M-Abbar  berichtet,  daselbst  Gedichte  za 
recitiren  und  Geschichten  ^u  erzählen,  und  gewiss  wurde  in  Cordova  * 
die  Geschichte  Spaniens  in  den  Schulen  vermittelst  mOndlicher  Tra- 
dition gelehrt.  Schriftsteller  waren  in  der  damaligen  Zeit  überhaupt 
selten,  grffsstentheils  waren  es  Theologen,  nnd  sich  mit  andern,  als 
theologischen  Büchern  zu  beschüfligen,  wurde  von  den  Gelehrten  als 
Sflnde  angesehen.  Indess  darf  man  gewiss  nicht  annehmen,  dass 
unter  den  ersten  Omaiyaden  in  Spanien  die  Geschiehtsschreibuog 
ihres  Vaterlandes  ganz  unberOcksichtigt  geblieben  sei,  da  wir  ja^ 
wenn  auch  nur  Fragmente,  aus  dieser  frühesten  Zeit  hie  und  da 
doch  einige  Spnren  finden.'  Im  9.  Jahrb.  lebte  und  schrieb  Abdo-^U 
Helie  ibn«Habib  asrSqlami.  Von  seinen  vielen  Schriften  haben  wir 
noch  ein  Geschichtswerk,  welches  die  biblische  Geschiebte,  die  Ge- 
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•ehiekte  Moliarameils  ond  der  erstea  Kbalifen  enthalt  Tammam, 
Wezir  Abdorrahmaa^a  11.  schrieb  eine  Cbrenik  in  Verücn.  loi  10. 
Jahrb.  taachle  eine  betrachtliche  Anzahl  biographischer  WOrter* 
bOcher  anf,  in  denen  sich  viele  historische  Notizen  finden.  Aber 
Schriftsteiler  dieser  Zeit  waren  manla,  d.  b.  dienten  der  Omaiya* 
«len  (vergl.  über  wala  und  manla  [Clientel  nnd  Client]  namentlich 
p.  16— -18  der  Introdnction)«  und  daher  ist  leider  die  Geschieht« 
achreibnng  derselben  fast  nnr  höfische  Personalgeschichte  der  Omai» 
yaden  (selbst*  Viele  historische  Schriften  dieser  Zeit  sind  uns  nur 
noch  dem  Namen  nach  bekannt,  und  alle  Schriftsteller,  Ober  welche 
wir  genauere  Nachrichten  einsehen  kOnnen,  waren  eben  Parteiganger 
des  Hauses  der  Omaiyadeuy  Chronisten  des  Hofes.  Hier  sind  Man* 
ner  zu  nennen ,  wie  Kasim  ihn-A^bsg,  ar-Rasi  und  sein  Sohn  Isa; 
der  Verlust'  der  Werke  der  beiden  letzteren  ist  namentlich  zu  he« 
dauern.  Die  älteste  uns  erhaltene  Chronik  ist  die  ton  Ibn-Abd« 
rnbbiiii.  Ferner  sind  zu  erwähnen  Ibn  o-*l-Kutiyah ,  seiner  Abknofl 
sacb  ein  Gothe,  der  aber  auch  als  manla  der  Omaiyaden  schrieb; 
femer  al-Warrak^s  Geschichte  Afrika's,  und  Ahmed  ibn-Paradj'a 
Geschichte  der  spanischen  Empttrer.  —  Hierauf  geht  Dozy  Ober  zur 
Besprechung  des  Gotbaer  Manoscriptcs,  aus  welchem  er  die  erhalte« 
Ben  Stocke  Ober  Spanien  nnd  Afrika  verO If entlieht  hat.  Dasselbe  giebt 
weder  Titel  noch  Verfasser,  die  ersten  Blatter  fehlen,  und  der  Titel: 
zweiter  Band  der  Geschichte  al-Masndi^s,  anf  den  Silvestre  de  Sacy 
«od  Kosegarlen  ein  grosses  Gewicht  legten,  ist  erst  von  neuerer 
Band  hinzugefügt.  Die  UntersucbuDgcn  des  Herausgebers  zeigen, 
dass  der  Verfasser  dieser  Chronik  in  Spanien  unter  der  Regierung 
nl-Haeams  IL,  also  zwischen  350  und  366  der  Hedschra  (961  und 
076  n.  Chr.)  lebte  und  schrieb,  und  dass  er  Arib  ibn -Said  al-katib 
biess.  HanptstOtze  hierfür  ist  ihm  !bn«Adhari,  der  denselben  viel 
copirt  und  benutzt  hat.  —  Nach  dem  Tode  al-Hacams  II.  blieb  die 
Historiographie  noch  einige  Zeit  in  den  Händen  der  Hofchronisten, 
bis  im  11.  Jahrb.  eine  neue  Aera  derselben  begann.  Es  war  diesa 
das  goldene  Zeitalter  derselben.  An  der  Spitze  stand  Ibn-Hazm; 
yoa  seinen  Werken,  einer  Geschichte  der  Omaiyaden,  und  einem 
genealogischen  Werke,  haben  wir  leider  nur  noch  kurze  Aufsatze, 
welche  den  Verlust  derselben  lebhaft  bedauern  .lassen.  Unter  seinen 
SebOlem  ist  namentlich  al*Homaidi  zu  nennen,  von  dem  aber  leider 
auch  fast  nur  Pragmente  Obrig  sind.  Erhalten  ist  nur  sein  biogra« 
pfaisebes  WOrterbnch  spanischer  Gelehrten,  nebst  einem  (Jeberblick 
^^t  Geschichte  Spaniens.  Er  schrieb  denselben  fern  von  Spanien 
in  Bagdad,  ohne  gute  literarische  HOlfsmittel;  daher  er  auch  ziem« 
lieh  trocken  und  mager  ist,  und  selbst  Hanptpersönlichkeiten  in 
Menge  fehlen.  Perner  ist  zu  nennen  Abu  Merwan  Haiyan  ibn-Kbalaf. 
Er  schrieb  eine  Geschichte  Spaniens,  nnd  in  seinen  spateren  Jahren 
eine  Geschichte  seiner  Zeit,  in  60  Banden,  ein  Geschicktswerk  im 
eigentlichen  Sinne.  Ausser  den  Genannten  werden  S.  75  ff.  noch 
einige  andere  Männer,  besonders  Compilatorco,  namhaft  gemacht. 
Z«  diesen  gehdrt  auch  der  Verfasser  des  vorliegenden  Gcschichts» 
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werkas  Un-Adbari  aUMarrokoiehi  (d.  b.  aas  Maroeea),  der  oft  voa 
Ibo  o-^l-Katiyah  citirt  wird.  Näheres  Aber  seine  persöolkbea  Ver^ 
bäUnisse  ist  nicht  bekannt.  Zur  Herausgabe  seiner  Chronik  bat 
Doxy  ein  Leydener  Mannseript  benatzt,  irelcbes  Golius  in  Maroceo 
während  seines  Anfenthalies  daselbst  gekauA  hatte«  Ea  sebeint  im 
16*  Jahrb.  gesebrieben  za  sein,  von  einer  zienlieh  leserlichen  afri« 
kaniseben  Hand,  die  aber  sehr  verblichen  ist.  Anfang  nnd  Bnd« 
fehlen  and  die  ersten  Blitter  sind  halb  verschimmelt;  auch  habe« 
mehrere  andere  Blatter  in  gleicher  Weise  von  Pieachtigkeit  geliilen. 
Es  giebt  ausserdem  ia  der  Bibliothek  zo  Kopenhagen  ein  Manoscnpl 
einer  Geschichte  Afrtka's  nad  Spaaiens,  welche  Dozy  mit  Rechl  rör 
die  Ibn-Adban*8  halt.  Aach  sie  ist  nicht  vollständig;  der  Anfang, 
anf  welchen  häufige  ROckweisungen  stattfinden ,  fehlt  aneb  dort. 
Der  Stil  ist  aber  io  dem  Kopenhageoer  Manoscript  nicht  so  einfach, 
als  im  Leydener;  ausserdem  ist  er  voller  Fehler  nnd  Auslassnngen, 
nnd  war  insofern  nicht  geeignet,  als  Gmodlage  des  edirlen  Textes 
zu  dienen.  —  Dem  vorliegenden  Werke  sind  Notes  beigegeben,  aW 
lerdiogs  nur  in  geringer  Zahl,  welche  die  Druckfehler  angeben  nnd 
namentlich  Texlesemendatiooen  enthalten,  von  denen  mehrere  von 
Fleischer  herrühren.  Ausserdem  ist  dem  zweiten  Bande  ein  Glos- 
saire  angehängt ,  welches  die  Erklärung  derjenigen  Worte  nad 
Phrasen  enthält,  welche  in  den  vorliegenden  beiden  Schriftstellern 
sieh  finden  und  in  Freytag^s  Wörterbuch  fehlen,  oder  dort  in  an- 
derer Bedeutung  aufgeführt  sind.  Die  Ausstallaag  dea  Ganzen  ist 
aber  vortrefflich. 

[1262]  De  rit»  et  scriptis  Maverdü  commentatio.  Ad  codd.  Lugd.  etOxonn. 
scripsit  et  edidit  Dr.  Haz  Enger«  Bonnae,  formis  F.  A.  Lemieri.  1S51. 
IIU.37S.  gr.8.    (n.  ISNgr.) 

Einer  dar  berühmtesten  Rechtsgelehrten  des  Orients  ist  Ahn* 
UHasaan  Ali  ben  Mohammed  beo  Heu  Habib  Mdverdi,  der  hos  na- 
mentlich als  Verfasser  einer  „Politik"  bekannt  ist.  Das  vorliegend« 
Schriftchen  enthält  Fragmente  aus  Leydener  und  Oxforder  Hand- 
schriften in  Bezug  auf  das  Leben  und  die  Schriften  des  MAverdi« 
und  soll  als  Vorläufer  zu  einer  Ausgabe  seiner  Politik,  mit  welcher 
Herr  Enger  beschäftigt  ist 4  dienen.  Mit  grossem  Fleisse  sind  hier 
eine  Menge  interessanter  Nachrichten  zusammengestellt.  Der  Her- 
ausgeber beginnt  mit  einer  kurzen  Biographie  dieses  Gelehrten* 
Er  wurde  im  Jahr  365  der  Hedschra  in  Ba^ra  geboren,  wo  er  unter 
Abo-l-qasm  ec*Caimari  Jnrisprudenz  studirte,  worauf  er  sich  nach 
Bagdad  begab,  und  unter  Hamid  el-lsferaini  seine  Studien  fortaeUte. 
Nach  Abschloss  derselben  Übernahm  er  ein  Öffentliches  Amt,  nnd 
lehrte  zugleich  viele  Jahre  hindurch  ia  Ba^ra  und  Bagd4d  die  Rechte. 
Vorzugsweise  jedoch  scheint  er  sich  in  Bagdad,  dem  Haüptsitze  der 
Gelehrsamkeit  damaliger  Zeit,  aufgehalten  zu  haben,  wo  ihn  der 
Kbalif  hei  schwierigen  Rechtsfällen  zu  Rathe  zog.  Trotz  seines  sehr 
in  Anspruch  genommenen  Lebens  als  Staatsmann,  gewann  er  doch 
noch  Zeit  zu  reicher  acbriflstelteriscber  Thätigkeit  in  den  Gebieten 
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der  Jurifpmdenzy  Humaniora  nnd  Theofogie.  WAbrend  seioos  Le« 
beaf  kam  von.aeineii  Schriften  nichts  inspDhiiciim  ond  er  soll  sogar 
Jbeahsichtig^t  haben,  dieselheo  in  den  ^Tigris  werfen  2a  lassen»  Er 
starb  zu  Bagdad  im  Jahre  der  £1.  450,  n.  Chr.  1058,  in  dem  hohen 
Alter  von  87  Jahren»  Nach  seinem  Tode  wurden  seine  Schrifleo 
keransgegehen  und  Ihn  Khald  iftn  Haqrisi  und  andre  erwihnen  ihn 
mit  grossem  Lobe»  Diess  die  die  HaaptzBge  ans  dem  Lieben  des 
liäverdi.  —  Hierauf  geht  Hr.  Enger  auf  die  Biographen  des  HAveriB 
über.  Zwei  von  ihnen  sind  auch  sonst  bekannt,  nSmIich  Ibn  Rballi« 
kan  und  SoyAti.  Aber  reicher  als  beide  ist  Ibn->bs*Sohki|  welcher 
den  Angaben  der  Zeitgenossen  des  Mdverdi  folgt,  und  ihre  eigenen 
Worte  citirt.  Ihn,  als  den  genauesten  Biographen,  haben  daher 
auch  spatere  Schriftsteller,  wi&  Ibn-al-molacqen  und  SoyAti  ansge* 
schrieben»  Sein  Werk  existirt  in  drei  Becensionen,  einer  grösseren» 
nitlteren  und  kleineren»  Hr.  Enger  giebt  zuerst  die  Biogpraphie  aus 
der  grösseren  Becension,  mit  einer  lateinischen  Ueberselzung  und 
vielen  Texlesemendationen.  Zu  Grunde  lag  ihm  ein  Leydeaer  Codex,, 
der  ab^r  leider  sehr  oncorrect  ist«  Hierauf  folgt  die  Biographie  der 
mittleren  Becension  nach  drei  Oxforder  Codices,  aber  ohne  lieber« 
Setzung,  und  zuletzt  die  Biographie  des  Ibn  al  moläcqen,  welche  im 
Wesentlichen  mit  der  des  Ibn*os-Sobki  übereinstimmt,  aber  auch 
noch  einige  neue  Puncto  hinzufügt,  nach  einem  Leydener  und  einem 
Oxförder  Codex.  «-  Der  Verfasser  geht  nun  auf  den  zweiten  Tbeil 
seines  Schriftchens  Ober,  zu  den  Werken  des  Miverdi  selbst«  Deber 
diese  herrseht  eine  grosse  Meinungsverschiedenheit;  einige  citiren 
mehr,  andere  weniger  Scliriften  von  ihm,  ond  zum  Theil  noter  ah« 
weichenden  Titeln.  Hauptqoelle  hierfür  bleibt  Hdji  Kbalifa.  Zuerst 
macht  Hr»  Enger  sieben  Werke  namhaft,  welche  in  keiner  Bibliothek 
Europa's  existiren,  aber  von  arabischen  Gelehrten  genannt  werden» 
Hierauf  folgen  6  Werke,  von.  denen  sich  Codices  vorfanden.  — 
Den  Schluss  des  Ganzen  bildet  quorundam  vocabulorum  explicatio« 
Lobend  ist  der  Fleiss  anzuerkennen,  mit  dem  die  Schrift  gearbei- 
tet ist. 
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[1263]  Correspondenzblatt  des  naturforschenden  Vereins  zu  Riga.  Redi* 
girt  von  F.  A,  bufue  und  M.  R.  Gottfriedi.  5.  Jahrg.  1851  — 1852.  Mit  2 
iitbograph.  Tafeln.    Riga,  (Götschel.)   1852.    IVu.l88S.   gr.8. 

Es  ist  so  Manches  in  diesem  Jahrgange  enthalten»  was-Beacb« 
long  verdient,  und  daher  mOge  eine  Anzeige  des  Wissenswerthesten 
hier  folgen,  da  alles  Einzelne  zu  berücksichtigen,  der  Banm  dieser 
Blätter  nicht  gestattet.  Hr.  Neese  handelt  Hber  das  todten  der 
loseeten ;  er  empfiehlt  dazu  SchwefelAther,  der  jedoch  bei  den  KM- 
fern  nicht  sweckmtfssig  ist,  sondern  hier  passt  eher  Cajepnt  und 
Aether,  auf  Baumwolle  getropft»    Zum  Leimen  zerbrochener  Inseclen 
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eignet  sieh  am  besten  eine  heiss  bereilele  dicke  AnflOtnag  in  Schel* 
lack,  die  schneller  tracknet  und  nie  abspringt.  ^—  Apotheker  Fre- 
de rking  giebt  Notizen  ans  dem  Gebiete  der  Chemie:  Aber  Ozo«, 
Jod-  und  Bromwasserstoff y  Titan,  Cassein,  die  Eoldecknag  giftiger 
Metalle  durch  Galvanisraos,  über  galvanisches  Kohlen  licht.  Ober 
HObebestimroung  durch  den  Siedponct  des  Wassers.  —  Br«  v.  Nolcken 
verbreitet  sich  über  Ullueo-  oder  Melloko- Knollen,  als  Surrogat  der 
Kartoffeln.  Bin  sehr  wichtiger  Aufsatz,  der  alle  Beachtung  ver- 
dient; denn  wenn  diese  Knollen  auch  nicht  gerade  völlig  die  Kar- 
toffeln zu  ersetzen  im  Stande  sind,  so  liefern  sie  doch  ein  schltz- 
bares  Kficbengemflse.  —  Hr.  Gottfriedt  giebt  Nachricht  von 
einem  fossilen  Walde  in  der*Nahe  Riga's;  Hr.  Eichwald  eine  No- 
tiz fiber  die  verweltliche  Existenz  Jles  Mammvths  in  den  Ostsee- 
Provinzen;  Hr.  Neese  Aber  Koralleninseln;  Hr.  Hengel  Ober  Ae^ 
Charakteristik  der  Umbellifercn  im  Allgemeinen  und  der  Gattung 
Archangelica  insbesondere;  Hr.  Kersting  fiber  erleuchtete  Onnst- 
strahlen,  die  zu  Anfang  Aug.  1851  der  Sonne  gegenilber,  am  Bim- 
mel sichtbar  waren;  Hr.  Fortune  Aber  die  Paeonia-Moutan-Garten 
in  China;  Hr.  Stepen  Aber  Metamorphosen  einer  Mineralspecies 
in  die  andere;  Hr.  v.  Qualen  Aber  eine  secullre  langsame  Fort* 
bewegung  der  erratischen  Blocke  aus  der  Tiefe  des  Meeres  aufwllrlft 
zur  KAste  durch  Eisschollen  und  Treibeis  an  der  KAste  Liviands^ 
Hr.  Frederking  Aber  Bereitung  der  Chlorblansaure;  Hr.  Hengel 
giebt  Bemerkungen  und  Beiträge  zur  Flora  der  Ostsee-Provinzen 
(sie  zahlt  jetzt  1107  Phaaerogamen) ;  Hr.  Seezen  Aber  Verbren- 
nnng  des  Phosphors  in  BerAhrung  mit  Jod. 

• 

[1264]  Rob.  Galloway'a  Vortheile  der  mialitativen  chemischen  Analyse  für 
den  ersten  Unterricht  auf  Schulen  und  Universitäten ,  sowie  insbesondere 
zum  Privatgebrauche.  Deutsch  mit  Zusätzen  und  Anmerkungen  von  Dr. 
JA.  Gerdmg.  Mit  9  Taf.  Leipzig,  Benger'sche  Buchh.  1853.  XII  und 
120  S.   gr.16.    (ISNgr.) 

Galloway^s  Anleitung  zur  chemischen  Analyse,  welche  unter  dem 
Titel  „Manual  of  qualitative  Analysis'*  im  Jahre  1850  in  London 
herausgekommen  ist,  hat  deu'berelts  durch  seine  „Einführung. in  das 
Studium  der  Chemie''  (Leipzig  1852)  rahmlich  bekannten  Heraus- 
geber veranlasst,  die  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes  deutsch  er- 
scheinen zu  lassen,  aber  den  Plan  des  Originals  zu  erweitern ^  und 
zwar  durch  eine  die  von  Schwefelwasserstoffgas  niedergeschlagenen 
in  Schwefelalkalien  löslichen  Schwefelnietalle  betreffende  Tabelle, 
sowie  durch  den  Artikel  der  Entdeckung  der  PhosphorsSure  mittelst 
molybdänsauren  Ammoniaks,  ausserdem  auch  noch  durch  eine  Be- 
reicherung im  Verzeichnisse  erforderlicher  Apparate  und  Re^entien 
anszudehnen.  Dadurch,  und  dass  er  zahlreiche  Stellen  mit  Zusätzen 
nnd  Anmerkungen  wesentlichen  Inhalts  begleitet,  ist  diese  deutsche 
Ausgabe  durch  ihren  Heransgeber  zu  einem  gOTi^issen  chemischen^ 
Ganzen  erhoben  und  in  der  Thal  den  Studierenden  und  anderen 
Freunden  der  Chemie,   denen  sie  eigentlich  gewidmet  ist,  in  einem 
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■oeb  vonlgUcheren  Grade  brauchbar  g^ewordeo,  so  sehr  sieb  diese 
Aaleitaeg  aaeh  schoo  doreb  die  ibr  zo  Grande  liegende  ratteneile 
Methode  der  Analyse  eaipfieblt. 

Es  ist  daber  nicbt  zu  bezweifeln,  dass  dieses  Werb  beim  ehe» 
miaeben  PobücBn  die  verdiente  Aafnahnie  finden  wird^  za  welcher 
anaaerdem  aneb  die  VerUgshandloog  durch  die  ftassersi  saobere  Ans- 
atallonf  beigetragen  bat. 

(12651  Practische  Geognosie  fiir  Land-  und  Forstwirthe  und  Techniker, 
von  Dr.  B.  Ootta.    Dresden,   Amoldische  Buchh.   1852.    XII  n.  280  S. 

Sdit  einem  idealen  Querschnitt  eines  Theiles  der  festen  Erdkraste»  eingedr. 
olzschn.'U.  2  Tabell.)    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Dieses  Werk  ist  ganz  geeignet,  als  Leitfaden  für  das  genannte' 
Poblienm  zn  dienen,  denn  es  ist  wirklich  popnUr  abgefasst,  und 
alles  weggeblieben,  was  nor  dem  eigentlichen  Geognoslen  frommen 
kann,  wie  z.  B.  physikalische  Geographie»  die  Geogenie  o*  and. 
Dagegen  ist  aber,  nnd  dies  ist  hier  die  Hauptsache,  auf  die  Boden- 
Mduog  durch  Gesteine  besondere  ftflcksicht  genommen ,  ohne  jedoch 
dl«  Bodenkunde  weitlinfiger  zn  bebaadela,  oder  die  ColtorweisB 
dieses  oder  jenes  Gesteines  speciell  anzugeben«  Denn  eines  Theils 
Ülast  sich  ein  Nachweis  dieser  Art  gar  nicht  im  Eiazelnen  geben, 
theils  ist  auch  die  Agricultorcheniie  weit  genug  vorgeschritten,  um 
za  wissen,  welche  Bestandtheile  und  Eigenschaften  des  Bodens  für 
diesen  oder  jenen  Zweck  besonders  dienlich  oder  schidlich  sind. 
Dagegen  sind  die  Lagerongsverbaltnisse  der  einzelnen  Gesteine  mOg- 
liebst  berfieksichtigt  worden,  weil  diese  bei  Aufsuchung  oder  Ver» 
Ibigujig  von  technisch  nutzbaren  Gesteinen  von  grosser  praktischer 
Wichtigkeit  sind.  —  Nach  Definition  des  Wortes  ,,GeognoBie^' 
wird  ein  üeberblick  über  den  Bau  der  Erdkruste  gegeben  und  ea 
aind  die  Hfilfsmittel  genaant,  welche  das  Studium  erleichtem.  Dann 
laigt  die  eigentliche  Gesteinslehre,  die  Zusammenselznng  der  Gc- 
ateiae,  ihre  Textur;  aligemeine  Betrachtung  der  Haoptgesteine,  ihre 
Structur,  Lagerungsverhaltnisse  u.  s.  w.  Der  Versteinerungslehre, 
Pkllontologie  oder  Petrefactenknnde  ist,  ihrer  Wichtigkeit  a'Cgen, 
ein  ganzer  Abschaift  gewidmet.  Was  den  inneren  Bau  der  festen 
Brdkmste  betrifft,  so  besteht  dieaeihe  an6  Schieb Igesteinen,  krystal- 
lioisehen  Schiefergesteinen,  krystallinischem  Massengesteine  und 
Ganggesteinen,  die  durch  ihre  In-  und  Uebereinanderlagerung  die 
Srdfeste  bilden.  Alle  diese  werden  speciell  beschrieben,  indem  mit 
den  neusten  Gebilden,  den  sogen.  Alluvialgebilden,  der  Anfang 
gemacht  wird;  dann  folgen  die  Ditovialgebilde,  die  Molassegruppe, 
die  Rreidegroppe,  die  Wieldenformatioo ,  die  Juragruppe,  Trias- 
groppe,  die  Zechsteinformation,  die  Graowackengruppe.  Die  Be- 
acbreibung  der  einzelnen  Gesteine  beginnt  mit  den  Koblengesteiaen, 
Torf,  Braunkohle,  Steinkohle,  Anthrazit,  Graphit,  Asphalt.  Der 
Stelakohle  wird  hier  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und 
es  lind  hauptsächlich  genau  die  Fragea  erOrtert:  in  welchen  Gegen- 
den, und  anter  welchen  Umständen  ist  mehr  oder  weniger  gegrän- 
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IkaadleD?  Sodaäii  folgt  ile  Betracblong  dar  EiseBstame,  der  Slaia- 
laiza,  derKalksteioe,  Kiaselgesteine ,  Thaagaateiae,  Sehiefargasteiae, 
üraoiigastaiae,  Graosleina,  Porphyra,  Tracbyt-,  Aogit-,  Toff«,  avd 
TrllnifDergeitaiDe,  flbarall  nit  Aagaba  dar  Marknala,  aea  daaea  ihr 
VorhaDdaasaia  vannotbat  adar  mit  Baatiaraitbait  nacbgewiasaii  wardatt 
kaan,  8o  wie  ibrar  ZasamneDsetzong  oad  Anweadbarkait  sa  vartcfcia» 
deaea  Zweckea.  Hieran  reiht  licb  ein  Abschnitt  Ober  die  Geogao* 
«ia  and  ihre  fiedeatang  fdr  den  Landwirtb^  Forstwirtb  und  Teebai- 
ker.  Die  Fmefatbarkait  des  Bodeat  ist  ia  hohem  Grade  voa  der 
Natur  der  Gesleiae  abbSagig,  aus  deren  VerwiUeroog  er  hervor- 
gegangen  ist,  aber  doch  ist  es  schwierig,  ja  oft  unmöglich,  ans  der 
miaeralogiscben  Zosammensetsnng  auf  die  Pmchtbarkeitdea  daraus 
entstehenden  Bodens  so  scbliessea ;  auch  ist  sie  durchaus  aieht  so 
wichtig,  als  maa  sie  wohl  zaweilen  ausgegebea  bat.  Dagegen  aber 
ist  die  Bodeokunde,  von  der  hier  ein  kurzer  Abriss  gegeben  wird, 
dem  Laad-  und  Farstwirthe  unealbehrlicb ;  der  Reihe  aach  werdaa 
deshalb  hier  betrachtet;  Than-,  Lehm-,  Sand-,  Kalk«,  Mergel-,  Gypa^ 
Talk*  uad  Humusboden  aaeh  ihren  phystkalisobea  Kannzeiehea  «aid 
ihrer  Zusammensetzung,  Die  eingedrocktea,  aar  Brtfrteruag  dieaaa- 
dea  Holzscbaitte  sich  ganz  vorzOglich  gelangen. 

[1266]  IcOnes  et  descriptiones  plantarum  criticamm  et  rariomm  Earopae 
austro- occidentaliB,  praecipue  Hispaniae.  Aoctore  Maar.  Wlllkoms* 
Tom.  L  Fase.  i.  Lipaiae,  sumt.  A.  H.  Fayna.  16&2.  S.  1—10  n.  Tab.  I 
—  Vn.  gr.4.    (ml^Thlr.) 

lieber  die  meisten  europäischen  Länder  sind  neuere  and  ittere 
Kapferwetke  Ober  die  in  ihaea  wachsenden  Pflaazen  erschieaea,  nur 
aber  Spaaien  existirt  noch  keine  amfasseodere  iHldlieh  daratalleade 
Arbeit^  obgleich  gerade  die  pyreaaisebe  Halbinsel  ttasaerst  reich  a« 
iaterassantaa  uad  eigeathamKchea  Pflaazen  isU  Seit  Boissier,  dar 
im  J.  1887  fünf  Monate  laag  die  ProWazan  ya«  Malaga  uad  Granad« 
bereiste  9  und  darch  aeia  Werk  die  AefmerksaflCkait  der  Botaaiker 
auf  Spaaiea  in  höherem  Grade  leakte,  sied  eine  Menge  noch  vaüig 
nabekannter  Pflaazeaarlea  aafgefuBden,  ja  Eatdeckuagen  gemacht 
wordea,  die  man  in  Europa  gar  aieht  für  magKch  hielt.  Fast  alle 
diese  siad  noch  nicht  abgebildet,  ja  zum  Tbeil  dflrftig  oder  aoeh 
gar  nicht  beschrieben,  in  keinem  Herbarium  vollständig  Torhaadaa. 
Dasselbe  gilt  voa  den  ia  Portugal,  Fraakraich,  beaoiäers  im  alld^ 
westlichen,  und  Corsika  gemachten  Entdecknagea ;  auch  diaae  iiad 
Aoch  aicbt  abgebildet ,  und»  wie  die  spaaischen,  nur  ia  -weaigea 
Bxemplarea  ia  dea  Herbarien  Prankreiehs  uad  der  Schweiz  Torhaa- 
dea.  Die  SeHeabeit  dieser  Pflaazen,  die  Sebwierigkeit,  voa  deo» 
eelhen  Exemplare  zu  erlaagea,  die  Wichtigkeit ,  wekke  viele  .voa 
ihaen  in  pflanzen-geograpbiaeher  Hinsieht  habea,  maebt  aber  dieae 
Pflaazen  mehr,  als  die  eiaea  aaderea  Theiles  von  Baropa,  einer 
sorgfUltigen  Bescbreibaag  aad  Abbildang  wertb,  ja  es  giebt  aueh 
aoeh  eiae  grosse  Menge  iltarer,  »laagst  bekaaat  gewordener,  jeaea 
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Ctef»» Jm  MMichlMttiM  «iig«k«rtad«r,  oitr  im  grosso»  Bockoo  ibs 
ttittolliodiscboo  Mooros  oittjbeiaiiidier  Pflooion,  die  ooeh  gar  oiokl, 
•dier  b9ehst  oiilDgolhafli  oder  io  schwer  sogaogliclieB  Sebrifteo  ab^ 
gobiMel  sind^  viele  dorseiboBy  besooiers  iim  tob  Xltereo  spanisebeo 
mmi  ]iortogiesiselioB  Bolomkem  anfgostoiiten  Arien  sied  den  BoUbi- 
fcem  so  g«t  wie  gar  Bicbt  bekoBBt,  weil  sie  bb  dkrflig  beschriebeB 
wordoB,  imd  die  gesenBielteB  Exemplare  nur  in  wenigen  HerbarioB 
SpaBiOBS  Bsd  Portogals  oxistiren.  Der  Vf.,  der  längere  Zeil  in 
SfBBien  gereisl  i«l,  hal  ron  der  Mehrsabi  dieser  Arten  geaaBO  Bo^ 
Schreibungen  ond  Abbüdnngen  nach  OrigiBaUEzemplaroB  macben 
können^  und  die  Direclion  des  ki^nigl.  Herbarium  zu  Madrid,  in  wel- 
chem sich  die  meisten  der  erwähnten  Arten  befinden,  bat  sich  bereit 
erklArt,  alle  Donbletten  derselben  an  den  Vf.  zur  beliebigen  Be- 
«BUnng  BB  QberiassoB.  Unter  den  in  nenesler  Zeit  in  Porlogal, 
Spanien 9  Frankreich  u.  s.  w.  entdeckten  nenen  Arten,  die  hier  ab^ 
gobiUol  werden  soUea»  sind  besonders  hervorzubehen:  die  von  Leoji 
Dofoor  io  Valencia,  Aragonien  und  Navarra^  von  Dnrieu  in  AiUi- 
Wen»  von  Webb  in  SUdspanioB  und  Porlagal,  tob  HoffmaBBseggi, 
liiak  B.  Ami.  in  Portogal  entdeckten  Booen  Arlea«  die  noch  aichl 
«bgebildel  siod;  rerner  die  von  Boissier  1837  in  Spanien  gefunde« 
■OB  Bicbl  abgebildeten  neuea  Arten;  die  von  Reuter  1841  in  Nob- 
casltlien  boA  dem  Gnadarramayagebirge;  dann  die  vomVf«  selbst  in 
SpaBicB  und  Portugal  enldecklen  nencB  Arten;  die  von  Funk  1848 
in  SOfliyaniee,  von  Boorgeau  184/ 'i>^  Calaloniea  und  seit  1849  is 
Hflrfia  bb4  Granada  gefnadoBen  neuen  Arten;  die  von  Boissier  und 
RoBler  1849  ib  SadspanioB  eatdeckte^  Artee;  die  von  Grenier  und 
CodroB  voB  Frankreich  und  Corsika,  aad  von  Jordan  Mn»  SOdfrank* 
reich  bekaBBi  gewontenoB  neuen  Arten,  so  wie  alle»  die  von  MoquiB» 
TaadoB  poblicirt  werden  darflea.  Alle  diese  wird  der  Vf.  selbsl 
ABcb  schOBen  ond  vollsUtadigOB  Bzemplaren«  wo  es  sich  thoa  lissl, 
im  Balirlicber  Gritose  abbildoB.  Von  allen  werien  genaue  Analysea 
der  BlOthen-  oad  Fmchtlheile,  der  Blütter  ond  der  Stengelgliederi, 
VOB  besonders  interessanten  GewMchsen  wohl  auch  mikroskopische 
I>BKtetlBBgeB  des  inneren  Baues  gegeben  werden;  auch  wird  er  es 
sich  angelegen  sein  lassen,  bei  kritischen  Pflanzen  die  nicbst  ver* 
wandten  Arien,  mit  denen  sie  verwechselt  werden  können  oder  ver- 
weebsell  worden  sind,  a«f  derselben  Tafel  zugleich  abzubilden.  Alle 
Tafeln  werden  in  der  bekannten  Kuastanstalt  von  Payae  in  StaM 
geetoehen,  und,  soweit  nOtbig,  colorirt.  Der  lateinische  Text  ent- 
bilt  oiae  genane  BesehreibBng  der  abgebildetea  Pflaaze,  die  Angabe 
der  Verwandlscbofit  und  «peeiiiscben  Ünlerschiede ,  die  SynonymilL 
oad  Aagabe  der  vorbaadeaeB  Abbiidangoa,  ihre  geograpbiecbe  Ver* 
braitaag  aad  die  firkliroag  der  Aaalysoa.  Das  aatfiriiebe  System 
Dacaadolle's  soll  zwar  im  Allgemeiaea  befolgt  werdea,  indess  wird 
dar  Horaasgeber  sich  aiebt  streng  aa  die  Reihenfolge  weder  der 
Familien  noch  der  Gattungen  binden,  vielmehr  die  Pflanzen  In  dar 
Folge  liefern,  wie  das  Material  es  möglich- macht.  Deshalb  begiaail 
daa  variieg.  Hell  mit  dea  Diaalbas,  aad  aichl  mit  den  Raanncaiaeaam, 
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▼OB  4«ieii  M*7  aUmU«!  «ad  besehroibt;  Diaslh«s  craaaipift  Rmb^ 
totiUoicas  BroU«  atteiiMltts  Sn.«  ii.  var.  labBietonm  WilUu,  br»- 
ebyaatliiM  var.  raseiDoneasis  Boim.i  larieifolios  B.  ei  R.,  valeatiaaa 
Willk.  —  Das  Wark  soll  ia  Lieferuagen  za  10  QoarU  oder  Polio- 
Tafela  aiit  1 — 2  fiogea  Texl  ia  4*  aaagegakoa  werdea  aad  je  oaek 
zwei  Hooatea  eiüe  Ueferaag  enekaiaeo.  U^ge  das  acköao  Werk 
eiaea  glacklickeo  Porlgaog  kabea  aad  durek  keia  Missgescbiek  aa^ 
lerkrocbeo  werdeo ,  wie  es  leider  seboo  bei  so  vielea  dieser  Art  ge* 
sekebea,  die  aicbt  auf  Kostea  voa  Regieraagea  nad  grösserea  ge- 
lekrtea  Gesellsckaflea  uBleraoaunea  vardea. 

[1267]  Sertam  Florae  Hispanicae  s.  enumeratio  systematica  omniam  plan« 
tarum,  qnas  in  itinere  anno  1850  per  Hispaniae  provincias  boreali-orientales 
et  centrales  facto  lernt  et  obseryaTit  Anctor  uar.  Willkomm,  Phil.  Dr. 
(Seorsim  impress.  e  Flora  s.  Diarie  botan.  Batisboneosi.  Leipzig,  Httt- 
knoch.  185;».    173  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Es  werden  1189  Pflanzen  hier  dem  Belaaiker  geboten  mtl  Aa* 
gäbe  der  Poadorte,  der  Blfithezeit,  der  Pmchtbiidbag  a.  s.  w.,  and 
wie  viele  mag  das  noch  so  weoig  dorehforscbte  Spanien  aasserdem 
bergea?  Unter  den  aufgezähltea  Pflanzca  fiadea  si(;h  aach  eiae  An- 
zahl wahrscheinlich  nener,  deren  Namen  hier  Platz  finden  ndgea: 
Draba  eaatabriea,  aa  fLalkfelsea  in  Vizcaya,  Gochlearia  deeipieaa, 
aus  Aragonien,  Hotchinsia  Anerswaldii^  aus  Vizeaya,  Reseda  ereeta, 
auf  Kalkbergea  an  mishrerea  Steilen,  Petrocopiis  Lagaseae,  Boffo- 
aia  macropetata,  Sarothamaus  caatabricas,  Geaista  teretifoiia,  Bpi- 
lobiura  carpetanum,  Durieoa  joacea,  Seseli  littorale,  Oenaathe  Kna- 
zei,  Valeriaaa  longiflora,  Soc^isa  microcephala,  Seaeeio  eaalabrieaa« 
Artemisia  paaienlata,  Taaacetam  Willkommii,  Carlkaaras  eephalariae- 
fblia,  Jasione  faliax,  Sideritis  serrata,  Galeopsis  cai|>elaBa,  Evpkor* 
bia  Reichenhachiaaay  Anibericum  Liliago  rar.  aostrale,  Arrbeaatka* 
rum  palleas,  var.  eaatabrtcnm,  Diaatbos  valeatiaas.  Sie  siad  simmt« 
Heb  geaaa  beschrieben  und  die  Uaterschiede  roa  dea  flbaiiehea  her- 
vorgebobeo. 

[1268]  Dielchnenmonen  der  Forstinseeten  in  forstlicher  und  en^omolc^ 
scherBeziehung.  Ein  Anhang  zur  Abbildung  und  Beschreibung  der  Forst- 
inseeten, Yon  Jal.  Thd.  Chr.  Mtzeburg,  Prof.  an  der  K.  Pr.  hohem  Forst- 
lehranstalt zu  Neustadt-Ebers walde,  Ritter  etc.  3.  Bd.  abschliessend  mit 
der  achten ,  neunten  und  zehnten  Centurie.  Mit  vielen  x^iograpliisdien  o. 
chalcograph.  Abbildungen.  Berlin,  Nicolaische  Buchh.  1852.  XIX  nnd 
272  S.  m.  3  TabeU.   gr.  4.    (n,  3  Thlr.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  9  Thlr.  20  Ngr.) 

So  ist  denn  ein  Werk  vollendet,  das  sowohl  biasicbtiieb  dea 
aasdaaemdea  Fleisses,  mit  dem  es  bearbeitet  ist,  wie  ia  Betrefl*der 
zablretcbea  nad  wertbvollea  Eatdeekaagea,  die  es  eatblllt,  wabrbaft 
Bewanderaag  verdieat,  nad  seiaem  Vf.  zur  hOebstea  Ehre  gereickt« 
Deaa  wenn  man  bedeafct^  dass  diese  Arbeit  nicht  blas  eiae  syalema« 
tisebe  ist,  also  nieht  hios  die  Syalematik  nnd  Charakteristik  giebt, 
soadera  sich  vorzagsweise  mit  der  Lebeasweise  dieser  meist  so  ver- 
borgea  lebeadea  Tbierch^a,  mit  der  Cntwickelaagsgesckiebte  der 
aiazelaea  Arten,  mit  dem  Vedialtea  derselben  odmr  des  Wirlkeai 


NaturwiBteBflcliaftei. 

WM»  er  eteiMl  TOP  tenta  6M«m  IwiaigoMwht  woriea  isl,  mtl  4ar 
yiaHlativo  «ail  qmmtitativeii  Bwetxang  eiaes  loaeetes  bhI  ScbauK 
ftzwBy  sawie  Aam  Vagaboadirea  der  ktsterea,  arit  der  Wiehtigkctl 
dfeier  Thiere  im  groasea  Hambalte  der  Natvr,  mit  der  Aaleitaay 
mm  BeMimmea,  SaaMMeiavad  Ersiebea  der  lebneelaoaea,  ibrer 
geograpbisebea  Verbreitaag,  segar  mil  Kraafceagesebitbtea,  d.  b.  mit 
BerflckkefatigBag  der  sieigeadea  oad  falleadea  Scbmaroder-Bpidemie» 
die  aaawatltcb  ia  diesem  Baade  mit  grOssImOglieber  Geaaaigkeit  be* 
okaciitel  wardea,  se  arast  auia  wabrbafi  ersUaaea»  wie  eia  eiaiiger 
Haaa  so  Bedeaieades  zn  letstea  im  Slaade  war.  Zwar  giebt  es  bei 
diesem  mObevollea  aad  sebwierigeii  Gegeastaade  aoeb  so  maacbo 
Lllckea,  die  aaeb  der  Vf.  recbt  gat  keaat,  ihm  selbst  aber  aasza* 
filUea  aicbt  vergOaat  war;  alleia  er  bat  dea  Weg  gebahat,  aaf  dem 
aadere  Forseber  aaa  mit  Leiebtigkeit  vorwärts  sehreitea  kOoaea.  -^ 
Aas  der  erstea  Greppe,  der  der  Evaatales  Latr.  bat  das  Geieliieebl 
Aiilacas  aar  geriagea  Zawaebs  erbaltea,  iadem  aar  4  Artea  aaeb» 
trSglicb  beobachtet  werdea  keaalea.  Dagegea  ist  die'zweite  Gcoppe« 
die  Bracoaides,  aasebolieb  bereichert  wordea,  deaa  ?oa  135  Artea 
bat  sich  die  Zahl  aaf  220  gesteigert^  aad  davoa  lebea  eiaige  acht- 
zig aar  ia  Kaferarleo.  Za  Chelonas  siad  8«  za  Sigalpbas  7 9  zu 
Brachistes  9 9  zu  Bracop  eiaige  20  aeue  Arlea  biazugekommen^  za 
Celoides  3«  za  Spalhias  1,  za  Ezotbecas  3}  za  Ischias  1,  zu  Mi- 
erodas  2  Artea  o.  s.  w.;  bei  Microgaster  ist  die  Zahl  der  aeugezo* 
geuen  Artea  ziemlich  bedeotead  (Ober  25)  mit  vielea  aeuen  ArteB| 
was  om  so  auflalleader  ist,  da  eio  Verkeaaea  dieser  aur  ia  selteaea 
Fallea  möglich  ist.  Doch  es  wQrde  hi^  zu  weit  fOhrea,  weaa  alles 
gegebea  werdea  sollte ,  was  Neues  aa^ Artea  aad  Lebeasweise  ge* 
gebea  wird;  es  mag  daher  geaOgea,  nur  aaf  Biaiges  aoch  aufmerk« 
aam  sa  anehea.  Selbst  die  eigealiiebeD  lebaeamofiides,  geaafiai  ge« 
aaant,  babea  oeae  Gattoagea  geliefert ,  aad  die  grossem  altea  Gat* 
taiigea  Gaoipoplez^  Hemiteles,  IcbaeumoB)  Piaipla,  Trypboa  babea 
de»  aasebaliebstea  Zawaebs  erfabrea;  wir  erhaltea  in  diesem  Baade 
beiaabe  eia  halbes  huadert  aeoer  Artea,  aad  aater  diesea  vielem  die 
ifaircb  aeue  Modificatioaea  der-FiOgelaervea,  der  Bilduag  des  Meta» 
tborax  aad  Hioterleibes  u.  s,  w.  dea  Umfaag  der  Gattaageo^  ihre 
Verwaadtsebaften,  ihre  aatOrlicbea  aad  kOostliehea  Stelluagea  er* 
wetlera  aad  befestigea.  Die  gegrOadetea  aeuea  Gatiaugea  siad: 
Aerorieaas,  ChaKaoeeras,  Poecilosticlus,  za  deaea  aoch  die  alte 
Gattaag  Coleoeeatras  kommt,  da  sie  oaeh  oeoereo  Erfahraagaa  aa- 
ter du  Porstiasectea  hat  aufgeaemmea  werdeo  müssea.  Bei  ich* 
oeamöai  Gryptas  oad  Pbygadeaoa  babea  maacbe  Artea  eiiie  aadere 
Siellaag  erhaltea  mfissea,  aad  als  eiae  Neuigkeit  dieses  Baades 
■MMS  aoeb  bauptsäefalieh  erwähat  werdea,  dass  swisehea  ffemireles 
«ad  Pezomachas  eiae  wahre  Blatsverwaadtsebaft  besteht,  deaa  darok 
Erzhlmog  zeigte  sieh,  dass  es  hier  Artea  giebt,  wo  bisher  dae 
Weibcbea  als  Pez.,  dss  MSaaehea  als  Hemit.  aafgefHbrt  werde;  Das 
arithmetische  Verbaltoiss  der  Ichaeamoaidea  ist  aicht  miader  iateiv- 
eesaat.     Graveaborst'  führte  1104  deutsche  Artea  an,  der  Vf.  bat 
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«Ibin  416  WaU-MBäHMiidaD  gAmiMs,  wo¥m  SM  fittmdiMtl 
wUkl  fcaaolo,  t*  Aa»t  in  G«bb6ii  jeUl  Mber  tSM  Arus  beranakm* 
an.  -«-  Aneh  die  Ptcmoniiai  ••  Chaicidsles  bah^m  htieoUnätm  Z«* 
wach»  eAalieo;  ao  GatUages  sogar  Bahr  nodi,  aia  die  lehaaano 
•idea;  ä  aetfe»  voa  denea  Mker  kaam  eiae  Sfieeiea  iMkaoat  wma^ 
S  aiad  kier  saani  eiagaiclialtelt  Galloagea,  dank  MaaaieyiiUigkeil 
der  Pormea  aad  pffacbtvolle  Fiederaag  der  Fahler  aasgfMaichaal; 
O|üiioaear«a  ist  durch  die  Scbiaageaforai  des  Badiahia'nreB  oMric* 
würdig.  Aoaserdam  aiad  eiae  Meage  Arte»  dadarch  heater  hekaant 
geWardea,  daaa  sich  aiil  Beaüaiuilkeit  ergab»  daaa  beide  GeacUeck- 
ler  gaaz  anders  aaasebea.  lai  Qancea  kdaaea  wohl  500  Artea  de^ 
seibea  beksDat  sein.  Unter  der  Ueberscbrift:  Wirtbs -Systeai,  hat 
eadlieb  dar  Vf.  ein  Veneichaiss  der  Inaeeten  gegeben»  in  deaea 
diese  Sckmarotser  kansaa»  webei  sich  herausstellt^  'asa  oft  20 — M 
derselbea  eiae  Art  beiaisdebeB,  die  alle  nit  Nanea  aalgefilbrl  wer- 
den. Zuletzt  sied  die  Männer  namhaft  gemacbl,  welche  darckwiek- 
tiga  Bobaehtaagen  das  Werk  gefardert  babea. 


Geschichte.     . 

[11^60]  Franz  Lndwig  von  S^rthal,  Fürst-Bischof  toa  Bambei|^  and  Würs- 
Dur^,  Herzog  zu  Franken,  von  1779 — 1795.  Ein  Lebensbild  aus  den  letz- 
ten Jahrzehenten  des  deutschen  Reichs  von  Bernhard*  Tübingen ,  Laupp- 
sehe  Buchh.  185:^.  Xu  n.  1236  S.  8.  (!25  Ngr.) 
Anoh  anter  dem  Titel: 
Lebensbilder  aus  den  letzten  Jahrzehnten  des  deatschen  KaiseareiQhes. 
1.  Bändchen.    Franz  Ludwig  von  Erthal. 

0er  Gedaake,  ia  eiaer  Reihe  voa  Meaographieea  eiae  genaae 
Sehilderuag  der  ZustSade  tndea  letzten  Jahren  des  deutachea  Reiekat 
beseaders  ia  den  letzten  Drititbeil  dea  verigen  Jahrbvaderta»  wer* 
Aber  ziemlich  eherfläcbUcbe  Anaichtea  verbreitet  siad,  an  geben, 
bt  gewiss  eia  guter.  Auch  bat  der  Vf.  eine  gnte  Wahl  getreffea« 
als  er  aut  dem  treffiiehea  Freiberra  vea  Brtbal,  eiaeoi  eben  so  ed* 
lea  als  origiaeJIea  Manne«  den  Anfang  machte.  Es  ist  auch  aaza* 
erkeaaea,  dass  der  Vf.  mit  Fleiss  and  SergCalt  alle  ihm  irgeadwie 
znganglicbe  Nachrichten  Ober  seiaea  Gegeastand  zasamaieagetiragea 
bat.  Wir  haben  nicht  eben  viel  Nenes  gefeadea,  aber  alles  Be- 
kaante»  das  In  maacherlei  Schriftea  zerstreat  iat^  ibersicbtltek  aa^ 
aammeagestelltf  aad  gewiss  wird  eia  zaUreichea  PaUicam  in  dieaer 
Schrift  viel  ihm  Neues  and  lateresaaates,  Lehrreiches  und  Dater» 
haltendes  finden.  In  der  Verrede  wird  der  VL  etwaa  unklar  aad 
pkraseahafl,  wie  wir  Aberhaupt  nicht  mit  allen  aeinea  pelilsscheft 
Beflezieaea  eiaverataadea  siad*  — *  Fraaz  Ludwig  vea  Erthal  wurde 
am  i^  Sept.  17M  zn  Lehr  im  kuvmaiazischea  Aalbeihi  der  Hetr- 
achaft  Reiaeck  geboren»  we  sein  Valer,  Philipp  Christoph,  Ober- 
amtBMiBa  war.  Der  älteste  Sehe,  Friedrich  Karl  Joseph,  werde 
KarClBst  ^aa  Haiaz,  der  a weite,  Lothar  Fraaz. Jlieheel,  daterreichi* 


«riMT  GeheiMerMli  bwI  kemtiiizitdier  Ob«pbofiii«isl6r,  i%r  ^ngAe^ 
Wnnz  Lniwtg,  FArtibisckof  tob  Wdriirarg  oDd  Bamberg,  säoa 
1740  wurde  er  Domiceller  ia  Wilrzbarg,  bekan  aacb  aeitig  eme 
PMade  10  der  Abtei  Ellwaogea.  Alt  Stadeat  legle  er  sieh  besoadera 
aaf  das  eaaooiscbe  Reekt  aad  erwarb  sich  dea  BeiaaoMa  dos  ,^6e* 
Mfrtea/*  Kr  giag  daaa  eiaige  Zeit  aach  Rom,  voa  da  aaek  Wiea^ 
wie  er  bei  deai  Reiebshofratke  arbeitete,  oad  ao  eiaige  deatsehe 
Hdfe.  Ia  83.  Jabre  trat  er  ia  das  Doneapitel  za  Wflraburg  eia 
«ad  ward  bald  daraaf  aam  Regieraagsprlsideaten  eraaaett  sich  der 
Plliebtea  dieses  Amtes  mit  kAehstem  Bifer  aaaehaiead.  1768  giag 
er  als  Gesaadter  oaeh  Wiea,  der  Beiekaaag  halber,  aad  machte 
kier  eiaea  so  gflastigeo  Biadracfc,  dass  er  aicht  aar  zum  k.  k,  w* 
Geh.  Ratk^  soadera  aach  aa  eiaem  der  Gommissarieo  bei  RevisioB 
Aas  ReickskaBMBergeriekts  eraaaal  worde.  Hier  auieht  der  Vf.  eiae 
Bemerkoagy  die  am  so  beachteaswerther  ist,  als  sie  seast  aieht  ia 
aeiae  polltisebe  Farbe  passt.     Er  sagt  (S.  5): 

,9  Dabei  sollte  sowohl  der  schleppende  Gesefaftftsgaog  dardi  Reiofigaag  der 
▼errosteten  Maschine  beffirdert,  als  dem  Reichsgericht  mehr  Gewalt,  dem 
Heich  mehr  Einheit  gegeben  werden,  Ursachen  genng  für  die  andern  Höfe,  es 
zu  hintertreiben,  besonders  für  den  preussi sehen,  welcher  sich  gegen 
die  Plane  des  jungen  rühm--  und  Iftnderdurstigen  Kaisers  Joseph  hinter  den 
MlssbrXnchen  der  Reichsverfassang  verschanzte,  wobei  er  gewiss  sein  konnte, 
die  meisten  Reichsfürsten  za  Bundesgenossen  zu  haben.** 

Es  ist  aaehmals  vorgekommea,  dass  man  sich  gegea  Oesterreiek 
aad  die  meistea  Bundesgenossen,  in  Zeiten,  wo  man  keiaerlei  ekr- 
geizige  aad  ländersfichtige  Plflne  za  f&rchten  hatte,  hinter  die  Män- 
gel der  Verfassung  verschanzt  hat!  —  1775  wurde  Erthal  Oster* 
reicbiscker  Commissarias  auf  dem  Reichstage.  Am  18.  Mira  1779 
warde  er  eiastimmig  zum  Fitrstbischof  von  WOrzburg,  am  12«  April 
so  der  gleichea  Wllrde  in  Bamberg  erwShlt  und  erhielt  am  19« 
Sept  darch  seiaea  Bruder  die  bischöfliche  Weihe.  —  Der  Vf.  bringt 
aaa  zuerst  geeigaeje  Aagaben  Über  das  Würzburger  aad  Bamberger 
Laad  bei,  wobei  er  namentlich  das  letztere  oad  seiae  Einwohner 
recht  ergötzlich  schildert*  Daaa  stellt  er  zonichst  die  fürstliche 
Gewalt  oad  die  Privilegiea  dar,  uater  welcbea  letzterea  aameatlich 
auch  die  ansehnlichen  und  frflher  weit  unabhäagigerea  KlOster  maa^ 
cbes  Eigeatkamliche  bieteii.  Dann  das  Domcapitel;  die  Erbflaiter; 
die  Stifter.  Hierauf  verbreitet  sich  der  Vf.  Ober  die  Regierungs- 
aMziasea  Franz  Ludwigs,  die  VorwOrfe  gegen  seiae  Regiernag  and 
deren  Ursackea.  Letztere  gersiebtea  ihm  zur  Ehre  aad  flberall 
zeigt  er  sich  originell,  kräftig,  wacker,  voll  Pflichtliebe,  Menschen- 
kenalaiss  und  praktischea  Blicks.  Bei  seinen  nicht  wenigen,  aber 
■le  bloss  formellen,  oder  irrelevaatea  Reformen,  nahm  er  aaf  die 
aaa  dem  VolksdKsrakter  heraas-,  oder  ia  iha  eiagewachseaea  Vor* 
kiltatssa  lullige  Rilcksickt,  legte  Obrigeas  weaiger  WeHh  aaf  Ge- 
aetzmaekerei,  als  aaf  gute  AasRlhraag,  gates  Haadeln.  Allerdings 
seg  er  sieb  darck  Verietzaag  maacher  voraekmea  Persoaea  Vor- 
wlrfe  za.  Er  liess  ein  Scklosstkeater  abbrechen,  am  Nataralien 
dsria  aaterzabriagen.     Er  schalte  die  Pferde  seiaer  Leibgarde  aad 
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die  Oberflatsigeo  Ofisiere  ab;  er  lieM  keiee  geldoeii  Spidgrosche» 
mehr  scblageo;  er  Hess  die  Wiidsebweiee  wefptchtesteo*  —  Das 
BeamteDlhum  aod  der  StaaUdiensl.  Der  Fürst  regierte  selbst,  war 
streng  gegen  seine  Beamten,  duldete  keinen  Nepolismos,  fand  aber 
nasche  Scbwierigkeit  in  guter  Aemlerbeseizung.  Seine  grosse 
Gewitsenbaltigkeit  wirkte  aseh  auf  die  Beamten  surflek,  wevea 
8.  71-^72  ein  specieltes  Beispiel  kommt  *—  Justispflege«  NacJ»- 
dem  er  die  Erfabrung  gemacht,  dass  der  durch  mehrere  Jahre  hin- 
durch verzögerte  Rechtshandel  einer  Witwe,  aufsein  Anliegen,  in 
drei  Wochen  beendigt  wnrde,  iiess  er  sieh  jedes  Urtei  verlegen. 
Bei  Bestrafang  von  Verbrechen  kannte  er  kein  Ansebn  der  Person« 
und  das  war  damals  etwas  sehr  Neues  und  Seltenes.  —  Die  Pinne* 
nen.  Die  Lotterie.  Das  Lotto,  welches  in  Franken  zur  wahren 
Pest  geworden  war,  hob  er  plOtzlieh  und  unerwartet  auf«  —  Bauten« 
Seine  Bauten  waren  lauter  Werke  der  Nothwendigkeit  oder  des  9f* 
fentlichen  Nutzens.  Er  fahrte  sie  zweckmässig,  aber  einfach  aas. 
In  einen  Ort,  wo  er  bei  einem  Baue  abervortheilt  worden  zu  sein 
glaubte,  kam  er  nie  wieder.     Bei  einem  Baue 

,,  machte  ihm  die  Eigen m&chtigkeit  und  der  Jähzorn  des  ihm  von  früheren 
VerhältDissen  her  unentbehrlichen  Hofkaminerraths  Goldroaier  viel  Verdmss, 
Dieser  war  im  Bauen  zur  Versehrten duog  geneigt,  handelte  ausdrücklichen 
fürstlichen  Befehlen  zuwider,  veranlasste  dufch  Abänderungen  Unkosten. 
Als  er  einmal  ein  fürstliches  Beeret  erhalten ,  das  gegeä  seinen  Sinn  war,  warf 
er  es  vor  dem  Tross  der  Bauarbeiter  auf  den  Boden  und  rief:  Der  Fürst  und 
sein  Referent  sind  Dummköpfe!  Dem  Fürsten,  welcher  verlangte,  dass  ailo 
seine  Diener  für  seine  Ehre  eifern  sollten,  wurde  es  sofort  hinterbracht;  er 
war  einige  Wochen  sehr  angegriffen,  trutzte  mit  seinen  geheimen  Referenten 
(Ministem),  weil  sie  durch  Verschwelgen  des  Vorfalls  ihm  nicht  den  gehörigen 
Rifer  bezeugt  bitten.  Er  stand  aber  von  dem  Vorhaben,  Ihn  zu  entlassen, 
eben  auf  Anrathen  jenes  beleidigten  Referenten  ab,  theils  weil  Goldmeier  ehr- 
lich und  ein  geschickter  Finanzmann  war,  theils  um  nicht  die  Staatskasse 
mit  einer  nicht  durchaus  nöthigen  Pension  zu  belasten.*' »Hat  Gold- 
maier  Vielen  durch  seine  harte,  hitzige,  herrschsüchtige  Natur  wehe  gethan, 
80  doch  am  meisten  dem  Fürstbischof." 

Und  doch  scheint  dieser  zShe,  rauhe  Mann  ein  Bedürfniss  fttr  Franz 

Ludwig  und  seine  Erglozuog  gewesen  zu  sein,  und  dieser  scheint  es 

auch  gefühlt  zu  habeu.    Als  Aufseher  vonSpitHlern  war  er  der  Mann, 

aHen  möglichen  Dnrath  und  Unfug  auszufegen.   Franz  Ludwig  vertraute 

ihm  auch  die  Verwaltung  des  Pamiiiengutes  Schwarzenau  an, 

„  Goldmaier  wusste  die  Bauern  hier  zu  ihrem  Glück  zu  zwingen.  Mit  Vor- 
schriften, Ermunterungen,  Beispielen  verband  er  Strafen.  So  wurde  eine 
grosse  Einöde  theils  zu  Nsdelholz  besaamt,  theils  das  fmchtbsre  Land  um  iOO 
Morgen  vermehrt;  die  Gemeindeweide  ward  vertheilt  und  dadurch  sehr  ver- 
bessert. Gegen  das  Ende  von  Franz  Ludwigs  Leben  sah  das  ganze  Dorf  wie  neu 
gebaut  aus;  die  Eingesessenen  hatten  das  volle  Eigenthnm  ihrer  Güter  und  da- 
mit ein  grosses  CapiUl  durch  Verdoppelung  ihres  Fleisses  gewonnen.  Es  gab 
Bauern  darin^  welche  5—1  OüOO  fl.  hesassen.'^  m 

•  Der  Vf.  schildert  ein  ländliches  Fest,  welches  Goldmaier  im 
Herbst  1792  im  Namen  des  Gutsherrn  den  Bewohnern  des  Dorfes 
gab,  und  dessen  Augenzeuge  Meiners  war,  und  aebliesst  mit  den 
Werten!  „So  war  Franz  Ludwig  als  Lehnsherr;  das  hiess  nicht  nur, 
das  war  patriarehalisch«*'  —  Ordnung  des  Armenweseas.    Seine  Ar- 
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nienanslatfen  waren  mit  einer  slren^en  Armenpoiitei  eins.  Sehi 
Beispiel  nod  Jie  Mittheilung  seiner  Arnirngesetze  an  den  Kreiscon« 
vent  ZD  Nflrnherg;  wirkte  dahin,  dass  die  FOi^steo-Stftnde  des  frünki- 
schen  Kreises  sich  Ober  eine  Armenpolizei  vereinigten.  Die  damit 
verbundenen  Maassregeln  waren  freilich 

„eine  harte  aber  gerechte  Strafe  besonders  for  einen  kleines  Theil  der 
kleinen  relchsaiMDittelbaren  und  andern  Ritterschaft ,  welche  eine  Speoalatioa 
darauf  gemacht  hatte»  gegen  ein  kleines  Scbatzgeld  allem  Gesindel  Unterschleif 
in  ihren  Orten ,  und  jedem  Besitzer  einer  Hütte  und  eines  Bettelstabes  Erlaub- 
iiiss  zum  Heiratben  zu  geben,  von  ^o  es  bettelnd  und  stehlend,-  wie  einst  man- 
eher  Raubritter,  nur  mit  weniger  Gefahr  wenigstens  für  den  Rücken  desioo^ 
kers,  das  umliegende  Land  brandschatzte.  In  manchen  ritterschaftlicben 
Dörfern  lebte  der  grösate  Theil  davon,  dass  sie  heerdenweise  in  die  wohlhaben- 
den Gaue  eiobrachen.  —  Die  wohlhabenderen  rillerschaftlichen  Uolerthanen 
hatten  sich  schon  oft  der  Aufnahme  solcher  Bettlerfamilien  zu  Ortsbörgern 
gewehrt.  Aber :  die  Herrschaft  nimmt  sich  Ihrer  Untertfaanen  an ,  nicht  ihr 
Bauern!  herrschte  der  ritterschaftüche Beamte.  Allein  gerade  die  Guts-  uii4 
Domaoenherrschaften  waren  es,  welche  auf  die  Gemeinden  die  Last  der  er- 
zweckten  Armen  von  sich  abzuwUlzten.** 

Dass  Obrigensr  Franz  Ludwigs  Armenpflege  nicht  ganz  in  Poli- 
zei aufging,  lehrt  u.  A.  folgende  Stelle  der  Instruction  von  1791: 
„Bei  alt  erlebten  Leuten,  welche  ihr  Lehen  unter  steter  Arbeit  und 
in  andern  HOhseligkeiten  zugebracht  haben,  ist  auf  die  festgesetzten 
Regeln  nicht  so  streng  und  pOoktlich  zu  halten,  sondern,  da  sie 
Trost  verdienen,  die  WohlthStigkeit  mehr,  als  es  sonst  die  Regel 
erlauben  wQrde,  zu  erweitern. ^^  Der  FOrstbischof  gab  nicht  bloss 
Gesetze  und  Ratbschlflge  bei  dem  Armenwesen,  sondern  überwachte 
auch  mit  unglaublichem  Fleisse  die  Ausführung  und  suchte  seinen 
ausdauernden  Einfloss  auch  Andern  cinzoHOssen.  Zweimal  wöcbent« 
lieh  prflsidirte  er  persönlich  der  Armcn-Gomraission.  Zur  Haupt- 
pflicht  sollte  sich  diese  noch  machen,  die  Quellen  der  Arniuth  auf- 
zusuchen und  zu  untergraben,  und  auch  hierin  geschab  nicht  Weni- 
ges. Ausserdem  begrflndete  derselbe  Franz  Ludwig  nach  mehr- 
fachen Seiten  bin  wohlthfltigc  Stiftungen,  und  wie  er  schon  bei  Leb- 
zeiten einen  schOnen  Theil  seiner  Chatoullegelder  an  die  Armen-  nnd 
Krankenanstalten  gegeben  hatte,  so  vermachte  er  auch  seine  Ver- 
lassenschaft den  KrankenhSusern  zu  Würzborg  und  Bamberg  und  den 
Scbiilfonds  beider  Länder.  —  Bei  Gelegenheit  der  Preisschriften 
aber  Armenwesen  und  über  die  Betheiligong  der  Geistlichen  daran, 
entspann  sich  ein  schriftlicher  Verkehr  zwischen  Franz  Ludwig  und 
dem  bekannten  Domherrn  Friedrich  Eberhard  von  Rochow  anf  Reck« 
kahn,  welchen  der  Fürstbischof  um  ein  Gutachten  über  jene  Prcis- 
schriften  ersucht  hatte,  und  dessen  auf  Hörensagen  und  Vorurlheile 
gestütztes  absprechendes  Urtheil  über  die  Lande  des  Fürstbischofs 
der  letztere  in  der  feinsten,  achlungsvoltsten ,  aber  treflendsten 
Weise  abführt.  —  Schulen,  Universitäten  und  Klüstcr. 

„Vielleicht ,  sagt  Meiners,  leben  auf  allen  übrigen  katholischen  Universi- 
tuten  in  Deutschland  nicht  so  viele  Lehrer,  die  einen  grossen  Theil  ihrer  lelztea 
Anebildaiig  (der  protestantischen  Universität)  Göttingen  zu  verdanken  haben» 
als  in  Bamberg  und  Würzburg,  von  woher  sie  fast  alle  auf  dasGeheiss  des  jetzt 
regierenden  Fürsten  zu  uns  kamen.  (Auch  in  dem  katholischen  Furslbisthum 
Speyer  war  es  wenigstens  um  diese  Zeit  Sitte,  dass  irgend  vermögliche  Eltern 
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Ihre  Söhne  9  wtno  sie  lalciUvoll  wareo,  eisige  Hdbjalire  bo^  nci^Cilttttegeo 
scbickteD.)  Einem  GöUinger  Professor  ist  daher  in  diesen  SUUiten  last  eben 
so  in  Ifntlie/  als  wenn  er  lu  Hanse  wäre.  Ein  sicherer  Beweis  der  Sehten 
AnfkiSrnng  der  bambergfschen  und  würibnrgischen  Gelehrten  ist  dieser,  dass 
nie  gar  nicht  mit  einer  stürroisehen  oder  nnmhigen  Nenerongssncht  Yerbim- 
den  ist.<« 

Za  der  Sieniarfeier  der  Uni?errilit  Wtocberg ,  welebo  1782 
mit  lltflgigen  Pestllehkeiten  begangen  wurde ,  waren  anch  proteslan« 
tische  Dniversitaten  geladen,  von  denen  wenigstens  Erlangen,  Mar* 
bnrg  and  Rinteln  wirklich  darch  Abgeordnete  vertreten  waren, 
welche  die  fünlbisehilttiehe  Gastfrenndsefaafl  im  Geistigen,  wie  im 
Leiblichen,  za  rühmen  wnssten.  Einen  Kanoniker,  welcher  sieh 
dem  Kameralfache  widinen  wollte,  schickte  der  Fflrst  nach  Hamburg 
Bu  Bflsch*  .  Aus  eignen  Mitteln  gab  er  dem  Prof.  der  Philosophie 
Matern  Reust,  einem  Benediciiaer,  Reisegeld,  um  Kant  in  Königsberg 
tu  besnebeo.  Er  selbst  studierte  Kants  Schriften,  und  als  b^son* 
ders  auf  Andringen  des  protestantischen  Kassels  beim  Reichstage 
Schritte  gegen  diese  Philosophie  beantragt  worden,  nahm  der  Fflrsl- 
bisehof  sich  derselben  entschieden  an.  Den  Prof.  Berg  beauftragte 
er,  eine  Schrift  „über  die  Polgen  der  Freiheit,  zu  denken  und  zu 
bandeln  ,^^  abzufassen.  Streng  dagegen  war  er  in  Betreff  des  sitt* 
liehen  und  religiösen  Lebens  der  studierenden  Jugend.  Er  beschrAnkle 
sich  aber  keineswegs,  wie  sein  Bruder  in  Mainz,  auf  Beförderung 
der  glAozenderen  wisseoschafilichen  Institute.  Der  Volksschule  und 
ihrer  genauen  persönlichen  Beaufsichtigung  widmete  er  nicht  nur 
die  nOihigen  Geldmittel,  sondern  auch  viele  Zeit  und  besuchte  sie 
oft  persönlich*  Er  suchte  die  Lehrmethode,  die  Locale,  Lehrer- 
wohnungen, die  Nahrungsverhaltnisse  der  Lehrer  zu  verbessern  und 
belohnte  ausgezeichnete  Leistungen  zur  Aufmunterung  Anderer. 
Bei  dem  Allen  schonte  er  seine  eigene  Chatoulle  nicht.  Besonders 
zogethan  waren  ihm  die  im  Schullehrerseminar  nnler  seiner  genaue* 
reu  Aufsicht  gebildeten  Schullehrer.  In  Bamberg  errichtete  er  ein 
Seminar  und  Hfldcbenscholen  im  englischen  Kloster.  Er  ordnete 
Sonntagsschulen  an,  verpflichtete  die  Ellern  bei  Strafe,  ihre  Kinder 
regelmässig  in  die  Schule  zu  schicken,  befahl  den  Pfarrern,  drei«» 
mal  wöchentlich  dem  Schulunterrichte  beizuwohnen.  *«  Der  Vf« 
bringt  hier  auch  geeignete  Mittheilungen  fiber  das  merkwOrdige  Klo- 
ster Banz  und  seine  nQtzlichen  Anstalten,  sowje  fiber  die  dortigen 
Kloster  Oberhaupt,  das  Meiste  nach  Meiners.  —  Die  beiden  BisthO- 
mer:  ein  Paar  Seiten  über  ihre  Geschichte  und  Verfassung.  —  Franz 
Ludwig  als  Christ  und  als  Bischof.  In  beiden  Eigenschaften  er- 
schien er  ehrwürdig.  „Seine  Regentengewissenhaftigkeit  verlüugnete 
das  Zeitalter  des  grossen  Friedrich  und  Kaiser  Josephs  nicht,  aber 
er  bewies,  dass  man  weder  ein  Freigeist,  noch  ein  jäher  Reformator 
zu  sein  braucht,  um  früh  und  spat  sich  seinem  'Volke  zum  Opfer  zu 
bringen/^  In  einer  durch  tiefe  Uosiltliehkeit  befleckten  Zeit  strahlte 
er  durch  Selbstbeherrschung,  ^durch  sittliche  Reinheit.  Seine  Reii- 
giositSt  war  tief  und  innig.  Dabei  hatte  er  von  Intoleranz  keinen 
Begriff.    Bei  Besetzung^  protestantischer  Pfarreien  kam  es  ihm,  eben- 
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sowohl  als  bei  deo  kalbolitcbeii,  y^keioeswegs  bloss  auf  die  Wissea- 
scbaftlichkeit  an,  sondera  hauptsSchlich  anf  die  Reioigkeit  der  Sit- 
ten, UnbefaogeDbeil  des  Charakters,  UnbescbolteDbeit  des  Lebens« 
wandeis«  flberhaapt  auf  moralische  Vorzdglicbkeit/^  —  Hofhaitang. 
Anekdoten.^  Ersterer  war  einfach,  aber  wOrdig.  Wo  es  galt,  wie 
bei  einem  Kaiserbesncbe,  zeigte  Franz  Ludwig  sich  als  stattlichen 
Reicbsfdrsten.  Bei  einem  Besuche  des  Königs  von  Preussen  soll  der 
damalige  Kronprinz,  oaebherige  KOnig  Friedrich  Wilhelm  IIL,  in 
Würzburg  wegen  voreiliger  Reden  Hausarrest  bestanden  haben.  Man 
sngty  Franz  Ludwig  habe  seine  .Bedenken  gegen  den  Angriffskrieg 
wider  Prankreieh  tusg esaroehefty  und  der  s^nsl  s4  bescheidene  Prinz 
faabe  ihm  angedeutet,  das  Korstebe  ein  geistlicher  Herr  nicht.  — 
Aeussere  Politik.  Sie  war  sehr  verwickelt,  weil  Franken  nebst 
Schwaben  der  vielgetheil teste  Kreis  war.  Dabei  erfordern  in  diesen 
Dingen  kleine  Sachen  gerade  eben  so  viele  MOhe,  Kunst  und  Gei- 
steskraft,  wie  die  grOssten.  Franz  Ludwig,  welcher  seine  letzten 
Jahre  mit  der  Reform  des  Reichskammergeriehts  in  Wetzlar  und  an 
dem  Retebslage  zu  Regensburg  zugebracht,  hatte  dort  die  rechte 
Vorschule  der  Geduld,  der  Kenntnisse  und  Uebung  in  Handhabung 
verwickelter  Verhiltnisse  dnrcfagemacht.'^  Er  legte  übrigens  auf 
die  auswärtigen  Angelegenheiten  den  höchsten  Werth  und  war  darin 
ganz  besonders  misstrauisch,  gebeimnissvoll  und  selbstherrschend. 
Doch  bezeichnet  es  seine  Gesinnung  dabei »  dass  er  seit  1790  dem 
25jllfarigen,  sehr  freisinnigen  Professor  Seuffert  grossen  Einfluss 
darauf  verstattete.  Die  Integrität  der  BisIbQmer  in  Deutschland 
lag  Franz  Ludwig  vorzüglich  am  Herzen,  und  er  opponirte  deshalb 
nach  Kaiser  Joseph.  Dem  Fflrstenbund  trat  er  gleichwohl  nicht 
bei,  weil  er  ihn  für  überflüssig  ansah«  In  den  letzten  Jahren  hatte 
er  anter  Preussens  VergrOsserungssuebt  zo  leiden.  Gegen  di0  Ein- 
mischung in  die  firaozüsischen  Händel  war  er  entschieden,  und  be- 
hauptete onbedingte  Neutralität,  deren  nächste  Folgen  für  seine 
Länder  allerdings  auch  günstige  waren.  Doch  ward  zu  früh  geju- 
belt! Als  der  Reichskrieg  erklärt^war,  that  auch  er  das  Seine.  Er 
sUrb  am  14.  Febmar  1795. 
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in  Preossea  u.  auf  die  Grundsäue  des  Köoigl.  Ober  «Tribunals  zu  Berlio  in 


nudelsMdMo.  VoD  ÜK  G^^eke^  Gek.  Ober-Trib.-iUlli.  %.  m.  3.  H^. 
BerMo,  Nicolai.  iSi2,  53.  HI  u.  9IM,  IV  a.  11U(  8.  m.  2  TabelkD»  «r.  8. 
(k  n.  1  Thlr.) 

[1393]  Leichtrafsliehe  DtnteilttDg  der  Wechsel-GesehXfte  mit  Beiugmlime 
aof  die  neae  allfi^m.  WeciiselordonDg  erläutert  dnrcli  pralitiecbe  Beispiele  nebet 
ein.  ToMstäiid.  AbbaodlaDg  alier  kanfmUin.  Reebnangsarten.  F6r  den  Selbst-* 
noterricbtverfasstTonEm.  Slheiter«  t.  Lief.  BrüDO,  Winfker.  1852.  8.:K19 
--477.  gr.8.    (än.20Ngr.) 

Dai  pr«MftIi«li«  W^dw«lfteht.  Etae  ZiiM»neatteUiwR  dev  Bker4uMlb«Mlt«a» 
ii«n  Geaelse  pebtt  alUn  ergias.  und  •rlSnt.BMtinmaagen,  Ob«r-Trib«na1t^eten«lMMi 
n.  Prijndisien  n.  €.  lr.  bit  auf  die  neneate  Zeit»  FCr  Jorlaten  o.  Oesciiifttlent«.  Vra 
Ä,M§ck4rt.    Berlin,  Hmpel.  ISSa.    75  S.  S.    (a«  lONgr.)      ' 

[1294]  Die  Ueberoabme  fremder  Sebnlden  nach  gemeinem  o.  prevsslsebem 
Rechte.  Von  Berth.  Delbrtck,  Kreisrichter.  Berlin,  Dümmlei^s  Bocbb. 
1852.    YIu.  135S.  gr.8.    (tt.22*^Ngr.) 

[1295]  Ceber  die  Rechte  der  Taobstammen.  Ton  Dr.  C  Dettsck.  Berlin, 
Th.Enslin.  1852.    35  8.  gr.8.    (7V2Ngr.) 

[1296]  Grnndriss  zu  Vorlesungen  üb.  den  gemeinen  deutschen  Civilprocessi 
mit  Berücksichtigung  des  sächsischen  und  preussischen«  Nebst  Quellen  -  und 
Litteratur- Angaben.  Statt  bandscbrifU.  Mittheilung  von  Ed.  BScUsg.  Bodo, 
Urrcus.  1852.    70  8.    gr.8.    (n.  lONgr.) 

[1297]  Anleitung  zum  Inst^ruiren,  Dekretiren  u.  Referiren  im  Zivilprocess  fUr 
angehende  Jaristen  von  Dr.  Reusch ,  Stadtger.-R.  1.  Heft,  entb. :  die  Lebren 
von  der  Klageanroeldnng,  Klage,  dem  Schriftwechsel,  ersten  Referat,  Beweis- 
resolut, der  Beweisinstanz,  dem  zweiten  Referat  u.  dem  Erkenntnisse.  Königs- 
berg, Tb  eile.  1852.    IV u.  104  8.   gr.8.    (ISNgr.) 

[1298]  Das  Erlöschen  des  kligeriscben  Rechts  nach  der  Einleiliing  des  Pro- 
tesses  in  seinem  Verb&ltniss  zum  Endurtbeil.  Von  Dr.  Rob.  Rüllier.  Stutt- 
gart, Meisler.  1852.    IV n.  134  8.  gr.8.    (20Ngr.) 

[1299]  Heber  das  leitende  Princip  der  Beweislast  u.  Einreden  im  Givilprocess« 
Ein  Versuch  von  C.  J.  6.  Wlrth,  Rechtspraktikant.  Erlangen,  Enke.  1852. 
VII  u.  55  8.   Lex.-8.    (n.l2ViNgr.) 

[1300]  Wesen,  Geschichte,  Literatur,  charakteristische Tbltigkeiten u.  Or- 
ganisation der  modernen  Polizei.  Ein  Leitfaden  f.  Polizisten  u.  Juristen.  Von 
§oat  ZlamemaiD,  Archivsecr.  Hannover,  Rilnpleff.  1852.  VUl  n.  256  S« 
gr.8.    (n.lThlr.) 

[1301]  Cours  alpbab^tique  et  m^tbodique  de  droit  canonHans  ses  rapports  avee 
le  droit  civil  eccl^siastiqne  etc. ;  par  M.  Tabbd  Andti.  Nouv.  Mit.,  entiteement 
refondue,  et  consid^rablement  angmenUSe.  Tom.  III.  (Encens— Lyon.)  Paris, 
1852.    36 Va  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[1302]  Grundzüge  des  gemeingiltigen  katholischen  Kircbenrecbu.  Zum  Be* 
hufe  der  Vorlesungen  u.  zum  Selbstsadinm  berausgcg.  von  Dr.  J.  W.  Sberl« 
Lyc.-Prof.  I.Heft.  Landshut,  Krüll.  1853.  VIu.  8.  1  — 176.  gr.8. 
(18  Ngr.) 

O  Du  droit  eccl^iastiquedans  ses  sourees,  conslder^es  au  pointdevue 
(ments  l^gislatifs  qui  les  constituent;  par  le  docteur  PMUf  ps ,  prof.  de 
droit  romain  ä  l'univ.  de  Vienne.  Traduit  par  Tabb^  Crouzet^  pr^tre  de  dioctoe 
d*Autun ;  suivi  d*un  Essai  de  Bibliographie  du  droit  caaonique.  Paris,  Lecoffre. 
1852.    35  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.) 

[1304]  Inslituciones  de  Derecbo  canonioo  americano.  Escriias  por  el  rev. 
D.  JutO  DoftOSO.    3  Voll.    Paris,  Rosa.   1852.    23IRog.  gr.  12. 

1 13051  A  Treatise  on  the  Law  of  tbe  ProlestMH  Episeopal  Cbureh  In  ihe  United 
Staates,  byItmfl0ftBaB,Eeq.    NewVork.   1852.    gr.S.    (3 Tbk.) 
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ffl3M]  Svpplemeot  t ma  Codei  des  im  Königr.  Sachsen  geltenden  KfreheD-  «• 
SclMü-Recfats  mh  Bineehlass  des  Reehls  der  fkommen  Silflnngen  and  der  Ehe« 
SnÜMitend  die  nenere  einschlagende  Gesetzgebung  seit  den  i.  1S40  n.  Bericht 
tigoDgen  n.  Nachtrüge  zum  Hauptwerke  mit  ErlauteruDgen  ans  nngedrockten 
Verordnnngen  versehen.  Sammt  voUsttod.  chrooolog.  u.  aiphabet.  Begistero. 
B€arb.toDEd.SGhre76r,  llinist«-8eGr.  « Leipzig,  B^Taueboltz.  1853.  YII 
V.  352  S.  g.r.  4.    (n.  4  Thir. ;  cpl.  n.  10  Thlr.), 

[1307]  Ansrührliche  DarstelloDg  der  kirchlichen  Lehre  von  den  Ehehlodemis- 
Mo,  sowie  aller  f.  die  praktische  Seelsorge  irlchtigeo  Materleo  des  Ehereefats. 
Ton  Bt.  Vik.  Klopp.  0.  Abth.  Begensbnrg,  Manz.  185;^.  t.  Bd.  IV  a.  8. 317 
—424.  gr.  8«    (10  Ngr. ;  cpl.  3  ThIr.  7t/s  Ngr.) 

D«akichrift  des  BUcIiofl.  Oeneral-Ticwiat-ilmta  tob  Cnlm  fib.  die  Yornakme  kireb- 
lieber  Randinngen  ton  einem  Oeittliehen  einer  andern  cbrittl.  KeIiginne-6e«eI1tchaft 
ebne  DimiMoriale  dei  betr.  Pfarren,  und  fib.  den  Pfarrxwang  erangel.  Oeittlicben  gegen 
Katboliken,  Teranlattt  dnreh  dai  CireiilarecbreibeD  d.  KönigL  Confiitorinni  d.  Prolins 
Preiiaeen  an  saaintliebe  Superintendenten  etc.  Tom  29.  Jnni  18SS.  Mit  AktenitQcken. 
Dansif ,  Weber.  1852.    «S  8.  gr.  S.    (7|  Mgr.) 

[1308]  Magaeln  für  Bechts-  n.  Staatswissensehaft  mit  besonderer  Bttcksicht 
enf  das  Osterreich.  Kaiserreich.  In  VerbindaDg  mit  mehreren  heransgeg.  Ton 
1fr.  Fi'.  HaimerL  YII.  tt.  yill.  Bd.  od.  Jahi^.  1853.  (6  Hefte.)  Wien,  Manz» 
gr.8.    (n.4Thlr.) 

[1309]  Handbneh  der  österreichischen  Yerwaltnngs-Gesetzknnde.  Nach  dem 
gegenwKn.  Stande  der  Gesetzgebong  bearb.  'von  Hor.  T.  Stnbenraiieh,  Prof. 
9. --13. Lief.  Wien,  Manz.  1852.53.  )•  Bd.  XV  n.  S.  200— 722.  gr.8. 
(h  16  Ngr. ;  cpl.  Ladenpr.  8  ThIr.) 

[13J0]  Die  Civil-JnrisdicUoos-Norm  vom  20.  Nbv.  1852,  f.  Oesterreich  noter 
u.  obderEnns,  Salzburg,  Steiermark,  Kärothen  n.  Krain,  Görz  n.  Gradiska» 
Istrieo  n.  s.  w.  Erläutert  von  ein.  prakt.  Juristen.  Nebst  einem  Anhange  üb. 
die  lombardisch -venetian.  n.  dalmaiin.  Jarisdictions-Norm.  Wien,  Tendier 
«.Co.  1853.    lYo.  115S.  16.     (n.  10  Ngr.) 

[1311]  Die  Civilprocessordnnogen  f.  das  Königr.  Ungarn,  Croatien  n.  Slavo- 
nien,  die  Woiwodschaft  Serbien  n.  das  Temeser  Banat  vom  16.  Sept.  1852; 
dann  f.  das  Grossfürsten thom  Siebenbürgen  n.  die  damit  vereinigten  Theüe  vom 
3.  Mai  1852,  prakt.  erlant.  u.  mit  Formularien  verseben  von  Br.  Fd«  SchllSter, 
Docent.  (In5— 6Lieff.)*  1.  Lief.  Wien,  Manz.  1852.  S.  1—96.  gr.  8. 
(lONgr.) 

» 

[1312]  Alphabetisches  Begfster  n.  NachschlagebniA  zar  provisorischen  Civil* 
Process-Ordnnng  für  Ungarn,  Croatien,  Slavonien,  die  serbische  Woiwod- 
schaft n.  das  Temeser  Banat  vom  16.  Sept.  1852,  o.  f.  Siebenbürgen  vom  3.  Mai 
1852.  Yon  Fn.  Kttknljevich  V.  Bassinyl  n.  Saccl,  Distr.-Oberger.-Beisitzer. 
Pesth,  Geibel.  1853.    60 S.   gr.8.    (71/2 Ngr.) 

[1313]  Wechsel-,  Handels-  n.  Concnrs -Gesetzbuch  f.  Ungarn,  nach  den 
allerhöchsten  Yerordnnngen  u.  nach  den  In  Kraft  gelassenen  Gesetz -Artikeia 
15 — ^20,  vom  J.  1840,  a.  nach  den  Gesetz- Artikeln  6  u.  7: 1844.  Zusammen- 
gestellt dnrchAlez.  Ritter,  Landes- n.  Ger.-Adv.  Peslh,  Heckenast.  1852. 
215 S.   gr.8.    (IThlr.) 

[1314]  Handbuch  der  Gesetze  ond  Yerordnnngen,  welche  für  die  Polizei- 
Yerwaltong  im  Österreich.  Kaiserstaate  vom  1740—1852  erschienen  sind.  Yon 
A4a1I|- Zalcliky,  Obercommfssär.  2.— 7.  Lief.  Wien,  Manz«  1852.  l.Bd. 
S. 97— 672.  gr.8.    (ä  16 Ngr.) 

[1315]  Yersttch  einer  kritischen  Beurtheilung  des  im  J.  1849  aus  der  k.  k.  Hof- 
V.  Staatsdruckerei  zu  Wien  hervorgegangenen  Entwurfes  eines  neuen  Berg- 
gesetzes f.  das  Kaiserthom  Oesterreich,  u.  einer  raisonnlrenden  Yergleichnng 
desselben  mit  dem  neuen  Berggesetz-Entwürfe  des  R6n.  Prenssen ,  n.  mit  deas 
Denen  Berggesetze  des  Köoigr.  Sachsen  von  Dr.  J.  Fd.  SchliÜdV  Appell.-Rath. 
Prag,  Credner  n.  UelDbnb.  1852.  Ylilii.1928.  gr.8.  (n.  1  ThIr.  10 Ngr.) 
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[1316]  ffandbach  der  Bergrechtskonde  zum  Gtbranche  f.  die  Torlesungen  an 
der  k.  k.  Univ.  u.  zam  Selbststadiam  von  0.  Frbr.  ?.  Himgenav,  Bergratb  u. 
Prof.  Miteiogedr.Holzscbo.  ^.a.  3.  Lief.  Wien,  Vanz.  185;».  8.97— 98$. 
gr.8.    (kl6NgrO 

Dfti  Fontgeietx  vom  S.  Dee  tS52  u.  Vflrordnnnf  d.  Minitteriami  des  Innern  Tom  IS. 
D«c.  1852,  din  Antfibung  d.  JngdreehUi  betreffend.  Innibmck,  Wagner.  185S.  41  8. 
«.    (4Ngr.) 

Andr.  Hmidinger^i  Selbitedvocnt ,  od.  gemeinTcrttindl.  Anleitung  wie  man  sich  ia 
Reehtigetchiften  aller  Art  lelbit  yertreten ,  tieii  Tor  MiMgriffen  nnd  nacbciieil.  Falge« 
bewahren,  a.  dienoHiigen  tehriftl.  Anfsatne  wiet  Eingaben,  Getnehe,  Ree«ne,  Ken- 
trakte  n,  r.  w.  ohne  Hülfe  ein.  Advocaten  voUkomnien  rechtigfiltig  abfaeien  kfinn.  Anf 
Orondlare  der  nenesten  Oeaetse  etc.  dnrcb  nehr  ali  WO  Beiipiele  n.  Porwnlare  erlänt. 
e.  nenerdingt  torgfaitig  rev.  n.  ni.  saht  reichen  neuen  Fornmlaren  etc.  renn.  Aufl.  Wien» 
Maas.  i85S.    XVI  n.  «Ss  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

Jmdr.  Haidinger*i  Anleitung,  PriTat-Ürkunden  in  richtigen  GeschÜftsitil  u.  ist 
Sinne  der  neuesten  Gesetsgebung  absa fassen.  Eine  gemein fassli che  Belehrung  f.  Alle, 
welche  Urkunden,  als:  Contracte,  Obligationen  u.  s.  w.  aussnfertigen  haben.    3.  Aufl.« 

fanslich  umgesrb.  u.  verb.  Ton  Erm,  Mayerkoftr,    Wien,  Tendier  u.  Co.  1861.    VIII  n» 
59  S.    8.    (15  Ngr.) 

[1317|  Jastiz-Mioisterial-BlaU  f.  die  Prens».  Geeetzgebuog  a.  Rechtopflege* 
Heraosgeg.  im  Bureau  des  Jusiizmimsteriuois.  15.  Jahrg.  1853.  5?  Nrn.  (Bog.) 
Berlin  9  Decker.    4.    (Vierleljtthrl.  baar  n.n.  15  Ngr.) 

[1318]  Neues  Archiv  f.  Preussisches  Recht  u.  Verfahren,  so  vie  für  deutsches 
Privatrecht.  Herausg.  von  Justizrath  Dr. «/.  F.  J,  ^ommimt,  a.  JusUzrath  Beeie» 
16.  Jahrg.  4  Hefle.    Arnsberg ,  Ritter.   1853.    8.    (h  Heft  d.  20  Ngr.) 

General-Register  Ob«  den  Gesammt-Inhelt  der  bis  Ende  1847  erschienenen  49  Bde.  A. 
Archivs  I.  das  Civil  -  n«  Criminalrecht  der  konigl.  prenss.  RhcinuroTins.  5.  Lief*  Cöln, 
Schmitx.  1852.    S.  481—584.  hoch  4.    (a  n.  1  Tlilr.) 

[1319]  Allgemeines  Landrecbt  f.  die  Prenssischen  Staaten.  Unter  Weglas- 
sung  der  obsoleten  od.  aufgehobenen  Vorschriften  u.  Einschaltung  der  jüngeren 
noch  geltenden  Bestimmungen,  mit  Kommentar  In  Anmerkungen  herausgeg. 
von  Dr.  C.  F.  Koch.  1.  Bd.  Berlin»  Trautwein*sche  B.  1853.  886  S.  gr.  8. 
(in  6  Lieif.  k  24  Ngr.) 

[1320]  Ergänzungen  zum  Allgem.  Landrecht,  zur  AI Igem.  Gerichts-,  Kriminal-, 
Hypotheken-  u.  Deposital-Ordnung,  zum  Allgemeinen  Registratur-  u.  Kanzlei- 
Reglement,  zur  Anweisung  zur  Verwaltung  der  gerichtl.  Salarienkassen  u.  s.  w. 
für  höhere  Justiz -Subaltern -Beamte  von  L.  F.  Sehvtidtt  Kreis-Ger.-Sekretar. 
11.  Heft.  Sorau.  (Berlin,  C.  Heymann.)  1852.  3. Bd.  S.  633— 973.  gr.  8. 
—  12.  Heft:  Chronologisches  u.  alphabetisches Sach- Register.  87  S.  gr.  8. 
(epi.  Sttbscr.-Pr.  n,  6  Thlr.) 

[1321]  Die  Verfassung  und  Verwaltung  des  Preuss.  Staates ;  eine  systematisch 
geordnete  Sammlung  aller  auf  dieselben  Bezug  habenden  gesetzl.  Bestimmun- 
gen u.  s.  w.  von  L*  ?.  Rönne,  Kammerffer-R.  2t.  u.  22.  Lief.  od.  6.  Tbl. :  Da« 
Polizei-Wesen.  4.  Bd. :  Das  Bau-  u.  Wege-Wesen.d.  Prenss.  Staates.  2.  Abth. 
Auch  u.  d.  TiL:  Die  Wege -Polizei  n.  das  Wege- Recht  des  Preuss.  Staates. 
Breslau,  Aderholz.  1852.    XVI  u.  6718.    gr.  8.     (3  Thlr.) 

1322]    Die  ständische  Gesetzgebung  der  Preussischcn  Staaten.    Von  K.  F. 

laner,  Mini8t.-Sekr.  [Neue  Folge.]  2  Thie.  ITeitder  sUodischen  Gesetze.  — 
Systematische  Darstellung  der  ständischen  Gesetzgebung.]  Berlin,  C.  Hey- 
mann. 1853.    XXu.6i5S.-gr.8.    (n.  3 Thlr.;  cpl. n.  7 Thlr.) 

[1323]  .Die  auf  Grund  der  Verfassungsurkunde  erlassenen  and  nach  deren 
Beralhung  oder  Genehmigung  Seiteos  der  Kammern  verkündeten  Gesetze  flir 
den  Preussischcn  Staat.  3.  Jahrg.  Arnsberg,  Ritter.  1852.  VIu.  234S.  8. 
(10  Ngr.) 

[1324]  Preussens  Gesetzsammlung  in  einer  Auswahl  f.  prakt.  Juristen  zusam- 
mengestellt von  JLp.  ^itocA ,  Kammerger.-Ref.  Nachtrag,  enih.  die  Gesetze 
des  Jahres  1852  a.  das  aiphabet.  Sachregister  zum  vollsiänd.  Werke.  Berlin» 
C.Heymann.  1852.   03  S.  Lez.  8.    (9  Ngr. ;  cpl.  3  Thlr.  24  Ngr.) 


y 
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[tSSS)  &ie  Gesetssammlaiig  des  PreoBsiscIieii  SUats  seit  BfnUlltfiiBg  d« 
coosUiaÜooellezi  Hegieraagsform  nach  den  neuesten  Beschlüssen  der  Kammern 
geregelt  a.  zum  €rebraach  für  Justiz-  u.  YerwaltuDgsbeamteny  so  wie  für  den 
Burger  u.  Geschäflsroaon  bearb.  u.  zusammengestellt  von  Dr.  fy,  Stieber,  Poll- 
zeirath.  3.  Tbl.  Eolhalt. :  A.  die  Gesetzgebung  der  Kammersaison  pro  IS^Vsz« 
B.  Nachträge  zur  Gesetzgebung  der  Kammersaison  pro  IS^o/ji.  Berlio,  Hayn« 
1852.    VI  u.  97  S.   Lex.-8.    (lö  Ngr. ;  1 3.  Tbl.  1  Thlr.  10  Ngr.) 


Di«  preuMiscben  Stempelgeietse  od.  Was  ist  ftenpelpflicktigt  Ein  vnentbekrl. 
Hülfsbuck  für  JBwuraien,  KauJIeute,  Gowerbtreibende  et«.  H«r«iiaf«g.  ?on  dem  V«rfi. 
de«  W«rke«  „der  rr«u«i.  Staaltbargcr.**     Berli«,  Pktkn'icli«  B.  tSM.    S5  S.  gr.  ft. 


H«r«iiag«g.  ?on  dem  Verfi. 
I  „aor  rtBuut.  SUaUbfirircr.**     BerlU,  Pkthn'i 
(■.  10  Sgt.) 

11326]  Das  Gesetz  über  das  Poslwesen  vom  5,  Juni  1852,  erläutert  durch  die 
lotive  zum  Regierungs-Entwurfe,  die  Kommissions-Berichte  beider  Kammern 
a.  die  Kammer -Verhandlungen.  Kreuznach,  Voigtländer.  1853.  183  S. 
gr.8.    (n.  27  Ngr.) 

[1327]  Dia  Agrar- Gesetze  des  Pre^ss.  Staats  nebst  Ergänzungen  u«  Erläute- 
rungen« Zusammeogestellt  Yon  J.  jRocA,  Geh.  Reg.-R«  4.  nach  der  neuesten 
Gesetzgebung  vollständig  umgearb.  Aufl.  2.  Abdr.  Breslau,  Aderhoiz.  1853. 
XX  D.  51 1  S.   gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1328]  Berechnungstabelle  zur  Feststellung  der  bei  Ansfühmng  der  Gesetze 
▼o'm  2.  März  1850  üb.  Ablösung  der  Reallasten  U.Errichtung  von  Rentenbanken 
Seitens  der  Verpflichteten  pro  rata  temporis  zu  leistenden  Rente-Nachzahlungen. 
Für  sftmmtlicheCommisaarlen  in  Ablösungs-Sachen  zur  Erleichterung  des  Ge* 
schäfubetriebes  aufgestellt  von  Fr.  BOttcher.  balle,  Schmidt.  1853.  lU  n. 
55  S.    FoL     (n.  24  Ngr.) 

[1329J  Die  Verordnung  vom  0.  Febr.  184Q,  betr.  die  Errichtung  von  Gewerbe- 
räthen,  Gewerbegerichten  u.  verschied.  Abänderungen  der  allgem.  Gewerbe- 
ordnung In  Verbindung  mit  den  darauf  bezügl.  obrigkeitl.  Erlassen.  Für  den 
prakt.  Gebrauch  u.  mit  Anmerkungen  versehen  von  Th.Ri8Ch,  Stadrath.  Berlin, 
Springer.  1853.    IV  u.  248  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1330]  Die  in  den  Preussischen  Staaten  bestehenden  allgemeinen  Poliiei- 
Geselze  u.  Verordnungen.  Zusammengestellt  im  Auftrage  d.  Kön.  Minist,  des 
Innern  von  K.  F.  RBB0r,  Geh.  exp ed.  Sehr.  Berlin^  Gebauer.  1852.  VIII  u, 
176 S.   gr.8.    (n. 20 Ngr.) 

[1331]  Die  Privat- Feuer- Versicherung  in  Preussen.  Zusammenstellung  der 
betr.  Gesetze,  Verordnungen^  Rechtssprüche  u.  teehn.  Gutachten.  Von  HogO 
Meyer.    Berlin,  C.Heymann.  1853.  XXu.  332S.  gr.8.  (n.l  Thlr.  10 Ngr.) 

Dm  p0ii«r-Vetilcli«raDgswes«ii  oaeh  prettts.  Reckte.  ZasAameBttellaag  der  U«r- 
«of  besSf  I.  0«set«e  u.  «dministratiTen  Verordnangen  «um  pnkt.  Gebrauche.  Heraaageg. 
▼on  H.  GrUfft  Joetisrath.  2.  dnrcb  die  leit  den  Ertrheinen  der  Schrift  ernngenen  Ver- 
ordaaageii  o.  EnCieheidaagea  Teroi.  Ausgabe.  Breilau,  Aderhoix.  18S2.  VlII  oad  88  8. 
gr.8.    (12 Ngr.) 

[1332]  Verordnungen  für  die  Köoigl.  Preussische  Armee  aus  den  J.  1848  bis 
1851  •  Systeipatisch  zusammengestellt  aus  dem  Militair-Wochenblalte  u.  s»  w. 
Berlin,  Grobe.    1852.    VI  u.  498  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Da«  Br«a«si««fa«  PeBeioB«>Regl«ai«at  f.  Clvllbeamt«.    Nebst  allen  dasselbe  ergans. 

Sedmekten  n.  nagedr.  Rcscripten,  Terordnungea  etc.    Naea  amtl.  Quellen  f.  JustI«-, 
le«i«niags-Polixelbeante  ete.    Herausgeg.  voa  IL  Vürith,   Berlin,  Hempel.  1852.   Tll 
«.los.  8.    (a.  7|Ngr.) 

[1 333]  Lehrbuch  des  gemeinen  preussischen  Privatrechtes.  Von  Dr.  A.  ?•  Dft" 
Bleis,  geh. Ober^Rev.-Rath U.Prof.  4.  [leUter]  Bd.  Berlin,  Grobe.  1853. 
251  8.   gr.  8.    (1  Thlr. ;  cpl.  7  Thlr.) 

[1334]  Vergleichende  VebersichC  des  Römischen  u.  Preussischen  gemeinen 
Privatrechts.  Von  G»  G.  E.  Hirsemenzel.  2.  Tbl.  1.  Abth.  Berlin,  Hempel. 
1853.    8.1—112.   gr.8.    (n.l7V2Ngr.) 

[1335J  Allgemeines  Landrecht  nebst  Ergänzungen  u.  Erläuterungen  u.  neues 
Sirafgeseubach  f.  die  gesammten  Preuss.  SUaten.    Systematischer  Auszug  für 


M6  JorUprM^ns, 

rien.    Beriio,  N«ack  u.  Co.  1853.    Tl  u.  483  8.  gr.  8.    (d.  i  Tklr.  20  Ngr.) 

[1336]  Die  Gerichte-VerfassuDg  n.  der  Civtl-Process  In  PreasscD  nacli  ihre« 
jBnlwickeluDgs-Perioden  bis  aaf  die  jüngste  Zeiu  Zam  Gebrauch«  f.  praktiaebe 
Juristen  von  Jo8.  EY6lt,  Kreisger.-Dir.  3.  völlig  umgearb.  Ausg.  Arnsberg, 
Ritter.  1853,    X  u.  473  S.  8.    (o.  1  Thir.  l^Vs  Ngr.) 

[1337]  Jahrbuch  der  Prenssischen  Gerichtsverfassuog  n.  den  Ancienoetäts- 
listen  der  Jusüzbeamten ,  red.  im*Büreau  d.  Justiz-MiDiateriaiiiv;  2«  Jahrg. 
Berlin,  Decker.  1853.    yHa.444S.  gr.8.    (älThlr.) 

tl338]  Termin -Kalender  für  die  Preuss.  Justizbeamten  auf  das  Jahr  1853. 
lebst  Yerschiedenen  den  prakt.  Dienst  erleichternden  Beilagen,  15.  Jahrg. 
Berlin,  C.  Hejmann.  1853.  158  u.  116  8.  m.  1  Tabelle,  gr.  16.  (engl.  Einb. 
n.  22V2  Ngr.) 

Der  GerichttbeitUnd  beim  ProeeMTeifabrem  in  Premteii,  od.  dMVerbaltea  i* 
Re^tsafereldgkeiten  vor  Sehiedininttem  n.  Gorlcbten,  lowie  bei  TotUnenten,  8teg«l* 
wifeB,lavoBtiiff6*iTaxeattc  1$.  Aufl.  Bedin,  (U.  HefauM.  ftttIL  XILu.  SiaS.  •. 
(I  TUr.) 

Die  Geldstrafen  und  die  beitebenden  Gnindiitie  fib.  die  BerjBcMignnffni  d«re«  £r- 
kebang,  sowie  über  ihre  Ein^iehnng  u.  Verrecbnung  bei  den  Gerichten.  Eine  Abhand- 
lung, ans  dem  Jostis-Ülinisteriai-Blatte  abgedr,,  m.  ein.  die  gesetal.  BettHnmungea  dai 
BlioisteriaUVerf&gungen  üb.  die  Strafen  wngenUebertretangen  n.  deren  TorlfiafigaFesU 
•etxnng  enth.  Anbange.  Von  JTorA ,  App.-Ger.-Viee-Prfis.  Berlin,  C.  Heymann.  1852. 
4S  8.  gr.  S.    (n.  6  Ngr.) 

11339]  Entscheidungen  des  Königl.  Ober-Tribunals,  herausgeg.  im  amtl. 
kuftrage  von  den  Ober-Tribunals-Mthen  Ruhlmey^r^  Zettwaeh  «.  Decker. 
23.u.:23.Bd.  [Der  2.  Folge  2.  u.  3.  Bd.]  Berlin,  C.  Heymann.  18512,  1853. 
gr.  8.    (ä  n.  %  Thlr.) 

[1340]  Archiv  für  RechtsfiUle  ans  der  Praxis  der  Rechts-Anvülte  d.  k5nlg1. 
Ober-Tribunals.  Herausgeg.  von  den  Ober-Tribunals-Bechts-Räthen  u.  red. 
von  Thd.  Strietkorst,  Kammerger.-R.  5.-- 8.  Bd.  od.  2.  Jahrg.  4  Bde.  Ber- 
lin, David'sVerl.  1852.  5.  Bd.  VIu.  406  S.  gr.8.  (n.  4Thlr720Ngr.;  eio- 
lelne  Bde.  k  n.  1  Thlr.  lU  Ngr.) 

[1341]  Der  Preussische  Rechts-  u.  GeschSfls-ConsuIent.  Ein  Handbuch  zum 
prakt.  Gebrauche  f.  jeden  Staatsbäger  u.  s.  w.  Von  J.  G.  SchOOfsit.  Breslau» 
Korn.  1853.    Xiru.7628.   gr.8.    (1  Thlr.  22V2  Ngr.) 

[1342]  Das  GerichUvollai eher- Institut  kritisch  dargestellt  von  K.  Stnck. 
Keuss,  (v.  Romberg-y eisen.)  1853.    IV  u.  101  8«  gr.  12.    (n.  12^^  Ngr.) 

[1343]  Lehr-  und  Handbuch  des  Preussischen  Gerichts- Bureau -Dienstes. 
Ein  nothwendiges  Lehrbuch  f.  Civil -Sopernumerarien,  Applikanten  und  alle 
Diejenigen,  welche  sich  dem  Justii-8ubaltern-Dienst  widmen  wollen,  sowie 
ein  brauchbares  Handbuch  f.  prakt.  Snbaltern-Beamte  vonL.  LUbgOtl,  Ger.* 
Akt.  Berlin,  C.  Heymann.  1852.  XU  and  396  8.  m.  6  TabeUen.  gr.8. 
(B.l  Thlr.  16  Ngr.) 

[1344]  DerSuppIikanten-Temehmer.  Ein  Handbuch  f.  gerichtl.  Subaltera- 
Beamte  mit  Beispielen,  Erläuterungen  u.  einer  Zusammenstellung  der  (Hr  das 
Verfahren  In  Civil-  u.  Criminal-Sachen  gegenwartig  geltenden  Gesetxe  und  Yer- 
ordnungen  C.  H.  larchand.  Insterburg,  Wilhelmi.  1852.  VIU  u.  152  S. 
gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Der  VoU^juiiist.  Ein  Qnch  bum  tigl.  Gebjnanebe  fOr  Jedemann  von  A.  F.  TMe/c, 
SUdtger.-Aet.  a.  O.    i-4.  Lief.    Berlin,  R.LiebBana.  1862.  S.  1— tSZ.  8.   (kn.  SNgr,) 

Allffeaelner  juriatiieber  Ratbgeber  t,  den  preoMlieben  StBatabSvgw.  Bin  aatli- 
vrend.  Randbncb  r.  Kanflente,  Fabrikanten,  Kapitalieten  n.  g.  w.  Heranigeg.  Ton  einen 
prakU  Jariateo.    Hoyertwerda ,  Erbe.  1852.    Sd  8.  8«    (t^Ngr.) 

Der  prenuiiehe  Recbttfrennd.  Ein  Handbuch  f.  -Jedennann  bei  Elasiehnag  toh 
Fordemngen  n,  Verfolgung  der  Reebte  im  Wege  dei  Proceisee;  bei  Handlongen  der 
freiwilligen  ueriehtsbarkelt  n.  bei  letxtwillijren  Bettinmangen.  Nebit  yomralaren. 
Braalan,  Ken.  1812.    iVa.  114  8.  gr.  18.    (f  Ngr.) 


Jiiriipriid«iis« 


nUS]  MttarfiratoiniilraUftPnkisnnlkbtiinBinn.  HtefMgM^Too 
K.  BraUr.  %.  Bd«  (6.  HeflU)  Nßrdlingeo,  Beek.  Itfl  IX a.  WLB.  a.  8« 
(2  Thlr.)  —  3.  Bd.  1893.  26  Nrn.  (Bog.)    (2  Thlr.) 

11346]  IHe  fiesetsgeboog  des  Köoigreichs  Bayern  seil  Maximilian  II.  m.  Er- 
Ijiaieniogen.  In  Yerhiadiiiig  mit  Dr.  L.  Arodu,  Dr.  H.  \.  Bayer,  Dr.  i.  C« 
Bluntecliii  a.  A.  herausgeg.  ton  Dr.  C.  F,  Dolimmtn.  1  •  Thl.  3.  Hell.  Brlai»- 
gen ,  Palm  u.  Enlie.  18S2.  S.  279  —  334.  gr.  8.  (n.  12  Ngr. :  1,  --  3.  Heft 
2Tlilr.2Ngr.) 

Aveh  V.  4.  Tit.  i    Du  0«i«ts,  4ie  Sicbenmg,  Klxinmg  «.  AUfitmg  der  ni  Atm  Z«* 
fc«»te€elite  lAftteadca  kIrcU.  Bainpfllcht  b«tr.,  tom  88.  Mai  1852,  «rliatert  Toa  Dr.  JT. 


[1347]  Die  oenen  Geaetie  f.  das  Eünigr.  Bayern  erlassen  in  Folge  d.  Landlaga 
Ton  1851/52.  4.  — 7.  Lief.  München»  Franx.  1852.  J»3.  S.  323— 482. 
gr.  1 6.    (1 .  —  7.  Heft  1  Thlr.  1 9  Ngr.) 

[1 348]  Das  Forstgesetz  f.  das  Kdnigrelch  Bayern,  nebst  den  allgemeinen  Yoll^ 
zngSTorschriflen  o.  den  besonderen  in  Ansehung  der  Gemeinde»,  StlAang»-  n« 
Körperschaftswaldnngen.  Mit  ein.  umfass.  Repertorium.  München»  (Finster- 
Un.)  1852.    IV  n.  178  S.  wovon  30  in  qu.  Fol.   gr.  8.    (n.  13  Ngr.) 

[1349]  Sammlang  der  bayerischen  Yerfassangs-Geselze ,  eingeleitet  n.  her-» 
ansgeg.  von  Dr.  Jo9.  Pö»i,  Prof.  Manchen»  Palm.  1852.  XXXII  n.  383  S. 
8.    (27Ngr.) 

AlphabeÜtdiM  RagUtar  iib.  dia  entea  8  Bde.  der  Saaiadnag  iateraasaatar  Erkeaat* 
aiata  aoi  deai  gaaeiaea  n.  barer.  Civil-Rechte  o.  Procetse  roa  C.  Arendt,  NordUnrea, 
B«ck.i8»3.    eis.  gr.8.    (tONgr.) 

E350]  Die  EecbtsverbMItnisse  der  Jaden  In  Bayern  aaf  Grundlage  der  nettesten 
yer.  Gesetze.    Von  Jak.  Odtthelf.    München » Franz.  1852.    YIII  o.  196  S. 
gr.8.    (26 Ngr.) 

Dia  Adrocatea-Oebuhrea  ia  dea  bayer.  Laadeetbeilea  dieitelti  d.  Rbeiai  aacb  d. 
»aaaa  kaaig}.  AUerhoebicea  Verordanag  vaai  15.  Dec.  1862  a.  dea  aebeabei  aoeh  bette* 
kaadea  alterea  BettiaiaiQngeB  aebtt  eia.  syiteaiatiicb-alphabet  ZotaameaBtellaag  der^ 
■elbea  aad  Bereckaaag  renckiedener  swiecbea  dea  rorgesebHebeaea  aiedrigtten  aad 
köcbstea  Aaiitsea  Uegeader  Mittelitafea.  Maaebaa,  (Fraaa.)  18(2.  48  8.  gr.  16^ 
(a.  4  Ngr.; 

J1351]  Entwarf  eines  Landes-Koltar-Gesetzes  f.  Württemberg  nebst  Entwüi^ 
en  z«  einem  Weide-Ablösungs-  a.  einem  Feldstraf-Gesetze,  rev.  nach  den 
ioitrigen  der  Im  Dec.  1852  einberofenen  berathenden  Versammlang  von  der  k» 
Centralstelle  f.  die  Landvirthschaft.  Staügart,  Metzler.  1853.  Vnia.  94S. 
gr.  8.    (10  Ngr.)  —  Dasselbe.    Ebend.  1853.    72  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[1352]  Erl&aterangen  üb.  die  Rechtsmittel  der  Badisehen  Process-Ordnong 
m.  etaer  Anleltong  zn  müodl.  Yortrügen.  Von  Dr*  J.  Z6EtB6r,  Oberhofger.-R. 
%  nach  der  Revision  von  1851  amgearb»  Aall.  Mannheim»  Benshelmer.  1852« 
Till  D.  909  8.  gr.  8.    (n.  21  Ngr.) 

(13SS]  Alphabetisches  Repertoriam  üb.  den  Inhalt  d.  Grossberz.  Hessischen 
Begieningsblattes  von  1819  Ms  Ende  1851. «Nebst  zwei  Zugaben :  1.  eine  ehro* 
nologk  Uebersieht  der  Gesetze  a.  Verordnungen»  2«  eine  systematische  Zosam* 
menstelloog  der  Schlagwörter  d.  Repertoriams.  Darmstadt,  Jonghans.  1852« 
IT  n.  200  8.   4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1354]  Eotscheidangen  des  Herzogl.  nassaaischen  Oberappellationsgerichts 
sn  Wiesbaden  üb.  wichtigere  Streitfragen  des  Clvilrechts.  Heransgeg.  von  Dr. 
€p]l.  Flach,  Hof-  a.  App.-Ger.-Dir.  3.  Theil,  Giessen»  Ferber.  1853. 
Villa.  160 8.  gr.8.    (ä 25 Ngr.) 

(13551    Gesetz-  n.  Verordnangsblatt  f.  das  K6nigreich  Sachsen.    Jahrg.  1853* 
Dresden»  Meinhold  u.  Sühne.  1853.    gr.  4.    (1  Thlr^) 

[1356]  Zeitschrift  für  Rechtspflege  n.  Verwaltang  zanHcbst  f.  das  Königr. 
Sachsen.  Heraasgeg.  von  Dr.  iW.  TaueknUz.  Nene  Folge  11.  Bd.  1--4.  Heft. 
Leipzig,  B.TaachniU.  1852.  53.    S.  1--392.  gr.8.    (Ii Heft n.  15 Ngr.) 
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[1357]  Repeitorism  f.  BiekBitciie  Jwtoten.  yoD9itti4.AcktnM11l,App.* 
lUth«    Grimma,  Vertags-Compt  1852.    VI u.  1648.    (d.  2Tlilr.) 

[1358]  Haadbach  des  im  Königreich  Sachsen  gellenden  Unterthanen-  und 
HeinMthsreehts  mit  besond.  Beräclisichtigong  der  sämmtl.  deshalb  Moerdiogs 
erlassenen  Gesetze.  Zam  aügem.  Gebrauche ,  namentl.  f.  die  Gemeiiide- 
Beamten  von  Sudtn.  Land.  Von  Hm.  ▼•  Bose ,  Amts-Actoar.  Coldltz.  (Leip- 
zig, Matthes.)  1852.    Y1IIU.289S.   8.    (n.lSNgr.) 

0«Mtx  -  n.  AntfuhrniigiTerorilnniif  Sb.  Erwerbong  n.  Verlost  det  UntertlMAeareditB 
im  Konin.  Saehiea,  tom  S.  Juli  1S5S  n.  d.  Hela«dMgM«tset  vom  9S.  Not.  18M  nmd  iS. 
OcLlSiO.    DvMdea,  MaUbold  u.  SöliB«.  1852.    60  8.8.    (a.4Nsr.) 

[1 359]  Entwurf  eines  bürgerlichen  Gesetzbuchs  f.  das  Königr.  Sachsen.  BTebsl 
allgemeinen  Motiven  n.  Inhaltsverzeichnisse.  Dresden,  Meinhold  o.  Söhne« 
1853.    XX  u.  430  S.   4.    (n.2Thlr.)    (vgL  ob.  No.  756«) 

[1360]  Specielle  Motiven  zu  dem  Entwürfe  eines  bürgerlichen  Gesetzbuchs  f» 
das  E6nigreich  Sachsen.  Dresden ,  Meinhold  n.  Söhne.  1853.  530  S.  4« 
(n.  i  Thir.  15  Ngr.) 

[1361]  Rechtliche  Bedenken  zu  dem  Entwürfe  eines  bürgerlichen  Gesetzbuchs 
f.  das  Königreich  Sachsen.     Leipzig,  T.  O.  Weigel.    1853.     78  S.    gr.  8. 

(15  Nr) 

1362)  Praktische  Bemerkungen  zum  Entwürfe  eines  bürgerlichen  Gesetz- 
juches  f.  das  Königr.  Sachsen  von  Fn.  Poland,  Adv.  Leipzig,  Jackowitz. 
1852.    29  S.   8.    (TVsNgr.) 

[1363]  Lehrbuch  d.  s&chs.  bürgerl.  Proccsses  m.  besond.  Rücksicht  auf  die 
Gesetzgebung  der  zum  OAGericht  zu  Jena  vereinigten  Lftnder.  Von  Dr.  C.  W* 
B.  Beimb&ch ,  Ob.-App.-Ger.-R.  u.  Prof.  (In  2  Bünden.)  1  Bd. :  AUgemei* 
ner Theil  u.  ordentlicher Process.  Jena,  Mauke.  1852.  XXa*535S.  gr.  8. 
(n.2Thlr.  15Ngr.) 

[1364]  Gesetzsammlung  für  das  Fürstenthum  Schwarzburg-Sondershauseo 
vom  Jahre  1852.  Sondersbansen,  EupeL  1852.  V  und  307  8.  gr.  8. 
(lThlr.25Ngr.) 

11365]  Neue  Sammlung  bemerkenswerther  Entscheidungen  des  Ober-Appel- 
aüonsgerichts  zu  Cassel.  Herausgeg.  unter  der  Aufsicht  Kurf.  Justiz-Mini- 
steriums von  F.  6.  L.  Strlppelmanil ,  Ob.-App.-Ger.-Secr.  8.  Theil.  Cassel, 
Fischer.  1852.    XIX  u.  610  S.   gr.  8.    (n.  3Thlr.  lONgr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :  Dai  Sobbotations- Verfahren ,  m.  Rucksicht  auf  die  io  Bexlehnng 
auf  daatelbe  Yorkomaienden ,  das  materielle  Keeht  betreff.  Grandsitse;  naeb  geaeinea 
n.  iasbesondere  bess.  Rechte. 

[1366]  Juristische  Zeltung  f.  das  Königr.  Hannover.  Herausgeg.  von  Dr.  ßS. 
SehHUer,  Justiz-R.  28.  Jahrg.  1853.  Stade,  PockwiU.  1853.  24  Nm* 
(Bog.)   8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1367]  Die  Justizgesetzgebnng  des  Königr.  Hannover.  Unter  Berücksieht, 
der  Regierungs-  n.  ständischen  Motive  zum  prakt.  Gebrauche  herausgeg.  v<m 
Dr.  Mb.  Leimhardt.  1.  Bd.  2.  sehr  verm.  u.  verb.Aufl.  Auchu.  d.  TiU: 
Die  Strafproeessordnung  u.  deren  NebengeseUe.  2.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Hannover,  Helwing.  1852.  IXu.424S.  gr.8.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.)  —  2.  Bd. 
2.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl.  Auch  u.  d.  TiL :  Die  bürgerliche  Processordnnng 
a.  deren  Nebengesetze.  2.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl.  Ebend.  1852.  VII  und 
5528.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  25  Ngr.)  —  3.  Bd.  2  Abtheill. '  Ebend.  1855. 
311  S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  7  Vi  Ngr.) 

[13681  Allgemeines  Eegister  zur  Sammlung  der  Gesetze,  Verordnungen  und 
Ausschreiben  f.  das  Königr.  Hannover  aus  den  J.  1845  bis  1.  Juli  1852.  Von 
Ohr.  Hm.  Ebhardt,  Oberger.-Anwalt.  Hannover,  Gebr.JKneke.  1852.  130  S. 
gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

—  %f  •}*Ji  *i!*  Sä"'*f5  o****  'ü  '►•i'Äwlicbeo  Recbtostreitiskeiten  betreffend.  GoUia. 
gea,  Dieterieb.  ISat.  51  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.} 
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CieBetz  vom  27.  JnlilSSS  die  Anordniiag  ein.  Mabnverf&hrens  f.  geringe  Scbuliliechen 
beireffeed  unter  Tollständ.  Mittbeilung  der  KegiemDisnotive  n.  der  ständiaciiea  Re4 
■chlusee  m.  Anmerkungen  f.  den  yrakt.  Gebranch  verseben  von  Dr.  H  Alb,  Üppermana^ 
Adv.  Nebst  Zusätzen  xa  dessen  Ausg.  der  bOrgorl.  Processordnung.  EbenQ.  185*2.  24  S. 
gr.  8.    (n.  I^Ngr. 

Gesetz,  betreffend  die  Dtenstrerffehen  der  nicht  richterlichen  Beamten,  die  Ver- 
setzung derselben  auf  eine  andere  Stelle  od.  in  den  Ruhestand.  Vom  21.  Jnli  1852.  Ber- 
lia,  Decker.  1832.    81.8.    (2^  Ngr.) 

[1369]  Allgeroeioe  bürgerliche  Processordnaog  f.  das  Königreich  Hannover  u. 
Gesetz  die  UehergangsbestimniiingeD  in  das  neue  ProcessverfahreB  betreffend. 
Unter  vollständ.Mitlheilang  d.  Regierongsmotive  u.  der  ständischen  Beschlüsse 
m.  Anmerkungen  zum  prakt.  Gebrauche  u.  einem  umfassenden  Inbalisverzef  ch- 
Bisse  versehen  von  Dr.  ^.  ^/6.  O/^j^ermon»,  Adv.  GöUingen,  Dieterich.  1852. 
1TU.342S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.) 

[1370]  Repertorium  zu  der  bürgerlichen  Processordnung  f.  das  Königr.  Han- 
nover, vom  8.  Nov.  1850  zum  prakt.  Gebräuche  für  Richter,  Advocaten,  An- 
walte u.  8.  w.  in  aiphabet.  Ordnung.  Vou  iL  Leist,  Amisrichter.  Ebend. 
1852.     IV  u.  18^S.   gr.  8.     (n.  20xN(jr.) 

|1371]  Analsgeriehtsordnung  f.  bürgerliche  RechtsslreitigkeiteR.  Auf  Grund- 
lage der  allgem.  bürffcrl.  Processordnung  vom  8.  Nov.  1850  bearb.  u«  erlUutert 
von  Dr.  A.  Leonhardl,  Oberger.-R.    2.  sehr  verm.  Aufl.    Hannover,  Helwing. 

1852.  XXU.403S.   gr.8.    (n.  IThlr.  15Ngr.) 

[1372]    Geschäfts-  u.  Adress-Kalender  f.  das  Königr.  Hannover  auf  tias  Xahr 

1853.  Die  Verwaltungs-  u.  Gerichlsbezirko  iu  Gemüsäheil  der  neuen  Organi- 
sation, die  Namen  sämmll.  bei  denselben  Angestellten,  so^ic  der  Amtsgehül- 
fen,  Voigte,  Gerichtsschreiber  u.  Gerichtsvoigte  enthaltend.  Hermisgeg.  von 
Dt,  H,  A,  Oppennaun,  Oberger.-Anwait.  Göltingen,  Oietcrich.  1853.  IV 
u.  135  8.   gr.8.     (n.  lONgr.) 

Dienst-Reglement  f.  die  Gerichtsvoigte  vom  17.  Sept.  1852-  Mit  llinzufüffung  der 
damacb  für  die  Geriehtsvnigte  zur  Anwendung  kommenden  gesetzT.  Vorschrihen  und 
angehängten  Beispielen  faerausgeg.  von  C.  II.  Kbhurdt^  Oberijer.- Anwalt.  Hannover, 
Gebr.  Jänecke.  1852.    IV  u.  88  S.   gr.  8.    (10  Ngr.) 

Dienst-Reglement  f.  die  Gerichtsvoigte.  Mit  Genehmigung  d.  Köiiigl.  Jastijsmini* 
sterinms  yeraastaltete  Ausg.    Hannover,  Uelwing.  18&2.    107  S.  gr.8,    (10  Ngr.) 

[1373]  Hannoversche  Gesetzgebung  üb.  Staats-  u.  Geroeinde-Verwaltnng. 
Hannover,  Uelwing.  1852.    IV  u.  Iti8  8.   gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1374]  Die  Polizeistrafen  des  Königr.  Hannover  nach  dem  Alphabet  geordnet 
u.  herausgeg.  von  Chr.  Hm.  Ebhardt,  Obergcr.-Anwalt.  2.  vcrb.  Aufl.  Haa- 
Dover,  Gebr.Jäneke.  1853.    LXXXVIII  u.  1C2S.   gr.8*    (n.  20 Ngr.) 

[1375]  Gesetzsammlung  f.  die  Mecklenborg-Schwerinschen  Lande.  2.  Folge, 
umfassend  den  Zeitraum  vom  Anfange  dieses  Jahrb.  bis  zum  J.  1852.  Red. 
von  Raabe^  Adv.  (26.  Lief.)  4.  Bd.  7.  Lief.  Wismar,  Uinstorff.  1852. 
IV U.S.  769-^943,    Lcx.-8.     (n.22V2Ngr.;  cpl.  n. 20 Thlr.  5 Ngr.) 

fl376]  ReifrägezurKenntnissdesmecklenburg.  Civil-Process-Rechts.  Von 
W.  Parbs,  Adv.  l.(Heft).  Schwerin.  (Wismar,  Hinstorff.)  1852.  64  8.8. 
(D.  10  Ngr.) 

[1377]  Materialien  zu  einem  Handbnche  des  mecklenburg.- schwerinseben 
Particalar-Civil-Proeesses.  Von  C.  H.  €.  Trotsche,  Ob.-App.-^Rath.  2.  vötli}^ 
amgearb.  Auflage.  4.  Lief.  od.  2.  Bd.  1.  Lief.  Wismar,  HiastoriT.  1852. 
8.  1  — 139.   gr.  8.    (Subscr.-Pr.  n.  22V2  Ngr.) 

[1378].  Archiv  f.  die  Praxis  d.  gesammten  im  Grossherzogth.  Oldenbung  gel- 
tenden Rechts.  5.  Bd.  (3  Hefte.)  Oldenburg,  Sobulze.  1852.  53.  gr.  8. 
(0.1  Thlr.  15  Ngr.) 

Beweggründe  za  dem  Gescts-Bntworfe  üb.  die  Abschätzong  der  Grundstücke  u.  Ge« 
liiude  im  Herzogth.4)ldenbnrg.  Behufs  ein.  neuen  Veranlagung  der  Grund-  a.  GebSude- 
steaera.    Oldenburg,  Stalllng.  185^    37  S.  gr.  8,    (3>  Ngr.) 

1853.   I.  24 
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II 379]    Blicke  auf  einxeloe  GegeDsUDde  des  IItinborglseli€D  Rechts.    Von  H. 
»anmeister.    Htmbarg,  Perthee-Besser  o.  Maake.  1852.    Va.552  8.  (^.8. 
(o.  2Tlilr.) 

[1380]  Das  Hambargische  Erbrecht.  Ein  historiscb-dogmatiscberTersiich. 
Zasleich  als  Beitrag  lur  Geschichte  a.  Dogmatik  d.  allgemeinen  deutschen  Erb- 
rechts. Ton  Dr.  0.  TlumBier,  2  Bde.  Hamburg,  Perlhes-Bessera«  Hauke. 
1852.    XV  u.  1193  8.   gr.8.    (n.4ThIr.  15  Ngr.) 

[1381  ]  Hapdbuch  d.  Erbrechts  im  Ueriogth.  Schleswig.  Von  H.  C  Eamaidl. 
2. Aufl.  Schleswig»  Brnhn.  1853.  X n. 432 8. m.  1  Tab.  gr.8.  (Subscr.- 
Pr.  o.  2  Thir.  12  Ngr. ;  Laden-Pr.  n.  3  Thlr.) 

[1382]  Theoretisch^praktische  Erörtemngea  aus  den  in  Liv-,  Esth-  q.  Cur- 
iiand  geltenden  Rechten.  Mit  Unterstütcnng  der  Herren  C.  Neumann  n.  Dr.  C 
J.  A.  Pmu9k9ry  herausgeg.  von  Dr.  F.  <r.  v.  Bunge.  5.  Bd.  2.  n.  3.  Heft  Dor* 
pat  (Reval),  Elage.  1851.    8. 97 -> 288.  gr.8.    (ä Hea o. 20 Ngr.) 

[1 383]  Kritische  Zeitschrift  f.  Rechtswiasenschaft  n«  Gesetsgebung  d.  Auslaii- 
des.  Herausgeg.  von  MüUrmai&r^  R.  Mohiu.  ff^amklfnig.  25.  Bd.  (3  Hefte.) 
Heidelberg,  i.  €.  B.  Mohr.  1853.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[13841  Beiträge  zur  Kunde  u.  Fortbildung  der  Zfircherischen  Rechtspflege. 
Neue  Folge  der  Monatschronik  der*kärch.  Rechtspflege.  Herausgeg.  unter  Mit- 
wirkung eines  Vereines  prakt.  Rechtsgelehrten  von  Dr.  /•#.  Sokauberg»  15.  Bd. 
(3  Hefte.)    Zürich,  Schulthess.  1853.    gr.4.    (n.  2 Thlr.) 

[1385]  Das  zürcherische  Schuldbeitreibnngsgesetz  vom  1.  April  1851.  Mit 
Erlünterungen  unter  voaügl.  Berücksicht.  der  gerichtl.  Praxis  herausgeg.  too 
J.  H.  dwaller.    Zürich,  Schulthess.  1853.    IV u.  241  8.  8.    (n.n. 20  Ngr.) 

[1386]  Der  Rechtsfreund  f.  den  Kanton  Zürich  od.  Anleitung  die  Reehta- 
gescbSfle  in  gehöriger  Weise  selbst  besorgen  lu  können.  Von  Rad.  Bau,  Reg.- 
Rath.  3.  umgearb.  n.  verm.  Aufl.  2  Abtheill.  Zürich,  Schulthess.  1852. 
VII  u.  358  8.   8.    (IThlr.) 

[1387]  Gesehichte  d.  schweife  riechen  Rnndesrechts  Ton  den  ersten  ewigcD 
Bünden  bis  auf  die  Gegenwart  von  Dr.  0.  BlRatachU-  2.  Bd. :  Urkundenbuch. 
3. tief.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1S52.  8.321  —  456.  gr.8.  (27 Ngr.; 
cpl.  6  Thlr.  28  Ngr.) 

[1388]  The  Code  of  Chancery  Practice.  ByT.  KeRBa^,  aSolicitor  of  the 
Court.  Vol.  2,  containiog  all  the  Orders  from  the  Year  1845.  Sir  Geo.  Tar* 
ner's  Act.  '  The  Act  for  amending  the  Practice  and  Course  of  Proceeding  of  (he 
Conrt  of  Chancery ,  with  tbe  orders  under  lt.  The  Acts  for  Abolishing  the  Of- 
fice of  Master,  and  for  Relief  of  the  ^uitors  with  the  New  Orders,  and  a  füll 
Analysis  ofthe  Contents  of  the  Volume,  and  Eiplanatory  Notes.  Lond.,  1852. 
gr.li    (7  8h.6d.) 

[1389]  Forms  of  Deolarations,  Pleadings,  and  otber  Proceedings  In  theSu- 
,perior  Courts  of  Common  Law,  applicable  also  to  the  Court  of  Common  Pfeas 
at  Durham,  For  the  Use  of  Attorneys,  &c.  With  Notes.  By  I.  GraaBilf. 
2.  edit,  with  the  Common  Law  Procedure  Act,  1852;  and  an  Index.  Lond.» 
1852.    300  8.   gr.l2.    (lOsb.Od.) 

[1390]  ^ules  and  Orders  in  Bankruptcy,  datedlOth  Oetoher,  1852;  with  tha 
Schedules  of  Forms  In  füll,  Eiplanatory  Notes,  and  Indei.  By  a  Barristcr. 
Lond.,  1852.    1228.   gr.  12.    (3sh.6d.) 

[13911  Grundsatse  des  englischen  Rechtes  üb.  Grundbesiti,  Erbfolge  n.  Gn- 
terrecbt  der  Ehegatten  von  T&om*  SallY«  Berlin,  Th.  Enslin.  1853.  Vil «. 
718.   gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[1 392]  The  Law  of  International  Copyright  between  England  and  France.  In 
Literature,  the  Drama,  Music  and  the  Fine  Arts,  analysed  and  explalned; 
with  the  Orders  in  Council  ana  the  recenl  Acts  of  Parliament  en  the  subject. 
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« 

ne  wkole  io  Eagliih  iDd  Freiich.  Bj  P0I;  Bvke,  Esq.  Lond.JSftt.  1709. 
gr.  13.    (5  sh.) 

[1393]  Histoire  da  droit  fran^ais ,  pr^d^  d'ane  inlrodoction  sor  1e  droit  civil 
de  Borne»  per  M.  f.  LftfenÜre.  Tom.  IV.  Droit  public  et  droit  priv^  du 
moyeDAge.    Parie,  Gotilioo.  1853.    37^/2 Bog.    (SFr.) 

[1394]  Jarisprudeoce  g^n^rale.  B^pertoire  m^tbodique  et  alphab^tiqae  de 
legislatiooy  de  doctrine  et  de  jorisprudeDce  en  mati^rededroiteivil,  cominer- 
elal  9  ete.  Noav.  Mition.  Fat  M .  D.  Dalloi  alo^,  avec  la  collaboration  de  M. 
DailM^  8on  Mre,  et  celle  de  plosienrs  jorisconsnltes.  Tom.  XIX.  Droit 
Datorel  et  des  gens  —  Ecole. )  —  Tom.  XXVI.  (Forfaiture  —  Gayane.)  Paris, 
TboDoL  1852.     68V2n-74Bog.   gr.4.    (i12Fr.) 

TollitiBdig  iB  40  Biiid«B  (480  Fr.)    Bit  j«tst  tind  2S  Binde  endiieneM. 

[1395]  Le  droit  civil  expliqu^  saivant  l'ordre  des  articies  da  Code.  De  l'^change 
et  da  iouage,  commeDlaire  des  titres  VII  et  VIII  da üvre  III  da  code  civil;  par 
M.  TroplOBg,  premier  pr^sideat  de  la  coar  d'appel  de  Paris ,  membre  de  l'Io- 
stitQty  etc.  Ouvrage  qai  fait  softe  k  celai  de  M.  TouliUr,  mais  dans  leqoel 
en  a  adopt^  la  forme  plas  commode  do  Commeataire.  Tom.  IX.  X.  Paris, 
Hiogray.  1852.  78  Bog.  gr.8.  (18  F.) 
UafaMt  die  Art.  1708  bie  18S1  de«  Code  eiviL 

[1396]  Le  droit  civil  fran^is ,  saivaot  l'ordre  da  code ,  oa  vrage  daas  lequel  oo 
a  r6aoi  la  thtorie  ^  la  pratiqae;  noov.  Mit«,  aagment^e  en  Belgiqoe  1.  dela 
coDfi^reDce  de  Touvrage  avec  la  doctrine  des  aateurs  quionttrail^les  diverses 
inattires  d«  Code  civil;  2.  de  la  l^gislalion  etdelajarispradencedaroyaume. 
Par  M.  Tonlllv.  Tom.  VIII.  et  dernier.  Bruielles,  1852.  628  S.  gr.  8. 
(o.3Thlr.) 

[1397]  Elements  de  proc^dure  civile,  par  Ed.  BonBler,  prof.  k  la  Fac.  de 
droit  de  Paris.    Paris,  Plön.  1853.    36  Bog.   gr.8.    (9  Fr.) 

[13981  Jorispradence  de  la  cour  d'appel  de  Montpellier,  oa  Becnell  des  arr^ts 
Dotabies  rendus  par  cette  coar —  avec  de  nombreusses  annotatlons,  par  M. 
Gmikoi,  avocat.  (1847—1851.)  Montpellier,  Martelaln«.  1852.  78VsBog. 
gr.  4. 

51399]  Prdcis  da  droit  administralif ,  par  P.  PradierFodM ,  avocat  h  la  cour 
t'appel  de  Paris.    Paris,  Durand.  1853.     ISVsBog.   gr.  12.    (3  Fr.) 

[1400]  Bulletin  des  lois  des  justices  de  paix.  Becueil  chronologiqae  des  6dit8^ 
d^r^ls,  arr^t^s,  lois,  ordonnances  et  circulaires  ministerielles  depuis  1563 
josqu'en  1852.  A.nnot^s  et  expliqu^s  par  M.  /.  L,  Jay.  2  Vols.  Paris,  Du« 
rand.  1852.    613/«  Bog.   gr.8. 

[1401]  Pasioomie,  oa  collection  complite  des  lois,  d^r^ts,  arr^^  et  r4gle- 
menta  g^n^raox  qui  peuvent  6tre  invoqu^  en  Belgiqoe,  de  1788^  1832  Inda- 
ftivement,  par  ordre  chronologique,  contino^  depuis  1833,  et  formant  tvol« 
parao.  Aon«el852.  Braielles,  1852.  (12 Hefte.)  gr.8.  (n.3Thlr.  lONgr.) 

[1402]  Ancien  droit  Belgiqae  ou  pr^cis  analyliaue  des  lois  et  coutumcs  ob- 
aenr^es  en  Belgiqae  avant  le  code  civil.  Par  Evg.  DOfacOZ ,  conseiller  k  cour  de 
Cassation.    Tom.  I.    Bruxelles,  1852.    gr.8.    (o.  3Tblr.) 

* 

[1403]  Questiona  de  droit  eoncernant  les  cootames  de  Namur,  parZ.  LeliiTn, 
avocat.    Namur,  1852.    IVu.  465S.    gr.8.    (n.2Thlr.  lONgr.) 

[1404]  Jorispradence  des  tribanaax  de  premi^re  instance,  en  matiire  civile, 
eommerdale  et  correctionnelle,  —  des  justices  de  paix  et  de  simple  poliee,  mise 
eo  rapport  avec  la  jorisprudencifdes  arr^ts  et  la  doctrine.  Rccuell  r^dig^  par  M. 
J.R.ChettiH.R.Bonj9an.  l.annäe,  1852—1853.  Ll^ge,  1853.  24.  Lieff. 
gr.8.    (n.4Thlr.20Ngr.) 

[14051  Projets  de  code  d'organisation  jodiciaire,  de  Code  d*instructioa  cri- 
minelle de  Code  P^al,  et  de  d^crets  en  forme  de  r^glemenls  d'  admfnistration 
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publique  poor  l'e&^ciitioii  de  ces  eotfes ,  par  M.  Polrel,  pr^idenl de  cluaibre  k 
la  Cour  d'Amiens.  Imprim^  par  ordre  du  goavernenicDt  Beige.  Bruxell.  1851. 
(1853.)    380S.  gr.  8.    (n.2Thlr.  TVjNgr.) 

11406]  The  Lews  of  Belgiom  with  affect  british  subjects,  with  a  prelimioary 
vIew  of  tbe  consUtutton  and  judicial  Organisation  of  the  country,  by  W.  A.  8. 
WestOby,  Esq.    Bruxell.,  1652.    XVu.377S.   8.     (2Thlr.  16Ngr.) 

1 1407]  United  Sutes  Digest ;  containing  a  Digest  of  Decisions  of  the  Courts  of 
CommoD  Law,  Equify  and  Admiralty,  in  the  U.  St.  and  England.  By  J.  ?f 
Pltaam.    Yol.  Y.    Boston,  Little,  Brown  et  Co.  1852.    621  S.    gr.8. 

[1408]  Bevised  Statutes  of  the  State  of  New  York.  2  Yols.  Albany ,  Gould, 
Banks  et  Co.  1852.    gr.8.     (2  Doli.) 

|li09]  Report  of  Cases  argoed  and  determined  in  the  Court  of  Appels  in  the 
State  of  New  York,  with  Notes  and  References  and  an  Index.  Yol.  I.  Pt.  1. 
Albany,  LitlleetCo.  1852.    264 S.   gr.8. 

[1410]  Amerikanischer  Sachwalter  od.  Rechtsformenbach  f.  Deutsche.  Mil 
Ratbschlagen  und  Warnungen  hinsichtlich  des  Gebrauchs  dieser  Bechtsformen 
im  prakt.  Leben.  Ein  unenlbehrl.  Hand-  u.  Formularbnch  für  Jeden,  ins- 
besondere  aber  f.  Auswanderer,  Kaufleute,  Landwirthe  u.  8.  w.  Leipzig,  E. 
Sch&fer.  1853.    XYIII  u.  430  S.   gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 


[1411]  Archiv  des  Criminal rechts.  Neue  Folge.  Herausgeg.  tod  den  Pro- 
fessoren J.  F.  H.  Abegg,  F,  M.  B.  Birnbaum^  A,  W,  Heffter^  E,  Herrmanny 
C.  J.  A,  Mittermaier,  11.  A,  Zacfiariae.  Jahrg.  1553.  (4  Stücke.)  Braon- 
schweig,  Schwetschke  u.  Sohn.  1853.    8.     (n.  2  Thlr.) 

|1412]  Criminallexikon.  Nach  dem  ncncsten  Stande  der  Gesetzgebung  in 
Deutschland  bearb.  von  Dr.  LadW.  ?•  Jagemann,  Juslizminist.-R.  (In  8  Lieff.) 
l.Lief.    Erlangen,  Enke.  1853.    S.  1— 96.    gr.  Lex.-8.     (n.  20  Ngr.) 

[1413]  Sammlung  der  neuen  deutschen  Strafprocessordnungen  mit  Einschluss 
der  französ.  u.  belgischen  sowie  der  Gesetze  üb.  Einführung  d.  mündlichen  u. 
öffentl.  Strafverfahrens  m.  Schwurgerichten.  Yon  Dr.  C.  F,  fF,  /.  HaBberlin^ 
Prof.  4.  Lief.:  Hannover.  Baden.  5.  Lief. :  Knrhessen.  Würtemberg. 
Greifswald,  Koches  Yerl.  1853.  8.281—236.  gr.8.  (n.  2Thlr.  28  Ngr.; 
1—5.  Lief.  n.  5  Thlr.  18  Ngr.) 

[1414]  Handbuch  d.  Oesterreichischen  Strafgesetzes  üb.  Yerbrechcn,Yergehen 
und  Uebertretungen  nebst  den  dazu  gehörigen  Yerordnungen  üb.  dieCompetenz 
der  Strafgeri<;hte  und  der  Pressordnung  vom  27.  Mai  1852,  enth.  den  Text  des 
neuen  Strafgesetzbuches  u.  s.  w.,  eine  ausführl.  Erklärung  derselben  m.  zahl- 
reichen Entscheldungenai.Rechtsfallen,  die  dahin  einschlägigen  noch  giliigen 
anderweitigen  Gesetze  u.  Yerordnungen,  die  gesammte  Literatur  in  Bezug  auf 
dieselben,  u.  einem  aiphabet.  Sachregister.  Yon  W.  Th.  Frfihwald,  Landger*- 
Ass.    Wien,  Braumüller.  1852.    lYu.  428S.   Lex.-8.    (n.  2  Thlr.) 

[1415]  Das  österreichische  Strafgesetz  überYerbrechen,  Yergeben  u.  Ueber- 
tretungen; die  dazu  gehörigen  Yerordnungen  üb.  die  Competenz  der  Straf- 
gerichte u.  die  Pressordnung  vom.  27.  Mai  1852  erläutert  von  Dr.  Aüt*  Hy'o, 
Minist.-R.  u.  Prof.  3.  -  5.  Lief.  Wien,  Manz.  1852.  S.  241—480.  gr.  8. 
(ä  16  Ngr.) 

[1416]  Die  gerichtliche  Erhebung  von  Yerietzungen  nach  den  Erfordernissen 
d.  Österreich.  Strafgesetzbuches  vom  30.  Juni  1852.  Für  Aerzte,  Wundärzte 
u.  Gerichtspersonen  dargestellt  von  Frz.  V*  Hey,  Landesger.-R.  Linz,  Fink. 
(Leipzig,  Hübner.)  1852.    Xu.41S.   gr.8.     15 Ngr.) 

[U17]  Tabellarische  vergleichende  Uebersichten  sSmmtlicher  auf  die  laut  des 
am  27.  Mai  1852  allerh.  sanctionirten  Strafgesetzes  bestimmten  Yerbrecheo, 
Yergehen  u.  tJebertretongen  gesetzten  Strafen  nach  Ausmaass  ihrer  Strenge  u. 
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Dauer.  Von  Jos.  AsgOSta.  Drüon,  (Mtseb  d.  Grosse.)  1852.  Imp.-Fol. 
(o.  18Ngr.) 

[1418]  Archiv  Tür  Preassisches  Slrafrccht.  Heransgeg.  darch  GoÜdammer^ 
Ob.-Trib.-R.  l.Bd.  l.Heft.  Berlio> Decker.  1853.  S.  1  —  106.  gr.Lex.-8. 
(o.  18Ngr.) 

[1419]  Das  Prcussische  Straf  recht.  Eine  Zasammenstellung  der  das  Straf- 
processverfahren  u.  das  materielle  Strafrecht  bildenden  Gesetze,  Terordnongen 
o.  Rescripte,  nebst  einem  Kommentar  a.  den  wichtigsten  Entscheidungen  der 
höchsten  Gerichtshöfe.  Von  C.  J.Ämecke.  Ob. -Staats- Anw.  2.  Abth.:  Die 
Straf-Gesetze.  Glogaa,  Flemming's  Verl.  1853.  XI  u.  8.240*— 618.  8* 
(1  Tblr.  15  Ngr. ;  cpl.  2  Thir.  15  Ngr.) 

[1420]  Lehrbuch  d.  Preussischen  Strafrechts.  Von  J.  D.  H«  Teniflie.  In  5 — 
6  Lieff.  f .  Lief.  Berlin,  Trautwein'sche  B.  Separ.-Cto.  1853.  8.1—80. 
gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[1421]  Zusammenstellung  der  ausser  dem  3.Theil  des  Strafgesetzbuches  noch 
galligen  Sirafbestimmungen,  m.  besond.  Berücksichtigung  ergangener  poliielL 
Verordnungen.  Zum  prakt,  Gebranch  f.  Polizeirichter,  PoUzeianwäite,  Poli- 
zeiverwalter  u.  s.  w.  von  Rotk»,  Oberger.-Ass.  Berlin,  C;  Heyroann.  1852. 
XII  n.  132  S.   gr.8.    (n.  24  Ngr.) 

[1422]  Die  Materialien  zum  Strafgesetzbuche  f.  diePreuss.  Staaten,  aus  den 
amtl.  Quellen  nach  den  Paragraphen  des  Gesetzbuches  zusammengestellt  u.  in 
einem  Kommentar  erläutert  von  Goltdammer,  Kammerger.-Rath.  2.  Band. 
2.a.3.Uefl.  Berlin»C. Heymann.  1852.  S.  225— 760.  gr.8.  (n.2Thlr.lONgr.; 
cpl.  D.  6  Thlr.  10  Ngr.) 

il423]    Glossen  zum  Strafgesetzbucbe  f.  die  preussischen  Staaten.    Von  J.  D. 
[.  Temme.    Breslau,  Schletter'scheB.  1853.    333  8.  gr.8.    (n.2Xhlr.) 

[1424]  Der  Preussische  Strafprocess  nach  den  positiven  Gesetzen  u.  den  legis- 
latorischen Quellen,  unter  Anführung  sKmmtl.  ergSnzenden  Gesetze,  Verord- 
nungen, Ministerialverfügungen  u.  Entscheidungen  d.  Königl.  Ober-Tribunals 
dargestellt  u.  erläutert  von  A.  Frantz*  (In  2  Heften.)  1.  Heft.  Quedlinburg, 
Basse.  1853.    8.1—256.   gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1425]  Die  Gesetze  über  das  mündliche  u.  öfTcntliche  Verfahren  m.  Geschwo- 
renen in  Untersuchungssachen,  als  Handbuch  in  selbstständlger  Form  einer  No- 
velle zur  Kriminal-Ordnung.  Von  H.  Korb,  App.-Ger.-Vice-PrUs.  Nebst  er- 
Väut.  Bemerkungen  u.  einem  Anhange.  Berlin,  C.  Heymann.  1852.  Xund 
184  9.   gr.8.    (n.  18 Ngr.) 

Die  VerordnuBK  üb.  die  Eiafubrung  des  mündlichen  a.  öffentlichen  Verfahrens  mit 
Oetehworenen  in  Untersuchungasachen  Tom  3.  Jan.  1849  n.  das  Gesetz  betr.  die  Zusätze 
XQ  diemer  Yerordnnng,  mm  S.  Mai  1852.  Zusammengestellt  von  C,  ThtL  Schneider.  Nebst 
ein.  Anh.  encb.  die  Gesetse  zum  Schutze  der  uersonl.  Freiheit  n.  die  Stellung  unter  Po>  « 
liieiaufsieht  vom  12.  Febr.  1850,  ferner  das  Gesetz  uh.  die  Vorlauf.  Strafifestsetxnng  we« 
gen  Uebertretnngtn  f&r  diejen.  Landestheile ,  In  welchen  die  Verordnung  vom  3.  Januar 
1819  Gesetzeskraft  hat,  vom  14.  Mai  1852.  Berlin,  C.  Beymann.  1852.  Via.  80  S.  gr.8. 
(n  Ngr.) 

[1426]  Taschenbuch  zum  diensü.  Gebrauch  f.  Geschworene  u.  Richter.  Ent- 
haltend eine  syslemalische  Zusammenstellung  der  auf  das  Schwnrgerichtsver- 
fahren  in  den  preuss.  Landen >  mit  Auaschloss  d.  Appellationsgerichtshofies  zu 
Köln,  hezügl.  Gesetze,  Verordnungen  u.  s.  w.  von  Reuter,  Stadtger.^Pr&s. 
2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Rerlin,  C.  Heymann.  1853.  XVI  u.  143  S.  16. 
(n.  15  Ngr.) 

[14271  Kommentar  über  das  Strafgesetzbuch  f.  das  Preussische  Heer.  Von 
Ed.  Fleck,  Geh.  Kriegsrath.  l.Theil:  Militär-Strafgesetae.  Nebst  der  Ver- 
ordnung üb.  die  Disciplinar-Bestrafung  im  Heere  vom  21.  Oct.  1841  und  dem 
Gesetze  vom  13.  Apr.  1852.  Berlin,  Decker.  1852.  IV  u.  288  8.  gr.8. 
(l  Thlr.) 
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(14)8]  Das  bayerischt  SlrafverfthreD.  Nach  dem  8f steme  des  Gaaetzet  tmd 
10.  Nov.  1848,  die  Abändeniog  des  zweiten  Thelles  d.  Strafgeselzbuclies  vom 
J.  1832  betr.»  aoter  Beibebaltung  des  Originaltextes,  dpr  Gesetzesartiltel  and 
einschlägigen  Verordnungen  zusammengestellt  von  Ed.  Rottfliaill.  2.  verm.  n. 
verb.Aufl.    Erlangen,  Palm.  1852.    TXlYvuiZiS.  gr.8.    (25Ngr.) 

[1429]  Das  Strafverfahren  im  Grossherzogthum  Baden  nach  dem  Gesetze  vom 
5.  Febr.  1851  dargestellt  von  Dr.  Ant«  Hayer,  Hofrath  u.  Prof.  1.  Lief.: 
Allgemeiner  Theil.  Freiburg  im  Br.,  Dirnfellner.  1852.  88  8.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[1430]  Jahrbücher  für  sächsisches  Strafrecht.  Herausgeg«  von  Dr.  GuH.  Fr. 
HMy  Geh.  Rath,  Dr.  Gusi.  Alb,  Siebdrai,  Geh.  Justiz-Bath,  Dr.  ^V*.  Ose. 
Sekwartzeykf^.'K.  7.Bd.  2.HefU  Leipzig,  Arnold.  1852.  S.  113—224. 
gr.  8.    (h  Ben  n.  20  Ngr.) 

[1431]  Entwurf  eines  Strafgesetzbuchs  f.  das  Königr.  Sachsen.  Nebst  Motiven. 
Dresden,  M einhold  u.  Söhne.  1853.    243  S.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1432]  Straf-Gesetz-Bnch  f.  das  Grossherzogtbom  Sachsen-Weimar-Eiseoaeb, 
die  Hersogth.  S.  Meiningen,  8.  Coburg  u.  Gotha,  Anhalt  Dessau  o.  ILöthen  ■• 
die  Furatenth.  Schwarzb.-Rudolstadt,  Sehwarzb.-Sond«rfaaasen  o.  Reoss  J.  L. 
Eine  vergleichende  Ausg.  mit  einem  Sachregister  von  Dr.  C  F.  MiUhr.  Erfurt, 
Muller's  Sort.-B.   1853.    Xiyu.l78S.   8.    (22V2Ngr.X 

[1533]  Repertorium  über  die  Strafprocessordnung  f.  das  Königr.  Hannover 
vom  8.  Nov.  1850  in  aiphabet.  Ordnung  zusammengestellt  von  Dr.  W>  Tw^lo, 
Sudtsecr.    Göttingen,  Dieterich.  1852.    309  8.   gr.8.    (n  1  Thlr.) 

PolIxei-StnfproceuordmiBg  nach  Grnndlate  der  StnfproceuerdmiBg  ▼•m  S.  Srnr, 
iSSO  unter  Berflckiiebt.  der  snr AntfuhroBg  der  letsteren  erUeienea  BettuBanafea.  Vob 
C.  U.&hmrdi,  Oberfer^uwalt.    HamioTer,  Gebr.  JaBMke.  1851.  77  8.  g r.  8.  (a.  5  Ngr.> 

[1434]  Mittheilungen  aus  dem  Straf  recht  u.  dem  Strafprocess  in  Livland, 
khstland  u.  Kuviand  durch  actenmässige  Darstellung  merk  ward.  Verbrechen  u. 
geführter  Untersuchungen,  mit  Yoraussendnog  einer  Abhandlung  über  die 
Strafrecbts-Verfässuns  des  Gouvernements  Ehstland.  Von  H.  T.  WOlfoidt» 
Gollegien-Rath.  3.  Bd.  2  Thle.  MiUu,  Reyher.  1853.  XII  u.  3S3  8.  gr.  8. 
(2 Thlr.;  cpl.öThlr.) 

[  1 435]  Leitfaden  f.  Geschworene  enth.  eine  populäre  u.  durch  prakt.  Beispiele 
ertänterte  Anleitung  die  Pflichten  eines  GescDwornen  gehörig  zu  erfüllen.  Mit 
ErklXrungen  der  nothwendigsten  Reehtsbegriffe  u.  Kunstansdrücke  u.  allgem. 
Regeln  über  den  Beweis.  YonJ.  H.  Botl,  Staatsanw.-Subst.  Zürich,  Oreli, 
Fossil  u.  Co.  1853.    XII  u.  272  8.   8.    (IThlr.) 

11436]  Abhandlungen  ans  dem  Gebiete  der  Gefüngnisskunde.  Von  F.  T.  Wlck. 
Schwerin,  Oertzen  u.  Schloepke.  1853.    yn.92S.   gr.8.    (n.  17  Vi  Ngr.) 

ABck  a.  d.  Tit.t  Ucber  Strafe  u.  Beaeernag  uad  derea  VerhaltBisi  ,s«  eiaaader,  ao- 
^  wie  üb.  fUe  SteUnag  des  GelatlielieB  der  StrafaaataU  %ta  ttaatl.  ABaUtts-Beborde. 

[1437]  UeberGef&ngnisse,  Strafarten,  Strafsysteme  u.  StrafansUlten.  Ton 
Dr.  8. Fr. Fischer,  Kreis-  u.  Sudigerichtsarzt.  Regensbnrg,  Manz.  1852. 
242  8.  gr.8.    (27ViNgr.) 

Die  Reform  der  Straf-GefSagaisie,  od.  das  Syiten  der  offeneaZelleB  im  GeaeaiatxB 
m  dem  peaBavlTaaitcbea  n.  dem  aabaraeehea  System.  F«r  ArebUektea  vad  larista». 
Y«n  JT.  Arena,  lagea.    Casael,  J.  G.  Laekhardt.  tSSS.    iS  8.  8.    (3  Ngr.) 

ENe  Goillotiae  vad  deren  EBtitehaBf.  Oeeebiebtilcbe  DeeamaBte  üb.  dl«  Hent^U 
laa^  uad  EiafCbrnsf  dietet  Hiariebtaage-Iaf tromeBto  im  Fraakrelch.  CKstrea  aaeb  den 
Origiaalea  fibert.  n.  aar  Veroffeatlichaag  dureb  die  vnB  der  Siebt.  Regieruag  decretirte 
ElafSbraag  der  „Gaillofciae**  veraalatit.  Mit  1  Abbild.  Leipsig,  Poaicke.  1853.  WH. 
gr.  S.    (b.  T|  Ngr.) 

[1438]  Der  neue  PltaTal.  Eine  Sammlung  der  interessantesten  Criminalffe* 
schichten  aller  LXnder  aus  älterer  n.  neuerer  Zeit.  Herausg.  Ton  Dr.  J.  J.  Hitlic, 
Criminaldir.  u.  Dr.  W.  Birblg  [W.  AI ei is.]  19.  Tbl.  od.  Neue  Folge  7.  TM. 
Leipzig,  Brockhaus.  1853.    XI  u.  450  8.  gr.  12.    (n.  2  Thir.) 
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[1 4391  Aus  der.Prtiis  eines  österreichiscbeo  Poliieibeamten.  Von  Bt4.  Edl. 
V.  Ftueilkal,  Polizefrath.  1.  Bd.:  Der  BenkooteDfilseher  Peter  ▼.  B***. 
WieD,  Manz.  1853.    XLVn  a.  257  8.  gr.  S.    (1  Thir.  10  Ngr.) 

[1440]  Hitlbeilaogen  über  die  Madiaische  AngelegenbeiL  Nr.  1—4.  Berlin, 
W.  SebolUe.  1853.    51  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[1441]  Gindizio  della  anprema  corte  dl  cassazione  nella  caasa  dei  Conjogi  Ha- 
diai  condannaü  per  proselitismo.    Firenze.  1852.    gr.8. 

Discono  dell*  ATTOcato  Od.  Maggiormm  Ib  difeia  del  Co^Jn^  Fr.  •  Rom  MadJai. 
flnsM.  1852.    gr.  8. 
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[1442]  Am  12«  Jali  1852  sUrb  za  Stattgart  Fr.  Prou,  seit  1835  Professor  an 
der  poljtecbn.  Scbole,  Yorber  Geometer,  1818  Obergeometer  bei  der  Landes- 
Termessnng,  1823  Trigonometer,  1828  Reallehrer  za  Biberacb,  Yf.  der 
Sebriften :  ,» Anfangsgründe  der  tbeoret.  o.  prakt.  Geometrie*'  1833.  2.  Aufl. 
1836,  ,9 Lebrbacb  der  praktiscben  Geometrie*'  1838,  ,, Leb rbocb  der  ebenen 
Trigonometrie*'  1840,  „Lebrbacb  der  Geometrie*'  1840,  „Die  prakt.  Geometrie 
obne  Instrumente "  1844,  geb.  za  Schi^norrand,  Oberamts  Freudenstadt  am 
1.  Mai  1703. 

[1443]  Am  27.  Sept.  za  Koka  onfem  des  Tschadsees  im  Innern  Afrika's  Dr. 
jido.  Overwegy  seit  1849  als  Natarforscher  in  Verbindnng  mit  Riehardton  und 
Dr.  Barth  bei  Erforschang  des  noch  anbekannten  Innern  von  Afrika  mit  an- 
ermödlicbem  Eifer  thütig  and  am  die  Erweiterung  unserer  Kenntniss  jenes 
Erdtheils  hochverdient,  geb.  zu  Hamburg  am  24.  Juli  1822. 

[1444]  An  dems.  Tage  za  Peterbead  in  der  Grafschaft  Aberdeen  Dr.  theo!. 
Pairieh  Tarry,  seit  1808  Bischof  der  verein.  DiOcesen  von  Dunkeld,  Dunblane 
und  Fife,  Geistlicher  der  Hochkirche  seit  1782»  im  90.  Lebensjahre. 

[1445]  Am  5.  Oct.  zu  Tunbridge  Wells  Rev.  Henry  9ughesy  II.A.,  Geistlicher 
an  der  Allerheiligen -Kirche  zu  London  (Gordon -Square),  Yf.  der  Schriften 
„Remarks  on  Baptlsmal  Regeneration"  1834,  „CongregationalPsalmodyfor 
the Service oftbeChurchof England**  1843,  45Jahreait. 

[1446]  Am  10.  Oct.  zu  Zvoll  Dr.  Mich.  Danen ,  prakt.  Arzt,  Yf.  der  Schriften 
«^De  SdlUtino  additls  experimentis  de  vi  venenorum  in  plantas"  1834,  „Hand- 
boek  Toor  de  leer  van  de  krachten  der  Geneesmiddelen  **  1846,  „  De  Nederlan- 
ders  in  de  Molukken"  1848  u.  m.  a.,  43  Jahre  alt. 

[1447]  An  dems.  Tage  zu  Wombleton  bei  Helmsley  7%om.  Hamhy,  Yf.  einiger 
Schriften  über  Land^irlhschafl  und  Feldmesskunst  and  dann  verschiedener 
Beiträge  zu  beiletrist,  u.  populären  Zeitschriften,  83  Jahre  alt. 

[1448]  An  dems.  Tage  zu  Freiburg  im  Breisgau  der  grossbers.  Bad.  Geheime- 
ratfa  u.  Regierungsdirector  a.D.  Dr.^Teivt,  langjähriges  Mitglied  der  2. Kammer, 
ein  vielfach  verdienter  Beamter,  86  Jahre  alt. 

[1449]  Am  11.  Oct.  zu  Berlin  Dr.  Fd.  Gh.  Max  EüensteiUy  ord.  Mitglied  der 
dasigeo  k.  Akad.  der  Wissenschaften,  Privaldocent  in  der  philosoph.  Faenltät, 
durch  die  Schriften  „Mathematische  Abhandlungen ,  besonders  aus  dem  Ge- 
biete der  höheren  Arithmetik  u.  der  elliptischen  Functionen  **  1850,  „Tabelle 
der  reducirten  positiven  ternären  Qoadratformen  nebst  den  Resultaten  neuer 
Forschungen  aber  diese  Formen**  1851,  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Berlin  am 
16.  Apr.  1823. 

[1450]  An  dems.  Tage  zu  Cambridge  jinna  Horiick,  verehel.  Polis,  als  Schrift- 
stellerin durch  die  Herausgabe  eines  Bandes  ihrer  Dichtungen  bekannt. 
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[1451]  Am  il.'Oct«  zo  St.  Heliers  auf  der  Insel  Jersey  Alex.  Coasbum,  esq./ 
früher  k.  grossbrit.  Minister-Resident  am  k.  württ.  Hofe,  dann  bei  dem  Staate 
von  Columbia >  im  76.  Lebensjahre. 

[1452]  Am  1 7.  Oct.  £u  Kensington  Edw.  Cowper,  esq. ,  Prof.  der  Mechanik  a. 
Maschinenkunde  am  Klogs  College  zu  London,  früher  Bucbdruckereibesitzetf 
ein  ungemein  th&tiger,  durch  mehrere  werlhvoUc  Erßnduogen  im  Fache  des 
Maschinenwesens  geachteter  Mann. 

[1453]  Am  18.  Oct.  in  der  engl.  Grafschaft  Stafford  !Iug;h  Baume,  Yor  33  Jah- 
ren  mit  ungefähr  20  Wesleyanern,  die  ihn  als  ihren  Führer  anerkannten,  Stifter 
der  Secte  der  yyPrimitive  Blethodisls'S  welcher  jetzt  GOOBeiseprediger,  gegen 
10000  sesshafte  Prediger  in  5255  Kapellen  und  neuerdings  jährlich  einen  Zu- 
wachs von  4—5000  Mitgliedern  zählt,  im  81 .  Lebensjahre. 

[1454]  An  dems.  Tage  zu  Carlsruhe  der  grossherzogt.  Bad.  wirkl.  Geheime 
Rath  Dr.  jur.  haak  Jolly,  früher  18^  Secretair  am  akad.  Gerieht,  1810  Uni- 
versitätsamtmann ZQ  Heidelberg,  1818  Hofgerichtsralh  zu  Mannheim,  1819 
Beg.-Ralh,  1822  Ministerialrath  im  Depart.  der  Justiz,  1825  Geh.  Referendar 
1830  Mitglied  des  Staatsministeriums,  dann  Staat&rath,  1835—47  Präsident 
des  Justizministeriums,  insbesondere  als  Schöpfer  der  neuen  badischen  Straf- 
gesetzgebung und  GerichlsorganisaUon  verdient,  geb.  zu  Mannheim  im  Nov. 
1785. 

[1455]  An  demselben  Tage  zu  Leipzig  Dr.  Pn,  F.  Reichtneiiter  ^  prakt.  Arzt, 
Vf.  einer  Abhandlung  ,,de  hydrocephalo  congenifo''  1832  und  durch  mehrere 
Uebersetzungen  aus  dem  Franzis,  u.  Englischen  („Physiologie  von  /.  Ach, 
Comte**  1837,  „^.  Dupuytren,  Abhandl.  üb.  die  Steinoperation  nach  einer 
neuen  Methode'*  1837,  ,,J.  ff^iUon,  die  Heilkraft  der  Wasserdämpfe  in  ihrer 
örtlichen  Anwendung^'  1839,  ,,die  Grundlehren  der  Mcdicin,  als  Ergebniss 
der  wissenschaftl.  Forschung  u.  Praxis  von/^.  Billing  1842)  bekannt.  Mit- 
redacteur  des  „8onnlags-Magazin'<  1836  ff. 

[1456]  Am  20.  Oct.  in  Folge  des  Umsturzes  seines  Wagens  Dr.  theol,  Pltilan- 
der  Chase,  Bischof  von  Ilinois  und  Senior  (Primus)  der  Bischöfe  derprotest. 
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logils  dnorum  codd.  graecorum  bibliothecae  reg*.  Paris. '^  1824,  „Kalendarium 
ecclesiae  Germanicae  Colon,  saec.  IX.''  1824,  „Novum  Testam.,'  graece. 
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Literatargeschichte« 

(1469]  Geschichte  der  Bchönen  Liieratar  in  Spanien  von  6ee<  Tlckaor* 
Deutsch  mit  Zusätzen  heransgegehen  von  Nie.  ffeinr,  JuUtu»  -  2  Bde.  Leip- 
zig, F.  A.  Brockhaas.  1852.    XXX  u.  690 ,  XU  n.  867  S.  gr.    (n.  9  Thlr.) 

Das  vorliegende  Werk  enthält  einen  eo  ausserordenllichen 
Reichthom ,  dass  es  seine  gresseo  Schwierigkeiten  hat,  anf  wenigen 
Blitlern  ein  eiaigermaassen  ansebanliches  Bild  davon  zu  geben,  zu- 
nul  da  es  schon  in  der  Natar  literar-bistorischer  Werke  liegt ,  dass 
sie  eines  gedrflngten  Auszuges  dessen,  was  sie  darbieten,  kaam  ftbig 
sind.  Gleich  im  Eingange  der  Schrift  könnte  man  wohl  wünschen, 
AaM  sie  etwas  tiefer  anf  die  Romanze,  als  die  Grundlage  besonders 
«ler  spanischen  Poesie,  einginge.  Der  Verfasser  hat  es  vorgezogen, 
sogleich  auf  Schildernngen  sich  einzulassen  und  diesen  Charakter 
dorch  das  ganze  Werk  vorzugsweise  festzuhalten.  In  diesem  Geiste 
werden  das  Heldengedicht  vom  Cid,  die  Gedichte  des  Gonzalo  de 
Berceo,  denen  schon  Carus  'eine  besondere  Aufmerksamkeit  wid- 
mete und  Aionso  X.  vorgefQbrt:  Die  Partidas  des  letzteren  sind, 
was  Gestaltung  und  Styl  anlangt.  Allem,  was  vorausging  und  folgte, 
bedeutend  ttberlegen.  In  einem  Werke,  wie  das  gegenwflriige, 
welches  darauf  ausgebt,  eine  literarische  Vergangenheit  zu  ver* 
gegenwärtigen,  mnss  man  freilich  Vieles  mit  hinnehmen,  was  keinen 
andern  Werth  bat,  als  dass  es  einmal  gelebt.  Wir  sind  daher 
genOtbiget  Manches  zu  flhergehen  und  wollen  nur  derjenigen  Er« 
ncheinongen  Erwähnung  thun,  welche  nach  irgend  einer  Seite  bin 
ein  Interesse  in  Anspruch  nehmen.  Dahin  rechnen  wir  den  in  das 
14«  Jahrb.  gehörenden  Juan  Reiz,  Erzpriester  von  Hita,  dessen 
7000  Verse  wohl  grösstentheils  Züge  aus  seinem  eigenen  Leben, 
gemischt  mit  Erdichtungen  und  Allegorien  darbieten.  Die  damalige 
Zeit  and  das  Priesterleben  in  derselben  erscheint  hier  in  sehr  kräf- 
tigen und  deutlichen  ZOgen.  Ruiz  gesteht  frei,  dass  er  unter  dem 
Wandelsterne  Venus  geboren  sein  mfisse  und  hält  es  dadurch  für 
hialänglich  gerechtfertiget,  wenn  die  Donna  Venus  in  seinem  Leben 
eine  bedeutende  Rolle  spielt.  Dann  folgt  die  Schilderung  mehrerer 
Werke  und  Gedichte  mehr  oder  weniger  unbekannter  Verfasser, 
weiche  insgesammt  nur  ein  geringes  Interesse  erregen  dürften,  aber 
fttr  die  vollständige  Kenntniss  der  spanischen  Literatur  ihren  Werth 
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haben.     Nao  ersty  indem  angefahrt  wird,  dass  Romanze,  Chronik, 
Roman  und  Drama  die  Grnndbestandtheile  der  spanischen  Literatur 
seien,   unternimmt  der  Vf.  zunächst  die  spanische  Romanze  Ober- 
haupt zu  schildern,   was  nach  unserer  Ansicht  viel  frOber  hiKte  ge- 
schehen sollen.     Wir  können,   da  eigentlich  Über  die  altspaniscbe 
Romanze   weder   etwas  Neues,    noch   etwas  EigentbQmlicbes  bei» 
gebracht  wird,   darüber  weiter  nichts  sagen,   als  dass  nur  mehrere 
der  alten  Romanzenreiben  iheils  im  Allgemeinen,   theils  unter  aus- 
drficklieher  Anführung  längerer  Stellen  geschildert  werden.     Die 
erste,   sogenannte  Allgemeine  Chronik  von  Spanien  ist  unmittelbar 
aus  Romanzen  entstanden  und  stellt  naiv  deren  Inhalt  als  nfichteme 
Geschichte  in  nackter  Prosa  bin.     Die  Chronik  des  Pedro  Lopez  de 
Ayala  rückt  schon  der  wahi:en  Geschichte  um  ein  Bedeutendes  näher. 
Der  Vf.  verfolgt  nun  die  spanischen  Chroniken  bis  in  die  Zeiten  der 
katholischen  Könige,  vergisst  auch  dabei  der  so  bedeutenden  Reise- 
Chroniken  bis  in  das  Zeitalter  des  Columbns  hinein  nicht     Als  eine 
eigene  Classe  werden  die  romantischen  Chroniken  aufgefilbrly  deren 
Grundgedanke  im  Wesentlichen  fast  dem  neneren  geschichtlichen  Ro- 
mane nahe  kommt.      Diese  Chroniken  bezeichneo   im   15.  Jahrh« 
einen  nicht  sehr  anmiitfaigen  Uebergang  zu  den  Ritter- Dichtungen. 
Die  Entstehung  des  Romans  will  der  Vf.  allein  daraus  erklaren,  dass 
man  eine  minder  gewOhnlijche  Erbeiterung  begehrt,  als  die  Romaa- 
zen»    und  eine  minder  ernste  als  die  Chroniken  gewähren  konnten. 
Amadis  de  Gaula,  Esplandia,  Palmerin  de  Oiiva  werden  natürlich  ge* 
neuer  besprochen ,  was  indessen  vorzugsweise  nur  in  eiper  Darlegung 
des  Inhaltes  dieser  Schriften  besteht  und  insofern  zweckmässig  seui 
mag,   als  der  Leserkreis  dieser  Romane  selbst  jetzt  ein  sehr  be» 
scbräokter  sein  dürfte.    Sehr  gut  ist  nachgewiesen,  wie  der  eigest- 
liche  Ritterroman  allmälig  in  den  allegorischen  ftberging.     Die  Be- 
merkungen und  Betrachtungen  über  das  Ritterwesen  selbst,  die  hier 
sich  finden,  sind  weder  neu,  noch  eigenthämlich,  noch  tiefgpreifeod. 
Ueberhaupt  binterlässt  das  ganze  Werk  nur  das  Gefühl  der  Dank- 
barkeit für  den  ausserordentlichen  Pleiss,  der  für  die  BearbeitBoi^ 
des  reichen  Materials  aufgewendet  wurde«     Indem  der  Vf.  zo  des 
spanischen  Dramen  übergebt,  bemerkt  man  ungern^  dass  es  an  einer 
Schilderung  der  so   durchaus  eigenthflmlichen   dramatischen   Koesl 
Spaniens  gebriebt,   die  Viele  hier  erwarten  werden.     In  aliee  den 
Abschnitten,  welche  das  Drama  betreffen,  hat  ofieobar  das  deutsche 
Werk  von  Scheck  gute  Dienste   geleistet,  der  Vf.  indessen  aller- 
dings mehr  als  Scheck  gelesen  oder  gesehen.     So  wird  gleich  ven 
Gil  Vicente  ein  Auto  von  der  Sibylle  Cassandra  angeführt,  was  Hr. 
V.  Scheck  nicht  gekannt  zu  haben  scheint. ,  Nachdem  ein  Blick  aeff 
den  Zweig  geworfen  worden,  den  die  provengalische  Poesie  auf  deir 
pyrenäischeo  Halbinsel  trieb,  wird  der  Einflusa  Italiens  auf  Spanien 
an  Villena,  Santillana  und  Juan  de  Mena  nachgewiesen.     Der  Letz- 
tere hat  selbst  versucht  ein  Gegenstück  zu  Dante  (ei  Labirintho) 
zn  geben.     Der  Strom  der  Dichter  und  Schriftsleüer  schwillt  aon 
aber  so  ausserordentlich  an,  dass  er  seihst  dem  Fleisse  and    der 
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Ausdauer  lies  Vfs.  über  Jen  Kopf  za  wachsen  droht.  Und  doch 
treten  in  diesem  Strome  nur  Einige,  wie  die  Manriqaei,  fioscao, 
Garcilasso  de  la  Vega  hervor,  die  wirklich  ein  höheres  Interesse  in 
Anspruch  nehmen.  Besser  wäre  es  gewesen,  der  Vf.  hätte  sich 
nicht  oft  sn  lange  bei  der  Lebensbeschreibong  einzelner  Personen 
anfgehalten.  Viel  Raam  fDr  literarische  Anschauungen  hatte  da« 
durch  gewonnen  werden  können.  So  Ist  der  Vf.  nun  allmallg  in 
die  Zeiten  Karls  V.  und  Philipps  IL  gekommen,  welche  Spanien  mit 
gewaltiger  Hand  beherrschten  und  in  Gemeinschaft  mit  der  Kirche 
und  der  Inquisition  einen  neuen  Geist  dort  begründeten.  Die 
Sprache  freilich  arbeitet  sich  reicher  and  kunstgemasser  aus,  die 
Literatur  nimmt  auch  wohl  an  Dmfaog  flusseriich  zu,  und  das  Werk 
bat  uns  eine  fast  ungeheore  Reihe  von  Productionen  aufzuzühlen, 
die  aber,  weil  sie  eines  höheren  und  freieren  Geistesschwunges  ent« 
behren,  vom  Vf.  meist  und  mit  Recht  in  der  Kürze  abgethan  wer- 
den. Der  dramatischen.  Kunst  dagegen  ist  in  wohlverdienter  Weise 
ein  breiterer  Raum  gewidmet  worden,  da  sie  die  höchste  BIttthe 
Spaniens  Überhaupt  darstellt.  Indem  über  das  spanische  Bflhnen- 
wesen  sehr  gute  Mittheilungen  gemacht  werden,  finden  wir  zunächst 
Lope  de  Rueda,  Juan  Timooeda  und  Argeosola  kOrzer,  dann  aber 
Cervantes  in  allen  seinen  Werken  ausführlicher  geschildert.  Es 
wird  ihnen  aber,  freilich  sehr  im  Widerspruch  mit  Schlegel,  nur  ein 
geringes  poetisches  Verdienst  zugesprochen.  Auch  in  dem  Don 
Qaixote  will  der  Vf.  eine  höhere  Bedeutung  durchaus  nicht  erken- 
nen nnd  meint  etwas  Weiteres  als  eine  gewöhnliche  Persiflage  der 
gewöhnlichen  Ritterroraane  sei  hier  weder  zu  suchen,  noch  zu  fin« 
den.  Lope  de  Vegä  aber  lernt  man  hier  recht  in  der  Ffille  seines 
fast  nnermesslichen  Reichthums  kennen.  Man  wird  von  einem  wah« 
reo  Staunen  ergriffen,  wenn  man  diese  Masse  von  Romanen  und 
Gedichten  überblickt,  welche  seinem  Geiste  und  seiner  Feder  ent* 
flössen.  Die  Schilderung  der  dramatischen  Arbeiten  Lope  de  Vega*s 
wird  man  auch  neben  dem  Werke  von  Schack  noch  immer  mit 
Nutzen  lesen.  Guillen  de  Castro,  Guevara,  Montalvan  und  Tirso  de 
Molina  bilden  den  Scbluss  des  ersten  Bandes.  Der  Vf.  ist  ein  viel 
aflchternerer  Beurtheiler  der  spanischen  Dramatiker  als  unser  Schlegel 
ud  Tieck,  Wenn  indessen  diese  durch  offenbare  Uebertreibuag 
geschadet  haben,  scheint  Ticknor  in  den  entgegengesetzten  Fehler 
zo  verfallen.  Sollen  wir  den  Eindruck  wiedergeben,  welchen  das 
ganze  Buch  auf  uns  gemacht,  so  müssen'  wir  sagen,  dass  Ticknor 
uns  durchaus  nicht  der  Mann  zu  sein  scheint,  von  welchem  j>oe* 
tische  Intentionen  und  Auflassungen  gefühlt,  gewürdiget,  richtig 
verstanden  werden  könnten.  Mit  dem  2»  Bande  geht  der  Vf.  zu 
Galderon  über.  Obwohl  diemselben  ein  nicht  geringer  Raum  gewid- 
met ist,  so  haben  wir  doch  etwas.  BigenthOmliches  hier  dorcbans 
nicht  entdecken  können.  Das  deutsche  Werk  von  Schack  hat  offen«' 
bar  zum  Vorbild  gedient.  Wahrend  ganz  unbedeutende  Dramen 
Galderons  weit  und  breit  auseinander  gesetzt  werden,  sind  gerade 
■efarere  der  entschieden  bedeutendsten,  unter  denen  wir  nur  La 

1* 
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vida  es  sueno  oenDeo  wollen,  gewiss  das  Stfick^  welches  am  mei- 
steo  geeigoet  ist,  Calderons  wahre  DichtergrOsse  erkenoen  zu  las- 
sen, nnr  dem  Namen  nach  genannt.  Aach  bei  deo  folgenden  Dra* 
matikern  wird  im  Grande  genommen  nicht  mehr  als  ein  Auszug  aus 
dem  Schack^schen  Werke  gegeben.  Der  nächste  bedeutende 'Ab- 
schnitt, welcher  die  epischen  Gedieh le  aus  der  Zeit  der  drei  Phi- 
lippe schildert,  ist  sicher  für  den  Literarhistoriker  nicht  ohne  In* 
teresse,  für  den  Leser  aber  peinlich.  Der  Vf.  charakterisirt  ihre 
Arbeilen  selbst  zuletzt  als  langweilige  gereimte  Chroniken.  Da 
bietet  dann  freilich  die  Lyrik  zunächst  in  Fernando  de  Herrera  der 
Betrachtung  einen  erquicklicheren  Stoff,  der  sich  jedoch  gleich  wie- 
der in  den  Gongoristen  verlieren  zu  sollen  scheint.  Diese  Gongo- 
risten  werden  nun  ebenso  wie  ihre  Gegner  uns  in  langen  Reihen 
vorgefahrt,  denn  der  Vf.  scheint  es  sich  zur  Pflicht  gemacht  zu  ha- 
ben, überhaupt  keinen  Namen,  den  er  erreichen  konnte,  mit  Still- 
schweigen zu  übergehen.  Die  Masse  steigt,  je  weiter  das  Buch 
vorschreitet,  da  eben  nichts  fibergaogen  werden  soll,  bis  zu  einer 
kaum  noch  zu  überwältigenden  Höhe  an.  Man  findet  nun  freilich  so 
Alles  erwAhnt,  auch  wohl  kurz  geschildert  oder  in  dem  wesentlich- 
sten Theile  seines  Inhaltes  mitgetheilt,  was  nur  irgend  zu  erw*9bieD 
war,  aber  es  tritt  der  Betrachtung  anch  nun  eine  solche  Menge 
Stoffes  entgegen,  dass  man  sich  beinahe  davon  überwältiget  fDbit« 
Der  Vf.  hätte  daher  wohl  besser  gethan,  wenn  er  wenigstens  einige 
Beschränkungen  vorgenommen,  die  Geschichte,  die  geistliche  Bered- 
samkeit und  And.  ganz  aus  dem  Spiele  gelassen  hätte,  um  dadurch 
Raum  für  die  sogenannte  schöne  Literatur  zu  gewinnen  und  diese  in 
einer  fruchtbareren  Weise  dann  behandeln  zu  können,  als  es  in  der 
That  geschehen,  zumal  da  man  ohnehin  nach  dem  Titel  des  Bodies 
nicht  eine  Geschichte  der  Geschichtschreibong,  der  gerichtlichen 
und  geistlichen  Beredsamkeit,  so  dankenswerth  diese  auch  an  sich 
ist,  in  demselben  sucht.  Die  neuere  Zeit  seit  Philipp  V.  ist  im  Gau* 
zen  ziemlich  kurz  und  flüchtig  behandelt.  Mehr  als  die  Hälfte  des 
2*  Bandes  nehmen  dann  zwölf  verschiedene,  zum  Theil  werthvolle 
Beilagen  ein  (S.  429  ff.)  Die  erste,  ziemlich  umßingliche,  handelt 
über  den  Ursprung  der  spanischen  Sprache,  die  zweite  über  die 
Romanzenbücher,  die  3.  und  4.  von  Dr.  Pd.  Wolf,  über  die  Roman- 
zendichtungen  in  Spanien  und  die  Liederbücher  der  Spanier,  bezeu- 
gen abermals  die  ausserordentlichen  antiquarischen  und  literarischea 
Kenntnisse  ihres  Vh,  Die  5.  Beilage  verbrettet  sieh  über'  Gomez 
de  Gibdareal  und  seine  Briefsammlung,  die  6-  über  die  Fangfrage 
(el  Buscapi^},  die  7*  spricht  von  den  Ausgaben,  Uebcrsetzungea 
und  Nachahmungen  des  Don  Quixote,  die  8.  von  den  ersten  Samai- 
Inngen  altspaniscber  Schauspiele,  die  9*  beleuchtet  den  Urspraag 
des  gezierten  Geschmacks,  die  10.  bringt  dann  mehrere  bisher  noch 
ungedruckte  Gedichte  (S.  571 — 640),  eine  Gabe,  bei  der  man  zu 
der  Frage  gedrängt  wird,  ob  sie  auch  hieher  gehöre;  die  11.  Bei- 
l«g6  giebt  eine  Lebensnachricht  über  Joh.  Nik.  Böhl  von  Faber 
(geb.  zu  Hamburg  ITTOy  gest.  zu  Puerto  Santa  Maria  1886)  vom 
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deottcheD  Herausgeber,  die  12.  endlich  (S.  656— d06)  schätzbare 
Nachtrüge  und  Berichtigungen  von  Fd.  Wolf,  N.  H.  Julius  u.  And. 
Ein  ansfBhrliches  Register  bescbliesst  das  reicbbaltigei  typegraphisch 
9ehöü  ausgestaltete  Werk, 

fli^Ol  Die  dentschen  Sprich wörtersammlungen.  Nebst  Beiträgen  zur 
Charakteristik  der  Meuseoachschen  Bibliothek.  Eine  bibüograph.  Skizze 
von  Jul.  Zacher«    Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1852.    55  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Der  Titel  vorlieg.  BOchleins  enthalt  mehr  als  ein  Moment,  was 
Jeden  der  sieh  für  deutsche   Literatur  interessirt,   zur  Keuntniss« 
nähme  einladet.     Die  bibliographische  Darlegung  eines  flQr  die  Ge- 
schichte unserer  Poesie  und  Kultur  gleich  wichtigen  Literaturzweiges, 
wie  es  die   SprichwOrtersammlungen  sind,    aus  den   Bünden   eines 
Mannes,  der  wie  der  Vf.  einmal  durch  sein  Amt  und  durch  frUhere 
Arbeiten  dieser  Art  hinlänglich  geObt  und  vorbereitet,  andrerseits 
•Is  Sachkenner  seinen  Fachgenossen  auf  das  Vortheilbafteste  bekannt, 
endlich  ein  Material,   das  die  in  ihrer  Art  einzige  Meusebachsche 
Bibliothek  darbot,  deren  wohlgegliederter  Reichthum  aus  den  bisher 
Aber  sie  lautgewordenen  Mitlheilungen  mehr  nur  geahnt,  als  tiber- 
sehaut  werden  konnte,  deren  nühere  Kenntniss  uns  aber  hier  an  ge- 
dachtem Zweige  vermittelt  werden  soll  —  Alles  diess  berechtigt  uns 
zu   der  Erwartung,   hier  einer  nach  Gehalt  und   Form  gleich   an« 
ziehenden  Arbeit  zu  begegnen,  zu  einer  Erwartung,  die,  wie  wir 
gleich  hier  hinzufügen  dürfen ,  nicht  nur  nicht  gelüutscht,  sondern 
auch  iuBinblick  auf  die  ausserordentliche  Sauberkeit  der  Ausführung, 
wie  den  Einblick,  den  sie  uns  auf  noch  ganz  andere  Gebiete   des 
genannten  Bücher-  und  Literaturschatzes  eröffnet,  weit  übertreffen 
wird*  Die  Schrift  selbst,  durch  ein  Vorwort  S.  3 — 8  eingeleitet,  tfaeilt 
sich    in    das  Verzeichniss    der    deutschen   SprichwOrtersammInngen 
nebst  einer  Probe  aus  der  Ültesten  von  ihnen,  der  des  Ant  Tunni* 
cios  p.  9  —  30  und  in  die  mit  Auszügen  begleiteten  Verzeichnisse 
der  Ausgaben  dreier  jn  der  Literatur  des  XVL  und  XVIF.  Jahrhun* 
derts  bedeutsamer  Schriftwerke  „zur  Charakteristik  der  Meusebach- 
aeben  Bibliothek^'  p.  31 — 55.     Efas  erstgenannte  Verzeicbniss,  das 
nit   der  Sammlang  des  Ant.  Tunnicius  (Coln.  1515)  beginnt  und 
mit  der  Simrock's  (1846)  endet,  umfasst  einschliesslich  der  verschie- 
denen Ausgaben  einzelner  Sammlungen  gegen   170  Nummern,  von 
denen  allein  138  sich  in  der  Mensebachschen  Bibliothek  finden;  von 
Job.   Agricola^s  Sprichwörtern   werden   (1529 — 1592)  24,  von 
ZinkgreTs  (1626  —  1835)  10  verschiedene  Ausgaben  angefahrt; 
sowohl  unter  diesen,  als  den  übrigen  einige  den  Bibliographen  bisher 
völlig  unbekannte,  manche  —  worunter  die  princeps  des  Agricola  — 
beiMeosebach  in  2  Exx.    Dem  Verzeicbniss  schliesst  sich  S.  25 — 30 
ein  Auszug  der  volksmassigeren  Sprüche  aus  den  beiden  ersten  Ka- 
piteln der  Sammlung  des  Tunnicius  an,  die  weder  von  Nopilzsch, 
noch  Doplessis  genannt,  von  Körte  und  Eiselein,  die  sie  zwar 
nennen,  jedenfalls  aber  in  der  sinnlichen  Frische,  die  sie  auszeich- 
net und  in  dem  ans  ihr  für  sprachliche  Forschung  zu  ziehenden  Ge- 


6  Literaiargeschichte« 

wion  nieht  nfteh  Gebflhr  gewOHigt  werdeo.  —  DnUr  iw  Uebcrtehrift 
,,Zor  Charäkleristik  der  Measebaehschen  Bibliolbek**  giebt  der  Vf. 
siBflcbsl  eine  sebr  aosiebeode  Mittheilaiig  Aber  die  Art  nai  Weise, 
in  welcber  Meosebach  seine  Sammlong  anlegte,  fortfDbrle  und  vor 
Allem  zu  einem  in  sieb  znsammenbAngenden  und  dnrcb  die  ihr  be- 
stimmten Ziele  abgescblossenen  Ganzen  ansbanete.  ,yAls  einen  in  hh* 
stimmten  Ziffern  aosgedrflekten  Beleg  für  das  Zahlenyerblltaiss  der 
Bibliotbek^^  lasst  nun  Hr.  Zacher  znfBrderst  ein  Verzeiebniss  der 
Ausgaben  eines  berQhmtieB  Bncbes  folgen,  Joh.  Panli^s  „Scbtmpf  und 
Bmst,^*  der  ältesten  nnd  besten  der  vielen  Saramlangen  deutseber 
kleiner  Brzahlnngen  des  XVI.  Jahrb.,  eines  Buches,  das  mit  vollen 
Recht  sebr  beliebt  «'ard  nnd  viele  Auflagen  erlebte.  Ihrer  werden  hier 
27  (1522  — 1630)  angefOhrt,  von  denen  Ebert  nar  8  kannte,  Veitb 
nnr  A  hiftznznf&gen  wnsste,  während  Meusebacb  allein  14  bosass, 
18  von  ihnen  ans  dem  XVI.  Jahrb.  Dem  Verzeiebniss  von  Paali^s 
Schrift  schliesst  sich  ein  nicht  minder  reichhaltiges  von  Mich.  Beo» 
ther's  hoehdenlscher  Uebersetznng  des  Reiaeke  Fuchs  an^  das  Pault^a 
Brzlblnngen  als  2.  Tbeil  begleitet  nnd  wenn  nach  an  sich  wertblos, 
doch  dnrcb  seine  bocbdentscbe  Fassung  das  Verdienst  hatte,  die 
Kenntniss  des  Gedichtes  in  Oberdeutschland  zu  verbreiten.  Zacber 
zählt  20  Dmcke  auf  (1544  —  1617),  worunter  7  aus  Mensebaeba 
Bibliothek.  -< —  f^7jur  Veranschaulich ung  des  Verfahrens  bei  neneB 
auf  vorgängige  Forschung  gestfitzten  Erwerbungen  und  bei  der 
Einreibung  zoRtlliger  Entdeckungen  *<  werden  femer  zwei  Bei* 
spiele  geboten,  „von  denen  das  erste  zeigt,  wie  von  einem  be- 
kannten Verfasser  ein  verschoUenes  Werk  wieder  aufgesucht,  uod 
das  zweite,  wie  zu  einem  aufgetauchten  Werke  der  verscbollene 
Verfasser  entdeckt  wurde. ^'  Im  ersten  Falle  ist  es  Zincgref» 
von  dessen  Schriften  Hrn.  v.  Meusebacb  nicht  nur  die  bekanntem, 
vor  Allem  die  Sprichwörter,  in  möglichster  Vollständigkeit  xn 
vereinigen,  sondern  auch  die  bereits  bekannten  dureh  eine  noch 
unbekannte  zu  vermehren  gelang,  nfimlich  die  Pennal-  oder 
Schulpossen.  Hr.  Zacber  hat  neben  den  beiden  Aosgaben  dieser, 
von  keinem  Literarhistoriker  angefahrten  Schrift,  die  er  bei  Meuse* 
buch  fand  (1621  ti.  1654),  auch  drei  andre  (1625.  1627.  1739) 
namhaft  machen  kOnnen.  Ihrer  Tendenz  nach  eine  Satire  auf  den 
gelelirten  Beltelstolz,  besteht  die  kleine  Schrift,  die  Hr.  Zacher  hier 
charakterisirt  und  in  einzelaen  Auszflgen  roittbeilt,  in  ihrer  ersten 
Hälfte  aus  Anekdoten,  in  ihrer  zweiten  aus  einer  Reibe  von  Aus- 
sprachen borahmter  Männer  des  classiscben  Altertbums  und  der 
neuern  Zeit,  denen  sich  als  Anhang  eine  „Apologie^^  anscbliesst.  -~ 
Das  anonyme  Werk  aber,  um  das  es  sich  im  zweiten  Falle  bandelt, 
ist  das  Jesuiten -Latein,  ein  BOchlein  von  35  Seiten  12.,  gedr. 
1607;  ihm  vindiciren  hier  bibliographische  und  literarhistorische 
Untersuchung,  die  freilich,  um  zu  einem  Abschlüsse  zu  gelangen, 
nnr  mit  einer  solchen  Umsicht  und  Kenntniss  des  Vfs.,  wie  sie  sieb 
hfer  geltend  macht,  uod  eines  solchen  Apparates,  wie  ihn  die  Meu«* 
sebacbschen  Schätze  darboten,   gefllhrt  werden  konnte,  den  Peter 
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-De««!«  als  Verraater.    Dteaer  Denais,  aeit  1590  KanmargerichU* 
asseaaor  za  Speier^  gagtarbao  1610  vn  Haidalbarg»  ab  Dichter  bisp- 
her  aar  darch  das  eiae  voa  Zioegref  ala  Aababg  z«  DpiUJsns  Ga«- 
dichtaa  mitgeUiaille  BaahzaiUlied  bekaaat,  dicbtate  deaa  aacb  diatas 
JaivilaDiataia,  aioa  firwiederaog  aof  daa  glalcbXalls  io  Versea  var- 
faaala  Praadieaätaa^^Laiaia  das  Uarak  Josanan  (1607);  ProbaD  des 
Dea.    Gadiehtas  siad   baigafÜgU    <—    Wean    das   BedOrfaks   aacb 
•Mier  maglicbst  voUsIftodigaa   oad  zavarUlssigeu  Bibliograpbia  dar 
daolacbaa  Nalionallilarator  sich  seit  dar  Zeit«  dass  ibr  ciaa  wissan«^ 
schaflticba  Bebaadloog  so  Tbail  geworden  und  die  erfolgreich  rficli« 
wtrkanda  Neigung  der  Gebildeten  sich  ibr  zugewandt,  als  ein  sehr 
4rijigJicbes  baransgastellt,  so  ist  vorliag.  Schrift  gewiss  geeignet» 
dasselbe  nur  noch  fühlbarer  werden  zu  lassen.     Denn  führte  biblio* 
graphische  Untersuchung  auf  verhaltnissmflfisig  doch  so  bescbrjinklen 
Räumen,   wie  sie  mehr  Zufall,   denn  Absicht  bestimmten,  zu  so  in- 
leressanlen  und  nichts  weniger  als  bedeutungslosen  Resultaten,  was 
dOrfen  wir  hoffen,  werde  der  Ertrag  sein,  wenn  sie  sich  in  gleicher 
Weise)  Aber  das  ganze  weite  Gebiet  ausdehnt?     Hr.  Zacher  erklärt 
sich  (Vorr.  S.  7)  bereit,  sich  an  die  LOsung  einer  solchen  Aufgabe 
zu  wagen,  welche  von  den  Meuscbachs'chen  Schätzen  ausgeh^d  und 
diese  aus  den  übrigen  erreichbaren  Quellen  ergänzend,  die  gesammte 
vaterlandische  Nationalliteratur  nach  allen  ihren  Richtungen  in  mög- 
lichster Vollständigkeit  umfassen  würde,  sofern  ihm  die  zur  AusfDh- 
rnng  unbedingt  nothwendigen  Mittel  geboten  werden,   d.  b.  aber: 
hinreichende  Masse  und  freie,  ununterbrochc^ue  Benutzung  der  Meu« 
aebachschen  Bibliothek.     Es  bedarf  wahrlich  nicht  der  Hotivirung, 
mit  welcher  der  Vf.  in  bescheidener  Weise  seinen  Wunsch  in  Be- 
zjehuag  auf  die  AnsfÜhrnng  eines  solchen  Nationalwerkes  zu  recht* 
fertigen  sucht,  um  ihm  hei  uns  und  bei  Jedem,  welcher  einmal  die 
Wichtigkeit  dieses  Unternehmens  begreift,  andererseits  mit  seinen 
Schwierigkeiten  bekanujt  sich  aus  vorlieg.  Schrift  von  des  Vfs.  Bo 
fShigung  sie  zu  lOsen  Oberzeugt  hat,  die  vollste  Zustimmung  aus  auf« 
richtigem  Herzen  zu  erwecken.     Wir  meinen  vielmehr  es  verstehe 
sich  die  Forderung  der  Ausführung  eigentlich  ganz  von  seihst  als 
eine  natfirliche  Consequenz  des  Ankaufs  der  Meusebachschen  Biblio« 
ihek.     Denn  Wie  einsichtig  und  liberal  diese  auch  als  Theil  der  kö- 
niglichen Bibliothek  zu  Berlin  verwaltet  werde,  ihre  Bflcber  bleiben 
doch  eben  im  Wesentlichen  an  ihren  Ort  gebannt  und  kOnnen  also 
nur  f&r  denjenigen  lebendig  werden,  der  Gelegenheit  und  Zeit  genug 
hat,  um  lange  Zeit  hindurch  persönlich  unter  ihnen   zu  verweilen, 
zumal  sie,  wie  der  WL  mit  wßjsifign  scharfen  Strichen  (B,  32  ff.)  Ober* 
sengend  darthut,  einen  so  tief  und  fein  gegliederten  Organismus  bil- 
den«   Jbreu   volieu  Zwack  also,  ihren  ganzen  Segen  fOr  die  ge- 
sammte Nation  -*  und  .nar  diese  Absicht  dürfen  wir,  als  die  wür- 
digste,  atlaiada»  ganzeii  AnkanCe  nntarlegea  —  kaan  die  Biblio-^ 
iheli;  erst  dann  erreichen,  wenn  sie  von  kundiger  Hand  im  Sinne 
ihres  Gründers  verzeichaet,  wenn  dieses  Verzeichoiss  fn  demselben 
Geiste  brtgefObrl  und   nach  Möglichkeit  varvollstflndigt  und  daan 
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darch  d«ii  Dniek  zum  Gamei»g«te  des  dcnUchra  V«lket  gettftdl 
wird.  Und  daran  wollan  wir  wAasebeo  und  hoffeo,  data  der  Vf.^ 
der  aich  io  der  voriieg.  Probe  sewokl  dureh  die  tiefe  Aaffassvag  dea 
Geistes  jener  Aofgabe,  ab  dorcb  eine  tiebtige  Kenntniis  and  skbera 
Methode  binreiebend  bewSbrt  bat,  bald  in  den  Stand  gesetzt  werde^ 
an  die  würdige,  mebrere  strenge  Arbeitsjabre  verlangende  Ansfib- 
mng  eines  Werkes  zu  geben,  was  der  vateriindtscben  literatur- 
gescbicbte  eine  gediegene  Gmndlage  gewähren  and  zngleieb,  wie 
der  Vf.  mit  Recbt  bemerkt,  ein  dem  stillen  Wiriken  von  Mensebaeb^s 
gebtthrendes,  ja  scbaldiges  Denkmal  der  Pietät  sein  wOrde. 

11461]  Lebenslinien  zur  Geschichte  der  ezacten  Wissenscbailen  seit  Wie- 
aerherstellung  derselben.  Von  6, 0.  Poggeadorif ,  Mtglied  der  Akad.  der 
Wissenschafben  zu  Berlin.  Berlin,  Alex.  Duncker.  1853.  IVu.  14S.  mit 
3  lithogr.  Taf.  gr.4.    (n.  1  Thlr,  10  Ngr.) 

Wob!  wenige  Leser  dieses  Titels  werden  im  Riaren  sein,  was 
sie  sich  bei  dem  Worte  „Lebenslioien'^  denken  uod  demnach  von 
dieser  Schrift  erwarten  sollen.  Dieselbe  enthält  eine  graphische 
Darstelinng  der  Lebensdauer  vop  450  namhaften  Personen  ans  der 
Geschiehte  der  exacten  Wisseoschafteny  in  derjenigen  anscbanlichen 
Form,  wie  sie  zuerst  Priestley  vor  etwa  einem  Jahrhundert  in  seiner 
Chart  of  Biography  angewandt  hat.  Die  erste  Tafel  umfasst  die 
Zeit  von  15—1700,  die  zweite  1610—1800,  die  dritte  1720—1850, 
jede  ist  durch  Verticallinien  in  Zwischenräume  eingetheilt,  deren 
jeder  2  Jahre  umfasst.  Die  Lebenszeit  jeder  aufgenommenen  Per- 
son ist  durch  eine  starke  Horizontallinie  bezeichnet,  deren  Anfang 
und  Ende  durch  den  verticalen  Zwischenraum,  in  welchen  sie  fallen, 
das  Gehurts-  und  Sterbejahr  mit  Leichtigkeit  erkennen  lassen.  Die 
auf  jeder  Tafel  epthalteoen  Personen  sind  alphabetisch  geordnet; 
links  ist  bei  jeder  Lebenslinie  der  Geburtsort,  rechts  der  Name  an- 
gegebeik.  Die  Leistungen  dieser  Personen  sind  in  den  voraus- 
geschickten Erläuterungen  kurz  bezeichnet.  Aus  dem  Vorworte  ist 
übrigens  zq  ersehen,  ißSB  der  Herausgeber  sich  seit  mehreren  Jahren 
damit  beschäftigt,  die  chronologischen  Data  des  biographischen  Theils 
der  Geschichte  der  exacten  Wissenschaften  zu  sammeln,  und  gesonnen 
ist,  eio  sie  enthaltendes  Werk  zu  veröffentlichen,  mit  welchem  die 
vorliegende  graphische  Darstellung  in  keinem  weiteren  Zusammen- 
bange sieht. 


Mathematische    Wissenschaften. 

[1462]  Compendiam  der  höheren  Analysis  von  Dr,  OsK.  SchlOmilcll ,  Prof. 
an  der  köniel.  polytechn.  Schale  zn  Dresden  u.  s.  w.  Mit  64  in  den  Text 
eingedr.  Holzschn.  firannsobweig.  Fr.  Vieweg  u.  Sohn.  1853.  XVI  und 
549  S.   gr.8. 

Dieses  Cempendiom  ist,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  sagt,  daa 
Produet  seiner  bisherigen  und  zugleich  die  Grundlage  aeiaer  kfint* 
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tigf^B  Vorlagaag^eo  am  der  Dresdaer  polylechoiscbeii  Schale;  alio 
zwar  fttr  eioe  UaterricbUaastalt  voa  praktischer  Tendenz  aofgear- 
baitety  aber  zagleieb  aas  dem  Gesichtopancte,  dass  der  mathema* 
tische  Unterriehl  aaf  eitier  hohem  tecbnischeo  Lehranstalt  in  streng 
wisaeBsehaftlieher  Forni  ertheilt  werden  mOsse,  dabei  jedoch  sich 
von  «nfmehtbarea  philosophischen  Redensarten,  wie  von  einer  mtfg* 
iiffiist  eüigen  praktischen  Abrichtoag  gleichweit  eatfernt  za  halten 
habe,  ohae  deshalb  seine  stete  Verbindang  mit  der  Praxis  anfzage- 
hea*  Aach  hat  der  Vf.  zwei  aas  der  Bestimmung  des  vorlieg.  Bo- 
ehes  hervorgeheade  Bedingangen  streng  im  Auge  gehabt,  die  Zn* 
rllcknibraog  des  Maasses  der  voransznselzenden  Kenntnisse  aaf  sein 
Miaimam  nnd  die  Befolgang  eines  möglichst  einfachen,  natürlichen 
Gedankenganges.  Wie  diess  bewerkstelligt  werde,  wird  in  der 
Vorrede  (S.  V  f.)  angegeben.  —  Das  Gompendium  selbst  zerftllt  in 
8  Haapttheile:  Einleitung  (S.  1— -10),  Differentialrechnung  (S.  13 
— 176)  mit  einem  Anhang  (S.  177*— 187)  und  Integralrecknaog 
(S.  191 -*  549)*  Die  Einleitung  bespricht  den  Begriff  der  Puactioa, 
die  einfachen  Functionen,  die  geometrische  Darstellung,  die  Conti- 
naitit  und  Discontinoität,  sowie  die  SteigerungsverhAltnisse  der 
Fnnciionen.  Ferner  enthUlt  die  Differentialrechnung,  in  der  die 
Jacobische  Bezeicbnnngsweise  befolgt  wird,  9  Gapitel.  Cap.  L  er- 
klirt  in  5  Paragraphen  die  Grundbegriffe  ,  der  Differentialrechnung 
«ad  die  Differentiation  der  einfachen  Functionen,  Cap.  II.  (§.6 — 9) 
die  zusammengesetzten  Funclionen  von  einer  oder  meiirerea  Varia- 
bein. Der  Begriff  des  Differentialquottenten  ist  auf  die  Geschwin- 
digkeit des  V^achsthnms  einer  Function  zurflckgefUhrt.  Im  Cap.  IlL 
(§•  10 — 15)  werdea  die  einfachen  Differentiationen  und  im  Cap.  IV. 
(§.  16 — 23)  Untersuchungen  über  krumme  Linien  und  Flächen  an- 
gestellt. Die  vieldeutigen  Symbole  sind  der  Gegenstand  der  Be- 
trachtung im  Cap.  V.  §.  24  und  25),  die  Maxime  und  Minima  der 
des  Cap.  VI.  (§.  26  --  28).  Sodann  trügt  der  Vf.  im  Cap.  VIL 
(§.  29—^36)  die  Potenzenreihen  vor,  wobei  er  (§•  31)  in  der  £nt- 
wickelung  der  unendlichen  Reihen  von  Taylor  und  Mac  Lauria  die 
stets  umständlichen  Restbetrachtungen  vermieden,  und  (§•  36)  einige 
Bemerkungen  Aber  das  Onendlich-Kleine  mitgetbeilt  hat,  handelt  im 
Cap.  VIII.  von  der  Convergenz  und  Divergenz  der  unendlichen  Rei- 
liea  and  beschäftigt  sich  endlich  im  IX.  Cap.  (§.  41 — 46)  mit  den 
imaginären  Functionen.  Der  Anhang  (S.  177  — 187)  füllt  nach- 
traglich eine  Lücke  des  §.12  aus,  der  von  der  von  den  hohern 
Ditferentialquotienten  zusammengesetzten  Functionen  handelt.  Diese 
Lüeke  besieht  darin,  dass  dort  nicht  Dachgewiesea  worden,  auf 
welche  Weise  die  hOhern  Differenlialquotienten  einer  zasammea- 
gesetsten  Function  von  der  Form  zssf  (y),  wo  y=g}  (x)  ist,  ent- 
wickelt werden  kOnnen,  vorausgeftelzt,  dass  die  Differentialquotiea- 
ieo  von  f  (y)  in  Beziehnng  auf  y  und  die  von  qp  (x)  in  Beziehung 
aof  X  geoemmen,  bekannt  sind.  ' —  Die  IntegralrochnuDg  nun,  für 
welche,  sowie  fdr  deren  Anwendungen  die  Auffassung  des  Integrals 
ala  eiaes  .sommatorisehen  Aasdraekes  von  besonderer  Wichtigkeit 
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«od  Klarbett  v^rangeslellc  qd«!  torgfilltig  ertetcrt  ist,  wird  in  12 
€app.  (Gap.  X  bis  XXI)  vorgetragea.  Cap.  X.  (§.  47—49)  enUiaU 
die  Poodameatalaatze  der  lategralreeliBong,  Gap.  XL  (§•  50 — 54) 
und  Gap.  XII.  (§.  55 — 58)  die  Integration  >aiiottaler  nad  irratioaa- 
ler  algefaraiseiier  Differentiale,  Gap.  Xlli.  (§.  59—^63)  die  Integni- 
tkm  tranteeadenter  DifferenliaJe.  Im  Gap.  XiV.  (§•  64—69)  «prieU 
der  Vf.  von  der  AoalaMOBg  der  Linien,  Fliehen  »nd  Körper,  im 
Gäp.  ^V.  (§,  70 — 74)  voa  den  emfachen  bealiaunlen  laiegralen 
und  im  Gap.  XVL  (§•  75—81)  von  den  Reihensommirnag^n  dnrch 
fceitinmie  lategrale.  Die  Traotceadenten  der  lategralreclinnog  be*- 
ibandelt  das  XVIL  Gap.  (§•  82 — 90),  die  mehrfaeben  beslimmlen  la- 
legraie  das  XVIii.  (§.  91  —  97).  Doch  ktfaoen  die  Gapp.  XVL  und 
XVJL  beim  ersten  Unterrichte  aaeh  einstweilen  Qbergaagen  werden. 
Der  Vr.  geht  dann  im  XIX.  Gap.  (S.  98—104)  au  den  Differenlialk 
gleiehungen  erster  und  im  XX.  (§.  105 — 112)  zn  denen  höherer 
Ordnungen  swiacben  zwei  Va nabeln  fiber,  and  hetracbtet  endlich 
im  XXL  Gap.  (§.  113 — 119)  die  Differentialgleicbnngen  mit  mehre- 
ren Variahein.  Beispiele  slad  stets  nur  so  viele  gegeben,  als  der 
jedesmalige  Galcal  Modifieationen  zniiess,  nnd  es  verweiset  also  der 
Vf.  den,  welcher  mehr  Uebongs-Beispiele  verlaagt,  auf  die  Samm« 
lang  von  Dr.  Sofancke  (Halle,  1850).  üebrigens  ist  unter  der  In- 
haltsBbersicht  (S.  IX — XVI)  eine  kurze,  aber  gut  gewählte  Litern* 
tnr  in  Bezug  auf  den  Inhalt  einzelner  Paragraphen  gegeben,  was  nie 
eine  natziicfae  Zugabe  betrachtet  werden  muss.  Einer  BenrtheilaBip 
des  ganzen  Werkes  können  wir  uns  wohl  für  enthoben  ansehen,  d« 
der  Vf.  schon  längst  eine  ehrenwertfae  Stelle  unter  den  deutsehen 
mathema tischen  Schriftstellern  eingenommen  bat  nnd  die  Klerheil 
'Und  Grandlicbkeit  seiner  Darstellung  wohlbekannt  ist.  Die  äussere 
Ansstallung  des  Buehes  macht  der  Verlagsbaadluag  Ehre,  denn  der 
Druck  ist  elegant  uad  correct,  die  AusfQhruag  der  Holzschnitte 
sauber.  Jakm. 


[1463]  leenhard  Euler*a  Mechanik  der  analytischen  Darstellung  der  Wia- 
senschaft  von  der  Bewegung,  mit  Anmerkungen  und  Erklärungen  heraua- 
gegeben  von  Prof.  Dr.  /.  Ph,  fFolfers,  3.  Tbl.  L  Abth.  Greifswald,  Koch's 
Verlaesh.  (Kunike.)  1853.  X,  400  u.  32  8.*  Mit  9  Figuren- Taf.  gr.8. 
(n.  ÜThlr.) 

Auch  nnt.  d.  Tit. : 
Leonh,  Euier's  Theorie  der  Bewegung  fester  oder  starrer  Kofper  u.  s.  w. 
i,  Abtheilung. 

Während  der  Heransgeber  hei  Bearbeitung  und  UeberseUnag 
der  beiden  ersten  Binde  noch  nicht  daran  dachte,  seine  Ueher- 
Setzung  in  Druck  zu  geben ,  hegte  er  bei  Bearbeitung  des  verlieg. 
Werkes  fortwahrend  den  Wunsch,  diese  verOffenlJichen  zu  kllnnen« 
Nahe  lag  dieser  Wunsch  schon  dafnm,  weil  das  gegenwärtige  Werk 
hinsichtlich  der  Methede  sehr  bedeutende  Verzüge  vor  dem  kleinen, 
nur  die  Bewegung  von  Punelen  behandelnden,  besitzt,  dessen  Ori- 
ginal 29  Jahre  fi:Qher  ersthionen  ist  als  die  erste  Ausgabe  des  vor* 
liegendea.     Dasselbe  beginnt  mit  einer  Einieiling,  welche  nolhwen- 
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dige  BrIlateniDgini  ood  Zugaben  zar  Bewegnng  von  Paaeten  eot* 
biU,  also  baupuachlich  data  dienea  sollte,  dea  iohaU  de«  frfibero 
Werkes  zu  ergflazea  and  zu  erlaalera,  uad  ia  6  Capital  zerfällt. 
Gap.  1.  entbfltt  eiae  Betracbtoag  der  Bewegaag  im  Allgemeinen 
(S.  I — S3).  Gap.  2*  bandelt  von  den  innem  Prineipien  der  Bewe- 
gaag,  welcbe  sieb  auf  die  gewMnIieb  Trigbeit  banaante  allgeamsa 
Eigeaachaft  stflUen  (S.  34-*  51).  Der  Begriff  der  Trigbeit  nad 
der  daraas  bervorgebeade  Begriff  der  Marae  sind  in  diesem  Werka 
nea  binzngefcomman.  Gap.  3.  bandelt  von  den  äussern  Drsacbca 
der  Bewegung  oder  den  Kräften  (S.  52<— 81)«  Hier  wird  insbeso«» 
dere  die  Undurebdringliebkeit  der  Körper  als  eiae  sebr  raicbe  Quelle 
▼oa  Kräften  bebaudelt.  Am  Seblusse  des  Gapitela  spricbt  sieb  der 
Vf,  sebr  bestimmt  aber  das  Verbältniss  dieses  Werkes  za  dem  M- 
bam  aas  und  stellt  als  allgemeines  Princip,  welcbes  die  Grandlaga 
der  ganzen  Meebanik  bilde»  den  Satz  aaf,  dasft,  wenn  ein  klaia«r 
Körper  dareb  eine  Kraft  aagetrieben  wird,  die  Zanabme  der  6e* 
scbwindigkeiten  der  Bewegung  direet  dem  Product  aas  der  aatrai* 
bendaa  Kraft  and  iadiraet  der  Masse  des  bewegten  kleinen  Körpers 
proportional  ist.  Gap.  4  bandeilt  von  den  aas  dem  Falte  scbwerär 
Körper  eataommeaen  absoluten  Maassen  (S.  82 — 93)*  Gap.  5«  von 
der  absoluten  Bewegung  kleiner,  durcb  beliebige  Kräfte  aagelriebe* 
«er  Körper  (S.  94 — 126).  Auf  die  Astroaomie  wird  vialfacber 
Bezag  genommen  aad  namentlicb  aogedeatet,  wie  man  zo  verfabrea 
ba1>e,  um  die  Bewegung  des  Mondes  so  darzaatellea,  wie^  sie  vom 
Mitlelpunete  der  Erde  aus  sieb  zeigea  wärde,  aucb  die  Metbede  ana- 
einaadergesetzt,  nacb  welcber  Tobias  Meyer  seine  Mondtafela  con* 
atroirt  bat,  ,, welcbe  die  Astronomie  zum  bötbsten  Gipfel  gefördert 
zii  beben  sebeinea.**  Die  dea  Rauptgegeastaad  des  Bandes  bildende 
Abbaadhing  aber  die  Bewegung  starrer  Körper  zerfällt  ta  folgeade 
Capital:  I.  von  der  fortscbreitenden  Bewegung  starrer  Körper^ 
S.  127—152.  II.  Von  der  durcb  keine  Kräfte  gestörtea  dreben» 
den  Bewegong  am  eine  feste  Axe^  S.  158 — 169.  III.  Von  der  Er» 
zengnng  der  drebeadea  Beweguag,  S.  170 — 194*  IV.  Von  der 
doreb  beliebige  Kräfte  bervorgebracbten  Störung  der  drehenden 
Bewegung^  S.  195 — 206.  V.  Von  dem  Momente  der  Trägbeit, 
S.  207  —  228.  VI.  Aofsucbung  des  Momentes  der  Trägbeit  in  bo- 
megenen  Körpern ,  S.  229-^253.  VII.  Von  der  scbwingendea  Be- 
wegung scbwerer  Körper,  S.  254 — 278.  VIII.  Von  der  freien 
Drebungsaxe,  und  der  Bewegung  starrer  Körper  um  solcbe  Axea, 
S.  279 — 296.  IX.  Voa  der  ersten  Erzaagang  der  Bewegung  in 
fttarrea  Körpern,  S.  297-- 318.  X.  Van  der  durch  Kräfte  hervor* 
gebrachten  augeablieklichea  Verlnderaag  der  Dreboagsaxe,  S.  319 
-^344.  XI.  and  XII.  Von  der  fireien  Bewegaag  starrer  Körper, 
welche  drei  oder  zwei  gleiche  Haoptaxen  haben  und  durch  keine 
Kräfte  angetrieben  werden,  S.  345—374.  '  Eadlich  bebandeli  das 
XIII.  and  letzte  Gapitel  die  freie  Bewegung  solcher  Körper,  die 
drei  ungleiche  Haaptaxea  habea.  Der  Anhang  enthält  des  Her^ 
ansgebers  Anmerkeagen  und  Brläntemugen« 
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[1464]  V  Briefwechsel  zwischen  W.  Olbers  und  F.  W.  Bessel.  Heraus- 
gegeben von  Ado,  Erwumn,  In  zwei  Bänden.  Leipzig,  Avenarius  and 
Meadeksofan.  185^  XXXTX  n.  446,  VI  n.  442 S.  gr.  8.  (n.  6ThIr.; 
Frachtausgabe  n.  9  Thlr.) 

Der  erste  Band  eathält  ausser  dem  Vorwort,  S.  IX — XXX, 
ainen  Aofsatz:   „Kurse  Ertonemageo  an  Momente  meiaes  Lebeaa** 
(Jogeadzeit,   erste  25  Jahre) ,  voa  Bessel  wahrend  seiner  schaierz- 
haften  Krankheit  wenige  Wochen   vor  seinen  Tode   geschriehen^ 
and  dann  S.  XXXI — ^XXXVI  den  in  den  Astronom.  Nachrichten  von 
Schumacher  Bd.  XXII.   S.   265  ff.  abgedruckten  Aufsatz  Besseis: 
,,Ueber  Olbers/'     Das  Inhaltsverzeichotss  (S.  XXXVII  —  XXXIX) 
Ährt  das  Jahr  und  Datum  von  111  Briefen  von  Olbers  und  12S  von 
Bessel  aus  der  Zeit  von  1804  his  1815  an,  wahrend  ia  dem  2«  Bde. 
(S.  V  f.)  57  Briefe  von  Olbers  (Nr.  112—168)  und  71  Briefe  von 
Bessel  (Nr.  124  —  195)  aus  der  Zeit  von  1815  his  1839  verseich* 
net  sind.     Mit  vollem  fieeht  bemerkt  der  flerausgeber  im  Vorwort, 
dass  der    hier  allgemein   zugänglich    gemachte    Olbers  -  Besselscbe 
Briefwechsel  Nachricht  von  allen  mathematisch  •astronomischen  Ar* 
heiten  giebt^  weiche  diese  beiden  hervorragenden  Männer  wahrend 
eines  d6jAhrigeq  Zeitraumes  nnternommen  beben ,  und  zwar  so,  dssa 
ven  jeder  dieser  Arbeiten  die  Veranlassung  gezeigt  und  ihr  Fort^ 
gang  schrittweise  bis  t%k  der  selten  ausgebliebeaen  Vollendung  ge- 
aehildert  wird.     Beides  geschieht  in  der  Regel  auf  doppelte  Weise: 
so  wie  der  Gegeastand  dem  Ausfahrenden  selbst  erschien  und  dem 
Freunde,  der  auf  die  ihm  zugegangene  Mittheiluog  antwortet.     Der 
Heransgeber  dieses  Briefwechsels,  BessePs  Schwiegersohn,  erwähnt 
fem  er  in  seinem  Vorwort,  dass  sich  in  den  von  ihren  Besitzern  zur 
Herausgabe  bewilligten  entsprechenden  Sammlungen  nur  etwa  drei, 
in  einem  der  vorhandenen  erwähnte,  Briefe  nicht  vorgefunden  haben, 
und  dass  ans  den  Obrigen  blos  an  wenigen  Stellen  einzelne  Zeilen 
ausgelassen  worden  sind,   in  denen  gelegentlich   eine  Missbitlignng 
oder  Abn^gung  gegen  jetzt  noch  lebende  Personen  ausgesprochen 
wurde  und  welche  somit  ihres  Objects  wegen  ein  meist  nur  vergäng- 
liches Interesie  besitzen.     So  bedarf  es  nun  gewiss  nicht  einer  wei- 
tem Ausführung,   dass  dieser  Briefwechsel  f&r  Mathematiker  und 
Astronomen  der  Gegenwart  von  dem  höchsten  Interesse  sein  muss 
und  selbst  in  Zukunft  zu  den  vorzfiglichsten  Materialien  für  eine,  im 
vollsten  Sinne  des  Wortes  geltende  Biographie  eines  Olbers  sowohl, 
als  eines  Bessel  und  die  Geschichte  der  mathematischen  Wissen- 
sehaft  Oberhaupt  wird  gerechnet  werden  können.     Der  grOsste  Tbeil 
der  Briefe  bat  zwar,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  Wissenschaft 
zum  Inhalte;  allein  es  kommen  auch  noch  andere,  das  Familien-  and 
sonstige  Leben  beider  herOhmter  Mönner  betreffende,    anziehende 
Miltheiluagen   vor.      Was  die  Wissenschaft  betrifl^,  so  wird  man 
wahrnehmen,  dass  Olbers  meist  specielle  Bticksicht  auf  seine  Be« 
aehafUgnng  mit  Kometen  nahm,  Bessel  dagegen  mehr  auch  die  ilbri- 
gen  Theile  der  Astronomie  berührte.'    Man  erkennt  in  Olbers  den 
schönen  Charakterzug  einer  entschiedenen  Achtang  jeder  fremden 
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ThStigkeit,  selbst  mit  Hintanselzoog  seiner  eif^eBen  Verdienste,  da- 
gegen in  Bessel  eine  vollständige  Uebersicht  des  ganzen  Gebietes 
der  Wissensebaft ,  verbanden  mit  einer  Tbatkrafl  and  Willensstarke, 
die  allein  es  ihm  megiich  maebte,  so  nmfangreiebe  ond  erschttpfende 
Untersachnngen  ift  einer  Anzahl  in  vollenden,  wie  es  bis  dabin  kei- 
nem anderen  Astronomen  geinngen  war.  Die  äussere  Ansstattang 
des  Werkes,  welches  als  eine  höchst  werth volle  literarische  Ersehet* 
Bong  betrachtet  werden  mnss,  ist  gnt,  aar  der  Preis  desselben 
etwas  hoch. 

[1465]  Sechs  Vorlesungen  über  Astronomie.  Gehalten  in  den  Versamm- 
lungen der  Freunde  des  Ipswich-Museums  von  CreO'  BlddcU  Alnr,  König!. 
Astronomen.  Aus  dem  Enffl.  von  ^.  i$«6iiA^.  Mit* 7  Fignrentäf.  Berlin, 
Frz.  Dmicker.  (W.  Besseres  Verl.)  1852.  Vniu.275S.  gr.8.   (n.  1  Thlr.) 

Die  erste  dieser  vom  13*  bis  18.  Hflrz  1848  gehaltenen  6  Voi^ 
lesoBgen  (S.  1  —  80)  handelt  von  dem  BeweisefQr  die  scheinbare 
kreisRlrmige  Bewegung  des  Himmels  um  die  Erde,  Von  den  Licht- 
brechungen and  einigen  flBr  astronomische  Beobachtongen  geeigpne- 
len  Instrumenten.  Die  2«  Vorlesung  (S.  31 — 72)  bespricht  die 
Gestalt  ond  Dimensionen  der  Brde,  die  Beweise  fttr.  die  wirkliebe 
Drehong  der  Erde  und  die  sebeinbare  Bewegung  der  Sonne,  unter 
den  Sternen.  Die  3.  Vorlesung  (S.  73 — 108)  bandelt  von  der 
Bewegung  der  Planeten,  sowie  von  den  Gesetzen  der  Bewegmig. 
Die  4.  Vorl.  (S.  109 — 153)  giebt  die  allgemeiaen  Vorstellangen 
von  Parallaxe  ond  die  verschiedenen  Methoden  zur  Bestimmung  der 
Parallaxen  und  Entfernungen  des  Mondes  und  der  Sonne.  Die  5« 
Vorl.  (S.  154  — 192)4iehandeit'das  Vorrflcken  der  Naehtgleiefaen, 
die  Lunar-Nutation,  die  Aberration  und  die  Messung  der  Eulfemon- 
gen  der  Sterne.  Die  letzte  (6.)  Vorlesung  (S.  193 — 275)  spriebl 
TOtt  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes,  von  der  eigenen  Bewegang 
der  Fixsterne*,  vom  Portrficken  nnsers  Sonnensystems  im  Baume, 
von  der  Theorie  der  allgemeinen  Schwere,  von  den  verschiedenen 
Störungen  des  Mondes  und  der  Planeten,  sowie  von  den  Gewichten 
und  Dichtigkeiten  des  Mondes,  der  Erde,  Sonne  und  Planeten«  *-- 
Der  Hauptzweck  dieser  von  dem  berühmten  Director  der  Stern- 
warte zu  Greenwich  gehaltenen  Vortrflge  war,  einfache  Methoden 
nachzuweisen,  die  Grunderscheinungen  der  Astronomie  in  aligemein- 
ster Weise  zu  beohachteo ;  einige  von  den  auf  einer  Sternwarte 
üblichen  Beobachtongsmethoden  zu  beschreiben;  den  Grad  der  Be- 
weiskraft und  die  Arten  der  Beweise  in  den  verschiedenen  Theilen 
des  allgemein  genommenen  astronomischen  Systems  anzugeben,  and 
endlich  die  Art  und  Weise  zu  erklaren,  wie  die  vorzdg^Uebsteit 
GrOssenverbSltnisse  der  Sonnen«  und  Sternensysteme  gemessen  wer- 
den, f&r  Zuhörer  begreiflich,  welche  gesunden  Menschenverstand 
besitzen  und  den  gewöhnlichen  Schulunterricht  genossen  haben,  die 
also  zwar  keine  mathematischen  Vorkenntnisse'  besitzen,  dennoch 
aber  bald  einsehen  lernen,  wie  der  Messung  des  Grossen  das  Maass 
des  Kleinen  za  Grande  gelegt,  durch  welches  Verfahren  im  Wesent« 
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lichea  ilia  Eatfernoai^  dar  Sooae  nui  dar  Siaroa  ■ittaht  eiaes  Elfea* 
maaaaaa,  aad  das  Geiriclil  der  Soana  aod  Planeten  miUelat  eines 
Pfaadgewichtes  bestiaml  wird«  •*--  Ob  dieser  Haaptzweck  durch 
diese  t*  Sachs  Verla  sangen^*  erreichl  werden  kann,  bleibt  uns, 
nachden  wir  dieselben  aufmerksam  dorchstudiert,  zweifelhaft :  wenig* 
atens  haben  wir  die  Ueberzengnng  gewonnen,  dass,  so  rühmlich  Airy 
unter  den  Astronamen  ersten  Ranges  langst  dasteht«  dieser  aas- 
gezeichnete  Gelehrte  dennoch  nicht  immer  die  schwierige  Kunst  he« 
sitzt,  seine  Wissenschaft  vor  einem  gemischten  Kreise  von  Zoharem 
auf  eine  Weise  vorzutragen ,  welche  man  mit  Recht  popnllr  nennen 
kann.  Jedenfalls  besitzen  wir  unter  den  deutschen  Astronomen  vom 
Fach  eben  so  tiichtige,  wo  nicht  grossere  Heister  in  der  populären 
Darstellung  ihrer  Wissenschaft,  wie  Bessei  u.  And. 

114^1  AstriUu  Briefe  über  Astronomie  an  eine  Dame.  Von  F.  S.  BeiA- 
'hardi.  Mit  erläuternden  Holzsdmitten  und  einer  Sternkarte.  Hannover, 
CaxlRümpler.  1853.    VIu.387S.   16.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Diese  42  Briefe  Hher  Astronomie  des  uns  unbekannten  Vb.  stn^ 
in  einem  so  einfachen  und  anziehenden  Style,  und  dabei  so  fasslieh 
geachrieben,  das§  sie  unter  den  neuesten  popullren  Schriften  über 
die  Sternkunde,  unserer  Ueberzeugung  gemäss,  sich  vortheilhafl 
anszeiehnen.  Nicht  nur  die  gebildete  Damenwelti  sondern  auch  die 
lernbegierige  Jugend  wird  dieses,  auch  in  seinem  Aeussem  wilrdi|^ 
ausgestattete  Werkehen  bei  nur  einiger  Aufmerksamkeit  gewiss  gern 
zn  seiner  Belehrung  in  Gebrauch  nehmen  und  durch  dasselbe  sich 
mit  den  interessanten  Lehren  and  GegenstSnden  der  Astronomie  ge- 
hörig vertraut  machen  kitnnen. 


Geschichte. 

ri467]  Geheime  Geschichten  und  räthselhafle  Menschen.  Sammlang  ver- 
Dorgoner  oder  vergessener  Merkwürdigkeiten .  Herausgegeben  von  Medr. 
BUan.  4.  Band.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  IWt.  \IvuWtS.  gr.8« 
(2  Thlr.  Ift  Ngr.) 

Bin  grosser  Theil  der  in  diesem  Bande  enthaltenen  Anlsltze 
hat  eine  nahe  Verwandtschaft  und  bezieht  sich  auf  Menschen  von 
rlthselhafter  Herkunft  und  Persdnlichkeit.  Wir  haben  mir  den  In* 
halt  derselben  aufzunihren:  L  Die  Geheimnissvoüen  im  Schlosse 
zo  £ishausen.  Dieser  Aufsatz  ist  nicht  ans  der  Feder  des  Herans- 
gebers, ist  Ibrigens  der  längste  des  Bandes  (S.  1  —  I2d)  und  be- 
handelt in  ansprechender,  bUibender  Sprache  und  geistvoller  Er- 
drterong  geheimnissvolle  Unbekaante,  deren  Rsthsel  auch  der  Vf. 
nicht  zu  lösen  vermocht  hat,  wohl  aber  eiaa  Masse  bisher  unbekann- 
ter interessanter  Einaelbeiten  beibringt  und  Vieles  in  den  zeitheri* 
gen  Berichten  über  die  Sache  berichtigt.  II.  Die  vermeintliche 
Kaiaertochler.    Bin  ungUickItches  MAdches,  die  sich  ^  eine  oatfir* 
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liehe  Tochter  de«  Kaiser  Frank  1.  aefgab  on4  wohl  aseh  hieb,  und 
xaleixl  qHirlet  vcrschwoodea  ict,  bevor  ihre  wahren  VerbAllnisM  er» 
millelt  worden.  IIL  Der  ZarewiUch  nnd  «eine  Gemahlin«  Die  he* 
kannte  Gesehichte  der  Gemahlin  Alexei'e,  hier  britisch  geprfifl  und 
von  romanhaften  Angaben  enlkleidet.  .IV«  Lamoignon  nnd  de  Far- 
gnee ;  auch  als  ein  Beispiel  des  Leichtsinnes  und  der  Gewissenlosig« 
keit  fransesiseher  Memoiren-  .und  Anebdotenschreiberei  benutzt« 
V.  Ein  Wahrsager.  VI.  Der  Zauberspiegel.  Zwei  in  das  Gebiet 
des  Wunderbaren  streifende 'Geschichten,  nach  Barke,  die  sich  aber 
an  geschichtliche  Vergnüge  und  Personen  anlehnen  und  nicht  der 
Dichtung,  wenn  nach  vielleicht  der  Binbildung  oder  Täuschung  an* 
gehören.  VII.  Gesandtschaften  ans  dem  OrieaL  VlIL  Brisacier« 
Letzterer  ein  Schwindler,  der  sich  fttr  einen  natflriichen  Sohn  Je« 
bnnn  Sobieski's  ausgab,  und  auch  von  diesem  selbst  wenigstens  als 
mdglicb  zugelassen  wurde.  IX.  Der  Marschall  de  la  Force.  Seine 
.Rettung  in  und  nach  der  Barth olomAusnacht.  X«  Die  Grafen  von 
Falkenstein  und  von  Styrum;  ein  inhaltreicher  Aafsatz,  in  mehrfache 
Zeiten  und  Beziebungen  eingreifend.  Er  berührt  sich  im  Termin  und 
BMUchen  Persönlichkeiten  mit  den  beiden  folgenden,  welche  gleich« 
falls  in  nnd  mit  einander  zusammenhingen.  XL  Bine  Pseudoknnigin: 
die  falicbe  Anna  von  Cleve  am  Hofe  Johann  Friedrichs  des  Mittleren* 
XIL  Der  Ausgang  des  Hauses  Cleve,  hauptsicblicfa  die  unglickliche 
Herzogin  Jakobea  betreffend.  XIIL  Bocqnoy,  grossentheils  naehs 
Rnhl,  les  Beiges  en  Boheme.  XIV.  Die  Gmfen  voa  Flemming. 
Namenilich  in  die  bekannten  polnischen  Vorginge  eingreifend. 
XV.  Susanne  Henriette  d^Elbeuf ;  die  Geschichte  eines  unglacklicben 
Weihes,  erzählt  von  B.  Robler.  XVL  Graf  Brich  Brahe;  sehwe- 
dbche  Zustfiade  schildernd.  XVIIL  Bilfinger  und  Hersog  Karl  En- 
gen von  Wttrttemberg;  ein  reichhaltiger  Beitrag  zur  Geschichte 
deutscher  Zustände  des  18*  Jahrhunderts.  XVIIL  Castlereagh  und 
Wellington,  zwei  weniger  bekannte  Züge  ans  der  Lebensgeschichte 
beider  berflbmter  Männer.  .  XIX.  Pfarrergeschichten.  10  kurze 
Mittheilungen  ans  den  wunderbaren  Schicksalen  meist  sächsischer 
Pfarrer.  Noch  folgen  zehn  MisceUen  nnd  einige  Nachträge,  vchi 
denen  namentlich  Hr.  Gonrector  Ed.  Köhler  einen  längeren  zu  der 
im  IL  Bande  enthaltenen  Geschichte  der  Grafen  von  Promnitz  ge- 
liefert hat.  Bßlau. 
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t4tt8]  2äge  ans  dem  Familienleben  der  Herzogin  Sidonie  nnd  ihrer  fdm^ 
i<^en  Verwandten  aus  dem  XV.  und  XVL  Jariiunderi.  Nach  nnsedrucl^en 
Briefen  dargestellt  von  Or.  Fr.  Alb.  Y*  Langenn.  Dresden,  Meinhold  u. 
Söhne.  1852.  VIu.l38S.  gr.8.  (ISNgrJ 
Auch  n.  d.  Tit. : 
Mittheilungen  des  Königlich  Süchsisehen  Alterthnms«Vermns.  Histo« 
rischen  Inhalts.  L  Züge  aas  dem  Familienleben  der  Henogin  Sidonie  und 
ihrer  fürstlichen  Verwandten. 

Wenn  der  Sächsische  Alterthums^Verein  sn  Dresden  recht  viel 
derartige  Schriften  ans  Licht  fordert,  so  wird  man  alle  Ursache  hn^ 
bea»  ihm  dankbar  in  aein.     Das  vorliegende  Schriftehen  ist  nicht 
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bloss  ilelittgcher  PieUU  eotiprecheodl,  sosdeni  aach  flto;  die  aügt* 
meioe  deoUche  Geschichte ,  für  die  Geschichte  der  Refornstiott  ia 
Betreff  bedenlaBgsvöller  Persooen  ans  derselheB,  fQr  die  Coltarge- 
schichte jener  Zeiten  von  Interesse«  Die  flnssere  Anordneng  anlan« 
gend,  so  werden  in  demselben  zahlreiche  bisher  angedrackte  Briefe« 
welche  haaptsftchlich  zwischen  Kurfürst  Ernst,  Herzog  Albert»  Kur 
nirst  Friedrich,  Herzog  (nachher  Karftrst)  Johann,  Herzog  Georg, 
den  Herzoginnen  Sidonie  nnd  Barbara  gewechselt  worden,  veröffent- 
licht. Vorher  geht  nun  eine  Verarbeitnng  dieser  Briefe,  welche  die 
beachtenswerthen  Zfige  derselben  mit  Tact  und  Sorgfalt  hervorhebt  ond 
unter  die  entsprechenden  Gesichtspuncle  ordnet.  Dabei  werden  telir 
specielle  Blicke  in  die  noch  so  einfachen  nnd  natflriichen  Beziehnngen 
damaliger  fttrstiicher  Familien  gewonnen.  Die  Herzogin  Sidonie,  wenn 
auch  böhmischer  Abknnft,  tritt  nns  als  eine  kerndentscbe  Frav,  eine 
treue,  lantere  Seele,  redlich,  liebevoll,  fromm,  sItUg  nnd  voller  Eifer 
für  das,  was  ihr  gut  nnd  recht  scheint,  entgegen  nnd  gewinnt  nneer 
ganzes  HerZ|  Ihr  Lieblingssohn  ist  Herzog  Georg,  der,  trotz  seines 
spiteren  Widerstandes  gegen  die  Reformation,  in  Geist  nnd  Gfaamk* 
ter  entschieden  Ober  seinem  Bruder  Heinricb  and  seinem  Vetter 
Johann  und  besonders  Johann  Friedrich  stand,  selbst  offener  und 
entschiedener  erscheint,  als  der  weise,  sanfte  nnd  wohlwollende, 
aber  auch  sehr  hinge  und  vorsichtige  Kurfürst  Friedrich,  nnd 
den  wir  hier  noch  in  den  verlranlichsten  Verhaltnissen  mit  dem  ihm 
und  den  Seinen  spAler  so  verfeindeten  Zweige  seines  Hauses  finden* 
Noch  spielt  die  Geschieh le  in  diesem  Schriftchen  nicht  in  die  Refoi^ 
mation  hinein;  aber  einzelne  Vorzeichen  bleiben  nicht  ans  und 
manche  Unbilden  der  damaligen  Zustünde  werden  nach  von  Solchen 
gerügt  nnd  beklagt,  die  doch  später  der  Reformation  keineswegs 
beitreten  mochten*  Für  zahlreiche  Verhültnisse,  Zustünde,  Sitten 
nnd  Ansichten  der  damaligen  Zeiten  kommen  in  dem  gehaltvollen  nnd 
interessanten  Schriftchen  vielfache  lebensvolle  und  ansprechende 
Züge.    Müge  es  bald  Nachfolger  finden! 
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1469]    Schleswig -Holsteins  Geschichte  in  drei  Büchern  von  Ctoo.  Watts. 
L  Bdes.  1.  Hälfte.  GöttineBn,  Dieterich*sche  Bachh.  (Leipzig,  F.  Qi.  W* 
Vogel.  i%h2.    XVI  u.  284  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  fleissige  Vf.  giebt  uns  hier  den  Anfang  der  zweiten  Ab- 
theilung seines  auf  dem  sorgsamsten  Quellenstudium  ruhenden  Wer- 
kes. Es  nmfssst  die  vorliegende  Abtfaeilong  die  Zeit,  da  die  beiden 
J>enachbarten  Herzogtbümer,  obschon  das  eine.  Lehn  des  deutschen, 
das  andere  des  dünischen  Reichs  war,  sich  beinahe  in  jeder  Bezie- 
hung einer  völligen  Selbststündigkeit  erfreuten  und  zugleich  in  Ver- 
fassung nnd  Regiernng  auf  das  engste  unter  sich  verbunden  waren; 
die  Zeit,  in  welcher  üassere  Verhültnisse  nur  wenig  die  innere  Ent- 
Wickelung  der  Verfassung  störten  und  diese  durch  krüftiges  Regi- 
ment, tüchtige  Slaatsmünner  erhalten  und  mehr  und  mehr  zur  An- 
erkennung gebracht  wurde.  Hat  bisher  eben  diese  Periode  bei  den 
Gesehichtsehreibem  weniger  Beachtung  gefunden,  so  liegt  diese,  wie 


Hr.  W.  ttil  g«Un  GmaA.todealal«  laqptoäefclieh  mkiMa^  hm  m 
dieser  Z«it  der  Kamfi  Schieswifs  flr  t«iM  UnaMiagigkeit  voa 
lUbmuark  sahr  ia  dea  fliatergraad  tritt,  mithta  weder  vea  dSalsehaF 
Bocb  voa  acUeawigseber  Seile  —  dean  ia  Schleswig  b^ad  aian 
sich  damals  woJil  —  irgead  eia  besoaderea  Parteiiateresse  vorlag* 
Dasii  kemait,  dass  aaeii  die  CliroaikeB  i»d  Gesdiiebtsbieber  ia 
der  Zeit  aazareicbend  siad;  so  daas  aiicb  der  Hr.  Vf.  sieb  nil 
Hübe  oacfa  aadera  Qaeilea  umsebea  BMsste»  ^eiae  MObe, 
die  ibn  aber^  wie  er  im  Vorwort  sagt,  reicUicb  belebet  werden  ist^ 
«ad  derea  Resallate  im  Bache  meist  Tortiegea.  Ja  wir  glaabea  oiebt 
XU  irrea,  wepa  wir  bebeapten,  dass  sieb  erst  i«  Folge  4er  blev  nie» 
der^elegtea  Forschaagen  nocbmaacbe  aeoe,  hier  uad  da  ia  des 
Arcbiven  Tersteekle  Qaellea  dem  firo*  Vf.  offnen  werden,  die  er  xa 
seiner  Zeit  xn  beaat^n  wissen  wird.  Es  beginnt  dieses  ^^xwelte 
Baeb»««  welches  die  Ueberscbrift  «»ScUeswigwHolsUina  SelbsUUndtg^ 
keU^^  trttgt,  mit  ciaer  Scbiideraag  itB  Cebergaags  in  die  nenea 
VerhAltaisse  aad  der  Aosbildaag  der  Verfassung,  oird  sebKessi  mit 
eineri^  kurzen  Darstellaag  der  poiiiiscben  Verbflitaitfse  am  Aasgaage 
des  16.  und  Anfange  des  17.  JabrbnadertSi  um  dadurch  den  üeber» 
gang  XU  dem  xweitea  Ca|utcl  zu  gewinaen«  welcbea  «ydie  BiafQhrong 
der  Reformatioo  und  die  Tbeilnabme  aa  den  poiiiiscben  Verwicke* 
Inngco  Eorepas'^  xom  Vorwurfe  bat.  Wir  faaltea  diese  ganxe  Dar« 
slelloag  iDr  sebr  vo^igüeh  uad  bezweifela  nicht ,  dass  gerade  diese 
Abtbeilaag  dem  Buche  aeue  Freunde  erwerbea  werde«  Der  Voll* 
eaduBg  sebca  wir  mit  Spaanung  entgegen^  und  hoffen »  der  Br.  Vf« 
werde  es  verstehen ,  auch  für  die  sj^tere  Zeit  sich  die  wahre ,  Toa 
dem  ächten  Gcscbicbuforscher  mit  Recht  verlangte  Unparteilicbkelt 
XU  beiaaliMreB. 

ri47ff]  Jolfafm  Frie^di  Hotz,  spätet  Friedrich  tVeibetf  von  Hotze^ 
k.  K.  FddmandiallieQtenaBt.  Von  dem  Verfasser  der  „Kriegerischen 
Ereigiusse  in  Italien.««  Zürich»  Fr.  Schulthess.  1851.  Vinu.403S.  gr.  & 
(lTSlr.l2Ngr.) 

Diese  von  einem  sachkundigen  und  unparteischea  schweizerischen 
Mililair  verfasste  Biographie  bat  eia  zweifaches  Interesse.  Zaerst 
bildet  aie  eia  wflrdiges  Ehrendenkmal  eines  tapfern  Kriegers,  dessen 
Leben  xudem  ein  vielbewegtes  uad  durch  manche  Bigenlhilmliebkei«* 
ien  bexeicbaetes  gewesen  ist,  dessen  Charakter,  wie  er  uns  hier 
entgiigBntritti  Tbeilnahme  und  Aebtang  einflösst.  Dann  aber  ist  sie 
auch  ein  wichtiger  Beitrag  aar  Geschichte  und  gibt  aber  die  Revo- 
lationskriege  bis  1799«  über  die  damaligen  schweizeriscb^n  Bewe^ 
gangen«  Aber  die  BeziebuDgen  zwischen  Oesterreich,  Preusaeiftf 
BasslandvEagland,  Ober  das  Zusamraenwirkisn  oder  Nicbtxasammee** 
wirken  der  verbftodeten  Heere  vielfache,  sebr  iateresteate  und  lehr- 
reiche Aulschiasse.     Mögen  sie  als  Warauagsslimmen  dieaenl 

Die  Familie  Hotz  soll  aus  Zag  slammeni  aber  seboa  frflb  aa  dea 
Zeriebsee  in  die  Herrschaft  WAdensebweil  gezogen  sein«.  Eia  Nach* 
komme  derselbea,  Johann  Holz,  halte  eich  als  PeMaeherer  in  firan* 
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i9siseh«a  Jkiftuito,  mit  t^n  Valetf  in  h iwwfctf h t» . Itieiitleo ^  »üi 

tüditig^  ChmrgM  MMg*biM^t,  «»4  praktieirle  viele  Jahre  ab  ge^ 

eekletec  Ant  »  Rielilerieb^ceiL   Sein  ittester  Soha«  JobeBoe^  wa*4 

eia  wMMMcbeftlkh  gebiUeler,  in  dorligea  Kteitea  wakrhafl  bertflMN 

ter  Arat,  4er  Zweite,  JoheM  Keerad,  k»  k.  FeMmarocbaliieateiiaal. 

Tag  ond  Jabr  der  Gebwi  des  LeUteren  sind  nlebi  sicker  kekcMt« 

Erst  bei  seioeia.  Tede  ist  i»  das  Taalbocb  rea  RicblersekweU  bm^p 

triglicb  eiegesebaltel  Verden »  dass  er  eai  20«  April  1739  jpeUvfl 

sei.     W«ttB  der  Vf.  bei  dieser  Gelrgeebeit  sagt:    ,, Obige  Attgake 

des  Geberujabres  trifft  Qbrigeas  mil  eioer  eigeoeB  Hel2e*s  bei  w»> 

•igeB  UoealeB  zasaamea,  iedera  er  im  Mai  1786  ie  etaeia  Briefe 

beilfiafig  iuiaerte»  er  stehe  tai  46..Leben8Jakre,^^  so  bat  er  freUieb 

eiaeB  Aecbaoi^ebler  begangea.,  iadem  ieUtere  Aagabe  aal  die 

Jak«  1740  oder  1741  luBweiatk     Der  aile  Hete  erwarb  sieb  ml 

Aasebeo  ia  teioeai  Kreise,  ward  HaaptauuiB  der  LandoiUiz  »ad  bei* 

ralkele  die  Toebter  eiaer  aBgesehoBea  Magistralsperaoa  der  regie- 

readea  Stadt  ZOricb»  Jadilba  Gessner.     Jebaaa  Koarad  geaoss  dea 

erstes  Daterriekt  bei  dem  tiebtigea  Pfarrer  Job.  Konrad  POssfi,  der« 

a«s  altsekweixerisebera  Geselileoht  eatsproasea,  ia  Deutscklaad  g«^ 

borea  irar  nad  als  lafermator .  die  Welt  g^sebea  batie.     1754  tml 

^  in  die  pbilesepbische  Clässe  des  CoUaginm  Carolianm  der  Haupt** 

stadl,  ab  Stad.. Med. t  wibrfend  .sein  Brader  ia  Tdbiagea  atadirle« 

1 768  giag  er  als  Ceroet  ^voo  Hotae^  in  das  «rikrtiembergiacke  Mtli« 

taiTy  obae  dass  aaa  sieber  wtlsrtei  wie  das  alles  zagegaagea.     £c 

trat  ia  das  Rarassierregimeat  vaa  Pbull   nad   wnrde  sekon.  i75d 

lieoteaant.    Ak  selcher  oakm  er  an  dem  Peldzuge  voa  1759  g*g«s 

Preassen  Tkeil  aad  bestand  sein  erstes  Gefecht  am  30*  Norembeff 

bei  Pulda  gegen  den  damaligen  Erbprinzen  von  Braonaebweigt  nui 

dem  er  1793  in  ganz  anderer  Weise  in  Berflhruog  kommen  sollte. 

1761  kämpfte  er  ia  Sachsea«  and  ward  mit  dem  Patent  als  Riltmei* 

ster,  zur  Garde  du  Corps,  1762  als  Hauptmann  sa  dea  Dragoaera 

VOB  Rotbkireb  versetzt«     Naa  traten  iaaere  wartlembergisch«  Zer* 

wQrfaisse  ein,  zunficbst  darcb  den  Widersland  der  Landstände  gegea 

dea  hoben.  Militairstand  veranlasst,   aad  die  Stellnag  der  Oüciere 

mebrfsch  erschwereBd.     Sie  bestimaitea,  wie  viele  Aadere,  anek 

Hotae,  1765  den  Abschied  za  verlaagea,  dea  er  niebt  ehae  Mfike 

erhielt.     Seine  Hoilaaag  aber,  ib  preBsssiscbe  Djeaste  zn  kommea, 

seklag  £sbl,  und  eine  entgegengesetzte  Angabe  bei  Brseb  nad  Grober 

isi  fabcfa»  Umsonst  ging  er  selbst  nach  Berlin,  wo*  er  in  dem  Solaar» 

sehen  Haase  die  freandliebste  AufBabme  fand.     Voa  BeHio  giag  er 

aaeh  Leipzig)  a^  er  hei  aeiaem  Obeim,  dem  Kanfmafla  Graes,  seine 

Papiere  erwarfeta  aad  daaa  die  Reise  aaeh  Petersburg  antrat,  die 

doek  damab  aoeh  vorgeblich  war  aad  ihm  wenig  Lost  zam  rossischaa 

Dienste  maebte.     Und  ioeb  war  ibm  der  darauf  lelgenda  milssige 

Anfeniball  ia  der  Heimatb  so  ISstig,  dass  er  1767  eiaea  zweites  ^ 

Vetsach  in  Bassland  maebt»,  dar  deno  nach  dabin  filbde,  dass  er 

als  Lieatenaai  am.  15.  Mai  17M'i«  das  lagermannlandsclie  Caraki^ 

Biemegimaat  «iiUrat.     Gegea  Bade  des  Jahres  werde  er  zn  dep 
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Corps  coiniaadirty  mit  wolchtm  iet  GeBtrallieateftäot  von  Wiyntni 
in  Porf«fi  gtand  uoil  gelegentlich  gegen  die  ConfSdeHrten  kanipfle. 
Bier  lernte  er  den  kleinen  Krieg  und  den  Nutzen  der  Lanze  fllr  die 
lelclite  Reiterei.  1770  ward  er  Rittmeister  nnd  ibernahm  Mine» 
Sdiwidron  im  Prahjibr  1771  in  der  Walachei.  BeiGiofgewe  erhielt 
er  (18.  A|(ril)  seine  erste  Wnnde,  nahm  an  dem  Siege  hei  BakaresI 
(31.  Oct.)  Theil,  und  ward  Secondmajor.  1773  kSmpfle  er  wieder 
beiGiurgewo  und  erhielt  1774  den  grossen  Peldberrn,  Suwarow^  zum 
Befehlsbaher»  mit  dem  vereint  er  25  Jahre  spftter  seinen  letzten 
Kilaipf  kämpfen  sollte.  Noch  1774  wurde  er  Premiermajer,  1775 
tarn  Kllrassierregiment  des  GrossfOrslen  Thronfolgers  versetzt,  nahm 
aber  schon  am  7.  (18*)  Sept.  1776  seinen  Abschied,  den  er  mit  eh- 
renvoileB  Zeugnissen  erhieltl  Ueber  die  Grande  seines  pldtzliebeii 
Anitritts  liegt  nichts  Sicheres  vor. 

Schon  auf  der  Durchreite  nach  der  Schweiz  soll  er  sich  Kaiser 
Joseph  vorgestellt  und  mag  das  erneuert  haben,  als  der  Kaiser  im 
Avgisi  1777  die  Schweizergrenze  bertthrte.  Am  13.  Jan.  177S 
wurde  er  als  „PrSedrich  von  Hetze  ^*  zum  Major  des  Kflrassier- 
r^gimentes  Berlichiegen  JBrnannL  (Wie  seine  Geburtszeit,  bleibt 
auch  aelii  Name  etwas  nugewiss.  Als  Student  in  Zflrich  hat  er  sich 
Johama  Konrad  gezeichnet;  im  Tanfbuche  steht^  aber  als  nachtrflg« 
licle  Angabe 9  nur  Konrad;  in  das  Osterreichische  Heer  trat  er  als 
Friedrich  ein.)  1779  wurde  er  in  das  Kflrassierregimeat  Voghera 
versetzt,  und  benutzte  vierjährige  Priedensgarnisonen  in  Cngarn  zu 
eifriger  Anshildong.  Ende  1783  kam  sein  Regiment,  das  jetzt 
Czarlorisky  hiess,  nach  Wien,  und  hier  gewann  er  bald  das  Yerlraneo 
des  Kaisers.  Er  war  „von  dem  Schlag  Leute,  wie  der  Kaiser  sie 
liebte,  offen,  thatig,  voll  Muth  und  Pener.«'  Am  2.  Nov.  1784  trat 
er  als  Oberstlieutenant  an  die  Spitze  des  neu  errichteten  galizischee 
Dkfaneucerps ;  des  ersten  grösseren  Schrittes ,  der  Lanze  bei  den 
abeHdttedlschett  Heeren  wieder  Geltung  zu  verschaffen.  Sein  zwei- 
ter tfajor  war  PQrst  Joseph  Poniatowsky,  der  später  bei  Leipzig  fiel* 
Der  mit  der  Einrichtung  und  EinObung  dieses  Corps  viel  bescbilftigte 
Holze  wurde  1786  Obrisl  und  Commandant  des  KOrassierregiments 
Helieitzollern  (jetzt  Prinz  Karl  von  Preusseo),  jenes  berOhmten  Re- 
glttentes  des  Dampierre,  dessen  Reiteri  unter  St.  Rilaire»  in  der 
rfecht  vom  6.  Juni  1619  den  Kaiser  retteten,  und  sich  damit  noch 
jefsl  besiebende  Privilegien  verdienten.  Bald  darauf  wurde  er  be<* 
aeAragt,  den  Erzherzog  Pranz  in  den  Cavallerfedienst  einzuweisen« 
Aa  dem  unglücklichen  TSrkenkriege  nahm  er  keinen  Theil  und  lag 
mehre  Jahre  in  Garnison  in  Saaz.  Ende  1701  endlich  ging  er  an 
dee  Rheia.  Am  27.  Febr.  1793  wurde  Hetze  Generalmajor,  und 
ioei  unter  die  Befehle  Wormser^s,  der  zur  Wiedereroberung  voa 

Haina  mitwirken  sollte.    Hier  bemerkt  der  Vf.  (S.  46): 

„Diese  Armee  stand  unter  den  Befehlen  des  preussischenFeldmirschsUs 
Henog  von  Braunscbweig;  die  Oberleitung  des  Ganien  Mieb  dem  König  von 
Preassen,  Friedrich  Wilhelm  II.,  wesentlich  vorbehalten.  Graf  Wurmser, 
welcher  mit  tO,000  Oesterrelchem  zur  Observationsarmee  zu  stossen  hatte, 
sellle  nicht  unter  des  Herzogs  Berehlen  stehen,  wohl  aber  diejenigen  des  Königs 
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enipf«Dges.  lo  dieser  AnordMDg  bei  ^  BMotmee,  wto  kt  ihnlielMi 
M  der  Armee  ia  deo  Niederienden,  lag  der  Keim  lor  Fraehllosigkek  «neh 
dieses  Feldzagee.  lene  Uolüarlieit  aber  in  der  ersten  Anlage  der  Kriegsopera- 
Uonea  oalim  ihren  Ursprang  in  dem  Itfisstraaen»  welches  neben  der  franzS- 
sfschen  noch  andere  pojitisclie  Streitfragen  anter  den  verbündeten  MiditeB 
selbst  ereeagt  haUea.  Viele  schiefe  und  uogereekte  Urttaeile  über  4Üe  Talente 
und  die  Leistnogen  grjosser  Feldherren  würden  nnterbleiben»  wenn  jenen 
Zwängen  der  politischen  Verhältnisse,  In  welches  sie  sich  fügea müssen,  von 
den  Geschichtschreibern  einige  Rechnung  getragen  würde/' 
Weiter  beisst  es  (S.  48): 

„Zu  beklagen  waren  diejenigen  Generale,  welche  jenen  Panel  der  Aar- 
ftethmg  an  bewaehen  hauen,  wo  der  öslerreiebische  rechte  and  derptensaiMii« 
llnlie  Flügel  an  einander  stiessen;  denn  hier  war  ein  beständiges  BladUen  in 
BetrefTder  gegenseitigen  Unterstüzung,  und  hinter  jeder  durch  die  Bewegungen 
des  Feindes  veranlassten  Veränderung  der  l>i8posilionen  des  einen  Verbündeten 
suchte  der  Andere  einen  UebergriflT  in  die  bestehende  UebereinkünA/' 

Davon  wird  gleich  ein  praktisches  Betspiel  beigebraebl.  —  Bei 
vielen  Vorßitlen  dieses  Peldzugs  hatte  Holze  eraen  tha  sehr  wertben 
Begleiter  aus  dem  Civilstand,  welcher  in  späterer  Zeil  zo  einem 
hohen  kriegerischea  Ruhm  gelangt  ist.  Es  war  der  damals  26j8hrign 
kurpffllzisehe  Forstmeister  y.  Wrede,  welcher  sieh  als  Landeeeom^i^ 
missair  im  Gefolge  der  fc.  k.  Generalitflt  befand,  aber  nebenM  für 
die  miKtliirischett  Operattonen  eine  besondere  Tbetlnabme  bezeigt«* 
Jedesmal  wenn  Hotze  zu  Pferde  stieg,  kam  auch  Wrede  znm  Vor- 
sehein;  in  allen  Gefechten  sah  man  ihn  in  einer  Art  Husarenjaeie, 
aber  nur  mit  der  Reitpeitsche  in  der  Hand,  an  Hetzers  Seite.  Die 
Munterkeit,  mit  welcher  er  den  Kriegs  vorfallen  gleich  einer  Jagdparlhio 
beiwohnte,  seine  Kaltblütigheit  vor  dem  Feinde,  seine. sieh  aof  viel- 
Cache  Ortskeontniss  gründenden  Elnsehlttge  und  Urtheile  gewannen 
ihm  bald  Hetzers  Vertrauen.  „Sie  müssen  meiner  See!  Miiiiair  wer« 
den,'*  war  mehr  als  einmal  Hotze'a  Ermahnung  an  den  nachmaligen 
haterisehen  GeneraJfeidmarschall. 

,,€rrsf  Wormser  hatte  eich  nun  doch  überzeagt,  dass  ohne  VereOndigMig 
mit  den  Prensaeo  ein  ernster  Angriff  anf  die  f  rantüsische  Bheinannce  zn  gewagt 
sei«  Er  erneuerte  also  sein  Ansuchen  um  Mitwirkung,  and  in  der  tapfem 
preossischen  Armee  regte  sich  der  Wunsch  zu  kräftigem  Handeln  so  lebhaft, 
dass  selbst  der  in  seinen  Aeusserungen  äusserst  vorsichtige  Herzog  von  Braan- 
schweig  dem  König  vorstellen  Hess,  wenn  politische  fiicksichten  alle  Offensiv- 
bewegnngen  in  diesem  Augenblicke  verböten,  so  möchte  ihm  zu  seiner  Legki* 
mation  vor  der  Armee  eine  ostensible  Ordre,  keine  Offensivbewegung  zu  ma- 
chen, ausgestellt  werden.  Auf  der  Linie  von  Schliengen  bis  Zweibrücken 
harrten  80,000  Mann  der  schönsten  Soldaten  Europa's  auf  eine  günstige  Ant- 
wort des  Königs,  welche  sie  tu  dem  glänzendsten  Siege  führen  mnsste.  Fried- 
rich Wilhelm  blieb  unerschütterlich;  der  Herzog  erhielt  jeoe  verbietende  Ordre» 
mit  dem  Beifügen,  dass  ein  zu  Wien  In  Berathung genommenener  Operations- 
pian  abzuwarten  sei.  Dass  der  Köhig  irrte ,  weiss  man  jeUt,  damals  handelte 
er  im  Geiste  der  feinsten  politischen  Köpfe  seines  Reichs.'« 

Noch  heute  wissen  nicht  zu  Viele  in  Preussen,  dass  aoch  Preas«' 
aens  wahres  Interesse  am  besten  gefördert  wird,  wenn  es  nicht  seine 
Sondersteilung  in  Deutschland,  sondern  Dentschlands  Ehre  and  Wohl, 
ebne  alle  Neben-  und  ROckhaltsgedanken,  zdr  Riehtschnur  nimmt. — 
Endlich  am  14.  Sept.  traf  der  ersehnte  Operallorisplan  ein;  aber 
noch  mu«slen  Aufragen  und  Cnl^rhandlangen  zwischen  Wurmser 
nad  dvm  Herzog  von  Brnunschweig  —  der  KOnig  halte  inxwiseli^n 
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die  AnMd  verfaMMS  .--*  roito-  vier  Watben  ia  Astfirecii  a«faneft; 
bis  der  Aegriff  auf  die  Weisteakorger  Liniea  erfelge»  dmrfte«  Der 
Brlblg  dieses  Taget  ist,  aach  dem  UrdMÜe-  des  Vfii.,%Bielir  dvrck  die 
aaagaaeieiiaete  Bravear  der  Trappen ,  «!•  dnrcli  ekie  g^luegeae 
¥«lizteboBg  der  Ukliscton  Geialiiaalieaea  des.Geaeraistabe«  erreickl 
iroffdaa.  Lag  auch  die  Haapleataclieidong  auf  den  raehtea  Flügel^ 
9o  war  es  deck  Hotte^s-Aasdaaer  so  verdaakea»  dasaaiil  eiaer  giM 
rwgea  TreppenzabI  ein  bedeateader  Tbeil  der  Craoadtis^kkn  Araiee 
aoeh  aaf  deai  aadera  PlBgel  festgekalleo  aad  besiegt  a'arde.  Hotae 
▼erdieale  aiek  bier  das  lfaria<>Tbafe8iea«KreQs«  •  • 

^^9T  Heraog  voa  Bnraasckweig  kalle^  der  getreffroea  Uebereia« 
kaafi  getreo,  mitteist  eiaes  VorrSekeai  iai  Gebirge  die  Ualeraekmaag 
aaf  die  Liatea  gedeckt  aad  ta  solcber  Weise  zaai  Geliagen  des  Gaozea 
beigetragen.     Wonaser  and  der  Herzog  itmarailea  sieh,  unlerDaak« 
aad  Glflekwoosekbeaeigongea.     Die  ▼erbttadelen  Heere  halten  jetzt 
aockmab  Geiegeaheitf  .das  Eisass  zu  erobere,  wenn  ihre  Feldherren 
fereint  es  a'oiUen  öder  durfteq«     Das  aber  war  nicht  der  Fall,  aad 
se  hatte  der  gUlaieade  aad  aa  sieb  wichtige  Erfolg  keiote  Frftclite« 
Als  am  27«  Oet..  der  liake  PIflgel  der  österreiehtschen  Armee  mit 
seinea  leiebten  Trappen  bis  Schiligheiai ,  .drei   VierlelstimdeB  roa 
Strasskargy  slrejfiea,  «'arden  die  Thore  der  Festong  am  10  Uhr 
VarmiUegs  geschiossen.     Vier  Batailieae  Velealairs  Offnetea  aber 
aa#  ihrer  Flaebt  gewaltsam  das  Fisebertbor«  und  .rilektea  di#  Deat'^ 
tdkit^  nach,  sa  war  Strasekurg  ge^'onaen;   denn  anf  dea  Wille« 
staadea    die    Geschtttze    ohne    irfle    Bedienang,    and  in  der  Stadt 
herraehte  die  grOsste  Verwirrnag»     Alleia  in  ebea  dieser  Zeit  er« 
aeaerte  sieh  die  Daeinigkeit  der  verkOadetea  Feldkerrea,  setzte  je« 
dam  weitem  Fortsehrilt  eia  Ziel,  aad  erzeagte  das  traurige  Bade 
aaeh  dieses  Feldsages«     Ftr  die  Winterquartiere  hatte  der  Heraog 
eiaa  allaffdiigs  sehr  vortheiftaft»  aad  sichere  Postiruag  hinter  dem 
Smrkaeh  aasgesaeht     Wanaser  etrftakte  sich  aber  dagegea,   weil 
man  durch  deren  Aaoahme  den  grOsstea  Tbeil  der  im  Eisass  ge«: 
Biaehtea  Brebdliingen  hatte,  aufgeben  mfissen.    Er  wollte  wenigstens 
die  Moder  und  Hagenaa  aichl  verlassen,  nnd  hielt  es  fSr  möglich^ 
diese  elf  Stande«  laage  VertheidigaapKaie  mittelst  der  angebracbtea 
aaUreiehea  Versehaazaagea  und  der  noch  Ober  den  Rhern  bcraage» 
zogenen  TrnppenTerstIrkung  za  behaupten,   insofera  die  Preassea' 
Laadaa  zam  Falle  hrlchtea,    eiastweilen   aber  die  Sicherang  des 
Postens  ren  Lembnch  überaebmen  wttrdea.    Dieses  Lembach  war  ia 
den  aflchstea  Wochen  der  bestHndige  Zankapfel,   um  den  sieh  die 
Dalerhaadkngen  der  heidea  Feldherren  bewegten.     Der  Herzog  von 
Braaneehveig  liess  sich  nicht  bewegen,  seine  Stellnag  soweit  aosza« 
dakaea;  das  war  seia  Fehler.     Wurroser  beharrte  darauf,  in  einer 
Siellang  za  bleibea,  wo  er  zwar  den  eroberten  Landstrich  besetzt* 
hielt,  ftr  den  Pesten  von  Lembach  aber  aar  wenig  Truppen  fibrig 
hatte;  das  war  Wormsers  Fehler,  und  zuaSehst  Hetze,  der  sich  aaf 
dem  aosgeselztesten  Paocie  hei  Boxweiler  befand,  musstc  ihn  bfissen. 
Uaa  mosste  dach  hinter  die  Moder  zurtiek;  aker  immer  noch  wollte. 
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WnmMr  HigevM  oicht  uHg^Atn^  l«a#r  ntk  li^At  er,  l8oBanp«f 
s«  eiien  vereiatmi  Aagriff  so  fc«w«g««.  Bha  tieb  «ber  ^e  iMi^M 
FeldlerreD  Aber  cfflea  f •Mm  Aogriff  su  irentlBdigto  T«mochCea, 
bamett  ibves  die  PniocotM  sovor.  Die  Prenweo  baltea  tidi  swar 
Midiieb  beqtteat,  deä  Poitea  veii  Leabaeb  s«  Obereebttee ;  dagegen 
baue  ler  Benog  eine  Verstirkaag  vea  8 — ^4000  Maaa  aebsl  ^iMai 
General  für  dea  la  der  Jetsigea  Steiiaag  äusserst  geMwdbtea  Poelea 
▼ea  Reicbsbefea  aaf  das  bestimnlesite  verweigert*  Dteae  gaaaa« 
Verblltniise  sogea  Holae  deo  angllleklieltflea  Tag  eeiaer  k^gan« 
riseben  Laofbabn  za*.  Er  ward  aai  ll.'Deceaiber  bei  Fi«sebwseilar 
vea  drei  bis  Tierfoeber  Uebenaaebt  aagegrtfea  oad  eo  geseUagea, 
dass  seiae  Tnippea  ia  TAllige  Aaflesong  gerielbeaf  aod  er  selbst, 
der  eio  Aholiches  Sebicksal  Uagst  ▼orbergesehea  hatte ,  sich  gena« 
tbigt  hielt«  trota  aller  Verstellaagea  and  Versfreehongea«  die  ibai 
▼Ott  Seiteo  des  Hersogs  sakaaien,  aoeb  die  wiebÜge  StelhiBg  taa 
Liebfradenberg  aofsagehea«  In  der  Tbat  ergiebt  sieb  aas  der  Dar« 
stallung  des  Vf.,  dass  diese  Stellong.  aar  so  bebanptea  war,  wenn 
die  preassiscbe  flOlüs  sofoH  sor  Stelle  war,  wlbread  der  Heraog 
selbst  sagte:  ^^weaä  man  mir  aar  folgt  aad  Goii  aar  aoeb  swai 
Tage  dber  Geaaral  Heise  wacht,  so  hellb  iefa,  wir  aellea  giOcklieb 
aeia/*  Die  Fraasosea  warea  aber  aar  aocb  eiaa  halbe-  Staada  aal« 
ferat  aad  blltea  sebwerlicb  aocb  swet  Tage  gewartet«  GleiebwobI 
ward  daaials  vlelfiicfa  der  aagliefclicbe  Aosgaag  dieses  Feidaagaa, 
siebt  dea  vielea  HemaiDissea,  welche  der  wtfksaaiea  Erdfcaag  dar 
Opartitioaett  am  Rbeine  sehen  seit  deren  Bröfeiaag  eatgegeagatrelaa 
wareOf  Jcaer  Uaeiaigkeit  der  Cabinete,  jeaer  geawaageaea  Uatbltig» 
keit  der  Oberfeldherrea  oad  ihrem  eiasettigea  Haadela,  saadana 
dem  Aafgehea  des  Liebfraneabarges  dorcb  die  beiaaba  weiHrioaam 
TrOanaer  der  Brigade  Hotse  aar  Last  gelegt.  Bei  selaea  Oberea« 
bei  seiner  Armee «  verlor  er  jadoeh  ai«b<s,  S.  94  komaa  ata« 
aebr  beaetebaiiBde  Stelle.  Bei  oiaem  am  M.  Daeembar  aif  daat 
Schlosse  Getssberg  abgebalteaea  gemeiasebelVliebea  Kriegsratbe 
ishlte  es  aieht  an  iltlekhlickea  aof  die  bisberlgea  Erligaisse»  wobei 
jeder  Tbeil  die  Scbhld  des  Qblea  Aosgaages  voa  sieb  absawllsea 
aocbte.  «i  Alles  wire  jetzt  aader»/*  sagte  Hotse  sa  etaaatf  f  raoa* 
siscben  General,  ,,weaa  Ste^  wie.  Sie  kaaalaai  Laadali  geaommaa 
bAttea.^*  —  Aber  sagen  Sie  mir  doch:  fOr  wen?'*  enigegaate 
ihm  dieser.  Botae  hat  später  geSossert^  ««dieses  sebreekKchet  ffr 
wea?^  sei  ihm  der  Spiegel  gewesea,  ia  welchem  er  aHe  weitoM 
Ereigaisse  des  Krieges  gelcsea  habe,  so  lange  maa  ihn  mit  AUiirlea 
forlzoffibren  bitte.  ^  Nach  den  aeoea  UnglSeksMIen  am  26«  Dae. 
aa  der  Laoter  liess  sich  Wormser  dbreh  dbs  aan  tbreraeita  aage- 
stimmte  Zoredea  der  Preassea  nicht  bewageo«  dea  ginsliebea  RAek« 
^og  aoF  das  rerhte  Rheiaafer  lAnger  anfzasebiaiMB ,  bei  welebam 
Botse  die  RAckhot  führte.  Er  ward  iraa  aach  ia  etnea  Federkrieg 
mit  dem  preassischen  Haoptmnon  v.  Kamptz  Aber  das  Vorgegaagefta 
verwickelt,  Welcher  den  aof  seiaen  Rof  sehr  elfersAcbti|en  Maaa  in 
die  gereizteste  Stimmoag  verseUte.  —  Wie  der  Herzag  raa  Braaa- 


Wwmei%  «TMI  dtfMh  GmI  firawira,  »iwli  Hwiig  W«riMtt  «l«f«b  iao 
umt  TW  €i»%«D   nmkldtb»  GelBcbiM  fi»ierir«clM«,    b«i  dctei 

tati*»     i«.  Jttli  fiifftD  die  FmmoMi  an  «mI  dite^ltti  die  VciMn* 
•ef  liiM  eed  IhiMiheiai  terikb. 


9  ,tt1f  70,00(^  ffann  darften  sie  es  scbon  wagen ,  die  SO'-ST.OOÖ  Mifnn  i)ih-^ 
iMdesTerbiüBdvteii  toiegtelfen ;  detm  der  kttceren  Streitbntfle  wai^d  Mi'efeem 
Mif  dOMiedei  We|ea  sieb  cnireckeiMleo  Gosdeo  iafgeftiell  t,  udoher  uberdices^ 
de  jbn  xvel  von  j^ioander  «nabbilogige  eod  «n  widersprechende  Yerhalliuigs« 
befehle  gebundene  Peldherro  commandirten ,  keine  für  die  GesammtstellaDg 
vextagbdre  Reserve  batte.  Ganz  iweckmässfg  richteten  aaeh  die  Pranzonea 
Ibre  AuliMBi  Mf  die  ftdMrMiete  Stelle  des  Cord^nete  Gebirge,  weiebe  die 
IVfWnsf  gl  hwshittee,  iedess  sie  die  andere  Jietrcetbtile,  nameinlicb  dieOeetWf 
reicher  in  der  Xbalebene  des  Eheioea»  niil  Scheinai^rjffen  biqbielteii/* 

Im  SpHtsofliner  17M  Ural  Heise  an  die  Spilae  eibee  (so  spSt) 
ipegta  die  Sehweta  gexogeeeo  Spen>eMidoB8|  eed  hier  inder  Niki 
de^  filidt  Baael  oed  ietaet  Laedsletote  oiasate  er  bald  veraebmlBo^ 
deee  daieihst  Dbige  vergi^^i  welebe  Preesseat  BlcbstbevorsleheeM 
AbIdJ  Tee  der  «AlUae»  erwarten  liesseB.  Hierüber  wrird  Maa« 
beigebcaabt*  ~  las  Sept  1.7*5  üiesi  HeUe  zm  der  iai  fireia^ 
gas  «otei^-Wermser'aiaäHNBeogezoigeBee  fibeiaaraee^  «nd  »ahm  am 
der  Wiedsererebena^g  vea  lieBebeiä  vertreteadee  Aatbeil«  •  Naebbet 
«■rAe  ert  avr  UakeestOUeng  der  Nioderrhotvischea  Arsee,  äacb  der 
f^MMblieie  eatseadet,  we  er  sieb  bia  eum  WalieastilteUad  (%Z.Dee.) 
anljPiebegffl  bereucbiegi  —  Aak  2.  Httrz  ITM  vnrde.Boia^  amw 
BaMsMnebaiULieiiUaaal  belMert«  ha  Joei  erbiell  er  Befehl^  aiil 
•  BaUUleaea  eed  IdSebwMidroaeB'ae.  der  Armee  des  BraberaBogpe 
Eeal  m  eteesee^  «releher  im  Begriff  slAndi  dem  Marsehali  Jiiurda» 
m  der  ijaba  an  befegeee.  Seitdam  Tage  f«e  Malscb.oder  ElUidit 
gern  (9.  Jeii),  -we  eine  Rehermaase  ^ba  S7  Sebwadroobii  beatmlai» 
sebiest  der  Sebiaebt  eiae  ealeebeideede  Wenduag  an.gebeo^  der 
Erabeneg  aber  dereb  seine  Kenatnisa  der  Vorgflage.amNjederrbeiü 
bewegen  ward«  aiieb  als  Besie^ea  zu  beiracbtea«  fessle  unter  deiN 
ielerreiebiscben  Keilerei  der  Gedanke  Warzel,  dass  der  Ei^liel'zog 
betn  Frenad  ibrer  Waffe  sei«  Bei  dem  Rückzöge  Idsle  Hetze  diei 
aehariartge  Angabe  des  dlemmaades  der  NaeUial  in  ancb  ves« 
den  Fefindea  anerbeealdr  absgeneiebtteter  Weise,  Aach  äa  der» 
Sebiaebl  bei  Neereabeim  nabm  er  ribmKcbeli  Antbeil.  So  aocb  ani 
deft-  foigeaden  Vorgängen  des  ^eldza^es«  Dasa  ihm.  gletchwebl. 
keine  Aaszeiebnang  za  Theil  wardt  krdakte  ibä  so^  dass  er  seinen* 
Abeebied  verlangte,  weve«  ibn  doch  ein  hnldroiles  nnd  änerkerinen<*» 
den  Sebreiben  des  Brzbersegs  abbmcble.  1797  worde  er  an  diel 
Spelze  eieea  Reserveeerps  geeielU^'  welehes  bei  Ufan  vereinig!  ward, 
nnd  von  da  ward  er  bald  darenf  naeb  der  Tyreler  Grenze  bernfien, 
we  neck  zwei  Corpa  naAer  seinpn  Befebl  geslelli  wnrddn.    Aber 


äelMo  aii  Tafe  J«9-  AkffriM  K^Cse^  vMi  Ute  mpm  s«  L^Aeo  4ie 
Frie(l#»spräli«iiMiieii  «alers^icbBet  wor^M.  ttPolkittbe  fi«v«g- 
grfiode  flberwögea  i»  Afit«rreitbiteken  Cabioele  die  BiKiaiffiselM*. 
VolktbewAffavQfett  md  VdfcMittftUI»4en  diaSidwniBg  Jtf  MgMrchie 
nzuverlrMia^ff  hielt  im»  fQr  «io  :gevi^lM  Spiel, ^^  «es  ee  d|i>h 
uad  dort  vobl  iiech  Mehl  ie  dem  Grade  var,  wie  apüer  nedeedeiv 
trirfii.  Heise :  werde  (!^a»  April  1797)^  eiäa  Cemmaede«r  dtoiferie- 
The^esieoHOrdeei  ereaBal.  Wilireed  der  PriedeenrerfaeedleegeB 
sahei  er  sein  HaeptqQartier  io  Klegeafert»  ito  iha  aeie  LaodaaHHw 
Cbriatopb  HiraMi  befi^cbie,  welcher  wepige  Tage  eacb  Heise-«  Heidee- 
lede  ver  Aveooa  fiel.>  Vee  KUratbee  ae»  naebte  er  eiee  Bewegiwg 
gegen  die  veDetianisebe  Cireese,  die  aber  doreb  dee  Friede«  v<eo 
Campofonnio  onterbrocben  ward. .  Mit  dem  Frie4eB  begannen  die 
französisühßo  UoterDehmuDgen  gegen  die  Schweiz,  welche  mit  an- 
dere Oebergriffen  bald  vee  Neoeai  spm  Kriege  rofee  atnaaleeu  Si» 
iatereifirten  Reise  in  beben  Crade  esd  er  trat  veo  da  an  in  viet- 
fachen  Verkehr  mit  einem  berflhmten  Landsmann,  der  damala  im 
Oalerreichiscben  Cabinete  arbettetei  Jeb.  v»  Müller»  HeUe  »ihalle 
aicb  immer  aeiaer  sebweisertaebea  BerkneA  gerObnt;  jelsl*  hteit-er 
«ich  verpflichtet^  fBr  die  Ehre  dea  «cbweiseriaebeB  NaaMas  ensaale» 
hen.*'  Anf  die  Maebricbt  ven  der  Ankauft  Maeaene's  aw  deo  Gfwa- 
sen  del  Waadtlandea,  lieaa  er  sein  Erbieten  an*  die  Regiisroag  tob 
Zürich  ergehes^  an  die  Spitse  der  acbweiseriseben  Treppen  aa  liw- 
ten,  weldhea  denn  auch  am  B.  Febr.  ven  deneiben  dariLber  ange-^ 
■emme&  wurde.  Gewis«  war  ea  eiae  greaae  Anfepleningf  daaa  Bets«, 
den  inaicherea  fiehweizeriächen  VerUUtniaaen  sn  Liebe«  die  er  «■ 
ao  weniger  ftberachätsle ,  ala  er  von  der  Wirkneakeit  .ven- Milisen 
wenig  hielt,  äeine  hebe  Stellang  in  Oeaterreicb  aafgab.  Die  EntUe- 
aaag  äaa  gsterreicbfaeben  Diensteii  ward  nagera  gei^ebea  nnd  war, 
ao  lange  der  Friede  mit  Frankreich  daaeHe,  keieeawega  ala  eine 
blesa  fermelle  ansnteben.  Wenn  die  See  he  i^  der  Sebweis  ttfiel 
ablief»  ae  dnrfte  er  eine  WiederaaeteUang.iaOetlerreifb  im  Friede« 
Micht  wöbl  hoffen,  weil  damit  die  Vermathong  begrflndel  werdsn 
wire,  daaa  ihn  Oesterreich  der  Schwein  nn- Hälfe  geaendet  blila. 
Dennoch  gab  er  aeine  Stellöng  anf  md  eilte  nach  dem  Vaterledde^ 
dewen  Boden  er  am  1.  Mflrs  sn  Sebaffhaasen  belraL  Er  laad  die 
Nachrichten  ven  deneraten  UnAlllen  der  berniachen  Milisen»  wnH 
anf  dem  Wege  nach  Zflricb  von  der  Oblen  Stimmung  dea  nJIrcberi- 
neben  Lendvolkea  unterrlchlet,  und  traf  in  Zitich  aeibal  fiberall  Gi^ 
drdchlheit,  UnschiftMigkcii,  Bathleaigkeit.  Statt  700§  Mann  brandi- 
barer  Milis  waren  nur  1400  ina  Feld  gerflebt,  ^e  fiegiemiig  war 
schon  an  einer  proviioriachen  gpeworden,  nnd  neben  ihr.  hatte  aick 
auf  dem  Lande  ein  Autsehasa  aufgewerfen,  welcher  aeibe  BeMle  bei 
dem  fransOaischen  General  einholte*  Aaf  de«  Wege  aaeb  Dem  ei^ 
fuhr  er  die  gftnsliche  Auflüsung  der  heraeriaehen  Armee,  die  Er* 
raordnng  dea  Generala  von  Erlach  und  aadener  Ofiiciere  darch  die 
eigenen  Truppen  and  die  Ueb«*gabe  der  Hanptatadt.  Ala  er  io  1/9^ 
rieh  gleichfalls  Anslalten   snr  Capituletten   fand,    verit«»  er  die 
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Ssknvm  M^gteg  Mcb  Aoftkirg,  t#ii  wir  er  aa  Joh.  v«  MMkr  N« 
ndbl«le.  Rr  ImU«  für  4eo  Nolbfall  reu  4ar  sirteber  Regierong  tit 
Zwebervtg  eiaar  avf  ^e  «iea^r  Bank  aagawiesaaert  labentUogli« 
elian  Refrla  von  4000  fl.  aageBonraiea)  ilarea  GajpiUl  nach  seiaam 
Va4«  aa  ZOrich  BarfieklUlea  sollla.'  la  Oslarrekhitehe  Dieatte 
koMila  w^  wie  bemeikty'BKbt  sofort  wMer  eintreUa.  Haa  kaai 
«her  aaf  Job  Ge^aakeat  iba  aa  die  SpHze  ier  aeaf  olilaaiacbea  Araiee 
saatoUea.  Bia  aaiarer  PJaa  war  aaf  die  Uraaatone  der  Sebweia 
berechnol»  deoeo  aaaieatlieh  Bagland  telae  Atffmerktankeil  zaw«»- 
dele.  Bieraaf  sebeini  eiae  Reite  Hoize'a  aa^eb  Hambarg,  wo  er  at| 
eagliiebea  Obrieten  Grawliird  nad  dem  Prlozeo  voa  Oraaiea 
imaiealraft  ia  Beziefauag  geaCaadea  zu  babea.  Daoa  ward  er  im 
Üebten  laeognito  naeb  Wien  berafen,  wo  ihm  Baroa  Tbagai  den 
Oberbefebl  Ober  die  oeapoKUniacbe  Araie^  antreg«  Grosse  VM* 
BMeblaii  aad  eii^  bedoateader  Gebalt  wordea  ibv,  »ebet  der  Betbe-' 
balloag  leiaas  Raagee  Md  seiaer  GebSbr  im  teterretefaiacben  Heere, 
sagesieberU  Deaaoeb  aebwaakle  er«  weil  ibin  mit  Anaabme  dieeOS 
Bifiba  die  lUglkbkeit  abgesebaitrea  scbien,  zar  Berreiong  dtfr 
Sebvoia  miUawirkea.  Badlicb  ward  Thagat  bettimml,  ihm  im  Palte 
dea  Kriegea  das  Commaado  iber  die  aar  UiiiOrtitttzaag  der  Schwala 
bestimmlitB  Tmppea  in  Aattiebt  za  atelieai  aad  oan  iebnie  er  deit 
Baf  aaeb  Neapel  ab.  (Bier  kommt,  S.  i60t  •1^0  beaebtuogtwefibi» 
Blelle  Ober  8leiger*a  Aoleatbalt  in  Bertia  und  die  damalige  preuael« 
afthe  Poültk«)  Hetze  ward  jetzt  so  Olaer  geheimen  Mtssiea  Torwen- 
det.  Br  aoilte  die  Vorgftage  in  Graabttndea  oad  der  Sehweii  hefth^ 
aebleoy  das  Eiatera  znt  Maebaachaag  kaiaerlicber  Hülfe  bewegen, 
dagegen  einen  T4»imeitigen  •  Aeabroob  der  alucbweizerisebea  Partei 
fai^iadiara«  Br  ging  nach  Waagea,  eiaer  damals  freieb  sebwfbi« 
sehen  Reiebsstadt^  in  derNfthe  von  Liadad  and  Bregenz^  von  seinem 
trefliiehen  Adjataateaf  dem'  Slavoaier  Jdiaaa  Nestor 9  begleiiel. 
Maaeberlet  latrigaea  hatte  er  za  beobacbtea,  die  von  flbereifrigen, 
mnieisen  Freatoden«  wie  die  voa  argiistigea  Gegnern»  ,1  Aaf  dem  Gebieta 
der  latrigae  wird  der  Deatsebe  den  Franzosen  gegenOber  immer  ein 
Lehrling  bleiben.  Sobald  diese  bemerktea,  dass  das  Treibea  der  Alt« 
gesiaatea  in  der  Sebweiz  voa  Fotgea  ^eta  k<>anet  gingen  sie  selbst 
auf  )i»  Befftrdemng  des  Anfetaados  ans."  In  Wien  beartheilte  man 
Vieles  aaders,  als  Hetze,  der  Menschen  dnd  VerbSltnisse  in  der  Nahe 
aab*  Ueber  alle  diese  damaligen  sebweizeriscben  Znstinde  ond  Vor- 
ginge komait  viel  iateressanles  Detail.  Als  maa  sieh  eadlicb  denn 
daeh  ■beraeagte,  dass  maa  etwas  zom  Sehatze  der  bedrAogten  Bflnd* 
aar  tboa  oOsse,  ward  niebt  Hetze,  sondern  Graf  Beinrieb  Bellegarde, 
^ia  Phbias  Coaclator  im  edeistsn  Sinne  des  Wortes^,  zur  bandeln^ 
den  Person  beelialmt«  Doch  schrieb  Müller:  Hetze  solle  das  ja  nicht 
als  eia  Z^tebeA  kaiseriieber  Uagnade  anfnebmen»  Im  Falle  eines 
Kiiegea  solle  ihm  der  Befehl  Ober  die  nach  der  Schweiz  bestimmtsa 
Trappea  zofallea.  Badlieh 'seblog  die  ersebale  Staade,  die  ihn  ans 
dem  'fetoliebea'  Ineogaito  za  —  seiaem  lelztea  Feldzoge  berief, 
Biae*  Bioladaag  dts 'Erzherzogs  Karl   nach   dessen  ilaoptqaartier 


Pfffelberg  oid  «ift  Schreikiii  Hifle»  vma  SO.  Jmwr  ll^fM  i#itii». 
i«tea  ihn  gteidtteilig  nmt  Ernewmmng  itt«  G«Miiaii4ireodMi  i« 
GravMndiiB  ond  Vorwiberg.  Die  firfilinnifas,  die  M.der  fnieiiw 
ioaeii  Verdieilfffiuig  GitKihfladeBe  gfemaeht  werde«,  beetirkteo  asF 
teiae  aogOutig^en  Aatichteo  vim  dem  Miitawetea.  Deeli  wmt  aaeb 
Geaeral  Anfhmherg,  der  Mer  zaalehel  baadeia  aolllte,  iwar  aocbaia 
gater  Obritter  geweeea,  aber  nicht  nnm  Ceaenil  ^erafe«  (S«  24^* 
Et  werden  nnn  die  wiederbellea,  ianaer  veriehabeaea,  daaa  tebwaeb 
and  fraohllos  versnobten  Angriffe  «af  die  Sebwein  and  deren Folgwi 
geeebildert,  denen  endlieb  snEnde  den  Mai  ein  krlMgeroad  erMg^ 
reieber  folgte.  Am  2t.  Mai  erlbigte  der  Bintriti  des  Haafitbatif 
▼an  Hotse's  Armeecerpe  in  die  Sebwein»  woraaf  an»  der  liegreiebe 
Peldzag  geacbildert  wird.  Am  1.  Juni  wobale  Hotie  der  atntea 
Sebincbt  bei  Zürich  bei,  wo  er  in  den  Arm  terwnndet  ward  nnt 
eadlieb,  aaeb  iangem  Sirlaben,  in  ein  nahen  Darf  geacbafi  werdaw 
HHiaste.  Am  0«  t^g  der  Brsbemog  in  Zflirieh  eia,  wohin  sieb  -aiieb 
Hetze  am  7*  bringen  liest.  Wieder  kam  eine  Zeit  anharmoaiteker 
Retboagea.  Der  eagliscbe  Agent  Obritt  Crawford  dachte  nur  aa  4at 
Aaftchflren  scliweizerisober  Anfitlnde,  ohne  tieh  aai  dat  aatbbeilge 
Sebioktal  der  Anfgewiegeltan  an  ktannera.  Selche  tpaeaürend» 
Eitetfcftite  mnttte  dat  innertle  fiefttbl  d^  biedern  and  bvniatten 
Hotne  empören.     ,,  Kennte  ich  et  doch  erieben,  data  wir  Sehweiser 

eiamal  eiaig  wMren,  am  den  veri EngiMndern  den- Krieg  an 

machea/^  rief  er  bei  einer  tolchen  Gelegenheit  ant.  Aber  nach  «rit 
einem  entgegengesetaten  Verfahren  det  Brshercegt  war  er^  onxafrie- 
den.  Hetze  legte  mit  Recht  hoben  Wertb  dnravf,  data  die  Sebwwb 
telbtt  etwat  für  ihre  Freiheit  tbne,  nad  hatte  dnber  die  eehweiseri«« 
tchen  Regiemngen  znr  Anfttellnng  einet  Laodpikett  ani|galbtdattW 
Alt  man  sich  in  Zürich  endlich  dazu  enttchlott,  diets  aber  nnter  4er 
nnkriegerischen  Bevölkemng  Betchwerden  veraalattte,  erkllrie  Erz- 
herzog Karl,  dttt  er  keiae  aadere  alt  ganz  Crelwillige  Maaatchaft 
haben  wolle;  ein  aa  sieh  gaaz  richtiger  Gmndtalz^  bei -dem  et  aber 
in  nnsern  hentigen  festländischen  Staaten  niematt  zn  einer  irgendwie 
ausgedehnten  Vo!kti»ewaffnang  kommen  kennte,  —  wat  tbrigent  aaeb 
keia  Schade  ist.  —  Hetze  war  seit  einiger  Zeit  latpector  der  ia 
engKschem  Sold  zu  errichtenden  Schweizerischen  Regimenter.  Da 
aber  dieser  Plan  seine  Bedentnng  verlor  nnd  nicht  melir  ledigUeh 
der  Schweiz  galt,  so  gab  er  diese  Stellnag  nnd  mit  ihr  eine  Znlage 
von  monatlich  100  Pf.  wieder  aaf.  —  Et  kommen  nnn  «seh  Delaila 
über  den  letzten  Theil  det  Peldznget,  nameatlieb  auch  tiber  Korta«» 
how,  der  gegea  manche  Angriffe  vertheidigt  wird,  nnd  Aber  die 
Ratten  llberhaopt.  An  demtelben  Tage,  an  welchem  Keraakow  ia- 
Zflrieh  eiatraf,  war  Hetze  mit  teiaem  Stabe  aaf  dem  See  aaeb  i^t 
Linihgegend  abgereitt.  Zn  Lavater  tprach  er  beim  Abtebiedes 
•,Allet,  allet  itt  Eitelkeit,  nur  kein  rediiehet  Herz  aiebt**^  Am  Sl« 
Attgntt  entging  er  aar  darch  Zufall  eiaer  Kugel  nad  der  GeCnagaa*« 
tcbafl.  Mit  Snwarow  ttand  er  tich  gut,  nnd  dieter  damalt  aebr  g»* 
gen  Oeiterreich  gereizte  Feldherr  l^wiet  dach  Hetze  daa  griNtte 
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ZaUMMo.  IMer  ilia  swdto  Schbeht  bei  Sir  ich  höfemM  iaymt* 
smil#  liiltb«il«»f«»,  haoptsiebiitfli  aot  dtii  EmaeriiBfea  d«»  Bug« 
Iteien  WiekiiaiB.  Hotia  war  mIhib  io  4ta  aralea  Sloa^aa  daa  25« 
SafiC  galkllaa,  iadaai  ar  dareh  aiaaa  vaglickiiebaa  rZafail,  mit  waM- 
ges^Offiaiaraa,  nalar  ataa  fraasititclia  AJHhailaag  garialh  aad  aiaa 
volle  Saiva  arbiatc*  Mit  Um  fielaa  finf  llaxiaüliaB  Plaaqual,  Wie» 
denharg  aa4  aiaige  Ordoaaaaaati.  Dia  Lekban  Hdtoa'f  aad  Wk^ 
daMbergt  fialea  ia  die  HAade  dar  Fraazotea  oad  wardaa  aafgapHbH 
darf«  Gaaaral  Sonlt  liaifl  sie  mil  kriageriiebaa  Ebren  daa  Oeltaiw 
raiehera  aosliefara»  Dia  Beerdiguag  HaUEe'a  erfolgte  ia  der  StiHe 
aa  Bregeaa«  Kia  voa  Freaadaabaad  gaseUter  etafaeber  Grabsteia 
ist  aail  Keraeoi  voa  (^terreieb  aos  darcb  eia  wBrdigea  MeaBaMiil 
anetal  wordaa.  Aach  die  Stella »  wo  seiae  Leiebe  gafaadea  ward» 
bat  der  Staltbalter  Gmfir  mit  eiäe«  Deakateia  baseicbaet.  M#eli 
koamt  eiaigea  aber  aeiaea  Naehlaas,  der  aar  ia  EhraaaeicbeB  oad 
Bbreagetebeakea  bastaadeo  zababeo  sebeial«  aad  seiae  Verwaadteai 
iowie  eiaiga  aacbtragfiebe  Zflge  aad  Betracbtttagea  Ober  Hetse^a 
Weaea«  tf^eb  kaaate,**  so  ichrieb  Hetzers  treaer  Brader  eiaeal 
Freaade,  ia  Aaiwart  aaf  die  TodedketaehafI,  y^icb  kaaate  den  Haaa 
«ad  telB  Bertt  eiafHltig  vor  Gott .  oad  fdr  Bf eaacbea  getraa.**  «-*. 
Wie  ana  ia  der  Sebweiz  vea  de«  Eraberzeg  Karl  daeble»  lehrt 
bebaeba  Geiebiebte  aof  der  letzlea  Seile,  wo  zwei 
(MAdchea  rea  12«^  15  Jabrea)  Bolze  kaieead  oai  die  Begaadigoag 
zweier  Oeserleora  batea,  aad  ala  er  ikaen  iBitTbriaea  ia  dea  Aagea 
erkürte,  das  hiage  vom  Erzherzog  ab,  die.  gateo '  Kiader  riefeat 
,,Ja  waaa  ea  voa  dem  firzbeczog  Karl  abbUagt,  daaa  aiad  wir  aebea 
getrottet.^  Eiaiga  Tage  beraaeb  Biacblea  die  Begaadigtea  dea 
Retteviaaea  ihres  Lebeas  ibrea  Daakbasoeb« 


Schul-  und  Unterrichtewesen. 

[1471]  ETangelische  Pädagogik  von  Christ.  Palmer,  ord.  Prof.  d.  TheoL  in 
Tübingen.  l.Abtbl«  StQttMrt»  J. F. Stoinkopf.  1853.  Via. 382 S.  gr.e. 
(ITUr.lÄNgp.) 

Eco  trelHiches  Werk,  wie  es  von  dem  Vf.  der  „EvaageKscheo 
Boniletik''  (S*  AnO.  1850)  oad  der  ,,Evaogeli«chea  Katecbelikf* 
(3.  Aofl.  1861)  ans  demselben  Verlag  za  erwarten  war.  Aaeb  hier 
dieaelba  avaDgelische  Gesinaoag,  dieselbe  warme  and  doch  besenoeae 
Begeisteraag ,  dieselbe  lebendige  und  plaslisabe  Oarstellaag  oad 
Grappimag -des  reiebea  Materials,  dieselbe  Ve^traalheit  mit  der 
eiaacblageaden  Literaiory  derselbe  Reiebibom  aa  traleadea  Beispie* 
loa,  dieselbe  iremaaftgemässe  Ofgaaisehe  Ealfaltoag  der  lebeasreUen 
Idee,  am  derealirtllea  die  PalmerVhe  Homilelik  sogleich  bei  ihrem 
ersten  Erseheiaen  als  ein  Breigaiss  der  homiletischen  Gegenwart 
vea  der  RriUk  aad  auch  ia  gegeawartigem  Repertoriam  (Jahrg»  1843^ 
B4.  li«   No.  aU9)  begrflsat  worda,   oad  die  aas  diese  wahrhaft 


t8  Schul-  uad  Dsl«rri«litfweseB« 


w«rt  begrOiMB  lasten.  Und  wns  dann  der  Knteebetik  naebgerllml 
wurde,  glaubt  Ref.  auch  ibr  naebrIlbBien  md  sie  nesnen  zi  dflrfe«, 
i^ein  scbOnet  Seileufliek  su  detaelben  Verfaiaera  Heinüetifc,  bcrvor- 
gegadgen  aus  der  nlmlicben  wabren  und  warman  Begeialtraag,  ^c« 
Berm  und  tetner  Ktrefae  zu  dienen«  gewelhat  durah  dentelben  Thrill* 
Heben  Emtl  und  kirchltehen  Charakter,  anageseteboet  -dereh  ihali«bt 
Gedankenfalle  und  Prttehe,  IhnKdien  Raiehihdm  individuellen  Le- 
hens, ähnlieho  piastitche  Gesteitung  und  Ordnung««*  Die  vorllegeade 
erste  Ahlheilung  onverzaglich  aninzeigen,  erscheint  daher  Pflicht 
gegen  das  Puhlicuui  unsers  Reperteriums,  wie  gegen  Verfsiser  ead 
Verleger,  die  sieh  dadurch  ein  seves  Verdienst  um  die  praktische 
Theologie  uad  namendieh  um  die  Braiehnngswissenschafl  erwerbet 
hahea.  Sie  enthlU  naeh  kurzem  Vorwort  (S.  V.  f.)  „ProlegonieDa«< 
(S.  1  — 80)  und  „4ie  pidagogische  Fnadaventallehre»**  welche  sb 
erstes  Haupt -Dritlheil  des  Ganzen  in  „I.  Die  ideale  GmnJIIegaaf«« 
(—157)  und  „II.  Die  reale  AnsfUhrungt«  (— S82>  zerfiUt  Die 
laut  einer  Notiz  auf  den  ümsehlag  für  Ostern  1853  versprochete 
extensir  „kleinere  zweite  AhtheUong,  die  den  Sebluee  hilden  wtriy** 
soll  die  beiden  andern  Haupt-DrittheHe  der  erangelischen  Pidaga^ 
enthalten,  und  das  evangelische  Scbnlamt,  sowie  adiliesslieh  das 
evangelische  Rettungswerk  behandeln.  Zufolge  ier  an  Schissse 
4er  Prelegonena  S.  70  f«  gewonnenen  Grund-Eintheilmg  der  evsa« 
gelischen  Pädagogik,  welche  der  Verltsser  so  nennt,  weil  das  Wert 
„evangelisch «*  sowohl  den  biblischen,  als  den  kirchlichen  confessie- 
nellen  Standpunct  anzeigen  soli  (vgl.  S.  VI),  hat  dieselbe  nflmitch 

„SU  erst  die  Ersiebung  als  Pflicht  dergesammten  Genefade  (allen  vorsat 
in  Familienleben  und  Aeltemhaose)  aufinfaesen ,  sonit  die  idee  der  Bisiehae^ 
und  die  allffemeineo  Momeole,  die  wesentlichen  Fuoctionep  danostclleo,  durch 
welche  sich  dieselbe  überall  reallsirt,  wo  überhaupt  christlich  erzogen  wird; 
zweitens  hat  sie  den  io  der  Gemeinde  bestehenden  ordentlichen  Beruf,  du 
Schulamt»  in  der  Richtung  zu  erörtern,  wonach  jene  allgemeinen  Principieo 
«nd  Functionen  In  bestinnter  aeitUeher  Form  erMheineo;  drittens  hat  sie 
zu  zeigen,  wie  selbst  diejenigen»  welche  durch  Schicksal  oder  Naturfehler 
ausserhalb  des  Kreises  stehen,  innerhalb  welcher  die  Gemeinde-Bildung  vor 
sich  geht,  in  diesen  Kreis  hineingezogen  oud  so,  obwohl  dem  ordentlichen 
Lehramt  nicht  zugewiesen ,  dennoch  dem  Ziel  evangelischer  Bildung  entgegen* 
gefuhrt  werden  u.  s.  w.  Von  anderer  Seite  betrachtet,  kann  man  jene  drei 
Theile  auch  so  unterschieden :  Im  ersten  erscheint  die  Beziehung  als  Werk  der 
natiirlichen ,  durchs  EYaogellum  erleuchteten  und  geheiligten  Kinderliebe;  im 
zweiten  als  Werk  der  beschworenen  Berufstreue  in  amtlicfaer  Form  und  gemfiss 
einem  das  ganze  Volk  umfassenden  Organismus;  im  dritten  als  Werk  des  ret- 
tenden Erbarmens.'« 

Bedflrfte  es  hiernach  und  in  Hinblick  auf  des  Verlassers  be- 
wihrten  Nanen,  den  er  sieh  in  der  praktischen  Theologie  bereiti 
erwoiien,  eech  dviger  weiterer  Aessttge,  on  den  Geist  dieser 
evaeg.  Pldagogik  aus  seinen  eigene»  Worten  kennen  in  lernen,  eo 
erianben  wir  uns  ohne  lange  Wahl  folgende.  Plaehden  er'!«  1^ 
schiehtlichen  Theile  der  Prelegonena  bis  zu  Pestaloizi  gelangt  ist, 
bei  den  er  an  iingatnn  verweilt  (S.  46  --  56)>  in^kn  er  gleiehsa« 
aef  der  üfpotbennse  der  Ak  nnentbehrlieh  erhltirlen  BloebniüeB'' 


«eiieB  SEig«  aos  hm  BMt  i^iMc  Ldbcms  wdl  WirkeM  (Liipaiyy 
Brockhins.  1846)  seine  Steiloog  sq  jeDem  „Vater  der  Beoero  Plda- 
gogik*'  (S.  56)  zwischen  den  Katbeteo  eioDimmt,  die  wir  einerseiU 
in  ChrislnaDPs  Melakrilik  (Ulm,  1812)  aad  apdererseiu  io  Diester* 
wegs  PeetalMzt  (BeHiii,  1845)  erbUokeii,  wid  nacbdem  er  eiaa 
fdfiffaeke  Bedeiitaeg  P's.  fOr  seiae  Wisseosehaiffl  aad  ihre  Prazia 
anfgezeigl  bat,  schliesst  er  S.  57  f.: 

„Uebeihanpt  kann  man  sagen:  nachdem  durch  die  ersten  Apostel  Pesta-* 
loizi'Sy  S.B.  durch  Zeller,  seine  Ideen  InDeatschland  verbreitet  waren,  be^ 
gann  der  deutsche  Geist  sogleich  seine  thells  weiterbildende,  thells  umgestal- 
tende Arbeit  an  denselben;  und  nach  derRiehtiiBg,  in  welcher  dieas  gesdiaJb^» 
lassen  sich  die  noch  bestehenden  verschiedenen  Richtungeo  in  aosever  Pädage-, 
glk  beseiehnea,  während  ihnen  allen  der  Ausgangspunct,  der  in  Pestalozzi  ge- 
geben war,  gemeinsam  Ist.  Ein  Thell  der  Pädagogen  nämlich  war  bemüht, 
der  Erziehung  die  wissenschaftliche  Form  und  Durchbildung  zu  geben,  die  ihr 
anfer  Pestdozzi's  Händen  abging.  Obenan  stehen  in  dieser  Reihe  die  sehoA« 
gesannten  Philosophen ;  Fichte  mehr  mfct  Andeutungen  (in  seinen Eeden aa 
die- deatsebe  Nation) ,  Herbart  dagegen  durch  umfassende  Bearbeitung  der. 
Pädagogik  als  einer  philosophischen  Wissenschaft.  Diesen  gegenüberstehen 
tüchtige  Praktiker,  wie  Dinier,  die,  ohne  wissenschaftliche  Tiefe  und  Con-^ 
aeqaens  anzustreben,  das  praktisch  Braoehbare  berausfaiMteB,  und  In  Gestais 
einer  erfolgreichen  Methodi k  zum  Gemeingut  machten.  Eine  andere  Divergens 
ergab  sich  aus  der  Stellung  Pestalozzi*«  «um  Cl^ristenthume.  Viele  seiner  tüch- 
tigsten Schüler,  wie  Harnisch,  Stefn,  Kawerau  u.  A.  wussten  seine 
Ideen  mit  christlichem  Glauben  und  Leben  in  Verbindung  zu  setzen,  sie  dadurch 
zu  läutern  und  zu  vertiefen.  Jkndett  dagegen,  In  denen  sich  die  alten  Bleinan« 
gen  und  Leidenschalten  der  Anfklärungsperiode  erhalten  oder  erneaert  baue« 
—  wie  Diesterwea  und  seine  Anhänger  —  warfen  sieb  auf  die  vom  positiven 
Cbristenthnme  abgekehrte  Seite  des  Pestalozzismus  und  setzen  heute  noch  den 
Kampf,  den  der  Meister  selbst  gegen  eine  von  ihm  nicht  verstandene,  theils 
aber  thatsächlieh  erstarrte,  dem  Leben  fremd  gewordene  Kirche  und  Orthodoxie 
fahrte — übrigens  seinerseits  mehr  in  negativer  als  positiver  Weise ,  Indem  eine 
Befehdoag  der  Kirche  nach  Basedpw's  Art  von  Pestalozzi  nie  unternommen 
wnrde  —  gegen  alles  positiv  Christliche  hartnäckig  fort,  auch  wenn  es  in  reine- 
rer und  lebendigerer  Gestalt  sich  kund  giebt,  und  weisen  jede  Gemeinschaft 
zwischen  Cbristenihum  und  Erziehung,  Kirebe  und  Schule,  Theologie  and 
Pädagogik  feindselig  zurück/« 

*  Hierauf  folgt  nun  erst  (S.  59-- 65)  unter  weitem  Gesichts«^ 

paaete  eine.  Uebersicbt  über  die  pttdagogische  Gegenwart- in  sechs 

Kategorien,  je  nachdem  die  Pädagogik  jn  weseatiicher  Verbindung 

i.  mit  der  Philosophie  oder  2.  Philologie  oder  3.  Theologie  oder  4. 

als  etwas  Selbstständiges  (Cnrtman,    Kellner,    Grube,  andererseits 

Dieslerweg  und  seine  Coterie  in  radical  subjectiver  Weise,*  ohne 

fiber  den  Rationalisrnns  des  Kant'schen  Standpunetes  und  aeiae  ailea^ 

Historischen  spottende  Ichheit  h in ansge kommen  za  sein)  oder  5«  ia 

historischer    Richtung    (Niemeyer,    Schwarz,    Robkopf,    Räumer, 

Gramer)  oder  6.  als  Dilettantismus  (Jean  Paul,  B.  M.  Arndt,  Herder, 

Heinrotb,  Zacbartfl,  Soden)  thfltig  ersefaeiat. 

„Der  Standpunct,  von  welehem  gegenwKrtIges  Buch  die  Pädagogik  dar« 
stellt,  isl  der  des  evangelitehen  Theologen.  0er  Verfasser  treibt  Padagegili 
Bieiil  neben  der  Theologie  als  ein  Allotrion,  sondern  wie  ihn  sein  Amt  in  |ag^ 
Heben  Yerkebr  mit  Kindern  und  Lehrern  bringt,  so  weiss  er  auch,  dass,  wenn 
die  Erziehung  der  Gemeinde- Jugend  vom  geistlichen  Amte  losgetrennt  wHre, 
diese  ebenso  der  Kirche  in  ihrem  BesUnde  wie  der  Erziehung  an  Ihrem  Segen 
einen  «eheilbaren  Bebaden  brächte.    Der  ScbfaMS  lal  sehr  eiAbcb :  eine  Enkh 


M  Stiivt-  «ad  -fJaler riehlBw^fleD. 

hMg  «tec  RiligloB  ist  tili  Uadiof»  w«U  etee  Mieie  ftrade  4m  WdM*  «ad 
Tiebte  in  Meoecliffi  Mitser  Aclit  JUew^ ;  ReUfljloii  aber  nUtirt  nk  mul  nif^ndi 

9U  leeres  Abstractum,  sondern  als  Kirche,  als  positive  Gemeinschaft^  di« 
Kirche  aber  übt  Ihre  Th&tigkeit  organisch  geordnet  durch  das  geistliche  Amt 
aus;  folglieh  mos«  das  letztere  mit  der  Brziehang  irgendwie  In  eineni  Verbände 
•IthcD»  der  jene  religiöse  Bildmg  sichert»  so  dac»  diese  alt  JMUttdpaiiei  w^ 
gleich  auf  dao  gansen  l^eis  aller  BikdnogSKwecke  Einflnsa  ubu  (S.  6$  f.) 

Und  S.  69: 

^Näher  betrachtet  ist  es  also  der  Begriff  der  Seelsorge,  von  welchem  die 
pldagogische  Th&tIgiLeit  der  Kirche  abzuleiten  isL*' 

la  die  hieranter  beigebrachte  Literatur  gehörte  nach  des  Ref. 
AMcbt  sieht  sowohl  Thomas  Arnold,  der  seelsorgende  Schnlnann, 
Sondern  Vinet,  der  in  seiner  Pastoraltbeologie  oder  Lehre  tob 
Dienst  am  Evangelium  (deutsch  mit  krit«  Anm.  ron  H,  G.  Rasse, 
firimmsi,  Gebbardt,  1852)  der  pastoralen  Pädagogik  und  Kaleche- 
tik  sammt  Sebnlaofsicht  oder  doch  der  letzteren  eben  diese  Stelle 
angewiesen  hat.  Gern  excerpirte  Ref.  noch  eine  and  die  andere 
treffliche  Partie  aus  der  PuDdamentaMebre  z.  B.  aus  der  idealen 
Grundlegung  die  Lehre  vom  Verbflltaiss  der  evaog.  Pädagogik  zur 
evang.  Anerkenntniss  der  ailgemeiBee  menschlichen  SflndhafUgkeil 
S.'iiS  f.  oder  die  V^rgleichong  der  evangelischen  mit  den  katho- 
lischen Erziehungsgrundsätzen  S,  136  — 155»  oder  aus  der  grOsse- 
rm  andern  Hälfle  der  Pundamentallehre,  von  der  realen  AusfOhrong 
jener  Grondsilzef  einiges  Dargebotene  snter  den  Ueberschrifllen : 
1.  Die  Zucht  der  Liebe  (S.  165  W.)  a.  im  Verbältniss  zum  animali* 
sehen  Leben  (S.  170  AT.)«  b.  zum  Spiele  (S.  176  ff.),  c.  zum  sitt- 
lichen Leben  (S*  107^0«  ^^^^  seinen  vier  wesentlichen  Momenten: 
1.  Andacht  und  Gottesfurcht  (S.  203  tt.),  2*  christliche  Geneia- 
Schaft  (S.  220  ff.)«  ä.  mit  den  Adlern,  b.  Geschwistern  (S.  234) 
u.  s.  w«  Ref.  muss  sich  aber  dessen  bescheiden,  da  er  den  ihm 
vergönnten  Raum  schon  Qberscbritten  bat,  was  dem  wichtigen  Ge- 
genstände und  seiner  anzuzeigenden  vortrefflichen  Bearbeiinng  i;egeu» 
aber  holTentlich  Entschuldigung  finden  wird,  und  hält  nach  Vorste- 
hendem jede  weitere  Empfehlung  des  gediegenen  Buches,  welches 
er  in  den  Händen  jedes  Erziehers  uod  Volksscbnlaufsehers  und  recht 
vieler  gebildeter  Aeltern  wflnscht,  fOr  QberflOssig. 

[1472]  Die  Elemente  der  allgemeinen  Arithmetik,  einschliesslich  der  Al- 
gebra, für  den  I3nterricht  an  Gymnasien,  Gewerb-  und  Realsehnien  und 
ähnlichen  Anstalten ,  sowie  zum  Privatstadium ,  von  Jelu  Carl  Ff.  Travtlier» 
Nnnibergt  Baw.  1863.    17^3.  gr.B.    iUVgt.) 

Aach  Q.d.  Titel  : 
Die  Elemente  der  Mathematik.    TheilL 

Aus  der  Vorrede  erhellt,  dass  der  Vf>  dieses  Bocb  schon  vor 
7  Jahren  ontworfea»  seitdem  mehrauils  durch-  oad  umgearbeitet, 
also  im  Horaziseba  „aoaam  prematnr  ia  aaaam^^  fast  bnchatSblick 
befolgt  hat.  Dass  der  Vf.  sieh  auf  Slltze,  die  nur  theorstlsehea 
Werth  haben,  nicht  eingelassen  hat,  ist  gewiss  ebenso  zu  biiRgen, 
als  daa  Weglassen  einer  Anfgabeasammloag,  da  das  Buch  flir  Schü- 
ler ttad  aiehi  Mr  Lehrer  baatimat  istf  doch  empiehll  er  aaeaar  dar 


Sctolf  o»d.üiitadr0idit4W0iaa«  St 


b«kaMftM  SiMindMf  tm  Mtitr  Hksi*  ilfa  nm  bis,  ii9AWf  htm 
v^B  iA.5.  Auflage  ertcliieiieB  ist.  Das  ganze  Werkekan  zerfillU  u 
7  Mdier,  4as  erste  aller  (S.  1—57)  in  7  Cafital,  welehe  eiae  Eia- 
feUang,  die  4  Spedes,  voa  denen  die  Division  (S.  19 — 36)  am  aas« 
fiaJirlielisten  behaadialt  ist,  die  Poteazirung  uad  die  Aadieirang  tnU 
kalten«  Die  HatlMaiatifc  erklärt  er  als  die  Lekre  rea  den  Zaklea 
aad  GrSsaea.  Die  negativ»  Zaki  ist  ibm  eine  farmelle  Differeni« 
dcr«a  lÜaneados  Kall  ist.  Statt  des  Aasdrockes  «ygebrecbeoe  Po^ 
teas**  iflirhe  kesser  y^Bmckpoteaz^'  an  salzen  seia.  Wnnela  mit 
aegativea  Ejqioaenten  (§•  73)  zn  berecbnen  dürfte  fiberfifissig  sein, 
wie  es  auch  ganz  ungewftkniiek  ist.  Das  2*  Bneb  (S.  57^*88i)  zer« 
(Ult  in  felgfeade  Cspitel:  1*  Das  Zaklen-  und  Ziffersyste«,  wokei 
nach  die  systematiscbea  Brfteke  (besser  webl :  Systembrflehe)  beb^K 
deli  werden;  2.  nameriscbe  Additioe,  Subtraction.aadMnltiplicatienf; 
3«  nnmeriscbe  Division,  nebst  der  Rechnang  mit  Decimalbrüeken, 
wobei  den  Primzabien  die  Preductzaklen  (gewObnIich:  zusammen« 
geseMe  Zahlen)  enigegeagesteilt  werden.  Für  Zabftea,  die  gemein- 
sekafUlcbe  Tbeiler  beben ,  and  solehe,  die  keiae  beben,  brancbt  der 
VF.  die  sonst  aiebt  ttblicbea  Aasdrflcke  tbeilenrerwaadt  and  theileiwj 
fremd«  ,  4*  Nnmeriscbe  Potenzirung  und  Radicirung;  bier  sckeiat 
naa  die  DarBtellaag  des  beim  Warzelausziebea  anzuwendenden  Ver* 
firbrens  an  einem  grossen  Mangel  an  Anscbanliebksit  zo  leiden.  -^ 
Däs  3.  Bucb  (S.  83—120)  bat  folgende  Capitel:  1)  Pernnitationen,. 
Variatioaen,  Gombiaatienen;  bier  dürfte  es  scbwerlicb  zn  billigen 
seia^  dass  die  Variationen  früher  als  die  Gombinationen  bebandelt 
sind,  d^  docb  jene  aaf  eiaer  Vcrbiadang  des  Permntirens  und  G< 
binirens  beruhen.  2)  Der  binomiseke  Lehrsatz  für  positive  uad 
gative  Exponenten.  3)  Zur  Lehre  von  der  Divisioa;  bier  lehrt  der 
VC  die  webl  schon  frfiher  zn  bebaadelnde  Division  von  Polynomen' 
und  behandeil  ausserdem  mehrere  Sitze  der  allgemeinen  Arithmetik, 
sowie  die  Lehre  von  den  Ketteabrüehea,  die  wohl  besser  einen  ke« 
sondern  Absdmitt  gebildet  bilte.  4)  Zur  Lehre  von  der  Aadtet«^ 
rang;  bier  wird  das  Ausziehen  der  Quadrat-  und  Cobikwnrzel  aua 
Polynomen,  sowie  die  Verwaadluag  einer  irrationalea  Quadratworael 
ia  einen  periodischen  Kettenbruch  gelehrt.  —  Boeh  4«  (S.  120«— 
134)  behandelt  folgende  Lehren:  I)  Crossen  nnbekaanter  Zäklen^ 
wobei  der  Verfasser  vier  Haup.tarten  von  stetigen  Grossen  onter- 
scbeidet:  RaumgrOssen ,  ZeitgrOssen,  KraftgrOssen  and  Wertb-  oder 
GeldgrOssen,  eine  Eialbeiloog,  die  aamentlieh  wegen  der  letzten 
Kategorie  vielen  und  begrflndeten  Widersprach  erCibren  dflrlle. 
2)  Verhältnisse  und  Proportionen.  Die  letzteren  nennt  der  Vf.  mit 
Vorliebe  VerbUtnisagleicbnngen«  Die  BeneMung  ,,  gleichnamige 
Glieder'«  Ar  „homologe  Glieder''  dQrfte  nieht  zn  biUigeo  seia;  dai. 
gegen  ist  zn  loben,  dass  dem  Vf.  der  Expeaent  eines  Verilltinsaee 
nicbfs  aaderas  ist  als  der  Qaotient  des  ersten  Gliedes  durch  dak 
zweite,  wiewohl  in  der  Regel  der  reciproke  Wertk  dieses  Qnetiea«« 
tea  so  gennnnt  wird,  was  mit  der  soast  ftbliebe»  Bedeatnng  dea 
Oivisiens^Zeichens  (:)  nicht  barmeairt«    3)  Zosammengeaetzte  be» 
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mtmuXt  Zahlen  t  «in  Gageastaol,  ian  aia  baMaiarat  Cifild  n  wU« 
«160  sich  sebwerlicb  reohtfertigeo  >  lassaa  dfirfta«  4)  Das  ariibiaa-« 
tiscbe  and  geoaMlriteba  Miilel;  dieser  Gegeatlaod  ist  gar  2a  dlrftig 
bebaadelt,  sogar  aiit  WegUsfioog  des  ioteressaataa  oad  wicbtägea 
Sataesy  dass  das  aritfanetisehe  Mittel  sweier  Zablea  stets  grdster  ist 
als  das  gaomatrisebe.  —  Baeb  5.  (S.  1S4-I50>  »t  folgeadea  Leb- 
raa  gewidaiet:  1)  BesliBimeagsgleiehBageo  oder  algebraisebe  Gleieb» 
aagea  fiberbaopt.  2)  Gleiebungen  des  erstea. Grades;  die  bei  Gleich» 
angea  mit  mebrerea  Uabekaoaten  aagewsodte  Methode«  die  fileieb- 
nageo  bebnfs  der  EliniaatioR  mit  «obeslimmtea  Zablea  au  maltlpli«» 
ciren  ist  ffir  dea  üoterricht  auf  der  bier  vor^üsgeselateo  Stufe,  wie 
aas  ecbeiat«  aicbt  elementar  genug.  3)  Unbestimmte  Gieicbangea 
des  erstea  Grades«  4)  Gleicbnagea  des  zweiten  Grades;  bier  ist 
auffallend  nad  wobj  nicht  ganz  za  billigen,  dass  die  reinen  qoadrat« 
liebea  Gleichungen  erst  nach  dea  gewissen  oder  vollständigen  be« 
bsndelt  werden.  5)  Bildung  der  Gleichungen  und  Deutang  der  Er- 
gebnisse. —  Buch  6.  (S.  150 --168)  behandeln  in  5  Gapitetn  die 
Theorie  der  Logarithmen«  wobei  sogar  die  eigeatlich  ia  die  Elemente 
aicht  gehörige  Entwickelnag  der  aatOrlichen  Logarithmen  in  vaend- 
llcbea  Beihea  etaen  Platz  gefunden  hat,  und  darch  die  Methode  der 
unbestimmten  CoefGcienten  abgeleitet  ist.  Die  Basis  wird  wohl  mit 
Baltzer,  dessen  Vorschlag  auch  Schlttmilch  angenommen  bat,  beaaer 
ZBT  Liakea  das  Zeichen  Log.,  jedoch  aber  erhöht,  statt  .Ober  das*. 
selbe  gesetzt;  statt  Logaritbmeazahl  beisst  es  kilrzer  Logarithmaa« 
das.  --  Das  7.  aad  letzte  Buch  (S.  173—172)  behandelt  die  Som- 
man*  und  Differenzenreihen»  die  matbemalischen  Reihen,  die  geo» 
matrischea  Progressionen,  die  Convergenz  and  Divergenz  nnoad-. 
lieber  Reihen.  Abgesehen  von  den  gemachtea  kleiaaa  Aaestallw^a 
ist  Ref.  mit  der  Bebandluagsweise  des  Vfis.  fast  durchgebends  ein» 
verstandea  und  glaubt  das  Buch  mit  gutem  Gewissea  empfehlen  za. 
kOanen«  Nur  ein  allgemeiner  Voru-urf  ist  vielleicht  nicht  ganz  «a» 
begrOndet:  der  der  uagleicbmlssigea  Behaadlang  der  einzelnen  Leb- 
ren. Gegen  das  Ende  des  Buchs  werden  die  Gapitel  immer  kOraer, 
wiewohl  die  Materlea  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  leichter  wer« 
den  können,  und  nameDtUch  ist  die  so  wichtige  Lehre  von  den 
Gleicbangen  etwas  stiefmütterlich  bebandelt. 

[1473]  0.  Kirchners  Hodegetlk  oder  Wegweiser  zur  Universität  für  Studie- 
rende. Nebst  einer  systemalisohen  Uebersicht  der  Wissenschaft  und 
Künste  und  danStodienplänen  filr  die  einzelnen  f^idier  des  Gklehrten- 
bnrnfs.  Leipzig»  Vogel.  (Qöttingen»  DIetericbsehe  Buchh.)  1852.  VIII 
U.184S.  gr.S.    (24Ngr.) 

Wer  bedarf  mehr»  als  der  studierende  Jüngling,  eines  Filhrers? 
£iae .  freiere,  selbsatäadigere  Bewegung  im  Leben  effaet  vor  ihm 
weile  Schranken  und  das  uneadliche  Gebiet  der  Wissenschaft  ladet 
Um  ein,  sich  nach  allen  Seiten  hin  zu  ergehen  —  da  ist  es  wohl 
aatfirlieb»  dass  der  Unerfahrne  auf  Irrgttngen  waadelt.  Sein  Geist 
fliegt  sehmetterliagsartig  umher,  er  kostet  oad  nascht  von  allea  Blu» 
m  —  und  trigl  keine  gründlichen  Kenalnisse  davon  i    über  den 
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▼ergtsst  er  daa  iAbMobi  in  sieb  «vfiiiaehiMB.  Er  liat4a  set- 
nen  Kopfe  eio  wflstet  Dnrciteinaoder  voa  unverdavten  ^eiadgea 
Speise».  Da  ist  es  in  der  Tbat  kauai  tu  beklagen ,  dass  sebr  viele 
Slodierende  der  breitgetretenen  Heerslrasse  der  Gewobnbeit  eines 
Brotsladinms  vom  ersten  Tage  ibrer  Stadienzeit  bis  ztfm  letaten  fei* 
gen  ond  anf  diese  Weise  nicht  ganz  unbrauchbare  Brotgelebrle  wer* 
den.  Freilich  aber  gilt  von  ihnen,  was  Schiller  in  seiner  akademi- 
scbea  Antrittsrede :  ,,Was  heisst  nod  lu  welchem  Ende  studiert  man 
Utttreraalgescbtchte?'«  sagt:  ,,Niemand  bdrt  man  mebr  über  Undank 
klagen  als  den  Brotgelebrten;  nicht  bei  seinen  Gedankenscbltzen 
snebl  er  seinen  Lohn,  seinen  Lohn  erwartet  er  von  fremder  Aner- 
ke^Bong,  von  Ebrenstellen,  von  Versorgung.  Sebllgt  ihm  dieses 
Ssbl»  wer  ist  nnglflcklieber  als  der  Brotgelebrte?  Er  bat  oai^onst 
gelebt,  gewacht,  gearbeitet,  und  hat  umsonst  nach  Wahrheit  ge* 
bascbt,  wenn  sich  Wahrheit  fOr  ihn  nicht  in  Gold,  in  Zeilnngslob^ 
in  Fttrstengonst  verwandelt*  Beklagenswerther  Mensch ,  itr  mit 
dem  edelsten,  aller  Werkzeuge,  mit  Wissenschaft  und  Kunsty  niebis 
Hdberes  will  und  ausrichtet,  als  der  Tagelöhner  mit  dem  sehleebtfesien, 
der  im  Reiche  der  Freiheit  eine  Sklavenseele  mit  sich  bernm  trSglP^ 
Soll  neu  dieser  beklagenswerthe  Zustand  nicht  eintreten,  ilnd  aollenr 
doch  auch  aademlbeils  die  Irrgflnge  eines  regsamen,  slrebendea  jengen 
Geistes  vermieden  werden,  so  mnss  sich  den  Studierernden  ein  etnsichtä-A 
volfer,  wohlwollender  Freund  und  Fahrer  anbieten,  der  sie  sicher  zum 
gnMaen  herrlichen  Ziele  geleitet.  Als  einen  solchen  FttbreT  und  Freaad 
empfehlen  wir  allen  wissenschaftlich  strebsamen  jQngltngen  G.  Kircb* 
ner  nnd  dessen  Hodegetik.  Dieselbe  handelt  im  1.  Theile  mmHehst 
vom  Studium  Iberhaupt;  hierauf  im  2.  Theile  von  der  Gescfaiebte 
nnd  der  gegenwirtigen  Verfassung  der  Universitäten,  sowie  von^  den 
Verbftltnissen  der  Studierenden  zur  Uotversitit ;  sodann  im  3.  Tbeile 
voa  den  Wissenschaften  und  Kfinsten  in  systematiaeber  Uebersiebt. 
Der  4.  Tbeit  bietet  Stodjenpläne  nebst  der  Methode  des  aka^dem^ 
scben  Studiums.  Der  5.  Tbeil  endlich  enthalt  RatbschlAge  flDr  die 
akndemische  Lebens-  und  Siltenbiidnng,  deren  Aufgabe  er  als  Be<^ 
baoptnog  der  freien  Persönlichkeit  in  Liebe,  Gerechtigkeit,  Ttfpfer* 
keil  nnd  Besonnenheit  bezeichnet»  Das  ganze  Werk  ist  .von  eineat 
setbatalindig  denkenden  nnd  edlen,  von  einem. wahrhaft  pbilosepbi- 
neben  Geiste  durchdrungen;  der  .reiche  Stoff  ist  mit  Weiser  Spnf 
anmkeil  leicblfasslich  und  übersichtlich  dargebeten,:  demnach. 
VollslAndigkeit  mit.  der  Kürze  vereinigt.  Kirchners  Hodegeiik  wird 
mit  dazu  beitragen,  dass  der  Brotgelehrten  immer  weniger,  nnd  naek 
Sebillers  Ausdruck  der  ^«pbilosephischen  KOpfe^^  iainier  mebr.Wei^ 
den,  jener  Kdpfe,  welche,  ebenso  fern  von  der  TageUhnerarbeiC 
gelebrter  Steinklopferei,  wie  von  den  luftigen  Irrfahrten  einer  mber^ 
fiftdUtcben  Bildung,  „mit  edler  Ungeduld  nicht  ruhen,  bis  nlle  ihre 
Begriffe  zu  einem  harmonischen  Ganzen  sich  geordnet  haben  ^  Iria 
nie  im  Mittelpnncte  ihrer  Wissenscbafl  stehen,  von  hier  aus  ihr 
Gebiet  mit  befriedigtem  Blicke  überschauen  und  zu  immer  höherer 
Vertreffliebkelt  fortochreiten/'    Wir  schllcssen  diese  kurze  Anzei^ 
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mileiseiD  aDgelegevtHehen  Wmischc:  Mdekte«  daeb  aU«^* 
read0B,  woleher  P^ehwiiMnscInll  m  tid^  aweh  w«4«eo,  in»  ew^üB 
Stttdleftj«iir  gtttz.  fitr  Philosophie  «reiben,  itidit  om  pMlosopImdie 
^Sterne  kemMm«  sonJeni  um  philosophireB ,  d.b.  setbilftla^g  dko* 
\tü  2fti  le)roeDl 

[1474]  Bibelkunde.  Ein  Handbuch  zum  Verständniss  der  Bibel  für  anee- 
lehrte  Bibelleser,  inetbesondere  für  Volksschullehrer  nnd  die  Schüler 
höherer  Bildungsanstalten.  Vm  Fr.  Aug.  WIU.  StegUch,  tHr^ctor  des 
fireiherrl.  t.  FtetcherBCben  Seiaill.-Senuiiftrs  zu  Dresden.  Nebst  t  KwieD. 
I^poig,  W.  Baenseh.  1853.    XXVUI  u.  296  &  gr.  3*    (n.  lONgr.) 

Zanlicbsi  sollte  dieses  Werk,  wekfaes  wir  in  seiner  jelsigen 
Gesielt  mit  erhöhter  Prend«  begfSssen,  eine  Ueberarbeitinig  .4er 
Bibelfcnnde  des  Seniinarlehrers  Tb.  Krause  in  Magdebörg  sein,  inm 
welcher  eine  neue  Auflage  nOthig  geworden  war.  '  indesn  tritt  es 
so  selbststSndig  und  frei  nlif,  dass  die  ake  Unterlage  kann  wieder 
zn  erkennen  ist,  indem  mit  weit  reidiereln  Mnterhil,  asil  weit  tiefe- 
rem angeben  in  die  Seche,  mit  weit  umsiehtigeren  Btieke  das  gern« 
Peld  bearbeitet  and  zo  einem  berzerqnickenden  Garten  nmgertnltet 
worden  ist)  in  welchem  mnn  das  reiigies* sittliche,  das  ebristficbe 
Leben  anf  den  Wegen  der  Geschiehle,  in  de»  Bieten  der  Gmeinge, 
in  den  Priehten  de»  Lehens  rflumlieh  und  zeitlieb,  nnd  deck  fftr 
die  Bwifkeh  geboren,  erhifthen  eiebt.  Deshalb  rerdieoi  dieses 
Werk  nicht  bloss  in  den  Btfnden  der  Lehrer  und  ScbAler  in  seim^ 
sondern  nuch  Haasrecht  za  gemessen  nnd  Pamtlieubnch  zu  werd«o. 
„Unsere  Zeltgenbssen  mOssen  Gbristuro  wieder  soeben,  wenn  es 
besser  mit  uns  werden  soil,^  sagt  der  Vf.  S.  IV. ,  and  daran  nng 
man  Ton  nnd  Geist,  Zweck  und  Ziel  dieses  Werkes  erkeotfen« 
Ohne  'phantastikche  Phrasen  oder  leeren  WertsehwnJI  will  Kienes 
Weile  in  einfacher,  sebiichter  Darstellung  möglichst  in  die  Bibel 
selbst  bioelnfUhren.  Diesem'  Zwecke  gemlss  schickt  der  Vf.  im  er* 
Sien  Tbeile  der  Schrift  eine  gedrSngte  Angabe  des  Inhalts  jedes 
einzelnen  biblischen  Boches  voraus.  Wenn  derselbe  hierbei  S»  44 
von  den  Psalmen  sagt:  „Sehr  vieles  ton  den  Psalmen  ist  doeb  von 
der  Art,  dass  es  auch  einen  Chrivtem  noch  so  erbauen  vermag,  nnd 
viele  Psalmen  können  auch  uns  noeb  ermnntehi,  trösten,  in  beiUa« 
mer  Weise  strafen,  erheben,  erquicken  ;^^  so  bötts  er  wobf  entscbi^ 
dener  sieb  nussprechen  können,  dass  gerade  In  den  Psalmen  ein 
ttberana  reicher  Schatz  liegt^  an  denen  man  einen  vollstäadi* 
gen  cArtff/icAefs'Religionsunterri^bt  ertheiies  kann,  nhne 
noch  hier  weiter  auf  Luthers  wahres  und  kraftiges  Zengniss  iber  din 
Psalmen  nnd  ihren  Werth  verweisen  zo  wollen.  Gibt  ja  dodi  der 
Vf.  selbst  la  nnd  sagt:  „Die  Pbabnen  sind  besonders  reich  an  trdst- 
Kcben  Sprfichen,  die  schon  dem  KindesaJter  verständKcb  stad/^ 
imd  hebt  hierzu  eine  'ganze  Reihe  von  Stellen  herans.  Ferlrerl>e- 
zengt  er  in  seinem  scbtlzbaren  Verzeichnisse  der  Ptolme«,  welebe 
Kirchenliedern  zv  Gmnde  gelegt  worden  sind,  am  besten,  dass  der 
ganze  Inhalt  des  Glanbens  von  der  Scböplbng,  firlösong,  Vergebong 
der  Slttde,  Bosse^  Bekehrnngi  Heiligung  ein  ewiges  Heilewerk  ist^ 
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W«lebM.im  A.  Test,  aber  »  der  TeUen  BinMUie  der  EiMnag  er* 
tflfit.  Wir  wtiDsehtoD  wohl«  dais  kei  einer  oeoeaAeflage,  4ie  dieaee 
Beck,  ebne  Zweifel  erleben  wird«  der  Vf.  dieaem  wohlgemeiatee 
Wieke  eisige  Btf rlekaiebtifaDg^ngedeibeii  liease.  I>em  Zwecke  dieaea 
Werkekena  and  dem  Leaerkreiae«  welchen  der  Vf.  sich  denkte  iat  ea  aehr 
entapreebendy  die  HaopUtellen  jeder  einaelnen  Schrift  in  körnen  Cilnie« 
bexeiehnet  an  baben,nnter  besondererBerflckaiektignng  solcher  Stellen» 
welche  alaJugenderinnemng  schon  ana  dem  Kalecbianias  ?<^8cbweben« 
Sehr  beifällig  mflasen  wir  nna  20  dem  bekennen  ^  waa  den  Vf«  bei 
Anawahl  der  Stellen  leitete  (S.  VI  f.).  Eben  so  aebatabar  und  neu 
iat  die  Zngabe  der  „kirchlichen  Lieder  und  anderer  Compositiones,^* 
wobei  die  Hauptabsiebt  war,  „dass  die  beil.  Schrift  anch  dnreh  Hälfe 
der  Dieht-  und  Tonkunst  dem  Herzen  näher  gebracht  wird/^  Chro« 
noiogtscbe  und  andere  nOtbige  literarische  Notizen y  Beaierbonge» 
Aber  das  VerbSltniss  der  einzelnen  BQcber  zn  einander  fehlen  gleich» 
fiiUa  nicht.  In  letzterer  Beziehnng  wäre  indeas  vielleiahi  gerade  bei 
dem  ETangeliom  des  Johannes  auf  aeine  individuell  eigenthttmliebe 
Anflassnngs-  and  Darsfellnngsweiae»  den  rein  historisebcn  Synopli« 
kern  geganflher,  hinzuweisen  gewesen,  ein  Gegenstand,  der  aelbst 
Iftr  Kind^herzen  nicht  allznhoeb  oder  zn  fem  liegt  Gerade  dieaea 
vierte  Evangelium  iat  das  erate  vollgaltige  Zengniss  von  dem  nicht 
Moas  verkfindigten».  sondern  aach  selbstanfgenemmenen  Gbristna* 
Den  zweiten  Theil  dea  Werkes  bildet  die  biblische  Geographie 
nad  die  hebriisc^e  Alterthnmsknnde.  Beide  Materien  sind 
eben  so  Qbersicbtlich  als  anziehend  behandelt,  so  daaa  diese  schütz« 
bare  Zugabe  dem  Zwecke  des  Buches  wesentliche  Dienste  leistet. 
Snnber  aind  die  zwei  Karten  gearbeitet «  die  eine  zn  Pallstinft«  die 
andere  zur  bibliseben  Geographie.  Was  sonst  das  Buch  noch  Goten 
enthfllt,  nad  mit  welchem  Nutzen  das  Buch  in  den  Schulen  etngeftlni 
werden  würde,  davon  mag  ein  jeder.  Leaer  sich  selbst  t)berzeugew. 
S.XII  Z.  7  lies  yyHiandconcordanz**  statt  y^Handcorrespondenz.«^        ^e. 


Schöne    Künste. 

[14751  Mythologie  und  Symbolik  der  cbrisüichen  Kunst  von  der  iütesten 
Zeit  bis  ixfa  sechzehnte  Jahrhundert.  Von  Verd.  Piper,  Döct.  u.  Prof.  d: 
Theol.  an  der  Uiht.  Bexiin.  1.  Bds.  2.  Abth.  Mytiiologie.  Weimar^ 
Lajid.-Iiidi)8trie-Conkptoir.  1851.  XXVIU  u.  739  S.  gr.  8.  (3  Thlr. 
Ä^VaNgr.;  cpl.6Thlr.l5Ngr.)    Vgl.  Rep,  1848.  Bd.  No.  2:^24. 

Mit  der  Darstellung  der  Naturerscheinungen  wird  in  der  vorlieg« 
Ab&beilnng.  dieaea  auagezeicbnettn.  Werkes  die  christliche  Kjunat« 
ni]rtboIogie  zil  Ende  gelilbrt.  Was  diesen  Abscblnsa  in  seiner  on^ 
gemein -reichhaltigen  Aoatstatfong  fast  noch  anziehender  macht,  ala 
die  1.  Abth»,  welche  die  historisch -»mythologischen  Vorstallnagen 
bebnedelte,  bernht  darauf;  daaa  der  Vf.  in  «einer  iinteraucbong  ven 
i$t  Auffasaung  der  Natareraehetnnngen  in  der  chriitl.  Kunst  auf  die 
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chriall.  Ntlarbetraehtnog  Olerhaapt  ziiraekgegaog«a  i»!,  bekaastlich 
•in  wenig  angebantes  Gebiet,  so  anziehend  es  auch  ist,  die^  ebriall. 
Natnirknnde,  wie  sie,  ausgehend  von  der  h.  Schrift  nnd  der. lieber- 
liefemng  des  klassischen  Alterlhams  nnd  mit  spärlicher  Anwendung 
eigener  Beobachtungen,  durch  das  Mittetalter  hinschreitet,  sa  ver- 
iolgen.  Der  Vf.  gibt  dabei  selbst  zn  verstehen,  ,dass  es  sich  hierbei 
objective  nicht  um  irgend  einen  Gewinn  f&r  die  Naturwissenschaft 
auf  ihrem  gegenwärtigen  Standpnncte  handeln  kOnne,  sondern  nur 
darum,  wie  der  menschliche  Geist  in  der  Art,  wie  er  sich  zu  einer 
objectiven  Naturbetrachtang  durchzuarbeiten  hat,  seine  eigene  Ge* 
schichte  offenbart«  Auch  ist  in  der  That  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
die.  Resultate  der  Untersuchungen  des  gelehrten  Vfs.  insbesondere 
als  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Astronomie  und  Physik  des  Mit* 
telalters'  auch  bei  den  Naturkundigen  willkommenen  Eingang  finden 
werden.  Dieselbe  Eintheilong,  die  der  Vf.  im  1*  Theile  adoptiri 
hatte  und  nach  welcher  einer  fintwickelung  der  Kunstideen  nach 
der  Zeitfolge  die  Dehersicht  nach  den  Gegenständen  vorangestellt 
ist,  was  der  Inhaltsangabe  des  Ganzen  eine  Ausführlichkeit  zufBhrt, 
die  zur  Einlebung  in  seinen  Inhalt  nur  willkommen  sein  kann,  ist 
anch  hier  wieder  beibehalten  worden,  ob  sie  gleich  von  der  Kritik 
mannichfach  in  Anspruch  genommen  wurde«  Wir  denken,  es  habe 
sich  diese  Anordnung  dem  Vf.  haoptsüchlich  darum 'empfohlen,  daas 
sie  ihm  einen  bequemen  Rahmen  fdr  die  Einreibung  der  so  zahlrei- 
chen GegenstHnde  seiner  Untersuchungen  bot,  damit  sich  Einzelnen 
davon  nicht  zu  febr  verstecken  konnte;  fiberdem  hat  der  Vf.  aber 
auch  z.  B.  die  Analogie  der  Dogmengeschicfate  ftlr  sich,  bei  welcher 
man  auch  in  einem  allgemeinen  Theile  den  Gang  der  DogmenbiMani^ 
im  Ganzen  zu  zeichnen  pflegt  und  dann  «in  einem  besonderen  die 
einzelnen  Dogmen  iq  ihrer  geschichtlichen  Breiie  vorführt.  Da  aber 
ans  zuffllligen  Gründen  diese  Anzeige  sich  verspätet  hat,  unterdessen 
aber  andere  Benrtheilungen 'uns  zuvorgekommen  sind;  mit  welches 
wir  in  der  Anerkennung  der  ausgebreiteten  Gelehrsamkeit  nnd  Be- 
lesenheit des  Vfs.  und  der  prScisen  und  eleganten  Darstellung  seiner 
Ideen  und  Stoffe  bei  jedem  Eingehen  in  Einzelnes  zusammentreffen 
mUssten,  so  begnOgen  wir  uns,  dem  eigenthilmlichen  Charakter  die- 
ser Blätter  gemäss,  mit  einer  gedrängten  Angabe  ihres  Inhaltes. 
Der  1.  allgemeine  Theil  (S.  1 — 4&)  geht  nach  einer  kurzen  Einlei- 
tung aber  den  Ursprung  und  Zweck  der  physisch -mythologischen 
Vorstellungen  zu  ihrer  Eintheilung  in  Perioden  über  und  gibt  dann 
eine  chronologische  Uebersicht  derselben  unter  näherer  Bezeichnung 
des  Ueberganges  von  der  mittelalterlichen  Kunst  zu  der  modernen. 
Der  2.  besondere  Theil  bespricht  im  1.  Abscbn.  (-~  810)  das  Uni- 
versom  nnd  die  Himmelserscheinungen  (Himmel,  Erde  nnd  Elemente, 
Abgrund,  Sonne  und  Mond,  Planeten,  Harmome  und  Sphären,  Sterne, 
die  Sternbilder  des  Tbierkreises);  im  2.  Absehn,  (r- 4M)  die  Zeit- 
kreise (Jahres-  end  Tageszeiten,  Tagesstunden,  Jahr  nnd  kfonat,  Zeit); 
im  3.  ( — 473)  die  Erscheinungen  in  der  Atmosphäre  (das  Sanct 
Elmsfooer,  Winde,  Windrose  and  Weltgegenden);  im  4.  (—477) 
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die  Erscheioungeii  aaf  der  Erde  (Ber|;<e^  ErdbeBea»  PiQise,  Ltfnder, 
Städte).  Eia  Anbang  (—  697)  zieht  noch  ^thiach-roythologisehe 
Von  teil  Uli  geo  der  christi.  Kanst  heran  and  nach  einigen  Zusfltzen 
ond  Berichtigongen  hesehliesst  ein  ansföhrlicbea  dreifaches  (bibltschfa*, 
Orts«,  und  Namen-  und  Sach-)Regi«ter  das  instrucliTe  und  reichhaltige 
Werk.     Die  christliche  KunstsyraboUk  goll  baldigst  folgen. 

[1476]  Aesthetische  Fragen  von  Dr.  J.franeMttdt.  Dessau,  Gebr.Katz* 
1853.    Vnu.205S.   gr.8.    (l  Thlr.) 

Der  Vf.  berichtet«  dass  er  nrspranglich  d^e  verschiedenen  kiel» 
neren  AufsHtze,  aus  welchen  diese  Schrift  besteht,  nnr  für  sich  seibsl 
niedergeschrieben.     Später  aber  habe  er  gefanden,   dass  aus   dem 
Ganzen  ^ine  Gesammtanscbannng  des  SchOnen  hervorgehe,  die  wobt 
werth  sei,  veröfTentlicht  zu  werden,  damit  sie  auch  andern  Freunden 
der  Aesthetik  zu  Gute  komme.     Es  ist  indessen  schwer  einzu^hen^ 
wie  dem  Vf.  verborgen  bleiben   konnte,   dass  seine  verschiedenen 
kleineren  Anfsütze«  wenn  sie  auch  fortwährend  denselben  Haoptge« 
genstand  betreffen  und  deshalb  an  einem  gewissen  Faden  biolaufen, 
doch  weit  entfernt  sind, 'ein  organisches  Ganzes  zu  bilden.     Es  ist 
ferner  schwer  zu  begreifen,  wie  ihm  nicht  deutlich  werden  konnte, 
dass  seine  verschiedenen  kleineren  Abbandlongen  nur  in  ganz  selte- 
nen Ausnahmefällen  eine  eigene  Meinung- enthalten,  vielmehr  in  der 
Regel  nur  Ansichten  Anderer  wiederholen  und  dabei  aus  verschie* 
denen  Schriften  zusammengestellt  sind,  die  sogar  in  ihren  Grondan- 
schanangen  Ober  Schönheit  und  Kunst  vielleicht  weit  von  einander 
abweichen.     Deshalb  versteht  es  sich  auch  fast  von  selbst,    dass 
durch  ein   solches  ZosamroenwClrfeln   ein   iu  sich  selbst  homogenes 
Ganzes  nicht  entstehen  konnte.     Hierzu  trat  nun  noch  der  Umstand, 
dass  der  Vf.  seine  Belehrungen  nicht  einmal  von  denen  entlehnt  hat, 
welche  als  die  Meisler  in  der  neuem  Kunstwissenschaft  angesehen 
werden  mflssen,  sondern  dass  er  auf  frühere  znrQckgegangeo,  deren 
Standpuncte  meist,  um  einen  beliebten  neuem  Ausdruck  zu  brauchen, 
als  durch  die  Wissenschaft  überwunden  angesehen  werden  mfissen. 
Dahin  möchte  namentlich  Alles  gehören,  was  in  dem  Bttchlein  iiber 
das  Verhältniss  des  Wissens  zum  GefObI  des  Schönen,  das  Verhält- 
niss  der  Aesthetik  zur  Kunst,  die  specifisch  verschiedenen  Arten  den 
Schönen  u.  s.w.  vorgebracht  wird.     Man  wird  völlig  in  dte  Zeit  zu« 
rOckgefahrt,  wo  man  durch  Classificiren ,    Scbematisiren,  Definirenr 
Q.S.  w.  irgend  Etwas  zu  erreichen  wähnte.     Helvetius,  Kant  und  Ar* 
tbur  Schopenhauer  sind  die  Männer,   denen  er  vorzugsweise  folgt 
^ind  in  der  Regel  erfahrt  man  nicht  des  Vfs.,  sondern  der  genannten 
Männer  Meinung   Ober  diverse   Gegenstände.     Da   man   aber  diese 
schon  aus  ihren  eigenen  Schriften,  so  weit  sie  noch  eine  Bedeutung 
haben,  kennt,  so  begreift  man  in  der  That  nicht  recht,  weshalb  das 
Büchlein  eigentlich  da  sei.     Wenn  der  Vf.  sich  aber  einmal  etwas 
mehr  auf  seine  eigenen  PUsse  stellt,   so  scheint  es  als  gehe  dann 
hervor,  das«  er  sich  in  die  Welt  der  Knast  eben  nieht  besonders 
eingelebt  haben  könne.     Es  kommen  Aeusserungen  vor,  aus  denen 
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man  deallich  sieb«,  4«it  ihm  des  richUge  Verhftltnws  zviiehea  Wirit- 
ti^hkeit  Qod  Kaust  nicht  aufgegaagen  sein  haaa.  Er  würde  sonft 
B.  B.  nicht  aagea:  „KOaalen  wir  mit  gewOhaen^  die  an«  im  Leben 
]l»egegaeaden  Charaktere  Isthetisch  aufsafassen,  ao  vfirde  sich  sehr 
eft  dias  moralisehe  Missfallen  in  lelhetisehes  WehlgefaUen  anflöeea. 
Denn  i^ir  würden  es  ganz  aagemessen  finden,  dass  der  Hocbnifllhige 
hoifflrtig,  der  Kriecher  sich  wegwerfend,  der  Heuchler  scheinheilig, 
n.  s^w«  ist/^  Ein  nicht  geringer  Mangel  aa  wirklicher  ond  eindrin- 
gender Einfsicht  io  die  Kunst  zeigt  sich  ganz  besonders,  wo  der  Vf. 
auf  Hanptpqncte,  wie  das  Tragische  aad  das  Komische  zu  sprechen 
kommt.  Ueher  das  Tragische  erfahrt  man  nichts  als  was  Aristoteles 
darüber  gesagt,  bei  welchem,  da  die  Alten  Überhaupt  mit  ihrer  Kuast- 
betrachtuog  in  die  Tiefen  der  Principien  nicht  eindringen,  die  Sache 
keineswegs  erschöpft  ist»  Man  erfahrt  es  mit  dem  Zusätze,  dass  es 
nicht  grXsslich  sein  dflrfe.  Weiterhin  aber,  wo  der  Vf.  Ober  das 
Koroische  spricht,  hält  er  doch  selbst  wieder  das  Tragische  für 
darchaua  identisch  mit  dem  Schrecklichen,  ond  wir  hOren  die  gnte 
Regel,  dass  Schreckliches  und  Lttcherliches  nicht  so  in  einem  Werke 
gemischt  werden  dürften,  dass  die  Wirkung  des  Einen  die  Wirkung 
iiM  Andern  bem^e  ond  Ixhme.  Im  Uebrigen  holt  der  Verfasser 
Ansichten  über  das  Komische  von  allen  Orten  und  Enden  zosammen, 
ohne  jedoch  dabei  zu  irgend  einer  Klarheit  au  gelangen.  Was  er 
sonst  noch  über  Kunstwerke «  Kunstgattungen,  poetischen  Aherglau« 
ben  u.  s.  w.  vorbringt,  dem  mögen  wir  eine  weitere  Aafmerksamkett 
nicht  widmen,  zumal  da  Alles  ohne  organische  und  systematische 
Verbindang  bunt  zusammengestellt  ist  Recht  füglich  hfltte  das  ganze 
Werkchen  ungedrnckt  bleiben  ktfnnen. 

[14771  Hoizschniite  berühmter  Meister«  Eine  Auswahl  von  sohöneo» 
Ofaarakteristischen  und  seltenen  Oricind-Formschnitten  oder  Blättern, 
welche  von  den  Erfindern ,  Malern  una  Zeichnern  eigenhändig  geschnitten 
worden  sind.  In  treuen  Copien  von  berühmten  luinstlem  unserer  Zeit ' 
nnd  als  Bildwerk  zur  Gescfnöhte  der  Holzschneidekunst  herausgegeben 
von  Rid.  W€te eL  VH,  VIII,  Leipsigr  Eud.  Weigel.  195:».  Fol.  cart. 
Ol,ief,n.3Thlr.) 

Ueher  die  ersten  6  Lieferungen  dieser  bdcbst  schltzbaren  Gal- 
lerioi  von  welcher  nur  noch  einige  wenige  Lieferungen  folgen  wer» 
den,  haben  wir  im  Jahrg.  1802  unsers  Repertor.  Bd.  IL  2026  aas* 
llihrlieh  berichtet,  nnd  selbst  je  llnger  je  mehr  die  Ueherzeugung' 
gewonnen,  dass  der  ehrenhalle  Zweck,  „die  Hauptmeister"  der 
Pormschatideknast  in  einigen  Proben  Ihrer  Leistungen  vorzufahren, 
▼on  dem  kennlniasreiehen  nnd  um  die  Kunstgeschichte  so  vielfach* 
verdienten  Herausgeber  auf  die  befriedigeodsle  Weise  hierdurch 
erreiobt  verdea  wird.  In  der  Vll.  Lieferung  wird  zunächst  die 
italieaische  Schule  mit  einem  Johannes  der  TSufer  von  Francesco 
Mazauchi  (Mazzola),  genannt  II  Parmeggiano  oder  Parmighianiao 
ans  der  ersten  Hülfte  des  16.  Jahrhunderts  uns  vorgeführt»  wovon  die 
Striche  und  dann  die  Thoaplatte  gegeben  ist^  welche  man  dem  An- 
tonio da  Trente  zuschreiht«  obschon  sie  ebenfalls  wahrscheinlich  vom 
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Heuler  fidlbsl  geickailfen  seia  mag.:   Di»  Haiipt%ibr  lA 

krtfttl^  ult  eliaraktervoll.     Bans  ScbSufleia  eraebeiiit  todaafe  «U 

«inar  heil.  Veraaitaf  iai  Ireaeften  Ausdra^  des  iBaigitea  Sefaaitr«- 

sea  and  Mitleidestf«     Eia«  grosse  Gruppe  zei^  die  beil.  Blisabelb 

IM  Kreise  ibrer  Franea,  eine  kOallicbe  Arbeit  Haas  Baldaa^s,  voa 

^Bi  Boeb  »»diellflller^*  oder  die  ,,Kinderaae*^  in  böcbst  naiver 

Weise  aosg^fHbrt,  feigt.     Ven  Laeas  GTaaacb  erbaltea  wir  «^die 

Rahe  der  Heil.  FamiUe^S  ein  Foiioblalt,   voll  Fleiss  uad  Kraft  ia 

jedem  Striehe  der  aafalreiefaen  Figuren  und  Gruppen,  die  dock  air- 

gends  ded  Blick  von  den  Hanplfiguren  ablenken.     Die  VllL  Liefen- 

nag  eatbäU  von  Dürer  awei  Blätter  ^^aos  dem  Kiaderalpbaket«S 

A  nad  F,  die  «ebr  eigealbflialicb  gedacbl  und  angemein  fleissig  ans^ 

gef&brt  sied;   dann  folgl  die  Titelbordüre  zu:    „Bibel  teülsch  der 

erat  tbeiP*  ven  Daniel  Hopfer  aos  Augsburg  im  ersten  Viertel  des 

16.  Jabrfo.     Bs  siad  Arabesken  nad  das  eiaiige  vom  KOastler  be* 

kaaote  Werk.     Aus  dem  Ende  des  16.  Jahrb.  ist  eines  der  besten 

Bilder  des  Btaalscbea  Narrenschiffes  „der  Kindemarr*^  mitgelheilt, 

eebr  sauber  and  voll  Leben.     Die  flamlindlscbe  Schale  tritt  hierauf 

in  Bwei   Bildern   auf  von  Christoph  iegber^    einem  Scbfller  den 

grossen  Rubeas,  dem  Abschied  des  Heilanda  von   seiner  Uulter« 

einem  Gemälde  des  A.  Sallert^  und  dem  Sacrament  der  Ehe  nach 

demselbea.      Ia  seinem  Zeitgenossen   Hendrik  Goltaius  wird  uoa 

eniUich  die  HollAadisehe  Schale  jener  Zeit  darcb  eioea  Johannes  der 

Tinler  vortrefflich  vorgeführt.       Die  Gopien  selbst  sind  von  den 

Herren  Schulze,   Krüger  und  Flegel  ia  Leipzig  und  Bflrckner  in 

Dresden,  der  aKen  Meister  vollkommen  wQrdig  gearbeitet  und  wem 

es  niebt  vergönnt  ist,  die  Originale  zu  schauen,  wird  doch  von  dem 

Geiste,    dem  ungemeinen  Fleiss  und  redlichen  Streben   der  alten 

Meister  nach  Kunsiform,  nach  dem  Ideal,  wie  sie  es  sich  dachten, 

in  hohem  Grade  und  nm  so  mehr  aageregt  sich  fithlen,  je  fifter  et 

4ieae  Reproductionen  beschaut  und  ia  sich  aufzunehmen  versecfat. 

[1478]  Die  Meister  der  Altkölnischen  Malersohule,  mit  Rücksichtnahme 
anfdie  verwandten  Knnstzweige  der  Kalligraphen,  Rubricatoren,  muminaH 
toren,  Glasmaler,  Emailmaler  und  Kunststicker.  Urkundliche  Mi ttheilun- 
gen  von  Joh.  Jac.  lerlO.  Mit  einer  lithofi^^aph.  Abbildung  u.  fünf  Original- 
Holzschnitten  von  j4nt,  von  ^«mu.  Köln,  J.  M.  Heberle.  1852.  Vlllti.' 
2403.   lex.  8.    (n.  ITUr.^^VsNgr.) 

Auch  n.  d.  Tit. : 
lüaehri^ien  von  dem  lieben  und  den  Werken  der  Kölnischen  Künstler» 
U  Fortset^uing. 

Man  würde  sich  täoscben,  wenn  man  in  dieser  Schrift  £iwM 
Aber  die  altkOlaiscke  Kunst  an  sich  selbst,  abgerechnet  einige  weai([p4 
kerze  Aatehroigen  and  Bemerkungen  zn  fiadea  erwarlete.  Nur  als 
ein  Beitrag  zur  Keastgescbicbte  darf  sie  angesehen  .werdea,  in  so 
fern  sie  ausaer  mehreren  bekannton  Bleistern  von  Ki^la  auch  bis  jetal 
onbekaaat  gebliebene  nennt.  Der  lahalt  der  Schrift  ist  oMmlicb  aas 
den  Schreinsbficbem  der  Stadt  Köln  entlehnt  uad  betrifft  die  Ver* 
mOgens^  und  Besitz« Verbältnbse  cioer  bedeolenden  Anzahl  ven  K9l- 


40  Sebttoe  Kfiaste. 

siscb«!  BhlerfaMilfCDy  von  12«  Jahrbündleit  an  bis  xi«ttlkb  lief  w 
du  16.  Jahrb.  herab.  Das  Verfahren  des  Vfs.  ist  dabei  so,  daas  ^r 
zuerst  selbst  die  Verniftgens»  ond  Besitz -VerbSlCaisse  der  Maler- 
Faaitliea  berichtet  «od  dano  noch  die  betreffenden  Stellen  ans  dee 
Sebreinsbtichern  beibriogt,  was  jedenfailt  ein  sehr  weitllnfiges  Ver* 
fahren  ist.  Kleineren  Bemerkangea,  veiche  znr  Knnstgesebiebte  aa 
sich  selbst  gehttren,  begegnet  man  anr  drei-  oder  viermal.  Die 
Itlhogr.  Abbildung  ist  eine  Madonna,  welche  sich  in  dem  Besitze  des 
Vfs.  be6ndet.  Die  finf  Original-Holzschnitte  wurden  in  einer  Kölni- 
sehen  Druckerei  aofgefnnden,  und  der  Vf.  eilte  die  Platten,  hevor 
sie  dem  an  ihnen  bereits  begonnenen  ZerstOrangsproeess  glnzlieli 
verfallen,  zu  einem  noehmaligen  Abdraefc  zu  benatzen. 

[1479]  üeber  die  MoU-Tonsrt  in  den  VoQugesiiogen  nnd  über  das  Ora- 
torian.  Zwei  Abhandlangen  von  Fr.  Cblfsanoer.  Sehwerin,  Oertzen  n* 
SchIöpkßM853.    63ä.  gr.8.    (n.  iüKgr.) 

Der  VF.  dieser  Schrift  scheint  ein  junger  strebsamer  Haue  tm. 
sein,  dem  es  ein  wahrer  Ernst  ist,  in  das  Heiligtbnm  der  Kunst  ein* 
andringen  und  ihrer  Ursachen  nnd  Grflnde  sich  deatlich  bewnsst  zu 
werden.  Diess  ist  auch  der  Weg,  welcher  vorzugsweise  in  der 
Musik  zu  einem  fröhlichen  Forlieben  der  Kunst  führen  kann«  Ist 
sie  doch  in  der  wunderbaren  Herrlichkeit,  in  der  sie  jetzt  vor  ans 
steht,  noch  aar  dadurch  mOglich  geworden,  dass  denkende  HSaiier 
in  die  tiefsten  Tiefen  der  Natur  nnd  der  Gesetze  des  Tons  eindran« 
gen  ond  so  früher  nicht  Gekanntes,  nicht  Geahntes  an  das  TagesUehi 
brachten.  Die  von  dem  Vf.  in  der  ersten  Abhandlung  entwickelteii 
Ansichten  dirften  k Orzlich  in  Folgendem  zosammengefasst  werden 
kOaaen:  in  den  Gesangsmelodien  nicht  einiger,  sondern  aller  Völker 
waltet  die  Moll -Tonart  vor,  welche  besonders  deutlich  am  Schloaae 
der  Gesflnge  hervortritt.  Da  nun  jeder  Gesang  den  sprachlich  ge« 
formten  Gedanken  zu  seiner  Voraossetzoog  und  zu  seinem  Inhalte 
bat,  der  in  das  Tonreicb  des  menschlichen  Organismus  aufgenommen 
ist,  so  dass  die  sprachlichen  und  tonischen  Organe  des  Menscbeo 
in  vereinter  Tbatigkeit  wirksam  werden,  so  mass  die  Moll-Tonart 
auch  die  Grundform  dieser  Organe  und  dadurch  das  sprachlich- 
melodische  Princip  sein.  Per  Melodie -^chluss  in  Moll  zeigt  beson- 
ders deutlich  die  Art  und  Fähigkeit  unseres  Ton  «Organs  an,  deoQ 
jede  Bewegung,  sobald  sie  ungehindert  rein  aus  sich  selbst  begiaot 
nnd  sieh  in  sich  selbst  verlSofk,  setzt  sich  einen  solehen  Schlnss,  in 
welchem  ibr  ganzes  Wesen  noch  einmal  auf  das  Bestimmteste  sich 
ausspricht.  Den  jetzigen  Tonarten  ist  ihre  Gesetzmässigkeit  erst 
durch  die  Macht  der  Harmonie  aufgeprägt  worden,  der  tonische  Or- 
ganismus des  Menschen  konnte  aber  nicht  durchwein  Princip  gebun- 
den sein,  welches  gar  nicht  ursprünglich  in  ihm  war.  Der  harte 
Ton,  das  Dur,  ist  das  harmoniscb«- melodische  Princip  der  Tonkunst» 
das  sich  am  reinsten  in  den  musikalischen  Elementen  offenbart;  die 
Moll-Tonart  aber  Ist  erst  aus  dem  Gesänge  in  die  eigentliche  Musik 
aafgenoramen  und  hat  so  erst  eine  bestimmte  Ausprägung  empfangen» 
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—  Die  2*  AbhasiHaiig  betrAcblet  das  Oratorioni.  In  dem  sfinboKselieo 
Tbeile  des  Coltirs  der  früheren  cbrislIicbeD  Kirche  des  AbeDdlaodes 
«rfcenat  der  Vf.  ein  Element,  aas  welchem  eine  reiche  nnd  bifihende 
dramaliseh-mnsikalische  RunstschOpfnng  sich  hfttte  gestalten  kfiBBen, 
wenn  nicht  primftre  Bildangen,  von  Fremdartigem  Qhersehllttet,  nn- 
rollendei  geblieben  wflren.  Ans  der  Kirche  ging  das  frflhere  Volks* 
•cbansptel  hervor«  welches  in  eine  vollendetere  Knnstform  flberge* 
gangeo  sein  wflrde,  wenn  nicht  zu  jener  Zeit  der  Mosik  noch  fost 
Alles  zu  einer  solchen  Verbindung  gefehlt  hatte.  Ais  die  Mnsik  die 
Fähigkeit  des  dramatischen  Aosdrackes  gewann »  da  war  wieder  das 
alte  Volksscbanspiel  versonken  und  verwildert«  In  der  Zwischenseit 
entsland  In  den  Klöstern  das  Oratorinite.  Es  war  ein  kammerlicher 
Notbbehelf,  durch  welchen  gedachte  Vorgänge  vorgeführt  werden 
sollten.  Oratorium  und  Passionsmusik  muss  man  wohl  von  einander- 
«nterscheiden,  während  sie  zu  Bachs  Zeiten  gleich  zu  sein  scheinen. 
Doch  das  Oratorium  trat  bald  wieder  zurück  und  in  der  katholischen 
Kirche  wurde  die  Messe  musikalisch  durchgebildet,  in  der  protestan* 
tischen  die  Kirchengesänge  barmooisirt»  Die  dramatische  Bewegung 
im  Tonreiche  ward  dagegen  von  der  Oper  in  Beschlag  genommen 
vnd  der  Kirche  vollstSndig  entzogen ,  nach  den  Ansichten  des  Vfs* 
zogleich  auch  vollkommen  herabgewQrdiget.  Da  trat  Haendel  auf  und 
AaM  Oratorinm  entstand  durch  ihn  zum  zweitenmale.  Er  ergriff  ans 
Noth  irese  Knnstform.  Musik  ffir  das  blosse,  eitle  und  nichtige  Ver- 
gnfigen  der  Menschen  wollte  er  nicht  machen,  die  Kirche  aber  hatte 
ihren  Widerwillen  gegen  das  elende  Treiben  der  Schauspieler  auf  die 
Dramatik  an  sich  übertragen;  Haendel  musste  deshalb  einen  Mitlei« 
weg  einschlagen  und  die  alte  Form  des  Oratoriums  ergreifen.  Es 
war  nicht  das  an  sich  Wahre  nnd  Rechte,  es  war  nur  das  in  seiner 
Zeit  Thnnliche  und  Mögliche,  wodurch  eine  bessere  Zukunft  vorbe- 
reitet werden  konnte.  Die  Tonkunst  ward  durch  das  Abwenden  von 
bloss  sinnlicher  Klingelei  geläutert  nnd  ihre  gestaltenbildende  Kraft 
wieder  an  einem  grossen  Gegenstande  offenbart.  Eigentlich  hatte 
Haendel  seine  Werke  als  geistlich-musikalische  Dränen,  für  die  Bflbne 
bestimmt,  aber  die  Strenge  geistlicher  Eiferer  setzte  sich  dagegen» 
wodurch  indess  Haendel  genöthigt  worden  war,  seine  Tonbilder  nor 
aoeh  scharfer  und  anschaulicher  zu  gestalten.  So  sind  nun  Werke 
entstanden,  wie  der  Messias,  filr  jeden  Tempel  zu  eng  nnd  doch  auf- 
fordernd in  ihn  bineinzatreten.  Dann  kam  Bach  mit  seinen  Passions- 
oraforien,  welche  der  Vf.  in  beredter,  anziehender  Weise  scbilderL 
Aber,  Rihrter  nach  diesen  Betrachtungen  fort,  überblickt  man,  was  daa 
Oratorinm  geleistet  und  was  es  eigentlich  sei,  so  si^ht  man  freilich, 
dasa  dnrch  dasselbe  die  einzelnen  Musikformen  weitergeführt,  ent- 
wickelt und  vervollkommnet  worden  sind,  namentlich  das  Instrumen- 
tale and  der  Chor,  aber  es  ist  doch  selbst  eine  unvollendete  Kunst- 
forn  in  so  weit  geblieben,  als  noch  nicht  Alles  ans  demselben  ge- 
maehi  worden  ist,  was  namentlich  für  die  Kirche  aus  ihm  gemacht 
werden  könnte,  obwohl  es  in  anderer  Beziehung,  als  geschichtliches 
Prodoct   des   Knnatstrebens  als  vollendet  angesehen  werden  kann. 
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Nvn  bedarf  »ber  die  gegeowlrtige  Zeit  eioer  Koiist,  welebe  die 
Snome  nesen  Sirebeas  und  Denkens  ins  Ideale  erbebt.  Hieroacb 
meint  der  Vf.  mflsae  man  den  zeitherigen  Inhalt  dei  Oratorioois  um» 
gestalten.  Die  Scblafsaasieht,  welche  er  indessen  niefat  allenthelbea 
in  vellkomaener  Klarheit  vorgetragen,  ist,  dass  eine  Umgeataltimg 
in  dem  Gottesdienste  der  protestantischen  Kirche  vorgenommen  wer^ 
den  m0ge,  «m  der  Kaust  einen  Weg  in  sie  bioein  zo  bahnen.  Die 
Religion  sei  nicht  und  kOnne  nicht  sein  eine  nur  lehrende  Kraft,  sie 
sei  aoeh  ein  Reich  nicht  von  dieser  Welt,  das  seine  Wahrheit  und 
Wirkliefakeit  im  Glauben  habe,  in  dem  Glauben,  durch  welchen  wir 
wissen,  dass  die  Religion,  welche  hienieden  in  die  Sicfalbarkeit  ge- 
freten,  nar  ein  Abbild  des  himmliichen  Gotlesreiches  ist.  Dieses 
Reich  nun-  sollte  in  der  Kirche  gottesdienstlicb  dargestellt,  lebendig, 
gegenwSrtig  gemacht  werden.  Und  dafür  empfiehlt  er  den  Cbor- 
gesang,  den  reiaen,  anbegleiteten  Gesang,  durch  welchen  die  gOlt» 
liebe  Geschichte  in  einer  andern  Weise  als  durch  das  zeitherige 
Oratorium  in  der  Gemeine  gleichsam  lebendig  werden  soll.  Dem 
Gedanken,  welcher  dieser  Ansicht  nnd  diesem  Vorschlage  zn  Gmode 
liegt,  dass  die  evangelisch-protestantische  Kirche  Etwas  thnn  mfisse, 
um  die  Form  ihres  Gottesdienstes  eindringlicher  für  das  Gemfltb  za 
machen,  wozu  noihwendig  das  Symbol,  die  Allegorie  and  die  Konst 
wird  za  HOlfe  genommen  werden  mfissen,  kOnnen  wir  nnsern  voHea 
Beifall  nicht  versagen.  Man  muss  wieder  in  die  Kirche  und  niebt 
allein  zor  Predigt  gehen,  wahrend  die  Predigt  immer  ein  sehr  we- 
sentlicher Bestandtheil  des  gasammten  Gottesdienstes  bleiben  kann 
nnd  soll. 

11480]    Maaikalisehe  Charakterjcöpfe.    Ein  kanstgescfaichüicbes  Skizzen- 
nch  von  W.  H.  BieU.    Stattgart,  J.  G.  Cotta'scber  Verlag.    1853.    VI  a. 
266  S.   gr.  '8. 

Aof  den  ersten  Anblick  kennte  man  den  Inhalt  dieser  kleinen 
Sobrift  als  eine  ziemlich  willkOrliche  Zosammenstellong  vereinzelter 
Skizzen  ansehen.  Der  Vf.  selbst  erhebt  sich  indessen  nicht  mit  Cn- 
reoht  gegen  eine  solche  Ansicht,  welche  wohl  gefasst  werden  kdnnlef 
iedem  er  auf  die  drei  Ziel«  nnd  Gesichtspan ete  hinweist,  von  denen 
er  bei  derZusammenstetiong  geleitet  worden.  Zunächst  habe  er  daa 
bistorisebe  Stndivm  der  musikalischen  Kunstwerke  unserer  so  onbaa« 
dig  viel  mnsicirenden  Gesellschaft,  besonders  aber  den  Musikern  als 
ihre  „verfluchte''  Schuldigkeit  dringend  cmpfclilea,  sodann  nachwei« 
sen  wollen,  wie  die  Tonkunst  in  ihrem  organischen  Znsammenhange 
mit  allen  andern  KOosten  aufgefasst  und  erkannt  werden  mQsse. 
Endlich  sei  seine  Absicht  gewesen,  etwas  dazu  beizutragen,  dass 
dem  Unwesen  gesteuert  werde,  nach  welchem  in  der  Geschichte  der 
Musik  immer  nur  der  glänzenden  Namen  gedacht,  dagegen  die  klei* 
nerea  Meisler,  die  Minner  der  Vorarbeit  fast  ganz  mit  Stillschweigen 
flbergaogen  werden.  Mit  besonderer  Strenge  bat  der  Vf.  den  lelz<> 
ten  GesichtspuBCt  im  Auge  gehabt  und  führt  uns  da  manebe  freond« 
liehe  Erinnemng  vor  die  Seele.  Die  erste  ist  hier  Wenzel  Mfiller 
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der  CompoBiftt  der  TenfelsmQhle  ood  des  Danaeweibchetis.  Preitieh 
die  Ronstforn  war  hier  nichl  end  konnte,  da  Mttller  seine  Pl*odQclio« 
«en  SU  rasch  and  ilttehlig  entwarf»  niobt  hier  leio.  Er  war  ner  ein 
kleiner  Meister,  aber  ein  Meister  des  Volksliedes.  Denn  4aea  4er 
kleine  Meister  ein  Lied  gesengen  wie  ,,Wer  nieaaU  einen  Ranaek 
gehabt^*  und  mehrere  Ihnliebe«  das  werden  ihm  gar  viele  grosse 
lleiater  doch  nicht  nachmachen.  Als  Gegensatz  gewtssermaaaseii  tn 
Malier  wird  dann  der  Sicilianer  Astorga  aufgestellt.  Es  ist  die  ro* 
■antische  Glütb«  der  brennende  Farbeatop  des  Sfldllinders,  der  ihn 
acharf  unterscheidet  von  allen  seinen  Zeitgenossen  und  ihn  der  Ge* 
genwart  nahe  rficLt.  MOller  schrieb  fär  das  Volk,  Astorga  für  die 
kleine  Schaar  der  dichterisch  Eingeweihten«  Astorga  wird  jetat 
ignorirt,  weil  er  zu  viel  Poesie,  Mflller,  weil  er  zu  viel  Natsr  hat» 
Die  Musik  hat  aber  nicht  bloss  in  Haendel  and  Bach  die  Propheten, 
nofgestellt,  welche  verkfindeien,  dass  die  Zeit  einer  freien,  tiefeinni» 
gen  Genialität,  eines  aationalen  Aufschwunges  des  deutschen  KOnstler*» 
geisies  nahe  herangekommen  sei,  sie  hat  auch  zu  allererst  ihre 
Theoretiker  und  Geschichtsforscher  als  rechte  Bassprediger  in  die 
Welt  gescEickt.  Der  Vf.  fQbrt  deshalb  zanächst  den  Hamburger 
Mattheson  mit  seinem  „ raasikalischen  Patrioten^*  vor.  Die  ersten 
Grundlagen  einer  musikalischen  Aesthetik  wurden  durch  ihn  gewonnen 
und  gesichert,  und  bei  einzelnen  Extravaganzen  doch  schon  treffliebe 
Blicke  in  das  Kunstgebiet  gethan.  Besonders  in  seinem  „vollkoni- 
neuen  Kapellmeister '^  hat  Mattheson  achon  den  Gru'ndbau  einer 
Aesthetik  der  Tonkunst  gegeben,  auf  dessen  Haoplpf  eilern  dieKunsl* 
Philosophen  bis  auf  den  heutigen  Tag  weiter  gebaut  haben.  Die 
Betrachtung  gehl  dann  auf  Seh.  Bach  und  Mendelssohn  ilber.^  Bach 
wird  der  Repräsentant  jenes  lichten,  uageßllscbten  Bürgert hnms  ge» 
oannt,  das  sich  selber  treu  noch  in  die  Verderbniss  dea  18*  Jabrh* 
hineinragte,  der  letzte  Nachhall  miltelallerlicher  Grdsse,  der  in  der 
Zopfzeit  noch  sich  bemerklich  machte.  Im  Gegensatze  zu  dea 
Kflnstlera  der  Jetztzeit,  die  nur  der  Zeit  und  dem  Publicun  tu 
frflhnen  verstehen,  war  Bach  ein  KOnstler  ohne  Publtcom»  der  nur 
seinem  Gott  zu  Ehren  sang  und  spielte  und  sich  zur  Lost.  Daher 
das  Keusche,  Reine,  Markige  und  Eisenharte  in  seinem  ganzen  We^. 
sen«  Mendelssohn,  der  sich  zum  wahren  Tondichter  bilden  woUte 
und  darum  fleissig  sto'dierte,  was  Haendel  und  Bacb  gesehHeben,  war4 
Anfangs  fast  belächelt.  Aber  weil  er  den  rechten  Geist  mitbrachte, 
konnte  er  wagen  zu  schreiben,  was  Andere  wohl  unterlassen  mussten, 
wenn  sie  nicht  uagehOrt  und  unbeachtet  bleiben  wollen «  er  konnte 
Oratorien  und  Kirchenmusiken  schreiben  ond,  was  noch  mehr  sagen 
will,  zur  Auffllbrung  bringen.  Kann  er  viellefchl  nach  Unter  die 
wirklich  grossen  Meister  nicht  gezählt  werden,  so  wird  man  ihm 
doch  den  Ruhm  eines  läuternden,  reformatorischen  Wirkens  nimmer 
streitig  machen  können.  Indem  er  Haendel,  Bbeh  ond  Beethoven 
als  die  Grundpfeiler  zum  Weilerbao  der  modernen  Toakunsi  hin- 
stellte, brachte  er  in  der  Prodnctioo  und  in  der  A n schau nngs weise 
eine  bedeutende  Umwandlung  hervor.     Es  folgt  dann  eine  Abband« 
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long  Ober  Hasse  nni  seioe  Gattin  Paustioa.     Hasse  eomponirle  faM 
nor  für  Paastioa's  Stimme,  der  Maoekes  gar  nicht  zugematbet  wer- 
den konnte.    Er  mnssle  sich  deshalb  in  einem  beschrankteren  Kreise 
bewegen.     In  dieser  Beschranktheit  der  Aufgabe  bildete  sich  aber 
eine  ungemeine  technische  Sicherheit  ans.     Im  voblerwogenea  0^ 
gaaismua  des  einTacbsten  mnsikalischen  Baues  wird  es  Keiner  dieses 
Meister  znvorthnn.     Dazu  ist  seine  Instrumentation   die  einfacbte 
von   der  Welt,  so  leicht  gewoben,    dass  sie   immer  nur  wie  eis 
flflchtig  und  zufallig  hingeworfener  Schmuck  der  Singstimaie  e^ 
scheint,  nicht  als  ein  selbststandiges  Mittel  des  dramatischen  An»- 
druckes«    Rossini  ist  der  moderne  Hasse.    Bei  diesem  wie  bei  jesem 
tritt  mehr  die   nur  sinnliche  Schönheit  hervor.     Deshalb  ist  aber 
auch  die  Zeit  des  Einen  wie  des  Andern  vollkommen  vorflber.    Die 
Mosik  ist  wieder  wie  zu  Glocks  Zeit  in  das  entgegengesetzte  Bxlrea 
verfallen«     Der  Drang  nach  Charakteristik  droht  alle  wohlberechlig^ 
ten  Schranken  des  kflnstleriscben  Maasses  zu  sprengen.  Man  aificbte 
weltgeschichtliche  Gedanken  durch  TOne  symbolisiren«     Heyerbeer 
ist  recht  eigentlich  der  Musiker  dieser  vorwärtsdrängenden  Gedaskes- 
malerei.    Der  Verfasser  hat  darüber  schon  in  einem  Aufsätze  is  der 
y»Gegenwart'^  (Leipzig,   Brockhaus)  gesprochen.     Demgemlss  wird 
nun  Spontini  der  Musiker  des  Napoleoniscben  Imperatoren -Reiebes 
genannt  und  dann  von  Weber  gesagt,  dass  er  der  dentsch-natiosaJes, 
gewaltsam    niedergehaltenen    Stimmung  Ausdruck    auf  der  Opern- 
bflhne  gegeben  habe.     Der  Vf.  kommt  bei  dieser  Gelegenheit  aoch 
auf  das  zu  sprechen,  was  man  jetzt  wohl  „politische  Musik'*  genasst 
hat,  und  Äussert  sieh  darüber,  wie  es  uns  scheint,  sehr  verstSadig: 
Die  Musik  hat  an  sieh  mit  den  Formen  des  Staatlebeas  gar  nichts  so 
schaffen.    Aber  alle  Kunstgeschichte  ist  ein  Stück  Cnlturgeschicht^ 
und  diese  kann  wiederum  in  keinem  ihrer  Theile  gedacht  werdes, 
ohne  den  engsten  Zusammenhang  mit  der  politischen  Geschicbie. 
Es  wirken  aber  nicht  sowohl  die  Erscheinungen  im  Staatslebea  on- 
mittelbar  bestimmend  auf  die  Runslschöpfungen,  als  vielmehr  Kossl- 
leben  und  Staatsleben  in  gleicher  UrsprOnglichkeit  neben  einander 
von   jenen    geheimnissvollen    Stimmungen    getragen    und    bestioat 
werden,  die  sieh  als  das  Product  der  gesammlen  Lebenstfaflligkeit 
der  Voikerorganismen  offenbaren.     Das  Buch  wird  bis  dahin  gevin 
mit  vielem  Interesse  gelesen  werden«     Dann  folgen  noch  zwei  Aof- 
Sätze,  von  denen  der  erste  die  etwas  seltsame  Aufschrift  „die  gl)U- 
licben  Philister««  führt,  in  welchen  über  Gyrowetz»  Rosetti,  Wraniufcft 
Pleyel,  Hofmeister  und  Neukomm  gesprochen  wird.     Das  Interesse, 
mit  welchem  man  der  Schrift  bis  dahin  folgen   konnte.   Ringt  hier 
bedeutend  an  nachzulassen«     Dieses  Schicksal  theilt  auch  der  letzte 
Aufsatz  „Zwei  kleine  Meister««,  unter  denen  Kreutzer  und  Lortziog 
zu  verstehen  sind.     Vergleiehungen   z.  B.  zwischen  Kreutzer  nad 
Uhland  dürften  doch  wohl  als  lahm  «od  hinkend  angesehen  werdea. 
Lortzing  ist   für  den   Vf.   ein    Erzphilister.     Lortzing  macht  nach 
seiner   Meinung   im   Gegensalze    zu  Weber    die   Natürlichkeit  des 
Volksliedes    wo    möglich    noch    natürlicher    und   hausbackener.    lo 


Schone  Kfloate,  4ft 

\ 

der  ergAldieh  mosikaliseliea  Pkilislerhaftigkeil  ist  er  Meister. 
Genie  weil  Lortziogs  Komik  so  philistrOs  ist,  bat  sie  eia  so 
grosses  Pablieom  gefandeo. 

S14S1]  Gabelsberger  und  Stolze,  oder:  Was  mnss  jeder  Gebildete  über 
itenographie  wissen  and  nach  welchem  Systeme  soll  man  dieselbe  erlernen? 
Von  F*  6.  Wagner,  Lehrer  in  Dresden.  Dresden,  Adler  u.  Dietzo.  185;^. 
S4  S.  gr.  8.  m.  lithogr.  Beilagen,    (n.  6  Ngr.) 

SchoD  mehrmals  ist  derVersnch  gemacht  wordeo,  dem  Pablicom, 
namentlich  Lehrern,  die  Grandzflge  der  Theorie  nod  Praxis  des  Sy- 
stemes  deatscber  Stenographie  von  Gabelsberger  im  Vergleich  za 
anderen  Systemen,  in  Zeitschrifleo  und  in  Broschüren  darzustellen. 
Wir  erwähnen  nur  Nilzsche  „die  Stenographie  dem  Elementarunter- 
richt aggregirt^^  (Dresd.  1849)  und  Albrecbt  ,,die  Sienographie  an 
Lehranstalten  fOr  hob.  Bildung*^  (Leipz.  1850)  von  welchen  beiden 
Schriftchen  vorzflglich  das  letztere  dem  Laien  viel  Interessantes 
bietet.  Allein  Keinem  ist  es  so  gelungen,  die  Sache  zagleicb  fass- 
lieh praktisch  darzustellen  und  anziehend  zu  machen,  was  auch  bei 
der  ersten  Versammlang  deutscher  Stenographen  zu  Mdnchen  rüh- 
mend anerkannt  wurde,  wie  dem  Verfasser  der  vorliegenden  Schrift, 
die  ans  einem  Vortrag  entstand,  welchen  er  im  pUdagogischen  Vereine 
zo  Dresden  gehalten  hat.  Die  Veraolassung  dazu  gaben  die  im  Mai 
1851  in  Dresden  erfolgten  Anpreisungen  der  Stolzescfaen  Stenogra- 
phie durch  einen  Apostel  dieses  Systems,  uad  die  durch  denselben 
mit  Professor  Wigard  bervorgernfeDe  Polemik.  Hierdurch  angeregt, 
entachloss  sich  der  Vf.,  Lehrer  des  Gabelsbergerschen  Systems,  mit 
dem  von  Stolze  sich  näher  bekannt  zu  machen  und  die  Wabrneh- 
aehmongen  und  Erfahrungen  fiber  beide  Systeme  seioen  Berufsge- 
noaaen  in  einem  Vortrage  darznlegeo,  den  er  vielfachen  Aufforderun- 
gen zufolge  der  Oeffentlichkeit  abergab.  Nachdem  er  das  Wort 
„Stenographie'*  erklart  und  die  Eigenschaften  erwUhnt  hat,  welehe 
eine  gnte  dem  Spracfamechanismus  aogeniessene  Stenographie  besitzen 
musa^  geht  derselbe  zu  dem  Verfahren  und  den  Mitteln  über,  die  gefor- 
dertes Leistungen  zu  ermöglichen,  wobei  er  nur  das  Gabelsbergersche 
System  als  maasgebend  betrachtet.  Das  Verstfindoiss  der  Beispiele 
wird  dem  Laien  vorzüglich  durch  die  angehSngten  Äusserst  sauber 
litbographirten  Tafeln  sehr  erleichtert  werden.  Der  Vf.  beweist, 
dass  die  Stenographie  nicht  ausschliesslich  ein  todtes  GedSchtnisswerk 
sei,  keineswegs  auswendig  gelernte  willkttrlich  gewAhlte  Zeichen  ge- 
^  brancbe.  Hierauf  geht  er  nach  einigen  geschichtlichen  Notizen,  an 
deren  Scbluss  er  die  neuere  Methode  von  Stolze  und  Rahm  erwähnt, 
zur  nnheren  Vergleichung  des  Gabelsbergerschen  und  Stolzeschen  Sy- 
stemes  Ober,  und  spricht  sich  dahin  aus,  dass  das  Stolzesche  System 
eine  verunglückte  Nachbildung  des  Gabelsbergerschen  sei,  und  keine 
Originalität  besitze,  und  beweist  diess  auf  den  lithographirten  Tafeln 
durch  gut  gewühlte  Beispiele.  Der  Vf.  verkennt  auch  das  Gute  des 
Stolzeschen  Systems  nicht  und  meint  z.  B.f^es  vocalisire  schärfer; 
giebt  aber  auch  wieder  zu,   dass  durch  diese  scharfe  Vocalisation 
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[1490]'  Bltler's  geographisch  -  slatiflüsebes  Leifkon  fiher  die  Erdtfidl«, 

L&odery  Meere y  Bachten,  Häfen,  Seen,  Flüsse,  Inseln,  Gebirge»  Staaten, 
Stftdle  a.  8.  w.  Für  Post- Büreani,  Comptoirs,  KauOeute  n. s.w.  4.  am- 
gaarb.,  starl[  verm.  a.  ^erb.  Aufl.  Von  ß^.^HoJfmannf  C.  fTinderUek  n. 
C,Cramer.  (In  10  Lieferangen.)  l.a.2.Lief.  Leipzig,  O.Wigand.  1853. 
S.  1—3:20.  hoch  4.    (k  n.  20  Ngr.) 

1491]  The  Cabinet  Gaietteer:  a  Popalar  Eipoaiüon  of  the  Coontries  of  the 
brld;  their  Government,  Population,  ReTcnaes,  Commerce,  and  Indostries; 
^AgricuUnral,  Manufaetared.  and  Mineral  Producta;  Religion,  Law,  Manners, 
and  Social  Staate,  with  brlef  Notices  of  their  Historj  and  Antiqniües  from  the 
latest  Authorities.  Bj  the  Aathor  of  the  ,,Cablnet  Lawyer.**  Lond.,  1853. 
904  S.  8.    (10  sh.  6  d.) 

[1492]  Die  Völker  des  Brdballs  nach  ihrer  Abstammnng  n.  Verwandtschaft  n. 
ihren  EigenthQmllchkeiten.  Von  Dr.  H.  Berghaus ,  Dir.  u.  Prof.  Mit  150  na- 
turgetreuen color.  Abbildungen  (in  Holzschn.)-  2.  Ausg.  19. — 28.  Lief. 
Brissei  n.  Leipzig ,  Muquardt.  1852.  1.  Bd.  8. 289—448  m.  30  color.  Holz- 
echnittUf.  Lei.  8.    (k  n.  10  Ngr.) 

[1493]  Narrative  of  the  Voyage  of  H.M.S.  Herald ,  dnring  the  jears  1845—51, 
nnder  the  Command  of  Capt.  Henry  Kellet,  R.N.,  C.B. :  being  a  Gincumnaviga- 
Uon  of  the  Globe,  and  Three  Craises  to  the  Arctic  Regions  in  Search  of  Sir  J<^ 
Franklin.  Bj  Barth»  SeomiB,  F.L.S.  2  Vois.  Lond.,  1853.  40 Vs  Bog» 
gr.  8.    (21  sh.) 

[1494]    Reisebilder ,  Natur-  u.  KuUnrgemälde  aus  allen  Zonen  o.  WelClheilea 

nach  den  torzüglichsten  neuera  Reisewerken  bearbeitet  f  on  K.  SchMMYaMl- 

2.Bd.od.3.— O.Thl.    Schaffhausen,  Schalch.  1852.  gr.8.    (IThlr.ONgr«; 

cpl.  2  Thir.  12  Ngr.) 

Ink.s    S.  SchiM«raiig«a  «vi  AfKka  (S.  1*145).    4.  SchHI«nififeB  am  Avitii  (8. 147 
— 3M).    6.  S€kild«ni«s«n<  «Q»  OcaMiea  (S.  9»^%»}.   iw  8cliiia«nmfeB  ««s  BmMi 

(8.  401—528). 

11495]    Die  Staaten  Earopa's  In  kurzer  statistischer  Darstellung.    Von  Hllf;9 
n.  Brachem.    2Abthll.    Brtinn,  Buschak  u.  Irrgang.  1853.    l.Abth.S.  t 
—240.  gr.8.    (2Thlr.8  Ngr.) 

[1496]  Voyage  pittoresque  en  Espagne  et en Portugal,  par LBigln.  Paris, 
Belin-Leprieur  et Morizot.    1852.    36  Bog.  m.  35 Kupf.   gr.8.    (28  fr.) 

[1497]  Wanderungen  durch  die  nördlichsten  u.  centralen  Provinzen  Spanleos. 
Reiseerinnerungen  aus  dem  Jahre  1850  von  Dr.  Mor.  WlUkOMn,  Privatdocenl. 
2Thle.    Leipzig,  Arnold.    1852.,    52  Bog.  8.    (3Thlr.  15Ngr.) 

[1498]  Ein  Jahr  in  luUen.  Von  Add.  Btihr.  1 .  Tbl.  2.  durchgeseb.  Anfl. 
Oldenburg,  Schulze.  1853.    UI  u.  436  S.   gr.  8.    (n.  2  ThIr.) 

[1499]  Handbook  for  Travellers  in  Northern  Italy ;  embracing  Sardinfa,  Lom- 
bardy,  and  Venice,  &e.    4.  edit.    Lond.,  1851.    484  8.8.    (12  ah.) 

[1500]  LlndemailB-Frommers  Skizzen  aus  Rom  u.  der  Umgebung.  2.— 5.  Hfl. 
Karlsruhe.  Stuttgart,  Frz.  Köhler.  1852.53.  81ithochr.u.  161ith.  BLinTondr. 
gr.  Fol.    (k  n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[1501]  Carla  topografica  dl  Roma  e  dei  suoi  contomi  fino  allli  distanza  di  10 
miglia  fuorl  le  mura,  indicante  tutti  i  siti  ed  edlfizii  modemi  ed  i  ruderi  antichi 
Ivi  esistenti.  Eseguita  coli'  appoggio  delle  osservazioni  astronomlche  e  per 
mezzo  della  mensola  delineata  snlla  proporziooe  di  1 :  25000.  Da  Barone 
dlHOltke,  Adiutante.  2Bl&tter.  Berlin,  Schroppu.  Co.  1852.  Imp.Fol. 
(n.  4  Thlr.) 

« 

1502]    Journal  of  a  Landscape  Painler  in  Soulhern  Calabria.    By  Edw.  LOAT* 
lustrated with plates.    Lond.,  1853.    306 S.   gr.8.    (iJElsh.) 

1503]    Picturea  from  Sicily;  with  33  Plates,  Haps,  and  Woodcuts.    By  W. 
\Baraett.    Lond.,  1852.    Imp.8.    (16  sh.)  ' 
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[1504]    lommal  de  rojige  d'm»  touriste  daos  le  midi  de  la  France  et  ea  Italfe ; 

?ar  A.  ABSelin,  avoeat  k  la  coar  imperiale  de  Ooaai.    Parfo,  Haison.   1853. 
7  Bog.  m.  1  Karte,   gr.  i;^.    (8  Fr.) 

[1 505]  Reise  nach  dem  südlicbeD  Frankreich  n.  dorch  die  sadllchen  Kästen- 
gegenden fon  PiemoDt'nach  Italien.  Von  Dr.  6.  B.  Schubert.  2.  Anfl.  1.  u. 
2.  Band.  Erlaiigen,  Paim  u.  Enke.  1853.  VI  v.  250,  III  n.  284  S.  gr.  8. 
(n.2Xb]r.) 

[1506]  Tagebach  tos  Langoedoc  n.  Provence.  Ton  Hor.  HaitmailB«  1.  Bd. 
Darmsladt ,  Leske.    1853.    IV  n.  274  S.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1507]  Eine  Tour  nach  London  a.  Paria  im  Sommer  1861.  Ton  Dr.  F«  W. 
ehlUany.  3  Bde.  Nürnberg,  Bauer  a.  Raspe.  1852,  XXV  a.  9818.  gr.8. 
(3  Thlr.) 

[1508]  Die  kirchlichen  n.  socialen  Zustände  von  Paris.  Von  Dr.  Fn«  HetUn- 
ger.     Mainz,  Kirchheim  u.  SchoU.  1852.  VIII  n.  408  S.  8.  (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1509]  England  im  Jf.  1851.  Von  Frieder.  Bremer.  Ansd.Schwed.  2Lieff. 
Altona,  Dircksena.  iDgwersen.  1853.    l.Lief.  S.  1— 166.  8.    (20  Ngr.) 

|1510]  Wanderungen  durch  London.  Von  Haz  Schlesinger.  2.  Bd.  Berlin, 
Berlin,  BeasersVerl.  1853.    IXn. 426S.  8.    (an. 2 Thlr.) 

[1511]  The  Rivers,  Mountains,  and  Sea-Coast  ofTorksbire;  with  Essays  on 
ihe  Cllmate,  Sceoery,  and  Ancients  Inbabitants  of tbe  Country.  By  J.  Philipps. 
F.B.S.    Lond.,  1853.    309  8.  m.  36  Kupf.  gr.  8.    (15  ab.) 

[1512]  Eicnrsions  in  Ireland  during  1844  and  1850:  ytiih  a  Visit  to  tbe  late 
Dan.  0*Conoell,  M.P.  By  Catherine  H.  O'Connell.  Lond.,  1852.  306  S. 
gr.8.    (lOsb.  6d.) 

[1513]  Die  Schweiz.  Von  Dr.  W.  Seattle.  Eine  Reihenfolge  engl.  Original- 
Stahlstiche  ,  weiche  ausschliesslich  für  dieses  Werk  aufaenommen  wurden  voa 
W.  H.  Bartlett,  Asq.  Aus  dem  Engl,  übersetzt  von  Dr.  Joh.  V.  Horn.  2.  Aufl. 
1. — %!•  Lief.  Hamburg,  Berendsohn.  1852.  1.  Bd.  168  8.  mit  56  Slahht. ; 
2.  Bd.  S.  1—152  m.  52  Stahlst,  u.  1  Karle,  gr.  4.    (k  n.  12  Ngr.) 

[1514]    Die  Schweiz  in  Bildern.    Von  J.  J.  Ulrich.    4.  Lief.    Stuttgart, 
Scheitlin.  1852.'  5  Radirungen  u.  5  ^1.  Teit  m.  eingedr.  Radirungen,   qu.  gr.  * 
Fol.     (an.  2  Thlr.) 

[1515]  Meine  Reise  durch  Deutschland,  Belgien,  Frankreich,  Italien  und  die 
Schweiz.  Tagebuch  eines  Lieflünders  (CoIIegienrath  Dr.  Schulz.)  2  Tbeile. 
Dresden,  (Naumann.)  1853.    764  S.   8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1516]  Ortschafts-Lexicon  f.  d^n  Post-,  Eisenbahn-,  Telegraphen- n.  Schiff- 
/abrts- Verkehr  in  Deutschland  und  in  den  zu  Oesterreich  u.  Preussen  gehören- 
den Dicht  deutschen  Ltodern.  Mit  genauen  Nachweisungen  über  den  deutsch- 
Österreichischen  «Postverein,  die  Ressort- Verhältnisse  der  Postverwaltungen, 
über  die  Eisenbahnen  u.  die  Telegraphen-Linien ,  nebst  2  color.  Karten  von 
Deutschland.  Von  F.  W.  Heldema&n.  Halle,  Pfeffer.  1853.  Vit  u.  224  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1517]  Original-Ansichten  der  historisch-merkwürdigsten  Städte  in  Deutsch- 
land. Ueransgeg.  von  L.  Lange  u.  Jui.  Lange.  Nr.  204 — 211.  Darmstadt, 
Lange.  1852.    26 Stahlst,  u. 26  S. Teit.  gr.  4.    (an.  10 Ngr.) 

[1518]  Das  Kronland  Salzburg,  vom  geschichtlichen,  topographisch-statisti- 
schen u.  landwirthschaftl.  Standpuncte  dargestellt,  zur  Feier  der  XIV.  Ver- 
sammlung deutscher  Land- u.Forstwirlhe.  Salzburg,  (Mayr.)  1851.  Xund 
188  8.  m.  10  Stahlst,  u.  1  litt.  Karte.    Lex.  8.    (2  Thlr.  16  Ngr.) 

[1519]  Malerische  Ansichten  von  Salzburg  u.  Oberösterreich.  Nach  der  Natur 
gez.  von  J.  Fischbach  u.  von  mehr.  Künstlern  in  Stahl  gest.  2—8.  Lief.  Salz- 
burg. (StuUgarl,  Scheitlin.)  1852.  (k  5  Stahlst,  u.  5  Bl.  Text.)  qu.  Fol. 
(kD.  IThlr.  18  Ngr.) 
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116M1  M«l«riMk«  Ans iehtao  f  on  Süd-  u«  Nord-Tirol  nach  d«r  NtUnr  gex.  räi 
^r*Wtrtkto.  Gescblldert  voo /•  ^.  ii^iOM«*.  (lo  8  Lief.)  1.  Lief.  Sali- 
bQrg.  (Stattgart,  ScheiUio.  1852.  5.  Stahlfticho  uod  5  filitter.  qu.  Fol. 
(0.  ITblr.lSNgr.) 

11521]    A  Hietorieel  Toar  in  Franeooia  io  the  Simiiiier  of  1852*    Bj  Gk.  Tf Ur* 
.oQd.,  185S.    292S.  gr.l2.    (8 ab.) 

[1522]  Bajero«  Ein  geographisch -Statist. -histHaadbach  d.Ktfnigreicfa et. 
VitSOOIltiistr.  4.--7.Lief.  MfiBcben»  (rfnsterlia.)  18ft2.5S.  S.  421^540. 
gr.  8.    (ä  D.  12  Ngr.) 

Plftn  atr  Re»id«iis  DanastaiL    Vos  Sd.  Wagmr,    Uth.    Danutadt,  Lwka.  UU. 

lap.-Fol.    (n.  15  Ngr.) 

[1523]  Fremden-Führer  für  Coburg  n.  die  Umgegend.  Coburg,  Hiemann. 
1853.    25  S.  m.  1  LItb.    8.  *  (d.  7 Vs  Ngr.) 

[1 524]  Plan  der  Umgegend  von  Etsenacb.  Nebst  einem  Stadtplan  m.  Ansiebt 
der  Warlbnrg  a.  einem  Führer  in  der  Umgegend.  Von  B.  T«  Answaldt  «•  !• 
Uepart.  Weimar»  Landes-Ind.-Compt.  1853.  248«  br.  8.  Kapferst,  und 
iliom.  Imp.  4.    (n.  20  Ngr.) 

11525]  Allgemeines  Leipziger  Adressbueh  f.  1855.  32.  Jahrg.  Leipsig»  (Darr)» 
853.    XII  n.  347  o.  63  S.    (n.  1  Xblr.  10  Ngr.) 

[1526]  Adreaa-Kalender  für  die  Köntgl.  Haupte  n.  Residenist&dte  Berlin  nnd 
Potsdam  anf  d.  J.  1853.  Auf  Grand  tmtl«  Nachrichten  red«  im  Büreaa  des  K6- 
nigl.  AI inisterii  des  Innern.  Berlin,  Heyn.  1853.  XTu.  406S.  gr.  8.  (baar 
n.n.lThlr.l5Ngr.) 

Plan  von  Berlin  mit  den  WeichbiUe  nad  dar  Umgegend  bis  Cherioclenbnrg.    Voa 
F.  Boekm,  Lieut.  a.  D.  Knpfentich.    Berlin,  D.  Reimer.  iS52.    Imp.  Vol.    (n.  2  Tklr.) 

[1527]  Elberfeld»  topographisch-statistische  Darstellaog.  Von  K.  CoiUUe. 
Elberfeld ,  Loevensteln  u.  Co.  1853.    XU  a.  162  S.   gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1528]  Die  Weichsel.  Historisch,  topographisch,  malerisch  anter  Mhwlr^ 
knng  einer  Aniahl  von  händigen  Minnern  beschrieben  von  Dr.  Fn.  Brandstl* 
ter.  Mit  lith.  Darstellangen  der  interessantesten  Puncte  nach  der  Natar  gea. 
xon  J.  Mann.  1.  u.  2.  Lief.  Marienwerder.  (Danzig,  Devrient.)  1853. 
8. 1  -^  60  m.  4  Steiotaf.    Lex.  8.    (ä  n.  10  Ngr.) 

[1529]  Danzig  und  seine  Umgebungen.  Ton  Dr.  6U.  LOscUb«  3.  aufs  Neue 
Term. u. verb. Aufl.  Danzig,  Anhuth.  1853.  Villa: 208 S.  m.  1  lith. Plane 
n.l  Karte.    8.    (n.  16  Ngr.) 

[1530]  Hamburgisches  Adress-Buch  f.  1853.  Hamburg,  (Berendsohn.)  1853. 
LXXXVIIIU.600S.    Lex.  8.    (baar  n.  2  Thlr.) 

[1531]  Mittheilungen  über  das  Amt  Hadersleben ,  ein  Beitrag  rar  n&beren 
Kunde  Nord-Schleswigs.  Von  0.  Kler.  Altena ,  (Hammerich.)  1852.  VII 
U.68  8.     (15  Ngr.) 

[1532]  Den  danske  State  Geographie,  afE.Erslew.  Kj(ibenhafn.  1852.  Mit 
4  Karten  u.  8  lith.  Abbildd.   gr.  8.    (n.  21  Ngr.) 

[1533]  Siiizze  der  orographischen  u.  hydrographischen  Verhältnisse  von  Liv-, 
Esth-  u.  Kurland  >  ein  geograph.  Versuch  von  Dr.K.Eathlef»  Gymn.-Oberlehr. 
Mit  1  orograph.  Karte ,  1  hydrograph.  Karte  u.  0  UObeoprofilen.  Keval,  Kluge. 
1852.    VIU.220S.   gr.8.    (o.  3  Thlr.) 

[1534]  Archiv  für  wissenschaftliche  Kunde  von  Bussland.  Herausgeg.  von 
Jr.  Erman.  12.  Bd.  (4  Hefte.)  Berlin»  G.  Reimer.  1853.  gr.  S. 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[1535]  Erdkunde  d.  Gouvernements  Perm»  als  Bettrag  zur  n&hero  Kenntniss 
Basslands.  Von  Dr.  C.  Zerreaner.  2.  Abtb.  Mit  1  Profile  diircb  das  Ural- 
gebirge  von  der  Diamantgrube  Adolphsk  europHlscherseits  bis  zum  Mag^etberg 
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Blagodat  atiaUseheneits.  Leipzig,  W.  EDgelaMnn.  1859.  8.  119  ^S04. 
gr.  8.    (a.  i  Tbir. ;  \.a.%.  Ablli.  n.  2  TUr.  10  Ngr.) 

[15361  Patmakhanda.  Lebens-  u.  Charakterbilder  aas  fodien  u.  Persien. 
T«tt  Iriek  Y.  Schönktrg.  2  Theile.  Leiptfg,  Broekbaas.  1858.  94Vt  Bog. 
8.    (3Thlr.  ISNgr.) 

[1537]  Travels  in  India  and  Kashmir.  By  Baron  Eridl  VOH  Schonbers.  2Yols. 
Lond«,  1853.    iU^Bog.   8.    (l:6lsb.) 

[1538]  India:  its  Government  ander  a  Bureaacracy.  By  John  PickeBSOn, 
Jon.    Lond.y  1852.    gr.  8.    (4sh.) 

[1539]    Das  Kabal-Becken  und  die  Gebirge  zwischen  dem  Hioda  Koach  u.  der 
Satlej.    Von  K.  Frhr.  v.  Higel.    2  Abtheill.    Wien,  (Braamülier.)    1852. 
8.73  —  112.    Fol.    (n.20Ngr.;  l.a.2.:  n.2Thlr.20NgrO 
Am  itft  Deaksckr.  tSftS  d.  k.  AkU.  d.  Wiu.  «bg«ir. 

[1540]  A  Visit  fo  the  Indian  Arcfalpelago  in  H.  M.  Ship  Msander;  with  por- 
tions  of  tbe  Private  Joarnal  of  Sir  Jam.  Brooke ,  K.  C.  B.  By  Capt.  the  Hon.  I. 
Eempel ,  B.  N.  With  lllustrallons  by  Osw.  W.  Brierly.  2  Vols.  Lond.,  1852. 
39B«g.  lmp.8.    (358h.) 

[1541]  The  Indian  Archipeiago.  Its  History  and  Preseot  State.  By  Bor.  St. 
Jtlui,  Anthor  of  History  of  tbe  British  Conqaests  in  India.  2  Vols.  Lond.-, 
Longmao  and  Co.  1853.   8.    (21  sh.) 

[1542]  Indiana.  Verzameling  van  stokken  van  oodersekeideo  aard,  over 
Landen»  Vollten,  Oudbeden  en  Geschiedenis  van  den  Indischen  Archipel «  door. 
J.  F.  G.  Bnimillld,  Predikant  te  Soerabaja.  1.  Stuk,  met  platen  en  kaarten. 
Amsterdam»  van  Kampen.  1852.   gr.8.    (3  Fl.  30  c.) 

11543]  Java»  seine  Gestalt,  Pflanzendecke  und  innere  Bauart.  Von  Fn. 
UlchlhB«  Nach  der  2.  verb.  Aufl.  des  holKod.  Orig.  ins  Deutsche  übertr« 
von  jTK.  HaaskarL  9.  u.  10.  Lief.  Leipzig,  Arnold.  1853.  1.  Bd.  S.  133 
—  270  Q.  2. Bd.  S. 801 — 964  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  ISSteintaf.  gr.8. 
Hierzu  Landschaften  -  Atlas.  1.  Lief.  4  lithochromirte  Blätter,  gr.  Fol. 
(k  D.  1  Thir.  20  Ngr.) 

1544]  Tibet»  Tartary»  and  Mongolia:  their  Social  and  Polltical  Condition» 
and  tke  Beligion  of  Boodh  as  there  existing«  By  H.  T.  Prinsep.  2.  edition, 
Loiid.»  1853.    180 S.    gr.8.    (5sh.) 

[1545]    China  und  die  Chinesen.    Eine  allgem.  Beschreibung  von  China  und 

dessen  Bewohnern  von  J.  Franc.  BaTls.    Aus  deip  Engl .  übers,  von  ^m.  Dru^ 

guUn.    1.  — 4.Bd.    Stuttgart»  Bieger.  1853.    58V4  Bog.   8. 

Aaeh  «.  i.  Tit. :  Wüch«Alima«  für  du  geiitiffe  ima  Materiell«  Wohl  det  dautsehea 
Volkes.  Herauftgeg.  tob  dar  Oaaallachaft  snr  Yerbraltvag  gatm  «od  woJilCailer  Bliehar. 
Biik  eioer  Menge  too  Abbildangea.  Neue  dorcbäiu  verb.  Aofl.  Nr.  219—222. 279— 2S5. 
(Serie  von  39  Nrn.  21  Ngr.) 

11546]    The  Geography,  Topography,  and  Natural  History  of  Palestinc.    By 
^  A*  OOZ,  i>*B.  LL.D.    Illnstratcd  by  engraviogs.    Load.,   1853.'    130  S. 
gr.8.     (!^8h.6d.) 

[1 547]  Das  belliga  Land  nach  seiner  ehemaligen  und  jetzigen  geographischen 
Besehalfenheit,  nebst  kritischen  Blrclcen  in  das  Carl  von  Raaraer'sche  „Pal&- 
slifia*^  von  R.Jos.  Schwan*  putsch  bearb.  voki  ht,  lir,  Sehwar%,  Frank- 
furt a.  M.,  Kaui&nann.  185)2.  XIX  u.  M2  S.  m.  4Steintaf.  i».  1  lith.  Karte. 
(2  Thlr.) 

[1548]  The  Lands  of  the  Afessiah»  Mahomec^  and  the  Pope ,  as  visited  tn  1851. 
By  J.  Alton ,  D.D.  2.  edit.  8vo.  Illnstratcd  with  nnmerous  plates'and  a  map. 
lioad.,^  1853.    554 S.   gr.8.    (15 sh.) 

[1549]  Wanderings  in  the  Land  of  Israel  andtbrongh  the  Wildemess  of  Sinai 
1111850  —  61.  By  the  Rev.  J.  AndOrSOR.  Lond.,  1853.  554  S.  gr.  lt. 
(2  sh.) 
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[1550]  Beisebilder  aos  dem  MorgeoUnde.  Von  Dr.  Fr.  DIetarici,  P«of. 
2  Theile.  [Egy ptea.  —  Sinai ,  Petra ,  Paläalioa.]  Berlin ,  Wiegandt  a.  Grie- 
beD.  1853.    XXIU  u.  715  S.  m.  1  lith.  Karle.    8.    (n.  3  Thir.) 

[1551]  Pilgerreiae  nach  Jerasalem.  Von  P.  Fr*  H.  CJMlIer,  DefiaUor.  (la 
4  Lief.  na.  1  Stahlst«  n.  2  lilb.  ZeiehDongen).  4.  Lief.  Paderboniy  JunfcrmiDQ. 
1852.    S.  277— 371.   12.    (a  D.  I2V2  Ngr.) 

[1552]  Visit  to  the  Holy  Land,  £gjpt»  aod  lUly.  Bf  Mme.  Ida  Pfeiffer. 
TraDslated by ff. ^. />«M«ii.    Lond.,  1853.    336 S.   gr.  12.    (2  8h. ed.) 

[1553]  Skizzen  aas  einer  Reise  nach  dem  beüigen  Land.  Von  Thd.  Plitk» 
Pfarrer.  Karlsruhe,  Braun.  1853.  VII  u.  132  S.  mill  SteinUfel.  gr.8. 
(n.  12  Ngr.) 

[1554]  Reise  in  das  heilige  Land»  im  J.  1851  nnternommen  und  besehriebeo 
von  Jos.  Schlferle ,  Pfr.  2.  Bd. :  Mit  2  Beilagen :  die  Hymnen  und  tiebcle  bei 
den  Uigl.  Prozessionen  zu  den  hell.  Stätten  in  Jerasalem  n.  in  Bethlehem •  Mbit 
den  Melodlen-Noten  derselben.  Augsburg 9  Kollmann.  1852.  XII 9  418  a. 
12  nih.  $.    12.    (22^/2  Ngr. ;  cpL  1  Thlr.  10 Vi  Ngr.) 

[1 555]  Sinai  u.  Golgatha.  Reise  in  das  Morgenland.  Von  Fr.  idD«  StiilU, 
Divis.-Pred.  u,  Privatdoc.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.  m.  1  Karte  des  Morgeolao- 
des.  Berlin,  Jonas' Verl.  1853.  VII  a.  420 S.  8.  (n.  16 Ngr.)  —  5.Terb. 
a.  verm.  Aufl.  (Prachtausg.)  m.  4  Ansichten»  1  Karte  des  Morgenlandes  nebst 
SpeciaUKarte  des  Sinai,  u.  einem  Plane  von  Jerusalem.  Ebend.  1853.  lu. 
424  S.   8.    (engl.Einb.n.n.  ITblr.  lONgr.) 

(1 556]  Bcnkblätter  aus  Jerusalem.  Von  Br.  Tlt  Tobler.  Mit  (3  lith.)  Ao- 
sichten  n.  1  (lith.)  Karte.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  (KonsUnz, 
Meck.)  1853.    Xu.761S.   8.    (n.  3  Thlr.  18  Ngr.) 

Dai  biblische  JeniMleni  ans  der  Vogeltehan.    Von  Atta.  Efitner.    2.  Anfl.  Holt- 
•ebnitt  in  Toadrack  in  gr.  Fol.    Leipxig,  Weber. '  1851.    In  gr;  8..C«rtoB.    (■.  lONgr.) 

[1557]  BethUem.  B'apris  lesnotesinMites  de  deuxvoyageurs  Beiges,  failes 
en  1840  et  18i5,  par  fid.  Terwecoren.  Bruxell.y  185S^.  47  S.  gr.  i^ 
(n.  4  Ngr.) 

(1558]  Voyage  aui  villes  maudites:  Sodome,  Gomorrhe»  Seboim»  Adima, 
Zoar,  par  Ed.  Delessert.  SoivI  de  notes  statistiques  et  d'une  carte,  par 
M.F.  de  Sanlqr,  membre  de  Flnstitut.  Paris»  V.Lecou.  1853.  QBog.mU 
1  Karte,    gr.  li.    (3  Fr.  50  c.) 

[1559]  The  Narrativeof'the  United  Sutes' Expedition  lo  the  River  Jordan  and 
the  Dead  Sea.    By  W.  F.  Lynch.    6.  edit.    Lond. ,  1853.    500  S.   Imp.  8. 

[1560]  Travels  aod  Researches  in  Aeia  Minor,  more  particularly  in  tbeProvioce 
ofLycia.    By Sir Oh&rles FellOVS.    Lond.,  1853.    526S.^gr.8.    (9sh.) 

[1561]  DiscoveriesinEgjpt,  Ethiopia,  and  the  Penineoia  of  Sinai,  1842- 
1845 ,  during  the  Mission  sent  out  by  bis  Mi^jesty  Frederifc-WiiUam  IV.  of  Prns- 
sia.  By  Dr.  Richard  LepsllS.  Edited  by  Kennelh  R.  ff,  Maelwme.  Lond., 
1852.    472  S.    gr.8.    (12  sh.) 

[156^1  Sitten  and  GebrSche  der  heutigen  Egypter.  Von  Eiw.  W.  LUM-  Nach 
der  3.  Origin.-Ausg.  aus  d.  Engl,  übers,  von  Dr.  Jul.  Tkd,  Zenker.  2Bäo<i«' 
Leipzig ,  Dyk.  1852.   XXXII  u.  706  S.  m.  64  KupferUf.  16.     (3  Thlr.  27  Ngr.) 

[1563]  Nord- Amerika.  In  geograph.  n.  geschichtl.  Umrissen.  Von  Br.  L 
Aldrea.  2.  Aufl.  Mit  in  den  Teit  gedr.  Abbildungen  n.  einem  Karteifwerka 
vonl6.Bi.  (InULieff.)  l.Lief.  Braunschweig»  WesteroMan.  1853.  S.l- 
64  2  Kart.    Lex.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1564]  The  Pictorial  Sketch-Rook  of  Pennsylvania;  or,  itsScenery,  fnteroal 
Improvements,  Resources,  and  Agriculture  popularly  described.  By  SU  BoVIi* 
Illbstrated  wiih  over  200  engravings  and  a  coloured  map.  Philadelphia,  1852« 
162 S.   gr.8. 
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BlAkUtoa.    t<62.    M8S.    gr.  ^X    (2fte.) 

[1 565|  Die  Staaten  von  Mexico »  Mittel-  and  Südamerika  In  Ihren  gesthlchtl.- 
politiscbeo,  administrativen,  Handels-  and  Caltur-Beziehangen »  seit  Ihrer 
ÜDabbftngigkeitserklimng  bis  inm  J.  1850.  Nach  dem  Annoaire  des  Deax 
Mondes,  Ann^e  1850  bearb.  von  Dr.  P.  Frlsch.  Lübeck,  Dittmer.  1853. 
XXIYa.;^97S.  gr.  8.    (1  Thir.  ISNgr.) 

11566]  Tbe  Indastrial  Resoarces  of  tbe  Sontbem  and  Western  Staates;  em* 
raciog  aView  of  tbeir  Commerce,  Agricnltare,  Manafactares,  d;c. :  withao 
Appendix.  By  J.  D.  B.  De  BOW.  3  Vols.  New  York,  185;^.  lOtViBog. 
(3  £  12  sh.) 

[1567]  Sir  Edw.  &eaward'8  Narratife  of  bis  Sbipwreck,  and  Dfseofery  of 
eertaui  Islands  in  tbe  Caribbean  Sea ;  witb  a  Detail  of  many  Interesiing  and  ex* 
traordinary  events  In  bis. Life,  between  1733  and  1749,  as  written  in  bis  oirn 
Diary.  Edited  by  Miss  Jane  Parier^  Abridged  from  tbe  last  editlon  of  tbe  orJh 
ginaf.    Lond.,  1853.    316  S.   8.    (2sh.6d.) 

1 1568]  Two  Thoasand  Miles'  Rlde  tbrongh  tbe  Argenllne  Provinces ;  wItb  Ae- 
conot  of  Buenos  Ayres,  and  tbe  Recent  Events  in  tbe  Rio  de  la  Plata.  By  Will« 
■'Cau.  SYols.  Lond.,  Smith,  Eider  &  Co.  1853.  46Bog.  m.lUastr.  8. 
(M  sh.) 

[1569]  Die  Algodon-Bay  in  Bolivien.  Yon  Dr.  Frbr.  ?.  Blbnu  Mit  3Taf. 
Wien,  (Branmüller.)  1852.    42  S.   Fol.     (n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

Ans  dem  IT.  Bde.  der  Denkscliriften  der  k.  Akad.  der  Witt.  Abgedruckt. 

[1570]  The  Isthmus  of  Darien  in  1852.  Joamal  of  the  Expedition  of  Inquiry 
for  the  Janction  of  the  Atlantic  and  Pacific  Oceans.  By  Lionel  Glsbonie«  Lond., 
1853.    244  S.m.  4  Karten.   8.    (6sh.) 

[1571]  An  Expedition  to  the  Yalley  of  the  Great  Salt  Lake  of  Utah;  Ineladiog 
a  Description  of  its  Geography,  Natural  History,  and  Minerals,  and  an  Ana- 
lysis  of  its  Waters ;  with  an  Authentic  Account  of  the  Mormon  Settlement :  vith 
nnnerons  plates.  Also  a  Reconnoissance  of  a  New  Rente  through  the  Rocky 
MooDtalns,  and  two  large  Maps  of  that  Region.  ByHow*  StaBSbUT.  Witb 
separate TolomeofMaps.    Philadelphia,  1852.    486  S.    imp.  8.    (25  sh.) 

[1572]  A  Mission  to  the  Indiana  of  Orialla,  South  America;  to  which  Is  added 
a  Narrative  of  the  Destraction  of  tbe  Amason.  By  the  Ret.  WilUafll  Blood. 
Lond.,  1853.     190S.gr.  12.     (5sh.) 

11573]     Begebenheiten  auf  eiuer  Reise  in  Yacatan.     Yon  JobB  SteibeBS« 
deutsch  von  Dr.  V.  H.  W.  Helsaner.    Mit  116  Abbildd.,  10  Pl&nen  u.  1  Karle 
TOD  YucaUn.    Leipzig,  Dyk.  1853.    XYIII  u.  358  S.  gr.  8.    (12  Thlr.) 

[1574]  Deatsche  AnswaDderer^Zeltang.  Red.:  Puttau.  (2.)  Jabrg.  1853. 
104  Nrn.  (Vs  Beg.)  Bremen,  Heyse.  1853.  Imp.  4.  (n. 2  Thlr.  15  Ngr.)  r— 
Mit  dem  Beiblatt :  Anzeiger  f.  amerikan.  Fonds.    (26  Nrn.  n.  3  Thlr.  22  Ngr.) 

[1575]  Allgemeine  Answanderangs-Zeitnng.  Ein  Bote  zwischen  der  alten  a. 
Denen  Welt.  Red.  von  Cr.  M,  v.  Rou.  Mit  Karten ,  Pllnen  o«  Illustr.  7.  Jahrg. 
1853.  RudolsUdt,  FroebeL  1853.  156Nrn.  (V^Dog.)  gr.4.  (Halbj&hrl. 
1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1576]  l)ie  Yerelnigten  Staaten  vott  Nordamerika  Im  J.  1852.  Eine  Statist. 
Ueberslebt  mit  besond.  Rttcksicht  auf  deutsche  Aaswanderer  zusammengestellt. 
Kiel ,  akad.  Bachh.  1853.    lY  n.  76  S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[1577]  General-Karte  von  Nord-  o.  Mittel-Amerika  n.  West-Indien  nach  Läpp* 
mann,  DIsturnell,  Colton,  Tanner,  de  Cordova  und  den  neneeten  Berichten 
bearb.  von  fieo*  H.  Y.  ROM.  Kapferst,  u.  illuro.  2BI.  in  Imp.  Fol.  Mit: 
Praktische  Winke  f.  Auswanderer  nach  den  Yerelnigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika.  Iserlohn,  Bädeker.  1853.  32 S.  8.  (n.  2 Thlr.) 
Die  pmkt.  Winke  f.  Aaiwanderer  ancb  eioselA.  32  S.  8.  (3  Ngr.) 
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(1 57d]  Das  B«eli  f.  Aoswaaderer  nack  den  Yerefii«  Staaten  fon  Nofdamerika, 
mit  besood.  Berücksiebt,  von  Texas,  CaliforaleD,  Aastralien,  Sttd^BrasIKen 
Q*  den  Freistaatto  von  Mittet-  «•  Sudamerika  nebst  Mexiko.  Ein  anentbekrl. 
Haod*  n.  Hulfsbnch  für  Alle,  welche  answandern  wollen»  oder  sick  f.flber- 
seeische  Länder  interessireq.  Von  Fd.  SchlAdtr.  Leipzig,  Haendel*  1853. 
XU.236S.   8.    (ITbIr.) 


Ein  Jalireiberieht  der  Emi^niiiteii-  Ooaariitür«  vo«  Newjrork«  Mitgethailt  mri  W- 
lenchtet  Ton  Ed.  Ftit,  ({.  Heft.)  FAub  der  üllg.  Aaiw.-Zeitius  «bgedr.l  RadoUttit, 
(Froebel.)    1S52.    TS  8.    gr.  S.    (n.  tONgr.) 

t1 57d]  lieber  Brasilianische  Zustäode  der  Gegen  wart,  mit  Bezug  anf  die  deat- 
sche  Auswandernog  nach  Brasilien  n.  das  System  der  brasüiao.  Pflanzer,  deo 
Mangel  an  afrikan.  Sklaven  durch  deutsche  Proletarier  zu  ersetzen,  zagleick 
lur  Abfertigung  der  Schrift  des  köo.  brasil.  Prof.  Br.  G€uiai  Bericht  ab.  die 
deutschen  Kolonien  am  Bio  preto«  Von  S*  (rflr*  Ksnt.  Berlin,  Veit  unäGo. 
1953.    Iiu.98S.   gr.8.    (l5Ngr.) 

[1580]  MlUheilungen  betreffend  Dona  Francisca,  deutsche  Colonie  In  der 
sudbrasilianischen  Provinz  Sta,  Catharina.  Red.:  W.  Huhn.  (1.  Jahrg.) 
Aug.  —  Dec.  1853.  Hamburg.  (Altona,  Dircksena.lDgwersen.)  $Nro.  (U 
—  1  Vi  Bog.)   gr.8.    (n.9Ngr.) 

Pte  deuttche  Colonie  Santa  Cmz  in  der  Provinz  Rio  Grande  do  Snl  ia  S&d-BnuiUei, 
nach  den  oeuetten  Nachrichten  dargeitellt  von  Ftt,  KUudgtn,  '  Hambiirg,  Kitlier.  IBSl 
40  S.  m.  1  Karte,    gr.8.    (n.  ISNgr.) 

[1581]  Adventures  in  Australia;  or,  the  Wanderings  of  Captain  Speoeerifl 
the  Bush  and  the  Wilds:  embracing iccurate  Descriptions  of  the  Habits  ofthe 
Natives,  and  the  Natural  Productioos  and  Features  ofthe  Countrj.  By  MrSr 
R.  Lee.  2.  edit.  revised,  with  illustrations  by  J.  S.  Prout.  Lona. ,  185;^.  8. 
i2  sh.) 

115821    Australia  as  it  is;  its  Settlements,  Farms,  and  Gold-Fields.   ByF* 
.ancelitt»  Esq.    2Vols.    Lond.,  1852.    39^/2 Bog.   gr.8.    (21  sh.) 

(15831  Reise-  u,  Lebensbilder  aus  Neqholland,  Neuseeland  u.  CallforoieD. 
Nach  dism  Xagebuche  eines  Verwandten  heransgeg.  von  J^.  Sekuk§,  Magd«" 
baig>  Baensch.  1853.    lYu.  167S.  gr.8.    (n.24Ngr.) 


Biographie« 

[1584]  Biographie  universelle  ahcfenne  et  moderne,  on  HIstoire  des  honiDM 
ete.  NouT.  Mit.  publice  sous  la  direction  &tM.  Miehaud^  revue,  corrig^e  et 
eoosid^abl.  augmentie  d'artides  omis  et  nouveaux.  Tom.  X,  (Daab-^Dbyi.) 
Paris 9  Tboisnier-Desplaeet.  1852.    38V4Bog.  gr.8«    (12 Fr. 50 e.) 

^15851  Nouvell^  biographie  universelle»  depuis  les  temps  les  plus  recol^ 
jasqn  ä  nos  jours,  avec  des  renseignements  bibliograpbiques  et  rindicatlon  des 
aources  ^  coosuUer;  publice  par  WH.  Firmin  Bidot  Mres  sous  la  direction  da 
II.  |e  doeteur  Ho^er.  Tom.  III.  (Aragon6se^A;uiubeidi.)  Paris.  F.  Bidot» 
1852.    29»/4Bog.  gr.8.    (ii3Fr.) 

TolUtaadig  in  SO  bii  Z2  Binden. 

[1586]  Biographie  des  hommes  remarquablas  dant  le  profeseorat,  la  iitt^* 
tttrcy  les  seiences  et  les  arU;  publice  sous  la  direetion  de  AI.  /•  B»  L^* 
l.Livr.    Paris,  1852.    16 S.   gr.8.    (150  0») 

[1587]  Biogra|>hie  Saintongealse»  on  DicUoDnalre  hlstoriqne  de  toos  lei 
personnages  qui  se  sont  illustres  par  leurs  ^rits  ou  leurs  actions  dasi  les 
anciennes  provihces  de  Saintonge  et  d'Aunis  formant  aiyourdbui  d^parteiaeo^ 
de  la  Charente-Inf^rieure,  depuis  les  temps  les  plus  reculds  josqa' i  o^s 
jours;  par  M.  P.  Bam.  Ralügaet  Saintea,  Niox.  1851.  40V«  ^i'  ^' 
5  Portr.    gr.  8. 
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II588]  BiognpUMfa  Woordtobaek  dtr  Ntderlaaden»  bevtUaadt  Leveos^ 
^esehrijvingeo  vao  zoodanige  persoDen,  die  zieh  op  eenfgerlei  w^ze  In  oqs  Ya- 
darlaod  hebben  vermaard  gemaakt.  Ooder  medewerking  vao  eeoige  Yader^ 
laiidscbe  Geleerdeo  door  A.  J,  van  d$r  Aa.  6.  —  9.  Aflever.  Haarlem,  vaa 
Brederode.  185)2.    gr.  8.    (a  1  Fl.  20  c.) 

[1 589]  Leben  aasgezeich neter  Katholiken  dar  drei  letzten  Jahrhunderte.  Her-r 
ansgeg.  unter  Mitwirkung  Anderer  von  Alb.  ff^trfar.  2.-4.  Bdchen.  Schaff- 
hansen, HurUr.  1852.    8.    (an.  lONgr.) 

2.  Lehen  dei  bell.  IffhAtlns.  Von  J,  G.Schiti.  Leben  dei  tel.  Peter  Ctnltin«  (tMS.). 
3.  Leben  dea  heil.  Viriccnx  v.  Panl.  Ton  Alb.  JVerfer,  Leben  de»  heil.  Frans  ▼.  SaleL 
Ffirttbitchofs  Ton  Genf  (MS  S.)*  4.  Leben  dee  Frnns  Fenelon,  Evsbiecbofe  von  Cnnibrni. 
Yott  Alb.  Werftr.    Leben  des  heil.  Fidelis  Ton  Sifmnrinfen.   Yon  J.  fif.  UthUh  (184  S.). 

[1590]  .Notice  sur  Gabr.  d'Ayala,  doctenr  en  m^detlne,  ra^decin  pension«- 
nalra  de  la  vUla  de  Braieilea  par  €.  Broeckx.  Anders.  185:^,  7^  S.  gr.  8. 
(14  Ngr.) 

fl591]  Jak.  Balmes,  sein  Leben  und  seine  Werke.  Yon  A.  ?•  BlanchO* 
Kaiin.  Hebers,  von  F.  X.  Harker ,  Kuratus.  llit  1  Stahlstiche.  Regensbnrgy 
Manx.  1853.    :»72S.  gr.8.    (1  Tblr.SS/iNgr.)  . 

fi59:t]    Lord  Bacon.    By  Tko.  BabingtoA  Haeavlay.    Lond.,  1852.   8. 

(1  sb.) 

TrayeUen  LIbnrj,  No.  25. 

[1593]  Lord  Geo.  Bentinck;  a  Political  Biograpby.  By  the  Right  Hon.  B. 
Bisraall.    S.edit.    Lond.,  1852.    596 S.   gr.8.    (iOsb.  6d.) 

[15941  Lord  Georg  Bentinck.  Eine  politfscbe  Biographie  von BeBj.BUraeU. 
Ans  dem  Engl,  übers,  von  Dr.  E.  SwemiAi.  Casael,  Bälde.  18(3.  390  S. 
gr.8.    (n.  1  Tblr. 20 Ngr.) 

[1 5951  Der  lutherische  PrÜdicant  Hartmann  Beyer.  Ein  Zeitbild  aus  Franko 
furts  kirchengeschichte  im  Jahrb.  der  Rerormation.  Yon  6a0.  Sd.  StaltS, 
Pfarrer.    Frankfurt  a.M.,  Schmerber.  1S52.    194  8.   8.    (n.  24  Ngr.) 

[1596]  Denkschrift  über  Aug.  Jos.  Corda's  Leben  u.  litararisches  Wirken  von 
Dr.  W.  Rvd.  Weitenveber.  Prag^  (Calve's  Yerl.)  1853.  38  S.  gr.  4^ 
(n  14  Ngr.) 

Aus  den  Abhandlungen  der  k.  bohm.  Gesellschaft  der  Wissensch.  Y.  7.  Bd.  abgedr. 

[1597]  Erinnerungen  an  den  General  der  Infanterie  Erasm.  Graf  ▼.  Deroy*. 
Ein  kleiner  Beitrag  zu  dessen  Biographie  von  einem  alten  Soldaten.  Aogsbur^, 
(Schmid.)  185)2.    SOS.   gr.8.    (6 Ngr.) 

[1598]  Zum  GedSchtniss  d.  Wirkens  Melchiors  Frhm.  v.  Diepenbrock,  weil. 
Card.  u.  Fürstbischofes  von  Breslau ,  vrShrend  seines  Episkopates.  Yon  Rlatei, 
geSstl.Rath.    Augsburg,  Kollmann.  1852.    14 S.   gr.8.    (iVa^gr.) 

Traner-Rede  anf  den  Tod  des  HochwGrdIgsten  Hrn.  Cardinais  und  Furstbisckofs  ron 
Brflslan  Frhm.  Melcb.  ▼.  Dienenbreck,  gehalt.  bei  der  feierl.  Beerdigung  an  26.  Jan.  1853 
▼on  Dr.  H.  Förster^  Donicapit.  u.  Domprediger.  Breslau,  Aderhols.  1858.  20  S.  gr.  S. 
(2  Ngr.) 

Immortellen  anf  das  frische  Grab  der  Hm«  Leonard  D  or  s  t  von  Schatsberg,  Hersegl. 
Bnvraths  sn  Sagan ,  an  Tage  der  Exeqnien  für  den  Yerstorbenen  an  Ift.  Dee.  1851  von 

NieUl,  Pfe.  n.  Kreis-8chulen-lnsp.    Sagen,  Julien.    1852.    15  S.    gr.  8.    (n.  2^  Ngr.) 

« 

(1599]  Life  and  Correspondence  of  John  Foster.  Edited  by  /.  E.  Rtfland. 
With  Biographical  Notice ,  b|  L.  Sheppard.  Lond. ,  H.  G.  Bohn.  1852.  mit  1 
Portr.   8.    (3  sh.  6  d.) 

[1600]  Lives  of  theBroChers  Humboldt,  Alexanderand  William.  Trana- 
fated  and  arranged  from  the  German  of  Rleneke  and  Sehlener.  By  JulUtU 
Bauer.    Lond.,  1852.    430  S.  m.  2  Portr.  8.    (3sh.6d.) 

[1601].  Alexander  von  Humboldt.  Mit  Portr.  Casael,  Bälde.  1853.  344  9. 
32.    (n.  15  Ngr.) 
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[1602]  Wilhelm  YonHamboldt.  Mit  Portrait.  Cas^el,  Bälde.  1853.  tOOS. 
16.    (D.  lONgr.) 

[1603]  Wilhelm  von  H  u m  b  o  I  d  t.  Lichtstrahlen  aus  seioen  Briefen  an  eise 
Freandin,  an  Fraa  Yon  Wolzogen,  Schiller,  G.  Forster  u.  F.  A.  Wolf.  Mit 
einer  Biographie  Humboldts.  Von  Elisa  Maier.  2.  Aufl.  Leipzig,  Brock- 
haus.  inn.    IX  u.  m  S.   8.    (o.  1  Thir. ;  engl.  Einb.  d.  1  Thir.  10  Ngr.) 

tl 604]    A Memoir  of  the Rev.  W.  A.B.  Johnson.    Wilb  Prefatory Remarl» 
ly  the  Bev.  ^i//.  Jotoef^    Lond.,  1S52.    430  S.   8.    (5sh.) 

S1605]    Life  and  Characler  of  Paul  Jones,  Captain  in  the  United  Sutes Navy 
uring  the  Revolutionary  War,  by  J.  H.  Sherbome-    New  York,  1852.   Mit 
Portr.    gr.  8.    (12  sh.) 

(1606]  Leben  des  königl.  prenss.  Wirkl.  Geh.  Balhes  Geo.  Wilh.  Kessler, 
Biographen  Ernst  Ludw.  Heim's.  Aus  seinen  hinterlassenen  Papieren.  Mit 
Kessler*8  Bildniss.  Leipzig,  Brockbaus.  1852.  VI  und  400  S.  gr.  6. 
C2  Thir.  12  Ngr.) 

[16071  Life  of  the  Rev.  Will.  KIrby,  U.  A.>  F.  B.  8.,  Beetor  of  Barhim. 
By  J.  Freeman,  M.A.    Lond.,  1853.    518  S.   gr.8.    (15  sb.) 

Dt«  SCJihrife  Jubelfest  dei  Hrn.  Oberlehren,  Kantor  J.  Knns  tu  WIetbtien  ■■ 
SS.  Sept.  18S2.  Feetbetchreibnng  von  Thielmann.  Antobiogrnpkie  Tom  Jubiliur«  Wies* 
bnden,  (Ritter.)    IS52.    36  S.    gr.  8.    (n.  S  Ngr.) 

n  608]  Heinr.  L  a  m  p  e ,  der  erste  evangel.  Prediger  in  der  Stadt  Braooschweig. 
Ein  auf  Quellenstadium  beruhender  Beitrag  zur  Beformatlonsgeschichte  der 
Btadt  Braunschweig.  Von  C.  Hetsennfiller ,  Pastor.  Braonschwelg.  (Groa»- 
herg  u.  Bock.)  1852.    VIII  a.  184  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1609]  Memoirs  of  the  Right  Hon.  Henry  Lord  La  ngd  al  e.  By  Thom.  Dita 
Bardj.    2Vols.    Lond.,  1852.    50 Bog.   gr.8.    (50 sh.) 

[1610]  Da?.  Nasmith,  d.  Arbeiter  f.  Stadtmission,  JünglingSTereineu.  jeg- 
liche Thätigkeit  zum  inneren  Aufbau  der  Kirche  Christi.  Von  Dr.  fr.  Ktyser, 
Diak.  Hamburg,  Agentur  d.  Bauhen  Hauses.  1853.  lY  u.  102  8.  12. 
(12  Ngr.) 

Aocli  n.  d.  Tit.  i    Lebensbilder  niu  der  Geiehiehte  der  innen  BÜsiion. 

[1611]  The  Life  and  Letters  of  Barthold  Geo.  Ni  e  bu  hr,  and  SelectioDS  from 
bis  Minor  Wdting.  Edited  and  translaUd  by  Susanna  fFinkworth;  witb  Essay 
on  bis  Character  and  Inflnenee,  by  the  ChcTalier  ^t0i««n ,  and  Professors  ^nm^ 
diswdLoebelL    3Vols.    Lond.,  1852.    69 Bog.   gr.8.    (2:£2sh.) 

[1612]  The  Life  of  Bern.  Palissy,  of  Salutes;  bis  Labours  and  DIscoTeries 
ioArts  and  Science:  witb  an  Outline  of  bis  Philosophical  Doctrioes,  aod  • 
Translation  of  Illustratife  Selections  .from  his  Works.  By  HeUT  lorley* 
2VoIs,    Lond.,  1852.    6G0S.   8.     (18 sh.) 

[16131  Life  of  General  Franklin  Pieree.  By  lath.  Hawthorne.  Bestoo, 
Ticknor,  Read  and  Fields.   1852.    144  9.   gr,  16.    (Srt/jC.) 

(1614J  Erinnerung  an  Aug.  Grafen  v.  Platen  in  seiner  Jugend.  Zügezo 
seinem  Bild  in  der  ersten  Entwlckelungsperiode  seines  Diehterlebens  v«  Freaa- 
deshand.  Mit  bisher  ungedrnckten  Ersllingsgaben  seiner  Muse.  Bei  Gelegen- 
heit der  Aufnahme  seiner  Büste  in  die  bayer.  Ruhmeshalle  im  Vereiii  mit  mehr. 
Jugendfreunden  desselben  heransgeg.  von  Dr.  Schlichtegroll,  Hofr.  Mün^ 
eben,  (Rieger.)  1853.    111  u.  137  S.  m.  3  Lith.    gr.  16.     (n.  16  Ngr.) 

Aag.  Sigiim.  Pomer,  der  treae  Zeuge  Gottes,  weil.  Putor  an  der  k.  StrafanittH 
n  Sagen.  Von  einem  Freunde  des  JTerttorbenen.  2.  Aufl.  Sclireiberhan.  (BreffMOi 
DaJfer  n.  Geieer.)    1852.    S«  S.    IX    (3  Ngr.) 

[1515]  Raupach.  Eine  biographische  Skizze  von  Pauline  Ranpach.  Berlin, 
allgem.  deutsche  Verlagsanslalt.  1853.  VI  u.  76  S.  16.  (15  Ngr.;  eogU 
Einband  27  Ngr.) 
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[1616]  Life  of  Or.  John Beid,  Prof.  o^ Anatomy  tn  Ihe  UoW.  of  St.  Andtev's. 
Bj  6eo.  Wilson»  M.  D.    New  edit.    Lond. ,  i$b%.    236  S.   gr.  8.    (4  sh.) 

[1617]  Jels  over  £ver.  ReidaniiSy  Nassawscfae  Ra^t,  geb.  1550,  overl.  1602, 
In  verband  met  vele  aanzieolijke  gesfachteo  in  ons  vaderland ,  die  Yöör  en  na 
dezen  voortreffelijken  staatsman  geleefd  hebben,  door  Mr.  W.  J.  Tan  Ham- 
Metlplaat.    Gorincbem,  Horneer.  1852.    gr.  8.    (1  Fl.) 

[1618]  Leben  u.  Wirken  Radolfs  v.  Bodt,  weil.  Missionars  der  Londoner 
Missionsgesellachaft  in  Indien.  Nebst  Erklärungen  o.  Uebersetziingen  einer 
zooi  ersten  Male  bekannt  gemachten  u.  in  einem  Facsimile  beigegebenen  indi- 
schen Litanei.  Von  Dr.  K.  W.  Boiterwek,  Gymn.-Dir.  Elberfeld,  Fride- 
richs.  1852.    IIIa.98S.   gr.8.    (n.  lONgr.) 

[1619]  Nekrolog  Yon  Pet.  Scbeitlin,  Dekan  a.  Professor.  Eine  Vorlesung 
TOD  J.  Jak.  Bemet,  Pfr.  st.  Gallen,  Huber  u.  Co.  1852.  IV  u.  78  9.  16. 
(9  Ngr.) 

[1620]  S  c  h  i  1 1  e  r 's  Selbstcharakteristik.  Nach  des  Dichters  Briefen  seit  sei- 
nem 18.  Lebensjahre  bis  zum  letzten  entworfen  von  Dr.  H.  Doering*  Stuttgart, 
HaUberger'scheVerlagsh.  1853.    VIII  u.  518  S.    16.    (1  Thlr.) 

[151^1]  Voltaire  als  politischer  Dichter  dargestellt  in  einigen  seiner  kleinen 
Zeitgedichte.  Eine  histor.  Skizze  von  Dr.  Ado.  EUUsen.  Leipzig,  O.  Wigand« 
1852.    94 S.   gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

Ans  dem  4.  Bande  der  Epigoneo  abgedruckt. 

[1622]  Tbe  Life  and  Public  Career  of  Dan.Webster,  including  a  brief  outline 
of  bis  Services  to  tbe  nation.  New  York,  Dewitt  &  Davenport.  1852.  64  S. 
gr.8.    (I2V2C.) 

[1623]  The  Life  and  Eemains  of  U.  Kirke  White.  Lond.,  1852.  530  S. 
8.     (6  sh.) 

[1624]  Eine  Selbstschau  von  H«  Zschokke.  2  Thelle.  [Das  Schicksal  n.  der 
Mensch.  —  Welt-  u.  Gottanschauung.]  5.  vollständ.  Ausg.  Mit  dem  Bild- 
nissdesVf.  Aarau,  Saneriander.  1852.  25  Bog.  gr.  16.  (1  Thlr.  24  Ngr.; 
Velinp.  2  Thlr.  12  Ngr.) 
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11625]  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  u.  Literaturen.  Unter 
esonderer  Mitwirkung  von  Bob.  Hiecke  u.  Heinr.  Viehhoff  herausgeg.  voq 
Ludto.  Herrig.  12.  Bd.  (4  Hefte.)  Braunschweig,  Westermann.  1852.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

[1626]  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  des 
bentschen.  Griechischen  u.  Lateinischen  herausgeg.  von  Dr.  T/id.  At^reeht, 
Privatdoc.  a.  Dr.  Adalb.  Ku/m,  Gymn.-Lebrer.  2.  Jahrg.  3.-5.  Heft.  Berlin, 
Dummlers  Verl.  1852.53.    S.  161— 400.   gr.8.    (an.  15  Ngr.) 

[1627]  Tbe  one  Primeval  Langoage  traced  eiperimentally  Ihrough  Ancient  In- 
scriptions  in  Alphabetic  Characters  of  Lost  Powers  from  the  Four  Continents. 
BytheBev.  Ch. Fester,  B.D.   Part2.    Lond.,  1852.    306S.  gr.8.    (21^h.) 

[1 628]  Ueber  den  Naturlaut.  J.  G.  Ed.  BaschnuuiIL  Berlin,  Dümmlers  Verl. 
1852.    34  S.  gr.4.    (n.  15  Ngr.) 

[1 629]  Die  Entwickelung  der  Schrift.  Nebst  einem  offenen  Sendschreiben  an 
lfm.  Prof.  Pott  von  Dr.  H.  Stelnthal,  Privatdoc.  Berlin,  Bümmler's  Verl. 
1852.     113  S.   gr.8.    (n.22V2Ngr.) 

Varia  tn  dem  Bereiche  der  vergleicbendeu  Sprachfonelmng.   L   Wien,  (Stemickel 
n.  SiatenU.)  1852.    26  8.  gr.  8.    (S  Ngr.) 
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(1 530)  Vier  neaette  Parali«!- Wörterbücher  der  Raseiechen ,  Fmiz(>siseliea, 
Deutschen  u.Eaglischeo  Spreche,  zoni  Gebrauche  f.  die  rase.Jngendy  nech  den 
Wörterbäcbern  der  Rase.  Academie,  der  Französ.  Academie,  so  wie  deaen  von 
AdeluDg,  Heinsius,  Johnson,  Webster  n.  A.  beerb*  von  Ch.  Ph.  Reiff.  I  •  Thl. : 
Russisches  Wörterbuch.  Erklärung  der  Russ.  Wörter  durch  das  Französische, 
Deutsche  u.  Englische.  (Neue  Aufl.^  Karlsruhe  u.  St.  Petersburg.  (Leipzig, 
Köhler.)  1853.    LXXX  a.  832  S.  br.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[163 1  ]  TechnologiseheB  Wörterbuch  der  deutschen,  französischen  and  engli- 
schen Sprache.  MitBezug  auf  Gewerbe,  Physika,  Chemie,  Nautik,  Bergbau  u.s.w. 
von  J.  A.  Beil ,  £i8enb.-Dir.  u.  Geh.  Hofratb.  Mit  einem  Vorwort  von  K.  Kar- 
marsch,  Director.  Wiesbaden,  Kreidet.  1853.  VllI  u.  679  S.  hocii  4. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1632]  Grammatik  der  spänischen  Sprache.  Von  Dr.  Vlct.  Precht.  2  Tbie. 
(in  1  Band.)    Bremen,  Geisler.    1853.    Lei.8.    (t  Thlr.  15  Ngr.) 

fnh. :  1.  Di«  Formenlehre  u.  WortLildnng  •  m.  ei».  Einleitong  üb.  Getehicbte  fm4 
Cliarakter  der  ipan.  Spraclie  nebst  den  Grundziigen  dei  Rnmancero  cattellano.  (XLIV 
■.-esS.)  2.  Spanische  n.  deutsche  Uebangedufgaben,  die  Syntax  und  Correspoadens. 
(VIU  u.  248  8.) 

{I633|  Diccionario  de  sinonimos  de  la  lengaa  catellana ;  por  don  Pedro  Strio 
deOlWe.    I^.edicion.    Paris,  Boix.  1852.    SSV^Bog.   gr.8.   . 

[1634]  L'^claircissement  de  la  langue  francaise;  par  J.  PalSgTftTe;  suivi  de 
)a  grammaire  de  btUs  du  Guez,  Publi^s  pour  la  premiire  fois  en  France,  par 
F.  Genin,    Paris,  Didot«  1852.    153V3Bog.  m.  1  Facsim.  gr.  4. 

Umichlagttiiel r  ColleetioB  de  decnmentt  in^dits  svr  l'hietolre  de  Frftnce,  publik 
par  lei  toins  da  ministre  de  Tinttnictioa  pabl.  2.  t^ri«*  Hiatoire  4le«  lettrea  et  des 
■ciences. 

[1635]  Französische  Grammatik  nach  der  calculirenden  Methode  als  Entwick- 
lung n.  Fortsetzung  seines  Eleraentarbuches  der  französ.  Sprache  von  Dr.T.  H- 
J.  Albrecht,  Gymn.-Prof.  Mainz,  v.  Zabern.  1853.  IV  n.  294  8.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[1636]  Neue  genetische  Methode.  Vervollständigte  und  vereinfachte  franzo- 
sische Grammatik.  Ein  Lehrbuch ,  dessen  Riegeln  sich  auf  die  besten  Schrill- 
steiler  Frankreichs  gründen:  bestimmt  zum  öffentlichen  u.  Privatonterrichl. 
Von  Jos.  Glschlg,  Gymn.-Prof.  Wien»  Gerold.  1852.  XXIV  u.  456  8.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Aach  u.  d.  Tit.:  Nonvelle  m4tbode  genetiqa«.  Grammaire  fran^iae,  aimplifi^, 
complete  et  eaaentiellement  pratique ,  i  Tnaage  dea  Aliemand«. 

{1637]  Franztjsische  Grammatiic.  Nach  der  Methode  der  Interlinearf  sten  bearik 
vonC.JBdae,  Rektor.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Berlin,  Nicolai.  1853.  XVI 
u.  43)2  8.  8.    (25  Ngr.) 

ri638]  Theorie  complfete  de  la  prononciation  de  la  langue  fran^ise,  avec  ses 
diff^rentes  modifications  dans  Tentretien  familier,  le  discours  d'apparat  et les 
fers;  fond^e  surle  hon  usage  manifeste,  les  antorit^s  les  plus  imposantes,  et 
sur  des  principes  f^conds  et  incontestables  puisds  dans  la  raison  logique, 
rhisloire  et  le  g^nie  de  la  langue.  Par  Chev.  L.  de  Coeckelberghe-Dutzele. 
2Vols.  Vienne,  (Leo.)  1851.52.  Xu.478S.  Lex.  8.  (baarn.STblr.  lOIVgr.) 

1639]    Nouveau  dictionnaire  de  poche  francais- aliemand  et  allemand-franfais 
l'usage  des  ^coles.   Par  A.  Hole.   8.  Edition  stdr.  2  Parties.    Braunschweig, 
Westermaon.  1852.    X  u.  728  8.  8.    (1  Thlr. ;  geb.  1  Thlr.  71/2  Ngr.) 

Neuea  Taichenworterbnch  der  franzdaiichen  11.  deotichen  Sprache  sam  Schnl- 
gebrauche.    8.  Sler.  Aoag.    2  Theile.    (Franxötiich-deatsch.  — ■  Deutich-fraaaöaUch.) 

{1640}  Deutsche  grammatik.  Von  Dr.  Jac  SrlauB.  1.  Tbl.:  2.  Ann.  (üo- 
verftnd.  Abdr.)  G<>ttingen,  Dieterich.  1822.(1852.)  XVI u.  10848.  gr.8. 
(n.  4  Thlr.  15  Ngr.)  ~  2.  Thl.  (Unveränd.  Abdr.)  Ebend.  1826.  (1852. > 
XII  u,  1021  8.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 
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[IMl]  Dwitoclies  wörtArlmeli.  Ton  Jac.  IMllliI  a.  WUk.  €ri]iim.  3.  o.  4. 
Lief.  (AasteheD— ai»8chrei«D.]  Leipzig,  Weldmabo.  1852.  53.  S.  481-- 
960  od.  30  Bo«.    hoeli4.    (Jtn.SONgr.) 

[1649]  Das  deutsche  Wörterbuch  tod  Jakob  Grimm  u.  Wilhelm  Grimm  kritisch 
beleuchtet  yod  Dr.  Dan.  Sanders.  Hamburg ,  Hoffmaua  n.  Campe.  1852. 
104  8.  8.    (12Ngr.} 

• 

[1 643]  Zur  Beurtheilung  des  deutscheo  Wörterbuchs  tob  Jak«  a.  Wilh.  Grimm, 
zugleich  ein  Beitrag  zur  deuischen  Lexikographie«  Yoo  Dr.  WunOt  Prof. 
München,  Franz.  1852.    34  S.  4.    (lONgr.) 

11644]  Ein  botanischer  Beitrag  zum  deutschen  Sprachschatz.  Aus  einem 
Seudschreiben  an  die  Brüder  Jak.  u.  Wilh.  Grimm  ?on  R.  L.  Y.  Henfler.  Wien, 
Gerold.  1852.    38  9.  gr.  8.    (geb.  1 5  Ngr.)  i 

[1 645]  Glossarium  diplomaticnm  zur  Erläuterung  schwieriger,  einer  df plomat. 
nistor.,  sachl.,  oder 'Worterklärung  bedürniger  latein.,  hoch-  u«  besonders 
niederdeutscher  Wörter  u.  Formeln,  welche  sich  in  öffentl.  u.  Privaturkundtfo, 
Capitularien,  Gesetzen  u.  s.  w.  des  gesammten  deutschen  Mittelalters  finden. 
Mit  Unterstützung  eines  Vereins  Yon  Gelehrten  u.  s.  w.  bearb.  u.  durchweg  mit 
urkundl.  Belegstellen  versehen  von  Or.  Ed.  Brlnclmeler.  Hofrath.  1. — 1,  Heft. 
{A— Belkere.]  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes.  1852.  9.1—328.  Fol. 
(ä  n.  1  Thlr.) 

[1646]    Vollständigstes  Wörterbuch  der  deutschen  9prache ,  wie  sie  in  der  all- 

5 em.  Literatur,  der  Poesie,  den  Wissenschaften  u.s.  w.  gebräuchlich  ist,  mit 
ingabe  der  Abstammung,  der  Rechtschreibung,  der  Wortformen  u.s.w.,  nebst 
eiaer  kurzen  Sprachlehre  u.s.w«  Von  Dr.  W.  Hoffmann.  8.  — 10.  Heft. 
Leipzig,  Colditz.  1852.  1.  Bd.  Vniu.9.  561— 810.  Lex.  8.  (äTVsIVgr.; 
l.Bd.2Thlr.  15Ngr.) 

[1647]    Deutsche  Synonymik  von  Eberhard,  Haass  u.  J.  6.  Gräber.   4.  Aufl. 

durchgesehen,  ergänzt  u.  vollendet  von  Dr.  C.  Hm.  Meyer.  1.  Bd.  2.-5.  Lief. 
Leipzig,  Barth.  1852.  53.    8. 65—320.  8.    (i  n.  5  Ngr.) 

11 648]  Neues  holländisch  -  dentecbes  Wörterbuch  in  möglichster  Vollstäudl^- 
;elt>  bearb.  von  einem  Lehrer  der  deutschen  n.  holländischen  Sprache,  ret. 
und  ergänzt  durch  Dr.  Ltidw.  Uross,  Gynua.  -  Oberlehrer  u.  ^r.  Overmamt, 
Prof.-Stener-Sccr.  Emmerich,  Ronen.  1853.  VIII  u.  1360  9.  Lei.  8. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

11649]^  Exposition  of  the  Grammaticat  Structnre  of  the  English  Lsoguage.    Bj 
MlBlItlligaB,  A.M.    NewYork,  Appleton  «•  Co.  1852.    gr.  12. 

f  16S0]  Elements  of  the  English  Grammar.  B;  Dan.  Macintosh.  Edinburgh. 
1852..    150  8«  gr.l2.    (2sh.) 

(16511  Vorschule  des  Englischen.  Elementarmethodlscbe  Anleitung  zur  engl. 
Sprache  Q.  Grammatik  von  J.  B.  Hoegel.  Wien,  Gerold.  1852.  VI  u.  1929. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1652]  H.  E.  Lloyd's  Theoretisch-praktische  englische  Sprachlehre  f.  Deutsche. 
Bf  il  fassliehen  Uebungen  nach  den  Regeln  der  Sprache  versehen.  9.  verb.  Aufl. 
Leipzig,  Brockhaus.   1852.    VIII  u.  368  9.  8.    (27  Ngr.) 

T1653]  A  practical  dictionary  of  the  english  and  german  languages  in  2  parte 
by  Dr.  FeL  f  Ifigsl.  Part  II. :  German  and  english.  —  Praktisches  Englisch- 
Deotsehes  u.  Deutseh- Englisches  Wörterbuch  in  2  Thlen.  Tbl.  2. :  Deutsch- 
Eoglisefa.  Bearb.  unU  Mitwirkung  v.  Cons.  Dr.  /.  G.  FlügBU  4.  Lief.  Leipzig. 
Hamburg,  Meissner.  1852.  XXXII  n.  9. 711—1184.  gr.8.  (1  Thlr.  15  Ngr. ; 
epl.  5  Thlr.) 

{16S4]  Döosk  ordabök  med  Isleozkam  tb/dingam.  Banid  hefur  K.  AfsU- 
ttn.  Kaupmannahöfn,  prent.  bjäBiancoLuDo.  1951*  IV  u.  596  9.  gr.  4. 
(D.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

Diaisch  •  UliB4Uekw  Wörterkach. 


60  Liagaislik. 

[1 655]    Det  Dorske  Sprogs  veseotligste  Ordforrtad,  Mmmenllgo.  med  Sanskr. 

og  andre  Sprog  af  samme  ^t  af  Ohr.  Andr.  BolnllM*    Udgiret  vcd  Under- 

stöttelse  ar  d.  kgl.  norske  Videnskabsselskab.    Wien ,  trykt  i  det  k.  k.  Hof-  og 

Stats-Trykerie.     Leipzig,  hos  E.  Kammer.    iSb2.    XX  u.  496  8.    gr.  4. 

(n.SThlr.  15Ngr.) 

Der  wetentliehite  Wortichatx  dtt  norvcg.  Sprache,  vergl.  mit  S«iMkrit  u.  «Bdem 
Sprachen  deraelben  Familie. 

{1656]  Svensk  Sprakl&ra,  med  afseende  p&  sprakeDS  historiska  atfeckling, 
apptagande  Sfveo  gotiskao,  foranorskaD  och  fomsvenskanijemförelsemedde 
Bvenska  landskapsmäleo.  Af  F.  StrSmborg.  Med  2  stentryckta  blad.  Stock- 
holm, Zach.  Haiggström.  1852.    XVI  a.  i»6  8.  gr.  8.    (d.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Schweiliftche  Sprachlehre  mit  Rücksicht  auf  «I.  histor.  EntwickeTaBg  der  Spracbe  «. 
mit  Aufnahme  det  Gothischea,  Altnorweg.  und  Altschved.  in  Vergleiehimg  mit  de« 
achwedtichen  Yolkidialekten. 

[1657]    Ordbok  öfver  Svenska  Spraket.    Af  A.  f.  Dalin.    (Deel  I.    A— K). 
7.— 17.  Haft.    Stockholm y  tryckt  hos  Beckmann.   1851.  5!2.    S.79»^7M. 
gr.  8.     (h  Heft  16  Ngr.) 
Reicht  bis  Hui  «ed. 

[1658]  Jahrbücher  für  slawische  Literatar,  Kunst  a.  Wissenschaft.  Red.: 
J.E, Sehmaler.  Jahrg.  1852.  Juli  —  Decbr.  4 Hefte.  Bautzen,  Schmaler, 
gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[1659]  Kleine  Grammatik  der  serbisch -wendischen  Sprach«  io  der  Ober- 
lausitz. Von  J.  E.  Schmaler.  —  Mala  serbska  ryC^nica.  Bautzen ,  Schmaler. 
1852.    50  8.  8.    (9  Ngr.) 

116601  Nouveau  dictionnaird  de  poche  en  lan^ue  poIonaise  et  francaise«  Par 
iotr  Dahlmann.  —  Nowy  siownik  podrfczny  jfzyka  polsklego  i  francuskiego. 
2  Voll.  [Francais -Polooais.  —  Cz^V  polsko-francuska.]  2.  Edit.  Bresiaa, 
8.  Schletter.  1853.     1805  gesp.  8.  od.  56Vs  Bog.  gr.  16.    (1  Thlr.  25  Ngr.) 

[1661]  Ausführliches  Deutsch-Polnisches  u.  Polnisch-Deutsches  Wörterbucb. 

.  Von  Cph.  051.  MrongOVlllS.     1.  Deutsch-Poloischer  Tbl.  (in  3  Lieff.)    3.  sehr 

verm.  u.  verb.  Aufl.    Neu  dnrchgeseh.  u.  bedeoteod  verro.  von  Dr.  ^.  J!Fy#so- 

nri9r$kU    l.Lief.    Königsberg^  Gebr.  BomtrXger.  1853.  8.1—320.  Lei.  8. 

(1  Thlr.) 

Aoch  a.  d.  Tit. :  Doktadnj  stowaik  niemiecko^polskS  i  polsko-niemieeki.  Tom.  I. 
Niemiecko-polski.    Wydanie  S.  Zesx^t  1. 

£1662]  Hand w(>rterbnch  der  ilirischen  und  deutsehen  Sprache.  2Thle.  Yon 
Md.  A.  FriUlUch.  [Iliriseh-deutscber  Theil.  —  Deutsch -ilirischer  Theil.] 
A.  u.  d.  Tit.  I  Ri^^oik  ilirskoga  i  nSma^koga  jezika,  sastavio  ga  Rud.  V,  Feielie'. 
Wien,  Wenedtkt.    1853.  ,  l.Thl.  XI  u.  570  8.   gr.l6.    (3  Thlr.) 

[1663]  Neuer  Lehrgang  der  russischen  Sprache.  Für  den  Schul-,  Privat- n. 
Selbstunterricht  nach  der  Robertson'schen  Methode  verfasst  v.  Dr.  AHg.  Boltl, 
Lehrer.  2Thle.  Berlin,  C.  Schultze's  Buchdr.  1852  .IV  u.  144  8.  m.2Tabb.» 
1428.  8.     (ä  n.  22V2  Ngr.) 

[1664]  Vorschule  der  ungarischen  Sprache.  Ein  Lese-  u.  Uebungsbucb, 
woraus  die  Schüler  sich  gegenseitig  prüfen,  und  somit  ohne  grosse  Beihulfe  des 
Lehrers  die  Anfangsgründe  der  ungar.  Sprache  so  wie  der  Erdbeschreibung  n. 
Geschichte  erlernen  können  yon  Lndw*  Tarcs&nyl,  Prof.  4.  verm.  Aufl. 
Presburg,  Wigand.    1853.    151  8.  m.  1  Sieintaf.  gr.  12.    (n.  8  Ngr.) 

[1665]  Graomiatik  der  West- Mongolischen  d.  i.  Oirad  od.  Kalmückischen 
Sprache.  Von  H.  A.  Zwick.  Donaueschingen,  (Schmidt.)  1852.  IV  m.  149 
lith.S.   4.    (baar2Thlr.  15Ngr.) 

[1666]  Neuestes  zur  Fördorang  der  L&nder-,  Sprachen-  u.  Völkerkunde  Nord- 
Afrika's.  Von  Frhrn.  Hammer-Piurgstall.  Wien,  (Braomüller.)  1852.  35 
8.  m.  1  Tab.  Lei.  8.     (n.  8  Ngr.) 

Aas  dea  Sitsnagsberichtea  1862  der  k.  Akad.  d.  Wisf.  abgedc 
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1667]  Bieti^^iuir;  of  tbe  New2eaitod  Laogoagey  and  a  ooociae  Grammar ;  to 
whkeh  is  added  a  Seleciioji  of  Colloquiai  Seoteoces.  By  William  WiUiams, 
II.€.L.,ArchdeaeoDofWaiapu.  2.ediU    Lond.,  1852.   363  S.  gr.  8.'(Ssb.) 

Berg-  und  Hfittenweseii« 

[1668]  Der  BergverksfreuDd.  E^nus%tg.  \on  C.  J.  Heine.  16.  Bd.  Eis- 
leben, Reichardt.    52Nro.  (Bog.)    MitAbbildd.   gr.8.    (n.  4ThIr.  15Ngr.) 

[1669]  sachsische Bergwerks-Zeitung.  Red.:  Thd.  Buichieky  Schichtmstr. 
(2.)  Jahrg.  1853.  Freiberg,  (Craz  u.  Gerlach.)  52  Nrn.  (ä  V2— 1  Bog.)  gr.  4. 
(baar  n.  1  Thir.  lONgr.) 

[1670]  Oesterreichische  Zcitschrifl  f.  Berg-  o.  HQUeovesen.  Red. :  0.  Frhr. 
Vm  HingenaUy  Bergralh  a.  Prof.  1.  Jahrg.  1853.  Wien,  Manz.  52  Nro. 
(Bog.)     gr.  4.     (n.  5  ThIr.  10  Ngr.) 

[1671]  Haodbach  für  Landeskultar  o.  Bergwesen  Im  Kaisertbnm  Oesterreich 
f..  d.  J.  1853.  Herausgeg.  von  /.  BapU  Kraut,  15.  Jahrg.  (2Thle.)  Wien, 
(Sallmayer  u.  Co.)  1853.    514  S.   gr.  ^.    (baar^Thlr.) 

[1672]  Berg-  o.  HüUenmlAnoisehes  Jahrbuch  der  kaiserl.  könlgl.  Montan-Lehr- 
anstalt  zn  Leoben.  3.  Bd. .  [Als  ForCsetznng  der  vormals  steierm.  stKnd. 
Montan-LehransUlt  zo  Vordernberg  der  6.  Bd.]  Red. :  Dir.  Ttamer,  Wien, 
Tendier  n.  Co.  1853.    IV  u.  350  8.  m.  12  Steiniaf.    gr.  8.    (k  n.  2  ThIr.) 

[1673]  Kalender  für  den  Berg-  n.  Hütlenmann  auf  d.  J.  1853.  Jahrbuch  der 
Fortschritte  im  Gebiete  d.  gesammten  Berg-  u.  Hüttenwesens.  Vademecum  u* 
prakt.  Höifs-  a.  Notizbuch  f.  Berg-  u.  Hüttenleute  u.  die,  welche  es  werden 
wollen,  für  Bergwerksbesilzer  u.  s.  w.  2.  Jahrg.  Leipzig,  Spamer.  1853. 
LXXXII  u.  172  S.  16.  (engl.  Einb.  n.  1  Tbir.  20  Ngr.) 
Am  den  1.  Jahrg.  dieses  Kalenders  wurde  akgedmckt: 

[1674]  Jahrbach  für  den  Berg-  u.  Hüttenmaan.  Eine  IJebersicht  der  Fort- 
schritte d.  gesammten  Berg-n.  Hüttenwesens  sammt  seiner  Literatur  von  An- 
fang 1850  bis  Mitte  1851.  Mit  Statist,  n.  Personal nachrichten,  Tabellen  etc. 
1.  Jahrg.    Ebend.  1852.    Till  u.  243  S.    16.    (n.  20  Ngr.) 

[1675]  Studien  des  Göttingischen  Vereins  bergmännischer  Freunde.  Im  Na- 
men desselben  herausgeg.  von  J»  Fr.  Ludw,  Hausmann,  6.  Bd.  1.  u.  2.  Heft. 
Mit  geognost.  Karte,  nebst  Gebirgsprofileo.  Göttingen,  Dieterich.  1853. 
S.  1—258.   gr.8.     (1  ThIr.  20  Ngr.)     Vgl.  Nö.  1679. 

[1676]  Gangstudien  od.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Erzgänge  herausgeg.  von 
iiT.B.Cotta.  IL  Bd.  2.  Heft.  Freiberg,  Engelhardt.  1853.  S.  133— 260 
m.  1  Steintaf.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1677]  Bistoire  et  description  des  sources  min^rales  du  rojaume  de  Sardaigno 
etdeseontr^esvoisines;  parlecomteDavet  doBeaarepalre,  Dr.  en  m^d.  etc. 
Paris,  1852.    30 Bog.   gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[1678J  Becherches  sur  les  roehes ,  les  eaux  et  les  gtles  min^rauz  des  provinces 
d'Oran  et  d' Alger,  par  M.  Yllle ,  Ingenieur  au  corps  des  mioes.  Paris,  iroprim« 
nationale.  1852.    54  Bog.  m.  4  Kupfertaf.   gr.  4. 

[1 679]    Die  Mineral-Regionen  der  obern  Halbinsel  Michigans  [N.  A.|  am  Lak^ 
Superior  n.  die  Isle  Royal.    Von  Fr.  C  L.  Koch,  Bergrath.    Mit  1  geognost. 
Karte  nebst  Zeichnungen  u.  Gebirgsprofilen.    [Aus  dem  6.  Bd.  der  Studien  des 
GöUinger  Vereins  bergmänn.Freunae  abgedr.]    Göttingen,  Dielerich.    1852. 
248 S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  15 Ngr.) 

[1680]  Grundriss  der  Eisenhüttenkunde.  Von  Dr.  Q,  Hartmami,  Ober-Berg* 
logen.  2.  verm.  u.  ergänzte  Ausg.  Mit  lllith.Taff.  Berlin,  Hayn.  1852. 
KIIn.603S.   gr.8.     (4 Thlr.) 


Berg-  ond  Httllanwaflcs« 

[f  6S1]  Praktisches  Htodbaeh  der  Hob-  a.  SUbeiscii-FaMkatioB  te  lelthtfassl. 
Vortrage.  Von  Dr.  !•  HaitBUUlll.  Zagleich  als  syatemat.  Teil  ni:  ,^le 
FabrikatfoD  d.  Eisens.  Von  £.  Flachst,  A.  Bemalt  a.  1.  Petiet.  Alias nit 
erläot.  Texte.*«  Mit  8  Tafeio.^  Leipzig,  Brockhaos.  1853.  XII  n.  4088. 
Lex.  8.    (d.  4  Thir.) 

[1682]  Der  wohlunterrichteta  Hahofen*  q«  Hanroermeister  od.  gemefofasfll. 
Darstellong  der  Roheiseneriengaog,  der  Stabeisenfabrikation  n.  Stahlbereitnog« 
Für  angebende  Hattenbeamte,  Hüttenbesitzer  a.  s.  w.  Von  0-  Htrtnu&B.  1 
durch  die  wichtigsten  neuen  Verbesserungen  Im  Eisenhüttenge werbe  um  7  Bog. 
n.  2  Tat.  verm.  Ausg.  Mit  14  lith.  Tafeln.  Weimar,  Voigt.  1853.  XIVIII 
a.8818.   8.    (3Thlr.) 

Neuer  S«kMpUts  der  KSntt«  umä  Hasawerke.    ISl.  Bi. 

[1683]  Bemerkungen  üb.  die  neueren  Fortschritte  d.  Kapferhüttenprozesses 
in  England.  Von  Ad.  <rlirlt.  Mit  1  Taf.  Abbildungen.  Freiberg,  Engei- 
bardt.  1852.    42  8.   gr.8.    (n.lONgr.) 

Abdr.  aof  der  Berg-  n.  Hutteam.  Zeifcnag.    Jakrg.  18S2. 

[1684]  Anleitung  durch  Colorimetrio  den  Kuprerhalt  von  Ersen-  «.  HütteiH 
Producten  schnell  u.  genau  zu  ermitteln.  Von  Alo*  T.  Hvbart,  BergpraktikaaL 
Mit  1  Kupfertaf.    Wien,  Gerold.  1852.    XVI u. 59 8.   gr.8.    (l8Ngr.) 

[16851  Der  süddeutsche  Salzbergbau,  in  technischer  Beziehung  dargeitellt 
von  Alb.  Miliar,  Prof.  Mit  9  sinfcograph.  Tafeln.  [Abgedr.  aus  den  3.  Bde. 
der  Jahrbücher  der  Montan-Lehranstalt  zu  Leoben.]  Wien,  Tendier  n.  Co. 
1853.    76  8.   gr.8.    (n.lThlr.)    Vgl. No.  1672. 

[1686]  Trait6  ö%  TexplolUtion  des  mines  dehouille,  ou  expositlon  compsrH 
tive  des  m^thodes  employ4es  en  Belglque,  en  Franse,  en  Allemagne  etea 
Angleterre,  pour  Tarracbement  et  l'extractlon  des  min^rsux  combusUbles;  par 
M.  PoBMB ,  Ingenieur  civil  des  mines.    Tom.  I.    Bruielles ,  1 852.    gr.  6. 

VolUtiadig  wird  dietef  Werk  am  4  Binden  in  gr.  8.'aad  eläeat  Atlat  la  Fei.  aitH 
Knpferuf.  beetebea.    Preii  34  Thlr. 


laatrakdaa  aar  glekkffiraiigeaElaffiehtiiaf  d.  Kaieea-  v.  Reebonafa-Weteat  b«i  4er 
Bergwerkt- •  Hßttea-  nad  Saliaea-Verwaltaag  voai  4.  Mov.  18ft2.  Nebst  Erliateraagta 
uad  Formularen.  Amtliche  AniKabe.  Berlin»  Decker.  18S2.  111  und  188  S.  gr.8. 
(15  Ngr.) 


Todesfälle. 

11687]  Am  23.  April  1852  starb  zu  Friedberg  in  der  Weiteren  Prof.  Dr.  ih.  Fd. 
F^,  Feriaeh^  8tadlpfarrer  und  Lehrer  am  evang.  Predigerseminar  das.,  früher 
1809  Mitprediger  u.  1 .  Sudtpräceptor  su  Zwingenberg,  1815  Pfarrer  in  Weiter- 
stadt bei  Darmstadt,  1826  2.  Sudtpfarrer  zu  Friedberg»  Vf.  der  Schriften  „Das 
Beichtgeld  in  d.  Protestant,  Kirche,  seine  Enuteboogu.  Nothwendigkeit seioer 
Abschaffung*'  1830,  „Die  6ffeotl.  Versorgnngsaostalten  f.  PfarrwfUweD  aod 
Waisen  im  Grossh.  Hessen*'  1840,  mehrerer  Abbandtungen  u.  s.  w.  In  den 
Denkschrillen  des  Pred.-Seminars  lu  Friedberg  n.  verschied.  Zeitschriften, 
fth.  su  Okarben  bei  Friedberg  aas  16.  Jan.  1786.  Vgl.  SeHha  faess.  Sehrlfist.- 
Lei.L  981:  11.219  f. 

[1688]  Am  11.  Juni  zu  Wittenberg  der  Prorector  am  dasigen  Gjmnasiom, 
Prof./o.  Görlit!s,\t  einiger  Abhandlungen  („Emendationes  Horatiaoae'M^S 
u.  a.),  geb.  zu  Draschwilz  bei  Zeitz  im  J.  1801. 

[1689]  Anf.  Oct.  zu  Cassel  der  Oberappellationsgerichtsrath  a.  D.  Dr.  Bwkk. 
fß^ith.  Pfeiffer,  Commaodear  des  Ordens  Tom  gold.  Löwen,  früher  1799  Ar- 
chiTar^  1803  Staatsanwalt,  1805  Hof- und  Reg.- Archifar,  1808  Substitut  des 
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GeDer«lprociir«iors  am  wefttfKl.  Appellhofe  za  C«ssel,  1814  RegiernngsrtUi, 
1817  OApp.-Rath  za  Cassel,  1820  zu  Lübeck  u.  seitOcI.  18121  wieder  zu  Cts- 
sei,  als  juristischer  Schriftsteller  ehrenvoll  bekannt  („Yerm.  Aufsätze  über 
Gegenstände  des  röm.  n.  deutschen  Privatrechts**  1802,  „Ueb.  d.  Gr&nzen  der 
ZWil-Patrlmonial-Jurisdiction**  1806>  „Napol.  Gesetzbuch  nach  seinen  Ab- 
weichungen von  Teutschlands  gemeinem  Rechte"  2  Bde.  1808— 10,  ^^Rechts- 
fiUle,  entschieden  nach  d.  Gesetzhnche  Nap«<*  2  Bde.  ISU^-IS»  „Ideen  zu 
einer  Gesetzgeb.  f .  deutsche  Staaten**  1815,  y^Nene  Samml.  bemerkensw.  Ent- 
scheidungen des  OAGerichls  zu  Cassel'*  Bd.  1—4.  1818—91,  „Prakt.  Ausfüh- 
rungen ans  allen  Theilen  der  Rechtswissenschaft**  8Thle.  u.  Reg.  1826 — 50, 
„Ueber  die  Ordnung  der  Reg.-Nachfolge  in  teutschen  Staaten  übefhaupt  u.  d« 
Hera.  Gesammthause  S.-Gotha  insbes.**  %  Thle.  1820,  „Gesch.  der  landsiünd« 
Verfassung  in  Kurhessen**  1834,  „Das  deutsche  11  eierrecht  nach  seiner  rechtl. 
Begründung  u.  dermal.  Gestaltung**  1848,  „Fingerzeige  für  alle  deutschen 
Stftndeversammlungen**  1849,  „Die  Selbstständigkeit  und  Unabhängigkeit  des 
Richteramtes**  1851),  geb.  zu  Cassel  am  7.  März  1777. 

11690]  Am  15.  Oct.  zu  Freib.urg  an  der  Unstrut  Fr,  Lttdw.  Jahn^  der  Turn- 
vater, durch  seinen  Eifer  für  eine  volksthümliche  Bildung  der  deutschen  Ju- 
gend y  für  Hebung  des  Nationalgefiibls  und  gegen  jede  Art  von  Ausländerei  all-» 
gemein  bekannt,  früher  Turnlehrer  zu  Berlin,  1813  freiwilliger  Jägei,  dann 
Ofliiier  u.  Führer  des  S.Bataillons  im  Lützowschen  Corps,  1819 — 25  wegen 
Verdachts  der  Theilnahme  an  demagog.  Umtrieben  verhaftet,  1848  Abgeordne- 
ter zur  constit«  deutschen  Nationalversammlung,  ein  Mann  von  seltener  Wil- 
lenskraft, aber  unfügsam  u.  nicht  frei  von  Ueberspanntheiten ,  geb.  zu  Lanz  in 
der  Priegnitz  am  11.  Aug.  1778.  Schriften:  „Deutsches  Volksthnm**  1810, 
„Die  deutsche  Turnkunst**  mit  J&\£t#e/0n  1816,  ,,Rnnenblätter**1814,  „Neue 
Rimenblätter**  1828,  „Winke  zum  deutschen  Volksthum'*  1833,  „Leuwagen 
für  Dr.  H.  Leo**  1837  u.  and. 

[1691]  Am  21.  Qct.  zu  Jena  Dr.  thAl.  /•  Lobeg.  Fd.  Lange^  seit  1839  ord« 
Honorarprof.  der  Theologie,  vorher  1824  Privatdocent,  1828  ausserordentl. 
Prof.  in  oer  dasigen  philosoph.  Facultät,  geh«  zu  Colmnitz  im  säehs«  Erzgebirge 
am  26.  Sept.  1798.  Schriften:  „Apologie  des  Offenbarungsglaubens**  l.Thl. 
1824,  Beiträge  zur  ältesten  Kirchengeschichte**  1.  u.  2.  Bdchn.  1828—31,  „Der 
Glaube  an  Jesus  Chr.  den  Weltheiland.  Nach  den  Lehren  der  heil.  Schrift** 
1830,  9,Die  Kindertaufe  in  der  evang.  Kirche  aus  d.  Standpunkte  der  symboU 
Bücher,  d.  heil.  Schrift  u.  d.  menschl.  Vernunft**  1834  (hoUänd.,  Utr.  1851), 
„Anleitung  zum  Studium  der  christl.  Theologie,  nach  den  Grundsätzen  des 
bibl.  Hationalismus**  1841,  „Tabellen  der  Kirchen-  u.  Dogmeogeschichte** 
1841 ,  „Lehrb.  der  christl.  Kirchengeschichte**  1846  u.  m.  a. 

[1692]  Am  22.  Oct.  zu  Homau  im  Nassanischen  Haru  Cph,  EmsiTrhr.  von 
trägem^  früher  fürstl.  naas.  Gesandter  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg, 
dann  in  Paris,  hierauf  Geh.  Rath  u.  Reg.-Präsident,  von  Napoleon  verdrängt, 
nach  dem  Jahre  1813  herzogl.  nass.  Ministem.  Gesandter  bei  dem  Coogress  in 
Wien,  1818— -20  k.  niederl.  Gesandter  am  Bundestage,  geb.  zu  Klein-Niedes- 
heim  in  der  Pfalz  am  28.  Jan.  1766.  Schriften:  „Die  Nationalgeschichte  der 
Deutschen**  2  Thle.  1825  f.,  „Resultate  d.  Sittengeschichte**  I~1X.  1808—47. 
(I— IV.  2.  Aufl.  1822—37),  „Mein  Antbei!  an  der  Politik**  I— V.  1823—45, 
„Karl  der  Grosse.  Bruchstücke  aus  der  Nationalgeschichte**  1845,  „1.  u.  2. 
Ansprache  an  die  deutsche  Nation  üb.  d.kirchl.  Wirren**  1838. 46,  «»Aliocutioo 
an  d.  Nation  u.  ihre  Lenker**  1848,  „Der  Wechsel  der  Zeiten  für  Deutschland. 
Ein  Fragment**,  Mai  1848  u.  a. 

[1693]  Am  24.  Oct.  zu  Schneeberg  im  Sachs.  Erzgebirge  Dr.  med.  E,  jiug. 
''Geitner,  früher  prakt.  Arzt  zu  Lössnitz ,  dann  Begründer  u.  Inhaber  einer  che- 
mischen Fabrik  zu  Schneeberg,  durch  mehrere  Erfindungen  im  Gebiete  der 
prakt.  Chemie  (Argentan  u.  and.)  wohlbekannt,  Vf.  der  populären  Schriften 
„Die  Familie  West  od.  Unterhaltungen  üb.  Chemie  u.  Technologie**  2  Bdchn. 
1805  f.;  „Briefeüb.  Chemie**  2  Bdchn.  1806.  2.  Aufl.  1808,  Versuche  üb.  das 
Blanfärben  wollener  Zeuge  ohne  Indigo**  1809,  „Chemisch-technolog.  Robin- 
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son'^  1809,  Resallate  der  fabrlkmäss.  Bereltang  des  Straps  n.  Zockers  ans 
Kartoffelmehl^*  \%12  a.  and.,  geb.  zu  Gera  im  J.  1781. 

[1694]  Ad  dems.  Tage  zo  Insterburg  der  Prtsideot  des  dasigen  köa.  Appelli- 
tioDsgericbts  Dr.  Heber ^  Ritter  des  rothea  Adler- Ordens,  nachdem  er  vor  34 
Jahren  hier  als  Referendar  seine  ehrenvolle  juristische  LaafbahD  begonnen. 

[1695]  An  dems.  Tage  tu  MarsbBeld  (Massachnssetts)  Dan.  fFeMer,  1805 
Rechtsanwalt,  1807  Rath  am  Appellationsgeriebt  in  New  Hampshire,  1812  lltl- 
glied  des  Reprisentantenhauses ,  bald  nachher  Mitglied  des  Senats  und  wieder- 
holt und  lungere  Zeit  hindurch  Staatssecretair,  von  mftchtigem  Einflass  aaf  deo 
Gang  der  öffentlichen  Angelegenheiten  der  Union ,  geb.  zu  Salisbury  am  Mer- 
rimackstrom  (New  Hampshire)  am  18.  Jan.  1782.  E^ne  grössere  Anzahl  seiner 
Reden  n.  polit.  Schriften,  grösstentheils  auch  einzeln  gedruckt  sind  n.  d.  Tit,: 
„Speeches  and  Forensic  Arguments'^  2  Yols.  1835,  dann  1839  u.  1843,  la  % 
Yols.  1845 ,  zuletzt  in  6  Vols.  erschienen. 

[1696]  Am  31 .  Oct.  zu  Pavia  Gasp,  Brugnateiiiy  Prof.  der  Naturgeschichte  an 
dasiger  Univ.,  Senior  des  philosoph.  Studiums,  Vf.  der  Schriften  „Elemesü 
dl  storia  naturale  generale**  2  Voll.  1825,  „Trattato  delle  eose  natural!  et  dei 
loro  ordini  conservatorf ,  contenente  i  principii  e  le  generiche  dottrine  d'ogni 
scienza  naturale  etc.  4  Voll.  1837,  „Della  coltora  sociale  e  del  contribuire  dato 
cognizioni  natural!  alla  medesima,  mediante  l'insegnamento  della  storia  nato- 
rale  generale*'  1841  u.  a. 

[1697]  Ende.Oct.  zu  Paris  Abate  f'me.  (?to6erh%  früher  k.  Caplan ,  1831—33 
Prof.  der  Theol.  an  der  Univ.  zu  Turin,  seit  1833  in  Rrössel  n.  Paris,  dmn 
1848  im  demokrat.  Cablnet  Carl  Alberts  Präsident  des  Ministeriums  u.  Minister 
des  Auswärtigen  zu  Turin,  gleich  nach  der  Schlacht  von  Novara  (20.  Man  1S49) 
bevollmächt.  Minister  Sardiniens  in  Paris,  geb.  zu  Turin  am  5.  Juli  1801. 
Schriften:  „Del  primato  morale  e  civile  degl'  Italiani*«  3  Voll.,  „Degli  error! 
flIosoBci  dl  Ant.  Rosmini<*  3  Voll.,  „Introduziene  allo  studio  della  filosofia"  4 
Voll,  (französ.  von  Aimry,  4  Vols.  1845),  „Sul  hello*«  1841.  2.  edii.  1B4S, 
„Del  buono«  1841  (französ.  von  BertinetU^  1842),  „II  Jesuita  modemo'*  5 
Voll.  1847  (deutsch:  ,^er  moderne  Jesuitismus  von  Jti/.  Cottm^*  3Bde.  1S49, 
„Die  neuen  Jesuiten  von  K,  J.  Sey/ert**  3  Bde.  1849  f.,  „Die  geb.  Plane  der 
Jesuiten  der  Neuzeit,  yon  H,  Bertholdi**  iSkS),  „Del  Sovran  naturale/«  ,,£!•- 
menti  d.  morale*«  (deutsch:  „Grandiuge  eines  Systems  der  Ethik,  von^«^ 
hoff''  1848)  u.  m.  and. 

[1698]  Im  Oct.  zu  Worcester  Thom.  ff^oodward,  Historienmaler  und  besaa- 
ders  als  Thiermaler  sehr  geschätzt,  51  Jahre  alt. 

[1699]  Am  5.  Nov.  zu  Tharant  bei  Dresden  der  Prof.  emen  an  der  dasigea 
forst-  u.  landwirthschaftl.  Akademie  R,  Leb,  Xrutztch ,  Ritter  des  k.  säcb^. 
Verd.-Ordens,  seit  1814  Lehrer  an  der  Cotlaschen  PrivatforstlehranstaH,  181* 
— 1849  Prof.  an  der  kön.  Akad.  das. ,  Vf.  der  Schriften :  „Ansichten  der  höh. 
Forstwissenschaft"  mit  CoUa  u.  Reum  1818,  „Einige  Worte  über  forstwisseo* 
schafll.  Bildung  u.  Unterricht'^  1820,  „Gebirgs-  u.  Bodenkunde  f.  den  Forste 
u.  Landwirth**  1  Tbl.  1827  u.  m.and.,  geb.  zu  V^ünschendorf  im  sächs.  Eri- 
gebirge  am  23.  Mal  1772. 

[1 7001  Am  6.  Nov.  zu  Dresden  Prof.  Jean  Lqfargue^  Lehrer  der  französisehea 
Sprache  an  der  Militair-Bildungsanstalt,  Offizier  der  Ehrenlegion,  frtiberia 
französ.  Kriegsdiensten,  durch  eine  neue  Bearbeitung  der  Gespräche  von  f^' 
S«tfti9a/(Dresd.  1837),  literarisch  bekannt,  im  71.  Lebensjahre. 
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I  , 


3^  f}air^oxxlit1)iQ  mi>  liefere  auf  fefte  tBePelfuna: 

Ärirtfc^e  »ettac^tung  »on  Sicblg'd  Sl^cotic  ber  ^Panjen^ßmabnmg, 
mit  befonbetet  Slngofe  bet  emi){rifd^  conflatirtett  S^tfa<!^. 
^aclem.  gt.  4.   ge^.   $teid  1|  %f)ix. 

^tefe  ^on  bet  Sle^Iet^fc^^en  geteerten  SefeOf^aft  in  JöaxUm  g<« 
ftfinie  ^teidfd^tift  etf^ien  gtoar  f^on  im  Salute  1845,  t^  inb^ffen  in 
3)eutf0(anb  loenig  Befannt  getootiben  unb  burfle  Bei  ber  äBtc^tigfeit  beS 
®egett^nbed  ^ielfa<!^e9  ISnteireffe  erregen. 

£eiV}ig,  3()>ril  1858. 


2)ie  9ib(iot]()ef  bed  ))erfior6enen  &.  ^ofr.  ^OiPett  n)irb  am 
17.  aXai  b.  3.  uttb  an  bot  folgenben  klagen  dt  3it^^  SffentHd^ 
»erfleigcrt. 

!£iefe(6e  ifi  eine  audgejeid^nete,  bebeutenbe  Säd^erfammlung, 
öorjügUd^  i«  ^^«  tjerfd^iepenen  3tt>efgett  ber  9tatumi^tt^^i^mt 
\ut  unb  reid^ßd^  autfgefiattet,  unb  mvf  mit  ^ie(en  unb  guten  fßtf> 
en  au0  anberen  ©eoieten  ^erfel^en. 

Der  Äatalog,  ifl  tjerfenbet  (burd^  $.  Wartung  in  ßei^ig)/ 
unb  fann  burd^  m  Sud^^anbtungen  bejogen  merben. 

SluftrÄge  für  bie  JBerjleigerung  fibernel^men  atte  foliben  SSud^ 
i^anblungen  unb  anti<juare. 
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[17011  Das  Höbe  Lied  von  Salomo.  Uebenetzt  und  erklifirt  von  Helllf. 
Alg.  nihil,  Dr.  d.  Phil. ,  Lio.  u.  anss.  Prof.  d»  Theol.  an  d.  Univ.  zu  Greifs- 
wald.   Breslau,  Fd.  Hirts  Verlag.  185!2.    III  u.  08  S.   br.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Der  auf  dem  Titel  aogekflndiglen  Cebersetzung  in  Verszeilen 
(S.  19 — 32)»  ans  welcher  mit  Ausnahme  unbedeutender  Prosaismen 
die  rhythmische  Musik  und  die  dramatische  Lebendigkeit  des  Liedes 
der  Lieder  sammt  der  orientalischen  Farbenpracht  und  dem  würzigen 
Duft  des  unvergleichlichen   Originals  hinlSoglich  erkennbar  in  die 
drei  hOhern  Sinoe  des  germanischen  Lesers  fallen  wird,  und  der  auf 
das  wichtigere  Detail  beschränkten  Saeh^ Erklärung  (S.  33  —  91), 
geht  eine  y^Einleilung^^  (S.  i  — 18)  vorauf  und  folgt  eine  ,,Anwen* 
düng**  (S*  92^-96)}  in  welchen  beiden  der  eigentliche  Kern  des 
Scbriflchens  enthalten  ist.     Hiernach  entscheidet  sich  der  gelehrte 
Yf.  fUr'eine  allegorische  Auffassung,  doch  nicht  unmittelbar  fflr  die 
traditionelle,  die  uns  erst  in  der  „Anwendung^*  etwas  modificirt  wie* 
der  begegnet.     Nach  ihm  ist  das  Hohe  Lied  ein  dramatisches  Lehr« 
gedieht  (Sinngedicbl)y  bestehend  ans  je  drei  correspondirenden  Ab- 
schnitten (1,  2  —  2,  7;  2,  8  —  3,  5?  3,  6  —  5,  t;  5,  2  —  6,  9; 
&y  10—8,  4;  8,  5—14).     Der  Inhalt  ist  gleich  dem  ies  45.  Psalms. 
Salomo  der  Geliebte  bedeutet  (repräsentirt)  das  KOnigthum  Israels, 
dessen  Wesen  nach  S.  3  f.  das  eines  Sohnes,  Knechtes  und  Priesters 
Gottes  ist,  wie  aus  Ps.  2»  Ps.  45  n.  Ps.  110  erhellt.     Sulamith  he* 
deutet  (repräsentirt)  das  japhethische,  ihre  Schwester  das  bamitische 
Heidentbum.     Das  im  Gedichte  geschilderte  Suchen  und  Finden  zur 
Minne  bedeutet  das  Erstreben  nud  Gelingen  einer  wonnevollen  Ver* 
einigung,  wie  sie  weder  von  dem  historischen  Salomo,  noch  von 
seinen  natQrlichen*  Nachkommen ,  sondern  erst  von  Christo  verwirk- 
licht und  ferner  zu  erfüllen  ist,  nach  Job.  10,  15*     Dies  die  An- 
wendung,    Gewiss  ist  der  hiermit  aufgestellte  Unterschied  zwischen 
ErklSmng  und  Anwendung,  der  unschwer  auf  das  Gesammtverbftltniss 
des  A«  zum  N.  T.  Qbergetragen  werden  kann,  im  biblisch -theologi- 
sehen  guten  Rechte  der  Typik  (Job.  3,  14.  Kol.  2»  170  *o  ^>®^  ^^' 
grflndet,  dass  er  nicht  neu  zu  heissen  braucht,  um  berechtigt  genannt 
ZQ  werden.    Neu  ist  nur  der  Sinn,  welchen  unser  nenester  Ausleger 
dem  Dichter  selbst  nnteriegt;  und  in  dieser  Hinsicht,  wodurch  Hrn. 

1853.  IL  5    * 
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Dr.  Hahns  Auslegung  sich  von  den  hishorigen  und  der  neolicben  vod 
F.  Delilzsch  unterscheidet,  gesteht  Ref.  ihm  ungeachtet  seiner  Er- 
kittrungen  nicht  folgen  zu  können.  Dies  hindert  nicht,  die  sout 
vielseitig  ansprechende  und  anregende  geislVoUe  Arbeit  unsern  ge- 
ehrten Lesern  angelegentlich  zu  eigener  Einsicht  zu  empfehlen. 

[1702]  Das  johanneische  Evangelium  nach  seiner  Eigenthümlichkeit  ee- 
schiidert  und  erklärt  von  Ghr-  E.  Luthardt,  Lic. ,  Repet.  u.  Privatdoc  der 
Theol.  zu  Erlangen.  l.Abthl.  Nürnberg,  (Geiger.)  1852.  XIV  u.  412  S. 
gr.  8.    (1  Thlr.  24  Ngr.) 

Der  AnkQndignng  zufolge  wird  das  Werk  aus  zwei  Abtheilangen 
bestehen  und  die  zweite  binnen  Kurzem  erscheinen.  Schon  der 
Titel  des  Buches  lässt  erwarten,  dass  die  Aufgabe,  welche  sich  der 
Vf.  in  Bezug  auf  dieses  in  neuerer  Zeil  mehrfach  bearbeiteie  Evan- 
gelium setzte»  eine  noch  andere  sein  mQsse,  als  die  eines  soges. 
Gommentars.  Zunächst  kommt  es  dem  Vf.  auf  eine  Cbarakleristik 
desselben  an  9  welche  die  Integrität  dieses  Evangeliums  notbweodig 
zur  Voraussetzung  hat.,  Daher  auch  hier  die  Polemik  gegen  Bavr 
und  And.  keine  absichtlicbey  gesuchte,  gewollte  ist,  sonders  viel- 
mehr eine  ans  dem  klaren  Entwickelnngsgange  gleichsam  wie  die 
Schranken  der  rechten  Bahn  sich  von  selbst  erg^ebende«  „Schrift 
aus  Schrifk,  das  Einzelne  aus  dem  Zusammenhange  der  Schrift,  avs 
dem  Einzelnen  den  Organismus  der  Schrift,  das  N.  Testament  ws 
dem  A.  zu  verstehen, ^^  das  ist  es,  was  „nach  dem  energischen  vod 
bahnbrechenden  Vorgange  Hofmanns*'  auch  Luthardt  angestrebt  hst. 
Der  Faden  der  Entwickeiung  spinnt  sich  an  folgenden  Abschoiltei 
ab:  1*  die  Integrität;  2*  die  Sprache  (mit  Berücksichtigung  der 
bisherigen  Besprechungen  von  Schulze,  Kaiser,  Gersdorf  und  And.) 
unter  den  speciellen  Gesichtspuncten :  des  ersten  Eindrucks^  des 
Sprachmaterials,  der  Satzbildung  und  Satzverbindung,  Ae$  hebrii* 
sehen  Spracheharakters  und  der  individuellen  geistigen  EigeothSo« 
lichkeit  der  Sprache;  3.  die  Darstellung,  und  zwar:  die  ge- 
schichtlichen ZOge  ^Ghronolo|;isches,  Topographisches,  3ynholiscbes)i 
die  Charakteristiken  (Jesus,  die  einzelnen  Apostel,  die  Mutter,  Mag- 
dalena, Nikodemus  u.  s,  w.),  die  Entwickeiung  der  Geschichtet  die 
Reden  und  der  Dialog,  die  Geschichte  und  die  Lehre  (der  Logos); 
4*  die  Absicht,  welche  mit  Hinsicht  auf  fräbere  Beurtheiluag  des 
Gegenstandes  Veranlassung  zu  Erörterungen  bietet  Über  die  Ergü- 
zungshypothese  (Synoptiker,  Bug,  Lessing,  Lflcke  u,  s.  w.,  das  Ver- 
hältniss  des  4.  Evangeliums  zu  den  Synoptikern),  über  die  polemi- 
sche oder  apologetische  Tendenz  (Antidoketismus,  Anlignosticisams« 
Antijqdaismus,  der  dogmatische  Charakter),  über  die  Ansicht  der 
Banr'schen  Schule,  und  endlich  die  wirkliche  Absicht  (die  Nothwea- 
digkeit  der  ganzheitiicben  Bezeugung  Christi  für  die  Eine  Geoeiode 
der  Gläubigen  in  der  ungläubigen  Welt;  5.  die  Disposition  und 
die  Construction«  Wir  heben  hier  nur  Einzelnes  heraus,  um  eise 
Skizze  der  Charakteristik  zu  geben,  und  der  freien  SeJbsutändigkeU 
4^s  forschenden   Geistes  in  seinen  Untersuchungen  die  Einladung 
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zmn  Milgemisse  auszosehreibeo.  Hieran  fchliassi  sieh  Dsa  erst  in 
dem  6«  Absehnitte  dio  „ AosfflbruDg.*^  Der  erste  Haoptbeil  mit  der 
Aofscbrift:  ,, Jesus  der  Sohn  Gottes**  nmfasst  Gap.  1 — 4,  und  briogt 
inersl  die  Namen  nnd  Begriffe  (Xoyog^  ^m^,  gxos*^  o  vlog  toi  ^bov) 
zvr  Eriedigaog  (1,  1  — 18).  Von  selbst  knflpfl  sieb  daran  die  Ein- 
f&hmng  Jesu  in  die  Welt,  und  zwar  die  Binftthrnog  durch  das  Zeiigniss 
des  Tttofers  nnd  die  Selbsteinfabrung  Jesn  durch  seine  Selbstbezeognng. 
Von  Cap.  II — IV  folgt  nun  Jesn  erste  Selbstoff'enbarung  als  des  Sohnes 
Gettos  ( Unglaube )  Halbglaobe,  Glaube).  Dieser  kurze  Entwurf, 
welchen  wir  den  Inhalte  des  Werkes  hier  entlehnen  r  mag  besser 
fttr  seine  reife  Durchdringung  und  umsichtige  Beleuchtung  sprechen, 
als  es  von  unserer  Seite  blosse  Empfehlnogsworte  konnten.  Wer 
ans  Reuters  Repertorinm  des  Vfs.  Schrift  de  composilione  evangelii 
Joanne!  kennt,  der  hat  den  Vorlaufer  zu  diesem  Werke  kennen 
gelernt.  Wir.  wollen  uns  diesmal  aller  Auszüge  entschlagen,  um 
nicht  am  Ende  in  Versuchung  zu  gerathen,  das  ganze  Werk  abzu- 
schreiben* Eins  aber  wollen  wir  sägen,  dass  man  dem  Werke  an- 
merkt, zu  Wessen  FOssen  der  Vf.  als  Jünger  gesessen  faat^  Darum 
ist  es  kein  Wunder,  wenn  es  nicht  bloss  anregend  fesselt,  soodern 
noch  bereichernd  aufbaut  und  erbaut.  Hat  der  Vf.  in  der  Dorch- 
fafarang  seines  Planes,  in  der  LOsnng  seiner  Aufgabe  den  Johannes 
mit  seinem  Evangelium  richtig  getroffen,  so  dienet  er  auch  keinem 
amiem  Zwecke,  als  dieser,  und  wir  kOnnen  dann  mit  Recht  aucl^ 
von  seiner  Arbeit  in  richtigem  Sinne  sagen,  was  der  Verfasser  als 
Zweck  des  vierten  Evangeliums  ausspricht  (S.  238):  „Zum  Andern 
ist  ei  nicht  eine  Idee,  welche  in  dieser  Schrift  gelehrt  und  ent- 
wickelt werden  soll,  sei  sie  nun  anderswol^er  genommen,  oder  selbst« 
»Iflndig  erdacht,  oder  auch  ans  der  Geschichte  abstrahirt;  sondern 
die  Person  Ghristi  ist  der  Gegenstand  der  Verkündigung.  Und  diese  ' 
wird  verkündigt,  abgesehen  von  dem  Unterschied  des  heiden-cfarist- 
lielien  und  Juden -christlichen  Bestandtheils  der  Kirche  Christi  und 
den  mit  diesem  Unterschied  und  seiner  Bedeutung  erwachsenden  Und 
voriiandenen  und  verschiedenen  Bedürfnissen.  Sondern  der  gesamm^ 
ten  einigen  Kirche  wird  der  ganze  Eine  Christus  verkündigt,  nach 
seiBer  v.oitsten  Wesenhafligkeit  und  ganzheitliehen  Bedeutung.^* 

11703]  Epistola  ad  Diognetam  J  u  siini  Phil,  et  Mart.  nomen  {>rae  se  ferens. 
Textum  reconsuit«  translatione  latina  instruxit,  prolegomenis  etcommen- 
tariis  omavit,  indices  adjecit  Dr.  Jo-  Car*  Th.  Otto,  in  Caes.  Reg.  facultate 
evang.-theol.  Vindobonensi  professor  publ.  ord.  Editio  secnnda  emen- 
dfttior  et  auetior.  Lipsiae.  T.  O.  Weigel«  1852.  IV  n.  132  S.  gr.  8. 
(n.24Ngr.) 

Im  Jahre  1845  erschien  meine  Habilitationsschrift  unter  dem 
Titel:  De  Epistola  ad  Diogoelnm  3«  Justini  Phil,  et  Mart«  nomen 
prae  se  ferenle.  Sie  fand  eine  sehr  freondliche  Aufnahme,  sowohl 
in  DeiAschland  als  auch  namentlich  in  England*  Möge  die  nunmehr 
hervortretende  zweite  Auflage,  welche  bedeutend  erweitert  und  von 
der  offl  Forderung  patristischer  Studien  verdienten   Buchhandhing 
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trefflieh  aosgetUUel  worden  ist,  eines  gleiehen  Wohlwollens  gewflr« 
digt  werden!  Das  Ganze  der  Schrift  zerfitllt  in  drei  Parlieen.  Ueber 
die  erste,  welche  die  Einleitung  in  den  Brief  mitlheilt  (S.  1 — 62), 
brauche  ich  hier  um  so  woniger  zu  referiren,  da  ich  bereits  einmal 
in  dieser  Zeitschrift  (1^52.  Bd.  I.  S.  68  ff.)  meine  Ansicht  dai^ 
gelegt  habe;  nur  bemerke  ich,  dass  dio  Bunsen'sche  Hy^pothese, 
welche  den  Brief  auf  Marcion  zarQckfQhrt,  jetzt  einer  eiogehendeo 
PrQfnng  unterworfen  worden  ist.  Wollte  man  sagen,  der  Brief  sei 
nicht  von  Marc^ion  „dem  Gnostiker*'  verfassl,  sondern  rQhre  aus  seiner 
frühesten  Zeit  her«  so  wttrde  jene  Hypothese  ihre  Pointe  verlieren. 
Die  zweite  Partie  enthält  den  Text  (S.  63—79)  auf  Grnod  band- 
schriftlicher Autorität  hergestellt;  die  Conjecturalkritik  ist  bloss  im 
wirklichen  Nothfalle  zu  Hälfe  genommen  worden.  Die  dritte  Partie 
(S.  8t  — 123)  urafasst  die  Textgeschichte  und  die  Auslegung  des 
Briefs;  vornehmlich  letztere  beanspruchte  gri^ssere  HQhe,  weil  Vor- 
arbeiten Anderer  fehlten. 

Wien.  Oilo. 


[17041  Die  Apokryphen  der  Bibel.  Ein  Wort  zur  Verständigung  an  die 
Gebildeten  der  protestantischen  Kirche  von  Job.  ülr.  Oschwald ,  Pfarrer  in 
Marthalen,  Kanton  Zürichs  Zürich »  Meyer  u.  Zelter.  1853.  IV  u.  44  S. 
gT.8.    (9Ngr.) 

Der  Vf.  hat  die  Ahsicht,  die  Bedeutung  und  Stellung  der  Apo- 
kryphen in  einer  Weise  grflndlich  und  zusammenhängend  zu  ent- 
wickeln, welche  frei  von  gelehrtem  Apparate  gebildeten  Lesern  za 
einem  sichern  Urtheile  fiher  Werlh  oder  ünwerth  derselben  verhelfe. 
Wie  bekannt  sind  ja  die  Apokryphen  ans  manchen  Bibelaosgabea 
schon  verschwunden.  Die  Frage  ist  von  wichtigem  praktischen  In- 
teresse. Man  hat  ebenso  der  Ueb erschätzung  wie  der  Gering- 
schätzung zu  begegnen.  Deshalb  verfolgt  der  Vf.  seine  Aufgabe  in 
folgender  Weise:  1.  Cap.  Wie  die  Apokryphen  in  die  Bibel  hinein- 
gekommen sind.  2.  Cap.  Wie  die  Apokryphen  zu  den  kanonischen 
Bachern  sich  verhalten.  3«  Cap«  Welche  Stellung  den  Apokryphen 
anzuweisen  ist«  Hier  sagt  der  Vf.  S.  33:  „Haben  die  Apokryphen 
schoa  fQr  die  Wissenschaft  einen  beschränkten  Werth,  so  ist  der^ 
selbe  noch  geringer  für  das  praktischiD  Lehen,  für  die  religiöse 
Erbauung  und  sittliche  Bildung  des  Volkes,  hcsonders  fQr  den  got- 
tesdienstichen  Gebrauch  der  christlichen  Gemeinden.'^  Indess 
gtebt  er  zu,  dass  besonders  fQr  die  Pflege  und  Heiligung  der  ^o 
sehr  im  Argen  liegenden  ehelichen,  häuslichen,  geschlechtlichen, 
gesellschaftlichen  Verhältnisse  in  den  Bachern  Sirach,  Tobias  Qo^ 
Weisheit  Salomons  sehr  hehe'rzigenswerthe  Winke  liegen.  In 
Summa  läuft  das  Urtheil  S.  30  darauf  hinaus:  „Ihre  Verhindong  mit 
der  heil.  Schrift  ist  vielmehr  für  einen  jeden,  der  den  untrflglicheD 
Leitstern  und  das  unfehlbare  Gorrectiv  des  Wortes  Gottes  nicht 
im  Herzen  trägt,  entschieden  nachlheilig,  indem  sie  unter  der 
Aegide  der  heiligen  Schrift  bald  den  kanonischen  BQchern  den 
Vorrang  streitig  maeben,  bald  ein  falsches  Licht  auf  dieselben  werfen« 
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hM  Ihrer  folseheo  Gfeilffebre  an4  laxen  Moral  um  so  mehr  Gewicht 
oiid  EiDgaog  verscbafTen/^  Diese  kleine  Schrift  war  hervorgerufen 
jlnrch  ilen  vom  Verwahungsrathe  des  Vereins  fdr  innere  Mission 
Aogsb.  Bekenntnisses  im  Grosshvrz.  Baden  erlassenen  Aufruf.  Das 
Preisgericht  hat  entschieden,  dieselbe  ,,habe  treffliche,  die  Haupt- 
sache klar  berOhrende  Srellen  und  würde  des  Drückens  werth,  wenn 
Anfang  und  Schluss  gehobener  und  lebendiger  wOrden/*  Zu 
weaenilichen  Aeodernngen  hat  sich  der  Vf,  nicht  entschliessen  kOn- 
Ben.  Gleichwohl  kann  sie  für  den  Kreis  und  den  beslinimten  Zweck 
herrliche  Dienste  leisten,  um  nur  Christum  zu  gewinnen.         ^o. 

[1705]  Katechismus  erläutert  von  Joh.  Brenz.  Nach  dem  lateinischen 
Originale  bearbeitet  von  Dr.  FrUdr.  Aug,  Schütz.  Leipzig,  Fr.  Fleischer. 
1852.    XVI  u.  603  S.  gr.  S.    (l  Thb-.  15  Ngr.) 

Seit  wenigen  Monaten  erst  erschienen,  und  doch  sehr  schneit 
und  weithin  verbreitet!    Und  diess  mit  Recht.'  Je  lebhafter  in  neue- 
ster Zeit  die  Katechismosfrage  wieder  In  Anregung  gebracht  worden 
war,  dedto  lauter  gab  das  rege  Lehen  auf  diesem  Gebiete,  welches 
sich  eben  so  in  blossen  AbdrOcken  der  Katechismen,  wie  in  Erklä« 
rungen  und  zahlreichen   Bearbeitungen  bekundete,  Zengniss  davon, 
wie  nothwendig  die  Wiedereinsetzung  des  Katechismus  in  seine  alten 
Rechte  vnd  Ehren   von  unserer  Zeit  entschieden  gefordert  werde. 
Eigener  flerzeosglaube  in  ungetheilter  FOlle,  sowie  reiche  Lebens» 
erfiihniAgen  konnten  aber  nur  einen  Mann  befSbigen,  ein  Werk  zu 
liefern,  welches  den  AnsprQchen  an  einen  fasslicben  wie  fassenden 
Rateehismusunlerrichl  vollkommen  entsprach.     Und  weil  den  Bear« 
heitern  unserer  Tage  es  bald  auf  der  einen,   bald  auf  der  andern 
Seite  gebrach,  von  denen  die  eine  immer  wichtiger  ist  als  die  an- 
dere, so  entsprechen  die  Neuproducte  gewöhnlich  dem  Zwecke  wenig. 
la  solcher  Lage  nnd  bei  dem  Bekenntniss  ihrer  Schwachheit  gereicht 
es  der  evangel.  Kirche  unserer  Tage  wahrlich  nicht  zur  Schande, 
wenn  sie  sich  nach  classiscben  Werken  ihrer  VSter  umsieht.     Ja, 
man  könnte  es  hier  und  da  wohl  oft  als  gerechte  Klage  unbefangen 
aussprechen ,    dasa    die    evangelische    Kirche    so    manchen    ihrer 
treuen  Väter  in  unverdienter  und  undankbarer  Weise  ganz  verges- 
sen, und  sich  dagegen  nur  einen  oder  zwei  Namen  wie  Götter  zur 
Anbetung  gesetzt  hat.     Wenn  dieser  todte  Heiligendienst  aus  der 
erangelischen  Kirche  schwinden  wird,  dann  wird  man  mit  mehr  Se- 
gen in  gesunderer  Kraft  das  zu  verwerlhen  wissen,  was  als  gutes 
Hsd  volles  Erblheil  uns  die  Zeugen  der  evangelischen  Kirche  erran- 
gen ttnd  hinterliessen.  —  Die  Anordnung  des  ganzen  Werkes  ist  rein 
genetisch.     Zuerst  auf  die  Frage;    „Welche  Religion  hast  dn,^^ 
kommt  die  Antwort:  „Ich  bin  ein  Christ.     Nach  Entwickelung  des 
ReligionsbegrilTes  nicht  in  gerippenhaflerZerstflmraeltrng,  sondern  in 
lebeoskräfliger  Fülle,  folgt  die  Taufe  und  das  Glaubensbekennt- 
niss,    wobei   in  herrlicher,   wahrhaft  kindlich  gUnhiger  Weise  (S. 
31  flfO  die  Frage:  Vom  Glauben  der  Kinder,  und  somit  das  gute 
Reebl  der  Kindertaufe  behandelt  wird.     Hieran  scbliesst  sich  das 
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Cobed  ior  Aakor,  die  Rfistnogp  iie  WoflTe,  die  Bofg  der  £brieiefr* 
lieneii«  Uod  ooo  auf  der  Bfthe  chritUieher  ErheboDg  angelaegl, 
iässi  0118  Bronz  erst  al«  erweckte  und  berafoDO  Chrisiea  airf  Grvsd 
dea  Glaobeoa  «ad  io  Kraft  des  Gebeies  das  Gesetz  mit  ebristllchea 
Aagen  aaecbaaea.  Diese  Ordnung  bat  viel  fflr  sieh«  Hört  nan  doch 
auch  erst  die  Degnalik,  ond  dann  erst  die  Ethik.  Die  Zweckmia« 
fligkeit  solcher  Anordoong  wird  daan  recht  klar,  wenn  man  das  Ca* 
pitel  liest  (S.  337  ff«)*  ^®*  ^^^  Verhältnisse  des  Gesetzes 
zum  Nenen  Testamente,  nnd  die  Art  seiner  Beobacbiang 
nnd  Erfflllung.  Den  Sehlnaa  des  Ganzen  bildet  das  Abendmahl 
nnd  die  Lehre  von  den  SchlQsseln  des  Bimmelreichs:  Fflr  den  prak- 
tischen Theologen,  für  den  Geistlichen,  wie  fttr  den  Schnlmana,  ist 
dieser  Katechismus  eine  wahre  Fundgrube;  ein  gar  herrlicher  Schatz 
liegt  in  diesem  Werke  de«  Brenz  verborgen.  ünbegreifKch  ist  es, 
wie  dieses  Werk  so  lange  bat  vergessen  bleiben  ktenee;  neeb  un- 
begreiflicher, ilass  sog^ar  der  Name  gar  manchem  Theologe«  bier  znni 
ersten  Male  genannt  wird,  es  müsste  denn  sein,  dass  ihn  der  Name 
Brenz  wegen  der  Gescbichte  von  der  Hbnne  nnd  dem  Et  bekuMit 
wSre.  Damals  aber,  als  man  sich  in  den  Reformalionswerken  einte« 
dachte  man  anders  auch  Ober  dieses  Werk.  Brenz  war  es  ja«  der 
durch  seine  Vorlesungen  Aber  das  Evangelium  Johannis  so  grosses 
Aufseben  machte  uad  eis  so  starkes  Auditorium  zu  Heidelberg  1520 
um  sich  versammelte,  dass  er  den  Neid  der  reformetionsÜBiiäliebeB 
Profisssoren  erregle,  nnd  in  Folge  dessen  nieht  zu  seinem  Nacbtbeile 
aus  ihren  Reihen  gedrängt  zu  Speyer  zum  Priester  geweiht  werde 
und  als  Domherr  in  der  Kirche  zum  heiligen  Geist  zu  Heidelbergs  mit 
ungemeinem  Beifall  predigte.  Dies  war  die  BrOeke  zu  seiner  baldigee 
Wirksamkeit  in  Schwabisch  «Hall  als  Prediger.  Schon  1523  sprach 
er  sich  auf  der  Kanzel  offen  dabin  aust 

,,Llebe  Zuhörer !  Ich  kOre,  dass  sich  einige  an  unsere  Hsndlnngcn  Bios* 
sen.  Nun  ist  es  swsr  wahr ,  ich.  habe  such  bei  Euch  einigemal  die  Messe  gele- 
sen, aber  nicht  ganz  nach  Art  der  Pfaffen ,  denn  ich  Hess  das  Opfer  far  die  Le- 
bendigen und  die  Todlen  weg,  und  das  that  ich  um  Euretwillen.  Denn  de  ich 
von  Euch  hierher  berufen  wurde,  fand  ich  Euch  in  einen  tiefen  Sumpf  der  Ab- 
götterei  versunken,  da  musste  nun  etwas gethan  werden.  Ich  stieg  deswegen 
zu  Euch  in  die  Tiefe  hinab,  um  Euch  herauszuiiebea,  und  durch  aHmällgen 
Unterricht  SU  befreien,  wobei  ich  nach  dem  Beispiel  des  Apostels  eine  Zeit  lang 
nachgab  und  nicht  Alles  aufs  Strengste  nahm.  Aber  jetzt  seid  Ihr  ton  mir  bes- 
ser unterrichtet,  und  sehet  die  furchtbare  Abscheulicbkeit  der  Messe,  und  die 
Entweihung  des  heiligen  Abendmahls  ein.  Deswegen  mnss  man  die  Messe  ab- 
schaffen.'* 

Welche  Macht  Brenz  seit  1524  in  dem  Bauernkriege  wur» 
weiss  schon  die  Weltgeschichte  zu  erzählen.  Doch  genug  hiervon. 
Wer  über  Brenz  Persönlichkeit  Auskunft  wQnscht,  der  lese  nur 
Hartmann  uhd  Jflger^s  treffliches  Werk:  Job.  Brenz  nach  gedruckten 
und  uagedruckten  Quellen  (2  BAnde.  Hamb.  ISdO).  —  Ueber  dea 
Werth  des  vorlieg.  Kütechiamus  spricht  sich  der  Herausgeber  In 
Zeugnissen  aus,  welche  er  seiner  Vorrede  S.  VIII  ff.  einverleibt  hat. 
So  sagt  Lniber  (S.  IX.);  „Bs  ist  keiner  nnter  den  Theologen  zu 
unserer  Zeit,  der  die  bell.  Schrift  also  erklärt  und  handelt»  als  er; 
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auch  also,  does  ich  sehr  oft  mieh  verwundere  über  aeitteii  Gefisl, 
Httd  ao  meieeni  VerttO^en  vcrzfveifele.*^  Und  HartiiittBii  Beyer, 
ireieher  eiae  deatsehe  Uehersei^ong  dieses  arsprüaglieh  lateiDiseh 
geschrteheoeöt  aad  nur  fiBr  dea  Privatgebraueh  de%  Brentiu»  selbst 
beaiimmtea  Kateehisanis  gleich  naeh  dessea  Brseheinen  herausgab^ 
aagt  in  seinem  Vomrort  (S.  X):  ,,£8  hall  sich  gewiss  in  der  Wahr«" 
heil  aneh  also;  ,,wefin  Lalberus,  seliger,  Metaoehtboo  ond  Breotios 
Bieht  geschrieben  hatten,  so  wOssten  iie  Papatischen  nnd  Mönchischen 
Prediger  nicht  eine  Predigt  aa  Ihnn.  Denn  dass  etliche  Monche  za 
COlo,  Maine  nnd  andern  Orten  angenehm  sind,  ist  keine  andere  Ur* 
saehe,  denn  dass  sie  jetzt  gemeldeter  treoer,  gott$pliger  Lehrer 
Blleher  leaen  und  daraus  ihre  Predigten  zwacken.'*  —  Die  fateini* 
aelie  Avsgabo  erschien  von  1551  — 1594  in  wenigstens  siebzehn 
Aoflagen.  Auch  Bayerns  deutsche  Uebersetzung ,  welche  jedoch 
nicht  flberall  ganz  trea  ist,  nnd  nameotllch  im  Amt  der  SchlAssel 
einige  wesentUche  Abweichungen  enthalt,  erlebte  vier  oder  fOnf 
Auflagen  und  sehr  bald  erschien  auch  eine  Bearheilung  in  platt- 
deutscher Sprache.  Herzog  Christoph  von  Württemberg  Hess  sogar 
eine  französische  Uebersetzung  besorgen,  wie  es  in  der  Von'ede  zu 
derselben  belsst:  „a  An,  quo  eeoU  de  rßglise  Prancoise  qui  noni 
peint  le  loysir  de  lire  entierement  tonte  la  Saincte  Escritore,  eas- 
aenl  ce  brtef  sommaire,  par  le  quci  ilz  pourroient  cognoistre,  quelle 
est  la  voloffte  de  Dien,  et  esire  instruiclz  en  la  vraye  doctrlne  de 
PEvangile,  touchant  la  vraye  foy  enners  Dien/*  (Töbiog.  1563.  8.)* 
—  In  den  ,,  Studien  der  evangelischen  Geistlichkeit  Wflrttembergs** 
Bd.  11.  S.  136  ff.  und  Bd.  12.  S.  143.  9.  hat  der  Katechismus  von 
Brenz  die  AuFmerksamkeil  der  Neuzeit  erfahren.  Und  erfreuend  ist 
die  Anerkennung  gewesen,  mit  welcher  diese  hier  gebotene  neue 
Bearbeitung  eine \, treffliche  Arbeit ,  ein  Werk  in  acht  johannei-- 
s ehern  Geiste*'  genannt  worden  ist.  Der  Bearbeiter  hat  durch 
Trene  gegen  das  Originai,  durch  wissenscfaahiich  classische  Sprache 
im  Ausdrucke  y  durch  Sorgfalt  in  Vergleidinng  der  Kirehenviter, 
durch  zweckentsprechende  Kritik  abweichender  Schriftci täte ,  durch 
flinzufagung  praktisch  bedeulsamer  Noten  den  Glanz  zu  erhalten 
gesucht,  welcher  auf  diesem  Edelstein  unserer  evangelischen  Litern« 
tor  ruht.  Dazu  hat  die  achtbare  Verlagshaodinng,  welche  der  For- 
derung des  Genieinbesten  oft  und  gern  bereitwillig  Opfer  gebracht 
hat,  durch  splendide  Ausstattung  nnd  billigen  Preis  der  Verbreitang 
den  Weg  nicht  umsonst  gebahnt,  wie  schon  jetzt  die  Theilnahme 
bezeugt,  welche  diese  Arbeit  in  Nord  und  Sfld  gefunden  bat.  MOgc 
der  Berr  dies  Werk  an  unserem  Geschlechte  segnen  I 

[1706]  Die  Messias -Sagen  des  Morgenlandes  nebst  vergleichenden  Aus- 
zügen ans  seinen  heiligen  Büchern.  Von  C.  Scholl.  Hamburg,  Meissner 
u.  Schirgcs.  1852.    XII  u.  432  S.S.     ( t  Thlr.  7^/,  Ngr.) 

Für  den  Zweck  der  Purificirung  und  Vertiefung  (?)  des  Ghrislen- 
thuffls  ISsst  es  sich  der  Vf.  angelegen  sein,  die  Uebcreinstimmung 
der  Messiashoffnungen  und  Sagen  der  orientalischen  Religionen  leicht 
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flbontchllich  darzottelloB.  Bb  werden  daher  in  itr  I.  AbthL  (S.  i 
— 281)  China  (Gonfueias  nnd  der  groase  Heilige  am  Ende  derTage), 
Indien  (Buddha,  Brahma,  Krischna,  Wiaebnn),  Persien  (Zoroaaler, 
Milhra,  Sosioscb),  Aegypten  (Moses),  Paliatina  (Jenas)  vad 
Arabien  (Mohammed)  dorcbgenommen,  immer  mit  prftciser  Schil«» 
demng  der  Zostände  jener  verschiedenen  Epochen.  Die  2.  AbiM. 
( — 4t 6)  bringt  alsdann  belegende  AnszQge  ans  den  heiligen  Büebeni 
(den  LOn-Yfl,  den  Ssanang-Ssetsen,  Zend-Avest,  Penlatencb,  Erna* 
gelien,  Koran)  und  ein  Anhang  ( —  432)  die  gelehrten  •Nachweisno- 
gen.  Man  ist  in  Verlegenheit,  sn  sagen,  f&r  wen  eigentlich  diese 
Schrift  passen  mOge.  Gelehrten  von  Fach  kann  sie  schwerlich  nOtsen; 
denn  sie  neigt  auch  nicht  die  mindeste  Spur  eines  eigenen  Stndivms 
der  ächten  Quellen;  sie  nimmt  AlUs  ans  Subsidiarschriften,  denen 
auch  nicht  immer  sofort  zu  tränen  ist.  Der  Vorwurf  der  Oberllach* 
liebkeit  nod  Leichtfertigkeit,  den  der  Vf.  den  Deutschen  iü  der  Er- 
forschung der  religionsgeschicbtiichen  und  religiösen  Probleme  nacht, 
und  der  doch  am  Ende  wenig  zulrifft,  flele  auf  ihn,  als  Compilator, 
mit  voller  Schwere  znrflck.  Laien  aber,  denen  es  unter  den  reli- 
giösen Wirren  der  Gegenwart  um  eine  j^onsolidirung  und  Berichti- 
gung ihrer  Ansiebten  Ober  das  Wesen  des  Christenthums  zu  than 
ist,  werden  schwerlich  bei  dem  hier  vorgenommenen  speeiellen  Ge- 
genstande ihre  Rechnung  finden  kOnnen.  Sonach  mflssen  wir  diene 
Schrift,  wenn  wir  ganz  aufrichtig  sein  wollen,  zu  den  rein  Über- 
flüssigen rechnen,  womit  es  immerhin  besteben  kann,  dass  die  Ze- 
sammenstelluDg  des  Materials  dem  Herausgeber  Mühe  genug  ge- 
kostet haben  mag,  ohne  dass  er  gleichwohl  Vollständigkeit  erreicht 
hat,  und  dass  seine  Darstellung  gewandt  genug  erscheint,  um  sa 
wfinschen,  sio  einer  allgemein  nülzlicberen  Materie  zugewendet 
zu  sehen, 

[1707]  Kirchen-  und  reKeiöse  Lieder  von  dem  zwölften  bis  Amfiiehnten 
Jahrhundert,  aus  Hands&riften  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien  zamt 
ersten  Male  herausgeg.  von  Jos.  Kehrein.  Paderborn,  SchÖningh.  1853. 
XXU.288S.   gr.8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Name  des  Herausgebers  hat  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
Literaturgeschichte  flberhaupt  wie  auf  dem  Felde  der  Hymnologte 
im  ßesondern  einen  guten  Klang,  seine  Arbeiten  erscheinen  als 
die  Resultate  einer  grOndlichen  und  fleissigen  Forschung  nnd  dabei 
fDhlt  man  ihnen  es  doch  andrerseits  durchaus  an,  dass  die  Darlegung 
gelehrter  Ergebnisse  Kehrein  nicht  das  letzte  Ziel  ist,  sondern  dass 
eine  warme  Begeisterung  für  eine  wahrhaft  christliche  Bildung  seine 
Werke  in  das  Dasein  ruft.  Unter  die  Reibe  mehr  nachgesprochner 
ab  tüchtig  begründeter  Behauptungen  gehört  auch  die:  in  der  dent^ 
scheu  Kirche  habe  es  vor  der  Reformation  keinen  deutschen  Kirchen- 
gesaog  gegeben.  Höchstens  entschloss  man  sich ,  den  Gebrauch 
einiger  Pestlieder  zuzugeben,  wird  sich  aber,  je  mehr  die  altdeut-» 
sehen  Studien  an  Tiefe  und  Umfang  gewinnen,  genOthigt  sehen,  dies 
ZugesUtndniss  bedeutend  zu  erweitern.     Das  eben  genannte  Werk 
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WOB  Kokrein  Ul  ganz  geeigoet,  auf  das  noch  KiemJicb  uneollivirte 
Gehiel  des  KirchengesaBges  vor  dem  S6«  Jahrh.  ein  neoes  Licht  zu 
werfen.  Die  Güte  des  Erzherzogs  Stephan  von  OesAerreich  bewirkte, 
dass  den  Heransgeber  von  Wien  eine  genaue  Collation  einiger  von 
ihm  naher  bezeichneten  alldeutschen  Bandschriften  zugesandt  wurde. 
Die  erste,  in  Hoffmanns  Verzeicfaaiss  Nr.  239  und  thetlweise  von  . 
Graff  benutzt,  enthält  eine  Inlerlinear- Version  von  113  lateinischen 
Hymnen,  welche  der  Uebergangszeit  aus  dem  Althochdeutschen  in 
das  Mittelhochdeutsche  angehört.  Auf  die  15  hier  vollständig  (in 
Daniels  Thesaurus  absichtlich  nujr  fragmentarisch)  mitgetheilten  und 
die  hier  zuerst  abgedruckten  10  lateinischen  Hymnen  machten  wir 
weniger  GewieJit  legen.  Solcher  meist  flberaus  holprichler  Hymnen 
und  Sequenzen  de  Sanctis  aus  der  schlechten  Zeit  der  lateinischen 
Kirehenpoesie  lagern  in  den  alten  Missalen  und  Brevieren  zu  Tau- 
senden, ohne  der  Miltheilung  werlh  zu  sein.  Aber  höchst  interes- 
sant sind  die  Uebersetzangen,  welche  —  vom  sprachlichen  Interesse 
abgesehen  —  mit  zur  Ueberwindung  des  Irrthnms  helfen  können, 
ab  habe  man  dem  Volke  jede  Kenntniss  der  kirchlichen  Liturgie 
verachlieasen  wollen.  Die  vier  andern  Handschriften  (bei  Hoffmann 
50*  271.  92.  78)  lieferten  theils  Uebersetzungen  lateinischer  Kirchen- 
geaange  ans  dem  14*  und  15.  Jahrb. ,  theils  geistliche  Originallieder 
in  deutscher  Zunge,  zum  Theil  in  Husik  gesetzt,  was  fOr  ihren 
kirchlichen  Gebrauch  spricht.  Wir  theilen  die  sehr  wahrscheinliche 
Vermnthung  Kehreins,  dass  unter  dem  öfter  als  „Mfinich'*  genannten 
Ueberaetzer  Johannes  von  Salzburg  zu  verstehen  sei.  Der  Anhang 
liefert  die  schon  sonst  bekannten  Proben  geilslicher  deutscher  Poesie 
vor  der  Reformation  und  es  liegt  in  Kehreins  Werke  ein  volistlndi« 
gcs,  reiches  Material  fUr  die  Geschichte  des  Kirchenliedes  bis  zum 
16.  Jahrb.  vor.  Sowohl  die  sprachlichen  Anmerkungen,  als  das 
beigegebene  Wörterbuch  sind  för  den  Freund  der  geschichtlichen 
Sprachstudien  von  Interesse  und  so  verdient  von  vielen  Gesichts- 
paacten  her  Kehrelns  fleissige  Arbeit  die  grösste  Anerkennong. 

|1708)  Das  System  der  praktischen  Theologie  im  Grundrisse  dargestellt 
von  C.  B«  MoU,  Dr.  u.  ordentl.  Prof.  d.  Theol.  zu  Halle.  Halle,  Mühlmann. 
1853.     X  u.  404  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Das  Feld  der  praktischen  Theologie  liegt  vielfach  iin  Argi^n, 
ja  selbst  der  Name  und  Umfang  der  Wissenschaft  ist  manchen  Ver- 
wirrungen preisgegeben.  In  dem  vorlieg.  Werke  hat  der  geehrte 
Vf.  sein  System,  welches  er  zunächst  seinen  akademischen  Vorle«  ' 
snogen  zu  Grunde  gelegt ,  auch  fOr  das  Selbststudium  bearbeitet 
herausgegeben.  Werfen  wir  zuerst  einen  Blick  auf  den  Plan  des 
Werkes.  Nach  Erörterung  des  Begriffs,  der  Geschichte  und 
Methode  der  praktischen  Theologie  werden  wir  auf  zwei  grosse 
Gebiete  eingeföhrt.  1.  Theil:  Die  Physiologie  der  Kirche  oder 
die  Lehre  von  dem  Organismus  des  kirchlicbnn  Lebens,  behandelt 
unter  drei  Abschnitten:  1.  Die  Natur  des  kirchlichen  Lebens 
(die  Elemente,  Factorea,  und  zwar  Glaube,  Gnade,  beiliger  Geist, 
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TraJitiöii,  Observanz  aml  kirebRekes  Recbt,  wnI  en^lidi  die  MHlel 
des  kircblichen  Lebens,  nSmlicJi  Cnadengaben,  Gnadenmitlel,  Ant); 

2.  die  Porni  der  Erscheinon|p  fOr  das  kirebiiehe  Lebea 
(die  Bedeutung^  der  Form,  ihre  Arien  und  die  einseinen  Feraen); 
9.  die  Bedingungen  der  Verwirkliebong  detf  kirehlicbea 
Lebens  (die  kircblteben  DarsleNnngsmittei,  Organe  und  FunclioaeB 
des  kircblichen  Lebens).  2.  Theiti  Theorie  der  kireblichett 
Poneltonen,  abermals  in  drei  Absebnitten,  nnd  nwar:  f.  Theorie 
der  ordnenden  Tbfitigkeiten  (Verrassong,  GeseUgebang,  Ver- 
waltung); 2.  Theorie  der  erziehenden  Thfltigkeiren,  nSmlieb 
pflegende.  Erziebang  in  Pflegnog  des  neuen  Lebens (iVoselflen)^ 
in  Heilung  des  erkrankte^  und  SUrkung  dts  schwachen  Lebens,  nad 
in  pastoraier  Seelenpitege;  unterweisende  Erziehung  (Katech«» 
meoen   n.  s.  w.);    disciplinarische    Erziehung  (Kirchenznelit); 

3.  Theorie  der  erbauenden  Tbfltigkeilen,  und  zwar:  die  Bfn» 
riebtung  der  goltesdiensl liehen  Formen,  Verrichtung  der  gelMs* 
dienilichen  Handlungen  (Coramnnion,  Initiation,  Benediction),  VeiU 
Ziehung  der  kirchliehen  Acte  (Xusserc  Erscheinung  der  Gemeinde  ii»d 
des  fungirenden  GeistlicbeiO,  Vollziehung  des  Cnitns,  die  bomiletinclfte 
Vorbereitung.  Das  Ganze  sebliesst  mit  dem  „Rückgänge  in  das  kireb- 
iiehe' Leben  und  Wissen.**  Gewiss  ein  fein  gegliedertes  und  ml 
Gewandtheit  und  Umsicht  angelegtes  Gebäude.  Man  wird  hier  Man- 
ches hereingezogen  finden,  was  nach  dem  Organismus  als  sieh  too 
selbst  ergebend  hingehört,  obschon  es  zeither  in  der  Regel  weg§^e* 
lassen  wurde.  Mit  tiefer  Sachkenntniss  und  logischer  Schärfe,  -oiid 
zugleich  mit  wahrhafter  Begeislernng  ßr  seine  Sache  bat  sieb  4er 
Vf.  hindurchgearbeitet  y  die  Massen  des  Stoffes  in  klarer  und  dabei 
erschöpfender  Kürze  behandelt,  und  endlich  zugleich  eine  reicbe« 
literarisches  Material  beigegeben  unter  Bericksichligung  Allerer  ao^ 
wohl  wie  der  neuesten  Erscheinungen.  Ref.  hegt  daher  die  Ueber- 
zeugung,  dass  der  Wissenschaft  als  solcher  dieses  systemaliscbe 
Werk  eine  neue  Bahn  gebrochen  hat  und  dasselbe  in  seiner  Weise 
als  Epoche  machend  zu  bezeichnen  ist.  Die  Methode  des  Vfs.  ist  die 
genetische,  wie  schon  ans  der  ^gegebenen  Uebersicht  des  Inbalu 
erhellt.  Die  einzelnen  Theile  der  Wissenschaft  stehen  sonach  nicht 
gleichsam  als  isolirte  KOrper  da,  sondern  erscheinen  in  ihrer  Glie- 
derung als  aus  Einem  von  selbst  als  Glieder  erwachsend.  Es  ist 
die  Methode,  „welche  mit  der  eigenen  Lebensbowegeng  ihres  Ge- 
genstandes nachdenkend  fortgeht  und  dadurch  ebensowohl  zu  einem 
VerstAndnisse  Sber  Grund,  Wesen  und  Ziel  dieser  Bewegung  als  zu 
einer  Einsicht  in  ihre  Gesetze,  Mittel  und  Bedingungen  und  dadnrefa 
zu  eiaem  wissenschaftlich  technischen  Vorbilden  der  Regeln  ffthrt, 
welche  durch  die  bewusste  und  sittliche  Theilnahme  der  Beamteten 
an  dieser  Bewegung  gefordert  werden.'^  Freilich  fragt  es  sich  hier- 
bei immer  noch,  ob  auch  von  dem  richtigen  Puncto  ausgegangen 
wird,  von  dem  das  Ganze  als  gesundes  construrrt  sein  will.  Die 
Antwort  enlnehmen  wir  den  Worten  §.  33:  »«Der  Grundgedanke 
oder  das  Princip  der  ganzen  Bewegung  ist  die  Idee  der  von  Christo 
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•olbst  DDtor  fi^gpebonen  VeriiMlBissen  gostiflelen  nml  bei  thrtr  Portt 
biMaiig  in  alle  Znkuoft  hinein  geleiteten  Kirche.'^  Dieiem  Granil^ 
gedenken  eoUprichl  nun  die  getroffene  Einlheilung  und  Methode  des 
Vf«.  voUkoniineD.  In  eineni  Poncte  kennen  wir  ihm  aber  nieht  hei* 
stioiinen,  nSmlieh  in  der  Seheid«Bg  zwisehen  Kirchenregiuient 
und  Dienst)  indem  alles  Kirehliehe,  nach  die  Leitong  der  Kirche 
ODter  den  Begriff  des  Dienstes  fUlt.  Hierin  aber  liegt  hei  dem  Vf. 
noch  der  Grunde  warum  z.  B.  das  Amt  nnter  drei  versehiedenen 
Gesichtsponeten  behandelt  wird ,  «nd  zwar  an  drei  verschiedenea 
Stellen,  S.  121  ff.,  222  ff.,  283  ff.,  nnd  eigeatttch  auch  S.  880  — 
3d8  hinssehtitcb  der  SehlitsselgewalU  In  jedem  Falle  aber  ist  trotz 
abweichenden  Aasiehlen  über  Binzetnes  die  Gonslrnclion  des  Systems 
an  sieh  eine  gehiagene  zu  nennen,  indem  alle  theoretisch  verbünde« 
Den  Functionen  als  ans  der  Natur  des  kirchliehen  Lebens  selbst  her^ 
geleitet  sind.  Darum  hat  er  auch  mit  Recht  die  Physiologie  dee 
Kirche  an  die  Spitze  gestellt,  nnd  die  Theorie  ihrer  Functionen 
folgen  lassen«  Die  S.  IV  ausgesprochene  Ueberzenguog  theilen 
wir  mit  dem  geschätzten  Vf.,  „dass  viele  Fragen,  die  unter  den  ge- 
genwärtigen ZerwOrfnlssen  verschoben  und  durch  die  Leidenscbafl 
der  Psrieien  verwirrt  worden  sind,  aus  dieser  unmittelbaren  Vcr<* 
Wickelung  und  Reibung  mit  den  geschichtlichen  Verhältoisscn  her* 
ausgenommen  und  in  ihrem  priacipiellen  Zusammenhange  mit  den 
weaeatliehen  Bestimmungen  des  kirchlicbeii  Lebeos  betrachtet  werden 
raflsseuy  um  richtig  gewürdigt  zu  werdcn.^^  Möge  auf  der  Arbeit 
der  Segen  des  Berrn  ruben,  der  nie  ruht,  neue  nnd  treue  Arbeiter 
auszusenden;  dann  wird  er  auch  helfen  verdeutlichen,  „dass  evan-* 
geliseh  und  katholisch  keine  Gegensätze  bilden,  sondern  dasa 
diese  etat  durch  das  rdmiache  Element,  aber  dann  auch  sehr  ent« 
schieden  eintreten ;  oder  dass  Union  und  Goafessien  sich  gegenseitig 
voraussetzende  und  einander  einsehliesseade  Bestimnumgen  stnd.^' 
Die  Verlagshandlung  hat  in  einer  schOnen  Ausstattung  zur  Empfehlung 
deä  Werkes  uicht  wenig  beigetragen«  jio, 

[ITQO]^  Kirchenbuch  zum  evangelischen  Gottesdienste  in  Gebeten,  Lehre 
undLiederp,  nach  den  Agenden  der  christlichen  Kirchen  Augsburgjscher 
ConfessioD  neu  geordnet  von  Heinr.  Thiele>  Hof-  u.  Domprediger  zu  Braun- 
schweig. Braonschweig,  Leibrock.  185;^.  VIIIn.46eiS.gr.».  (t  Thir. 
15  NgrO 

„Der  Gottesdienst  wird  zuletzt  zu  einem  Bilde  der  Dürftigkeit 
und  Willktthr»  nnd  er  wflre  das  noch  viel  durchgreifender  gewurden, 
wann  nicht  die  festern  kirchliehen  Sillen  der  Geneinen  manche  alt« 
väterliche  Form  zti  schonen  genötbigt  hütten^'  (S.  IV).  Um  dieseni 
AaflAsuagsprocess  entgegenzuarbeiten,  nnd  die -Gemeinde  durch -Be- 
kanntschaft mit  der  Liturgie  ihres  Antheils  am  priesterlichen  Amte 
bewnsater  zu  machen,  um  der  Willkühr  zu  begegnen  und  den  vor* 
gesetzten  Behörden  das  Gewissen  zu  sch<'H*rcn,  hat  der  Vf.  das  Werk 
eiaer  Zusammenstellung  aUes  Dessen  uns  dargpehoten,  was  zu  dem 
Ittnrgischen  Gottesdienste  gehört,  in  -Gebet,  Lehre  und  Liedem. 
Die  Preussi^he  Agende  bezeichnet  er  schon  als  einen  Aufangspunct 
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der  BetseroDg,  weg  nuin  auch  innerbio  mit  Recht  gegeo  dieselbe 
eioweDdea  mag.  Daa  iieee  WOrtlenbergische  Kircheoboch  i<l  aar  f&r 
Geistliehe  als  Repertoriam  zo  betrachten,  abgesebee  davon,  dass  die 
wflrttenberg.  Kirche  Intherischeo  Glaaben  ta  reforniirteB  Gnltusformeii 
bekennt.  Der  Vf.  hat  sich  daher  die  Aofgabe  geslelU  auf  unsere 
alten  latberiscben  Agenden  wieder  znrllckzQgehen,  ebne  sie  gerade 
in  wertlichem  Wiederabdrucke  zu  geb^n«  Vor  allem  ist  avf  Prl- 
cision  der  Sprache  gesehen*  An  andern  Stellen  ist  unter  Benutzung 
einzelner  Landesagenden  eine  zweckmXsiige  Erweiterung  eingetreten. 
Zudem  ist  neben  den  alten  Ökumenischen  Bekenntnissen  ancb  4er 
Katechismus  und  die  Augustana  mit  aofgenomroen  worden.  Den 
Sehlnss  des  Ganzen  bildet  das  Gesangbuch  von  233  Nummern,  nnr 
die  Keralieder  unserer  evangelischen  Kirche  umfassend.  Ein  sehr 
schfltzbares  -Werk,  in  glanbensfrendigem  Geiste  zosammcngestellt 
und  in  trefflicher  Anfstattung,  welches  gewiss  seinen  Zweck  «t^i* 
verfallenen  Manern  von  Jernsalem  wieder  zu  bauen,**  nicht  verfehlen 
wirdy  wenn  es.  die  allgemeine  Verbreitung  findet,  die  es  verdient. 


ri710]  MittheiluDgen  aus  dem  Tagebuche  von  Hilmar  ErnstRauscben- 
buschy  weil.  Pastor  der  evang.-luther.  Gemeinde  zu  Elberfeld.  Ein  Beitrag 
zur  evang.Pastoral-Theologie,  zugleich  als  Anhang  zur  Lebensbeschreibung 
Yon  Rauschenbusch.  Herausgegeben  von  M.  Alb.  Sigism.  Jaepfs,  Pastor  d. 
ev.-lather.  Gemeinde  au  Elberfeld.  Elberfeld,  J.mdeker.  185)^.  XII  a. 
276  S.  8.    (15Ngr.) 

Ein  dankenswerther  Beitrag  zor  evang.  Pastoral-Theolegie  wir4 
uns  hier  geboten;  derselbe  hat  um  so  grösseren  V^erth,  weil  er  um- 
mittelbare Hersensergiessnngen  eines  in  geistlichem  Amt  stehendem 
und  wirkenden  Mannes,  also  wahre  und  innere  geislliche  Amtserfah- 
mngen  entbfltt«    Bei  Raoschenbasch  fand  sich,  wie  der  Herausgeber 
bemerkt,  „neben  Kraft  evangelische  NOchtembeit  ond  Einfalt.    Wir 
sehen  daher  viele  Gegensttize  durch  die  Gnade  lieblich  vereinigt; 
so  treten  uns  bei  ihm  entgegen:    Ernst,  schwerer,  dürrer  Emsi 
und  dabei  seelenvolle,  innige  Liebe;    GravitSt  und  HnmanilSt;    tief 
geistliche  Einkehr  nach  innen  und  rOhrige  Tbäligkeit  nach  aussen; 
inniger  Seelenumgaog  mit  dem  Herrn,  fern  aber  von  aller  falschen 
Vertraulichkeit;  das  Ruhen  am  Herzen  des  Heilandes,  aber  so  lauter» 
dass  er  vor  aller  Welt  davon  sprechen  kann;   das  Verseaktsein  ia 
die  Gnade  der  Erlesung,  dabei  aber  der  Drang  der  Liebe,  dem  zu 
leben  und  zn  handeln,  der  uns  geliebt  hat;   das  evangelisch -feste, 
tiefe  Bewasslsein  vom  Unterschiede  zwischen  Welt  und  Himmelreich, 
dabei  aber  die  Hände  vornrtbeilsfrei  ond  rettongseifrig  nach  jedem 
ausgestreckt;    viel  tbon  und  so  gar  nicht  davon  Aufhebens  machen,  ' 
was  bei  vielen  jetzt  wie  ein  Schatten  der  geistlichen  Erhitzung  so 
oft  folgt.**     Die  Winke,  welche  dieses  geislliche  Tagebuch  enthalt, 
sind  sehr  reichhaltig  uod  erstrecken  sich  auf  das  gesammte  geistliche 
Leben,  anf  sfimmtliche  Amtshandlungen,  sowie  auf  specielle  Seelsorge. 
Ausserdem  findet  man  noch  Selbstbekenntnisse,  Bemerkungen  Ober 
häusliche  Leiden  und  Frenden,  ttber  Erziehung,  Über  den  Verkehr 
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mit  AmUbrOdcrn  aod  Ober  die  christliehe  Geselligkeit  fiherhaopt.  — 
Gewidmet  ist  das  BfichleiD  von  der  Familie  Rausefaenbusch  der  ev.« 
laih.  Geraeiede  zo  ElberFeld  zum  Jubelfeste  der  vor  100  Jahreo  ge« 
scheheDen  Einrichtuog  ihrer  ersten  Kirche.  Dabei  wird  diese  Ge- 
neiade  als  ,,Rose  unter  den  Dornen^*  bezeichnet  —  welche  Gemein- 
den sind  denn  die  Dornen,  unter  denen  diese  ev.-luther.  Gemeinde 
als  Rose  prangit  Wie  jeder  Christ,  so  hat  auch  jede  Christen- 
gemeinde, welchen  Namen  sie  sonst  noch  trage,  den  Pharislerstolz 
zu  fliehen  und  sich  der  Zöllnerdemnlh  zu  befleissigen. 

[171 IJ  Candidatar  und  innere  Mission.  Ein  Aufmf  an  die  evangelischen 
Candidaten  Deatschlands  von  F.  Oldenberg,  Cand.  d.  evang.  Fr.  A.  Ham* 
borg,  Agentur  des  Bauhen  Hauses.  1852.    32  S.  gr.  8.    (3Ngr.) 

Auf  die  Copola  und  des  Titels  will  dieses  Schriftchen  den 
Hnaptaccent  gelegt  wissen,  dass  nimlich  Candidaten  und  innere  Mis- 
sion völlig  und  rein  in  einander  aufgehen  und  sich  gegenseitig  decken« 
Bei  der  Einrichtong  von  flausgoltesdiensten  und  Bibelatunden,  bei 
der  Inspicirung  der  Schulen  und  bei  der  Pflege  der  Armen,  bei 
der  Fürsorge  flir  die  Kinder  der  FabrikbevOlkemng  und  für  Hand- 
werkslehrlinge und  Gesellen,  bei  dem  Besuche  der  Gefangnisse  n.s.w. 
soll  der  Candidat  eingreifen.  Eine  SchriA,  die  Solches  in  vollem 
Ernste  fordert,  kann  nur  von  einem  Candidaten  ausgehen,  der  seine 
eigene  Stellung  eben  so  sehr  verkennt  als  die  seiner  Standesgenossen, 
abgesehen  davon,  dass  er  sich  durch  diese  ungemessenen  Forderungen 
mit  der  in  den  meisten  protestantischen  Ländern  bestehenden  Gesetz- 
gebung über  das  Candidatenwesen  geradezu  in  Opposition  setzt, 
welche,  um  mit  dem  Vf.  zo  reden,  selbst  Gegenstlnde  der  innem 
Mission  durch  Beaufsichtigung  von  Seiten  der  Geistlichen  sind,  statt 
daas  sie  hier  gewissermassen  als  die  vornehmsten  Trflger  derselben 
erseheinen.  Wir  wollen  nicht  Aber  das  mi(  dem  Namen  „der  inne» 
Mission*^  getaufte  Schoeskind  der  Jetztzeit  rechten,  so  fest  wir  f  neb 
iberzeogt  sind,  dass  Alles,  was  in  ihr  Ressort  geschoben  wird,  unter 
den  Begriff  der  sogenannten  spectellen  Seeisorge  sobsumirt  werden 
kann,  und  es  liegt  klar  auf  der  Hand,  mit  welchen  viel  sehlichteren, 
aber  freilich  nicht  gerade  modernen  Worten  ausgedrflckt  werden 
kann,  wenn  der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  sagt:  „Heut  zu  Tage  hat 
Jeder  seinen  Pesten  als  einen  Posten  der  innem  Mission  zu  betraeb- 
ten.**  Aber  nach  unserm  Gefühle  wird  mit  dem  so  lanten  Provociren 
der  inneren  Mission  aus  den  verschiedensten  Gesellsehaftkreisen  den 
angestellten  Geistlichen  vielfach  Unrecht  gethan.  '  Es  fehlt  dem 
wirklich  fOr  sein  Amt  mit  Liebe  und  Treue  wirkenden  Geistitchen 
nie  an  Alliirten  fOr  dasselbe  und  kann  ihm  niemals  fehlen,  und  event«, 
kann  auch  der  in  seiner  Nahe  irgendwie  (als  Hauslehrer,  HOlfspredi- 
ger,  Scbttllehrer  u.  s.  w.)  wirkende  Candidat  vdn  ihm  angezogen 
werden.  Wer  aber  geradezu  verlangt,  dass  die  Candidaten  in  Allem 
ihre  Hände  haben  sollen,  der  eifert  wohl  für  die  Ehre  seines  Standes, 
aber  kaum  anders  als  so,  wie  es  der  Apostel  Paulus  Rdm.  10,  3.  be- 
zeichnet. 
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[171!{1  Franen  der  Christenheit.  VorbSder  der  Frömmigkeit  und  Men- 
schenliebe. Von  Julie  KiTUltgh.  Atts  dem  Engl,  tibersetzt  von  Dr.  FHndett' 
Urg.  Mit  i  Tiielbiide  n.  ^  Portraits.  Berlin,  Daiiker  o.  Hnabloi.  1S52. 
VIU.559S.   gr.8.    (2Thlr.) 

Dai  Lebeft  aosgexeichneter  chrisllteber  Prauea  zu  sehiMera 
vom  Beginn  der  Chriatenthuais  bis  auf  ansere  Tage,  ist  ein  bedaa- 
tendea,  aber  eben  üaram  aueh  ein  verdienatrolfes  Untemehnes. 
Zum  Gelingen  dieaea  Werkes  gehört  ansaer  den  nOtkigen  Keaataisiea 
vor  allen  Dingen  die  fleht  ehrisUiebe  Grandlage:  icbt  cbrislliche 
Griindanschaunngen,  lebendige  Durchdringung  des  chrisllicheo  Geistes. 
Wir  freuen  uns,  in  dem  Geiste,  welcher  dieaes  Werk  durchweht  vsd 
ans  welchem  das  Gänse  aafgefasst  und  geschrieben  ist,  einen  Scbt 
chrisllichen  zu  erkennen;  es  ist  keinSecten-  und  Parteigeist,  es  ist 
vielmehr  jener  milde  grosse  Geist  heiliger,  aufopFemder  Lieber 
Die  Vfia.  bemerkt  in  dieser  Beziehung  ia  der  Vorrede:  yyDer  wahre 
Geist  des  Christentbums  liegt  in  der  Aafopferung.  Beruht  ja  deck 
.der  Grund  unsers  Glaubens  auf  einer  That  der  Setbatanfopferosg, 
auf  dem  Tode  Christi  am  Kreuze«  Als  Musterbilder  christlicher 
Frauen  durfte  ich  daher  nur  aolcbe  auswtthlea,  welche  diesen  Geist 
ererbt  hatten,  deren  Leben  eine  Beihe  von  Bandlnngen  der  Selbst« 
Verleugnung  und  deren  Wandel  gleich  dem  ihres  Herrn  und  Meisters 
Wohlthun  war.««  Voa  diesem  Standponcte  war  die  Vfin.  hefthigti 
die  Lfebenabilder  der  Frauen  aller  Jahrhunderte,  aller  Linder  aid 
aller  Kirchen  und  Parteien  ohne  Vorurtheil  zu  belrachten  uod  dar« 
zustellen.  Es  erscheint  jetzt  ein  ihnllchea  Werk  in  Paris:  „Lei 
saitttes  femmes«  Fragments  d^nne  histoire  de  TEgliae  par  M.  Tekhi 
G.  Darboy.'«  Aus  diesem  Werke  leuchtet  der  specifisch  katboltsdi- 
kirchliche  Geiat  mit  seiner  Liebe  zu  Wundern,  mit  seiner  Ueber« 
aehltsnng  ^tt  gottesdienatlichen  Uebnngen,  mit  aeiner  Huldigeag 
der  Hierarchie  und  der  Priesterherrscbaft ;  „die  Frauen  derChristeo- 
heit««  dagegen  athmen  den  allgemein  christlicbeB,  lebens-  und  thst- 
krllligen  Geist.  J.  Kavaaagh  will  „jene  Wunder  der  Liebe  oad 
Hingebung  berichten,  die  der  grOsate  Ruhm  des  Christenglaabeas 
sind,  nnd  in  welchen  die  Fraoea  noch  heute  unerreicht  von  dem  ai- 
dern  Geschleehte  dastehen.««  Der  ControVerae  ging  nie  „aosMsagel 
an  Neigung««  aus  dem  Wege.  Ihr  Streben  ging  dabin,  die  ,y Ge- 
schichte von  den  Frauen, -deren  Wesen  in  Wahrheit  nnd  Eiafalt  Isffi 
einfach  nnd  wahr  wieder  zu  geben.««  —  Die  einzelaen  Fraaeabilder 
aind  mit  Benutzung  der  Quellen  dargestellt  und  je  aacbdem  diese  Qoellea 
reich  oder  dflrftig  flössen,  mehr  oder  weniger  auslUhrlich  behandelt» 
GrOsiern  Raum  gestattete  die  Vfin.  sodann  den  hervorragenden  Fraaes; 
so  haben  z^RMoalca,  die  Mutter  Angnstins,  und  Elisabeth  voaTbflriag:«» 
eine  umninglichere  Darstellung  gefunden.  Wunder  hat  es  uns  geaooi- 
BMn,  daaa  die  Königin  Luise  von  Preussen  unter  den  Frauen  des  19« 
nnheracksteht  gehlieben  ist  —  Was  sodann  diesen  labensgescbieht- 
lidMo  Skizzen  einen  besondern  WeHh  giebt,  das  sind  die  allgemei- 
nen einleitanden  Betrachtungen,  mit  denen  die  einzelnen  ?mo^^ 
nnd  Abschnitte  beginnen.     Diese  Betrachtungen  schildern  meiitaa* 
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Iheils  den  Charakter  der  betreffeDdeo  Zeil  oad  lasse«  daher  von  Aem 
geweoDepen  allgemeinen  Slandponcle  aus  die  einzelnen  weibiielieA 
Gestalten  in  angemessener  Beleuchtung  erscheioen.  —  Wir  wQaschea 
dem  ireflSichea,  verdienstlichen  Werke  die  grOsste  Verbreitung,  be- 
sonders in  der  Frauenwelt;  doch  auch  MSaner  werden  es  nicht  ohne 
grossen  Nutaen  zur  Hand  nehmen:  sie  können  daraus  lernen «  worin 
das  wahre  Christenthum  bestehe,  nämlich  in  aufrichtiger,  inniger 
Frömmigkeit  und  in  treuer,  aufopfernder  Menschenliebe* 


Medicin  and  Chirnrgie* 

(1713]  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medtcin  und  der  epidemischen  Krank- 
faeitoiu  Von  Dr.  H.  Häser,  ord.  Prof.  der  Med.  zu  GreifiTwidd.  %.  g^zlioh 
umgearb.  Auil.  1.  Abih.  Jena,  Fr.  Mauke,  1852.  S.  1—512.  gr.  S. 
(5TUr.) 

Eia  Werk,  wie  das  vorliegende,  das  schon  bei  seinem  ersten 
Erscheinen  wohlverdiente  Anerkennung  gefunden  hat  (vgl.  Leips. 
Repertor.  Jahrg.  1846*  Bd.  11.  No.  4286}«  bedarf,  wenn  es  in  er« 
neaerter  Gestalt  vor  das  Publicum  tritt,  keines  besondern  Empfehlungs^ 
briefes;  es  hat  sich  bereits  durch  seinen  innera  Werlh  seihst  am 
besten  selbst  empfolilen.  Es  genOgt  die  einfache  Anzeige,  dass  es 
nuBJuehr  in  der  2-  gAazIich  umgearbeiteten  Auflage  erschienen  ist,  um 
die  Aufmerksamkeit  aller  derer  auf  dasselbe  aufs  Neue  hinzulenken, 
von  denen  die  Wissenschaft  nicht  sowohl  als  eine  Quelle  des  Erwerbs 
betrachtet,  sondern  um  ihrer  selbst  willen  gepflegt  wird.  Die  Ge- 
schichte ist  ein  Spiegel  fQr  die  Gegenwart,  weicher  den,  der  mit 
unbefangenem  Blick  ia  ihn  bineinscbaiil,  anr  Selbsterkenntniss  leitet 
und  vor  s^elbstgefalliger  Ueberhebung  bewahrt.  Und  selbst,  wenn 
der  Mensch,  wie  diess  seine  unvollkommene  Natur  mit  sich  bringt« 
auf  Irrwege  gerathea  ist,  wird  er  durch  das  Studium  der  Geschichte 
wieder  auf  dea  rechten  Pfad  hingewiesen,  wenn  er  anders  ihre  Fin- 
gerzeige verstehen^  ihre  Lehren  benutzen  will.  Möchten  namentlich 
die  Schriften  des  grossen  Arztes  von  Kos  auch  in  jetziger  Zeil  mehr 
studiert  und  beherzigt  werden,  als  diess  der  Fall  zn  sein  scheint. 
Den  Mittelpuact  seiner  Lehren  bildet  die  Therapie;  alles  Wissen  und 
Bestreben  des  Arztes  erachtet  er  nur  dann  CQr  werthvoU,  wenn  es 
dem  letzten  Zwecke  der  Heilkunde,  der  Erhaltung  und  Wiederher* 
Stellung  der  Gesundheit  dient.  Den  hüchsten  Preis  hat  aber  Bip- 
pokrates  wegen  seiner  hohen  Achtung  vor  dem  Walten  der  erhal- 
tenden NaturkraAe  erruagen;  ia  diesem  Sinne  war  er  auch  Physia- 
triker,  huldigte  aber  eben  $o  entschieden  dem  „Contraria  contrariis,*^ 
obwohl  man  kein  Bedenken  getragen  hat,  ihm  auch  die  Entdeck uog 
des  homöopathischen  Heilprincips  zuzuschreibea.  So  viel  siebt  übri* 
gens  fest,  dass  das  Studium  der  Geschichte  der  Medicia  den  ArzI 
vor  vielen  Irrtbllmern  bewahren  und  selbst  auf  die  Behandlung  der 
Krankheiten  nicht  ohae  einigen  Einfluss  bleiben  dürfte«     Dass  das- 
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selbe  übrigens  aoler  den  Aerzten  auch  gegenwärtig  noch  so  nat- 
eben  Freund  und  Verehrer  zahlt,  dafttr  spricht  schon  der  Omslaod, 
dass  das  vorlieg.  Werk  nach  wenigen  Jahren  in  einer  neuen  Bear- 
beitang  erscheinen  kann,  obwohl  in  den  letzten  10  Jahren  nock 
mehrere  andere,  die  Geschichte  der  Medicin  behandelnde  SchrifteB 
hervortraten.  Ref.  behSit  sich  nach  Beendigung  des  ganzen  Werket 
vor,  noch  einmal  auf  dasselbe  zorOckzukommen  und  inshesondere 
die  Vorzfige  der  neuen  Bearbeitung  vor  der  ersten  Auflage  hervor- 
znhehen,  beschrankt  sich  eher  jetzt  auf  die  Darlegung  der  von  den 
Vf.  in  dieser  1«  Ablheil.  aufgestellten  geschichtlichen  Perioden  lud 
ihrer  Hauptabschnitte:  I.  Periode.  Vom  Ursprünge  der  Medieis 
bis  zu  ihrer  ersten  wissenschaftlichen  Bearbeitung  bei  den  Grieckeo. 
Von  den  Urzeiten  bis  auf  Hippokrates  (400  v.  Chr.).  Theorgisek- 
empirisches  Zeitalter  der  Heilkunde  (8.  1 — 22).  2«  Periode.  Voi 
den  Anfängen  der  Bearbeitung  der  Heilkunde  bei  den  Griechen  kii 
zu  ihrer  systemat.  Ausbildung  durch  Galen  (600  v.  Chr.  bis  200  b* 
Chr.).  Zeitalter  der  kfinstlerischen  Bearbeitung  der  Heilkoade  (S. 
23 — 171).  i.  Abschn.  Die  Ursprünge  der  griecbischen  Medicin. 
2.  Die  älteste  griech.  Naturphilosophie.  8.  Hippokrates.  4.  Die 
Nachfolger  des  Hippokrates.  5.  Die  Naturphilosophie  in  der  oack- 
Hippokratischen  Periode.  6.  Die  Alexandrinische  Schule.  7.  Di« 
Schule  der  Empiriker.  8«  Uebergang  der  griech.  Medicin  nach  Rom. 
9»  Bearbeitung  der  Heilkunde  und  der  Naturkunde  ausserhalb  der 
Schulen.     10.  Die  Schule  der  Pnenmaliker.     il.  Claudios  Galeoss« 

—  3.  Periode.  Von  der  Begründung  des  Galenischen  Systens  kis 
zur  Reformation  der  Heilkunde  im  sechzehnten  Jahrhundert  (200-^ 
1500  n.  Chr.).  Zeitalter  der  dialektischen  Bearbeitung  der  Beil- 
kunde (S.  172  —  372).  I.  Die  Heilkunde  bei  den  Griechen  seit 
der  Begründung  des  Galeniscben  Systems  bis  zum  Untergänge  des 
griechischen  Kaiserthums.  1.  Abschn.  Die  griechische  Heilkasde 
von  dem  Tode  Galens  bis  zum  Untergange  der  Alexandrinisckes 
Schule.  2.  Abschn.  Zustand  der  griech.  Heilkunde  vom  Falle  der 
Alexandrioischen  Schule  bis  zur  Einnahme  Gonstantinopels  dorck 
die  Pranken.  3.  Abschn.  Die  Heilkunde  bei  den  Griechen  seit  der 
Einnahme  Censtantinopels  durch  die  l^anken  bis  zum  Untergaage 
des  griechischen  Kaiserthums.  4.  Abschn.  Oeffentliche  Stelloog  der 
Aerzte,  Medicinalverwaltung  und  gerichtliche  Medicin  im  Altertkane. 

—  Die  ThierheHkunde.  —  Die  Heilkunde  im  Mittelalter.  Einleiloag. 
II.  Bearbeitung  der  Heilkunde  bei  den  Arabern.  1.  Abschn.  Erster 
Zeitraum  der  arabischen  Heilkunde.  Periode  der  Uebersetznogea 
und  Bearbeitungen.  2*  Abschn.  Zweiter  Zeitraum  der  arabiscbea 
Heilkunde.  Periode  der  s^lbststlndigen  Arbeiten.  III.  Gesebtekte 
der  Heilkunde  im  Mittelalter  bei  den  Völkern  des  Abendlandes. 
Einleitung.  1.  Abschn.  Bearbeitung  der  Heilkunde  dorch  dieMtfocke. 
^2.  Die  medicinische  Lehranstalt  zu  Salerno.  Erste  Periode  der  Si' 
lernitanisohen  Schule.  Hippokratischer  Charakter.  Vom  8.  bis  11« 
labrh.  Zureite  Periode  der  Salernilan.  Schule.  Ucbergevicht  der 
pbarmaceutischen  Therapie.     Dritte  Periode  der  Salemitan.  Scknle. 
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Verfall  derselheo  im  13.  uiid  14.  Jahrb.  8.  BaarbeiUDg  der  Heil- 
koode  im  13.  ond  14.  Jahrh.  Scholastisches  Zeilalter  der  Medicio. 
Einleitung.  Die  Philosophie  des  Millelalters.  Die  scholastischea 
Gracisten.  Die  Arabistea.  Die  Coociliatoren.  Die  Schule  von 
Montpellier.  Empirische  Bearbeitung  der  Natur-  und  Heilkunde. 
Arnäldus  de  Villanova  und  seine  Schiller.  Pharmakologische  Schrift- 
steller des  13.  und  14.  Jahrb.  Praktische  Schriftsteller  der  14.  und 
15.  Jahrh.  Die  Heilkunde  vom  12.  bis  zum  15«  Jahrh.  in  Deutsch- 
land. 4.  Die  Anatomie  des  12.  bis  15.  Jahrb.  5.  Die  Chirurgie 
vom  12.  bis  15.  Jahrh.  Die  Geburtshalfe.  Die  Chirurgie  im  18. 
und  14.  Jahrh.  Die  italienische  Schule.  Die  franiOsische  Schule« 
Die  Chirurgie  im  15.  Jahrh«  Italien.  Die  Geburtshalfe  des  14.  und 
15*  Jahrh.  6.  Aensserlicbe  Verhältnisse  und  bürgerliche  Stellung 
der  Aerzte  im  Hittelalter.  —  Die  Thierheilkunde  im  Mittelalter.  — 
4.  Periode. .  Von  der  Reformation  der  Heilkunde  im  16.  Jahrh.  bis 
auf  die  Gegenwart.  Zeitalter  der  wissenschaHI.  Bearbeitung  der 
Medicin  (S.  373  ff.).  Einleitung.  Die  allgemeinen  Ursachen  der 
Reformation  der  Wissenschaften  im  16.  Jahrh.  1.  Abschn.  Emene* 
mog  des  Studiums  der  ärztlichen  Schriften  des  Alterthums.  Unter« 
snchungCB  Ober  die  Aechlheit  der  Hippokratischen  Schriften.  Com- 
mentatoren  der  griech.  Aerzte.  2.  Aufschwung  der  Naturwissen- 
schaften. 3«  Die  Anatomie  des  16.  Jahrb.  Deutschland.  Italien« 
Frankreich.  Andreas  Vesalios.  Nachfolger  Vesals.  Die  wichtigsten 
anatomischen  und  physiologischen  Entdeckungen  des  16.  Jahrh« 
Untersuchungen    Ober    den    Biutlauf.      Die    Vorgänger    Harvey's. 

4.  Die  praktische  Medicin  im  16.  Jahrh.  Italien.  Spanien.  Frank- 
reich. Holland.  Deutschland.  Umgestaltung  der  wichtigsten  Lebrea 
der  praktischen  Medicin.  Der  Brissotsche  Aderlassstreit.  Bekäm- 
pfung der  Uroskopie.  Paracelsus.  Die  Paracelsisten.  Der  Para- 
celsismus  in  Italien,  Frankreich  und  England.  Versuche  zur  Ver- 
bindung des  Galeoismus  mit  der  Paraoelsiscben  Lehre.  Gegner  des 
Paracelsus.    Die  Paracelsisten  des  17.  Jahrhunderts.    Van  Helmoot« 

5.  Abschn.  Die  Chirurgie  des  16*  Jahrb.  Italien.  VervollkommDuag 
der  plastischen  Chirurgie.  Spanien.  Die  deutsche  Chirurgie  zu 
Anfang  des  16-  Jahrh.  Frankreich.  Die  Reformation  der  Chirurgie 
im  16«  Jahrh.  Ambroise  Pare.  —  Mit  den  SchQlern  Pares  schliessl 
diese  erste  Abtheilung.  Die  Erscheinung  der  zweiten,  den  Schluss 
des  V^erkes  enthaltendt  war  schon  für  den  Nov.  1852  zugesichert, 
doch  ist  dem  Ref.  dieselbe  bis  jetzt  (Febr.  1853)  noch  nicht  zur 
Ansicht  gekommen.  — it. 

(1714)  Ueber  Geburtshiilfe  und  Gynäkologie  in  Frankreich,  Gross- 
britannien nnd  Irland.  Grossentheils  nach  Reiseergebnissen  von  Dr. 
F.  H.  Ameth,  d.  Z.  sappl.  Primarius  am  k.  k.  Grebärhause  a.  an  d.  Abth. 
for  Frauenkrankheiten,  rrivatdoc.  der  theoret.  Geburtshalfe  an  der  Univ. 
U.S.W.    Wien,  W.Braumüiler.  1853.    VIII  u.  360  S.  gr.  8.    (n.;iThlr.) 

Diese  schätzbaren  Mittheilungen  stammen  aus  derselben  Peder^ 
der  wir  die  im  J.  185!  erschienenen  Berichte  über  die  Ergebnisse 
der  U.  Gebarklittik  in  Wien  (vgl.  Repert.  1851.  Rd.  I.  No.  1332) 
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veHtnkea.    Akgetebeo  von  ihrem  wiMenscbafUieben  WerÜM  islRef. 
geneigt,  ibnen  nocb  einen  besondern  Wertb  in  anderer  Beziehuig 
beisnlegen.      Bekann llicb    giebt   es    nocb   viele    unserer  denlschen 
Lnndslente»  welehe,  indem  sie  in  jeder  Beziehung  das  Aosisodali 
Musterbild  betrachten,  die  lObliebe  Tugend  der  Bescheideabeit  so 
sehr  culliviren,    dass  dieselbe  zur  nationalen  Untogend  wird,  ai- 
dere,  welche  nur  in  der  Gentralisalion  alles  Heil  erblicken,  und  in 
einseitiger  Anerkennung  der  Vortheile,  welche   in   Verschmeizes 
sftnmillicber  deutschen  Staaten  in  ein  grosses  Ganzes  in  polilischer 
Beziehung  gewAhrea  dürfte,  des  Segens  gänzlich  vergessen,  der  für 
Kunst  und  Wissenschaft  und  manches  Andere ,  gerade  ans  der  Ver- 
fassung und    staatlichen   Einrichtung   entsprossen    ist,    in   welcher 
Deutschland  so  ganz  eigenlbttmlich   dasteht.     Die  erslereo  ni9geB 
hier  schwarz  auf  weiss  sehen,   dass  es   Etwas   giebt,   worauf  d«r 
Deutsche  mit  Recht  stolz  sein  kann,   da  ihm  hierin  kein  Volk  bis 
jetzt  gleich  gekommen  isl:    Den  Zustand  der  GeburtshOlfe  all  Wis- 
senschaft  und  Kunst,  die  Einrichtung  der  Lehranstalten  fQr  Erleni8i|[ 
derselben  und  der  Gebflrhäuser;  die  anderen  aus  einer  Vergleichai; 
mit  französischen  und  englischen  Zostflnden  erkennen,  wie  diese  hoke 
Stellung  einzig  und  allein  durch  rühmlichen  Wetteifer  zwiscbea  des 
Regierungen  der  einzelnen  Staaten  und  ihrer  Universillilen  erniigei 
worden  ist,  wSbrend  jenseit  des  Rheins  und  des  Kanals' ans  Rück- 
sichten mancherlei  Art,  in  welche  uns  des  Vfs,  Berichte  klaren  Eii* 
blick  gesUtlen,  fOr  Studierende  und  Gebarende  oft  schlecht  geoig 
gesorgt  ist  und  ein  grosses  Material  fUr^^Lehrzwecko  ungenoUt  ver- 
loren gebt«   —    Die  allgemeinen   vergleichenden  Uebersichlen  ifi 
Irztlichen  Studienganges  in  den  Lflndern,  welche  der  Vf.  bereiste, 
mit  dem  vaterlandischen,  die  jedem  einzelnen  HauptabsehoiUe  zin 
besseren  Verständnisse  vorausgeschickt  sind,  Qbergeht  Ref.  als  grtS' 
sentheiis  bekannt  und  nicht  streng  zur  Sache  gehörend.     In  Bexiig 
auf  Frankreich  mag  jedoch  die  kurze  Bemerkung  nicht  Qberflflssi^ 
erscheinen,  dass  di^  meisten  Hebammen  daselbst  auch  jetzt  nocb  sir 
anverheiralhet,  schlecht  bezahlt,  in  manchen  Gegenden  fßr  halb  us- 
ehrlich  angesehen,  deshalb  häufig  moralisch  nicht  viel  wertb,  ungC' 
bildet  und  der  Mehrzahl  nach  des  Lesens  und  Schreibeos  uokondif 
sind.     An  dem  grossen  Spital  und  Gebarhause  in  Strassborg  wccb- 
sela  die  beiden  angestellten  Professoren  im  theoretischen  und  prak- 
tischen  Vortr^e  halbjährlich  mit  einander  ab  (wie  an  der  cbirorgi- 
sehen  Klinik  in  Dorpat.  Ref.);    die  Klinik  wird  nur  drei  Mal  is  ^tt 
Woche  gehalten;    die  dasige   geburtshalfliche  Schule  besteht  seit 
1605;    die  Gebäude  zeigen  in  ihrer  allertbamlicben  Form  und  Ei»- 
richtuug  manches  Unzweckmässige.     Die  Klinik  zerfallt  in  zwei  Ab« 
thetlungen,  fDr  Aerzte  und  Hebammen.    In  der  Hauptsache  docirt  n 
letzterer  die  Oberhebamme,  doch  halten  auch  Professoren  Voririg« 
in  deutscher  und  französischer  Sprache.     Die  Schaleriooen  (20  >*  < 
der  Zahl)  befinden  sich  in  einem  grossen  Saale  förmlich  eingesperr^ 
müssen  10  Monate  lang  sich  in  der  Anstalt  aufhalten,  zwtscheo  18  os^ 
S4  Jahre  alt  sein  und  Kenntnisse  im  Lesen  und  Schreiben  mitbriag«"' 
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Die  Kosten  für  Alles  betragen  542  Pre»  Die  Aerxte  sollen  2  Se- 
mester faindoreli  theoretische  Vorlesungen  Qber  GebartshMfe  hören 
und  wenigstens  1  Semester  der  Klinik  widmen.  An  einer  eigentli- 
chen BinQbnng  in  der  Operationslehre  am  Phantome  nnd  an  Leichen 
fehlt  es  in  Strasburg,  wo  der  Lehrer  nur  einmal  geiegentlieh  die 
Operationen  am  Phantome  zeigt.  Jährlich  kommen  dnrchschnittlich 
120  Entbindungen  vor.  —  Bei  den  Pariser  Spitälern  ist  die  Wirk- 
samkeit des  Arztes  vielfach  durch  die  Einrichtung  beschränkt,  dass 
Laien  die  Commissioo  fQr  die  Leitung  der  Anstalten  bilden  und  der 
ärztliche  Dirigent  nicht  im  Spital  selbst  wobnt.  Dafttr  besteht  aber 
iiDentgeUliche  Aufnahme  aller  Kranker,  deren  Vertheiluog  in  die 
einzelnen  Spiläler  das  in  der  Mitle  der  Stadt  gelegene  Bureaa 
central  besorgt«  Von  Gebäranstalten  besteht  dieClinlque  färAerzte, 
die  Maternit^  f&r  Hebammen.  In  letzterer  kommen  jährlich  durch- 
schnittlich 3500  Entbindungen  vor;  sie  liefert,  trotz  grosser  Be- 
schränkuDgen,  dem  Findelhause  jedes  Jahr  einr  Drittheil  sämmtlicher 
dort  aufgenommener  Kinder,  meist  von  auswärtigen  Mottern.  Be- 
kanntlich bcGndet  sich  die  Anstalt  in  den  Räumen  eines  alten  Klosters, 
bat  daher  anpassend  eingerichtete  Localitäten,  Mangel  an  frischer 
Luft,  ist  flberfDllt,  daher  die  beträchtliche  Sterblichkeit  unter  den 
WöcbDerinnen.  Die  Wochenzimmer  liegen  eine  Etage  tiefer  als  der 
Bntbindungssaal,  die  Erkrankten  mflssen  wiederum  auf  grossen  Um- 
wegen in  andere  Localitäten  geschafft  werden,  wo  sie  in  Behandlung 
ganz  anderer  Aerzte  kommen,  welche  noch  fiberdiess  monatsweise 
unter  einander  abwechseln.  Aerzte  dflrfen  den  Entbindungen  nicht 
beiwohnen,  fremde  Aerzte  gelangen  nur  sehr  schwer  dazu,  das  In- 
nere der  Maternil6  zu  sehen.  Dagegen  ist  der  Hebammennnterricht, 
der  1  Jahr  dauert  und  sich  sogar  auf  Botanik  erstreckt,  vorzOgiich. 
Die  Kosten  belaufen  sich  auf  600  Pres.  Die  Cliniqne  wurde  im  J. 
1834  durch  Dubois  gegrOndet;  sie  besitzt  36  Betten  in  2  grossen 
nnd  4  kleinen  Zimmern  und  liefert,  hinsichtlich  des  Gesnndheitszu- 
Standes  der  Bewohner  ebenfalls  nngOnstige  Resultate.  S.  58  ff.  ver- 
breitet sich  der  Vf.  ansf&hrlich  über  die  Statistik  der  Findelhäuser 
in  Frankreich  nnd  stellt  hierauf  Vergleichungen  mit  den  franzesischen 
Gebär-  nnd  Findelbäusern  und  dem  grossartigen  Wiener  Institnto 
(mit  8000  GeborUfällen  jährlich)  an,  die  allerdings  zu  Gunsten  des 
letzteren  nnd  der  damit  verbundenen  Anstalt  für  Pindelhäuser  spre* 
eben,  die  in  allen  ihren  Einrichtungen  einen  viel  höheren  Grad  von 
Hnaianität  bemerken  lässt.  Prankreich  liefert  die  eigenthflmliche 
Brsebeinung,  dass  es  gewissermaassen  nur  einen- Geburtshelfer  von 
Ruf  besitzt,  der  als  Auctorität  in  allen  Fällen  gilt  und  gleichsam  nn- 
nmschränkt  in  dem  Gebiete  der  GebnrlsbOlfe  herrscht  und  gebietet. 
Es  ist  dies  Paol  Dubois,  der  Vorsteher  beider  gebnrlshOlflicher  An- 
stalten in  Paris,  geb.  1795'  Da  er  sotiiit  die  Geburtshflife  in  Frank- 
reich repräsentirt ,  so  giebt  die  von  ihm  in  einzeloen  Poncten  ver* 
folgte  Handlungsweise,  welche  der  Vf.  in  kurzen  Sätzen  beschreibt, 
den  Maasstab  zu  Beurtbeilung  der  Verschiedenheit  derselben  von 
der  dcnucher  Geburtshelfer  ab.     D.  macht  oft  und  gern  Einschnitte 
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ia  den  unoacbgiebigea  Mallermuod,  oporirl  HasenscharUn  ia  den 
ersleo  Tigen  nach  der  Geburt  (mit  güosligem  Erfolge),  zieht  em 
ZurOckbalten  des  Kuideskopfe»  mit  deo  Fingern   dem  Onlerslfilzen 
des  Mitlelfleisches  vor  und  macht  divergirendc  Einschnitlc  mit  der 
Scbeere  zu  beiden  Seilen  des  frenulum  in  den  Damm  zum  behutoe 
desselben.     Er  behaoplel,  dass  viele  Kinder  schon  bei  der  Gebart 
Sporen  von  Syphilis  an  sich  tragen  und  rechnet  hierzu  eine  gewisse 
Art  des  Pemphigus  neonatorum,  so  wie  Abscessc  m  der  Thymos. 
Depaul  fügt  noch  Abscessc  in  den  Lungen  hinzu.     Die  künsUiche 
Frühgeburt  wird  selten  geübt,  dagegen  irelen  noch  immer  VerUici- 
diger  des  Schaamfugenschnittes  auf.     Die  Zangenanlegung  erfolgi 
nicht,  wie  in  Deutschland,  sleU  im  Querdurchmesser  des  Beckeos, 
und    wird    auch    bei    beweglichem    SUnde    des    Kopfes   Ober  den 
Beckeneingange  versucht.     Bei  Ausführung  der  Perforation  herrscAl 
Rücksichtslosigkeit  gegen  das  Leben  des  Kindes,   der  CephalolnDC 
wird    fleissig  angewendet.     Erwähnung  und  ausföhrliche  Bcscbrei- 
bung  finden  noch  van  HuevePs  Forceps-scie,   Didofs  Diatryplesr. 
Joberfs  Operationsmethode  der  Hamfisteln  und  Huguier's  im  Ww 
1850  erschienene  interessante  Abhandhing   über   die  Krankheiten 
der  Seeretionsorgane  an  den  äusseren  Genitalien   des  Weibes. 
Die  Betrachtung  der   geburtshülflichen  Praxis  in  England  begiaat 
der  Verfasser  mit  Abwägung  der  Vortheile  und  Nacbtheile,  welcbc 
die  dort  allgemein  übliche  Verwaltung  der  Hospitäler  auf  Priwi- 
wege,  den  Grundsätzen  des  Selbstvcrwaltuogsprincips  gemäss,  in  m- 
rem  Gefolge  hat     Die  Schale  neigt  sich  in   vieler  Bcziehong  a« 
Seite  der  letzleren.     Dann  geht  der  Vf.  auf  die  V«rballnissc  dw 
ärztlichen  Standes,   die  sehr  gebräuchliche   öffentliche  Fc»»»»«*^^ 
und  Veränsserung  der  ärztlichen  Praxis,  in  der,  trotz  ihrer  AbWJ- 
ligkeit  für  uns,  Ref.  nicht  so  viel  Vcrdammliches  erblicken  kann,  ]"« 
der  Vf.,  da  den  „verkauften"  Patienten  ja  immer  frei  gelassen  bleiDt, 
den  Nachfolger  ihres  früheren  Arztes  mit  einem  andern  zu  verlas- 
sehen,  auf  die  ärztlichen  Compagniegeschäfle,   die  elementare  noa 
üniversiiatsbildung  der  künftigen  Aerzte  Ober  und  gelangt  dann« 
einer  Uebersicht  der  Londoner  Spitäler  und  Gebärhäuser.  Der  iw 
teren  sind  5:    1.   das  British  Lying-in  hospiUl,   1749  gegrflndei, 
1849   neu   und  zweckmässig  in  gesunder  Lage  aufgebaut,  nur 
verheirathete  Frauen  bestimmt.     Der  Oberarzt  Leo  kommt  nur  ci - 
mal  in  der  Woche  in  dasselbe,  die  schwereren  Entbindungen  besor- 
gen zwei  junge  Assistenten,  eine  Klinik  ist  mit  der  Anstalt  mc» 
verbunden,  welche  comforUble  eingerichtet  und  mit  '"'"5«*^"*°^^ 
Ventilation    versehen   ist.     Nach  20iährigem   Durchschnitt  stcrD 
von  51^  Wöchnerinnen  1.     2.  Das  City  of  London  Lying-  "»  »^ 
pital,  ebenfalls  nur  für  arme  verheirathete  Frauen  berechnet,  es 
das  grüsste  und  schönste  der  Londoner  Gebjlrhäuser,  •^®°^^"^-I"!.j.. 
treffliche  Ventilation  ausgezeichnet.     Nur  zwei  HebammenschOier^^ 
nen  erhalten  daselbst  Aufnahme.     Wenn  der  Vf.  S.  167  W» 
dass  nach  den   Listen   der  besten  und   kleinsten  G«*'*'''*J"**!lg,er 
Surblichkeit  der  Wöchnerinnen  in  denselben  immer  noch  gr» 
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erscheine y  als  sie  bei  deo  Pranen  beobachtet  wird,  die  ausserhalb 
derselben  nicfderkoiDmen,  und  den  Grund  davou  in  gewissen  endemi« 
sehen  und  conlagiOsen  Einflüssen  sneht,  so  kann  Ref.  die  Ansieht 
nicht  unterdrOcken ,  dass  die  Verhaltnisse  und  die  Individualiuten 
der  Frauen,  welche  in  OfTenliichen  Anstalten  ein  Unterkommen  suchen 
mQssen,  auf  viel  einFachere  Weise  jenen  Unterschied  erklären  durf- 
ten. —  3*  Das  Queen  Charlotte^s  Lying*in  hospit&l  —  klein  und 
amiicb.  4.  Das  General  Lying-in  hospital,  in  ungesunder  Lage, 
dasjenige,  welches  unter  gewissen  Beschränkungen  auch  uneheliche 
Schwangere  aufnimmt.  Es  bestehen  an  demselben  zwei  Stellen  f&r 
aiännliche  Zöglinge,  die  f&r  ihr  Geld  nicht  einmal  eine  Anleitung  er- 
halten. 5.  Das  sehr  kleine  Queen  Adelaide^s  Lying-in  hospital  stand 
bei  des  Vfs.  Anwesenheit  leer  und  wurde  umgebaut.  —  Der  prakti- 
sche Unterricht  in  der  GeburtshQlfe  für  Aerzte,  welche  bekanntlich 
in  England  fast' jede  Niederkunft  leiten,  wird  durch,  eine  Art  von 
Poliklinik  bewirkt,  die  von  den  einzelnen  GebSrhSusern,  den  meisten 
Spitalern  und  gewiisen  Vereinen  ausgeht.  Unter  den  letzteren  hat 
die  Royal  Maternity  Gharity  for  delivering  poor  married  women  at 
Iheir  own  habitations  (gegr.  1757)  die  gröbste  Verbreitung.  Ganz 
London  ist  im  drei  Bezirke  getheilt.  Aber  deren  jeden  ein  Oberarzt 
die  Aufsicht  führt;  diese  haben  17  Unterärzte  zur  Seite,  die  wieder 
kleineren  Districten' vorstehen,  und  bei  denen  oder  im  Centralbflreau 
die  Anmeldungen  erfolgen;  besonders  angestellte  Hebammen  besor- 
gen die  einfachen  Entbindungen,  die  Unterarzte  die  schwierigeren. 
Die  unehelichen  Schwangeren  finden  n'nr  in  den  Poor — oderWork- 
bouses  ein  Unterkommen.  Obschon  die  Englander  sich  rühmen, 
dass  viel  weniger  uneheliche  Geburten  bei  ihnen  vorkommen,  als  in 
den  Landern  des  Festlandes,  so  beruht  diess  doch  auf  Tauschung, 
and  England  kömmt  Frankreich  in  dieser  Beziehung  ziemlich  gleich. 
Traurig  ist  aber  die  geringe  Fflrsorge,  welche  Überall  unehelich  Ge- 
barenden gewidmet  wird;  eine  nachtheilige  Folge  dieser  Verhaltnisse 
ist  der  ungemein  dOrftige  Unterricht,  den  Aerzte  und  Hebammen 
gemessen.  Bios  mit  theoretischem  Wissen  ausgestattet,  ohne  jemals 
eine  Schwangere  untersucht  zu  haben,  werden  die  jungen  Aerzte 
allein  in  die  Stadt  zu  Kreisenden  geschickt,  sobald  die  Geburt  etwas 
naturwidriges  zeigt.  Die  Hebammen  sind  und  bleiben  bekanntlich 
blos  Warterinnen  und  entbehren  alles  grOndlichen  Unterrichts.  — 
Von  Londoner  Geburtshelfern  skizzirt  uns  der  Vf.  Locock,  den-Ge- 
bartshelfer  der  Königin,  als  Praktiker  sehr  beliebl,  R.  Lee,  den 
Vf.  der  geburtshOlflicfaen  Casuistik,  voll  schroffer  englischer  Ansich- 
ten, ohne  alle  Kenntnisse  des  Auslandes  und  ohne  Achtung  des  kind« 
liehen  Lebens;  Gonquest,  den  Vf.  eines  kurzen  Handbuchs  der  Ge- 
bortshalfe,  E.  Rigby,  den  Schaler  Nagele's,  der  Vortrage  Aber  Ge- 
burtshalfe  am  Barlholomans-Hospitale  halt,  Dr.  Tyler  Smith,  Erfinder 
der  Catbeterisirung  der  Fallopischen  Trompeten  zu  Beseitigung  der 
Unfruchtbarkeit,  ausserdem  sehr  in  naturphilosopbischen  Phantasien 
lebend,  Ramsbotham,  Prof.  am  London- Hospital,  West  am  Bartbol. 
Hospital,  einen  grossen  Kenner  der  deutschen  Literatur,  Oldham  und 
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Ijevtr  an  Goy's  Hotpital,  Murfliy  aus  BdinlHir^by  Bird  an  WesU 
miMler-Sptlal  (ExtUrpatioo  der  Ovarien),  H«  Beaaet,  Erferscher  der 
Dtema^Krankheitea,  dorcli  dea  der  MuUerspiegel  ia  Eagl^ad  eii^ 
iUrt  wurde.  -^  Die  iriache  Stadieaweise  ähnelt  der  eagUscbea  sebr. 
An  allen  Spitllera  finden  nch  aueh  hier  reichhaltige  SamaloDgeft 
Ten  Präparaten.  Das  grotsarlige  Gebftrhaos  ia  Dahlia,  der  Materaile 
aa  Gri^&ae  gleichkomaead,  ist  ia  allen  drei  vereinigten  Reoigreicfaes 
die  einijge  gehurtsbOlfliche  Lehraastalt  im  eigenllicfaen  Sisne  des 
Worts*     Sie  wurde  1745  durch  einen  Privataiaaa  Dr«  Mosss  ^ 

-  grOudet;  der  an  derselben  befindliehe  grosse  und  scbda  gslegete 
Garten  dient  anm  allgemeiaea  Spaziergang  f^r  die  schdne  Welt,  si 
effentliehen  Gonoerten,  Meetings,  Bttllea  u.  dergl.,  von  deren  Ertrag 
die  meisten  Ausgabea  der  Anstalt  bestritten  werden.  In  12  Zismera 
befinden  sich  Betten  Ar  50 — 60  Fraaea.  Durch  gute  Laftaog  bü 
aadere  löbliche  Einrichtungen  ist  der  Gesundheitszustand  stets  eis 
befriedigender.  EigentbOmiich  ist  der  Anstalt  die  jedesmalige  Ab- 
ieguag  einer  Bauchbinde  gleich  nach  der  Geburt,  dereo  gute  Wirkaag 
ia  mehrfacher  Hinsicht  der  Vf.  aaerkeant  uad  das  spSte  Anleget  des 
Kindes  an  die  Brust.  Der  Master  (Direetor)  muss  aas  der  Zahl  ier 
früheren  Assistenten  gewählt  werden  und  kann  die  Stelle  nur  7  iabre 
lang  bekleidea.  Jetzt  ist  Dr.  B.  Shekletou  Master»  welcher  die  Leitoag 
der  Anstalt  mit  liebevaller  Umsicht  fahrt.  Hinsichtlich  der  operati- 
ven GeburUhUlfe  erwähnt  der  Vf.  als  aufiTallig  die  Häufigkeit  dtr 

'  Perforationen  und  ein  ungebübrlicbe«  Zaudern  vor  Aalegang  der 
Zange.  Wo  man  in  Wien  bei  Unnachgiebigkeit  des  Mottermaato 
Sitzbäder  anwendet,  gebraucht  nun  in  Dublin  Venaesectiaoeo  «ad 
Brechweinstein,  Die  in  Wien  mit  meist  gUnstigem  Erfolge  geilble 
Beposition  des  vorgefallenea  Nabelstranges  mit  der  ganzen  Haad 
kenn  man  in  D.  nicht.  Beim  Puerperalfieber  wird  anfangs  Calooiel 
gegeben,  dann  der  Unterleib  mit  in  heisses  Wasser  getanebtes  oder 
mit  Terpentinöl  angefeuchteten  PlanellstUcken  bedeckt,  was  uogeBsia 
schmerzhaft  ist.  Inaerlich  gleichzeitig  Ol.  Tereb.  uad  Ol.  Riciai- 
Auch'in  Irland  wird  alle  GeburtsbUlfe  durch  mannliche  Binde  geleistet. 
Montgomenry  giebt  an  der  Universität  Vorlesungen  Ober  Theorie 
der  Geburtshalfe,  Dr.  Beatty  am  College  of  Sorgeoas.  Ferner  er- 
wähnt der  Vf.  rahmend  B.  Gollins,  Vf.  des  höchst  verdieaillichea 
„A  practical  Treatise  oa  Midwifery  o.  s.  w/S  Kennedy,  dnrch  dea 
der  Gebraach  des  Stethoscops  in  D.  oiogeRlbrt  werde,  CbnrchÜii 
ll'Clintocfc,  Hardy  und  Wilde,  aus  dessen  neuester  Arbeit  der  Vf. 
iuteressante  Mittheiluagea  Ober  den  grossartigen  Aberglauben  giebt| 
der  Boeb  im  irisefaea  VolkO'  in  Bezug  auf  GeburUbfilfe  und  Madieii^ 
überhaupt  herrscht.  —  Dea  Bericht  Ober  Edinburgh  eröffnet  der  Vf. 
mit  dem  gefeierten  Namen  Simpson,  der  zuerst  im  Jahre  1847  eise 
Gebareade  chloroforroirte  und  seit  dieser  Zelt  diese  Methode  Bei 
allen  Entbindungen  aawandte.  Nach  Christisous  Aussage  verde 
in  E.  bis  jetzt  in  keinem  Falle  ein  Nachtheil  daven  verspürt.  ^' 
Vf.  sehreibt  dies  der  besondern  Gate  des  in  E.  verwendeten  Cbiero- 
forms  SU  uad  tbeiltdie  Bereitoagsweise  desselben  S.  284  mit»  aoraaf 
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er  QnwUBdlioh  der  gtgeo  dtest  V^rhkren  erbob«Men  Biawte4e  mti 
dmr  erlaagteo  gflaftUgM  Resuilale  gedenku  Denalcbsl  giebt  er  eiae 
SebiUerung  lier  wicbtigslen »  ia  aeaetler  Zeit  voa  Ed.  ausgegaage«- 
aeo  EnlilecliBagea  nad  Forscboagea  in  der  GebarUbflife:    Sim^oas. 
Operatiaa  der  Ulerasfibreide,  Heilaag  der  Sierililil  dnrcb  Eiasebaitl 
ia  dea  Mutternaady   areaa  Eage  deaeelbea   die  Veraalattaag  war» 
Besetligaog  der  Retreversio/Vleri  dercb  die  Uterowoade  asd  Brbal- 
laaf^  des  Ijteru»  ia  der  aalirlicbea  Lage  doreb  beaoadere  Vorrieblan* 
gen,  deren  Abbildnagen  dem  Texle  beigegeben  sind;  Beobacbtaagea 
über  anderweite  SlOrnagen  im  Nervenayalene  der  Sebwaiigerea,  be- 
diagl  dorcb  EiveiMgebalt  dea  Urins,  abgesebea  von  der  Bktanpsie, 
wo  Lever  dergleichen  zuerst  beobaeblete,  Ermdglichnag  der  Dia* 
gaose  der  Intra-Ulerinalpolypen  nach  Erweiterung  des  Muttermundes 
durch  PressBchwamm.     In  ganz  Ediaburgh  herrscht  die  voa  Buras 
nad   Bamiltoa  eingeführte  Sitte  oder  UasittOt  den  Muttermund  mit 
den  Fingern  zu  erweitem.     Simpson  ist  ein  beredter  Lobredner  der 
Wcadoag  bei  Beck^aenge,  uad  stellt  die  Bebaaptuug  auf,  dass  eiae 
Gebort  desto  gefllhrlieber  f&r  Mutter  uad  Kiad  werde,  je  iMnger  sie 
dauert«    Der  durch  statistische  Zusammenstellungpea  geführte  Peweis 
leitet  zu  dem  Grundsalze,  eine  einmal  angezeigte  Operation  möglichst 
zu  beschleunigen,   kann  jedoch  aatttrlieb  nur  mit  Biaachriokongea 
Anwendung  finden.     Der  von  Simpson  erfundene  Lufizieher  (Air- 
Tractor),  bestehend  aus  einer  kletaea  tragbaren  Luftpumpe,  deren 
Glocke  wie  ein  SchrOpfkopf  aa  den  Kindeskopf  applicirt  wird,  vor- 
dieat  wohl  mehr  wegen  der  origiaellen  Idee,  als  wegen  wirklieber 
Brauchbarkeit  Beachtung,  und  wird  dieZaage  höchstens  in  den  aller* 
Isicbtesten  Fällen  ersetzen,   nie  aber  entbehrlich   machen  kOanea. 
Er  empfiehlt  feraer  Pessarien  ans  Hellstoffen  (Zink,  Blei,  Belladonna^ 
Tannin).     Ein  eigentbSmIicher  rother  Ausschlag  bei  WOebnerinnea 
bald  nach  der  Geburt,  mit  schnell  todtlichem  Ausgange,  soll  vom 
Eiadriagea  atmosphärischer  Luffc  ia  die  geöffneten  Venen  des  ütern* 
herrühren:    dann  mOsate  er  aber  nach  des  Bef.  Bedflakea  Öfter  zas 
Beobachtung  kommen.     Bei  Plaeenta  praevia  wird  Abtreaauag  der 
gaazea  Plaeenta  empfohlen,  weil  in  vielen  Foilen  nach  dieser  Manir 
palation  die  Blutung  schnell  aufborte.  — *  Simpson  ist  aoeh  nicht  40 
Jahre  alt,  nagemiin  beliebt  nad  angesehen,  bilt  jedoch  nar  tbeereti« 
sehe   Vorlesungen.      Das  GebOrbans   ist  klein    und  weit  entlegen. 
Auch  in  E.  sind  die  Studierenden  auf  Poliklinik  angewiesen.  —  Ref. 
scblieest  seinen  Bericht  mit  kurzer  Brwilhnong  der  Vergleiche,  weiche 
der  Vf.  am  Schlosse  seines  Werks  zwischen  englischer  und  deutscher 
Gebnrtshaife  ansteUt.     Die  Zange,  deren  maa  sich  ia  Eaglaad  he- 
dieat  (aach  Chorchiil  scboa  vor  1647  bekaant)  ist  aieist  kurz  uad 
ebne  BeckenkrOmmung.     Man  bat  zwar  seil  1837  auch  die  sogen, 
lange  Zange  von  Conquest,  wendet  sie  aber  selten  an  und  nie,  wenn 
der  Kopf  Ober  dem  Beckeneingange  steht.     Wegen  der  eigenthOm- 
lieben  Beschaffenheit  der  kurzen  Zange  kommen  Perforatioaea  so 
«agemein  bOufig  vor.     Ausserdem  ist  das  lange  Zuwarten  vor  Anle^ 
gang  des  lastruments  ein  allgemein  verbreiteter  Uebelstand.     Oft 
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wird  U9  ioi  geradeo  Dorcimessar  des  Beckeas  appliciri,  «leU  aber 
in  der  linken  Seitenlage  der  KreiaendeB.'  Die  kOBslUcbe  Fribfebarl 
wird  in  der  Regel  zeitig  vorgenommen,  ohne  Berfleksiehtignag  im 
kindlichen  Lebens.  Slorr  leitet,  anf  einzelne  Beohaehlnngen  gesUUit, 
die  Bntfitehong  des  Pnerperalfiehers  von  Anslecknog  darch  Aenle 
ah,  welehe  erytipelaliache  Ahtcasse  behaadelt  oder  brandige  LeicbM 
•eeirt  hatten,  doch  stehen  diese  Wahraehmaagen  zu  vereiazdl  ili, 
vm  Beweiskraft  für  alle  Falle  erlangen  zn  kOnnen.  Die  bekasiU 
Abneigung  der  Englinder  gegen  den  Kaiserschnitt  bietet  dem  Vf. 
Gelegenheit,  anf  seine  friher  ausgesprochenen  Grundsätze  über  in 
Indieation  zn  dieser  Operation  zurllckzukommen  und  sie  mit  ^ 
englischen  in  Einklang  zu  setzen. 

41715]   Die  Hvsterie  und  ihre  Heilnng,  darf^estellt  von  Dr.  Thd.  Yalratlier, 
'rivatdoc. äa'der Univ.  KieL    Erlangen,  Ferd.£nke.  18&».  l3iS.gr.^. 
(n.20Ngr.) 

Bei  seinen  Studien  aber  HyaCerie  strebte  der  Vf.  bauptsIcbJiel 
dahin,  die  Existenz  eines  materiellen  Zifstandes  oder  Vorgasgei 
wahrscheinlich  zn  machen,  von  welchem  ungezwungen  alle  Erscbei- 
Bungen  derselben  abgeletlet  werden  konnten.  Er  gelangte  za  den 
Resultate,  dass  ein  abnormer  Ernährungszustand  der  NervensobsUis 
im  gesammlen  Nervensysteme  sei,  sowohl  in  dem  eeatraka,  als  ib 
dem  peripherischen,  welcher  der  Hysterie  zu  Grunde  liege.  Dn 
diesen  Salz  nscbznweiseo,  würdigt  der  Vf.  im  1.  Gap.  sehr  »nMf 
lieb  die  Symptomatologie  der  Hysterie  in  nachstehender  Anordoosg: 

I.  Symptome,  welche  in  einer  veränderten  Thfltigkett  der  seasitifea 
Nerven  beruhen:  A.  Ueber  die  Schmerzen  der  Hysterisches:  )}  (■ 
Bereiche  des  Kopfes,  2)  am  RUcken,  3)  am  Tborsix,  4)  in  Bereich 
des  Abdomens  und  5)  in  den  Extremitäten.  B.  Ueber  die  oberflich- 
liche   Hautanäslhesie,    welche  sich  hei  vielen  Hysteriscfaea  fisiet. 

II.  Symptome,  welche  auf  einer  verluderten  Thitigkeit  der  Sisaet- 
nerven  heroben:  1)  Hyperästbesieen  der  Sinnesorgane,  2)  das  Ver- 
hundensein  (Vorhandensein?  Ref.)  von  Unlust  bei  Reizungen  seasaeller 
Nerven  und  3)  Hallucinationen  in  den  Sinnesnerven.  111.  Sympteai^t 
welehe  auf  einer  verluderten  Thitigkeit  der  motoriscbea  Nerreo 
beruhen:  A.  Ueber  gesteigerte  Thitigkeit  motorischer  Nerven,  ^« 
krampfhafte  ASectionen  der  Hysterischen :  a)  Krampf  des  Pharysx 
und  Oesophagus,  b)  spastische  Contractionen  einzelner  AugeamaskelVf 

hysterischer  Strabismus,  e)  das  als  krampfhaft- hysterische  AffectioA 
auftretende  Gihnen,  d)  das  hysterische  Schluchzen,  Stogolto^ 
e)  krampfhafte  Thitigkeit  derjenigen  Muskeln,  welche  der  Slia»| 
erzeugung  dienen:  a)  von  dem,  krampfhaften  Lachen,  ß)  daszwsags- 
mlssige  Erzeugen  von  Tönen,  unaufhUrliches  Auasprecbea  von  eis- 
zelnen  Worten,  Aosstossen  heftiger  Schreie,  die  Voeirerationeo  ««^ 
Hysterischen;  Q  andere  krankhafte  Zostlnde  in  den  Respira|f<'"*' 
Organen:  krampfhafte  Verschliessung  der  Glottis,  eigeothüniueB«^ 
Husten  und  eigenthflmliches  Oppressionsgefltthl  an  der  Brust  bei  isTj 
sterischon ;  g)  krampfhafter  Verschluss  des  Blasenhalses«  h)  aas  »c 
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bysteriftcben  Imlividoen  nieht  seilen  «eh  findende  Knarren  der  Ge- 
därme mit  hSufig  von  Aussen  flQhl-  und  sicktbareo  Bewegungen  der 
Istestina,  i)  die  sogenannte  Unruhe  in  den  Beinen.  -^  Convulsionen 
4er  Hysterisehen:  a)  fcraspflnft  forcirles  Dehnen  and  Strecken» 
hi)  Paresysnen  einfach  klonischer  Krlmpfet  hysterische  Krämpfe,  die 
den  e|rileptischen  mehr  oder  weniger  ahnlich  sind,  d)  tonisclie 
Krämpfe  hei  Hysterischen,     B.  Ueher  die  hysterischen  Lshmongen: 

1)  die  hysterische  Amaurose,  2)  hysterische  Ptosis,  3)  hysterische 
Aphonie  (dfirfte  meist  auf  Krampf  heruhen,  Ref.),  4)  hysterische 
Oysarie  (soll  wohl  Ischurie  heissen,  welche  allerdings  meist  durch 
Lftfamnng-Iredtngt  ist,*  was  sich  von  der  Dysarie  nicht  behaupten  Iflsst. 
Ref.)»  5)  LAbroung  der  specifisch  sensuellen  Thfliigkeit  des  Gteracba- 
nnd  Gescbmacksnerven.  —  (Neben  den  genannten  localen  Paralysen 
gedenkt  der  Verfasser  iüer  aueb  noch  der  bei  hysterischen  Praaen 
vorkommenden,  mehr  oder  weniger  ansgebreitelen  Paralysen  des 
Rampfes  und  der  Extremitäten,  nnd  knüpft  daran  eine  Kritik  der 
voD  Romberg  aufgestellten  Theorie  der  ReflexlAbmnogen  im  Allge- 
meinen, deren  Fundament  ihm  ein  sehr  schwaches  zu  sein  scheint.) 

IV.  lieber  die  FonctionsstOrungen  des  Gehirns  als  Sensorinms  nnd 
des    Organs    fOr    die    physischen    Thfitigkeiten    bei    Hysterischen. 

V.  Symptome  der  Hysterie,  welche  scheinbar  nicht  von  veränderter 
Nerveothätigkeit  abhängen :  1)  Veränderungen  der  Harnausscheidung, 

2)  die  Hautausscbeidung,  3)  Die  Ausdehnung  des  Magens  und  Darm- 
kannls  durch  Gase,  4)  Salivation  bei  Hysterischen,  5)  Erscheinungen 
einer  veränderten  Uterin«  und  Vagiaalsecretion. —  im  zweiten  Gap. 
handelt  der  Vf.  Aber  die  (von  andern.  Scfariftstellern)  aufgestellten 
Grade  und  Formen  nnd  aber  den  Verlauf  der  Hysterie.  —  Das  dritte 
Gap.  ist  dem  Wesen  nnd  dem  Sitz  der  Hysterie,  sowie  den  Ursachen 
derselben  gewidmet:  1)  Die  Hysterie  ist  ein  Nervenleiden;  2)  sie 
besieht  nicht  blos  in  einem  Leiden  des  centralen  Nervensystems, 
sondern  es  spricht  Manches  dafür,  -  dass  alle  Nervensubstenz,  das 
geeammte  Nervensystem  afficirt  ist;  3)  die  materielle  Veränderung 
in  der  Hysterie  besteht  in  einer  abnormen  Ernährung  der  Nerven- 
snbstanz;  4)  hinsichtlich  der  Ernährung  der  Nervensubstanz  durch 
ein  abnormes  Blut  finden  sich  vielfache  Analogien  nnd  Beriihrnngs- 
puncto  zwischen  andern  Krankheiten  und  der  Hysterie,  ^üer  Vf. 
belraehtet  in  dieser  Hinsicht  a)  die  Chloroform-  und  Aetb^r«  Inha- 
lationen, b)  die  Blei-  Intoxication,  c)  verschiedene  krankhafte  Er- 
scheinungen, die  bei  den  Kloaken  fegern  in  Paris  beobachtet  werden, 
und  endlich  d}  die  urämische  Intoxication,  indem  das  aus  dem  zu« 
räckgehaltenen.  Harnstoff  durch  Ansetzung  sich  bildende  kohlensaure 
Ammonium  Paralysen  und  Convulsionen  erzeugt.)  5)  Normwidrige 
Functionirang  des  gesammten  oder  einzelner  Theiie  des  Nerven- 
systems; 6)  Urtheil  über  die  gangbarsten  Theorien  und  Ajisichten 
aber  das  Wesen  der  Hysterie*  (Der  Vf.  macht  hier  nur  kurze  Be- 
merkungen iiber  Sydcnhams,  Schünleins  und  Caostatts  Ansichten, 
verweilt  aber  länger  bei  Rombergs  Theorie,  nach  welcher  die  Hysterie 
eine  von  Genitalreizuog  ausgehende  Reilexneurose  ist.     Er  bemüht 
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sich  oachzo weisen,  a)  dass  diese  Theorie  io  ihren  Grundzilgen  diekl 
nett  sei,  indem  er  anf  Astroc  verweisly  »od  dass  sie  b)  in  der  ihr  toi 
Ronberg  gegebenen  Aosdehnong  nicht  Slteh  balle,  da  die  Krimpf« 
in  der  Hysterie  sich  nicht  immer  deutlich  als  Reflexkrilopfe  deca« 
mentiren,  da  sich  ferner  keineswegs  in  allea  Fallen  eine  Genitalisv- 
rdiznng  nachweisen  lasse,  und  da  endlieh  dnrefaans  nieht  alle  Er- 
scheinungen der  Hysterie  in  einer  gesteigerten  Reflexerregbarkeit 
ihre  Erklärung  finden.)  —  Die  Ursachen  der  HysUrie:  1)  das  Ge- 
schlecht, 2)  ErblichkeiUverbilCnisse  und  S)  das  Alter«  —  Abaeraie 
Eindrttcfce  auf  das  Nervensystem  selbst:  a)  anhaltende  locale  periphe- 
rische Irritationen,  b)  die  anf  die  psychische  Seite  des  NerrensyslSM 
einwirkenden  Momeote,  wie  a)  das  drückende  Gefühl  des  verfebltei 
Lebenszweckes,  ß)-  der  Ausfall  des  gewohnten  Goittts,  y)  das  Vs^ 
tiefen  in  reltgieise  Gefühle  und  Anschauungen  und  ß)  der  einen  8ta^ 
ken  psychischen  Eindruck  machende  Anblick  ähnlicher  krampfbaCter 
ZuHllle.  —  Im  4.  Gap.  wird  die  Diagnose,  im  5.  die  Prognose  der 
Hysterie  abgehandelt.  —  Im  6-  Gap.  endlich  folgt  die  Therapis 
(wie  diese  gegnwArtig  gebräuchlich  scheint,  ziemlich  dflrflig  ab|fe* 
fertigt):  1)  Die  Verkfltung  der  Hysterie.  2)  Die  Radicalkar.  (£i 
werden  zwei  lodicationen  aufgestellt:  a)  den  Ursachen  entgegenss- 
wirken,  und  b)  die  selbsiständig  gewordene  Nerven-Aiteratioo  dired 
zu  bekämpfen.  Leiztere  Indication  zerfällt  nach  dem  Vf.:  «)  in 
die  therapeatiscbe  Einwirkung  auf  das  Nervensystem  von  psychischer 
Seite  her,  ß)  in  die  Einwirkung  auf  die  peripherischen  Nen'caver* 
zweignngen  durch  das  kalte  Bad  und  namentlich  dnrch  das  Seebad) 
und  y)  in  die  pbarmaceutische  und  diätetisch •stoflDiche  Einwirkasg 
auf  die  gesammte  Nervensubstanz.  Als  pbarmaceutische  Heilnitlel 
werden  nur  das  Gastoreom,  die  Valeriana  uad  im  Asa  foetida  ge- 
wOrdigt.  Das  wichtigste  und  wirksamste  unter  diesen  Mitteln  'u\ 
nach  de^  Vfs.  Dafürhalten  das  Castoreom.  „Man  hat  in  derTh^t 
nieht  ntfthig,  solche  Dosen  von  Gastore  um  zu  geben,  als  wovon  Prof. 
Mayer,  der  den  Skepticismus  Jörgs  hinsichtlich  des  Gastorenms  vis* 
der  auffrischt,  schreibt  und  woraus  er  für  einen  sechswOcb  entlieh  es 
Gebrauch   den   Kostenbetrag  von   8064  Thalern  berechnet.    Aher 

"^  w  r* 

nach  in  geringeren  Dosen,  von  denen  andere  Praktiker  schoa  Wir* 
knng  sehen,  genommen,  bleibt  dasGastoreum  immerhin  ein  fUr  viele 
Patienten  zu  Ibevres  Mittel,  und  es  ist  daher  eben  so  erklärlich  ab 
daokenswerth,  wenn  man  sich  nach  Surrogaten  umgesehen  bat^* 
Als  ein  Surrogat  nennt  der  Vf.  das  Hyraceum,  schlagt  aber  ausser- 
dem auch  noch  die  Carbolslore  vor,  da  diese  wahrscheinlich  das 
wirksame  Princip  im  Gastoreom  sein  dürfte.  (Ref.  gesteht  abrigess 
freimOthig,  dass  far  ihn  JOrgs  Versuche  einen  jingleich  höheren 
Werth  haben,  als  die  vermeintlichen  Brfahrnageo  mancher  Praktiker.) 
—  3)  Die  Behandlung  der  einzelnen  hysterischen  ZnfHlle:  a)  die 
Schmerzen,  b)  die  krampfhaften  Affeetioaen,  c)  die  bysterisekea 
Litbmnngen  und  d)  ein  besonders  hohes  Brgrtffensein  des  Sense« 
siums.  —  Im  Anhange  spricht  der  Vf.  über  das  Verhflilaiss  mehrerer 
mit  religiösem  Wahn  verbundener  epidemischer  Krampfforoen,  s«  B* 
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das  BeseateBfeios,  der  ErtcbeinuDg  der  Coi^vubionXrs,  der  epidemi« 
sehen  Tenziilageo,  der  schwedwcbea  Prediglkrsskbeil  ood  anderer 
zur  Hysterie.  Er  weUel  nach,  das»  jene  abnormeo  ZusUode  nicht 
nur  in  ihren  Grnndzfigen,  aondern  fast  in  ihrem  ganzen  Detail,  mit 
den  hyslerisehen  Erscheinangen  Qberein&tininien.  —  Es  mass  ane^ 
kannt  werden,  dass  der  Vf.  mit  grossem  Fleiis  das  Material  za  aeiam 
Gegenstände,  besonders  nach  französischen  Schriftstellern,  gessfpimelt, 
Bn4  die  ihm  eigenthOmliche  Theorie  fiber  das  Wesen  der  Hysterie  mil 
conseqaentem  Scharfsinn  dorchgeführt  bat.  Allein  dem  Ref.  will  es 
doch  scheinen,  als  ob  durch  die  von  ihm  aufgestellte  anatomische 
Basis,  die  (wie  er  selbst  sagt)  weder  durch  das  Itfessery  noch  durch 
das  Mikroskop  und  Reagens  nachgewiesen  ist,  auch  nicht  der  min- 
deste Gewinn  für  die  bessere  Erkenntoiss  oder  gar  für  die  glückli- 
chere BebaodluDg  der  Krankheit  hervorgehe.  Wenn  es  übrigens 
Ref.  tadeln  muss,  dass  die  psychischen  Verhaltnisse  der  Hysterie  nur 
mit  wenigen  Worten  abgelhan  werden,  so  trifft  dieser  Tadel  weniger 
den  Vf. ,  als  den  jetzt  in  der  Medicin  herrschenden ,  nur  dem  Mate- 
rieilen  zugewendeten,  mit  Geringschätzung  auf  alle  höhere  Forschun- 
gen herahblickenden  Geist.  V^ir  verweisen  den  Vf.  in  dieser  Be- 
ziehang  auf  BrOcks  treffliche,  von  dem  geistreichen  Brandis  bevor- 
worleten  „Beiträge  zur  Erkenn tniss  und  Heilung  der  LebensstOrungen 
mit  vorherrschend  psychischen  Krankheits* Erscheinungen'^  (Hamh. 
1827).  Zwar  gedenkt  der  Vf.  der  Grundidee  Bracks,  dass  Hypo- 
chondrie und  Hysterie  die  Folgok rankheiten 'eines  verfehlten  Lebens 
seien,  mit  wenigen  Worten;  sein  Name  wird  aber  in  der  ganzen 
Schrift  nicht  genannt.  — ir. 
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1716]  Der  Zottenlorebs  und  das  Osteoid.   Ein  Beitrat  zur  Geschwulstlebre 
r.  Jos.  fierlach,  o.  ö.  Prof.  d.  Anat.  u.  Fhysiol.  zu  Erlangen.  Mit  i  Tafeln. 
Münz,  E.  Jaritßch.  1852.    HI  u.  57  S.   gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

Der  vorliegenden  Bearbeitnag  einer  seltenen  und  noch  nicht 
genan  untersuchten  Krebsform  liegt  die  Beobachtung  zweier  Fälle 
za  Grunde f  deren  erster  wenigstens  dem  Vf.  die  genaueste  Verfol- 
gung der  allmähligen  Entstehung  des  Uebels  so  wie  die  exacte  Un- 
terauchnng  des  Krank  he  irsproduets  gewährte.  In  beiden  Fällen  hatte 
der  Zoltenkrebs  sich  die  Schleimhaut  der  Blase  zum  Sitz  erwählt,  wo 
er  bekanntlich  am  häufigsten,  häufiger  als  auf  der  Magenschleimhaut 
sich  ansznbilden  pflegt.  Der  Uria  der  Kranken,  einer  60jährigen 
unverheiralheten  Dam*e,  war  zuweilen  siark  blutig  gefärbt,  enthielt 
aber  auch  eine  weissliche,  zottige  Masse,  die  unter  dem  Mikroskop« 
deutliche  einfache  und  Mutierzotten  zeigte,  so  dass  der  Vf.  Ober 
das  Vorbandensein  carcinomati^ser  Gebilde  in  der  Blase  nicht  in 
Zweifel  bleiben  konnte.  Nach  dem  an  Pneumonie  erfolgten  Tode  der 
Kranken  fanden  sich  dieselben  in  einer  httbnereigrossen  und  einer 
kleineren  blumeakohlartigen  Geschwulst,  so  wie  in  einzelnen  zottigen 
Auswachsen  auf  der  Blasensehleimhaut  vor,  deren  anatomische  Be- 
schreibung die  Abhandlung  eröffnet.  In  seiner  hierauf  folgenden 
Betrachtung  der  Entstehung  und  Ent^ickelung  des  Zottenkrebses 
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bemerkt  Jer  Vf.,  dass  derselbe  io  diesen  Sfaeken  von  aodero  Kreb»- 
formen  darin  abweiche,  dass  sich  Bichl,  wie  bei  jenen,  ein  Theii 
des  Plaslems  za  Zellen,  ein  anderer  zum  faserigen  Slroaa  ambililel, 
sondern  dass  die  Entstehung  mit  der  Bildung  jener  zottigen  Exeres- 
ynzen  beginnt,  die  noch  keine  Spur  von  Krebssaft  enthaltea.  Die 
Cewissheit  dieser  Entstehiingsart  wies  ein  zweiter  Fall  nach,  wo  der 
Kranke  noch  vor  völliger  Ausbildung  der  Krebsgeschwulst  gestorbea 
war.  Dis  Zotten  selbst  bestehen  aus  einfachen,  geßissreicliei 
Schleimhantwucherungen,  wahrscheinlich  bedingt  durch  Hypertrophie 
der  darunter  gelegenen  Muskelhaut  Jedesmal  besitzt  der  ZoUei- 
krebs  einen  von  Faserstringen  gebildeten  Stiel,  der  auf  der  Durclh 
schnittsflftche  ein  eigenthOmliches  blätteriges  GeHlge  zeigt.  Er  isl 
immer  reich  an  Blutgefflssen ,  und  das  Verhalten  derselben  ist  bein 
ausgebildeten  Zottenkrebse,  wie  das  bei  andern  weichen  Rrebi- 
geschwSlsten.  Schon  die  zottigen  Ezcrescenzen  geboren  zu  dei 
gefSssreichsten  Theilen  des  Körpers  und  ihre  Gefllsse  habea  dei 
Charakter  von  coiossalen  HaargeÄlssen,  welche  eigenlhOmliche,  sabl- 
reiche  seitliche  AuswOchse  zeigen.  Nach  des  Vfs.  Ueberzeognas 
ist  der  Zottenkrebs  weder  identisch  mit  Epitbelialkrebs  (Vircbev, 
Schuch),  noch  mit  dem  Medullarkrebse  (Rokitansky),  sc h ei ot  aber  in 
seiner  Structur  die  grOsste  Aebniichkeit  mit  dem  Bliimenkohlgewicb 
des  Muttermundes  von  Clarke  zu  haben.  Die  Diagnose  ist  in  Sta- 
dium der  Zottenbildung  nicht  mOglich,  in  den  spStern  Stadiea  aber 
durch  mikroskopische  Untersuchung  des  Harns  und  ~Palpation  tif- 
fOhrbar.  —  Das  Osteoid,  über  dessen  Natur  und  Bedeutung  asneit- 
lieh  durch  Rokitansky  grosse  Unsicherheit  und  Verwirrung  in  dei 
Schriften  Ober  pathologische  Anatomie  entstanden  ist,  kam  dea  Vr. 
ebenfalls  in  seiner  reinen,  von  Job.  MOller  zuerst  besobriebeBCB 
Form  zweimal  zur  Beobachtung,  zuerst  am  Arme  und  der  Scbuller 
eines  Mannes,  der  durch  einen  herabfallenden  Stein  an  der  Scboder 
verletzt  worden  und  nach  6  Monaten  wassersOchtig  gestorben  war, 
dann  an  einem  löjObrigen  Knaben,  der  sich  durch  Fall  ei oe  Ver- 
letzung  des  Knies  zugezogen  batle.  In  Folge  der  entstsodeaea 
grossen  Geschwulst  war  Amputation  nOtbig  geworden,  welche  jedoeb 
den  baldigen  Tod  des  Operirten  nicht  zu  verhindern  vemiochle*  >> 
beiden  Fallen  zeigte  die  vom  Röhrenknochen  aus  entwickelte  Ge- 
schwulst ganz  gleiche  Beschaffenheit,  ein  knOcbernes  Gerflite,  i>> 
dessen  Maschen  eine  eigentbümliche  weisse,  an  der  OberflAcbe  kogli^^ 
hervortretende  Masse  eingebettet  war.  Der  Vf.  theilt  die  ResoMe 
der  mikroskopischen  Untersuchung  der  frischen  GeschwOlste  otti 
sowohl  der  primiren,  als  der  dieser,  hinsichtlich  der  innern  Stroctnr 
und  Beschaffenheit,  namentlich  des  Darmkanals  von  nadelßfroigcf^ 
Gebilden  aus  Knochensnbslanz,  ganz  gleichen,  in  andern  Tbeilea  des 
Körpers  gleichzeitig' aufgefundenen  secundSren  Osteoide,  betracbtet 
die  Entwickelung  derselben  und  spricht  schliesslich  die  ÜeberseuguBg 
aus,  dass  die  Osteoide,  wie  sie  Müller  beschrieben  und  er  selb»t  be- 
obachtet hat,  keine  Geschwulst  von  blos  localer,  sondern  voo  w§f' 
meiner  Bedeutung  sind,  sich  hierdurch  wesentlich  vom  Encbondrooi 
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oflil  Fibroid  uaterscbeiden ,  dagegen  mii  dem  Krebse  vollkommen 
llbereioalimmeir,  und  eben  so,  wie  dieser,  durch  Operation  nicht  ge- 
heilt werden  können,  indem  sie  nach  derselben  unfehlbar,  namentlich 
in  innern  Organen,  immer  wieder  sich  neu  erzeugen.  Bei  der 
nachgewiesenen  Identiittt  des  Osteoids  mit  dem  Krebse  hflit  es  der 
Verfasser  für  geralhen,  dem  ersteren  den  Namen:  Carcinoma 
osteoides  beizulegen. 


Naturwissenschaften« 

[1717]    Die  Pflanzendecke  der  Erde.    Populäre  Darstellung  der  Pflanzen- 

§eographie  für  Freunde  und  Lehrer  der  Botanik  und  Geographie.  Nach 
en  neuesten  und  besten  Quellen  zusaromengesteUt  und  l}earbeitet  von 
Lndw.  Rndolph,  Lehrer  an  der  höh.  Töchterschule  zu  Berlin.  Berlin, 
Nicolaische  Buchh.  1853.    XV  u.  416  S.   gr.  8.    (2Thlr.) 

Von  allen  Naturproducten  stehen  uns  die  Pflansen  insofern  am 
■ichsten,  als  sie  uns  die  bauplsflcblichsten  Nahrungsmittel  liefern, 
wahrend  wir  mit  ihnen  zugleich  unsere  Wohnungen  und  deren  Cm- 
gebungen  schmficken.  Sehr  natürlich  daher,  wenn  die  Pflanzen- 
weit  im  Allgemeinen  von  Jedem  geliebt  wird,  selbst  denen,  die  sich 
mit  wissenscbafilicher  Botanik  nicht  beschäftigen  können,  die  ohne- 
dem nicht  fOr  Jedermann  passt,  da  durch  sie  nur  Namen  gelernt, 
höchstens  die  charakteristischen  Merkmale  erOrtert  werden;  selten 
es  aber  zur  Anatomie  und  Physiologie  kommt,  zum  Bau  und  Leben 
der  Pflanzen,  und  za  ihrem  mannicbfacfaen  Nutzen  oder  Nachtheil, 
den  sie  haben«  Die  Pflanzengeographie  ist  einer  der  interessante- 
sten Theite  der  Botanik,  indem  sie  die  Pflancendockc  der  Erde  als 
ein  Ganzes  aoflasst,  und  diejenigen  Gewächse  hervorhebt,  die  einer 
Gegend  den  Charakter  geben;  ferner  die  wichtigsten  Cultorpflanzen 
beachtet,  die  der  Mensch  über  die  Erde  verbreitet,  und  so  den 
Vegetationseharakter  umgestaltet,  und  endlich,  die  landschaftliche 
Physiognomie  der  verschiedenen  Erdgegenden  schildert.  Zwar  giebt 
es  nun  schon  viele  Werke  Ober  diesen  Gegenstand,  die  meisten 
aber  sind  fQr  ein  gi'Osseres,  nicht  gelehrtes  Publikum  fast  ungeniess- 
bar  der  vielen  lateinischen  Pflanzennamen  wegen.  Das  vorliegende 
ist  in  Styl  und  Anordnung  geeignet.  Jedem  verständlich  zu  sein, 
und  desshalb  kann  es  denn  wohl  mit  Recht  empfohlen  werdeir,  unge- 
achtet eSy  wie  der  Verfasser  selbst  ausdräeklich  bemerkt,  nichts  wei- 
ter als  Gompilation  ist«  Der  erste  Abschnitt  giebt  die  Betrachtung 
derjenigen  Gewächse,  die  durch  ihr  häufiges  Vorkommen  oder  ihr 
geselliges  Auftreten  auf  den  Vegetationscharakter  einer  Gegend  be- 
sonderen Einfluss  haben.  Dies  sind:  die  Laubhölzer,  die  Myrten, 
Nadelholzer,  Haidesträucher,  Mimosen,  Farrnkräuter,  Palmen,  agave- 
artigen Gewächse,  Bananen  und  Blumenrohre,  Grasarten,  Gactus, 
Fleischgewächse,  die  Lilienartigen,  Lianen  oder  Schlingpflanzen, 
die  Pothos,  Orchideen,  Mdosc  und  Flechten.    Im  zweiten  Abschnitte 
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werdan  die  Coltnrgewacbse  beachriaben,  die  im  Grossen  ang;ebaiit 
werden,  nnd  doreh  ihre  weite  Verbreitnng  wesentlich  anf  die  Unn 
gestaltang^  des  ursprünglichen  Vegetationscharakters  einer  Gegend 
einwirken;  wie  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Bafer,  Reis,  Mais,  Mob- 
renhirse,  Hirsearten,  Qninoa,  Bnchwaizen;  ferner  Pflanzen ,  mit 
Knollenworzeln:  -  Kartoffel,  Aronswurzeln,  Maniobpflanze,  Batate, 
Jamsworzei  nnd  Oce;  die  hanptsüchlichsten  Banrafrilchte,  die  zor 
allgemeinen  Nahrung  der  Völker  dienen,  wie  der  BrodfrochtbaDm, 
Pisang,  Cocospalme,  Dattelpalme,  Sagopalme,  Weinpalmen,  Oel- 
palme,  Oelbaum,  die  flehte  Kastanie,  die  Knopper-Eiche,  die  Bailo- 
ten-Eiche,  die  Pinte^  Zirbelkiefer,  Haselnuss,  Araocaria,  der  Ca- 
t.appa*Banm,  die  Wassernnss;  '- —  Pflanzen,  deren  Fasern  ond  Wolle 
zur  Bereitung  von  Zeugen  und  *  anderen  Gegenständen  gebraoebl 
werden:  Flachs,  Hanf,  Banmwollenstaude,  Papiermanlbeerbaam, 
Bananen,  Agave,  Cokospalme;  —  Cultnrpflanzen ,  die  mehr  oder 
weniger  zum  Vergnflgen  oder  zum  Luxus  dienen:  Weinstock,  Zocke^ 
röhr,  Kaffee*  und  Tbeebaum,  Pfeff^rslraucb,  Indigopflanze,  Tabak, 
Opium,  Areka-Palme,  Betelpfeflfer,  Coca,  Gambiepflanze.  —  Der 
dritte  Abschnitt  liefert  die  Darstellung  der  Vegetationsphysiognomie 
der  verschiedenen  Brdzonen,  von  denen  8  angencrmmen  werden:  i\t 
Aequatorialzone,  die  tropische  Zone,  die  subtropische  Zone,  die 
wirmere  temperirte  Zone,  die  subarktische  Zone,  die  arktische  nad 
die  Polarzotae.  Aber  in  den  ersten  beiden  Abschnitten  wird  nicht 
etwa  eine  blosse  nackte  Beschreibung  der  dabin  gebOrenden  Pflaa- 
zen  gegeben,  sondern  es  wird  viel  interessantes  physiologisches  ond 
geschichtliches  Material  eingewebt,  so  dass  das  Ganze  mehr  einer 
topographischen  Pflanzen physiologie  nnd  Pflanzen geschichte  gleicbt, 
als  einer  Pflanzengeographie,  im  dritten  Abschnitte  aber  werdea 
speciell  alle  Länder  in  ihrem  VegetationsverhSitnisse  bescbriebeo, 
die  zu  jeder  Zone  geboren,  und  als  Einleitung  werden  einige  Bemer- 
kungen gegeben  Ober  gewisse  Verhältnisse  unseres  ErdkOrpers,  voo 
denen  die  Verbreitung  der  Gewächse  abhängt:  flbei^dieTeroperatim* 
Verhältnisse  der  Erde,  die  Isothermen  nnd  Isotheren,  die  IsocbiDe- 
nen  n.  s.  w. 

[1718]  Atlas  der  Pflanzengeographie  über  alle  Thelle  der  Erde,  für  Freunde 
und  Lehrer  der  Botanik  und  Geographie  nach  den  neuesten  nnd  besten 
Quellen  entworfen  und  gezeichnet  von  Ludiw.  Rudolph,  Berlin ,  Nicolaisebe 
Buchh.  1852.    ^iS.u.  10  lith.  Tafeln.    gr.qu.Fol.    (n.  5  Tbk.) 

Dieser  Atlas  gehOrt  zu  dem  so  eben  abgehandelten  Werke  über 
Pflanzengeographie,  ist  aber  auch  als  selbstständiges  Werk  za  babeo. 
Die  Steintafeln  sind  mit  ungemeinem  Fleisse  und  Genauigkeit  aus« 
geführt.  Dieselben  liefern  aber  nicht  blos  ein  Verzeicbniss  der 
Prodnete  der  Pflanzenwelt,  wie  sie  in  geographischen  Handbfiebern 
gew5hn4ich  angegeben  werden,  sondern  der  Vf.  hat  bei  der  Bearbei- 
tang  das  schöne  Meyensche  Werk  aber  Pflanzengeographie  zn  Grande 
gelegt;  denn  die  blosse  Angabe  der  Prodnete  des  Pflanzeareicns, 
wobei  man  sich  in  der  Regel  nur  auf  die  nutzbaren,  oder  gsr  nor 
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aof  die  CullnrpflaDsen  beschrMakt,  war  deshalb  oichl  aosreichend, 
weil  maa  dadurch  noch  kein  Bild  von  dem  Vegelationscbarakter 
eiser  Gegend  erhalt,  und  das  ist  doch  wohl  die  erste  Anforderung 
«D  eine  pflaazengeographische  Karte ,  dass«  sowie  man  in  irgend 
eine  Gegend  der  Brdoberflache  blickt,  man  sogleich  erfilhrt,  was  da 
wichst.  Allerdings  ist  es  nicht  möglich ,  alle  einzelnen  Pflanzen 
einer  Gegend  auf  einer  Karte  zu  verzeichnen;  aber  das  ist  auch 
nicht  nftthigy.es  ist  hinreichend ,  dass  die  Pflanzengruppen  aufgeführt 
werden,  die  einer  Gegend  einen  besondern  Vegetationscharakter 
anfdrttcken;  aber  auch  die  Verzeichnung  der  wichtigsten  Cultur* 
gewScbse  ist  nOlhig  und  für  beide  erste  Bedingnisse  sind  die  beiden 
Debersicbtskarten  entworfen:  die  erste  derielben  gewahrt  einen 
Ueberblick  Ober  die  wildwachsenden  Pflanzen,  welche  durch  ihr  häu- 
figes Vorkommen  oder  ihr  gesellschaftliches  Auftreten  auf  den  Vege* 
tationscharakter  einer  Gegend  besonderen  Einflnss  haben,  die  zweite 
giebt  einen  Ueberblick  der  Gulturge wachse,  die  im  Grossen  ange- 
baal  werden,  und  durch  ihre  weite  Verbreitung  wesentlich  auf  die 
Unigestaltuag  des  orsprüaglichen  Pflanzencharakters  einwirken ,  und 
beide  sollen  hauptsächlich  dazu  dienen,  das  genauere  Studium  der 
Karten  der  einzelnen  Erdlheile  vorzubereiten,  und  3Ui  erleichtern« 
Wie  die  beiden  Debersicbtskarten,  so  sind  auch  die  Karlen  der  ein- 
zelnen Brdlheiie  bearbeitet,  bei  diesen  wird  aber  der  Darstellung 
den  Terrains  nach  Sydow  gefolgt,  wonach  Hoch-  und  Tieflander 
aaeebanliGh  werden.  Um  aber  den  Eindruck,  den  die  einzelnen 
Bllltelr  als  Pflanzenkarten  haben  sollen,  nicht  zu  stOren,  sind  sammt- 
licha  Meridiane  weggelassen,  und  auch  nur  diejenigen  Parallelkreise 
verzeichnet,  durch  welche  die  in  Meyens  Pflanzengeographie  an- 
genommenen Zonen  abgegrenzt  werden.  Ebenso  kommen  geogra- 
phische Namen  auf  den  Karten  gar  nicht  vor,  und  die  verzeicfane- 
tea  Gebirgs-  und  Stromgebiete  genügen  vollkommen,  um  sich  mit 
Hülfe  einer  andern  Karte  orientiren  zu  künnen,  selbst  wenn  mon 
alle  aothweadigea  Einzelheiten  nicht  gleich  gegenwartig  haben  sollte. 
Die  vorkommenden  Namen  bezeichnen  also  nur  Pflanzengrnppen, 
nalflrliche  Pflanzen familien,  welche  für  eine  Gegend  charakteristisch 
sind,  oder  einzelne  sehr  zahlreich  auftretende  Galtongen  und  Arten. 
Alle  die  Gewachse,  welche  als  wilde  die  Erdoberflache  bedecken, 
sind  mit  schwarzer  Schrift,  die  Culturpflanzen  mit  rolber  Schrift 
bezeichnet;  da,  wo  das  Vaterland  einer  CuUurpflanze  ist,  oder  wo 
sie  noch  jetzt  wild  angetroflen  wird,  ist  der  Name  auf  der  Ueber« 
sicbtskarte  blos  schwarz,  auf  den  übrigen  roth  unterstrichen;  da- 
durch wird  es  ermöglicht,  auch  den  Gang  zu  verfolgen,  welchen 
einzelne  Culturpflanzen  bei  ihrer  Verbreitung  über  die  Erde  genom* 
men.  Alles  diess  gilt  aber  nur  der  horizontalen  Verbreitung;  um 
jedoch  auch  die  vertikale  zur  Anschauung  zu  bringen,  dient  ein  bei- 
gefügtes Bergtableau,  das  einen  idealen  Berg  der  Aequatorialzone 
darstellt,  der  von  der  Meeresflacbe  bis  zur  Grenze  des  ewigen 
Schnees  in  acht  Regionen  getheilt  ist.  in  diese  Ranme  sind  die 
enlsprecbeaden  Cbarakterpflanzen  gezeichaet,  theils  nach  der  Natur 
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selbgt,  theils  nach  gnten  AbbildoDgen.  So  erUickt  man  aaek  ein* 
ander  die  Region  der  Palmen  and  Bananen ,  der  baömarligen  Pam 
und  Feigen,  der  Myrten  und  Lorbeeren,  die  der  immergrOneo  and 
der  enropaischeo  Laubhttlzer,  dann  die  der  Nadelhölzer  und  eadlieli 
die  Regionen  der  Alpenrosen  und  der  Alpenkräuler.  Die  jeder 
Karte  beigegebenen  Tabellen  sind  dazn  bestimmt,  den  Ueberbliek  zo 
erleichtern,  indem  sie  die  Namen,  die  auf  der  Karte  zerstreot  vor- 
kommen, unter  bestimmte  Gesicfatspuncte  vereinigen,  Refereoten 
hat  diese  Arbeit  ungemein  angesprochen,  und  es'wXre  zu  wOnschei, 
dass  anch  Aber  die  geographische  Verbreitung  der  Thiere  derglei- 
chen Karten  existirteo;  ein  Anfang  dazu  ist  von  Schlegel  biosiclit- 
lich  der  Schlangen  gemacht« 

^719]  Pflanzenverbreitiing  und  Pflanzenwanderanff ;  eine  botaaisdi- 
geographische  Untersuchung  von  Herin«  fioftna&ll,  Prof.  extraord.  zu  Glei- 
sen.   Darmstadt,  Jonghaus.  1852.    146  S.    gr.8.    (2:iV3Ngr.) 

Eine  eigenthQmliche  Erscheinung  in  der  Botanik  ist  es,  im 
manche  Pflanzen,  die  sonst  zahlreich  vorkommen  und  weit  verbreitet 
sind,  an  manchen  Orten  fehlen,  wo  die  Süsseren  BedingUDgas  gar 
keinen  oder  wenigstens  keinen  erheblichen  Unterschied  von  den  Or- 
ten zeigen,  wo  jene*  Pflanzen  vorhanden  sind.  Warum  fehlt  nas 
gerade  die  Pflanze  an  dieser  oder  jener  Stelle?  Die  Beaalwortosg 
dieser  Frage  ist  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  so  leicbt 
sie  zu  sein  scheint,  denn  es  mdssen  dabei  sorgfältig  die  Bediaguo- 
gen  und  die  Ursachen  der  Pflanzenverbreilung  berQcksichtigt  we^ 
den.  Die  ersteren  und  namentlich  die  Beschaffenheit  des  Kliaai 
und 'des  Bodens  siod  allein  zur  Erklärung  nicht  ausreichend,  wie  die 
Vegetationsiinien  ergeben,  obwohl  es  leicht  zu  sein  scheint,  die  Co- 
incidenzen  mit  Bestimmtheit  zu  beweisen;  denn  Anbaltpuncte  glebt 
es  leider  nicht,  da  ja  z.  B.  die  BIflihezeiten  bei  verschledeoeo 
Schriftstellern  verschieden  angegeben  werden.  Zu  den  Ursackei 
des  Vorkommens  einer  Pflanze  gehören  die  Pflaazenwanderiuiges 
und  Colonisalionen,  die  massenhaft  von  Pflanzen ceatren  ausgegaogea 
sind.  Diese  Pflanzeuwanderungen  kOnneo  nun  aber  auf  trockeoem 
und  auf  nassem  Wege  erfolgt  sein;  letzterer  scheint  der  eiofackste 
und  häufigste,  wie  durch  vielfache  Beispiele  bewiesen  wird;  Raroenl- 
lieb  .scheinen  es  die  grossen  Seen  zu  sein,  durch  weiche  die  Ve^ 
breitung  geschehen«  Als  Belege  hierzu  werden  dann  im  2*  Ab- 
schnitt 125  pflanzen  angefahrt,  von  denen  wir  nur  einige  als  Beispiele 
erwähnen  wollen.  Alnos  iocana  Dec.  kommt  vor  in  Europa,  Ro<s* 
iand^  Japan ^  Nordamerika;  in  Deutschland  in  Schwaben,  Bayers  bis 
zur  Donau,  in  Mähren,  Böhmen,  Thüringen,  auf  dem  Brockeo,  der 
RhOn,  Schlesien,  Ostpreussen  (Tilsit,  Memel,  Danzig),  —  Special- 
gebiete  sind:  Sfldwestgebiet  durch  die  ganze  Aipenkette  mit  den 
Rhein  bis  Germersheim,  in  feuchten  Waldungen  des  ganzen  Gebie* 
tes  sehr  verbreitet.  Mittelrhein,  besonders  auf  Kies  und  kalk- 
haltigem Alluvium  auf  der  Rheiafläche  bei  Hagenau  häufig;  in  des 
Waldungen  an  den  Ufern  des  Rheins,  von  da  hinab  bis  Speyery 
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liaBfeheim,  Worms,  io  Hessen  auf  deo  RlieiiiinselD}  am  Main ,  im 
nenen  Hflgewald  bei  Offenbacb;  in  den  Nabegegenden  bei  Kreuz- 
nacb,  an  der  Labn  bei  Ems,  an  der  Mosel  bei  Koblenz  und  Trier, 
an  der  Saar  und  Sauer,  am  Niederrbein  in  der  Beuelniederung. 
Dagegen  febil  sie  im  Gebiete  der  oberen  und  mittleren  Weser. 

fl720]  Memoranda  der  Zoologie  und  ,vei^leichenden  Anatomie  von  Dr. 
C.  Ludw.  Dolescbil.  Wien,  Sallmey er  u.  Comp.  1853.  IVu.  1!20S.  12. 
(n.  20  Ngr.) 

Es  ist  dies  eine  sehr  instroctive  and  flbersichtlicbe  Darstellung 
des  Thierreicbes  in  seinen  Hauptformen  zunächst  zum  Gebrauch 
derer  bestimmt,  die  das  zoologische  Examen  zu  bestehen  haben,  da 
in  Oesterreich  von  einem  angehenden  Arzte  auch  Zoologie,  flber- 
baapt  naturbittorische  Kenntnisse  verlangt  werden,  was  leider  nicht 
überall  der  Fall  ist.  Nun  ist  es  allerdings  schwer  fQr  den,  den  die 
Naturgeschichte  nicht  niiher  interessirt,  bei  seiner  Vorbereitung  zum 
Examen  ein  passendes  Handbuch  zu  wählen,  und  von  dem  Studium 
eines  umfassenden  Werkes  wird,  abgesehen  von  der  eng  zugemesse- 
nen Zeit,  gar  Viele  die  Meinung  abhalten,  das  Studium  der  Natur- 
gescbtcbte  nütze  ihnen  für  spStere  Zeit  nichts,  so  dass  Manche  fast 
ebne  alle  Keontniss  derselben  dem  Examen  sich  unterziehen.  Diesem 
Zustande  wollte  der  Vf.  durch  gegenwärtiges  Schriftchen  abhelfen, 
indem  er  die  nothwendigsten  Umrisse  der  Zoologie,  gestützt  auf  ver- 
gieiehende  Anatomie,  die  allein  einen  Zoologen  zu  bilden  im  Stande 
ist,  entwarf,  diejenigen  Thierclassen  ganz  besonders  berflcksichtigend, 
aus  denen  die  wenigen  noch  gebräuchlichen  Arzneistofle  entlehnt 
werden,  wobei  aber  natürlich  auch  die  übrigen  CJassen  nicht  unbe- 
rücksichtigt blieben.  Nun  ist  zwar  das  Büchlein  vorzugsweise  für  die 
Wiener  Hochschule  bestimmt,  aber  auch  auf  anderen  Dniversi täten, 
wo  man  Zoologie  und  vergleichende  Anatomie  nicht  ganz  vernach- 
lässigt, wird  es  recht  gut  zu  einer  leicht  fasslichen  Uebersicht  ge- 
braucht werden  können.  Die  Einleitung  handelt  kurz  von  dem  Un- 
terschiede zwischen  Thier  und  Pflanze  und  den  Cardinalfunctionen 
des  tbierischen  KOrpers,  jrorauf  die  Eintheilung  des  Tfaierreichs 
nach  Ray ^  und  Guvier  gegeben  wird.  In  dem  Systeme  der  Zoologie 
werden  fünf  Kreise  angenommen:  Wirbelthiere,  Gliederthiere,  Weich- 
tbiere,  Strahlthiere,  Urthiere.  Die  Darstellung  ist  sehr  geHlllig 
und  durch  die  eingewebte  Physiologie  hat  das  Ganze  an  Brauchbar- 
keit noch  gewonnen. 

Kr2l]    Handbuch  der  Conchyliologie  und  Malacozoologie  von  Dr.  R.  A« 
ilippi.    Halle,  Ed.  Anton.  1853.    XX  u.  547  8.   gr.8.    (4Thhr.) 

Die  Concbyiiologie  ist,  wie  allgemein  bekannt,  nicht  mit  den 
andern  Zweigen  der  Naturgeschichte  in  gleicher  Weise  fortgeschrit- 
ten und  steht  insofern  allen  Hbrigen  Theilen  der  Zoologie  nach,  als 
sie  sich  meist  nur  mit  dem  Sammeln  und  Betrachten  der  leeren  Ge- 
häuse beschäftigt,  das  Studium  der  Thiere,'der  Bauherron  der  Scha- 
len aber  vernachlässigt,  während  man  diese  nicht  einmal  mit  den 
Knochen  anderer  Tbiere,  sondern  höchstens  mit  der  Haut  derselben 
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vergleidim  kano,  und  Mlbsi  eia  grosser  Theil  der  Gehlase,  oamesU 
lieh  wenn  aia  durchsichtig  sind,  ganz  anders  aossehen,  ab  wenn  sie 
qiil  dem  Thiere  betrachtet  werden«  Daraus  entspringt  das  Schwao» 
fcende  der  SysienMlik  (das  ihr  freilich  nicht  allein  zur  Last  f&llt), 
ein  Schwanken,  welches  dem,  der  sich  speciell  und  von  wiMes- 
schaftlichen  Standpuncte  aus  mit  ihr  beschäftigt,  in  hohem  Grade 
peinlich  ist,  und  manche  Natorforscher  veranlasst  hat,  dieses  Sta- 
dium Oberhaupt  als  eine  unwürdige  Spielerei  anzusehen,  die  zu  kei- 
nem Ziele  führe.  Hierzu  kommt,  dass  der  kaufmännische  Schwindel 
von  jeher  am  meisten  der  Conchylien  sich  bemächtigte,  iDdem  mai 
durch  Feilen  und  Anwendung  von  Säuren  neue  Arten  fabricirte 
oder,  da  diess  jetzt  nicht  mehr  mOglich  ist,  indem  JedemiaDB  nor 
frische  vollständige  Schalen  verlangt,  wenigstens  in  der  geringsles 
Abweichung  eioe  neue  Art  erblickte,  und  fortwährend  noch  nnler 
schünen  oder  sonderbaren  Namen  leichtgläubige  Sammler  za  berilckea 
sucht.  Nun  giebt  es  freilich  auch  so  manche  Conchyliologeo,  welche 
darauf  ausgehen,  neue  Arten  zu  schaffen,  die  dann  bei  genaoer 
PrOfung  wieder  eingezogen  werden  mOssen«  aber  leider  eine  Masse 
nnnOthiger  Synonyme  veranlassen,  deren  Keontniss  der  eigeot- 
liehen  Porseber  doch  nicht  entbehren  kann«  Allen  diesen  Debel- 
ständen  suchte  nun  der  Vf.  abzuhelfen^  der  durch  vielfache  Arbeiteo 
bereits  als  Gonchyliolog  vom  Fache  sich  bewährt  bat  und  denr  die 
besten  Hdlf^imittel,  wenigstens  frQher,  zu  Gebote  standen.  Ob  er 
dieses  Ziel  erreicht  bat,  wagt  Ref.  nicht  zu  entscheiden,  da  es  ihoi 
immer  noch  scheint,  als  seien  noch  viel  zu  viele  Genera  beibehalten, 
denn  von  Species  ist  leider  nicht  im  Geringsten  die  Rede«  Da  das 
Werk  nicht  blos  fOr  Naturforscher  bestimmt  ist,  obwohl  auch  diese 
Nutzen  daraus  ziehen  können,  so  ist  Manches  aufgenommen,  was 
hauptsächlich  nur  ungelebite  Freunde  der  Conchyliologie  ioteressi- 
ren  kann«  Wir  mflssen  uns  hier  darauf  beschränken,  nur  des  ve- 
sentlicben  Inhalt  anzugeben.  I.  Abtheilung:  von  den  Mollusken  io 
Allgemeinen,  vom  Sammeln  derselben,  ihrer  Reinigung  und  Auf- 
bewahrung, sowie  von  der  Terminologie  der  Gehäuse.  1.  Capitei: 
Stellung  der  Mollusken  im  Thiorrcich,  innerer  Ban ,  KOrperbedeckaag, 
Entstehung,  Bildung  und  Bau  der  Schale,  Oberhaut  und  Nabroog. 
2.  Gap.:  geographische  Ferbreitqng:  Wohnort,  Tiefe,  bis  zo  wel- 
cher sie  im  Meere  leben  u.  s.  w.;  folgende  Faunen  werden  an- 
genommen: des  Eismeers,  des  Mittelmeeres,  der  grossen  afrikanisch- 
arabischen WUste,  SUdafrika^s,  der  kanarischen  Inseln,  des  west- 
ladischeD  Meeres,  des  Festlandes  von  Südamerika,  der  WestkBste 
Amerika^s,  des  stillen  Oceans,  von  NeuhoJIand  und  Java,  des  iis^ni 
Asiens,  des  indischen  Oceans.  3.  Gap.:  Nutzen  und  Schaden  der 
Weichthiere  für  den  Menschen:  als  Nahrung,  Köder,  zum  Scbsiack, 
durch  Gefrässigkeit  und  ZerstOruag  von  Holzwerk«  4.  Gap.:  korxe 
Geschichte 'der  Malakosooiogie.  5*  Gap«:  vom  Sammeln  der  Con- 
chylien* 6«.  Gap.:  vom  Reinigen  derselben,  7.  Gap.:  vom  Aof« 
bewahren ;  8.  Gap. :  von  der  Terminologie  und  den  Veränderuog^est 
welche  der  Versteinerungsprocess  in  ihnen  hervorbringt.     Die  2«  Ab* 
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tbeilang  gibl  die  systematische  AafxSblaog  der  Holloskeaelassea, 
OrdaoageBy  Familieo  aod  Genera,  von  den  Cepbalopodeti  beginnend, 
und  mit  den  Sackihieren,  Tonicata,  endigend.  In  einem  Anbange 
sind  die  RankenfOsser,  Cirripedia,  gegeben,  weil  sie,  obgleich  nicht 
hierher  gehörig,  doch  der  Schalen  wegen,  mit  denen  sie  bedeckt 
sind,  von  vielen  Liebhabern  gesammelt  werden.  Die  3.  AblheiL 
enthalt  ein  alphabetisches  Verzeichniss  aller  nicht  im  systematischeo 
Theile  berücksichtigten  lebenden  und  fossiton  Genera,  dann  folgt 
ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  lateinischen  sowohl  als  dentschea 
Knastansdrücke,  nnd  das  Ganze  beschliesst  ein  reichhaltiges  Register 
des  gesammten  Inhalts. 

[1722]  Ueber  die  Reptilien  und  Säugetbiere  der  verschiedenen  Zeiten  der 
Erde.  Zwei  Reden  von  Herrn,  ven  Heyer.  Prankftirt  a.  M. ,  Schmerber'- 
scheBochh.  1852.    150  S.   gr.8.    (n.24Ngr.) 

In  der  Chronologie  der  Geschichte  unserer  Erde  werden  be« 
kaantlicb  sechs  Perioden  angenommen,  deren  jüngste  mit  dem  Aor* 
treten  des  Menschen  beginnt;  die  andern  Perioden  im  Gegensatze 
zu  di«ser>  vorweltliche  genannt,  werden  rückwärtsgehend,  als  die 
Molasse-,  Kreide-,  Oolith-,  Trias*  nnd  Steinkohlenperiode  bezeich- 
net. Sie  alle  haben  ihre  vorhandenen  EigenthQmliehkeiten  rück* 
siefatlich  der  fossilen  Ueberreste,  nnd  bekunden,  wenigstens  annä- 
faemd,  das  Alter  unserer  Erde.  Die  beiden  hier  gegebenen  Ab- 
handlungen sind  sehr  lehrreich  und  in  einer  für  den  Gebildelen  ver- 
stSodlich^n  Darstelleng  geschrieben.  Der  wesentlichste  Inhalt  ist 
folgender:  Noch'in  der  Holasseperiod^  spielen  Reptilien  und  Süuge- 
tliiere  die  Haoptrolle,  und  in  ihr  war  das  Krokodil,  der  Gavial  und 
der  Alligator  iu^Europa  heimisch,  wahrend  jetzt  keiner  derselben 
nehr  hier  lebt,  sondern  alle  anf  Afrika,  Asien  und  Amerika  he« 
»ehrinkt  sind.  In  der  Kreidegebildeformalion  begegnet  man  schon 
Reptilien,  die  eine  ganz  andere  Physiognomie  haben,  als  diese,  und 
nU  den  jetzt  lebenden  in  keiner  Weise  zu  vergleichen  sind.  Lang« 
jahriges  Studium  dieser  so  interessanten  Thiere  führte  den  Vf.  dar* 
anf,  dieselben  nach  dem  Bau  der  Bewegnngsorgane  einzotheilen,  und* 
er  fand  auf  diese  Weise,  dass  es  unter  ihnen  solche  giebt,  die  Ze- 
ben  mit  freier  Beweglichkeit  haben,  wie  die  jetzt  lebenden  (Dacty« 
lopoden);  dann  mit  flossenarliger  Zehenbildong  (Nexipoden);  ferner 
mit  Gliedmaassen ,  denen  der  schweren  Landsflngethiere  ahnlich 
(Paehypoden),  und  endlich  mit  Plugfingem  (Pterodaclyla).  Die 
Daetylopoden  zerfallen  wieder  in  vier-  nnd  fünfzehige,  die  Nexipo- 
den  in  Knrz-  und  LanghSiser;  die  Pterodactylen  lassen  sich  nach 
der  Zahl  der  Glieder  ihres  Plogftngers  eintbeilen.  Die  Labyrinthe« 
dottten  sind  nach  ihren  Bewegongsorganen  noch  nicht  genau  bekannt* 
Bs  bestand  also  damals  dasselbe  Verhältnis«,  das  bei  den  jetzt  leben« 
den  sieh  nachweisen  lässt.  Die  folgende  Periode,  die  der  Weakleui 
zeichnete  sich  durch  riesenroiissige  Paehypoden  aus,  wie  z.  B.  der 
Iguanodon,  der  50 — 60  Fuss  lang  gewesen  sein  mnss;  der  Hylaeo* 
saurus,  der  Pelorosaurns,  der  Hegalosaarus,  der  PoeeileplenroD,  der 
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Streptospondylas,  der  Pholidosaarasy  der  Sochosaarus  and  andere. 
Viele  erloschene  Geoera  sind  iior  erst  durch  eiozeloe  Ziboe  oder 
Koochen  angedealet^  wie  z.  B.  der  SericodoA,  Machymosaums  «od 
BrachyiaeniuSy  der  Getiosaaras  u.  s.  w.  Auch  die  Plerodaciylea 
gebOrea  fast  ausschliestlich  dieser  O^olitbperiode  ao;  die  bald  für 
Säugeihiere,  für  Fische,  ja  selbst  fOr  Schwimmvogel  gehaUeo  vor« 
den.  Der  Vf.  hatte  Gelegenheit,  die  meisten  der  aafgefoQdeiieo 
Exemplare  einer  genanen  PrOfang  zu  unterwerfen,  aas  der  sich  er- 
gab, dass  Cuvier  und  Oken  Recht  hatten,  wenn  sie  diese  Thiero 
zu  den  fliegenden  Reptilien  sleliten«  Er  theiit  sie  nach  der  ZaU 
der  Glieder,  aus  denen  der  Flugfinger  besteht,  in  zwei-  imi 
viergliedrige;  erstere  nennt  er  Ornitbopterus,  Vogelfioger  nach  der 
Aehnlichkeit  mit  der  Vogelhand,  letzlere  unterscheidet  er  wieder  it 
Dentirostres  (Pterodactyli),  und  Zahnlose  mit  Vogelschnabel,  li 
diese  Periode  gehören  auch  Ichthyosaurus,  Plesosaurus  u.  !•  w. 
Nicht  minder  zahlreich  an  Arten  ist  der  Muschelkalk,  ja  er  od<^ 
schtiesst  sogar  noch  mehr  Genera,  die  zum  Theil  durch  grosse  Ei* 
genthflmlichkeilen  sich  auszeichnen.  Dasselbe  gilt  vom  Kupferschie- 
fer in  Kurhessen  und  Tbflringen,  wahrend  die  Steinkohleoperiode 
besonders  die  Labyrintbodonten  enthält..  Nach  Allem  gelangt  so« 
.dann  der  Vf.  zu  dem  Resultate,  dass  die  Saurier  die  ftllestea  Rep- 
tilien sind.  Die  erste  und  zweite  Periode  der  Erdgeschichte  siod  mit 
einander  durch  die  Labyrintbodonten  verbunden,  die  zweite  mit  der 
dritten  und  vierten  durch  Nexipoden  und  Paehypoden,  die  dritte  mit 
der  vierten  noch  besonders  durch  die  Pterodactylen,  und  die  vierte 
mit  der  fttnften  und  sechsten  durch  die  Krokodile  uud  Eidechsen«  — 
Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  den  Sltugelhieren  der  verschiede^ 
oen  Zeiten  der  Erde.  Sie  geboren  sammtlich  eiaer  spSleren  Schü* 
pfangsperiode  an,  denn  sie  treten  erst  in  der  Molasse  auf,  ßadea 
sich  aber  in  dieser  bereits  in  derselben  Mannigfaltigkeit,  wie  jetit| 
denn  es  sind  alle  Ordnungen  vertreten,  selbst  die  Affen,  derei- 
Schöpfung  eben  so  alt  ist  als  die  der  fibrigen  Stfugelbiere,  obschos 
man  noch  vor  Kurzem  das  Gegentheil  annahm.  Die  Zahl  der  be- 
kannten fossilen  Raubibiere  betragt  jetzt  782;  ein  Siebentel  besteht 
in  Species,  die  noch  leben,  die  übrigen  sind  alle  erloschen,  ood 
kaum  einzelne  haben  die  Diiuvialzeit  erlebt,  alle  aber  waren,  vie 
es  jetzt  noch  der  Fall,  schon  an  verschiedene  Gegenden  der  Erde 
gebunden,  nur  war  die  Vertbeiluag  eine  andere,  die  sicher  damals 
eben  so  gut  als  jetzt,  gewissen  Naturgesetzen  unterlag;  denn  keine 
dieser  Erscheinungen  Iflsst  sich  von  Äusseren  Ursachen,  von  VerSo* 
derungen  in  der  Atmosphäre,  im  Kliraä,  den  Lebensbedinguoges» 
von  Erdrevolutionen  oder  vom  Einflüsse  des  Menschen  berleitea;  es 
ist  vielmehr,  wie  jedem  Individuum,  so  auch  der  Gattung  uod  Ord* 
Dung  ein  Existenzalter  vorgezeichnet;  mit  Ablauf  desselben  tretes 
sie  vom  Schauplatze  ab.  Demselben  Gesetz  unterliegt  auch  der 
Mensch;  der  Einzelne  stirbt,  Familien  sterben  aus,  Völker  «od 
Sprachen  erlöschen,  Staaten  entstehen  und  geben  unter,  und  sicher 
ist  auch  der  Dauer  des  Menschengeschlechts  ein  Ziel  geseiat. 
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Die  Periode  der  brilischen  Geschichte,  welche  hier  geschildert 
ist,  gehört  zu  den  'doofcelsten  Partieen  derselben,  deno  mit  Ausnahme 
eioiger  Notizen  in  römischen  oder  griechischen  Schriftstellern  sind 
VBS  keine  direclen  Quellen  darüber  zugänglich«  Erst  mit  der  Ein- 
fflhrung  des  Ghristenthnnis  wird  auch  dort  es  in  der  Geschichte 
heller.  Der  Vf.  unternahm  es,  die  hiernach  sehr  bedeutende  LOcke 
anszufdilen,  und  man  kann  wohl  sagen,  dass  ihn  dazu  eine  unge* 
wohnliche  Belesenbeit,  Fleiss  und  Scharfsinn  in  hohem  Grade  be* 
fthigten.  Vor  allen  unterstOtzten  ihn  bei  diesen  ünlersuchungea 
die  Grftber  der  Altvordern  und  durch  die  in  ihnen  gefundenen 
Ueberreste  ist  es  ihm  nidglich  geworden,  eine  Menge  der  ioieres- 
aantesten  Aufschlflsse  zu  gewinnen,  wobei  man  nicht  leicht  Anlasa 
finden  dürfte,  dem  Vf.  vorzuwerfen,  dass  er  in  seinen  Folgerungen 
ZB  weit  gegagen  sei,  oder  namentlich  die  Denkmüler  verschiedener 
Zeiten  mit  einander  vermischt  habe.  Es  handelt  sich  hierbei  um 
drei  Zeitabschnitte :  die  Zeit  und  das  Volk  Britanniens  bis  zur  An- 
kunft der  Römer;  dann  wübrend  der  Herrschaft  derselben  und  end- 
lich nach  Einwanderung  der  Fremdlinge  aus  dem  Norden  Deutsch- 
lands« Die  Masse  des  vom  Vf.  gegebenen  historisch -antiquarischen 
Materials  ist  so  g^oss,  dass,  obschou  seine  Darstellungsweise  einfach 
■nd  klar  ist,  es  doch  kaum  mOglich  sein  dOrfle,'  auf  engbeibessenem 
Ranme  ein  vollkommen  anschauliches  Bild  von  dem  Gange  der  von 
ihm  geführten  Untersuchung  zu  entwerfen.  Versuchen  wir  es  daher 
den  Inhalt  der  16  Capp.,  in  welche  die  Arbeit  zerfallt,  wenigstens 
BOtbdarftig  zu  skizziren«  -Das  1.  Gap.  (S,  1 — 48)  spricht  von  der 
Zeit  vor  dem  Eindringen  der  Bümer,  und  den  wenigen  Nachrichten, 
welche  darüber  bei  den  Griechen  und  Römern  sich  finden«  Noch 
Scipio  war  nicht  im  Stande,  eine  klare  Aoskunfl  zu  erhalten.  Erst 
Julius  Cäsar  zog  ien  dichten  Schleier  hinweg.  Als  er  von  den  Ruhen 
xwischen  Boulogne  und  Calais  Albions  Klippen  sah,  beschloss  er  das 
geheiranissvolle  Land  in  Augenschein  zu  nehmen«  Er  berief  die  Kauf- 
lenle  der  Küste,  sich  von  ihnen  einige  Kunde  zu  verschaffen;  allein 
sie  schienen  sich  verschworen  zu  haben,  eine  genaue  Auskunft  Ober 
den  Umfang  und  die  Einwohner  der  nahen  Insel  nicht  zu  geben,  wobt 
aber  benachrichtigten  sie  die  letzteren,  dass  der  rümische  Feldherr 
gegen  sie  eine  Unternehmung  beabsichtige«  Aus  Britannien  kamen 
daber  Gesandte  herüber,  welche  ihre  Unterwerfung  und  Geiseln* 
anboten,  vielleicht  mehr  „die  Lage  der  Dinge  selbst  zu  erforschen.'* 
Gasar  schickte  hierauf  eine  Galeere  ab,  die  an  der  Küste  kreuzen 
sollte  und  zog  in  Boulogne  selbst  eine  Flotte  zusammen,  aus  etwa 
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80  TrusporUchiffen  bestehend,  auf  der  er  nit  der  10.  Legioo  Ober- 
feiste«  Aodere  18  Schiffe  sollten  mit  den  Reitern  folgen.  Die- 
Fahrt  ging  glQcklich,  allein  eine  zahlreiche  Menge  am  Ufer  aufge« 
stellter  Briten  zeigte  deutlich  die  Absicht,  die  Landung  zu  hiodero. 
Sie  worden  daher  umgangen  ;  Cäsar  landete  an  einem  entfernteret 
Puncto  und  zum  Erstenmale  standen  Römer  auf  dem  Boden  derlosei, 
,«die  bis  dahin  mehr  dem  Dichter  als  dem  Geschichlscbreiber  beksait 
gewesen.*'  Da  erschienen  britische  Abgeordnete  mit  friedliclieB 
Antrigen,  die  Cäsar  freundlich  aufnahm,  um  dann  ohne  Weiteres 
vor  Eintritt  der  Herbststarme  nach  Gallien  und  von  da  nach  Ilaliei 
»urttckzukehren ,  .wo  er  bis  zum  Frttlgabr  64  v.  Chr.  zubrachte. 
Die  Wintermonate  waren  unterdessen  benutzt  worden,  eine  ernstere 
Expedition  vorzubereiten.  Mit  fflnf  Legionea  auf  800  Scbtffei 
segelte  diesmal  CSsar  nach  Britannien  binaber,  so  dass  die  Britei 
am  Ufer  erschreckt  davon  liefen,  als  die  m'ftcbtige  Flotte  atkaa. 
Unter  ihnen  selbst  gab  es  damals  mörderische  Klmpfe,  indem  betgi- 
ache  Ansiedler  und  cettische  Ureinwohner  mk  einander  striltei. 
Was  nun  Cäsar  von  seinen  Tbaten  berichtet,  trägt  das  Gepräge  der 
Einfachheit,  und  daher  der  Wahrheit.  Hohe  Bewunderung  aber 
umstrahlte  ihn  jetzt  um  so  mehr  in  Rom^  da  er  die  rämischea  Walea 
gegen  die  „penitos  tolo  divisos  orbe  Britannos*'  nut  Gläck  gewesdct 
und  eine  genaue  Keantniss  von  den  Kästen  und  selbst  vom  loaeri 
Britanniens  erlangt  hatte,  welche  dann  Strabo  und  Diodoms  Sicnloi 
weiter  vervollkommneten.  Ueber  die  damaligen  Briten  verbreitet  sieb 
der  Vf.  S.  16  ff-  Bis  Claudius  erfährt  man  wieder  fast  nichts  von  ib&esi 
als  dass  Einzelne  nach  Ro.m  kamen  und  Reisen do  aus  Italien  neeb 
dem  Süden  Englands  gingen ;  die  britischen  Stamm«  im  Sädeo  balies 
Roms  Oberherrschaft  anerkannt  und  fingen  an  rämi  sehe  Sitten  oaeb- 
zuabmen.  Römische  Münzen  kamen  bei  ihnen  in  Umlauf;  derBiopt- 
ling  Cunobelinns,  der  Cymheline  Shakspeares,  von  dem  sebr  viele 
Mflnzen  übrig  sind ,  ist  die  bedeutendste  Erscheinung  auf  britiscbca 
Boden.  Vespasianus  und  sein  Sohn  Titus  treten  als  ruhmvolle  Ffibrer 
SU  seiner  Unterstützung  gegen  die  aufrührerischen  Söhne  auf,  docb 
moss  Claudius  selbst  nach  Britannien  um  Ordnung  zu  machen  ssd 
es  wird  nun  der  Sttdoaten  Englands  vollkommen  unterjocht.  Ernstes 
Widerstand  leistet  nur  noch  der  Häuptüng  Cataraetus.  Der  Vf. 
verbreitet  sich  bierl^ei  über  die  Druiden,  welche  bei  allen  Volks« 
erbebungen  thätig  waren,  über  einzelne  Fürsten,  nnrelche  treu  zo  des 
Römern  hielten,  und  die  muthvolle,  doch  unglacklicb  endende  Beadices. 
Immer  weiter  dehnte  Roms  Herrschaft  von  da  an  sieh  aas,  besonders 
unter  Julius  Agrieola  (n.  Chr.  78 --"83),  der  bis  Mona  (Aaglesea) 
vordrang,  ja  selbst  Irland  betrat.  Das  2«  Cap.  ( — 93)  enthält  ge- 
wissermitassen  den  Commentar  zu  dem  Bisherigen  aus  den  alt«' 
Barrows  oder  Cromlechs  der  unterjochten  Briten.  Ihre  Form,  vier- 
eckig, mit  einem  flaeben  Steine  bedeckt  ist  durch  die  erste  der 
trefflieben  Abbildungen  erläutert,  welche  in  grösserer  Anzahl  de« 
Buche  zur  Zierde,  dem  Leeer  zur  Belebrosg  beigegeben  sisd. 
Manche  Cromteebs   enthalten   im   Innere  mehrfache  Abtbeiluofes, 


vi^lleiebt  weil  m  Faiiiili«nhffgel  wareo.  Oft  ziellt  6ii»h  em  Stein« 
kreis  umher,  rniler  deften  der  hier  abgebiMete  BO  ¥•  im  DereliraeMer 
kau  Am  merkwüntlgsten  \b\  4m  Stenelteitgeileakmal ,  ,,off^nkar  iler 
BegrSknmplalz  eines  aekr  ansgedebateR  Stammes/^  doch  soll  20 
eegl.  M.  weiter  ein  noeh  merkw&rdigerer  Fand  von  1400  Fase  im 
Durchmesser  mit  Walt  aad  Graben  sich  finden,  der  jedoeh  aeeh 
aieht  genau  uatersoeht  ist.  Der  Voftsaberglaube  hingt  sich  fest  aa 
«liese  rSthselhäften  Ueberreste,  wie  in  'Frankreich  un4  «nderwarla« 
Biufig  siad  solche  Cromleehs  auf  hohen  Pnncten  angelegt  nnd  man 
findet  in  Ihnen  nieht  an  sieh  werthvalle  Dinge,  nor  allerlei  Töpfer* 
arbeiten^  steinerne  Waffen  und  Werkzeuge,  auch  bronzene,  die  wabr^ 
aebeinlich  von  den  Romera  erbeutet  worden«  Neben  diesen  Gegen* 
atinden  werden  hSnßg  auch  Münzen  gefunden  „often  in  hoards/^ 
griechischen,  romischen  und  einhefmischen,  oft  seltsamen  Gepräges, 
die  wahrscheinlich  nach  römischen  Vorbildern  von  RaoptUogen  aua^ 
gegangen  sind,  die  den  Romem  treu  ergeben  waren.  Ueber  die 
Boch  vorhandenen  Brdwtflle  und  Graben  verbreitet  sich  das  8«  €ap. 
( —  S*  120).  Vom  2.  Jahrb.  an  ist  Britannien  ganz  römische  Pro^ 
▼inz  und  Roms  Verkehr  mit  der  Insel  schon  lebhafter  geworden. 
Ptolem9os  zahlt  eine  Menge  ansehnlicher  Städte  nnd  Hfffen  auf  bis 
zum  Galedonischen  Walde,  in  und  hinter  welchem  jetzt  allein  noch 
ile  Briten,  d.  h.  die  Stumme  zu  suchen  sind,  die  sich  nicht  unter-> 
werfen  hatteu  und  nun  bereits  (180  n.  Chr.)  durch  einen  Wall,  der 
mfer  Hadrijin  qaer  durch  die  Intfel  gezogen  wurde,  von  Binflllen 
abgehalten  werden  sollten.  Unter  Antoninas  Pins,  der  nördlicher  noch 
einen  Wall  anlegte  und  dann  unter  Marcus  Aurelins  worden  solche 
EinniMe  versucht,  die  in  der  Folgezeit  immer  heftiger  nnd  för  Rom 
um  so  kedenkUcher  worden  da  römisch-britisehe  Feldherren  auf  der 
Insel  sefbst  dem  Cösar  Trotz  boten,  oder  naeh  dem  Purpur  strebte»» 
den  die  Soldaten  dem  Meistbietenden  zu  verkaufen  bereit  waren« 
Solche  Kampfe  traten  wiederholt  ein  und  wechselten  mit  Angriffen, 
welche  die  Galedonier  machten,  denen  wahrscheinlich  schon  fremde 
Schaaren  aus  Skandinavien  oder  den  nördlichen  Deutschland  sieh 
angeschlossen  hatten,  besonders  nach  dem  J*  200.  Septimlas  Seve^ 
ms,  der  Vater  des  Garacalta  und  Geta  landete  im  J.  211  zu  Bbnra- 
enm  (York).  Der  Name  der  Galedonier  verscbwiadet  nun  allmalig; 
statt  ihrer  erscheinen  Picten,  Scoten  und  Attacolti,  vielleicht  Binwan«» 
derer  aus  Irland,  so  wie  Sachsen  im  Osten  und  Södosten  (seit  268)^ 
Bin  Brite  im  römischen  Dienste,  Carausius»  spielt  eine  grosse  Rolle 
in  den  Wirren  jener  Zeit  and  wirft  sich  selbst  zum  Kaiser  aof^ 
von  diesem  „Golleague*^  des  Dtocietian  und  Maximian  sind  nahe 
an  300  verschiedene  Mflnzen,  selbst  mit  seinem  Bild  en  face  be- 
kannt. Sieben  Jahre  hielt  er  sich,  wo  er  von  einem  Allectua  er* 
mordet  wurde  (nach  293)9  ^^r  drei  Jahre  lang  eine  gleiche  Herrschaft 
übte,  und  in  einem  Treffen  umkam,  das  ihm  der  Feldherr  des  Gon« 
stantin,  Asciepiodotos  lieferte.  Dana  trat  fdr  die  Provinz  bis  etwa 
zum  J.  373  eine  wohUhatige  Ruhe  ein,  die  der  Vf.  benntzt,  um  im 
4.  Cap.  (—  S.  146)  gleichsam  eine  Rundreise  durch  England,   wie 
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es  damals  war,  lo  naehetty  wobei  eine  Meage  nerkwflrdiger  aad 
inleressaater   GegensUade   besprocheo    werden.     Treffliebe    Land- 
strassen  dnrehscbneiden  das  Land  aacb  verscbiedenen  Ricbtungen 
Qod  verbinden  die  rOmiscben  Stationen  und  die.nen  entsUndeoen 
Sudle«     Eine  treffliche  Karte  erlSotert  diess  niber.     Viele  nocb 
jetzt  bedeutende  Orte  blQbten  sebon  damals,  n.  B.,  nm  niebt  Ton 
London,  York,  Dover  n.  a.  nn  sprecben,  Batb,  besucht  wegen  seiaer 
aqnae  solis«     Wie  diese  Städte  gebaut  waren,  wird  im  5.  Cnp. 
auseinandergesetzt,  unter  sorgfilltiger  Beracksicbtignng  der  vielCi* 
eben  noch  vorhandenen  Ueberreste.     Angelegt  wurden  die  meisten 
dieser  Städte  von  Veteranen ,  deren  Dienstzeit  abgelaufen  war,  wie 
B*  B.  selbst  London*    Abbildungen  erilutem  in  Menge,  was  sieb  von 
Mauern  und  Tbarmen  erbalten  hat  und  einige  alte  Miniaturen  geben 
ein  zienilich  dentliches  Bild  von  der  Anlage  und  Bauart  der  einzel- 
nen Stidte.    Die  Hiuser  selbst  enthielten  zum  Theil  einen  ungewöhn- 
lichen Gomforty  z.  B.  Heizung  mit  erwärmter  Luft  und  Bäder*     Da- 
gegen waren  die  Strassen  fast  durchgängig  so  enge,  dass  dnreh  die 
meisten  kein  Wagen  passiren  konnte,  viele  Gebäude  aber  reich  an 
äusseren  Ornamenten,  während  eine  Misehong  der  verschiedenartig- 
sten Baustile  oft  in  so  wunderlicher  Art  vorkommt,  „dnss  Egypten 
nnd  selbst  Indien  die  Modelle^'  geliefert  zn  haben  seheint,  was  be- 
sonders von  den  Tempelflberreslen  gilt.     Von  Kloaken  haben  sieb 
Spuren  und  sogar  noch  eine  in  gutem  Zustande  zu  Lincoln  erbalten. 
Kurz,  alles  spricht  „fOr  einen  hohen  Grad  von  Civilisation  nnd  Le- 
bensgennss,*'  welche  unter  der  ROmerherrschafI  sich  heimisch  ge- 
macht hatten.     Dasselbe  sleHt  sich  in  den  LandsIrassen  dar,  Aber 
welche  das  6.  Cap.  ( —  S.  209)  berichtet.    Auch  sie  sind  so  dnuer- 
bafi,  dass  sie  noch  häufig  zur  Grundlage  der  jetzigen  dienen.     Von 
fffmisehen  Meilenzeigern  sind  wenige  nnd  nur  einer  in  unversehrtem 
Znstande  aufgefunden  worden.    Die  Strassenlinien  sind  in  der  Regel 
sehnurgerade,  die  BrOcken  stehen  zum  Theil  noch  heute  als  Trtger 
der  neuen.  Sachsen  und  Normannen  schonten  sie.   Längs  den  Strassen 
standen  zahlreiche  Villas  der  Reichen,  flberrascbend  durch  Grösse 
und  Luxus.     Der  Grondbau  von  mehr  als  hiindert  solcher  Villen  ist 
aofgedeakt  worden,  theilweise  mit  scbOnem  Mosaikfassboden.   Einige 
Figuren  und  Gruppen  kommen  vorzugsweise  vor,  z.  B.  Bacchus  auf 
dem  Tiger  oder  Leoparden,  dann  allerlei  Fische  und  Seenngeheuer; 
im   Allgemeinen  Gegenstände,  wie -sie  in  Rom  und  Gallien  Mode 
waren,  weil  von  daher  wahrscheinlich  die  Känstler  herflber  kamen. 
Der   Landbso   wurde    fleissig   betrieben.     Julian    konnte   auf  600 
SchiflTen  Getreide  ans  Britannien  holen  lassen,  als  in  Gallien  Miss- 
wachs eingetreten  war.    Grosse  Wälder  gestalteten  nocb  Jagden  auf 
Eber  und  Wölfe  und  die  britischen  Jagdbunde  wurden  seihst  in  Rom 
gepriesen.     Das  7.  Cap.  fDhrt  ( —  S.  248)  das  damalige  Randels- 
nnd  Manufactarwesen  vor.    Wir  sehen  schönes  dunkelblaues  Töpfer^ 
geschirr  und  die  Brennöfen  dazu.     Mannicfafach  sind  die  Arbeiten 
mit  Gruppen  geziert.     Terracotta^s  fand  man  in  Richborough,  auch 
Glasarbeiten  in  trefflicher  AusfOhrong,  zum  Theil  mit  Hattlretiefs. 
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Sehmuclsacben  wurden  »  HcDge  geferligt  and  schon  Steinkehlen, 
wenigstens  darch  Ranhbnu  gewonnen.  Dass  man  Eisen  geschmolzen, 
gehl  ans  den  grossen  Schiackenlagern  hervor,  auch  Blei  und  Zinn 
wurde  schon  gesochU  Seihst  ^nach  Silber  nnd  Gold  ist  gegraben 
worden.  Ein  nicht  onhedeutender  Medicamentenhandel  wurde  ge- 
trieben und  namenllich  Augenwasser  bereitet.  Der  ethnologische 
Charakter  Aes  Volkes  wird  im  8.  Cap.  ( —  S.  255)  erörtert.  Von 
eigentlichen  Römern ,  selbst  von  Italienern,  ist  kaum  die  Rede. 
Rom  setzte  seine  Heere  schon  aus  den  Bewohnern  der  eroberten 
Lfltnder  zusammen,  und  so  fanden  sich  in  Britannien  Spanier,  Ger« 
matten,  Afrikaner,  Araber  u.  s.  w.  Die  zum  Kriegsdienste  ausgehe« 
benen  Briten  -  selbst  dagegen  wurden  nach  d^m  Rheine,  ja  selbst 
nach  Italien I  Egypten  oder  Syrien  geschickt«  Es  hangt  damit  das 
9.  Gap.  zusammen:  lieber  die  römische „religious  Worsbip  in  Bri- 
tain^'  ( —  S.  300),  die  natfirlich  fast  in  so  viele  Radien  ausgehen 
nnsste,  als  Völker  reprüsentirt  waren.  Es  gab  selbst  einen  Tempel 
9,den  Göttern  aller  Völker  geheiligt,*'  welcher  unter  oder  nach  Helio« 
gabalus  restaurirt  wurde.  Von  den  in  den  Tempeln  aufgestellten 
Altären  besitzt  man  treffliche  Ueberreste.  Besonders  erregen  fQr 
ansere  Tage  noch  Aufmerksamkeit  die  (3)  „Deae  matres,**  häufig 
in  Prankreich,  Belgien,  am  Rhein  und  in  England,  aber  nirgends  in 
Italien  gefunden.  Köln  hat  das  beste  Exemplar  eines  (hier  abge- 
hUdelbn)  Altars  von  ihnen  aufzuweisen.  Sie  mögen  die  Nomen, 
die  Walkyrien  gewesen  sein,  welche  Wohlthaten  übten,  aber  auch 
ntraflea  und  keine  bestimmten  Namen  gef&brt  zu  haben  scheinen« 
Sehr  zweifelhaft  erscheint  es  uns  aber,  wenn  der  Vf.  meint,  dass 
sie  Shakespeare  bei  seinen  drei  Hexen  des  Makbeth  im  Sinne  gehabt 
habe.  Alich  sonst  kommen  noch  ganz  eigentbOmliche  Gottheiten 
vor,  z.  B.  die  Dea  Brigantia  in  Schottland  oder  „vielleicht  ans  Bre-. 
genz  in  der  Schweiz  stammend.**  (t)  Dagegen  fiodet  sich  keine  Spur 
vom  Christenthome  aus  jener  Periode  vor.  Die  Römer  mochten 
wohl  ihre  dortigen  Legionen  in  Deutschland  vornehmlich  rekrutiren, 
wohin  dieselben  damals  noch  nicht  gedrungen  waren.  Römische 
BegrabnissplStze  gaben  Obrigens  eine  grosse  Ausbeute  fOr  die 
Keaotniss  der  Sitten  und  der  Gultur  damaliger  Zeit.  Stein-  und 
BleisXrge,  Urnen,  ErdbPgel  in  Kegeiforro,  Leichensteine  zum  Theil 
mit  den  rfihreodsten  Inscbriften,  sind  in  Menge  aufgefunden  worden. 
Anf  den  letztern  erscheint  ein  hohes  Lebensalter  als  eine  grosse  Sel- 
tenheit. Nur  eine  Julia  wird  als  hnnJertjabrig  aufgeföbrt.  Leicben- 
steine  selbst  fanden  sich,  wie  in  Italien,  Idogs  den  Landstrassen  hin, 
damit  der  Wanderer  ein:  „Lebewohl!**  zurnfen  könne,  wie  die 
Grabsjchrift  eines  Lollius  aosdrficklich  besagt.  Die  Gegenstflnde, 
die  man  den  Todten  ins  Grab,  oder  ihrer  Asche  in  die  Urne  bei- 
iBgte,  werden  dann  noch  besprochen;  namenllich  Spuren  von  Bochs- 
banm  kommen  häufig  vor.  Das  11.  Gap.  (—  S.  948)  steht  hiermit 
in  sofern  in  Verbindung,  als  darin  eine  lange  Reihe  von  Gegenstän- 
den aufgefBbrt  werden,  welche  damals  in  Gebrauch  waren.  Wir 
nennen  nur  die  zahlreichen  Arten  von  Spangen  (Fibulaa),  Nadeln, 
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Ringe,  ArmbSnder,  Scblttssel,  Lampen,  Messer,  Scheeres  a.  s.  w. 
Das  umgraben  grosser  Kebrigbenfen  nnd  dergl.  eröffnet  sogar  eim 
Blick  in  die  Kflebe  nnd  die  Speiaekammer  der  ROmer,  da  sich  asel 
Knochen,  Schoppen,  Aostersc baten ,  Schneckenhloser  u.  s.  f.  ii 
Menge  darin  vorfanden,  Das'Kriegs«,  Regiemngs-  nnd  Admisistra* 
tionswesen  beschafiigt  den  Vf.  im  12.  €ap.  ( —  S.  879).  Eta  lien- 
lieh  verwickelter  Gegenstand,  kOnsflicb  sasammeogeselzt,  wie  ii 
nnsem  Tagen  mit  einem  Heer  von  Beamten.  Am  verstladilcfcslei 
ist  die  Organisation  des  Kriegswesens,  ond  der  Fleiss  nnd  die  Tbl- 
tigkeit  und  Gescbickticbkeit  der  Truppen  verdient  alles  Lob.  Eise 
Reihe  von  Inschriften  sind  hierbei  benutzt,  vg^.  S.  357.  Asfsags 
war  die  Mililair-  und  Givilgewalt  mit  Einscblass  des  Ahgabeaweieas 
hl  den  Hioden  eines  ProprStors  und  seiner  Untergebenen  vereioigt; 
nach  und  nach  erhielten  aber  viele  Stidte  Monicipalrecbte.  BeBe^ 
kenswerth  sind  hier  anch  manche  Nachrichten  Ober  das  MQozweMB. 
Falsches  rOmisefaes  Geld  ist  „banfenweise^*  entdeckt  und  wahncbeia* 
lieh  ans  Rom  selbst  nach  Britannien  gesendet  worden ,  die  argloses 
und  unwissenden  Truppen  damit  zu  bezahlen.  Ehen  so  faad  naa 
viele  Poncle,  Ober  welche  das  Geld  wie  „gesäet**  oder  „nmber^e- 
werfen**  lag,  ohne  dass  man  irgend  eine  Ursache  dieser  ErscheiaoBg 
nachzuweisen  vermocht  hätte.  Uebrigens  gehen  die  MGnzen  von  der 
coasniariscben  Zeit  bis  dahin,  wo  die  Legionen  England  verfassw, 
nur  siod  freilich*  goldene  höchst  selten  und  auch  siFberne  nicht  liSofig. 
Unter  1144  Stück,  die  vor  einigen  Jahren  in  Ricbboroogh  gefondea 
worden,  befanden  sich  nur  7  goldene.  Der  Finder  pflegt  freilich 
dergleichen  lieber  fUr  sich  zu  bebaltea.  Das  13.  Cap.  ( —  S.  398) 
zeigt  schon  das  Sinken  der  römischen  Macht.  Von  allen  Salea 
greifen  feindliche  Schaaren  die  Insel  an,  wo  sie  mehr  oder  weai^r 
insgeheim  Uaterslülzung  finden.  Wohl  gefingt  es  noch  einige  Zeit, 
die  eindringenden  Teutonen  and  Sachsen  znrOckznhalteD,  alleia  aa« 
ter  den  zügellosen  Truppen  selbst  wird  die  Rebellionssncbt  von  Jahr 
zu  Jahr  grosser,  nnd  während  Ober  den  weitern  Gang  der  Disge 
eine  längere  Zeit  hiodorch  sichere  Nachrichten  fehlen,  sehen  wir, 
wie  sieh  bis  zum  J.  455  viele  Angeln  und  Sachsen  an  der  Ost*  laJ 
Sodost-KOste  angesiedelt  haben ,  der  Westen  aber  fortwähread  dea 
Binfkllen  der  Picten  und  Scoten  ausgesetzt  ist.  Hengest  nnd  Hersa 
sind  Namen,  die  der  Mythe  anzugehören  scheinen,  welche  siefa  is 
alten  Volksliedern  ausbildete.  Das  Ghrislenlhum  gewann  jetzt  mehr 
ond  mehr  Oberband  und  von  wesentlichem  Einfluss  waren  dabei  aa* 
menllieh  auch  die  Ehen  mehrerer  Häuptlinge  mit  ChristinncD.  Voa 
hohem  Inseresse  ist  das  14.  Cap.  ( —  S.  432),  das  von  den  Gribera 
der  Angelsachsen  handelt.  Sie  sind  in  Menge  weit  und  breit  auf- 
gedeckt'worden  und  Vieles  von  dem,  was  sie  enthalten,  wird  dorek 
das  alte' angelsächsische  Gedicbt  «yBeowalfs  Abentheucr**  erlänterl« 
Nach  ihren  manniebfaltigen  und  Oberraseben  den  EigenfhOmlicbkeitea 
können  sie  nicht  leicht  mit  britischen  und  römischen  verwechselt 
werden.  Manche  Gegenstände  wurden  von  den  ROmem  angeaoiDiii^B 
«nd  ihre  Anfertigung  konstreich  geflbt,  z.B.  Glas  undTOpfergerätbe; 
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oor  die  römischen  MQnzen  ahmte  man  sehr  schlecht  nach*  Die  in- 
nern  staatlichen  Verhfiltnisse  gestalten  sich  jedoch,  wie  im  15«  Gap. 
( —  S.  452)  nachgewiesen  wird,  nunmehr  ganz  anders«  Es  tritt 
nun  eine  germanische  Feodaiaristokratie  ein,  von  der  wenigstens 
nominaliter  Sparen  jetzt  noch  vorhaiulen  sind.  Die  festen  Städte 
«Hein  behanpteten  ihre  Selbstständigkeit  und  verstanden  diese  bald 
in  offenem  Kampf,  bald  durch  geschickte  Unterhandlung  zu  retten, 
wie  durch  mehrere  Beispiele  nachgewiesen  wird.  So  scheint  London 
damals  nie  in  i$e  Hände  feindlicher  Schaaren  gekommen  zu  sein 
und  die  Dänen,  dann  die  Normannen  hatten  vor  den  muthigen 
Borgern  Achtung,  die  nur  be^ingun^weite  die  fremden  Eroberer 
anerkannten.  Auch  in  den  Städten,  welche  unter  angelsächsischer 
Herrschaft  standen,  bildete  allmälig  sich  ein  achtbares  BOrgerthum 
atts.  Die  Reste  C^ltischer  Nationalität  —  Cumbria,  Gornwall,  Wales 
—  werden  dann  noch  im  16t  Gap.  besprochen,  und  ein  sorgfältig 
gearbeitetes  Sachregister,  so  wie  zwei  rOmische  Itinerarien  he- 
schliessen  das  zwar  sehr  compress  aber  doch  deutlich  gedruckte 
Boch.  —  Im  Hinblick  auf  die  ungemeine  Sorgfalt  und  den  erasten 
Pleiss,  mit  welchem  das  hier  zusammengestellte  reiche  Material  aus 
einer  grossen  Anzahl  schriftlicher  Documente  gesammelt  und  ge- 
sicblet  worden,  sowie  in  Berficksichtigung  der  Schwierigkeiten,  mit 
welchen  bei  Benutzung  der  weithin  in  öffentlichen  und  in  zum  Theit 
scfawer  zugänglichen  Privatsammlangen  zerstreuten^  hier  beschriebe- 
neo  und  häufig  auch  in  schönen  Holzschnitten  abgebildeten -Alter- 
thOmer  der  Vf.  zu  kämpfen  hatte,  verdient  derselbe  die  vollste  An- 
erkennung und  aufrichtigen  Dank.  Möchte  doch  bald  auch  für 
Deutschland  der  rechte  Mann  sich  finden,  der  mit  gleicher  Sach- 
kenatniss  und  Umsicht,  aber  auch  mit  Klarheit  und  Präcision  ein 
Handbuch  der  deutschen  Alterthumskunde  bearbeitete  1  *r. 
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KfU>i%,  unter  Red.  von  Siffm,  A,  /.  Schneider,  Oberwundarzt.  Neue  Folge« 
1.  Bd.  (4  Hefte.)    Jahrg.  1853.    Erlangen»  Enkt.  1853.    gr.  8.    (n  4  Thlr.) 

[1752]  Ado.  Henke's  Zeitschrift  für  die  Staatsarzneikunde,  fortges.  von  Dr. 
>>.  J.  Behrendt  33.  Jahrg.  1853.  (4  Hefte.)  Erlangen»  Palm  u.  Enke.  1853. 
gr.  8.    (n.  4  Thlr.  5  Ngr.) 

[1753]  Allgemeine  homöopath.  Zeitung.  Herausgeg.  von  Dr.  F,  üarimaaM  u« 
Sanitttts-Raih  Dr.  Rummel,  45.  u.  46.  Bd.  (&  24  Nrn.  Bog.)  Leipzigs  Banm- 
g^itkier.  1853.    gr.4.    (ä  Bd.  n.  2  Thlr.) 

[1754]  Medicinische  Zeitung.  Herausgeg.  von  dem  Vereine  für  Heilkaade  ia 
Preussen.  Red.:  Treschsl.  22.  Jahrg.  1853.  52Nrn.(äl— iVaBog.)  Berlin, 
Th.Enslin.    1853.    Fol.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[1755]  Medicinische  Zeitung  Russlands»  red.  a.  herauageg.  von  den  DDr. 
M.  Heine,  R.  Krebel  a.  H.  Thielmann.  10.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Bog.) 
St.  Petersburg 9  Eggers  n.  Co.  (Berlin,  Veii  a.  Comp.)  1853.  Imp.  4. 
(n.  5  Thlr.) 

[1756]  Medicinisch-chirargisehe  Zeitung.  Red.:  Dr.  G.  Ludw.Dittantk, 
Prof.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  München,  ExpedHioD« 
1853.    gr.8.    (n.  4  Thlr.) 
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1757]    Compte-rendu  des  travaux  de  Ia  soci^l^  anatomlque  de  Paris,  povr 
'ann^e  185 1 ;  par  le  Br.  Lei46t »  secr^Uire.    Park.  1852.    4^^  Bog.  gr«  8. 

[1758]    Abhandlungen  aus  der  menschlichen  a.  vergleicfaenden  Anatomie. 
«Von  Dr.  WeBt.  Gniber,  Hofrath.    Mit  11  Taf.    St.  PetersbuiK.    (Leipfig, 
Voss.)    1852.    VlUu.  160S.   gr.8.     (n.ii. 3 Thlr. 27 Ngr.) 

[1759]  The  Cytlopftdia  of Anatomy  and  Pbysiolt>gy.  Edited  by  Bob«  B.  IfM, 
M.D.F.R.S.  Vol.4.  [Pia— Wrl.]  Lond.,  1852.  1550  8.  imp.  8.  (4  Bde. 
10  £  10  sh.) 

[1760]  Demonstrations  of  Anatomv;  being  a  Guide  to  the  Knowledge  of  tbe 
Human  Body  by  Dissection.  By  fieo.  Vlnor  ElUs.  3.  edit.  Lond.,  1852. 
830  S.  gr.l2.    (12  sh.) 

[1761]  A  Manual  of  Human  Anatomy,  Descriptive,  Practical»  and  General. 
ByHftb.bez.    Lond.,  1853.    6f6S.  gr.8.    (128h.6d.) 

[1762]  Nouveau  trait^  ^I^mentalre  d*anatomie  desCriptive  et  de  pr^parations 
anatomiques;  par  A.  JamalB.  Dr.  en  m^d.  de  Ia  fac.  de  Paris;  snivffe  d'un  pr^is 
d'endwyologie,  par  le  doct.  i.  Tenesll,  prof.  de  Ia  fiic.  de  m^d.  de  Paria,  etc. 
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Paris»  Germcr-BiiUi^re.  1853.  25  Bog.  m.  146Halz6€bD.iiiiTeit.  gr.  12. 
(n  Fr.) 

£1763]  The  DIssector's  Manual  of  Practical  and  Sargieal  Anatom j.  By  Erasm. 
Wilson,  F.R.S.  2.  edit.  illustrated  wilh  wood  engravings.  Lood.,  1852. 
630  S.   8.    (U8fa.6d.) 

fl74}4]  Rob.  froriep  Atlas  anatomicus  partiam  corporis  hamani  per  strata 
dfspositarum  imagiDes  in  tabb.  XXX  ab  Aug.  Andorffo  delineatas  ferroque  in- 
cisAS  eihibens.  £d.  JL  non  mutata.  Wfmariae ,  Laodes-Ind.-Comp.  1852. 
qu.  Fol.    (engl.  Eiob.  8  Thlr.) 

11783]  Yollsländiger  Hand-Atlas  der  menschlichen  Anatomie.  Von  Dr.  J.  IT. 
lasse ,  Professor.  Deutsch  bearbeitet  Yon  Dr.  Fr.  JF.  Aitmamiy  Privatdocent: 
2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  3. — 5.  Lief.  Leipzig,  Brockhaus.  1853.  S.  51 — 114 
ni.22Kuprertaf.   8.    (an.  15Ngr.;  color. ä n. 22 Ngr.) 

{1766]  Anatomischer  Hand -Atlas  des  menschlichen  Körpers  mit  den  in  die 
einzelnen  Theile  ein-  oder  beiffeschriebenen  Namen  derselben,  ähnlich  wie  bei 
I^andkarteo.  Von  Dr.  ■.  J.  Weber,  Prof.  zu  Bonn.  (In  3  LiefT.)  1.  Lief.: 
If  jologische  Tafeln  des  menschlichen  Körpers.  Nach  B.  S.  Albiaus.  Bonn, 
(Weber.)  1853.    7Kupfertaf.  Imp.  Fol.    Subscr.-Pr.  baarn.  3Thlr.) 

Sifcfu  Ticceram.    Für  CvnUten  baarb.  mit  B«natanng d«r  Warke  ▼•■!  Bock,  Wlltoit 
n.  And.    Berliii,  Adolf  n.  Co.    18&3.    58  S.    12.    (q.  8  Ngr.) 

11767]     Beiträge    zur  Anatomie    und  Physiologie    der  Haut.     Von   free* 
[eissaer.    Mit 2  Kupfertafeln.    Leipzig,  Voss.   1853.    Vllu.47S.  Imp.  4. 
(n.  i  Thk.  10  Ngr.) 

{1768]  Bas  Auge.  Beitr&ge  zur  Anatomie,  Physiologie  und  Pathologie  dieses 
Organes.  Von  AdO.  Hannover.  Nebst41itb.Taf;  Leipzig,  Voss.  1852.  IV 
V.  16«  8.  gr.  8.    (o.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1769]  On  the  Anatomy  and  Phvsiology  of  ihe  Male  Urethra,  and  on  the  Palho- 
logy  of  Stmctores  of  that  Canal.  By  H.  HancoCk.  Lond.,  1852.  96  S. 
gr.  8.    (3  sh.  6  d.) 

[1770]  Nouvelle  m($thode  anatomique  pour  Tinvestigation  du  Systeme  nerveux. 
Par  Dr.  A.  Waller.  1.  Partie  <¥tant  une  lettre  envoy^e  ä  l'acad^mie  des  sciences 
deParisle23.  Nov.  1851.  Avec  2  planches.  Bonn ,  (Marcus.)  1852.  VI  u. 
^BS.   gr.4.     (n.  20  Ngr.) 

[1771]  Anatomie  compar^e,  par P.J.  Tan Beneden.  Tom.  I.  Bruxell.  1853. 
gr.l2.    (15  Ngr.) 

~[1772]  Hand- Atlas  der  vergleichenden  Anatomie  zum  Gebrauch  bei  akadem. 
Vorlesungen  und  für  Studlrende.    Von  Dr.  OSC.  Schmidt,  Professor  zu  Jena. 

In  3  Lieff.)    1.  Lief.    Jena>  Mauke.    1852.    8  S.  u.  4  Kupfertafeln.   Fol. 

o.lTUr.ieNgr:) 

[1773]  Die  Anatomie  u.  Physiologie  der  nutzbaren  Hausthiere  In  ihrer  prakt. 
Verbindung  mit  der  Pathologie.  Von  Dr.  J.  E.  L.  Falke,  Physikus'u.  Prof. 
Leipzig,  Baumgärtner.  1852.    VIII  u.  332  S.  8.    (27  Ngr.) 

[1774]  ^Cannstatts  Jahresbericht  ob.  die  Fortschritte  dergesammten  Medicfn 
Id  allen  LSndern  im  Jahre  1851 .  [Neue  Folge.  1.  Jahrg.]  Red.  von  Prof.  Dr. 
Seherer,  Prof.  Dr.  Ffrehou)  u.  Dr.  Eisenmaftn.  1.  Bd.  1.  Abth. :  Physiologische 
Wissenscbaften.  [2.  unverind.  Abdruck.]  WOrzbur^»  Stahel.  1852.  XV 
u.  S.  1 — 120.  —  Derselbe  aber  die  Fortschritte  u.s.  w.  im  Jahre  1852.  [Neue 
Folge.  2.  Jahrg.]  1.  Bd.:  Physiologische  Wissenschaften.  Ebend.  1853. 
IVn.224B.   hoch  4.    (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[1775]  Lehrboeh  der  Physiologie  des  Menschen.  VonD.  Ludwig.  (In2Bdb.) 
1.  Bd. :  Physiologie  der  Atome,  der  Aggregatznst&nde,  der  Nerven  n.  Muskeln. 
2  Abthll.  Heidelberg,  C.  F.  Winter.  1853.  1.  Abth.  V  u.  S.  1*-192.  «r.  8. 
(Sabscr.-Pr.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 
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[1776]  Rnd.  Wagner'S  Icones  pbysiologf cae.  ErlMatertrogstafelo  zur  Pbnio- 
0.  EntwickeluDgsgeschichte.  Vollständig  neu  bearb.  a.  berausgeg.  yod  Prof. 
AUx.  Ecker.  12.  Lief.  Leipzig,  Yoss.  1S52.  jft  tbeils  color.  Kpfrtaf.  u.  91 S. 
m.  eiogedr.  Holzscho.   Fol.    (cpl.  n.  8  Thlr«  15  Ngr.) 

[1777]  Het  leven  eo  bet  maakael  der  Dieren.  Door  W.  Trollk,  Hoogleenar 
te  Amslerdam.  1.  Deel.  l.Stalc.  Amsterdam,  Bioger  ep  Zonen.  1852.  gr. 8. 
(1  Fl.  9^  c.) 

[1778]  lieber  die  ErnSIbranpweise  der  Hornhaot  a.  die  Serum  (fihreodeo  6e* 
fasse  im  menscbl.  Körper.  Eine  Monographie  von  Dr.  Ado.  Goccius,  Doc.  aa 
der  Univ.  zu  Leipzig.  Mitl  Taf.  in  buntem  Druck.  Leipzig,  Müller.  1852. 
YlIIu.  180S.    gr.8.     (1  Thir.  15Ngr.) 

[1779]  DIsquisitiones  historico-physiologicae  de  membrana,  quae  dieitorde- 
cidua  Hunteri.  Auetore  Dr.  6.  J.  Krlbs.  Lugduni-Batav.  (Bono,  HabickL) 
1853.    IVu.  114S.   gr.8.     (n.;20Ngr.) 

[1780]  Ueber  den  Bau  des  Organes  der  Stimme  bei  den  Menschen,  den  Singe- 
thieren  u.  einigen  grösseren  Vögeln ,  nebst  physiol.  Bemerkungen.  Von  Dr.  C. 
Mayer.  Mit 28  SteindrUf.  Breslau  n. Bonn,  Weber.  1852.  HOS.  gr.4. 
(n.  6  ThIr.) 

[1781]  Ueber  den  Bau  der  Lymphdräsen.  Von  Dr.  Ose.  Hejf eider.  VttlSleitt- 
druckuf.    Ebend.  1852.    22 S.   gr.4.    (n.  lONgr.) 

No.  ilflO  u.  1781  KOS  den  Nov.  ActU  C.  R.  AcaA.  natura«  cnrioionw  leMaiin  iW 
gedruckt. 

[1782]    DIsquisitiones  de  structnra  et  textura  lienis.     Diss.  inaag.  aDatoiBi- 

Sbysiol. ,  quam  scr.  Vlad.  Hksek.    Accedit  tab.  lith.    Dorpati  Liv.  (MiUtIM} 
eyher.)  1853.    50 S.  gr.4.    (IThlr.) 

11 783]  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Funktion  der  Atriovenlricular-Klappea  to 
lerzens,  der  Entstehung  der  Töne  u.Gerftusche  in  demselben  u.  deren  DeaU»!* 
Von  Dr.  Tlct.  Jal.  lega,  Primärarzt  u.  Privatdoc.  Breslau,  Uift  1852. 
42 S.   gr.4.    (n.  15Ngr.) 

[17841  Synopsis  of  the  Diastaltic  Nervous  System;  or,  the  System  ofl^ 
Spinal  Marrow  and  its  BeflezArcs.  By  HarslUtUHall,  M.D.  Lond.,  ISat 
SOS.   gr.4.    (16 sh.) 

[1785]  Die  sensorischen  Functionen  des  Buckenmarka  der  Wirbeltbiere  aebsl 
einer  neuen  Lehre  über  die  Leitungsgesetze  der  Reflexionen.  Von  Ed>  WV^' 
Berlin,  A.  Hirscbwald.  1853.    XIV  u.  145  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

11 786]    Der  Nervus  phrenicus  des  Menschen.   Eine  Monographie  von  Dr.  Hlk< 
.aschka,  Prof.   Mit3Taf.Abbildd.    Tübingen,  Laupp.  1853.    vna.728. 
gr.4.    (n.  2 Thlr.) 

S1787]    De  telis  quibusdam  eoUam  edentibus.    Diss.  inaug.  quam  scr.  Ui 
lelllnsky.    Dorpati.  (Mitaviae,  Reyber.)  1852.    52 S.  gr.8.    (12N8rO 

Medicin  und  Medinalwesen  Im  Allgemeinen. 

[1788]  Biblisch -talmudische  Medicin  od.  pragmat.  Darstellung  der  Anoei' 
künde  der  alten  Israeliten,  sowohl  in  theoret.  als  prakt.  Hinsicht.  VooAbnhiA 
bis  zum  Abschfusse  des  babylon.  Talmuds,  d.  i.  v.  2000  v.  Chr.  bis  500  o.Cbr. 
Von  R.  J.  Wunderbar.  3.  Abth.  Enthalt:  Pathologie  und  Chirurgie  der «Itea 
Israeliten.  Riga.  (Leipzig,  C.  L.  FriUsche.)  1852.  IV  u.  68  8.  gr*  ^ 
(ä  n.  20  Ngr.) 

[1789]  Recherches  histori^nes  sur  les  grandes  <pid toles  qui  ont  r^gn^  k  Naale* 
depuls  le  VI.  siicle  juaqu'au  XIX.  siicle;  per  ie  Dr.  8.  le  Boifae.  Naotef» 
Gnerard.  1852.    lOVs  Bog.  gr.8. 

[1790]  Averro^s  et  TAverroisme.  Essai  historique,  par  Em.  ReitaA.  ^^ 
A.  Durand.  1852.    24 Bog.  gr.8,    (6 Fr.) 
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[1791]  Code  mMioal ,  ou  Recoeil  des  lof 8 ,  d^erets  et  r^glements  eor  T^tade, 
renselcpoeiiieDt  et  l'exercice  de  la  m^decioe  civile  et  milftafre  eo  France,  par 
M.  Amid*  Amettey  s^er^t.  de  la  Fae.  de  m^d.  de  Paris.  -  Paris,  Labe.  1853. 
20  Bog.   gr.i;2.    (6  Fr.) 

Teneiehnisfl  «Her  im  Königreich  Sachten  xur  Civil  > Praxis  berechtigten  Aerxte  und 
Wnndirxte.  Im  Anfange  dei  Jahres  18S3.  Dresden,  Meinbold  u.  Söhne.  18&3.  S9S. 
Sr.  a.    (SNfr.) 

[1792J  'Ceber  den  Einflass  der  Natarwissenschaflen  insbesondere  der  Physik  u« 
Chemie  anf  das  Studium  der  Heilkunde.  Inauguralrede  von  Dr.  F.  C.  Schneider, 
1»rof.    Wien,  ,Manz.  1853.    34S.gr.  8.    (5Ngr.) 

il  793]    Medizinisehe  Geographie.    Von  Dr.  Gasp.  Fr.  Fuehi ,  Physlkns.    Mit 
1  lithogr.  Tafeln.     Beriin,  ▲.  Dunclier.    1853.    XII  n.  159  S.    Lex.  8. 
(1  Thir.  18  Ngr.) 

[1794]    Mediciaische  Logik.    Ton  Dr.  Fr.  Oesterlen.    Tübingen^   Laupp. 

1852.  VIII  u.  520  S.  gr.  8.    (o.2Thlr.  lUNgr.)  ^ 

[1795]  Die '  Ycrschiedenen  Methoden  der  Heilkunst.  Populäre  Vorträge. 
Allopathie.  Hydropathie.  Homöopathie.  Sympathie.  Diätetik.  Dynamische 
Heilmethode.  Volksmedicin.  Mystische  Heilmethoden.  Heilkraft  der  Natur. 
Ton  Dr.  Fn.  SchlegeL  Leipzig,  0.  Wigand.  1853.  VIII  u.  21 18.  gr.  8. 
(■.  1  Thlr.) 

ri796J  An  Essay  on  the  Action  of  Medecines  In  the  System,  or  on  the  Modes 
in  ivhich  Therapeutic  Agents  introduced  into  the  Stomach  produce  thelr  Pecn- 
liar  Effects  on  the  Animal  Economy.  By  Fr.  Will*  Headland ,  B. A.  London, 
fS53.    358  8.   gr.8.     (8sh.6d.) 

[1 797J  UntersuchuDgen  üb.  die  Entstehung  des  Krankheitsgenius,  dessen  ein- 
zelne Formen  u.  Gesetzgebung  für  ärztl.  Handeln,  namentlich  in  Bezug  auf  die 
JetzUeiU  Von  Dr.  Mt.  Geigel.  2.  Ausg.  Würzburg,  (Kellner.)  1853.  XVI 
a.4808.  gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Nvr  neuer  Titel  an  dem  im  lahr  1840  bereits  erschienenen  Boche. 

[1798]  Kritische  Beiträge  zur  Beform  des  Medicinalwesens  im  Königreich 
HamioTer.  Von  Dr.  Em.  EdeL  Hildesheim,  Gerstenberg.  1852.  III  u.  50  8. 
gr.8.    (7V2Ngr.) 

1799]    Die  Staatshellknnde  oder  der  Kampf  gegen  die  Epidemieen.    Von  Dr. 
'ees  von  Eaenbeck:    Wiesbaden,  Kreidet.   1852.    22S.gr.  8.    (n.  6Ngr.) 

[1800]  M^langes  de  m^decine  et  Chirurgie  pratique;  par  Ad.  Bürggraeve. 
Gaod.  1852.    gr.8.     (n.  1  Thlr.  5 Ngr.) 

ilSOl]    Annalen  des  Charit^- Krankenhauses  zu  Berlin.    3.  Jahrg.    1.  Heft. 
leriln,  Th.  Enslin.  1852.    HI  u.  168  S.  gr.  8.    (h  Heft  n.  1  Thlr.) 

[180;^]  Notizen  für  praktische  Aerzte  über  die  neuesten  Beobachtungen  in  der 
Medicio,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  Kran kheits- Behandlung  von  Dr. 
F.  Graevell,    4.  Bd.     [15.  Jahrg.]    Das  Jahr  1851.    Beriin,  A.  Hirschwald. 

1853.  1.  Abth.  8. 1—336.  Lex.  8.     (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

[1803]  Biickbllcke  auf  die  Fortschritte  a.  Leistungen  in  der  gesammten  Hedicin 
im  Jahr  1851.  Herausgeg.  Ton  ein.  Vereine  prakt.  Aerzte  in  Berlin.  2.  Halb- 
jahr. (5  Hefte.)  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1852.  479  8.  gr.  Lex.  8. 
(p.  3  Thlr.) 

[1804]  The  Half- Yeariy  Abstract  of  the  Medical  SoTences.  Edited  by  fF.  ff. 
Xankini^.  Vol.  16.  (Jan.  to  June  1852.)  London,  1852.  3l)9  8.  gr.  8. 
(5  sh.  6  d.)  ' 

[1805]  The  Retroapect  of  Medecine ;  belüg  a  Half-Yearly  Journal ,  containing 
a  Rctrospeclive  View  of  Every  Discovery  and  Practical  Improvement  in  the 
Medical  Sciences.  Edited  by  W.  Braithwaite.  Vol.  25.  (Jan.  to  June  1852.) 
Lond.,  1852.    490  8.   gr.  12.    (6sb.) 

1853.   II.  8 
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[180ft]  Saehs'  repertortoehes  Jahrbodi  f.'  dtoiMiiMleiiii.  YonSglichsteiiUi- 
fttuDgeo  der  gestnunten  Heilkunde,  mH  einer  Uebersicht  der  neoesten  iniL 
Tagesgesehiclite.  Bearb.  too  Dr.  L.  Pomet.  XX.  Jafairg.  Berlin,  JBiped.i 
med.  Ceniral-Zeitong.  1853.    XXVI  u.  513  8.  8.    (n.  1  TUr. »  Ngr.) 

Sachs*  aedieiiiiieher  Alaanach  für  das  J.  tW3.    Nea«  Folge.    VIL 

{1807]  Tabellarisches  Geacbaftstagebueh  f.  Aenfe  a.  Wtradlnte  aufdulikr 
1853.  Von  Dr.  J.  6.  Hertel.  14.  Jahrg.  Augsburg,  Rieger.  1853.  347  8.8. 
(ä  n.  25  Ngr.) 

[1808]  Bf  edicinal-Kalender  f.  den  Preussischen  Staat  auf  das  Jahr  1853.  Mit 
Genehmigung  Sr.  Exe.  d.  Hrn.  Ministers  t.  Eaumer  n.  m.  Benutzung  der  Aklea 
des  Kdoigl.  Minlater.  der  geiid.«  Unterr.-  a.  Medf e.»Aegelegenbeiteii.  BcrMe, 
A.  Hiffschwald.  18S3.    VI  n.  462  8.  8.    <f  TMr.) 

Taiebett'Kalaader  f&r  Aertta  v.  Ckliurfea.    Heraatgei^.  von  eiae«  prakt  Ante. 
Vlil.  Jahrg.  iSSa.    BarUa,  C.  Hayvaoa.    IS&S.    VUu.aaoS.  S.    <n.2ftNgr.) 


Hulfthachlein  f.  Aerxte  n.  Waadanta,  alt  aiaa  kl  jeda  Briaftaaeha  paataadt 
Von  Dr.  ^.  Simon.    Barn,  Jentn.  Reinert.    1853.    IVu.  56  8.    12.       (n.SNgr.) 

Diaetetik.    Arioeimittellehre.    Bronnen  und  Räder. 

11809]  Handbook  der  algemeene  en  bijiondere  gexondheidsleer  doorDr.f. 
lesterlen.  Hoogleeraar  te  Heidelberg.  Uit  het  Hoogdaitsch  vertaald  eai.  im 
Dr.  A,  5.  Doijer  Azn.  Met  eene  voorrede  yanM^.  Froliky  Hoogleeraar  teAm8te^ 
dam.  l.AfleTer.  MeteenKaartje.  Amsterdam,  van  Kampen.  1852.  gr.8« 
(1  Fl.  80  c.) 

[181 0]  A  Coromentary  of  Medical  and  Moral  Life ;  or,  Mind  and  the  Emotii« 
considered  in  Relation  to  Health,  Disease,  and  Religion.  Bj  WilL  CmI^ 
M.D.    Lond.,  1853.    320  S.   gr.  8.    (7sh.) 

f  181 1]  Eröffnung  eines  neuen  Weges  i.ur  sichern  IndieatiaB  der  Annaiaiile)« 
Von  Dr.  ABK.  GanDB*  Leipiig»  VolcJunar.  1853.  XII  u.  412  8.  gr.  & 
(2  Thir.) 

[1812]  8ix  Leclnres  on  Materia  Medica,  and  iu  Relations  lo  the  AnisMlEe»* 
nomy.   ByJ.  SpurglB.    Lond.,  1852.    200  8.  gr.  8.     (5sh.  6d.) 

11813]    Systematisches  Handbuch  der  Annelmittellebre.    Von  Dr.  Fd*  Uf  • 
trampf.    II.  Bd.  5.  Lief.    Berlin»  "nuEnsIia.    1853.     8.513— «40.  gr.  8. 
(n.  16  Ngr.) 

[1814]  Die  Receptirkunst  od.  die  Kenntniss  der  Pharmacologie  in  ihrer  Aa- 
wenduag  auf  die  Medicin  f.  Studirende  n.  pra^U  Aerzte.  Von  Dr.  Ilalha,  Prof. 
Ins  Deutsche  ttbertragen  von  Dr.  il.  BiifeL  Breslau,  Tre^endtn.  Graoief. 
1852.     VIII  u.  268  8.   8.    (1  Thlr.) 

[1815]  Recept- Taschenbuch,  oder  Sammlung  der  in  den  Kliniken  des  kösigL 
Julius- Hospitals  su  Wfirsburg  gebräuchlichsten  Recepi-FormelB.  Von  Dr. 
ABdr. ReBSS  Jon.  u.Fd.  Carl.  2.Term.  Ausg.  Erlangen,  Enke.  1853.  Tu* 
215  8.   16.    (n.  22  Ngr.) 

AttUufa  ani  den  Mnnnalen  cinaa  praktiachan  Fhatwiaantan,  f .  Aarst«  «.Apedi^« 
300  Miher  gehelai  cebalteae  KeeepU.  nebet  prakt.  Aalettuag  a.  Schnelleieigmrieio«*« 
XAttig,    Wien,  Graaa.    iSSS.    IT  n.  901  S.  m.  3  HolsachntaT.    hr.8.    (8.10 Ngr.) 

[1816]  Lehrbuch  der  Pharmacognosie.  Von  Dr.  G.  D.  Schroff,  Professor* 
2  Hälften.  Wien,  Braumuller.  1853«  1.  Hälfte.  8.  1  —  288.  gr.  »• 
(8  Thlr.  10  Ngr.) 

[1817]  Handbuch  für  Aerzte,  Chirurgen  und  Hausapotheken -Besl(Eer«jnr 
Prüfung  der  wichtigeren  Arzneimittel.  Von  In.  PoUBer.  Wieo,  Wams- 
hausser.  1852.    112  8.  16.    (15  Ngr.) 

[1818]  Lehrbuch  der  Toxikologie.  Von  Dr.  M.  OriUa.  Nach  der  5.  umgoarb.» 
verb.  u.  vieirach  verm.  Aufl.  aus  dem  Franiös.  m.  selbstständ.  Zusätzen  bar^* 
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von  Dr.€f.ilHr/ip.  lo  3  Hilo.  («d.  6  Lieft.)  1.  v.  1^.  Lief.  BraunBcliweig,  VIeweg 
II.  Sohn.  1S52«    1 .  ThI.  S«  1— »36.  gr«  8.    (k  n.  ZO  Ngr.) 

El«  »wumiauUti  lidberM  Mittol  stir  TwliBgaraig^  Abi  «eaichlldMii  L«^Mt. 
Aaeb  u.  d.  Tit.:  Die  n«iMBtdttekte  Beilknkft  d«r  weite««  SenffMte»  In  «Ue«  Kreiüfr- 
helten  des  Unterleibei ,  Uertleibiglceit ,  Verdeiinngtbeschwerden,  NenrenkrenkelUo 
«.  g.  w.  Oe«tfttst  a«£  liebere  firfebnitif ea  bewibrter  Aetxte.  Aus  deto  Kireaxot.  Hern- 
bnrg,  Heller.    1852.'   2«  S.    § r.  8.    (•  Ngr.) 

Die  Weittiruibenkar  in  ibrer  Beteb«flP^nbeit,  WirknBf  o*  Aaweiidiuig^  aebft  elacr 
i.   «im..        j-_ii  s  ^_.,_.  -1        I  «___i^_-.*       ,  jerdMelbet 

itarxte.    Yoa 
<U  Ngr.) 

[1810]  Die  Hfdrolli«r«pi«  «d.  die  Knaett  die  Knaklieiteo  des  meoseiil.  Körpers 
dureb  Weaeers  Luft,  Bewegwif  a.  Dl&i  la  lieilea  a.  durdieioe  naiorgemtoge 
Lebensweise  zu  verhüteo«  Ein  Hdodbaoh  f.  NicbUfzU  Yen  Dr.  C  liailde» 
9.  umgesrb.  o.  mit  einer  Abbandlaog  üb.  Schwaogerscbaft,  Gebart,  Wochea» 
beit  a.  8.  w.  venu.  Aufl.  Leipzig,  Arnold.  1853.  XXlll  a.  510  S.  gr.  8. 
(n.  t  Tblr.) 

ri820]  Dr.  Jam.  Manby  Gally's  WasserbeiHLonde  bei  chronisclien  Kranit- 
beiua.  Aus  d.  Eagt.  voB  Dr.  £».  Le/ifliatitt.  Köln,  Örerea.  185!^.  X  0.336  8. 
gr.n.    (ITbIr.) 

Dm  Eis  innerlicb  gebreuebt  alt  Heilmittel  der  aaiatlieben  Cbelera't  durch  eise 
Meage  ven  Thatiaebeu  bevieeeo.  Nebat  einem  Anbaage  in  dem  eiaiga  erfolgreicba 
Tenncbe  des  Eises  ia  i^einer  innera  Aawendnng  gfgen  verscbiedeae  Leidea  aafgefflbrt 
'werden.    Vea  Dr.  j|.  fii«yeYf .    t.  Anfl.    Leipalg,  Femau.    1853.    96  S.    8.    (lONgr.) 

Die  Natur  n.  das  Hecht,  oder  die  relae  Glas-Cyliader-EIectricitfit  als  die  sicherste 
Heilmethode  aar  Wiederberstellang  der  Gesaadheiten  bei  Kranklieitea  u.  Oebrefthea 
«ler  Meascbea,  so  wie  auch  xur  Erhaltung  der  Gesundheit  selbst.  Von  Dr.  W»Uerrmmum, 
Tasgarmaade.  (Doeger.)    1851.    86  S.    8.    (a.  8  Ngr.) 

Dar  Stagnetisear  Dr.  Johana  Schoder  u.  seia  helWolIes  Wlrlci^a  ia  Wiea.  Zum 
Tröste  n.  snr  Aufrichtuag  der  heilbaren  Kraakea  jeder  GattaM.  ia  Torschied.  constatir« 
tea  n.  Toa  dea  Geheiltea  selbst  öffentlich  bestätigteaHeilungsfallen  dargestellt  xonAnt* 
9.0r9$s,    Ofea.    (Festb »  H.  GaibeL)    1852.    ISS.  fr.  8.    (a.  IKgr.) 

[1821]  Einleitung  in  die  Mineralquellenlehre.  Von  Dr.  B.  H.  Lerfdl* 
I.  Grandzäge  der  UlneralqueUeniehre.  11.  Die  Mineralquellen  Deutschlands 
u.  der  Bcbweix.  (In 3  Lieff.)  1.  Lief.  Erlangen,  Bnke.  1852.  III  o.  S.  1 
^112.  gr.8.    (n.  28  Ngr.) 

[1822]  Illnstrirte  Bider.  Besehreibong  der  Bäder  uad  Heilqaellen  Den&eh* 
tands  u.  des  Auslands.  Y.YI.    Leipzig,  Weber.  1852.  hoch  4.  (hn.  lONgr.) 

V.  Vicby.  Mit  S  ia  dea  Text  gedr.  Abbildd,  in  Holxscba.  16  8.  —  ¥1.  Wildbad 
Oasteia.    2.  Aafl.    Mit  11  ia  dea  Text  gedr.  Abbildd.    16  S. 

S1823]  Deutschlands  Heilquelkn.  Für  Aerzte  und  Nichtürzte  bearb.  von  Dr. 
.  H.  Wahl.  1.  Bd.  2.  Heftt  Karlsbad,  Marienbad,  Ems,  Schlangenbad, 
Teplitz,  Gestein ,  Bllin,  Fachingen,  Selters,  Franzensbad,  Geilnau  u.  Ober- 
salzbrunneo.  Riesa.  (Oschatz,  Schamaan.)  1853.  8.  475  —  507.  gr.^S. 
(25  Ngr. ;  1.  Bd.  cpl.  1  Thir.  15^gr.) 

[1824]  Chemische  Untersuchung  der  wichtigsten  Mineratwasser  des  Herzogtb. 
Nassen.  Von  Dr.  R.  Fresenius.  Prof.  III.  (Heft:)  Die  (Quellen  zu  Schlaogen- 
bad.  Wiesbaden,  Kreidet.  1853.  S.  103— 124.  gr.  8.  (n.  6  Ngr.;  I— III: 
n.MNgr.) 

[1825]  Denkschrift  üb.  die  Einrichtung  vollstXndiger  Apparate  zum  Einathmea 
der  Gase  u.  Dampfe  der  Schwefel-Thermen  zu  Aachen ,  namentlich  der  Kaiser-^ 
quelle  daselbst,  in  chron.  Brustkrankheiten.  Ton  Dr.  AI*  ReunOftt.  Aachen, 
Benrath  u.  Yogelgcsang.  1853.    18  S.  gr.  4.    (n.n.  7V8  Ngr.) 

[1826]  Arnstadt,  Soolbad  am  Thüringer  Waldgebirge,  seine  heilkräftigen 
Wirkungen  and  seine  günstigen  Localverhältnisse.  Von  Dr.  liebergAll. 
Erfurt,  Körner.  1852.    VIII  u.  192  8.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[1827]  Baden  bei  Wien.  Skizze  von  Dr.  Fn.  Habel,  Stadt-  u.  Badearzt, 
lieber  die  Bereitung  der  Kuh-  u.  Schafmolke  und  ihren  med.  Gebrauch  von  Dr. 
MqfiUo»tU.    Wien,  (Gress.)  1852.    748.  gr.8.    (n.8Ngr.) 

8* 
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M82S]  DasJordaD-BadbelBleberach.  Ton  Dr.  lofer,  OberamtsaixU  liii 
i  )iüi.  Ansicht.    Bfeberacb.  (RaTcnsbarg,  Dorn.)  1852.   56  S.  12.    (5  Ngr.) 

[1829]  Regela  f.  den  Gebraneb  der  6ool^  n.  Secbider ,  oaeb  den  seaealca  £r- 
fafaruogen  n.  mU  besond.  Rüeksicht  auf  dae  Sool-  a«  Seebad  Colber(s,  sowie  die 
OstseeSüdery  entworfen  u.  zusammengesteUt  von  J>r.  Btbl&l«  Colberg,  Poal. 
1852.    29  8.  gr.8.    (TVsNgr.) 

[1830]  Helgoland  als  Seebad  in  gesundheitlicher»  socialer  Bexiehnng  u.  Ver- 
gleich der  Nordseebäder  mit  den  übrigen  europ.  Seebädern.  Von  An.  HlTBCk. 
Hamburg,  C.  W.  Niemejer.   1852.    94  8.   8.    (18Ngr.) 


11831]    Das  Seebad  Heringsdorf.    Kone  Anleiimig  tom  xweelunässigen 
»rauch  des  Seebades  f.  Kargiste«   Yen  Dr.  Setetn.    Berlin , ' A.  Hirscbwidd« 
1852.    X  0. 150  S.  m.  1  Lith.   8.    (n.  1  Tbir. «  Ngr.) 

11832]    Der  Badeort  Lippsprioge  u.  seine  Umgebung.    Von  Dr.  WlUl.  Engelft. 
liefen^    Mit  l  lith.  Charte.    Paderborn,  Junfermann.    1852.    40  S.    gr.8. 
(7V2  Ngr.) 

[1833]  Die  Rationalität  der  Molkenkoren.  Eine  Empfehlungsachrift  für  die 
Alolkenanstalt  zu  Bad  Rehburg.  Von  Dr.  F.  W.  Beneke,  BadearzL  HannoTer, 
Helwing.  1853.    72 S.   gr.8.     (10 Ngr.) 

11834]  Medicinisches  Jahrbuch  der  Thermalquellen  TonTeplitz-Schönau  in 
Böhmen.  Begründet  u.  herausgeg.  von  den  Badeärzten  u.  DDr.  F.  Bwtkald  n. 
J.Seiche.  1. Jahrheft.  1852.  Teplilz.  (Prag, RziwnaU.)  1852.  VIn.  188S. 
m.2Lilh.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

[1835]  Monographie  des  eaui  min^rales  de  Wiesbaden,  Per  Dr.  Ck.  BiMUI« 
l.Cahier.  Avec  2 Carlas.  Wiesbaden,  Kreidel.  1852.  IXu.l05S.  gr.8. 
(n.  12  Ngr.) 

Semiotik.    Pathologie.    Therapie. 

[1836]  Die  Systeme  des  menschlichen  Körpers,  deren  Nahrungsstoffe,  der 
period.  Kreislauf  der  Flüssigkeiten,  der  Urgrund  der  Fieber  u.  s.  w.  sammt 
einem  prakt.  Anh.,  nach  eigenen  Forschungen  dargestellt  von  Fn.  J08.  Ltlt- 
btrd,  Pfarrhelfer.  Baden  in  d.  Schweiz.  (Leipzig,  Hübner.)  1852.  Tlln. 
,200  S.   8.     (n.  20  Ngr.) 

[1837]  Precis  th^orique  et  pratlque  sur  les  diathtees ;  par  F.  Banmis ,  docteur- 
m^decin.    Paris,  J.B.Bailli^e.  1853.    29 Bog.   gr.8.    (6 Fr.) 

[1838]  0.  CaB8tatt*8  Speeielle  Pathologie  u.  Therapie  vom  kliniscben  Stand- 
punkte aus  bearb.  V.  [Suppl.-]  Bd.  Von  Dr.  E.  H,  Henoch^  Prifatdoc.  2. 
Lief.    Erlangen,  Eol^e.  1852.    S.  193— 352.    Lez.-8.    (kn.  IThlr.) 

[1839]  Prof.  Dr.  G.  OhoultBt'S  Handboek  der  bijzondere  Ziektekunde  en  Ge- 
nezingsleer  Tan  den  mensch.  Naar  den  fijfdendruk,  nogmaals  op  nieow  be- 
werkt door  Prof.  Dr.  if.  E.  Richter.  In  het  Nederduitsch  overgebragt  door  Dr. 
Zr.  Ali  Cohetu  .1.  en  2.  Aflever.  Groningen,  Wolters.  1852.  53«  gr.  8. 
(2  Fl.  30  c.) 

[1840]  Speeielle  Pathologie  u.  Therapie.  Von  Dr.  E.  L  L.  Hflbener.  2.  Bd. 
Erlangen,  Enke.  1852.  XIII  und  542  S.  «Lei.  8.  (n.  3  Thlr.;  compl. 
6  Thlr.  6  Ngr.) 

tl841]  Die  Grundgesetze  der  praktischen  Heilkunde.  Ein  vollständ.  Hand- 
uch  der  allgem.  u.  speeiellen  Pathologie  n.  Therapie,  in  Vorlesungen,  gehalt. 
in  King's  College  m  London.  Von  Dr.  Tkom.  WatsOB,  Prof.  Nach  der  S« 
engl.  Aufl.  ins  Deutsche  übertr.  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  Dr. /.  B. 
Steinau.  2.  Band.  Leipzig,  Brockhaof.  1852.  VIII  und  619  S.  gr.8. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1842]  Handbuch  der  Pathologie  u.  Therapie.  Von  Dr.  C.  A.  WSBderUck, 
Geh.  Med.-R.  u.  Prof.  zn  Leipzig.   12.  tt.  13.  Lief.  [2.  Bd.  1.  Abib. :  Die  Ano- 
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malieen' der  ConstUotioD.  2.  AbtheHong:  Affeciioneo  der  illgemeiDeii  Be- 
deckoogCD.]  Stotlgaffly  Ebner  aod  Seiibert.  185)2.  S.  360—816.  Lex.  8. 
(I I  Tbir.  3  Ngr.) 

11849]  Prtktisebe  ADdemanf  en  in  Bemg  auf  das  crfolgretcbste  Yerfahreo  am 
kraokenlager,  nebet  iatrogbem.  a.  einigen  bomöopatb.  NoUzen  für  Aente  und 
Patienten.  Ton  Dr.  0.  Edl.  y,  StW,  Bexirl(9-Pbj8icu8.  Wien,  (Heubner.) 
1853.    X¥la.l018.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1844]  Observations  de  cliniqne  m^dicale,  per  A.  L.  Gbreftien,  Dr.  et  Prof. 
•gr^i  de  la  Fac.  de  m^d.  de  Montpellier.  Montpellier,  Ricard.  1852. 
21  Vi  Bog.    gr.  8. 

[1845]  Lebrbnch  der  palhologieeben  Anatomie  n.  Diagnostik.  Ton  Dr.  C.  B« 
Bock,  Prof.  2.  Bd.  3.  umgelnd.  n.  bedent.  verm.  Aafl.  Leipzig,  G.  Wi- 
gand.  1852.  320  8.  m.  eingedr. Holzscbn.  gr.8.  (1  Tblr.  15 Ngr«;  compl. 
4Tblr.l6Ngr.) 

A.  a.  d.  Tit.  x    Lthrlincli  der  Diagsoitik  mit  Ruekiiclit  auf  Patliologie  und  Therapi«. 

[1846]  Atlas  der  pathologiscben  Anatomie  f.  prakt.  Aerzte.  Von  Dr.  J.  F.  H. 
Albers,  Prof.  20.  u.  30.  Lief.  Bonn,  Henry  n.  Cohen.  1852.  12  litb.  und 
tbeils  color.  Taf.  n.  96  S.  Text.    Imp.-Fol.    (k  n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[1847]  Beiträge  znr  patbologi sehen  Anatomie.  Von  Dr.  E.  A.  MelttoL 
Mit  1  Steindrucktafel.  Breslau  n.  Bonn,  Weber.  1852.  24  8.  gr.  4. 
(q.  10  Ngr.) 

Beionder«  abgedmckt  an«  den  Actis  Aead,  C.  R.  »at.  coriotora«. 

[1848]  Kurze  Uebersicht  der  im  J.  1851  im  Petri-Panishospitale  in  St.  Peters- 
burg angestellten  patbol.-aoatomiscben  Beobachtungen.  Von  Dr.  Tb.  Kocb 
V.  Dr.  W.  Sebltsser.  st.  Petersburg.  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1852.  45  8. 
gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Uaker  di«  pafebolofisdie  Analoate  des  in  Egyptaa  yorkooiaaBdett  biliösen  Tyvkoids. 
Yon  W.  6rie$iHger,  Prof,    Wien,  (Branmuller.)    1853.    21 S.    Lex.  8.    (n.4Nfr.) 
Ans  den  Sitznagiberlckten  1SS2  d.  kaia.  Akad.  d.  WIss.  abgedr. 

[1849]  Die  Gebirnatrophie  der  Erwachsenen.  Eine  Skizze  von  Dr.  ErlOB- 
aeyer.    Neuwied,  Heuser.  1852.    39 S.   gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[1850]  Krampf  u.  LShmung  der  Kehlkopfs-Muskein  u.  die  dadurch  bedingten 
Krankheiten.  Ton  Dr.  H.  Belfft  Berlin,  A.  Hirschwald.  1852.  VIu.77S. 
gr.8.    (n.  16  Ngr.) 

[1851]  Practical  Observations on  Nervous  and  Sympatbetic Palpitations oflbe 
Heart  as  well  as  on  Palpitatioo  the  Result  of  Organic  Disease.  By  J.  Caltbon 
WUlianS,  M.  D.    2.edit.    Lond.,  1852.    206 S.  gr.8.    (6  8h.) 

[1852]  OntbeDiseases'oftbeKidney;  theirPatbologj,  Diagnosis  and  Treat- 
roent;  with  an  Introductory  Chapter  on  tbe  Anatomy  and  Physiology  of  tb« 
Ktdoey.    By den. JobnsOB.    540 S.  gr.8.    (14 sh.) 

[1 853]  Das  krampfhafte  Asthma  der  Erwachsenen.  Von  Dr.  Gh.  F.  C.  Winter- 
Sondershausen,  Eupel.  1853.     VIu.210S.   gr.8.    (25 Ngr.) 

11854]    A  Treatise  on  Auscultation  and  Percussion.    By  Jos.  Skoda.    Trans* 
aied  from  tbe  Fourtb  Edition  by  IK  0.  Biarkham^  M.D.    Lond.,  1852.  666  8. 
gr.  8.    (6  sh.) 

[1855]  A  Treatise  on  Tuberculosis ,  the  Constilutional  Origin  of  Consumption 
andScrofula.    Byfl.AncelL    Lond«,  1852.    802 S.   gr.8.    (21  sh.) 

11856]  Practical  Observations  on  Diseases  of  the  Lungs  and  Heart.  By  Archib« 
üling.    Lond.,  1852.    142 S.   gr.8.    (6sh.) 

[1857]  The  Natore,  Symptoms,  and  Treatment  of -Consumption;  being  the 
Essay  lo  which  was  awarded  tbe  Fotbergillian  Medal  of  the  Medical  Society  of 
Medical  Society  of  London.  By  Rieh.  PayBO  Ootton,  M.B.  Lond.,  1853. 
;»94  S.    gr.  8.    (8  sb.) 
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BeweU  dm  4]«  L^nmwkiriBtaeJ^t  k«tttoB  d«rck  AainfMlHic  •toM  w^^n,  Hntt. 
Teifchrent,  Fir  flellkttiidig«  und  HllftbeilOmigfl  Ton  Dr.  Jili.  fjihethM.  S.  vaige«i%. 
Aufl.  dar  frahn  vnt.  d.  Tit  i  „Uebcv  di«  WirkMctn  »•{«•r  BmmbU«  mtipbtiWc«^  er» 
■cbi«ii«tt«B  Brocbvre.    Leipsig,  Sp«Mer.    18S2.    VI  a«  M  S«    t.    (7^  üflv.l 

ri8aS]  Sone  Accoout  of  ibe  I«»t  Tellow  r«vtr  EpUeale  of  MlM  Gafaaa« 
Bj  Pfti^  Blair.  Edited  by  /*  Davy.  3.  adit,  witb  IllasaatWDaaAdSappie- 
«lenury  Pocamento.    Lo«d.«  1&&2,    :)3&S.  gr.8.*    (21  ah«) 

lieber  Breiilien,  aebtt  Beobee^toof  e«  der  Gelb»Fieber-Bpide«ie  in  de«  Jebre»  iStf 
—1852.  Heraotgegebea  vpa  einem  praktUebea  Ante.  Für  Aerste  a.  Laiea.  HeahoTy, 
(Tb.  Memeyec.)    IttS.    31 S.    (a.  f  Ngr.) 

[1839]  Die  Febris  latermitteDS  sutionaria.  Eid  Beitrag  zur  Lebt-e  too  dea 
KrankbeitscoDStitationen  ooserer  Zeit.  Von  Dr.  Behrend.  Wismari  Hiostorff. 
1853.    32  S.   4.    (ii.7«/tNgr.) 

Der  AbdoaiaaUypbvt  ia  Torgau  iia  J.  IMS,  ia  Beina  aaf  Endtehaag ,  Encbelnvng^ 
vad  Vetlauf  sam  groaeen  Tbeile  eia  Wideiapvaeb  bekaamr  Aaeicbtea,  mit  aotbwead. 
Rnekiiebt  aaf  die  epidem.  TerhSitaiMe  der  Gegend  gescbildert  voa  Dr.  IV.  Kotgßpe^ 
Kreiipbytikai.    S.  Abdr.    Eiieaburg,  Schreiber.    1852.    72  S.    gr.  8.    (12Ngr.) 

lieber  die  dieiiabrige  Brachrabr-[CboIera-] Epidemie  ia  Berlia.  Biae  Nevjabrtg«^ 
aar  ttarabigaag  Aller,  welebe  iMob  aa  Aaeteekvag  der  geaaaatea  Kraakbeit  glaabaa  vom 
tkff.  Fr.  Th4.Burts,    Berlia,  (W.  8cb«lue).  iasa,    l&S.  gr,iw    (a«8Ngc> 

[186U]  On  Bbeiwiattsniy  Rbeomatie  Gast,  and  Sciatica;  tbe^  Palbology, 
Symptaiiis,  a«d  Treatioenl.  Bj  I^  WUUmU  FbUcf.  UMd,,  ISSJL  42»  8. 
gr.8.    (12sb.6d.) 

[1861]  RheamatisiOy  Goal,  and  Nearalgia,  as  affectiof  tbe  Head  aod  Ear. 
ByWllMenrej.    Lond.,  1852.    407  S.   gr.  8.    (5  8b.) 

(1862]  De  Hysterie  ep  bare  geoexiog»  door  Dr.  Thd«  YakDtbiar ,  Priv.  Doc. 
te  Kiel.  Uit  bet  Hoagduitscb  door  Dr.  L.  C.  E.  R.  Fo^k,  (Jtrecbt,  t.  d.  Post. 
1852.    gr.  8.    (1  Fl.  60  c.)  —  Vgl.  obeo  No.  1715. 

[1869)  lieber  Erkeniitales  »•  Belinng  der  Epitepaie.  Reavitala  der  sevesteii 
BeobacbtaDgen  ?oq  Dr.  S.  LaadllUUUl.  Fürth»  Schmid.  1853.  iYa*408. 
8.    (n.7V4N8r.) 

[1864]  A  Practical  Treatise  oa  Diseaaea  of  ibe  8kia.  Biy  J.  HMTe  V^UgUL 
DabliD»  1852.    449  S.    8.     (9sh.  6d.) 

[1865]  Recbarcbes  sar  Ia  natare  et  le  traitemeDt  dea  teignes*,  par  If  •  E.  BBliB, 
medecinde  rb6pital  Saint-Lonis.  Paris,  Leclerc.  1853.  10  Bo&  gr.  8. 
(2  Fr.  50  c.) 

Dacitellang  dei  nenea  Verfabreae  bei  der  Bebaadlang  des  Kritx-AaBtebUge  iai 
Biirgerhoapitersn  Köln  voa  Dr.  Uefmentag,  Eingeleitet  durch  ela  Vorwort  voa  Dr. 
l^McAer,Saait.H»n.OberwaadarKfe.  Kola,  J.  G.  SchmUs' »ert-B.  1851.  Vlio-SSB.  8. 
(•  Ngr.) 

lagea  Hndiygdorame  mereÜ  Et  Read  til  Alle,  som  lide  af  Ud»Uet»  rade  Pletter, 
Kiaea  i  Badea  a.  i.  w.  Et  Reenltiit  af  ea  SOearig  provat  Praxli.  Af  Dr.  Fre.  L.  Ger- 
vtVIr.     Overeat  paa  Daa»k  ved  Dr.  F,     Hewbarg ,   Beraadaeba.  •  IBM.     «8  S.    116. 

(6  Ngr.) 

[1866]  Trait^  th^oriqye  et  pratique  de  Ia  maladie  ecrofuleose ;  par  Yisc.  B«* 
val,  Dr.  eomed.,  etc.    Paris,  Bailli^re.  1852.    33  Bog.   gr.8.    (8  Fr.) 

[1867]  Le^ona  cliojqaes  sor  lea  affeetSooe  caacdrevaea,  profeasdea  ä  fbApHal 
Cocbin,  etc.,  recueillies  et  pabli6es  par  M.  le  Dr.  AI.  FaTTOt.  (1.  Partie. 
Affections  cancdr.  en  gto^ral.)  Paris,  Lab^.  1852«  7  Bog.  m.  4  Kapreriu 
gr.  8. 

[1868]  Ueber  die  Eotwickelaog  der  Krebsgerüste  m.  Hinblick  auf  das  Weaen 
u.  die  Entirickelong  anderer  Mascbeaverke.  Von  K.  Rokltanskl,  Prof.  Mit 
2Taf.    Wien,  (Braamüller.)  1852.     18  S.  Lex.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1869]  Ueber  den  Gallertkrebs«  ro.  Hinblick  auf  die  gutartigen  Gallert- 
geaehwülsu.  Von  K.  EaUtansky,  Prof.  Mit  3  Taf.  Ebead.  1852.  39  & 
Lex.  8.    (n.  12  Ngr.) 
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[187«)  lieber  dea  ««Henkrebd.  Von  I.  teUtankr-  MU  1  Taf.  EhtEi. 
t8&2.    %9S.    Lex.  8.    (B-ftN^r.) 

No.  1868 -~  1898  k«MB«tn  «bge<r.  «ut  den  SitswigibetleiCes  185S  €«r  k.  Akad.  der 
WiMeaichafteii. 

[1871]  D88  EpUbslioma,  eioe  eigenlhUinliche  G88chwal$t,  die  nun  iin  All^ 
gemeioen  bisher  als  Krebs  ibgesebeo  bau  Von  Ad9.  H81ia8?er«  Nebst  %  Utik, 
Taf.    Leipzig,  Voss.  1852.    IVo.  150S«   gr.8.    (o.  1  Tbir.  10  Ngr.) 

[1872]  Die  Jffeilaog  des  Sciirbos  n.  Krebs  so  wie  der  an  dein  neiisebL  Körper 
erscheiBeoden  Parasyteo  durch  mein  Geheimmittel.  Von  Dr.  Bslirs,  Sanit- 
Ratb.    Magdeburg,  Baenscb.  1853.    YIIIu. 988.  gr.8.    (d.  15Ngr.) 

S1873]    Urinary  Deposits;  Iheir  Diagnosis,  Pathologj,  and Tberapeutical  la- 
icatioos.    fiy  Goldlng'Bird,  A.  M. »  M.  D.    4.  edit.    Lood.,  1852.     5018. 
gr,  8.    (10  sb.  6  d.) 

Aa  EiBAj  oa  SvermfttorrboM  and  Urinary  Deposits.    By  Rieh.  Dawfon.    7.  Edit. 
Lond.,  1892.    106  S.  gr.  IS.    (tili.)' 

[1874]  On  a  New  Way  of  TreaCfiig  Gonerrboea.  Bj  J.  L.  HlRon.  Lond., 
18S2.     106  8.    gr.8.    (5  8b.) 

(1875]    Slrictore  of  the  Urethra;  its  CotAplicstioos,  Bffects,  &e.    By  Bob. 
radfr.    NawediL    Lond.,  1852.    3728.  gr«8.    (5  8h.) 

[1876]  Die  Krankheiten  des  mSDolieben  u.  weiblichen  Geschlechtssystems  u. 
deren  Heilung  auf  aflopatb.  u.  bomöopatb.  Wege.  Von  Dr.  JonafUt.  Braun,  fi. 
Teno.  o.  yerb.  Anfl.-  Mit  Hinzufügung  d.  bomöopatb.  Heilverfahrens  bearb. 
Ten  Dr.  f^.  Meyer.  Leipzig,  Baumgftrtner.  1853.  XII  n.  292  8.  gr.  8. 
(ITblr.  lONgr.) 


Aaeli  u»  d.  Tlt.t    UeVev  Onanie,  BeiecUaf,  manallebea  u.  walbUckei  Uavermoffea, 

eritclie  Krankheit«   regelwidrige   Monattreinigiing  nnd  waieaen   Flnat   a.  «.  w.^ 

aebat  einer  gedrangtea  Binleitong  fib.  die  Natur  n.  Verriebtangen  des  gesunden  mensch- 


reaeriscbe  Kraiikhelt«_r«felwidri|e   Monatsreini^ng  nnd  waiaaen   Flnas   a.  s.  w.^ 
aebat  einer  gedrf 
licbea  Köryets. 

[1877]  Traild  pratiqoe  des  maladies  T^a^rieones,  contenant  nn  chapitre  aar 
la  syphilisation »  et  siiivle  d'un  formnlaire  spi^cial,  par  J.  C.  HalaoneHTB  et 
K.M0lltaai6r,  Doctearsenm^d.  etc.  Paris,  Lab^.  1853.  37V3Bog.  gr.8. 
(7  Fr.  50  c.) 

[1878]  Trait^  des  maladies  v^o^riennes.  Oavrage  tb^oriqoe  et  pratiqne  d'apr^ 
M.  Eicord,  par  le  doctear  Helch.  Robert.  Paris,  Blosse.  1853.  33  Bog. 
gr.  8.    (6  Fr.) 

[1879]  Die  Pathologie  und  Tberspie  der  fenerischen  Krankheiten.  Nach 
Pkil.  Ricanfs  System  entworfen  ^on  Dr.  H.  Llppeit.  2.  nmgearb.  u.  stark 
vermehrte  Auflage.  Hamburg,  Berendsohn.  1852.  XII  u.  264  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1880]  Pseodomessias  sypbtUtieus.  AntwortsehrcibeB  auf  Ricord*s  Briefe 
iib.  Syphilis  von  Dr.  F.  Alex.  Simon.  2.  Lief.  Hamburg,  HotTmann  &  Campe. 
1852.    8.155—333.    gr.8.    (hlTblc.) 

[1881]  Trait^  des  maladies  ^^n^riennes;  par  A.  Tidal  (de  Cassis),  cbimrgiei» 
de  L'b6pital  da  Midi.  Paris,  V.  Maason.  1833.  38>/4Bog.  m.  6  color.  Taf«. 
gr.8.     (16  Fr.) 

[1882]  Abhandlang  über  die  ?eneriseben  Krankheiten.  Von  A.  Tldal  (de 
Cassis).    Ins  Deatsehe  übertc.  von  einem  prakt.  Arzte.    Mit  color.  Abbilcld. 

In  ca.  10  Liefer.)    1  — 6/Lief.    Leipzig,  Hinze.  1853.    8.1  —  448.   gr.8« 

k  n.  8  Ngr.) 

[1883]  Obsenrationf  on  Syphilis ,  and  on  Inocufation  as  the  means  of  Diagnosis 
in  üicers  and  Discharges  invading  the  Genital  Organs.  By  J.  CrOQCb  vbrts- 
topliers ,  M.  B.  C.  S.    Lond.,  1852.    78  8.    gr.8.    (3sh.) 

[1884]  De  la  syphilisatlon  et  de  la  conUgion  des  aeeidents  secondaires  de  la 
Syphilis.    Coounnnications  äl'Acad.  nat.  de  m^ecine,  parM.M.  Jltcorcf,  B^ 
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Wn,  Malgüigne^  F9lp9au^  Depauiy  Giberi,  Lagneäu^  £«my»  Miokei 
Jjevy^  Gerdtfy  Houx;  avec  les  commonlcatioos  d«  Ü.M.  ^imuw-TVmiim  et  C* 
Sperino  i  TAcid.  des  seiences  de  Paris  et  TA  cid.  de  uiM.  de  Twin,  Paris,  1. 
B.  Bailli^re.  1853.    24V2Bog.   gr.8.    (SFr.) 

[1885]  Die  schwedische  Heil-Gymnastik.  Versuch  einer  vissenschaAl.  Be* 
gründung  derselben  von  Dr.  H.  Enlenbarg.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1853* 
lYn.  124  8.   gr.8.    (n.20Ngr.) 

Kurze  Darttelloig  de«  Wetent  der  echwediiclieii  Heil-GykiMtik  a«  Ihrer  Anwca- 
dnas  in  den  neUten  chronUchen  Krankheiten,  nemeatlich  in  Bmtt-  nnd  UnterleiVs- 
Leiden,  VerkrOmninngen ,  Lehinnngen  n.  ■.  w.  Für  gebildete  Nicht- Aentt«  tob  Dr. 
jt,  C.  SeumnnHt  Kreitpfayiikjia.  Gin  Anh.  sn  der  Schrift  deieelbenTfi.:  „Die  Heil- 
OTmaentilc,  od.:  Die  Kunttdcr  Leibeeubungen.**  Berlin,  F5rttner.  1^2.  39 S.  gr.8. 
(n.  12  Ngr.) 

[1 886]  Erster  Bericht  über  das  f nstitat  f.  schwedische  Heilgymnastik  n.  Orlho- 

Jacdie  za  Wien,  AlserYorstadt  Nr.  59.    Abgestattet  von  seinem  Gründer  Dr.  L- 
OS.Helicher.    Wien,  Wallishauser.  185:^.    44  S.    4.    (n.  20  Ngr.) 

[1887]  Die  Behandlung  unheilbarer  Krankheiten  mittelst  der  hjdropath.  Cur- 
methode.  Aufschlüsse  üb.  das  Wesen  u.  die  Cur  der  Entartung  der  Gehirn- 
blutgefSsse  u.  der  dadurch  bedingten  Neigung  zu  Schlagflüssen;  d.  Emphysems 
u.  falschen  Asthma;  der  Erweiterung  der  BronchialUste  od.  falschen  Schwind- 
sucht  u.  s.  w.  Durch  Krankengeschichten  erlSutert;  Von  Dr.  HOW-  V.  J^llB- 
80I&.  Nebst  Bemerkungen  über  nervöse  Krankheiten  u«  Nenrenschwiche,  nod 
die  Anwendung  der  Hydropathie  gegen  dieselben.  Aus  den  Resultaten  ciaer 
ausgedehnten  Erfahrung  geschöpft  u.  s.  w.  von  Dr.  Rick.  Dawton.  Für  Aerste 
n.  das  leidende  Publicum  aus  d.  Engl,  übertr.  von  Dr.  Hugo  Hartmanru  Wei* 
mar,  Voigt.  1853.    XVI  u.  324  8.   gr.8.     (1  Thlr.  lONgr.) 

[1888]  Die  Behandlung  der  Fieber,  fieberhaften  Hautausschläge  n.  der  pri> 
mären  Syphilis  m.  Wasser.  Dargestellt  u»  durch  ErankheitsÄllle  erläutert  von 
Dr.  L.  Frankel.    Berlin,  Veit u.  Co.  1853,    144  S.  8.     (20  Ngr.) 

[1880]  Sichere  Heilung  der  Wasserscheu  durch  Hydrolherapi«  von  einem  Hf- 
dropathen.    Leipzig,  Magazin  f.  Lit.    1852.    (n.  15  Ngr.) 

fl890]  A  Dictionary  of  Domestie  Medicine  and  Household  Surgery.  By  U 
Thomson.    Lond.,  1852.   8.    (7  sh.) 

[1891]  Der  Arzt.  Ein  volkstbü ml.  Lehrbuch  der  vernünftigen  Lebenswelse; 
besonders  zum  Schulz  gegen  die  Krankheiten  der  Ackerbauenden,  Gelehrten, 
Geschäftsmänner,  Handwerkern. Künstler.  Von  Dr.  C.  RecUm,  Privatdoc 
Mit  einem  Anh. :  Aerztlicher  Rath  f«  Auswanderer  jller  Stände.  Leipzig,  Spa- 
mer. 1852.    \Xl  u.  332  S.   8.    (n.  25  Ngr.) 

Geburtshülfe.     Frauen-  und  Kinderkrankheiten. 

[1892]  Verhandlungen  der  Gesellschaft  f.  Geburtshülfe  in  Berlin.  6.  Heft. 
MitlTaf.    Berlin,  Gp  Reimer.  1852.    VUlu.l83S.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1893]  Lehrbuch  der  Geburtshülfe.  Hit  200  HoFzschn:,  grösstentheils  nach 
Originalzeichnungen.  Von  Dr.  Fr.  W.  Sc&ASOnl,  Prof.  2.  verm.  u.  verb. 
Aufl.  2  Hälften.  Wien,  Seidel.  1853.  1.  Hälfte  S.  1 —698  Lex.  8. 
(n.  5  Thlr.) 

[1894]  Elements  of  Practica]  Midwirery ;  or ,  Companion  to  tbe  Lying-rin  Boom, 
By  GharL  Waller,  M.  D.  3.  edit.  Lond.  1853.  231  S.  m.  Abbildd.  gr.  12« 
(3  sh.  6  d.) 

[1895]  Leitfaden  bei  der  Behandlung  der  natürl.  <xebnrt  o.  gesunden  Wochen- 
zeit. Zur  Erinnerung  seiner  Vorträge  von  Dr.  Ans*  Haiün,  Dir.  o.  Prof. 
München,  (Palni.)  1853.    72 S.   gr.  16.    (n.  8Ngr.) 

[1896]  Klinik  der  Geburtshülfe  u.  Gynaekologie.  Von  Dr.  J.  Ghiari,  Dr. 
C.  Braun  u.  Dr.  J.  Spaetll.  (in  2  Lieff.)  l.  Lief.  Erlangen,  Enke.  1853. 
S.  1  — 166  m.  3  Tabb.  eingedr.  Holzscfan.    Lei.  8.    (n.  25  Ngr.) 
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flSiT]  GcbvrtilltMfeher  H«Dd-At1«8  nebst  besehref bender  Erklärong.  Ton 
PillMller.  2.->-ft.  Lief.  MOntben.  (Leipzig,  Thomas.)  1852.  S«27  — 
I7<  Ol.  eingedr.  Ltth.  u.  61  Steintaf.   4.    {h,  n.  1  Thir. ;  epi.  n.  6  Tfalr.) 

118981  Beitrüge  zur  Lehre  Tom  sebrXg-ovalen  Beeken.  Eine  Abhandlong  von 
Dr.  Alb.  layn ,  Med.-R.,  Dir.  u.  Prof.  Mit  1  lith.  Taf.  Königsberg ,  Tag  n. 
Koch.  185t.    518.   Imp.4.    (n.  IThlr.)  « 

[1809]  De  graviditaie  tnbaria  in  specie  et  de  gravfditate  extrauterina  in  genere« 
IHss.  inaog.  anat.-physiolog.  quam  scrips.  fingt.  Behse.  Dorpati.  (liitaviae, 
R|jber.)  185t.    72  8.  m.  1  SleinUf.   gr.8.    (24Ngr.) 

[1900]  Operationslebre  f.  Gebnrtshelfer.  Ton  Dr.  H.  F.  Killan,  Geh.  Med.- 
B.  n.  Prof.  t.  durchweg  verm.  o.  umgearb.  Anfl.  In  2  Thlo.  (od.  3  Bdn.)  Mit 
128teintar.  8.^10.  Lief.  Bonn,  Weber.  1863.  2.  ThI.  VIII  u.  8. 81 — 
359.  gr.8.  (n.  25Ngr.;  epi.  Pr&nnmerations-Pr.  n.  GThlr. ;  Ladenpreis 
n.  7  TWr..25  Ngr.) 

[1901]  De  totius  uteri  exstirpatione.  Diss.  inang.  Auetore  Hb«  Breslau* 
Honachii,  (Kaiser.)  1853.    4(5  8.  m.l  Steintaf.   gr.  4.    (n.  lONgr.) 

lJeb«r  die  Sdiattenveite  der  feburtshulflichea  Praxii,  dann  Jehresbericht  der 
GehirwAttftelt  wn  Mfinelieii  t868.  verfnut  und  Torgetrayen  bei  der  öffentlichen  Preise- 
Vertfceilung  dae  HebaHoien-Lahrliurvaa  1652  yon  Dr.  Ams»  Martin,  MSacbcn,  Palm« 
18SS.    32  S.   gr.8.    (n.  7|  Ngr.) 

Schwangertehaft  and  Geburt.  Der  arvtl.  Rathgeber  fSr  Schwangere  und  Gebirende. 
Eatthaltend:  Rationelle  Terhaltangenaaiiregeln  snr  Krzielang  einer  getanden  Leibet« 
Cnichtn.s.w.  Von  Dr.  3*A.  Ho^era-.  Durch  AbbUdnngen  erläutert.  Hamburg«  Berend- 
■otn.  1853.    8.    (15  Ngr.) 

Ueber  Scbwangertebft,  Gebart,  Wochenbett  a.  Eniehnng  der  Kinder  in  der  ersten 
Lebensxeit.  Zur  Belehrung  f.  Mutter  ron  Dr.  C.  MmnäM,  Leijixig,  Arnold.  1853.  78  8. 
m.  eingedr.  Holztchn.    gr.  8.    (12  Ngr.J  • 

Ana  No.  1819  beeondera  abgedmckt. 

[1902]  Grundriss  einer  Diätetilt  für  das  weibl.  Geschlecht.  Ein  Lehrbnch  f. 
Fraaen  gebildeter  Stinde.  Von  Dr.  Leo  Krappe.  Berlin  ^  A.  Hirschwald. 
1852.    XV  0.142  8.   8.    (n.  20  Ngr.) 

[1903]  Praktisches  Handbach  üb.  die  Krankheiten  des  weibl.  GeschlecbU  roa 
Br.  8am.  Ashwell.  Nach  der  3.  Aufl.  des  Orig.  aus  d.  Engl,  von  Dr.  0,  Kohl- 
•ehütter.  (In  6  —  7  Lieff.)  1 .  -~  3.  Lief.  Leipxig ,  E.  SchKfer.  1853.  8. 1 
—  192.    gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[1904]    Lehrbuch  der  Kranlihcilen  des  weibl.  Geschlechts,  vom  klinischen 

8t«ndpancte  dargestellt  von  Prof.  Dr.  Sam.  Ashwell«    Nach  der  3.  engl.  Aufl. 

frei  bearb.  u.  m.  Zusätzen  versehen  von  Dr.  £r.  iVo/<£pr.    2.  Lief«    Stuttgart,  J. 

B.Müller.  1853.     1.  Lief.  8. 1  ~33ö.   gr.8.    (2ThIr.) 

Auch  n.  d.  Tit.  s  Medicinieche  Handbibliothek  fQr  praktitche  Aerxte  n.  Studirende. 
5.  Band. 

Die  geheimen  Leiden ,  Krankheiten  de«  weibliehen  Oeichleehtei  und  ihre  Heilung. 
Ein  Buch  xur  Belehrung  Ober  die  Gesundheits- Pflege,  Bleiefaiucht  u.  a.  v.  und  Zufalle 
ivihrend  der  Schwaogerachart  von  Dr.  H.  GrosUkes^  Prof.  U*a  DeuUche  übertragen 
von  Dr.  Joi,  Bninner,    Gratx,  Dirnbock  u.  Mubifeith.  S8&2.    111  u.  lOOS.  8.    (18  Ngr.) 

[1905]  Kinder7Diitetik.  eine  Anleitung  zur  naturgeiaässen  Pflege  u.  Erzie- 
hung des  Kindes  als  Leiuaden  zu  Vorlesungen  gern  ein  fasslich  dargestellt  von 
Dr.  W.  L.  Hanthner  Ritter  t.  Haatsteln,  Prof.  Mit  6  xylogr.  Vign.,  mehr. 
Holzschnitten  u.  1  Lithographie.  Wien,  Gerold.  1853.  XIY  u.  2188.  8. 
(o.  1  Tfalr.  3  Ngr.) 

[1906]  Die  Krankheiten  der  Nengebornen  u.  8äugltnge  vom  klin.  n.  patholog.- 
anatomischen  8tandpnncte  bearbeitet  von  Dr.  Alo.  Bednft,  Doc.  4.  ThU 
Wien,  Gerold.  1853.  VIII  u. 268  S.  gr.  8.  (1  ThIr.  18Ngr.;  1 — 4.  Tbl.. 
5Thlr.  4  Ngr.) 

[1007]  Disease  in  Childhood;  its  Common  Causes,  and  Direction  for  its 
Practical  Managementr  By  Rob.  EUis.  London,  1852.  202  8.  gr.  12. 
(4  8h.) 


Itt  MeiliciB  aod  Ckitarvl«. 

«19081    BellrXgt  rar  patbohtgiaclien  Anatomlt  det  NovgdMiaii.    VonBrJ. 
reber,  Prof.    ;^.  Lief.:  Brost  u.HaU.    Kiel,  SchriMef  n.  Co.  185t*   MS. 
gr.8.    (^n.  lONgr.) 

[1909J  Die  «^Uuntlieeben  Knuklieilen  der  KiDder.  Bhie  Moiiegraphie  t<m 
Dr.  W.  J.  Thd.  Haach ,  PhysilLiis.  U  Tbl. :  Vom  Yerhäitiiisse  der  Tbymitt  kein 
Astbma.    Berlin,  A.HifSchwald.  I8d^    VII a.  181  &•  gr,  &•    (mlThlr.) 

i  19101    Die  scbftdUcbca  K(>rperbeb«iigeD  ii.  Gewoboheiten  der  Kinder  nebst 
Lttube  der  Mittel  dagegen.    Für  Aeltern  «u  Eixieber  dargeateiU  von  Df.iifc 
6l0.  lor.  Schreber.    Mit  Abbiiduogeii.    Uipsig,  Fr.  Fleiacber'e  Yeri.  UU. 

lVu.9:^s.  8.   (i;^Ngr.)  w 

Homoeapttbisehe    Heilknnst. 

11911]    Principes  deUdoctrine  m^dicale  bomoeopatbiqae ;  per  L.  SllTertlB 
iyolie,  Dr.  en  m€d,,  membr.  de  U  Soc.  galUcane  de  m^deciae  luunceepaUi« 
Paris,  J.B.Bailir^re.  1853.    23  Bog.   gr.8.    (5 Fr.) 

[1912]  V^rit^  de  rbomoeopatbie  ou  tb^orie  nowelle,  propre  k  dimoatrer 
Faction  reelle,  le  uMide  ei la  aaUire  d'actioa  dea renMoa  iafinHMBiaai;  perle 
doetenr  1.  0a8talAg(d«  Touloase).  Paria,  1.  B.  Bailtfto.  1853.  7Bo;. 
gr.  8.    (2  Fr.  50  e.) 

[1913]  Die  Homöopatbie,  pbTsioIogiscb ,  patbologiscb  a.  tberapeoilsch  Iw- 
gründet,  ed.  das  Gesetz  d.  Leoens  im  gesunden  u.  kranicen  Zastande.  Voo 
Dr.  A.  W.  Kecb.  Nene  Ausg.  Mannheim,  Bensheimer.  1852.  XVIa.GUS. 
gr.8.    (3Tblr.> 

Neuer  Titel  ta  dem  in  1. 1S46  enchleDenen  Backe. 

• 

[1914]  Amerikaniscbe  Anneiprufungen  u.  Vorarbeiten  zur  Arzoeflebre  als 
Naturwissenscbaft.  Von COBSt.  Heiing.  I.Heft:  Glonain  od. Nilroglyoeris. 
Nebst  einer  Abbandlang:  Fragen  u.  Antworten.  Lelpsig»  E.8diifer.  I8tt* 
8.1  —  128.  Lex.8.  ~  2.  Heft:  Glonoinod.Nitrogljceriou  (Scbloss.)  Di« 
Schaafgarbe.  Das  Bienengift.  Nebst  einer  Abhandlung:  üb.  die  Mittel  beim 
Bienenstiche.    Ebendas.  1853.      8.  126—250.      Lex*  8.     (k  n.  24  Ngr.) 

[1915]  Lehrbuch  der  physiologischen  Pfaarmacodfaamik.  Eine  klio.  An- 
neimittellehVe  f.  bomöopath.  Aerzte  als  Grundlage  am  KraDkenbette  u.  Leit- 
faden zu  akadem.  Vorlesungen.  Nach  dem  neuesten  Standpnncte  der  medicio. 
Wissenschaften  bearb.  von  Dr.  Alt8Cblll,Doc.  Prag,  Medau.  (Kronberger.) 
1850—52.  814  S.  hierzu :  Das  iherapeot.  PofaritStsgesetz  der  Arzneidoseo  als 
prineipielle  Grundlage  zur  pbTsiologischen  PfaarmacodTnamik.  64  S.  gr«  6. 
(n.2Tblr.l5Ngr.) 

[1916]  Handbuch  der  Haupt-Anzeigen  f.  die  richtige  Wahl  der  homöopatki- 
schen  Heilmittel.  Vorzüglich  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  am  Kranken- 
bette beerb,  von  Dr.  (1.  H.  ft.  Jakr.  4.  durchaus  umgearb. ,  verb.  u.  m.  mehr, 
neuen  Mitteln  versehene  Aufl.  4.  u.  5.  Lief.  [2.  Abth. :  Korzgefasstes  all- 
gemeines Repertorium  des  Wissens  würdigsten  aus  der  Reinen  Arzneimittel' 
Lehre  und  der  Praxis.}  leip^g,  Bethmann.  1852.  8.  525—878.  gr.  8. 
(k  B.  1  Thlr.) 

[1917]  6.  E  ft.  Jabr'S  new  Manual ,  or  Symptomen  Codex.  Translated,  witk 
extensive  additions  from  various  sources  by  C,  J,  Hempel,  M.  D.  and  J.H.Q^ 
M.  D.  With  a  preface  by  D.  C,  Hering,  Vol.  III.  Repertory.  New  York, 
Radde.  1852.    1224  8.   gr.  8.    (7  Dell.) 

[1918]  Charakteristik  der  horodopathischen  Arzneien.  Ein  Handbuch  dec 
Hanptanzeigen  f.  die  richtige  Wahl  der  bomöopath.  Heilmittel  u.  s.  w.  vonBr: 
A.  Possart*  3.  Tbl.  Sondersbausen,  Eupel.  1853.  S.  257  — 384.  gr.8. 
(20  Ngr.) 

Aiiek  u.  d.  TiK :    Alph«betlfcliei  Repertoriom  sur  Cbaraiterittik  der  honoopitii- 
Arsnelea. 
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ri9|||  UibiMhe  EiiUhnnf en  in  4er  B»»««paihle.  KfM  follstind.  Samm- 
nugMler  in  d.  bonöopath.  LUerttot  aiedergclegten  HeiloDgeD  a.  praktBemtr- 
kaageo  vom  Jahre  1822  bis  1850.  Von  Th.  J.  Rflckert.  I.  Bd.  h.^7. Lief« 
Dessau,  Gebr.  Kalz.  1853.    S. 417— 704.   gr.8.     (415Ng.r.) 

D«r  koMOfipAthltcke  HamfTCvad.  Sia  H&ir»tock  f.  alle  Htwitor,  -veltk«  dia  «a 
kiofif tt«n  Torkomm.  mentchl.  Krankheiten  in  Abweienheit,  od.  Ernangelnag  dea  Aratea 
■cliaell »  ticiier  n.  wohlfeil  »elbst  heilen  wollen.  Naeh  den  besten  Quellen  v.  Hfilftmit- 
tala  Q.  Tielfältifen  Krfabrnafea  bcarh.  n.  heraasMf .  Tan  Dr.  F.  JL  Güntktr.  1.  Tkail. 
a.  aehr  Term.  n.  rerb.  Anfl.  Ijie  Krankheiten  der  Brwachteneil.  Sonderthanien,  Enpel. 
1898.    XXXI  •.8T7S.    gr.  8.    (1  TMr.  10  Ngr.) 

Dr.  Caif^sTt*«  homSopatbltcber  Rani  •  o.  Relteant.  Ein  nnentbehrt  Hfilhhoch  für 
JademiaBa,  inibet.  f.  alle  HaaaTater,  welche  auf  dem  Lande,  entfernt  tob  irstl.  Hilffei 
wohnen ,  nm  sieh  dadurch  ohne  dieselbe  in  schnell  entstandenen  Krankheitsflllen  f.  den 
«nton  Aagenbliek  salhat  beifea  an  kdaaen.  Heraoegeg.  toh  Dr.  F,  Hnrtmnnn,  8.  Tcrb. 
«.  vars.  Ana.    JUaifaig.  Baiuigartnar«  1853.    XIV  «.  888  S.  gr.  8«    (4  Ngr.) 


HamSopathischer  Rathgebat  Hei  CkolevaoKrkMMkaogea,  eatiK  eina  k«raa  DarsteU 
Inng  choleraartiger  Erkrankungen  n.  der  astat.  Cholera,  nebst  Angabe  der  f.  4an  trataa 
Angenbllek  anzuwendenden  nothigsten  homoop.  Arzneimittel  von  Dr.  Joh,  Schtpeickert, 
Brcalui.  Kam.  18S8.    |4  8.  gr.  8l    (4  Ngr.> 

t 

Chirurgie. 

[1920]  Rüekblieke  auf  die  Fortsehrilto  u.  Leistangen  in  derChirurgfe  lehrend 
des  J.  1852.  2.  Jahrg.  (Von  Dr.  Th.  Ifi,)  Erlaogeo«  Palm  u.  Enke.  1853. 
93  S.   gr.Lex.8.    (hD.22Ngr.) 

Ahdrock  ana  den  Rflckblicken  anf  die  Fortsehrhta  und  Leistnngen  in  der  Medixin. 
Vgl.  Mo.  1808. 

[1921]  Chirnigischer  Almanach  f.  das  Jahr  1852.  Von  0.  A.  Weber,  Kreis* 
Chirurg.  15.  Jahrgang.  Oaterode,  Sorge.  1853.  Xu. 316S.  m.  1  Sieinlaf. 
gr.  16.    (q.  20  Ngr.) 

|1922]  Trailtf  d'anatomie  chirurgicale,  ou  de  ranatoniie  daos  ses  rapports 
«vec  la  Pathologie  externe  et  la  m^ecine  op^ratoire ;  par  J.  F.  JarJdTay,.  prof. 
agr^g^  k  la  Fac.  de  m^decioe.  To«.  I.  Paris,  Lab^.  1852.  35^/4  Bog.  gr.  8. 
(7  Fr.  50  c.) 

[1923]  Handbuch  der  Chirurgie.  Voo  Dr.  K.  ARRelsteln,  Geh.SaoilMB-R. 
u.  Doe.  in  Berlto.  2.  Bd.  Erlaogen,  Büke.  1858.  VIII  u.  718  S.  Lex.  8« 
(k  n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

\  1 924]  Sir  i.  Cooper^a  Theoretisch-praktische  Yorlesuageo  üb.  Chirurgie,  od. 
Ergebnisse  einer  runfzigjähr.  Erfahrung  am  Krankenbette.  Herausgeg.  fon 
jiUw,  L€€,  Aus  d.  Engl,  übers,  von  Dr.  /.  Schütte,  2.  Aufl.  2.  Bd.  1.  u.  2. 
Uef.    Caasel,  Fischer.  1852.    Vllu.8.1-*440.  gr.8.    (k22V8Ngr.) 

[1925]  Lehrbuch  der  Chirurgie.  Yon  ür.  G.  Emmert,  PriTatdoc.  Uit  vielen 
erlilnt.,  in  den  Text  gedr.  Holzschn.  2.  Bd.  2.  Lief.  Stuttgart,  Franck.  1852. 
8.269-416.   Lex.  8.    (I  Thlr.  4  Ngr.) 

[1926}  Chirurgie  pratique  compl^te.  II.  monographie.  flfaiadies  g^o^rales 
•I  diaihtoes  etc. ,  par  P.-F.  Cferdy.  Tom.  H.  2.  parlic.  Paris,  V.  Masson. 
1S5S.    28  Bog.   gr.8.     (8  Fr.) 

11927]  Vollst&ndige  praktische  Chirurgie  in  sieben  Monographien«  Von  P.-V. 
l6nl^,Prof.  1.  Monographie.  Allgemeine  medicinisch-chirurg.  Pathologie. 
Deutsche  Uebersetznng  u.  Bearbeituns  mit  Zusätzen  u«  Anmerkungen,  unter 
beaond.  Bäeksicht  auf  das  Bedürfniss  der  Sludirenden  von  Dr.  PauL  Dr.  Meh. 
Dr.  Meyer.  3.  u.  4.  Heft.  BresUa,  Korn«  1852.  XVI  u.  257—544  S.  gr.  8. 
(kn.  15Ngr.) 

f  1 92S1  The  Fractice  ef  Snrgerj.  By  Jum»  Miller ,  F.  R.  8.  £.  2.  edit.  Land. , 
1852.    708 S.   gr.8.    (16  8h.) 

[1929]  A.  Tldal'8  Lehrbuch  der  Chirurgie  u.  Operationslehre.  Nach  der  3. 
Aufl.,  ID.  besond.  Rücksicht  auf  das  Bedürfniss  der  Studirenden,  deutsch 
buMi».  ?un  Dr.  Aäo.  Bardeleben.  Mit  mehr  als  500  in  d.  Text  gedr.  Holzschn. 
3. Lief.    Berlin,  G. Reimer.  1852.    2. Bd.  8. 1—224.  gr.8.    (20I^rO 
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{1930]  Handbaeli  der  allgemeinen  n.  speeiellen  Chlrargle.  Von  Dr.  i.  Wmi- 
her,  Dir.  u.  Prof.  11.  Heft,  dessen ,  Riciter.  1852.  3.  Bd.  S.81— m 
gr.8.    (än.20Thlr.) 

[1931]  ciioique  chirnrgicale  de  l'Hötel-Dien  de  Montpellier,  per  Alex.  AlfllU, 
prof.  de  clinfqae  chir.  k  la  Fac.  de  m€d.  de  Montpellier.  Montpellier^  1831 
36  Bog.   gr.  8. 

[1932]  Chirargische  Klinik.  Ein  Handbuch  der  Chirurgie  n.  Akiurgie.  Mit 
Zugrundelegung  iron  Jd.  Burggrm€ve*9  tableani  synopt.  de  clinique  dünif{. 
von  Dr.  Fr.  RaYOth  u.  Dr.  Fr.  TodLO.  Berlin,  Hempel.  1852»  XIII  o. 82I& 
Lex.  8.    (n.  4  Tblr.) 

[1933]    Chirurgie  navale,  ou  lindes  cliniqnes  sur  les  oMladies  ehiniifieil« 

ine  Ton  obserTO  plus  communtoent  ä  bord  des  bAllments  de  guerre,  p« 
•  J.  Sailfl,   Dr.  m^d.     ParU,   i.  B.  Bailli^re.    1853.     21  Bog.   «r.  S. 
(4  Fr.  50  c.) 

[1934]  De  hygromatis  cisticis  coogenitis  deque  novis  quibusda«  eomoileB 
eiemplis  quae  in  collo  et  in  regione  saerall  obserTata  sanl.  Accedit  descriptio 
lipomatis  hydatoidis  congeniti.  Scrips.  Dr.  Jos.  Gilies.  Com  Iribas  uU. 
lilh.    Bonnae,  Marcus.  1853.    IV  u.  24  8.   gr.4.     (n.20Ngr.) 

[1935]  Ueber  den  Ifeüungsprocess  nach  Besection  u.  Exstirpatioo  derKo»- 
chen.  Von  Dr.  Aibr.  Wagner,  Privatdoc.  Mit  4  KupferUf.  Berllo ,  A.  Hiisck- 
vald.  1853.     VI  u.  122  S.    Lex.  8.    (1  Thir.  6  Ngr.) 

11936]  Die  Krankheiten  des  Auges  f.  praktische  Aerzte  geschildert.  VooDr. 
d.  Arlt,  Prof.  2.  Band. :  Krankheiten  der  Leder-  und  der  BegeDbogenhiDl. 
2  Hkiften.  Prag,  Credner  u.  Kleinbub.  1853.  1.  Hälfte  S.  1—144.  Lex.8. 
(k  Bd.  2  ThIr.) 

[1937]  Handbuch  der  gesammten  Augenheilkunde  od.  vollstüod.  Abbandlmv 
der  Aogenkrankbeiten  u.  ihrer  mediein.  n.  operativen  Behandlung  f.  Aeniei* 
Studirende.  Von  Dr.  L.  A.  Desmarres,  Prof.  Deutsch  urogearb.  u.  enveitert 
von  Dr.  S€it% ,  Privatdoc.  u.  Dr.  Blattmann.  Mit  7ß  Holzsci^n.  u.  2  litli.  Tif. 
Erlangen,  Enke.  1853.    XVI  u.  696  8.   Lex.  8.    (n.  3  ThIr.  14 Ngr.) 

[193S]  Beknopt  Handboek  der  Oogheelkunde ,  door  Dr.  Ini.  leiJr,  Doc»* 
aan'de  Univ.  te  Weenen.  Uit  het  Hoogduitsch,  door  J.  E,  C,  van  CumjfO, 
Med.  Dr.     1.  Stuk.    Utrecht,  v.Heijningen.  1853.   gr.8.    (1  Fl.  90  c.) 

[1939]  A  Treatise  on  Operative  Ophthalmie  Surgery.  By  Hajaes  H.  f  altta. 
Lond.,  1852.     640  8.   gr.8.    (18 sh.) 

[1940]  Iconographie  ophthalmologlque,  ou  descriplioo,  avec  figures  coloni^' 
des  maladles  de  l'organe,  eomprenant  Tanatomie  pathologiqoe,  la  P*i^|^ 
et  la  th^rapeutique  chirurgicales ;  par  le  Dr.  J.  Sichel,  prof.  decltoiqoe«^^- 
talmolog. ,  chirurgien-oculiste  des  maisons  d'^docation  de  la  l^gioo^'hoaii^r, 
etc.  l.Livr.  Paris,  Bailli^re.  1852.  3ViBog.  m.  4  grav.  u.color.Tifcii* 
gr.  4.     (a  7  Fr.  50  c.) 

Yollf  tändig  in  20  Ton  6  in  6  Woclien  enckeinenden  LiefemngeB. 

Methode  den  DnrchmeaterMer  Papille  lowokl  bei  Tage  aU  bei  Nftcht  •«  •if'Hf 
Ange  xa  meiseo  von  S.  Stampfer,  Prof.  Wien,  (BraomuUer.)  1S53.  5  S.  !-•*•* 
(a.  2  Ngr.) 

Au  den  SitsnagsberiekteB  1852  d.  k.  Akad.  d.  Wiaa.  «bgedr. 

[1941]    Cebersicht  der  Augen-Kranken ,  die  in  den  J.  1830  bis  1851  grOMie«- 
tbeils  im  Universitäts- Privat- Clinicum  desKönigl.  Prof.Or.ü)r«fi>W<'''""° 
unter  dessen  Leitung  behandelt  worden  sind ;  nebst  wissenschaAl.  a*  P*^" ' 
Bemerkungen  von  demselben.    Berlin,  (W.  ScbuIUe.)   1852.    648.  gr* 
(n.  10  Ngr.) 

[1942]  Abhandlung  über  die  Amaurose  od.  den  schwarieD  Staar.  ^'^^ 
reichen  Füllen  gläcklichej  Heilung  dieser  Krankheit,  da  wo  schon  «tf«"^ 
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BliodheU  vorhaodeo  war.  Von  Dr.  Gh.  Deval.  Ins  Deutsche  übertr.  von 
l^t.  Joe.  Her^elder.  QuedliDburg»  Basse.  1853.  Till  u.  254  8.  gr.  8. 
(t  Thir.) 

Ue¥er  4i«  Atrophie  des  menicblicli«ii  Aaget.  Inaag.-  Ditt.  Ton  Dr.  Rud,  Gieitler, 
«Sttiagop,  Deuerlieh.  iSSl.    27  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Ueber  ChoIeitesrinebitdiiiiK  in  den  neDichlicben  Ange.  Voa  Dr.  Hm.  Sthtnunhurg, 
Privatdoe.    ErUngcn,  fnke.  ISU.    i4  S.    1ms.  &    (3  Mgr.) 

[1943]  Das  künstliche  Auge.  Von  Dr.  Fr.  Phil.  Ritterich,  Hofr.  a.  Prof. 
Mit  15  Abbildungen  auf  8  Taf.  Leipiig,  0.  Wigand.  1852.  45  S.  gr.  8. 
(n.  25  Ngr.) 

A«wcUf»g  snr  Erhaltwig  das  SehTemSgem  and  snr  VermeidoBg  vad  Heilnng  d«r 
Knrtsi«htigkeit.  In  Auftrag  einst  K8n.  Sicht,  hob.  Mioitt.  d«i  CuUui  u.  ■.  w.  fGr  bSh. 
üclinlen  TeriPaatt  irön  Dr.  Fr,  Pkü,  Riitertek,  Hofratb  n.  Prof.  2.,  zu  allgemeinerem 
Ckbranche  ginxlicb  wttgeatb.  Aufl.  Leipsig,  Barth.  1862.  80  H.  m.  eing^r.  Holstcha. 
gr.  8.    (n.  4  «gr.) 

Der  Catarrh  des  Thranenkanali  n.  des  mittleren  Obrea  n.  seioe  Heilnng»  vorxugUck 
dvrch  Srtliobe  Mittel  mit  besonderer  BcriickBichtignng  der  an  diesem  Zwecke  von  Hra. 
Prof.  Dr.  Rau  In  Bern  erfundenen  Katbeter.  Inang.-Diss.  tob  Chr.  Fr.  Ci^mtnt.  Bern, 
(Dnlp.)   1852.    82  S.    gr.8.    (n.6l«Kr.) 

Staatsarzneiknnde.    Gerichtliche  Medicin. 

[1944]  Compendiam  der  gerichtlichen  Anthropologie.  Für  Gerichtslrzte, 
Richter  a.  Yertheidiger.  Von  J.  B.  Frledrelch*  2.  verm.  Aufl.  Regensburgy 
Manz.  1853.    XI n. 461  8.   gr.8.    (2Tblr.) 

[19451  Hedical  Jorisprudence.  By  AUlr.  8.  Taylor.  4.  ediu  Lond.,  1853. 
848  8.  8.     (128h.6d.) 

il946]  Gerichtliche  Sectionen  des  menschlichen  Körpers,  Zum  Gebrauch  f. 
lerzte,  WundSrzte  u.  Juristen.  Von  Dr.  G.  E.  Bock.  Prof.  4.  verm.  u.  verb. 
Auff.  MitAcolor.Kupferlaf.  Leipzig,  Jackowitz.  1852.  XILn.  320  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thtr.  10  Ngr.) 

[1947]  Gerichtliche  Leichen-O^ffnungen.  1.  Hundert.  Verrichtet  u.  erläu- 
tert von  J.  L.  Caspar.  3.  ganz  umgearb.  und  verm.  Aufl.  Berlin  y  A.  Hirsch- 
ivald.  1853.    VI  u.  174  8.   gr.  8.    (27  Ngr.) 

[1948]  Bammlung  gerichUKrztlicher  Gutachten.  Von  Dr.  Alb.  JqI.  Schaef  er, 
8aaitIts-B.  2.  Ausgabe.  Berlin;  Th.  Enslin.  1852.  Vlli  n.  384  8.  gr.8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1949]  Materialien  fdr  die  gesammte  Physikals-Gesehaflsruhrung.  In  1 0  Ah- 
tbeilungen.    Nördlingen,  Beck.  1853.    2231ith.S.   Fol.    (n  1  Thlr. 20 Ngr.) 

11950]  Geschichtliche  Grundlagen  zur  Geisteslehre  des  Menschen  od.  die  Le- 
beosäusserungen  d.  menschl.  Geistes  im  gesunden  u.  krankhaften  Zustande. 
Für  Gebildete  aller  Stande  von  Dr.  BBSt  W.  Hfinter.  2.  Häine.  Halle ,  Pfef- 
fer, 1852.    8. 209—416.    gr.  8.    (b  n.  1  Thlr.) 

J1951]  Physiognomik  der  Geisteskrankheiten.  Von  8ir  Alez.  Horison.  Aus 
ier  2.  Aufl.  des  Engl,  übersetzt.  Mit  102  Taf.  Portr.  von  Geisteskranken.  1. 
—  9.  Lief.  Leipzig,  E.  Schafer.  1853.  8  8.  Text  u.  19  Steintaf.  m.  19  Bl.  Er- 
klärungen.  gr.8.     (a  n.  7V2  Ngr) 

[1952]  Remarks  on  the  Piea  of  Insanity ,  and  on  Management  of  Criminal  Lu- 
oatics.    ByWUl.W90d,  M.O.    Lond«,  1852.   8.    (2  8h.) 

[1953]  Illenau,  die  grossherzogl.  badische  Heil- u.  Pflegeanstalt.  Statut, 
Hausordnung)  Krankenwartdlenst,  Bemerkungen  u.  Nachrichten  als  Auskunft 
f.  Behörden  u.  Angehörige  der  Kranken.  Mit  1  Sltnationsplan.  2.  mit  einem 
Anh.  versehene  Ausgabe.  Heidelberg,  C.  F.  Winter.  XII  u.  261  8.  gr.  8. 
(n.  22  Ngr.) 

Die  Westpbalisebe  Provinslal-Irren-Heil-  n.  Pflege-Anstalt  an  Marsberg  mit  RGek. 
aicbt  auf  die  Beiliige  sni  Fortbllduag  des  offentliehen  Irrenweseni  det  Provias  West« 


tun  MelieiB  oni  Gbiro-rgi«. 

«kml«ft  ▼<»  Dr.  Bthwmn,  KnUpkfUkm»,  Ton  Dr.  J,B.  Knmkbt,  Atm^m%,  9nU, 
»S.    8.    (B.10Ngr.) 

Die  Bene  Irrenheilaattalt  für  du  Herxogtk.  Oldenbarg .    Oldenborg,  SUlllaf.    tSSX 
4f  S.  m.  1  Steiataf.    gr.  8.    (■.  lONgr.) 

Thierheilkand«. 

[1954]  Caastatt's  Jahresbericht  üb.  die  LeistangeD  in  der Thlerheilkande 
im  J.  1851.  Bearb.  ▼•n  Dr.  ßerimg,  Med.R.  o.  Prof.  a.  red.  voo  Dr.  Seherer, 
Prof. 9  Dr.  Firchewy  Prof.  a.  Dr«  BitenmanH,  Prof.  Wanbarg,  Stabe!.  t85t. 
65  8.   hoehi.    (n.  18Ngr.) 

[1955]  Recaeil  de  m^moires  et  obsertationa  snr  l*bfgfioe  et  la  m^dedne  T^t^ 
rtoairea;  rMig^  sous  la  surveillaoce  de  la  commissioB  d'bygi^D«  bippiqve»  •! 

Snbli^  par  ordre  do  Ministra  de  la  ^aerre.  T.  lY.    Pafia,  Dunaine.  1853.  94 
log.  m.  10  Kopfertaff.   gr.  8.    (8  Fr.) 

[1956]  If  Amokes  de  la  Soci^tö  nationale  et  centrale  de  nMeelne  v^^rioaire« 
Toffl.I.  l.a^rie,    P«ri8,  Lab«.  1852.    SiVsBog.   gr.8. 

[1957]  Elements  of  Veterinarj  Homceopathj;  embraeing  Hints  on  the  Appli- 
cation of  Hjdropathy ;  or  a  Treatise  od  the  Diseases  of  the  Horse  and  Cow.  With 
Remarks  on  the  General  Management  and  principal  Diseases  incidental  to  the 
SheepandDog.  By  W.fiafCOGk,  Y.8.  Lond.,  185;^.  4568.  gr.8.  (19 ah. 6 d.) 

[1958]  Handbach  der  Zoo-Pathologie  u.  Therapie  od. :  planmMasige,  metiio-* 
dische,  milteirecbteErkenntniss  des  Charakters»  Sities,  der  Art,  UrsaclM«. 
Grösse,  sowie  kurative ,  prSservative,  veterinür-poliieil.yfferichtl.  «•  verglci- 
chendeBehandluDg  der  sporad.  u.  seucheoart.  Krankheiten  d.  HaossXugethlere« 
VonA.  Hayi«,  Prof.  2.  verb.AoO.  Wien,  Braumüller.  1852.  XXXII  und 
7388.   gr.8.    (n.  3 Thir.  10 Ngr.) 

[1 959]  Gruodriss  der  gcsammten  Veterinärmedizin » mit  ansführK  Darttelkaag 
aller  in  sanitäts-  u.  velerloär-polizeil.,  gerichtl.,  prakt.  u.  komfiarativ'^vteee»« 
schaftl.  Hinsicht  besonders  wichtigen  Krankheiten.  Zum  Gebrauche  bei  Yoi<» 
lesungen  f.  Siudirende  der  Medicin,  n.  zum  8elbstgebrancbe  f.  Uedlcinalrefe* 
renten,  PhysikatA-u.  prakt.  Aerzte  u.  Thierürzte  bearb.  von  Dr.  J.  M»  KrOtttlBry 
Prof.  3.  u.  4.  Lief.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1853.  XIY n.  S.  425— 1069. 
Lei.  8.    (cpl.  n.  4  ThIr«  24  Ngr.) 

Wabni«hi0iuif ei  iibtr  illo  Botskr«»kkeiC  Icr  Pferd«,  ihr«  CJrMch««  and  ToiW 

Von  Ft.  MarqwntUt  €)erieiiU-Tlii«Mintt  n.  Prof.    OlanU,  N«af«bM«r.  ÜBSX  St  S 

(6  Ngr.) 

[1960]  Die  Rinderpest  In  symptomatologlscher,  pathologisch -anatomiscbery 
diagnostischer  und  medicinal-polizeilicher  Beziehung.  Zun&chst  nach  Beob- 
achtungen in  Kamlonka  Wolaaka  [Galizien]  dargestellt ,  nebst  krit.  Bemeikun- 
gen  üb.  einschlägige  Impfversuche  u.  die  Hindernisse  der  Naturheilung.  Yoa 
Dr.Jd. Weber,  Kreisphysikus.  Prag,  (Credneru.Kleinbnb.)  1852.  728. 
Lei.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1961]  Ueber  die  günsüche  Ausrottung  der  Rinderpest«  Yen  Pet«  JeSSOB,  IHr. 
Dorpat»  (GUser.)    1852.     368.   gr.8.^  (n.  lONgr.) 

[1962]  General-Bericht  über  die,  zur  Ermittelung  der  Ansteckungsnhigkeit  a. 
der  Gelegenheits-Ursachen  der  Lungenseuche  des  Rindviehes  angestellten  Ver- 
suche. Im  Auftrage  des  vom  landwlrthschaftl.  Vereine  Ober-BamimscbeB 
Kreises  ernannten  Gomit^'s  entworfen  von  Dr.  C.  Ullldl,  Kreis- ThieraiH. 
Berlin,  Wiegandt u.  Grieben.  1852.    VIII u.  130  8.    gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[1 963]  Erfahmngeo  u  Unteranobungen  in  Betreff  des  Einimpfens  der  Luagen- 
sencbe  des  Rindviehes.  Auf  Veranlassung  des  K.  Preuss.  Landes^efcjenonaie- 
Gollegluma  veröffentlicht  von  Dr.  Lident6rff  u.  Dir.  WeUenbergll«  Berlin, 
Wiegandt  u.  Grieben.  1853.    26  8.  m.  1  Tab.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Die  lBok«UtioB,  «i»  Sehatsaittel  f«g«ii  di«  Lang«a««nrh«  des  Ria4Yi«lM««    Voa 
Dr.  J.  Jff .  J.  ä$  Mm.   Kiihi,  V.  C.  Eii«i.   latl.   4«  &   gr:  6-   (n-  I^Nfr.) 
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EcCfttaniBff  Sk,  di«  lajifnf  4«r  LanfMieiMhe  4m  Risilf iahM.  Ton  Dr.  JL  1Filhm$. 
[Abilnick  AM  den  Annalfln  der  LandwirUbschalt  o.  t.  w.1  B«riia ,  Wianadt  tu  €iri«b«ii. 
tt&a.    M8.    gT.S.    (n.  lONgr.)  ' 

Die  Impfnog  des  RindTiehet  ali  Schntsraittel  gegen  die  verlieerende  Lnngeueaclie. 
BXm  DenlcBckrift  m  den  bei«.  Miniater  des  Innen  Ton  Dr.  L.  WilUm»,  Deuticti  von 
j».  RuH.  Eine  widitige  Schnft  für  Lnndwirtiie  und  Thiernrate.  Qnedlinburg,  Bnete« 
1852.    44  S.  m.  1  StcinUf.    8.    (71  Ngr.) 


[1964]  Am  9.  Nov.  1852  sUrb  lu  Frankfort  a.  M.  Ff%.  M.  Nellv.  NetUnhurg 
tk  Deanenäeker^  k.  k.  «irkl.  Mofrath  u.  Cb«f  des  Bondes-Casseii-DepartemeDtS) 
ComouDdeor  and  Ritter  Tieler  Orden,  frtther  bis  1848  Hofrath  bei  der  allgem. 
Hofkammer  za  Wieo,  1847  Vorsitxender  der  deotscben  PostconfereoE  sa 
Dresden ,  dnrcb  die  ersten  Vorarbeiten  zu  dem  1851  ins  Leben  getretenen 
österr.- deutschen  Postverein  sehr  verdient,  ein  kenntnissreieber,  von  Alleni 
die  ibn  näher  kannten,  hochgeachteter  Mann,  auch  als  Schriftsteller  („Bapho- 
met,  Actenstücke  zn  dem  durch  des  )9rn.  J.  v.  Hammer  Mysterium  Baphomet. 
revelalum  wieder  angeregten  Prozesse  gegen  die  Tempelherren,  zur  Ehren- 
retlnng  eines  christl.  Ordens'^  1820,  ,, Herostratos.  Tragödie  in  4  Handlun- 
gen'' 1821 ,  „Novellen««  2  Bde.  1813—25)  bekannt. 

[1965]  An  dems.  Tage  zu  Hünchen  Dr.  t/oA.  Reuhel^  ordentl.  Professor  der 
Physiologie  u.  Semiotik  an  der  dasigen  Univ. ,  fürstl.  tftting.  wallerst.  Hofrath, 
früher  seit  1801  Privatdocent  an  der  damal.  Univ.  Bamberg,  1810—32  prakt. 
Arzt  In  München,  geb.  zu  Roedhansen  am  27.  Febr.  1779.  SchriAen:  „Ideen 
über  Kunst  Q.  Religion,  ein  Beitrag  zur  Philosophie  derKunst<«  1804,  „Entwurf 
eines  Systems  der  Pflanzen-  u.  Thierphysiologie"  1084,  «»Vier  Vorlesungen 
über  die  epidem.  Brechruhr  in  Europa"  1831,  „Das  Politisch-Böse  unserer 
Zeit"  1835.    Vgl.  CaUu9n  fned.  Schriftst.-Lex.  XV.  506.  XXXI.  419. 

[1966]  Am  10.  Nov.  zn  Padua  Ant.  Bar&ieriy  Prof.  «mer.  der  geistl.  Bered- 
samkeit, als  Kanzelredner  ehedem  sehr  geschätzt  and  durch  die  Begründung 
mehrerer  Wohlthätigkeitsanstalten  im  Venetianischen  verdient,  79  Jahre  alt. 

[1967]  An  dems.  Tage  zn  Weimar  der  grossherz.  sHchs.  wirkt.  Geheime  Rath 
Dr.  jur.  Ernst  Chr.  Aug. «.  Gertdorffy  Staatsminister  a.  D.,  Grosskreuz  vieler 
Orden,  1808 — 48  im  grossherzogl.  Staatsdienst  u.  schon  1814  weimar.  bevoll- 
micht.  Minister  auf  dem  Wiener  Congress,  ein  geachteter  und  vielfach  verdien- 
ter Staatsmann,  72  Jahre  alt. 

[1968]  An  dems.  Tage  zu  London  Dr.  Gideon Algemon  Maniell,  früher  prakt. 
ArztzuLeweSy  Sussex,  1835  zu  Brighton,  seit  1839  in  London,  als  Schrift- 
steller im  Fache  der  Geologie  u.  Paläontologie  geschätzt,  62  Jahre  alt.  In  |der 
jüngst  von  der  Ray  Society  herausgegebenen  „Bibliographia  zoologiae  et  geolo- 
giae*^  sind  67  Schriften  von  ihm  verzeichnet,  unter  diesen  die  umfänglicheren: 
„The  Fossils  of  the  South  Downs,  or  lUustrations  of  the  geology  of  Sussex'^ 
1827,  „lUustrations  of  the  geology  of  Sussex"  1827,  „Fossils  of  Tllgate- 
Forest"  1827,  „The  Geology  of  the  South-eastof  England'«  1833,  „The  Won- 
dersof  Geology"  2Vol8.  1838.  6.  edit.  1850.  [deutsch  von  JffurArarf.  2Bande. 
Ic39],  „The  Medals  of  Creation,  or  first  lessons  in  the  study  of  organic  re- 
mains"  2  Vols.  1844  [deutsch  von  Hartmann.  2  Bde.  1845],  „Thoughtsona 
Pebble"1845.  7.  edit.  1851,  „Thougbtson  Animalenles"  1846,  „Geological 
Excursion  round  the  Isleof  Wight<<  1848»  „PetriGcations  and  thelr  Teacfaing'« 
1850  u.  and.  Seine  geolog.  u.  paläontog.  Sammlung  ist  für  das  britische  Mu- 
seum zn  dem  Preise  von  5000  £  erkauft  worden. 
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[1961^]  Am  12.  Ifov.  zo  Slatigart  der  Reehtscontaleot  ^.  Sehoier,  Abgeord- 
neter von  Besigheim,  seit  Jahren  als  Führer  der  Oppesilion  bei  den  würUemberg. 
ständiscl^en  Verhandlungen  bekannt. 

[1970]  Am  15.  Nov.  zn  Tübingen  der  kais.  niss.  Hofrath  Dr.  jnr.  Ckr.Aug» 
Gebauer 9  früher  Instractor  eines  Prinzen  von  Sayn-Witgensteio,  dano  1823 
Privatgelehrter  zu  Mannheim,  1825  zu  Stuttgart,  1831  zu  Carlsrahe,  dorch 
eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Schriften  mannicb faltigen  Inhalts,  (literarhistori- 
sche, topographische,  religiös-erbauliche,  pädagogische  Schriften ,  Jogend- 
achriiten ,  Gedichte  u.  s.  w.)  die  unter  seinem  Namen  und  dann  unter  den  ana- 
grammat.  Namen  M,  Bauer  und  Ueinr,  Rebau  erschienen  sind,  wohlbekiDot, 
geb.  zu  Knobeisdorf  bei  Waldheim  in  Sachsen  am  28.  Aug.  1792. 

[1971]  Am  16.  Nov.  zu  Friedberg  in  der  Wetterau  der  emer.  Diredor  des di- 
sigen  evang.  Predigerseminars  und  1.  Stadtpfarrer  Dr.  th.  Pet.Phü.CröanunH, 
früher  1819  Mitprediger  und  1.  Stadtprficeptor  zu  Umstadt,  1822  Pfarrer  ii 
Grosszimmern,  1830  ord.  Prof.  der  Moral  und  Pastoralvissenschafteo  ander 
Univ.  Gieasen,  1837  Direetor  und  t .  Prof.  derTheoi.  an  dem  neu  errichL  Pred«- 
Seminar  zu  Friedberg,  Vf.  mehrerer  kleiner  Schriften  und  Abhandlangen  la 
theolog.  Journalen,  Herausgeber  der  „Denkschrift  des  evang.  Pred.-^cn.  n 
Friedberg<<  1838^42 ,  geb.  zu  Pfungstadt  im  Bezirk  Bensheim  am  27.  Febrotr 
1703.    Vgl.  Scriba  hess.  SchrifUt.-Lex.  I.  53.  II.  136  f. 

[1972]  Am  17.  Nov.  zu  Kirchbeim  nnter  Teck  Dr.  Adam  Cph.  Aug.  o.  Etdin- 
mayer^  Ritter  des  Ordens  der  Württemberg.  Krone,  früher  prakt.  Arzt  zoSuli, 
1800  Stadt- u.  Amtsphysikus  zu  Kirchheim,  1811  ausserord.  Prof.  der  Med. o. 
Philos.  zu  Tübingen,  1818—36  ord.  Professor  der  prakt.  Philosophie  daselbst, 
als  Philosoph  und  Naturforscher  seit  beinahe  60  Jahren  thatig,  geb.  zo  Neoeo- 
burg  im  K.  Württemberg  am  i.  Juni  1770.  Schriften:  „Versuch  dieGeseiie 
magnetischer  Erscheinungen  aus  den  S&tzen  der  Naturphysik  zu  entwickehi'' 
1797,  „Die  Philosophie  in  ihrem  Uebergange  zur  Nichtphilosopbie*'  18(^ 
„Psychologie**  1816.  2.  Aufl.  1822,  „Versuch  die  scheinbare  Magie  des  tkie- 
rischen  Magnetismus  aus  physiolog.  u.  psychologischen  Gesetzen  zu  erkUren'' 
1816,  „Beligionsphilosophie«  SThle.  1818—24,  „System  der  Moralphil«- 
Sophie**  1818,  „Normalrecht**  2  Thie.  1819  f.,  „Grundlinien  zu  eiBemiU- 
gem.  canon.  Recht**  1825,  „Die  einfachste  Dogmatik  aus  Vernunft ,  GeschidiM 
und  Offenbarung'*  1826,  „Grundriss  der  Naturphilosophie**  1832,  „MysteriM 
der  Innern  Lebens  <<  1830,  „Die  Hegeische  Religionsphilosophie  vergU<te 
mit  dem  chrisll.  Princip  <<  1834,  „  Grnndzüge  einer  christl.  Philosophie'«  1S41 
und  viele  and. 

[1973]  Am  18.  Nov.  zn  Dresden  der  k.  Kammermusikus  AM.  Btnk, 
Fürttenau^  als  Virtuos  im  Flötenspiel  bekannt  und  gesch&tzt,  geb.  zn  Hoafltar 
im  J.  1792. 

[1974]  Am  20.  Nov.  zu  Gtfttingen  Dr.  Job,  Cph.  Tr^fuH^  ordentl.  Prof.dcf 
Medicin  seit  1847,  vorher  1831  Privatdocent,  1831  ausserordentt.  Prof.  diSi 
Vf.  dar  Schriften  ,,de  mutationibus ,  quae  primls  vitae  diebns  infantiam  recesi 
natorum  observaodae  veniunt**  1829,  ,, lieber  den  Vorfall  der  Nabelscbnar* 
1834,  „UeberdieAnchylosedesSteissbeins**  u.  s.  w.  1836,  „Beobachtoage* 
und  Bemerkungen  über  das  Kepbalaematom'«  1840,  „  Abhandlungen  und  Er- 
fahrungen aus  dem  Gebiete  der  Geburtshülfe  u.  der  Weiberkraokheiten"  i94f| 
Mitarbeiter  an  ^örerj  Archiv  f.  die  Medicin,  Bweh  Zeitschrift  f.  Gebartsbdlfe, 
HoUehert  Annalen  u.  and.,  geb.  das.  am  24.  Juni  1806.  Vgl.  CaUisennw» 
8chrifl8t.-Lei.  XIX.  368.  XXXIII.  64. 
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Officia  vom  Bernhardl  T*ttchnUs. 


A 


Äobet^ein,  «.,  ©tunbrif  bet  ®ef(^i^te  txt  bmtfc^m  ««ttonol- 
«ÜJetatUt;.  II.  W&t^Wung  11.  .Ig^aifte.  'ä.  «fefeiunfl,  4.  »ett.  «ujl. 
gt.  8 '  .    .    .    hU^r- 

itUfila,  im  Stiq  1853. 


93er)ei(i^ni|  ber  üon  bem  ^etcn  Dr.  jiotttt  ^lato  in  itipm 
f)inttxla^nm  SiMiot^et,  ttjcld^e  nefcfl  meisteren  anbeten  Sicher* 
fammlunflen,  )um  Jl^eü  noc^  au6  bem  Äad^laffe  bec  öenen 
9(rc^it>tat6  @r|atb  in  9Hun^et  u.  $rof.  Otit(et  in  ^a(U, 
am  17.  Stai  1853  im  Z,  C.  SBe{gerf(^en  SbiMon^ofale  txt^ 
fleigert  n>erben  foH. 

I^iefer  J^aiaTog  hltUt  in  alUn  Xf^tiUn  ber  SBiffenf^aft  eine  veiAe  9(u6B^, 
gani  befonber«  aber  ifi  ble  ^dbagogif,  X(eoCegte  unb  y||U«tegie  barin 
)»ertreten. 

*      Seiy}ig,  im  «)>rt[  1853. 
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Jurisprudenz. 

{M75]  Collectio  librorum  juris  Graeco-Romani  ineditorum.  Edoga  Leo- 
nis  et  Constantini ,  Epana^oge  Basilii  Leonia  et  AlezaudrL  Edidit  Cor,  Ed, 
ZaehoriaB  a  Lingenthaly  Lipsiae,  samt.  J.A.  Barlhii.  1852.  IVu.  238S. 
gr.  8.   (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  iD  dem  Gebkte  des  byzaiiliniscbeo  Rechtes  eben  so  tbä<- 
lige  als  wohl  bewanderte  Heravageber  bat  es  anternonioien,  zwei 
Werke  der  nacbJQstioianiscben  Zeit»  welche  bis  jetzt  noch  nicht  in 
ZosamnenhaDge  bebandelt  worden  sind,  mit  kritischer  Sorgfalt  be« 
arlieitet  au  veröffentlichen.  Zwar  sind  dieselben  im  Ganzen  von 
geringer  unmittelbarer  Bedentnng  für  die  Auslegung  der  Jnstinia- 
nisehea  Rechtssammlang^  aber  als  VorUofer  der  Basiliken  wichtig 
und  von  allgemeinerem  cullvrhistorischen  Interesse.  In  den  Pro* 
iegomona  sn  der  Ecloga  Leoois  et  Conslantini  wird  der  reichhaltige 
kritische  Apparat  vorgelegt,  wegen  dessen  nfiherer  Beschreibung  je- 
i»€h  anf  die  Vorrede  zu  der  Ausgabe  des  tt^j^siqo^  pofioc  verwiesen. 
15  Codices,  znm  grosseren  Theil  den  vollständigen  Text  enthaltend, 
liat  der  Herausgeber  selbst  verglichen.  Von  der  (Achten)  Ekioge 
dieser  Handschriften  uoterscheidet  derselbe  2  Recensionen  unter 
der  Bezeichnung:  Ecloga  private  (d.  b.  der  durch  Privathand  ir« 
gend  eines  griechischen  Gelehrten  in  der  Inseriptioo  und  Tiielauord- 
nnng  geänderte  Text)  und  Ecloga  privata  aucia  (auf  der  Grondiage 
der  ecl.  privata  errichtet  und  durch  verschiedene  Bruchstücke  na- 
mentlich aus  dem  Justinian.  Rechte  vermehrt),  welche  sich  in  eini* 
gen  Pariser  und  Wiener  Codices  finden,  und  dann  folgende  drei  Be< 
arbeitungen :  Ecloga  ad  Prochiron  mntata  (eine  Compilation  aus  der 
Ecl.  privata,  dem  Prochiron  und  der  canooischen  Epitome  Harmeno« 
pnli),  Epitome  Harciana  (weil  erhalten  in  dem  Cod.  172*  bibliothe- 
cae  S.  Uarci,  zusammengesetzt  ans  der  Ecloga  priv.«  dem  Prochiron» 
der  Epanagoge  und  Epitome)  und  Ecloga  Leunclavii  (Aber  deren 
Znsammenlragung  aus  verschiedenen  Codices  man  noch  nicht  im 
Reinen  ist).  Zur  Haupluoterlage  für  den  gelieferten  Abdruck  der 
Ecloga  ist  der  Cod.  Bodiejanus  264  (Roe  18)  fol.  67—80  genom- 
men; in  den  Anmerkungen  sind  die  wichtigsten  Varianten  angege- 
ben; eine  lateinische  Uebersetzong  beizufügen  hat  aber  der  Her- 
ausgeber mit  Racksicht  auf  die  dednrch  entstehende  Kostenvermeh- 
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roDg  ooterlassen  und  die  Ausarbeitaag  eines  exegetisch*hi»torifcbei 
GommeDtares  fttr  die  beabsichtigte  inoere  Geschichte  des  Byzanüi. 
Rechts  aufgespart.  —  Was  die  amfaDgreichere  Epaoagogo  legis 
Basilii  et  Leonis  et  Alexandri  anlaogl,  welche  bckanotlich  onr  elfte 
Umarbeitong  des  Basilischen  nQOjtiQoq  fOfiog  ist,  uod  Ton  dem  Htr- 
ausg.  in  die  Zeit  von  884 — 886  gesetzt  wird,  so  hat  derselbe  Aber 
die  Codices f  in  welchen  sie  uns  aufbewahrt  ist,  bereits  in  der  Vor- 
rede seiner  Ausgabe  des  nQOiBii^  fOfAO^  und  in  den  krit.  Jabrbb.  f. 
Recbtsw.  1847.  S.  617  ff.  ausfabriich  gehandelL  Hier  wird  noeb  be- 
sonders darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  sämmtlicbe  Codices  nit 
voller  Uebereinstimmong  Scholien  liefern  (theils  am  Rande,  ibeiis 
zwischen  dem  Texte  selbst  befindlich),  welche,  aus  der  Zeit  der  Re- 
gierung des  Basilius  herrQhrend  (im  ftgoj^siQo^  noch  hatte  Br.  Dr.  L 
V.  L.  die  Regierungsseit  des  Leo  angenommen),  hauptsflchlich  io  tm- 
parativer  Beziehung  zu  dem  Justin.  Rechte  geschrieben  sind.  Der 
Herausg.  vermuthet  in  ihnen  ein  officielfes  Material  zur  AofertigBig 
einer  neuen  Ausgabe,  und  hebt  dazu  hervor,  dass  die  Urheber  der 
aus  der  Epanagoge '  hervorgegangenen  Lehrbfleher  jene  Scboliei 
unzweifelhaft  vor  Augen  gehabt  haben,  V'on  den  drei  dem  Herausg. 
zngSnglich  gewesenen  Codices  hat  derselbe  den  Cod.  Marciaaos  (vgl. 
seine  Ausgabe  des  tfQoxtiQog  Vorrede  p.  188)  zur  Haaptonterbgi 
benutzt,  mit  diesem  jedoch  die  Übrigen,  sowie  unter  den  sieb  an- 
sehliessenden  Lehrbüchern  die  Epanagoge  ancta  (vgl*  n^HQ^^  i^'* 
p.  95  sq.)  vergliehen. —  Dem  Ganzen  angefdgt  sind  eine  Zusaniiea- 
Stellung  der  zusammengehörigen  Stellen  ^es  Proehiren  uad  der 
Epanagoge  und  eine  Aufzählung  der  Quellen  der  Epanagoge  sebit 
den  Parailelstellen  der  Basiliken.  —  Es  ist  dberflOssig,  Etwas  aber 
das  Verdienstvolle  dieses  Unternehmens  hinzuzufügen;  die  Bearbei- 
tungen der  Byzantinischen  Rechtsquellen  gehören  io  die  Familie  de^ 
jenigen  Bethätigangen  deutschen  Porsche  rein  oes ,  der^  Gewiebt 
weniger  in, dem  extensiven  Umfange  und  der  glänzenden  Enebeismig 
ihres  Einflusses  (wie  sie  doch  oft  sehr  wohlfeilen  Geisleserzeegoissea 
zuTheU  werden),  als  in  der  Seltenheit  und  Schwierigkeit  de»i7Bte^ 
nehm^os  und  in  den  liberalen  Motiven  der  Unternehmer  gelegeo  isL  — 
Der  Druck  ist  correet,  die  Süssere  Ausstattung  des  Buches  Oberhaupt  g«i< 

11976]  Rechtliche  Bedenken  zu  dem  Entwürfe  eine5  bürgerlichen  Gejjte- 
buohes  für  das  Königreich  Sachsen.  Leipzig,  T*  O.  We&el.  1853.  78 ». 
gr.8,    (ISNgr.) 

Der  Vf.  dieses  anonymen  Schrifichens  hat  nicht  eine  forll«>* 
fende  KritilL   des  sichsiscben   Entwurfes  geliefert,   sondern  eioig« 
wichtige  «Lehren  Jierausgehoben,   zu  welchen   er  Bemeriangea  < 
machen  sich  vorzugsweise  veranlasst  sab.     Zu  der  Erwartung«  ^ 
seine  Stimme  nicht  unberücksichtigt  verhalle,    berechtigt  ihn    * 
Sehirfe  seines  Blickes,  mit  welcher  er  schwächere  Stellen  f^M"^ 
und  die  Ruhe  des  Unheils,  mit  welcher  er  den  Wertb  der  eiozeln^ 
Vorschriften  abmisst.     Zwei  Momente  sind   es,  durch  welche  » 
der  Charakter  dieser  Schrift  und  die  Stellung  ihres  Vfs.  2«  ^ 
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Eatwarfe  im  Allgemeinen  beseichnen  iSsat:  der  dentscben  Reebis* 
sitte  bUte  nach  des  Vfs*  Ansicht  mehr  Boden  eingerflamt  werden 
soNen  —  ond  dann  viele  der  Abweiebnngen  des  Entwurfes  ven  dem 
Oesterreieb.   bfirgerl.    Gesetzbncbe   scheinen    nicht    gereebtfertigft« 
Mehreren  der  von  ihm  erhobenen  Bedenken  ist  in  der  Tiiat  beisU"* 
stimmen,  nnd  es  wäre  nor  zn  wünschen  gewesen >  dass  es  dem  Vf« 
gefallen  hatte,  sich  etwas  positiver  Ober  seine  Ansichten  anssuspre« 
eben;  es  fehlt  gar  bäoBg  den  „Bedenken*'  an  einer  Znspitzmg  za 
bestimmten  VorschlXgen,  und  dieser  Mangel  an  bestimmterer  For- 
mnlirung  ist  es  auch,  der  zuweilen  selbst  die  Ansicht  den  Vfs.  niebl 
vollkommen  klar  werden  llsst.     Wir  heben  zum  Beleg  dalQr  die 
Aasetnandersetzaogen  tiber  „KOrperscharten^*  nnd  Ober  „Gereobt« 
samo**  hen'or,  die  unbestritten  manche  Wahrbeit  entbaltea,  aber  ea 
wenigstens  dem  Ref.  nicht  vollkommen  klar  haben  werden  lassen,  in 
welcher  Weise  der  Vf.  die  von  ihm  angedeateten  VerkehrsbedQrf- 
nisse  legislatorisch  befriedigt   wissen    wolle*      Die  Körperschaften 
scheint  der  Vf.  aus  dem  Civ*-G.*B.  verweisen  zu  wollen,  macht  abcF 
das  Zogestfindniss,  dass  gewisse  Classen  der  „GesellschaAen**  eine 
gemischte  Natur  haben  und  es  hiernach  dem  Gesetzgeber  frerstelle», 
ob  er  sie  in  ein  Giv.-G.-B.  aufnehmen  wolle  oder  nicht.    Ref.  gtebt 
so,  dass  die  Organisation  (Vertretung)  und  die  etwaigen  PrivilogicB 
der  Körperschaften,   die  rechtlichen  Voraussetzungen  ihrer  £ntsle« 
bong  und  Anfhebong,  die  Aufzählung  der  Functionen,   welche  sie 
iemitten  des  Staats-  und  Rechlslebens  erfOUen,   dem  Gebiet  "des  (^f^* 
fentlicben  Rechts  angehören,   dagegen  die  rechtliche  Stellung  der 
einzelnen  sögen.  Uitglieder  zu  der  Körperschaft,  insoweit  diese  Hit* 
giiedscbaft  dabei  eben  nicht  in  Frage  kommt,  ist  dem  bttrgerlicben 
Rechte  zuzuweisen;  aber  es  wird  diese  Stellung  freilich  durch  einige 
wenige  negative  Satze  erschöpft  werden,  welche  dazu  dienen «   die 
persönliche  Selbstständigkeit  der  einzelnen  Mitglieder  gegenüber  der 
Persönlichkeit  der  Körperschaft  naher  zu  bestimmen.     Was  der  VI. 
ülberdie  Dnmöglicbkeit  sagt,  gewisse  Eigenlhümlichkeiten  der  Kör* 
persebaften  civilistisch  zu  construiren,  so  kann  ihm  Ref.  nicht  bei- 
stimmen,   obschon   der  Vf.   die   gemeine   Ansicbl,    wenigstens  itt 
Germanisten,   für  sich  hat.     Entscheidung  durch  Slimmenmebrbeir, 
Fortsetzung  des  Rechtsverhältnisses  Ober  die  Zahl  der   «rsprBng* 
liehen  Begrönder  hinaus,  Bindung  Neueintretender  an  die  bisher  ge« 
faseteii  Beschlüsse  sind  Momente,  welche  der  privaAreebtlicben.  Ver* 
Iragsnatur  nicht  widersprechen;    es  iasst  sieb  dies  Alles  auf  ena* 
drackliche  oder  stillschweigende  Einwilligung  der  Eintretenden  grün« 
den ;   durch  Hinzutritt  eines  neuen  Mitgliedes  wird  —  dies  ist  eine 
logische  Forderung —  allerdings  eine  neue  Gesellschaft^  aber  ea  ist 
deikbar,   dass  alle  Eintretenden  sich  im  Voraus  verpflichten,   fttr 
den  Fall  des  Personenwechseln  das  Verhältniss  fortzusetzen.  -—  Was 
die',« Gerechtsamen^^  des  Vfs.  anlangt,  so  dürfte  von  ihnen  dasselbe 
gelleo,   was  von  den  Körperschaften,   dass  sie  hauptsächlich  im  öf* 
feellichea  Rechte  wurzeln.     Die  Servituten  unter  den  Begriif  der 
Gerechtsame  zu  stelleo^  ist  höchst  bedenklich,  weil  die  Ver»cbieden- 
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beii  iMider  lattilute  eine  sehr   bedeeteDÜe   ist.      SenritotCD  siad 
di»glicll6  Recble;  CerechtüHne  sind  dies  Aicht,  aich  da  lidit,  vo 
sie  an  Grnodbesitz  geknüpft  siad^  denu  ibre  NiiUir  besteht  nicht  hr* 
iB,  dass  sie  dem  ßerecbtiglea  rechtlicbe  Herrscbafl  Ober  eiae  Sache 
geben.     Gerechtsame  bilden   systematisch  eine  ganz  selbststiadige 
Classe.     Man  wird  vom  Besitz  solcher  Rechte  reden  können,  aüeio 
„Eigentbom  an  Gerechtsamen/^   wie  der  Vf.  will,  scheintot« 
Ref.  ein  Pieonasmns;  Gerechtsame  ist  ein  Recht  bestimmten  Inhilti; 
warum  will  man  diesen  BegrilF  noch  potenziren  durch  Anweaiing 
des  fi igenthumsbegriffes?    Wenn  deutsche  Rechtsquelien  die  Gereelit- 
same  den  Sachen  gleichstellen,  von  eincii)^  Btgenlhvm  an  Geneht« 
samon   reiten,    so   bann   dies   für  eine    golfluterle   Rechtsanflatsng 
kein   Beslimmungsgrund    sein,    jene    Ausdrücke    als   selbstslSndige 
Rechtserzengnisse  geltend  zu  machen.   Soviel  über  des  Vfs.  Tfaesrif 
von  den  Körperschaften  und  Gerechtsamen.     Was  die  übrigen  Avsr 
Itthrungen  bettifTt,   so  muss  sich  Ref.  auf  wenige  Bemerkungen  b<* 
scfarüalten.     S.  32   polemisirt  der   VL   gegen    die  Darslelluog  des 
Begriffs  des  Miteigenthnnis,   indem  er  eine  Schilderung  des  röni- 
sehen  Begriffs  desselben  vermisst.     Was  den  Vf.  zu  dieser,  wie  es 
dem  Ref.  scheint,   nicht  vollkommen  gereehtfel'tigten  Annahme  ver 
anlagst  haben   mag,   ist  der  Ausdruck:     „Jeder  Mileigcnthüoer  ist 
vollstflndtgir  Eigenthflmer  seines  Antbeils.^*     Dies  soll  wohl 
AÖr  sagen:  über  sein  Miteigenthnm  kann  der  Berechtigte  onbeschriikl 
verfQgen,   und  in  diesem  Sinne  entspricht  der  Satz  allenthalben  der 
römischen  Tlieorie.     Unpassend  allerdings  ist  jener  Ansdroek,  veil 
Miteigeaihum   eben   nicht  Eigenllmm   ist.     Das  Kriterium  des  Mit* 
eigen thnms  beruht  nicht  in  einer  Verllieilung  des  Objecls  auf  oehrere 
EigentbUmer,  sondern  in  einer  Verlbeilung  des  Eigentfannsrecbti  sif 
mehrere  Subjecte.     Das  Miteigenthum  ist  eine  die  ganze  Sacke  ii 
allen  ibren  Theilen  erfassende  Herrschaft,  nur  beschrankt  darcli  d*s 
daneben  bestehende  gleichartige  Recht  des  MiteigeothOmers;  oastbit 
aUo  besser,   von  ideellen  Anlheilen,   vom  Eigettthnmüber  den  A>- 
Ibeil  gar  nicht  zu  reden.     Einen  anderep  Sinn  vermag  Ref.  aseh  ii 
dein  deoUchreehtlichen  „gemein  and  Theil  haben'^  nicht  zn  fitdei; 
die  Vevflasaerbarkeit  des  anlheiligen   Rechts  widerspricht  dnrebaoi 
nicht  4^m  Begriff«  des  Miteigenthuros.     Der  Vf.  (Vagt  ferner  (S.S5) 
ob  nach  dem  Entwnrfe  die  Mitglieder  afs  Eine  Persdn  gedacht  ü« 
juristiscbe  Person  bilden  oder  diese  ein  blosses  Gedaakeadisf  *ä. 
De«  Ref.  scheint  diese  Frage  überhaupt  unmöglich,  weil  der  entere 
Tbeii  der  Alteitnative  undenkbar  ist.     Entweder  sind  die  gegei*^^ 
tigen  Vereinsmitglieder  die  TrSger  der  Rechte,  und  dann  haben  vir 
keine  juristische  Person,    oder  die   Mitglieder  sind  begrilflicb  vf 
fremd,  und  nur  unter  Jetzterer  Voraussetzung  besteht  eine  juriitisc^' 
Person.     Allein  abgesehea   von   der  Undenkbarheit  jenes  Verhiit- 
nisseBi  6<r  ist  dasselbe  auch  ganz  nnnöthig;    die  mangelnde  Will^^ 
und  Handlungsfähigkeit  wird  ja  durch  die  Vertretung  der  juristisch^ 
PCTson  ersetzt,   und  auf  diesem  Wege  wird  auch  der  Besitzerirert 
vermittelt.     Der  Wille  und  die  Handlangen  der  Organe  werden  ebei 
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als  diejeDigen  der  jaristiscbeD  Person  selbst  fingirt«  Warum,  wie 
der  Vf.  aof  S.  47  benerkl,  es  dem  Zwecke  der  AcQfDvereine  wt- 
dersprecheo  solfe«  deo  Aclionüreo  am  Fonds  kein  Eigenthum  zuztt- 
scbreibeo,  sieht  Ref.  nicht  ein;  das  Eigenthum  gebort  der  juristi- 
seben  Person»  diese  ist  als  GruodeigeatfaGmerin  eingetragen  und  die 
Aetionflre  baben  blos  ein  Anrecht  aaf  Auszahlung  ^er  auf  sie  fallen- 
den Gewinnraten.  Was  soll  auch  dem  ActionSr  das  formelle  Eigen- 
Ibunsrecbt  helfen»  da  er  nie  fiber  den  Gegenstand  desselben  wird 
verfügen  können?  Und  in  Uebereiostimmung  mit  den  fibrigea  Ac* 
lionaren  (in  der  Generalversammlong)  ist  diese  .Verfügung  auch  un* 
ier  der  Voranssetznng,  dass  das  Eigenthum  der  juristischen  Person 
ZQstekt,  statthaft.  — »  Es  würde  hier  zu  weit  führen,  auf  das  Bio- 
zeine  weite/  einzngelien,  und  wir  fügen  daher  nur  noch  die  Bemer« 
kasg  hiicn,  dass  der  Vf.  am  Schlosse  seiner^  Schrift  die  §§•  des 
Entwurfes  über  die  Lehre  des  Besitzes  mit  den  entsprechenden  des 
Oesterreieh.  birg.  G.-B.  zusaromnngesteUt  hat»  um  an  einem  Bei- 
spiel das  Verhltltniss  beider  zu  einander  deutlich  darzustellen. 
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Straf-Geseiz-Buch  für  das  Grossherz.  Sachsen-Weimar-Eisenacli» 
die  Iterzogthümer  S.-Meiningcn,  S.-Coburg  und  Gotha,  Anhalt-Dessau 
andKöthen,  und  dieFürstenthtimerSchwarzbarg-RudoIstadt,  Schwarzburg- 
Sondersbansen  und  Benss  jüngerer  Linie.  Eine  y  erbleich  ende  Ausgabe 
mit  einem  Sachregister  von  Dr.  jur.  C.  F.  3iiV(är,  Erfurt,  W.  MüUer's 
Buchh.  (Suhl ,  E.  O.  Manitius.)  1 853.    VUl  u.  1 78  S.  8.    (22^h  Ngr.) 

Eine  vergleichende  Gesamnitausgabe  der  in  den  verschiedenen 
ebgenaanten  Staaten  jetzt  zur  Geltung  gelangten  Strafgesetzbücher, 
die  man  bisher «  durch  den  Entworfstitel  verleitet,  nicht  selten  das 
Ibfiringische  Strafgesel^uch  nannte*  Sie  macht  auf  Wissenschaft« 
lieben  Werth  keinen  Anspruch,  bat  aber  desto  mehr  praktisehea« 
In  der  Eiriricbtung  der  Nebeneinanderstellung  der  abweicbendee 
Texte  ist  sie  der  Beld^Siebdrat^scben  Ausgabe  de»  K.  Sücbs.  Straf- 
gcselsbnebs  nachgebildet,  und  diese  Abweichungen  sind  selbst  bi» 
a«f  die  selbstständigen  Kommas,  mit  deren  Hflife  manche  dreser 
Staaten  den  ursprünglichen  Text  emendirten,  getreu  angegeben. 
Eiaige  der  wesentlichsten  Unterschiede  bestehen  in  dem  Straf* 
Systeme:  S.-Meiaingen  und  Reuss  haben  die  Todesstrafe  beibehalten, 
letzteres  noch  häufiger  als  jenes;  die  übrigen  Staaten  brachten  die 
sog.  Grundrechte  zur  Ausführung,  und  Hessen  die  Todesstrafe  nur- 
Ja,  wo  das  Kriegsrecht  sie  vorschreibt,  Anhalt  sogar  da  nicht,  fort- 
bestehen. Das  Anbaltisehe  Strafgesetzbuch  behandelt  ausserdem  die 
Festangsstrafe  als  selbststftndige  Strafart  (bei  den  sog.  politischen 
Verbrechen  und  dem  Zweikampfe),  es  Iflsst  bei  letzterem  Secundan« 
teo  und  Karopfzeogen  in  der  Regel  straflos  und  verwirft  ausserdem 
die  Handarbeitsstrafe.  Bei  der  Polemik  gegen  die  letztere,  die  der 
Heransgeber  S.  V  f.  der  Vorrede  aufnimmt,  hat  derselbe  die  Hauptseite 
ihrer  praktischen  Anwendung  nicht  beachtet:  Forstfrevler  würden  sehr 
bald  die  GeAngnisse  überrullen  und  erleiden  durch  Handarbe itstrefe 
scbwerUch  Einbussen,  wie  sie  der  Vf.  schildert,  da,  wenn  sie  so 
lohnende  Arbeit  hätten,  sie  nicht  in  den  Wald  stehlen  geben  würden. 
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tl97Sl  Das  physische  Leben  in  populären  Vortragen  dargestellt  ron  Dr. 
lan.  rr»  EsdirtcM,  Prof.  der  Physiol.  an  der  Unir.  in  Kopenhagen.  Blit 
^8  Abbildd.  meist  in  Holzschnitten.  Kopenhagen.  (Berlin,  Hirschwald.) 
1852.    XII Q.  512  S.   gr.8.    (engl.  Einb.  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Biae  anschaalicbe  Kenntniss  von  den  phyatschen  Ve;^ttltaiaaea 
dea  meoschltchen  KOrpers  zo  erlangen ,  gewährt  unatreitig  jeden 
Gebildelen  ein  hohes  Interease;  ja  es  ist  für  sehr  Viele  ein  Beiftrf« 
fiiaa,  einen  Blick  in  den  Organismus  za  thon,  durch  welchen  ooaer 
irdischea  Dasein  bedingt  ist,  von  dessen  mehr  oder  weniger  gerogeU 
len  Thitigkeit  zum  grossen  Theil  des  Labeoa  Last  ond  Leid  ahfatoft. 
Aach  achon  in  frilherer  Zeil  bemflhien  sich  einzelae  Aerste, .  jeaaa 
Interesae  zo  befriedigen,  jenem  "BedQrfniase  Genfige  zu  letalen  -^ 
Ref»  erinnert  aich  noch  ans  seiner  Schalzeit  mit  wahrem  VergnQg«« 
der  von  C.  E.  Wflnsch  in  2  Banden  heraosgegebenen  und  mit  vie- 
len illom.  Kapfern  geschmQcklen  „Unterhaltaogen  Qb.  den  Meaachen'* 
(Leipz.,  Breilkopf.  1796 — 98).  Im  J.  1847  erschienen  die  „phyaio- 
logischen  Briefe  f&r  Gebildete  aller  Stände''  von  G.  Vogt  (Stuttgart, 
Colta^acher  Verlag).  Allein  ganz  abgesehen  davon,  dasa  in  dieaer 
Schrift  alle  bildlichen  Darstellungen  fehlen,  so  herrscht  in  ihr  aia 
Grandsalz  ein  trostloser  Materialismus,  der  am  wenigsten  das  grOasere 
Puhlicom  befriedigen  kann,  and  eia  rqrnehm  absprechender  Tos, 
der  wenigstens  fUr  den  Ref.  bei  der  Lectflre  dieser  Briefe  aehr  ver» 
letzead  war.  —  Ein  ganz  anderer  Grundgedanke  herrscht  ia  der 
vorlieg.  Schrift  dea  Prof.  Escbricht;  auch  er  ist  (wie  C.  Vogt) 
eingedrangen  in  die  Tiefen  der  Wissenschaft  vom  Menschen,  legt 
Aie  Ergebnisse  der  neuesten  Forschungen  dar,  und'  hält  die  physika- 
lische Ansicht  und  ihre  Gewfilirsmäaner  hoch  in  Ehren«  Allein  er 
erklärt  eben  so  offen,  dasa  durch  dieselbe  des  Menschen  Geist  noi 
Herz  durchaus  nicht  befriedigt  werde  ond  dasa  auch  er  noch  za  den 
Anhingem  der  teleologischen  Ansicht  vom  Leben  gehöre,  welche  er 
auf  die  Oberseugendste  Weise  durch  das  ganze  Bach  darchfMrt 
Namentlieh  äussert  er  sich  über  das,  von  manchen  Nalorforschern 
ffir  unmöglich  gehaltene  Bestehen  des  Geistigen  nach  dem  Tode  da* 
hin,  dass  auch  diese  Hoffnung  mit  den  Geaetzen  der  lebenden  Nalor 
ttbereinslimme,  wenn  man  daa  Körperliche  zum  Geistigen  wie  daa 
Werkzeug  zu  dem  Wirkenden  betrachte,  da  mit  dem  Werkzeuge 
nicht  auch  der  Meister  vergehe.  Den  Scbluas  des  Werkea  bildet 
der  beruhigende  Satz,  „dass  Alles,  wa«  der  Mensch  in  der  Natnr 
errathen  oder  im  Voraus  berechnen  wolle,  nicht  so  aich  zeige,  wie 
er  gemeint,  —  jedoch  unendlich  besser,  als  er  sieh  es  anazudenke« 
je  vermocht.^^  —  Die  ganze  Schrift  spricht  fibrigens  am  so  mehr 
zum  Herzen,  als  man  aus  derselben  gleichsam  herausliest,  mit  wel* 
eher  Liebe  und  Ueberzeugungstreue  sie  abgefasst  wurde«  Sie  ist 
aber  auch  um  ao  anziehender  für  den  Leser,  als  der  Vf.  es  vortreli^ 
lieh  versteht,  selbst  die  an  sich  trockenen  Partieen  mit  dea  inlerea* 
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MitesteD,  der  Natargetehidile'iiild  Physiologie  eotiioiiio^BeB  Tlwt* 
sacbea  an  wflrzeo.  —  Die  Eotstebongsgescliicble  des  Bacbs  ist 
Obrigens  folgende:  Einegeacblele  BttchhandloDg  io  Berlin  forderte 
deo  Vf.  auf,  too  dea  im  J.  1850  ia  dflniscber  Sprache  erschieaeneD : 
„ZiHllf  Vortrügen  Aber  auserleseae  AbschniUe  aus  der  Lebre  voai 
LeboB*^  eine  deatscbe  Ceberselzaog  au  veraoslaltea«  Er  beschioss 
die  Arbeit  seihst  an  Obernebmeo,  da  er  glaobte«  dass  NiemaDd  besser 
aoiae  wafcre  MeiBoog,^  dca  wahren  Geist  des  Buches  wiederzugeben 
wiaaen  werde,  wenn  auch  ein  geborner  Deutscher  die  Ueberselzung 
in  einer  eerreeterea  Sprache  liefere  k0nnte.  Die  Stunden,  welche 
er  aaf  diese  deatsehe  Bearbeitung  verweadete,  gehörten,  wie  er  ver»> 
sieberly  zu  dea  aageaehmstea  seiaes  schriftstellerischen  Lebens«  Da 
er  aber  dabei  ia  das  dSniscbe  Original  hiaeiazuseben  vergass,  ent- 
staad'  aas  der  beabsichtigten  Debersetznng  beinahe  ein  ganz  neues 
Werk.  Als  die  1.  flälfte  desselben  im  Jani  1852  im  Drucke  been* 
del  war,  regte  sieh  bei  ihm  der  Zweifel ,  ob  das  Fremdartige  seiaer 
Aasdrackaareise  ia  der  deotschea  Sprache  nicht  Anstoss  finden  werde, 
und  er  liess  dessbalb  die  Arbeit  für  einige  Zeit  ruhen,  um  erst  das 
l^ffentliebe  Urtheil  Ober  die  1«  Abtheilung  zo  erwarten.  Da  dieses 
gfiaatig  war,  legte  er  freudig  die  letzte  Hand  an  die  Arbeit.  —  Die 
Scbrifl  aerfkUt  aaeb  einer  kurzen  Einleitung  (S.  1  <—  4)  in  vier 
Haaptabsehnitle :  A.  Das  Leben  im  Allgemeinen  (S.  5  —  136). 
1.  Charakter  des  Lebeas.  II.  Physikalische  Deutung  der  Lebens- 
ersebeiaaagen.  III.  Teleologische  Ansicht  vom  Lebea.  —  B.  Er-, 
aabmagslebea  (S.  137 — 240).  L  Bearbeitung  der  Nahrungsstoffe. 
H.  Biaaangang  uad  Absonderung.  III.  Blut  und  Blutumlai^*.  — 
C  BewBssles  Leben  (S.  241—434).  L  Nervenlbatigkeit.  IL  Sin- 
aestbAti^eit.  IIL  WillkQrKcbe  Bewegungen.  —  D.  Vorzüge  des 
meeschlteben  Organtsmos  (S.  435  «-^  512).  L  Hand  nnd  Fuss. 
IL  Spraeborgaae.  IIL  Gehirn.  — -  Gera  würde  Ref.  auf  maacfae 
Biaselabeitea  aafmerksam  machen,  wena  an  dieser  Stelle  es  zuUssig 
wäre*  Nar  eiae  Bemerkung  erlaabt  er  sich  bervorzuhebea:  S.  159 
apriebl  der  Vf.  es  als  seine  feste  Ueberzeugong  aus,  dass,  wir  hin- 
siebllieb  der  Wahl  der  Nahrungsmittel  eiaea  weit  sicherera  Aazeiger 
ia  aasern  Geaebmaeb  als  in  der  ehemischen  Analyse  haben,  in  unserer 
Erfabraag  eiaea  weit  zaverJlsaigerea  Führer  als  ia  der  Theorie,  nad 
erlialert  dies»  dareb  die  von  d'Areet  vor  etwa  40  Jahren  empfoh- 
lene Aaakoebnag  der  Kaochea,  ans  deaea  fast  Um  die  Hälfte  so  viel 
Nabraagaateff  gewoaaea  werdea  kOane,  als  ans  dem  Fleische.  Vom 
tbeoretiscbea  Staadpnacte  ans  hatte  diese  Behaaptaag  viel  fQr  sich; 
deeb  -die  Erfabraag  gab  gaaz  aadere  Resultate.  Dean  aus  dem  aach 
vielen  J^brea  ersebienenea  Berichte  der  zur  Untersuchung  der  Sache 
eraaaatea  Gommisaioa  ging  hervor,  dass  der  Knochenleim  durch  die 
Qberlriabeae  Hitze,  derea  das  Wasser  bedarf,  am  iha  auszuziehen, 
aeine  aftbreadea  Eigeasehaftea  gänzlich  einbüsse.  Eine  Anwendung 
aBf^maaebe  Erscheinungen  der  Gegenwart  dürfte  sich  leicht  von 
selbst  eagebea.  —  Abbitduagea  siad  bei  eiaer  Schrift,  wie  die  vor- 
liegeade,   aaentbebriich ;    dem   Nicbtarzte  bleibt  ohne  solche  ein 
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grosser  Theil  der  vorgetragetteo  Belebmiigeii  B«verstMdiicfa.  Nii 
sind  hier  za  den  in  dem  DUnisebeii  OrtglDale  enthalUMieo  151  Mch 
57  neue  Darfttellnngen  hinzagekorome« ,  die  zum  grösseres  Tkd 
zwar  Copieen  anderer  guter  Abbiliangen ,  aber  doch  such  jmtb 
einige  deai  Vf.  selbst  angehörige  Original •Zeichnnsgen  vemehrt 
sind.  Die  AuswabI  sowohl  wie  ihre  kOnstlerisefae  AiMfftthniftg  ist 
vortreflUch.  Uebrigens  werden  nicht  aHein  gebildete  Lsieo  is  ier 
Sebrift  eine  b(^cbst  ioteressaate  Belebmng  finden,  sonderv  leito 
Aerzte  dürften  sie  mit  eben  so  vielem  Vergnttgen  als  Netzen  Icmb. 
—  Wenn  der  Vf.  endlich  in  dem  Vorworte  Ober  das  etwa  Fnai- 
artige  in  den  Ausdrilcken  und  Wendungen  sieh  entsehuldigenA  aus- 
spricht, so  darf  Bef.  versichern,  dass  ihm  nur  aaerhebiiehe  Klcmig- 
keiten  aufgefallen  sind,  da  die  Sohrifl  darekana  wie  ehi  deatsch« 
Original  sich  liest.  Dahin  gebtfren  einige  (Jebetstande  in  itt 
Schreibart  einzelner  Worte,  die  hei  einer  zu  erwartenden  2*  Ad& 
leicht  beseitigt  werden  können,  wie  z.  B.  S.  IS«  S7  u.  t^  MeeblolT, 
anstatt  Mehlstoff;  S.  57  Meeispeisen,  anstatt  Mehlspeisen;  S.  19 
yppig,  anstatt  Üppig;  S.  56  Kajyte,  anstatt  Kajiie;  S.  128  Vetpco, 
anstatt  Wespen;  S.  22t  und  222  Bhytmns  und  rbyUnisch,  aisUU 
Rhythmus  und  rhythmisch.  S.  SS  wird  der  grosse  Kenner  des  Le- 
bens cnd  der  Lehcnserscheinnngen,  der  berOftmte  VerAitser  to 
Biologie,  GottEilf  Reinhold  Treviranns  genaant;  er  faeiast  Gottfrii^ 
Reinhold  Treviranos.  —  ^ 

[1^79]  Hand- Atlas  der  vergleichenden  Anatomie  zum  Gebraacli  bei  abr 
demischen  Vorlesungen  n.  für  Studirende  entworfen  von  Dr.  Osk«  Selunin 
Prof.  an  der  Univ.  zu  Jena.  (3  Lieff.)  1.  Lief.  Jena,  Fr.  Manke.  i^% 
4Taf.u.aS.TQxt.    Fol..  (IlI  Thlr.lONgr.) 

Dieser  Atlas,  der  voüsifindig  ans  nur  12  Tafeln  bestebts  «iH, 
sehliesst  sich  an  das  Handbuch  der  vergleichenden  Aaalonls  ^^ 
Verfassers  (2.  Anfi.  Ebead.  1852.  gr.  8.  1  Tblr.  15  Ngr.)  sa,  mA 
soll«  wie  je'aes  Bandbuch,  nur  fdr  das  erste  9tu4inm  der  vergiei«hei- 
denAnatoffliö  ein  wohlfeiles  Hfllfsroittel  namentlieh  ffSir  "ien  Minp 
sein,  ihm  ein  Fibrer  werden  auf  der  Bauptstrasse  der  WisseascbiA) 
alle  zur  Seite  liegenden  Sehtkibeiteii  der  Gegend  Qnbeffleksieklijft 
lassen,  znm  Studium  dieser  Wissenschaft  ihn  abier  anreitea  wA  i> 
eignen  Untersuchungen  anspornen.  Das  Ganze  wird  aas  drei  Liefe- 
rungen bestehen.  Das  voriiegeade  Heft  eathftlt  das  Gebirs  m 
Nervensystem,  nnd  zwar  von:  Ecbinus  Flemingii,  Vorfex  vin'i'r 
Polyeeiis  modestna,  TelrastemuM  versieoior,  Acaathoeercos  rigi'*^ 
LnmbrtciM  terrestris,  Ennice  sangninea,  SeoIopenAra  monittBi| 
Epeira  diadema,  Portunns  piicatns  auf  der  1.  Tafel.  Die2-Ta|el 
zeigt  das  Nervensptem  ton  SquilJa  Mantis;  Cessus  ügaiperda,  ^^ 
peria  boleti,  Aplyaia  depiians,  Pelta  coronata,  Bolidina  psrs^^iK^i 
Lymnaeus  stagnalis,  Heüx  Pomatia,  Ascidia  intestinaiis,  Anadesl^ 
anatina.  Auf  der  3.  Tafel  findet  sich  abgebildet:  das  Nerveasys^"^ 
von  Eledone  moscbata,  das  Gehirn  und  Rflcbeamark  eines  etwa  vier 
Wochen  aken  Bundeenü>ryo's,    das  Gehirn  von:  Petromyzoa  Bm*' 
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Uli«,  Perea  flomitii«,  Bsox  locios,  Torpedo  marmoraU,  Rana  tempo- 
raria»  Laeerta  a^ilis,  Gallas  domesticus,  Lepos  canicalos,  Didelphia 
virgiiiiaBa  und  Caois  familiaris.  Die  4«  Tafel  endliefa  bietet:  den 
elektriacben  Apparat  voa  Torpedo  marm'oraU,  ein  SUlck  rom  sogen. 
Geniebfergane  der  Heloiootha  Tulgaris,  Nase  von  Sqoalas  cinicolofi, 
GehOvorgaa  von  Monocelis  fasca,  das  Vorderende  von  Homarns  aia-  * 
rinne»  das  Labyrinth  von  Myxine  glutinosa,  von  Petromyzon  mirinns, 
von  Crocodilus;  das  Gehörorgan  von  Diomedea  oxnlans;  das  Auge 
eines  Messetomam,  von  Helix  Poaatia,  von  Scorpio  lonensis,  von 
Strix  flammea,  von  Faleo  chrysaetos,  eines  Nacbtsehmetterlings  nml 
von  Lncanns  Cervus.  Wo  der  Vf.  die  Abbildungen  von  Andern 
•allebnie,  ist  dies  stets  angegeben,  mehrere  sind  voa  ihm  selbst 
entworfen,  di«  Tafeln  aber  in  Kupferstich  sehr  schön  ansgefllhrt« 
Mdge  nur  die  Fortsetzung  nicht  zu  lange  auf  sich  warten  lassen  I 

[1 980]    Medicinische  Logik  von  Dr.  Fr.  Oesteflen.   Tübingen,  Laopp'sehe 
Buchh.  (Laupp  u.  Siebeck.)  1852.  VUI  u.  5:^0  &.  gr.  8.  (n.j^TUr.  lONgr.) 

Ein  vortreffliches. Buch,  welches  j^der  denkende  Arzt,  der  sei- 
nes Handelns  gehörig  sich  bewusst  werden  und  sich  selbst  ftecben- 
sobaft  fiber  dasselbe  ablegen  will,  mit  grösstem  Interesse  lesen  wird, 
obwohl  nach  der  Meinung  des  Ref.  der  Vf.  in  Herabsetzung  ier 
zeitherigeii  mediciniscben  Wissenschaft  und  Kunst  zu  weit  geht.  — 
In  der  Einleitung  (S.  1  —  37)  setzt  derselbe  den  Zweck,  den  Inhall 
vnd  die  Dienste  der  medicin.  Logik  auseinander.  Es  handelt  sich, 
hier  im  eine  Darstellung  der  Wichtigkeit,  des  Nntzeas  und  beson- 
ders nm  eine  richtige  Anwendung  der  Kritik  in  Sachen  und  Fragen 
der  Mediein  and  der  Nalurforschung  überhaupt.  Der  Vf.  versteht 
unter  „Logik'S  hier  in  ihrem  weitesten  Sinne  genommen,  „jeasf 
Wisseosehaft,  die  uns  lehrt,  durch  welche  Processe  und  Mittel,  anf 
welchen  Wegen  und  Umwegen  des  Menschen  Geist  zu  einem  rtebti<> 
gen  Versländniss  der  Natur  und  zu  sichern  Thalsacben  darüber, 
Bberbaupt  zu(  erfahrungsmassigen  Wahrheit  gelangen  mag.'*  I.  Ab- 
schnitt (S.  38 — 47).  Aufgaben  der  Heilkunde  vom  Standpvncte  der 
Lngiky  d.  h.  der  Art  und  Möglichkeit  ihrer  Lösung  aus  betrachtet. 
Gegenstände  und  Fragen,  womit  sie  (doch  wohl  die  Medicin?)  es  ab 
Wissenschaft  wie  als  Kunst  zu  thun  hat.  II.  Abschn»  (S.  AS — 99). 
Ueber  die  Methode  und  die  Millel  im  Allgemeinen,  durch  welche  di« 
Naturf er  schon  g  tiberhaupt  und  die  Medicin  insbesondere  zum  Ver^ 
otftndnisa  ihrer  Erscheinungen  oder  Vorgflnge,  von  deren  Bedingna^ 
gen  and  Gesetzen  zu  kommen  sucht.  IIL  Abschnitt  (100— *  IM)* 
Vpn  den  Aufgaben,  wie  von  der  Ausfttbrong  des  eigentlich  sogen* 
ladaetionapeocesses,  d.  h.  des  Forscfaeas  nach  dem 'ursachlicheo  Zu« 
sammenhang,  den  Gesetzen  unserer  (der  naiurwissenschafftlichen  und 
mediciaischen?  Ref.)  Erscheinungen  und  Processe  durch  nnmtttel- 
bare  Beobachtnag  derselben,  Oberhaupt  aof  schlicht  erfahrungsaiiis- 
aige«  Wege.  —  Einige  Proceduren  und  Mittal,  welche  diess  er- 
leichtern helfen:  1)  Beobachtung  der  fraglichen  Erscheinungen  n.s. f. 
unter  aM^licbst  verschiedenen  Umständen  und  Verhflltnissen  (Varia*- 
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MiUela  der  Forschwqs  und  BewcMHihning,  uotern  RttlhMlo  beisukoiMiiQ. 
Von  ihneo  als  solcheo  haben  wir  öfters  schon  ein  Versländoiss  beanspnieht, 
welches  sich  einmal  nur  von  unserer  eigenen  Arbeit  hoffen  lössl.  Aach  bäogt 
damit  jenes  Ueberschützen  neuerer  Errungenschaften  zusammen,  mid  jener 
trftgerisebe  Schein  von  Positivismus  oder  Eiactheit,  wie  er  z.  B.  In  Geibl^ 
milcrosliopiscb- anatomischer  wie  chemischer  ForschangSflietb«den  is  aasen 
Medicio  eingezogen.  Statt  den  Arzt  selbst  zur  wissenschaftlich  «nipsichtisNi 
und  nüchternen  Forschung  anzuregen ,  dienten  sie  öfters  vielmehr  dazu,  den- 
selben in  einer  neoen  Art  von  Selbsttäuschung  zu  wiegen,  und  ihn  noch melir 
zu  den  verwegensten  Hypothesen,  zu  den  eUravagantesten  Theorien  oboe  Grand 
and  Boden 9  zu  verlocken.  Wer  etwa  den  Erfu/id  in  einer  Leiehe  gutzveipli- 
ciren  oder  die  Bru^t  seines  Kranken  zu  behorchen  und  zu  klopfen  verauad, 
konnte  so  zur  mediciniscben  AutoritUt,  zur  Celebrität  des  Tages  werden,  so 
gut  als  der  Mikroskopiker  oder  manche  Chemiker,  die  uns  vielleicht  eineMeoge 
Hynothesen  und  einseitige,  willkärliche  Erklärungen ,  aber  oft  wenige Tltit- 
ycnen  und  Beweise  gebracht.  Und  bat  man  vordem  dfters  vor  lamer  Wald 
die  einzelnen  Bäume  nicht  gesehen,  so  sehen  jetzt  gar  manche  den  ganzen  Wald 
nicht  mehr  vor  lauter  einzelnen  Bäumen.'^ 

Damit  aber  die  Medicin,  sagt  der  Vf.  weiter,  «is  Wissenscluill 
ihr  Hauptziel  erretcbe,  mOsse  überall  die  Feststellung  des  ursprttsg- 
Itchen  Zusammenhaags  der  Krankheiten,  der  Gesetzmässigkeit  de^ 
selben,  das  Hauptgeschäft  sein.  (Ist  denn,  fragt  der  Bef.,  ditssje 
vernachlässigt  worden?)  Anstatt  ans  s.  D.  bei  unserer  sogenaaaleB 
Aetiologie  an  Miasmen,  Sumpfluft  oder  gar  an  y,epideniische  Cooiti- 
ttttioa/^  Kraukbeilsanlage  und  dergleichen  Worte  und  Complexen 
halten  (Ref.  erkennt  bierin  nicht  blos  Worte  und  Compleze,  soailen 
lidcbst  wichtige  thatsficbltehe  Verhältnisse),  mflssten  erst  die  Eigte- 
schaftea  und  Wirkungsgesetze  all  der  einzelnen  Factoren  oder  Eis* 
flüsse  je  ftlr  sich  erforscht  sein.  Desgleichen  nQssten  wir  erst  das 
Gesetzmässige,  den  innere  Zusammenhang  der  einzelnen  Vorglage 
oder  Elemonnte  einer  Krankheit,  statt  deren  Ganzes,  austomitielo 
suchen«  —  Noch  ungOnstiger  spricht  sich  der  Vf.  Aber  die  zeitfaerige. 
AusObung  der  ffrztli^hen  Kunst  aus.  Dass  er  die  gebrätchiickes 
Arzneimiftel  zum  grdssten  Theil  für  fiberflilssig  und  selbst  ßlr  sebst- 
liefa  erklilrl,  ist  hinlAnglicb  aus  seinem  Handbache  der  HeilmittelMtfs 
bekannt.  Wir  dürfen  uns  daher  auch  nicbt  wundern,  wenn  er  4ie 
Verhütung  von  Krankheiten  als  die  erste  und  heiligste  Aufgabe 
der  ftixtlicbea  Kunst  aufstellt,  bei  einmal  entslandenen  Kraakbeitn 
aber  nicht  sowohl  auf  Arzneien,  als  vielmehr  auf  die  Befriedigung 
aller  Lebensbedürfnise  der  Kranken  das  Hauptgewicht  legt. 
„Kurz  —  en  die  Stelle  des  Therapeuten  vom  alten  Schlag*'  (ei> 
nicht  würdiger  Ausdruck  für  verdiente  Aerzte  der  Gegenwart  oder 
früherer  Zett^  auf  deren  Schultern  sich  die  jüngste  Xrztliche  Geaera- 
tioo  erst  emporgehoben  hat.  Hef.)  „mass  wohl  mehr  und  mehr  Jer 
Prophylaktiker  treten.*^  — <•  Ref.  kann  dem  geehrten  Vf.  bieria  aicbt 
unbedingt  bepflicblen.  Es  ist  allerdings  das  höchste  Ziel  der  H^^'* 
kttsst,  sich  durch  ihr  Streben,  die  Menschen  gesund  zu  erhalteS) 
gewissermaasen  selbst  entlieh rlicb  und  überflussig  zu  machen.  Bei 
der  UnvollkommeDheit  aller  irdischen  Verhältnisse,  also  auch  der 
menschlichen  Natur,  dürfte  dasselbe  schwerlich  je  ganz  erreicht 
wecdea;  wir  leben  nun  einmal  nicht  in  einer  idealen  Welt.  —  Was 
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BOB  aber  dra  Heilung  bereiu  enUtandener  Krankheiten  betrifft,  so 
ist  Bef.  voilkommeo'  von  der  Wahrheit  des  Satzes  Qberzeugt,  dasi 
die  groMe  Mehrzahl  aller  Kranken  weniger  den  dargereichten  Arz« 
Reioitlelny  als  der  Heilkraft  der  Natur,  die  Genesung  verdankt. 
Attf  der  andern  Seite  aber  wird  der  iinhefangene  Beobachter  nicht 
verkennen,  dass  es  auch  viele  Krankheiten  giebt,  welche  ohne  flrzt« 
liehe  Leitung  ond  ohne  arztliches  Eingreifen  mit  angemessenen  Arz« 
neistoffen  zum  siehern  Tode  fortschreiten,  oder  auch  nor  sehr  langi* 
sam  zur  Genesung  Übergehen,  die  Überdiess  httafig  noch  durch  lang- 
wierige Nachkrankheiten  getrfibt  wird.  Soli  der  Arzt  auch  in  solchen 
Fallen  nur  jnfissiger  Zuschauer  sein?  auch  da  die  Heilkraft  der  Natur 
nicht  untcrstfltzen  und  die  Hindernisse  zu  beseitigen  suchen ,  die 
tkrem  wohlthatigen  Wirken  entgegentreten?  -— *  Durch  diese  Bemer» 
bangen  kann  und  soll  übrigens  dem  Werlhe  des  vorlieg,  grosse 
Wabrbeiieii  aussprechenden  und  vielfache  Irrtbamer  enthfiitenden 
Werkes  und  den  sonstigen  Verdiensten  des  Vfs.  nicht  der  mindeste 
Abbrutb  geschehen,  und  zwar  um  so  weniger,  als  er  seihst  vor** 
stebert,  dass  Niederreissen  nicht  in  seiner  Absieht  liege,  er  sieb 
Micb  nicht  zum  Richter  Über  seine  Zeitgenossen  oder  VorgSnger 
berufen  fflble.  — n. 

t  19811     Medtciniscbe  Geographie,  entwoifen  von  Dr.  Oasp.  Fr.  Fuehs, 
^hjrsikus  zu  Broterode  n.  s.  w.  Mit  1 1  litho^.  Tafeln.    Beilia,  A.  Duncker. 
1853.    Xüu.  158S.  lex.  8.    (1  Thlr.  18Ngr.) 

Der  in  der  literarischen  Welt  nicht  anbekannte  Vf.  bereiebert 
die  Literatur  mit  einer  neuen  Schrift,  welche  die  vielverheissenden 
Worte:  „ Medicinische  Geographie*^  an  der  Stirn  trftgt,  besser  nad 
^aasender  aber  wohl  den  Titel  führen  sollte:  „Ansichten  und  Mei« 
nongea  des  Dr.  G.  F.  Fuchs  über  Pathologie  und  Therapie  angevon* 
del  auf  die  Art  und  Weise  der  geograph.  Verbreitung  der  Krank*> 
heile«. ^*  Referent  mns^  gleich  im  Eingange  seines  Berichtes  dieses 
ürtheil  aussprechen  und  bedauert  sehr,  dass  das  ott  mit  sichtbare« 
Fleias  nad  grosser  Sorgfalt'' zusammengetragene  Material  durch  die 
Grappimogea  des  Vfs.  basirt  auf  dessen  eigenthflmlicher  niedicinischei^ 
Ansckamuigsweise,  dem  Leser  zu  einer  so  fremdartigen  und  schwea 
'  verdau  lieben  Speise  gemacht  worden  ist.  Die  vorhandenen  Beob« 
tungen  werden  in  Gesetze  und  Regeln  eingezwjfngt,  einzelne  Facta 
■aeh  Bedirfniss  aus  der  Geschichte  herausgerissen,  andere,  die  nicbi 
tu  die  getroffene  Eintheilung  passen  wollen,  nur  beiläufig  erwihnt 
oder  unberQeksichtigt  gelassen,  Regionen  und  Zonen  auf  der  Erde 
uad  auf  dem  Papiere  abgesteckt,  Brfahrnngen  amgeslosseu  und  durch 
unerberte  Hypothesen  ersetzt,  das  Unerklärlichste  erklärt,  kurz  Alle« 
dem  Bilde,  das  sich  des  Vfs.  Geist  von  pathologischen  und  fbera- 
peutiscbea  Vorgängen  entworfen  hat,  bestmUgtichst  accommodirt« 
Aber  die  widerbaarige  Natur  hasst  alle  menschlichen  Fesseln  uisd 
kttastlicben  Systeme  und  vor  Allem  die  des  Dr.  Fuchs  und  seiner 
Phantasie.  —  In  dem  Vorworte  giebt  der  Vf.  an,  dass  eine  vor 
eiaigett  Jahren  im  Vereine  niit  dem  Berginspector  Danz'von  ihm 
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verfaBste  pfaysisch-medicinische  Geographie  Aber  den  Kreis  SchntI 
kaldeo  eine  grosse  Vorliebe  fllr  die  roediciniscbe  Geographie  ia  iha 
orweefcl  habe  und  dase  er  durch  die  genaue  üotersDchnDg  aiehrerer 
Krankheiten  —  nämlich  der  Bronchitis  der  Kiader  und  des  LoBgei- 
emphysems  —  auf  die  Verwandtschaft  mehrerer  Kraakbeilea,  die 
die  Bildung  von  Krankheitsgruppen  ermöglichten ,  geführt  wordfi 
sei,  bespricht  dann  den  jetzigen  Standpuoct  der  physischen  GeograpUe 
vad  Ihren  grossen  Werth' fflr  die  Mediein  und  entsehuldigl  die  Maagei- 
haftigkeii  seiner  Schrift  besonders  durch  den  Mangel  an  hiareiehea» 
den»  namentlich  slatistischen  Vorarbeiten.  Die  Einleitung  ke- 
lehftftigt  sich  mit  dem  Wesen  der  medicia.  Geographie,  d.  b.  der 
Kenntniss  der  Gesetze,  nach  weichen  die  Kraokhetien  anf  der  Erds 
vertheilt  sind  und  sich  aosbreiten.  Von  hierher  gehörigen  SehrUtea 
werden  nur  sieben  angefahrt.  Der  Verbreitungsbezirk  der  Krask- 
holten  bildet  in  aenkrechter  Ausdehnung  eine  Region,  ia  wagerecbter 
eine  Breiten-  und  LSngenzoae.  Aber  leider  sind  selbst  in  Barept 
die  mediein. -geographischen  Verhältnisse  sehr  weoig  ergrQadet,  di 
Umstand,  der  in  dem  abschreckenden  Chaos  von  Kraakheiieai  wekks 
in  diesem  Weltlheile  vorkommen,  seine  genügende  Erklärung  findet 
dQrfte.  Den  rettenden  Faden  aus  diesem  Labyrinthe  erblickt  der 
Vf.  in  dem  bestimmenden  Maasstabe,  welchen  das  SterbÜchkeits* 
verhäitniss  und  numerisch  beobachtete  Krankheiten  ans  darbietst; 
diesen  hat  er  desshalb  seinen  Untersuchungen  zu  Grunde  gelegt  aad 
wegen  Mangel  an  Nachrichten  Ober  das  allgemeine*  Sterblicbkttts- 
verhältniss  einstweilen  alle  Zahlen  anf  das  Verhäitniss  von  1 :39fl 
Einwohner  zorflckgefQhrt.  —  Das  1.  Gap.  handelt  dann  ven  der 
„Verbreitung  der  KTankheiten  nach  senkrechter  Richtang.*^  Bier 
können  (wegen  unzureichender  Kenntniss)  in  der  nördlichen  gesiii« 
sigten  Zone  nnr  die  Alpen,  der  Schwarzwald,  die  rauhe  Alp,  der 
Thäringerwald  und  der  Harz,  von  der  heissen  Zoae  nur  die  AoJea 
in  Amerika  berOcksichtigt  werden.  Dieser  ganze  Verbreitungsbesirk 
Berfkllt  in  drei  [bisher  unbekannte]  Regionen:  A.  Katar rhaliscke 
Region:  In  dieser  ist  besonders  in  der  Höhe  von  1300  bis  SMO 
F«ss  die  Grund-  und  Urkrankbeit  der  Katarrh  der  Respirationsorgaae; 
iat  der  Bronchialkatarrh  trocken,  so  bedingt  er  das  Emphysem  [dsi 
Befinden  des  Kranken  bessert  sich  bei  diesem  Emphysem  ^  wenn  die 
Schleimabsonderuog  eintritt  und  zunimmt],  ist  er  feucht,  so  bedingt 
er  die  Atrophie  der  Lunge;  späterhin  entsteht  durch  diesen  Ur*  vad 
Grtfndkatarrh  Störung  des  kleinen  Kreislaufes,  Erweiterung  to 
reehten  Herzens  und  Wassersucht  oder  auch  Neigung  zu  Auttrilt 
«nd  Anhäufung  des  Blutes  in  der  Lunge,  und  wird  ein  EnzDaduags- 
product  dann  abgesetzt,  so  erhält  dies  durch  das-^abnorme  Loagea- 
gewebe  eine  eigene  Form  [welcher  Art?]  und  der  Name  „Pneufflosia 
compJtcata'^  ist  gerechtfertigt!  Bisweilen  verirrt  sich  auch  der  Tf- 
phns  pectoralis  (=:  Typhus  abdominalis  mit  ßrustsymptomen)  aof  die 
Höhen  der  katarrhalischen  Region;  er  wird  aber  daan  durch  ieu 
Kalaerh  so  beherrscht,  dass  er  sich  auf  andere  Organe  conceatrirt« 
^  B.  die  zweite  Region  dieses  Bezirkes»  unterhalb  der  geaaaatso 
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befladlich,  an  manchen  Poncleo  bis  zur  Maereslidbe  borabsleigtnd, 
neant  sieb  die  enteromesenterische.  Za  ihrer  Begründung  die- 
nen Damenltieh  Tabellen  Aber  das  Land  von  der  Nordsee  bis  zum 
MUtelnieere  von  Goldschmidt,  Schreiber,  v.  Hessling,  Rtfscb,  Wib- 
uer  n.  A«  In  dieser  Abtheilang  ist  der  Gastricismus,  der  sieb  zum 
slatas  pitoitosus  sieigern  kann,  die  (Jr-  and  Grandkrankbeil;  er  be- 
dingt hier  die  Skropheln  und  Tuberkeln  (die  aber  eigentlich  einerlei 
Stoff  sind),  den  Krebs  nnd  Typhos  abdominalis.  Dieses  Quadrifoliam, 
wozu  spttterbin  noch  die  Bleichsucht  und  gewisse rmaassen  auch  das 
Weebsetfieber  kommt,  bildet  eine  Gruppe  von  Krankheilen,  eng  ver'* 
wandt  nnter  einander,  sowohl  durch  die  Gleichheit  der  Bestand theile 
-^  Biweiss,  PaserstofT,  Gallerte  —  als  auch  durch  den  eigenlhümli- 
chen  Etaflnss  des  Alters,  sowie  dorch  ihr  geselliges  Beisammensein 
'auf  ein^m  abgegrenzten  Raum  der  Erdoberfläche.  Es  wird  hierbei 
noch  ein  therapeutischer  Wink  in  «tllerem  Stile  gegeben,  den  wir 
nns  niebt  versagen  können,  dem  Leser  mitzutheilen:  ,, Nicht  der 
Katarrh  der  Respirationsorgane,  sondern  der  Gastricismus  ist  der 
Vorläufer  und  das  vermittelnde  Glied  fOr  die  Ablagerung  des  Skro« 
felstelfes;  soll  also  diese  verhütet  and  geheilt  werden,  ao  mflsaeB 
die  primae  vlae  besonders  ins  Auge  gefasst  werden.  Mehrere 
aebarfsianige  Aerzte  haben  ^  schon  zo  versehii{denen  Zeiten  diesen 
sebwachen  Ponct  in  dem  Feindeslager  entdeckt  nnd  ihren  Angriif 
tfaranf  gerichtet,  allein  der  Feind  wusste  sich  bald  wieder  durch 
katarrbaliscbe  Nebel  [!]  zu  verbergen.'^  0er  Vf.  scheint  fiberbanpt 
nir  die  fintstebnng  einer  Krankheit  auch  nur  eine  Ursache  zn  ken- 
nen. Es  folgen  noch  einige  Andeutungen  Ober  England,  Island  and 
Mexico  ond  vorzfiglich  das  letztere  Land  macht  dem  Vf.  viel  zu 
schaffen)  da  es  sich  mit  seinen  Krankheiten  der  enteromeaenterisehett 
GrSnze  darchaus  nicht  fügen  will«  —  C.  Die  dritte  Region  findet 
sieb  insbesondere  in  einer  zwischen  den  Wendekreisen  bleibenden 
Abdachung  von  7000  Fnss.  Ruhr,  Durchfall,  Leberleiden  erzengen 
hier  die  grtfsste  Sterblichkeit  und  weil  diese  Gruppe  verwandter 
Kraakheiten  sich  vornehmlich  auf  den  Dickdarm  concenirirt,  »o  he- 
legi  der  Vf.  die  ganze  Region  mit  dem  Namen  der  dysenterischen. 
Die  sratistischen  Belege  für  ihre  Existenz  sind  sehr  dürftig.  Die 
kalarrbaliscbe  und  dysenterische  Region  schliessen  sich  mit  ihrea 
Krankheiten  so  gut  wie  ganz  aus ;  nur  die  enteromesenterische  Re«i 
gioii»  die  sich  Oberhaupt  sehr  inconseqnent  benimmt,  bietet  leider 
das  Auffallende,  dass  die  Krankheiten  der  beiden  andern  Regionce 
in  ihr  ad  libitum  erscheinen.  —  Der  Gegenstand  des  2*  Gap*  ist  die 
„Verbreitung  der  Krankheiten  nach  horizontaler  Ricbtnng/'  We« 
oigstena  auf  der  nördlichen  Halbkugel,  vom  Aequator  bis  zum  Pol^ 
haben  wir  auch  hier  drei  Krankheitszonen;  doch  sind  die  Beobacb- 
tovgen  Ober  sie  leider  noch  nicht  amfänglich  genag,  um  ihre  Granz- 
linien  sicher  uod  bestimmt  abzustecken.  Der  Vf.  beschrankt  sieb  in 
«liesem  Abschnitte  fast  nur  auf  numerische  Angaben,  die  keines  Ana- 
snga  nihig  sind.  Die  dysenterischs  Krankheitsgruppe  (1.  Rabr, 
&3,5  Proc;  2.  Durchfall,  4,3  Proc;  3.  Hepatis,  18,1  Proc«;  zosam-^ 
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mal  75)9  Proc.)  herrscht  dem  Wlrnelquator  enUprechead«  htai^ 
ders  in  der  heissen  Zone,  namenliich  den  RfisteBilndern«  —   Die 
enteromescnteriscbe  Zone,  als  deren   Repräsentanten  wir  die 
Phlhysis  tuberculosa  and  den  Typhus  betrachten  aflesen»  indem  die 
Skrofeln,  die  Meningitis  tubercnlosa  und  der  Krebs  noch  tu  weit| 
nunierisch  bekannt  sind,  fällt  ungefähr  zwischen  den  38.  vtd  6(^^ 
BtfrdU  Breite.     Die  Tnberculose  findet  sieh  aber  leider  fast  aUer 
Orten  und  sogar  der  Typhus  entblödet  sich  nicht,  wie  der  Verfaner 
selbst  geslehen  mass,  als  Epidemie  in  die'  katarrhalische  Zone  ssd 
Region  einzuwandern;  was  soll  man  also  von  diesejp  zennla  ealere- 
mesenlerica  Fuchsii  halten  ^  wenn  ihre  ersten  Repräseatanteo  tiek 
selche  Ausschweifungen  erlauben?  —    Die  katarrhalische  Zose 
soll  alles  Land,  welches  in  Enropa  und  Amerika  jenseits  des  60>* 
Bi^rdlfBr.  liegt,  umfassen.     Asien  scheint  eine  Aosnahme  zu  maehea. 
Ueberfaaupt  basirt  diese  Zone  ihr  spärliches  Dasein  fast  einsig  lef 
der  Beobachtung,  dass  Isländer»  Lappen,  Grönländer  und  Samojedei 
hänfig  an    katarrhalisch  »asthmischen   Brustbeschwerden  leidea»  ^ 
Das  3.  Gap.  ist  der  geographischen  Verbreitnogsweile  der  „was- 
dernden  oder  epidemischen   Krankheiten <'  gewidmet.    Auch  dieM 
nässen  es  sich  gefallen  lassen,  in   drei  Abtheilungen  getreut  n 
werden.     A.  9,Epidemische  Krankheiten,  welche  nagleieh  eadesieek 
aind.«<    Hierher  gehört  vor  Allem  die  Ruhr.     Sie  ist  in  der  dfsei' 
terischen  Zone  endemisch,  in  der  enteromesenterischen  Zone  epide» 
misch  mit  einer  zehnjährigen  Dmlanfszeit  [ähnlich  den'Piaaetes  osd 
Kometen]»   in  der  katarrhal.  Zone  und  Region  kommt  sie  nur  mH 
sehr  langem  Umlauf  vor.     In   der  dysenterischen  Zone  findes  «ck 
bei   dieser    Krankheit  stets   Geschwüre    in   den   dicken  Gedlmsi) 
i»  der.  enteromesenterischen   dagegen   [also  wohl  in  DealscMasdt} 
statt  der   Geschwüre  rothblaoe   Quaddeln,    warzige  RxcreseeBteSt 
fungöse  Tuberkeln  in  grosser  Menge,   erbsea-  bis  nosagross;  est* 
serdem  auch  scirrhöse  Geschwülste  und  Verhärtungen  und  Bxeres- 
cenzen  steatomatöser  Art!  Der  „liefe  Blick,**  den  der  Vf.  hier  ooeli 
weiter  in  die  Pathologie  zu  Uiun  wagt,  ist  eben  wegen  seiner  Tiefe 
z«  scbwiodel"  und  nebelhaft,  als  dass  das  geistige  Auge  eines  aSek* 
ternen   Sterblichen  ihm   Glauben  schenken  möchte.     An  die  Mt 
schliesst  sich  die  asiatische  Cholera,  die  weder  die  kataPTkah* 
sehe  Zone  noch  Region  berührt  hat;   dann  die  Pest,  der  AnssatXi 
der  Weichselzopf,  die  Cholera  nostras,  der  Typbns  abde« 
■  inalis,  die  Influenza;  letztere  hat  ihren  Ursprung  in  der  kat«^ 
rhal.  Zone.    —    B.    „Epidemische  Krankheiten,  welche  zwar  nickt 
endemisch    sind ,    aber  Neigung    zum    Endemischen '  haben.**    ^^ 
gelbe   Fieber   ist  ursprünglich    von  den  Inseln   und  Küsten  dei 
mexikanischen   Heerbusens  ausgegangen..    Die  Angina  membre* 
naoea,  welche  den  Garotillo  der  Spanier,  die  Diplitheritis  und  des 
Croup  umfasst,  zeigte  sich  zuerst  an  den  Küsten  des  Mittelroeeree; 
der  enleromesenlerischen  Gruppe  nahe  verwandt  ist  nie  nur  versckie* 
de^  durch  die  Art  und  Form,  so  wie  den  Ort  der  Al»lagernttg  ibfM 
ans  Biweiss  nnd  Fibrin  bestehenden  Stoffes;    die  Pareiitis  scheint 
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ek#iifall8  vorDeknlieb  der  entero«esenteriscfaeii  Zone  aosogebören 
und  mil  dem  Gmtrieismus  derselben  zusammenzohängen.    Auf  Einer 
Seite  werden  hieraof  das  Seharlaeb,   der  Friesel,   das  Nessel- 
fieber und  der  Keoebbnsten  kurz  besprochen.     C.  „Epidemische 
Krankheiten  9  welche  nicht  endemisch  sind.*'     Die  Blattern:    ihr 
Vaterland  ist  onbekanat^  wahrscheinlich  sind  es  die  sOdÜcfaen  heissen 
LSnder.-    Die  Blattern  kommen  in  Ostindien  fast  alle  Jahre  vom  Fe- 
bruar bis  April  vor;    in  Europa  sind  die  Clralaufszeiten  3,  5,  6  nnd 
7  Jahre.     Der  Ursprung  der  Masern  ist  ebenfalls  unbekannt;    der 
der  Syphilis  noch  sehr  zweifelhaft.     Die  letztere  Kraokbeit,  bei 
der  die  med.  Geographie  doch  so  manehe  Frage  zu  erörtern  hätte» 
fertigt  der  Vf.  anf  einer  halben  Seite  ab;    fKir  ihn  ist  der  Hauptnm- 
stand  der,  dass  die  Syphilis  eine  Krankheit  der  dysenterischen  oder 
enteromesenterischen  Zone  zu  sein  scheint.     Welche  Aufschlüsse 
liegen  der  Nachwelt  in  dieser  bedeutungsvollen  Andeutung  verbor- 
gen!  —    Der  Vf.  stellt  nach  dieser  Eintheilnng  und  Besprechung 
seiner  epidemischen  Krankheiten   nocb  den   allgemeinen  Satz .  auf: . 
dass  die  Krankheiten,  welche  ihren  Ursprung  in  der  dysenterischen 
Zone  haben,   bei  ihrer  Wanderung  die   Richtung  von   Söden   nach 
Norden,  auf  der  nflrdlichen  Halbkugel,  nehmen,  in  die  enteromesen- 
teriscbe  Zone  gelangt   aber  von  Osten  nach  Westen  ziehen  (mit 
Avsaabme  des  gelben  Fiebers);  die  Krankheiten  der  katarrhal.  Zone 
wandern  von  Nordost  nach  Südwest;  bei  den  Krankheiten  der  entero- 
mesenteriscben  Zone  geschieht  die  Wanderung  vorhcrrsehend  von 
Weaten  gegen  Osten  (mit  Ausnahme  des  Scharlachs)  und  weniger 
naeh   Süden  und  Norden.   —    Im  4.  Cap.  über  den  „Typus  der 
Krankheiten  nach  Breite  und   Hohe^*  bespricht  der  Vf.  kurz  die 
Verbreitung  des  Wechselfiebers.    In  der  katarrhal.  Zone  kommt  nur 
allein  der  Typus  continens  vor,  in  der  el^^ome8enterischen  Zone 
neben  ihm  auch  der  Typus  intermittens,  und  in  der  dysenterischen 
Zone  gesellt  sieh  noeb  der  Typus  remiltens  hinzu.  —    Im  5.  Cap. 
koHunt  der  Rheumatismus  und  der  Scorbut  an  die  Reihe,   fllr 
die   der  ,Vf.   ihrer  zu  ausgedehnten   Verbreitung  halber  in   seinen 
Zonen  und  Regionen  durchaus  keinen  Platz  finden  kann.     Die  Ver- 
haodlaugen  über  diese  Krankheiten  sind  an  Kürze  und  Unvollalün- 
digkeit  denen  der  übrigen  entsprechend  und  anf  zijrei  Seiten  been- 
digt.   Dasselbe  Schicksal,  nSmlich  aus  des  Verfassers  Zonen  verbannt 
za  werden^  droht  im  6*  Cap.  der  Pneumonie;   doch  ist  noch  zum 
6l8ek  ihr  Verlauf  und  Ausgang^  durch  den  Einfluss  der  Kulte   und 
Wirme  modificirt:   das  kalte  Klima  und  der  Teroperaturwechsel  er- 
zeugt die  „Pneumonia  complicata.*-*     Das    wichtigste    ursachliche 
Moasent  der  Pneumonie  Oberhaupt  ist  der  Luftdruck,  zu  dessen  Mes- 
smig  der  Barometer  dient,  wie  naiv  bemerkt  wird.     Je  grösser  der 
Lofidrnc4,   desto  bedeutender  die   Blutfülle   der  Lunge   und  desto 
grosser  die  Disposition  zu  jener  Stockung  und  ihren  doppelt  geffthr- 
liehen  Folgen.     Trotzdem  ist  die  Pneumonie  in  den  tieferen  Gegen- 
den meist  nur  „feinkörnig  granulirt'^  und  im  Stadium  der  Blutstockung 
durch  BJutentziebong  leicht  zu  heben;    höher  hinauf  zeigt  sie  sich 
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aU  ^PB^vunonia  eonplicaU^*  on^»^  in  Foigo  des  darch  EnpbyiM 

und  Atrophie  abooraien  Loageogewebe^  xunal  aach  deai  40.  Mn, 

fasi  stets  letbaL     Der  Vf,  gerith  hier  durch  dea  varaiehrtes  Lsft- 

dmck  eioerseits  uod  die  katarrhal.  Regioa  aaderersetts  ia  eioe  lUo« 

logisehe  und  therapeutische  Venvirruag,  aos  der  iba  aar  das  Fallei- 

lassen   seiaer    palbolog.  Aaschauoagsveise   zo    retlea   vernag.  *- 

Das  ?•  Gap.  brtagt  eiaige  statistische  Nacbriehtea  Aber  die  ge<H 

graphische  Verbreitung  des  Kretinismas,   des  Kropfes  ud4  4« 

Taubstammheit  voa  Ackernana,  Meyer- Ahrens,  Maffei,  ßSscb, 

GaggenbObI,  Bartoa  d.  Aad.     Aoch  theilt  der  Vf.  eiae  Berecbsisg 

der  K,rdp6gea  auf  dem  Thilringerwalde  mit»   die  er  selbst  ia  v«^ 

sebiedeastea  Höbegradea  (von  1800  —  1000  Fass)  vorgeaoBliM 

Hat.  —  Im  8«  uad  9.  Cap.  werden  die  Bodenbeschaffeabeit  isi 

die  meteorologischen  Verhältnisse  in  Bezog  auf  die  durch  lii 

bediagten  Krankheiten  in  einer  obscbon  bisweilen  popuiäffea»  M 

im  Ganzen  befriedigeaden  Waise  besprocheo.   —    Das  10*  Ca^* 

handelt  koi\r  von  den  Pflanzen:  ihrem  Verhaiten  theiis  zo  deaUi* 

malischen  Einflössen,  theiis  als  Nahrungsmittel  zo  dem  Menichii. 

Die  Popularität  der  vorhergebenden  Capital  erreicht  in  dem  folfSi« 

dea  ihrea  H^hepunct.     Das  11«  Gap»,   welches  »das  Tbierreick'* 

Überschrieben  ist,  scheint  allerdings  mehr  für  höhere  BUrgerMbukii 

als  fflr  einen  ftratUchen  Leserkreis  geschrieben  xm  sein.    Wir  leta 

darin  au  B.,  um  nur  Weniges  anzufahren,  da^  die  Rieseascblugm 

von  40  Puss  Lfiage,  die  maa  ihrer  LAnge  wegen  [sel|r  passend]  ait 

dem  Mast  eines  SchUTes  verglichen  hat,  aelbsl  LSwen,  Tiger  ud 

Elephantea  angreifen  *-  dass  die  Heuschrecken  die  grdsstea  Ve^ 

wOatungen  anrichten  uad  sogar  ganze  Völkerschaften  vor  sich  bar* 

treiben  —  dass  daa  Kameel  ein  Virtuos  im  Dorsten  ist  —  dsM  dtr 

Mensch  in  seinen  Ansiedelnagen  die  Biber  anarottei  *^  dasa  dis 

Vampyre  den  Pferden,  Maultbieren,   den  Eseln  und  dem  Bernviftbi 

ja  selbst  den  Menschen  das  Blut  aussaugen,  wann  sie  sich  inScUsfe 

nicht  bedecken  —  dass  das  Reanthier  fOr  die   nordischen  Liadsr 

lebendig  und  todl  vpn  uaaussprecb liebem  Nutzen  ist  u.  s.  w.    Das 

12.  Gap.  behandelt  ziemlich  ungenügend  die  Lebensweisen  dsr 

Völker;  das  13.  die  Racenuoterschiede  derselben,  ttbertrageo 

auf  dea  Vfs.  Regionen-  und  Zoaeawesen.     Die  kauka«is<be  R>^ 

wird  den  aadern  gegenüber  moralisch  in  ein  zu  giftazeode$  UsM 

gestellt.     Zum  Schrecken  der  Leser  wird  der  Verfasser  ia  dieM* 

Capital  seinea  Regtonen  und  Zöaea  zu  Liebe  auch  aocb  Nesro- 

patbolog  uad  zwar  mit  einer  erklecklichen  Portion  von  PbaatK>0 

uod  Selbstvertrauen.     Man   hat   bis  jetzt   aogeni^mmea,    dass  ^ 

Organe,  welche  ia  den  Zonen  und  Regionen  die  Kraakbeitsbeefds 

bilden,    sich    in    erhöhter    und    gesteigerter   Thäligkeit    befiodsa; 

die    geographischen    Verhältnisse    zeigen    das    Gegentbeil:    diese 

Orgaae  Jeiden  an  Torpiditflt  uod  Atonie.     Nachdem  der  Verfasser 

den  gesteigerten  Appetit  uod  die  ungewöhnliche,  ausserordenüicBS 

Reizbarkeit  der  Gebirgsbewohner  mit  der  „sonstigen  UnibJttigksili 

Torpiditflt  ihrer  Empfindungs-  und  Bewegungsnerven  uad-seibst  ihre* 
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GeiiirBs"  In  den  gehörigen  EinUang  gebracht  hat,  sagt  er  S.  186 
linier  Anderm: 

», Wo  ein  Organ  in  erhöhter  ThXtigkeit  ist,  da  ist  auch  aosanehmen ,  dass 
die  Nenren ,  welche  za  ihm  hinlaufen  und  ihm  angehören,  mit  grosser  Energie 
begabt  sind;  in  der  katarrhalischen  Zone  und  Region  [wo  der  Bcpncbial- 
katarrh  torherrschend  sein  soll]  müssen  also  die  Unterleibsverven  von  grosser 
Energie  sein.  Daselbst  ist  der  Unterleib  nicht  der  Heerd  der  Krankheiten ; 
/olglich  ist  Kraft  eines  Organs  und  Energie  seiner  Nerven  derjenige  Zustand, 
welcher  Krankheiten  verhütet  und  unschädlich  macht.  Die  Schleimhaut  der 
Respirationsorgane  bildet  hier  den  Ort,  wo  die  Krankheiten  häufig  sind;  mitp- 
hin  scheint  diese  Membran  mit  IhrenNerven  in  dem  entgegengesetzten  Zustande 
jener  zu  sein/* 

Fast  jede  Seite  dieses  neuropatbolog.  Abschnittes  entliSft  Ihn- 
liche  unlogische  Behauptungen ;  doch  glaubt  Ref.  es  nicht  wagen  zu 
tlQrreD,  noch  mehr  davon  mitsutheilen.  —  Das  14.  Cap.  handelt  von 
dien  Wandern  des  Menschen.     Nur  wenn  der  Erdbewohner  an« 
einer  Zone  des  Dr.  Fuchs  in  eine  andere   übersiedelt ,   erleidet  er 
Verlnderungea  von  seinem  ursprünglichen  Zustande,  welchen  Act 
man  Acciimatisiren  nennt.     Der  Dysenieriker  —  man  erlaube  uns 
Jiese  leicht*  verstlndliche  Kürze  —  wird  nach  seiner  Acolimatisation 
sofort  Enteromesenteriker  in  des  Wortes  verwegenster  Bedeutung. 
—  Das  15.  Cap.  führt  die  Ueberschrift :  „Das  Versetzen  von  Kran«^ 
kes  in  andere  Gegenden  als  Heilmittel.^'     Hier  versetzt  der  Vf.  der 
liisherigen  Therapie,  zumal  der  der  Tuberculose  einen  harten  Stoss. 
Geht  ein  Phlhisiker  nach  Italien,  so  kommt  er  —  wie  der  Dr.  Fache 
ZB  scherzen  beliebt  —  von  dem  Regen  wenn  nicht  in  die  Tranfev 
i^eii  wieder  in  den  Regen ;  -^-  denn  die  südlichen  Linder  Enropa'a 
Hegen  innerhalb  der  enteromesenterischcn  Zone!  Geht  er  nach  dem 
dysenterischen  Madeira,  so  moss  die  dortige  Wirme  und  namentlfeh* 
der  hohe  Barometerstand  den  Zustand  seiner  schon  kranken  Lunge 
■«r  noch  mehr  vereehlimmern)  geht  er  in  die  Snmpffiebergegendeot 
so  tOdtet  ihn,   wenn   nicht  die  Schwindsnchfi   doch  sieherKch  das 
Fieber  ^^  was  bleibt  ihm  also  anderes  übrig,  als  die  katarrhaKscfae 
Zone  und  Region,  deren  blosser  Name  schon  in  jedem  TuberkolOsen 
lioth  und  Vertrauen  erwecken  mus^l     ^^üie  katarrhalische  Region 
(l^es.  Oberharz,  Thflringerwald^  Alpen)  dürfte  wohl  der  katarrhalischen 
Zone  [d.  h.  Island,  Lappland,  Grönland  u.  s.  w.]  zum  Aufenthalt  vor« 
zoziehen  sein.^^     Nach  diesem  aller  Erfahrung  Hohn  sprechenden 
Satz  rnft  der  Vf.  siegestrunken  dem  Franzosen  Bolidin   gegenüber 
in  einer  lungeren  Note  ein  eiQrjxa  aus  und  beeilt  sich  im  Folgenden 
nn  beweisen,  dass  auch  die  Syphilis  nur  in  der  katarrhalischen  Re- 
gien die  wahre  Heilung  finden  kannl  —   Das  16«  und  17.  Gap.  he* 
nehüfligen  sieh  in  medicinisch-geographischer  Weise  mit  den  künst- 
liehen Geburten,    den   Knocbenkrankheiten,  den  Wunden 
und  'Geschwüren   und  sind  in  Omfang  und  Inhalt  ziemlich  unbe- 
deotend.     Die  dem  Werke  beigefQgten  11  lilhograph.  Tafeln  stellen 
die  Lieblingspbantasien  dar.     Ref.  glaubt  seine  einleitenden  Hemer* 
koogen,  so  weit  es  Ranm  nnd  Zweck  dieser  Blätter  gestaltet,  mehr 
als  hinlänglich  gerechtfertigt  zu  haben  und  überlässt  alles  Weitere 
dem  Urtbeile  des  Lesers  selbst. 

10* 


1 


148  Medicin  uod  Chirurgie. 

[1982]  Praktische  Mittheilungen  nach  den  Grandsätzen  der  Erfahrnngs- 
heillehre  Badcmachers  von  Dr.  H.  F.  Blsk&mp,  Physikus  zaNeukirchea 
bei  Ziegenhain  in  Korheasen.  Eilenburg,  Schreiber.  1853.  80  S.  8. 
(15  Ngr.) 

Der  Vf.,  seit  1831  prakt.  Arzt  und  seit  1833  Physikus,  hü 
sich  schon  seit  Beginn  seiner  Srtzlichen  Thätigkeit  dorch  die  medi* 
cinische  Wissenschaft  und  Kunst,  wie  er  sie  auf  der  Universität  er« 
lernt  hatte,  so  wenig  befriedigt  und  nahm  so  bedeutende  LQcken  ia 
derselben  wahr,  dass  er  sich  seit  1837  der  sogen.  HomCopathie 
zuwendete.  Obwohl  er  durch  dieselbe  theilweise  günstige  ReiulUta 
erlangte,  so  Hess  sie  auf  der  aodern  Seite  doch  ebenfalls  so  naaehe 
LQcken  offen  und  gewährte  seinem  Verstände  weder  die  gewaoseiite 
Befriedigung,  noch  seinem  praktischen  Bandeln  die  angestrebte  Si- 
cherheit. Er  verliess  also  auch  diese  Methode  wieder,  zamal  Ji 
am  wenigsten  ihm,  als  Physikns,  das  Selbstdis|>en8iren  der  bonOo« 
path.  Arzneien  gestattet  war,  und  wendete  sie  nur  noch  sehr  seiiei 
in  vereinzelten  Füllen  an.  Im  Sommer  1850  wurde  er  auf  Rade- 
machers  Erfahrnngsheillefare  aufmerksam;  er  sludirte  dss  Werk 
mit  lebhaftem  Interesse  und  wurde  schon  dorch  die  Lectfire  dcfiel- 
ben  fOr  die  hier  vorgetragenen  Lehren  sehr  eingenommen.  Er  stellte 
einige  Versuche  an,  welche  so  gilnstig  ausfielen ,  dass  er  in  seiaen 
Vorsalze,  Rademachers  Gronds&tzen  am  Krankenbett  za  folgen, 
bestärkt  wurde.  Anfangs  besehrankte  er  sich  bloss  auf  die  AoswaU 
einzelner  Krankheitsßille ,  und  war  im  Auffinden  der  ricbtigea  Heil- 
mittel nicht  immer  glücklich;  allein  durch  fortgesetzte  Versnebe  aal 
das  Stadium  der  in  „Bernhardi's  und  Löfflera  Zeitschrift  filrE^ 
fabrungsbeilkunst'^  niedergelegten  Abhandlungen  gelangte  er  endiick 
an  das  gewQnschte  Ziel,  die  Krankheiten  tnte,  jucnnde  et  cito  sft 
heilen.  Er  machte  nUmlich  in  dem  kurzen  Zeitranme  von  kaoa  zwei 
Jahren  so  viele  überzeugende  Erfahrungen,  dass  ihm  erst  seit  dieier 
Zeit  sein  arztlicher  Beruf  die  innere  Genugthuung  und  Selbstbefrie- 
digung gewahrte,  welche  ihn  seine  frfibere  praktische  Tbatigkeit  asr 
zu  oft  schmerzlich  hatte  vermissen  lassen  und  hielt  es  daher  Ar 
Pflicht,  seine  Beobachtungen  zu  veröffentlichen,  um  durch  dieselbea 
wenigstens  einzelnen  Gollegen  Anlass  zu  geben,  sich  mit  Rade* 
machers  Lehre  bekannt  zu  machen  und  dieselbe  einer  umsicbtigea 
Prüfung  am  Krankenbette  zu  unterwerfen.  "^Ohne  übrigens  in  tbee- 
retische  oder  gelehrte  Auseinandersetzungen  einzugeben,  erzlfaU 
der  Verfasser  kurz  und  schlicht  seine  Beobachtungen.  Er  betraebtet 
A.  die  Organheilmittel  und  zwar  die  Bauchroittel  (Fraueadistelsasiea 
bei  coasensneller,  durch  Unterleibsleiden  bedingter  Langenblotongf 
bei  Magenblutung  und  andern  Krankheiten  der  Unterleibseiogeweide), 
die  besondern  Mittel  auf  die  Leber  (Quassie  und  Quassiawasier, 
Schollkraut,  Krübenauge,  Safran),  die  Milzmiltel  (Meerzwiebel),  die 
Heilmittel  auf  den  Plexus  coeliacus  (Bittermandelwasser),  die  Heil- 
mittel auf  das  Pfortadersystem  (Schwefel),  die  Nierenmittel  (Coccio- 
nella);  die  Mittel  auf  das  Herz  (DigiUiis),  die  Mittel  auf  die  Luagea  | 
(Goldschwefel ,  Tabaksextract) ;  die  Gehirnmitlei  (Tabakswasser  w^ 
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Tabaky  Stechapfel,«  essigsaures  Zink).  —  Es  folgen  B.  die  Universal* 
heilmitlel  (Wfirfeisalpeter,  Eisen,  Salpeter,  Kupfer).  —  Diese  weni- 
gen Andeutungen  mögen  genOgen,  die  Aerzle  auf  dieses  Scbriftchen 
aufmerksam  zu  machen,  welches  mit  geringen  Ansprachen  auftritt 
und  nichts  anderes  bezweckt,  als  der  Rademacherschen  Lehre 
Freunde  zu  gewinnen  und  einei^  kleinen  Beilrag  zur  Vervollkomm« 
Dung  der  praktischen  Medicin  zu  liefern.  Dasselbe  ermangelt  übri- 
gens der  strengen  Systematik,  die  man  indess  auch  in  Rademachers 
Werke  verniisst.  Bfan  kann  aber  billiger  Weise  weder  diesem,  noch 
dem  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  hieraus  einen  Vorwurf  machen,  da 
beide  bloss  beabsichtigten,  die  von  ihnen  gemachten  Erfahrungen 
dem  flrztl.  Publicum  vorzulegen,  und  Rademachers  Lehre  Oberhaupt 
Doch  in  den  Geburlswehen  liegt.  Da  aber  ihre  Anwendung  am 
Krankenbette  bereits  auch  vielen  andern  Aerzten  ungemein  günstige 
Resultate  gegeben  hat,  so  ist  es  allerdings  zu  wünschen,  dass  man 
ihr  eine  allgemeinere  Theilnahme  zuwende  und  praktische  Prüfungen 
derselben  in  Öffentlichen  Krankenhäusern  veranstalte.  Keine  Zeit* 
periode  dürfte  aber  für  eine  solche  PrQfung  geeigneter  sein,  als 
gerade  die  gegenwärtige,  da  ein  grosser  Theil  unserer  jetzigen 
Aerzte  an  einer  heilbringenden  Theorie  beinahe  verzweifelt  und  bei 
Behandlung  von  Krankheiten,  aus  Furcht,  mehr  zu  schaden  als  zu 
nützen,  meist  die  Heilkraft  der  Natur  walten  Iflsst,  oder  doch  nur 
indifferente  Mittel  in  Anwendung  bringt,  damit  der  Kranke  auf  die- 
selben seine  Hoffnung  stQtze.  Vielleicht  könnte  diesem  trostlosen 
Zustande  der  gegenwärtigen  praktischen  Medicin  .durch  umsichtige 
und  gewissenhafte  Prüfung  der  von  Rademacher  aufgestellten  Lehren 
zum  Theil  wenigstens  abgeholfen  werden.  —  ». 

[19831  Handbuch  'der  praktischen  Chirurgie  für  Aerzte  und  Wundärzte 
von  Dr.  Ylct.  BrunS,  Prof»  der  Chirurgie  u.  Chirurg.  Klinik  in  Tübingen. 
Specieller Theil.  l.Abth.  l.u.  !2. Lief.  Tübingen,  Laupp'fiCheBuchh. 
(Lanpp  u.  Siebeck.)  1852.    416  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

Unter  den  zahlreichen  Hand-  und  Lehrbüchern  der  Chirurgie, 
welche  in  den  letzten  Jahren  erschienen  sind,  wird  das  vorliegende 
Werk,  wie  schon  aus  dieser  1.  Abtheil,  unverkennbar  hervorgeht, 
eine  ehrenvolle  Stellung  einnehmen.  Der  Vf.  beabsichtigt  eine  voll- 
stSndige  und  ausführliche  Darlegung  des  factischen  Thatbestandes 
der  heutigen  Chirurgie  mit  entschieden  praktischer  Tendenz  zu  lie- 
fern. Er  geht  daher  auch  nirgends  auf  die  Anführung  und  Erörte- 
rung blosser  Ansichten  ein;  nur  dann,  wenn  gewisse  Zustände  des 
kranken  Lebens  aus  den  vorliegenden  Thatsachen  sich  nicht  mit 
Sieherheit  erkennen  lassen,  verschiedene  Deutungen  und  Folge- 
rungen ziemlich  gleichberechtigt  erscheinen,  werden  diese  Verschie- 
denheiten berücksichtigt  und  besprochen,  allein  nur  objectiv,  ohne 
alle  Rücksicht  auf  die  Personen,  von  denen  diese  Ansichten  ausge- 
sprochen, vcrtheidigt  oder  bekämpft  worden  sind.  Damit  aber  der 
Leser  in  den  Stand  gesetzt  werde,  die  gegebene  Darstellung  selbst 
zu  beurtheilen  und  zu  erkennen,  in  wie  weit  dieselbe  bis  jetzt  eine 
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genflgende  empiruche  BegrQndung  erfahrea  habe,  soll  diirck  die 
Dflhere  Mittheiluog  voo  Beobachtungen  die  yorgetragene  aligemeiB« 
B«ftehreibttDg  aoschauHcher  gemacht  und  so  ihre  «nmiltelbare  Note- 
anwendang  auf  die  Praxis  erleichtert  werden.  Ganz  besondere  Rück- 
sicht ist  durchgehend  der  pathologischen  Anatomie  and  der  Therapie 
zugewendet  worden.  Die  palholog.  Anatomie»  die  Glanzseite  der 
gegenwärtigen  Medicin,  ist  QberatI  voltstfindtg  und  grdsslen  Theiis 
nach  eigener  Anschauung  des  Vfs«  dargestellt  worden.  Sie  turde, 
gegen  den  gewöhnlichen  Gebrauch,  fiberall  der  Symptomalologie  und 
Diagnose  vorangestellt,  weil  sie  den  wichtigsten  Tfaeil  der  materiel- 
len Grundlage  der  Chirurgie  enthält.  Bei  der  Therapie,  dieser 
schwächslen  Seite  der  Heilkunst,  machte  sich  der  Vf.  die  Anfstelittog 
bestimmter  Heilanzeigen  zur  Hauptaufgabe.  Erst  nach  Peststeliaog 
dieser  kann  der  Arzt  nach  den  Mitteln  und  Wegen  zur  Losung  der- 
selben forschen,  wobei  er  stets  zu  berOcksicbtigen  hat,  was  die  E^ 
ffihrung  Ober  die  Sicherheit  ihres  Erfolgs,  sowie  über  die  mit  ihrer 
Anwendung  möglicher  Weise  verbundenen  Nacbtheite  und  Geßihren, 
gelehrt  hat.  Da  aber  die  in  der  Praxis  vorkommenden  eiazeloeB 
Falle  so  beträchtliche  Verschiedenheiten  darbieten,  dass  sie  für  die 
Behandlung  sehr  verschiedene,  selbßt  wohl  ganz  entgegengesetzte 
indicationen  erfordern,  so  hat  der  Vf.  bei  solchen  Krankheiten  nad 
Verletzungen,  nach  den  vorliegenden  Beobachtungen,  die  vorkom- 
menden Verschiedenheilen  nach  Gruppen  zusammengestellt  und  ffir 
eine  jede  derselben  die  entsprechenden  Iirdicationen  aufgefökrl 
Durch  dieses  Individualisiren  helft  er  sein  Werk  fdr  die  unmitlelbare 
Benutzung  am  Krankenbette  um  so  brauchbarer  eingerichtet  zu  habea. 
Mit  der  Darstellung  der  Behandlung  einer  Krankheit  sind  zogleieh 
auch  die  dazu'  erforderlichen  Instrumente,  Bandagen  und  Operationea 
beschrieben  worden,  insofern  sie  nicht  bereits  in  dem  allgemeiaea 
Theile  eine  schickircbere  Stelle  gefunden  haben.  Endlieh  ist  Oberall 
der  gerichtlichen  Medicin  an  den  geeigneten  Stellen  eine  grossere 
Sorgfalt  und  Ausführlichkeit  gewidmet  worden,  als  dies  zeitber  ia 
Chirurg.  Handbüchern  zu  geschehen  pflegte.  -—  Das  ganze  Werk 
zerfällt  in  zwei  Theile,  in  einen  allgemeinen  und, in  einen  speciellea 
Theil.  Der  allgemeine  Theil,  welcher  erst  nach  Beendigong  des 
speciellen  und  zwar  in  2  Bänden  erseheinen  soll,  wird  in  S  Ab- 
schnitte zerfallen;  1)  die  allgemeine  chirurgische  Heilmittellebre; 
2)  die  allgemeine  chirurgische  Krankheits-  und  Heilungslebre,  oad 
2)  die  allgemeine  chirurgische  Gewebslehre.  -^  Der  specielie  Theil 
wird  aus  6  Bänden  bestehen  und  folgende  Abtheiloogen  umflissea: 
A.  Kopf  und  Hals.    1)  Gehirn  und  Umhüllungen.    2)  Geruchsorgaae. 

5)  Gehörorgan.     4)   Sehorgan.     5)    Kau-  und  Geschmacksorgaa. 

6)  Hals.  B.  Rumpf.  7)  Brust.  8)  Bauch.  9)  Becken.  (L  Glifd- 
roaassen.  10)  Obere  und  11)  untere  Gliedmaassen.  Von  dieseaii 
nach  dem  vorgelegten  Plane,  sehr  umfassenden  Werke  liegt  naa  die 
erste  Abtheilung  des  1.  Bandes  vor,  welche  den  Anfang  des  enteo 
Hauptsiacks>  Kopf  und  Hals,  enthalt,  und  mit  dete  chirurgiscbea 
Krankheiten  des  Gehirns   und   seiner  Umhüllungen    begiaot.    Der 


Mediein  und  Chirorgie.  151 

I.  Absclmiu  betraehtet  die  äosieren  Weielitheit6  des  HirnscIiSd^els 
und  zwar  1)  in  anatomischer  und  2)  in  chirurgischer  Hinsicht 
(A.  Angeborene  Bildungsfehler.  B.  Mechanische  VerlelzuDgeo. 
€•  Krankheiten) y  worauf  eine  chirurgische  Belrachtuag  der  ansserea 
Kopfarterien  (i.  Mechanische  Verletzungen.  II.  Aneurysmen«  III.  Ope- 
rationen) und  der  Äusseren  KopFnerven  (I.  Verletzungen.  II.  Ent- 
zOndung.  111.  Erweiterung)  folgt.  —  Der  2.  Abschnitt  ist  der  Be* 
trachlung  des  Hirnschädels  gewidmet,  und  zwar  wieder  in  anatomi- 
scher und  chirurgischer  Beziehung  (A.  Angeborene  Bildungsfehler. 
O.  Mechan.  Verletzungen).  Hier  reihet  der  Vf.  die  KopfTcrletzun- 
gen  der  Neugeborenen  (vor,  wahrend  und  unmittelbar  nach  der  Ge- 
burt) an.  Das  letztere  Gap.  ist  jedoch  in  der  vorlteg.  ersten  Halflo 
des  1.  Bandes  noch  nicht  abgeschlossen.  Der  Rest  desselben,  wei- 
cher etwa  12  Bogen  betragen  wird,  soll  binnen  Kurzem  erscheinen. 
—  Die  Ausfnhruiig  ist  in  jeder  Beziehnng  hOchst*  gelungen.  Eine 
15j9hrige  praktische  Thatigkeit,  und  zwar  zuerst  eine  mehrjährige 
anatomische  und  dann  eine  mehr  als  lOjähriga  klinische  Lehrthfitig- 
keil,  eigene  reiche  Erfahrung  und  fortgesetztes  emsiges  Studium 
fremder  Erfahrungen  und  Leistungen  bilden  die  Grundlage  seiner 
ausgezeichneten  Arbeit,  die  sich  Qberdiess  durch  eine  ungewöhnliche 
Anschaulichkeit  empfiehlt.  In  letzterer  Hinsicht  geben  namentlich 
die  zahlreiche^,  der  deutschen  und  auslandischen  Literatur,  zum 
Theil  aber  auch  der  eigenen  Erfahrung  des  Vfs.  entnommenen  Be- 
obachtaagen  dem  Werke  einen  ganz  besondern  Werth.  Mit  Recht 
rfigt  der  Vf.  den  Leichtsinn,  mit  welchem  gegenwartig  viele  Schrifl- 
steller  Bflchertttel  und  andere  Gitate  von  ihren  Vorgängern  ohne 
weiteres  abschreiben,  und  zwar  oft  ganz  unrichtig  und  an  ganz  un- 
gehörigen Stellen.  Je  mehr  dieses  Unwesen,  wodurch  zahllose  Irr- 
thQmer  in  die  Wissenschaft  eingeführt  werden,  Boden  gewonnen 
hat,  um  so  mehr  schien  es  dem  Vf.  Pflicht,  hierbei  mit  der  grOssten 
Gewissenhaftigkeit  zu  verfahren.  Er  nahm  daher  keine  Beobachtung 
auf,  die  er  nicht  selbst  nachgelesen,  und  zwar  wo  möglich,  im  Ori- 
ginale; war  ihm  letzteres  nicht  zugänglich,  so  führte  er  stets  den 
Titel  der  verglichenen  Uebersetzung  oder  des  Journals,  welches  die 
von  ihm  entlehnte  Beobachtung  im  Auszuge  gegeben  hatte,  der  An- 
gabe der  Originalslelle  bei,  Dass  ein  Werk  von  so  grossem.Umfange 
und  solcher  Gediegenheit  nur  langsam  seiner  Vollendung  entgegen- 
reifen  kOnne,  versteht  sich  von  selbst;  es  wird  indess  ausdrücklich 
versichert,  dass  die  langjährigen  Vorarbeiten  des  Vfs.  ein  verhült- 
alssmassig  rasches  Erscheinen  der  folgenden  Bande  möglich  machen 
werden.  Auf  Einzelheiten  einzugehen,  liegt  ausserhalb  des  Bereichs 
dieser  Zeitschrift  und  muss  den  Pacbjournalen  flberfassen  bleiben. 
ReL  wird  den  Zweck  seiner  kurzen  Anzeige  für  vollkommen  erreicht 
halten,  wenn  nur  einzelne,  wahrhaft  wissenschaftliche  Ghiriirgen 
(und  selbst  Aerzte)  durch  dieselbe  veranlasst  werden  sollten,  sich 
das  treffliche  Werk,  sowie  es  nach  und  nach  erscheint,  fiir  ihre 
Bibliolbek  anzukaufen,  da  nach  Vollendung  des  Ganzeli  der  Preis 
für   die   grosse   Mehrzahl   kaum   zu   erschwingen   seiQ   dürfte.  — 
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Gleicfaieitig  mit  dem  Handbuehe  iw  Ciiirvrgie  nsd  ia  genaser  Ve^ 
bioduDg  mil  demfielbeo  erscbeiat  ooch: 

[1984]  Chirargificher  Atlas.  Bildliche  Darstellung  der  Chirurg.  Enmk- 
heiten  und  der  zaihrep  Heilang  erforderlichen  Instramente,  Banoagenund 
Operationen  von  Dr.  Ylct.  Braus,  Professor  u.  b,w.  (Specieller  Theil.) 
1.  Abth.  1 .  Lief.  Ebend.  1852.  8  lithogr.  Taf.  gr.  Fol.  u.  15  S.  Erklärung. 
gr.8.    (n.2Thlr,20Ngr.) 

Dieser  Atlas  soll  iq  derselbea  systematischen  Aoordoo&g  ab 
ein  fortlaufender  bildlicher  Commentar  zu  dem  Haadbache  betrachtet 
werden  uad  Darstellungen  enthalten:  1)  von  Sasserlichen,  sichtbares 
Erkrankungen,  und  zwar  nicht  sowohl  von  Rarilälen,  als  vielmekr 
von  Fallen,  wie  sie  sich  dem  Arzle  gewöhnlich  darbieten;  2)  voa 
anatomischen  Veränderungen  der  erkrankten  Organe,  weniger  voa 
seltenen  Präparaten,  sogen.  CabinetsstQcken,  als  von  den  kraakhaltei 
Vorgängen  und  Texturveränderungen  in  ihren  verscbiedenea  Eat- 
wickeloogsfilufen;  3)  von  Instrumenten,  Bandagen  und  Operationei, 
ebenfalls  in  strengster  Auswahl,  den  Bedflrfniasen  des  praktiscbes 
Wnndarztes,  gemäss.  —  Bei  der  Auswahl  sämmtlicher  Abbildusgea 
ist  übrigens  der  Grundsatz  festgehalten  worden,  nur  solche  auEEO- 
nehmen,  welche  zur  Erläuterung  der  in  dem  Handbuche  gegebeaes 
Schildernngen  von  Krankheitszusländen,  anatomischen  Verftnderaages, 
Instrumenten,  Bandagen  und  Operationen  noth wendig  sind.  lo  dem 
Handbuche  ist  daher  auch  stets  an  den  betrelTeBden  Stellen  anf  dao 
Atlas  verwiesen  worden.  —  Ref.  wünscht  von  Herzen,  dass.der 
Fortsetzung  und  Vollendung  dieses  ehrenhaften  Unternebmeos  Dickt 
äussere  Hindernisse  irgend  einer  Art  entgegentreten  mOgen.     •«-*• 
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[1985]  Nottees  sur  (quelques  mannscrits  arabes  par  R.  P.  A.  DoZTi  profes- 
s^ur  d'histoire  k  Tuniversit^  de  Leyde.  Leyde,  E.  J.  Brill.  1847  — l^^** 
260  S.  m.  1  Steintaf.   gr.  8.     (n.n.  1  Thlr.  28  Ngr.) 

Das  vQrliegende  Werk  enthalt  folgende  einzelne  Abhandluages: 
1)  Quel  est  Tauteur  et  le  titre  du  ms.  de  Gotha  no.  261,  q»«  ^^^' 
tient  rbistoire  de  TEspagne,  des  Khalifes  Abbasides  et  de  TAfrique» 
depuis  Tannee  290  de  rHegire  jnsqu^4  Tann^e  320?  Ueber  diese» 
Manuscript  hatten  schon  Moller,  Kosegarten  und  Sacy  sich  aos- 
gesprochen  und  Masudi  als  den  Verfasser  bezeichnet..  Dozy  ^b^^  ^^^ 
nach  einer  genaueren  Prüfung  des  Manuscripts  gefunden»  dass  der 
Verfasser  desselben  Ibno-M-Kattan  ist,  und  dass  di^  Buch  deo  Tiw 
Nadhmo-'l-djorman  führe.  Jedoch  schon  in  den  addiiions  ood  cor* 
rections  p.  256  am  Schlüsse  vorliegenden  Werkes  nennt  er  deo  Ver- 
fasser Arib  ihn  Sad.  Die  nähere  Begründung  hierzu  findet  sjcb  lO 
Dozy's  Ausgabe  der  bistoire  de  TAfrique  et  de  rßspagoe  etc. 
Vol.  I.  p.  31  ff.  und  vorzüglich  p.  35.  —  2)  Decouverle  de  iroi» 
volumes  du  Mokaffa  d^al-Makrizi.     Im  Kataloge  der  Bibliothek  des 
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Erer.  Scheidius  vom  J.  1806  findet  man  ein  Manntcripl  mit  dem 
Titel:  „Matharserii  Thab«icaat,  sive  classes  virorum  eruditoram,  qui 
ifomen  Miihammedis  gesserunt,  IH  voll,  in  forma  4-  majori.^'  Dieses  ' 
wnrde  voo  der  Leydner  Bibliothek  aogekaofl,  und  trttgt  jetzt  die 
J^ammer  1366.  Aber  es  ist  kein  Werk  von  Al-Motarrizi ;  denn  es 
enthalt  biographische  Notizen  über  Personen,  welche  lange  nach 
dieses  Mannes  Tode  gestorbea  sind.  Schon  Meursinge  und  Weijers 
hielten  AI  Makrizi  fSr  den  Verfasser  desselben.  Allein  bei  genauer 
Prafung  des  Manuscripts  ergiebt  sich,  dass  die  zehn  ersten  Seiten 
des  1.  Bandes  nichts  mit  dem,  biographischen  Wtfrterbuche  gemein 
haben,  dass  es  vielmehr  Fragmente  zweier  ganz  verschiedener 
Werke  sind,  dass  sie  nicht  AI  Makrizi  zum  Verfasser  haben,  und 
dass  sie  nnr  zufällig  an  den  Band  angebunden  sind,  indem  die  acht 
ersten  Seiten  dem*  Manuscript  560  der  Leydner  Bibliothek  angebo- 
ren. Die  drei  Bünde  geboren  ganz  sicher  dem  Mokaffa  Makrizi% 
einem  biographischen  Sammelwerke  an.  Die  grosse  Bibliothek  zu 
Paris  besitzt  einen  einzigen  Band  des  Mokafla  (no.  675)»  welcher 
einen  Theil  der  drei  Buchstaben  ^,  ib  und  c  enthält.  Die  SchriA 
in  dem  Pariser  und  den  Leydner  Codices  ist  vOllig  identisch,  und 
ajcher  Aitographie  Makrizi^s ;  ein  Facsimile  derselben  ist  diesen  notices 
beigegeben.  Der  erste  und  dritte  Band  zu  Leyden  sind  sehr  stark, 
»dem  jeder  etwa  500  Seiten  hat;  der  zweite  Band  besteht  nur  aus 
etwa  150  Seiten  in  8.  Der  zweite  und  dritte  Band  enthalten  un- 
zählige Artikel  Ober  alle  Mohammed,  welche  vollständig  zu  sein 
scheinen.  Das  Werk  ist  von  grosser  Wichtigkeit,  nicht  bloss  fflr 
die  historische  und  politische  Geschichte  Aegyptens,  sondern  auch 
aller  andern  mubammedanischen  Länder.  Es  finden  sich  namentlich 
darin  auch  viele  Artikel  über  Sicilien  und  Spanien.  —  3)  Notice 
sor  le  manoscrit  560  de  la  biblioth^que  de  Leyde,  eontenant  les 
opuscules  d'al-Makrizi.  Dieser  Codex  hat  dasselbe  Formal,  wie  die 
oben  besprochenen  drei  Bände  des  Mokaffa,  und  ist  zum  Theil  Auto- 
graphio  des  Al-Makrizi.  Das  Uebrige  rflhrt  wahrscheinlich  von 
einem  Copisten  desselben  her.  Der  Werth  dieses  Volumens  ist 
vielfach  ganz  verkannt  oder  nicht  gehörig  erkannt  worden,  nament- 
lich von  Rinck  (vgl.  Tychsen,  tract  de  legalibos  Arabum  ponderibut 
et  nensuris  etc.).  Es  enthält  18  einzelne  Werke  von  Makrizi.  Am 
Ende  des  Ganzen  finden  sich  noch  4^  Seiten  Antographie,  aber  in 
einem  sehr  beklagenswerthen  Zustande,  von  Würmern  zernagt  und 
theilweis  zerrissen.  Es  scheinen  jedoch  blos  einzelne  unzusammen- 
bäogende  philologische  und  historische  Noten  zu  sein.  Auch  hierzu 
ist  ein  Facsimile  beigegeben.  —  4)  Extraits  de  Pouvrage  intitule 
al-Hollato  's-Siyarf,  par  Ibno-N-Abbar,  poblies  d^apr^s  le  ms.  de  la 
societe  asiatique.  Die  Biographie  des  Ibno-^l-Abbar,  eines  Schrift- 
stellers des  13.  Jahrb.,  findet  sich  in  Gayangos'  history  of  the  Mo- 
hammeden dynasties  in  Spain.  Das  Hollato  ^s-siyara  enthält  die 
Biographie  der  Forsten  und  Adeligen  Spaniens  und  Nord-Afrika's, 
welche  sich  mit  Poesie  beschäftigt  haben.  Das  Buch  ist  nach  Jahr- 
hnaderten  eiogetheilt,  so  dass  jedes  Jahrhundert,  so  zu  sagen  ein 
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Boch  bildet  Ueb«r  dieses  Werk  und  das  IfeMseript  der  amti* 
sehen  Gesellsehafl  bat  sich  Doxy  weiilAofig  in  seiner  Schrift  Scri* 
plomm  Arabuni  loci  de  Abhadidis  T,  IL  amgesprocben.  In  vorlie- 
gendem  Texte  ist  alles  ansammengenommeny  was  sich  aaf  Spaaiar 
bezieht.  Einige  dflrflige  Auszüge  davon  finden  sich  in  Gasiri's  Ka> 
talog  der  escurialensischen  Bibliothek;  aber  dieser  bat  nicht  eioMl 
bemerkt,  dass  das  escorialensiscbe  Mannscript  verbnadeo  ist,  ni 
eine  Vergleichnag  des  hier  gegebenen  mit  dem  dort  befindlicbei 
Texte  wird  seigen^  dass  die  Arbeit  Gasiri^s  von  Fehlem  wimneit. 
Dozy  bat  sich  eine  leichte  Aendemng  in  Anordnung  der  Artikel  er- 
laubt. Ibno-^l-Abbar  hat  nflnilicb  diejenigen  Artikel,  welche  licb 
auf  Personen  beziehen,  die  als  Dichter  bekannt  sind,  deren  Gedickte 
aber  er  sich  nicht  hat  verschaffen  kOnnen,  in  einen  Anhang  vervie- 
sen.  Dozy  bat  non  diese  Artikel  an  das  Ende  jedes  Buches  gesetil, 
jedoch  mit  einem  Kreuze  bezeichnet.  Dem  Manuscripte  feblt  4er 
Anfang;  es  beginnt  mit  dem  zweiten  Jahrhundert  der  Hedsekn; 
doch  beginnt  der  Anbang  mit  einer  Person,  welche  den  entes 
Jahrhundert  angehört.  Die  vielen  Lflcken  des  Manuscripts  kat 
Dozy  mitPoncten  bezeichnet;  auch  hat  er  etntge  Artikel  und  Verse 
übergangen,  weil  er  sie  schon  in  andern  Werken,^  auf  welche  er 
verweist,  veröffentlicht  hatte.  In  den  Versen  hat  er  die  Variaslee 
angegeben,  wenn  er  sie  nicht  schon  anderweit  notiri  hatte.  Diese 
Texte  haben  hohe  Wichtigkeit  fflr  die  politische  und  Literatsr- 
Geschichte  der  Araber  in  Spanien.  *—  Das  Ganze  zeugt  von  dotft 
ausgezeichnetem  Scharfsinne. 

[19S6]  Abu  'l-Mahasin  tbn  Tagri  Bardü  Annales  qnibus  (itahis  ett 
ijSbW}^  j^ajn  d[^  ^  8y^füf  ^y^^  ^  ^odd.  Mss.  nunc  primum 
Arabice  editi.  Tom.  I.  Partem  prior em  ediderunt  T.  G.  /.  JuynboU,  PhiL 
Theor.  Mag.  Litt.  Hum.  et  Theol.  Doct.  Litt.  Orient.  Prof.  Ord.  et  B.f- 
MattheMf  Pbü.  Theor.  Mag.  Litt.  Hum.  Doct.  Lugduni  Batavonnui  Brill» 
Academiae  Typogr.  MDCCCLII.   54  u.  j«^^  S.   gr.  8.    (n.n.  3  Thlr.) 

Es  ist  ein  dankenswertbes  CJntemehmein,  einen  neuen  umfasS* 
reichen  arabischen  Text  zu  ediren,  dessen  Anfang  uns  hier  keraits 
vorliegt.  Die  Vorrede  gicbt  manchen  erwOnschten  Aufschlesi  flker 
das  Buch  und  seinen  Verfasser.  Schon  Weijers  hatte  Mattbes,  des 
Mitherausgeber  vorliegender  Annalen,  aufgefordert,  aus  zwei  Maso- 
Scripten  der  Leydner  Bibliothek,  welche  ein  Gompendium  des  gr^^ 
sera  Werkes  Abu  1-Mahasin^s  enthalten,  alle  biographischen  Noti- 
zen aber  die  Personen  abzuschreiben,  deren  Tod  am  Schlss««'^^ 
Geschichte  jedes  einzelnen  Jahres  daselbst  erwabot  wird.  Hattkes 
machte  sich  an  diese  Arbeit,  und  gab  nach  Weijers'  Tode  fS^|| 
seine  Excerpte  an  Juynholl  ab,  zu  derselben  Zeit,*  als  Reiaaod  siek 
in  Leyden  aufhielt,  um  die  Schatze  der  dortigen  Bibliothek. zu  ^ 
nutzen.  Dieser  theilte  ihm  mit,  dass  sich  in  Paris  zwei  Codices  ^ 
finden,  welche  das  grössere  Werk  enthielten,  und  verscksf^^ 
Juyubolh beide  zur  Benutzung,  zugleich  mit  der  Auffordemog«  »i^^ 
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blo8  jene  biographischen  Notixeo,  sondern  auch  die  Einieitong;  nnd 
die  eigentlichen  historischen  Nachrichten  mit  herauszugehen.  Mat* 
tbes  ging  ihm  fleissig  zur  Hand,  konnte  aher  den  zweiten  Band 
Bicht  heginnen,  da  ihn  die  niederländ.  BihelgeselUchafl  absandte, 
iim  Bugianesisch  nnd  Macassarisch  zu  erlernen,  und  die  Bibel  in 
diese  Sprachen  zo  flbersetzen.  So  fiel  die  Hauptarbeit  anf  Juynboll, 
der  nan  noch  einen  grossen  Theii  des  ersten  Bandes  nnd  alle  flhri-» 
gen  Bände  abzuschreiben,  die  Codices  zu  vergleichen  nnd  die  ei- 
gentliche Heransgabe  zu  besorgen  hatte.  Das  ganze  Werk  besteht 
ans  sechs  Bänden,  von  denen  jedffr  in  zwei  Abtheiiongen  zerRlIit. 
Am  Schlüsse  will  Juynboll  noch  Indices,  ein  Glossar,  eine  lateini- 
sche Uehersetznng  nnd  Anmerkungen  beifügen.  Zur  Grundlage  des 
Textes  nahm  er  einen  Pariser  Codex  (A),  welchem  er  in  Anmerkun- 
gen die  Lesarten  von  vier  andern  Codices  beifQgte.  Die  Vocale  bat 
er  nach  den  Codices  beibehalten,  und  in  Eigennamen,  wenn  die- 
selben fehlten,  sie  aus  Ibn  Koteiba  und  Kämüs  ergänzt.  Das  Tesdid 
bat  er  in  den  bekannteren  Worten  ausgelassen,  ebenso  das  elif  otio« 
8om,  und  in  nominibus  propriis  die  vollere  Schreibweise  der  abge- 
kBrzten  vorgezogen.  Die  Auslassungen  der  beiden  Leydner  Codices 
(G  nnd  D)  hat  er  immer  genau  angegeben.  Ausgeschlossen  blieb 
aber  in  den  Noten  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  jede  Besprechung 
historischer  Facta  nach  anderen  Schriftstellern.  —  Der  Heransgeber 
giebt  Praefatio  p.  11  ff.  ein  genaues  Verzeichoiss  der  bekannten 
Codices,  welche  einen  oder  den  andern  Theil  der  Annalen  enthal- 
ten; davon  sind  16  zu  Paris,  1  zu  Upsala  und  1  zu  Petersburg. 
Aasserdem  ezislirt  eine  tQrkiscbe  Uebersetzung  im  Auszuge.  Hier^ 
an  sebiiesst  sich  ein  Verzeichniss  von  Monographien,  grOsstentbeils 
Dissertationen,  in  denen  einzelne  Stellen  edirt  sind,  namentlich  nach 
dem  Codex  zu  Upsala.  Was  nun  den  Codex  A  selbst  anlangt,  wel- 
cher dem  Texte  vorliegender  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt  wurde,  so 
ist  er  von  zwei  Händen  geschrieben,  und  zwar  die  ersten  zwölf 
Blätter  von  späterer,  die  folgenden  von  älterer  Hand.  Jener  jQn- 
gere  Theil  ist  hinsichtlich  der  diakritischen  Zeichen  sorgfältig,  über- 
gebt allerdings  zuweilen  einzelne  Worte  und  verwechselt  oft  ähn- 
liche Buchstaben;  aber  der  spätere  vernachlässigt  die  Correotheit 
weit  mehr  nnd  lässt  oft  längere  oder  kOrzere  SlDcke  ganz  weg.  Im 
Allgemeinen  geben  aber  beide  Hände  einen  leicht  lesbaren  Neskhi« 
Charakter.  Am  Rande  finden  sich  viele  Noten  von  verschiedenen 
Verfassern,  wie  die  verschiedenen  Hände  zeigen.  Sie  sind  dog- 
matischen und  historischen  Inhalts,  enthalten  aber  zuweilen  auch 
Textesemendalionen.  Dieser  Codex,  sowie  der  zweite  Pariser  (B) 
enden  mit  dem  Jahre  254.  Weit  mehr  enthält  der  Codex  in  Upsala 
(E),  welcher  bis  zum  Jahre  365  reicht.  Je^  ausgezeichneter  dieser 
Codex  aber  ist,  um.  so  mehr  bat  man  zu  bedauern,  dass  sich  in 
demselben  sehr  viele  LOcken  vorfinden;  theils  sind  Blätter  verloren 
gegangen,  theils  hat  man  gekürzt,  theils  h<it  der  Abschreiber  mit 
dem  Auge  geirrt,  theils  hat  der  Originalcodex  selbst  LOcken  ent» 
halten.     Die  Lücken  aberi  welche  der  Codex  A  enthält,   werden 
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grOssteitbeib  aof  das  Schdoftto  darch  den  Codex  B  ergSntt    Zi- 
gleich  eothalt  letzterer  hie  aod  da  Anmerkungeo  Lezflgtich  der  Ani- 
aprache  der  Bigeonamen*    Andere  Noten  fehlen  fast  ganz,  mit  Aus- 
nahme einiger  am  Rande  angegebener  Summarien.     Der  zweite  Pa- 
riser Codex  (B)  ist  der  Susseren  Ausstattung   nach   ausgezeichoel^ 
und  im  schönsten  Neskhicharaltter  geschriehen.     Er  ist  Tcicblich  mit 
Anmerkungen  versehen ,  welche  namentlich  historischen  Inhalts  sini 
Ausser  diesen  arabischen  Noten   finden  sich  auch  viele  t&rkische, 
theils  am  Rande,  theils  mitten  zwischen  die  Linien  des  Textes  bis- 
eingeschrieben,  und  wegen  der  Kleinheit  der  Buchstaben  grössteo- 
theils  sehr  schwer  zu  lesen.      Viele  einzelne   Worte,  Sätze  snd 
grössere  Abschnitte  finden  sich  nur  hier  und  ergänzen  die  Qbrigei 
Codices  anfs  Beste.     Doch  gilt  dies  namentlich  nur  von  der  Eiolei- 
tong  und  dem  Anfang  des  Werkes;  in  den  spateren  Theilen  desseibei 
ist  er  ofl  kürzer,  als  der  vom  Vf.  selbst  gegebene  Auszog.    Es 
scheint,  dass  der  Schreiber  dieses  Codex  absichtlich  manches  über- 
gangen habe.     Die  Leydner  Codices  (C  und  D)  enthalten  den  Aas- 
zug  des  Verfassers  selbst.    Codex  D,  der  ausführlichere  von  beides, 
ist  von  sehr  schöner  Neskhihand  geschrieben,  und  mit  vielen  Voes- 
len  versehen.     Auslassungen  sind  am  Rande  angegeben,  und  zwei- 
felhafte Stellen  durch  ein  kritisches  Zeichen  angedeutet.     Dasselbe 
gilt  vom  Codex  C.    —    Die  Einleitung  des  Werkes  besehSftigt  sieb 
mit  der  Geschichte  der  Eroberung  Aegyptens  durch  die  Araber,  and 
giebt  einen  Beriebt  Ober  Vieles,   wodurch  sich  dieses  Land  seit  Al- 
ters vor  andern  Ländern  ausgezeichnet  hat.     Hierauf  folgt  die  Ge- 
schichte aller  Berrscher  Aegyptens  von  21  —  856  der  Hedsebrs. 
Vorausgeht  die  Biographie  eines  jeden,  dann  kommt  eine  Besebrei- 
bung  aller  wichtigeren  Ereignisse,  nach  den  Jahren  geordnet.    Je- 
doch  ist   die   chronologische   Ordnung  nicht  so  sorgfllltig  gebssd- 
habt,   dass  Monat  auf  Monat  und  Tag  auf  Tag  folge;   der  Vf.  reibt 
vielmehr  die  Begebenheiten  einfach  an  einander,   wie  sie  ibm  ebes 
einfallen,  und  giebt  am  Ende  jedes  Jahres  die  Höhe  des  NiisUsdes 
an.     Da  er  zugleich  immer  Bezug  nimmt  auf  die  in  andern  Lloders 
lebenden  Mubammedaner,   fttgt  er  jedem  Jahre  einen  Beriebt  Ober 
berühmte  Männer  und  Frauen  bei,  die  während  desselben  io  andern 
muhammedanischen  Ländern  gestorben   waren.     Zugleich  giebt  er 
eine  Geschichte  der  Literatur,  der  Künste  und  Wissenschaftea,  and 
spricht  nicht  nur  von  Tradition,  Historiographie,  Grammatik,  Joris- 
prudeoz,   Philosophie,   sondern  auch  von  Poesie,   Musik  und  Arcbi* 
tectur.     Er  hat  dies  alles  ans  verschiedenen  Quellen  geschöpft,  voi 
denen  viele \erloren  gegangen,  oder  die  nur  zum  Theil  wieder  auf- 
gefunden worden  sind.     Der  Herausgeber  führt  ausser  der  allgemei« 
nen  Angabe,  dass  ihre  Anzahl  sehr  gross  sei,  und  er  dieselben  bier 
nur  im  Index  verzeichnen   wird,   noch   17  einzelne  Scbrifteo  an. 
Abulfeda^s  Annalen  werden  nirgends  erwähnt;    dieses  Scbriftsteil^rs 
und  Abnl  Mahasin^s  Uebereinstimmnng  ist  dah6r  wohl  daraus  so  er- 
klären, dass  beide  aus  derselben  Quelle  schöpften.     Was  ien  Sw 
betrifft,  so  ist  er  ausser  in  der  Vorrede,  höchst  einfach,  oad  nims^ 
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ganz  selten  einen  etwas  faffhern  Aafsehwnng.  inyokoll  verspricht  in 
seinem  Glossar  Näheres  darüber  roitzutbeilcn.  Die  Anszflge  (C  und 
D)  enthalten  namentlich  das,  was  Aegypten  zunächst  betrifft,  so  dass 
Fremdartiges  Iheils  abgekürzt,  theils  und  zwar  grösstentheils  gerade- 
so ausgelassen  wird.  —  lieber  den  Verfasser  Abul  Mabasin  selbst 
hat  Jnynboll  trotz  aller  Nachforschungen  fast  nichts  Neues  aufzufin- 
den vermocht.  Was  wir  von  ihm  wissen,  giebt  schon  Herbelot  in 
seiner  Bibliotbeca  orientalis*  Das  Jahr  seiner  Gebort  ist  unbekannt. 
Dass  Kairo  seine  Vaterstadt  war,  sagt  Hadschi  Khalfa  an  zwei  Stel- 
len. Der  Sultan  Al-Malik  At*tabir  Saifoddin  Barquq  kaufte  ihn 
784  als  Sklaven,  schenkte  ihm  aber  die  Freiheit,  und  liess  ihn  zu 
höhern  Staatsamtern  gelangen.  Im  J.  801  war  er  Statthalter  von 
Damaskus,  wo  er  815  starb.  In  Kairo  wohnte  er  nach  seiner  eigenen 
Anasage  den  Vorlesungen  Al-Maqrizi^s  bei,  und  erzählt  selbst ,  dasa 
dieser  nach  An&9rung  der  Bemerkungen  seines  Schülers  manches, 
was  er  bereits  niedergeschrieben,  geändert  habe.  Am  Schlüsse  der 
Vorrede  giebt  Juynboll  noch  ein  Verzeichniss  der  ttbrigen  bekann- 
ten Werke  Ahoi  Hahasins.  Wir  wünscben  sehr,  dass  die  Herans- 
gabe dieses  Werkes,  welches  manchen  wichtigen  historischen  Auf- 
scbluss  geben  wird,  den  erwQnschlen  Fortgang  haben  mOge. 

11987]  Notice  sur  Abou-Iousouf  Hasdai  Ibn-Schaprout ,  m^decin  juif  du 
aizi^e  siede,  ministre  des  Khalifes  Omeyyades  d'Espagne  *Abd-al-Rah- 
man  III  et  Al-Hakem  II,  et  promoteur  de  la  litt^ratnre  juive  en  Europe,  par 
PbUeztee  Lnzzatto  (de  Trieste),  Membre  de  la  Soci^t^  Orient,  allemande 
etc.     Paris,  (Dondey-Dupr^.)  185;^.    TOS.   gr.8. 

Diese  Monographie  handelt  von  einem  Manne,  der  in  einer  der 
interessantesten  Perioden  der  Araberherrschaft  in  Spanien,  unter 
Abdalrahman  III.  und  Alhakem  IL,  lebte.  Abo-Josuf  Hasdai  Ibn- 
Scbapmt  (Wolff  las  Sprot;  dass  die  Lesung  dieses  Namens:  Basch« 
rent  (Deseription  de  PEgyptes,  par  Abdallatif,  traduction  de  M.  S. 
de  Saey.  Paris,  1810)  p.  496)  blos  auf  Versetzung  'der  Voeal* 
puncto  berohe,  hat  Mnnk  in  seinem  Werke:  Notice  sur  Aboul-VValid 
Merwan  ibn-Djanafa.  Paris,  1851,  p.  78  nachgewiesen)  stammte  aus 
einer  jfidischen  Familie  zu  Jaen,  einer  Stadt  in  Andalusien,  wo  er 
vielleicht  auch  geboren  war.  Er  lebte  jedoch  von  früher  Jugend  an 
in  Cordova,  der  damaligen  Residenz  der  omeyyadischen  Khalifen, 
die  Ober  einen  grossen  Tbeii  Spaniens  herrschten.  FrQbzeitig  gab 
er  sich  dem  Studium  der  Medicin  hin,  und  gehörte  zu  den  Aerzlen, 
welche  sich  an  der  arabischen  Uebersetzung  des  Werkes  des  Dies« 
eorides:  Ober  die  einfachen  Medicamente  beiheiligten.  .  Diese  Ueber- 
setzung, auf  welche  die  Araber  Spaniens  einen  hohen  Werth  legten, 
verschaffte  ihm  die  Gunst  des  Khalifen  Abdalrahman,  der  ihn  als 
Belohnung  zu  seinem  Finanzminister  ernannte,  etwas  bis  dahin  Un- 
erhörtes fOr  einen  Juden.  Hasdai  rechtfertigte  aber  vollkommen  das 
Vertrauen,  welches  sein  Herr  in  ihn  gesetzt  hatte.  Wegen  seiner 
RIogheit,  die  ihn  vor  Andern  weit  auszeichnete,  wegen  seines  Scbarf- 
ainns  und  der  Tiefe  seiner  RathschlSge,  wegen  der  Ueberredungs- 
koost,  die  in  seinen  Worten  lag,  wegen  seiner  Beredsamkeit  end- 
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iich  and  seiner  KeanlnUs  fremder  Sprache«  9   wie  des  Lateiaisckti, 
wählte  ihn  sein  Fttrst  mehrmals  zu  wichtigda  nad  schwieriges  Ses« 
duagea«     So  wurde  er  2.  B.  dem  Johann  von  Gonse,  dem  Gesssdtei 
des  deutschen  Kaisers  Otto  L,  entgegen  'gesandt,   um  die  viluti 
Beweggründe  seiner  Gesandtschaft  zu  erforschen,  nad  ihn  z«  fll(^ 
reden,  einige  Ansprüche  aufzugeben,    wenn  er  dem  Khslifee  vo^ 
gestellt  sein  wollte  (956).     Zwei  Jahre  spflter  (958)  wurde  er  n 
Don  Sanchol.,  dem  vertriehenea  Könige  von  Leon,  dem  Nefles  des 
Königs  von  Navarra,   Don  Garcias  Saachez,   geschickt,  um  ihn  u 
aberreden,  die  Hülfe  Abdalrahmaas  aazuaehmepi   um  wieder  zo  lei» 
nem  Throae  zu  gelaagen,  nad  diesem  dafür  eine  Anzahl  Festsngm 
in  Navarra  und  Leon  abzutretea.     Die  Sendung  glückte,  und  Hm- 
dai  brachte  Don  Sancho  mit  seiner  Grossmulter,  Donna  Tota  Azatrtt 
und  seinem'  Onkel  Garcias  nebst  ihrem  Gefolge  nach  Gordora,  v« 
der  Bondesvertrag  defiailiv  von  beiden  Königen  bestitigt,  und  ik 
Mittel  zum  Gelingen  der  projectirten  Expedition  berathschUgt  wm^ 
den.    Hasdai  ging  mit  Sancho  und  den  muhammedanischea  Troppei 
zurück  uad  verhalf  durch  seine  Beredsamkeit  -dem  vertriehenea  Kö- 
nige von  Leon  wieder  zu  seinen  Staaten,  indem  er  zugleich  isi  Nt* 
men  seines  Königs  die  Festungen  in  Besitz  nahm,  die  ihm  zugeiUF 
den  worden  waren.     So  wuchs  Uasdai^s  Einfluss  am  Hofe  vos  Co^ 
dova,  wo  er  von  Allen  geachtet  und  geehrt  wurde»  mit  jedem  Tagfi. 
Nach  dem  Tode  Abdalrahmans  961  behielt  er  seine  hohe  Stelloif 
oater  dessen  Sohne  Aihakem  IL  bei.     Er  war  auch  mit  der  jM« 
sehen  Jurisprudenz  vertraut,   einer  der  ersten  Doctoren  der  Jadei, 
ihr  oberster  Richter,  und  ein  Beschützer  der  Armen.     Ein  Freosd 
der  Wissenschafken,  wollte  er  unter  seinen  apanischen  Glaabes»- 
genossen  die  Kenntnisse  verbreiten,  welche  bis  dahin  nur  ib  Oricst 
in  den  Akademien  Babyloaiens  (Nebardea,  Pumbeditha,  Sors)  g^ 
pflegt  worden  warea.     Zu  diesem  Zwecke  liess  er  dorl  die  aützlicb- 
sten  Bücher  kaufen,   namentlich   Exemplare   der  Miaehna  uod  dti 
Talmud«     Da  blosse  Bücher  aber  nicht  hinreichten,  soadera  ssck 
Leute  nöthig  warea,  «m  daraus  Nutzen  zn  ziehen,   berief  er  ssf 
gezeichnete  Gelehrte  des  Auslandes,  soi^e  für  ihre  BedfirfoiiM, 
und  forderte  sie  auf,  Werke  über  alle  Wissenschaften  zu  sckreil^|»^* 
Unter  andern  Gelehrten,  die  er  nach  Cordova  berief,  befaadeo  si^ 
auch  Menahem  ben  Saruk,  Duoasch  ben  Lehret,  und  vielleicht  »9» 
Yehuda  Hayndj.      Diese  beschäftigten  sich  mit  dem  wisseniebaft* 
liehen  Studium  der  hebräischen  Sprache,   einem  Stodinm,  weleli* 
in  der  ersten  Hüllte  des  11.  Jahrb.  durch  Abol-Walid  Merwan  i^ 
Djaaah  seine  Vollendung  erreichte.     Ausser  diesen  berühmtes  6«* 
lehrten    gab  es  daselbst  noch  aadere,  die  sich  in  der  Poesie  ss*- 
zeichneten;   denn  die  Freigebigkeit  und  die  Gelehrsamkeit  Basdait 
war  ein  Thema,  welches  die  Dichter  zu  behandeln  liebten.  ^^'^ 
Fortgang  nahm  das  Studium  des  Talmud  in  Spaaien  durch  die  o^ 
mflhungen  des  Rabbi  Moses  von  Bari,   der  durch  einen  glacUicbes 
Zufall  zu  Hasdai's  Zeit  nach  Spanten   geführt  worden  war.    Nac« 
einem  langen  thatenreichen,  für  ihn  selbst  ehrenvoUeay  und  filc  ^^ 
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dere  nfltzUehea  Leben  starb  Hasdai  990«  nnd  binterliess  einen  aei- 
aer  würdigen  Sohn  mit  Namen  Joseph ,  der  dnreh  ein  Gedieht*  zu 
Ebren  des  Rabbi  Samuel  faa-Levi  bekannt  ist.  —  Beigegeben  sind 
swei  hebraisehe  Gedichte  im  Original,  das  erste  von  dem  bereits 
erwähnten  Dnnasch,  die  Älteste  bekannte  bebrflische  metrische 
Poesie y  das  andere  von  dem  anch  schon  genannten  Menahem.'  Die 
Uebersetsttog  der  zweiten  HSlAe  des  ersten  Gedichtes  findet  sich 
p.  24  ff.,  die  vollständige  des  zweiten  p.  29  ff.  Der  Text  des.  Bu* 
ehe»  selbst  bildet  einen  genauen  Goramenlar  zn  beiden.  -^  So  lleis« 
•ig  das  Büchlein  gearbeitet  ist,  so  kennen  wir  doch  nicht  das  Pran- 
sitoiseh  des  Verfassers  als  ein  correctes  nnd  classisches  gelten  las* 
aen.  Denn  sehr  oft  sieht  man  sich  genötfaigt,  die  französischen 
Worte  erst  ins  Deutsche  nnd  dann  ins  Französische  znrQck  za  Ober- 
setzen  f  um  sie  zn  verstehen* 


Geschichte. 

[1988]  Jes.  Sealigerl  OAYUniAASm  ANATPA^H.  Prolegomena  de 
Oljmpiadum  recensu  universo  et  de  aactore  ejus  Josephe  Scaligero  scripta 
praemisit,  notas  tarn  Mauricii  Dittrichii  tum  suas ,  veterum  scriptorum  locis, 
et  Scaligeriani  hujus  opusCuli  et  totias  fere  faistoriae  antiquae  fontlbus  in-  ^ 
stnictas  sabjecit,  denique  indices  OlyrapioDicamm ,  archontum,  scripto- 
nun  locQpletissimos  addidit  Evalä»  Seheibely  Fh.  Dr.  Berolini,  typ.  et  imp. 
Geo-Beimeii.  1852.    LXXVIU  u.  232  S.  gr.4.    (3Tblr.) 

Der  Verfasser  dieses  Hrn.  GR.  Boeekh  gewidmeten  Werkes 
deutet  in  dem  Vorworte  an  den  Leser  zunächst  allerlei  traurige  Ver« 
hiltnisse  an«  derch  welche  die  Vollendnng  des  Ganzen,  %'on  welch ena 
ein  Tbeil  schon  vor  9  Jahren  gedrackt  war,  bis  jetzt  verzögert  wnrde. 
Als  seinen  Hauptzweck  erklärt  er  es,  den  gegenwartigen  Zustand 
der  alten  Chronologie  zu  deutlicher  Anschauuog  zn  bringen  und  zu* 
gleich  die  drei  Bände  der  Fasti  Hellenici  von  Clinton  ealhehrlicher 
zu  machen 9  S.  VI.  Ausserdem  wird  das  Andenken  an  den  früh  ent- 
seblafeneA  M.  Dittrieb  gefeiert,  mit  dem  zugleich  Hr.-Scbeibel  im 
J.  1839  die  BerKaer  Pretsaufgabe:  De  Scaligero  Olymptadum  de« 
seriptioais  auctore  gläcklich  gelöst  halte.  Die  Arbeit  des  Freundes 
lag  onserm  Hrn.  Vf.  bei  der  Anfertigung  seines  Buches  vor,  die 
Prolegomena  rflhren  indess  vollständig  von  ihm  selbst  her.  Diese 
Bvn  zerfallen  in  3  Capttel.  Cap.  i.  S.  1 — VIII,  Eusebius,  der 
Biflchof  von  Caesarea  in  Palästina,  verfolgt  bei  seiner  Polemik  gegen 
die  beidniscbea  Philosophen  zuerst  den  Zweck,  die  Mosaischen  Ur- 
Isnden  und  Oberhaupt  die  heil.  BOcher  als  weit  älter  denn  die  Fabe- 
lejen  der  profanen  Literatur  zn  erweisen.  Von  den  zwei  Btichern 
seiner  Kgofixci  xafopeg  umfasste  das  1.  die  Geschichte  aller  einzel- 
nea  Völker  nach  der  Reihe  hinter  einander,  Ha&*  bfiada^  das  2.) 
voa  Abraham  beginnend,  ordnete  dieselben  Thatsaehen  nach  Jahren 
aad  Reiben  neben  einander,  ^ata  nXätog.  Hieronynius  flberselzte 
diases  Werk  aJsbald  entweder  ^anz  oder  nur  dem  zweiten  Tfaeile 
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nach  io  das  Lateioische,   doch  isl  diese  Version   bis  auf  einzelse 
DrachttQcke  verloren.     Der  Versuch  9  das  Werk  des  Easebios  eisi« 
germaasscn  wiederherzustellen,  ist  dann  bekanntlich  von  Jos.  Sca- 
liger in  dem  Thesanrns  Tempomm  (Lngdoni  Batav.  1606)  gemaekt 
worden.     Hier  findet  sich  onter  Anderem  noch   eine  'OXvfifuiUw 
afayQCUj^i  die  den  1.  und  wesentlichsten  Theil  der  iatOQuar  üwaffopi 
bildet.     Sie  non  haben  fälschlich  Viele  für  ein  altes  Werk  angese- 
hen,  da  sie   doch  erst  von  Scaliger  zusammeogestelit  wordea  ist. 
Mit  grosser  Gelehrsamkeit  werden  vom  unkritischen  J.  Menrsins  lier- 
ab  bis  auf  Kaiser  die  Gelehrten  anfgezSblt,   welche  in  dieseai  IrN 
thum  befangen  gewesen,  S.  III.     Die  letzte  Olympiade  ist  die  249«, 
darnm,  weil  mit  dieser  Julius  Africanus  seinen  Catalog  der  atoJ^v^ 
xot  geschlossen  hat,  S.  V.     Die  richtige  Ansicht  Ober  das  Alter  der 
avaygaqnj  hatte  zuerst  Dion.  Petavius,  S.  VI,  nach  dem  viele  Aodere 
den  Scaiiger  ab  Verfasser  erkannt  haben,  wie  ßentleyi   Rohokea, 
F.  A.  Wolf,  Boeckh,  Niebuhr,  Clinton.     Das  2.  Capitel,  S.  VIII- 
XLI,   liefert  die  Beweise.     Zunächst  sprecben  dafür  die  ansdrflck- 
liehen  Aeusseruogen  Scaligers,  in  denen  dieser  die  iaroQtm  avpayopi 
und   die  'OXvfimddoDP  avaygwprf    als  sein   Werk  bezeichnet«    Dan 
führt  Hr.   Scheibel  aus,   wie  auch    die  Beschaffenheit  des  Bocbei 
vollkommen  zu   Scaligers  Studien    und    seinen    HOlfsmitteln  passe. 
'  Es  ist  diese  Anagraphe  eine  kurze  Aufzeichnung  aller  Begebeokei« 
ten,  die  aus  den  verschiedenartigsten  antiken  Quellen  geschöpft  ist» 
so  zwar  nach  Olympiadenjahren  geordnet,   dass  bei  dea  Naneo  der 
Stadioniken  die  Olympiaden  selber,  bei  den  "attischen  eponymeo  A^ 
chonten  aber  die  einzelnen  Olympiadenjahre,  so  weit  sie  zu  ernit- 
teln  standen,   beigefOgt  sind.     Von  Koroebus  anhebend  behandelt 
der  Verfasser  vorzugsweise  griechische  Angelegenheiten  bis  Ol.  110i 
3.     Der  1 .  Theil  bis  Ol.  74  bespricht  die  aus  Lydien  nach  Griecbes- 
laad  und  Sicilien  fiberlragene  Tyrannis  mit  ganz  besonderem  Fltl«^ 
Ensebius  wird  hier,   wie  in  den  Übrigen  Abiheilungen  des  Bocbeii 
nur  seilen  erwibnl.     Von  Ol.  75— 119«  3  zeigt  sich  ein  weit  gri^ 
serer  Reichthum  an  HOlfsmitteln,  namentlich  durch  Diodor.    Haopt« 
gegenständ  bleibt  noch  immer  Griechenland,  doch  wird  hier  Aegyp* 
tisches,  Persisches  und  Römisches  beigemischt,  dann  Puniscbes,  da 
makedonische  Reich,   Syrakus,   die  Könige  und  Tyrannen  von  Pd^ 
rae,  bei  den  Molossern,  im  Bosporos,  in  Phrygien,  Carlen,  Ben- 
klea,  auf  Cypern.     Mit  Ol.  119,  4,  wo  Diodor  endet,  wird  die  Oarf- 
tigkeit  wieder  vorherrschend.     Nach  9  Olympiaden  mit  den  AaftB* 
gen  des  Pergamenischen   und  des  Parthisehen  Reichs  kommt  der 
Verfasser  auf  die  ROmer,  die  sich  zuletzt  den  Erdkreis  unterwsrfes* 
Für  Ol.  128,  3  —  144,  4  dient  hanpUftchlich  Polybius  »U  Fahren 
Appianus  und  Zonaras  werden  fast  ganz  ignorirt.     Lateinische  As« 
toren  aber,   die  hier  anzuführen  waren,  sind  griechisch  flbersrist. 
Zu  Ol.  177,  2  bot  sich  ihm  dann  das  Bruchstück  des  Phlegoo  bis 
Photios  dar.     Von  da  an  oder  vielmehr  von  Ol.  IgS,  2  bis  so  Bade, 
OL  249,  halt  sich  das  Buch  neben  Snetonius  und  Spartianns  vor- 
nehmlich an  den  Dio  Gassins;   auch  sihd  hin  und  wieder  alte  Io* 
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scbrilteii  bcanUl»  XIL    Der  IiliaU  ferner  ist  ein  dreifaeher:  1)  wird 
das  ofloDtlicIiey  ataallielie  Lebeo  erlflnlert;  2)  sind  lilerargesehiebt«- 
Uebe  Notizen  milf^elbeilt;  3)  sind  die  KOnsle,  vornebmlicb  die  Ago« 
■isUk,  asgeseblotseo.     Von  eigeaüichem   Stil  kann  bei  der  ganz 
'mnfacben  und  nnverbundenen,    nnr  das  Ntflhigite  -  gebenden   Dar» 
Stellung  nicht  wobi  die  Rede  sein.     Fragt  sich  nun,   ob  ein  so  be« 
sehaifenes  Werk  Jos.  Sealiger  habe  liefern  können,  so  zeigt  Hr. 
Seheibel»   i)  dass  Scaiiger  in  der  That  alle  in  der  Anagraphe  be« 
DUtzlen  Sebrifksteller  benutzen   konnte;    2)  dass  dort  nichts  vor- 
kämmt,  was  erst  aas  einem  nach  Scaliger  bekannt  gewordenen  alten 
SehriflstGcfc,  alten  Titeln  oder  Münzen  ersehen  worden  ist;  3)  dass 
die  drei  Schriftsteller,  welche  der  Verfasser  des  Olympiadenverzoicb« 
nisaes  geringsebfltzt,  auch  von  Scaliger  niedriger  angeschlagen  war« 
den.     Es  sind  diese  aber  Eosebins  (Hieronymos),  Appianus  nnd  Zo** 
■aras.     Zu  Nr.  2  erweist  unser  Verfasser  besonders  aus  der  Liste 
der  atlisehen  Arcboolen,  dass  die  Trftger  jener  Wflrde,  welche  naob 
Sealiger  auf  Inschriften  gefunden  sind,  in  der  Anagraphe  fehlen. 
Eben  so  sucht  man  die  literarischen  Nolisea  der  Parischen  Marmor« 
cbronik  und  der  iDscbriftlicben  Didaskalien  hier  vergebens,  S.  XVI. 
Weiler  ist  auch  dies  ganz   io  Scaligers  Art,   dass  das  Werk  nach 
Olympiaden  geerdaet  ist,  da  Jener  mit  Recht  grosse  Wichtigkeit  anf 
diese  Art   der  Zeitbestimmung   legte.       Ein  Verzeichniss   solcher 
Kdnige,  denen  Scaliger  zuerst  hier  und  in  seinen  Qbrigen  chrono» 
logischen  Schriften  ihr  richtiges  Alter  anwies,  S.  XVlü — XX,  thut 
dar,  wie  er  auch  mit  Fug  als  tüchtiger  Vertreter  der  Olympiaden 
avfirat.     An^nehmende  Sorgfalt  ist  dann  in  der  Anagraphe  den  Da- 
ten von  Städtegründungen  und  Colonien   gewidmet,    S.  XXI,  der 
Fleisa  Scaligers   bat  hier  zuerst  viele  Jahre  ermittelt.     Ebea  so 
rühren  die  Zeitbestimmungen  f&r  die  Literaturgeschichte,  S.  XXll  ff., 
von   Sealiger  her.      Besonders  hebt  Hr.    Scheibel   nur    die   That- 
saeben  hervor,  bei  deren  Fixierung  die  mathematische  Chronologie 
oder  die  Astronomie   betheiligt  ist,    die  Cyklen,    die   Aercn,    die 
Sennen*  nnd  Mondfinsternisse.     Die  sonstigen  Ergebnisse  Scaliger- 
scher  Forschungen  über  diese  Puncto  stimmen  vollkommen,   nicht 
nnr  in  den  Jahren,  sondern  bis  auf  Monate  und  Tage,   mit  den  An- 
gaben in  der  Anagraphe,  wie  im  Einzelnen  auch  unter  Hervorhebung 
von  Irrtbümern  Scaligers,  die  jetzt  lüngst  widerlegt  sind,  dargelhan 
wird»  S.  XXVL     Endlich  enthalt  die  Anagraphe  auch  ileissige  No- 
tizen über  die  Spiel-  und  Wettkämpfe  der  Griechen.     Die  Bedeut- 
samkeit dieser  agonislisehen  Angaben,  besonders  der  Olympischen 
Stndiooiken,  für  die  griechische  Chronologie  hat  aber  gerade  Sca- 
liger anter  den  Aelteren  am  Tiefsten  erkannt.     Darum  ist  eben  von 
ihm  die  ge/ammte  Geschichte  des  in  Olympia  gefeierten  Agon  bis 
OL  249  so  weit  vollständig  zusammengestellt,  als  dies  ohne  Hülfe 
des  Armenischen  Ensebius  nnr  immer  mOglich  war,  S.  XXVllI.  Der 
Pytbten,  Nemeen  und  Isthmien  geschieht  seltener  Erwähnung.    Von 
den  rümiscben  Spielen  begegnet  man  blas  den  Indi  saeculäres  nnd 
den  Capitolini.    Letztere«  die  auch  Inslrnm  hiessen,  seit  Domitianus 
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Ol.  2I69  2y  eaUpre«liei  fatt  g«Daii  itn  Oiymfiadea,  md  ik  An« 
graplia  sliamt  Mich  hier  mit  Scaligert  aoienmligeB  AfbeitoB« 
Wenn  Jaoft  v«a  dea  Sicalarapieica  aiazig  die  drei  aoter  AagmUii, 
Dooiitiaiias  vad  Sept.  Severos  aafgefOhrt  find,  te  faftafi  aach  Am 
mh  eiaar  eigenthaaiiichen  Aasieht  Sealif^era  filier  daa  J«lif|  in 
Lattram  vad  das  Sacolsni  der  ROaMr  zaMmmea,  weaa  schoa  4ieN 
Aasieht  aicht  Stich  ball,  S.  XXXL  Sefcea  obea  ist  heaierkt,  im 
der  Texl,  abipesehea  voa  dea  grletsirtea  StQcheo  rtknUeher  AaiorM, 
die  Werte  der  grieehischen  xaaieift  geaao  heibebflit.  Da  bewciiti 
■aa  maache  Varietitea  von  dea  jelzigea  Texten  der  Aitea  dursbisf 
ttiebtfl  gegen  die  Autorschaft  Seaiigert.  Dean  dieaer  batte  eken 
noch  «ädere  Lesarten  vor  sich,  als  jetxt ' aageoomaieB  sind,  Cfter 
aHeidiags  falsche  uad  verwerfliebe*  Ancb  hat  sich  der  gresse  Gs- 
lebrte  maocbaial  Ober  deaSian  seiner  Quellen  getaoscbt,  S.XXXUt 
Dagegen  siad  darcb  iba  auch  aicht  wenige  Fehler  der  Haadsekrif* 
len  nach  Conjectar  getilgt,  «nd  zwar  so,  dass  ta  der  Aaagrapbs  n- 
neist  dasselbe  atebl,  waa  Sealiger  auch  anderswo  vernatbet  balle. 
Stellen,  wo  eine  solche  Uebereinstimmiag  fehlt,  sind  zameisl  soldttt 
wo  die  Verderhaisa  offenbar«  die  Heiiaag  dagegen  zweifelhaft  id, 
S.  XXXV.  Nach  diesem  sehr  sorgAlltigen  nad  ansfUbrlicbeo,  aacht 
wie  Referent  meint,  vollkommen  auarelcbenden  Deweiaey  dass  Seifi- 
ger jenes  Werkehen  verfiisst,  forscbt  Hr.  Scbeibel  gletcbwofal  wei- 
ter nacb  den  Veranlaasnngen,  warum  doch  drei  Jahriwaderte  Us- 
durch  die  Aaag^aphe  selbst  voa  tOcbtigen  Gelehrten  fort  aadfbrtflr 
•in  Ueherhieihsel  aas  dem  Allerthume  gebaltea  worden  sei,  S.XXXVL 
Znaiohst  war  Scallger  selbst  die  Veranlasseogy  da  er  dasBoeb  akae 
Angabe  des  Verfassers  herausgab  und  hin  und  wieder  wie  ciaei 
alten  Codex  citierte*  Daan  hatte  die  ganze  DarateUung  etwas  As* 
tikes  an  sich,  und  schon  der  Name  Aaagraphe  erinnerte  aa  das  Al- 
lertbum,  wo  ea  viele  solcber  Aufzeichnungen  von  Olympioaikea  m^ 
eponymen  Arcbonten  gab*  Ferner  legte  der  Verfasser  eiae  iape* 
nirende  Kenntniss  von  solchen  Autoren  und  Bfichern  an  dea  Tift 
die  langst  als  verlorea  betrachtet  wurden«  So  Werden  eitiert  ^ 
XantbosLydiaca,  des  Androtion  und  Philoeborua  attiscbe  Geschieble, 
des  Euphorien  Alenaden,  dea  Apollodorns  Chronika,  des  Dioayciv 
aus  €halcis  Kticmg^  des  Thrasyllos  Prolegomena  zam  DasMcrilH» 
des  Pcriegeten  Heliodorua  drei  Bficfaer  über  die  Ahropolis  ia  Albm 
o.  8.  w.  Sieht  man  indesa  genauer  zu,  so  hatte  der  Verfiusevder 
Anagryphe  alle  diese  Werke  nicht  etwa  noch  vollständig  vor  sieh« 
sondern  eben  auch  aur  die  Fragmente,  die  wir  noch,  zum  Tbail  asa 
sogar  vollständiger»  besitzen.  Scaliger  konnte  mit  solcbea  Scbaie^ 
zu  seiner  Zeit  leichter  blenden  als  es  beut  zu  Tage  mVglfeb  iil* 
Auch  weist  Hr.  Scbeibel  S.  XXXIX  sogar  im  Einzelnen  nacb,  wobar 
die  einzelnen  Aofllbroagea  entlehnt  sind.  —  Caput  III,  S.  XU--' 
LXXVIII.  Bei  der  wettern  Uniersachung  aber  den  WeHb  aad  des 
Zweck  des  Buches,  ist  zu  prQfen^  ob  dio^aagrapbe  eioe  aage*^ 
aeae  Auswahl  der  Tbatoacben  enthalt  und  ob  sie  in  den  Zeitbeetiai- 
mungen  genau  ist.     Hierbei  mnsa  4»erfi€ksichttgt  werden,  aas  we^ 
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efcM  0««liea  Scafiger  •ehUpi^D  kMvie,  ihnI  watoktt  überhaipl  ^1^ 
ZaMaftd  iw  GefcbiekukiiDde  ib  seiner  Zeit  wer«     De  hat  aian  nen 
soersl  Seeügers  Geeeeigkeit,   mit  dler  er  zvneiat  Okerall^ie  Alten 
aelker  reden  lastt,  vnd  den  Sekarfsina  bei  den  Emendaitenen  za 
rOhnen.    Der  Ansdmek  ist  zwar  einfacb  ond  sehnnekles,  aber  deat« 
liek  and  besttmait.     Von  den  Etgeananien  aller  Art»  anf  die  es  bier 
smaebst  ankonnit,  bat  er  niebt  wenige  mit  Gelingen  Yerbessert. 
Dvsa  er  niebt  dnrebweg  das  Riebtige  getreffea,   wie  z,  B.  beim 
ITiC6&nQ€9y  darf  nicbl  Wander  nebaien.     Aoeb  laufen  bier  seiwt 
kleine  Irrtbfhner  mit  unter,  wovon  fibrigens  etliebe  als  Dmekfebler 
gdilen  massen,  S.  XLIII.    Gleicberweise  rermisst  man  in  der  Gram- 
matik unsere  beutige  Aliribia,  so  bei  den  Accenten»  bei  einigen  fal- 
seben  Formen,  wie  cvpomia&tis  ovopuxKffj  Ü^Hoa^Bi^  o«  dgl.      Doeb 
avch  bier  kriffk  die  Sebnid  zum  Tbeii  niebt  Scaliger,    sondern  den 
sweiien  Herausgeber  Monis.     Nacblassigkctten,   wie  die,   dass  eitt* 
Arükel  zweimal  wiederkehrt,  oder  dass  Defeete  im  Texte  sind,  wo 
die  Alten  vollständigere  Notizen  geben,  fallen  diesem  zur  Lsst,  der 
Scafigers  scbleehte   Haadsebrift  niebt  immer  lesen   kennte.     Ein* 
seines  endlieh  bat  aueb  der  Setzer  gesfindigt.     Was  die  Sacben 
anbelangt  9  S.  XLV,  so  bat  Sealiger ,  wie  erwabnt,  ausser  den  bOr- 
gerKehen  Ereignissen  und  den  Kriegsbegebenbeiten  aueb  die  Wissest 
aebaften  vnd  KUnste  in  den  Umfang  seiner  Notizen  gezogen«     Hier 
ist  die  verständige  AaswabI  durebweg  zu  loben  nod  anzuerkenaeai - 
dasa  grosse  wiebtige  Dinge  in  keiner  Art  weggelassen  sind,   we»^ 
sieb  ancb  einige  Desiderate  finden.     Im  Allgemeinen  aber,  nament-' 
lieb  llDr  die  grieebiscbe  und  speelell  die  attisebe  Literatnrgesebicbte 
sengt  das  Werk  von  Fleiss  vnd  ist  vollständig.     Mangelbafler  er- 
seboinea  die  Angaben  für  die  rOmiscbe  Literatur,- wo  z«  B.  Gatulbis, ' 
TIbullus,   Propertins,  finnins,  Pacuvins,  Atlius,  Plsntos«  Terentiue 
gnnz  fehlen.     Aach  in  der  Prosa  beschrankt  sich  Sealiger  hier  auf 
die  Masler  jeder  Gattvag,   den  Sallvstios  f)Br  die  Historie,  den  Se* 
neea  für  Philosophie^   den  Cicero  für  die  Beredsamkeit.     Ltvins  hat 
keine  Stelle,  wahrend  sein  grosser  Landsmann  P.  Thrasea  Pactna 
erwähnt  wird.    Ueberbaupt  beobachtete  Scaliger  als  baehsles  Gesetz 
nicht  Vollständigkeit  des  ebronelogiscb  tfller  nicht  einmal  sieber 
onterzttbringenden  Stoffes,    sondern   die   Zeitordvang,    namentlieh 
wenn  sich  die  Begebenheiten  auf  bestimmte  Momeate  der  Olympia» 
denjabre  aurOekflibren  liessen.    Darum  zeicbnet  er  nicht  blos  Kfinige^ 
Tyrannen,  Kaiser,  Schlachten,  StadtegrOndungeo  u.  4gl.  nach  den 
Jahren  auf,  sondern  auch  allerlei  wunderbare  Ereignisse,  wie  fird- 
beben,  Kometen,  Ausbruche  des  Aetna  und  Vesuvius,  das  Entste* 
ben  neuer  Inseln  bei  Thera,  das  Erscheinen  des  PhOnix  In  Aegypten 
md  derlei  Wunder  mehr,  eben  weil  sie  nach  festen  Zeiten  angege-- 
ben  waren,  S.  XLVI.     Scaliger  tbat  es  hierin   nur  den  wunder* 
sBcbtigea  Alten  nach,  unter  denen  nicht  bleu  ein  Livius,  Die  Gaa* 
siua  und  sobon  früher  Timaeus,  sondern  selbst  Chronographen  Wie 
Pblegon  and  der  Verfasser  der  Parischen  Chronik  solche  Gurioai-' 
taten  eifrig  avTsparlen.     Namevtllcb  masste  Scaliger  dureb  Pbie^> 
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goa  *%m  Naekahmoig  gereiil  werde« ,  freu  ittten  Werk  ^Ohfftmtides 
oder  'OXvfmiaSmf  xai  X^txmp  owayuj^  bei  itr  AehoKehkeil  des 
Tilels  aach   cid  gleiehea  Verfabren  bei  Aafoahaie  des  Stoffea  e»- 
pfabl.     Hr.  Sebeibel  scblieMl   bieraa   die   Ualersachoag   über  fie 
Frage,  was  Oberbanpl  fttr  Scaliger  die  Veraalasaueg  aa  jeeem  Recbe 
gewesen  sei«  S.  XLVIL     Um  es  gleich  verweg  zu  sagea,  se  beab- 
sichligte  dieser»  dea  Verlast  der  alten  Aaagrapben  der  Olympteoikea 
Qad  der  epenymen  attiacbea  Arcfaoaten  so  gat  es  giag  so  ersetaeo« 
Nacb  den  Legographen,  die  x«fa  ysvso^  naeb  Generationen ,  die 
Zeiten   berecbneten,  batte  im  Zettalter  der  Perserkriege  in  Grie- 
ebenland  zuerst  Gbaron   von  Lampsaeus  in  seiaeo  Prytanen  oder 
Königen  der  LacedAmonier  einen  sichern  cbrooologisefaen  Weg  ein- 
geschlagen,  indem  er  die  Begebenheiten  nacb  der  Aafeinanderfolge 
der  Kttaige  aoffahrte.     Solche  dutü^ai  hat  es  vermothüch  eben  ao 
bei  dea  Sicyoniero,   Argivera,  Athenern  nod  Koriathiern  gegeben 
wie  in  Sparta,  fttr  welches  die  Sache  fest  steht.    Ans  ihnen  nun 
sind  die  canones  der  griechischen  Kdnige  geflossen,  die  Castor  und 
inl.  Africanns  aufsteUea,   dana  in  Entlehnung  von  beiden  Bosebios 
und  nach  diesea    wieder  Syacelias.      Demselben    chronolegisdiett 
Zwecke  dienten  femer  VerseichBlsse  der  obersten  Magistrate,   wie 
in  Athen  der  Archonten,  in  Sparta  der  Ephoren.    Zn  Arges  wor- 
den nicht  die  an  Stelle  der  KOnige  getretene  ag/fhal^  sondern  die 
P^iesterinnen  der  Hera,  die  'HQeaiÖeqf  znr  Zeithestimmnng  genom- 
men: von  den  Anagraphen  derselben  hat  zuerst  Hellaaicos  ans  Loa- 
bes  Anwendung  gemacht.    Ebeaso  benutzte  Heraclides  Ponlicua  eiso 
Sicyoniscbe  Anagrsphe   von  Priestern  für   seine  avrieyooyj}  r&p  i» 
f*ovatxi,     HellanicQS  aber  förderte  die  chronologische  Gcnanigkek 
aneb  durch  seiae  Xo^reorMOf.     Allmalig  tratea  daan  die  iBQOtfhuu 
überhaupt  hiazn   und  gaben  den   hauptsächlichsten  Anhalt  fttr  die 
Zeitrechnung,  S.  XLIX.     Die  von  Gbaron  und  Hellanicns  aosgeben- 
den  awei  Zeitbestimmungen,  die  rein  politische  oder  profane,*  vaTd 
die  heilige,  liefen  lange  neben  eiaander  her.     Nacb  und  nach  sota- 
ten  sich  aber  die  Olympischen  Sieger  und  die  attischen  Bponymen 
ab  die  ersten  Momente  durch,  wiewohl  allerdings  langsam.     Thncy- 
didea  bat  nur  Ein  Mal,  111.  8»  einen  Olympioniken,  und  die  Areben- 
ten  seiner  Vaterstadt  setzt  er  bloss,   um  die  Epochen  des  Krieges 
nnd  Friedens  zu  kennzeichnen.     Herodotns  war  hiermit  vorangegan- 
gen, nur  setzt  der  Athener  die  Ephoren,  ein  Mal  auch  die  Hera- 
priesterin  hinzu,   U,  2«      Für  die  einzelnen   Rriegsjahre  dagegen 
bllt  er  sich  an  die  natflriiche  Eintheiinng  des  Jahres  in  Frabiing, 
Sommer  ond  Winter.     Ebenso  verfuhr  Xenophon«     Ausserdem  die- 
nen die  Archonten  zur  Zeitangabe  noch  i)  in  Bescblflssen  oder  an- 
dern Öffentlichen  Denkmälern  Athens  und  2)  bei  astronomischen  ond 
naturgescbiebtiichen  Beobachtungen*      Von  der  ersteren  ging  die 
Gewohnheit  auf  die  altischen  Redner,   namentlich  den  Lysias,   De« 
mosthenes  ond  Aeschines  Ober,  später  auch  auf  Ael.  Aristides  und 
den  Verfasser  der  Leben  der  Zehn  Redner.     POr  die  andere  Gat^ 
inng  bieten  Aristoteles  in  den  Meteorologien»  Theophrastns  ond  PK* 
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tti«s  4ie  Bele^,  nacbDals  der  geoaueste  der  allea  Astrononiea  Cl. 
Ptolemaeus.  Die  sonstigen  unbedeutenden  BrucbstQcke  einer  Xqo^ 
¥oXoy(a  a(fioftu(ij  lassen  sich  nicht  genauer  rangieren.  Weiter  zHbll 
Hr*  Sebeibel  die  Schriftsteller  auf,  welche  1)  Olympioniken,  oder 
2)  Arcfaonlen,  oder  3)  beide  zusammengestellt  haben,  S»  L.  Bei 
Nr.  1.  mUssen  als  die  wichtigsten  Aristoteles,  Eralostbenes,  ioL 
Africaaus  gelten.  Leider  sind  ihre  Anagraphen,  bis  auf  ein  Ver- 
zeiehniss  von  Stadioniken  aus  Eltscben  Tafeln  beim  AfHcaous,  unter* 
gegangen.  Hier  werden  zugleich  die  wichtigsten  Data  aus  der 
Staaten-  und  Kriegsgeschichte  vermerkt,  so  dass  ein  Schlnss  auf  die 
Einrichtung  solcher  Aoagraphen  fiberhaupt  mOgtich  ist.  Ein  gleich 
uogGnsliges  Geschick  haben  die  Zusammensteller  attischer  Bpony* 
men  erfahren.  Phitoehorus  und  Demetrius  Phalereus  mQssen  hier 
besonders  hervorgehoben  werden.  Wie  aber  solche  Verzeichnissn 
angeordnet  gewesen,  ersehen  wir  hauptsächlich  aus  der  Panschen 
Marmorchronik ,  S«^  LIII.  Die  dritte  Classe  endlich  wird  durch  den 
Alhener  Stesiciides  reprSsentiert«  Schliesslich  fordert  Tfmflus  aus 
Tauromeninm  eine  auszeichnende  Erwähnung.  Sein  grosses  Ver- 
dienst war  nämlich  dies,  dass  er  zuerst  die  Olympiaden  zu  zählen 
anfing  und  durchweg  die  Namen  Eponymen  mit  den  Olympioniken  in 
Verbindung  brachte.  In  dem  verlorenen  Buche  ^OXvfiniovwat  hatte 
Tiffläus  selber  Ober  diese  seine  Erfiodang  gehandelt.  Nun  erst  hatte 
die  griechische  Chronologie  einen  festen  Boden  gewonnen  und  war 
aus  einer  besondern  eine  allgemeine  geworden:  die  sichere  Grond<^ 
läge  fflr  synchronistische  Darstellung  War  gegeben.  Nebenbei  wird 
hier  eine  alle  Streitfrage  gelöst.  Wenn  nämlich  bei  Xenopbon  in 
den  beiden  ersten  Bachern  der  Hellenica  von  Ol.  93,  1- — 01.94,  1 
■eben  den  Jahren  die  Namen  der  Archonten  Athens  und  der  Epho- 
ren  beigefügt  sind,  so  mOssen  diese,  da  Xenopbon  vor  Timäus 
schrieb,  später  zugesetzt  sein.  Des  Timäus  Weise  aber,  nach  nu- 
merierten Olympiaden  zu  zählen,  fand  rasch  Eingang.  Es  befolgteitt 
siePhiloehorus,  Eratosthenes,  Phlegon,  Afncanus,  Sosibius,  Eopho« 
rion,  Hippon,  Polybius,  Hermippus,  Apollodorus,  der  Verfasser  der 
Lydiatfa  des  sog.  Xanlbus,  Thallus,  Castor,  Diodorüs,  Dionysius  von 
Halicarnassus,  Josephus,  Plutarchus,  Arrianus,  Pausanias,  Appianus, 
Seztus  Bmpiricus,  Diogenes  Laertius,  Athenaeus,  AeÜanus,  Stephaous 
Byzantins,  Tzetzes,  die  spätem  Lexikographen  u.  s.  w.  Indem  nun 
Scaliger  den  Vorlust  der  meisten  dieser  Autoren  schmerzlich  empfand, 
ergänzte  er  zunächst  den  Eusebius  so  schOn,  dass  sogar  durch  die 
armenische  Uebersetzung  nicht  viel  Neues  hinzugekommen  ist.  Eben 
ao  wurde  die /OAv/cmadtoy  avayQafpi^  durch  ihn  in  vortrefflicher  Weise 
hergestellt,  wie  sieh  schon  aus  dem  geretteten  Fragment  Phlegon^s 
bei  Photins,  cod.  97.«  Ol.  177.  1.  3.  4.,  erkennen  lässt.  Hier  ist 
dieselbe  Einrichtung  wie  in  Scaligers  Werke.  Jede  Olympiade  wird 
nach  fünf  Beziehungen  geschildert:  nach  der  Zahl  derselben  und 
dem  Sieger  im  Stadion  werden  in  vier  weiteren  Abiheilongen  die 
Denkwttrdigkeiren  aller  Art  verzeichnet.  Bei  Phlegon  fehlen  jedoch 
die  atlischeo  Archonten,    welche  Scaliger  sehr  eifrig  zusammen- 
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gesucht  bat,  vidUicht  darch  Schold  d«s  Pbotm,  nteU  dureb  i\$ 
des  yerfa«sor8«  JedeofalU  verdient  Scaliger  Lob 9  dasa  er  bteria 
dem  Tinäoa  und  Slesiclides  nacheirert.  Ferner  enthielten  jene  altea 
Anagraphen  der  Olympioniken  und  Bponymen  eine  Menge  bOrger^ 
licher  ond  kriegerischer  Ereignisse,  wichtige  wie  unbedenteo^e. 
Dies  erhellt  schon  aus  dem  Brachstück  Phlegons  und  dem  SladionikM« 
Verzeichnisse  des  Africanus.  losouderheit  wendeten  die  Verfasser 
solcher  Abrisse  ihren  Fleias  der  Literaturgeschichte  zu,  wie  Uabe^ 
bleibsel  des  Aristoteles,  Eralostheoes,  Demelrius,  Stesidides  oad 
Phlegon  deutlich  darlhun.  Demnach  war  der  Inhalt  wesentlicb  ei« 
dreifacher:  es  worden  die  Olympiaden  mit  den  Siegern  und  des 
atUsch^n  Archonten  angegeben,  sodann  die  politischen  EreigoisMi 
und  endlich  die  iiterarischen  Data»  Vorwiegende  Pflege  .warde  meist 
dem  1.  und  3.  dieser  Puncto  zugewendet.  Ganz  denselben  Weg 
achlug  Scaliger  ein.  Hit  uaermQdlichem  Fleisse  schaffte  er  aus  des 
Trümmern  der  gesammten  alten  Literatur  die  attischen  Eponysei 
herbei  und  brachte  sie  in  Uebereinstimmung  mit  den  Olympionikes, 
wahrend  er  die  Pythioniken  und  die  Sieger  in  den  andern  grosiSR 
heiligen  Spielen  minder  beachtete,  Meursius,  Corsini  ond  Clistes 
haben  später  seine  Arbeit  mit  dem  grössten  Gewinne  benutzt,  Ebei 
ao  ist  ferner  durch  Scaliger  die  Chronologie  der  griechischea  Lite- 
raturgeschichte erfolgreich  wieder  hergestellt  werden.  Dagegen  iit 
dieser  bei  den  |)olitiscben  Begebenheilen  allerdings  hinter  der  heot 
zu  Tage  erforderten  VolUiändigkeit  zurfickgeblieben.  Mao  bat  ii- 
swischen  auch  dies  wohl  zu  beachten,  dass  er  durchweg  als  selbit« 
ständiger  Forscher  erscheint,  der  das  Chroniken  des  Busebias  gar 
nicht  einmal  benutzen  mochte»  Und  darum  verdient  er  weit  grös- 
seres Lob  wegen  des  Geleisteten  als  Tadel  f&r  etwaige  Maigelhaf- 
tigkeiten.  Da  ein  genaueres  Durchgehen  des  von  ihm  zusaanoeB« 
getragenen  Stoffes  ein  eignes  Buch  erfordern  würde,  so  verweist 
Hr.  Scheibel  besonders  auf  seine  Noten  zur  Senliger'scfaen  Asa- 
graphe  selber.  Er  beschränkt  «ich  daher  in  den  Prolegomeaes, 
S,  LX  ff.,  nur  noch  auf  die  Olympioniken»  bei  denen  gefragt  wird» 
ob  Scaliger  die  Qi^ellen  vollständig  benutzt,  und  ob  er  sie  er- 
schöpfend ausgebeutet  hat.  Neben  dem  Phlegon  und  dem  Katslogs 
des  Jul.  Africanus  war  zunilchst  Pausaoias  fUr  die  Geschichte  des 
Olympischen  Agon  zu  Rathe  zu  ziehen«  Sonst  kommen  Olyopioal- 
ken  noch  bei  Tbucydides,  Dionysius  von  Balicarnaasos,  Xeaopboa 
in  den  Hellenica,  Diodorus,  im  Etymologicom  Magnum  und  bei  eiai* 
gen  Scboliasten  vor,  namentlich  dem  zum  Pindart  Hiervon  ist  Sea- 
ligern  in  der  That  nichts  entgangen,  nur  dass  er  bisweilen  wegea 
der  Übeln  Beschaffenheit  der  Handschrilten  und  damaligen  leite 
geirrt  bat.  Dies  gilt  gleich  für  den  Africanus,  bei  dem  eiozelae 
Lacken  erst  durch  den  codex  Haicanns  haben  ausgefällt  werdea 
können,  Ehen  so  lassen  sich  durch  die  armenische  Debecsetaaog 
einige  Bigeoaaroen  herstellen  oder  sonst  nflhere  Bestimmungen  20- 
fOgen,  S.  LXIL  Auch  haben  sich  manche  scharfsinnige  Coojeeto* 
reu   Scaligers    nachmals    durch   diese»   neue  Hfllfamittel  bewahrt, 
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actcheio^D,  S.  LXIII.  Sonst  bal  Scaliger  bei  der  sorgiaintteii  Be* 
palzoag  lies  ihm  sugSoglieheo  Stoffes  fär  EosebioB  wie  fQr  die  Ana* 
grapbe  ein  ireffeodes  Unheil  und  grosse  Besooneaheit.  Nicht  mia- 
der  beU*ifft  dies  die  Auswahl  der  Autoren»  deaen  er  vor  Aaderea 
folgt.  Wo  eine  Differenz  uater  den  Allen  selber  nicht  aufs  Reine 
sa  bringen  war»  giebt  er  die  AeCen  vollständig,  besonders  bei  No* 
ninibus  propriis  und  bei  Zahlenangaben,  S.  LXIV,  Einige  Ver- 
aebiedeobaiien  dieser  Art  rühren  nur  von  schlechten  Handscbrifken 
oder  Aosgabeo  bor,  wie  namentlich  die  vielfachen  Verderbnisse  in 
den  Pindariscben  Scholien,  wo  erst  Boeckh  aufgeräumt  bal^  unsern 
Verfasser  bin  und  wieder  za  Irrthümern  verleitet  haben ,  S«  LXV. 
Ebeneo  bat  sieh  Scaltger  bisweilen  in  Folge  unrichtiger  Interpreta* 
lioB  versehen,  indem  er  entweder  die  bei  Paosanias  und  sonst  er* 
wihnten  olympischen  Sieger  ohbe  Weiteres  fDr  Stadioniken  nahm» 
oder  die  Worte  der  Alten»  vornehmlich  Zeitbestimmungen»  nicht 
richtig  anffasste.  Bei  dem  Erweise  dieses  Satzes,  S.  LXVII,  be« 
epricbt  Hr.  Scbeibel  auch  den  ägyptischen  Brauch  von  Doppelnamen 
wie  den»  dass  die  Sieger,  vor  Allen  die  Periodoniken,  Ehrenpradio 
cate  führten,  wie  ak>intogy  argaviiartarogf  aatcnoq^  S.  LXVIII. 
Nach  einzelnen  Beispielen,  wo  Scaliger  in  Besserung  und  Berech« 
nnng  von  Zahlenangaben  der  Alten  nicht  giflcklich  gewesen,  S.  LXIX» 
wird  eadlich  von  der  bisweilen  verkehrten  Kritik  gebandelt.  Dieser 
Tadel  trifft  vorzugsweise  solche  Stellen,  wo  sich  Notizen  Über  die 
Vermehrung  der  den  Olympioniken  erwiesenen  Ehren,  oder  neu  zu« 
gekommene  oder  abgeschaffte  Kampfesarteo  finden»  S.  LXX.  Bier 
■et  Scaliger  die  lautersten  Zeugen,  den  Phlegon,  Paosanias  und 
Africanus,  ab  und  zu  gar  trüben  Quellen»  wie  den  Homerischen  und 
Pindariscben  Seboliasteo  nachgestellt»  S.  LXXIL  Wiederom  hat  er, 
was  die  Vollständigkeit  seines  Verzeichnisses  betrifft»  den  Spfltem 
nur  eine  geringe  Nachlese  flbrig  gelassen.  Da  bei  Africanus  die 
Stadiodromen  von  Coroebus  an  bis  Ol.  259  aufgezeichnet  vorlagen, 
so  gab  es  fOr  diese  Periode  keine  Schwierigkeiten.  Zwar  hat  dann* 
erat  Ol.  2939  2»  394  nach  Chr.,  Kaiser  Theodosios  die  Paoegyris  zu 
Olympia  fOr  immer  aufgehoben.  Allein  von  Ol.  250  abwärts  feblea 
aas  mit  Ansnafame  von  262|  die  Namen  der  Sieger  im  Stadion. 
Deshalb  endete  Scaltger  seine  Olympiaden  da,  wo  die  zusamroei*. 
hängende  Beihe  der  Stadioniken  aufhörte,  S.  LXXIII.  Für  diesa 
Reihe  selber  bedarf  es  nur  sehr  weniger  Nachtrage  oder  Aenderun« 
gen,  S.  LXXIV.  Scaliger  scbloss  aber  auch  andere  Olympische 
Sieger  als  die  im  Stadion  an,  so  viel  sich  Ihm  eben  darboten.  Von. 
Siegerp  im  Diaulos  vermisst  man  bei  ihm  keinen  ausser  den  Lace« 
damonier  Ghionides;  ebenso  von  deif  Dolichodromen  blos  den  erst 
Bouerdings  zu  Tage  gekommenen  T.  Flavius  Helrobius  (Corp.  Inscr. 
Gr.  n.  2682),  Ol.  217.  Wegen  einiger  andern  Nachträge  oder  Irr« 
thOmer  muss  auf  die  Prolegomena,  S.  LXXV— LXXVIII  selber  vor* 
wiesen  werden.  Am  Schlnss  derselben  gelangt  dann  Hr.  Scbeibel 
za  dem  Ergebniss,  dass  Scaliger  auch  für  diese  Verzeichnisse  von 
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Siegern  in  alleo  Arten  der  Welikä^ffe  gelektet  hebe,  was  ikamr 
immer  mOglich  war.  Refereot  aber  bat  Jepen  dorch  die  ganze  Voi^ 
rede  begleitet,  um  so  am  besten  deutlich  zu  maeben,  wie  erast  in 
Herr  Verfasser  seine  Aufgabe  geoommen  und  wie  gewisieabaft  sr 
aie  durchgeführt  bat.  Die  lateinische  Darstellung,  um  auch  ttbcr  lis 
ein  Wort  zu  sagen,  ist  belebt  und  liest  sich  gut  weg,  wenn  sieicbM 
bin  und  wieder  etwas  knapper  sein  dflrfle.  —  Es  folgt:  O/ttUf 
niAJ^N  ANArPAfl^H  ex  Josephi  Scaligeri  Thesauro  Tenpofu 
ed.  IL  Amstelod.  a.  MDCLVllI.  p.  813  —  343,  S.  1—217.  Aieh 
dieses  HauptslQck  der  ganzen  Arbeit ,  welches  keines  Auszuges  ftUg 
ist,  zeugt  von  dem  mQhsamen  und  wahrhaft  treuem  Fleisse,  der  vuf 
gebreiteten  Bekanntschaft  mit  aller  und  neuer  Literatur  an«!  den 
Scharfsinne  des  Hrn.  Scheibe!,  der  nicht  wenige,  meist  schon  ia  d«i 
Prolegomenen  erwfihnte  Stellen  verbessert  hat,  auf  eine  flnstent 
rühmliche  Weise.  MOgen  auch,  was  bei  einem  so  reiohhalligen  ui 
umfassenden  Stoffe  nur  natflrlich  ist»  hin  und  wieder  kleine  Ansstei- 
Inngen  gemacht  werden  kennen.  Referent  steht,  in  RQefcsichl  aif 
das  Ganze  und  Grosse  der  Leistung,  nicht  an,  es  auszusprecbsi, 
dass  mit  dieser  berichtigten  Aoagraphe  Scaligers  für  das  Slvdini 
der  alten,  namentlich  der  griechischen  Geschichte  ein  ganz  vortref* 
Hches  Hfllfsmittel  gewonnen  Ist,  wofür  man  Hrn.  Dr.  Scheibel  asf* 
ricbtig  dankbar  sein  muss.  Addenda  et  Gorrigenda  stebea  S.  218 
'*-225.  Indices  I.  Olympionicae  S.  226 — 28.  IL  Archontes  Attici 
eponymi  S.  229  —  30.  HL  Poetae.  bistorici.  oratores. 
S.  231  — 32.     Die  Äussere  Ausstattung  ist  ansULndig. 


Schal-  oiid  UnterrichtsMresen. 

[1980]  Luthers  Etnfluss  auf  das  Volksschulwesen  und  den  Beligion»- 
unterricht.  Von  Joh.  Brtstlein.  Jena,  Mauke.  1853.  160  S.  gr.  8. 
(20  Ngr.) 

Dieses  Schriftchen  ist  ein  Anazug  aus  einer  von  der  theolo^* 
Eacnltät  zu  Strassburg  im  J.  1851  gekrönten  Preisichrift  und  is  der 
vorlieg.  Form  ein  besonderer  Abdruck  aus  dem  4*  Bdchen.  itf 
„Reuss-^Cunitz'scben  Beiträge  zu  den  theolog.  Wissenschaften.'*  Bat 
man  es  mit  einer  solchen  von  einem  competeaten  Gollegium  begot- 
achteten  und  prSmürten  Schrift  zu  Ihun,  so  bedarf  es  der  Zugal^d 
eines  Lobes  von  einem  Ref.  Ober  sie  nicht  und  der  in  dieser  Qtaü* 
tftt  hier  eintretende  findet  es  ganz  'angemessen,  dass  darch  des 
veranslalteten  Separatabdruck  die  grossere  Leichtigkeit  der  Ver- 
breitung dieser  Schrift  ermöglicht  worden  ist,  da  sie  ein  fBr  slls 
Zeiten  so  wichtiges  Thema  berfihrt  und  vorzugsweise  einen  Mass 
darflber  redend  einführt,  dem  das  vollste  Recht  dazu  nicht  wird  ab« 
gesprochen  werden  kOnnen.  Auch  kann  man  mit  einer  Art  ves 
Sicherheit  annehmen,  dass  es  gar  Viele  geben  werde,  denen  Luthers 
Ansichten  und  Expectorationen  Ober  Erziehung  und  Unterricht  4er 
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Snfftmi^  wi«  ofl  sie  raeh  seboii  als  Florilegiea  ans  feines  Werken 
mehr  oder  weniger  ansMrIieb  von  Breteehneiderf  PrefcOse,  Ciedieke, 
CSrObely  Bantsehke,  Thiesa  o.  A.  ansanHneDgestellt  worden  sind, 
doch  in  der  hier  verantlalteten  ZaMmoenitetlung,  die  anf  grOMore 
VolbUndigkeit  aosgeht,  neu  sein  werden «  nnd  anch  den  mitLotliera 
Sckriften  Vertraateren  wird  die  Aoffrischnng  des  frOher  Gelesenen 
in  der  hier  beliebten  Aufeinanderfolge  schätzbar  sein.  Das  sebiiesst 
jedoch  den  Wunsch  nicht  aas,  dass  der  gen.  Gegenstand  endlich 
eiDDial  eine  noch  grOndlicbere  und  vollstflndigere  Bearbeitung  finden 
ndge.  Nantentlich  gilt  dies  von  einer  ansfUhrlicberen  Schilderung 
der  ScbolsnstXnde  in  vorintberischer  Zett,  die  hier  gewisserraaassen 
als  Bialeitong  gegeben  wird  und  ans  reicher  fielesenheit  eine  nicht 
sn  verachtende  Masse  voa  Belegen  zasammenstellt,  die  aber  aus  be- 
kaonten  Schrifken  von  Neidbart,  v.  Seelen,  Veesenneyer,  Wilisch 
«•  A.  noch  grosser  Veraiebrung  f^hig  gewesen  wXre  und  sich  zu  einem 
wngleich  voUstflndigeren  Bilde  wflrde  in  einander  haben  verarbeiten 
lassen.  Vielleicht  kommt  der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  auf  eine  neue 
Bearbeitung  seines  anziehenden  Themas  künftig  zurOck.  Nehmen 
wir  einstweilen  mit  Dank,  was  er  geboten  bat.  Es  besteht  in  Fol- 
gendem: Der  1.  Abschn.  (S.  5 — 47)  schildert  die  frühem  Zustande 
bis  zn  Luthers  Ihltigem  Einschreiten  in  Sachen  des  Unterrichts  und 
aimmt  zuerst  die  Schulen  im  Aligemeinen  und  dann  die  BescbalTen* 
fceit  des  Beligionsunterriehts  in  specie  vor.  Der  2.  Abschn.  ( — 98) 
ateilt  Luthers  aAnsichten  und  Meinungen  Über  Erziehung  und  Unter- 
richt, namenllich  in  der  Religion,  in  Auszügen  aus  seinen  Schriften 
zosammen;  ein  bedeutender  Theil  des  Raumes  ist  hier  mit  Recht 
d'er  Schrift  des  Reformators  an  die  Rathsherren  aller  Städte  Deutsch- 
lands ,  dass  sie  christliche  Schulen  aufrichten  und  halten  sollen,  ein- 
geräumt. Der  3.  Abschn.  (-r*  t60)  bespricht  den  Einfluss  Luthers 
md  einiger  seiner  hervorragenden  Geholfen  (Melantbon,  Bugen- 
bagen,  Brenz)  auf  die  sich  bildenden  Zustände  des  Schulwesens. 
Alles  ist  in  bester  Ordnung  disponirt,  erleichtert  so  das  Auffinden 
des  Einzelnen  und  zeigt  in  dem  Vf.  den  rechten  Mann,  der  nach 
solcher  Vorbereitung -mit  nicht  ausbleibendem  Glücke  das  schon  ver- 
traute Gebiet  wieder  au  tieferer  Erschöpfung  seines  GegenMandes 
wird  betreten  können. 

^  [1990]  Die  höhere  Bürserschule.  Organ  der  aasschliesslichen  Besprechimg 
der  Interessen  der  Real- ,  höheren  Bürger-  und  Töchterschulen  in  Deutsch- 
land. Herausgegeben  von  Dr.  Carl  rogel,  Director  der  allgem.  Bürger- 
und städtischen  Realscliule  in  Leipzig,  nnd  Fr.  Kömer,  ord.  Lehrer  an  der 
Bealschnle  in  Halle«  1.  Jahrg.  Leipzig,  W.Bänsch.  1852.  372  S.  gr.8. 
(d.  2  Thlr.) 

Es  könnte  fast  Qberflüssrg  erscheinen,  einem  Werke  noch  das 
Wort  reden  zu  wollen,  welches,  wie  dieses,  auf  einer  allgemeinen 
VcreammJung  der  Lehrer  deutscher  Realschulen  in  Kosen  die  all- 
gemeine Zustimmung  zu  dem  Programme  bereits  mit  in  die  Welt 
gebracht  bat.  Und  diese  Zustimmung  ist  auch  That  und  Wahrheit 
geworden,  wie  die  Betheilignng  der  Lehrer  von  bekanntem  Namen 
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■u  gMz  DeiiUcUiMl  b«iMgt.  Der  i,  Mfgtig  lie^  voIhMMg 
vor  uns.  Dem  voraoigescIiiGkUn  Prograwae  gemlM  briagi  er  «^ 
erst  Abhaodlaogeii  Über  Zweck»  Ziel«  LebrmiUelt  VerfiiMaog^  Ak- 
•tüfung  der  ClMseo,  melboditcbe  Bebaidimig  der  LehrgegeaAUi^ 
FesUteilnBg  des  Lebr-  Dod  LeMttoffes  ftlr  dio  etex^lBea  CiaiiM, 
Erzlehttogsmitlel.  DieMnal  finden  wir  2%  salbsUUodige  Abhia^ 
Ittiigeiiy  uüd  zwar:  1)  Was  wir  sellea.  Von  Klelke«  2)ZorE^ 
iaaerueg  ao  Ledebor,  Voo  GJeaieo,  8)  Fachlehrer  oder  Clastei- 
lebrer?  Voa  Körner.  A)  Apborisnea  zu  weiterer  Aaregaeg.  Vm 
Cleaieo.  5)  Die  erste  Sutfe  des  Geschicblsoaterricbu.  Von  Kl^ 
»er.  6)  Wie  kann  der  geographische  Unterricht  ein  Astbftiickfr 
werden?  Von  deais.  7)  lieber  die  Prafnog  der  LebrfkbigkeU  ii 
der  Realschule.  Von  Kaiisch*  8)  Znr  Erinnarung  aa  Leois  vsi 
Weber.  9)  Die  Realschalen  ia  Böhmen«  Von  Wensig.  10}  U«hr 
bdhere  Töchterschulen.  Von  Scinecke«  11)  (Jeher  Vogera  googr. 
Netsatlas.  Von  Deutsch.  J2)  lieber  pbysikal.  Geographie.  Vh 
Birnbaum.  13)  Zur  Erkllrnng  von  Goethes  Gedicht  „der  Slsger.^ 
Von  Sanders.  14)  Rede.  Von  Becker.  15)  Qeber  die  höhere  TOchlM^ 
aehule.  Von  Leyde.  16)  Ueber  das  isihetische  Ble«eBt  dei  gf»* 
graph.  Unterrichts.  Von  Provence.  17)  Das  Reafscbulveies  ia 
Königreich  Haanover.  Voo  Tellkampf.  18)  Die  ReaUcbule  zb  Bi^ 
deakopf.  Von  Glaser.  19)  Das  Gonradiscbe  Institut  xa  Jesto 
Von  Lents.  20)  Ueber  engl.  Sprachttbungeo.  Von  Glaser.  21) 
Bericht  über  die  Versaainiiang  in  Kosen.  Von  Köri^r.  22)  AlU 
und  neue  Erxiebungswege.  Von  Weber  (in  Heidelberg).  —  Ül9t9^ 
folgen  II.  Böcheranateigea,  Besprechung  im  letateo  «labrs  ^ 
sehienener  Schriften.  Den  Scbluss  bildet  die  Prograflini0es0li*<« 
Wenn  wir  dieses  höchst  achtbare,  xeitgeoiässe  Untemehneahiernit 
Fronden  zur  Anaeige  bringen,  so  thon  wir  dies  nicht,  aU  bedürft^*** 
Werk  erst  unserer  Anpreisung,  das  sich  schon  weilfain  den  Wegseikt 
gebahnt  hat;  sondern  wir  beantsen  diese  Gelegenheit  sa  dreifackir 
Erkürung.  Erstlich  möge  die  achtbare  Verlagshaadlnag  fortfakm 
diesem  Werke  seine  schöne  Ansstattong  za  erhalten,  welche  to 
Augen  Alterer  wie  jüngerer  Lehrer  nur  erwfinscht  sein  kaan.  Di« 
zweite  Erklärung  bringt  zu  dem  Wunsche  die  AofforderuDg  aa  aiii 
Lehrer  Deutschlands,  sich  zu  Hebung  ihrer  eigenen  Amtsfreadigltei 
an  dem  Reichthume  anziehender  wie  fördernder  Materien,  wie  im 
hier  in  interessanter  Mannichralligkeit  geboten  werden,  gegen  <ltf 
Erschlaffen  oder  Verschrnmpfen  unter  dem  täglichen  Einerlei  tA 
wappnen.  Das  dritte  Wort  möchten  wir  wie  eine  WeisisgoBg 
hinstellen,  indem  gerade  dieses  Organ  Ittr  die  Zukunft  eine  oocd 
weit  wichtigere  Bedeutung  hat  und  haben  kann.  Schaart  und  MO- 
melt  sich  daa  ganze  deutsche  Schulwesen  um  einen  solchea  P^^^ 
herem,  so  hat  es  trotz  aller  stiefväterlichen  Verlassenheit  »ich  eel^ 
factisch  einen  nothwendigen  Ccntralpnnct  errungen,  in  welche»^ 
seine  gebundenste  Freiheit  und  seiae  freieste  Gebundenheit  M^ 
Erschlafft  die  Theilnahme  ffir  dieaea  Unternehmen  nicbtt  ^  ^^ 
der  Segen  davor-  in  Zuknnft  uns  ala  einen  PropheUa  ia  der  Walir* 
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Mt  erw^twD.     Dai  8eh«lwMea  idom  aieh  idkt  beUe»,  i9«fl  kith 

ikv  Niemand,  ausser  mit  scbttnen  Worten.    .  ^«» 


[1901]  Lese-  und  Schreibschule  nebst  einer  Anleitung  2u  methodischer, 
naturgemässer  Behandlung  derselben  unter  vorzugsweiser  Benutzung  von 
Phantasiebildem.  Heransgeg.  von  Thd.  PiUing,  Lehrer  in  Stünz  bei  Leip- 
zig.   LeipEig,  W.  Bänsch.  1853.    34  S.   8.    (n.iNgr.) 

f  1^92]    Geschichtskalender.   Pur  Schulen  bearb.  von  H.  Krahmer,  Lehrer 
an  der  hohem  Gewerbe*  and  Handlungsschnle  zn  Magdeburg.    2.  verm.  u 
verb.Aufl.    Leipzig,  Bausch.  1853.    XIIu.llOS.   8.     (7VsNgr.^ 

(199S]  Lehr^ng  beim  Unterricht  in  der  Gkometrie.  Heransgeg.  von 
L.  ScbSne ,  Director  der  Sonntagsgewerbschule  u.  s.  w.  in  Leipzig,  f  lani- 
meirie.    Ebend.   1852.    VIu.89S.    gr.  8.    (d^VsNgr.) 

11994]    Geometrische  Anj^ben.    Nach  seinem  Lehrgänge  geordnet  voa 
Kichtea.   Fknimetrie.    Ebend.  1852.    40  S.  gr.8.    (9lNgr.) 

Von  Nr.  1091  liegt  bis  ietzl  nor  die  erste  Abtheilung  vor,  für 
Lebrer  bestimmt,  aocb  u.  d.  Tit.:   Pbantasiebilder  oder  Hülfsmillal 
bei  Ertbailflug  des  erstea  LebniDterricbts,  nebst  einem  melbodiscbeo 
Slofengange  zur  Lese-  und  Scbreibschule.     Das  BOehlein  ist>  gans 
in  der  neuem  Methode  geballeo,  Lesen-  aad  Scbretbeoleroeo  gleicb 
ADfaags  mit  eiuander  zu  verbinden.     £8  ist  eine  Le»e^  nnd  Spracb- 
vorsebale  io  geaetiscbem  Aufsteigen  vom  EiofachsteD  tum  Volikom* 
»«aea«    Jemebr  dies  Wunder  mOgileb  ist,  kleinen  Kindero  Lese« 
und  Schreiben  zugleich  mit  Leichtigkeit  beizubringen,  desto  erfreu* 
lieber  nuss  eine  Gabe  sein,  welche  dem  Lebrer  das  nöthige  Mate* 
rial  zu  solcher  Zauberei  in  geordneter  und  gesunder  Weise  bietet» 
— >  y,Der  Gescbicbtskaleader*'  (Nr.  1992)   bat  schon   die  zweite 
Aafiage  erlebt«     Die  Idee  zu  diesem  Werkchen  war  vom   Director 
Dr.  Ledebur  in  Magdeburg  zuerst  angeregt  worden.     Weckuug  der 
leider  jetzt  in  der  Jugend  erstorbenen  Pietät  und  Erziebaag  zu  siti» 
liebem  Charakter  sollte  auf  bislorischen  Unterlagen  erzielt  werden* 
Darum  beisst  es  S.  VI:   ,,Man  gewöhne  die  Jugend  sebon  früh  we- 
nigstens eine  geschicbtiiehe  Erinnerung,  und  mit  dieser  einen  Keim 
geaebiebtiieben  Bewusstseios  in   das  Leben  eines  jeden  Tages  zu 
■ebnen,  lehre  sie  iomitten  der  fortwährend  Neues  gestaltenden  Ge- 
genwart das  sebon  bistoriseb  Gewordene  und  Pestgestaltete  ins  Auge 
so  fassen,   damit  sie  das  Werdende  nm  so  richtiger  verstehen  und 
beortbeilen   lerne/*     Wenn   dieses  fleissige  Werk,  dessen  Material 
in  dieser  2.  scbOn  ausgestatteten  Ausgabe  wesentlieh  gesichtet  wor- 
den ist,  von  tactvollen  Lehrern  im  Sinne  des  Vfs.  gehandhaht  wird, 
so  kann  es  grossen  Segen  stiften.  —  Nr.  1993  und  84  geboren  sn- 
aanmeu,  das  eine  för  den  Lehrer,  das  andere  fllr  den  Schüler.  Der 
Verfasser,  weicher  an  der  Gewerbschule  der  polytechnischen  Gesell- 
sebaft,  sowie  an  der  Bauschule  in  Leipzig  auf  diesem  Gebiete  ar- 
Jieitet»  ist  gerade  der  befähigte  Mann,  auf  Grund  vielseitiger  Er- 
fahrung einen  Lehrgang  für  anziebenden  Geometrie-Unterricht  an 
••twerfen.     Und  Mathematisches  anziehend  zu  machen,  gehört  nicht 
zn  den  ganz  leichten  Aufgaben.     Refü  weiss  nur  ans  seiner  eignen 
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Schulzeit,  dast  4er  oinmieohafte  Dnlerrichl  oichl  geci^et  war,  iu 
Veriläodniss,  geschweige  BegeisteroDg  für  des  GegensUMi  u  e^ 
weckeo.  Dieses  Boch  eher  wird  auch  dem  Nichl-Pachlebrer  ii 
Volksscbalen  bald  die  nOtbige  Einweisnog  geben,  weon  er  dieklire 
Darlegung  des  Materials  mit  den  für  die  Schaler  gestellten  Aofgabei 
fiberblickt.  Die  Sanberkeit  der  zahlreichen  Figuren  entspricht  gau 
der  Nettigkeit,  mit  welcher  der  Verleger  dieses  Werk  aosgeilsltd 
hat,  and  es  wQrde  sich  dasselbe  sehr  gut  zu  EiafBhnrog  io  Schild 
eignen  9  da  zugleich  die  Zeit  für  das  Figurenzetchnen  an  die  TaM 
erspar)  wird,  wenn  jeder  SchOler  diese  Blilter  vor  sieb  bat,  ii 
deren  Verständniss  die  mflndliche  Brlftoteruog  des  Lehrers  Ober  ^ 
gegebenen  Paragraphen  hinznkommt, 

[1995]  Ausführliches  Lehrbuch  der  ebenen  und  körperlichen  Geometaie 
zum  gründlichen  Unterriebt  in  Bürger-,  Real-  und  GewerbeMbokii 
SchulTehrer-SeiniQarien  und  Gymnasien,  sowie  zum  Selbstunterricbt^  oach 
einem  streng  genetischen  Verfahren  bearbeitet  von  F.  E.  Weller»  Lehrer  der 
Mathematik  und  Katurkunde  an  der  Bezirksschule  zu  Liestal.  Mit  389 in 
Text  eingedr.  Holzschnitten.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg  u.  Sohn.  18(8. 
XXXII  n.  495  S.   gr.8.    (2Thlr.) 

Dieses  Lehrbuch  schliesst  sieh  an  eine  frühere  Sebrift  dei  Vk 
„Melhod.  Leitfaden  zam  gründl.  Unterricht  in  der  ebeaea  körptrl 
Geometrie**  n.  s.  w.  (Ebend.  1850.  8.)  an.  In  dem  Vorworte  legt 
derselbe  ausführlich  die  GrOnde  dar,  weshalb  er  die  geRCtische  Melho^i 
consequent,  ohne  Rücksicht  auf  das  bisher  Obliche  Verfahren,  dsreb- 
fuhren  zu  mUssen  glaube ,  und  verbreitet  sich  dann  nocb  Aber  ^ 
Einrichtung  und  den  Gebrauch  seines  Lehrbuches.  —  Dasselbe  k- 
steht  aus  zwei  Abtheilungen:  Ebene  Geometrie  (S.  1— 292)bi^ 
Körperliche  Geometrie  (S. 298— 495).  Die  t.  Abtbeiloag  est- 
halt  eine  Einleitung  (S.  fl— 4)  und  7  BOcher;  das  1.  Bocb  (S.7- 
27)  handelt  von  der  Entstehung  von  Raomgebilden  durch  die  Be«»* 
wegung  eines  Punctes  und  einer  Linie  im  Räume,  das  2.  (S.  28-76) 
von  der  Entstehung  von-  Raumgebilden  durch  die  Bewegoag  eint 
Punctes  und  einer  geraden  Linie  in  der  Ebene  und  bat  zwei  Ak- 
schnitte^  welche  die  Bewegung  eines  Punctes  (S.  28 — 36)  oo^  ^ 
Bewegung  einer  geraden  Linie  (S.  37—76)  betrachtet.  Die  gtn^ 
Linie,  unbegrenzt  genommen,  kann  sich  entweder  drebead  o«r 
parallel  bewegen;  durch  die  Bewegung  einer  begrenzten  gerioci 
Linie  entstehen  Figuren.  Das  3.  Buch  (S.  77—  120)  hat  zsd  G«* 
genstand  die  Entstehung  und  Eigenschaften  des  Dreiecks,  <lii  4* 
(S.  121  —  136)  die  des  Vierecks,  das  5.  (S.  137  —  150)  ^i«  *« 
Vielecks  und  das  6.  (S.  151  — 187)  die  des  Kreises.  Id  dem  7« 
Buche  endlich  (S.  188—224),  das  mit  einer  Einleitnog  begii«)^ 
werden  die  Figuren  nach  GrOsse  und  Gestalt  verglichen.  Die  l.AI^ 
theilung  schliesst  dann  mit  einer  Sammlang  von  geonetriscfaea  Asf* 
gaben  (S.  225—290).  —  Die  2.  Ablb.  enthilt  9  Bäcber,  von  *«!• 
eben  die  drei  ersten  die  Entstehung  von  Raomgebilden  durch  Bev^ 
gang  a)  eines  Punktes  im  Räume  (S.  293  —  300),  h)  einer  gera^M 
Linie  im  Ranme  (S.  301—824)  und  c)  einer  Ebene  (S.  325-S^) 
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bwprecbett.  Aoeh  hier  wiri  onbegreozte  nni  begrenzte  Ebene  iin- 
lenehiedeD,  so  wie  drehende  und  parallele  Bewegung.  Das  4.  bis 
S«  Bneh  beschäftigen  sich  mit  der  Eotstehong  und  den  Eigenschaf- 
ten des  Raumes  (S.  356  —  888),  der  Pyramide  und  des  Kegels 
(S.  389  —  408),  des  Prisma*s  nnd  Gylinders  (S.  409  —  422),  der 
Polyeder  Im  Allgemeinen  (S.  423  —  437)  nnd  der  Kugel  (S.  438 — 
435).  Dem  9.  Buche,  das  (S.  454— 482)  die  körperlichen  Figuren 
■ach  Grosse  nnd  Gestalt  vergleicht ,  geht  ebenfalls  eine  Einleitung 
Toran.  Zuletzt ,  wie  in  der  1.  AbtheÜung  eine  Sammlung  geo- 
metrischer Aufgaben  (S.  483  —  495).  —  Es  ist  wahr,  dass  auf  die 
Weise,  wie  dieses  Lehrbuch  abgefasst,  der  geometrische  Unterricht 
eine  Bildongskraft  erhalt,  die  den  Schflier  zu  einem  gründlichen 
Studium  fOhrt  und  ihp  vor  abstracter  Einseitigkeit  bewahrt.  Im 
mathematischen  Publicum  hat  ohnedies  die  genetische  Methode 
jetzt  die  meisten  Anhanger  und  Freunde,  weil  sie  die  Selbst- 
tfaatigkeit  des  Schülers  am  besten  anregt  und  dauernd  erbült. 
Diesem  Lebrbnche  wird  daher  —  zumal  da  auch  auf  die  Süssere 
Aosslatiung  und  die  technische  Ansfahrung  der  Holzschnitte  grosse 
Sorgfalt  verwendet  worden  —  hoffentlich  eine  gute  Aufnahme  und 
weitere  Verbreitung  tu  Theil  werden.  Nur  ist  die  grosse  Menge 
von  Dnickfeblern  zu  beklagen. 


[1996^  Materialien  aus  der  höheren  Analjsis.  Mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
dürfiiisse  der  technischen  Lehranstalten  bearbeitet  von  Jeh.  Rogner.  Gratz, 
Ai«.  Hesse.  1853.    XIV  a.  463  S.   gr.  8.    (n.  ^  Thlr.  20  Ngr.) 

Dieses  dem  Erzherzog  Johann  gewidmete  Buch  soll  zu  der 
,,9ammlung  von  Aufgaben  aus  der  Algebra  und  Arithmetik  fOr  Qber- 
realschulen  und  Gymnasien"  desselben  Vfs.  gleichsam  die  Fort- 
selxang  und  Ergänzung  bilden.  Gleich  jener  enthalt  es  nur  Auf- 
gaben nnd  Fragen  in  der  bedeutenden  Anzahl  von  3800  und  zwar  in 
folgenden  Rubriken:  Einleitung  S.  1—28.  (Aufg.  1—431). 
Gap.  1.  Heber  die  Theorie  der  höheren  Gleichungen,  mit  Einscbluss 
4er  quadratischen  und  cubischen  Gleichungen.  S.  29  —  67.  (Aufg. 
432 --834.)  Cap.  IL  Ueher  die  Functionen.  S.  68—107.  (Aufg. 
835 — 1367.)  Cap^  HI.  Ueher  die  Dilferenzialrechuung.  S.  108 
—  231.  (Aufg.  1364  —  3126.)  Gap.  IV.  lieber  die  Integralrecb- 
Baog.  S.  232  —  276.  Von  S.  277  sind  zu  Nutz  und  Frommen  der 
Scliiillebrer  die  Resultate  der  meisten  Aufgaben  (tfaeils  in  vollstfindi- 
gen,  theils  in  angedeuteten  Auflösungen)  mitgetheilt.  Die  so  fiber- 
reiebbaltige,  mit  ausserordeulliehem  Fleisse  bearbeiteteAufgaben- 

lang  verdien!  allen  Lehrern  angelegentlich  empfohlen  zu  wer- 
den und  wird  gewiss  vielen  derselben  sehr  willkommen  sein.  Zn 
wüBseben  wflre  nur  eine  etwas  grössere  Correetheit  des  Druckes; 
4aa  am  Sebhisse  gelieferte  fast  drei  Seiten  füllende  Drnekfehlerver*- 
zeiehoiss  ist  keineswegs  vollständig.  Im  Uebrigen  ist  die  Ausstat« 
toBg  des  Bachs  vorzflglich  zu  nennen. 
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[1997]    Anleitnnff  jsum  Cksttngoaterricht  bt  Scbnleii.    Kiidi  den  Gtoidp 
Sätzen  der  analy  tisdi-iynthetbchen  Methode  bearbeitet  von  J.  6.  F.  P||C9I; 

Vorsteher  der  hohem  Töchterschule  in  Pforzheim.    Leipzig,  Brandstetter. 
1853.    XVIU.96S.  gr.8.    (n.  12Ngr.) 

WeoD  das  im  Leben  nach  so  vieleo  Seilen  bin  sich  bewahr- 
beiiende:  Simplex  sigillum  veri  auch  in  der  Literatur  seiae  Geltoag 
anzusprechen  bat,  so  wird  es  hier  ganz  besonders  pAdagogiseb- 
didaktischen  SchriAen  zur  Empfehlung  gereichen  mOssen,  die  in  der 
methodischen  Enlwickeluog  irgend  eines  Unterricblszweiges  alles 
Unnaibige  and  Weitschweifige  vermeiden  nad  durch  zweckmässige 
Exemplificationen  von  Ausiervesentlichem  anbeirrt  den  Weg  com 
Ziele  zeigen 9  ohne  dem  Lehrer  jedes  einzelne  Wort  fast  ia  dca 
Hund  legen  zu  wollen.  Dieses  Lob  mflssen  wir  der  vorlieg.  Schrift 
ertheilenf  die  sich  als  das  Product  eines  denkenden  ond  erfahreaea 
Schulmannes  zu  erkennen  giebr,  der  fDr  einen  den  Kindern  meist  so 
angenehmen  Lebrgegenstand  ein  eiofaches,  natfirlich  forischreitea» 
des  System  aufstellt,  das  von  vielen  Lehrern  schnell  und  mit  besteaa 
Erfolge  wird  adoptirt  werden  kilanen«  Die  lesenswerlbe  Vonreda 
bespricht  kurz ,  aber  trefflieh  die  verschiedenen  Zwecke  materialler, 
formaler  und  Ästhetischer  Natur,  welche  beim  Unterrichte  im  Ge- 
sänge in  der  Volksschule  erreicht  werden  sollen  und  kOnaea,  aad 
wie  sie  gleicbmissig  Berücksichtigung  finden  kOnnen  und  namentlich 
wird  die  Vergleichung  des  Gesangsunterrichts  mit  dem  in  der  Mal- 
lersprache,  die  sehr  gut  durchgeführt  wird,  vielen  Lehrern  angreif- 
bare Seiten  fOr  den  Gesangunterricht  eröffnen,  die  ihoen  früher  ent- 
gangen sind.  Der  Gesangunterricht  seihst  wird  in  einer  Reihe  aaf 
das  Natürlichste  fortschreitender  Uebungen  voa  dem  Nachsingen 
von  Liederchen  nach  dem  Gehöre  an  bis  zur  vertrauteren  Bekaaal- 
schaC^  mit  der  Notenschrift  so  fasslich  vorgeführt,  mit  so  artigea 
Uebongsbeispielen,  die  Lehrern  eine  grosse  Menge  brauchbarea  Ma- 
terials zuführen  werden,  dass  dem  seiner  Sache  so  kundigen  Vf.  der 
Dank  für  die  Veröffentlichung  dieses  Büchleins  von  vielen  Seiten  ge- 
wiss nicht  ausbleiben  wird«  Es  soll  ans  freuen,  wenn  wir  durch 
diese  kurze  Charakteristik  des  schön  und  in  allen  seinen  Theilea 
correct  ausgestalteten  und  gedruckten  BücMeins  ihm  Bahn  macbea 
helfen;  es  verdient  dies  in  vollstem  Maasse. 

[1998]    Le  Nouveau  Robinson  ou  les  Aventüres  de  Robinson  racont^es  psr 
Ini-mlme  et  angment^s  d*an  vocabalaire.    Nouv.  Edition  par  jT.  Losar, 
maltre  des  laagnes  fVan^se  et  anglaise  h  T^oole  de  commerce  k  Desaan 
Leipzig,  IL  Fnese.  o.  J.    VI  u.  316  S.   8.    (n.  10 19gr.) 

Eine  neue  Ausgabe  der  Abenteuer  des  Robinson.  Crosee,  mit 
Hinweglassnng  alles  dessen,  was  Campe  voa  seinen  Eleven  über  ihn 
ond  seine  Lage  sagen  lässl,  oder  selbst  bemerkt,  kann  Anftagera 
der  französichen  Sprache  znr  Seibstlecllire  oder  unter  Aalettnag 
eines  Lehrers,  wenn  sie  noch  keine  Fortschritte  gemacht  habea, 
gewiss  empfohlen  werden.  Sie  erhallen  bier  ^le  remaa  debarrasa^e 
de  tont  son  fratras,^'  wie  ihn  schon  Rousseao  für  seinen  Emil  aa 
haben  wünschte.     Das  beigege^^ene  gutgearbeitete  Wortregister  macht 
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es  aber  jnngen  Leoten  sogar  mOgitcb ,  das  Bflcblein  in  den  Garten 
oder  Wald  initzunebmen  and  sich  dann  in  die  abenlenerlicben  Situa- 
tionen nm  so  leichter  hineinzudenken. 

11 999]  La  Berline  de  IMmigr^  par  Melesville  et  Hestienne«  Zam  Gebrauch 
für  Schulen  bearbeitet  und  mit  erklärenden  Anmerkungen  herausgegeben 
Yon  Dr.  Joh*  iUldmamu  Leipzig,  Bänscb.  1853.  IV  u.  124  S.  sr.  8. 
(n.  lONgr.) 

Das  Bflcblein  ist  wohl  geeignet,  leicht  und  grflndlich  in  die 
fransOsische  Conversationssprache  einzofOhren,  deren  Renntniss  filr 
bei  weitem  die  Meistetp,  welche  die  franz5siscbe  Sprache  erlernen, 
die  Hanptsacboy  der  Hatiplzweck  ist.  Zugleich  hat  der  gewandte 
Beransgeber,  welchem  die  moderne  Sprache  mit  ihrem  taglich  wach- 
senden Reicblhome  an  Wendangen  und  Aasdrucksweisen  völlig  zu 
Gebote  steht,  in  einem  kurzen  Vorworte  eine  gnte  praktische  An- 
leitong  vorgezeiciniet,  das  beabsichtigte  Ziel  auch  wirklich  zu  er- 
reichen. Es  ^»Orde  nicht  anzweckmässig  sein,  wenn  Hr.  fi.  Doch 
einige  SlQcke,  die  sich  zum  Lesen  in  Schulen  eignen,  in  ähnlicher 
Weise  bearbeitete. 


B  ih  li  o  g  r  ap  hi  e. 
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Ichaefer,  Lehrer.    6.  verb.  Aufl.    Bremen ,  Geisler.  1852.    XIV  v.  171  8. 
gr.^.    (13V2Ngr.) 

Et038]  Deoteche  Literattfrgescbiebte  in  Biographien  u.  Proben  aas  allen  Jahr- 
änderten t  zur  Selbatbelehraog  u.  sam  Gebrauche  in  höheren  Unterrichle- 
ansulten«  Von  Glo.  H.  Fd.  SchoU,  Dekan»  n.  Dr.  Tr.  Fd.  BchoU» 
3.  Bd.  3.  verm. ,  bis  zum  J.  1853  fortgeführte  Antt.  8lattgari,  Ebner  a. 
bert.  1853.    XII  u.  983  S.   gr.  8.    1  Thlr.  15Ngr.) 

Auch  V.  d.  Tit. :  Geichichte  der  neudeuttcben  Literator  in  Proben  und  Biographien. 

[2039]  Zeittafeln  der  vaterländischen  Literatur  unter  VergUlchung  mU  des 
gleichlaufenden  Regenten,  Künstlern,  ausländ.  8chrinstellern  u.  WeltbeReben- 
helten,  f.  höhere  Sehnten  u.  zum  Privalgebraneb  entworfen.  Von  Dr.  ft.  Fd* 
ScbOll.    ßchw. Half,  Nitzschke's Verl.  1852.    VJ!u.97S.   4.    (37Ngr.) 

[2030]  Geschichte  der  deulscben  Literatur.  Ein  Lehiw  a.  Lesebadt  f.  Sdiale 
u.Haus.  VonK.JaLSdirSor.  Pesth,  Heckeaast.  1853.  IV,  3Ua.  Anh. 
191  S.   gr.8.    (3  Thlr.) 

12031]  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Ein  Handb'nch;  Von  WUk. 
wMkaniageL  3.  Abth.  Basel,  Schweigbauser's  Verl.  1853.  8.335—360. 
gr.8.    (lONgr.) 

Auch  v.  d.  Tif.'t    Deutiche«  Leitbuch.    Neue  diircli  ein  Hehdbo'ch  der  Literatnt- 
seiehichiehte  verA.  Atikg.    2T.  Heft. 

[2033]  Die  Geschichte  der  deutschen  Literatnr  nach  ihrer  organ.  Entwlckelung, 
in  einem  leicht  überschaulichen  Grundrisse  von  Dr.  660.  Webör,  Prof.  4.  bis 
auf  die  Gegenwart  fortgeführte  Aufl.  Leipzig ,  W»  Bagelman».  I8S3.  Vllt  tt. 
138  8.   gr.8.    (ISNgr.) 

•  KttrsfefettCe  Oekefafch(e  der  deutirbeh  Literetar.  Von  Dr.  Chev,  A,  E.  WoUkHti 
da  Vonteca,  Doc.  Nebtt  ein.  Anhang:  BüfaniintnstEnd*  n.- VorftehUir»  ^^^  ¥efl»eee«mt 
derielben.    2.  Aufl.    Hamburg,  Schubert h  u.  Co.    1853.    Xn.  215S.    12  S.    (20  Ngr.) 

[2033]  Populäre  Geschichte  der  lyrischen  u.  epischen  Nutional-Literattir  der 
Deutschen  während  des  jEeitraumes  von  1624  bis  1850.  In  Biographien»  Kri- 
tiken, Proben  u.  Kommentaren.  Mit  Bildnissen.  1.  Bd.  Mit  E.  M.  Aradl'r 
Bildniss.  Berlin,  Tb.  Grieben.  1853.  XVI u.  358  S.  33.  (n.  15 Ngr.;  engt. 
Einb.  25  Ngr.) 

Aach  tt.  d.  Tit. :   Deutach  jr  Diehterwald  von  Oplti  bit  LettAU.    1.  Bd.  t  Ahachats  bia 

Arndt. 

* 

[3034]  Erster  Nachtrag  ca  dem  Wegweiser  durch  die  Literatnr  der  DeoUcbc«. 
Ein  Uandb,  f.  Laien  von  6.  Schwab  u.  K.  KUpfel.  Heransgeg.  von  Dr.  R.  Xm-- 
nfel.    Leipzig,  G.Mayer.  1853.    IVn.  107  8.   gr.8.    (n. 30 Ngr.) 
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(20as]  Wegweiser  durch  die  deoUeheo  VellM-  uad  Jngeadediriften.  Ein 
V«reflieh  onlet  Milvirknag  too  Bedm,  BetxeDber§er,  Bedcnami  elc.  bentte- 
gcg.  TM  Dr.  K.  Bemlwril,  BiblioUieliar«  Leipzig»  6.  tfarer«  iS9%,  XII  tt. 
17;»  8.  gr.8.    (n.2aNgr.) 

Er5fliiang«re>1e  zu  d«ii  Yortiriren  für  dentich«  Sprach-  v.  LiterAtunvIitentc&aft  an 
der  k.  k.  Pesther  Universität,  gebalten  aa  12.  Oct.  1853  van  W.  Gärtntr^  Pxnf.  Peatb. 
H.  GelbeL    1853.    12 S.    gr.8.    (SNgr.) 


By^t]     De  rOrigioe  et  des  d^bnts  de  rimprimerie  eo  Eorope;    par  Aug. 
mtrd.    1.  o.  2.  parties.    2  V0I9.    Paris,  Renouard.  1853.    49^4  Bog.  mit 
Tieleo  Facsioi.  gr.  8.    (16  Fr.) 

[3037J  Essai  d'one  liste  des  oayrages  coneernant  l'hlstolre  de  rimprimerie  en 
lUiie.    Par  F.  L.  Hoitaailll.    Bruielles ,  185?.    33  9.   gr.  8.    (8  Ngr.) 

[2038]  Annales  de  IMmprimerie  Elsevirienne,  oa  histoire  de  1a  famille  des 
Elsetier  et  de  ses  ^ditioos,  par  Ch.  Pieters.  Braxelles,  MaqaardU  1852« 
LYl  u.  420  8.   gr.  8.    (id  3  Lieff.  epi.  5  Thir.  5  Ngr.) 

[2039]  Börsenblatt  f.  den  deatscbeo  Bacbliandel  n.  die  mit  ihm  verwaodtea 
Gesciikftsaweige.  Eigeothum  d.  Börsenvereios  der  deutschen  Buchhäodler« 
Eed.:  Gust.  Remmelmann.  20.  Jahrg  1853.  162  Nro.  (ä  1-^3  Bog.)  Mit 
Wahixeltel.    Leipzig,  Kirchner.  1853.    gr.  4.    (haar  n.  3 Thir«  lONgr«)^ 

[2040]  Böddentsehe  BucbbSndler-Zeitung.  Elgenthum  d.  Vereins  der  Buch« 
lAndler  zu  Stuttgart.  Red.  if.  MiUhr.  16.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (Bog.) 
$4atlgart,  (J.  F.  äteinkopf.)  1853.    gr.4«    (o.2Thbr.  lONgr.) 

1204 1 J  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.  Von  Albr.  IQrch- 
LOff.    2.Bdchn.:  17.  u.  18.  Jahrhundlert.    Leipzig,  Hlorichs.  1853.    VII  n. 
263  8.  8.    (haar  1  ThIr.  10  Ngr.) 

Auch  ti.  il.  Tit.:  Yertnch  einer  Qeickichte  dei  dentichen  Bvclihandfli  Im  17.  u.  15» 
Jahrliimdert  ble  xa  Reichs  Reformbeiirebnngea. 

[2042]  Bilderheite  zur  Geschichte  d.  Bücberhindels  n.  der  m.  demselben  rer-^ 
wandten  Künste  u.  Gewerbe.  Von  H.  Lempertt.  fl.)  Jahrg.  1853.  Köln, 
Heberle.  1853.  8  iithograpbine  o.  1  litbochrom«  Taf.  m.  1  Bl.  Text.  gr.  Fol. 
(n.  1 X  hlr.  18  Ngr.) 

I  nb. :  Bildniaa  des  Kölaar  BochhfiadUn  Gottfr.  HiUor»  and  seiner  Oattin.  Rand- 
nckrift  Cbr.Plantia*s,  des  Antwerpner  Kucbdruekera.  Bnnisefarift  Tbdr.  de  Bry'i,  des 
Fr^kfurter  Knpferstecbers   und  Verlegers.     Merkv&rdiger  Einband   des  15.  Jahrh« 

[2043]  Allgemeines  Adressboch  für  den  deutschen  Buchhandel,  den  Anti-* 
quar-,  Musikalien-,  Kunst-  u.  Landkarten-Handel  u.  Yerxvandte  Gescfaäfls- 
2wefge.  Von  0.  A.  Schulz.  [I^V.  Jahrg.]  1853.  Mit  H.  Bemig.  daucrlfinders 
Biidniss.  Leipzig,  O.  A.  Schulz.  Vin,218u.  169  8.  Lex.  8.  (ITblr.lSNgr.i 
cart.  n.  1  Thlr.  22 Ngr.  —  Scbrbp.  cart«  n.  2Thlr.  4 Ngr.;  engl:  Einband 
D.  2  Thlr.  20  Ngr. 

[2044]  Denkmal  berühmten  deutschen  DuchhÜDdlern  in  einer  Sammlung  von 
BUdoissen  errichtet  von  0.  A,  Schulz,  2.  Heft.  Leipzig .  0.  A.  Schulz.  1852. 
3Klb.BI.   Lex.8.    (hbaarlöNgr.;  aufehincs.Pap. hocli4.  hbaar IThlr.) 

Inh.':    J.  F.  Vrbr.  y.  Cottn.    F.  A.  Brockhaos.    Th.  Cb.  Fr.  Enslin, 

[2045]    Allgemeines  Bächer-Lexii(on.    Von  W.  Heiüsius.    11.  Bd.,  welcher 
dw  voll  1847  bis  Ende  1851  erschienenen  Buchern.  die  Berichtiguugen  fruherer- 
Erecheinangen  enlhilt.    Herausgeg.  you  Alb.  8ehÜUr0    3«  u.  4.  Lief.    [Caba- 
ail«e— Genelli.]     Leipzig,  Brockhaas«  1858.     8. 161—320.  gr»  4.     (k.  n. 
25  Ngr. ;  Schrbp.  ä  n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2046]    Messkatolog.    Verzeichniss  derBfieber,  Zeitschriften  n.  Landkarten, 
welebt  von  Ostern  bis  Michaelis  1852  im  Gebiet«  d.  deutschen  Buchhandels  er-' 
sehtoaeo  sind  a.  In  jle#  nichsten  Zeit  erscheinen  werden,  m.  Angabe  der  Ver-' 
leger,  Bogenzahl  u.  Preise.    Neue  Folge.  Nr«  4«    Leipzig,  Expedition.  XX  u.* 
3718.   gr.8.    (haar IThlr.) 
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[M47]  VerteicbntM  der  BMier,  Landkirten  «. s.  w.,  ireldn  von  Jsli  bis 
tan  Decenber  \S&t  atn  ersebienen  oder  noa  aofgelegl  worden  sind»  n.  Angabe 
der  aeiteosobly  der  Yerleger»  der  Preise  im  14-Thalerf«8s,  literar.  Nacbwei- 
roDgen  u.  einer  wlMenscbaftl.  Uebersicbt.  109.  FortscUang.  Leipzig,  Hln- 
sicbs.  1852«    LH  a.  316  S.  8.    (baar  n.  15  Ngr. ;  Schrbp.  baar  n.  20  Ngr.) 

{12048]  Yierteljabrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literalar 
n  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alphabel.  Register 
n. Intelligenzblatt.  (7.)  Jahrg.  1852.  S.Heft.  Juli  bis Septbr.  XXII und 
8.215  —  340.  gr.8.  —  4.1Ieft  Oct.  bis  Dec.  Leipzig,  Hinrichs.  1SS2. 
XXYI  u.  8. 341  —488.   gr.  8.    (k  Heft  baar  n.  7  Vs  Ngr.) 

[2049]  Leipziger  Katalog  der  im  deutschen  Buchhandel  im  letzten  and  tbeil- 
veise  in  frohem  Jahren  im  Preise  herabgesetzten  Bücher,  zugleich  einReper- 
torium  d.  Börsenblattes  f.  den  deutschen  Buchhandel.  2.  Jahrg.  Leipzig,  Toss. 
1853.     158 S.    gr.8.     (n.  16 Ngr.) 

[2050]  Bibliotheca  philologica  od«  aiphabet.  Verzeichniss  derjenigen  Gramma- 
tiken, Wörterbücher,  Chrestomathien,  Lesebücher  u*  anderer  Werke,  weiche 
zum  Studium  der  griechischen  und  latein.  Sprache  gehören,  und  vom  J.  1750, 
zumTheil  auch  firuher,  bis  zur  Mitte  des  J.  1852  in  Deutschland  erschienen 
sind.  Herausgeg.  von  ^.  Engelmann,  Nebst  einer  svsiem.  Uebersieht.  3. 
nmgearb.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1853.  VI  u.  236  S.  gr.  8. 
(n.  ITbir.) 

S2051]  Deutscher  Zeitungs-Katalog  f.  d.  J.  1853  [od.  5.  ToRstindig  umgearb. 
Lufl.].  Verzeichniss  von  2270  in  Deutschland  n.  den  angrenz.  LÜndem  in 
deutscher  Sprache  erscheinenden  period.  Schriften  m.  Einschluss  von  poKt« 
Zeitungen,  Tage-,  Wochen- u.  lotelligenzblättern.  Leipzig, -Lortk.  1853. 
175  8.  gr.8.    (baar n.  1  Thir.  10 Ngr«) 

YerseichniM  il«r  nlchtpolititclien  deutiehen  ZeUnagea  n.  Zeitickrifttn ,  w«lcb«  \m 
KSaigr.  PreatMii  ftempeUteuerpfliclitig  o4.  «Umpelttencrfrei  tind.  Nebrt  Amgak«  dm 
8tempeiiteuerMtxet  a.  dei  Preiiet,  xa  velchem  die  b«treff.  JournAle  to«  das  Koai|cL 
Preou.  Pottiaitera  xn  bexiehen  xind.  Antxag  aui  dem  „PreU-Coorenk  über  4ie  dareb 
d«i  KSnigl.  ZeitBnnrKointoir  in  Berlin  n.  •.  w.  im  2.  Semeaier  i»52  su  besiebenden  Zeit- 
Bcbriften."    Leipxig,  Ezped.  d.  MeiikaUloget.    1853.    IS  S.    gr.  8.    (baar  m.  4  Ngr.) 

[2052]  Katalog  ogölnj  ksLiIek  polskieh  drnkewanich  od  roku  1830  do  1850, 
ezyli  za  lat  dwadzles'cia  jeden.  Z  oznaczeniem  formatu,  miejsca  i  roku  vxis'cia, 
naktadcy,  ceny  pierwotn^j,  oraz  s  dodaniem  podzialu  naukovego  ksifiek 
nlniejsiym  spisem  obj^ych.  Zehrt  i  wydal  f^.  R,  Leipzig,  (Brockhaas.) 
1852.    330  8.   gr.8.    (baarn. IThlr.  lONgr.) 

[2053]  Bibliotheca  Americana.  Catalogue  of  American  Publications,  in- 
cluding  ReprinU  and  Original  Works,  from  1820  to  1852  inclusive;  togelfaer 
witb  a  List  of  Periodicals  published  in  the  UniUd  States.  By  0*  A.  ROftriMCk. 
New  York.  1852.    664  8.  gr.8.    (2j£2sh.) 


[20541  Anzeiger  Tür  Bibliographie  o.  Bibliothekwissenschafl  [DenUchlaoids 
u.  d.  Auslandes].  Herausgeg.  von  Dr.  Jtä.  Petzho/di.  Jahrg.  1853.  (12  Hefle.) 
Halle,  Schmidt.  1853.    ^r.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2055]  Serapeum.  ZeiUchrift  fiir  Bibliothekwissenschaft,  Handsefarifle»- 
kunde  u.  ültere  Literatur.  Herausgeg.  von  Dr.  Rob.  Naumann,  1 4.  iahnrang. 
1853.  24 Nrn.  (kl— 2 Bog.)  MItAbbildd.  Leipzig,  T.O.Weigel.  1853. 
gr.8.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[2056]  Bibliographisches  System  der  gesammten  Wissenachaitskimdo  mit 
einer  Anleitung  zum  Ordnen  von  Bibliotheken,  Kupferstichen,  Musikalien, 
wissenschaftlichen  o.  GesefaiAspapieren.  Von  Bsi  A.  A.  E.  StdilelonuclMr, 
Qeb.  Rath.  2  Thle«  Brannschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1852.  7ft</4  Bog*  gr.  8. 
(n.  8  Thlr.) 
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[M57|  Die  HaadtfehilfkMi-TerieicliDisse  der  KOoigl.  Bibliolhek  Itfcraiisgag. 
VI«  0r.  G.  a.  BtH%^  K«  OberUbliotheluir  a.  Geh.  Rec.-B.  1.  Bd. :  YeneidH 
Diss  der  8aii8krit-Huid«clirifleii  voo  Hm.  Dr.  Albr«  WebtTt  HU  6  lilboehroiD. 
Sehriftlaf.    Beriin»  NkoUi.  1853.    XXIV  a.  481  8.   gr.  4.    (a*iaThlr.) 

[2058]  Catalog  der  Bibliothek  der  Mlnfsterial-AbtheilaDg  f.  Bergwerke ,  Hüt- 
ten u.  SaNnea.    Berlin ,  (HerU.)  185:2.    Till  u.  371  S.  gr.  4.    (n.  4  Tbir.) 

p059]  Catalogi  bibliotheeae  aecandi  generls  prlncfpalis  Dresdensfa  apecimea 
Till.  Offert  Dr.  JaL  Petzholdt  Dresdae,  KunUe.  1851.  Vfll  u.  31  S. 
gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[2060]  Zweites  n.  drittes  Hundert  Merkwürdigkeiten  der  Herzog!.  Bibliothek 
zu  Wolfeobättel.  Für  Freunde  derselben  aufgezeichnet  von  Dr.  0.  ?•  G. 
SchQnemann.  Hannover,  (Hahn.)  )852.  VIH  0.65  8.  gr.  8.  (n.  I^VsNkt-; 
1.  — 3.  Hundert  n.  1  Thln  7V»  Ngr.) 


12061]  Akademische  Monatsschrift.  Centralorgan  f.  die  Gesammtinteressea 
deatscher  Universitäten.  Heransgeg.  unter  Mitwirkung  der  Professoren  Dr. 
Blame,  Dr.  Bülau,  Dr.  Erdmaon,  Dr.  Hoifaiann  etc.  vonDr.  ^iimg,  Hofratb 
a.  Dr.  5cAlff//ar»  Prof.  5.  Jahrg.  1853.  Leipzig,  Bethmann.  1853.  12  Hefte. 
Lex.  8.    (n.  4Thlr.) 

[2062]  Zur  Geschichte  der  UniversilStHeideiberg,  nebst  einigen  darauf  be- 
zugl.  noch  nicht  gedruckten  Urkunden.  Von  Je  Fr*  Htiti,  Hofr.  uodVrof. 
Heidelberg,  J.C. B.Mohr.  1852.    lllu.28S.  gr.8.    (n.  7VsNgr.) 

TiX^  Jariit«»  •  Pacvltit  4er  UnWeraltit  Heidelberg  vater  der  Regierang  dei  Kor- 
funteA  Friedrich  III.  von  dem  J.  1&59  bis  bii  zam  J.  1576.  Yoo  Jo.  Fr.  UmutXt  Hofr.  u. 
Lyc.-Dir.    Leipzig,  Betbmann.    185S.    20  8.    Lex.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Ans  der  „AkadeiB.  Monetiicbrift"  abgedr. 

[2063]    Annales  academici.  1840  —  1849.    Lugduni  Bat. ,  Brill.  1851.   IV  a. 

664  S.  gr.  4.    (o.n.  4  Thir.  13V2  Ngr.) 

Iah.:  Uaiy.  Leyden  (p.  1—832).  Uuir.  Utrecht  (p.  33S— 492).  Unir.  Groaiogen 
<p.  4tS— 438).  Atheaaom  xv  ABtterdam  (p.  439— 4M).  Atheaam  aa  Dementer  (p.  464 
—444). 

[2064]  Anoales  des  Universlt^s  de  Belgique,  ou  Becneil  contenant  les  lois, 
arr^tä  et  riglements  relatifs  h  l'enseignement  sup^rieur,  les  m^moires  con* 
ronn^s  auz  concours  universitaires  et  d'autres  documents  acad^miques.  Ann. 
1849  et  1850.  (8.  et  9.  aon^e.)    Broielles.  1852.    lY  u.  901  S.    lex.  8. 

Eathilt  folgende  Preiaiehriften :  8.  J,  Legramd,  biitoire  de  la  poetle  elegiaana 
chea  lea  Orece  (p.  235—370).  O,  Dewalque^  det  eaoset,  qui  d^teraninenC  l'action  chi- 
»iqae  (p.  371—448).  L.  Petard,  de  l'ntilit«  da  ealenl  ponr  Tinterpr^tation  des  ph^no- 
ai^BCS  aatarela  et  ponr  la  recberche  des  loia  qni  lee  regiueat  (p.  449—450). 

[2065]  Die  Universität  Cambridge  geschildert  ?on  Dr.  J.  S.  Tiarks,  Pred. 
Mit  einem  Vorwort  vom  Geh.  Kirchenrath  Ulimann.  Heidelberg,  J,  €.  B.  Mohr. 
1852.    f8  S.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Abdr.  aot  dea  Heidelberger  Jakrbflchera  tob  1651  o.  1852. 

[2066]  Documents  relating  to  the  Universitj  and  Colleges  of  Cambridge.  3 
Vois.    Cambridge,  1852.    111  Bog.   gr.8.    (24  sh.) 

[2067]  Statutes  of  the  Colleges  of  Oiford ,  with  Royal  Patents  of  Foundatloos, 
InjunctionofVisitors,  and  Catalogues  of  Documents  relating  to  the  Uoiversity 
preserved  in  the  Public  Becord  Office.  Printed  by  desire  of  Her  Majesty's  Com- 
missioners  for  Inquiring  into  the  State  of  the  University  of  Oiford.  3  Yols. 
Oifocd,  1852v   gr.  8.    (24  sh.) 

[2068]  The  Recommendations  of  the  Oiford  University  Commissioners,  with 
Selections  from  their  Report;  and  a  History  of  the  University  Subscription 
Tests,  including  Notices  of  the  University  and  Collegiate  VisiUtion.  By  M 
Heywood,  £sq.    Oiford,  1852.    596  8.  gr.8.    (10 sh.) 


[S060]  AJIgemetee  Bnc^klopldie  der  Wteenehafteo  woä  EftiMle  in  alpbabcl* 
Folge  tott  geiMODten.ScbriftoteUerD  beerb,  o.  hereoegeg.  von  J,  S.  Bneh  md  J» 
G,  QnAwr*  1.  Sectio»  A-»  G.  Hertoageg.  iron  /.  <r.  ^SniAar.  14.  a.  55.  Tbl« 
[Gargano  ^  Gefreiler.]    VI  a.  941  S.  gr.  4.  —  2.  BeeHon.  H  -*  N.    Hcffaoag. 

von  A.  (r.  Hoffmann*  29.  Theil.  [Jungea.Earopa  -^  Jnry-Tabocas.]  Leipalg» 
Brockbaas.  1852.  inu.452S.  gr.  4.  (ä  d.  3Tblr.  SSN^r.;  Yeliop«  i  d. 
5  Thlr, ;  Prachtatisg.  ä  n.  1 5  Thir.) , 

12070]  Allgemeine  deatscbe  Real-Encjklopadie  für  die  gebildeten  SAade. 
lonveraatioDS-Lexikoo.  10.  amgearb.^  verb.  Q.  verm.  Aufl.  31.  —  59.  Heft. 
[Dampfwagen  —  Ionische  Inseln.]  Leipzig,  Brockbaos.  1852  —  53.  4.  Bd. 
8.577-^796.    5.»6.ii.  7.Bd.k796S.    6.  Bd.  8. 1  —  ;288.  8.    (kSNgr.) 

{2071]    Kleines  Conversalions-'Leiikon  in  5  Bden.  (od,  50  HeAen.)    1.  Hefl. 
i'reiburgimBr.,  Herder.  1853.    1.  Bd.S.  1-^80.   gr.8.    (5Ngr.) 

[2ü72]  M  e  7  e  r 'a  Conversalions-Lexikon.  XIX.  Bd.  2.  Abtb.  5.  —  23.  Lief. 
XXI.  Bd.  8.— 21.  Lief.  XXII.  Bd.  1.— 20.  Lief.  XXIII.  Bd.  1.  — 15.  Lief.  ^ 
n.Abtb.  IX.Bd.5.*-21.Lief.  X.Bd.  1.— 20.  Lief.  XIL  Bd.  8.— 16.14ef. 
XIIL  Bd.  1.^22.  Lief.  XIV.  Bd.  1.— 19.  Lief«  2.  TM.  1.-- 14.  Lief.  XV.Bd. 
I.—20.  Lief.  8«pplemeote  I.  Bd.  l.-*-8.  Lief.  HildbarghaaBen»  bibltogr. 
IiistilfiU  1852.  53.  792  Bog.  mit  326  Stakiat.  «.  Karlen,  lex.  8.  (ä  Uef. 
D.  7Ngr.) 

[2073]    Wigand'a  GonveraaUoBa-Lexikon.     Fir  alle  Stinde.     147 178. 

Haft.  (Steil.  Vesper-^ZwolU  NaebtrHge;)  13.  Bd.  8. 129-* 744.  14.  Band. 
761 S.  15.  Bd.  640  8.  Leipzig,  O.  Wigand  Separ.  CodIo.  1852.  gr.  8.  (k  Hellt 
^VzNgr.;  od.kBd.lTblr.) 

[2074]  Unirersal- Lexikon  der  Gegenwart  n.  Vergangenbeit  oder  neaesles 
eocyclopäd.  Wörterbuch  der  Wissenschaften,  Künste  u,  Gewerbe.  Her- 
ausgeg.  von  ^.^.PiVrer.  3.  Aufl.  [4.  Ausgabe.]  15.  — 17.  Bd.  [Skirrbös — 
Zzubin  a.  Nachtrag.}  Altenburg,  Pierer.  1852.  892,  1020  u.  122^  S.  gr.  8. 
(klThlr.lSNgr.) 

[2075]  Supplemente  zu  Picrer's  UniversaULexikon  der  Gegenwart  n.  Veiigan^ 
genheit.  4.  u.  5. Bd.  Aitenburg,  Pierer.  1853.  gr.8.  (iBd.  22VaNfr.; 
Maacbinenpap,  1  Xbir.) 

[2076]  ErgXnznngsbtatter  zu  allen  Conversationslexiken  heransgeg.  Ton  einem 
Vereine  von  Gelehrten,  Künstlern  u.  Fachmannern.  Bcd.:  Dr.  Ft.  Sieger. 
Nr.313  — 416.  (Bog.)  od.  7.  u.  8.Bd.  Meissen,  ErglinzungsblätterTcrlag. 
1852.    (iBd.  n.2Thlr.) 


[2077]    The  Works  and  CorreapoDdanoaoftheRlgbt  Hon.   EdllLBlriM.  l^ew 
edit.    (8Vols.)    Vol.  II.    Lond.  1853.    6948.   p..8.    (12  8b.) 

[2078]    Job.  6fr.  V.  Herdar'fl  aämmtliche  Werke  In  40  Bdn.    1.  — 14.  Band. 
Stuttgart,  CoMa.  1853.    gr.  16.    (n.  5  TUr.  9  Ngr.) 

Ink.i    l.~12.Bd.i  Zar  Religio«  «.Theologlo.  12  Bde..  13.tt.M.Bil.i  AricbSaMi 

LitentuT  u.  Kamt  1.  a.  2.  Bd. 

12079]    Wtlh.  T.  HamboldVs  gesammelte  Werke.  7.  Bd.   Berlin ,  G.  Reimer. 
1853.    vni  u.  488  S.   gr.  8.    (n.  2  Tblr. ;  cpl.  n.  15  Tblr.) 

[2080]    Memoires  et  disserUtions;  par  le  comte  LJOB  de  Laborde,  membre 
de  rinstitut.    Paris ,  Leleux.  1 852.    193/«  Bog.  m.  8  Kopf.  u.  zabir.  in  d.  Text 

eJDgedr.  Vignetten,    gr.  8. 

ZntammeQgettellt  aai  der  Rennte  «rcb^ologSqne ,  dem  Conttitotienel ,  der  ReYoe 
d^arcfaitecture  and  dem  JourntI  dei  D^bau  Ton  d.  J.-1845  bit  1852. 

[2081]    Sir  Reynolda'  Literary  Worka;  witb  Memoir  of  Ibe  Aotbor.    By  if. 
mü,B9echey.    (2  Vols.)  Vol.  II.    Lood.,  1852.    496 S.  8.    (3sfa.6d.) 


Cla«ftUebe  AiUrihofeBtlMiaJd.  tM 

Classische  AltertLumskuade. 

[2082]  Opascola  acadeinica.  Edidit  Annln.  KSehlj.  Tom.  I.  Lipsiae» 
W.  Engelmaon.  1853.    180  S.   gr.4.    (d.  1  Tbir.) 

[20831  GroDdriss  der  Archäologie.  Für  Vorlesungen  nach  Unllers  Handbucb 
von  Ea.  Gerhard,  Prof«    Berlin^  G.  Reimer.  1853«    i8S.   gr.  8«    (2Thlr.) 

(20S41  Geschichte  der  griechischen  Kfinstler.  Yon  Dr.  R.  Brittn«  l.Thefh 
Braunschweig ,  Schwetscblie  u.  Sohn.  1853.  Vlil  n.  621  S.  gr.  8. 
(n.3Tblr.;2QNgr.) 


Die  Kniift  der  Hellenen.    Fevlrede  am  Oebnrtotsf e  Schinkek  den  13.  Mars  geknlten 
Ton  E,  Curtitu.    Berlin,  Berts,   1853.    l6  S.   gr.  8.    (o.  4  Ngr.) 

[2085]  Auserlesene  griechische  Yasenbilder,  hauDlsäcblich  etrusliischen 
Fundorts.  Ton  Ed.  Gerhard.  37.  u.  38.  Heft,  zuglefcn  als  2.  u.  3.  der  Vasen- 
bilder griechischen  Alttagslebens.  4.  Tbl.  S.  17—24  Teit  u.  Taf.  CCXLVII--^ 
CCXLVIII.  in  Farbendr.    Berlin,  G.  Reimer.  1852.    Imp.  4.    (ä  n.  2  Thir.) 

[M861  Herakles  der  Mfr  o.  DreifassrHuber ,  efn  griech.  VasenbHd  erlSutert 
von  E.  Ctitilia.  Mit  einer  Nachschrift  von  £<f.  Gerhard.  12.  Programm  der 
arebfiolog.  Oesellsehafl  zu  Berlin  zum  GedKohlnisstage  Winckelmanns.  Nebst 
t  Abbild.    Berlin,  (Hertz.)  1852.    16  8.  gr.4.    (n.  15 Ngr.) 

|2067]  Oomraen  mit  Inschriften  in  den  künigl.  Myseen  ra  Berlin,  Heag, 
Kopenhagen,  London,  Paris,  Petersburg  n.  Wien.  Von  Dr.  Thd«  Pdllttflu^ 
Prof.  Mit  158 Bildwerken.  Berlin,  (Traatvein'sche B.)  1852.  135  8.  gr.4. 
(baarn.n.4Xblr.) 

[2088]  Die  Kolosse  der  Diosknren  von  Monte  Cavallo  im  neuen  MoseunI 
za  Berlin.  Von  Ado.  Stahr-  Berlin,  Davids  Verl.  1853.  24  S.  Lei.  8^ 
(n.  10  Ngr.) 

[2080]    Lillerarischer  Nachlass.    Von  Fri.  JaL  Lauer.    2.  Bd. :   Zur  Mylbo« 

logie*  Herausgeg.  von //m.  ^ic/jVMWt.    Berlin,  G.  Reimer.  1853.    XXlVu* 

446  S.    gr.8.    (2Thlr.) 

Anch  ant  d.  TiLt  Syttem  der  griecbischen  Mythologie.  ProlegoqieDa  und  die 
griechischen  HinmelsgStter.    Nebtt  Anlagen.       ' 

[2090]  Die  Religion  der  Hellenen,  aus  den  Mythen,  den  Lehren  der  Philo- 
sophen und  dem  Kultus  entwickelt  und  dargestellt  von  W.  Fr  Rluck«  [!•  TbUc 
Von  Gott  u.  dem  Veebältniss  der  Welt  u.  der  Menschen  zu  Gott.]  Zürich^ 
Meyer u.  Zeller.    1853.    XXXII  u.  368 S.   gr.8.    (o.  1  Tblr.  24Ngr.) 

[2091]  Ueber  Wesen,  Verwandtschaft  u.  Ursprung  der  Dilmonen  u.  Genien. 
Gelesen  in  der  Kön.  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin  am  13.  Mai  1852  von  Edt 
Gerhard.    Berlin,  (Hertz.)  1852.    30  3.  gr.4.    (baarn.20Ngr.) 

[2092]  Commentatio  epigraphica.  Scrips.  V.  Hm.  Ed.  MOlfer.  Halis,  Pfeter. 
1852.    VIII  u.  48  8.  m.  5  Steintaf.  gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

[2093]    liebet  die  geographische  Verbreilang  der  Baumwolle  und  ihr  yer^ 

häitniss  zur  Industrie  der  Völker  alter  und  neuer  Zeit.     Von  0.  Ritter* 

1.  Absehn.i    Antiquarischer  Theii.    Berlin,  Dümmlers  Verl.   1852.    63  Sr. 

gr.  4.    (n.  25  Ngr») 

Vorgetragen  In  der  k.  Akademie  der  Wiisentchaften  «u  Berlin  am  18.  Jnli  1850  und 
10.  Not.  1851. 

Allocntio  ad  eommilitoaei  qua  lectionei  de  litteria  graecii  et  antiouitatibui  romanit 
in  aeademia  Lugdnno-BaUvo  a  1852— 1853  kabendat  die  21.  m.  Sept.  1852  autpicatna  est 
CG.CobtU    LugduniBat.,  Brili.    1852.    18 S.    gr.8.    (6  Ngr) 


[2094]    The  Pronunelation  of  Greek  Accent  and  Qaaolity:  a  Pbiloloaical  lu-* 
quiry.    By  J.  SUart  BlacUe.    Edinburgh.  1853.    00  S.  gr.  8.     (3  sh.  6  d.) 

|2ü95]  Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache,  begründet  von  Frz.  PattovK 
Nea  bearb*  u»  zeitgemäss  umgeataUei  von  Dr.  FaL  Chr.  Fr.  Rost,  Dr.  Fr.  Patm^ 


IS4  X^Utsiich«  AilerlbamtkeaJe. 

Dr.(7.i&vt«f^»  Vrot.  K.KHin.  Oherithnr  F. P§ißr.  Des  arspiüttgl.  Werkes 
5.  Aofl.  II.  Bd.  2.  Abth.  1.  Lief.:  P -^ enovdatKw.  Leipiig,  Vogel.  i8S3. 
S.  1315—1606.  hoch  4.    (Subscr.-Pr.  n.  15  Ngr.) 

Die  älteten  Sabtcribeatea  crbtlten  dieie  u.  die  folfpenden  Lieff.  gratli. 

S2096]  Notices  et  eitraits  des  manascrits  m^dicanx  grecs,  UUds  et  fraDcais 
les  priDcipales  biblioth^qaes  de  l'Earope,  par  le  doctear  Ch,Darembergy  biblio- 
th^caire  de  la  bibliothiqae  Mazarioe.  I.  Partie.  Maouserits  grees  d'ADglelerre, 
saivis  d'an  fragment  io^dit  de  Gilles  de  Corbeil,  et  de  scolies  in^diU  sor  üippo- 
«rate.    Paris,  Bailliire.    185^.    ¥111  u.  242  S.  gr.  8.    (7  Fr.) 

12097]  Rhetores  graeci  ex  recogoitione  Z>eoniir<fa*5>fei^e/.  Vol.  I.  LIpsiae, 
Teuboer.  1853.    XXXII  a.  470  8.   8.    (1  Thlr.) 

[2098]  iEschyli  AgamemDO.  Reeensait  F.  A,  Paley.  ;Editio  anctior  et 
emendatlor.    CaDtabrtgiae.  1852.    116  S.   gr.  8.    (4sh.  6d.) 

[2099]  Aeschyli  Persae  cuid  schoUis  Mediceis.  In  usam  praelectioDom  eonTil 
ji.Meineke.    Berolini,  Nicolai.  1853..  IVa.60S.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[2100]  Aeschyios'  Werke.  Griechisch  mit  metrischer  Uebersetsoog  umi 
prüreoden  u.  erklärenden  Anmerkungen  von  /.  A,  Hartwig,  2.  Bdcben. :  Die 
Perser.    Leipzig,  W.Eogelmann.  1852.    168  S.  8.    (liUNgr.) 

[2101]  Appiani  Alexandrini  historia  romana  ab  Imman,  Bekkero  recognita. 
Val.alteram.    Lipsiae,  Teabner.  1853.    VI  u.  S.  443--939.  8.    (k  15  Ngr.) 

(2102]  Aristoteles' vier  Bücher  üb.  die  Theile  der  Thiere.  Griechtschand 
Deutsch  n.  mit  sacherkUrenden  Anmerkungen  berausgeg.  von  Privatdoc.  Dr. 
A.  V.  FrarUnu»,  Leipzig,  W.  Engelmann.  1853.  Xil  n.  322  8.  gr.  t% 
(1  Thir.  15  Ngr.) 

[2103]  The  Olynthiac,  Philippic,  and  olher  Oraiions.  Translafed,  wllh  Notes, 
hj  Chart.  RannKemedy.    Lond.,  G.  H.Bohn.  1852.    312  8.  8.    (3sb.  6d.) 

[2104]  Euripides'  Werke.  Metrisch  übers,  a.  mit  Anmerknngen  begleitet 
yon  Qtut.  Ludwige  Vff.  16.  Bdchen.:  Die  Herakliden.  DerCyklop.  Stuttgart, 
Vet^ler.  1852,    8. 1703— 1813.  16.    (ä7V^Ngr.) 


Aach  XL.  d.  Tit.:    Griecliitclie  Dicliter  in  jieiieii  metriiclien  UeberMtximgen.    Her- 
weg. Toa  C.  N.  V,  Otiander,  Pr&lat  a.  G,  Schi 
52.  Bdchen» 


•oflceg.  Ton  C.  N.  o.  Otiander,  Pr&üt  a.  G.  Schwab  ^  Ober-Contitt.-  o.  Stodienrath. 


[2105]  AoalysisandSommary  ofHerodotus;  with  Synchronjstical  Table of 
Events,  &c.  By  J.  T/i.  fß^heeler,  2.  edit.  revised  and  enlarged.  Lond*,  1852. 
8.    (5Bh.) 

BehB*s  Phlloloakd  Ubrary. 

[2106]  Hieroeli s  In  aureum  Pythagoreorum  Carmen  commentarfus.  Reeen- 
sait et  illusira  vi  t  jR*.  (rtnV.  >^tf^.  üfn/toeA^ta.  Beroiini,  Geefhaar.  1853.  XL 
11.1938,   gn8.    (n.lThlr.lONgr.) 

12107]    Homeri  Iliadis  epitome.    In  nsum  scholamm  ed.  Fre.  ffochegger, 
^ars  prior:  Iliadis  I  — X.    Yjndobonae,  Gerold.  «1853.    XII  a.  164  8,  8. 
(o.  8  Ngr.) 

52108]    The  IKad  of  Homer.    Transiated  by  Alex.  Pope.    Wilh  Flaxman's 
lesigns.    (In2Vols.)    Vol.  2.    Lond.,  1852.    8.    (2sh.6d.) 

12109]    Homer' 8  Odyssee.   Erklärt  von /.  CA.  F^tr^.    1.  Bd.   2.  berlcht.  Aufl. 
.eipzig,  Weidmann.  1853.    XLIIa.284S.  gr.8.    (20 Ngr.) 

[2110]  H  0  m  e  r ' 8  Werke.  Prosaisch  übers,  von  /.  9t.  Zattper.  3.  Bdchen. : 
Odyssee.  1.  Bdchen.  1.— 3.  Heft.  3.  verb.Aufl.  Prag,  Calve'sVeri.  1853. 
8.1—148.  8.    (kn.4Ngr.) 

i2lll]    Homerische  Forschungen.    Von  K.  W.  Osterwald,  Gymn.-Conreetor. 
.  Theil.    Auch  u.  d.  Tit. :  Hermes- Odysseus.    Mythologische  ErfctSrung  der 
Odysaeasssagp.    Halle,  Pfeffer.  1853.    XVI u.  166  8.  gr.8.    (n.lThlr.) 


Gla»siseh6  AtlerChomskosil««  18S 

[3112]  Homerisches  Glossariom.  Von  Liidhr»  Dtederleta*  3.  Bd.  Erlaogeo, 
Eoke.    1853.    IXo.384S.    Lex.  8.    (2  Tblr.  2  N|fr.) 

[2113]  A  Complete  Greek  and  Eoglisb  Lexicon  for  tbe  Poems  of  Homer  and 
tlie  Horoeride,  composed  wUh  constant  reference  to  the  Illustration  of  the 
Domestic  Religions,  &e.  of  the  Heroic  Age.  By  9.  Ch.  ClUSlllS.  Translated 
hj  H.Smith;  revised  and  edited  by  7. /T.  ^mo/tf,  U.A.  Lond.,  1852.  456  S. 
gr.  12.    (9  sb.) 

i2!14]  Lnclani  Samosatensis  opera.  Ex recognitione  Car,  JaeobUz.  Vol.  III. 
I  Partes.    Lipsiae,  Teuboer.  1853.  8.    (ii  Pars  9  Ngr. ;  cpl.  1  Tbir.  24  Ngr.) 

Inh.:  111,1.  Bis  accatatoi.  ü«  paratito.  Anaehartii.  De  Incto.  Rhetomm  prae- 
ceptor.  PhilojiieudeB.  Hippiat  •.  Balneain.  Bacchm.  H^rcnles.  De  Electro  «.  €^f  cnia» 
Mnaa«  encooiiaai.  AdTerius  iadoctnm.  Calumniae  non  teuere  credendn«.  Piendo- 
loaista  1.  de  apophrade.  De  domo.  Macrobii.  Patriae  enconium.  De  diptadibqe. 
Dtaputatio  cum  Heiiodo.  Navigiam  s.  Tota.  (XX  n.  8. 1 — 234.)  111,2.  Dialogi  mere- 
tricii.  De  motte  peregrini.  Fngitivi.  Satnrnalia.  Cronosolon.  Bpistolae  ■atarnales. 
Coaviviam  t.  Lapithae.  De  Syria  Dea.  Demotthenit  encomium.  Deoram  eoncilia«. 
Cjnievf.  Pstendoiophitta  s.  Soloeciata.  Ptiilnpatrig.  Charldemni.  Nero.  Tragodo- 
Podagra.    Oeypui.    fipigrammata.    (8. 2M~516.) 

(211 5]    L  a  c  i  a  n '  s  aosgewäblle  Schriften ,  übers,  von  Aug.  Pmäy,    1 .  Lief. 
Stuttgart,  Metxler.   1853.    S.  1—144.  gr.  16.    (4  Ngr.) 

Aucli  nnt.  d.  Tit.:  Clauiker  dei  Altertknui.  Eine  Aaswahl  der  bedeatendstea 
Scbrifiiteller  der  Griechen  ond  Römer  in  neu  bearb.  Uebersetxnngeit.    (In  ca.  150  Lieff.) 

[2116]  Lycurgi  oratio  in  Leocratem.  Edidit  Cor.  Scheibe*  Lipsiae,  Teubner. 
1833.     XIV  u.  48  S.  8.     (6  Ngr.) 

[2117]  Philonis  Judaei  opera  omnia  ad  librorum  optimorom  fidem  edita. 
Editio  stereot.  Tom.  IV.  et V.  Lipsiae,  CTaucbniU.  1852.  16.  (ä  15 Ngr.; 
Veliopap.  a  22V2  Ngr.) 

Inh.  Tom  IV.:  De  Abrahamo.  De  Josephe.  Vita  Motis.  De  decem  eracnlia 
[s.  de  deealogol.  De  circnmcisione.  De  monarcbia.  De  praemiit  sarerdotom.  De 
nnimaiibus  sacriucio  idoneis  [s.  de  victimitl.  De  tacriflcantibas  fs.  de  victimis  offeren- 
tibasj.  —  Tom.  V.;  De  mercede  meretricis.  De  specialibiis  legibus  lib.  11.  De  septe- 
ttario.  De  festo  cophini.  De  parentibus  colendis.  De  specialibiis  legibus  lib.  111.  et  IT. 
(De  iudice  tt  de  coacDpiscenti'aJ    De  justitia  (et  de  constitutione  s.  creatione  princi- 

Eamj.    De  tribus  virtiitibus  [de  fortitudine ,  de  humanitate  s.  caritate,  de  poenitentia]. 
le  praeroiis  et  poenis.    De  exsecrationibns.    De  nobilitate.    Qnod  oninis  probus  Über 
(s.  qaod  über  sit  qnisqnis  Tirtnli  studet].    De  Tita  contemplatira.    (340  S.) 

[2118]  PI  a  to  n  i  s  opera,  ex  recensione  €•  E,  Ch.  Sehneideri,  Graece  et  latioe 
cum  scholiis  et  indicibus.  Vol.  II.  Pars  II.  Parisits,  Didot  fratres.  1852. 
8. 263—598.  Lex.  8.    (ä  n.  2  Tblr.) 

[21 1 9]  P 1  a  1 0  n  *  s  Werke.  Griechisch  n.  Deutsch  mit  kriliscben  u.  erklärenden 
Anmerkongen.  3.  Tbl.:  Vertbeidigung  des  Sokrates.  3.  vielfach  verb.  Aufl. 
Leipzig,  W.  Engelmano.  1853.    94  S.  gr.  12.    (0. 10  Ngr.) 

[2120J  Platon's  Werke.  1.  Gruppe:  Gespräche  zur  Verherrlichung  des 
Sokrates.  1.  n.  2.  Bdchn.:  Phaidros  oder  vom  Schönen.  Lysis  oder  von  der 
Freundschaft.  Cebersetztvon  j6.  (reor^'t,  Dekan.  Stuttgart,  Metzler.  1853. 
8.1—252.   16.     (h3«/4Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.«  Griechische  Prosaiker  in  nenen  Uebersetaiingen.  Heransgeg.  toii 
C.  N,  V.  OMiandert  Prälat  u,  G.  Schwab,  O.-Cons.-  u.  Stndienrath.    231.  ii.1!32.  Bdcben. 

[2121]  Plutarchi  vitaeparallelae.  R ecogno vi t  Car.  ^i'nfemV.  Vol.  II.  Lip- 
siae, Ten  bn  er.  1853.    Xu.  556  8.   8.    (18 Ngr.) 

Hivrans  einxeln  1  «  «,     - 

Nr.  3. :  Timoleontis  et  Aemilii  Pauli,  Pelopidae  et Marcelli  Titae  (1€0  S.).  —  No.  4. : 
Acistidis  et  Catonis,  Philopoemenis  et  Flaminii,  Pfrrhi  et  Marii  (S.  161—382).  — 
Ko.  5.:    Lysandri  et  Suilae,  Cimonis  et  LuculU  (S.  383-556).    ()i  1\  Ngr.; 

{2122]    Sophokles.    %x\\An^oxkF,H^.Sehneidewin,    5.  Bdchn.:  Elektra. 
.eipzig,  Weidmann.  1853.    166  8.   gr.8.    (10  Ngr.) 

[2123]  Sophokles' Werke.  Metrisch  übers.,  m. Einleitung  n.  Anmerkun- 
gen von  /.  ji.  Hortung,  Mit  d.  Grundriss  u.  einer  Ansicht  eines  griech.  Thea- 
ters. Leipzig,  W.  Engelmann.  1853.  XX  u.  5208.16*  (Engl.  Einband  ra. 
Goldschn.  1  Thlr.  22V2  Ngr.) 


IM  GlaMiaelie  AltertbttMsknide. 

[2\U]  8 0 p h 0 k  1  e »^  AotigMM.  TragOdle ,  vcKleatsebt  irm  J0h.  MinekmiU, 
a.Aafl.    Slattgart,  Heuler.  1859.    92  S.    16.    (ItNgr.) 

[2125]  8trAbo,ni8  geographica  recognoTit  Juff^  Memeke*  Yol.  II.  ei  III. 
Lipsiae,  Tenbner.  1S52.  XIX  a.  S.  397— 12S8.  8.  (i  Thlr.  6Ngr.;  c^. 
1  Tblr.  2  t  Ngr.) 

[2126]    Theocritas,  Eion,   Moschus,  and  Tjrlaeus,  lUerallj  translated 
loto  Eoglish  Prose  by  the  Rev.  J, Banks,  H.  A.    With  the  Melrical  TraoslatioB 
otChapnum.    Lond.,  1852.   8.    (5sh.) 
Bohn'ft  ClaiBical  Library. 

[2127]  Theophanis  chronographla.  Probe  einer  oeoeo  kritiscb-eieget. 
Ausg.  Von  G.  L.  F.  Tafel.  Wieo»  (Braomüller.)  1853.  154  S.  Lei.  8. 
(n.  28  Ngr.) 

Ans  den  Sitsangsberichten  1882  der  k.  Ak«d.  der  WiM.  abgedruckt. 

[2128]  De  prooemio  Thncydidis.  Comment,  philo!*  quam  scr.  EgOB  ScfauA. 
Monasterii,  Theissing.  1853.    V  11.67  8.   8.    (o.  10 Ngr.) 

Zar  ErklSnog  de>  Tlivcrdides.    Toii£.  Vptbttg.  Oyiim..Dirci)tor,    [EiDlvdvga. 
Programm  des  Gymnaiiura  Cafimlrianiun.]    Coburg,  (Kiemaaa.)  1853.    30  S.  4.    (S  Kgr«) 


[2129]  Varronianus :  a  Cntlcal  and  Hfstorical  Introduction  to  Ihe  Ethnograph? 
ef  Ancient  Italy,  and  the  Philological  Study  of  Ihe  Latin  Langnage.  Dy  J.  WlOu 
DOüftldSOn.    2.  edit. ,  enlarged.    Lond.,  1852.    504  8.   gr.  8.    (Ush.) 

[2130]  C.  Jufii  Caesaris  eommentarii  de  hello  gallico  et  civill.  Für  Schüler 
zum  öffenll.  n.  Privatgebrauch  herausgeg.  von  Dr.  Alb.  Doberetu.  1.  Bd.  3.  Hft 
Lib.  VI — VIII.  Mit  einem  geograph.,  einem  grammat.  a.  Wortregister.  Leip- 
zig, Teubner.  1853.    (9  Ngr. ;  1.  Bd.  cpl.  n.  20  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit :    Commentarii  de  bello  gallico.    8.  Heffc.  .. 

[2131]  C.  J.  Caesaris  Commentarii  de  Bello  Gallico;  with  Notes,  Preface, 
Introduction»  &c.   hjGeo.LQng,   Lond.,  1852.   44G  S.   gr.  12.    (2sh.  6d.) 

De  C.  JulU  Caeaarii  eloquentia.    8criptit  J.  A,  Liife,    Paris,  (Durand.)    185Z. 
55  S.    gr.  8. 

[2132]     M.  Tullii  Ciceronis  scripta  quae  manserunt  oronia.     Recotgoont 

Reinh.  HioU.    Partis  II.  vol.  III.    Lipsiae,  Teubner.  1853.    XXIV  o.  479  S. 

8.    (18  Ngr.) 

Hieraue  einxelo : 
Opera.  No.  15. t  Orationea  pro  P.  Seetio,  in  P.  Vatininm,  pro  M.  Caelio  HS.  1— M). 
{M,  5  Ngr.)  —  No.  16.:  OratioDoe  de  ProvinciU  eoneularibus.  pro  L,  Coro.  Balb«,  i»!*. 
Ualpnrnium  Pisonem,  pro  Cn.  Plancio,  pro  Kabirio  Pott.  (S.  99 — 224).  (n.  5  Ngr.)  — 
No.  17.  c  Orationea  pro  T.  Annio  Milone,  pro  M.  Marcello,  pro  ^..  LIgario,  pro  reg«  He» 
jotaro  IS.  225—298).  (3«  Ngr.)  —  No.  18. :  Orationes  in  M.  antonium  Philippicae  XIV. 
(8,299-478).    (71  Ngr.) 

[2133]  M.  TuIIii  Ciceronis  pro  Sexto  Roscio  Amerino  oratio.  Bdidil  IT. 
G.Gossrau.    Quedlinburgi,  Franke.  1853.    IV  u.  112  8.   8.    (12N|rO 

[2134]  Cicero's  auserlesene  Reden.  lo  neuer  wortgetreuer  Uebersettoog 
u.  durch  Einleitungen  u.  Anmerkungen  erUutert.  3  Bde.  2.  Aufl.  Breslau, 
Uazu.Co.  1852.   8.    (k5Ngr.) 

Inh.  i    1.  Die  Rede  fSr  den  Sextne  Roieins  Ton  Ameria  nnd  die  vier  Redem  gegea 
Lnciui  Catilina  (109  S.).     2.    Die  Reden  fSr  den  Dicliter  Archiai,  f&r  den  MMiliaehea 


OeaetSToreeiilag,  für  den  Qnintne  Ltgarino,  fQr  den  König  DMetama,  fSr  den  Marcw 
Marcellue  (94  S.).  8.  Die  Rede  fiir  den  Lncins  Murena  u.  die  Rede  f.  den  Titna  Annini 
Milo  (97  S.}. 

[2135]  C or D e lii  Nepotis  vitae  eicellentinm iroperatomm.  In üsoin scbola* 
rum  ed.  Dr.  Otto  Eichert.  Accedit  Leiicoo  separatim  venaLe.  Editio  II.  emeod« 
Vratislaviae,  Kern.  1852.  103  u.  217  8.  gr.  16.  (in/^^gr.;  ohne  Wörter* 
buch  3  V2  Ngr.) 

12136]  Quint.  Horatii  Flacci  Opera.  Cura  //.  H.  Mibnariy  D.  D.  New  edü. 
Lond.,  1852.  500  8.   gr.8.    (21  sh.) 


CF»68ts€he  Allertbofii^liaaile.  18T 

(1137]  Znr.BrkMraiig  des  Horax.  Binleilimgcii  in  die  einzelneii  Gefliehte 
nebst  erklärendem  Register  der  Eigeooamen«  Voo  Fei.  Beb.  FeldbftVSCh. 
2,  Bdcbn.:  Satiren  u.  Kpisleln.  Heidelberg,  F.  F.  Winter.  Vlli  u.  176  8« 
gr.  8.    (n.  14  Ngr. ;  cpl.  n  1  Thlr.) 

[2138]  T.  L  i  V  i  i  Patavini  historariam  libri  Y— X.  Mit  erklSrenden  Anmer- 
kongen  von  Gl,  Chr.  Cnuius,  weil.  Rector.  Fortgesetzt  von  Dr.  Gu$t.  Mühl-^ 
mann,  Gymn. -Lehrer.  9.  Heft.  Lib.  X.  Hannover,  Hahn.  1852.  132  S. 
gr.  8.    (k  10  Ngr.) 

pi39]  M.  Val.  Bfartialis  epigrammaton libri.  Gxrecensione  snadennore- 
cognita  ed.  F.  G.  Sehneidewin,  Lipsiae,  Tenboer.  1853.  XVI  u.  379  S. 
8.    (12  Ngr.) 

[2140]    P.  Ovidli  Nasonis  opera.    Ovids  Werke.    Berichligt,  fibersefzt  und 

erklärt  von  Heinr,  Lindemarm ,  vormal.  Gymn.- Lehrer.    1.  Tbl.  [Buch  1  —  5.] 

Leipetg,  W.  Engelmann.  1852.    XXXIV  u.  372  8.   8.    (i  Thlr.) 

Anrh  n.  d.  Tit. :  P.  Otidii  NMonif  Metamorphof eon  libri  XV.  Ovid«  Yervandlun- 
fCB.    1.  Bdchen. 

1^141]  DiePlautinischen  Lustspiele,  im  Trimeter  übers,  von  Dr.  R.  Mor, 
Uapp.  9 -- 17.  Bändeben.  Stuttgart,  MeUler.  1852.  8.919— 1980.  16. 
(n.  71/2  Ngr.)     , 

Ancb  «.  d«  Tit.1    Roaiteba  Dicbtar  in  naDen  aietritclian  Uabatsataiiiifaii.    Haniaa. 

S^.  TOM  C.  N,  «.  Osiander,  Prälat  u.  €r.  Schwab ,  Ober-Coiuiit*  ii.  Studicnratli.    43.— > 
.  Bdchen. 

[2142]  C.  Pli bi  Caeelli  Secandi  epislularam  libri  novem,  epistularam  adTra^ 
jannm  Über,  panegyricaa;  recognovit  ätnr,  Keil.  Lipsiae«  Tevbncr.  1853« 
XXa.314S.   8.     (n.  10  Ngr.) 

[2143]  Commentationis  de  Bambergensi  eod.  inslltotionum  Qaintiliani  mscr. 
Sectio  IV.,  XI.  libri  caputlll.  continens.  6cr.  Fr.  Le9&.  Enderleln»  Pof. 
Snevofnrti,  (Gigler.)  1852.     17  S.   gr.  4.     (ä5Ngr.) 

[21441  Sallast,  Florus,  and  Velleius  Paterculus,  literally  translated  bythe 
Kti.J.SelbyfFaUon,    Lond.,  1852.    576  S.    8.    (5  sb.) 

J2I45]  Sallnste,  tradaction  avec  notes  et  introduction.  I.  partie.  Con- 
jaration  de  Catilina.  Lettres  k  Cäsar.  Par.  M.  H.  Gomont.  Paris,  F.  Didot. 
1853.    22V2Bog.   gr.8. 

Epistola  ad  Frid.  Krltainm  ediloren  et  interpretem  Sallnttii  doctiiiimum  de  C.Sal- 
lattiiCrlspi  hiitonamm  lib.  11.  reliqniit  ex  paiimpsetto  Toletano  erati«.  Script.  Dr. 
Jo,  Jhph.  Kreytsig,    Miaenae,  Klin^icbt  et  fil.    1853.    22  $.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[11467  L.  Annaei  Senecae  opera  qaae  snpersant.  Beeognovit  et  reram  in* 
tfieem  loenpletisslmam  adjecit^.  Ifaa#e,  Prof.  Vol.  III.  LIpsiae,  Teubner. 
1853.    XXVIII  u.  594  8.   8.     (1  Thlr. ;  cpl.  2  Thlr.  6  Ngr.) 

[2147]  L.  Ann&as  Seneca  des  Philosophen  Werke.  16.  n.  17.BSndcben. 
Briefe,  übers,  von  Dr.  J,  Haakh.  5.  n.  6.  Bdchn.  Stuttgart,  Mctzler.  1852* 
8.1917  —  2136.   16.    (i33/4Ngr.) 

Ancb  nnt.  d.  "Pit.  X  Romiiche  Prosaiker  in  Denen  Uebereetiungcn.  Heransgeg.  von 
C  N.  p,  ÖMtander  n.  (7.  Schtoab.    115.  n.  176.  Bdcben. 

[2148]  Com.  Tacitns,  eiplained  by  Dr.  Karl  Nipperdep,  Part  1.  8iz 
Books  of  the  Annales.  Translated  from  tbe  German ,  by  the  Rev.  H*  Br&wwj 
M.  A.    Lond.,  1852.    gr.  12.    (6sh.) 

[2149]  Com.  Taciti  Germania.  In  nsam  scholaram  recognovit  breviqae 
aonotatione  instrnxit Fr.  A7/0r.  EditioII.  Bonnae,  Habicht.  1852.  IV  u. 
46  S.    12.    (5  Ngr.) 

(215Ü]  Andeutungen  über  die  Eigenthümlichkeiten  in  der  Darstellung  der  La- 
tinität  d.  Geschichtsschreibers  Tacitus.  Von  0.  J.  Grysar.  Wien,  Gerold. 
1^3.    42g.   gr.8.     (n.  16 Ngr.) 

Abgadrnckt  «na  der  Zeiticbtift  für  die  daterr.  Gymnatien.  ISSS,  1.  lieft. 


i88  Liier«t«r  ie§  MitieUUerfl. 

[2151]    Ylrgirsifineld.Latio.   Yf kih EsmUA  Hoitt bj  IF.E.DMtnär.   Load. 

1852.  3348.   gr.  12.    (6fh.) 

[21521    y i rgilii  Maronis  Aeneidos  epitome.    Aceedit  ex Georgicis  et Bucoli- 
eis  deiectus.    Scholarum  in  usum  ed.  Etnan*  Boffmarm,  ViadobODae,  Gerold. 

1853.  Villa. 214 S.    8.    (n.  lOlfgr.) 


Literatur  des  Mittelalters. 

[2153]  Zeitschrift  für  deutsches  Aliertham.  Herausgeg.  iroo  Mar,  Baupi, 
IX.  Bd.  2.  Heft.  Leipzig,  Weidmaan.  1853.  8.193—400.  gr.8.  (äHeft 
n.  1  Tblr.) 

Iah..*  Cynemlfi  Critt,  tob  Dielrieh  (S.  19S— 214).  Hycfui  nad  kopUa,  Toa  dcan. 
(S.  214—22).  Verderbte  nemen  bei  Tacitus ,  voa  MüUenhoff  (.S.  223-^1).  DeaUclie  vr- 
kaaden  Ton  1263,  1274  und  1279,  yon  Fr.  Böhmer  (8.  261— 1>S).  Fragnente  eiaer  nittei- 
deutichea  evangelieauberietzaaff ,  herausgeg.  voa  H.  Heppe  (S.  264—302).  Der  tmltea- 
taax,  YOB  Wh.  Wackernagel  (S.  302  ~- 365).    Kockbach  voa  naUter  Hanaea ,  voK^eau. 

iS.  363 — 73).    Zur  frage  aach  dem  Verfasser  des  Reineke,  voa  Fr.  Zarnehe  (S.  384 — 88). 
(omioa  lignornm  aviam  piscinm  berbaraai,  voa  Weigand  (S.  888—08).    Zbb  uaibos,  tob 
Haupt  (S.  398  f.).    Zum  pfaffea  Amisi  voa  Fr,  Zarncke  (S.  390). 


Eia  Wort  der  TersandiffUBr  fib.  die  Schrift;  Die  Einvirkvag  dee  Chrittaatbi 
die  althocbdeatscbe  Sprache.    Von  it$id.  v.  Raumer,    Erlangea,  BUeeiBg.    1853.    2SS. 

gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2154]  Ueber  franeonanen  aus  blumen.  Vorgelesen  io  der  akademie  am  12. 
Febr.  1852  Ton  Jac  Crrtmm.  Berlin,  Dümmlers  Verl.  1582«  28  S.  gr.  4. 
(n.  12Ngr.) 

[2155]  Nibelangeo  22.  Handschrift.  Von  Fr.  H.  V.  d.  Hagen.  Mit  1  (litk.) 
Schriftbilde.    Beriio,  Dümmlers  Veri.   1852.    16.    gr.  8.    (n.ONgr.) 

[2156]  Walthers  ▼.  d.  Yogelweide  Gedichte  nach  Lachmanns  Aasg.  übers, 
▼on  G.  A.  fTeigke.  Halle,  Pfeffer.  1853.  VI  u.  201  8.  m.  1  Lithochrom.  16. 
(n.  1  Thir.  15  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.  1  Thir.  18  Ngr.) 

[2157]  Diu  Cr6ne  von  Helnr.  VOD  dem  Tirltn  zum  ersten  Male  herangeg.  tob 
Glo.  H,  Fr,  Scholl,  Decan  u.  Stadlpfr.  in  Nürtingen.  Statigart,  gedr.  auf  Kosten 
des  litter.  Vereins.  1852.    LI  u.  51 1  8.   gr.  8. 

27.  PabltcatioB  des  litterar.  Vereiai  (6.  Jahrg.,  1851,  3.  Publicatioa). 

[2158]  Das  Passional.  Eine  Legenden-Samminng  d.  13.  Jahrhanderts.  Zorn 
ersten  Male  heraasgeg.  u.  mit  ein.  Glossar  versehen  von  Fr.  K,  Köpke.  Qved- 
linburg,  Basse.  1852.  XVI  u.  820  8.  gr.  8.  (3  Xhlr.  20  Ngr.;  Velinpap. 
4  Thir.  15  Ngr.) 

[2159]  Des  Fürsten  von  Bügen  WizUw's  des  Vierten  Sprüche  n.  Lieder  in 
niederdeutscher  Sprache.  Nebst  einigen  kleinen  niederdeutschen  Gedichten: 
Herrn  Elken  v.  RepgAwe  Klage,  der  Kranichs  Hals  u.  der  Thiere  Kath. 
Erläutert  u.  herausgeg.  von  L«</w.  £^/m»//«r.  Ebend.  1852.  100  S.  gr.  8. 
(20 Ngr.;  Velinpap.2&Ngr.) 

[2160]    Broder  Philinp's  des  Karthänsers  Marienleben.    Zum  ersten  Male 

berausgeg.  von  Or.i7.A^'cAreW,Prof.    Ebend.    1853.    VIII  u.  301  S.   gr.  8. 

(1  Thir.  20  Ngr. ;  Velinp.  2  Thir.) 

No.  2158—2160  aach  nnt.  d.  Tit.;    Bibliothek  der  getaramteB  dentichen  NadoBal- 
Literatur,    i.  Abth.    Bd.  32.  33.  34. 

[2161']  Ueber  die  spräche  des  österreichischen  dichters  Peters  Socbenwirl. 
Von  A.  Kobersteln,  Prof.  3.  Abth.:  Abhandlung  der  conjunction.  Naambnrg. 
(Leipzig,  Vogel.)   1852.    45  S.  gr.  4.     (n.  20  Ngr.) 

[2162]  Lieder  HuskatMatS  erster  Druck  besorgt  von  Dr.  E.  v.  Groote^  Cdlii» 
Du  MoDl-Schaoberg.  1852.    XVUI  u.  358  S.  gr.  8.    (o.  1  Thir.  20  Ngr.) 
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[2163]  Der  dcuteche  Cato.  Geschichte  der  deatsehen  ttbersetsangen  der  im 
mittelalter  unter  dem  Namen  Cato  bekannten  disttchen  bU  lur  verdrSngung 
derselben  durch  die  Uebersetzung  Seb.  Brants  am  ende  des  15.  Jahrhunderts. 
Von  Dr.  Fr.  Zimcke.  Leipzig,  G.  Wigand.  185:2.  VI  u.  198  S.  Lex.  8« 
(o.  IThlr.  lONgr.) 

[2164]  Ungedruclite  provenzalische  Lieder  von  Peire  Fidal,  Bern,  v,  Fenta- 
äarHy  Folquet  v.  MarseiUe  und  Peirol  r.  Atwergne,  Herausgeg.  von  Dr.  Nie. 
Detius.    Bonn,  König.  1853.    III  u.  58  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[2165]  Cancioneiro  geral.  3.  Bd.  herausgeg.  von.dr.  H.  E.  v,  Kmuler^  k.  würtU 
archivrath.    Stuttgart,  litter,  verein.    1852.  •  675  8.  m.  2facs]m.  gr.  8. 

20.  Poblicfttion  des  litt.  Vereins  (6.  jalirbgangi,  1851,  2.  publication). 

[2166]  El  Cancioneiro  de  Juan  Alfonso  de  Baena  —  siglo  XV  —  ahora  por 
primera  vez  dado  a  luz  con  ootas  y  comentarios  por  Pidalburan  y  Gayangos  — 
j  un  extenso  discurso  supre  la  poesia  castellaoa  en  los  siglosXIY  jXV  por  el  III. 
8r.  marques  de  Pidai,  Madrid,  (Paris,  Hidalgo  ;  Comp.)  1852.  820  6.  »• 
2Facsim.  gr.  4.    (30  Fr.) 

[2167J  Zwei  altromanische  Gedichte  berichtigt  u.  erklärt  von  Fr.  Diez.  Bonn, 
Weber.  1852.    588.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[21 68]  Theophilus.  Niederdeutsches  Schauspiel  aus  einer  Trierer  Handschrift 
des  XV.  Jahrhunderts.  Mit  Einleitungen ,  Anmerkungen  und  Wörterbuch  von 
fTq/j^onnvonFallersleben.  Erster  Druck.  Hannover,  Rümpler.  1853.  XIV 
U.86  8.  gr.8.     (22V2Ngr.) 

[2161^]  The  Ormulam.  Now  first  edited  from  the  original  manuseript  in  the 
Bodlejan  with  notes  and  a  glossary  bv  Dr.  Rob,  Meadowe  fFhite.  2  Vois.  Ox- 
ford ,  (Parker.)  1892.    73  Bog.  m.  4  lith.  Facsim.  gr.  8.    (n.n.  12  Thir.) 

[2170]  Notes  and  Querles  on  the  Ormulum.  By  B.  H.  Honlcke.  Lieipzig, 
Breitkopf  u.  Hartel.  1853.    IV  u.  36  S.  gr.  8. 

Einladungiaclirift  sur  Prüfung  ia  der  öffentl.  Handelt- Lehranttaltsv  Leipzig  toii 
Dr.  Alex,  Steinhaus^  Dir. 

[2171]  The  Story  of  Reynard  the  Foi :  a  New  Version.  By  Dav.  Fedder.  II- 
IttStrated  by  C?t»/.  Canton.    Lond.>  1853.    90  8.4«    (10  8h«6d.) 

[2172]  Kalewala,  das  NationaUEpos  der  Finnen,  nach  d^r  2.  Ausg.  ins 
Deutsche  übertragen  von  Ant,  Schi^fher,  Helsingsfors,  Frenckell  u.  Bohn. 
(Leipzig;,  Brockhaus.)  1852.    XVI  u.  301  S.  hoch  4.    (n.  2  ThIr.) 

P173]  Ueber  die  finnische  sage  von  Kullerva.  Gelesen  in  der  akademie  der 
wiftsenschaflen  am  24.  Juni  1852  von  W.  Schott.  Berlin,  G.  Reimer.  1852. 
288.  gr.4.    (n.  10  Ngr.)      ' 


Todesfall  €• 

[2174]  Am  22.  Nov.  1852  starb  zu  Dresden  Aug,  Aleeß.Xlengel,  pens.  Hof- 
orgauist  an  der  kathol.  Hofkirche,  Schüler  und  mehrjähriger  Begleiter  Mum, 
iClementfe^.  als  Componist  u.  als  Virtuos  auf  dem  Pianoforte  geschitzt,  einziger 
Sohn  des  berühmten  Landschaftsmalers  Jo,  Chr,  KL,  geb.  zu  Dresden  am 
2d.  Jan.  1783. 

[2175]  An  dems.  Tage  zu  London  Dr.  med.  Sam.  Merriman^  als  prakt.  Arzt 
und  als  Gebnrtshelfer  sehr  geschstzt,  1809 — 25  Lector  der  Geburtshülfe  am 
Middlesez  HospiUl,  Vf.  der  Schriflen  „Synopsis  of  DifficuU  Parturitlon««  5. 
edit.  1839  (deutsch  von  iT.  Fr,  Rilian  1826. 2.  Aufl.  1821,  auch  ins  Franitts.  und 
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luK  überseut) ,  ,,Pietore  of  the  College  ofPbysiciaDt"  1827,  ubIreScher  Ab- 
baodlaogeD  in  deo  „Medico-Chirarg.  Traasactions,'*  dem  „London  Medieal 
Bepository/'  dem  London  Medieal  and  Phjs.  Journal  «*<  dem  »»Geoüemani 
Magazine'*  u.  ro.  a.,  dann  durch  Besorgung  neuer  Ausgaben  von  fjnterw—d» 
yyDiseases  of  Children  ,**  ff^adds  „  Nogae  chirurgfcae'*  u.  a.  Sclirifleii  bekannt 
geb.  zu  Marlborougby  Wilts,  am  25.  Oct.  1771. 

[2170]  An  dcms.  Tage  zu  Stockholm  R.  GtuU  Könige  ehemaf.  Lehrer  der 
deutschen  Sprache  des  Kronprinzen,  nachher.  Königs  Gustav  IT.  Adolph, 
I7g9^1^9  bei  den  scbwedisehcn  Gesandttchafteo  xu  London,  Wien,  Paris 
und  Constantinopel  beschäftigt. 

[21771    Am  23.  Nov.  zu  Paris  Jean-Jacq. -Marie  HuvSy  Mitglied  des  Instituts 
Aead.  des  beauio-arts,  section  d'architeclare) ,  Architect  de  la  Madelaine,  ein 
sehr  geschätzter  Baumeister. 

12178]    An  dems.  Tage  zu  Prag  der  k.  k.  Rath  Dr.  Isaae  Jeitteles^  emer.  Prot. 
er  Medicin  an  der  Universität ,  fn  hohem  Alter. 

[2179]  Am  2^.  Nov.  zu  Carlsruhe  L.  e.  Hoüenbeü^  grossherz.  bad«  peasioa. 
Ober-Postdirector,  um  die  Verbesserung  des  Postwesens  im  GrossherzoglliiuM 
Baden  verdient,  64  Jahre  alt. 

[2180)  An  dems.  Tage  zu  Gries  bei  Bolzen  Dr.  Jos.  KUm^  k.  k.  Badearzt  und 
ordtn.  Arzt  des  Hospitals  zuBadgasteio,  Bitter  mehr.  Orden,  Vf.  der  Sehrift 
,»die  varmea  Quellen  z«  Gastein.    Ein  Beitrag  z.  nKh.  Kcnntnias  der  HeiOtfSfte 

dieses  Aipenbades'*  18i4,  im  58.  Lebensjahre. 

[2181]  Am  26.  Nov.  zu  Brilon  in  Westfalen  der  Landrabbiner  Jos.  Akrak* 
FrieälaMder^  nach  70jähriger  Amtsführung ,  99  Jahre  9  Mon.  8  Tage  alt. 

[2182]  Am  27.  Nov.  zu  London  Miss  MaryBerry,  seit  1797  als  Schriflalelleria 
bekannt  (ihre  zahlreichen  kleineren  Schriften  erschienen  gesammelt u.  d.  Tit.: 
„England  and  France,  a  eomparative  View  of  the  social  conditlon  of  both  cooo- 
tries,  from  the  restauration  of  Charles  I.  to  (he  present  tlme'*  2  Vols.  1844), 
eine  lange  Beihe  von  Jahren  hindurch  der  Mittelpunct  des  glänzendsten  litera- 
rischen Kreises  der  britischen  Hauptstadt  (vgl.  Sir  Hör.  JFalpoh**  memoirs)i 
90  Jahre  alt. 

[2183]  Im  Nov.  zu  London  der  k.  grosbritann.  Generalleutnant  Cautfieläy  Mil* 
gtied  der  Direetion  der  ostindisehen  Compagoie,  seit  1799  Soldat,  früher  auch 
Mitglied  des  Parlaments,  Vf.  der  Schriften  ,,0n  the  Government  of  Indta,** 
„Letters  of  Afghanistan  War'<  u.  a.,  geb.  am  26.  Jan.  1786. 

[2 1 84]  l9ln  dieselbe  Zelt  zu  London  John  Hamilton  Reynolds,  vielj&hriger  Mit» 
arbeiter  am  Edinburgh  Bevic'w,  dem  Betrospective  und  Westminster  Beview, 
dem  London  Magazine,  dem  Athenaeum,  dem  Comical  Annual  von  Hood  u.  a. 

[2185]  Am  3.  Dec.  zu  Werthhefm  der  grossherz.  bad.  KIrchenrath  Chr,  Lor. 
Bauer,  Decan  und  evangel.  Stadtpfarrer  das.,  als  homiletischer  Schriflsteiler 
(„Predigten'*  1821)  bekannt. 

[2186}  Am  5.  Dec.  zu  Dresden  ^.  Eberhardiy  BegierUngsrath  im  k.  Ministe- 
rtum  des  Innern,  Bitler  mehr.  Orden,  früher  bis  1849  herz,  sächs.  Begieranp* 
u.  OPolizeirath  zu  Gotha,  ein  ausgezeichneter  Polizei -Beamter,  auch  ala  Her- 
ausgeber des  ,,Allgem.  Polizei-Anzeiger'*  seit  1836  rühmlich  bekannt. 

[2187]  In  der  Nacht  vom  7.  zum  8.  Dec.  zu  Berlin  der  k.  Oberhofprediger  und 
«irkl.ObereottSistorialreth  Dr.  Pr.Ekarenberg,  Bitter  des  roth»  Afücr-Ord.  I.CL 
m^Eichtnlaob»  früher  sdt  1798  Prediger  tu  PieUenbeig,  180a-^6  zu  Isefiofen 
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in  WestfaleD  9  geb.  la  Elberfeld  am  6.  Dec.  1 776.  Sohrifteii :  ,»Ueb«r  Denken 
und  Zweifeln  *•  1801 ,  „Geist  der  reinen  SiUlicfakeit*'  1802»  „Reden  an  gebild. 
Menschen'*  2  Bde. ,  „  Wahrheit  u.  Dichtung  üb;  uns.  Fortdauer  nach  d.  Tode'^ 

1803,  „Die  Veredlung  des  Menschen  nach  ihr.  Banpttnomenten ,  Bedingungen 
11.  Hälfsmitteln''  2  Bde.  1803»  „  Reden  an  Gebildete  aus  d.  weibl.  Geschlecht«* 

1804.  3.  Aufl.  2  Bde.  1817,  „Dieprakt.Lebensveisbeit<<2Bde.  1805f.,  „Eu* 
phranor.  Ueber  die  Lieb«'«  2  Bde.  2.  Aufl.  1817.»  „Handbuch  für  die  ästhet., 
moral.  u.  relgiöse Bildung  des  Lebens**  1807»  »»Festpredigten**  1808,  „Der 
Charakter  Q.  die  Bestimmung  des  Mannes**  1808.  2.  Aufl.  1822»  »»WeibLSinn 
a.welbl.  Leben**  1809»  2.  Aufl.  2  Bde.  1819»  »»Bilder  des  Lebens**  3  Bde.  1811 
—16.  2.  Aufl.  1830,  „Seelengemälde**  2  Bde.  1812»  »,Andaebt6bttch  f.  Gebil- 
dete des  weibl.  Geschlechts**  1816.  3.  Aufl.  1820»  ,,  Für  Frohen.  Trauernde** 
1818.  3.  Aufl.  1835»  „Beiträge  lur  Förderung  des  christl.Glaubcnsu.Strebetts« 
Predigten**  1834,  „Weibl.  Sinn  u»  weibl.  Leben**  2Bdchen.  1836,  „Eosebia. 
Blätter  f.  d.  hMusl.  Andacht**  2  Bdehen.  1838  u.  a.  m. 

[2188]  Am  3.  Dec.  zu  Hayleybury  JFtT/.  Empson^  Prof.  der  Geschichte  a» 
Rechtswissenschaft  am  dasigen  College»  seit  1823  Herausgeber  des  Edinburgh 
Review»  62  Jahre  alt. 

[21891  An  dems.  Tage  zu  Baden-Baden  der  grossherz.  Bad.  Geh.  Rath  Dr. 
Jmg,  Krämer f  Rrunnenarzt  das. ,  ordentl.  Leibarzt  des  Grossherzogs  Karl  von 
Baden,  Vf.  der  Schriften:  »»Med.-prakt.  Beobachtungen  üb.  d.  Wirkungen  der 
Mineralwasserbäder''  1824»  »»Ueber  die  Eigenschaften»  Wirkungen  und  den 
tweckmXsaigen  Gebrauch  der  warmen  Mineralquelle,  sowie  der  natürl.  Sohl- 
bäder ZQ  Baden**  1830  (auch  in  franz.  Sprache»  1830) »  81  Jahre  alt.  Vgl.  Cah- 
lisen  med.  SchrifUt.-Lex.  X.  366.  XXIX.  332. 

[21901  Am  9.  Dec.  zu  Wien  Professor  Fr.  Batm,  ein  fleissiger  Mitarbeiter  der 
Zeitschrift  „Austria.** 

12191]  Am  II.  Dec.  zu  Hohenpriessnitz  im  preuss.  Herzogthnm  Sachsen  Graf 
foW  FHedr,  Ant,  von  ffohenthaly  Majoratsherr  und  Besitzer  mehrerer  im  K. 
Preussen,  im  K.  Sachsen  u.  dem  Grossherz.  S.oWeimsr  gelegenen  bedeutenden 
Familien-Fideicommissgöter»  grossh.  sächs.  Oberschenk,  Kammerherr  u.s.w.» 
Vf.  der  Schrift :  „Die  conservative  Partei  in  Sachsen  o.  ihre  Stellung  zur  Deut^**" 
sehen  Frage**  1850»  geb.  am  6.  Nov.  1803. 

[2192]  Am  14.  Dec.  zu  Strassburg  Conr.  Berg,  als  Componist  in  der  musika- 
lischen Welt  geschätzt»  im  67.  Lebensjahre. 

[2193]  An  dems.  Tage  zn  München  Jdam  Oberlander ^  Prof.  des  Pianospiel» 
am  dasigen  Conservatorium  der  Musik  u.  Director  eines  Privatinstttuts  dir  das- 
selbe, im  40.  Lebensjahre. 

[2194]  An  dems.  Tage  in  Cineinnati  Famy  fFright  d'Jruimoni^  als  Schrift- 
stellerin darch  Schilderung  der  sittlichen  u.  gesellschaAlichen  Zustände  in 
Nordamerika  („Views  öfSociery  in  America**)  bekannt»  75  Jahre  alt. 

[2195]  Aml6.  Dec.  zuBarIcy,  Hcrts,  üey.Sam.Leey  Pfarrer  das.,  Canoni- 
cus  zu  Bristol  u.  Prof.  reg.  der  bebr.  Sprache  an  derUaiv.  Cambridge  seit  1833» 
Dr.  theol.  honor.  der  Univ.  Halle  seit  1822,  vorher  seit  1819  Prof.  der  arab. 
Sprache  zu  Cambridge,  geb.  zuLongnor  in  der  Grafschaft  Salop  am  14.  Mai  1783. 
Schriften:  „Grammar  and  Vocabulary  of  the  New  Zealand  Language'*  1820, 
„Sermons  on  the  Study  of  the  Holy  Scripiures**  1830,  „Hebrew  Grammar** 
ISaOn.ö.»  »,Travelsof  Ihn  Batuta»  transl.  from  the  Arablc**  1833,  „TheBook 
of  Job,  transl.  from  the  Hebrew  with  a  crit.  Commentary  elucidating  other 
passages  of  Holy  Writ"  1837»  „Hebrew»  Chaldaic  and  English  Dictionary** 
1840  Q.  \.  a.  Er  besorgte  neue  Ausgaben  des  syrischen  A.  u.  N.  Test.  1816  (f., 
der  Bibel  in  malayiscber»  in  pers.  u.  hindostan.  Sprache,  der  Psalmen  und 
Evangelien  In  der  coptischen  und  arabischen  Sprache  a.  s.  w. 
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P195]  Am  18.  Dec.  zv  New  York  H^,  Gremough,  Blldhaneri  Yerferäiet 
des  grossen  Reiterstandbildes  Washiogtoos  zo  Washington ,  seit  eisigen  Jak* 
ren  irrsinnig,  47Jalirealt. 

[2196]  In  der  Nacht  Tom  19.  zum  20.  Dec.  zu  Lambsheim  in  der  PfateJ&rl 
GöppingeTy  vorm.  Hauptmann  in  kais.  franzSs.  Kriegsdiensten,  nster  den 
Namen  Karl  GM  durch  zahlreiche  Schriften  („Neue  Biographie  der  ZeHseno»- 
sen'<  Bd.  1. 2  u.  3.  Bds.  1.  Heft  1821—22,  ,^AuMet  poliU  u.  militir.  Lebui- 
geschichte  des  Fürsten  Eugen ,  Vicekönigs  von  Italien*  Aus  d«  Frani.  mttle- 
ricbtigungen  n.  ergHnz.  Anmerkk.  1826 ,  „Die  Volkssagen  des  Rheinlandcs.  Ii 
Romanzen  u.  Balladen«  2  Bdchn.  1826.  34,  „Des  P.  Ovidius  Naso  Fesikales- 
der.  Im  Versmaasse  des  Orig.  übers,  n.  ro.  Anmerkk.**  1328,  „Hasdb.der 
griech.  u.  röm.  Mythologie,  nach  den  Vorstellungen  der  Dichter  bearb.*<  X&l^ 
„Histor.  Denkwürdigkeiten  aus  der  neuesten  Zeitgeschichte.*'  4  Bde.  1834435» 
„Die  Sagen  u.  Geschichten  des  Rheinlandes,  in  umfass.  Auswahl  gesioMl 
und  bearb.*'  1836,  „Maler.  Wanderungen  am  Rhein  ?on  Constaoz  bis  Coli*'' 
1838  u.  a.)  und  Beiträge  zu  Yerschiedenen  Zeitschriften  literariseh  bekuMl, 
geb.  daselbst  am  16.  Febr.  1777. 

[2197]  Am  21.  Dec.  zu  Kennington  Jam,  Frc.  Stephens,  esq.,  früher  Bes- 
ter im  Bureau  der  Admiralität,  vieljähriger  Präsident  der  EotomologicalSode' 
ty,  durch  mehrere  geschätzte^literarische  Arbeilen  („IlIustratioDS  of  Briliib 
£ntomology<<  10  Vols.  1827  —  35,  „Systematical  Catalogue  of  British  b- 
secU**  1829,  „The  Nomenclature  of  British  Insecls'*  1829.  2.  edit.  18SS, 
„Manual  of  British  Coleoptera"  1839,  die  die  Vögel  enthaltende  Fott* 
Setzung  von  Shaws  Zoology  u.  and.)  bekannt,  Verfasser  mehrerer  Abhin^ 
lungen  im  „Zoological  Journal",  den  „Cambridge  Philosophical  Transaetioo^} 
dem  „Journal  of  the  Entomolog.  Society  u.s.w.,  noch  kurz  vor  seiDemM 
mit  der  Beendigung  des  „Catalogue  of  British  Lepidoptera  In  the  Collectfoutf 
the  British  Museum**  beschäftigt,  geb.  zu  Shoreham  in  der  Grafschaft  SoSiex 
am  16.  Sept.  1792.  Seine  reiche  Sammlung  der  Insecten  Grossbritanoiessn' 
Irlands  und  seine  fast  vollständige  entomolog.  Bibliothek  war  seit  einer  Bdht 
YOB  Jahren  regelmässig  Mittwochs  dem  Publicum  zur  Benutzung  geöffinet, 

[2198]  Am  25.  Dec.  Mag.  Ed.  Flygare,  Sohn  der  bekannten  schwedis^ 
Schriftelellerin  Emilie  Flygare  Carlen,  Vf.  mehrerer  kleiner  äslhetiscbtt: 
Arbeiten. 

[21 99]  Am  29.  Dec.  zu  Cassel  der  kurhess.  Generalmajor  Geo,  JuL  p.LsMt»- 
sckwar»,  der  seit  seinem  12.  Jahre  Soldat  mit  den  hess.  Truppen  in  Ameriki 
focht  und  dann  die  Feldzüge  in  Spanien  und  Rnssland  glücklich  überstawtr 
im  89.  Lebensjahre. 

[2200]  Im  Dec.  zu  Paris  Ed,  de  Cadalv^ne,  Vf.  der  Schriften  „Histoire  deli 
guerre  de  Mdh<$med-AIi  contre  la  Porte-Ottomane  en  S|rie  et  en  Asle^llinesrt'' 
mit  £.i?iirr<rii/t  1836,  „Deuzann^es  del'histoired'Orient,  1839-40**  3 Tolli 
1840,  „L'£gypte  et  la  Turquie  de  1829  a  1834 <•  mit  M.  deBreweni  %^^ 
1836« 
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Theologie. 

[2201]  Die  drei  johanneischen  Briefe.  Mit  einem  vollständigen  theologi- 
schen Commentare  von  Dr.  fr.  DÜSterdieck ,  Stndien-Dir.  arniC.  Prediger- 
Seminar  zn  Hannover.  1 .  Bd. ,  die  Einleitung  zn  dem  ersten  Briefe  und  den 
Commentar zu  1  Joh.  1, 1 — II,  28  enthaltend«  Göttingen,  DietenchscheB« 
Leipzig»  Vogel.  1852,    CXII  n.  392  S.  gr.  8.    (2  TUr.) 

Ao  das  Bekennlnias,  wie  erhehend,  aber  auch  verantwortoagsvoll 
das  Geschlfl  der  Auslegung  des  Wortes  Goltes  sei,  knüpft  der  Hr. 
Vf.  in  kurzen  Vorworte  S.  III  f.  die  Erklärung: 

„Nicht  in  dem  Sinne  habe  ich  meinen  Versuch  einen  vollstindlgeo 
Gommentar  genannt,  als  ob  darin  alle  Ansichten  aller  einzelnen  Ausleger  dar- 
gelegt und  geprüft  vären ,  und  nicht  deshalb  einen  theologisch eUy  weil  Ich 
die  philologische  Genauigkeit  bitte  zurücksetaen  wollen;  vielmehr,  hoffe  ich, 
werden  die  Leser  die  Vollständigkeit  und  die  theologische  Art  meiner  Arbeit 
darin  erkennen,  dass  einerseits  die  in  der  Geschichte  der  Ezegese  heraustreten- 
den theologischen  Bichtnngen  TollstXndig  gezeichnet ,  auch  durch  einzelne  Bei^ 
spiele  hiniiHchend  und  im  Zusammenhange  cbarakterisirt  erscheinen,  und  dass 
andrerseits  nicht  allein  die  Form  der  apostolischen  Worte  erläutert,  sondern 
auch  der  Gedankeogehalt  soweit  entwlcaelt  ist,  als  dlessln  einem  Commentar 
geschehen  darf,  weicher  ein  Commentar  bleiben  will,  aber  als  solcher  die  Leser 
nicht  unmittelbar  vor  die  apostolischen  Gedanken,  sondern  in  dieselben  hin- 
einführen möchte/' 

Ueber  die  wisseDschaftlichen  Gesicbtspuncle,  welche  ihn  bei 
seiaer  Arbeit  geleilet  haben,  gedenkt  er  in  den  GOUinger  gelehrten 
Aazeigen»  in  welchen  die  Mitarbeiter  ihre  Schriften  selbst  ankaadi* 
geo  dilrfett,  die  nölhige  Rechenschaft  zu  geben.  Und  das  ist  gut; 
denn  wflre  sie  in  dem  Buche  selbst ,  wohin  sie  unsers  Eracbtens  ge- 
hört, niedergelegt  worden,  so  möchten  wir  bei  der  ihm  eigenen  Breite 
des  Stils  das. Buch  sehen,  welches  aus  diesem  Gommentar,  wovon  der 
vorliegende  Erste  Band  nur  bis  1.  Joh.  II,  28  reicht,  hatte  werden 
mflssea ,  wenn  ein  periheaotologiscber  Becbenscbaftsbericbt  vor- 
oder  hinterhergelreten  wflre.  Jene  Breite,  neben  ziemlicher  Wort- 
fSlIe  besonders  in  zwei*  und  dreifachen  Wiederholungen  bestehend.. 
und  durch  ein  gewisses  Ziehen  und  Dehnen  an  den  TextbegrilTen 
herbeigeführt  (z.  B.  72  ff.  Ober  die  Worte:  „Gott  ist  Licht''),  hat 
die  Geduld  des  Ref.  auf  keine  geringe  Probe  gestellt.  In  der  Regel 
wird  dem  Leser  der  vollständige  Gang  der  Geistesarbeit  des  Com» 
mentalors  durchzumachen  zogeniuthet.  Doch  kann  Ref.  sich  mit  den 
nur  zu  langsam   hervortretenden   Resultaten    in   allen  verglichenen 
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Stellen  fast  darchauf  einverstaaden  erkUren.  Der  bemerkte  Stil 
macht  die  Mittheilqog  einer  genügenden  Probe  mit  des  Vfs.  eigenen 
Worten  in  anserm  Rep.  geradehin  unmöglich ;  es  mOssle  denn  er- 
laubt sein,  unvermittelte  Fragmente  mitten  ans  einem  Gedanken- 
gange heraus-  und  schliessliche  Resultate  abzuheben.  Folgende 
zwei  Proben  der  ersten  und. andern  Art  mOgen  hier  Platz  finden: 

„Wir  sehen,  wie  praktisch  die  johanneische  Speculation  oder  wenn  man 
80  will  die  johanneische  Mystik  ist,  weil  sie  ethisch  ist.  Aber  eben  diese  prak- 
tische Auswirkung  des  Batzes  »,Gott  ist  Licht* ^  eröffnet  uns  auch  das  lebendige 
Versläodniss  desselben ;  denn  gerade  weil  das  Leben,  der  Wandel  der  Gliabi- 
gen  die  reale  Gemeinschaft  mit  Gott  selber  ist,  so  müssen  wir  den  Lichtwandd 
der  GMobigen  (V.  6  ff.)  als  den  Abglanz  des  götüicbeo  Lichts  erkenoen»  und 
von  dem  Lichtlebeo  derer,  welche  in  der  Gemeinschaft  mit  Gott  stehen  und 
ewiges  Leben  in  sich  haben ,  können  wir  ruckwürtsblickend  das  ewige  Liebt 
Gottes  selbst  anschauen.'*   8. 72  f. 

Dies  dflrfte  denn  doch  ungeachtet  der  beigefügten  ErlSoteran- 
gen  etwas  gewagt  und  nicht  genau  des  Apostels  Sinn  sein,  der  aas 
das  Wort  des  Einzigen  Überliefert  hat^  weleber  sagen  konnte:  Wer 
mich  siebet,  der  siebet  den  Vater.  Dem  eben  mitgetbeilteo  kür- 
zesten Beispiel  eines  Mittelgliedes  lassen  wir  das  eines  Reealtales 
folgen: 

,yDer  objective  Grnnd,  oder  wie  Calov  sagt,  die  causa  meritoria  nnsrcr 
Heiligung,  wie  unsrer  Rechtfertigung,  Ist  nur  das  Blut  Christi ;  aber  die  sub- 
jectiveAneigoungder  in  diesem  Blute  liegenden  reinigenden  (rechtfertigeadca 
ond)  heiligenden  Kraft  ist  nach  Johannes  unser  Wandel  im  Lichte,  welchen  der 
Apostel  eben  nicht  als  „gute  Werke^^  denkt,  sondern  wesentlich  und  tor  allen 
Bingen  als  Bosse  ond  Glauben.  Auch  das^  versteht  sich  für  den  Apostel  toii 
salbst,  daas  unsre  fortwährende  Reinigung,  unser  stetes  Loskommen  von  der 
Sünde  selbst,  die  tügUcbe  Rechtfertigung,  das  bestSndige  Sueben  und  Eospfaik- 
gen  der  Vergebung  unsrer  Sünden  als  noth wendige  Bedingung  Toraossetft; 
aber  in  V.  7  wird  dien  Moment  des  a^Uva^  r.  a/to^r.  nur  nicht  ausdriiekiicb 
hervorgehoben.  Dies  gescbieht  erst  V.  8  ff. ,  wo  der  In  V.  7  ansgesproehene 
Gedanke  genauer  aus  einander  gelegt,  weiter  begründet  und  specieller 


gewandt  wird.    Je  bestimmter  i|ber  Jobannes  V.  9  das  Ha&u^itHr  von  dem 
a^^i^ou  unterscheidet,  umso  weniger  können  wir  einerseits*'...   S.  96f. 

Theologisch  und  auch  von  philologischer  Seite  zu  rühmen  und 
aller  Empfehlung  werth  ist  der  Gommentar  ohne  Zweifel;  doch  bei 
alier  Ausführlichkeit  sogar  im  Sinne  des  Vfs.  darum  noch  nicht  Fall* 
stiadig  zu  nennen,  weil  z«  B.  die  auf  S.  74  ie  Erinnerung  gebrachtea 
biblischen  Parallelen  die  Motive  des  zu  erklärenden  Ausdroeks 
„Licht<^  —  und  weil  die  bis  S.  76  gehende  Interpretation  desselben 
die  darin  liegende  Bedeutung  schwerlich  erschöpft,  auch  der 
„Wandel  im  Lichte^*  nicht  binlKnglich  als  ein  solcher  Wandel  „am 
Tage'*  nach  paulinischer  Redeweise  erklärt  wird,  der  weder  GoUes 
noch  der  Menschen  Auge  zu  scheuen  braucht)  da  er  von  der 
„Wahrheit**  getragen  wird  ;  abermals  ein  johanneischer  Begriff, 
aus  Christi  Geist  und  Worten  entsprungen,  der  zur  Aufhellung  des 
erstcren  nicht  übergangen  werden  durfte.  Auf  S.  CXII  vermisst 
Referent  die  Angabe  der  Scbrr.  von  Seyffarth  Ober  den  Johannai- 
sehen Lehrbegriff,  und  Holm  Versuch  einer  kurzen  Darstellung 
der  Lehre  des  Ap.  Jobannes. 


Thvologif.  )M 

■ 

IttOi]  Hippolvttis  und  «ein«  2eit,  Anftnge  und  Aussichten  des  Christen- 
tiiliins  und  der  Menschheit.  Von  (ftr.  €.  J#fiiS  BlBSta ,  Dr«  der  Pbiloe.  n» 
der  Rechte.  1 .  Bd.  Die  Kritik.  Mit  dem  Bildnisa  des  Hmpplytas*  L'eipskk 
F.  A.  BrockhAus.  185!^,    LXVI  u.  527  S,  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

Wenn  Jemand  uns  ,,!■  1852*'  nach  Chrisli  Gebort  naJi^  an  38 
B0gea  „AaElnge  uad  Aussichten  des  Cbristenihums  nnd  der  Mcnacb- 
heit"  prflsentirt  und  einen  gleich  dicken  Band  naier  gJeteher  Aaf^ 
achrift  nachxuiiefera  verspricht,  so  J»eschleicbt  uns  ein  leisea  Mist» 
Uaoen  gegen  beregte  Anfinge  und  Aossichtep,  dessen  Menschlich* 
keit  und  Christlichkeit  wir  kühn  behaupten  su  dArfen  glauben.  Doch 
bVren  wir  zovörderst^  was  es  gilt: 

,,Es  galt»  f  n  einem  so  entscheidenden  Augenblicke  der  geistigen  und  reli- 
giösen EniwickelungEuropa's,  wie  der  gegenwärtige  ist'*  —  sagt  das  Vorwort 
des  Vfs.  zur  deutschen  Ausgabe  d.  d.  LondoD,  18.  Juli  1832 —  ,,gÜQSlige 
YerhüUnisse  zu  benutzen,  um  die  Stellung  Deutschlands  auf  dem  Gebiete  der 
christlichen  Forschung  und  des  chrisilicbeo  Lebens  hertorzuheben ,  und  eine 
engere  Verbindung  der  Geister  zwiaehen  dem  germanischen  Mntterlande  md 
den  awel  angelsachsischen  Weltreichen  diesseits  und  jenseits  des  atlantisoben 
Meeres  anzubahnen.  Es  galt^  eine  tief  in  die  Zustände  der  ersten  Jahrhunderte 
und  in  die  kirchlichen  und  gesellschaltlichen  Fragen  der  Gegenwart  eingreifende 
Bntdeekong  fruchtbar  zu  machen,  um  auf  beiden  Seiten  MissTcrstSndnisse  und 
Intbimer  lu  eotfement  welche  aas  der  geistigen  Getrenntbef  t  der  gerasanischen 
Yölker  seil  dem  Ende  des  ersten  goldenen  Zeitalters  der  Reformation  hervori- 
gcgangen  sind.  Es  galt  endlich,  in  der  Verwirrung  der  Gegenwart  und  bei  den^ 
steigenden  Egoismus  des  Zeitgeistes,  die  innere  Gemeinsamkeil  nachzuweisen, 
welche  alle  christliche  Nationen ,  namentlich  aber  jene  drei,  in  Beziehung  auf 
die  religiöse  und  überhaupt  auf  die  geistige  Entwickeluag  verbindet.  Allel 
dieses  galt  es  au  thun»  nicht  im  Belang  iigend  einer  Secte  oder  Partei,  nicht 
rar  Vermehrung  der  Zerrissenheit  und  Trenuung  im  Vaterland  und  in. Europa, 
sondern  im  Sinne  der  Herstellung  des  Friedens,  im  Geiste  der  Versöhnung  und 
des  wahren  weltgeschichtlichen  Forlschrittes  durch  die  befreiende  Krait  der 
Wahrheit  und  des  sittlichen  Gedankens.^^ 

Bis  jetit  lebte  Ref.  der  «nvargreillichen  Ansieht  nnd  gettebti 
mch  noch  nicht  völlig  ihrer  entschlagcn  an  können,  dass  „alles  die- 
eea*^  . —  oder  vorlaufig  nur  der  dritte,  zehnte  Theil  davon  —  nicht 
darch  ein  gelehrtes  Werk  (wenngleich  von  einem  Deutschen  englisch 
geschrieben  und  durch  eineii  Schaler  Neanders  in  die  Muttersprache 
•berlragen,  um  zu  jeder  der  beiden  HemisphJiren  in  ihrer  Sprache 
so  reden),  souflern  lediglich  durch  eine  uoberechenbare  Menge  voa 
Pactoren  aller  Art  autfahrbar  sei,  deren  Felden  einzig  in  der  Hand 
dessen  ruhen,  der  Himmel  nnd  Erde  gemacht  und  seinen  Sohn  ge- 
sandt hat  in  die  Welt,  dass  wir  durch  ihn  leben  sollen  in  der  Liebe. 
Was  aber  BAcher  insbesondere  oder  technisch  za  reden  dasMediom 
dar  Literatur  betrilTl,  so  hielt  Ref.  bis  jetzt  dafttr,  dass  VolksbOcher, 
welche  vom  christlichen  Homanitarismns  ans  eine  brennende  Frage 
der  Gegenwart  nnd  des  praktischen  Lebens  so  ergreifend  nnd  allge- 
tnein  ansprechend  behandeln,  wie  Oncle  Toms  Hatte,  die  durch 
Oceane  nnd  Confessionen  und  Verfassungen  getrennten  christlichen 
Nationen  gleicher  nnd  verschiedener  Abstammung  weit  sicherer  ein* 
Ander  annähern,  als  eine  auf  dem  Berge  Athos  1842  in  Villemains 
Auftrag  von  einem  Grieche«  entdetkte,  von  einem  Englander  edirle, 
TO»  ctaem  Deutachen  belenchteta  Handacfarifl  der  Pariser  National 

13* 


196  Theologi«. 

Bibliothek,  nnd  eiae  JarOber  avgmiellto«  denUch  nad  «agiisch  paWi* 
eine,  aatiqaarisebe  Uatersoeboog  iber  Anffege  aod  Aeesieblea  it% 
Cbmtenthom$  oad  der  Mensefaheil  vor  1600  iahreD. 

Ist  diess  zn  viel  oder  zo  wenig  Kritik  Ober  eine  Kritik,  wie 
der  f.Baad  heisst,  so  tuspeodiren  wir  nater  eigeatiicfaes  Urtbeil  bis 
zan  Ersebeiaea  des  zweitea,  und  gebea  vorerst  aar  eiaea  Ueber* 
bliek  über  dea  labalt  des  1.  Baades.  Er  zerfallt  ie  zwei  grosse 
Abtbetlaagea.  Die  Erste  eatbilt  ,,Faaf  Seadscbreibea  aa  Jal.  Bare 
Ober  dea  Verfasser,  Inhalt  nad  Bedeatoag  detf  aealieh  in  Oxford 
anler  dem  Titel:  „Des  Origeaes  Philosophomena  oder  Widerlegaag 
aller  Häresien««  veröffentlichten  Werkes.''  Der  1.  Brief  (S.  3—16) 
liefert  dea  „Beweis,  dass  das  Werk  voa  uazwetfelbafter  Aecblbeit, 
aber  nicht  voa  Origeaes,  noch  von  Cajus  dem  Presbyter  ist,  soadera 
voa  Hippoiyt,  Bischof  von  Portus  bei  Ostia,  Presbyter  der  rdmiacbea 
Kirche  oad  Märtyrer.'«  Der  2.  Br.  ( —  S.  90)  verbreitet  sich  fiber 
dea  Plaa  aad  lahaii  des  Werkes,  zam  Beweise  der  Etaerleibeil  des» 
setbea  mit  dem  voa  Photias  als  eiaem  Werke  de»  Biseb.  Bippolyt 
uater  gleicbiin  Titel  gelesenen  und  beschriebenen,  da  es,  wie  Photias 
davoa  sagt,  an  IrenJIus  sich  anlehne,  mit  den  „Dositbeaaera'^  be- 
giaae,  mit  dea  Noi'tiaaern  sebliesse  and  32  Hiresiea  zähle.  Der  3» 
( —  S.  102)  schildert  „Regierang  und  Znstand  der  rttmisehea  Kirebe 
unter  Zephyrinus  und  Callistus  (199 — 222)  nach  der  Darstellnap^  des 
beil.  Hippolyt.'«  Der  4.  ( —  S.  144)  bespricht  „Bippolyts  eigeaes 
Bekeaataiss,««  im  10.  Bach  jeaes  Werkes«  Der  5.  Br^  (— S.250): 
„Htppolyts  Lebea  und  Sehriftea  uad  dea  theologisebea  nad  kircb- 
tichea  Charakter  seiner  Zeit/'  —  Die  „Zweite  Abiheilung:  Die  phi- 
losophische Untersuchaag,"  Richard  Rothe'n  geweiht,  giebt  ia  eiaea 
I.  Theile:  „Philosophische  Aphorisaiea"  oad  zwar:  „A.  ApboriaaiaB 
aas  der  Philosophie  der  Gesebiebte  der  M easchbeit  aad  der  Religioas- 
Hesebicbte  iasbesoadere''  [jedoch  ohae  dass  eia  B  folgte j,  z*  B^ 
Nr.  V.  Wesea  der  Religioa;  Nr.  XII.  Die  apostolische  Kirebe  uad 
Ihr  VerbSttniss  zn  den  byzantiaischea ,  scbolastischea  uad  tridealiai» 
sehea  Systemea;  Nr.  XV.  Religioa,  Philosophie  and  zweite  Befor- 
matioa  ( —  S.  348);  sodaan  Jn  eiaem  iL  Theile:  „Gescbicbtlicbe 
BruehstOeke  über  das  Lebea  oad  Bewnsstseia  der  attea  Kirche  aad 
Ober  das  Zeitalter  des  Hippolyt  insbesondere"  und  zwar  A.  ,«AUge- 
»eine  einleitende  Untersuchnngen,"  namentlich:  „PrQfaag  des  Bip« 
polyt  nach  den  tridentia.  Beschlüssen  und  den  protestant.  Artikeln 
aad  Systemen,"  sowie  „nach  den  Grnndsfitzen  einer  besseren  Ile- 
tbode,"  ferner  „die  Ansichten  der  alten  Kirche  von  Schrift  aad 
Ueberlieferong,"  nachdem  zuvor  der  „neoieslamantliche  Kanon  der 
r5m.  Kirche  zur  Zeit  Bippolyts"  aufgezeigt  worden,  endlicb  eiae 
„allgemeine  Uebersicht  des  Bewnsilseins  und  Lebens  der  alten  Kirdie 
in  Betreff  des  Opfers  und  der  kirchlichen  Gesetzgebung  uad  Begie- 
roag^'  ( —  S.  378).  Damit  haben  es  daan  auch  B.  die  in  eiaea 
zweitea  Absehnitle  dieses  Thetls  folgenden  „BrochstQcke  über  eiaige 
Eiazelfragea"  zu  thoo.  An  deren  Spitze  begegnen  wir  aacb  aber* 
maliger  besoaderer  Eialeilaag  drei  Alterea  Aufsälzea,  fiber  die  Com* 
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tBMHoi,  Ober  üe  Bp«di#ii  4cr  Getdiielile  des  chriMliebo  Opfert 
umä  des  AbendiiHibis,  «yd  über  die  Natur  des  erslereo,  worasf  unter 
Mr.  IV«  die  aposlelischeii  Conslitoiioeett,  V:  Hippolyts  Werk  Ober 
4ie  tiebes  des  b.  feistes  uml  VI.  aUgeneiae  kritisebe  Ergebsisse  ia 
Betreff  jeaer  Coastitiitioaen  ond  Gaooaesi  nameatKch  aaeb  für  die 
pbilosephische  tiescbtcble  zur  Zeit  Hs.,  dea  Gegenstaad  der  Bespre- 
cbaag  bildea.  Eto  besonderer  Aabaog  S.  449 — 527  baadeit  aber- 
■Ulla  ^fVoiB  ebrisiliehea  Opfer  oad  von  dea  Cnastilotionea  aad  Caao- 
»es/*  nad  verbreitet  sich,  was  die  ietzlerea  belrifln,  aaeb  eiaer  la- 
baltaaazetge  oad  Kritik  der  erstea  sechs  Bfleher,  welcher  eiae  In- 
ballsaazeige  ies  siebenten  und  achten  (obae  Kritik)  folgt,  auch  Ober 
,,die  apestol«  Coastit.  der  Kirche  zu  Alexandria,  wie  sie  in  der 
Nationatkirche  aufbewahrt  sind ,  verglichen  mit  den  grieebisebea 
Texlea^  {S#  482  ff«)«  sowie  über  »»die  nicht  herausgegebenen  apo* 
atoi.  GensCilutioDea  der  aatiocben.  uad  der  abyssiaischea  Kirche*^ 
(S.  St9  ff.)'  ^^''  ^^^  Scbrtfsleiier  mag  es  allerdings  bequem  sein, 
Aufbfltze  ttber  denselben  Gegcastaad  aus  verscbiedeaea  Zeilen  seiner 
Studien  der  Presse  zn  übergeben.  Der  Leser  verlangt  aber  mit  an- 
bestreitbarem Reehle  ein  zusammengearbeitetes  Ganze,  sollte  er 
ancb,  noch  abgeseÜea  vom  Kosteapuncte,  geneigt  sein,  auf  dea  ihm 
dargebotenen  Gegenstand  und  seine  Durch forscbuag  eben  so.  viel 
Zeit  zu  wenden,  wie  der  Schriftsteller  konnte  und  mnssle.  Mangel 
an  Znsammcnarbfituag  ist  ein  Mangel  am  Werke  selbst,  welcher,  zn- 
mnl  in  unserer  so  viel  beanspruchten  Zeit  nimmer  zu  recbtferligen 
ist.  Die  Aphorismen  triff)  der  nfirolicbe  Tadel.  Maa  frage  den 
Geognoslea,  ob  er  lieber  ein  Geschiebe  oder  eiaen  Pelsea  studiert. 
fiber  llfsst  man  sieb  Briefe  gefallea,  voransgeaeizi  einea  stetigen 
Pnrtaehritt  ihres  iabalts« 

Ans  der  mitgetbeiltea  Ueberscbrift  des  1.  BrietSss  und  hier* 
mit  geben  wir  wieder  zur  Sache  Aber  — -  werden  uasere  Leser,  wenn 
sie  nun  sein  Datum  „Carlton  Terrace  13.  Jnni  1851*'  veraebmen, 
nMt  VergaSgen  ersehen,  dass  eiaer  der  ersten  Antiquare  Earopa^s, 
dnr  winUge  Vertreter  Preussens  frtber  am  römischen,  jetzt  am  eng* 
liacbnn  Bofe,  durch  seiae  tief  eiadringenden  Forschungen  gaai 
aelbststSadig  oad  gleichzeitig  auf  dasselbe  Resulut  gefülirt  worden 
ist,  welches  wir  aeulich  als  den  Inhalt  einer  kurzgelaasten  lateini- 
acben  Brocbifre  des  Hm.  Pref.  Jacobi  aazuzeigen  halten  (vgl. oben 
Bd.L  No.  496):  dass  der  von  Bman.  Miller  zn  Oxford  1851  uoMr 
dea  Origf  nes  Namen  beransgegebene  iXt/xag  Kfnä  naam  aiQioB»p 
»iebt  voa  Orlgeaes,  sondern  voa  seinem  Zeilgenossen  Hippoljrt, 
4nm  oben  nSber  Bezeicbnelen,  berrfthren  mOsse.  Laut  einer  Nacb- 
achrüt  zur  Ersten  Abtbeilong  vom  24.  Aug.  1851  wurde  dem  Hra. 
I>r*  Bansen  die  erfrenlicbe  Kunde  davon  durch  die  kurz  zuvor  er- 
sebienenen  Juui-,  3u1t-  und  August -Nummern  der  „Deutschen  Zeit« 
scbrift  f.  ehr.  VV.  n,  ehr.  Leben, M  uad  gleicbzeitig  ersah  er  ans 
Sebweldewins  „Philologus/'  dass  Dr.  Dunker  zu  Göttingen  aut 
demselben  Beweise  umgehe.  Gewiss  ebreavoll  fOr  die  dentscbe  Ge- 
lehrsamkeit, wenn  anch  nkbt  verkannt  werden  darf,  dass  die  Frage 
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BMb  itm  V«ifMi«r  eiaes  wkJtwifgtfaaJa«»»  Wetkat  Jtr  Vwiail 
40t  Frage  aacJi  J«r  Wiehligktit  aati  dam  WaaÜM.taiaat  lalali« 
•acbtielilt  Waa  aoa  diese«  betrifft,  te  wird  de«a  doek  vabi  n 
viel  behaaptety  vean  S.  6  gaaagpl  wird,  dasa  Bippolyti  Widarlaf^tng^ 
werk  „aasere  wirkliebe  aad  so^arlisaige  Keaataiat  dar  Üleslei 
Kirebeogeacbicbte  geradezu  verdopple« ^^  Dean  gegeizt,  et  witt 
voa  den  auf  mu  gekeameaen  iliflorikeni  jeaer  ood  der  alclulti 
Zeil  uakeottUi  gebliebea  -*  was  dock  sehea  laat  seiaer  Erwahiug 
bei  Pboiias  aicbt  attaehadiar,  aad  wirklich  aicht  der  Fall  ist  —  m 
würde'  die  theüweise  oier  giazitebe  Niebtbeaatcuag  deuelbea  ii 
seiaer  ZeitaSbe  aber  gegea,  als  fOr  seiaen  objecUvea  Wartb  ipre* 
ebea»  uad  die  zeilliche  Bedeaiaag  aller  derjenigea  Hlresiea,  valcke 
es  Misser  den  soaslbar  bekaantea  za  onsrer  Keaataiss  briagt,  eSrli 
dareb  die  Tbalsacbe  ihres  so  baidigea  Versiakeas  ia  das  Doskai  der 
Vergesseakeil  aicbt  eben  gewianea.  Ein  Gleiches  aiOckte  faa  in 
kirehUcbea  Regierangs«  aad  VerfassaagszosISadea  seiaer  Zeit  gellet, 
die  bisher  vielleiebt  mehr  oder  weaiger  beae  latebaat.  SofilltfclL 
auf  die  Patripassiaaer  Noe'l  aad  Cellist  aas  den  Hippolyt  Oerivaliec 
der  Ketzerei  des  Ersleren  voa  Heraklit  uad  aoa  seiaer  persesttcbee 
Berflhrung  mit  dem  Letzteren  zwar  eia  verdentliebeades  Licht 
(Miller  p.  284  u.  289,  Bnasea  S.  85  S.),  aber  doch  keia  saldm» 
welches  uasere  bisherige  Kande  von  jeaen  Irrlehrera  am  dsa  eile* 
raai  tanliun  vermelitte«  uad  wena  Hippolyt  (Miller  p«  292,  Bsuea 
S.  88)  sagt!  ^,l>ttreh  die  üalerstOtzeag,  welche  des  ft^eelos  Lehn 
in  Rom  fand»  verbreitete  sie  sich  Qber  die  gaaza  Welt/'  so  spriehl 
derglaichen  nicht  für  die  allseitige  Genauigkeit  seiner  Berichüi 
währead  seine  Öfters  wörUtche  Abhiagigkeit  von  Ireaias  dea  Reha 
ihrer  Originaliiat  bedeutend  verringert.  Dazu  keaimt»  dasi  Hr.  Dr. 
Baasen  nicht  nur  diese  AbbAagigkeit,  welche  scbea  Pbettas  beieigli 
aondern  ebenso  Ponet  fOr  Punct  anch  (z.  B.  S.  52«  54,  71,  79  t,  83) 
nacbweisty  dass  die  auf  dem  Athos  gefnadene  «ad  aon  ia  Hiiltf» 
Edition  varliegeade  Abschrift  (aicbl  auf  Pergament,  soadera  sif 
Baomwellenpapier  S«  8)  tbeils  aa  sich  Iflekenbafi,  theils  Maaiei 
Eoccerpt«  Ibeile  nngeacbtel  der  Miiler'seben  Emendatioasvamehc, 
wniche  Hr.  Dr.  B«  durch  eigeae  vermehrt,  immer  noch  aa  vieie« 
Stellen  dunkel  nn^  unverstindlich  isti  >-  „Fttr  die  meislea Le>er, 
wenn  nicht  der  wiohligste,  doch  der  ergOlzlicbste  oder  sebmenlieh- 
sie  Thail  des  Hippolylischea  Werkes«^  (Hrn.  Dr.  Bs.  eigeoe  Wolle. 
S.  93)  bleiben  sonach  „die  persOnliciMHi  Geaehieblea  der  reniichea 
Kirche  seiaer  2eit'^  im  9.  Buche.  ,tEs  ist  aicbl  zu  leogsea,  dm 
unser  gnter  Vater  (sie),  wann  er  auf  dienen  Paect  kaaunt,  das  Tee 
seiaer  Stimme  auf  den  Gipfd  der  «ussersien  BrbiUening  efkcH** 
(S.  94).  An  des  Schwindlers  und  ^Liberliners  Callist  naerbaslicbei 
Lebenslauf,  Erbehuag  zum  remischea  Biiaebef  und  Belaxaliea  '« 
allen. Kirchenzuebt,  reibt  flr.  Dr.  B.  iabaltsckwere  ^  dipiomaliteh« 
apelogeliscbeT  «^  Belracbtnagen  Aber  die' (Ja vermeidUcbkeit  jeaer 
Relaxation»  wobei  >,die  rdmiscbe  Kirche  mehr  den  praktiscbes  Ge- 
siekuputtct  etaer  Regienuiysgnwailt  als  den  ibeeretisckea  (?)  aiaes 
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SitIMgeriehu  in  Atge  btbMl«*  S.  160  f.,  trad  eift  4«vob,  wie  btili^, 
S.  105  ff.  ,«<■  ^^^  tigetieü  GlagbensbekaintnlM  des  tieitigen  und 
weiten  Mannes.     Hier  beitst  es : 

„Was  mir  besonders  bemerlKenswerth  acbeini  In  der  kwicn  Sicifxs  der 
pbilosopbisclien  Systeme  y  welche  der  (recapitulireoden)  derHiresien  voraus- 
geht, ist  die  Mässigung  in  d^m  Endurtheil  des  Hippolyt  über  die  griechischen 
Philosophen.  Er  behauptet  keineswegs,  dass  sie  keine  Wahrheit  htttten;  er 
begnügt  sich  mit  der  ErkHirnng,  dass  ihre  Specalationen  über  Natnrphilosophie 
zw  keinem  befriedigenden  Ergebnisse  gefobrt  hillten  (p.  314, 91).  Seine  MeU 
nangist»  dassjene  Systeme  die  Unmöglichkeit  erweisen,  Theologie  nndEtbi^ 
auf  J^tturspecnlaiioDen  zu  gründen ,  und  dass  diese  Speculationen  die  Griechen 
▼erleitet  halten,  Gott  den  Schöpfer  über  der  Natur,  seinem  Geschöpfe ,  zu  ver^ 
gessen.  Diess  ist  es,  was  er  ansführlich  in  dem  merkwürdigen  Schiasse  des 
erelen  Boches  erörtert.««    (p.  32,  9!2-*98.) 

Und  darflber  —  so  yiel  AnfhebensT  Nun  aber,  unter  forllnir- 
fendem  Beweise  f§r  die  Identität  des  Verfessers,  endlich  die  eigenen 
Bekenntnisse,  Hippelfts  positive  „Darlegnng  der  Wahrheit^ 
(S.  109  t,)\  Aber  bei  allem  Interesse,  welches  sie  mileegber  der» 
bietet,  namentlieb  im  zweiten  Tbeile,  in  der  Lehre  vom  Logos,  welebe 
Hr.  B.  mit  den  griechischen  Textworten  nnd  gegenübergestellter 
Uebersetsnng  aof  sechs  gespaltenen  Seilen  (114 — 120)  wiedergiebt 
—  das  gerühmte  aiterom  tantum  hat  Bef.  nicht  berausznfioden  ver«* 
nieebt,  wobt  aber  sieb  nieht  wenig  fiberrascht  gefUhlt  dnrcb  eine 
Strafpredigt  S.  125  ff.»  die  von  der  Fietioo  ausgeht! 

,,WiUireod  es  mir  nun  seheint,  dass  dieser  Commentar  (die  mitgelheille 
pbikNSophische  Erläuterung  Hippolfts  zum  Prolog  des  Johannes-Evangell^OMl) 
so  verständlich  ist,  wie  der  Text  —  wiewohl  nicht  in  demselben  Maasse  ^ — 
habe  ich  das  Gefühl,  dass  manche  meiner  Leser,  selbst  Geistliche,  viel- 
n»ehr denken  möchten,  ich  sollte  sagen,  dass  der  Commentar  nicht  weniger 
naverstiodlich  sei,  alsderText/' 

Hatte  nur  Hr.  B.  nicht  seihst  seinen  Autor  mehrmals  Unverstand- 
lieb  genannt,  üüA  wüsste  man  nor,  nb  das  abgekanneite  Pnfa|lfettn| 
die  Orthodoxen  oder  die  Bationalisten  sind;  wenngleich  der  Vorwurf, 
welcher  den  fingirten  „Manchen"  gemacht  wird,  dass  sie  „an  etwas 
ttiebt  Veretandliohes  xu  glauben  bekennen,««  nieht  in  Selbstwider- 
spraeb  mit  dem  Glauben  eines  Sehriflstellers  steht,  unter  dessen 
Glaobensobjeeten  „der  menschliche  Geist'«  das  Prios  und  „die  Webr^ 
lieit  des  Gbristenthums'«  das  Posterias  zo  sein  scheint  (S.  6). 

Unmaglieb  können  wir  uns  hier  bei  den  Eineelnheitrn  anlbelten^ 
wie  dass  o/  üt^anjyovfteg  ActittfOi  S.  134  »»'br  beherrsehenden  La* 
teiner'«  QbersetKt  und  in  einer  Note  nachgewiesen  wird,  tttppolyi 
hßh^  aoeb  i«  seiner  Abhandlung  vom  Antiobristen  die  Ansicht  seines 
Lebrers  Irenans  adoptirt,  wonach  die  apokalyptisehe  Zahl  666  dae 
Wert  Latinns  bedeute,  oder  bei  der  nieht  gans  zutreffenden  brellen 
Uebersetzung  der  Distincli^n  Hippolyts:  oi  Ufop  t^g  qmrjp  S.  114 
^areb:  „nieht  ein  Wert  in  Gestalt  des  ausgespreeben^r  Tone»,'* 
oder  bei  der  CelHsion  damit  in  der  Erklärung  S.  121s  Der  Logos 
gelle  dem  Hippolyt,. in  der  zwiefachen  Bedeutung  des  grieehisebett 
Wertes  «s  qKofij  nnd  Xoyurpiog  =«  Sprache  und  Vernmift,  sowebl  far 
die  objective  OITenb^rung  Gottes,  als  Hlr  dettesbewusstsein  in  siab 
selber.    AuMliger  mass  es  erscbeiaen,  wie  unser  KrMker  aber  die 


firappaaU  ApolWoM  dar  Gtoakigea  %•  d«r  Oftert  vofffc«Baeiika 
Pbrata  fteiiits  Autors:  yi^wag  yi^  Ono^  —  ^toiroii;^  —  QA^w 
ae  &90f  ffonjcot;  «4*  do^ap  atnov  (S.  135 1)  hinweggeht.  Sollte  viil- 
'ieieht  ia  dieeea  end  flhelicheo  UehertreihMgen ,  aai  nicht  tt  u^ 
Etttstellangen  der  Sehriftlebre  einer  der  GrOnde  za  sochea  »ein, 
weshalb  die  Schrift  vom  Alterthum  der  Vergessenheit  fibergebeo 
wnrde?  Mag  immerhin  der  Hauptgrund  dieaer  Apekrypsis  weDigsteni 
jm  römischen  Abendlande  die  darin  enthaltene  Aufdeekoog  4cr 
Ketzerei  eines  rAroischen  Bisehofii  gewesen  sein.  Und  darein  n9gei 
wir  das  Hauptresultat  der  Entdeckung  setzen,  dass  der  so  eifersOeb* 
tig  festgehaltene  Schleier  jungfräulicher  Orthodoxie  der  römisrhei 
Kirche  dadurch  entrissen  wird.  Auch  dagegen  wollen  wir  keini 
Tadel  erheben,  «lass  erst  der  5.  Brief  den  mit  Qippolyts  Okri^i 
Schriften  onhekannten  Theil  des  PubUennia  damit  bekannt  macMt  w 
den  Beweis,  für  die  ideatitat  Ihres  Verfassers  aiU  dem  des  wie^ 
aafgefaadaaen  Onyxog  zara  Schlüsse  zu  ftthren.  Wir  glaohea  gesi; 
referirt  zu  haben,  um  das  Verhältniss  des  Dargebotenen  la  den  ti« 
geregten  firwartnagen  erkennen  zu  lassen.  Wiren  sie  auf  das  V<^ 
sprechen  jenes  Beweises  besehrankt  worden,  so  würde  dasCSeleisteU 
im  velikommenstea  rahmlicbstea  Einklang  mit  ihnen  stehen^  nU 
naaches  Andere  auch  in  der  2.  Abtheilung,  deren  ausAhrlicbs  A^ 
lation  Facbjournalen  Oberlassea  bleiben  mnss,  s.  B.  die  BestMifiHt 
welehe  der  Irenftiscbe  Kanon  des  N.  Test,  dareh  das  aeaentdseku 
Werk  seines  SehOlcrs  erbllt  (S.  860  ff.),  and  die  darans  naek^ 
wiesene  hohe  Achtung  der  alten  Kirche  vor  der  h.  Schrift  aU  reli- 
giöser Erkenntnissquclle  (S.  367  ffO*  «ürde  als  dankeaswerlke ZngiU 
doppelt  dankbar  angenommen  worden  sein» 

[MOS]    De  monaehatos  origiaibus  et  cansis.    Dtseertatio  hiatorico*eedeM^ 

etica,  quun sor.  diU.  Jlt  Hauold,  theoL  iicent.  et  aemin.  Fhilippv 

iniyor.    Marburg!,  Elwert,  1852.    IVu.74S.  gr.8.    (lONgr.) 

Der  Vf.  hat  sieh  f&r  seiae  akademische  Habilitationascbrift  tis 
aaziebeadei  Thema  gewählt.  Dass  es,  eben  weil  es  so  ist,  bertiu 
dergesUlt  ausgebeotet  ist,  dass  seine  literarischen  Pertiaeazstfleke, 
wenn  man  das  orgaaisch  aus  ihm  sich  eatwiekelade  Cerollarina  der 
Legeade  uad  Heiligen-Biographie  dazu  rechnet,  eine  eigaae  aiassei- 
bafte  Bibliothek  bildea,  biedert  njchl,  dass  eiae,  wie  im  vorlieg.  f»h 
herausgegriffene  einzelne  Seite  bei  guter  Disposition  und  Abwicke- 
lung neue  Schlaglichter  auf  das  Ganze  werfen  kaan,  da  gerade  hti 
dieser  Materie  ibeils  in  gesehichtitcber,  theiis  ia  psychologiicl'^r 
Hiasiebt  noch  Sehltze  zu  beben  sind.  Man  hat  eia  Recht,  des 
ebea  angedeuteten  Erfolg  namentlich  von  Schriften  proteslaatifcber 
Abkunft  zu  erwarten,  die  sieh  nicht  in  Vorurlheale,  welche  wenig- 
stens oft  bei  andern  Confessionsverwandten  vorherrschen«  festg«^ 
ren  habea  und  mao  darf  wOnschen,  dass  die  protestaotische  Ktreke, 
die  sich  im  literariacbea  Fache  der  Monachologie  von  der  kalholi- 
tcben  Kirche  so  sehr  ttberflAgelt  siebt,  es  doch  auch  in  ibrer  Art 
nicht  gaaa  unangebant  laaaan  mAge,  wie  dcnai  am  eine  oben  scb«* 
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Migokra«bte  IdeeMii^eUlioB  noeh  einmal  aufavaeluM^n,  ein  guter 
il.  b.  ohne  irgenil weiches  Hyp^rwcueD  veraostalteler  Auazug  aaa.  Aer 
kathai.  HeiHgeDlegande  aach  PratesUnien  dieniieb  aaio  köonta.  Be- 
kaoallich  wüttacbte  schaa  Herder  einen  solcben  und  er  könnte  reebt 
ftiglicb  neben  den  Leben abescbreibungen  unserer  mtlchligen  Glauben«« 
beiden  und  unerschrockenen  Missionaire  besteben,  obschon  diese  unsere 
Heiligen  niii  denen  in  den  Antwerpner  Bollandislen  nicht  allzuviel 
sa  scbaffan  haben.  Der  Vf.  der  vorlieg.  Abbandinag  wickelt  seine 
Gedanken  in  guter  Ordnung  ab,  unterslfltzt  das  vdn  ihm  Beigebraehle 
ohne  Ueberladung  durch  Anziehung  der  nölhigen  Belege  aus  den 
Quellen  und  aus  Suhsidiarschriften  und  sucht  besonders  den  bisher 
Aeeb  nicht  befriedigend  dargelegten  Einfluss  des  Helden-  «nd  Juden- 
tbona  auf  die  Gntwickelung  des  christl.  Kloaterlebens  anfauaelgen, 
wobei  aneb  auf  Aegypten  die  n5tbige  ROcksicbt  geaominen  ist,  das 
aeiner  eigen thQmlicben  Bescbafienheit  nach  der  Heerd  aaaeboretiseber 
Sebwirwerei  werden  konnte,  ja  musste,  wobei  die 

qmQfdaxUy  stoXkä  fAe»  ig^la  lAiitiffnita^  nolXa  dl  Xvyga 
die  schon  Homer  (Odyss.  4«  230)  diesem  Lande  anschreibi,  iniairea 
nossten.  Obne  jedoch  weiter  auf  Einzelnes  eiazugeben,  laasea  wir 
den  Faden^  an  welchem  der  Vf.  seine  auch  in  recht  lesbarem  Latein 
geacbriebene  Abhandlung  fortfabrt,  dareb  die  Uebersehriflen  der 
elaaefaMo  Paragraphen  sprechen:  §.  i.  Disqnisiüenis  principtom  ex 
religieais  Christ,  natura  latque  indole  repetitur.  §•  2.  Inter  gentilea 
orieate  evaagelii  Ince  jamdndum  aseetieam  contiaentta«  vigiiime 
l^lMitnr.  §•  8.  Apnd  Jadaeos  jam  ante  Chr.  n.  caagregatioaes 
aaeeticas  flornisse  docetur.  §.  4.  Genuinem  relig*  cbrist«  indolem  a 
pagaaotrnm  vel  Alezandrinorum  coatiaentia  abbdrrere  demoaatnUar* 
§•  6.  Ab  baereticis  aoanullis  ex  aevi  ingenio  reeeptam  esse»  contip 
•entiam  aseetieam  narrator.  §•  6*  Qoo  modo  in  calholieam  eccle- 
aiam  irrepserit  paganornm  illa  conliaentia  deseribitor.  §.  7*  Qeibns 
ex  eausis  ascetac  christiani  in  roonachos  sint  immntati  explicalnr* 
Dtm  von  dem  Vf.  gefundene  Resultat  lautet  aber  also: 

»»Quam  stet  sententiSy  ex  ascetis  per  anaehoretas  iDSlaoratos  esaa  primog 
moDacbos,  geouinam  vero  relig.  ehr.  indolem  liberam  fUisse  a  studiis  ascelicis» 
quae  ei  pagaaismo  et  Alexaodriaorum  Judaismo  hcreditate  quasi  sint  a 
Christianis  recepta:  jam  liquet,  et  monachatum  nonpnriorem  etsublimlorem 
Titae  cbristianae,  sed  moribus  ac  sententlis  paganornm  inqutnalam  esaa 
formam.  Sit  sane  mooachatus  pbilosophia ;  neqae  tarnen  angellcay  neqae 
divina»  sed  Neopythagoraeorum  Pbilonisqae.  Et  quamvis  sint  inter  monacbos, 
qui  flagrent  caritate  Dei  et  saoctimoDiae  studio  ferveaot,  quum  morum  discfplf- 
nam  quodammodo  superstrnantpaganorumdnalismo,  neque  propriam  peccati 
vim,  Intlmoinbaerenlemanimocognoscontfranguntque,  neqne,  infructuosae 
contemplalioni  et  absttnentiae  dediti,  \eram  virtatem  cbristianam»  quaesftadet 
ex  anima  regenerala  totum  homlnem  sanctiGcare,  in  .vita  actuosa  probare  pos- 
sunt."     (p.  71  sq.) 

[22€4]  Die  Kanselberedsamkeit  Lntbers  nach  ihrer  Genesis,  ihrem  Cha^ 
raicter,  Inhalt  und  ihrer  Form,  von  E.  Jonaa,  £red.  an  St.  Gertraud  in 
Stettin.    Berlin,  Nicolaische  Buchh.  1852.  XVIu.  515S.  gr.8.   (2  Tbk.) 

Der  geehrte  Verfasser  des  fleissigea  Werkes  kennt  die  Gebre- 
cken naaerer  gegen  wttriigea  Predigt  weise  zu  got,  als  dass  er  aich 


tn  Theologie. 

}ii  4«rWabl  4m  M«ti«Ut  Jer  Predigt  wieder  ■•fsofceUbo  irre«  wMm. 
Bf  sagt  S.  XIII: 

„Daher  scheint  ans,  dass  es  fttr  die  Belebung  des  Studiums  der  Beredsan- 
keH  ralhsam  und  vortheilbalUr  sei,  da  ein  Qainiiliao  der  evangeliselicii  KiralM 
iauiiar  noch  fehlt»  von  einseinen  berühmten  evangelischen  Rednern  ein»  vcoa 
wir  so  sagen  sollen »  rhetorisches  Bild  zu  entwerfen  ,^  sie  zu  begleiten  durch  die 
Art  und  Weise  ihrer  Darstellung,  ihrer  Redewendungen  und  Ihrer  Eigenthum- 
lichkeiten  in  Behandlung  des  Stoffes,  nicht  etwa  In  der  Absicht,  zarlfechab-' 
mnog  soleher  Redner  aafxnfordern ,  denn  nichts  ist  für  einen  lAgelieBäaB 
oder  geübten  Redner gerahrlicher  als  nachahmen  in  wollen,  sondern,  am  anf- 
lumuntern,  die  Hand  der  Bildung  an  sich  selbst  zu  legen  und  darin  nie  müde 
zu  werden,  weil  nichts  schwieriger  bleibt,  als  über  das  Heilige  würdig  zu 
reden."  ' 

Das  ganze  Werk  ist  eine  systematisch  geordnete  Sammtaagr  ▼•■ 
Stellen  aus  Luthers  Werken,  welche  theils  Luthers  eigene  Rath- 
•eklige,  theils  die  Zeugnisse  seiner  eigenen  Darstell ttage#eise  biet«a, 
begleitet  und  gefflhrt  von  den  leitenden  Bemerkungen  de$  VerGw- 
sers,  welcher  den  Faden  der  Entwickeinng  in  seiner  Hand  hllL 
Im  Hinblick  auf  Luther  ist  es  wahr  gesprochen  i  auf  seinen  Lippe« 
feierte  die  Kanselberedsamkett  ihr  Auf^erstehnngsfest,  ersehien  dett 
In  einer  Kraft  und  Erhabenheit,  vrfie  sie  seit  der  Apostelzcfit  aieliC 
erschienen,  nnd  wandte  sich  an  des  veroachlessigto  Velk  mit  eiaer 
Wärme  und  PopnlariUll,  welche  der  Bewunderung  aller  Zeiten  w^rtk 
ist.  Wie  viel  auch  Luther  durch  seine  Schriflea  und  sein  p«relUili- 
ches  Hervortreten  für  die  Durchftlbrnng  seines  grossen  Werkes  gc* 
than  bat,  seine  Beredsamkeit  war  die  dritte  heilige  Waffe,  woani  er 
den  Sieg  errang.  Zuerst  behandelt  min  der  Vf.  Luthers  oraloris«k# 
Ausbildung,  und  zwar  a)  humanistische  Studien^  h)  philoeophiselM; 
e)  natnrwissenichaMiche;  d)  historische;  e)  theologische,  mit  Rttck« 
sieht  auf  Kirchenviter,  Mystik  und  heilige  Schrift.  Er  geht  soian« 
über  zu  Luthers  oraloriscliem  Charakter  nnd  sittlich  fromm«« 
S'inne  unter  Beachtung  seines  Eifers,  der  Wirme  des  Herzens,  4cr 
Oi^nheil,  Anspruchslosigkeit,  Preimmhigkeil,  des  Begriffs  der  Frrt«> 
beit,  der  Popularität.  Dann  treten  wir  heran  an  den  Inhalt  4«r 
Predigten,  nnd  zwar;  von  Gott,  von  der  Triniifit,  ScbSpfung,  firlial- 
tung  u. 8.  w. ,  von  den  Engeln,  von  der  Sfinde,  von  Christo  (Wei^ 
nachts-y  Passions-,  Oster-,  Hiromelfabrts-  und  Pfingstpredigten),  vo* 
der  Kirche,  Rechtfertigung,  von  den  Sacrameaten  (Taufe  nnd  Abead- 
mahl),  von  dier  Auferstehung  und  dem  jüngsten  Gericht;  Predigten 
Ober  das  erste  Gebot,  Ober  das  Vatei*unser  und  Ober  die  Wiltenber- 
ger  Dnruhen.  Eine  ausfttbritcbe  Behandlung  ist  endlieh  auch  der 
Perm  der  Predigten  gewidmet.  Der  Vf.  verbreitet  sieh  der  Reih« 
nach  Ober:  Eingang,  Text,  Thema,  Disposition,  Exposition  (Begriffs* 
bestiromuog,  Argumentation,  Individualisirung,  Antithese,  KrISuterung 
einzelner  Wörter,  Allegorie,  Bilder  und  Gleichnisse ,  Beschreibung 
uttd  Schilderung,  Erzlhlung  und  Gesprich,  Anrede  nnd  Apostrophe, 
Ausruf,  Epizeuxis,  Asyndeton,  Ironie  und  Witz,  Amplification),  Schlnas 
der  Predigt  nnd  Sprache.  Den  Scbluss  des  Ganzen  bildet  Luthers 
Porsflniichkeit.  Die  Auswahl  ist  mit  so  feinem  Taet  nnd  so  ge- 
achickier  Vorwebung  gelreffen,  dase  Luthers  Bild  als  Predifer  ^n 


Theologie.  SOS 

sehr  lekeail&i^,  iiiarkirte»  wird.  Wir  tind  fiberteugt,  dast  der 
Verfasser  seine  Absicht  aiebl  nar  erreichen  werde»  einzuf^bren  in 
das  Slndiam  eiaer  musterhaften  Predigtweise,  sondern  wir  setzen 
aneb  biaxiii  dass  dies  Werk  nach  seinem  Umfange,  als  eine  geist- 
volle Anthologie  aus  Luthers  Werken,  sehr  geschickt  sei»  mit  Luthers 
Werken  vertrauter  zu  machen,  als  dies  so  seilen  unter  den  Tbeoi^'- 
geii  der  Fall  ist.  Der  Herr  lege  seinen  Segen  auf  diese  Arbeit  sa 
Erweakong  vieler  trever  Zeugen  Seines  kräftigen  Wortes.         ^o. 

[2205]  lieber  die  katechetische  und  borailetische  Behandlung  der  Lehre 
YOQ  der  göttlichen  Dreieini^eit.  Zwei  Abhandloogen  von  Dr.  K.  Helir. 
Sack.    l£eunbuig  u.  Gotha,  FerthöB.  1853.    77S.gr.  8.    (n.lONgr.) 

Beide  Abhandlongen  haben  bereits  in  den  Studien  und  Kritiken 
gestanden,  die  erslere  4834  Heft  1,  die  zweite  1850  Heft  4,  aad 
damals" schon  Ate  verdieote  Anerkennung  gefunden.  Die  neue  oad 
Bum  Tbeii  bedeutende  Umarbeitung  und  Erweiterung  wird  aber  ohne 
Zweifel  die  Absiebt  des  scfaftizbaren  Vfs.  zu  erzielen  nieht  verfehlen) 
darauf  hinzuweisen,  „wie  das  Gebeimniss  der  Dreieinigkeit,  wie  aUe 
andern  Mysterien  des  Cbristentbums,  nicht  nur  eine  ganz  verstund« 
Itcbe  und  zugleich  höchst  praktische  Seite  habe,  soadern  wie  es  von 
Grand  aus  nicht  minder  praktisch  als  speculativ  sei.'^  Dieselbe  Ab* 
•tcbi  des  Verfassers  bat  eatsprecheade  praktische  Erreiehuag  nirw 
gteds  besser  als  in  dem  Brenziscben  Katechismus  bereits  ver  drei- 
bniidert  Jahres  gefunden.  Allen  Fragen  und  Zweifeln  begegnend» 
aiebt  dort  wie  hier  der  Satz  fest:  „Das  Charakterislische  dieser 
Lehre  besteht  nicht  darin,  wie  man  es  lange  Zeit  ausscbiiessliob  gOi- 
faaal  bat,  dass  in  der  Einheit  Gottes  eine  Dreiheit  erkanol  werde, 
aoadera  vielmehr  darin,  dass  in  der  offenbarten  und  in  der  Sehrift 
gelebrien  Dreiheit,  Vater,  Sohn  und  Geist,  Gott  der  Einige  erkannt 
werde.  Wir  stimmen  mit  des  Vfs.  an  gegebenem  Verfahren  (S.  8) 
aberein,  dasa  die  Dreieinigkeitslehre  den  KatechumoDea  nicht  auf  eiamal 
und  an  Einem  Orte  gegeben  m*erde,  weil  eine  die  aadere  zur  Vor* 
aassetzung  hat,  sondern  in  fortschreitender  Entwickelong  vom  Vater, 
vom  Sohoe,  vom  heiligen  Geiste. — '•  ROcksichtlich  der  homiletiscbett 
Bebaadloag  der  Frage  stellt  der  Vf.  sich  die  dreifache  Aufgabe: 
S.  3&  ersUieh  anzuerkennen,  wie  die  Triniiatslehre  sich  als  eine  und 
dieselbige,  sich  selbst  gleiche,  wirklich  in  der  Gemeinde,  vor  welcher 
gepredigt  werden  soll,  vorfinde ;  sodann,  welche  Bedeutung  dieses 
Gemeindliehe  oder  Kirchliche  für  die  Idee  der  Predigt  habe;  zuletzt, 
welches  Recht  in  Bezug  auf  den  Vortrag  der  Dreieinigkeitslehre  der 
individuellen  Manntcbfahigkeit  der  dogmatischen  Auffassungen  von 
Seiten  der  Prediger  vorbehalten  bleibe.  Aach  die  gewissen  Zeit- 
pnnete  des  Kirchenjahres,  Behandlung  des  Textes  und  homiletische 
Behandlung  der  Sprache  werden  von  dem  Vf.  besonders  in  das  Auge 
gefasat  (S.  51  ff«)  Auf  neuere  speculaliv-dogmatiscbe  Begrüadongea 
der  Dreieiaigkeitslebre  ist  so  wenig  eiagegangen  worden,  als  auf  die 
Benutzung  nenerer  homileliseker  Handbflcher,  die  Scbrifl  aber  eine 
aehr  grfi«iUiebe  EiofÜbniiig  in  die  Praxis  des  Dagmars,  ^o. 
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pt06]  Die  Beiehte ,  beBonden  die  PrtTatbeichte ,  beleachtet  und  bespn^ 
eben  von  Dr.  lekemilB,  Obevhofprediger  la  Meinifigeii.  Hainbiiigo. 
Gotha,  Ferthes.  1853*    121S.er.l!».    (n-UNgr.) 

Der  Bremer  KircfaenUg  bat  die  BeicbtfpBge  sar.  Beaatwortiig 
sa  bridgen  gestrebt,  aber  lor  Zeit  noch  aicbl  zor  Lösirag  gebrecht 
Der  Vf.  dieser  Schrift  war  Refereot  sof  jeoem  Kireben^age,  and  bat 
seid  Referat  ia  eiaer  neaeo  omrasseadea  Bearbeilaag  jetzt  der  Oe^ 
fentliebfceit  fibergeben,  vm  die  Sache  ,,8prueiHreif*^  sa  nachea.  Der 
Geist  der  Schrift  zeugt  von  dem  edelsten  Streben  ganz  ooieogbar. 
Der  Vf.  sagt  S«  0 :  „  Die  Beichte  Oberhaupt  und  die  Privatbeiekte 
gaaz  besonders  lA  eins  der  wichtigsten  und  wesenttichslen  Siöeke 
desChristenthums;  sie  ist  eine  von  den  flauplpnlsadern  unsers  ktrch- 
Itehen  und  christlichen  Lebens.^'  Sollen  wir  uns  nua  eia  Orthnl 
getrauen,  so  möchten  wir  sagen,  dass  die  ganze  Sache  vaU  aecl 
■tcht  innerlich  genug  gefasst  ist,  und  auf  den  iossero  fieicbtoct 
zuviel  Gewicht  gelegt  zu  seia-scheinl,  wie  z.B.  S.  14f-  ^i6  PuMig 
der  Verwandtschaft  und  Unterschiede  der  Privatbetehle  uad  0hm- 
heichle  bezeugt.  Dieser  Gefahr  wttre  der  geehrte  VI.  gewiss  eil* 
gangen,  wenn  er  die  klaren  und  einfachen  Zeugnisse  der  Knvhei- 
vSter  da,  wo  sie  nicht  wieder  Menscheneinfälle  enthalten,  als  Asi* 
deutuagen  der  Schrift  mit  Luther  zusammengehalten,  uad  die  Rsn* 
hett  des  protestantischen  Principes  an  Hessbusios,  Brenz  und  cisiget 
Andern  anschaulich  gemacht  hätte.  So  aber,  wie  die  Sache  geg«^ 
enthllt  sie  zwar  viel  Dedamation,  gutem  Sinne  entfaelleod,  shcr 
aoeh  nicht  die  gelAutertCy  pricise  Durchsichtigkeit  des  GegeastaslK 
Zur  Anwendung  indess  und  weiteren  Prüfung  ist  viel  Gates  it  dieicr 
Schrift  geboten.  Der  Gesammtinbalt  ist  kurz  folgender;  1)  B** 
Vorfrage;  2)  Privatbeicbte  und  Ohrenbeicble;  3)  SehriAailssigkeit 
der  Beichte;  4)  das  Beichtwesen  der  Reformatloaszeit;  5)  Aesspritehc 
Luthers  über  die  Beichte;  6)  Jas  jetzige  Beichtwesen  unserer  Kirch«; 
7)  Ursachen  zum  Verfall  des  Beichtwesens;  8)  neuer  Eifer  Ar  A't 
«ken  Beiehtformen ;  9)  BinwOrfe  und  SchwierigkeHea;  16)  Wegt 
zum  Ziele;  11)  der  Bauptweg  und  das  Hauptziel;  12)  Schlssswort 
an  meine  Gegner«  Das  Ganze  liest  sich  mehr  wie  eine  Pre^ig^  *" 
wie  ein  eine  streng  wissenschaflliehe  Abhandlung«  DaroM  i*|  "^ 
auch  diese  Schrift  mehr  geeigaet,  popnhirea  Zwecken  zi  ^ift$. 
Ein  Jeglicher  mOge  prüfen  und  das  Beste  behaltea!  ^** 

|2207J  Was  ist  Wahrheit?  Betrachtungen  und  Hoffnungen  am  M^ 
Schlüsse  1852.  Von  Dr.  Daniel  Scheikef,  Dir.  des  er.  protesl.  Prediger; 
Seminars  u.  Prof,  der  Theol.  in  Heidelberg.  Heidelberg,  akad«  MoL  i* 
Lit.  u.  Kunst.  (K.  Groos.)  1852.    IV  a.  48  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Eine  treffliche  Schrift,  mit  gutem  Gewissen  Alien,  ^ie  ^ 
können,  zu  empfehlen.  Referent  wollte  sich  Anfangs  auf  d»9  ^^ 
verhillniss  der  weitgegriffenen  Titelfrage  zum  ausseriicbea  M^ 
^«r  gegebenen  Antwort  censirend  stfirzeo.  Aber  aaeb  gtnomf^^ 
Einsicht  in  den  Inhalt  der  zur  Antwort  dienenden  huadert  Slts^ 
muss  er  der  Wahrheit  zu  Ehren  sein  pOicbtmlsaiges  Galacbtes  «n» 
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ab^^ebeii«  4ass  man  bd  dieser  Theseo-Cenlarie^  die  fQr  sich  seiksl 
kiira  aod  gut  und  k4>rnig  spriehl^  vom  Jahresschlüsse  1852  bis  »tif 
Weiteres  vollkommen  geoo|;  bakeo  nad  die  Ausßihraog  derselbea  ia 
diekleibigeo  Bflckera  gelrost  Freaaden  nad  Feinden  der  evangelischen 
Wahrheit  nad  protesUattschen  Freiheit  Oheriassen  kann;  falls  man 
Mcbt  vorzieht y  die  Ansfllhroag  im  Leben  lieber  der  von  den  Thor* 
heilen  und  Zweifeln  and  Aergernissen  der  Menschen  noch  ungebro* 
ebenen  Kraft  des  Herrn  der  Kirche  za  fiberlassen,  der  allein  dec 
Weg  nnd  die  Wahrheit  selbst  ist.  Das  göttliche  Recht  evangelischer 
Freiheit,  die  nur  von  Thoren  mit  der  pieudonymen  Freiheit  (Zacht* 
und  ZOgellosigkeit)  des  von  Gott  abgekehrten,  der  Wahrheit  sich 
verschliesseoden  psychischen  Menschen  vermengt  und  verworfen  wird, 
Buss  doch  Recbt  bleiben,  dem  alle  fromniea  Herzen  zufallen;  mehr 
verlange  man  nichtl  Einige  kleine  loconsequenzen ,  wenn  der  Vf, 
E«  B»  ungeachtet  seines  önienismus  dem  kirchlichen  Bekea.ntniase 
nein  volles  Recht  vindicirl,  und  einige  Paradoxen,  wenn  er  z,  B« 
ilem  ganzen  Gang  seiner  Thesen  zuwider  auf  einmal  im  87.  Satze 
die  evangelische  Wahrheil  (sollte  wohl  heissent  ihre  Gellung)  von 
der  evangelischen  Freiheit  (die  Mi^tter  voa  der  Tochter?)  abbftngig 
erscheiaen  Usst,  wird  man  dem  Verfasser  gern  verzeihen,  der  uns 
seinerseits  die  freundliche  Warnung  vor  einer  .gewissen  Neigung  zn 
frankogalliscber  Phrasenhascherei  und  zu  schillernden  Antithesen 
nicht  nir  ungut  nehmen  mag.  Mit  herzlichem  Danke  fOr  die  gewUhrl^ 
Suirkuag  im  Glauben  stimmen  wir^  seinem  Sehlosse  bei:  ^Bas  Evan- 
gelium des  Sohnes  Gottes  und  die  Freiheit  der  Kinder  Gottes,  das 
ist  Wahrheit  nnd  diese  Wahrheit  ist  unsere  Hoffnung/' 
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12308]  l)a8  System  der  Syntax  des  Apollontos  Dyslcolos,  daigesteUfc  von 
Dr.  Ludw.  Lange ,  Assessor  der  philos.  Facultät  in  Göttingen.  Göttingen, 
Vandenhoeck  a.  Ruprecht.  1852.    Vu.  44S.   gr.8.    (n.  lONgr.) 

Diese,  der  dreizehnten  Versammlung  'deutscher  Philologen» 
Schulmflnner  und  Orientalisten  in  GOttingen  gewidmete  kleine  Schrift 
ist  aus  der  Einsicht  hervorgegangen,  dass  das  richtige  Ver&täadniss 
des  Apollonios  von  einer  richtigen  Auffassung  seines  Planes  im  Gan* 
zen,  seines  syntaklischeo  Systems  abhängt,  S.  1.  Schon  früher 
haben  zwei  Gelebrle,  der  auf  diesem  Felde  rQhmlieh  bekannte  Dr* 
0.  Schneider  und,  doch  mit  geringer  Sachkunde,  Dr.  Frohne  den 
Plan  der  A|»ollonianischen  Syntax  festzustellen  versucht.  Hr.  Lange 
zog  es  Vor,  unter  nur  gelegentlicher  Bek.lmpfung  seiner  VorgAoger 
in  den  Noten,  den  Apollonios  selbst  zum  Führer  zu  wählen.  Dieser 
giebt  als  seine  Aufgabe  p.  3,  1  —  8  an:  t^p  ex  tw  qtnvmw  ywo- 
§u9tpf  cwtcL^iif  eig  xataXXtiXota  tov  avnmXovg  Xofov  auseinander- 
zusetzen. Dieser  Gedaoke  wird  im  Allgemeinen  begründet  als  nolb-" 
wendige  Consequeaz  der  grammatischen  UntersuchnngeA  über  Laute, 


^ 


006  GUssisch«  AlterlhamskttB^e. 

Siüien  Qii4  Wörter.  Die  tritTc^tg  xata  to  d(o9  in  der  Vei^itAnf 
der  Laule  zu  Silben ,  der  Siibeii  zu  Wörtern^  niisti  aucli  in  der  Ver* 
bindung  der  Wörter  zn  Sstzen  besteben.  Dieselben  aecideBtiellei 
Erscheinongen  (nagenofiiva)  wie  dort,  kommen  hier  vor:  1)  Ur 
dinXttaiaaiAO^ ,  2)  der  nliopaafiog^  3)  die  Meut  oder  SiX$t\pt^*,  4)  Ut 
eoXotxutfAog,  5)  die  Unterscheidung  praeposiliver  und' postpesitiver 
Elemente,  6)  die  dtalgiam  und  ovt^ot^oig^i/,  und  7)  die  fietaüföig^ 
8.  4*  Mit  Cap.  3.  p-  9,  1  wird  nicht  mehr  anf  den  vier  verschie- 
denen Gebieten  sprachlicher  Bildung?  Laut,  Silbe,  Wort,  SaU,  Ji6 
Vergleicbnng  vorgenommen,  sondern  nur  auf  dem  der  Laule  eiier- 
setta  und  auf  dem  der  WOrter  andererseits,  8.  5,.  Apollonioi  will 
beweisen,  dass  oroffce  und  ^iffia  die  ifAxfjvxorata  iifQti  tov  Xiyw  leiei. 
Dafür  bringt  er  ein  dreifaches  Argument  bei.  Zuerst  vergteicht  er 
die  Eiotheilung  der  Buchstaben  (Laute)  In  qifofii&na  und  cinpian 
mit  dem  verschiedenen  Werthe  der  Redetheile,  die  entweder  flr 
sich  ^fftai  (gewiesermaassen  Vokale)  sind,  oder  nur  ovoüf^iakot^ 
(wie  Consonanten),  8.  6.  Erschöpfend  ist  der  zweite  Gniad:  Wie 
die  Folge  der  Buchstaben  im  Alphabet  wohlbegrQodet  ist,  so  kaoi 
aueb  die  fibiiche  Reihenfolge  der  Redetheile  nicht  willkirlick  seiSi 
6s  wird  vielmehr  der  höhere  syntaktische  Wertb  des  oro/ia  vb4  in 
^^^a  scharf  betont  und  durch  Zergliederung  des  Satzes:  o  e^h 
if^QOinoq  ilur&tjaai  üi^fu^f  Hatfftiffif  dargethan,  S.  7.  Voa  bei- 
den  Redetbeilen  selber  gebohrt  der  Vorrang  dem  opoficu  Die  Dbri- 
gen  Redetheile  folgen  nach  ihren  Beziehungen  zu  Srofta  und  zo  ^/ts 
und  unter  einander  also:  /iero;[i7,  ttgO^op^  arroarvfita^  nQ6ihclS^ 
intQ^fllia,  awdßCfiog^  8.  8.  Als  8.  Argument  dient  die  Nothweodig« 
keit  mehrer  onomatischen  und  mehrerer  epirrhematischen  FragwOr- 
ter  wegen  des  Vorhandenseins  verschiedener  Accidentien  desNoneai 
und  des  Verboms,  die  unbekannt  sein  kOnnen,  8.9.  Denselbea  Sali» 
dass  ovofia  und  gtifm  die  Brennponete  in  dem  itvtouXi^g  Xoyog  seiea, 
hat  Apolionios  auch  in  der  Schrift  ne^ii  ini^ijfmtctf  p*  530»  28 
Bekk.  hingestellt.  Matt  durfte  demnach  in  seinem  Systeme  nicht  fit 
jeden  der  acht  Redetheile  einen  besondern  Abschnitt  erwarteo,  S.l3* 
Dieses  System  sieht  dem  Beckerschcn  sehr  nahe,  nur  ohne  die  eis- 
tfeiligo  Consequenz,  womit  hier  der  Satz  (avttnsX^g  l6yo$)  2°' 
Maassstabe  ^der  Beurtfaeilung  aller  sprachliehen  ErscheiaaageD  gs- 
macht  wird.  —  Bei  der  ov^ra^ig  ist  eines  der  beiden  zu  verbisdei« 
den  Dinge  immer  SfOfM  oder  ^fjfAa,  Waren  nun  die  Beziekongti 
der  übrigen  Redetheile  anf  jene  beiden  so  einfach,  dass  die  eiaes 
sich  nur  auf  das  opofiay  die  anderen  bloss  anf  das  Qtjfia  bezogen,  fo 
ergäbe  sich  die  Anordnung  der  ganzen  Syntax  einfach:  ein  Theil 
hotte  das  ovofia,  ein  zweiter  das  (j^fice  mit  den  dazu  in  Beziebsaf 
atehenden  Redetbeilen  zum  Gegenstände.  So  einfach  ist  aber  di< 
Sache  nicht,  8.  14.  Die  ftn&xi  zunächst  nimmt  Theil  an  defi 
Aeeidentien  des  Nomens  und  an  denen  des  Verbams;  daher  bedarf 
das  Participtnm  keinen  beaondern  Abschnitt.  Ohne  besondere  aas- 
drOekliche  Erklärung  verfilhrt  Apolionios  faclisch  so,  dass  er  io  der 
Syntax  des  Nomens  und  in  der  des  Verbams  ancK  die  VerbiadsipB 
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dies  Parlicifft  «tl  den  ibrigen  Rtdelbetlen  erOrterCi  S.  15 — 16« 
Auch  i%f  0vrdeüfiog  hat  im  Vergleich  nit  den  vier  Ubrigee  Rede* 
ibeilen  eine  exceptionelle  Stellung.  Die  Conjanclionea  «'erbindee 
zwei  Sllie  oder  zwei  Wörter«  Wie  daher  der  ötifdeafu^g  in  der 
til^  zuletzt  steht,  so  wird  er  auch  in  der  cvvzit^ig  am  Schlüsse  he« 
bändelt,  S.  17 — IS«  Die  Qhrigen  4  Redetheile,  ag^^ot,  avznrvfiut^ 
nQodMiSi  intQQiKAa^  sind  in  dieser.  Folge  behandelt;  im  1.  Buche 
steht  die  Lehre  von  «Artikel,  im  2.  die  vom  Pronomen«  das  4.  be* 
ginnt  mit  den  Präpositionen «  deren  Syntax  in  dem  uns  Erhaltenen 
Dicht  vollendet  ist.  Die  verlorene  üinod^t^  der  Adverbia  stand  mit- 
ten zwischen  der  der  Präpositionen  und  der  Conjunctionen,  S.  Ift» 
Bätten  nno  die  Verhiltnisse  der  arrmi/vfita  und  drr  itQoO^aig  die* 
selbe  Einrachhoit  wie  die  des  uqQqov  und  des  iniggunia^  ^o  mUsstif 
sich  die  Syntax  des  Nomons  von  der  des  Verbuns  Rcharf  abgrüezea^ 
Dem  ist  jedoch  nicht  so,  und  die  Reihenrolge  des  aQ^qov^  der  nQfht 
^ifftg  und  des  hiiQgtffAa  wird  noch  obendrein  durch  das  dritte  Buch 
unterbrochen.  Um  den  Grund  dafür  zu  erkennen,  muss  besonders 
de  syni.  p.  22,  5  in  Erwägung  gezogen  werden.  Jeder  Redelheil 
liommt  nimlich  dreifach  in  Betracht,  je  nachdem  er  binzugenommen 
wird  (noQaXafißafOiiSPOf)^  oder  stellvertretend  eintritt  (avßvnayo^ 
fUP09)j  oder  mit  binzugenommen  wird  (cvfinagaXtifAßavopittov)  ^  nSoi* 
lieh  zum  oro^a  oder  zum  grji^a^  re^^p.  fQr  ovofia  und  gqfta,  S.  20« 
Ein  avfmccQaXofißaroiurof  ist  ein  Wort,  das  mit  einem  nagakafußth 
fofiifof  noQokafißavetMf  z.  B.  ein  Adrerbium  hei  einem  Parlicipiumi 
das  selbst  zu  einem  Verbum  hiazugenommen  wird«  Wesentlich  sind 
indess  nur  zwei  Beziehungen,  denen  evcntualiter  jeder  Redelheil 
ausgesetzt  ist:  die  Verbindung  mit  einem  andern  und  die  Stellver-' 
tretung.  Pflr  die  Syntax  hat  die  erstere  die  grossere  Wichtigkeit« 
S.  21«  *  Das  ttaoaXaiißopeaß'ai  findet  nun  auch  zwischen  oro(Aa  und 
^fut  statt:  das  ovofia  ist  ein  aaQoüi.{tfißaf6(i990v  des  g^fia  und  dieses 
umgekehrt  voA  jenem.  Diese  avptal^tg  des  g^fia  und  ovofia  unter 
einander  erwarten  wir  am  Anfang  der  Syntax.  Doch  nicht  so  Ap^tr 
lonios,  S.  22«  Er  llisst  von  vorn  berein  dem  ovofuu,  seinem  Haupt» 
redetheile,  den  Vortritt.  Das  na^aXafjtßa^nfiBvov  des  ovofia  ist  der 
Artikel.  Auch  das  Verbum  (im  Infinitiv)  und  jeder  Redetbeil  üb«i^> 
hanpt  (als  opofia  t/^$  qmrrj*;  betrachtet)  nehmen  den  Artikel  an^ 
S.  23«  Allein  der  lofioitivus  ist  orofia  Q^jfjuttog^  und  die  sttmmt« 
liehen  Redetheile  in  Verbindung  mit  dem  Artikel  sind  orcfiar« 
fpeov^g^  also  im  Gegensalz  zu  den  ntontxoi^  die  ng  atanisui.  Wie 
das  i«  Buch  der  avncc^ig  rein  der  cvvta^  tov  ofOfuaog  angehi^rli 
ao  der  Abschnitt  des  4.  Buches  über  die  Adverbia  rein  der  Syntax 
des  Verbums.  Soweit  ist  die  Scheidung  zwischen  der  Syntax  des 
Nomons  und  der  des  Verbums  streng  vollführt.  Aber  vom  2«  Buche 
bis  zum  Ende  des  Erhaltenen  sind  die  Beziehungen  verwickelter« 
Wir  haben  es  durcbgeBends  mit  der  gemischten  Syntax  des  ofo^is 
and  des  ^ijfia  zu  thun,  S.  24.  Am  Anfange  des  2«  Buches  ist  zum 
Pronomen  Qbergegangen.  Dieses  als  Stellvertreter  des  Nomens  isl 
wie  dieses  zugleich  noi^akaiißapiiwfw  des  Verbums.     Diese  zwei« 
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ftchneidigc  Natur  des  Pronomens,  das  sowobi  Personoa  als  Cam 
nnterscheidct,  wird  boslimmt  betont,  S.  25.  Später  erscbaiol  das 
Pronomen  als  ii4tQaXaftßcaf6ftef09  des  Verboms,  Cap.  12  ff.  Die 
Eigenthflmlichkeiten  des  Pronomens  bedingen  aber  gewisse  Brsebei* 
Boagen  in  der  Constrnetion  desselben  mit  dem  Verbaro,  die  nicbt 
dem  Nomen  als  solchem  zukommen,  S.  26.  Nachdem  Apolloaios 
diese  dargeslelU,  gebt  er  zn  den  Erschein ongen  über,  welcbe  das 
Pronomen  mit  allen  (ibrigen  Redethetlen  gemein  bat,  nicbt  zb  denea» 
die  das  Proaomen  mit  dem  Nomen  in  Beziehung  auf  die  Coostmclioa 
zum  Verbum  theilt,  S.  27.  Die  GrOnde  für  dieses  -Verfahren  wer- 
den aosfilhrlieher  angeführt.  Die  Syntax  geschieht  tfg  xataXl^' 
koti^u  rov  aitoteXovs  Xofov.  Bier  nun,  wo  zonichst  die  Beziaba»* 
gen  darzulegen  wären,  die  dem  Pronomen  mit  dem  Nomen  gemein« 
achafilich  sind  in  der  Consirnction  zum  Verhorn,  hier  musste  Apollo« 
BIOS  den  Begriff  der  xataXlr^Xortig  und  des  axaraJtJt^lof  erllolem: 
er  entwickelt  ihn  aber  sofort  fOr  das  Gebiet  der  Syntax,  fBr  sänmt« 
liebe  Redetheile.  Es  ist  dies  die  Lehre  von  der  sprachlichen  Cob« 
graenz  und  Incongroenz  Oberhaupt,  S.  28.  Diese  Mittclpartie,  das 
eigeatliche  Caatrum  der  Apollönianischen  Syntax  omfssst  die  erstes 
eilf  Gapitel  des  3.  Boches.  —  Doch  hier  mnss  Ref.  abbreeben,  zik 
mal  er  glaubt,  durch  vorstehende  lobaltsangabe  der  Balfte  des  Bficb- 
leins  hinlänglich  angedeutet  zu  haben,  dass  Hr.  Dr.  Lange,  der  sei« 
Den  Gramnutiker  fortwährenden  Eifer  zuwendet  (s.  Schaeidewins 
Pbilologns  VII,  8,  564)  die  Aufgabe  mit  Scharfsinn  and  Geschick 
angriff  und  bearbeitet  bat. 

[2209]    Euripidts  Troades  edidit  ji.  Rirehhoff,  Dr.  PhU.    A.  MDCCCLn 
prostat  Berouni  ap.  Wilh.  Hertz  libr.  Besser.    84  S.  gr.  8.    (n,  16  Ngr.) 

Koadige  wissen,  dass  für  die  Kritik  des  Euripides  durch  Hrs, 
Dr.  Kirchhoff,  welcher  die  Bandscbriftea  einer  umfassenden  PrQfnng 
»ad  scharfen  Sichtung  unterworfen  hat,  ein  neuer  Ta^  angebrochen 
und  der  Weg  angebahnt  ist,  auf  dem  der  Text  dieses  berrliebett 
Dichters  mit  verständiger  Beutznng  des  vielen  Schönen,  was  im  Ein« 
zelaen  seit  den  letzten  fünfzig  Jahren  geleistet  worden  ist,  nach  den 
Anforderungen  der  wahren  Wissenschaft  hergestellt  werden  kann, 
so  weit  diese  ttberbaopt  zu  ermöglichen  steht.     Das  erste  Stück  ^^r 
Arbeit,  die  Medea,  hat  in  dieser  Zeitschrift  bereits  eine  Würdigung 
durch  einen  andern  Berichterstatter  gefunden,  Report.  1852.  Bd.  If. 
No.  1813«     Die  jetzt  vorliegenden  Troades  stehen  unter  den  in  der 
Vorrede  zurMedea  recensirten  Bandscbriften  in  dem  Vaticanos(A*), 
dem  Bavniensis  (c^),  dem  Florentinus  Vossii  (c^),  und  in  2  Palalini 
(a^  und  a).     Davon  kommt  a^  nicbt  weiter  in   Betr<icht,   weil   die 
Handschrift  ans  dem  Vaticanus  geflossen   ist;    a  aber  hat,  wie  die 
neae  Vergleichong  Herrn  Brunnes  lehrt,  der  Aldioa  zur  Grundlage 
gedient,  welcjhe  editio  princeps,  zumal  sie  auch,  sonst  vielfach  inter- 
polirt  ist,  demnach  in  Zukunft  keine  Auetoritat  mehr  beanspruchen 
darf,  S.  3.     Die  Lesarten  der  angeführten  Bücher  waren  längst  be- 
kannt.    Hr.  Kircbhoff  bringt  jedoch   für  die  Troades  zwei  vorher 
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•icbt  zu  Halbe  getegMe  Co^ces  bei.     Der  eise,  eis  Harleiane, 
No.  7463)  im  Britiscbea  Moieam  (c),  enthält  ausser  den  Traehiat*- 
erianea  nad  dem  Philoctet  des  Sophokles  eia  Pragmeat  der  Eari« 
pideischea  Alcestii,  den  RheeaA  and  nnser  StQck.     Dieees  ist  bis  za 
V.  605  aar  SeideB]Mipier,   %'ob  da  aaf  gewöhnliches  geschrieben. 
Sine  neue  Gollation,   naeb  elaer  nachüssigen,   von  Mosgrave  aad 
•iner  geaaaera  von  Bargess,  besorgte  fiQr  dea  Hro.  Heraosgeber  Hr, 
Reiahold   Paoli  ia  Loadoo»     Diese  ergab,   dass  die  Troades  dort 
eiaer  doppelten  Qaelle  entnommen  sind.     Bis  V.  605  stimmt  der 
Text  mit  dem  Palatinos  (a)  dergestalt  fiberein,  dass  beido  Bücher 
ans   Biaem    Urcodex   abgeschriebea   sota    mOssen.      Der  Rest  des 
StOekes,  der  fiherdiess  von  einer  andera  Hand  copirt  ist,  vielleicht 
derselben,  welche  im  ersten  Theile  einige  Anslassangen  ergänzt  hat| 
dieser  Rest  also  weist  aaf  eioe  der  Kopeahagaer  sehr   ähaliehe 
Handschrift  hio,  S.  4.     Bin  Verzeichaiss  der  Stellen  ^  von  V«  607 
bis  ISOlf  wo  der  Havn.  und  Harleian.  dieselben  Abweichoagea  vom 
Vatieaaas  babea,  erweist  diess  ganz  bestimmt,  S.  5— 6.     Die  lieber^ 
einstimmong  dieser  Bflcber  gegen  den  Vaticanns  ist  aar  voa  gerin- 
ger Bedentnag;   wo  sie  aber  mit  demselben  oder  dem  Fiorent«  oder 
dem  Palat.  dasselbe  geben,  kommen  sie  gar  nicht  in  Betracht.     Der^ 
zweite  oben  aagedeatete  Codex  mit  den  Troades  ist  ein  durch  Gebet 
im  Anbang  zu  GeePs  Phoenissen  bekannt  gewordeaer  NeapolUanna 
^es  14.  Jahrhunderts,  welcher  zudem  dio  Becuba,  den  Orestes,  die 
Phoenissen  und  das  Leben  des  Dichters  von  Man.  Hoscbopulos  ent- 
bält.    Die  an  den  Rändern  beigeschriebenen  Sebolien  zu  den  aadem^ 
Tragoedien  siad  ganz  uabedeotead;    hoben  Werth  haben  dagegen 
die  za  den  Troades,   welche  bis  auf  die  geriagiDgigsten  Verseben 
mit  den  Vaticanischea  fibereiakommen.  nad  wenigstens  Ueberbleibsel 
der  Arbeit  des  Aristophaaes  bietea.     Doch  nähere  Aaskonft  «über 
die  von  ihm  aufgezeichneten  Variaaten  im  Texte  de»  Dichters  zu  er- 
theiteo,  Hess  sich  Gebet  auf  ein  briefliches  Gesuch  Arn.  Rirebhofa 
nicht  herbei,  ja  derselbe  aatwortete  nicht  einmal!  S.  7.     Uebrigena 
wird,  nach  den  Andeutungen  des  HoUäaders,  im  Neapolitaous  kaum 
etwas  Anderes  stehen,  als  was  der  Vaticanns  auch  hat.     Die  Seho» 
liea  zu  den  Troades  sind  nur  im  Vatican.  uad  Neapolitan.  erhalten. 
Genauer  und  vollständiger  als  Amati  und   nach  diesem  L.  Dindorf 
bat  dieselben,  geslOtzt  auf  eigene  Ansteht  der  BOeher,  Cofaet  hinter 
Geers  Phoenissen  wiederholt  (Scholia  antiqna  in  Eurip«  tragoed.  ex 
rec.  GobetH  iter.  edid.  Aug.  Vi^iUchel.  Lips.  1840.  S.  40—58).    H«** 
Kirchhoff  hat  von  ihnen  bei  der  Kritik  Gebranch  ia  der  Art  gemacht, 
welche  er  rn  der  Vorrede  zur  Medea  angiebt«    Treu  seiner  dort  eat- 
wiekelten  Ansicht,  dass  die  jetzt  vorhandenen  Handsohriftea  des  Bn^ 
ripides  mehr  oder  weaiger  auf  ein  Archetypen  des  0.  oder  10.  Jahr- 
hunderts zurflckgehea,  welches  eiae  aeue  kritische  Recensien  dea 
Tragikers  enthalten  habe,  Ober  die  hinauszukommen  uns  mit  unsern 
Rolfsmitteln  nicht  möglich  sei,  treu  also  dieser  Ansicht,  hat  sich  der 
Hr.  Herausgeber  bemüht,  dea  Text  so  weit  es  eben  ging  auf  diese 
Basis  znrOekzufahrea,  weshalb  auch  unten  am  Rande  jeder  Seite  die 
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LiMH  j«tet  aBOSfae*  Grammaliker»  renMrkt  ist,  S.  7*  Nicki 
fliit  voller  SicherhMt  xu  keileDde  Sckl4ea  tind  nberOkrt  geUiekea 
{vgl.  z»  B.  SB  V.  852):  ,t^«c*^n^  ^^^  bac^»  bob  laterpolandB 
pBoUe  scrtbvBtur.  sapienlif  aalem  vel  critici  scire,  quaa  sein  bb» 
/*  ,    qflBBBt/^  S.  8«     Die  Worte  des  Dickters  iait  vonuigeschtckter  *TVro- 

^99ig  siekeo  S.  10  — 49,  die  CodicBfli  testimoDia  S.  51 — 8S.     Nbb 
artssea  zwar  die  Packgenossea  selber  &w  Genaoerea  |»rllfoB  sad 
aaeksebea,  wie  oft  bier  der  Text  des  Eoripides  der  beglaabigl  ille- 
stOB  Form  ebea  so  darch  sorgsaaie  aad  einsicbtige  Zuratkezieknag 
lier  ia  Betraekl  konmeaden  Codices,  wie  dorcb  die  Emeadatioaea 
friherer,  Baaentlieb  Heraiaaa^s  aadSeidler^  ood  des  Hra.  Kirchhof 
(z.  B«  ^cilKBOfiijatOffag  V.  M8)  angenihert  morden  ist.    Üb  in^wiAckea 
dock  etaigemaassea  dea  gemachtieB  Forlsckritt  aazad«oteB,  «ollea 
kier  die  sianatlickea  Akweichnngea  von  der  Reeensioa  W«  Diadorfi 
ia  dea  Poetae  Scenici  Grseci,  Lips.  18S0,  fQr  V.  1-^234  yerseick- 
■•€  verde«,  oad  zwar  so,  dass  die  Lesarten  Kircbkoffs  immer  die 
BveiCe  Stelle  eioaebmea:     V,  9  ITaQfdtFtog :  Ila^curaiOff*     11.  ^ßw- 
aQfto^aqzcvpa^    12«  oXi&Qi9tf  ßagog :  ik.  ßQh$t^»    40*  la&Qai}M&^ 
61.  KOinianixoanitrfi»     74«   ßovln  i  ßoiXfi»     75«^v$9«cnroir  t^crror: 
dietij90P  p*    M*  ;rtdd^ev  xe^olifv :  jv.  Mgplola.     103.  fo^Si  nqoaiat^ 
n^gaiwifi,  ftQoaiatn  n^Qat*     108.  o'/ho^  owttMioft&fog  agoformpz 
a*  avattllofiimr  nQ.    110.  ri  fis  {^  Ciymfy  |  W  Se  ^17  atjäp :  Eia  Versi 
118.  iQ&^  itXlffMig  i  a*  i^talag.     119*  ad :  aiat.     120.  iuAxm  A 
fMfil  :  fi>  d«  navtjf,     123*  ^lor  ifQap  ai  xtmaurtilß  |  di  aka  te  wa^ 
wDQ09tdia  hfUpftff  &'  I  "Elkadog  «vo^otv  :  "Riop  kgitp  al  nmräuri  K  | 
«Ia  iro^giHpoeidea  sca2  hfAhoQ  \  'Ellodo^  M^oog»     127»  avpfyfmf  i 
aa9#d)7^  ^n^^  :  evqtfjmf  x  iiqf&oyyeap  qmfalg.     128.  ivlsicvar  .^ 
Terror  natdilap  i  i£^ifa<x<N^*,  |  :  ßaifowrat  nXncrap  Jbfiitnn  nop- 
'dtkm  ifyiiff^a<r^\  \    130.  ixiotl  Tgoütg  ir  »oinouftp  i  cu,  T.  i.  xelmw^. 
187«  f^iwtg.    138.  mpumq^fiou    189.  exiinasm :  axtinug,    141.  xoo^ 
nap04^i  {  H^t  AtfgOQ^&iSa  o&«^ :  xovq^  &r^xai  irsrl^ii^  |  ic^' 
dkar.  eil     144.  aXt^ot  ft^eat^  fttUAi  xovQa  |  xol  digfVfKpoi  iÜL  fuiuu 
{no^ai]  äigwiwf».     148.  fioiWav  oi  *w  avtc»  |  oiar  iror«  dj  :  Bia 
Vers  obaeZeickea  der  L8cke.    158.  ocxv/2>i:  (154)  oteCff-    162.  ec' 
*7«  clafK<»f  *  I  ff  &A0V0  y  nw  dli  fiB  tiXcetpap :  (160)  Oi"/«a  f/Bslso] 
r/  &ikwc;  ^aw  fi  i^di^.     164.  airo  7««^  '  (iM)  ^  7%«     109.  n 
W»  po<  v«^  ßoaqjsvovaaw  j  KaaafdQaf  fr8fi\img&*   j£eo :    (166)    ^ 
rar  fioi  cnr  |  ixßoHXBioiHTiXP  KaaafdQo/p  \  nifMi^prii  «Sbb.     172«  dir'  ak- 
fm  :  (170)  in  oXret. ^  173.  /»  T^o&c  äiera»,  £4^  i  (171)  ii»! 
l^o/a,  T|po/a  &wntt9\  i^^eig.    182.  «  mtoi'  off&Qsiovam  \fw%ap  \  ot- 
fihjX&w  ijk&9P  ^PQÜnf  :  (160)   «!  r.  i^qeiw  dccf  tfrejat  -  {  Atirl.  f. 
^^5 •     Die  Zeickea  der  LOcke  naek  V.  183  fehlen  kei  Kirckkoff. 
190.  T<p  d'  a  tXdfiWP  nov  nov  yatag  \  iwhsiom  waSg^  Ag  ittjij^,  \ 
ämXaia  99»^  f*OQfpd,  |  tewioif  afieffffw  ayaXii^  ti  \    ta»  naqit  n^ 
&if^  ifpLmti»  xanijipva  —  :  (188)  t^  d'  ä  tlafuup  |  irov  ir^  yaia; 
dealeao»  y^cA^*  ^  k^^m!^«  «  |  dukakt  pbhqov  pu^^i,  |  potimf  ofitri]- 
.    i4v  afdlfif  17   I  [twr]  fro^  w  nQ9&vQ0tg  9.  x.     201.   f^eceror  rexMsr 
eaifcsBr«  icvotf«,  |  iwirof :  (200)  me  toi  r.  er«  X«,  |  W«  f oi.    206«  ir^oj^ 
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ftoXog  obtTQa  aafftp&v  Mt«»  i  (205)  ff^oiro^l^  miifm  iSitm  {oöfuu, 
226.  9ixvt€ug  :  (223)  fwita.  Aos  den  AiiBierktiDgtnj  welclia  die 
anfgeooiDoieoen  Sebreibweisen  karz  reehtfiertigea  and  aebea  dam 
fcaadscbnftlielien  Apparate  au<th  die  Gitaie  der  Altea  aus  den  Trea«- 
dea,  Baaentlich  die  des  Hesyehias  sorgfUitig  aogebeD«  hebeo  wir 
Boeb  beror,  was  zo  V.  85  S.  53  Ober  iwreßet^  tim  (wie  aüißil^  twa) 
gegen  Vakkenier  gelebrt  wird;  daao  la  V.  141  S.  55  über  %^t«^ 
als  Maseal.  V.  180  S.  57  i^QevH».  V.  205  S.  50  nQonBkog.  Vera 
268  &  60  xcÜLTuofikoQ  (gegen  die  Aaatogie).  V.  458  S.  65  über 
den  Accent  von  'E^if(v)vtf  und  *Eqiv(p)w  in  ilea  Codi^ea  (aacb  Fix), 
y.  852  S.  74  Ober  Aaakolatbie  bei  relativen  Saicea  (ricbfig:  ifA 
jiQ  Sil  Mepelaog  eifu^  og  noXH  ifioxOtjaoup  xal  atqmwii  läxaikOTf 
faiacb :  iym  Mwilaog  eiftt  6  nolXa  ^x^'cro^  xai  etfatevft  l^xatMov). 
V.  965  S.  76  aber  i^ilvd^oy  bei  Earipides  im  Trimeter.  Der  Gorrigende 
S*  84  afad  wenige.     Die  äasaere  Ausstattung  Terdieat  AMrkennang. 

ni2tO]  C.  Cornelii  Taciti  de  Tita  et  moribns  Cn.  Julii  Agncolae  über.  Ad 
fidem  codicam  denuo  eollatorum  receneoit  et  commentariis  enarraTit  Ft, 
Cor.  H^ex.  Brunsvigae,  impr.  Fr.  Vieweg  et  fil.  1852.  XII  a.  3388.  ai^8. 
(n.  2  Thlr.  15  Ngr.)  r  -» 

Nach  der  Dedieation  (Dis  man.  et  memoriae  Garoli  Reraigii, 
des  einst,  scbon  in  der  Vorrede  zu  Sopkeel.  Aatig.  t.  L  p«  IX  dank» 
bar  gefeierten  Lebrers)  wird  in  der  Praefatio  S.  VII—- XII  Reeben« 
aehaft  aber  daijenige  abgelegt,  was  diese  seit  Jabren  verbeissene 
Ausgabe  leisten  soll.  Bekanntiieb  hatten  (iBr  die  Texteageataltuag 
4es  Agrieola  B.  Rbananus  und  J.  Lipsius  keine  besonderen  kritfiseben 
Halfsmiltel;  erat  seit  Brotier,  Ernesti  und  Dronke  waren  die  bawl- 
aehriftlicben  Quellen  einigermaassen  eröffnet  und  rtebtig  gewQfdigl 
worden.  Dann  trat  aber  als  bartaUckiger  Vertbeidiger  der  Vnigata 
wieder  6.  L.  Welch  auf,  der  bei  aller  Prätention  wenig  genfitst  bat* 
Dagegea  bewies  gerade  an  dieser  Sebrift  des  Taeitna  J.  A.  Ernesti 
eine  ausgezeichnete  Feinheit  des  ürtbeils.  Hr.  Wejc  nun  riehtete 
sein  Hauplaagenmerk  darauf,  dass  die  Lesart  der  Valteaniacben 
Handaebrift  zur  Kenntoiss  und  Geltang  kflne,  und  schon  in  diese« 
Betrachte  verdieat  er  großen  Daak.  Hr.  Em.  Braun  verglich  fir 
ihn  zunächst  den  Godex  J.  Denselben  sebrieb  dann  Hr.  H.  Braun 
ab  und  notierte  alle  Varianten  eines  zweiten  Vatieanus  mit  der  gr5asi» 
len  Genauigkeit«  )Veil  ferner  die  Raadnoten  dieser  andern  Hand« 
acbrifl  sich  bald  als  vorzaglich  herausstelHeui  so  wurde  Hr.  Tb« 
Mommsen  zu  einer  nocbeialigen  Gopie  dieser  BMrgianlis  adnolatio 
veranlasat.  .h\^  alten  Ausgaben  eollationierte  ein  Freund  des  Her«* 
aosgebers  Äusserst  sorgsam;  doch  ging  aus  dessen  Arbeit  henrefi 
dass  in  dieaem  Punete  scbon  Dronke  das  Möglijche  geleistet  halte» 
Mit  diesen  Hdlfsmitteln  begab  sieh  nun  Hr.  WeJi  an  Herstellung  und 
Erklflruag  des*  noch  immer  trotz  so  vieler  Herausgeber  mannigfach 
bedenklieben  Textes.  AnHlnglich  wollte  er  auch  befflerken,  wo 
flberall  in  Britannien  die  einzelnen,  vom  Taeitna  erzählten  Begehe«» 
heiten  vorgefallen  seien.     Hiervoo  atand  er  jedoch  allmtlig  ab,  mid 
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das  Feld  gebarseo  Eogllodeni«  »imal  Am  die  betrolcali 
Literalur  gar  aickl  odar  aar  weaig  zoglaglich  war,  wie  Horslcy^i 
BriUaaia  Roaiana.  Dia  Neoero  habea  biarbei  znneist  ais  dei  Ri- 
cardos Coriaentis  Bocbe  de  situ  Britaooiae  getcböpft  Da  jdock 
diaaet  Sefariftcbea»  wie  Hr.  Wex  saarat  scbarfaiBaig  erwiesei  bit, 
eia  oatei  gesebabeaet  Machwerk  aus  dem  vorigee  Jabrbaa Jertc  It^ 
ao  bcsckrlakte  sick  der  Hr.  Heransgeber  aaf  die  Altea  selbst,  ss- 
aieatlicb  den  Taciias  sad  Dio  Cassius.  Widerlegung  Anderer  vir^ 
bei  dem  Verwiegen  der  eigentlichen  Interpretalioa,  niader  besweckL 
Hta  uad  wieder  besorgt  Hr.  Wex  den  Vorwurf  au  grasser  KlhsMt; 
doch  sei  er  nur  benQbt  gewesen,  die  alle  bandschrifUicbe  Lciart, 
so  weil  die  Blegaaz  des  SebriAstellers  nicht  darunter  litt,  so  Ebru 
SU  bringea.  POr  das  8«  Gap.  der  Prolegooieaa  eatscboldigl  er  eise 
allerdiags  auffallende  KOrae  und  Zumischung  anderer  Gegeostl»^ 
damil,  dass  das  anfaags  gegen  Woitmaan  uad  Welch  GescbriebsN 
apiter  weggelassen  «urde.  Wo  in  der  kritischen  Aamerkasg  fiii 
Codex  angegeben  ist,  hat  man  Uebereinstimmnng  der  übrigea  Bficker 
in  der  Texteslesart  zu  verstehea.  Die  Glossen  sind  im  Texte  belasiesi 
doch  eingeklammert,  weil  sie  sich  so  deutlicher  als  solchs  ofef 
baren.  Mit  einem  Daake  an  die  antersiatzenden  Freunde  ubJ  ier 
Bemerkung,  dass  er  zwar  aeit  zeba  Jahren  aa  die  fiearbeitoeg  to 
Agricola  gedacht,  nicht  aber  diese  gaase  Zeil  weaeatiich  mit  iitta 
Aufgabe  verbracht  habe,  schUesst  Hr.  Wex  die  Vorrede.  Es  Mgt> 
die  Prolegomena  in  7  Cspiteln.  Gap.  1.  De  velerom  librorosi  fi'< 
ac  digniUle,  S.  5—24.  In  der  Vaticana  befinden  sich  zwei  Hi>^ 
aebriflen  mit  dem  Agricola i.zl  auf  Pergameal,  n.  4498,  softe 
ffr.  Jahrb.,  F  auf  Papier,  n.  8429,  demselben  Jahrb.  wie  J  SBg^ 
ii0rig,  geschrieben  vom  Pomponius  Laetus,  welcher  dsnit  MW* 
Exemplare  der  Editio  priaceps  des  Tacitus,  Venet.  1470,  vervoll- 
aUadigt  bat.  Fflr  Codices  mflssea  weiter  gelten:  M  (der  Rsoa  fsi 
r)  und  T,  eine  alte  Bandschrift  des  Ursinus  in:  FragmesU  bis^H- 
eomm  collecta  ab  Aat.  Augustino,  emendata  a  Fulvio  Drsina,  At^ 
werp.  1595,  S.  460—462.  Die  sog.  Vulgala  gebea  ir,.  die  1.  ^^ 
gäbe  dea  Agricola  durch  Puteolanus,  ir  1,  die  Editio  priscspi '^ 
alte»  Paaegyriker,  ohne  Ort  und  Jahr,  doch  nicht  vor  1482  J^ 
achienen,  n  2,  ein  Tacitus  ohne  0.  o.  J.,  n  3,  die  Ausgsbs  ^ 
J>bUipp  Pinci,  Vene|.  1497.  Die  Herausgeber  des  Tacitfls  nsek  Fr. 
PuUolanoB,  von  Rivius  Venet.  1512  bis  Curtius  Picheaa  1607)  ^^ 
keine  Haadschriflen  zu  Rathe  ziehea  können.  Auch  bcsiizt  e** 
ausser  in  Rom  deren  nirgends  welche,  weder  in  Paris  noch  in  Wi^ 
J'  nuB  ist  sehr  leserlich,  aber  auch  sehr  fehlerhaft  gesckrieSHI 
Pomp.  Lantus  dagegen  hat  sich  als  Kritiker  wie  als  Gnmm^^ 
rühmlich  bewährt.  In  seiner  Gopie  F  siad  einige  Worte  oder  eM- 
seine  Buehstabea  ausgestrichea,  auch  wohl  mit  Pnactea  sls  f^^ 
gende  beaeicbaet.  Aa  solchen  Stellen  hat  P.  L.  das  Richtige  «^ 
über  gesetzt;  zugleich  sind  jedoch  auch  andere  nicht  aasgeitricae 
Buchstaben  hin  und  wieder  Oberschrieben.  Ebenso  fiodet  si«o  f* 
Runde  Werter  oder  Sylben  einfach  sugeseUt  oder  mit:  Ar  rerm- 


Glastitebe  AllerlhamskoDile.  21^ 

b«B,  an  drei  Slellen  auch  mit:  pato.  Wie  Jie  Randbenerkong  zam 
Texte  gebore,  geben  bealimmle  Zeichen  Iberall  an.  Das  mit  Panc- 
lea  Bezeiebnete  ist  dnrcb weg  nnr  Scbretbfebier  des  P.  L. ,  der  dte^ 
aea  nacbnala  selber  verbessert  hat.  Das  Darflbergeschriebene  steht 
regelmissig  in  J;  die  Lesarien  aber  mit  AV  sind  Variaoten  eines 
andern  Codex.  Davon  kehren  einige  noch  in  J  wieder^  andere  ver- 
dienen besondere  Anfmerksamkeit  nnd  enthalten  die  nrsprfinglicbe 
Sehreib veise.  Die  drei  Stellen  mit  pnto  denten  Gonjeetnren  des  P. 
L.  an.  Dagegen  stammen  die  andern  Worte  am  Rande,  bei  denen 
AI*  Dicht  Kogefttgt  ist,  wahrscheinlich  mindestens  zum  Theil  aas 
einer  Bandsehrift,  in  die  sie  aber  durch  Mathmaassong  gekommen 
sein  mOgen;  Binzeloes  stimmt  mit  dea  Lesarten  in  J^  S.  10.  Et. 
Wex  nimmt  an,  dass  die  Bzemplare,  welche  Pomp.  Laetns  und  der 
Schreiber  von  J  vor  sich  gehabt,  ans  einem  nnd  demselben  Arche- 
tjrpon  geflossen  seien.  Dem  Ursinns  feraer  haben  die  fleransgeber 
auch  des  Cicero,  da  wo  er  von  Bandschriflen  redet,  frOber  nicbt 
recht  getränt.  Wie  indess  gegenwartig  Rlr  jenen  Schriflsteiler 
seine  Glanbwördigkeit  mehr  anerkannt  wird,  so  ist  kein  genflgender 
Gmnd  vorhanden,  seinen  Codex  des  Agricola  zo  verdScbtigen.  Die 
meisten  seiner  Lesarten  stimmen  mit  den  fibrigen  Handschriften, 
vornehmlich  mit  dem  Rande  des  P.  Laetns.  Vielleicht  war  der  Com- 
dex des  ürsinos  sogar  derselbe,  ans  dem  Jener  seine  Raudnoten  zog, 
S.  13.  Wegen  der  Seltenheit  des  Baches  theilt'  Hr.  Wex  die  Be- 
nerknngen  des  ürsinos  vollständig  mit,  S.  14«  Die  Recension  des 
Poleolanas  ist  ohne  Bedentang.  Er  bat  bloss  die  Handschrtfl  r  hen 
•ntzt;  bei  Abweicbangen  von  dieser  liegen  Druckfehler  oder  Irr» 
Ihilmer  des  Heransgebers  zu  Grande.  Die  drei  Ansgaben  des  Po- 
teohinas,  bei  Walcb  pomphaft  PR,  PM,  PV»  sind  nnr  fllr  eine  zn 
halten;  ihre  Unterschiede  bestehen  einzig  in  Druckfehlern,  nnd  die 
schlechteste  daronter  ist  die  Venela«  Dass  indess  Puteolanos  den 
Codex  r  gebrancht  habe,  S.  16»  wird  wie  die  Fehlerhaftigkeit  sei- 
ner Recension  dargethan,  S.  17.  Einiges  zwar  bat  er  gut  verbes- 
sbrl,  mehr  aber  noch  mit  Laalerins  durch  schlechte  Coojeclnren 
verderbt,  S.  19*  Nun  bXit  man  freilieh  in  England  viel  auf  ein  Bnch, 
das  in  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  gesetzt  wird,  wo  in  vielen 
eingestreuten  Stellen  des  Agricola  gerade  die  von  Hrn.  Wex  ver^ 
worfenen  Lesarten  des  Pnteolanus  erscheinen:  Britannicarum  gentium 
hifloriae  antiquae  seriptores  tres,  Ricardos  Corinensis,  Gildas  Bado* 
nieosy  Neanius  Banckorensis  ed.  Carolas  Bertrames.  Havniae  1757 
nnd  daraus:  The  description  of  Britein,  translated  from  Richard  of 
Gireaeester  with  ibe  original  treatise:  de  situ  Britanniae  und:  C. 
Bertrami  Lon'dinensis  notae  in  eap.  I.  IL  libri  L  Britanniae  Roroanae 
Ricard!  monachi,  Lond.,  1809.  Wäre  nur  aber  diese  Schrift  nicht 
erst  im  18.  Jahrhundert  von  Bertram  selber  gefertigt  worden!  Die 
Gründe,  warum  hier  ein  Betrug,  wie  der  mit  dem  Sanchuniathon 
anzuerkennen  ist,  hat  Hr.  Wex  nach  einem  frühem  Aufsatz  in 
RitschPs  und  Welch.  Rhein.  Mus.  IV,  846,  S.21  — 24  schlagend  zu- 
sammengestetlti    wobei   gelegentlich   auch   die   Spuren   von  einer 
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KeBBtaist  d«s  T«cHiift  bis  in  das  MitUlnUer  hinmn  v#rf«l|^  werden» 
R.  2t  Noie»  vgl*  MassnMa  zur  Germania  S.  iS7.  Cap*  H.  De 
emendapda  librorum  seriptura,  S.  25  —  143«  Die  baadscbfifliicbe 
Liesart  verlangt,  mit  Beiseitelassuag  des  Puieeiames^  Beeb  «•  gar 
vielen  Stellen  ihre  Wiedereinselzung  in  den  Text»  Wo  aber  die 
Haedscbriften  A  F  T  VI  nicht  anslangea,  ist  aar  Ce^jecUr  ae 
sohreiten  uad  der  Weg  eiaaoscblagea«  dee  B.  Rbenaans  und  h  Lip-^ 
sios  mi(  mannigfachem  Gelingen  betreten  haben.  Alle  nnsere  Codw 
ces  sind  offenbar  einer  sehr  alten  Handschrift  entnommen:  einige 
Fehler  derselben  za  verbessern»  darf  man  keine  Sehen  tragen»  xo- 
mal  die  Lesart  derselben  hin  und  wieder  naa  den  Schreibweisen  der 
vorhandenen  Codices  noch  za  ersehen  ist.  Bei  Diserepanz  to«  J  F 
ist  selten  ein  Zweifel  darflber  magtich»  welche  Handschrift  den  Vnr^ 
sag  verdiene.  Damit  man  aber  nicht  meine»  Hr>  Wex  verwerfe  ans 
Vorartheil  alle  besonderen  Lesarten  von  A.  als  Fehler  des  Abschrei« 
bers»  so  behandelt  dieser  S.  26  zeaBehst  einige  Stellea»  wo  die 
Varia  leetie  jenes  Buches  von  Belang  zu  sein  scheint;  C.  45.  S«  M 
(wobei  die  gewöhnlich  angenommene  vierjährige  Abweseaheii  des 
Tacitos  von  Rom  verworfen  und  vielmehr  ein  quadrieaniam  zwieebea 
dem  Tode  Agricola's  und  der  Abfassongszeit  des  Buches  angenom* 
mea  wird);  C.  12.  mit  eiaer  Auseinandersetzung  über  qno  nnd  ve 
in  dno  tresque»  dqo  tresve»  dixQ  ncA  r^fX^^  dio  ^  epeij;»  S.  30  —  S2; 
C.  4.  S.  32^  Bei  der  £mendation  selber  ist  ein  sehr  leichtes  Miitel 
die  Verflndenpng  der  Interpopction»  G.  1.  18«  2&i  S.  32  —  34.  Mit 
schlechter  Abthejluiig  haben  sich  Öfter  anch  andere  Verderbnisee 
eiageachlichen»  S.  85»  C.  16:  „quam  unins  proelii  fortann  veleri 
patientiae.restitnit»  tenentihus  arma  plerisqae»  qnos  oenscieotia  de- 
fectionis  et  proprius  ex  legato  timer  agitabat»  eit  qnamqnam  egre» 
gius  cetera»  arreganter  in  deditea  et»  nt  aoae  eajnsqne  injnriae  nW 
tor»  dudus  consuleret»  S*  37,  wo  ausftbrlicb  aad  grOadlieh  &bnr 
restituit  -^  ni  consuleret,  d.  h.  Ober  den  Aoriit  nn#  den  (ndiontiv 
des  Imperfects  in  dieser  Art  von  conditionalen  Slktzen  bei  Lateinern 
nnd  Griechen  gesprochen  ist,  S.  42«  Dabei  erhUrt  Qr«  W*  G.  4, 
S.  42  haasisse  nicht  durch  haosturum  fnisse,  sondere  S,  45;  kaaail 
sive  bauriebat  Agricola  atque  toto  animo  imbibieset»  ni  maier  pro- 
bibuissft  animoqan  iocensum  coercuisset»  und  giebtsehliesslieb  &47 
eine  Exposition  Über  den  Gonjunctiv  in:  ni  eoasnlerel»  Andere  Übel 
interpungierte- Stellen»  wie  G.  3«  S.  47  ff«,  kanaen  bkms  angednntet 
ivefden.  Zabireieb  rOhren  weiter  auch  hei  Taei4aa  Fehler  nur  aas 
einem  Verkennen  der  Siglen  har« .  S«  56»  So  ist  G«  13.  aaetor 
iterati  operis  statt  des  baadsebrifUichca  «ncmritale  eperis  aa  schreib 
ben;  G.  36.  in  arte  st.  ia  aperto  S.57  --59«  Üft  iU  das  H«keliea» 
welchee  die  passive  Endung  andeutet,  von  den  Abschreibern  toi^ 
naebläailigt  worden.  Daher  rührt  G.  2&  timebant  f^r  daa  achte 
tiuMibanUr»  ued.G.  31«  S.60  sehlügt  aaser  Verfesser  aggerainr  von 
aggerere  st.  aggerat  vor;  G.  31,  S%  01  laboratari  fUr  latari.  Aach 
lUrch  Dittegraphie  sind  Fehler  eatstaadeo  &  62,  wie  C«  45  alatt 
palinrihus  vermotbet  wird:  pallore  oribos.     Voraegsweiee  bHafig  ist 
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utiUrtli  «iae  beiaebbtrle  Mmliehe  S]^tb0  verdrXsgt  voriM:  Cap. 
4S9  S.  68:  nobis  iiiliil  comperli,  al  affiroiare  aostn;  C.  S6  aqultom 
Inrmae  Qt  fagnre  covioDarii,  cu  S.  64.  HaDebmal  kabrt  aacb  ela 
Wort  febita^fcafter  Waise  «federt  wie  anaui  C.  85,  S:  68^,  circatt 
C.  S:2,  S.  69.  C.  32  «lass  ßlr  ntii  ,si-  patatis  gaiaaeB  werdea  niai 
fif  da  iiisi,  wo  es  so  viel  »I  wie  nisi  forte,  aichl  oocb  si  bei  sidi 
faal,  aisi  si  dägegoa  die  MOgliebkeit  des  Gedaebtea  eiascbUeatt. 
Der  Bucbstabe  5  a»  8chlaas  eioea  Wortes  tat  bisw^len  rar  deai 
Mgeaden  atügefailen»  das  mit  denselben  aafilDgt,  S«  70*  €ap.  It : 
persaaaieaestserno-;  C.  S89  S.  71  proevraas  sionil  (?)•  Gaas'ge«- 
wdbalieb  slad  ähslicba  Worte  aiit  eiaaoder  verwechselt,  S.  71;  sa. 
ita  aad  item  G«  38,  obwobl  ilem  «—  al  steht,  wo  aar  Bio  Prädicat 
aa  zwei  Gegeoitäädeii  erwSbat  wird,  wBbread  üa  —  ot  Plats  bar, 
areaa  elfte  Sache  nik  zwei  Pradicataa  versefaeo  ist,  S.  72*  C.  29» 
S«  72  lavifaaMata  mit  Acidaliaa  fflr  irritaaieata,  C.  41  tot  aiilitares 
vict  mit  Cronov  st.  viri,  S.  78—75.  Viele  Stelleo  blelboa  eadlieh 
^rcb  reiae  Coajeelar  zn  heilen;  z;  B,  G.  19  centnrioneia  mililesvo 
aseire  (Vülg.  cealiirionam  miHles  ascire)  S.  76  ff*  9  dasselbe  Cap.  », 
E^  S.  79-^85.  C.  24  fBr  navo  prima  transgressns :  navi  proxtma 
(oder  in  prozima)  tr.,  weil  navi  ttblich  gewesen  scheine,  wo  es  sieb 
atcbt  am  ein  Pabrzeog,  sondern  nm  das  Schiffen  bandle»  S.  S6> 
C«  S4f  S.  87  pelli  sotent  (baadschr.  pellebantDr)«  C.  40  tranqatlli^ 
latem  atqoe  otinm  penitas  hansit,  Valg.  auzat,  S,  88»  Eine  Trans* 
posilion  der  Wörter- bedarf  es  nur  selten,  wie  €•  14  Rhenaaos;  al 
▼or  baberel  setzte  nnd  C.  87  Poteolanns:  collecti  ricbltg  nrasttfllte; 
S.  89.  Bben  so  hiUt  Hr.  Wez  der  Stelle  tber  Tbole  auf:  Dispecta 
eil  et  Tbjrle ,  sed  bacteaas  jnssnm  et  biems  appelebat.  Marc  pigrom 
ai  grava  ramigaatibas  perMieat  cot.»  S.  90.  Weiter  ist  aacb  aa 
Liefcea  liß  Texte  keia  Maagel,  S.  91t  C.  27  nach  arte  docis»  G.17 
nach  obmtssel,  S.  92.  G.  44  Mit  sich  der  Htatas  ia  JF  dircb  de* 
Codex  des  Ursinus  S.  98  ff.;  dort  ist  sicot  —  ita  a.  r*  wie:  awar 
«•^  doch,  S.  97.  Dass  frmer  Glosseme  wie  ia  die  ttbrigen  Bücher 
das  Tadtos  so  In  den  Agricola  eingeschwirst  seien,  wird  voa  S«  99 
aa  ervHesien:  G.  44  metns  (et  impetns)  in  voltn^  C.  12  femndom, 
asit  Besfreehnng  der  Asyndeta,  S.  100—101.  G.  12  ist  nüKas'  tat 
pro  nebis  ntiBos  verdächtig,  S.  101 «  nnd  G.  84  focilias  ia:  otmm* 
qae  facilios  dissimolari  mit  Ernesti  anstOssig.  Hierbei  eine  sobttle 
Aaaierlumg  fHber  BtruQi<|iie  1)  im  Vordersatz,  2)  da  wo  es  ein  ein« 
fiiebes  Adverbiom  ist,  gagea  Giceronianischen  Braoch  bei  Livias, 
Taeitaa  nnd  Spfttereny  „alieafalls,  zur  Noth,  leidlich,  ziemlich/*  so 
.  viel  wie  atraaqu^  fieri  potnit,  „so  weit  dies  mOgKcb  war,  so  gat 
dtosa  aater  diesen  Umstanden  geht,**  8)  wo  es  sich  auf  den  ganzen 
^tz  bezieht,  jedenfalls,  nliqee,  S.  104.  Geradezu  streichen  wllf 
Hn  W^G.  9  die  Worle:  tristitiam  et  arrogantiam  et  avaritlam 
exterat,  S.  104  —  106;  G.84  in:  novissimae  res  (das  letzte  Slllad* 
lein)  et  exiremo  meto  (in  der  Todesangst)  corpore  defixere  aciem  ia 
kis  vestigtis  sowohl  et  als  aciem,  S.  107 — 110;  G.  85  citra  Roma* 
nnm  sangaiaem  beHaadi  S.  110—  111^  C*  86  parva  scata  et  eaor- 
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met  gMios  gereitibot,  8«  Itl«  C.  87  rari  el  fittlMalt  Man, 
S.  113.  Etwas  anderer  Art  siad  ZotiUe,  watcke  aaf  GetcbidM 
oder  AUerthBmer  Beeng  habea:  C.  4  qnaa  equestrit  aohililu  al, 
S.  112 — 114,  C.  7  obi  deeetsor  sediiioie  agere  aarrabttar,  C.  16 
et  aedilto  aiae  saagaine  ttelit»  S.  115  —  li7.  Gelegeallkh  ipkit 
dabei  der  Hr.  Vf.  Ober  easem,  dai,  wena  wirkliek  coadittotil  «4er 
fiaal,  niobt  ansgelasaeD  werden  kana;  dana  Aber  daijaetge,  welches 
voB  eiaem  aadem  Verbam  des  falgeadea  Theilea  ia  deaiselbes  Sute 
veracbiaageo  wird,  iodem  dieser  Tbeil  durch  et  sich  anieUteMt: 
teataverat  Cii'ilis  absessorDoi  aaimos,  taoqaaai  perditae  apad  Roai- 
■os  res  et  sois  vietoria  pervenisset  Bist.  IV,  84,  S.  116.  Oage^ 
ist  C.  16  reloli  pacli  exereilas  licentkin,  diix  salateai  s.  v.  wi«:f. 
pacti  aottt,  S.  116.  G.  16  wird  servos  getilgt,  8.  117—120.  Ce* 
daoken  aos  aadem  Schriftatellera,  urspraeglich  am  Raade  heoMrkti 
dtaa  ia  den  Text  aaljueaammea,  tiad  rielleicbt  zwcimI  aater  fe 
Worte  des  Tacitos  geralbeb,  G.  9:  baad  semper  errat  fana  et  elegk 
(s  eltgtl)  aadi  Pecrikamp  S.  120,  nad  G.  87  et  aliqvaado  etiaa 
viciis  tra  virtasque  aus  Virgüs  Aea.  II ,  867  qnöadam  etia«  tM 
redit  ia  praecordia  virtoa  (T).  Dagegea  kabeo  die  Henuiigekr 
xwei  aicht  verstandeae  Stellen  grondlos  fOr  nntergetehohen  aogeM* 
hen,  G.  6  vixemntqae  mira  coocordia  per  notaaa  caritatea  el  ii" 
vicem  sc  antepenendo:  nisi  qaod  in  bona  nxore  taato  najor  la>^ 
qnanto  in  mala  plus  eolpae,  S.  121 — 128,  d.  b.  ^^dte  heidea  GeMi 
waren  sieb  aa  Togend  gleich,  anr  dass  es  der  Gattia,  was  leitiitr 
solchen  Vergleicbaag  festgehalten  werden  mass,  zn  gr0ssereli  Lne 
gereicht,  wenn  sie  iber  das  Maass  ihrer  Natur  biaaasgebes'i  ^ 
Tugead  des  Manaes  aabe  kommt»  dem  dies  anf  dieselbe  aad  gieMe 
Weise  zum  Lobe  aazurechhen  ist,  gleichwie  es  Ar  eine  leUeekie 
f>ao  eia  Vorwurf  ist^  v^enH  sia  nater  dem  Maasse  dessea,  9ü»t 
feilte»  kaan  nad  muss^  ateheableibekid  ihrer  PIKcht  aicht  gealj^^^ 
8.  126*  Ebenso  hat  G.  80  alqne  omne  ignolam  pro  magni6eo  it* 
nOthige  Scropel  erregt;  es  ist  dies  eine  Art  sprichwOrtllcbesi  Utf 
ganz  angemessenen  Ansdmcfces,  S.  128  —  129.  Zorn  ScUa«dtt 
Gapitels  handelt  Hr.  Wex  voa  solchen  späteren  Eiaechiebieist  ^* 
gar  nicht  einmal  an  dea  Steltoa  aagebraeht  siad»  za  derea  bw 
temng  sie  ursprünglich  dienen  sollten.  Br  nimmt  dabei  aa,  ^ 
Crcodex,  aus  dem  JF  Gopien  siad,  habe  aaf  jeder  Seite  s»»i  ^ 
lomnen  und  Bioen  Rand  gehabt,  diesen  rechts  anf  dea  T^rd^ 
links  auf  den  hinteren  Seiten.  Da  seien  nun  ErklSrongen,  'i*^ 
Worten  der  ianeren  Golomne  gehörten ,  bisweilen  ia  die  Isst^ 
dem  Rande  nibere  Golomne  gesetzt  worden.  Die  AasftbniDg  diaicr 
auf  G.  5.  6.  10.  II,  20.  22.  24.  41.  42.  49.  83-  34  besagliew« 
Matfamaassung  mag  der  Leser  selbst  aachsehen,  S.  129^1^^*  *] 
geaiös  ist  der  Gedanke;  ob  wahr,  steht  dahin.  Gap.  III*  ^^/f|!' 
poaitione  libri,  8.  144  —  79.  Das  Ganze  besteht  aos  der  t^^^ 
tang,  der  eigentlichen  Biographie  und  dem  Nachwort.  Bis  ^''^ 
phie  wieder  zerftllt  ia  drei  Abschnitte:  1)  bis  zur  ^^*^*y^ 
Agrtcola  nach  Britaanicn,  2)  die  Thnten  in  diesem  LaadCi  B}^ 
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S«Ucktal«  Mch  itr  He»kebr.  Davoa  omlMf  t  I :  a)  di«  Kiodhml 
Mid  IrSliesle  JvgeBdzeU^  b)  die  obrigkeiUtebeo  Sullangen.  Dem 
2«  AbfcbniUe  voraas  geben  I.  die  Bescbreibasg  BriUnoieBa  a)  voo 
ider  Lage  dea  Laades,  b)  vom  Urspraag  der  Eiawobaer,  e)  vom 
Klima  I  oad  II..eiBe  kurze  Scbflderuirg  der  vordem  nacb  BritaoDien 
vftlerftommeaeo  Rtfmerzilge:  a)  aoerst  betrat  die  Insel  J.  Caesar« 
b)  dann  Gaadiaa;  c)  glOcklicber  Erfolg  stellte  sieb  oiUer  Vespasiaii 
cia»  Dass  C.  13  Uber  die  Sitten  der  BritMinier  siebts  gesagt  wird, 
ist  webi  Absiebt,  weil  sebon  G.  12  einiges  dabin  Gebärende  vorkam. 
Die  Liege  aber  des  Prooeminms  erklärt  sieb  daraus ,  dass  Tacitus 
mit  dem  Agrieola  zuerst  als  Gescbicbtscbreiber  auftrat,  in  dem  Vier» 
leljabr  zwiseben  dem  Ende^  des  Oelober  S&(^  und  dem  27.  Jsnuar 
8S1»  da  Nerva  den  Trajan  zum  Reicbagenossen  batte.  Dort  kfln* 
digt  der  Scbriftsteller  zogleieb  seine  ferneren  bistoriscben  Werke 
an,  die  in  den  flistorien  undAanalen  naebmals  gescbiiderten  Zeiten, 
wie  vermutbiicb  die  beabsicbtigte  Erzäblung  der  Herrscbafi  Trajans. 
Das  aastOsftig  eracbieoene  Perfectoro:  non  tamen  pigebit  vel  ineon« 
dita  ae  rudi  voce  memoriam  prioris  ^rvitutis  ac  testimonium  prae* 
seatinm  bonorum  composuisse  nimmt  auch  Hr.  Wez  S.  148  für  den 
lofiailiv  des  Aoristus.  Weil  aber  bedeulende  grammatiscbe  Autori- 
miea,  wie  Madvig,  von  diesem  lateiaiscben  Aorist  flberbaupt  nicbts 
wissen  mOgen,  so  entwickelt  derselbe  seine  Absiebten  über  dieses 
Tempus  umstlndiieber.  Da  die  Lateiner  sowohl  jiyqwpa  als  Sy^tapa 
darcfa  scripsi  wiedergeben,  so  ist  dieses  einmal  Perfectumy  zum  an« 
^rn  aber  Aorist  Das  Perlectam  nun  stellt  eine  Handlung,  bei  der 
Jemand  zuvor  tbätig  war,  als  beendet  bin,  es  Ist  somit  Prfisens. 
Was  durch  die  Handlung  bewirkt  ist,  sei  es  eine  Sache  oder  ein 
Zustand  des  tbitig  Gewesenen,  es  ist  hinfort  vorbanden :  wenn  Einer 
die  Feiode  besiegt  bat,  so  sind  diese  besiegt  und  er  selber  ist  Sie* 
gier*  Die  Lateiner  drScken  oft  durch  das  Perfectom  den  Zustand 
aus,  in  dem  sieh  Jemand  nacb  Vollendung  der  Handlung  befindet. 
Im  Passiv  ffllH  nas  dies  aicbt  auf;  es. gilt  aber  auch  lOr  das  Aetiv: 
perfeeisse,  fertig  seia,  advenisse,  anlangen,  pervenisse,  dort  sein^ 
aeuteatiam  mutasse,  anderes  Sinnes  sein.  Dasselbe  zeigt  sich  am 
PInsquamperfectum,  dem  Imperfcctnm  der  Perfecta.  So  Cap.  6 : 
fecit  ae  cujus  alterins  sacrileginm  respublica  quam  Nerouis  seasisset, 
4«  i*  dass  es  so  gut  war,  als  bitte  der  Staat  keiaea  Tcmpelraub  er- 
fabfon,  mit  Ausnahme  des  Neronianischeo,  oder:  dass  dem  Staat  kein 
anderer  Tempelraob  fäblbar  blieb,  als  der  des  Nero,  S.  151.  Der 
Aorist  dagegen  gtebt  einfach  etwas  in  der  Vergaogeaheit  Gescbrbe* 
aes  an,  namlieh  im  Indicativ,  wahrend  dessen  fibrige  Modi  sich  zu« 
uaeist  auf  die  Bezeichaong  der  Handlung  beschranken,  die  das  Ver* 
kom  ausdrttckt,  S.  152.  Diesen  gerundiven  Gebrauch  haben  aber 
■icbt  blos  lateinische  Dichter,  sondern  auch  Prosaiker  im  Infinitiv, 
S.  148.  Doch  gebaren  hierher  nicht  Wendungen,  wie  satis  haben 
dfxisse,  volo  mit  dem  lafin.  Perf.,  noch  Stellen,  wo  das  Perfectum 
ein  Urtheil  nach  Absehluss  der  Handlung  andeutet:  nee  inglorium 
'it,  in  ipea  terrarum  ae  uaturae  fiae  oecidisse,  C«  38,  S.  154; 
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ioadero  solche»  Jfe  tick  sclwii  ia  6«elsc8rorn«k  oai  ikciick  hek 
PJaotos«  TercDtist,  Gate,  LiviQi  n.  A«  fiadra:  ■«  qvic  ecmai  kaec« 
Dcl  habaifse,  ne  qoit  eoisse  velit;  iatcrdico  ae  czlra  8«dta  fraer«« 
exlaliste  rdis  (Ter.  Hecyr.  4  t  iy  48);  qnon  eicooiaor  aeso  TvliC 
atUgisse,  Püa.  N.  H.  X,  30  a.  E.  la  der  firklSraag  der  Worte  dmm 
Proeemioais  fortfabreody  aebliesel  der  Heraaegeber  eiee  Aatwart  mmi 
die  Frage  aa^  S.1&8:  Qaae  sie  veaia,  i|aa  Tacite  opoa  faerii.  Dieae 
Aatworl  stebt  aa&ilrKeb  im  eagitea  Bezog  so  der  adoptirtea  Leaoil: 
veaia  opaa  fvit«  qaaai  ooa  petiaseiB  iaeaealaroa  <—  182»  Roforoot 
aacf  geslebea»  dast  er  ia  dicseoi  Paacie  aicbt  befriadigl  vördes 
itU  Doch  fiberlisai  er  das  Unheil  dem  Leaer  nai  ao  nebr,  woü 
Polemik  hier  aicbt  am  Platte  ist«  Auch  kana  die  weitere,  immer 
goittvolle  oad  gelehrte  ErkUruag  eiazeloer  Stelieo  der  EieleilOag^ 
S.  164  — 1699  nnr  korz  berOkrt  werdea,  iateretMat  aiad  auch  die 
AeslamuBgea  Ober  C.  6  lodos  ei  iaaala  boooris  —  propior,  S«  169 
—  175,  die  Ablativ!  abaoloti  der  Partieipia  Pft.  Paas.  bei  Tacüea, 
S.  175—^76*  das  Particip  des  aoristtscbeo  Perfecta  niebt  bloes  kei 
Depoooatibost  S.  176  —  77«  vod  über  C.  20  wegen  qnomieao» 
8.  177  —  78.  Gap«  IV«  Romanoram  in  Britaaaiam  expedhioves. 
S*  180  —  98.  Ana  dieser  sorgsamen  nad  geaaoen  kritiscbee  Daiv 
atellang  sei  nor  herForgehoben,  dass  J.  Gisar  im  J.  699»  55  v.  Ckr., 
am  6*  September  etwa  um  5  (Jbr  nach  Mitlag  an  Brilaaniens  KiMe 
landete.  Die  EnglSnder»  welche  nach  Halley  den  2%.  Aegaat  daflfr 
anselsen,  haben  nicht  beachtet,  dass  an  des  AatronoaMO  Zeit  der 
Gregorianische  Kaieader  noch  nicht  eingeführt  war;  anck  kStte  Bei» 
ley  den  27.  Aogost  anaehmen  sollen,  S.  181.  Der  grosse  Didaler 
blieb  übrigens  dieses  erste  Mal  nor  eMi^a  16  Tage  aaf  der  lasef. 
Agricola  befand  sich»  vom  Vespasiaaoa  gesendet,  dort  seit ^ler  Mitte 
des  Sommers  831«  78  v.  Chr.  Ueber  seiae  Tbalea  ist  Jahrweiae  mit 
eiegeslrentee  Untersochongen  über  Locaiititen  nad  Data  etnzekwr 
Treffen  bis  aom  J.  885»  §5»  erschipfead  gründlich  geaproeben  «— 
S.  198.  Gap.  V.  Agricolae  viu  per  annos  digesta,  8.  199  —  2M. 
Mit  Bexttg  aaf  G.  44»  woan  anch  die  lex  annalia  onter  den  KniMm* 
S.  208  und  das:  suaa  aaaus  in  Frage  kommt»  ist  das  Gekurtayakr  des 
Agricola  nach  Aaderen  auf  793«  40  vor  Chr.  fixiert*  Die  ftkrige 
viu  ist  S.  208  —  209  tabellarisch  geordnet.  Gap.  Vi.  De  fuikna* 
dam  hominibus,  qnorum  fit  meotio^  S.  210«-**  16*  Gkarakteristjkett 
und  Lebeosskizaen  des  Psetos  Thrasea,  des  Priseas  Helvidins  Major, 
des  Herennius  Seaecio»  des  Arnleons  Rusticus,  des  Jaoias  Manrtees, 
des  Priseas  Helvidins  Mioor,  des  berüchtigten  Delator  Metiiis  Ceres, 
des  Gatolltts  Messaliaas  und  des  Baebias  Mama,  «-**  216,  Sckliesa* 
lieh  bespricht  Hr.  Wex  die  Austreibung  der  Pbilosopkeo,  weleke 
mwthmaasslicb  in  das  Jahr  847  fällt,  S.  218.  VIL  BdijUonea  et 
cu^ae  virorum  doetorom,  S.  219 — ^23:  ein  sehr  reicbbaltiges  Vcr» 
aeiehniss  von  Eiaielausgaben  und  ErUaternngaachriften,  der  ZaU 
naoh  eiaige  und  achtzig«  welnhe  unser  Heratosgeber  anm  allergrüae» 
tea  Theile  benulzen  konnte.  Es  folgt  endlich  der  Test  des  Tacitos 
selber,  S.  227-319.     Die  inmere  Binriebtnng  ist  hier  diese,  daea 
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«nf  j#d8r  JSeiie  unniUleUiar  oaoh  deo  WortaD  4e»  Bi«gfi»ph0A  ii% 
Varia  lactio  päd  daan  ia  »wai  Coloaiaea  der^GommaaUriaa  atabi« 
Wa  täagera  AiuaiaaDdaraaUaegea  iMHliif  waraa,  aia4  dia«a.iQ  daa 
P^agoaieoa«  basaadars  im  2*  iwd  3*  Cap.  varwag  gaachiekl;  ta 
brauckla  also  hier  aur  darlbia  zurttckgewiaaeo  xa  werdaa*  Dia  Aa** 
■tarkaageo,  apraeklidiar  wia  sacUicbar  Arl,  soweileav  daah  aaltea 
nil  den  aigaaea  Worten  frübarer  Heraa^gebar,  wia  da«  UpHai« 
WaUbar's,  Ernetii'a,  Braliar'9,  Watab'«,  Drmk%\  bakaadaa  ttbaraU 
eia«  varlraaU  BakaDoUchafI  mit  dem  Daua  aach  dar  silbaraaa  Lali- 
Ditil  oad  ein  faiaat  Crtbeil,  aaeb  wird. viel EaUpraabaadas  aaa  dem 
Griaehifiahe'ay  nafflaatlicb  der  Redawaisa  des  Tbocydidas,  dar  Tra** 
gifcer,  Plata'a  n.  A.  beigegeben.  NatQrJiah  laafea  gar  oft  aaeb  £r- 
klSraagan  oder  Emaodaiioaaa  anderer  ScbriAen  daa  Tacilas  (Ana« 
II4  9  dttca  tnm  Tibario  fttr  duca  Tibario*  Tarn,  —  S.  244«  a)  mil 
oalar.  Er v Abel  sei  nocb^  dass  Hrn.  Wax  die  Besabraibiiog  Briian« 
oiaas  bei  Caesar  de  bello  Gell.  V,  |2 — 14  unKebl  scbeiol»  S.246.  a. 
Ana  dea  sacblicben  Bemerkungen  (Abbildnngen  der  seatala  aad  bi- 
paanls^  S.  246)  lässt  sich  Einzelnes  nicht.  fOglich  aassiehen.;  im  AU» 
gemainen  nur  so  viel,  dass  unser  Verfasser  aaeb  hier  Gelehrsamkeit 
und  Geschmack  bewflbrt.  Bedingt  es  schliesaliah  die  Naiar  dieser 
Anzeige,  dass  ein  tieferes  Eingeben  auf  die  getroffene  Taxtesgestat- 
Img  ansgeseblossen 'bleiben  mnss,  so  sei  mindestens  nech«ein  weas» 
ger  Raom  vergönnt,  nm  anzudeuten,  was  die  Mantisse  da  proaaaMr 
nibus  saom  qoisqua  et  suus  qutsque  bringt,  S.  32 1  —  28«  Gntstani* 
den  ist  diese  ausROcksicht  aof  Cap.  16  atme  cqjusque  injariaa  nltor« 
d*  i.  auam  cajosqua  iajuriam  altos,  gerichtet  aameatiicb  gegen  Mad* 
vig  zi  Cic.  da  fin«  V,  17,  14  «od  Laehmann  au  Laeret,  U,  d71  «ad 
IV,  40.  Es  giebt  nSmlicb  vier  Arten  der  VerbiadQagvVen  snas  und 
qnisqna:  I)  die  bekannten  Wendungen,  wia:  trahit  aaa  qaamque 
volaptas,  amieis  qobque  suis  scribebaat,  aequa  sunm  euiqaa  jne  hm»* 
dam  faeiebat.  2)  Anderswo  ist  suas  cujusque  gleiehbedaotend  mit 
pvoprins  cujasqne,  Cic.  de  orfic.  111,  33,  119  ad  suam  eiyasqoia  aa» 
imram  omne  coasiliom  est  revocandum..  •  Hier  beaiehl  sieh  suna  eftair 
anf  den  Privatbef ita ;  aoeh  wurde  praprias  soas  ei^nsque  gesagt» 
Gia.  da  fia.  V,  23,  67.  3)  Bisweilen  is4  suus  s.  v.  wie  legUimaa 
und  schmilzt  mit  seinem  Nomen  in  Einen  Begriff  zusammen,  dem 
qoisque,  d.  i.  oronis,  zugefügt  wird.  Sqt  Paul.  I.  12.  de  nsnris:  nisi 
saa  quaqua  die  usurae  exsolverentiir,  jedesmal  an  dem  bestimmten 
Tage.  Liv.  XXXIll,  46  quin  et  peenaia,  qnae  ia  Stipendium  Roma« 
ais  suo  qooqne  anno  peaderetnr,  deerat,  an  jedem  Zahlungstermin, 
jedes  Mal  wenn  der  Tribut  zu  zahlen  war«  Demnach  beisats  tHi  suo 
qaaqua  anno  magistratus  adepii  snat:  jedes  Amt  haben  sie  z«ir  ga* 
htfrigea  Zeit  erlsogt.  Aber:  illi  suo  qoisqae  anno  magtstratoa  ad* 
apti  aaat:  welekea  Amt  ein  Jeder  erlangte,  der  Eiae  das  Censulat, 
dar  Andere  die  Präior,  das  bat  er  zur  gehörigen  Zeit  erleegl» 
4)  Dia  Lateiner  hatten  die  Aasdrücke  sni  enjusqae  gaaeris,  daa  cai* 
q«e  geaeri,  in  suo  quaqua  geeere,  eatspreehead  unserem:  der  t^^ 
ape«tive,  der  besagUcba,  der  betreSende,  z»  B.  Cic«  Aced«  11,  7t  19 
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•t  neflio  Sit  ■oilfiimy  qitiB  ia  iensibvs  siti  enjnfqu«  geserit  jidieini 
reqnirat  acrkis.  Vom  AccaMtiT  fiadel  fich  io  dieser  Beieitvig 
keift  Beifpiely  wfa  ei  auch  keiaea  NoioinaUv  anaa  —  qaltqae,  wn 
gfeiebaan  ein  Wort  wire,  gegeken  bat.  Immer  ist  jeaes  ttirihii?, 
ftiekt  pridieatir.  Vgl.  sock  Tacit.  Ana.  XIV«  27  sai  cnjua^  •^ 
diois  miütibas,  d.  ■•  ibrea  eiazelaen ,  oder  ibren  jedeamsHgsa,  sier 
ibren  betrelTeDdea  Manipeia;  €ie.  de  fio.  V,  17,  46  sed  quiiea}«- 
qae  partis  aatoraa  et  in  corpore  et  ia  aaimo  saa  qaaeqas  vii  sH  t 
V.  wie  qoaeqoe  vis,  qaum  qaaeqoe  pars  babet,  soi|  csjesque  esl: 
Jeglicbes  Weaea,  was  die  eiazelaea  Tbeile  bakea,  ist  eis  ifcni 
eigentb§mlicbes.  Bei  Gorael.  Nep.  Attic«  11  soi  catque  moreifo- 
goot  fbrtmam  bomiaibas  darf  aicht  caiqae  dorch  Appositiaa  ssf  h» 
folgeade  bomiaibas  besogea  werdea,  wie  Ntpperdey  will,  Boek  ift 
mit  Lachmaan:  soi  qaiqae  mores  so  scbreibeo,  was  aar  bstmi 
mOcbte:  soi  (cajasqoe)  mores,  cojascaaqae  ssat  generis  nui  enicbt« 
lieb  eio  überflOssiger  Zusats  wUre.  Vielmehr  bat  maa  soi  ctifie 
als  eag  zasammea  gebOrig  absoAissea,  wie  in:  soo  sibi  gisdio  biK 
jagukbo,  Tereat.  Adeipb.  V,  8,  35  und  Aebolicbem.  Dock  m 
meistea  spricbt  fSr  die  altribntive  Art  der  Vers  Virgiis  EcKVIlf  54 
strata  jaceot  passim  saa  qoaeqoe  sob  arbore  poma.  Ia  prasa  w0rdi 
dies  laoten :  strata  jaceat  passim  sob  arboribas  soi  cojosqae  gssem 
pema.  Fflr  ejosqoe  geaerts  poma  bat  der  Dicbter  karsweg  fStufi* 
qoaeqae  poma  ond  fiDr  sai  generis  poma :  soa  poma ,  endlicb  vA  •^ 
kere  statt  sab  arboribos.  Mit  Polemik  gegen  Lacbmaap  Aber  F«stii 
p.  344,  21  ond  Lacret.  IV,  40  schliesst  die  lebrreicbo  Maoti«<> 
Das  Eade  des  Bocbes  bildea  I.  lodex  scriptorom  S.  329— 30»  !!•  '■' 
dex  rarom  et  verborom  S.  331 — 37,  Corrigeoda  S.  338«  wo  S.  118 
in  der  Mitte:  Haec  maxime  caasa  est  cor  Cicero  aoloit,  osd  pro- 
maaat  S.  149  med.  and  S.  163  Zeile  8  von  oben  naebzatrsges  wi 
Hiermit  glanbt  Ref.  dea  weseatllcbea  Inbaft  dieser  dorch  Schsffnai 
oad  Peiabeit  des  Urtbeils  wie  dorch  geschmackvolle  Gelefarss0k«i< 
kenrerrageadea  Aosgabe  angedeotet  zo  habea.  Zn  aiberer  Keit^ 
vissaahme  die  Freande  des  Tacilos  ond  flbarbaept  Alle,  weMeoA 
mit  der  lateiaiscbea  Literatur  eiadringlich  bescbXftigea ,  aaek  sti- 
dracklicb  eiazoladen,  wird  nicht  ndthig  sein.  Die  äossere  AstfKl* 
tang  ist  vorzüglich. 

[«111  Juli  Plori  epitomae  de  Tito  Liviö  bellonnn  omniom  «noj;^ 
DCC  libri  ET.  Becensoil  et  emendavit  Otto  Jahn.  Lipsiae ,  ap.  Weidim^ 
no8.  i852.    XLVIIUU.136S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

Einem  gilnstige  Zofalle,  der  Herrn  C.  Halm,  den  codex  Baff* 
bergensis  in  der  Reisetasche,  im  Herbst  1851  zn  Herrn  Mb  n»a 
Leipzig  fAhrte,  haben  wir  es  zo  verdanken,  dass  Letzterer  asfZi* 
redea  des  Münchner  Preondes  daran  ging,  zaniebst  Jeae  voHHflM* 
Haadscbrift  erst  fOr  sich  aliein,  dann  wiederholt  mit  Hrn.  H^"!f 
zn  collationiren,  nachdem  er  sich  entschlossen  hatte,  dea  Sehnn- 
steller  selbst  zn  recensiren.  Den  hierzu  noch  nllthigea  Beidelker^ 
oodez  Nazariantts,  welchen  einst  schon  Gmter  ond  Salmasias  bss«^ 
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halUD,  wie  micb  eia  jOn^res  nad  ein  sehr  getee  HaBSseript  des 
Jordaaea  scbaff^e  Hr.  Rarteastein  herbei.     Naehdem  der  Text  aaeret 
dorch  dieae  BUlfmiiltel  coasiitairt  war,   wnrde  er  weiter  dareh  dai- 
jeaige  gefordert,   was  die  Nenera  aus  jaogerea  Haadschrißea  oder 
aus  CoajeetQr  beigebracht  hatten,  danaeh  aber  den  Freanden  Haa|rt 
and  Homoisea  aar  Durchsicht  vorgelegt.    Was  diese  bemerkt  batlen, 
fand  bei  einer  nochmaligen  Deberarbeituag  durch  Hra.  Jahn  Berflch- 
aichligvng,  und  nun  erst  begaan  der  Druck.     Wahrend  desselben 
gingeil  schliesslich  die  Correctorbogen  an  Hrn.  Halm,  der  dea  Ban» 
lierger  Codex  zum  dritten  Male  verglich  nad  auch  von  sieb  man- 
cberiei  Besserungen  beisteuerte*     Welcher  Gewinn  aus  dem  Zosam« 
nenwirken  solcher  Gelehrten  f&r  den  lange  veroaeblassigten  Schrift** 
steiler  erwnchsea  mussle,  bedarf  keiner  Andeutung.   *-<-  Jener  Per- 
gameat  C^dez  ia   Bamberg,   B,   der  ausser  Daretis  Frigii  falstoria 
(10«  Jahrb.),  und  dem  Breviarium  Festi  (11.  Jahrb.)  die  Epithoma 
Jali  Flori  de  Tito  Livio  bellorum  omniam  annorom  septingenlorum 
iibri  n.  dao  (9.  Jahrb.)  eothilt,  bt 'ziemlich  gut,  aber  von  verschie* 
denen  HAnden  geschrieben.     Oft  hat  der  Schreiber  Besserungen  aa- 
gebracht,  was  hier  so  bezeichaet  wird,  dass  b  das  Urspraagliebe, 
B  die  CorrecUir  angiebt.     Biniges  ist  auch  unleserlich ,  S.  V,  und 
•s  muss  die  fiaadscbrift,  deren  Gopie  der  Bambergeasis  ist,   gegea 
iats  Bade  bin  schwierig  zu  lesen  gewesen  sein,  wie  sie  auch  nicht 
gaaz  vollständig  war,  sondern   S.  123«  1   mit  profand  abscbliesst. 
Uebrigeas  hat^von  allen  bekannten  (^odices  der  Bamberger  allein 
die  Lacke  S.  110,  1—24,  lU  18  (iV,  8)  nicht,  und  ingleichea  die 
Worte:  Siciliam — voluernnt  S.  68,  5  an  der  richtigen  Stelle.  Fer- 
ner giebt  sich  die  Vorztiglichkeit  dieser  Bandschrift  durch  eine  sehr 
grosse  Aazahl  eialenebtend  richtiger  Lesarten  und  selbst  da  aoch 
kund,  wo  eine  Aenderung  des  Textes  erfordert  wird.     Seeboden, 
Ausg.  v.  J.  1821)  lagen  diese  Variantea  vor,  er  verstand  aber  nicht, 
von   ifaaea  Gebrauch  zu  machen,   S.  VL     Eiae  dem  Original  des 
Bambergensis  ähnliche  Handschrift  benutzte  Jordanes,   welcher  in 
der  Schrift  de  successione  regaorum  sehr  Vieles  aus  Plorus  eatnom- 
nen  bat.     Was  diesem  letzteren  wörtlich  entlehnt  ist,  S«  VII,  hat 
Hr.  Jabn  durch  die  Zeic*hen  "  und  ^'  im  Text,  am  Bande  mit  J  ver> 
merkt«      Weil  aber  die  bisherigen  Ausgaben   des  Jordanes  niehta 
taagea,  so  ist  der  schon  von  Salmasiuf  eingesehene  Heidelberger 
Codex  921«  9«  Jahrh«,  in  angelsttcheischer  Schrift,  angezogen  wor^ 
den,  hier  J  ^,   dazu  ein  MQncbener,  einst  Pollinger,  aus   dem  12. 
Jahrb.,  den  Halm  verglich,  Jp,  ein  zweiter  MBnchner  aus  derselben 
Zeit  und  ein  Bamberger  mit  etlichen  Bxeerpten  des  Jordanea  ans 
Floms.     Doch  bedentea  die  beiden  letzten  Quellen  nicht  vieL  Sonst 
aber  stellte  sich  als  Ergebniss  eine  genaue  Uebereinstimmuag  dea 
Jordanes  mit  dem  Bambergeasis  des  Floros  heraus,  S.  VllL     Weit 
geringern  Werth  haben  die 'andern  Handschriften  des  Floms.     Die 
älteste  und'  verhältniasmissig  unter  den  interpolirten  die  beste  ist 
•ine  Heidelberger  des  9«  Jabrh.  (804):    „iste  über  est  eccie  beati 
nasarit  ia  laorissa,*^  woher  der  Codex  seit  Salmasiaa  Nazarianua 
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heiMl«  GniUr  Msnte  Ihn  noch'  Ptlatiain  primot.  Mit  den  antoi 
fleldelberger  Haadtebrifleo  ia  30jlhrig^eD  Kriege  aach  Roa  m 
•chleppty  kehrle  er  daao  über  Paris  ia  die  Beiiaath  zurSck,  S.VIII. 
Die  ia  ibm  befiadliehea  Sehreibweisea  eiaer  zweitea  Haad  rt&rei 
aar  voa  Coajeetar  her.  Im  Gaazea  steht  das  Boch  tief  oDter  d«B 
Battberger,  da  sehr  viele  gawtthaliche  orlbograpkiscbe  FeUer  wi 
wilUcflrlieiM  ümslellaogea  der  Worte  Torkonnieo.  Die  flbrigei,  gar 
sabireieh  ia  dea  Bibliotheken  vorbaadeaea  BOcber  siad  jOng«?  ili 
^r  Naaariaaas  and  noeb  weit  eatttellter,  S.  IX.  Sie  siad  slaal- 
Jieb  aat  eiaaai  Codex  geflossea,  welcher  voa  demjaalgeo  Bicbtiikr 
verecbieden  war,  detsea  Gopie  der  Nazariaaut  ist.  DafOr,  dm  de 
flieht  Abschriften  des  Nazarianos  selber  sind,  wird  ein  gaos  eit* 
acbeidaader  Beweis  beigebracht«  Was  sich  aber  davon  Gutei  ä 
dieser  Classe  von  Haadschriften  findet,  darf  blos  der  Motbrnaassiig 
der  Schreiber  beigemessen  werden.  Bin  Nachweis  der  Steflei,  v« 
dieseibea  (G^das  Rechte  allein  geben,  sehr  viel  ist  es  aichl,  fdgi 
bei,  S.  X— «Xll;  ihre  Varianten  findet  man  ia  der  Aasgabe  m 
Dakar.  Demaach  konnte  not  B  mit  Zuziehang  iea  Jordanei  ^e 
Groadlage  der  aeaea  Textesrecensioo  bildeä.  Da  aber  aaeb  B  aicbt 
frei  voa  Fehtera  ist,  die  iheils  aas  seiaem  Origiaal  mit  hsraber  gl- 
nemmea,  theUs  erst  darch  die  Scheid  seiner  Schreiber  eotstssin 
aiad,  so  Irifilt  es  sich  gnt,  dass  wir  dea  Nazarianos  noch  babes,  n 
dem  aieht  weniges  Aechte  siebt,  was  in  B  verderbt  ist.  Anf^i«' 
aea  Poact  gehl  Br«  Jaha  etwa^  attber  eia.  Wo  B  and  i  zauaaeo- 
slimaMa,  kaao  maa  ia  der  Regel  sicher  sein,  das  D^sprOsglicbe  ii 
liaben.  Dagegea  fragt  sich  bei  ihrer  Discrepanzt  welebe  Q>ew 
mehr  Vertranea  verdieae.  Die  richtige  Lesart  in  J  findet  sieb  aicl 
in  N  aa  drei  Stellen;  aa  eilf  Stellea,  wo  B  das  Aacbte  oderioast 
Aanehmbares  bietet,  gehen  J  and'N  zasammea  ab.  Aa  neoa  Stel* 
loa  kaea  maa  zweifele ,  welche  Schreibweisea  die  bessero  sind.  Di« 
Debereiastimmaag  von  J  nad  N  beweist  weaigsfeas,  dass  aiebtalM 
Lesarlee,  ia  deaea  N  von  B  abweicht,  blos  dem  Schreiber  dii 
Codex  N  beizalegeo  sind,  sondern  zom  Tbeil  einer  liieren  Haad* 
sebrifl.  Dasselbe  Resolut  ergiebt  sieh  aas  dea  12  Steiles,  w«  " 
arit  b  tald  ia  der  ichten,  bafd  in  der  verderbtea  Scbrcibweite  W" 
einkomml',  S.  XIII.  Die  Haad  des  Verfassers  ist  ia  N  geges  6J 
aehn  Mal  erhallen  nad  zwar  nickt  darch  Coajeetar,  soadem  *** 
eiaem  ilterea  Boche.  Geht  sehoa  hieraas  dentlicb  hervort  daü 
trotz  der  Vortrefilichkeit  voa  B  doch  N  bei  der  TextesgesUM 
aicht  eatbehrt  werdea  kaaa,  so  beweiseo  dies  aach  die  lA^^* 
welche  beide  Codices  fast  ia  gleicher  Zahl  habea.  Was  aoertl  ^ 
ketriffll,  so  mag  die  dortige  grosse  Lücke,  S.  110»  1—^«  ^^. 
(iV.  6),  in  dem  Urcodex  fast  eiae  Seite  betragea  babes,  S.  Air, 
aaderswo  ist  zomeist  eine  Zeile  ausgefallen  oder  zwei,  hia  *^^  o. 
der  feblea  auch  bloss  einzelne  Worte.  AHes  ana,  ^^*.}^^  ^ 
giebt  B.  Dagegen  wird  hier  Aaderes  verariast,  wss  in  ^  ^ 
Die  bedealeadste  LOcke  findet  sich  S.  ilS,  26—  119«  ^^  ^f  \^ 
Ende  der  Panaa  der  Abschreiber  sich  im  Umweadea  versebea  ^  y 


Classisclie  AlUrtJiamskoode.  228 

aevn  Mal  fiasalte  darselbe  hei  Wiadtrbolong  desselbeo  Wortes  w 
Jkiirzen  Zwiseheoräameo ,  oder  er  flbersali  sönsl  eiazelne  Worte« 
S«  XV.  Ein  Mal,  S.  5,  19,  ist  die  Lficke  von  B  in  N  zwar  aas- 
gelülll,  aber  vermulblicb  aordarch  Gonjeetur.  An  einer  andern 
l^lUy  S.  48»  24»  bietet  keine  von  beiden  Handschriften  den  Text 
volletündig^  es  lass^  sieh  aber  aus  dem  Zosammenstellen  beider  Lee- 
arten eine  Herstellung  ermöglichen«  Wieder  andersve  haben  B  und 
ü  gemeioaohaftliche  Defecle,  S.  XVI  —  XVl»  die  ans  einem  alten 
Codex  in  beide  Bücher  übergegangen  sind»  Dasselbe  gilt  aach  voa 
andern  Corniptelen.  Vieles,  was  in  B  verderbt  kt,  erscheiat  in  N 
Baversehrt«  inzwischen  bleiben  anch  so  viele  Stellen  flbrig,  wo  die 
CoDJectaralkrittk  eintreten  muss.  Wahrend  ferner  in  N  die  voim- 
gefandene  falsche  Lesart  baofigsi  ioterpolirt  worden  ist,  maagala 
eolebe  Schliinrnbesserungen*  doch  auch  in  B  nicht  ganz,  S.  XVllL 
in  ansf&hrliehen  Erweise  dieses  Satzes  thut  Hr.  Jahn  dar,  dass,  wa 
it  B  eine  Interpolation  ersichliich  ist,  N  entweder  das  Aechio  oder 
doch  daraaf  zielende  Andentnngen  bewahrt.  Viel  öfter  jedoch  hat 
aich  in  beiden  Haadschriften  eine  Interpohilion  festgeselal,  die  Citer 
als  sie  ist.  rfacbdeai  auch  dafür  evidente  Belege  bis  S.  XX  beige* 
bracht  sind,  wird  von  Stellen  gesprocfaeoy  wo  in  dem  Iltesten  Codex» 
deoft  B  wie  N  entstammen,  Einiges  zur  ErkUrnag. darüber  gesebrie** 
ben  war»  was  dann  neben  das  zu  Erklärende  in  den  Text  gerietk« 
Br«  Jahn  zählt  zuerst  die  Falle  anf»  wo  N  beides,,  den  Ursprung- 
lieben  Text  und  die  firklüronf »  B  dagegen  nnr  eines  von  beiden 
hat.  Der  liierbei  voransgesetzte  älteste  Codex  wird  X  genannt. 
Beide  Lesarten  aber  wurden  entweder  einfach  aeben  einander  ge«> 
alellt  oder  durch  et,-  ae,  vet,  ant  verbunden,  S.  XX*  Noch  ge* 
wühnlicber  jind  in  N  und  B  beide  Schreibweisen  zasammengefloa- 
aen^  S«  XXI — XXII.  Ab  und  zn  werden  in  X  nicht  Brklärnngea, 
aondern  Varianten  beigegeben:  auch  diese  verirrten  sieh  nachmals 
la  N  und  B  unter  die  Worte  des  Florus.  Es  folgen  dafür  zuerst 
diejeaigen  Beispiele,  wo  N  beide,  B  nur  eine  Lesart  enthält,  wie 

am 
S.  16,  25:    B   iolatam,    N   inlatumam^    d.  h.    in  X  hat  inlatum 

gestanden.  An  eilf  derartigen  Stellen  bietet  B  von  zwei  Schreib- 
weisen die  ächte,  an  dreien  die  schlechtere,  S.  XXIII.  Auch  ist 
in  B  bisweilen  die  zweifache  Lesart  vereint,  wo  N  nur  eine  von 
beiden  hat,  bald  die  gute,  bald  die  falsche,  S.  XXIII  —  IV.  Ein- 
mal, S.  119,  10,  kehrt  in  N  n.  B  die  doppelte  Sehreibart  wieder. 
Zam  Schlüsse  dieses  Abschnittes  behandelt  Hr.  Jahn  einige  eigen- 
thOmliche  Stellen,  die  zwar  auch  corrupt,  aber  schwieriger  herzu- 
stellen sind,  wie  S.  69,  7,  wo  vermnthltch  schon  in  X  eine  zwei- 
fache Lesart  vorbanden  war,  und  S.  79,  7>  wo  eine  Variante  in  X 
,ne  populus  gentium  victor  orbisque  possessor  extorris  aris  ac  focis 
ageret'  zu  ,ue  populus  gentium  victor  orbisque  possessor  laribus  ac 
focis  suis  exularet*  an  eine  falsche  Stelle  verschlagen  worden  ist, 
S.  91,  17,  S.XXV.  Aus  der  bisherigen  Untersuchung  ergiebt  sich 
die  Bedeutung  von  B  oder  BJ  als  so  gewichtig,  dass  nur  da,  wo 
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U«barliaferBsg  an  aad  (lir  sich  Jea  Venlaclit  «aar  Gamplel 
«rregl,  von  dieser  AotoriUt  abgewichea  werden  Jarf.  Dibb  aH 
kana  N  und  zwar  mit  Vorsiebt  za  Ratbe  gezogea  werden,  in^ea 
aMB  wobi  bedenken  nats,  ob  die  ia  iba  antcbeinead  betserea  Im- 
arten  einer  lauteren  Quelle  eatsprangea  «der  das  Werk  eises  liiir* 
polators  siad.  Begreiflieb  i<l  aber  aucb  so  die  Zahl  der  Stdfei  ii 
beidea  Bflcbera  aiebt  gering,  die  darcb  gewObalicbe  Irrtlilacrte 
Copistea  eatsteilt  nnd  derch  MatbmaassnngeB  zu  beilea  siid.  IHcü 
Irrtbflner  imEiazelaen  aaeb  Arten  anfzazibleny  wflrde  sieht  Ukaei. 
Bemerkt  sei,  dass  ans  Bbelem  VerstSndniss  der  Conpeoiiei  in 
Sebrift  iai  Plorus  aicbt  eben  viele  Versehen  eatstaadeD  siid«  NMk 
am  Öftersten  ist  der  Buebstabe  m,  den  ein  kleiner  darOhei|;esclin^ 
beeer  Strich  andeatet,  ansgeseblossea  oder  am  falsebea  Orte  gesellt 
wordea ;  cos*  findet  sich  bisweilen  durch  consul  statt  dorch  eemb 
aufeelOst,  wodnroh  daan  auch  die  Eieenaameu  eiaea  fskcbea  Gasii 
erbaltea  haben;  R.  bedeatet  sowohl  Romam  als  Ronaaoai,  S.aa'M 
PR.  den  populos  Romanns  in  allen  Casus;  weil  aber  hin  ssd  wieitf 
deren  ein  unrechter  gesetzt  wurde,  so  bstte  dies  weitere  Verdeik- 
nisse  zar  Folge;  imper.  drflckt  aueser  iraperina»attch  ispertter  au! 
aas  Bom«,  d.  i*  aomine,  ist  einmal  non  geworden,  S.  XXVII.  Ai 
bflufigsten  wurden  «bnlicbe  Sylben  ßllscblich  entweder  verdopftb 
oder  ein  Mal  ausgelassen.  Sehr  zahlreich  sind,  wo  nasaitp 
Biebt  ausreicht,  neue  Conjeetnren  des  Brn.  Herausgebers  eiersci* 
aer  Freunde  in  den  Text  aurgenommea.  Was  die  FrUherci  ver- 
mutbet  haben,  ist  zum  groseen  Tbeile  uabaltbar,  weil  diesp  ve*^ 
oder  dea  j  Öligeren  Haadschriften  auigiagea«  Doch  haben  sitfinicl 
aucb  Jeae  bisweilea  das  Richtige  getrofiea  und  manche  ihrer  Dtf' 
serungen  hat  jetzt  durch  B  Bestätigung  gefunden,  Hr.  Jabs  W 
S.  XXVIll  diese  Stellen,  eiaige  dreissig,  vollstäadig  auf,  um  ^H^ 
lieben  Kritikera,  welche  nicht  leicht  etwas  ohne  handscbriMc^ 
Gewahr  ladern  mOgen,  dadurch  zb  erweisea,  wie  unrecht  sie  ib 
Allgemeinen  mit  diesem  Grundsatz  haben«  Einer  ihm  ei.cber  t^ 
R'enden  Emeadation  hat  der  Hr,  Herausgeber  unbedeoklicb  Attfo»^ 
in  den  Text  gewährt;  _wo  er  keine  zuverlässige  HOlfe  wosstCt  >^ 
das  Fehlerhafte  unangetastet  gelassen,  auch  ia  AnfOhrong  blos  wt 
,  lieber  Vorschläge  das  gehörige  Haass  innegehalten.  Von  der  ^ 
len  antiken  Orthographie  sind  in  B  wie  in  N  nur  tiocb  Spar^ 
wahrnehmbar.  Wo  beide  BQcher  das  Richtige  bieten,  ist  ei  bi«[ 
aufgenommen;  bei  Verschiedenheit  wurde  vornehmlich  B  beacDieh 
aber  natOrlicb  auch  N,  alsdann,  wenn  hier  die  anerkannte  Scbreia| 
weise  steht.  Eine  gewisse,  mit  seinem  Verfahren  nolhweodig||^^' 
bnndene  Ungleichmftssigkeit  entschuldist  Hr.  Jahn  mit  s«0i  ^7.^ 
den:  einmal  haben  die  alten  SchrifUteller  in  diesem  Betracbte  oi^^ 
dieselbe  Conseqnenz  beobachtet,  wie  wir;  sodann  ist  derGegeas» 
selber  noch  nicht  bis  zu  der  erforderlichen  Sicherheit  ^^^!^^^^^l^ 
nnd  festgestellt.  .Einiges  bestimmter  anzofiabren ,  so  bat  die  &a^ 
vorkommende  Verlauschung  von  e  und  ae  mit  einander  ia  bei 
Haadscbriften  ganz  gewöhnlich  sutt,    S.  XXX;  so  lieft  aiao  qo*^ 
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r«lla,  praetie»ilere,  «eninerey  wo  ae  des  Laai  beteiebnei«  nit  dem 
e  aosgesprochea  wurde.  Auf  eioeo  Reichen  Grund  surOckzobrin- 
geit  sind  dolenio,  revivescere,  ingeroescere,  purpor«,  consolarii», 
fistola,  jaeolatus.  Oft  werden  i  und  y  verwechselt;  fQr  SuHa  steht 
bald  Sylla,  bald  Silla,  ein  einsiges  Mal  Snila,  was  ilr.  Jahn  durch- 
weg hergestellt  hat.  Die  sonstige  Verschiedenheil  zwischen  B  und 
N  offenhart  sich  auch  in  orthographischen  Dingen.  So  schreibt  N 
iB  der  Regel  uo  flir  nu  vor  I:  volcaaus,  volgo«  volous;  B  dagegen 
hat  das  falsche  nu,  ansgenonmen  volturcius  und  volso,  S,  XXXI. 
Der  Schreiher  von  N  fand  in  seinem  Archetypen  f&r  quu  zomeisl 
cn:,  secuntur,  ohiicus;  B  giebt  vorherrschend  quu«  Willkfir  in  Zu* 
fiBgung  oder  Auslassung  der  Aspiration  waltet  in  B,  wo  heinahe  im* 
»er  Ainihal  und  Anno  steht,  dagegen  aber  Hasdrubal;  in  N  ist 
Hannibal,  Banno,  Hasdrubal  durchgängig;  hac  fQr  ac  hat  sehr  häu6g 
B ;  habundare  steht  in  beiden  BQchern :  hagmina ,  hasperrimanif 
hoccasio,  hodiom,  hopuienlia,  hostendere  nor  in  B.  ^Bigenlhflm- 
lichkeit  von  N  sind  hrea  nad  hrenus.  Wiederum  umor  bietet  B 
wie  N,  umens  und  umerus  allein 'N,  orribile  und  orrens  B,  was 
Alles  Hr.  Jahn  in  den  Text  gesetzt  hat.  Ferner  sind  b  und  n  in 
beiden  Bflchern  oft  verwechselt;  in  Betreff  des  d  und  t  herrscht 
ebenfalls  die  gr5sste  Dnbestfladigkeit,  daher  im  Text  sed  und  set^ 
apud  and  aput,  ^dque  und  atqne,  adqoin  und  atquin  geschrieben  ist« 
Doch  aliqood  statt  aliquot,  obwohl  es  in  B  N  vorkommt ,  schien  auf- 
zunehmen bedenklich,  wie  auch  qnit,  illut,  aliut,  qoot,  inqnid,  re* 
liquid  und  dergl.  nur  angemerkt  worden  ist«  Bisweilen  hat  sich  p 
vor  s  an  Stelle  des  üblicheren  b  erhalten:  opscene^  oder  vor  t:  op- 
tolit,  optrito,  S.  XXXII.  f  und  ph  tauschen  hllufig  ihren  Platz: 
griecbiscbe  Namen  erhallen  f,  lateinische  ph,  wie  Pbalisci.  Auf- 
fallend ist  in  B  das  durchgängige  phoedus.  K  in  kalendae  und  ka-» 
pifa  bietet  B.  Das  neuerdings  zu  Ehren  gebrachte  tbeusanrns  haben 
BN,  vicensimus  und  Ihnliches  blos  B,  nanctus  N.  Falsch  ist  in  B 
ein  t  ffir  e  in  Formen  wie  internitio,  Mntins,  santius^  sotius.  Nach 
ex  lassen  in  Compositis  B  und  N  das  s  weg:  expectare;  in  B  ist, 
wo  n  auf  X  folgt,  hier  und  da  c  eingeschoben:  adjnn c zeront.  Die* 
selbe  Handschrift  hat,  vielleicht  der  bequemeren  Aussprache  wegen, 
Xerses  und  Artaxerses.  Ebenso  ist  I  verdoppelt:  Amullins  (B), 
Catillina  (N);  m  in  ammissum,  Cummanum  u.  a.  (N),  s  in  Hisspa« 
nia  (B):  dies  alles  verkehrt:  aber  fleht  sind  comminus  und  mercen- 
■arins  in  B  N,  unrichtig  wieder  Tbesalia  und  coroeatus  (B);  opor* 
tnnns,  was  B  auch  hat,  ist  Schreibweise  alter  Rändscbriflen.  Bei 
den  griechischen  Eigennamen  sind  die  griechischen  Formen  in  keiner 
Handschrift  constant  überliefert,  doch  Öfter  noch  in  N  als  in  B. 
Die  Aecusative  der  3.  lateinischen  Declination  gehen  in  B  N  bald 
auf  es,  bald  auf  is  aus.  B  bat  öfter  pote  est  für  potest,  S.XXXIH, 
N:  poterelur,  was  in  B  durchweg  geändert  ist.  Herr  Jahn  kommt 
zu  der  Frage,  in  wie  weit  die  vielen  und  grossen  historischen  Irr- 
thflmer  aller  Art;,  welche  die  Epitome  entstellen,  dem  Florus  selber 
zar  Last  fallen  und  in  wie  weit  sie  den  Abschreibern  beigemessen, 
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also  b«#eitigl  werden  nOMen*  Um  hier  grAadlich  so  eeUeheMee, 
bedarf  es  erst  noch  einer  genauen  VntersuchMg  Ober  den  Charakter 
der  Gescbichtschreibong  des  Aalors,  elwa  in  der  Art,  wie  sie  Hr. 
Nipperde V  fllr  Cornelias  Nepos  angestellt  bat.    Der  Hr.  Heransgeber 

xist  auf  diese  historiscbe  Kritik  nicht  eingegangen;  er  bemerfcl  aar» 
dass  hier  auch  die  Quellen ,  aus  denen  Ploros  geschöpft  bat,  ia  Be- 
tracht in  liehen  sind.  Da  die  Handschriften,  auch  BN, -die  Aal^ 
Schrift  epitome  de  Tito  Livio  babea,  so  ist  von  Einigen  bebaa^tel 
worden,  der  Verfasser  habe  einzig  den  Livios  benutzt  nnd  das  Eal- 
lehnte  rhetorisch  ausgeschmflckt.  Hr.  Fr*  Ritter  aber  (ea  lerilaCe, 
qua  difficillimas  qnaeslioaes  facillimas  sibi  reddere  solet)  habe  dar* 
über  sehr  obeabin  gehandelt,  S.  XXXIV.  Jene  Aufschrift  aelber  ist 
schwerlich  von  Florus,  der  des  Livius  in  seiner  Vorrede  gar  nicbi 
einmal  gedenkt.  Nachdem  jedoch  der  Titel  einmal  Plata  gegrifea 
halte,  geschah  es,  dass  jene  wahre  EpitOme  des  Livianischen  Werkes, 
die  Periochen,  dem  Ploros  zugeschrieben  worden,  zumal  man  beide 
Werke  gewöhnlich  in  Einen  Baad  vereinigle.  Uebrigena  giebl  statt 
des  einfachen  epitoma  de  T.  Livio  in  N  die  Hdschr.  B :  epitboma  de 
Tito  Livio  bellorom  omnium  annomm  septingentorom.  Nun  kann  zwar 
auch  dieser  Index  kaum  f&r  lebt  gelten,  er  »eigt  indess  den  Umfiing 
des  Ganzen  und  die  vom  Schriftsteller  befolgte  Ordnung  an.  Dies  ftbrt 
zu  einem  andern  Puncto.  Die  Handschriften  theilen  bekannllicb  iu 
Werk  des  Florus  verschieden  in  Bflcber  und  Capitel.  N  S  haben  4 
Bücher,  obwohl  volle  Uebereinslimmung  selbst  unter  diesen  nicht  vor- 
handen ist.  B  dagegen  spaltet  das  Ganze  in  zwei  BOcher.  Dies  bat 
Hr.  Jaha  angenommen,  obwohl  er  ttherzeogt  ist,  dass  Piorns  aaf  keiat 
von  beiden  Weisen  abgetheilt  bat.  In  B  geht  dazu  jedem  Boche 
ein  im  Text  mit  abgedrackter  index  capilum  voraus,  S.  XXXVL 
N  hat  dieselbe  Capitelabtheilung,  doch  sind  die  Ueberschriften  mit 
den  Namen  der  Kriege  nnd  Hauptbegebenbeiten  gewiss  erst  apiter 

'  vom  Bande  in  die  Worte  des  Florus  eingestboben.  Die  Ordnnag, 
in  welcher  er  die  römische  Geschichte  behandelt,  deutet  Floms  sei« 
her  mehrfach  aa.  Er  aimmt  eine  infaatia,  adniescentia,  javeatis 
und  senectus  des  römischen  Volkes  an.  Das  dritte  Zeitaller  serlegt 
er  ia  centum  anni  aurei  und  in  centum  anni  ferrei  et  cruenli, 
S.  XXXVL  Ueber  die  senectus  selber  fügt  er  nichts  bei»  nacbdea 
er  bis  auf  Augustus  gelangt  ist.  Zudem  giebt  er  auch  im  Verfolg 
einzelner  Begebenbeilen  immer  bestimmt  aai  welche  Ordoaag  er 
innehalte,  und  befolgt  dann  diese  genau.  AUein  die  BQcher-  und 
Capileleiatheilung  ist,  wie  gesagt,  nicht  von  ihm  ansgegangen.  Vor- 
molhlich  bat  er  das  Ganze  als  einen  liber  singularis  heraosi^egebea; 
unter  welchem  Titel  wissen  wir  nicht.  Ploros  selber  wird  dareb  die 
Handschriften  zo  einer  doppelten  Person.  N  und  S  nennen  ihn 
L.  Annaeus  Florus,  S.  XXXVVIL  Dass  man  über  diese  Persön- 
lichkeit schon  im  Altertbume  unklar  gewesen,  zeigen  die  Prologe 
einiger  neuem  Codices,  wo  L.  Annaeus  Seaeca  oder  dessen  Bruder 
L.  Annaeus  Melas  als  Verfasser,  die  auch  Florus  geheissea  bSttea, 
hingestellt  werden.     Ebenso  wenig  geht  aus  Lactantins  Vll,  15»  14 
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hervor,  dass  onier  Aotor  der  dort  orwShnte  Senoca,  der  Vater  des 
Philosophen«   war,  welcher  eine  rOmisebe  Geschichte  vom  Anfange 
der  Borgerkriege  bis  fast  so  seinem  Todeslage  schrieb ,  S.  XXXVIII. 
Viele  haben  weiter  nach  den  bekannten  Versen   im  Hadrianus  des 
Spartiaons  e.  16«  den  dortigen  Dichter  Florus  lUr  unsern  L.  Annaens 
genommen,   der  frOber  unter  jenem  Kaiser  gelebt  hat.     Hierbei  ist 
das  Fragment  des  Florns  in  Betracht  zn  ziehen,    welches  aus  einem 
Codex  n.  10697  (12.  Jahrb.)  auf  Dehlers  Fund  Ritschi  und  Scho- 
pen  im  N.  Rhein.  Museum  I,  302,  vgl.  470,  herausgegeben  hatten. 
Hr.  Jahn  Hess  sich  durch  Hrn.  Conr.  Bursian  die  Handschrift  noch- 
mals vergleichen,   S.  XL,  nnd   theilt  das   StQck  von  Neuem   mit: 
,P.  Annii   Flori  Virgilius   orator  an  poeta  incipil',   S.  XLI  —  IUI. 
Dieser  Dichter  P.  Annius  Florus,  über  dessen  Verhaltnisse  das  Er- 
sichtliche beigebracht  wird,  war  sicherlich  derselbe  wie  der  Annius 
Florus,   welcher  nach  Charisius  an  den  Hadrianus  schrieb  und  wie 
der  Dichter  Florns,   mit  dem  der  Kaiser  wetteifernd  Verse  machte. 
Allein,  ihn  zum  L.  Annaeus  Florus,  den  Verfasser  der  Epitome,  zu 
machen,   wird  kein  Besonnener   wagen.     In  B   heisst   dieser  Julius 
Florus.     Dies  nun  wflrde   in  Titze^s  Kram   passen,   der  d^n  Julius 
Florus,  den  Freund  des  Horatias,  für  den  Verfasser  hielt,  S.  XLVI, 
hatte  Titze  nur  nicfit  dabei,  um  Alles  was  der  Zeit  des  Augnstus  un- 
würdig schien,  zu  beseitigen,   den  Florus  so  zuschneiden   müssen, 
dass  er  gar  nicht  wieder  zu  erkennen  ist.   Gleichwohl  sind  die  Stel- 
len,   auf  welche  vornehmlich    Jener  seine  wunderliche   Hypothese 
flifitzte,   wichtig,  um  des  Florus  Einsicht  und  historische  Glaubwdr-' 
digkeit  zu  taxieren.     Dieser  hat  nämlich  aus  seinen  Quellen  Dinge 
mit  herObergenomroen,  die  ftlr  Augusts  Zeilalter,  wo^er  aufhörte  zo 
sebreiben,   Gültigkeit  halten,  fttr  die  Zeiten  Hadrians  aber  nicht 
mehr.     So  Aber  die  Niederlage  des  Varus,   S.  119,  21,  ,signa  et 
aqntlas  duas  adhuc  barbari  possident',  wahrend  doch  nachmals  Sier- 
tinius  und  Germanicus  diese  Adler  wieder  genommen  hatten,  Tacit. 
Ann.  I,  60.  II,  25.     Dies  und  Anderes,  was  Hr.  Jahn  anführt,  er- 
weist hinlänglich,  wie  unbedacht  Florus  arbeitete,  S.  XLVH.  lieber 
diesen  selbst  müssen  wir  uns  bescheiden   weiter  nichts  zu  wissen, 
als  dass  er  nach  der  Handschrift  B.  wohl  eher  Julius  Florus  denn 
nach  den  andern  Büchern  Annaeus  Florns  biess  und  unter  Hadrianus 
seine  Epitome  schrieb.     Dass  derselbe  nicht  eigenilicher  Historiker, 
sondern  Rbelor  gewesen,  ist  langst  allgemein  anerkannt  und  geht 
aus  seiner  ganzen  Darstellung  und  aus  dem  Stile  deutlich  hervor; 
besonders  gut  ist  darüber  von  Graevius  in  der  Vorrede  gehandelt. 
Herr  Jahn  hebt  bloss  noch  hervor,   dass  Lucanus  von  Florus  eifrig 
gelesen    und    nicht    immer   mit   Urthe.il    nachgeahmt    worden    ist, 
S.  XLVII  —  III.     Vielleicht  war  endlich  diese  declamatorische  Fär- 
bung selber  die  Ursache,  dass  die  Spateren,  wie  Sextus  Rafns  und 
Ampelius,   den   Florus  vielfach   benutzten.     Ein   Gleiches  gilt  vom 
Jordanes,  Grosius,  Augustinus  und  Neueren  wieLuitprand,  Freenlph 
Q.  A.      Zugleich   rühren  von  dieser  fleissigen   Lection  des  Florus 
auch   die  vielfachen  Interpolationen  seiner  Handschriften  her,  — 
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S.  XLVIIII.  So  weil  die  lehrreiche  Praefatio,  deren  veseBlIiehe 
Momeote  der  Bericblerstatler  schon  darum  voltstHndig  voriefpeii  zn 
mQssen  glaubte,  weil  sie  sehr  ausführlich  die  Art  und  Welae  «■- 
giebt,  in  der  heut  zu  Tage  die  Sehte  Kritik  bei  Herausgabe  alter 
Schriftwerke  verfXhrt.  Der  Text  des  Plorus  folgt  S.  1  --  123.  !■ 
Einzelnen  nachzuweisen,  wie  unendlich  viel  die  zum  ersten  Male 
kunstgemäss  bebandellen  Worte  .  des  Autors  theils  aus  den  Hand« 
Schriften,  theils  durch  Mnihmaassungen  der  Herren  Jahn,  Haupt, 
Hommsen  und  Halm  gewonnen,  das  wOrde  hier  zu  weit  ftlhren.  Dass 
ein  Verein  so  ausgezeichneter  Kräfte  Vortreffliches  geleistet  hat, 
wird  jeder  Kundige  aufs  Wort  glauben  und  durch  eigene  Einsicht 
bestätigt  finden.  Ein  Index:  Nomina  Plori,  S.  124—136.  schlietst 
das  auch  Susserlich  wohl  ausgestattete  Buch« 
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Wie  die  frOheren  Blinde,  so  giebt  auch  der  vorliegende 
den  Beweis ,  wie  thatig  diese  naturforschende  Gesellschaft  kt^ 
Brunner,  der  Vater  handelt,  1)  Ober  die  Darstellung  von  reinen 
Silber  aus  Chlorsilber;  das  Verfahren  ist  das  PoggendorlTscfae,  aber 
nach  eigner  Methode  modificirt,  es  ist  sehr  einfach,  und  liefert  das 
Silber  vollkommen  rein.  —  2)  (Jeher  Fftlinng  von  metallisehem 
Kupfer  und  Bereitung  von  Kupferoxyd.  Es  dtrfte  wohl  kauen  ein 
andres  Verfahren  so  wohlfeil  und  so  zweckmässig  sein,  als  das  hier 
beschriebene,  um  sich  grossere  Mengen  von  Kupferoxyd,  z.  B.  zu 
galvano-plastis6hen  Arbeiten  zu  verschaffen.  —  3)  Ueber  Trenonng 
von  Kupfer  und  Zink  bei  Analysen.  Es  ist  bekannt,  dass  zur  Tren- 
nung von  Kopfer  und  Zink  in  neuerer  Zeit  fast  durchgehends  Schwefel- 
. Wasserstoff  benutzt  wird,  da  aber  mit  dem  Kupfer  jederzeit  eine 
nicht  unbedeutende  Menge  Zink  gefällt  wird,  so  war  dies  Verfahren 
ungenau,  und  es  verdient  daher  das  hier  beschriebene,  das  das  ge- 
wöhnliche, nur  anders  modilicirt  ist,  bei  steter  Genauigkeit  in  den 
Resultaten,  sicher  den  Vorzog.  —  i)  Ueber  die  Bestimmungen  von 
Gasmengen.  Die  Menge  eines  Gases  wird  meist  durch  directa 
Messung  seines  Volumens  bestimmt,  selten  bedient  man  sich  dazu 
des  Gewichts.  Ein  sehr  sinnreich  ausg.edachter,  hier  beschriebener 
Apparat  giebt  auch  die  kleinsten  Gasmengen  an,  und  dieser  Apparat 
soll  dann  auch  bei  HOhenmessungen,  bei  Analysen  u.  s.  w.  mit  Vor» 
tbeil  angewendet  werden  kOnnen.  Jedenfalls  verdient  das  Verfahren 
die  grOsste  Beachtung  der  Physiker  und  Chemiker.  —  5)  Ueber 
Reinigung  des  Leuchtgases  von  Schwefelwasserstoff.  Die  Veranche 
wurden  nur  im  Kleinen  angestellt,  verdienten  aber  anch  in  Gaswer- 
ken versucht  zu  werden,  da  ausser  dem  unangenehmen  Gerüche  da« 
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durch  auch  noch  andere  Uebelstande  beseitigt  werden.  —  6)  Unter- 
siiehnog  eines  vulkanischen  Prodncts  (vom  Vesuv)  das  eine  ungedeure 
Mtnge  Kieselerde  entbäfl.  —  Brunn  er,  Sohn,  verbreitet  sich  Ober 
die  wichtigste  Arbeit,  die  wir  in  der  Geologie  der  Alpen  besitzen. 
Es  ist  dies  die  von  Studer  fiber  die  Molasse  und  andre  Formationen, 
die  bis  jetzt  unflbertroffen  dasteht  und  hier  nochmals  ihre  verdiente 
Wffrdigung  findet.  -—  Felsenberg  spricht  über  das  Jodwasser  von 
Saxon  in  Wallis.  Die  Wirkung  dieses  Wassers  auf  Kropf-  und 
Sfcropheifcranke  mnsHe  zu  einer  genaueren  Untersuchung  fahren, 
die  denn  auch  einen  sehr  reicbbaltigeo  Jodertrag  gab;  um  nun  das 
Jod  aus  diesem  Wasser  auszuscheiden  und  es  in  den  Handel  zu 
bringen,  wurden  verschiedene  Versuche  angestellt,  die  hier  genauer 
detaillirt  werden;  eine  ungefilhre  Berechnung  des  jährlichen  Ertrags 
ergiebt  die  ansehnliche  Summe  von '203,950  Schweizerfranken  I  — 
Pischer-Ooster  liefert  die  Beschreibung  eines  neuen  Bathomelersi 
die  Altersbestimmung  des  sogen.  Ralligsand^teins,  die  Beschreibung 
eines  neuen  Hypsometers,  und  Beiträge  zur  Hobenbestimmung  des 
Gantons  Bern.  —  Perty  giebt  ein  System  der  Infusorien,  znnScbst 
eine  systematische  Uebersicht  der  in  der  Schweiz  von  ihm  beobach- 
teten Classen,  Ordnungen,  Familien  und  Sippen  mikroskopischer 
Wesen,  wobei  er  aufsein  Werk:  Zur  Kennlniss  mikroskopischer 
Lebensformen  nach  Bau,  Functionen,  Systematik  u.  s.  w.  (Bern, 
1&52-  m.  17  lithochr.  Taf.)  verweist,  das  dem  Ref.  leider  noch  nicht 
zu  Gesicht  gekommen  ist.  —  Eine  kürzere  Mittheilung  handelt  von 
einer  krankhaften  Erscheinung  an  Rebcnblältern  (Erineum  Vilis), 
einem  kleinen  Pilz,  der  anfangs  weisse,  dann  gelbliche  und  bräun- 
liche Flecken  erzeugt.  —  Schlflfli  spricht  Ober  2  Cucurbitaceen, 
Cucupbita  pepo  und  Bryonia  dioica,  namentlich  das  Verhältniss  von 
Axe,  Blatt  und  Zweig.  —  ShuttleHvorth  liefert  in  3  Nummern 
Diagnosen  neuerer  Mollusken,  aus  den  canarischen  Inseln,  von 
Blanner  gesammelt;  als  Genera  sind  zu  nennen:  1  Vitrina,  3  Zeni- 
tes, 16  Helix,  3  Bulimus,  3  Pupa,  1  Cyclostoma,  1  Hydrocaena, 
i  Truncatella,  1  Pisidium.  Die  erste  Fortsetzung  derselben  enthalt 
eine  Auswahl  unbeschriebener  Heliceen  aus  verschiedenen  Ländern: 
3  Nanina,  2  Zenites,  11  Helix,  2  Bulimus,  6  Achatina,  dann  die 
Gattung  Spiraxis  Adams  nebst  den  bekannten  Arten;  die  2.  Fort* 
aetzung  wieder  Schnecken  von  den  canarischen,  azorischen  und  Cap- 
Verdischen  Inseln;  von  dem  Genus  Schasicheila  werden  3,  von  Tro* 
chatella  2)  von  Helicina  5  Arten  charakterisirt.  —  Thnrmann  han- 
delt über  die  Temperaturverhältnisse  des  Jura,  der  Vogesen,  des 
Kaiserstuhls  und  fiber  3  neue  Diceratiten  des  berner  Jura.  —  Die 
kleinen  Beobachtungen  im  Gebiete  der  Pilzkunde  von  Trog  sind 
höchst  interessant.  Sie  handeln  1)  Ober  den  Geruch  der  Pilze,  der 
80  äusserst  mannichfaltig  ist,  dessen  Sitz  man  aber  noch  nicht  kennt; 
2)  fiber  ans  grösseren  Pilzen  gezogene  Farben;  3)  fiber  das  Wachs- 
thuro  einiger  korkartiger  Pilze;  4)  über  die  sogen.  Hexenringe,  die 
er  jedoch  nicht  genfigend  zu  erklären  scheint.  —  Wolf  giebt,  wie 
10  allen  früheren  Jahrgängen  zahlreiche  Beobachtungen  astronomi- 
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•eben  Inhalts:  SoonenfleckeBkeobaclitaogeii  in  4er  zweiten  HllAc 
(leg  J.  1851 ;  Beobacblung  der  totalen  Mondfinatemiss  am  6*  iaa. 
1852;  Beobacbtungea  Ober  das  AlpenglOben;  Beobacbtuegei  in 
Zodiakallichtes  im  FrObjabr  1852;  Beobachlongen  der  Stemscknp- 
pen  In  Winter  1851/1802  n.  a«w.;  dann  Notisen  zvr  Gescbicbte  der 
Mathematik  nod  Physik  in  der  Schweiz  (Ober  Christian  Wonteiies 
von  Basel,  Sim.  Lboilier).  Ausiflge  ans  Briefea  berühmter  Sehwei- 
aer  n.  s.  w-  —  Wydier  handelt  Ober^accessorisehe  Sprosses  nad 
Ober  einige  EigeothOmliebkeitea  der  Gattung  Paasifiora  (Ober  ik 
BiOtbenstelluog,  das  Involucram  u,  a.). 

12913]    Ans  der  Natur»    Die  neaesten  Entdeckang^en  auf  dem  Gebiete  der 
^atarwissenschaften.    1,  n.  2.  Band.    Leipzig,  Abel.    1852.    IV  n.  186, 
245  S.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr,) 

Das  vorliegende  Werk  hat  den  Zweck,  in  leichtverstladliclier 
Sprache  Ober  die  wichtigsten  Porsehnngen  auf  dem  ganzen  grosses 
Gebiete  der  Naturwissenschaften  zusammenhängend  zn  berichtes  ni 
jede  (sie)  neue  Entdeckung  sobald  sie  sich  wirklich  als  bedeoiQDgs- 
voll  und  einflnssreich  bewahrt  hat,  ausfdhrlich  zu  erörtern.    Jeder 
Band  von  15  — 18  Bogen,   bearbeitet  von  ungenannten  Verfassera 
(was  jedenralls  nicht  zu  billigen  ist)  soll  ein  selbststllodiges  Ganze 
bilden  and  längere  oder  kOrzere  Abhandinngen   enthalten.    Die  ii 
Bd.  I.  gelieferten  sind  folgende:  1)  die  Galvanoplastik  (S.  1—57)* 
2)  Die  galvanische  Vergoldung  und   Versilberung  (S.  58  —  114)' 
Seltsamer  Weise  Msst  sich  erst  der  Schluss  der  letzteren  Abhasd- 
Inng  in  der  KOrze  Ober  die  Theorie  aller  vorher  besprocheneD  IVo- 
cease  aas.     8)  Die  Photographie  (S.  115—203).     4)  Mosers  Tbao- 
bilder  (S.  204--223).     5)  Ueber  den  Generationswechsel  im  Thier- 
reiche  (S.  224—240).     6)  Claussens  Flacbsbaumwolle  (S.  251-286). 
Der  lU  Band  entbXit  nachstehende  Gegenstände:  1)  Die  EnUlelinog 
der  Mineralquellen  (S.  1—50).     2)  Die  Artesischen  Bronnea  (S.5I 
—86).     3)  ThierShnliche  Bewegungen  im  Pflanzenreiche  (bei  Wasser- 
algen, Wasserpilzen,  Moosen  und  Gefilsskryptogamen)  (S.  87— 1I2> 
4)   RunkelrObenzuekerfabrikation  (S.  113—169).     5)  Neue  Beob- 
aehtnngen  aus  der  Naturgeschichte  der  EingeweidewQrmer  (S.  170 
—  183).     6)    Die   Electricitat  als   Betriebskraft  (S.   184-221)' 
7)   Augenscheinlicher  Beweis   für  die   Umdrehung  der  Erde  dorcb 
Foucaults  Entdeckung  (S.  222  —  245).  —    Ueber  die  BerecbligooS 
eines  oder  des  andern  der  aofgenommenen  Gegenstände  Hesse  sich 
streiten;  die  Abhandlungen  selbst  aber  sind  im  Allgemeioeo  hsslich 
und  lichtvoll  abgefasst  und  das   ganze  Unternehmen   verdient  eine 
gfinstige  Aufnahme  des  gebildeten  Publicnms,     Abbildoo/reB  hm» 
hier  und  da  die  Deotlichkeit  nicht  wenig  erhobt.     Die  Aosstatlang 
des  Bochs  ist  in  hohem  Grade  anständig. 

[2214]    Briefe  über  allgemeine  Naturkunde  an  Gebildete  von  Km.  ?•!*' 
l.Lief.    Prag,  Neureutter.  1852.    S.  1—104  m.Holzschn.  8. 

Die  vorliegende  Lieferung  enthält  das  erste  der  3  BQcber,  ib 
welche  die  Schrift  getheilt  ist  und  dieses  wieder  10  Briefe  folg««^^* 
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» 
labalu:  I.  Die  Eiabert  in  itt  Naiar.  IL  Das  Verli«ltois8  ie«  Gei- 
allgan  soin  Leibitckaa  in  iler  Natur.  Die  Hauptfrage  oaeh  dem 
tiraa^e  der  Binbeil  in  der  Naior  wird  bier  beantwortet.  Dieser 
^mad  ist  Ein  Geist,  der  die  ganze  Natur  beberrscbt  und  den  wir 
Natargeist  oder  Natnrseele  nennen.  III.  Grondkraft.  Anziehung 
der  Atome;  Attraetion,  Schwere,  Cohasion,  AdhAsion.  Aus  der 
Anziehungskraft  Iftsst  »tcb  nscb  dem  Vf.  jede  Bewegong,  jeder  Pro* 
«easy  der  in  der  Natur  vor  sieb  gebt;  erklaren.  IV.  Fortsetzung, 
Affinität)  Spannung.  Gbenisnus,  Electricitat,  Magnetismus,  Warme, 
Licht.  V.  Fortsetzung.  Weehselbesiebongen  dieser  verschiedenen 
Formen  der  Anziehungskraft.  VI.  Ansichten  Ober  die  Entstehung 
der  flimmelskOrper,  insbesondere  unsers  Sonnensfstems  (Theorie 
von  Kant  bis  Laplace).  VII.  Anorganismen  und  Organismen. 
VIII.  Fortsetzung.  Endosmose;  Lebenskraft.  IX.  Die  Pflanze. 
X.  Das  Tbier.  —  Eigenthfimliche  Ansiebten  sind  in  diesen  Briefen 
aar  wenige  zu  finden;  sie  sind  aber  daf&r  reich  an  Phrasen. 
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|22 1 5]  Leben  des  Bectors  und  ersten  Professors  der  königl.  sächs.  Landes- 
scbale  zu  Meissen,  Dr.  DeU.  K.  Wilh.  Baumgarten-Crasius,  R.  d. 
k.  s.  C.  O.,  beschrieben  und  nach  den  von  ihm  hinterlassenen Mittheilungen 
snsammengesteilt  von  seinem  Sohne  Arthur  Baungartea-Cmataa.  Oschata. 
Beck.    1853.    VIu.  178S.   gr.8. 

Ref.  hofft  zuversichtlich,  dass  diese  ansprechende)  nur  vielleicht 
etwas  zu  spSt  aa  die  OeflTentlicbkeit  tretende  Gedenkschrift  nament* 
Neb  sehr  vielen  von  denen  eine  willkommene  Erscheinung  sein  werde, 
welche  einst  auf  der  Kreuzscbule  zu  Dresden  und  auf  der  Fflrstea- 
aebule  zu  {tfeissen  zu  den  SchQlern  des  in  ihr  vorgeführten  Mannes 
geharten.  Es  werden  deren  in  den  beiden  zum  Schluss  S.  149-^77 
angehttngten  Verzeichnissen  wahrend  der  Amtirung  des  Biograph!- 
airtea  (als  Conrector  zu  Dresden  1817 — 83i  als  Reclor  zu  Meissen 
1833—45)  mehr  als  1500  namhaft  gemacht.  Voa  Diesen  dCrfte  es 
■nstreitig  Vielen  eben  so  gehen ,  wie  es  dem  Schreiber  dieser  Zei- 
len mit  dem  Maane  ging  und  geht,  welcher  als  Rector  der  Anstalt 
vorstand,  die  ihm  seine  Vorbildung  für  die  UniversiIXt  zumeist  zu- 
führen half.  So  lange  der  oft  zaghafte,  zwischen  Vertrauen  und 
Furcht  schwankende  Schiller  dem  mScblig  gebietenden  Rector  gegen- 
flbersteht,  bat  er,  erfBlIt  von  der  ihn  in  Anspruch  nehmenden  Gegen- 
wart und  mitunter  wohl  auch  in  der  irrigen  Meinung,  es  geschehe 
ihm  irgend  eine  Ueberlast,  weder  Lust  noch  Zeit,  in  Beziehung  auf 
den  Lenker  des  Schulschiffes  die  naive  Hom€|(ische  Frage:  t/V; 
ni€i9  «4'  i,9d^¥;  hxX,  in  nähere  Anwendung  zu  bringen.  Wenn 
er  weiterhin  auf  der  Universität  und  im  späteren  Berufsleben  inne 
wird,  welchen  grossen  Einfluss  auf  die  Bildung  seines  Kopfes  und 
Charakters  dem  Rector  zufalle,  so  tritt  jene  Frage  in  ihr  gutes  volles 
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Recht  Qod  etwaigee  Stoff  zu  ihrer  BeeetworUiag  ISstt  er  sich  liekl 
entgehen,  auch  zur  vergnQglichen  RQckerioBeraog  an  4ie  iekdie, 
glOckliche  Schalzeit,   wo  im  Kreise  strebsamer  Jugendfreoide  4as 
ernst-biickende  Gesicht  des  Reclors  nicht  fehlen  darf.    Möge  is  Jie> 
sem  Sinne  der  vorlieg,  Schrift  recht  vielseitige,   innige  TheilsaW 
zuwachsen,  welche  sie  auch  als  Ausdruck  wohithueoder  PieUl  ver- 
dient,  besonders  da  der  Sohn  des  Vaters  mit  Liebe  und  Bociucli- 
tung,  jedoch  ohne  lobrednerische  Parteilichkeit  gedenkt  und  in  ika 
ein  Charakterbild  zur  Anschauung  bringt,  das  sich  nicht  herrtsch  vo^ 
drangt,  «ich  aber  auch  nicht  spröde  zurQckzieht  von  derTheiloftkus 
an  gemeinsamen  Bestrebnagen.     Ref.  will  keinen  mit  Jahretzahlei 
und  Datums  gespickten  Auszug  aus  der  hier  anzuzeigenden  Biogrt- 
phie  geben;   es  wäre  leicht,   ISsst  sieh  aber   fast  kaum  obae  eiie 
lastige  MoBotonie  fQr  den  Schreiber  und  Leser  abthun.     Es  gesB^ 
nur  einiges  Wienige  auszuheben.   •  Der  hier  nach  seinem  Lebes  obJ 
Wirken  geschilderte  tüchtige  und  treffliche  Mann  war  zu  Dresses 
am  24.  Januar  1786  geboren,  wo  sein  Vater,    Gottlob  August,  da- 
mals Diakonos  an   der  Kreuzkirche   war,   drei  Jahre  später  Stifls- 
superintendent  zu  Merseburg,   nach  dreissigjAhrigem  segeasreiebei 
Wirken  daselbst  am  15.  November  1816  gestorben.     Er  hatte  nü 
seinen  vier  Söhnen  seltenes  Glück,  da  von  ihnen  fast  Jeder  beisalte 
die  höchste  Stufe  in  der  gewählten  BerufssphSre   erklimmte.    Der 
älteste  war  Begierungsrath   in   Roila;    der  zweite   (noch  lebende) 
Vicepräsident  des  Oberappellalionsgerichts  zu  Dresden;   der  dritte 
der  hier  Biographisirte ;   der  vierte  der  geheime  Kirchearath  «d 
Primarius  der  theolog.  Facultät  zu  Jena.     Hätte  sich  aber,  beiflofi; 
bemerkt,  die  medicinische  Paculiat  einen  aus  dieser  Quadriga  vindi- 
ciren  können,  während  es  die  juristische  für  einen  Raub  hielt,  ibrcr 
zwei  zu  haben  —  welch  einen  achtbaren  Consessos  aller  vier  Faeni- 
täten  hätten  diese  B.-Crnsii  gebildet!     Sehr  ansprechend  wird  über 
die   Knaben-   und-  Jugendzeit  des  hier  Geschilderten  referirt,  son 
Theil  mit  seinen  eigenen  Worten.    Grimma  und  Leipzig  waren  seiae 
weiteren  Bildungsstätten  und  über  seine  Art  des  Xeriieos  ood  Slo- 
dicrens  hier  und  dort  kommt  viel  Artiges  vor,  namentlich  aocb  xor 
Erklärung  des   Umstandea,    wie    Baomgarten-Grusius    nebeo  seiner 
Schriftatellerei  im  Gebiete  der  classischen  Allerthnmsknnde  ooeb  eia 
gern  gelesener  Belletristiker  werden  konnte.     Im  J.  1806  besla>' 
B.-C.  da»  Gandidatenexamen  in  Dresden;   über  dasselbe  halte  R^i** 
hard  an  seinen  Vater  geschrieben:  „Ihr  Herr  Sohn  hat  sich  ia  den 
mit  ihm  angestellten  Examen  auf  das  Rühmlichste  ausgezeichaeC.  — 
Ew.  u.  s.  w.  wissen  aus  eigener  Erfahrung,  welch  ein  peinliches  Diag 
das  Bxaminiren  solcher  Candidaten  ist,   die  entweder  weaig  gelerst 
haben  oder  sich  nicht  ausdrOcken  können  und  mit  weicher  Geoog* 
thuung  man  sich  be|  geschickteren  Subjecten  verweilt  und  gleiche» 
wieder  erholt'^  u.  s.  w.     Seine  erste  Anstellung  fand  B-"^*.*"   ![ 
Domsohule  zu  Merseburg  und  in  diese  Zeit  fallen  viele  aoziebeode 
Nachrichten  über  die  damalige  schreckliche  Kriegszeit  19  Sacbseo, 
deren  Augenzeugen  nun  immer  mehr  und  mehr  zusammeoscbflielseD. 
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Von  Ifersebnrg  giog  B.-C.  ia  dem  oben  schon  hezeicbneteii  Jahre 
ais  Gonrector  an  die  Kreazschole  nach  Dresden,  von  da  als  Reclor 
nach  Meiosen,  wo  er  am  12.  Mai*1845  starb.  Seioe  vielseitige 
schrifUlellerisehe  Thätigkeit  wird  an  passenden  Stellen  erwähnt» 
AuszQge  ans  Berichten  fiher  von  ihm  genachlen  Reisen  werden  ein« 
geschallet,  Fragmente  ans  Briefen  vop  Ammon,  BttUiger,  Bermann, 
Jakobsy  von  Langenn  n.  A.  mitgetheilt;  sein  Aeusseres  wird  geschil- 
dert nnd  es  schliesst  sieh  Alles  harmonisch  in  einander^  om  einen 
aogenehmea  Eindruck  zu  machen  ond  zu  hinterlassen.  In  seinem 
Aenssern  sieht  das  neoe  Buch  etwas  verkommen  aas. 

{22161  Ferdinand  Gotthelf  Hand  nach  seinem  Leben  nnd  Wirken  dar- 
gestellt von  Dr.  Gast.  Aieck.  Jena,  Döbereiner.  1852«  IV  n.  400  3. 
gr.  8.    (n.  IGNgr.) 

Der  Vf.,  ein  Schüler  des  am  14«  Harz  1851  in  Jena  verstor- 
benen geh.  Bofr.  Hand»  hat  es  unternommen,  in  der  vorlieg.  Mono- 
graphie ein  Bild  des  Lehens  und  Wirkens  seines  Lehrers  und  Wohi- 
thfilers  nach  den  ihm  mitgelheilten,  nicht  selten  mangelhaften,  Ma- 
terialien zasao^menzusteUen ,  eigene  Zuthat  aber  hat  er  insofern  bei- 
gegeben, als  dieselbe  auf  wirklicher  Beobachtung  beruhet;  nnd  er 
hoHty  dass  „gerade  dadurch  das  Bild  an  Wahrheit  und  Treue  ge- 
wonnen hat,  dass  Viele  ihren  Freund,  ihren  Lehrer,  ihren  Wohl- 
tbater  in  dem  aaspruehslosen  Umrisse  wiedererkennen,  ja  dass  auch 
Fernstehende  nicht  ohne  einige  Erhebung  und  Belehrung  von  dem 
Bilde  eines  Mannes  hinweggehen  werden,  der  durch  sein  Beispiel 
deo\lich  gelehrt  hat,  dass  die  gelehrte  Beschäftigung  mit  dem  clas- 
sischen  Allerthome  nicht  einseitige,  unpraktische,  der  Welt  und 
ihren  Fortschritten  entfremdete  Menschen,  sondern  solche,  die  dem 
rein  Menschlichen  am  nächsten  stehen  und  ihre  ThUtigkeit  von  einem 
Standpuncte  aus  entfalten,  der  nicht  durch  jeden  leichten  Ansloss 
erschfittert  wird/^  Ref.,  welcher  dem  Verstorbenen  nicht  nahe  ge- 
standen, kann  in  Betreff  seiner  die  Hoffnung  und  Voraussetzung  des 
Vfs.  nach  Lesung  der  Schrift  selbst  nur  bestfiligen,  und  wie  er  na- 
DenUich  auch  in  der  letzteren  Beziehung  das  Verdienstliche  der 
Sebrift  anerkennt  und  der  hier  ausgesprochenen  rechten  und  ächten 
Ehrenrettung  der  classischen  Studien,  wenn  sie  nur  sonst  auf  wür- 
dige Weise  betrieben  werden,  in  Wahrheit  sich  freut,  so  muss  er 
auch  diese  Schrift,  ein  würdiges  Denkmal  ehrender  Pietät,  zu  glei- 
chem Zwecke,  zur  „Erhebung  und  Belehrung/*  anderen  und  nament- 
lich jüngeren  Lesern,  die  noch  mitten  in  den  Lehrjahren  stehen, 
angelegentlich  empfehlen.  Vornehmlich  macht  Ref.  hier  auf  das- 
jenige aufmerksam,  was  S.  21  f.  nach  Bands  Ansichten  über  die 
Aufgabe  des  menschlichen  Lebens,  über  die  allgemeine  Aufgabe  der 
Wissenschaften,  über  die  Philologie  (S.  26  f.)  und  dann  über  die 
ftsthetische  Richtung  und  Auffassung  Bands  bei  seinen  Wissenschaft- 
Heben  Sprachstudien  beigebracht  und  bemerkt  wird.  Besonders 
auaftlhrlich  verbreitet  sich  der  Vf.  S.  38  f.  über  RV  literarische 
Tb&Ügkeit  auf  dem  Gebiete  der  Philologie  und  über  seine  Wirksam- 
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keil  als  Lehrer  (S«  55  f.),  uod  aecli  teia  ailtsiichei  Strebao  sri 
Wirken  fttr  das  GemeinwesoD  findel  die  gekfllirende  AaerkeMing 
(S.  78  0»  81).  Dass  seiner  politiscbea  und  religiOseo  AasiehlH  ii 
einer  Weise  gedacht  wird,  die  den  rechten  Haon,  den  gewisseiluif- 
ien  SlaatshQrger  und  flehten  Christen  in  seiaer  wahren  Gestalt  ef^ 
kennen  lassea,  verdient  in  pevOnlieher  Hinsicht  nnd  im  VerbilUius 
zo  den  Gegenständen  seihst,  welehe  sieh  Hand  in  ernster  esUckie* 
dener  Weise  anzueignen  gewosst  hatte,  ehen  so  die  vollste  Ase^ 
kennong,  als  es  sich  wohl  aoch  der  MQhe  lohnt,  solche  Beisfiale 
unserer  leichtfertigen  Zeit  besonders  ernstlicii  vorznbaltea.  Basli 
Charakteristik,  wie  sie  hier  namentlich  S.  24,  82  f«  n«90r.  ifef^^ei 
wird,  ul  ein  schönes  Zengniss,  das  ihm  selbst  sein,  ganzes  Weiei, 
Leben  und  Wirken  anmittelbar  ausstellt,  wie  wir  es  hier  in  EIk 
zelnen  treu  geschildert  finden,  und  diese  Charakteristik  mnss  un  so 
mehr  dazu  beitragen,  dass  die  ohgedachle  Hoffnung  des  Vf.  aick 
in  denjenigen  Kreisen  sieh  erfülle,  fiBr  welche  die  Schrift  bestinnt 
ist.  Die  Auszüge  aus  Briefen  von  Heyne,  Carus,  Passow,  6.  Ol^ 
mann  u.  A.,  die  an  geeigneten  Stellen  mitgetheilt  werden,  sis^  eW» 
so  interessant  und  schatzbar,  als  dies  von  der  am  Seblasae  to' 
gefttgten  Grabrede  des  geheimen  Kirchenraths  Dr.  Sehvars  ii 
Jena  gilt. 

[2217]  Hans  Conrad  Esoher  von  der  Linth.  Charaklerbiid  eineiRe- 
publikaners  von  J.  J.  Hotttlger.  Zürich,  Orell,  Füssll  o.  Comp.  185^ 
vrau.415S.   gr.8.    (2  Thlr.  24  Ngr.) 

Hans  Conrad  Escher,  geb.  am  24.  August  1767,  geatorbea  an 
9.  März  1823,  ivar  ein  berechtigter  Republikaner^  wie  im  die  kea- 
tigen  Schweizer  sind,  war  aber  auch  ein  edler  Mensch,  wie  skhtt^ 
ganzes  Leben  hindurch,  wie  sich  schon  in  der  Zeit  darlegte,  wo  «r 
mit  an  der  Spitze  einer  siegreichen  Partei,  die  im  RevoluiieaakasiH" 
das  alte  Regiment  gestflrzt,  anch  fir  dessen  Trffger,  weno  •><k 
fruchtlos,  Duldung  und  Billigkeit,  Gerechtigkeit  vielmehr,  forderte. 
In  der  Tbat  -~  er  stand  hoch  Ober  dem  rohen  und  gemeioeo  Staet- 
puncte  revolutionärer  Leidenschaften  und  Begierden.  Seise  Ri^ 
tung  war  eine  reine  und  ideale.  Er  hat  es  nicht  erlebt,  za  «f**"* 
ren,  wiefeiHn  und  worin  sie  za  ideal  gewesen.  Neben  seiaer  besea* 
tenden  Wirksamkeit  in  den  politischen  Bewegungen  seiner  üewt^ 
Zürich,  seines  Vaterlandes,  der  Schweiz,  in  deren  Verlaufe  er  Mit' 
glied  des  helvetischen  grossen  Rathes,  dann  des  Senates,  Mitgl*^ 
der  Regierung  von  ZQrich  und  einzelner  Behörden  dersetbes  war, 
hat  er  sich  durch  seine  vieljährige  Leitung  des  grossen  Livtfceasal- 
Werks,  das  ihm  den  auf  dem  Titel  bezeichneten  ehrenden  ^^"^ 
gab,  als  Journalist  und  sonstiger  Schriftsteller,  als  Doeeat  in  v«' 
biete  der  Staatswissenschaften,  und  sonst  durch  Theiinabfle  ss  s*bl- 
reichen  gemeinnützigen  Unternehmungen  bekannt  und  verdiest  p' 
macht  und  hohe  Liebe  und  Achtung  erworben.  Bin  Deakoiil  die* 
ser  setzt  ihm  die  vorliegende  gutgeschriebene  Biographi^f  die  >* 
ihrer  sorgsamen  Zusammenstellung  auch  gar  manche  scbitzbsre  d^^ 
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irflge  zur  Gascbichle  iw  von  Eseber  dorcblebtea  Zeit  eotbulu  So 
machen  wir  o.  A.  auf  das  aufmerksam,  was  über  die.Sludien  nnd 
Reisen  fiscber^s  in''DeQl8cbland  mitgetbeilt  wird«  Für  Fachgelehrte 
wird  nach  der  Anhang  —  Bscher  als  Gebirgsforscher,  und  dos 
Liotbwerk  in  hydrotechnischer  Beziehung  behandelnd,  wobei  der 
erete  Tbeil  aus  der  Feder  des  Sohnes  des  Verstorbenen,  des  Dr. 
Arnold  Escher  v.  d.  Linlh  und  dorch  eine  Karte  erJänterl,  der 
Zweite  aus  der  des  Ingenieurobersten  Heinrich  Pestalozzi  ist  —  so- 
wie alCen  theiinehmenden  Lesern  das  Bild  des  Geschiedenen  eine 
willkommene  Zugabe  sein. 

12218]  Leben  des  königl.  preuss.  wirkl.  Geheimen  Rathes  Geo.  Wilhelm 
k essler,  Biographen  Ernst  Ludw.  Heim's.  Aus  seinen  hinterlassenen 
Papieren«  Mit  Kessler's  Bildniss.  Leipzig,  F.  A.  Brockbaus.  1853. 
VIu.4ü8S.  gr.8.    (2Thlr.  l^Ngr.) 

Wer  auch  sonst  die  Verdienste  Kessler^s  nicht  kennt,  der  wird 
sich  doch  gleich  mit  Freuden  des  Mannes  erinnern,  der  das  „Leben 
Ernst  Ludwig  Heimes  schrieb;  es  ist  deshalb  der  Zusalz  auf  den 
Titel:  „Biograph  E.  L,  Heimes**  ein  in  aller  Beziehung  klug  bemes« 
sener;  denn  wer  in  so  enger  Verbindung  mit  einem  Manne  stand^ 
wie  Beim  war,  und  wer  es  vermochte,  eine  so  treffliche  Biographie 
zu  liefern,  kann  kein  ganz  gewöhnlicher  Mensch  sein;  nnd  die  Bio- 
graphie eines  solchen  Mannes  wird  daher  gern  gelesen  und  gern 
gekauft  werden.  Dies  wOnseben  und  hoffen  wir  denn  auch  wirklich; 
denn  die  Biographie  schildert  —  wenn  auch  hier  und  da  zu  weit- 
Unftig —  in  angenehmer  Form  das  Leben  eines  krflftigen,  gesunden 
Charakters,  wie  er  sich  eben  nur  unter  so  eigenihflmlichen  Verhält- 
nissen, wie  sie  die  damalige  Zeit  bot,  ausbilden  kanrn;  eines  Man- 
nes, der  in  sehr  verschiedenen  Verhaltnissen  Treffliches  geleistet, 
aber  auch  von  allen  Seiten  viele  Anerkennung  gefunden  hat.  Das, 
—  wie  Bef.,  der  ihn  persönlich  gekannt  hat,  versichern  kann  — 
sehr  ahnliche  Bildniss  des  Mannes  zeigt  deutlich  eben  so  seinen  kla« 
ren  Verstand,  wie  das  Wohlwollen,  von  dem  er  durchdrungen  war. 
Das  Buch  zerHllU  in  14  Abschnitte,  die  allerdings  wesentlich  hatten 
zusammengedrängt  werden  können ,  obwohl  wir  gern  zugeben  wollen, 
dass  jeder  Abschnitt  sein  eigenes  besonderes  Interesse  gewährt. 
V^ir  fügen  hier  das  Inhallsverzeicbniss  bei,  weil  es  zugleich  die 
Banniehfaehen  Ereignisse  andeutet,  die  das  Leben  Kessler's  inter* 
essant  machen  helfen:  1.  Jugendjahre.  2.  üniversitätsjabre.  3. 
Hofmeisterleben.  4.  Eintritt  in  das  Geschäftsieben.  5*  Schweizer« 
rei^.  6.  Weiterer  Fortschritt  im  Staatsdienst.  7.  Kriegsjahre. 
8*  Räoslicber  Friede.  -9.  Versetzungen.  10«  Eintritt  ins  Ministe» 
riom.  11.  Leben  und  Wirken  in  Arnsberg.  12.  Persönliche  Lei- 
den und  Freuden.  iS.  Letzte  Lebensjahre.  14.  Anhang:  schrift- 
liche Arbeiten.  —  Kessler,  Sohn  eines  Pfarrers,  am  14.  März  1782 
geboren,  gelangte,  nachdem  er  als  Hoftneister,  als  Soldat  —  er  * 
brachte  es  zum  Hauptroanne  —  ^Is  Beamter  für  kirchliche  Angele- 
genbeilCB,  dann  im  Forst-,  Finanz-  nnd  DooNitnenwesen  seine  schönen 
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geisligea  und  körperlicfaeii  KriAe  geObl  nui  arasgebiMet  bUe,  n 
der  Stelle  eines  Regieroogsprüsidenlen  io  Arnsberg,  ward  bei  s«- 
nem  Abgange  in  Anerkennung  seiner  Ire«  geleisteten  Dienite,  m 
Wirkt.  Geb.  Rath  ernannt  und  starb  am  18.  Mai  1846.  Wen  in 
Verfasser  dieser  Biographie  die  Worte  auf  ihn  anweedet,  vefebe 
Stein  einstens  Ober  den  Grafen  Arnim  aosaerte:  ««Seine  Fetligkeit 
und  Gonseqoenz  artete  oft  in  Harte  und  Eigensinn  ans;  er  Wttss 
aber  ein  sehr  bohes  Geftlhl  für  Recht  und  Ehre/*  so  giasbei  ttr 
ihm  darin  vollkommen  beistimmen  zn  mOssen ;  ja  es  ist  eben  viel- 
leicht  jenes  eigensinnige  sebrofle  Wesen  mit  Veranlass oag  daiv  g^ 
m'osen,  dass  er  nicht  so  schnell  und  nicht  zu  einer  bedeatendm 
Stelle  noch  avancirte.  Andererseits  ist  es  aber  auch  sebr  erfrei- 
lich  zu  sehn,  dass  Männer«  wie  Hardenberg,  Motz»  Moeser,  Flott- 
woH  u.  A.  den  trefflichen  Kern  in  der  etwas  rauhen  Scfaaale  e^ 
kannten.  AuszUge  aus  einer  solchen  Biographie  zu  geben,  vilrie 
nicht  zweckmassig  sein;  wer  sich  fBr  deo  Mann»  oder  weaigsleiis 
für  die 'reiche  Zeit,  in  der  er  wirkte^  insonderheit  aocb  für  üe 
Kriegsjahre  1812  interessirt,  wird  ohnebin  das  Buch  aiebt  uagel«" 
aen  lassen,  und  manche  Einzelnheiten  aus  dem  Leben  und  Wirket 
ariderer  bedeutender  Mflnner,  manche  interessante  Briefe,  die  eii- 
gcschaitet  sind,  manche  gelungene  Schilderungen  der  damalig 
Verhältnisse,  auch  manche  Andeutungen  über  das  Beamlesfebei 
n.  s.  w.  werden  selbst  einer  jangem  Generation  Freude  niacbei.  So 
können  wir  denn  mit  gutem  Gewif'seo  diese  Biographie,  als  eiM  tn 
Wesentlichen  sehr  gelungene  empfehlen  und  fSgen  nur  aocb  bioi*) 
dass  auch  die  Süssere  Ausstattang  eine  würdige  ist. 

mi9]  Leben  und  Wirken  Radolf  s  von  Rodt,  V.D.M.,  weü.  Mismom" 
der  Londoner  Missionsgesellschafl  in  Indien.  Nebst  Erkliirung  und  lieber 
Setzung  einer  zum  ersten  Male  bekannt  gemachton  und  in  einem FacsuBW 
beigegebenen  indischen  Litanei.  Von  Dr.  K.  W.  Boutcrwek,  Directordes 
Gjmnas.  in  Elberfeld.  Eiberfeld,  Friderichs.  1859.  98  S.  m.  1  Facsim. 
gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

(Als  Beilage  zum  diesjährigen  Gymnasial-Programme  Yeröfientlicbt) 

Ein  herrliches  Bild  eines  edlen,  Achter  f^'rOmmigkeit  sogevei- 
deten  Gemfithes  entrollt  sich  vor  uns  in  der  frischen  und  marfci^^ 
Zeichnung,  welches  uns  Hr..  Dr.  Bouterwek  vom  Leben  und  Wirket 
von  Bodt's  auf  wenigen  Seiten  in  meisterhafter  Sprache  entwürfe'- 
Tagebifch-Auszfige,  BruchstOcke  aus  Briefen  verleihen  dem  6**<^ 
das  Gepräge  der  Unmittelbarkeit.  Rud.  v.  Rodt,  (geb.  an  B^f^ 
1814,  +  d.  29.  Aug.  1843  in  den  Sunderbuns),  der  Sohn  eise«»«» 
aller  Treue  seiner  reformirten  Landeskirehe  ergebenen  Vaters,  gt«' 
in  einem  Briefe  (S.  10  ff.)  die  klare  und  charaktervolle  Darfegao^ 
seiner  geistigeo,  wie'  geistlichen  Entwickelungsmomente.  HSchsl  aa- 
ziehend  sind  die  Mittheilongen  ttber  die  Kämpfe  uod  Vorarbeiten  tn 
Ausftihruttg  seines  schon  als  Knabe  gefassten  Bntscblosses,  Mtsaioaar 
zu  werden  (S.  15  ff.>«  Wir  begleiten  ihn  nach  lodieo,  lu  seiie 
Wirksamkeit  nach  Caloutta  und  auf  weiteren  BlissioasreiseB,  ^e 
beleuchtet  von  seinen  hohen  silllichen  wie  wissenschaftlichen  Eif^ 
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sebaften  des  Erastes  im  Streben,  der  Aosiiaaerf  liebeaswOrdiger 
Aosprocbslosigkeil.  Seine  gediegeoe  tbeologische  Aosbilduag  kooDle 
bei  seltener  Kenatnisä  des  Bengalischeo  (S.  45)  Hin  nur  mit  heis- 
sein  VerlaDgea  ia  reiche  Bescbttftigiiog  hioeiosiebeD.  Als  Lehrer, 
Prediger  und  Vf.  voo  Traetateo  gleich  thätig  ist  er  S.  38  IT.  geschil- 
dert. Sehr  iateressaat  sind  die  liittheilnngen  Aber  die  Roles.  Wir 
«ahlen  hier  nur  einen  Zog  ihres  Charakters  ans,  ihre  Wahrheitsliebe 
%*or  Gericht,  wie  sie  uns  hier  entgegentritt  in  einer  Anekdote, 
welche  dem  gerichtlichen  Protokolle  des  Lieut.  Ticklo  (1837  oder 
1838)  entnommen  ist. 

„Habt  Ihr  Earen  Sohn  erschlagen ,  Kapone?  Ja,  leb  habe  ibn  erschlagen. 
Um  welches  Vergehens  willen  habt  Ihr  ihn  erschlagen?  Um  keines  Vergehens 
willea,  das  er  verschuldet  blitie;  wir  waren  beide  fast  verhungeri;  ich  hatte 
nichts,  ihm  zu  essen  zu  geben;  er  schrie  und  sah  mir  ins  Gesicht;  er  war 
schwach,  nnd  legte  sich  auf  auf  den  Boden  nieder.  Er  fegte  sich  In  den 
Deehongel  (Wald)  nnd  konnte  nicht  wiederaufstehen;  die  Nacht  brach  herein, 
and  ich  hörte  den  Tiger  brüllen,  und  ich  dachte,  er  würde  dich  packen,  mein 
armer  Junge,  wenn  ich  dich  verliesse.  Und  so  erschlug  ich  dich !  Dann  begrub 
ich  ihn  in  einer  Schlucht,  damit  ibn  die  wilden  Thiere  nicht  frässen.  Ich  ging 
langsam  weg;  denn  ich  war  schwaeh  und  unwohl.  Und  als  ich  in  dem  Walde 
weiter  fort  ging,  glaubte  ich  ibn  rufen  zu  hören.  Und  dann  Yerliess  mich  die 
Besinnung.  Aber  er  ruft  mich  jetzt  alle  Tage.  Am  Morgen ,  und  zu  Mittag, 
nnd  Nachts  höre  ich  ihn  rufen:  ,, Vater,  ach  Vater!*'  So  kann  ich  denn  nicht 
essen,  ich  kann  nicht  arbeiten,  ich  kann  nicht  lachen,  ich  kann  nicht  mehr 
leben!  So  hSngt  mich  denn,  Herr;  tödtet  mich  rasch  und  dieses  Elend  ist 
vorbei!*'  (S.41.) 

Was  V.  Rodt^s  Berichte  auszeichnet,   ist  die  Wahrhafligkeit 

und  Keuschheit  seines  evangelischen- Geistes,  was  wir  so  hSofig  an 
Hissionsberichten  vermissen,  welche  mit  Lflgen  nnd  Selbstrahm  ihrer 
hohen  Fortschritte  oder  mit  widerlicher  Frömmelei  ihre  beiligeo 
Senfzer  aufputzen.  Rodt  schlagt  die  Erfolge  der  Missionsarbeiten, 
vorab  der  seinigen,  sehr  gering  an,  ist  aber  der  feste»  Ueberzeogung, 
dass  eine  Zeit  der  gnädigen  Heimsuchung  Gottes  Ober  Indien  kom- 
nen  werde  und  kommen  mQsse.  Man  lese  nur  z.  B.  S.  46  IT.  65  f. 
—  Die  treffliche  Erläuterung  der  Litanei  mit  ihrer  wörtlichen  Deher- 
aetznng  führt  auch  den  Laien  in  das  innere  Verstflndniss  derselben 
gründlich  ein.  Dieser  Mantra  wird  von  beionderem  Interesse  für 
Alle  sein^  welche  sich  mit  indischen  Studien  beschäftigen.  Möchte 
diese  kurze  Skizze  geeignet  sein,  dem  Buche  die  Verbreitung  za 
verschaffen,  welche  unter  der  berzandringenden  Sprache  des  geehrten 
Vfs.  ein  so  hohes  und  edles  Bild  nur  zu  wahrer  Erqoiekoog  and 
Segen  betrachtet  haben  wird.     Die  Ausstattung  ist  nett.  j4o. 


[2220]  Fr.  Schleiermachers  Briefwechsel  mit  J.  Chr.  Gass.  Miteiner 
biographischen  Vorrede  herausgeg.  von  Dr.  Wt  §ft8S.  a.  o.  Prof.  der 
Theol.  (in  Greifswald).  Berlin,  G.  Beimer.  1452.  XC  u.  232  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.  lONgr.) 

In  dieser  dem  sich  dafür  interessirenden  Publicum  zugänglich 
gemachten  Correspondenz  steckt  ein  tOchtiger  Beitrag  zu  der  Ge« 
schiebte  der  theologischen  Wissenschaften  Oberhaupt  in  der  Zeit  von 
1804 — 1830,  in  welche  sie  fällt,  und  zu  einer  vollständigen  Bio» 
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graphie  Scbletermaebera  basooders,  die  wir  noch  nichl  hatiUtB,  m 
aber  ooter  BeDOtzapg  zahlreicher  AuhUtze  Qod  Briefe  über  ud  vm 
Scbl.,  die  oeaerdings  erschienen  sind^  wflaschen  mOgen  nod  BSisei. 
Nicht  als  ob  von  einer  solchen  etwa  die  Fortwirksamkeit  SM»»  n 
der  Theologie  abhttogig  wfire,  da  das  von  ihm  in  sie  gebracbte  Per* 
ment  binllnglich  gesichert  ist ,  aber  wohl  weil  eine  nOgliebit  rolf- 
stf  ndige  Dariegoog  seines  Lebens  und  Wirkens  in  leicht  erklarliclier 
Wecbselwirkong  die  jetzt  active  und  hinter  ihr  schon  wieder  nf« 
spriessende  Theologen- Generation  zn  eiogehenderem  Stodiooi  der 
Werke  eines  Maones  hinfahren  muss ,  der  in  seiner  Art  eiozig  ih 
staad.  Man  hat  daher  Ursache,  dem  Heraosg.  dieser  Briersamnlng 
aufrichtigst  zu  danken ,  dass  er  die  ihren  Gomplex  bildeodeo  Belege 
nicht  fOr  sich  bebalten  oder  sie  fttr  einen  zu  erwartenden  Biograpkei 
Schleiermachers  zurecht  gelegt,  sondern  sie  durch  den  Drock  b^ 
kennt  gemacht  hat.  Dies  ist  nun  auch  noch  dazu  in  beifallswOrdig* 
ster  Weise  geschehen.  Denn  der  auf  dem  Titel  erw&hnte  uod  gar 
um*  und  einsichtig  abgefasste  Abriss  des  Lebens  der  brieflich  lith 
unterhaltenden  Freunde  bietet  den  erwilnsch testen  Boden  f&r  des 
gegenseitigen  Gedankenaustausch,  der  je  llnger  desto  mehr  des 
Leser  fesselt«  In  den  biographischen  Hittheilungeu  Ober  Schi,  vird 
zwar  ein  bereits  kundiger  Leser  nur  wenig  Neuem  begegaea;  da- 
gegen lernt  man  durch  die  PietXt  des  Sohnes  in  Gass,  der  roo  1821 
bis  zu  seinem  Tode  1831  als  Consistorialrath  und  Professor  is  Brei- 
lau  wirkte,  eine  selbsIstAndig  tbatkraftige  Natur  kennen,  die  viel- 
fach anzieht.  Ausserdem  hart  der  Heraosg.  das  commercium  episto- 
licum  mit  zahlreichen  unter  den  Text  gesetzten  AnmerkaB|;eo  b^ 
gleitet,  welche  erwQnschte  Aufschlösse  Aber  sonst  weniger  veritlsd- 
liches  Tbatsllcblicbe  geben  und  besonders  fUr  einen  kOnftigeo  Bio- 
graphen SchPs.  als  orientirend  sich  ausweisen  werden.  Vorher^ 
sehend  ist  der  Inhalt  der  Briefe,  wie  sich  von  selbst  versteht,  theo- 
logisch;  der  politische  und  sonstige  Inhalt  ist  der  geringere;  vi 
grosser  Geschicklichkeit  sind  die  Klippen  umschifft,  welche  des  He^ 
ausgebern  vertrauter  Briefe  so  oft  geßthrlicb  werden.  Es  mag  Vie- 
les gestrichen  worden  sein,  was,  mancherlei  Meine  Dinge  und  hi^ 
liebe  Vorkommenheiten  berOhrend,  nicht  vor  ein  grosseres  PoUici* 
gehört.  Dennoch  ist  in  diesem  Genre  auch  von  rein  Menschlieli^^ 
genug  stehen  geblieben,  um  uns  auch  in  dieser  Beziehung  Scbit. 
sonst  so  hohes  Bild  vertraulich  nSiber  zu  rOcken,  wie  uns  dess  ge- 
rade solche  individuelle  Zflge  wiederum  anzuziehen  und  zn  feutn 
vermögen,  namentlich  wenn  sie  uns  in  den  Umgebungen  derwosder- 
baren  Eloquenz  hervortreten,  die  sich  in  Schi,  auch  hier  kuodgiebt* 
Unter  der  grossen  Masse  des  hier  Gemeinten  wflrden  einzelne  Beleg« 
nur  unvollständig  den  erwOnschten  Eindruck  vermitteln,  d^B  o>i 
Ganze  zurOcklflsst  Aber  wie  sich  Ref.,  theilweise  noch  ein  Zeit- 
genosse der  hier  sich  einfOhrenden  dnom  virorum  aus  den  sich  in* 
raer  mehr  lichtenden  Reihen  derselben,  von  den  Mittbeilnngen  io  y^ 
Schilderung  des  Vaterlandes  im  äussern  Drange  ier  Zeit  oni  ätr 
Situationen  und  Stellungen  einzelner  Parteien  in  langen  Priedess- 
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jahreD  —  die  CorrespoDdenz  omragit  einen  Zeilraom  von  mehr  als 
einem  Vierteljahrhundert  — ,  von  dem  Ideenanstauich  Ober  Staat 
nnd  Kirche,  Schule  und  Haas,  Theologie  und  Philosophie,  Union  und 
Agende  u.  s.  w.  angezogen  gef&hlt  hat,  so  wird  dies  hei  Alters- 
genossen eben  so  der  Fall  sein  und  die  Epigonen  werden  sich  eine 
Retrospective  eröffnet  sehn,  welche  in  vielfacher  Weise  anregend 
und  charakterbildend  wirken  kann  und  es  muss.  Wir  wUnschen  der 
belehrenden  nnd  anziehenden  Schrift  durch  diese  kurze  Charak- 
teristik förderlich  zu  werden  und  ihr  die  Theilnahme  eipes  möglichst 
grossen  Leserkreises  unter  den  Theologen  zuzuwenden. 
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von  C*  Brater,  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1853.  S«  1-^150.  gr.  & 
(o.  ITbIr.  2Ngr.)  —  S.Tbl.:  Strafrecbt  u.  Strafproeeas.  l^Helt,  enthalt.: 
Gesetz  zum  Schutze  gegen  den  M  issbrauch  der  Presse.  Gesetz ,  den  Schutz  der 
Telegraphenanstalten  betr.  Gesetz,  die  Bestrafung  der  Jagdfrevel  betr.  Ge-p 
setz,  die  Ausübung  der  Jagd  betr.  Gesetz,  den  Ersatz  des  Wildschadens  be- 
treffend. Mit  Erl&oCentngen  ton  €,  Brater,  Ebend.  1853«  8.  1  -»- 129. 
gr,  8.     (n.  28  Ngr.) 

[2253]  Die  neuen  Gesetze  für  das  Königr.  Bayern  erlassen  in  Folge  des  Land- 
tags-von  1851*^52  nebst  den  dazu  bi»  Anfangs  März  1853  erschienenen  Yoll- 
logsvorschriften ,  Erlftuterongsrescripten  etc.  8.  Lief.  Mttoehen,  Franz« 
1853.  Vill  Q.  8.  797  ->  844  o.  Sachregister  CXVI 8.  gr.  16.  (15  Ngr. ;  cpl. 
2  TUr.  4  Ngr.) 

[2251]  Sammlung  der  bisher  noch  nngedruckten  oder  doch  noch  nicht  allge- 
mein bekannten  Verordnungen,  Instructionen  u.  Normen,  "welche  üb.  die  Ver- 
waltoDg  a.  Verrechnung  d.  Staatsvermögens,  theils  durch  besondere  Generalien^ 
theilft  durch  Special-Reseripte  an  die  k«  bajer.  Staatsgeseb&ftesttUea  eriassea 
norden  sind.  Vom  1.  Jan.  1851  bis  dahin  1^53.  27.  Bd.  ala  FortseUnng  das 
Rcpertorinms  ttb.  diekönigL  bayer.  Finanz- Verordnungen ,  2Thle.  Herass* 
gegeben  von  L.  H,  Geret,  Ansbach,  Junge.  1853«  LH  and  238  S.  4. 
(n.2Thlr.lONgr.) 

[2255]  Das  Forstgesetz  f.  das  Königreich  Bayern  nebst  s&mntl.  MerzfaeHas^ 
senen  Vollzogsvorsebriften,  einschlüssig  d.  Kostenregulatlves  u.  der  Vorschrif- 
ten f.  dte  period.  Waldstandsre^isionen  In  den  Gemeinde-  n.  Körperschafls- 
Waldungen.  Mit  einem  ausfährl.  Sachregister.  Zusammengestellt  von  einem 
königlichen  Forstbeamten.  Wurzburg,  Kellner.  1853.  180  S.  gr.  8. 
(n.  15.  Ngr.) 

[2256]  Die  neuen  baferisehen  Jagdgesetze  tom  30.  MSrz,  15.  Joni  n.  25.  Jdli 
1850.  Mit  Erläuterungen  Yon  C.  Brater,  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1853, 
62  S.  gr.8.    (n.  12  Ngr.) 

[2257]  Rechtss&tze  aus  ErkentHnissen  des  KÖnigl.  OberappeÜalionsgeriehts  zu 
Dresden.  Herausgeg.  von  Gust.  /4d,  Aekermarm.  Neue  Folge.  2.  Bd.  4.  Heft. 
8.280—379.  gr.8.—  3.  Bd.  Nebst  aiphabet.  Sachregister.  I.Heft.  Grimma, 
Verlags.-Compt.  1853.    S.  1— 96.   gr.8.    (ä Hcfl n. 20 Ngr.) 

[2258]  Repertorium  zur  Zoll-  n.  Stenergesetzgesetzgebung,  einschliesslich  det 
hierbei  connexen  .Finanzbranchen  im  Königr.  Sachsen.  Für  Handel-  u.  Gewerb- 
treibende  herausgeg.  von  Osk.  Bennann,  Haupt- Zollamts- Act.  Leipzig,  Teub- 
ner.  1853.    Vlu.  190S.   gr.8.    (24 Ngr.) 

[2259]  Das  Regierungsblatt  f.  das  KOn.  Württemberg  im  Atfscuge.  Eine 
Sammlnng  der  in  denRegiernngsbiättern  des  Königr.  Württemberg  vom  J.  1806 
an o.  in  dem  SUatsanzeiger  vom  J.  1850  an  enthaltenen,  noch  ganz  oder  thei^- 
weise  gültigen  Gesetze,  Verordnungen,  Verfügungen  u.  s.  w.  mit  Anmerkungen 
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tt.  alpbibet.  StdmgiBUr.  Jakrg.f85!t.  Hand- Ausg.  Jahrg.  tSSlB.  Slotlgari, 
MeUler.  1863.    yiii.39«S.  gr.8.    (t  Thlr.UNgr.) 

A«ck  «.  d.  Tit.  I    SumÜMsf  d«r  I«  RagieniBfli  -  BlatI  n.  ia  SUata  -  Aaseig «r  f&r  4m 
Koaigr.  WfirttcBberg  ratlMiUeaeM  eesetse. 

[22<H)]  Entwarf  aioea  Hoehbaa-Gesefxes  f.  das  Köoigr.  Wartembe rg  a.  eiaer 
Yolliiig«*VerfagiiBg  aa  denselben ,  bearb.  darch  ein«  von  dem  Mioisieriiiai  d. 
Innern  berofene  ComnissioB.  Mit  einem  Sae&register.  Stuttgart,  Metsler. 
1853.    Vllln.  119  8.  8.    (t^^Ngr.) 

[2261]  Die  Staatsanwaltscban ,  eine  systematische  Zasammeoatellnng  deranf 
den  Dienst  derselben  sich  beziehenden  gesetzl.  u.  reglemeotar.  Vorschriften  tob 
Br.  W*  Twele,  Oberger.-R.  Hannover,  Helwing.  1853.  148  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

(2262]    Hannofersche  Geselsgebung  üb.  das  Medicinalwesen.    ZnsamnMB- 

festeilt  im  Auftrage  d.  Ktfnigl.  Ministeriuros  des  Innern.    Ebend.  1853.    Yl  «• 
50  8.   gr.8.    (15Ngr.) 

Gcftets  uh.  Eütvitiernsf  n.  Bewiiternog  4er  Gnmdtt&cke,  lo  wie  üK  StavaaUfcs. 
Haaaover,  4eB«Z.  Ang.  t84f.    S.  Aufl.    Ebendl.    1853.    38  8.    gr.  S.    (7|  Ngr.) 

12263]  Die  Vormundschaft,  Pflegschaft  u.  Beistandscbaft  nach  badischen  Ge- 
setzen n«  Verordnungen.  Von  Rtd.  GageUT,  Amtmann.  Freiburg  in  Er.» 
Diemfellner.  1853.    VIII  u.  304  8.   gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[2264]  Entscheidungen  des  f.  die  Provinz  Rheinhessen  errichteten  Cassatlons- 
hofes  zu  Darmstadt  in  bürgert.  Reebtsstreitigkeiten  seit  d.  J.  1818  bis  zum  Jahre 
1852 ,  ausgezogen  u.  zusammengestellt  nach  der  Ordnung  u.  Reihenfolge  der  in 
Rheinhessen  geltenden  franz6s.  Gesetzbücher  u.  der  einsehllglgen  VerfogniigeB 
der  intermediüren  n.  späteren  Gesetzgebung,  nebst  aipbabet.  Sachregister»  roA 
J.  6.  Öredy,  Oberger.-Ralh.  Mainz,  v.  Zabern.  1853.  YllI  n.  296  8.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2265]  lieber  die  neuere  Gesetzgebung,  insonderheit  üb.  den  neuesten  Gesetz- 
entwurf, die  Vererbungsnormen  der  Rittergüter  im  Henogth.  Braunsehwcig 
betr.  Von  A.  0.  E.  T*  WOie*  Rraunschweig»  Westermann.  1853.  TII  und 
56  8.    gr.  8.    (n.TViNgr.) 

[2266]  Sammlung  von  Erkenntnissen  u.  Entscheidungsgründen  d.  Ober- 
Appellationsgerichts  zu  Lübeck,  in  Hamburgischen  Rechtssachen,  nebai  de« 
Erkenntnissen  der  unteren  Instanzen.  2.  Rd.  2.  Abth.  Erkenntnisse  ans  dem 
J.  1852  enthaltend.  Hamburg,  (Perthes-Rcsser  u.  Mauke.)  1853.  IV  u.  S.587 
^703.   gr.  8.    (n.n.  15Ngr.) 

[2267]  The  New  Practice,  Pleading,  and  Evidence  in  the  Courts  of  Common 
Law  at  Westminster,  as  regulated  by  the  New  Statute»  15  and  16  Vic.»  cap.  76; 
with  all  necessary  Forms.  Ry  J.  rred.  Archbold.  Lond.,  185S.  780  S. 
gr.l2.    (25  8h.) 

52268]    The  Principles  of  the  Law  of  Personal  Property.  Ry  JoihBA  YUliaBI. 
\.  edit.    Lond.  1853.    330  8.   gr.  8.    (16  sh.) 

[2269]  Our  Navigation  and  Mercantile  Marine  Laws  considered,  wiüia  View 
to  their  Revision  and  Consolidation ;  also,  an  Inquiry  into  the  Principal  Mari* 
time  institutions.  Ry  W.  8.  Lludsay.  2.  edil.  Condensed  and  carefully  revised. 
Lond.  1853.   206 S.   gr.8.    (7sh.) 

[2270]  Jnrisprudence  g^n^rale.  Repertoire  m^thodique  et  alphabdtique  de 
l^gislatioD ,  de  doctrioe  et  de  jorisprudence  en  matl^re  de  droit  civil»  commer- 
cial»  criminel»  administratif»  de  droit  des  gens  et  de  droit  pnbtic.  Nouv.  fdi- 
tion  considerabl.  augro.  Par  M.  Dalloz  atn^»  avec  la  eollaboration  de  M .  jHm. 
l)a£/os,sonfr6re»  et  Celles  de  plusieursjurisconsultes.  Tom.  XX VII.  (Halles 
---InsUtutiones.)  Paris»  Thunot.  1852.  101  Rog.gr.  4.  (^12  Fr.)  VgL 
oben  No.  1395.  -o    o  \  /      o 
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f9!^7S)  Recberebes  sar  la  minorittf  et  »es  elfeU  eo  droit  t4oin\  frincais, 
4lepats  TorigiDe  de  la  fi^odalit^  JQsqu'ä  la  r^dactioo  officMle  des  eoutamea; 
par  H«  d'irbois  de  JlMllTllle,  avocat,  ete.  Paria,  Dorand.  185». 
5Vi  Bog.    gr.  8. 

[227^]  Th^rie  du  droit  constitationnel  fran^is,  esprit  des  oonstitatioos  de 
1848  et  de  1852  et  des  seoatäs-consoltes  organiqaes,  pr^c^d<§  d'ao  essai  aar  le 
pouvoir  constitaant  et  d'uo  pr^cis  hisiorique  des  constitiitions  fraacaiaes  par 
Fei.  Benriat  Saint-PriX»  Dr.  en  droit.  Paris,  Yldecoq  fifs alo^.  1853.  5V« 
Bog.   gr.8.     (9  Fr.) 

[2273]  IN€tioDiiairedeprocMttrecivileeteaiDnierciala,parJlf.  Bloehe.  S.^dit. 
coDsid^rablement  augment^e.    (CTols.)    Vol.  Tl.    Paris,  Videcoq  fils  alo€. 

1852.  45S/4Bog.   gr.8.    (cpl.48Fr.) 

{2274]  Recueil  offlciel  des  lois  et  arr^t^  royaui  de  la  Belgiqoe.  Aoo^e  1 853. 
Bmetl.   gr.8.    (4Tblr.) 

[2275]  Recueil  des  lois  et  arr^t^s  royaui  de  la  Belglque.  Ann^  1853.  Bruxell. 
(1 2  moDatl.  Lieff.)   gr.  8.     (2  Thir.  20  Ngr.) 

(2276]  Balletin  administratif  du  ministire  de  Tint^riear,  reproduisant  des 
iols,  arr^tös  et  rapports  au  roi,  les  circulaires  et  principaux  actes  de  radmiiii- 
stration  centrale.    Tom.VlI.    (12Livr.)    Bruxell.  1853.    gr.8.    (3Thlr.> 

[2277]  La  Belglque  judiciaire»  scieoce  du  droit,  l^islatioo»  aotariat,  joris- 
prudeoce»  d^bats  judiciaires.   Gazette  des  tribunaux  beiges  et  ^traugers.  Ann. 

1853.  Bruxell.    104  Nro.  (VzBog.)  gr.4.  (12Thlr.) 

[2278]  Nooveau  Code  de  la  Presse  eo  Belgiqve,  coBtenantl.  La  t^^gislalion 
de  la  Presse  sous  le  gouvernement  des  Bays-Bas.  2.  La  l^islalioo  de  la  Presse 
sous  le  gouvern.  beige.  3.  Les  lofs  et  docoments  snbsidiaires  les  plus  utiles  k 
coDDattre,  en  matiire  de  Preise.    Anvers,  1853.    64  S.   gr.8.    (15  Ngr.) 

[2279]  A  Trealise  on  the  American  Law  of  Landlord  and  Tenant ;  embraciög 
the  Statntory  provisioos  and  judiciai  decisions  of  the  several  States  in  refereoce 
tbereto.  By  J.  R.  Taylor.  2.  edit.  rev.  and  enlarged.  Boston,  Littlci  Brown 
B.Co.  1853.    704 S.   gr.8. 

[22Sa]  A  Treatise  on  Maritime  Law.  By  Heary  FUftden.  Boston,  Brown 
Q.Co.  1853.    444 S.   gr.8. 

[2281]  Coromentarles  on  the  Law  of  Marriage  and  Dfvorce,  and  Etldence  in 
Matrimonial  Cases.  By  J.  B.  BUhop.  Boston,  Little,  Brown  and  Co.  1853. 
702  S.    gr.  8. 


[2282]  Criminallexicon.  Nach  dem  neuesten  Stande  der  Gesetzgebung  in 
Deutschland  bearb.  ?on  Dr.  LvdW.  ?•  Jagomanil,  Justizminist.-R.  2.  Lief. 
Erlangen,  Enke.  1853.    S. 97— 192.    gr.Lex.-8.     (an. 20 Ngr.) 

[2283]  Crime;  ItsAmount,  Causas,  andRemedies.  ByFred.BUl,  lateln^ 
apector  of Prisons.    Lond.,  1853.    450 S.   gr.8. 

12284]  Systematische  Sammlung  von  326  auf  das  materielle  Strafrecht  sich 
beziehenden  Entscheidungen  der  k.  k.  obersten  Gerichts-  u.  Kassationa-Hofes 
ton  den  J.  1850,  1851  u.  1852  mit  mehr  als  100  Straf reehlsmilen;  unter  Citi- 
rang  der  einschlägigen Paragraphe  d.  alten  u.  neuen  Strafgesetzes  nach  den  ein- 
zelnen Gattungen  u.  Arten  der  Verbrechen ,  Vergeben,  Uebertretungen  u.  der 
vormals  sogen.  Polizei-Vergehen  zusammengestellt,  nebst  Inhalts-Uebersicht, 
aiphabet.  Sachregister  u.  chronolog.  Indef .  Ein  Beitrag  zur  richtigen  Anwen- 
dung des  Österreich,  allgem.  StrafgeseUes  vom  27.  Mai  1852  von  Fn,  Peiiler, 
Landesger.-Ass.  Wien.  (Leipzig,  Hübner.)  1853.  XVfIIa.3l2S.  gr.8. 
(lThlr.27Ngr.) 


2M  lüflBfWUißtk^  * 

ßTS&l  Br.  Alt  Im,  as  t«ulri«i  IMiDtetö  t«n<Df  «  büBlelM»  vto^  ^ 
bügisokröt;  ai  «bfaes  iurtoni  rendeletek  a  büoUtö  birösigokületOs^M^si 
Mjl^rendtfrliis  magi^räzu*  Fordilotta  tSamoMy  J<»Mff.  1. — 4.Fuiei,  Wm^ 
MaDi.  1851— 53.    8.1  —  384.   gr.  8.    (il6Ngr.) 


Dm  •tlertsldb.  StrafgaMts  fibtr  Y«il»reche»,  Verfcben  wi4  U«h«ftcctin|eBiL  i.  v. 
Von  Dr.  Amt»  Ujft^  Fro£.    Int  Üngariicb«  üben,  von  if««.  Samotiy, 

[2)86]    ArchlT  für  Preatsfsebes  Strafrecbt.    Herausgeg.  dnrcb  Mdtiuei; 

Obcr-Tribaoalrath.     1.  Bds.  t.  Hft.     Berlin,    Deckenebe  Geh.  Obe^B«r- 

bucbdrackerei.  1852.    8.1  —  112.   gr.  Iex.8.    (18Ngr.) 

I  Bb.:  Di»  SielWag  «n^  WnksMik«St  4«r  Saa^Ttraüa^igM  im  Sbdtetfdm 
Tob  OduRatk  n.  Prof.  Dr.  MttUrmmieT  ia  Heidelberg.  —  Bemerlciingen  ib.  Aiiwc«ii«| 
«.  AnilegiHig  des  neuen  Strafgetettbocht.  Von  Geb.llatb  n.  Prnf, Dt, H^ttr  n  Bcrlii. 
—  Mittbeilnngen  am  den  Scbwargeriehts^erbandlmigea.  Uea  AVtea  des  Köaigl.  Jntii- 
Miniiterinait  entnommen,  —  MittheilniiKen  aus  der  Praxis  der  Gericbtshife  asAte 
SteatsaairaUBcbafteB.  —  Eat  warf  «Ines  tfesetxes,  die  Abiadcraag  der  §{.  SC.  Sit  i-li 
ies  Strafgeaetabncbs  betrcffsad.  Nebst  Motiven.  —  Entwurf  eiaea  Gesettes,  tiU iftsl 
die  Kompetens  des  Kammergericht  zur  Untersacbang  o.  Entacbeiduag  wegea  der  Stub> 
Erbrechen ,  and  daa  dabei  a«  baobaebtead«  Verfabrea.    Nabat  ■elif ea. 

Strafgesetabneb  f3r  die  Preutffseben  Staaten  nebst  dem  Gesets  ober  die  Aasßkrui 
daaselbaa,  vom  U.  April  IMl,  vad  dem  Gesets  vom  H.  Mira  1853,  betreff,  die  Abisieisif 
der  Ij.  M.  219.  MO  n.  SSO  des  Strafgesetzbuches.  S.  durch  Hin  weisunc  auf  die  crliatMS- 
den  ninisterial-Reserivte  venn.  Aufl.  Breslau,  Kern.  1852.  Iv  a.  MS.  p.  Ü 
m  JNfrO 

Abindemngen  des  Strafgeaetabucbes  für  die  Prenssiscbea  Staatea  diuch  daiOsMti 
▼amt.  MiraiaSs,  batrrff.  dre«S.M.2l9.2«lu.2B0.  Breslau,  Kern.  1853.  48.  r-l^ 
(I  Ngr.) 

[2287]    Lehrbncb  des  Prcassbchen  Strafrecbts.  Von  J.  D.  H.  Temne.  Mief. 
,  Traf  tweioseb«  B.  Separ.-Cto.  1858.    (0.20  Ngr.;  1 . 2. :  o.  1  TUr.) 


12288]  8l(zung8beriehte  der  bayerischen  Strafgorichie  m.  Verveisuogco  «of 
die  übrigen  deutschen  SiPO.  baraofigeg.  yoo  d,  Redaclion  der  Bl&tter  f.B«cli(s- 
amwenduog.  3.  Bd.  3.  Heft.  Erlangen,  Palm  a.  Enke.  1852.  8.245-36). 
gr«  8.    (b  n.  20  Ngr.) 

[2280]  Anhang  mm  Entwürfe  efoes  Strafgesetzbuchs  f.  das  KSnfgr.  Sichsea. 
1.  Nachtrag  zum  Entwürfe  eines  Strafgesetzbuchs.  2.  Oeselzentwarf,  dieB^ 
schSdfguog  d.  Eisenbahnen  u.  Telegraphen  betr.  3.  Gesetzentwurf,  deoFonh 
Foldnj  Qarten^t  Wild-  u.  Fiscb-Dtebalahl  betr.  Dresden ,  Meinbold  «.  84kpt* 
1853.     38  8.    4.     (o.4Ngr.) 

(2200)  Kritische  Etmerkungen  su  dem  Entwürfe  eines  StrafgeseUburkcsftr 
den  Cantoo  Bern.  Von  J,  D.  H.  Temme.  Zürich.  Meyer  u.  Zelter.  18SS. 
gr.8.    (ONgr.) 

[2201]  Die  Zürcherischen  Gesetze,  betr.  die  Organisation  der  Rechtspflege  o. 
das  Strafverfahren  [Schwurgerichte]  m.  Erläuterungen  herausgeg.  tod  Dr./. 
RilUimann,  Regierungs^R.  Zürich,  Schulthess.  1853.  IVo.287S.  gr-S* 
(24  Ngr.)   . 

[2202]  Theorie  du  Code  p^nal,  par  Ate«  Ghaweail,  prof.  k  la  Fae.  4« 
droit  de  Toulouse  et  FaostlA  Helle ,  conseiller  k  la  cour  de  casaatioo.  3. 
Mit.  revüe,  aagnenl^a  etc.  «  Vols.  Paris,  Coese.  1812.  209^/4^* 
gr.8.    (50  Fr.) 

Die  1.  Ausgabe  «racblea  in  den  J.  1886—42,  die  2.  war  nur  einunreriadettcrl^ 
it«ck  derselben.    Diese  8.  Ausgabe  Ist  ailt  Rftdcsicbt  auf  die  neuere  Oesetsgebusf  ib- 

gaaabaitat. 

ßK203]  Zur  Verständigung  in  der  GefMngnissfVage,  od. :  Einiges  üb.  die  ffloiß- 
elrte  Einzelhaft,  gegenüber  den  Bestrebungen  der  neuesten  Zeit,  dieBebaoa- 
lung  der  Verbrecher  betr.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.Ferthes.  1853.  45». 
gr.  12.    (n.SNgr.)  '  ^ 

[2204]  Results  of  ibe  System  of  8ep«rate  GonfieeneiH  ad  admiolüered  at  Pe»- 
tonviile  Prisen,  üy  i.  T.  Birt,  B.  A.  hm4. ,  1863^  303  S.  gr*  »• 
(8sh.  6d.) 
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P295]  UeberGerangette,  Gerangensebaft  u.  GefXngnfsse.  Von  H.  ft.  Fenrns, 
Generalinsp. ,  ins  Dentsehe  übertragen  tou  Dr.  S.  RMn,  Rctibor ,  Jacobsobn. 
185?.    XII  u.  400  8.  gr.8.     (n.3Tblr.) 

r2296]  Die  Gefängnisse,  Spitüler,  Schalen,  Civil-  u.  MilitÜr-Anstalten  in 
Oesterrekby  Baiern,  Preussen,  Sacbsen,  Belgien.  Nebst  einer  Widerlegang 
d.  Zellensjstems.  Von  Avpert.  3.  Bd.  Wien.  (Leipzig,  Hübner.)  1853. 
Vn.mi».   gr.8^    (ä n.  2 Thir.  5 Ngr.) 

{2297]  Auerswald  tt.  Lichnowsky.  Ein  Zeitbild ,  nach  den  Akten  des  Appel- 
lalionsgerichts  en  Frankfort  a.  M . ,  m.  Genehmigung  dieses  hohen  Gerichtshofs 
dargestellt  von  Dr.  C.  Reillll.  KlStlln,  Prof.  Nebst  1  Plan.  TQbingeo»  Laupp, 
1853.    lila. 287 S.   gr.8.    (l Thlr.  10 Ngr.) 

Uer  Prnteis  gegen  den  Kanfniann  0.  Bb«.  Hnrtvnr  zn  Magdeborg  wegen  mwivfficbefi 
Mordei  filnrcb  Vergifitnngl  verhandelt  Tor  dem  K5nigl.  Scbwvraericbte  daselbst  am  3.  v. 
4.  M&n  ISSS.  Ton  einen  Jtiristcn,  welcher  der  Varbandlatig^eigewobnt  bat.  Magde» 
borg,  FabrieiuB.  1853.  45  S.  gr.  8.  (a.  5  Ngr.)  —  2.  verb.  u.  Terni.  Aufl.  €8  S.  gr.  8. 
(•.  &  Ngr.) 

Elia.  Härtung.  Ein  Crimipalprocess  ans  der  Gegenwart.  2.  «inTerand.  A»fl.  Maffde- 
bnrg,  Baenscb.  1853.    83  S.    gr.  8.    (S  Ngr.) 

[2298]  Virginia  Criminal  Cases  from  1789  to  1826.  With  Eiplanatory  Notes 
by  Jadges  Brokenbaagh  et  Holmes.  2Vols.  Richmond,  Randolph.  1853. 
gr.8.    <6Doll.) 


N  Q  m  i  B  m  a  t  i  k. 

[Vergl.  Bd.  I.     No.  53  —  72.] 

{2299]  Revue  numismatiqae  publik  par  E.  Cartier  et  L.  de  la  Sauttay^, 
Anntfe  1852.  Blois.  (Paris,  fiollin.)  1852.  gr.8.  (Jahrg.  in  6  Li  vr. 
3  Thlr.)    Vgl.  oben  No.  53. 

4.  L  i  T  r.  I  n h. :  M^maires  et Dissertations.  Memoire  snr  les  moonaies  das  ^aestenrt 
Romains  de  la  Mac^doine  (pl.  IX—  X);  par  M.  Frr.  Lenermant  (p.  S18— .338).  Etndes 
nnmisnatiqnes.  —  X.  Monnaies  de  Cyrene  au  type  de  VAbeiUe;  par  M.  jd.  Duchuitn» 
(p.  834—343  m.  1  Vign.).  Tableaux  des  Billets  de  Coniiance  emis  dans  lea  83  d^parte« 
meali  et  qni  ont  ea  coori  de  monnaie  de  1190  k  1793.  2.  et  3.  article ;  paf  M.  A,  tobon 
(p.  344^468).    Table  raisono^e  des  mati^res  (p.  4«9— 73).    Errata  (p.  4T4-.7«)i 

(2300]  Revne  de  la  Namismatique  Beige.  Pnbli^e  soos  les  aaspices  de  la 
Boci^t^  namismatique ,  par  MM.  R.  Chalon ,  L,  de  Coeter  et  €h,  PioU 
2.  S^rie.  Tom.  H.  Bruiell. ,  A.  Decq.  1852.  (Jahrg.  in  4  Livr.  n.  5  Thlr.) 
Vgl.  ob^n  No.  54. 

8.  Livr.    Iab.t    Une  monnaie  visigotbe  frappee  a  Lerida  parEgitea  atecsönftlt 


Fiat  (a.  256  ^n.  Jnanguration  de  Charles  VI,  b  Tonrnai ;  par  M.  R.  QkaUm  (p.  262-.«4 
mu  1  Tafel).  Biograpbies  des  grareurs  Oilles  Horrion,  Phu.  Van  den  Bergbe  ete,:  par 
M.  Altx,  Pinchart  (p.  26S>-97).  ~  Corresuoiidance.  Lettre  de  M.  Prid,  Soret  a  M.  R. 
Cbalon,  au  snjet  d*one  m^daille  in^dite  de  Fr.  Spanheim  (p.  298—805  m\  Holssehn.) 
Extrait  d'nne  lettre  deM.  le  cbev.  Thomtgm  kM.  Piot,  concernant  des  monnaies  beiges  da 
XI.  si^cle  et  dn  snivant  (p. 305—20).  —  4.  L i  vr. :  Medaille  de  Salonine,  psr  J,  dtWUU 
(p.  S21-«49  m.  Abb.).  Note  snr  nne  m^dallle  d'er  de  Saloatn^,  par  M.  A.  Chaion  (p.  850  m. 
Holxscbn.).  Monnaie  de  Kbarixm ,  par  J.  LtUmtl  (p.  351^68).  Restitntion  de  qnelfnet 
monnaies  k  CbarHmagne,  par  M.  L.  de  CoiUr  (p.  369—403  m.  1  Taf.).  Denx  monnaies 
italiennet  dn  XVU.  s»bcle;  nn  sol  de  04cianci,  na  daldre  de  Conreggioi  Pftfü*  tL  Ch»' 


Spenbeim  et  des  moaaaies  orientales  de  la  colleetien  gtaad  daoale  de  J^na  (p.  434  f.).  — 
Melangos  (p.  436—56). 

[230t]    Namismatische Zeitung.  Red.:  Leit%mann.  20.  Jahrg.  1853.  26 Nrn. 
0/2  Bog.)    V^eissensee»  Grossmann.  1853.    gr.  i.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 
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[2309]  Hanoric  Nornfsmatldie  di  C.  Cavedoni,  B.  Bofghesi,  Diioilb* 
Müller,  Gapranesiy  Matringa,  Aadieroe,  Visconti,  Giordani  ec.  PaJibü- 
cate  da  D.  D.  Müller.  2.  edii.  Paris ,  Leieax.  1S53.  17  Bog.  m«  7  Kpfrtil. 
gr.4.    (10  Fr.) 

52303]  Handbach  der  alten  Nnoiismatlk  von  den  kltesten  Zetleo  bis  w 
[erstörong  des  römischen  Reichs.  7. — 11«  Lief«  Leipxig,  E-Scblifer.  1853. 
8.  97—160  mit  15  Tafeln  in  Congrevedruck  u.  IS  BläUem  Erklirang.  pX 
(än.l5Ngr.) 

[2304]  Numismatiqae  des  nomea  d'Egypte,  aous  radmlnistration  rooaiae; 
par Y. LtngloU .    Paris»  Leleux.  1852.    Avec 4  pl.  lithogr.    gr.4. 

[2305]  Etades  historlqnes  sor  les  monnaies  et  le  monnoyage  des  Rootins; 
parM.  BaiTJ.    Paris,  Oumoulin.  1852.    Avec  2  pi.  liihogr.    gr.8. 

[2306]    Memoire  sur  rimp^ratrice  Salonine ;  par  J.  de  WltU.  Broiell.,  Hajo. 

1852.  gr.4. 

Batonden  abgedr.  ani  den  Memoire!  de  l'Acad.  royale  de  Belgiqve.  Toa.XXTL 

[2307]  Etades  siir  Taphabet  fb^rien  et  sqr  quelques  monnaies  aoteooiDes 
d'Espagne,  par  F.  A.  Bovdard.  l.Livrais.  Paris,  Leieax.  1852.  m.  lOlith. 
Taf,  gr.8, 

[2308]  Monete  del  Piemoote,  inedite  o  rare,  publicate  da  DoiMft.  PfMÜf* 
Torino,  stamperia reale.  1852.    5ÜS. m. 2]iapfertaf.   gr.4. 

12309]    Etades  etRechercbes  bistoriqaes  sar  les  monnaies  de  Fraoee,  pirM. 
lerry,  conseiller  k  la  cour  d'appel  de  Botrges.    Tom.  L    Paris,  Domoaln. 

1853.  gr.  8. 

Dai  Werk  wird  ToIUtiifdi«  am  Banden  in  qnfefa^r  120  Bog.  Text  mit  I  Kapfirttf. 
lieatehea  und  im  Spbacriptionipreii  S6  Fr.  koaten. 

[2310]  Note  sar  cinq  monnaies  d'or,  troav^s  dans  le  cimeti^re  m^roTiDgieo 
deLaej,  prto  Neofchitef,  enl851;  par  M.  I'abb^  Ooohet-  Boaeo.  1851  ffl< 
1  lithogr.  Taf.   gr.  8. 

Beaondera  abgedrackt  ana  der  Revue  de  Ronen  et  de  Noraiandie.    1859.   irriL 

I2HI1]    Descriptlon  des  monnaies  seigneoriales  francaises  composant  li  col- 
ßclion  deJtf.Poey  d* Avant;  Essai  de  Classification  parM^Poey  d'Aytfttf  I^PCO«; 
1853.    Avec  26  pl.  lith.   gr»4. 

i2319]    M^iRoire  aar  les  anciennes  monnaies  seigneuriales  de  Melgaeü  et  de 
lontpellier»  par  A.  Germain.    Montpellier,  ftlartel  atne.  1852.    l(iBog.B* 
1  Kapferlaf.  gr.  4. 

Beaonderer  Abdruck  aoa  den  M^moirea  de  la  Soc.  arebiolog.  de  IjloBtf  elllar. 

t2313]    Etades  namismaiiqaes  sar  one  partie  da  nord-est  de  laFranee,  ptrC« 
lObeft-    ^il^tz.  (Paris,  Rollin.)  1852.    3t  Bog.   gr.  4- 

Nur  ia  200  Exemplaren  gedruckt. 

[2314]  Souvenirs  numismatiqaes  do  si^ge  [de  HeU]  de  1 552 ;  par  Bff  G.  M^ 
Metx,  Lamort.  1852.    Avec  1  pl.   gr.  8. 

Beiond.  abgedruckt  am  den  Mf^moirea  de  TAca^.  de  Mets. 

[2315]    De  9f qoten  der  voormalige  Greven  en  Hertogen  yan  Gelderlapd,  y^^ 
vroegste  tijdent  ot  aan  de  Pacificatie  van  Gend ;  door  P.  0.  fftl  der  Chüi-  H'*'' 
"fem,  Bohn.  1852.    469  8.  m.  30  lithogr.  Taf.   gr.  4. 

12316]    Ueber  den  Gehalt  des  österreichischen  Pfenniges  im  U.  ^*^^'r^f 
Beitrag  zar  Geschichte  des  Österreich.  Munzwesens.    Von  Pt.  Blimwrs«^- 
Wien,  (Braumiiller.)  1853.    16  8.    Lex. 8.     (n.^Ngr,) 
Aus  dem  ArcbiT  für  Österreich.  Geichichtaquellen  abgedr. 

[2317]    Neueste  Münzkunde.    Abbildung  u.  Beschreibung  der  jeUtcaor«^ 
den  Gold-  u.  Silbermünzen  m.  Angabe  ihres  Gewichts,  Feingehalts,  '"jJJ^lj 
lang  u.  ihres  Werthes.    8.  —  31 .  Lief.    Leipzig,  E.  Schäfer.  1853.    »^  "" 
8.449—532.   gr.8.    (cpl.  n.  lOThlr.) 
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[2SI8]  MönzstmmlaDg  der  «iehtigsteo  Mit  dem  westpUlischen  Friedea  bis 
zilin  J.  1850  geprSgten  Gold-  o.  SilbermüDzen  sümmtl.  Länder  d.  SUdte.  t. 
— IKO.Lief.  Leipzig,  E.  Schäfer.- 1853.  9:^8.  ou38TaLiQ  CoDgrevedr. 
gr.  8.    (a  n.  5  Ngr.) 

{23191  Müozbiich,  oderAbbilduogder  kursireodeDllvnzsorteD;  m.'gfoaiwr 
Angabe  ihres  Gehaita  etc.»  ihres  Gewichts  etc.  and  ihres  Werths  etc.  Nebst 
einer  Uebersicht  der  wichtigsten  RechnungsmuDzen.  Von  Xav.  Frey,  Lehrer. 
Mit  deutschem  u.  französ.Text.  2.  ganz  umge&nd.  u.  stark  ^erm.  Ausg.  6.  Lief. 
Bern,  Blom.  1853.  8.513—576  m.  eingedr.  Holzscho.  o.  ITab.  gr.  S. 
I2V2  Ngr. ;  1  —  6. :  3  Thlr.  22V2  Ngr.) 

Kriegs  wissen  Schaft« 

[2320]  Einige  Worte  über  neuere  militärische  Schriften  von  einem  ante- 
dllavianischen  Soldaten.  2.  Heft.  Augsburg,  t.  Jenisch  u.  Stage.  1853. 
56  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[2321]  The  Military  Eocyclopsdia:  a  Technical,  Biographical  and  Historical 
bictionarj,  referriog  eiclusively  to  tbe  Military  Sciences,  tbe  Memoirs  of 
Bistinguished  Soldiers,  and  Narratives  of  Bemarkable  Battles.  By  J.  H.  StOC- 
qaeler.    Lond.,  1853.    3628.   gr.  8.    (12  sh.) 

[2322]  Oesterreichiscbes  Militär-Ronversations-Lexikon.  Unter  Mitwirkuns 
mehrerer  OfGziere  der  k.  k.  Armee.  Bed.  u.  Herausgeg.  von  J.  HiHm^feld, 
29.  — 37. Lief.  (Haag— Klartätschenschfisse.)  Wien,  (Gerold.)  1852.  53. 
3.  Bd. 488 8.   Lei.  8.     (an.  7 Ngr.) 

[2323]  Archiv  für  die  königl.  preuss.  Artillerie-  u.  Ingenieur-Corps.  Bed«: 
From^  General,  C*  Ilqffimann,  Major,  Neumarm^  Hauptmann.  17.  Jahrg. 
1853.  od.  33.  n.  34.  Bd.  ä  3  Hefte.  Mit  Plänen.  Berlin,  Mittlern.  Sohn.  1853. 
gr.  8.    (n.  4 Thlr.) 

[2324]  Militair-Literatur-Zeitung.  Bed.:  L.BletMon^  Major  a.D.  34.  Jahrg. 
1853.    (8 Hefte ä 4 Bog.)    Berlin,  Mittler u. Sohn.  1853.    (n.  4Thlr.) 

[2325]  Militair- Wochenblatt.  37.  Jahrg.  1853.  52  Nrn.  (ä  Vs— 1  Bog.) 
Mit  Plänen  und  Beilagen.  Berlin,  (Mittler  u.  Sohn.)  1853.  4.  (haar 
n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2326]  Schweizerische  Militär-Zeitschrift.  19.  Jahrg.  1853.  26  Nummern, 
(kl  — iVzBog.)  Mit  Lith.  Basel,  Schweighauser's  Verl.  1853.  gr.  8. 
(n.l  Thlr.  15  Ngr.) 

[2327]  Allgemeine  Militär-Zeitung.  Herausgeg.  von  einer  Gesellschaft  deut* 
scher  Offiziere  u.  Militärbeamten.  28.  Jahrg.  1853.  156  Nrn.  (V2 Bog.)  oder 
12  Hefte.    Barmstadt,  Leske.    gr.  4.    (Halbjährl.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[2328]  Oesterreichiscber  Soldatenfreund.  Zeitschrift  für  militär.  Interessen. 
Bed.:  J.  Hirtenfeld.  6.  Jahrg«  1853.  104  Nrn.  (Bog.)  Wien,  Gerold.  1853. 
Im.  4.     (n.  5  Thlr.) 

[2329]  Prenssische  Wehr-Zeitung.  Militalrische  Zeitschrift.  Bed.:  E,  K. 
Brandt.  Jahrg.  1853.  104  Nrn.  (a  1  —  2  Bog.)  Mit  Beilagen.  Potsdam, 
(Riegelsehe  B.)    Fol.    (VIerteljährl.  n.  1  Thlr.) 

|2330]  Zeitschrift  f.  Kunst,  Wissenschaft  u.  Geschichte  des  Krieges.  Red. : 
L.  BiMon.  Jahrg.  1853.  3  Bde.  od.  9  Hefte.  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1852. 
S.     (n.n.  5Thlr.) 

|233l]  Vorlesungen  über  Kriegsgeschichte,  bezweckend  eine  Einführang  in 
die  gesammte  Kriegswissenschaft  an  der  Hand  der  Kriegsgeschichte,  unter  Zu« 
gmndelegiing  der  „Grundzüge  einer  Anleitung  zum  Stadium  der  Kriegs- 
geschichte etc.**    Mit  vielen  Figuren,  Holzschnitten,  Planen  u.  Karteo.    Ge- 
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hatten  n.  heraMgeg.  von  I.  y.  R(afiMg.  Oberst.)  ((n  3  tlilo.  od.  S— 10  Lief.) 
f .  Thi.  t  .—3.  Lief.  Stattgart,  Fri.  K«bler.  1 85 1  —53.  VIII  o.  352  S.  6  n.  ein- 
gedr.  Bohachn.  u.  0  IMb.  Karten  u.  Ptioeo.   gr.  8.    (h  n.  2%^  Ngr.) 

[2332J    Geschiebte  der.  k.  k.  Öaterreicbiscben  Armee,  ihrer  U eraobildoog  n. 

Organisation,  so  wie  ihrer  Sebicksate,  Thatenn.  Fetdzüge,  von  der  frubestea 

bis  auf  die  jetzige  Zeit.   Von  Dr.  Hm.  M^pwrt.    1 .  Bd.    Wien,  (Gerold.)  1853. 

XVI  u.  167  S.   gr.8.    (o.  1  Thir.) 

Aaehn.  <l.  Tit.:  Getcliietite  dkf  Kri«g«wc«ent  a.  iler  HeeretTerrMtong  in  ieBvtr* 
Mliied.  LittAeen  d«r  fitrereicIi.'Mmiarcliie  icor  Bisffikruiig  der  steh»ad«M  Heact, 

[2333]  Derdreissigjäbrige  Krieg,  vom  mllitXriscbenStandpuncte  aasbeleoebtet. 
Nach  grossentbeils  archivar.  u.  sonstigen  noch  unbenutzten  Quellen  bearb.TOo 
G.  Du  Jarrys,  Frbr.  y.  La  Roche,  Haoptm.  3.  Bd.  Scballhaoseo,  Harter. 
1853.  X  u.  516  S.  m.  6  liCb.  Plänen  in  4.  u.  qu.FoI.  gr.  8.  (2  Tblr.  13  Ngr.; 
cpl.  n.  5 Tblr.) 

12334]  Verspch  einer  sfstematiscben  Anleitung  f.  das  Studium  der  Kricgi- 
Operationen  unter  Hinweisuog  auf  die  gedrängte  Uebersicht  d.  KriegsgeBckicht 
Frankreichs  seit  der  Regierung  Philipps  von  Valois  bis  zum  Frieden  von  Fon- 
tainebleau  im  J.  1762.  Von  C.  L.  Frbr.  v.  Pliall,  Gen.-Lieutn.  Nach  der 
fraozös.  Urschrift  erstmals  veröffentlicht  durch  Fr.  Frhrn,  v,  Batz.  Mit  1  Bei- 
lage ,  1  Plane  u.  1  Figurentaf.  Stuttgart,  Cotta.  1832.  XL VII,  222  o.  XXXTS. 
gr.  8.     (n.  1  Tblr.  6  Ngr.) 

[2335]  Kuonersdorf  am  12.  Aug.  1759.  Von  WeiB.  Hahn/  Mit  1  Titelbilde 
«.  4  Plänen  (in  HolzscbTritten.)  Berlin,  Decker.  1852..  VIu.  195S.  gr.8. 
(n.  18  Ngr. ;  Velinpap.  n.  1  Tblr.) 

[2336]  Geschichte  der  Kriege  in  Europa  seit  dem  J.  1792,  als  Folgea  der 
SUatsveränderung  in  Frankreich  unter  König  Ludvvig  XVI.  (Von  C.  G,  Sekub, 
Oberst.)  14.  Tbl.  2.  Bd.  Mit  4  Plänen.  Beriin,  Uitüer  u.  Sohn.  1852.  Vif 
u.  199S.    gr.8.     (3  Tblr.) 

[2337]  Das  Regiment  der  Herzoge  von  Sachsen  in  den  blutigen  Tagen  des  4.  a. 
5.  Aug.  1809  bei  Ober-  u.  Unteren  in  dem  Kriege  in  Tirol.  Dr.  Fn.  Jos.  Ad«. 
Schneidawlnd,  Lyc.-Prof.  Aschaffenburg,  (Pergay.)  1852.  VI  o.  41S. 
gr.8.     (6  Ngr.) 

[2338]  Aus  dem  Leben  eines  sächsischen  Husaren  u.  aus  dessen  Fetdzügea 
1809,  1^12  u.  1813  in  Polen  u.  Russland.  Von  Thd.CrOethe,/Steuerratha.O. 
Leipzig,  Hinrichs.  1853.    Vu.  211S.   gr.8.     (n. 24 Ngr.) 

12339]  Gedenkbuch  zur  Feier  der  Schlacht  von  Gross-Beeren.  BetrachtaDg 
ihrer  Geschichte  und  aller  Stätten,  welche  ihr  Andenken  Ihr  uns  heiligtt 
von  ?.  Lossan.  Potsdam,  Riegel'sche  Buchh.  1852.  IV  u.  130  9.  tZ. 
(n.  10  Ngr.) 

[2340]  Preussens  Reiter  bei  Hainau  am  26.  Mai  1813.  Beriin ,  Dnocker  vod 
Humblot.  1853.    30 S.   gr.8.     (n-8Ngr.) 

[2341]  Die  Gefechte  u.  Schlachten  bei  Leipzig  im  Octoberl813.  Grossen- 
tbeils nach  neuen,  bisher  unbenutzten  archit'ar.  Quellen  dargestellt  von  1* 
Aster,  Obersts.  D.  1.  Tbl.  Mit  6  Plänen. '  Dresden,  Arnold.  1852.  ^^y 
u.  568  S.  gr.  8.  (a.  6  Tblr.)  —  2.  Tbl.  Mit  2 Plänen.  Bbead.  !««• 
XVIH  u.  448  S.  gr.  8.  (n.  4  ThIr.;  complet  n.  10  Tblr.;  Veliapapier 
n.  12  Thir.  10  Ngr.) 

[2342]  Der  leUte  Feldiug  u.  der  Heldentod  des  Herzogs  Friedrf6h  Vilfaelo i« 
Braunsebweig-Lüneburg  im  J.  1815.  Von  Dr.  FlZ.  Jos.  Ada.  Schnei4awd, 
Darmstadt,  Leske.  1852.    Vlilu.  168S.   gr.8.    (n.22V2Ngr.) 

[2343]  Taktik  der  Infanterie  und  Gavaterie  zum  Gebrauche  fdr  Offiziere  «H^ 
Grade  u.  Waffen ;  bearb.  von  Pa.  [C.  Bd.  PStitl,  Obcrpo8t.-R.l  3.  verb.  Aosff' 
2  Bde.  Adorf,  Verlage- Bureau.  1852.  XIV  u.  386,  VHI  n.  4268.  m^ 
Uebersichtskarte  a.  1  Plan.   gr.  8.    (cpl.  3  Tblr.  7.V2  Ngr.) 
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mii)  £leiiiesie  4er  Taktik  f.  «He  Waffeo  iBBeäb«Ui  der  Ec«ti«HiiiMigeii  L  d«$ 
OdSiier-Eianien  der  Köaigl.  Preoss.  Armee.  Von  6.  t*  B^neck,  Rtitnieisicr. 
JBerUD,  MiUlers Sort.-B.  1852.    Xu.  181  S.   1832.    (q.  1  Tkif.) 

(;3345]  Yorlesongeo  ab.  Kriegskaost «.  Kr  leg sivissenschaft.  BeiM  a.  «Bge- 
wandte  Taktik  aller  Waffeo.  Tod  U.  KncheBblckor.  !.#  Bd. :  Verglekhende 
[reioe]  Taktik  aller  Waffen.  Leipzig»  Webar.  1852.  XX  u.  432  S.  m.  eiDgedr» 
Holzscbo.   gr.  8.    (n.  3  Tblr.) 

[3346]  Kleioes  Kriegshaodbach  Tür  Offiziere.  Abriss  der  angewaodtea  Taktik 
aller  Waffen,  der  Oeoeralstab  a.  der  ParteigHogerkrieg.  Vom  Creneral  C**** 
Mit  16  Tal.  Abbildd.  los  Deatsebe  übertragen«  Halle»  Scbwetschke  a.  Sohn« 
1852.    IX  Q.  180  8.   8.    (24Ngr.) 

[9347]  Zar  aDgewändten  Taktik  der  leichten  Trappen.  Von  &treBier,~Oberal- 
Heat.    Wien,  Jaaper's Wwe. u« Hügel.  1852.    VIII o. 46 S.   16.    (lONgr.) 

[2348]  Grundsätze  der  Strategie.  Mit  einem  Blicke  auf  feste  Lager  und  Be- 
festigung überhaupt.  Von  I.  Frbr.  T.  SanstBliaa,  Gen..-Fe)dmar&cbatl-Lf eaten. 
9.  anteründ.  Aufl.    Olmütz,  Neagebaur.  1852.    VIII  u.  61  S.  8.  (n.  lONgr.) 

[!^49]  Manual  efField  Operations,  adapted  for  the  Use  of  OXficers  of  the 
Army.  By  Lieut.  JervlS  White  Jervls ,  R.  A.  Lond. ,  1852.  440  S.  gr.  8. 
(9sh«6d.) 

[2350]  Ueber  die  Art  d.  Vortrages  der  Terrainlehre  u.  derTerrainbeoutzung. 
Von  Ast.  fannasch,  Oberst.  Mit  6  Kth.  Taf.  Wien.  (Leipzig,  Hübner.) 
1852.    VIU.43S.   gr.8.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[2351]  Pralctisches  Handbuch  zur  Lösung  taktischer  Aufgaben  f.  SubaUern- 
offiziere  der  k.  k.  (isterreich.  Armee.  Mit  20  Taf.  Brunn,  Buschak  u.  Irrgang. 
1852.    Xnu.219ls.   gr.8.    (n.  1  Tblr. 24 Ngr.) 

f23S2]  Die  Lehre  von  der  Anwendung  der  Verschanznogen  nach  den  allgemei- 
nen Grundsätzen  derRnegsfcunst  f.  Offiziere  aller  Waffen  bearb.  von  W.RtstOW. 
Mit  13  ia  den  Text  gedr.  Holzschn.  Frauenfeld,  Verlags-Comptoir,  1853. 
VIII u. 296  8.   gr.8.     (n.  1  Tblr.  10 Ngr.) 

[2353]  Leitfaden  durch  die  Waffenlehre,  nach  den  üb.  den  Unterricht  an  den 
König!.  Ditisions-Schulen  gegebenen  AUerh.  Bestimmungen  bearb.  von  C. 
fttistow,  Lieut.    Erfurt,  Körner.  1853.    IVu.  154S.   gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[2354]  Die  Organisation  u.  die  Leistungen  der  Feldartillerie.  Eine  Zeltfrage 
flir  alle  Heere.  Von  einem  süddeutschen  Artillerie-Offlziere.  Leipzig,  Fr.  Flei- 
schers Verl.  1853.    VI  u.  186  S.  gr.  8.     (1  Tblr.) 

f2355]  Neues  System  rür  die  Feld-Artillerie  von  Louis-Napol^on  Bonaparte, 
jetzigem  Kaiser  der  Franzosen.]  Resultate  der  im  Jahre  1850  gemachten 
Versuche;  Angabc  u.  Prüfung  aller  Einwurfe.  Von  Fati,  Kapit.  Deutsch 
TOD  einem  Artillerie  -  Offizier.  Pesth,  Geibel.  1853.  X  u.  133  S.  gr.8. 
(a.  »21/2  Ngr.) 

[2356]  Grundriss  f.  die  Vorträge  auf  der  Königl.  vereinigten  Artillerie-  und 
iDgenieur-SelHile  zu  Berlin.  VIL:  Grondriss  d.  Vortrages  üb.  Artillerie,  im 
III«  Coetns  der  Königl.  vereiniglen  Artillerie-  u.  Ingentear-Scbole  zu  Berlin. 
Berlin,  Behr.  1853.    HI  153  S.   gr.  8.    (21  Ngr.) 

AphorUttsch«  Betracfatonfea  Qb.  di«  Stelinng  d.  Artillerie-OfAxien  in  d.  prevst. 
Armee.    Leipxig^  Müller.  1&52.    29  S.    8.    (6  Ngr.) 

[2357]  Memolr  of.ihe  Bervioea  ef  the  Bengal  Ailillery ,  from  the  Focttation  of 
the  Corps  to  the  Present  Time:  with  some  Account  of  its  Internal  Organization. 
By  the  late  Captain  £.  Buckle.  Edited  by  J.  H"'.  Kaye.  Lond. ,  1852.  608  S. 
gr.8.     (21  sh.) 

[2358]  Leitfaden  zum  Studium  der  Marine-Artillei'ie.  Nach  den  besten  Quel- 
len bearb.  von  F.  Hausknecht,  Marine-Hauptmann.  Mit  5  Kupfertaf.  Wien, 
Gerold.  1852.    XVI  u.  396  S.   gr.  8.    (3  Tblr.  24  Ngr.) 
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[tSSt]  T«»eb€Dboeh  für  den  preoM.  Ingeaieor.  KIne  Sammlmig  tos  N«tiiei 
lom  Gebrauch  u.  Frieden.  Voa  E.  Dxiobek,  Ingeo.-Uajor  a.  D.  Mit  44  Steiiiaf. 
2.verb.Aafl.  Cobleoz,  Bttdeker.  1853.  Xo.5)7  8.  gr.l6.  (n. :» Thlr.  16 Ngr.) 

[23^]  Handbaeh  der  BefeaUgiingskiinst  för  die  jüngeren  Offiziere  4er  ioAa- 
terie and Cavallerie u. s.  w.  Von !•  A. Fetia,  ttajor a.D.  1 . Tbl. :  FelM^ 
stignng.  (4  Lieff.)  XII  u.  288  8.  m.  10  Kapfertaf.  —  2.  Tbl.:  PermaMBle 
Berestiguog.  1.— ^S.Lief.  Berlin,  Herbig.  18d2.53.  S.  1— 19^^l.6EapfBr- 
taf.   gr.8.    (ä  Lief.  22Vs  Ngr.) 

[2361]  Histoire  de  l'ancienne  Infanterie  francaise,  par  Loiis  SlMM,  ckef 
de  l'escadron  d'artilierie.  Tom.  VI.  Paris»  Corr^ard.  1852.  28Bog.B.)3 
Kupfertaf.   gr.8.    (15 Fr.) 

[2362]  Observations  on  the  Fast  and  Present  State  ofFIre-arms,  andonth 
probable  Effects  in  War  of  the  New  Musket.  B;  Col.  Chesney.  Lond. ,  1861. 
384 S.   gr.8.    (12sh.  6d.) 

[2363]  Handbuch  üb.  die  f^enntniss,  Erzengang,  Behandlang  a.  Verreeinng 
der  Gewehre  n.  Manition ,  sowie  über  das  Scheibensebicssen  bei  denk.lK.Osl. 
Linien-inf.-Reginieatern.  VonA-Dab,  Ober-LieuL  Wien,  (Keck u. Piem.) 
1852.    X  u.  94  S.  m.  3  Steintaf.    gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[2364]  Militärische  Dienstes-  u.  Disciplinar-Yorschriflen  aas  demDiessi^ 
Reglement  der  k.  k.  Armee  zusammengestellt  f.  die  k.  k.  Landes-Geodarurtrii 
vom  Wachtmeister  abwärts.  Wien.  (Leipzig,  Hübner.)  1852.  Yln.138S. 
gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

^[2365]'  DerSoldatu.  seine  Pflichten.  Eine  Erzählung  ?on  Px.  (C.  £i.  i'^Mtb.) 
2.  verb.Aufl.    Leipzig,  Teubner.  1853.    Xu.201S.   8.    (15  Ngr.) 

[2366]  Lehr-  u.  Handbuch  der  militärischen  Stylistik,  umfassend  deo  aiiliiir. 
Brief-,  Geschäfts  u. Lehrst;],  die  kriegsgeschicbti.  Schreibart  a.  dieaiKlir. 
Beredsamkeit.  Von  QeO«  H.  Schnster ,  Major.  4.  Aufl.,  nach  der  3.  fomU 
verb.  a.  durch  wesentl.  Zusätze  verm.  Aufl.  abgedr.  Wien,  Manz.  1852.  VDl 
u.  384  S.    gr.  8.     (1  Thtr.  10  Ngr.) 

[2367]    Feld-Taschenbuch  f.  k.  k.  Ofßziere ,  besonders  zugetheilte  beim  G.  Q. 
M.  Stab  u.  Adjutanten.    Von  F.  Dwyer,  Esq.,  Oberlieul.    Mit  10  lilb.TM. 
'  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.    Wien.    (Leipzig,   Hübner.)    1853.    XTla.^& 
16.     (engl.Einb.2Thlr.) 

[2368]  OesterreichiscberMilitär-AImanacbf.  1853.  Von  A. Bub,  Ob.-lie«i. 
Wien.  (Leipzig,  Hübner.)  1853.    196  S.    16.    (n.  12 Ngr.) 

[2369]  Militär-Schematismus  des  Österreich ischen  Kaiserthames.  Wi«) 
(Gerold.)  1852.  XXVH  u.  1074  S.  gr.  8.  (haar  2  Thir.;  Scbreibpipier 
n.2Thlr.27V2Ngr.) 

[2370]  Preussischer  Militär-Almanach  f.  1853.  Herausgeg.  von  eioeoi  pree». 
Offizier.  2.  Jahrg.  Berlin,  HempeK  1853.  VI  u.  236  S.m.eiogedr.HoIf- 
scbnitten  u.  1  Tab.   gr.  16.    (engl.  Einb.  n.  20  Ngr.) 

[2371]    summliste  der  KSnigl.  Preuss.  Armee  f.  den  Zeitran«  1S40- 1^^* 
Fortsetzung  der  SUmmliste  vom  16.  Jahrb.  bis  1840.    MÜ  2  Taf.  AbbildssgCD. 
^  Berlin ,  Mittler  u.  Sohn.  1852.    VHI  u.  143  S.  8.    (n.  24  Ngr.) 

i2372]    Taschenbuch  f.  bayrisches  Militär  u.  f.  Freunde  dieser  Krieger.   Vofl 
d.  Frhrn.  Gvmppenberg-Pottmos,  Rittmstr.  a.  D.  u.  L.  PreyssU^ar,  ijc-rtfn* 

Sulibach,  T.Seidel.  1852.    IV u. 204 S.  m.  1  Tab.  gr.  16.    (llVll^S'*) 

[2373]  Rangliste  der  Königl.  Sachs.  Armee  v.  J.  1853.  Dresden.  (ie»P* 
Fr.  Fleischer.)  1853.    yi[u.202S.   8.    (baarn.n.  22V2Ngr.) 

[2374]  Militär-Handbuch  des  Kdnigr.  Württemberg.  Amü.  Aosg.  StuUg»*' 
(Neff.)  1853.    VIU  u.  296  S.  gr.  8. .,  (n.  15  Ngr.) 
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Universitätsnachrichten. 

{S375]  Ben.  Bei  der  Feier  des  iakrestaget  der  Eröffoong  der  iIochseh«le 
hielt  am  15.  Noy.  1851  der  damal.  Rector  derselben  Dr.  E,  F.  Geipke^  ordenil. 
Prof.  d.  Tbeol.)  die  Festrede  „GesefaichU  der  Bemischeo  KirchenverfassiiDg'' 
(Bern,  Balter.  1852.  53  9.  gr.  8.),  am  15.  Nov.  185:^  der  Prof.  der  Theol. 
ji,  Imnur  über  die  Frage  »»Haben  wir  eine  eidgeodssiaebe  Hocbschole  zu  wüd- 
sehen?*'  (Bern,  StKmpfli.  1852.  44  8.  8.)  Die  Frage  wird  nach  sorgfältiger 
Belenebtong  des  Für  vnd  Wider  verneint. 

[2376]  Bei  der  m  e d  i  e i  n i  s  ch e n  FacoK&t  sind  folgende  Inaugnral-DlsserU- 
tionen  aasgegeben  worden :  J.  Rosenfeld^  „über  die  künstliche  Erregung  der 
Frühgeburt'' (Bern.  1851.  25  S.  8.);  Soldfn,  über  die  DiSielik  des  kindlichen 
Alters  (Bern,  Weingart.  181 1.  35  S.  gr.  8.) ;  /.  ff,  fTytimann,  üb.  Pathogenese 
n.  patbolog.  Anatomie  der  Phlebitis  (Bern,  Bätzer.  1851.  24  S.  gr.  8.);  Chr. 
JPr,  Clement  y  der  Catarrh  desThrSnenkanals  und  des  mittleren  Ohrs  und  seine 
Heilung,  vorzuglicb  durch  örtliche  Mittel,  mit  besond.  Berücksichtigung  der 
XU  diesem  Zwecke  von  Hrn.  Dr.  ß^.  Rau,  Prof.  d.  Med.  in  Bern,  erfundenen  Ka- 
theter** (Ebend.  1852.  32  8.  gr.);  Jlex.  Fr.  de  Gumoi'ru ^  diss.  inaug.  de  sy- 
alemate  nervorum  sciuri  vulgaris  (ibid.  1853.  44  8.  m.  6  litbogr.  Taf.  u.  6  Bl. 
Erliot.  Imp.  4.);  Gmt.  Mo.  A\fr.  MüUery  xur  Therapie  der  svphilit.  Krank- 
heiten mit  besond.  Berücksichtigung  der  im  äusseren  Krankenhause  bei  Bern 
üblichen  u.  eingeführten  Heilmethoden  (Bern,  Weingart.  1852.  136  8.  16.). 

[2377]  Bei  der  philosophischen  Facult'ät  erschienen  folgende Inaugural- 
abhandlungen:  tpher  Puggaard^  Uebersicht  der  Geologie  der  Insel  Möen 
(Bern,  JenniSohn.  1851.  24  S.  gr.  8.;  erweitert  herausgegeben  unt.  d.  Tit. : 
Geologie  der  Insel  Möen.  Eine  Untersuchung  üb.  d.  UmwMlxungen  der  Kreide 
und  der  Glaclalbildung  u.  s.  w.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1852.  116  S.  m.  13 
Kupfertf.  Q.  vielen  Holzscho.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Xgr.  Vgl.  Leipz.  Repert.  Jahrg. 
1852.  Bd.  IV.  No.  4286);  Rud.  f^o{f,  neue  Untersuchungen  über  die  Periode 
der  Sonnenflecken  (Bern,  Haller.  1852.  24  S.  gr.  8.);  Ludw.  Fischer ^  Bei- 
trage zur  Kenntnlss  der  Nostochaceen  u.  Versuch  einer  natürlichen  Eintbeilung 
derselben  (Bern.  1853.  24  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  4.). 

[2378]  GlesseB.  Zur  Feier  des  Tages  des  h.  Lodwig,  des  Namenstages  8r. 
Kön.  Hob«  des  Grossherzogs  Ludewig  III.  von  Hessen  und  bei  Rhein  wurde 
Mamens  der  Universität  von  dem  ord.  Prof.  der  Beredsamkeit  und  Dichtkunst 
Dr.  FV*.  Osofm  im  J.  1852  durch  das  Programm  eingeladen  „Quaestionum  Home 
licaram  Partie.  II.''  (Giss.,  typ.  Brühl.  20  S.  gr.  4.) ,  worin  derselbe  (Cap.  II. 
netkia  papjri  Parisiensis  fragmentnm  Iliadis  exhibentis)  das  im  Museum  lu 
Paris  aas  Drovetli's  Sammlung  befindliche  Fragment,  die  ersten  160  Verse  des 
13.  Boches  der  Illas  enthaltend,  zunXchst  in  paiaographischer  Beziehung  sorg- 
fältig beschreibt  und  dann  unter  andern  über  das  Alter  der  Accentuation  der 
griechischen  Sprache  und  der  Elision  desEndvocals  sich  verbreitet.  Cap.  ill. 
(p.  17  sqq.)  handelt  de  diorthosi  Iliadis  Aristotelica.  «^  Die  bei  der  UnlversitSi 
in  den  letzten  Jahren  eingetretenen  Personal  Veränderungen  sind  schon  früher 
im  Repert.  verzeichnet  worden ,  und  es  ist  hierzu  nur  noch  nachzutragen ,  dass 
am  11.  Nov.  1851  durch  Offen tl.  Vertheidigung  von  Thesen  Dr,  Karl  Leviia  in 
Mainz ,  früher  Privatdocent  der  Rechte  zu  Heidelberg  und  dann  zu  Leipzig,  die 
venia  legendi  erlangt  hat. 

[2379]  Bei  der  medioinischen  Facultät  erwarben  sich  durch  Vorlegung 
von  Inauguraldissertationen  und  öffentliche  Vertheidigung  von  Thesen  die 
Doctorwürde  am  12.  Nov.  1852  Gutt.Müneh  ausGiessen  („Beitrag  zur  Lehre 
von  dem  osteomalakischen  Frauenkrankheiten.*'  Giess.,  Keller.  1851.  24  S. 
m.  4  lithogr.  Taf.  gr.  4.) ;  am  27.  Mai  1852  Hma.  Jf^elcker  aus  Giessen  („Ueber 
Irradiation  und  einige  andere  Erscheinungen  des  Sehens''  Giess.,  Bickersche 
Bochh.  1852.  X  u.  198  8.  m.  8  lith.  Taf.  gr.  8.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.  Vgl.  Leipz. 
Repert.  1852.  Bd.  IV.  No.3840);  am  10.  Juni  1852/«/.  Glaeer  aus  Grünberg 
(„Ein  Amorphus  globosas.**  Giess«,  Merck.  1852«  17  S.  m.  1  lith«  Taf.  gr.  4.) ; 
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am  10.  Juli  1852^«^.  MTii^rr  aus  Oberbeerb  ach  („Beiträge  zur  KeoatDiss  der 
Urinabsonderoog  bei  Oesunden  fBestfinimiiig  der  Phospborsüure  a.  derfreiea 
Süure  im  Uno]/'  Ebend.  1852.  35  S.  m.  1  Tabelle,  gr.8.);  aml4.  JaUy/(ff. 
B%g»  aus  Darmatadi.  jatei  MiliiaraiRt  4aa.  „Ucber  Aaasobelduafif  der  Chlor- 
verbioduogen  darcb  den  Haro.««  Ebend.  1812.  34  8.  m.  1  II(hogr.Taf.  gr.i); 
am  7.  Aog.  1852  Glu  Grüner  aas  Bodbehn  v.  d.  H.  („Die  AQSsebeidoig der 
Schwefelsaura  durch  den  Hani.'<  Ebaad.  1862.  28  S.  m.  1  lilh.Tlir.  gr.i); 
am  S3.  SepU  1852  Bam,  W^agmar  aas  Maiof  („Uaber  Ablneibnog  der  Leibes- 
iraeht/'  Ebend.  1852.  24  8.  gr.8.);  am27.Nov.  tS^PM.  APaHAaoslIfih- 
heim  In  Rheinhessen  (Ueberilas  ubermäsatg  weiblieh  geJMute  Fraaenbeckea.** 
Ebend.  1852.  17  8.  m.  1  lilhogr.Taf.  gr.4.);  am  5.  Jan.  1853/oA./Artii;i08 
Eich  („mikroskopisch -chemische  Cnlersuchungen  menschlicher  Faeces  unter 
verschiedenen  patholog.  Verhältnissen."  Giess.,  Keller.  1852.  43 S.  gr.8.); 
am  8. Jan.  1853  Goo.v.  LMig  auaGiessen  („Ueber  dieTemperalorunterscbiede 
des  venösen  und  arteriellen  Biules.f'  Ebend.  1853  IV  n.  58  8.  gr.8.);  am  22 
Jan.  1853  L,  Wehsarg  aus  Wendelsheim  io  Rheinhessen  ('„mikroskopische  o. 
chemische  Untersucnungen  der  Faeces  gesunder,  erwachsener  Heoschen.** 
Ebend.  1853.  67  8.  gr.  8.).  Die  veterinSr-medicinlsche  Docterwürde  erlaogte 
am  19.  März  1853  nach  Vertheidigung  von  Thesen  ComeL  Ernst  aas  Uainz. 

[2380]  Per  philosonhlschenFaculiiilcgteDr.ilftfjffJlMgieriarEriaiiKaag 
der  venia  legendi  die  Abhandkingen  vor:  „Versuch  einer  systemaüsekea  Oar* 
Stellung  der  mittelhochdeotsehen  Verskunst  naeh  ihrer  Eracbeinbng  im  kiaasi- 
sehen  Volksapos**  (Leipzig,  F.  A.  Brockbaas.  638«  gr.  8.)  und  „Dtonlfnaai 
borooeorum  et  hjpomeionum,  qui  apnd  Lacedaemonios  fuernot,  origiae" 
(Gisa.  typ.  Keller.  30  8.  gr.  8.).  Die  philosophische  Doctorwürde  wurde  b(H 
noris  caussa  verliehen  am  4.  März  1851  dem  Director  am  TaubstummeQ-faslitet 
zu  Friedberg  Geo.  Jac.  Roller y  am  10.  Mal  1851  dem  ord.  Prof.  in  der  kathol.- 
Facullät  Frz.  Ant,  Seharpff,  damaligem  Rector  der  Univ.,  am  27.  Juli  1851  dem 
Director  der  Recboungskammer,  Geh.  Rath  Fr.  Dan.  Ludtoig  zu  Darmstadt, 
bei  der  Feier  seines  50jäbrigen  Dienstjubiläums.  Ferner  wurden  zu  Boctoieo 
der  Philosophie  promoviert  am  28.  Jan.  1851  J^vifu?.  ^ey/an<f  aus  Birkeoau  and 
Phil,  Jung  aus  Riisselsheim ,  am  13.  Febr.  /T.  Aug.  Tkd.  /K  /TmcAZer  aus  AI- 
lendorf  an  der  Lumda,  am  4.  Mai  Fr»,  tterberg  aus  Mommenheimy  am  16.  Jooi 
K,  Wagner  aus  Mainz,  am  8.  Aug.  K.  BiUhardt  aus  Bingen,  am  9.  Aug.  Ma»' 
ffeiäenheim  aaa  Worms ,  am  1.  Oct.  Fr.  Crössmann  aas  Darmsladt,  am  4.  Nov< 
J^.  Ueinr.  Joe*  Al&reehiy  Gymnasiallehrer  zu  Ma4ns ,  am  28.  ^or,  K,  AkA  aaa 
Seligenstadt,  am  8.  Dee.  Joh.  Burger  aus  Worms;  am  24.  Deo.  K.Henkdmm 
aus  Beuern,  am  30.  Dee.  Gea.  SefUffer  aus  Mainz;  dann  iol  Jahre  1852:  a« 
13.  Febr.  Fr.  Steinhauser  aus  Michelstadt,  am  17.  M&rz  ÜT.  Eng.  fWaos 
Osthofen,  am  29.  März  WHh.  Sommerlad  aus  Raiskireliefl,  am  U.Apr.(Slf. 
lAtäw.  Heinr.  W.  Rumpf  m9  Giessen,  am  25.  Juni  Aug.  Fehde  aus  Oarmslad^ 
am  1.  Juli  Heinr.  Weissenbaeh  äos  Alzei,  am  13.  Ang.  O.^oA/etiAfiijratsiMra- 
atadt,  am  25.  Nov.  Ed.  E.  Lucius  aus  Jagenheim  bei  Mainz,  am  3.  Dee.  ^itt« 
LangsdorfAU9  Darmstadt,  am  18.  Dee.  Wilh.  K.  Ludw.  Aug.  Reistig^^ 
her;  endlich  im  J.  1853:  am  22.  Jan.  Jos,  Beseel  aus  Mainz,  am  31.  Jan. /a« 
Geo.  Zehfües  ans  Darmsladt,  am  15.  Febr.  Heinr.  Döip  ans  KirefabromkKbt 
O,  Büchner  aas  Darmatadt  and  O,  Schlepp  aaa  Gieaaen,  am  18.  März  />.  f^^ 
ans  Mainz  and  Isidar  Hess  ans  Gieasen. 

[2381]  Harburg.  Den  Indiceslectionum  des  8ommerhalbjabres  1852  hat  der 
ord.  Prof.  der  Philologie  Dr.  Thd.  Bergk  (jetzt  in  Freiburg)  ein  längeres  Tor- 
wort voraogeateül^  welches  die  Partie.  II.  seiner  „Analeeta  lyrica*'  (Uvb.W*' 
XXVIll  8.  gr.  4.)  enChäU;  die  Partie.  III.  diaaer  aehützbaren  ^OBattmeftstel* 
la«g  zablreichier  uns  erhaUener  Fragmente  erschien  als  Einladongsschrift  vu 
Feier  des  Gebartsfestes  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Hesaeo  an  99* 
Aog.  1852  (38  8. 4.).  üit  Festrede  hielt  der  ordentl.  Professor  der  Tbeol.  vr- 
Emsi  Ranke.  Das  Vorwort  zu  dem  tndices  leciionum  des  Sommers  18S3  tft- 
halt  eine  Ansprache  an  die  Studierenden  nach  Anleltang  des  alten  SprociH 
(Theogn.  eleg.  1 7)  S  tt«  »aXav  ipUov  iari  (VI  8. 4).  —  Bei  der  Iheolag.  Facallit  - 
erwarb  sich  dia  Würde  eines  Licentiaten  und  die  Rechte  der  PrivaldoeeiitaBaiA 
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28.  Aug*  ld52  der  Major  des  Semiaariom  theol.  Philippinam  ff^,  JuL  Mangold 
durch  Yertheidignng  seiner  AbbaadlüDg  »^de  monacbaUis  orfiginibus  el  causis*^ 
(MsrbM  Elivert.  1852.  72  S.  gr.8.)    Vgl.  oben  No.  2203. 

[2382]  Bei  der  m  e  d  i  c  i  D  i  s  c b  e  0  Facultilt  erlaogteo  den  Doctorgrad  K.  W»  H. 
noekwitx  ausFrilxlar  (,,dis6.  de  anteflexione  et  reirofleilone  uteri''  Ifarb.  1851. 
42  S.  m.  S  lilhogr.  Taf.  u.  14  Xabeileo*  gr.  4.),  JS.  Chr.  A<L  Röarig  aas  Wildun- 
gen (),diss  de  effectu  Delphioiai  in  orgaoismum  animaleiD.'*  Ibid.  1851.  42  S. 
gr.8;),  R*  Fr%.  Führer  ans  Amöneburg  (,,diss.  de  saogaiols  effusionibus, 
qnae  cerountur  in  recens  natornm  cranii  cavis,  parla  effectis.''  Ibid.  1852. 
39  S.  gr.  8.),  R,  Eä,  Gebhard  aus  Escbwege  („diss.  de  pseudarthrosium  cura.*' 
Ibid.  1852.  30  3.  gr.8.),  /o.  Jac,  IVic.  R&ete  aus Marbvrg (diss.  de partu fa- 
cie  praevia  metito  ad  os  saernm  verso.'^  Ibid.  1852.  26 S.  ni.  TTabellen.  gr.  8.), 
am  26.  Sept.  ÜT.  Fd.  Schmeisser  aus  Rinleln  (de  calcntis  felleis  quaestiones, 
qoibus  narratio  casus  unius  morbi  singularis  est  anneia.''  Ib.  1852.  25  S.  gr.8. 

[2383]  Bei  derphilosophisehenFacultät  erlangte  im  J.  1851  die  Venia  le- 
gendi Dr.  Canr.  Bromeis  aus  Hanau  durch  Eioreicbung  der  Abhandlung  „über 
äussere  und  innere  Verhältnisse  der  gasreichen  Thermen  zu  Nauheim^'  (Marb. 

1851.  35  S.  m.  1  lilhogr.  Taf.  gr.  8.),  im  Jan.  1852  Dr.  Em.  Heinr.  O,  MülUr 
aus  Marburg  nach  öffentl.  Vertbeidigung  seiner  „Diss.  de  tempore  quo  bellum 
Peloponnesiacum  initium  eeperit.  Particula  eomraentationis  de  strategis  Albe- 
nienslum  scriptae' '«(Ibid.,  1852. 41  S.  gr;  8.)  —  Zu  Docloren  der  Philosophie 
irufden  promoviert  Fr.  Buchenau  aus  Kassel  („BellrHge  zur  Entwickelungs- 
geschichte  des  Pistills."  Marb.  1851.  32  S.  gr.  8.) ;  Fr.  Braun,  Cand.  d.  Theol. 
(„diss. philo^.-crit.  de Petri  Abaeiardi ethica."  Ibid.  1852.  52 S.  gr.8.);  JuL 
Deusehle  aus  Dorhelm  („die  platonische  Spracbphllosophte."  Ebend.  1852. 
yilI83S.  gr.  4.);  Balth.  H^Hh,  Gerland  ans  Cassel  („aber  BenzanlnsSure, 
CarbanilidsäureundAnthranilsäure.'«  Ebend.  1852.  22 S.  gr.8.);  Com.  Hes- 
aWaas  Marburg  („Beiträge  zur  Lehre  über  die  von  Foucaalt  entdeckte  Drehung 
der  Pendelebene."  Ebend.  1852.  32  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  8.) ;  Thom.  Archer 
HirH  aus  England  („über  eonjugirte  Diamter  im  dreiaxigen  Ellipsoid."  Ebend. 

1852.  20  S.  gr.  4.);  GmU  Schatferana  Braunschweig  („diss.  de  sententiarum 
nein  quo  multi  interpretes  sei  priora  libri  tertii  carminaHoraliana  jungi  opinan- 
tur/'  Ibid.  1852.  30  S.  gr.  8.) 
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[2384]  Am  4.  Jan.  1853  starb  zu  Zittau  in  der  k.  sächs.  Oberlausitz  der  emer. 
Oberlehrer  an  der  dasfgen  allgem.  Stadtschule  und  dem  SchuH.-Seminar51ag. 
jr.  Gii.  Hering y  früher  seil  1796  Lehrer  zu  Oschatz,  1797—181 1  Conrector  der 
Stadtschule  daselbst,  seit  1786  als  Schriftsteller  nicht  unrühmlich  tbätig,  Vf. 
mehrerer  weit  verbreiteter  Lehrbücher  („Lieder  mit  Melodien  furKlavierspfe- 
ler'*  3 Hefte,  1786  —  89,  „Prakl.  Elementarbuch  zum Klavierspiclen"  17Ü2, 
,, Sprachbuch  f.  Kinder"  1795,  „Magazin  der  Tonkunst'*  1794—97,  „Oscbatzer 
EnShIer"  9  Jahrgg.  1802—10,  „Instruclive  Variationen'*  4  Thie.  1802  ff.  7. 
Aafl.  1837,  „Mannichfalitgkciten  f.  mittlere  Stände  z.  Beförderung  guter  Sit- 
ten'« 2Bdchn.  1805—12,  „Neue  prakt.  Klavierschule"  1807.  3.  Aufl.  1818, 
„ Neue  prakt.  Singschule"  4Bdchn.  1809,  „Neue  prakt.  Generalbassschule'* 
3  Bdcbn.  1808,  2.  Aufl.  1817,  „Prakt.  Violinschnle"  1810,  „Neue  prakt.  Prae- 
ludir9ehule"2Bdchn.  1809—12,  „Kunst,  das  Pedal  fertig  zu  spielen"  1816, 
y,Choralbuch"  1822.  Neue  Aufl.  1833,  „Musikal.  Volksgesangbuch"  2Abth. 
1821--24  u.  V.  and.),  geb.  zu  Scbandau  an  der  Elbe  am  25.  Oct.  1709. 

[2385]  Am  O.Jan,  zu  Monstab  im  Altenburgischen  Chr.  Heinr.  Fiirchteg. 
M&rlin,  geistl.inspector,  Localadjunct  u.  Pfarrer  das.  seit  1835,  vorher  Dia- 
koDus,  dann  Archidiakonns  an  den  Stadtkirchen  zu  Altenburg,  ein  allgemein 
geachteter  u.  verdienter  Geistlicher,  Vf.  einiger  Abhandlungen  in  Zeitscbriflen, 
auch  kleiner  Beiträge  zu  den  „Mittheilungen  der  Gesch.  u.  Alterthumforschen- 
den  Gesellschaft  des  Osterlandes." 
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[t386]  A  m  7.  Jfan.  za  Hünchen  Karl  Mfattenheimer^  Conserralor  der  Ceoiral- 
Geoiftlde^Galleiie ,  froher  Lehrer  za  Zweibrtiekea ,  daon  Gatlerie-Iospectorn 
Bamberg,  aach  als  Portraitmaler  geschätzt ,  geb.  zu  Bamberg  1792.  Tgl. 
iVa^^5  allgem.  KüDsUer-Lex.  YIIL  447. 

[2387]  Am  11.  lan.  za  l>re8deo  der  k.  sSehs.  Oberst  y.  d.  Armee  R,  Atg, 
Becker,  Vf.  der  Sehriften  „Prüfoog  des  vom  Major  Aster  aosgegeb.  Plaoesdcs 
Schlachtfeldes  von  Leipzig*^  1818,  „  Das  Aorpebmen  mit  dem  Messtisck  In 
dione  der  LehmannscheD  Lehrart  q.  als  Erginsaag  a.  Erlkateroog  ders."  f82l, 
geb.  za  Naambarg  an  der  Saale  am  31.  MXrz  1784. 

[23881  Am  12.  Jan.  za  Uolingea  im  K.  Wüttemberg  Maiih.  Com,  von  Jfniet, 
Bitter  des  Ordens  der  würtl.  Krone,  früher  Lehrer  za  Hochberg,  I8038ciio]- 
iDspector,  dann  Bector  des  kathol.  SchuUehrerseminars  zo  Gmofid,  dsidi 
lablreiche  Schriften  („Bibel-K8techismos<<  2.  Aufl.  1821,  „Der  Lesesehoki" 
1829,  „Die  Gesaadheitslehre<<  4.  Aufl.  1834,  „Neuester  Jugendspiegel"  1831, 
„Kalenderkonde**  5.  Ai).fl.  1834,  „Das  Ganze  der  Orthographie*'  3.  Anfl.  ISSi, 
„Vademecom  f.  ältere  u.  jüngere  Volksschallehrer**  1831 ,  „Untversal-LexikoB 
der  Erziehaogs-  and  Unterrichtslehre  f.  Kit.  u.  jung,  christl.  Volkssehnllebrei" 
3  Bde.  1840—42.  2.  verm.  a.  verb.  Aufl.  1844  ff.»  „Bücfaerschao  dergesann- 
ten  pSdagog.  Literatnr'*  1842,  „Biographien  ausgezeichneter  P^dagogea^ 
1845,  mehrere  Erbauungs-  u.  Gebetbücher  für  kathol.  Christen  a.a.O.) be- 
kannt, geb.  zu  Thengcn  Stadt  Im  Grossherz.  Baden  am  24.  Febr.  1771. 

[2389]  Am  1 5.  Jan.  zu  Halle  Dr.  Ludw.  Ado.  Sohncke,  seit  1839  ordentl.  M. 
der  Mathematik  an  dasiger Universität,  vorher  Privatdocent  an  derUoir.Kdoip- 
berg,  1835  ausserordenll.  Professor  zu  Halle,  Vf.  der  Schriften  „De  motae«- 
porum  coelestium  in  medio  resistente'*  1833,  ,yChasles^  Geschichte  der  Gei- 
metrie,  hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Methoden.  Aosta 
Französ«  übertr.^*  1839,  „Sammlung  von  Aufgaben  aus  d«  DiflTerential^o.lot^ 
gralrecbnung^*  1850,  „Analyt.  Geometrie'*  1851  u.  a. 

[2390]  Mitte  Jan.  za  London  Dr.  Geo,  Gregory,  prakt.  Arzt  and  früher  ordifl. 
Arzt  u.  klinischer  Lehrer  an  einigen  Hospitälern ,  als  SebrifUteller  („Eletneni» 
ofthetheorj  and  practica  ofphysic**  2  Vols.  1820.  6.  editl846,  ,4'eciiiresM 
eruptive  fevers"  u.  m.  a.)  bekannL  Vgl.  Cailisen  med.  ScbHflsL-Lex.  Vfl. 
399—403.  XXVIII.  271  f. 

[2391]    Um  dieselbe  Zeit  zu  Moskau  fTauil  Alexandrowiteek  fFontartki,  ih 
lelletristiscber  Schriftsteller  (Drama:  der  Arzt;  Novelle:  zwei  Schriften n«<*i 
Roman:  die  grosse  Dame,  der  Minister  u.  a.)  bekannt. 

i2302]  Am  17.  Jan.  zu  Drixen  Dr.  theol.  Bernhard  Galura,  rürst-Bisckif 
lieser  Diöcese  seit  1829,  Grosskreaz  mehr.  Orden,  seit  1788  Priester,  io  deofc 
Jahre  Studienpräfect  zu  Freiburg  im  Breisgau,  1791  Pfr.  zu  AUoberdorf,  das» 
am  Münster  zu  Freiburg,  1802  Schaloberaufseher  im  Breisgau,  1805  Ldsterr. 
Begierungsralh,  1807  grossh.  bad.  Reg.  Rath,  1810  Sudtpfarrer  zuSt.llariia 
in  Freiburg  und  Decan,  1815  Gubernialrath  zu  Innsbrack,  1819  Bischof lafl 
Anthedon  in  part.  u.  Generalvicar  für  Vorarlberg,  1820  Weihbischof  derDi^ 
cese  Brixen,  auch  durch  zahlreiche  Schriften  seit  1790  literarisch  bekasol 
(„diss.  de  tradiiione"  1790,  , »Grundsätze  der  sokrat.Katechislrmethode'^  17% 
„die  kathol.  Religion  in  Gesprächen*'  Bde.  1797—99,  „Neueste  Theologie dtf 
Christenlhums«*  6  Bde.  1800—04.  3.  Aufl.  1845.,  „die  Religion  in  bibl.Bildcn 
und  Gleichnissen  f.  Prediger**  1803,  „Acta  martyrum  P.  Theod.  RoiDartopeff 
collecU*«  3  Voll.  1802 sq.  u.v.  and.,  geb.  zu  Herbolzheim  im  BreisgaoaoU 
Aug.  1764.  Vgl.  Felder  Gel.-  u.  Schriftsteller-Lex.  d.  kathol.  GeisUichkeiL  i- 
257—60.  IH.  491  f. 
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Medicin  and  ChirurgiCt 


[2393]^  Handbuch  der  topograpli Ischen  Anatomie  and  ihrer  praktisch 
medicinisch-chirurgischen  Anwendungen ,  von  Jos.  HVrtl,  Doctor  der  Med. 
und  Chir. ,  Prof.  der  Anat.  u.  s.  w.  zu  Wien.  2.  verb.  und  bedeutend  ver- 
mehrte Aufl.  2  Bände.  Wien,  W.  Braumüller.  1853.  XIV  und  44>d, 
XU.410S.  lex.  8.    (n.  6  Tbb.  20  Ngr.) 

Der  Vf.  mosste  sich,  der  Natur  der  Sacke  naeh,  ia  setnem 
Lcfarhocbe  der  Anatomie  nur  auf  AndeDtangen  über  die  prakliacben 
AnwenduDgeo  dieser  Wisaenscbafi  bescbrankeDi  da  die  bescbreibeade 
Analomiey  wie  sie  in  der  Schule  gelehrt  wird,  eioe  eatarhislorische 
Monographie  sein  soll,  die  keine  weitere  Aufgabe  hat,  als  deB«Baa 
des  menschlicbeu  Körpers  darzulegen,  mithin  also,  streag  geoein- 
mee,  alle  Reflexionen  aber  ihre  Anwendaagen  am  Krankenbette 
aossckitesst«  Der  Zmetk  des  Torlieg.  Handbocbs  geht  bdq  dahtDi 
jene  Andeutangen  ausführlicher  zo  eat^ickeln*  Die  angewandte  lo» 
pographisehe  Anatomie  beacbttfligt  sieh  mit  dem  Verhältnisse  der 
Aaatomie  zur  praktischen  Heilkunde,  und  setit  den  ganzen  Inbegriff 
dor  letzteren  als  bekannt  voraus.  Da  aber  nicht  altein  die  Chirar* 
gie,  sondern  auch  die  Medicin  von  ihren  Ergebnissen  Noizea  zieht, 
so  glaubte  der  Vf.  den  für  die  praktische  Richtung  der  Anatomie 
bisher  ablieben  Ausdruck :  „chirurgische  Aoalomie^^  nicht  beibebal« 
loa  zu  dflrfen,  da  er  nicht  bezeichnend  genug  ist  und  noch  aus 
jeaer  Zeit  sich  herschreibt,  wo  die  Medicin  aus  der  Anatomie  aiehts 
ala  den  Situs  viscerom  fOr  sich  in  Anspruch  nahm,  alles  Debrige 
den  Wnndürzten  aberlassend*  Die  Reformen,  welche  die  oeoeste 
Zeit  allen  Zweigen  der  Heilkunde-  brachte,  gingen  aber  von  der 
aaalomischen  Basis  aus,  und  insbesondere  bat  die  psthologiscbo 
Aaatomie  dem  Fortschritte  seine  Richtung  angewiesen,  und  dem 
denkenden  Arzte  den  innigen  Zusammenhang  fOhlbar  gemacht,  der 
zwischen  Anatomie  und  Heilkunde  besteht.  Allerdings  war  die  an- 
gewandte Anatomie  bisher  fOr  die  Medicia  nicht  in  dem  Grade  er- 
giebig, als  HQr  die  Chirurgie ,  da  die  Untersuchungen  aber  den  Bau 
vieler  Organe  bei  weitem  noch  nicht  abgeschlossen  aind,  aberdiess 
aber  die  Natur  vieler  inneren  Krankheiten  nur  auf  dem^Wege  der 
chemischen  Analyse  aufgeklärt  werden  dOrfte.  Dagegen  stützt  sich 
die  Diagnose  vieler  chirurgischer  Krankheiten  zum  grossen  Theil 
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aof  die  Topographie  der  OrgaoOi  die  Normen  der  Operationslebre 
gehen  von  anatomischen  Grundsätzen  ans,  die  Kritik  der  verschie- 
denen Methoden  hat  vorzugsweise  die  anatomischen  Verhiltaisse  ins 
Auge  zu  fassen,  die  Ideen  endlich  zu  neuen  Heilnnlemehmitagea 
sind  hauptsächlich  auf  einer  anatomischen-  Basis  begründet.  Dessen- 
ungeachtet bleibt  die  sogen,  chirurgische  Anatomie  immer  nur  da 
Theil  der  angewandten»  daher  die  Benennung  „topographische  Ana- 
tomien^ den  Vorzog  verdient«  —  Die  beschreibende  Anatomie  ist 
übrigens  nach  einer  ganz  anderen  Methode  zu  behandeln,  als  die 
topographische.  Sie  betrachtet  «die  verschiedenen  anatomiscben 
Systeme  als  eben  so  viele  abgeschlossene  Binzelheiten ,  reissl  sie 
aus  ihrem  Zusammenhange  und  Oberiässt  es  Studierenden,  sich  ans 
dem  Stückwerk  ein  *  Ganzes  zu  bilden.  Hierin  liegt  kein  Vorwarf 
für  die  descripiive  Anatomie;  denn  die  Detailkenntniss  der  Anato- 
mie muss  ihrer  synthetischen  Kenntoiss  vorausgehen.  Dagegen  be- 
schäftigt sich  die  topographische  Anatomie  mit  dem  Orgaoencomplex 
der  einzelnen  KOrperabtheilungen  ^  steht  daher  dem  Bedürfnisse  des 
Arztes  weit,  näher,  als  jene,  und  entspricht  ihm  voHkoraraen,  wenn 
sie  die  Fragen  beantwortet,  welche  die  Heilknnde  an  die  ABatomie 
au  stellen  berechtigt  ist.  Hierdurch  aber  wird  sie  zur  angewaadtea 
Anatomie. 

Bs  wäre  nicht  an  der  Zeit,  und  eben  so  wenig  an  dem  ange- 
messenen Orte,  in^  den  speeiellen  Inhalt  dieses  aasgeaeiebneten 
Werkes  einzugeben,  welches  Epoche  gemacht  hat  und  in  der  •raten 
Auflage  seit  dem  J.  1847  echon  in  1500  Exemplarea  verbreilet 
worden  isl,  ganz  abgesehen  von  den  Uebersetzungen  desselbe«  in 
fremde  Sprachen.  Um  aber  diejenigen  unserer  Leser,  welcbe  das- 
selbe noch  nieht  keanen  sollten,  wenigstens  auf  den  Reiebtbuai  aa 
Tbatsaehen,  welchen  sie  in  demselben  finden,  aufmerksam  zumachen, 
erlaubt  sich  Ref.  die  Haoptrobriken  und  von  dar  1.  und  2.  Abib.  des 
1.  Buchs  auch  die  Unterabtheilungen  vorzulegen.  Der  I.  Band  am- 
lasst  die  topographisehe  Anatomie  des  Kopfes,  des  Halses,  der  Brost 
und  des  Unterleibes;  der  zweite  die  des  mäonrichen  und  wetbiicben 
Beckens,  des  Backens,  der  oberen  und  der  nniereo  BxlreauUtcn. 
I.  Bd.  1.  Buch.  Kopf.  (S.  1—265.  1.  Abtb.  Schädelgehäuse.  I.  All- 
gemeine Ansieht  des  Kopfes.  II.  Topographische  Eintheilang  des 
Hirnsehadels.  III.  Form  dos  Hirnsehädels  und  des  Gedcbts.  Ra^n- 
verschiedenbeiten.  a.  Hirnschädel,  b.  Gesicht.  (Hierbei  eia  iiber- 
slchtliehes  Schema  über  die  Schädeiformcn  der  verschiedenen  Men- 
sebenra^U)  nach  Reizius.)  IV.  Altersverscbiedeaheiten  des  K^fes, 
gegehea  im  Verhällaisse  des  Hirnsehädels  zum  Gesichte*  (Beigege- 
ben ist  eine  tabellarische  Uebersicht  der  versebiedeaea  Durchmesser 
des  Schädels  aaeh  den  Lebensaltern.)  V.  Veränderoagea  den  SebS* 
dels  im  höheren  Alter.  VI.  Fontanellen,  a.  Praktische  Bemerkäa- 
geo  über  die  Pontanellea.  b.  Abnorme  Fonlanellea.  VII.  Verbal* 
loa  der  Schädelknoeb^n  während  der  Geburt.  VIII.  Lage  des  Kia- 
deskopfes  zur  Geburt.  IX.  Geschlecbtsverschiedenbeiten  des  Schä- 
dels. X.  Topographische  Anatomie  des  Schädeldaches  im  Allgemeiaen« 
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a.  Haut  (Hier  iotcrassanle  Benerkoagen  Aber  dk  Kopfhasrei 
z.  B. :    «yAile  haarwoehsbeftordernile   Mittel  siad  eiae  ChimSre.^) 

b.  Sttbcvtanes  Zellgewebe  ood  dessea  Blatgeftsse«  c*  Maaealoi 
epicraaias*  d.  Periosteaai  a.  Pertcraaiuni.  e.  Ka^lchernei  Sefaädel* 
däeh.  f.  Besoadere  Bemerkaagea  Ober  die  Salci  Tenosi.  XL  Kibte 
lies  SehSdeldaehea  mid  Nabiknocfaea.  XII.  Specielle  UatenaehoDg 
Aer  Stiragegead«     a.   Haut.     b.   ODterbaotzellgewebe  aa4  Matkeln« 

c.  Gefitsse.  d.  Nervea*  e.  Stiraskelet  uad  Siaes  froalales«  XIIL 
ScbtSfisgegead.  a.  Hant«  b.  Subcotaaet  Zellgewebe,  e.  Scheide 
des  Scblfifemaskels.  d.  SchläfemaskeL  ^e.  Gewisse«  f.  KnOeberae 
Uaterlage  der  Scbläfe,  g.  Praktitebe  Bemerknogen  Ober  die  Arte* 
riae  teaiporales  (nameotlicb  Ober  die  Arterlotoiaie  uad  ttber^ABwea« 
dnng  vea  Mozea  ia  der  SchlAfegegend).  XIV*  Schädelbasis«  a.  Za« 
aaniBieBselzODg  der  Schidelbasis.  b.  Embryeniecher  Zostaad  des 
Sehadels,  e.  Praktische  Bemerkoogea:  1.  Verwaaduag  des  Gehiras 
mit  Brach  oder  Perforatioa  der  vorderen  Schädelgrabe«  2.  Ver* 
wandong  des  Gehirns  obae  Brach  des  SehXdets.  3.  Brtfche  des 
SchSdelgroades  darch  Cootre-coop*  XV.  Ilecbanische  Weehsel« 
Terhlltoisse  der  NAhle.  XVI.  Bemerkuagon  sor.  Trepaaalion.  (HOehst 
wiehligt  —  yyWeao  schoa  die  ältere  Cbirargie  eia  Heasehealeben 
Dicht  allzohoch  anschlog,  so  scheint  es  die  an  verantwortliche  Kuba* 
lieit  der  neneren  Chirurgie   aoch  aicht   hoher  za  taxiren.^^)    -— 

2.  Abth.  Inhalt  der  Schädelhohle.  XVII.  Hirnhäate.  a*  Harte 
Hirabaat,     1.  Anatomische  Verhältaisse.     2.   Sinns  und  Bmtssaria. 

3.  OssfficalioDcn  and  Pungis  dnrae  matris.  b.  Arachneidea.  c.  G^ 
lisahaat.  d.  Acntes  nad  chroaisches  Oedem  der  Hirnhäute.  XVIIL 
fiehirn.  a.  Allgeaieiee  Ansicht  der  Gehirnentwickelung,  b.  Bewe« 
gang  des  Gehiras.  c.  Liquor  cerebro«spiaalls.  d.  Grosses  Gehirn. 
e.  Kleines  Gehira.  f)  Basis  des  Gehiras.  g.  GefSsse  des  Gehiras. 
XIX.  Rrilik  der  Scbädellehre.  Das  UrtheH  des  Vb.  lautet  hodisl 
iiogfiasttg:  f,Die  patbologiscfa*anatoniisohe  und  chirnrgisebe  Beoln 
aehtung,  die  vergleichende  Anatomie,  sowie  die  Resaltate  ^r  Vivi- 
aectioaen,  habea  keine  einzige  Erfahmag  aufzuweisen  (?  Ref.)» 
welche  den  Gallschea  Idhen  das  Wort  redete,  uad  selbst  die  ein- 
fache anatomische  Wahraehmuag,  dass  den  Erbabeuheltea  des  Schä- 
dels keiae  ErhabenheiteB  des  Gehirns  eatsprechea,  bat  ttber  das 
Sebicksal  dieser  Verirrung  des  nensehitehen  Geistes  (?  Ref.)  fär 
immer  den  Stab  gebrochen.*'  —  HOchst  ergOtzItck  und  freilich  nicht 
für  Gull  sprechend  siad  einige  von  «lern  Vf.  erzählte  Beispiele,  aus 
denen  sich  ergiebt,  durch  welche  Motive  Call  bestimmt  wurde^  sei«* 
iiea  Organen  diesen  oder  jenen  Standort  am  Schädel  anzuweisen. 
0er  von  Garns  gemachte  Versuch,  „der  Gatlsehea  Lehre  eine  neue, 
geistreichere  Pa^on  zu  geben,  wird  durch  dieselben  Waffen  der  ver* 
gleicheaden  Anatomie  und  der  Viviseetionen  widerlegt,  welche  der 
Phrenologie  so  hart  zusetztea.'^  Uebrigens  weiset  der  Vf.  nach, 
dass  die  Prodromi  der  Galischen  Scbädellehre,  und  selbst  der  von 
Garns  aufgestellten  Trias,  weit  ias  Miltelalter  hinaufreichen.  — 
8.  Abth.    Gesicht.     In  der  allgemeinen  Betrachtung  des  Gesichts 
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(Ref.  iSssi  von  hier  an  die  Bezifferaog  oed  AofzSliitfng  der  CaUr- 
abtbeiloDgen  gflezlteh  fallen)  sprieht  ateli  der  Vf.  za  (jonslea  der 
PhysiogDomik  ans,  da  sie  sieh  avf  ein  physiefogisebes  Prieeip  stStze, 
weichet  der  Craaioseepie  nicht  zvgesproebeii  werden  kSaoe.  Et 
gelangen  hier  zur  Betrachtnng:  A.  Der  Sehapparat.  (Ref.  macht 
hier  besonders  auf  die  praktischen  und  physiologischen  Bemerkongen 
des  Vfs.  Aber  die  Thrinenwege,  die  ThrSnenabsondernttg,  den  Stra- 
bismus und  die  Myotomie  der  Angenrausheln  aofmerksam.)  B.  Der 
Gehtfrapparat.  (Auch  hier  sind  anatomisch^physiologiacfae  Beaier* 
knagen  über  das  innere  Ohr  heigegeben.)  G.  Das  Gemeborgan. 
D.  Die  Kan*  und  Schmeckorgane.  (Diese  beiden  Abschnitte  sind 
ebenfalls  reich  an  physiologischen  und  praktischen  Bemerkungen.)  — 
2.  Buch.  Hals.  (S.  269  —  338.)  Als  vorzugsweise  wichtig  hebt 
Ref.  die  Abschnitte  über  die  Unterbindung  der  Carotis  commniits, 
der  Arteria  lioguaKs,  de^  Subclavia  Ober  dem  SchlQsselbein  und  der 
Innominata  hervor;  ferner  die  Erörterungen  über  Laryngo-  und 
Tracheotomie;  die  physiologische  und  chirurgische  WOrdigung  des 
Pharynx  und  Oesophagus;  endlich  die  Betrachtungen  Über  den 
SpeiserObrenschnitt.  —  3.  Buch.  Brust.  (S.  341  — 393.  Ueber 
den  verderblichen  Einfiuss  des  Schnfirens  (was  Ref*  nicht  erwShBea 
würde,  wenn  nicht  ein  gefeierter  medicintscher  Schriftsteller  der 
neuesten  Zeit  sich  zum  Vertheidiger  der  Schnürbrüste  aufgeworfen 
hätte).  Praktische  Bemerkungen  Ober  Rerzwunden,  Aortenaneorys- 
men  und  Herzhyperlropbieen.  -^  4.  Buch.  Bauch.  (S.  396  — 
466.)  —  II.  Bd.  5.  Buch.  Becken  (S.  i  — 142.)  A.  Knöehemes 
Beden.  B.  Weichtheile  am  und  im  mannlichen  Becken.  I.  HIdb« 
lieber  Geschlechtsapparat  II.  Minnliche  Harnwerkzeuge.  HI.  Mast- 
darm gegend.  IV.  Mittelfleisch.  C.  Weichtheile  am  und  im  weiW 
liehen  Becken.  I.  Weiblicher  Geschlechtsapparat.  II.  Weiblicher 
Barnapparat  und  weibliches  Mittelfleisch.  —  6*  Buch.  ROcken. 
(S.  145  —  173.)  —  7.  Buch.  Obere  ExtremitSt.  (S.  177  —  282.) 
A.  Schulter.  B.  Oberarm. .  C.  Vorderarm.  D.  Hand.  —  8.  Bach. 
Untere  ExtremilAt.  (S.  285  —410.)  A.  Hüfte.  B.  (Nierschenkel. 
C.  Unterschenkel.  D.  Fuss.  *—  Dass  auch  dieser  Baad  eine  POlle 
von  eigenen  und  fremden  Erfahrungen  darbietet  ^  eine  Mengpe  scharf- 
sinniger Bemerkungen  eatbOlt  und  für  die  praktische  Anwendung 
von  hohem  Werthe  ist,  bedarf  kaum  der  ausdrückliehen  Erwlhnung« 
Wenn  die  Leelüre  eines  anatomischen  Werkes  in  der  Regel 
höchstens  dem  Manne  vom  speciellen  ^ache,  neben  der  ernsten  Be- 
lehrung, auch  eine  anziehende  Unterhaltung  gewährt,  dem  prakli- 
sehen  Arzte  und  selbst  dem  Chirurgen  dagegen  ziemlich  trocken 
erseheint y  so  gilt  dies  von  dem  vorliegenden  in  keiner  Weise« 
Durch  seine  reiche  Belesenheit,  nichl  allein  in  der  mediciniscben, 
sondern  auch  in  der  historischen  Literatur  und  in  Reisebeschreibun* 
gen,  namentlich  aber  auch  in  den  römischen  Glassikern,  hat  der  Vf. 
einen  so  eigenthOmlichen  Reiz  über  seine  Darstellung  (die  überdies 
durch  die  elegante  Sprache  gehoben  wird)  zu  verbreiten  gewnsst, 
dass  man  das  Buch  mit  wahrem  Vergnügen  liest.     Er  selbst  erklärt 
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•ich  iD  4«r  Vorrede  in  dieser  Hiosicht  dahin:  Er  habe  so  Maoehet 
cor  Spraehe  gebracht ,  was  gerade  nicht  Medicin  und  Chirurgie  be- 
treffe, am  dem  Leser^  der  sich  ohoediess  nur  mit  MOhe  durch  die 
schwer  zn  vergegenwärtigenden  Schichten  der  Topographie  durch- 
arbeite, eine  Erholung  zn  gftnnen,  die  er  in  den  leider  so  oft  un« 
correclen  deutschen  Uebersetznngen  der  französischen  Autoren  Ober 
chirarg^sche  Anatomie  umsonst  suche.  —  Die  2»  Aaflage  wurde  be- 
deutend vermehrt,  die  typographische  Ausstalinng  verschönert,  der 
Preis  vermindert.  ^ — n. 


12394]  Die  Heilung  und  Verhütung  des  Cretinismus  und  ihre  neuesten 
Fortscliritte.  Mittheilungen  an  die  schweizerische  naturforschende  Gesell- 
schaft von  Dr.  med.  J.  GQKgenbihl,  Gründer  und  Director  der  ersten  Heil- 
anstalt für  Cretinismus  aufd.  Abendberg  n.  s.  w.  Bern.  (St.  Gallen ,  Huber 
u.  Co.)  1853.    VI  u.  121  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  4.    (n*  24  Ngr.) 

Mit  Freuden  begrflssen  wir  in  dieser  Schrift  eine  abermalige 
Sendung  von  dem  Abendberge,  jenem  Berge,  welcher  sich  rOhmeo 
kann,  die  erste  Pflege-  und  Bildungsstätte  fOr  den  letzten  und  tief« 
aten  Verfall  des  Afenschengeschlechtes  geboten  zu  haben.  Aber  nur 
ein  edles  und  warmes  Menscfaenherz,  getragen  von  einer  unauslösch- 
Jlchen  Begeisterung  f&r  seine  Bestrebungen  konnte  und  durfte  die« 
sen  erhabenen  Gedanken  in  sich  zeugen  und  nähren  und  vermochte 
ihn,  trotz  aller  Vorurtheile,  Sonderioteressen  und  Widersprflcbe,  in 
einer  so  herrlichen  Weise  tu  verwirklichen,  dass  die  erste  Heilan* 
stalt  für  Cretinismus  jetzt  gleichsam  ein  glanzvoller  Mittelpnnct 
geworden  ist,  der  seine  leuchtenden  und  erwflrmenden  Strahlen  weiU> 
bin  Ober  die  Volker  breitet  und  Licht  und  Leben  in  die  Geistesnachl 
der  entartetsten  menschlichen  Geschöpfe  spendet.  Dr.  GuggenbQbl 
ist  es  gewesen,  dessen  persönliche  Aufopferung  und  Liebe  den  sicht- 
baren Beweis  geliefert  hat,  dass  der  Cretinismus  kein  absolut  unheil- 
bares Uebel  sei,  er  ist  es  gewesen,  der  hiermit  die  Schranke  ge- 
brochen hat,  weiche  die  unglücklichen  damit  behafteten  Wesen  von 
der  menschlichen  Gesellschaft  sondern  sollte.  Vielleicht  die  schönste 
Errungenschaft,  n'clche  die  letzten  Decennicn  uns  gebracht!  Vor 
dem  J.  1840  ist  nirgends  in  Europa  irgend  etwas  ffir  die  Heilung 
der  Cretinen  gelhan  worden;  höchstens  suchte  man  hier  und  da  in 
Spitälern  oder  Klöstern  ihre  äusseren  Leiden  etwas  >flEU  lindern. 
Sanssure,  Trozier  und  andere^elehrte  Forscher,  namentlich  Schwei« 
zer,  dachten  zuerst  darap,  oer  Wissenschaft  auch  in  diesem  grass- 
liehen Uebel,  von  dem  die  Aerzte  sich  bisher  immer  mit  Verzweif- 
lung abgewendet,  Bahn  zu  brechen;  GuggenbQbl  aber  erkannte  bald, 
dass  nur  durch  die  That  die  schwierigste  Aufgabe,  welche  jemals 
im  Gebiete  der  Heilkunde  und  Menschenbildung  unternommen  wurde, 
zu  einem  Ziele  geführt  werden  könne.  Durchdrungen  von  dieser 
Ueberzeugung  und  gerüstet  mit  Beharrlichkeit  und  aufopfernder 
Liebe  gründete  er  im  J.  1840  auf  dem  Abendberge  in  der  Nähe  von 
Interlakcn  im  Canton  Bern  die  erste  Anstalt  zur  Heilung  des  Creti- 
nismus.    Mehrfache  Berichte  Ober  dieselbe  und  ihre' Wirksamkeit 
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erfehieaen  bald  oacbber,  IbeiU  von  lern  Dtreclor  selbst,  ikeils  vm 
HäDnera»  £e  sie  persSalieh  in  Aogenscboin  genoamee  batiCB.  Ein 
neuea  erfreuliehes  ZeugaiM  Bber  das  jAngsle  Waebsiban  aad  Ge^ei- 
baa  der  Coloaie  erbatteo  wir  in  der  vorlieg.  Scbrill.  Sie  bietet  la- 
teresso  genug,  uai  waaigsteas  Einiges  daraus  hier  bervorzsbelMt* 
Es  geattgt  nicht»  dass  maa  den  eiamai  vorhandenen  CretinisaM  sn 
bellen  sochl;  ttaa  muss  vor  Allem  darauf  bedaebi  seia,  das  Ettile- 
bau  desselbea  au  verbeten«  nameatlieb  in  den  Gageadea,  we  er 
beimisch  ist.  Die  wichtigsten  prophylaktischen  Maassregela  siad 
dem  Vf.  besonders  folgende:  Sorgfältige  Bearbeitung  des  Bodens, 
bauptsflehlich  durch  di»  Spatencultnrf  bessere  Wohnungen  und  ge- 
eignete Baogesetze  für  die  Zukunft,  Vervieiniltignng  der  Nahrasgs- 
mittelf  Beschr«'inkung  des  Branntweins,  Sorge  für  gutes  Trinkwasier, 
Verhinderung  der  blutsverwandtscbafllicben  Ehen  und  Verbiadoag 
von  Individuen,  welche  bereits  Spuren  des  Cr.  an  sich  tragen,  Be- 
gOnstigung  der  ■  Racendurehkreuzung,  Verbesaerttng  der  pbfsischea 
Erziehung  und  Einführung  von  RIeinkindersebulen  u,  s«  w.  Die 
Einrichiung  von  Musterdörfern  erscheint  als  das  geeignetste  Mittel 
hierzu.  Zum  Begriffe  des  Crelinismus  gchttren  immer  als  zwei  we- 
sentliche Elemente  Geistesschwache  und  körperliche  Anomalien  aad 
FunctionsstOrungen;  der  Vf.  definirt  daher  den  Cr.  als  eia  Leides 
des  Cerebro-Spinalsystems  und  dadurch  bedingte  mangelhafte  Est- 
Wickelung  nach  Leih  und  Seele.  Der  Gr.  ist  als  eine  constitutisselte 
Krankheit  von  einem  Allgemeinleiden  begleitet,  warenJT  die  Idiotie 
(Blediiinn)  in  ursprQnglich  mangelhafter  Gehirneatwtckelang  begria- 
det  ist,  bei  welcher  der  KOrper  seine  vollkommene  Integrität  erlsa« 
gen  kann.  So  sagt  Dr.  Nieppe  sehr  riditig:  „Le  rr^tinisme  dilTeN 
de  fidiotisme  simple,  en  ce  sens,  qne  le  corps  d^un  idiat  est  ses- 
'  vent  bien  conforme  et  que  son  infirmit^  est  le  pIns  souveat  dae  k 
nne  cause  accidentelle  ä  lui  personelle,  ob  i  nn  vice  coastitotioael 
de  familte,  tandis  que  le  cr^tin  est  un  idiot,  dont  la  conformstioa 
pbysique  a  subi  une  degradalion  g6n6rale.^^  Die  Pinelscbe  As« 
aebauungsweise,  aaeh  welcher  der  Cr.  den  höchsten  Grad  der  Idiotie 
*  darstellt,  ist  falsch;  denn  der  Cr.  entwickelt  sieh  nie  aus  dem  Blfid- 
sian;  es  fehlen  dem  letzteren  sehr  viele  wesentliche  Merkmale  des 
Cr.;  ausserdem  zeigen  die  Cretinan  eine  grössere  Heilbarkeit  nad 
Bildungsfflhigkeit  als  die  Idioten.  Nach  diesen  nothweodigea  Vor* 
anssebickongen  wendet  sich  der  Vf.  zu  dem  geographischen  Vor- 
kommen des  Cr.  und  den  praktischen  rorlscbritten,  welche  die  Be- 
handlung desselben  in  den  einzelnen  Landern  gemacht  hat.  ^^^' 
britannieof  in  dem  schon  1846  der  erste  Ablttufer  des  Abendber^ 
errichtet  wurde  und  wo  jetzt  sich  bereits  eia  Netz  von  solichen  An- 
stalten zu  verbreiten  beginnt,  steht  hier  obenan.  Nicht  blos  Ms>* 
ner  wie  Twining,  Gaskcll,  Conolly  u.  A.  haben  sich  für  die  Sacb« 
jener  so  lange  vernachlässigten  Menschenclasse  mit  edlem  Eifer  «nl* 
geworfen,  sondern  selbst  Frauen  sind  an  die  Spitze  der  meoseh^^ 
freundlichen  Unternehmungen  getreten,  wie  z.  B.  in  Balb.  Bioea 
ehrenvollen   Platz    neben    der    Humanität   Grossbritannieos  niaat 
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da«  Kttnigr.  WüriUmketg  cio,  wo  beioaders  der  OberaoiUaral  Dr. 
Rdacli  doreh  Mine  im  J«  1844  auf  Anordaasg  dar  K.  Regieruag  vor* 
geaonaiaB«B  trefflichen  UatarattchuBgea  über  Cretiaismiu  den  ersten 
Anstpss  aar  Errichlung  einer  Heilanalalt  für  schwaebsinnige  Kinder 
gagaben  bat«  Die  Begiernag  fiberlieet  der  neagegrüAdeiea  Aaslalt 
•in  frftberea  Klotler  i^ariaberg^^  aar  uneatgeldlichen  Baautaang» 
Bebet  einem  jabriichen  Beilrage  von  1500  Gulden.  Das  ProtectoFal 
bat  die  Fraa  Kroapriazetsia  vos  WUrUemberg  übernommeB,  and  ein 
Vareia  macbt  jäbrJiche  Sammlaagen  im  Lande,  am  dea  ünterbalt 
der  Anstalt  an  ermdglicben«  Eine  aucb  voa  dem  Vf.  aofgenommena 
labeilartsche  Ueberaicbt  von  60  bebaadeltea  FalleB  liefert  böebat 
erfreuUcbe  Resultate.  In  Rbeinpreussen,  wo  selbst  in  eiaigea  Nia- 
daruBgea  der  Kropf  uad  Cretinismua  endemiseb  sind,  ist  Dr.  Erlen- 
■layer  der  Stifter  eiaer  Anstalt  nach  dem  Muster  des  Abeadberges 
gewordeat  ia  Badea  ist  bei  eiaer  ziemliebea  Anaabi  voa  Cretiaea 
und  gaeigaelen  Localitatea  zu  ibrer  Anfnabme  ein  abnliebea  Werk 
üa  Aussicht;  in  Sardinien  wird  auf  einer  Anhöbe  des  Vallee  d^Aosta 
ein  Cretiaenbospiz  errichlet.  Der  Vf.  bespricht  hier  eiaige  Puacta 
aea  dem  1848  in  Turin  erschienenen  Rapport  de  Ia  commission  crc6e 
par  S.  M.  le  Roi  de  Sardaigae  ponr  etudier  le  cretinisme.  In 
Bayern  uad  Oesterreich  (hier  unter  der  lebhaftestea  Theilaahroe  des 
Erzherzog  Jobann)  schreitet  man  zur  Errichtung  von  Cretinenheil* 
aoalaltea;  ebenso  in  Dänemark  (Dr.  Hflberts)  und  in  Fraakreicb 
(Prof.  Seii2  von  Marseille).  —  Im  Betreff  des  ätiologischen  Ver« 
kaltnisses  des  Trinkwassers  zu  Kropf  und  Cretinismos  sagt  der  Vf.; 
„Der  Einfloss  des  Wassers  auf  die  Kropfbildung  iüt  nicht  zu  besirei- 
tea«  wie  die  sogen.  Kropfquellen  evident  beweisen  [der  Gebrauch 
derselben  erzeugt  schon  in  ein  paar  Monaten  einen  kOnstlichen 
KropQ,  es  sprechen  jedoch  keine  sicheren  Thatsachea  vob  dem  Ein« 
Hesse  des  Wassers  auf  die  Bildung  des  Cr.^*  Die  Theorie  von 
Graage,  nach  welcher  die  Magnesia  im  Trinkwasser  die  Ursache  von 
Kropf  und  Cr.  sein  soll«  ist  znr  Gentige  widerlegt.  ^—  Die  Erblieh- 
keii  ist  nach  dem  Vf.  kein  sehr  erhebliches  Moment  zur  Entstehung 
des  Gr.,  auf  dem  Abendberge  bat  sieb  das' Verlinitniss  wie  1  :  :)0 
heraosgestellt.  Es  will  uas  scheiaen,  dass  numerische  Angaben  hier 
keine  Entscheidung  bedingen  können;  denn  es  ist  offenbar  falsch, 
von  dem  Cr.  der  Kinder  auf  den  der  Aeltero  zu  forschen  uad  mau 
siebt  leicht  eia,  dass  nur  der  umgekehrte  Weg  zu  einem  richtigen 
Ziele  fUiren  kann,  da  ja  viele  Kinder  cretinischer  Aeliera  schoo 
firab  za  Gruade  gehea.  Nach  Gs.  Beobachtungen  bat  der  geistige 
Zestaad  des  Vaters  einen  viel  entschiedeneren  Einfluss  auf  das  Kiad, 
ala  deijeaige  der  Mutter,  welche  gleichsam  nur  den  Boden  ber- 
gtebt.  -—  Die  Eiotheilung  des  ausgebildeten  Cr.'  nach  Troxier  ist 
noch  immer  als  die  geistreichste  und  naturgemässesto  zu  belrachten; 
für  die  Behandlung  ist  es  vor  Allem  wichtig,  das  werdende  Uebel 
voa  dem  vollendeten  Zustande,  wo  keine  Hülfe  mehr  mtfglieh 
ist,  zu  unterscheiden,  und  eben  diese  verschiedenen  Entwickelungs- 
formen  an  kiadlicbea  Orgaaismus  zu  studieren.     Der  angeborae  Cr. 
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zeigt  ilek  oater  den  twei  Havplfornen  der  liakr#-  nod  liikrokipltt- 
lie  mit  blafiger  Verscfaiebsog  der  Schadelksocbeo  und  Asymselne« 
Der  Vf,  Iheill  daon  eine  Menge  der  neuesteii  Fllle  «ei  dea  JMmil 
feiner  Anstalt  mit,  verbanden  mit  treffenden  phyuioicgiscben,  paüi*- 
logiseb-anatomifcben  and  therapeutiscben  Notizen.  Die  iectlre 
dieser  Beobachtangen  war  wegen  ihrer  streng  wisseaicbafUicki 
Haltung  für  ans  von  hdcbstein  Interesse :  um  so  mehr  aber  salm  « 
ans  Wander,  zn  lesen,  dass  ancb  die  Homöopathie  einigei  AbÜkü 
an  den  Heilerfolgen  des  Dr.  GaggenbQbl  habe.  S«  77  sa^  atalKii 
der  Vf. ,  das  Lycopodiom  scheine  in  hoher  Verdfionang  die  Atrtpkie 
noch  mehr  zn  heben  and  es  sei  gewiss  [?],  dass  kein  Mittel  üe 
hartnäckige  Stoblverstopfong  so  sieber  bebe,  als  die  dreikoi^eriite 
Dilation  derNuz  vomica,  jeden  andern  Abend  gegeben;  aneh  lehfcftt 
er  der  homöopathischen  Anwendung  von  Salfnr  nnd  Calcaria  is  a^ 
wechselnden  Dosen  die  nach  8  Monaten  erfolgte  Heilnag  eioes  ezfsvit 
scrofulOsen  Knaben  zv,  obschon  ihn  Marsbali  Ball  and  Slillisg  a>f- 
merksam  machten,  dass  dies  wcfbl  nur  Folge  der  Bergloft  asd  Diltieii 
mochte.  Wo  Homöopathie  ist,  da  ist  gewöhnlich  aack  der  aii^ 
lische  Magoetismus  nicht  mehr  weit;  so  aach  hier.  Bise  loaiain* 
baiische  Dienstmagd,  welche  eine  Kapsel  mit  gepQlverten  Messckei- 
knocken  als  Präservativ  der  magnetischen  Scblafaafllle  aai  Halie 
tra^  [probatam  estlj,  ist  vom  Vf.  bei  einem  geistig  sehr  cRUrtcteB 
Kinde  mit  Vorlheil  therapeutisch  verwendet  worden.  < —  Abg«M^> 
von  diesen  homöopathischen  ond  magnelischeo  fixcorsionen,  mI  v» 
Ansichten  des  Vfs.  über  die  zweckmSssigsle  Behandluog  it»  Creb' 
nismas  in  jeder  Beziehung  höchst  befriedigend.  Trennsag  von 
der  Familie  ist  auch  hier  die  erste  und  unerlasslichste  Bediflg«*? 
für  irgend  einen  Erfolg;  eben  so  wichtig  ist  auch  das  üsterkrisgss 
der  Kranken  in  einer  HeilansUlt»  wo  mediciniscbe  nnd  pidag*' 
gische  Halfsmittel  Hand  in  Rand  gehen.  Das  leitende  Priscip  ia 
der  Cretineatherapeutik  ist  die  erregende^,  stärkende  BebH^- 
lung,  vor  Allem  und  zuerst  des  körperl.  Zustandes.  Reine  Berglal^ 
einfache  Ernährung  dach  Milch,  Fleisch ,  süsse  VVorzeU  "-'* ''* 
tägliche  lauwarme  aromatischo  Kräuterbäder,  PricUoBen  der  Hast, 
Electricität;  innerlich  gegen  die  Gonslitutionsanomalien  metboiiiacfafr 
Gebrauch  von  ausgepressten  Kräutersäften,  bei  aiigemeioer  Muskd- 
schwäche  Leberlbran,  bei  mangelhafter  Blutbildung  ood  sbresiKbes 
ZusUoden  Eisen  (Ferr.  carbonic),  bei  Krämpfen  Cnpr.  ood  ZiiC* 
valerianic,  gegen  Gehirnlorpor  bes.  Pfaospborätber.  Erst  oack  er- 
langter körperlicher  Stärkung  des  Crelincn  kann  an  seine  psychische 
Erziehung  gedacht  werden;  zunächst  Entwickelung  der  ^}^^^ 
Sinne  ^  vor  Allem  durch  die  Natur  selbst  und  ihre  gewaltigeo  p" 
scheinangeo.  „G'cst  la  vue  de  la  nature,  sagt  Moe.  Saoret-Odicri 
qui  ouvre  le  plus  efficacement  leur  coeur,  c'est  la  preoiiere  i"J^' 
sion  exterieure  qu^ils  ressentent,  et  c^est  la  plus  durable.*^  ^^^ 
HaupUufgabe  in  psychischer  Hinsicht  ist  ferner  die  Erziebsog  des 
Willens  zum  Guten  und  das  Erwecken  des  Gefahls;  nichts  ist  biers« 
dienlicher  als  das  Bild  des  Familienlebens.     Wo  es  der  ^i^rp^^^ 
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slasd  erlaubl,  tiod  g;ymnasti<Ghe  Uebungen  ODerlässlicb  i  am  besten 
aiebl  bjoi  an  Apparaten^  sandero  aoeh  anter  der  Form  von  Garten« 
uod  hintlieheo  Arbeilen.  Eine  korza  Besehreibong  der  Einriehtun» 
gen  auf  dem  Abendberge,  seiner  Umgebungen,  LageverbAltniase 
u*  e«  w.  bildet  den  Bescbiuss  dieser  gediegenen  Schrift;  mit  Recht 
IXssi  der  Vf.  über  die  einzelnen  Pnncte  fremde  AntoritSten  nach 
eigner  Anschauung  f&r  seine  Anstalt  reden,  so  den  k.  w.  DA  Arzt 
Dr»  ROscb,  den  Londoner  Arzt  Dr.  Forbes^  den  Dr.  A.  Verga,  Dir. 
der  Irrenbeilanstalt  Sanavra  bei  Mailand  und  den  franz.  Arzt  Dr. 
Niep^e.  Die  beigefttgta  lithograpb.  Abbildung  stellt  eine  Anzahl 
Cretinen  vom  Abendberge  im  Momente  der  aufgebenden  Sonne  dar. 
^Oieo  protege  les  innocensl  Puisse  lenr  d^velcyppemcnt  apporter 
aox  Arnes  ddvou6es  qui  se  consacrent  ä  cenx  la  senic  satisfactioa 
digae  d^elles;  celle  de  voir  quo  leur  travail  n'a  pas  6t6  saus  r^com« 
pause  aapr^s  da  Seigaeurl  *^ 

[2395]  Die  asthmatischen  Krankheiten  der  Kinder.  Eine  Monographie 
-von  Dr.  Wilh.  Job.  Thd.  Hauch ,  Physikas  in  der  Stadt  u.  dem  Amte  Kends- 
bni^.  !•  Theil.  Vom  Verh'altnxBse  der  Thymas  beim  Asthma.  Berlin» 
Aug.  Hirschwald.  4853.    VIHu.  181  S.   gr.8.     (1  Thlr.) 

Als  der  Vf.  noch  in  der  Stadt  Schleswig  seine  Ärztliche  Thtftig- 
keit  ausflbte,  erschien  dort  in  den  J,  1837 — 1838  eine  Epidemie 
des  Asthma  Koppii,  welche  seine  Aufmerksamkeit  in  einem  hohen 
Grade  in  Anspruch  nahm«  Wenige  Jahre  spilter  wurde  von  Ham- 
burg ans  eine  Preisaufgabe  Ober  das  gegenseitige  Verbüitniss  des 
Asthma  Millari  zum  Asthma  Koppii  gestellt,  welche  den  Entscbluss 
des  Vfs«,  seine  in  dieser  Beziehung  gesammelten  Materialien,  neben 
den  von  ihm  selbst  gemachten  Beobachtungen,  in  einer  speciellen 
Abhandlung  zusammenzustellen,  zur  Reife  braclile.  Doch  scheiterte 
daoaals  die  Ausführung  desselben  an  den  eingetretenen  kriegerischen 
Yerbjlltnissen.  Denn  nach  Uebernahme  des  Physikats'  in  Rendsburg 
wurde  seine  ThStigkeit  in  dieser  Festung  durch  den  fortwührenden 
Drang  unaufschiebbarer  Geschäfte  so  in  Anspruch  genommen,  dass 
die  begonnene  Arbeit  unvollendet  liegen  bleiben  rousste.  Erst  nach 
Heralellong  des  Friedens  konnte  er  seine  Materialien  aufs  Neue 
ordnen  und  er  erweiterte  nun  den  ursprQnglichen  Plan  dahin,  dass 
er  besebloss,  sich  einer  ausführlicheren  Bearbeitung  sämmtlicber, 
dem  kindlichen  Aller  eigenihOmlichen,  asthmatischen  Krankheitsfor- 
men  zu  unterziehen.  Das  Werk  wird  sechs  Bttndchen  von  einem 
ähnlichen  üm£ange,  wie  dieses  erste,  umfassen,  und  jährlich  eines 
derselben  erscheinen.  Wie  nun  das  vorlieg.  1.  Bdcbn.  diejenigen 
Verinderongen  beleuchtet,  welche  die  asthmatischen  Krankheiten 
nicht  seilen  in  der  Thymus  kleiner  Kinder  veranlassen,  so  wird  der 
2-  ähnliche  krankhafte  Metamorphosen  besprechen,  welche  die  ge- 
nannten Krankheiten  in  den  Lungen,  in  dem  Herzen  und  in  dem 
Gehirne  der  Kinder  herbeiführen.  Hiermit  ist  eine  pathologische 
Basis  gewonnen,  auf  welche  gestützt  der  Vf.  in  den  folgenden  vier 
Bitedcben  die  Erkenntoiss  der  verschiedenen  Formen  t  unter  welchen 
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iie  aslhmalischeB  Krankheiten  4er  Kinder  anfsnlrelen  pfleg eii»  oiWr 
si  bestimmen  und  die  Beiiuagsmethode  derselben,  nach  dea  bieraas 
abaaleitenden  GrondiAtsea,  festsabalt^  bemObt  tein  wird.  Das  Da* 
teraehaien  ist  allerdings  aicbt  ohne  Schwierigfceitan  darebzBRlbreay 
da  gerade  auf  diesem  Gebiete  der  kiaditeben  Pathologie  eise  grocse 
Verwirrang  berrschtf  ia  welche  erst  aeneriich  Hellt  dareb  seiaa 
Schrift:  »«Krampf  vnd  Lähmang  der  Kehikopfmnskela«'  (Report  1852. 
Bd.  HL  No.  S360)  eiaige  Ordnang  zu  bringen  gesucht  bat*  Um  so 
mehr  ist  es  aber  au  ivUnscbon,  dass  sich  nicht  abermals  der  Aasflib* 
raag  desselbea  atcht  an  bewältigeada  Binderaisse  entgegeostoHea^ 
zumal  da  der  Vf.  durch  lilehtige  Keaataiase,  besonders  auch  ia  der 
Ilterea  und  aeuerea  med.  Literatar»  durch  sehr  nmfasseade  Stadiea, 
eiae  vierzigjährige  Praxis  und  ein  besonnenes  Urtbeil  ganz  bosoa* 
ders  zu  dieser  gelehrten  Arbeit  geeignet  sein  darfle.  Im  I.  G^* 
des  vorlieg.  Bändchens  bespricht  der  Vf.  die  aiiatopiiacben  Verbill* 
nisse  der  ThymusdrOse  beim  Fötus,  im  kindlichen  Aller  bis  zur  Pu- 
bertät und  in  den  nachfolgenden  Lebensjahren.  Die  Schwere  dor» 
selben  bei  einem  neugeborenen,  voll  ausgetragenen  Kinde  wird  voa 
den  Anatomea  der  Gegeawart  zu  240  Granen  als  normalmässig  aa- 
geselzt.  —  Im  2.  Gap.  handelt  er  dann  von  der  Function  dieses 
räthselbaften  Organs.  Nachdem  er  die  von  PntiuSf  Moraad,  Mor- 
gagai,  V«  Aulenrieth,  Sprengel  u.  A.  aufgestellte,  durch  J.  Fr.  Me» 
ekel  d.  jflng.  im  J.  1806  ausfQhrlich  entwickelte  Theorie,  die  Thy- 
mus sei  io  jedem  Lebensalter  das  fir  die  Längen  vicarirende  Organ, 
wean  diese  aus  irgend  einer  Ursache  in  ihrer  Thätigkeit  behindert 
worden,  als  unstatthaft  zurückgewiesen,  schliesst  er  sich  der  zuerst 
von  Karch  in  seiner  Inaug.^Dissertalion  (praes.  Graaer.  Jen«,  1792) 
und  von  Dans  vorgetragenen  Ansieht  an,  dass  die  Thymus  im  «•• 
geborenen  Kinde  tiir  diejenige  Menge  Blat  als  Diverticnlum  Sangui- 
nis diene,  welche  nach  Beginnen  des  Alhmens  ftlr  die  Erafthrwig 
der  sich  schnell  vergrössernden  Langen  verwendet  wird.  £r  erkifirl 
sich  aber  auch  f&r  eine  zweite  Function  der  Thymus,  die  ia  der 
AttsfÜUung  des  Iceren  Raumes  besteht,  welcher  im  Fatus  voa  don 
noch  nicht  ausgedehntea  Lungen  in  der  Brusthöhle  freigelaasea  wird^ 
eiae  Meinung,  welche  zuerst  von  Bidloo  beslimmt  ausgesprochen 
wurde.  Aber  auch  nach  der  Gebort  dient  sio  noch  als  Raum  ana- 
ftlllendes  Organ 'so  lange,  bis  das, richtige  Verhält'oiss  zwischea  der 
Gapacität  der  Brusthöhle  und  der  in  ihr  enthaltenen  Orgaae  her« 
gestellt  ist.  —  Das  3.  Gap.  ist  den  Krankheiten  der  Thymus  gewid» 
met.  Der  Vf.  handelt  hier  von  der  allgemeinen  Eiatbeilnn^  dor 
Thymus-Krankheiten,  später  von  den  fremdartigen  Stoffen  und  Kör- 
pern im  Mediastinum  anticam  (Anhäufungen  von  Luft,  Wasser«  Lym- 
phe, Eiter,  Fett,  gutartige  oder  bösartige  Parasiten),  ä'elcbe  die 
Organe  der  Respiration  und  Circalation  io  der  normalen  Auaübaag 
ihrer  Functionen  stören.  Er  wirft  bieraaf  einen  Blick  auf  die  Ga^ 
schichlo  der  Thymus-Palhologie,  und  geht  aun  zu  der  speeieUon 
Betrachtung  der  in  der  Thymus  vorkommenden  Kraakhoitea  Ober: 
Purulente   Zerstörungen   der   Thymus,    scrofulöae.  Degenoratiooea 
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deftet^B    bei  Brwaebeeiien «   «crofoltfse   Degeoeratioueii ,  derselbeo 
swigele»  dem  2*  uod  20»  Lebettsj«bre,   Eiterbildung  in  der  Thymus 
bei  Kiadem  unter  2  Jahren ,  seröse  AnBamalungen  in  der  Tiiynius, 
Verbürtung  derselben  bei  Kindern  «nier  2  Jahren,  Ausdehnung  der^ 
selben  durch  Blul  uaeh  Beobaehtungen  von  Verdries,  Waldsehmill 
und  Hert;   hieran  reihen  sich  Valentins  und  Meckeb  d.  jftng.  Beoh*< 
acblungeu,    forner  Beobachtungen  Aber  Vergrdsserung  der  Thymus 
bei   der  Ateleklasie  und  südlich    eine  Sehilderung   pathologischer 
Veränderungen  der  Thymusdrüse  in  Folge  verichiedner  asthmatischer 
Zofillle  (des  Keuehhusteus,  der  Broaehiopneumonie ,  der  Pneumonie 
und  des  Asthma  thymicum)  bei  kleinen  Kindern •  *-  Im  4.  und  lels* 
tea  Cap«  werden  die  verschiedenen  Ansichten  der  Pathologen  aber 
das  Verhtitftiss  der  Thymus  zum  menschlichen  Organismus  aHisammen* 
gealellt  und  kritisch  benrtheilt.    —   Job«  Fr.  Meckel  schrieb  der  an 
voluminösen  Thymus,   selbst  wenn  ihr  Gewebe  normal  war,  einen 
sehr  bedeutenden  fiinflnss  auf  die  körperliche  Organisation  zu,  und 
berief  sieb  cur  Bestätigung  dieser  Behauptung  auf  die  seiner  Angabe 
naeh  hlulig  vorkommende  VergrOssemog  der  Thymus  bei  Krankhei- 
len und  Biidungsfehiem  des  Herzens,   der  Lungen  und  der  grossen 
Gefässe,  kurz  in  allen  pathologischen  Verhältnissen,  in  denen   die 
Fiiaction  der  Lungen  beeinträchtigt  sei«     Allein  sehr  bald  wurde, 
wie  der  Vf»  darthut,  von  andern  Anatomen  und  Pathologen  das  Irr^ 
tbümliche  nnd  Willkürliche  in  dieser  Annahme  nachgewiesen.  Schall* 
gmber,  Prof.  zu  Grätz,  ging  indessen  noch  viel  weiter;  er  nahm  an, 
dass  eine  Thymus  von  ezcessiver  GrOsse  bei  kleinen  Kindern  nicht 
so   gar  selten  Aoiass  zu  einem  plötzlichen  Tode  werde,  und  ver- 
schaffte  dieser  seiner  Ansicht  selbst  in  der  gericbtl.  Medijcin  eine 
sehr  alljgemeioe  Geltung,   die  im  sOdl.  Deutschland  und  in  den  Län- 
dern  des   Osterreich.  Staats  durch  Prof.   von  Krombholiz  Zu  Prag' 
eine  weitere  gewichtige  StQtze  erhielt.     Allein  leider  hatte  dieser 
Obrigens  sehr  verdiente  Gelehrte  mehrere   fär  diesen   Gegenstand 
wichtige  Thatsacben,  welche  ia  dem  letzten  Decennium  vor  dem  Br» 
scfaeiaen  seiner  Dntersnehungen  durch  mehrere  Anatomen  f<^stgestelll 
worden  waren,  ganz  unberöeksiehtigt  gelassen.     Durch  jene  wird 
aber  seine  Theorie  nicht  blos  in  Zweifel  gestellt,  sondern  völlig  um* 
geslossen.     Durch   Kopps. Auctorität  endlich   gewann  die  Ansicht, 
dass  eine  VergrOssernng  der  Thymos  die  nUchste  Veranlassung  zu 
vielen^  aslbmatisefaen   Zufällen   kleiner  Kinder  sei ,    eine   noch   bei 
weitem  grossere  Verbreitung.     Aber  auch  er  nahm,  nach  Hallers 
Vorgange,  die  normale  Schwere  der  Thymus  bei  eiaem  nengeboro* 
nen  Kinde  nur  zu  160 — ISO  Granen  an.    Mehrere  von  Kopps  An- 
hängern stellten  übrigens  eine  von  seiner  Ansicht  merklieh  abwei- 
chende  Erklärung  Ober  die  Art  nnd  Weise  auf,   wie  das  Asthma 
durch  Hypertrophie  der  Thymus  eigeatlich   zu  Stande  komme,    so 
z.  B«  Hirsch,   Gross,   Keidel   o.  s.  w.     Letzterer  basirte  seine  An- 
sicht auf  das  Vorhandensein  einer  nicht  aliein  enorm  vergrOsserten, 
soudern  auch  krankhaft  veräußerten  BrustdrOse^   während   es  nach 
Kopp  für  Entstehung  der  Krankheit  genOgt,  wenn  die  Drüse  das  von 
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•Bgeaonuiiene  Noraialgewicbt  ttbersclireiiet.  Kopp  find  aker 
aacli  mehrere  Gegner,  unler  denen  Ref.  blos  Pagenslecher  ii  Eiber« 
£eld  und  Albers  in  Benn  nennen  will.  Der  franzds.  Arzt  Bmiidte 
ift  tfognr  geneigl,  die  von  Kopp  nnfgeelaHie  Theorie  fSr  cim  Art 
von  Myelification  zu  hallen.  VVeleher  Anaicht  iat^nnn  aber  der  Vf. 
vorliegender  Schrift?  Er  gesteht  so,  das«  man  bei  der  SBeteni- 
seJien  Unlersaehung  sehr  vieler  Kinder,  die  am  Astfana  Roppii  ge- 
litten hatten  und  gestorben  waren,  die  Thymus  bedeolead  ansgedeJiBl 
uard  schwerer,  als  im  normalen  Zustande  gefunden  habe.  Dock  er« 
achtet  er  diesen  abnormen  Zustand,  der  Thymus  niebt  fOr  du  jpri- 
mire,  asthmatische  Krankheiten  erzeugende  Leiden,  soaderi  sinnt 
vielmehr  an,  dass  die  Hypertrophie  der  Thymus  secnndir  usd  erst 
durch  die,  in  Folge  der  asthmatischen  Anfalle  herbeigeftibrte  Hea- 
mung  dw  Blutumlaufs  ia  den  Lungen ,  dem  Herzen  uad  den  gaisei 
System  der  Hobivenen  entstanden  sei.  Eine  auslflhrlicbe  Begrta- 
dung  dieser  sehr  beachtenswerthen  Ansicht  behalt  sich  der  Vf.  f&r 
eins  der  folgenden  Bändchen  vor«  -^  Diese  AndeotnogSD  Sbcr  im 
Inhalt  der  Schrift  dQrflten  genflgen,  um  ihren  Wertb  aDZO<leBiet< 
Doch  wflre  zu  wanschen,  dass  der  Vf.  bei  Anwendung  seioer  Mal^ 
riajien  sich  strenger  an  die  Gesetze  der  Logik  gehallea  bSlte,  *»" 
durch  er  viele  uanOthige  Wiederholungen  vermieden  haben  wfirdc. 
Auch  berührt  die  constaiit  wiederkehrende  Schreibart:  „aslmaliieb^ 
„Rhagitis'S  „Lympfe^S  Rytbmus'S  das  Auge  des  Lesers  seiir  so- 
angenebm.  -*'• 

[2396}  lieber  die  Ovariotomie.  Inaugural-Dissertation  der  medicimÄcheii 
Facultat  zu  Würzburg  vorgelegt  von  LudW.  ülsamer,  Dr.  d.  Med. ,  Cbir.«. 
Gebortshülfe.  Würzbnrg,  Beckersche Univ. Bachdr.  1851.  58S.gr'- 
(15  Ngr.) 

Durch  die  sp«ter  erschienene,  Jahrg.  18&2*  Bd.  IV.  Nr.  AlU 
des  Repertorium  angezeigte,   ausffthrltchere   Schrift  dee  Prof*  ^. 
Martin  aber  Eierstockswassersucht  tritt  diese,   ftbrigeas  aof  MHc- 
digende  Weise  die  Geschichte,  die  Indicationen  uad  die  Assn^rüg 
der  Ovariotomie  behandelnde  Dissertation  bedeutend  ia  des  Bister- 
grund.     Sie  hat  jedoch  durch  4  mitgetheille  Pille,  deren  Operatiei 
der  verstorbene  von  Kiwisch  ausfflbrte,  immer  Wertb,  ®^'^^*!^ 
einer  derselben,    trotz   der  langen   Dauer  der  Operation  *^ ^ 
enormen   Eingriffe  in  das  organische  Leben,   einen  bdcbst  p^ 
liehen,   wahrhaft  wunderbaren   Erfolg  hatte.      Bei  der  zaenU  e"' 
geführten   Kranken  musste   man  wegen  starker  Verwscbsong«*  ^oi 
Vollendung  der  Operation  absteho  und  sieb  mit  pallisUver  Vaocm 
der  Geschwulst  begnflgeo.      Bei  der   zweiten   fand  nisD  <^^f*^'|^ 
nachdem  man  schon  weiter  geschritten  war,  die  Geschwulst  mit  fve 
und  Gedflrme  so   fest   und   innig  verwachsen,   dass  man  nsr J| 
Theil    derselben    abzuschneiden    wagte   und    den  Rest  f^^^^^^^ 
Die   dritte   verfiel   nach  einer  Explotativ- Function  io  ««"*"  *^". 
Gelenkrheumatismus  mit  grosser  Dyspnoe,  so  dass  an  eiaeOpef 
nickt  gedacht  werden  konnte.     Alle  3  starben  bald  daraof.  '■^ 
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rflgea  isl  der  hAelisl  incorrecte  Druck  des  Schriftchcos.  Selten  bat 
R^.  auf  80  kleiBem  Rauni  so  viele  sinneDlsteliende  Satzfehler  gefun* 
deB,  wie:  alveolare  BrwariungeDf  statt  Eatartungen,  Umsteken  st. 
Uflialeeben,  BanebOble,  Doppelhackea  st.  haken,  Moaterbaad  st. 
Halterband,  Polz  st.  Puls,  Dispao«  (mebrmals),  Bodeakeo  at.  Be- 
deakeot  u.  s.  w.  —  Am  wenigsten  dürften  dergleieben  in  einer  ans 
einer  ünivefsittltsdrnekerei  hervorgegangenen  akademischen  Schrift 
vorkommen;  doch  wflre  wohl  auch  von  dem  Vf.,  zonal  bei  der  durch 
die  Gestaltung  der  Abfassnag  in  deutscher  Sprache  ihm  gewährten 
grossen  Crleicbterong,  billig  zu  erwarten«  gewesen,  dasa  er  sein»m 
Werkchen  die  geringe  Mühe  einer  Durchsiebt  nach  der  Correctar 
gewidmet  hXtie.  Niemand  lAsst  doch  gern  ohne  Noih  seine  Kinder 
angewascbea  das  Hans  verlassen! 

12397 J  Bmnnenänsltiche  Mittheilungen  über  die  Thermen  zo  Ems.  Von 
Dr.  LmV«  Sneitglar»  Hofrath  u.  Badearzt  zu  Ems.  Bad-Ems,  L.  J.  Kirch- 
berger.  1853;    ^2S.   gr.8. 

Diese  kleine,  aber  gediegene  Schrift  zerfallt  in  fünf  Abschnitte« 
Der  erste  (ein  Vortrag,  gehalten  bei  der  29.  Versammlung  dent» 
scher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Wiesbaden  am  15.  Sept.  1852) 
betrachtet  die  Heilwirkungen  der  Thermen  zu  Bad-Ems  im  Allgemei- 
aen«  Vor  Allem  eifert  hier  der  Vf.  gegen  den  seit  Jahren  gelbten 
Missbrauch,  diese  Thermen  als  ein  Heilmittel  gegen  fast  alle  nur 
deakbaren  Krankheiten  anzupreisen,  was  in  manchen  Badeschrtften  , 
so  weit  getrieben  wurde»  dass  die  darin  als  Heilobjecte  genannten 
Krankheitsformen  ein  förmliches  lobaltsverzeicbniss  eines  Handbuchs 
der  speciellen  Therapie  hstten  abgeben  kennen.  Dies  gili  aber,  wie 
Ret  beifügt,  nicht  allein  von  den  Bmser  Thermen,  sondern  fast  von 
allen  Heilquellen,  daher  auch  die  Badeliteralur  in  ao  grossen  Mist-» 
credit  gekommen  ist.  Der  Vf.  verlangt  von  derartigen  Sehrifien 
zonSebst  Wahrheit  und  Gewissenhaftigkeit,  die  ihnen  nur  zu  oft 
fehlen,  seitdem  auch  die  Heilquellen  Gegenstand  der  Ceacorrenz  und 
der  Speculation  geworden  s^ad.  Er  zieht  also  die  Grenzen  für  die 
Wirksamkeit  der  Emser  Thermen  viel  eager,  als  dies  frOher  der 
Fall  war.  Doch  ist  ihnen  innerhalb  dieser  Grenzen  immer  noch*. ein 
weites  Feld  fflr  Entwickeinng  ihrer  Heilkrttfte  geöffnet,  und,  was  das 
Wichtigste  ist,  die  Anbaltspuncte  sind  von  dem  Vf.  mit  grdsaerer 
Sicherheit  bestimmt  worden,  als  dies  frflber  jemals  geschehen  ist. 
Haaptsäehlich  ist  er  nur  eine  grosse  Krankheitseiasse,  gegen  welche 
die  Emser  Quellen  Hälfe  gewähren,  nämlich  die  idiopathischen  Er« 
krankungen  des  ganzen  Systems  der  Schleimhäute,  also  die  chreni- 
sehen  Katarrhe,  ohne  dass  hiermit  das  Feld  ihrer  Wirksamkeit  gänz- 
lich abgeschlossen  wäre.  In  der  ersten  Reihe  der  zu  Ems  heilbaren 
Katarrhe  stehen  nun  die  der  Respirationsschleimhaut,  an  welche  sich 
die  katarrhalischen  Krankheiten  der  Digestiensscbleimhant  und  die 
Affeetionen  der  zur  Leber  gehörigen  Schleimhäute  anreihen ;  weite> 
finden  die  idiopathischen  Katarrhe  der  Uarnwerkzcngc  und  der  Ge- 
nitalien in  den  Emser  Quellen  ihr  angemesseaes  Heilmittel;  endlich 
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hierher  viele  dem  weihlichen  Gesehlechte  eigenlhSinliche  KrMk- 
heiUfomieo  so  sShIeii,  naaienttieh  der  ebreBitebo  Uleras-  vod  Va^ 
nal-Katarrh,  sowie  die  aitt  ihaen  ie  nnachlieher  Verbiodae^  etehea- 
deo  ladorelioDen  der  Gebirnetler,  die  Uteriaiolikoa,  die  Df  siseeer» 
rhtte  vod  die  torpide  AneeorrhUe«  towio  die  Stertlilit,  —  eeihrt 
hei  dem  Kreh»  der  Geharaatter  eed  der  Brvstdrise  luseer«  die  Bl- 
der  ZQ  Ems  eine  herahi§;eede  Wirfcesg,  die  aef  lungere  Zeit  aahah 
ond  da«  Opium  weit  hiater  web  llmi.  Da  aber  setlhery  hei  dem 
Mangel  einer  nnr  irgend  genügenden  anaiemisehen  Diagaoee«  eiae 
Menge  Krankbeitszasllnde  untereinander  geworfen  wnnleB,  derea 
Weaen  anf  he«btt  verschiedenartigen  Grundbedingungen  beruhte, 
so  darf  nun  sieh  fireilich  niebt  wundern,  wenn  Ems  unter  mehreren, 
scheinbar  einander  gleichen  oder  doch  Shnlichen  Pillen,  die  von 
den  Aereten  mit  demselben  Krknkbeitsnamen  bezeichnet  worden ,  it 
dem  einen  half,  in  dorn  andern  die  Erwartung  tlusehte.  •—  Die  oben 
angefttbrlen  Krankheiten  werden,  vom  klinischen  Slnndponcte  ans 
betrachtet,  in  Ems  geheilt«  Es-giebt  aber  noch  eine  Reihe  von 
Krankheiten,  gegen  die  man  vom  chemiatriseben  Standpunete  ans 
daselbst  Hilfe  snchU  Es  sind  dies  solche,  wo  man  eine  Sinre  nl& 
Krankbeitsprodnct  entweder  vorfindet,  oder  eine  aolehe  eis  Krank« 
beitsursache  wenigstens  vorausselzte*  Ea  geboren  hierher  SeroMn, 
Gicht,  Rbenmatismns,  Gries  und  Stein  im  Barn,  endlich  Himorrhoi- 
den«  Die  Existenz  einer  aanren  Diathese  im  Blute  ist  aber  nur 
noch  Hypothese.  Es  sind  daher  die  Emser  Quellen  hanpisicMieh 
nur  in  solchen  Pillen  der  genannten  Krankheiten  nlitzlichy  wo  dien 
das  Schleimhaotsystem  die  vorwaltenden  Symptome  lieferL  Was 
aber  die  übrigea  Dyskrasieen  betrifft,  als  Zockerharnrnbr,  Woaser^ 
sucht  und  Pettsocht,  die  man  in  Eins  ebenfalls  heilen  will,  ao  ezislt* 
reu  Heilungen  dieser  Art  nur  auf  dem  Papier.  -—  Die  ihrigen  Ab- 
schnitte handeln  von  den  Heilwirkungen  der  Thermen  zu  Bnia  gegen 
Lungenemphysem,  von  ihrer  Heilkraft  in  Haotkraakbeiten,  von  der 
natiriichen  warmen  Uterusdonche  zu  Bad-Bms  nnd  von  demGebrnncb 
der  Emser  Quellen  in  Leberkrankbeiten.  Sie  zeichnen  sieb  nimmt- 
lieh  durch  eine  acht  praktische  Richtung  ans|  ganz  besonders  ist  es 
aber  zu  iribmen,  dass  die  Indicationen  fttr  die  erfolgreiche  Be- 
nubung  der  Emser  Quellen  so  bestimmt  als  nur  möglich  aulgeetelll 
worden  sind.  Was  insbesondere  die  weltherihmte  y^Boben^uelie^ 
betrifft,  die  in  der  letzten  Zeit  einigermoassen  in  Miiseredit  ge- 
mthen  war,  so  bat  der  Vf.  durch  scharfe  Begrenzong  ihrer  Wir* 
knngsweise  ihren  hohen  Werth  auf  das  Deberxengendst»  dar- 
getban.  .^ji. 

• 

[!&39S]  HombopathiBClie  Thierheilkunst.  — -  Ein  sanz  eigentbümlich  ein- 
gerichtetes und  dadarch  sehr  leicht  flEissliches  una  schnell  Rath  gebendes 
Hiilfsbttch  fiir  jeden  Viehbesttzer,  znnächst  aber  fnr  den  bei  vorkommenden 
Viehkrankheiten  meist  ohne  Bath  und  Hülfe  dastehenden  Lnpdxaann,  wo- 
nach er  seine  erkrankten  Pferde,  Kinder,  Schafe,  Schweine  und  Hunde 
auf  die  einfachste ,  schnellste,  sicherste  und  wohlfeilste  Art  auf  homöopa- 
thischem Wege  selbst  hmlen  und  worin  er  vieles  Wissenswerthe  in  Bezug  anf 
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diete  Tlüare  erfiOiren  kann*    Von  J.  G.  Sehlftr.    Mit  1  lithogr.  Abbildd. 
Nordhausen,  Bücliting.  1S53.    XIIu.  161S.   gr.8.    (22V3Ngr.) 

Per  verflfH^bene  Vater  des  Vfs^  SchnlibeiM  Sebifer  zu  Hoben« 
berge  im  (aotbaiMben,  war  in  seiner  Wiribsehaft  bei  mebreron  Viob« 
Verlusten  auf  die  MAngel  des  angewendeten  Heilverfabrens  aufmerk* 
snai  gewerden,  batte  sieb  die  damals  besten  Vieharzneibtteber  an- 
geecbaffk,  selbst  Hand  angelegt  und  mit  Betratb  seines  Hansarztes, 
Wohlleben  in  Kftrner,  es  endlieb  dabin  gebracht,  dass  er  als  Tbier* 
nfxt  in  der  Umgegend  einen  grossen  Ruf  erwarb.  Auch  bei  seinen 
S^Uiaen  wnsste  er  das  Interesse  l&r  diesen  Gegenstand  zn  weeken, 
md  hielt  sie  dazu  an,  seine  in  einer üeibe  von  Jabren  gesammelten, 
nnf  300  Seiten  niedergeschriebenen  Erfabmngen  für  den  künftigen 
eigenen  Bedarf  abznscbreiben.  Inzwischen  hatte  Hn  Wohlleben  vor 
littger  als  20  Jabren  der  bomtfopatb.  Heilkonst  sich  angewendet  nnd 
vernnlasste  deb  Vf»,  nneb  homöopathische  Heilvemucbe  bei  kranken 
Tbieren  anzustellen.  Die  erlangten  Erfolge  waren  überraschend. 
Noa  legte  letzterer  ein  homöopathisches  Uaosbllcbiein  an,  nnd  setzte 
solches  an  seinem  gegenwärtigen  Wohnorte,  zn  Itleleben  im  Her« 
sogibnm  Gotha,  fort.  Er  trug  in  dasselbe  nicht  nur  Alles  ein,  was 
er  in  den  bessern  bemöopatbiscbcn  SchriAen,  besonders  den  tbier- 
nrzneilicben ,  als  nutzbar  und  bewahrt  aufgezeichnet  fand,  sondern 
■am^ntlich  auch  die  von  ibm  selbst  bei  kranken  Haostbieren  go* 
machten  bomOopatbiseben  Erfabmogea.  Hierin  wurde  er  vorzSglicb 
nnch  durch  den  an  seinem  Wohnorte,  unter  Mitwirkung  des  dortigen 
Pfarrers,  Hrn.  Rntbgeber,  gestifteten  bomOopatbiseben  Verein  unter* 
slltzt,  indem  ans  den  geringen  Beitragen  der  Alitgliedel*  eine  voll« 
atiiidige  bomOopaibische  Apotheke  angekauft  and  durch  die  aus  ihr 
eataemmenen  Heilmittel  die  kranken  Haustbiere  der  Tbeilnebmer, 
Ja  wie  weit  sie  an  beilbaren  Krankheiten  litten,  sAmmtlich  mit  sehr 
geringem  Kostenaufwande  bergestolit  wurden.  Als  nnn  das  gedachte 
Hnasbacblein  immer  umfangreicher  und  vollständiger  geworden  war, 
folgte  der  Vf.  dem  Öfter  ausgesprochenen  Wunsche,  dasselbe  fOr  den 
Druck  zn  bearbeiten«  Der  1.  Abschnitt  entbult  die  noibwendigsted 
Belebrangen  Ober  die  Zucht  der  Pferde,  Rinder,  Schafe,  Schweine 
aad  Hunde,  und  entspricht  vollkommen  seinem  Zwecke.  Im  2.  Ab* 
schnitt  giebt  der  Vf»  eine  fOr  seine  Suadesgenessen  allgemein  ver^ 
stindlicbe  Uebersicbt  Ober  die  Grnndsltze  der  bomOopatb.  Heilkuasl 
aad  derea  Aawendung  ftlr  Bebandlang  kranker  Haustbiere.  In  letz* 
terer  Beziehung  spricht  er  zuerst  Ober  die  bomOopath.  Hausapotheke 
(die  Anferttgaog  der  Hausapotheken  bat  der  hemOopatbiscbe  Arzt 
Dr.  GOatber  in  Langensnisa  flbernommen;  eine  vollständige,  113 
peteazirte  Arzneimittel  enthaltend,  kostet  9^  Thir.,  eine  kleinere 
mit  60  Mitteln  5  ThIr.,  und  eine  noch  kleinere,  welche  nur  die  am 
bOafigstea  anzuwendenden  SO  Mittel  umfasst,  3  Tfalr. ;  ausserdem 
werden  noch  zam  Onsserlicben  Gebrauch  die  Tinctoren  von  Arnica 
raoatana,  Symphytam  officinale  nnd  Urtica  urens  vorrStbig  gebalten 
nnd  einzeln  verkauft),  zählt  die  einzelnen  Mittel  derselben  in  latein. 
and  deutscher  Benennung  auf  (unter  ihnen  aaeb  Aatbraciaum,  Milz- 
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brandgifl,  Bovifaioom,  Rioderpestgift,  Hippoza^nioa,  RoUeiter, 
HydrophobianiD,  Wolbgifl,  Lacbesit,  Scblaogeogift,  Scabiesinooi 
Eqooran,  Räude  vom  Pferde,  und  Urolithiooiiiy  BlaMaaUsis),  erläu- 
tert deren  Bereitung  und  Potenzirung*  (Pflanzeastofle  erweieee  sieb 
in  der  3.,  Melalle,  Erden,  Säuren  n«  dgL  dagegen  in  der  6«  Potenz 
bei  Tbieren  am  heilkräfiigsten),  und  erftrtert  das  Eingeben  der 
Arzneien»  die  GrOsse  der  bomöopalb.  Arzneignbea  (bei  Pferden  und 
Hnnden  3  Tropfen,  beim  Rindvieb  5'  Tropfen^,  bei  SeknCsn  und 
Sebweiaen  6  Tropfen),  die  Wiederbolang  derselben,  die  Folgen 
eines  falscb  gereiehten  Mittels  (sie  babea  aiclit  viel  anf  sieb,  iras 
Ref.  gern  glaubt),  die  äosserlicbe  Anwendung  bomäopallHscber  HeiU 
mittel,  das  di&tetiscbe  Verhalten  wäbrend  einer  bomdopatk»  Kur 
nnd  die  Grundsätze  fQr  die  Beurtbeilnng  der  Krankheit,  nm  ein  pas- 
sendes Heilmittel  wählen  und  anwenden  zu  können«  —  Der  3«  Ab- 
sehnitt  endlich  handelt  von  den  einzelnen  Krankheiten  der  naizbar- 
sten  Hausthiere,  deren  Hauplkennzeieben,  gewöhnlichen  Crsacbea 
nnd  bomOopath.  Heilungen  in  alphabetischer  Ordnung.  Die  eigen- 
thämliebe,  schon  auf  dem  Titel  erwähnte  Einrichtang  besteht  in  der 
Zusammenstellung  derjenigen  Krankheiten,  welche  mehreren  oder 
allen  fünf.  Tbiejrgaltnngen  gemeinschafllicb  zukommen,  in  etaem  Ar^ 
tikel,  indem  erfahrungsgemäss  bei  einer  und  derselben  KranUieit, 
wenn  sie  auch  bei  verschiedenen  Thiergattungen  vorkommt«  noch 
immer  ein  und  dasselbe  Heilmittel  passend  ist.  Die  tabeUariscbe 
Form 9  in  welcher  dieser  ganze  Abschnitt  gehalten  worden  ist,  er- 
leichtert die  Uebersiebt.  Auch  dieser  3.  Abschn.  ist  reich  nn  nfttz- 
lieben  Belehrungen  für  den  Viehbesitzer.  Es  erregt  in  der  That 
Bewunderung  und  legt  ein  sehr  gOnstiges  Zeugniss  für  den  Fleiss 
und  die  Beobachtungsgabe  des  Vft.  ab,  dass  er  sich  einen  so  reichen 
Schatz  von  m'edicioiscben  Kenntnissen  durch  Selbststudium  erwerben 
konnte.  Ob  es  ihm  aber  gelingen  dOrfte,  durch  seine  Scbrifl  viele 
Landlente  zu  bomöopalhischen  Tbierärzten,  wenn  auch  nur  für  Behend* 
lang  des  ihnen  selbst  angehOrigen  Viehes,  beranzubiiden ,  diese  ist 
freUich  eine  andere  Frage  nnd  steht  schon  deshalb  sehr,  zu  bezwei- 
feln, da  nur  wenige  die  an  dem  Vf.  gerahmten  Eigenschaften  besitzen 
möchten.  Es  kann  einer  ein  ganz  vortrefflicher  Landwirlh  sein,  ver* 
mag  aber  doch  nicht,  sich  die  Kenntnisse  und  (was  wohl  zu  benehten) 
das  Talent  fär  Behandlung  kranker  Hausthiere  anzueignen.  Das  Buch 
wird  Qbrigens  sein  Publicum  finden  und  sich  in  mancher  Beziehang  als 
nitzlicb  bewähren;  auch  köonen,  nach  Ref.  fester Ueberzengang,  die 
von  dem  Vf.  angerühmten  homöopathischen  Heilmittel  nie  einen  posi* 
tiven  Sehaden  herbeiführen.  Doch  bekennt  Ref.  offen,  ohne  in  die 
zahlreichen  glQckliehen  Erfolge  des  Vfs.  den  mindesten  Zweifel  setzen 
zu  wollen,  dass  nach  seiner  Meinung  ein  grosser  Theil  derselben  we- 
niger den  dargereichten  homöopathischen  Tropfen,  als  der  Naturbeil- 
kraft beizumessen  sein  dOrfte,  welche  ungleich  mächtiger  ist  bei  Tbieren, 
als  bei  dem,  durch  Qberspannte  Cultur- Verhältnisse  ihr  zum  grossen 
Theil  enirttckten  Menschen.  Die  Abbildung  stellt  ein  Pferd  mit  den  an 
ihm  haftenden,  dem  Auge  erkennbaren  äusserlicben  Krankheiten  dar. 
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[23^91  Lehre  von  den  blutigen  Operationen  am  meüschlichen  KBrper.  In 
Abbildnngen  mit  orläatemdem  Texte.  Zum  Gebrauche  für  Studierende 
und  ansübende  Wundärzte  von  Dr.  G.  B.  Mlfher,  Prof.  der  Chir.  zul^eip- 
«sig.  1.  Lief,  Leipzig,  E.  Schäfer.  1853.  16  S.  Text  n.  4  Taff*  Abbildd. 
Fol.    (ä  n.  15  Ngr.) 

Bereits  im  Jahre  1842  begann  der  Vf.  die  Herausgabe  einer 
Operätienslehrey  deren  Portselzung  jedoch  unlerbroehea  wurde« 
■achden  bereits  8  Befte  erschienen ,  und  dieselbe  hiermit  noch 
nicht  zum  vierten  Theite  des  festgestellten  Umfangs  beendet  war. 
üeber  die  Grdnde  dieser  Unterbrechung  erklärt  sich  der  Vf.  nicht» 
er  bemerkt  nur,  dass  seit  10  Jahren  nichts  davon  verlautet  sei,  er 
selbst  sich  abör  der  Verpftichtung,  das  aogefaogene  Werk  fortzo* 
setze»,  nicht  fOr  fiberhoben  erachtet  und  daher  mit  den  Arbeiten 
an  demselben  unermOdKch  fortgefahren  habe,  so  dass  das  Material 
im  Wesentlichen  jetzt  vollendet  vor  ihm  lieg^^  Da  sich  indess  seit- 
dem seine  Ansichten  Aber  eine  wiflirlian  zweckmassige  Binrichtuog 
eines  solchen  Werks  sehr  gefindert  hatten,  bescbloss  er,  dasselbe 
umzuarbeiten  und  die  frflher  gelieferten  Hefte  durch  Tausch  gegen 
die  neu  bearbeiteten  einzuziehen.  Ais  die  wesentlichsten  Momente, 
wodurch  sich  diese  erneuerte  Operationslehre  von  der  flltereu  unter- 
scheiden. soll,  hebt  er  folgende  hervor:  1)  Es  erscheint  zugleich  mit 
den  Abbildungen  ein  ausfDhrlicher  Text,  der  auch  fflr  sich  'allein 
brauchbar  sein  soll.  2)  Es  werden  neben  diesem  Texte  den  AbbtW 
dangen  kurze  Eriluterungen  beigegeben.  8)  Um  eine  Bfirgschaft 
tat  die  VerstSndlichkeit  der  Abbildungen  zu  erlangen,  wurde  eine 
jede  derselben  dem  Urtheile  eines  Sachversilndtgen  unterworfen, 
und,  sobald  dieses  tadelnd  ausfiel,  das  Fehlerhafte  verbessert,  das 
Unverständliche  verdeutlicht,  oder  auch  das  ganze  Bild  mit  eineiQ 
neuen  vertauscht.  4)  Die  Literatur  blieb,  als  ffir  ein  Handbuch  un* 
passend,  weg.  5)  Es  wurde  der  Vollstilndigkeil  wegen  auch  auf 
dtejenigea  Operationen  Bedacht  genommen,  welche  gewöhnlich  nicht 
an  Leichen  gefibt  werden  kdnnen,  wie  z.  B.  der 'Kaiserschnitt,  die 
Aassehfliung  von  Geschwülsten  u.  s.  w.  Auch  schien  es  oflCzlich, 
einige  unblutige  Operationen  aufauaehroen,  wie  die  Galheterisirung, 
das  Sottdiren  von  Hehlen  uad  die  Lithotrilie,  obwohl  dies  dem  Titel 
widerspricht.  6)  Da  die  Gelegenheit  fehlte,  alle  Operationen  nach 
der  Natur  darzustellen,  so  worden  einzelne  Abbildungen  aus  andern 
Werken  copirt,  dies  aber  jedesmal  besonders  bemerkt.  7)  Die 
Attgenoperationen  hat  Hr.  Hofr.  Ritterich  anszufffhren  unternommen, 
und  zwar  in  der  Weise,  das»  sie  sich  zwar  an  die  flbrigen  Opera- 
tionen anschliessen,  aber  auch  von  Ihnen  getrennt  werden  kennen« 
Bei  der  ersten  Entwerfung  des  Plans  zu  diesem  Werke  hatte  der  Vf. 
vorzilglich  seine  Schiller  im  Auge.  Seit  länger  als  15  Jahren  hat 
er  Operatiottscurse  gebalten  und  dabei  die  Ueberzeugung  gewonnen, 
dasa  gute  AbbiMungen  der  wichtigsten  Operationen  ein  dringendea 
Bedfirfniss  für  die  Studierenden  sind ,  theila  um  sich  vor  den  Uebua-^ 
gen  selbst  mit  den  wichtigsten  Momenten  derselben  bekannt  zu  ma- 
chen, theiis  um  nach  denselben  das  Ausgeübte  an  bildlichen  Darstel-, 
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langen  za  wiederholen,  theils  endlieh  nm  sieb  selbssUndig  ohne 
Lehrer  an  der  Leiebe  Oben  20  kOnnen«  Er  bofl\  aber  noch,  da» 
dieses  Werk  deo  praktischen  WandHrtten  hOirreieb  znr  Seite  stehen 
werde,  da  sich  mit  der  Zeit  die  Kenntniss  der  anatomischen  Ver* 
hSitnissey  die  frQber  noch  so  gut  eingelernten  Regeln  und  Handg^e 
beim  Operiren,  ja  selbst  ganze  Methoden  ans  den  Gedfteblnisae  za 
verwischen  pflegen*  Endlich  schmeichelt  er  sich,  daas  auch  die 
Lehrer,  welche  Carse  in  der  Chirurgie  za  geben  beabsichtigen ^  es 
nicht  verschmShen  dürften,  sich  bisweiten  Rath  aus  dieser  Zusam- 
menstellnng  der  wichtigsten  Operatieaen  und  analomisebeo  Verbüß 
nisse  zn  erholen«  Zwar  giebt  es  der  Operationslebren  genüg;  aUein 
entweder  ermangeln  sie  der  Abbildongen,  oder  es  sind  diese  nicht 
gut  nnd  nicht  deatlich  genug,  oder  zn  theoer^  oder  auch  in  on- 
braaehbaren  Formaten,  oder  geben  nur  einzelne  Abthcilungea  der 
Chirurgie.  Das  vorliegende  Werk  dQrfle  sich  dagegen  von  diesea 
Uebelstünden  frei  gehalten  haben,  und  billigen  Fordernngen  entspre- 
chen, sein  Erscheinen  daher  vollkommen  gerechtfertigt  sein«  Es 
wird  20^ — 24  Lieferungen,  eine  jede  mit  4  Tafeln  Abbildungen  nnd 
dem  daza  gehörigen  Texte,  umfassen;  alle  6  bis  8  Woeliea  soll 
deren  eine  ausgegeben  werden.  —  Die  fl.  Lief«  giebt  iiacii  einer 
kurzen  Einleitung,  im  ersten  Abschnitte  die  EleiaeBtarlehre ,  in  wel- 
cher die  Regeln  aofgestellt  werden,  nach  denen  man  die  Instramente 
zu  handhaben  hat.  Er  handelt  daher  von  der  Messerbeltnng,  der 
Scbeerenbaltung,  der  Fohrong  der  verschiedenen  Nadeln  nnd  der 
Fflhrnng  der  Sonde.  Zar  Erläuterung  dient  ^dle  i.  Tafel.  Weiler 
wird  hier  der  Gebranch  der  Hohlsonde,  der  Spitze,  der  Piaeelte, 
des  Troicars,  des  Schabeisens,  der  Knechenzange  nnd  Knochen* 
scheere,  des  Hebels  und  der  verscbfieilenen  Sigen  besprocben*  Die 
2«  Tafel  umfasst  die  hierher  gehörigen  Abbildungen.  —  Im  zweiten, 
in  der  vorliegenden  Lief,  noch  nicht  beendeten  Abschnitte  erHrterl 
der  Vf.  die  allgemeinen  Operationen,  d.  h.  solche,  welche  an  allen 
oder  doch  den  meisten  Tbeiien  des  Körpers  im  Wesentliehea  anf 
dieselbe  Weise  ausgeführt  werden.  Es  sind  folgende:  I.  Aa  der 
Haut:  1)  Der  Einschnitt.  2)  Der  Einstich:  a)  das  Sckröpfea; 
b)  das  Impfen;  c)  das  Oeffnen  des  Abscesses.  8)  Der  Dnrdiaticb: 
a)  die  Nithe;  b)  das  Haarseil.  11.  An  den  GefSissen.  1)  Aa 
den  Venen:  a)  der  Aderlass:-  a)  mit  der  Laneette;  ß)  nit  dem 
Schnepper;  b)  die  Infusion  nnd  Transfusion;  c)  die  DnrebateeliOBg; 
d)  die  Unterbindang;  e)  die  Aufschneidung;  f)  die  Exstirpatiea. 
2)  An  den  Arterien:  a)  die  Unterbindung;  b)  die  Brsatzmetbedea 
der  Unterbindang;  c)  die  Arteriotomie.  3)  An. den  Geptllarea: 
a)  das  Setzen  von  Blutegeln;  b)  das  Schröpfen;  e)  die  Operatioaea 
bei  Teleangiektasieen.  ^-^  In  den  bis  jetzt  ansgegebenea  Textb<^ea 
finden  blos  der  Einschnitt,  der  Einstich  mit  seinen  Unterabthetloagea 
nad  theilweise  der  Durchstich  ihre  Erledigung,  daher  deaa  aaeb 
die  3*  nad  4.  Tafel  der  Abbildungen,  als  zu  diesem  Absebnitte 
gehörig,  in  dieser  ersten  Lieferung  nur  zom  Theii  erliutert  wer* 
den  koanten.   —   Der  Text  zeichnet  eich,  bei  grosser  Prieitloa, 
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d«rcb  eine  Mmrardonilicbe  Klarheit  und  Bestimmtheit  ans,  und  ge- 
wahrt  eine  höehtl  hraoehbare,  nngemeia  praktische  Belebmng. 
S»&".ÄL.*"'^  ••?•  Abbildnngen  durcbaas  ioitmetiv,  yod  genOgen,  bei 
Jbilligeii  AnsprÖVKeli.^^m^  J^^^»}  lo  küDatleriseber  Hiosicht,  allen 
dieses  eroeoerte  Werk  des  in  praktise^er'^fih^^Syiversiehtlieb,  dass 
bereiu  so  vielfach  verdienteo  Vfs  ohne  Unterbrecbong  rascK*seirtf 
Vollendang  entgegen  gehen  mOge,  da  durch  dasselbe  eine  allerdings 
sehr  bemerkbare  Lflcke  in  der  Operationslehre  in  einer  bdehsl  be- 
friedigenden Weise  ansgeflilt  wird.  _  n. 

Classische    Alter thamskonde. 

[2400]  Die  SaK^npoesie  der  Griechen  kritisch  dargestellt.  Drei  Bücher 
Yon  Gregor  Wlln.  nitZSCh.  I.  Buch.  Die  Homerische  Kunstepopöe  in 
natioDBler  Theorie.  II.  B.  Homer  der  Nationaldichter  und  der  epische 
Gydns  für  Leser,  m.  B.  Die  Aeschylische  Trilogte  als  trilogische  Tm» 
godie  und  ihr  Verhältniss  zu  der  —  Epopöe.  Brannschweig,  Schwetschke 
u.  S.  (M.  Bruhn.)  1852.    VII  u.  662  S.  gr.  8.    (1. 2.  3  Thir.  15  Ngr.) 

Von  der  Redaction  dazu  aoFgefordert,  hat  der  Vf.  es  selbst 
ttbemommen,  vom  Zweck  nod  lohalt' dieser  Schrift  Beriebt  2a  er« 
stauen.  Mit  zwei  Worten  im  Vorans  diesen  bezeichnet,  enthält  die 
Schrifl  zwei  mit  einander  in  mehrfachem  Bezog  stehende  Haupt- 
ergebnisse,  erstlich  die  Darlegung  der  KnnstepopOe  der  Griechen, 
wie  sie  in  den  beiden  Biestern,  der  Utas  und  Odyssee,  die  Rationale 
Anerfcennnng  nnd  enthosiastische  Feier  gefunden ,  anch  ihre  Theorie 
ass  diesen  Mastern  zn  constrniren  ist;  dann  zweitens  das  wahre 
Prineip  der  trilogischen  Tragödie»  wie  es  wesentlich  eben  ein  tragi« 
aebea  ist,  and  zwar  in  dem  Satze  liegt  Aesch.  Ag.  736*  to  dvaraßig 
hlfJt^  fMTor  fßif  nXiiora  rintet  oder:  „Das  ist  das  Unheil  bei  der  Scbnid, 
dass  sie  fortzeegend  BOses  mnss  gebllren.*^  Es  ist  immer  eine  tra- 
gische Kette,  welche  die  drei  Tragödien  verbindet  und  es  steht  im« 
ner  eine,  schwerere  oder  leichtere,  aber  eine  ngdroQ^og  äta^  ein 
tragisches  Grnndmetiv  am  Anfang.  Weil  nun  die  Trilogie  die  tragi- 
acben  Fortwirkongen  allein  vollständig  darzustellen  geeignet  ist,  ist 
ia  ihrer  Form  auch  die  Htthe  des  tragischen  Ernstes  zu  erkennen, 
wie  er  den  (trilogischen)  Sagen  nach  dem  Glauben  einwohnte: 
Sagenp.  4196  f.  Dieses  Wesen  der  trilogischen  Tragödie,  da  si% 
die  von  einer  ersten  atij  fortwirkenden  Folgen  darstellt,  wird  einfach 
derch  thatsäcbliche  Beispiele  deutlich,  wenn  man  nur  die  Sagenstoffe 
deranf  ansiebt,  ob  sie  einfache  Motive  oder  verkettete  enthalten, 
abo  in  einzelnen  oder  in  trilogischen  Tragödien  darstellbar  sind. 
So  werden  S.  486-^96  oder  §.  37—44  die  trilogischen  Stoffe  ver- 
zeiebnet,  die  2  von  flochtragenden  Geschlechtern,  dem  der  Labdakiden 
nnd  dem  der  Pelopiden,  die  von  dem  Tereus  und  den  Töchtern  des 
Pandion,  die  von  Ixion,  die  2  von  Lykurgos  und  Penthens,  den  Ver- 
ächtern des  Dionysos,  die  von  Niobe  und  Tantalos,  die  von  Promo- 
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iheus,  die  von  Ajm  und  Achill,  derea  MaasstofigkeU  dorck  S  AkU 
fortwirkt  bis  «ur  Beruhiguag,  dann  die  von  Odyssens  and  von  Per- 
»ods,  welche  Beide  von  frcvelbaner  Hybris  leidend,  eiiien^drfi»||^: 
Conflict  zoletxt  als  Werkaeage  dej;^ii|jfa^l,e'faflo  Stoffe  werden 
DergleiidLi^-^^S*36  §.  99 — 161  in  genauer  Erörterong  ata  von 
Aeschylas  in  14  Trilogien  aaggeprflgt  dargethan,  darunter  aneh  die 
Periertrilogie  als  eine  im  Geist  der  Dichtongsform  darcbgeRlhrle 
nachgewiesen.  Es  heisst  S.  636  §.  1Ö2.  ,,Wir  haben  14  Trilogien 
des  Aeschylas  deutlich  zo  erkennen  nad  ihr  Motiv  nachzuweisen  ver- 
mocht. Zuerst  die  5,  zu  denen  die  uns  erhaltenen  Dramen  geboren: 
Orestes,  Oedipodea,  Prometheis,  Danaiden  und  Persertrilogie ;  dann 
3  theils  durch  einen  Gesaromttitel«  theils  durch  den  besonders  deut- 
lich mit  den  Titeln  Obereinkommenden  Sagenstoff  erkennbare,  Ajas- 
trilogie,  Lykurgia  und  Perseustrilogie ;  ferner  8  mit  den  drei  einheit- 
lichen EpopOen  und  den  Phasen  ihrer  Hauptperson  zusammengehende: 
tragische  Uias,  Odyssee,  Aethiopis  oder  zweite  Achilleis;  endlieh  3 
besonders  zu  den  typischen  Sagen  zählende,  welche  zwar  genagsaai 
erkennbar,  aber  nicht  zu  völliger  Bestjmmtheil  aufzuweisen  wares, 
die  Ixions-,  die  Peatheus«  und  die  Niobetrilogie.*^ 

Durch  diesen  Befund  In  Anwendung  des  Prineips,  dasa  die  tri- 
logische  Behandlung  jedenfalls  einen  tragisch -trilogisehen  Sjtoff 
langt,  and  dasBfotiv  derTrilogie  ein  potenzirtes  tragisches  ist, 
durch  war  erstlich  das  von  dem  verdienstreichen  Entdecker  derTri- 
logie aufgestellte  ganz  Susserliche  und  mechaeische  Princip  des  Sagett* 
Zusammenhangs  verlieft,  und  dieser  Sagenzusammenhaog  ersi  ein 
charakterisirter  und  wohtbemessener  geworden  (S.  499).  Wenn 
aber  das  RunstbedOrfniss  des  Trilogiendichters  wie  jedenfaUa  ein 
ihm  eigentbamliches  so  immer  das  bei  aller  Wahl  seiner  Stoffe 
maassgebendes  ist,  dann  ist  die  Form,  in  welcher  er  den  Sagenateff 
fiberkommt,  fOr  ihn  an  sieh  gleichgOliig;  einen  Vorzog  kann  der 
einen  vor  der  andern  nur  die  Vollständigkeit  oder  das  gelien,  ob  sie 
das  inliegende  Motiv  seiner  Benutzung  schon  mehr  zugebildel  bietet, 
oder  nur  in  so  zo  sagen  embryonischer  Gestalt  enthalt.  Manehe 
Sagen,  wie  die  seriphische  Perseussage  und  die  Ajassage,  waren  in 
jeder  Geberlieferung  dreiaktig  und  trilogisch,  so  dass  Aeschytim  sie 
Qherall  her  nehmen  und  geeignet  finden  konnte,  wenn  sie  ihm  nur  in 
ihrer  Vollständigkeit  bekannt  wurden.  Dagegen  hatte  die  poelisehe 
Gestaltung  der  Sagen  ihre  eigene  Geseirichte.  Die  Poesieen  sind 
aus  der  Sage,  aber  nicht  die  Sage.  Eine  jede  Kunstpoesie  ist  diess 
durch  eine  obherrschende  und  durcbherrsehende  Idee,  durch  ein 
Motiv,  dessen  Wirkungen  .das  Ganze  beseelen  und  bemessen.  Aise 
kein  Kunstwerk  der  Sageapoesie  fangt  vom  Eie  an,  sondern  mit  dem 
Eintritt  des  Motivs;  es  hat  seine  Vorgeschichte  nach  dem  dem  Dichter 
und  seinen  Zuhörern  beiwohnenden  Sagenbewnsstsein ,  und  aebKesst 
mit  den  ausgehenden  Wirkungen  des  Grundmotivs  ab.  So  giebt  die 
Knnstidee  das  Manss  für  das  Stfick  des  Sagenlanfes,  welches  fBr  das 
Knnstwerk  s.  z.  ^s.  ausgeschnitten  gestaltet  wird. 
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Der  «igeDlIiehefi  Sagenpoesie  Hauplarten  sindBpopi^e  uniiTra- 
goedie,  erazelne  «idar  irilogische.  Diese  Arten  haben  aber  jede 
ibreii  besoadem  Geist  oad  ehi  epischei  Motiv  ist  nicht  sefort  ein 
Iragitebas,  aar  dassein  epiaehes  nir  tragische  Ausprägung  geeignet 
aaiB  koottle,*  sofern  in  der  EpopHe  nach  dem  Vorgänge  Homers  die 
gleiche  ernste  Weltansicht  herrschte.  Diese  Wahrheit  von  dem 
versebiedeoea  Geiste  and  den  verschiedenen  Motiven  der  EpopOeen 
und  Tragödien  wie  tragischen  TriJogien  hatte  Weicker  in  seiner 
Paralleie  beider  eben  so  wenig  beachtet  als  den  obigen  Hauptsatz, 
daas  jedes  Ranstwerk  der  Sagenpoesie  an  seiner  Kunslidee  sein  ei- 
g^aea  Haass  hat,  wonach  der  Bereich  des  Sagenverlaufs  ein  ver- 
schiedener sein  kann.  Der  Grund  dieses  Verkennens  lag  in  einer 
nicht  gehörigen  Soodening  des  Stoffes  und  der  Form,  und  baupt- 
aSehlich  darin,  dass  nicht  erkannt  war,  wie  die  Sage  neben  den  poe- 
tischen Gestaltungen  ihr  eigenes  Leben  gehabt.  Durch  dieses  kam 
Bamentlieb  für  die  Orestee  zu  den  zwei  Akten,,  dem  Morde  des  Aga« 
memBon  und  der  Rache  des  Orestes,  welche  in  den  epischen  Nosten 
erslhlt  waren,  der  jener  EpopOe  ganz  fremde  dritte  aus  der  Gnltus« 
aage  des  Attischen  Areopags,  und  kam  in  der  Ajassage  wiederum 
die  dea  epischen  Erzählungen  von  dem  Waffengericht  und  dem  Selbst- 
morde des  gekränkten  Helden  in  keiner  Form  SeigefQgte,  vielmehr 
als  Grilnduagssage  von  Kypros  ruchbare  Fortwirkuog  auf  Teukros. 

Reizte  das  Untreffende  der  Parallele  der  EpopOen  und  Trilogicn 
nebst  dem  Reichthum  der  gaazen  Weickerschen  Vorarbeiten  schon 
ao  sehr  zu  eioer  berichtigeaden  Fortbildurg  der  grossartigen  Leistung, 
ao  war  in  derselbeo  der  tiefere  Schaden  zu  heilen,  dass  auf  den 
Wandel  im  Glauben  und  den  Sitten,  welcher  zwischen  dem  epischen 
Zeilaher  und  den  Aeschylus  gescbehn,  und  auf  die  daz^vischco  lie- 
genden Lyriker  keine  Rücksicht  genommen  war.  Die  drei  unbeach« 
iclen  GiaDbeasartikal ,  welche  in  jener  Zwischenzeit  aufkamen,  sind 
S.  466  f.  erst  summarisch  aufgestellt;  sie  lauten;  „Frevelschuld  uad 
Rache  geht  durch  ganze  Geschlechter  fort,  bis  der  Dämon  endet  f 
die  Erioyen  der  Mutter  treiben  den  MuttermOder  in  Wahnsinn  um; 
aie  oad  aadere  (unterirdische)  Mächte  des  Verderbens  sind  jetzt 
zwiefachen  Wesens,  sind  chtonische,  nicht  mehr  bloss  hypochthoni- 
acbe,  und  können  versöhnt  in  Segensgötter  verwandelt  werden« 
Hierzu  in  den  Sitten  die  froher  ungekaontc  Art  der  Hybris,  die  der- 
Kaabenliebe.^^  SpHter  wird  S.  506  bis  538  der  in  jenen  Puncten 
beoMrkbare  Unterschied  ganz  genau  nachgewiesen,  und  diess  beson- 
ders an  den  Verschiedenbeiten ,  welche  sich  in  den  Gestalten  der 
Agamemnens-  oder  Orestes-  und  der  Oedipussage  deutlich  kund  ge- 
ben. Bei  dieser  Nachweisung  ist  die  Tragödie  überhaupt  als  Trä« 
gertn  des  Glaubens  an  die  göttliche  Strafaufsicht  ins  Licht  gesetzt 
»ikI  die  Verkehrtheit  der  Ansicht  von  Schicksalsidee  und  Schicksals- 
tragödie aosftthrlieh  dargethan.  Diese  Erörterung  schliesst  Capitel 
XXIH.  mit  Ausführang  des  Satzes:  schon  die  ethische  Naiuranschauung 
der  Griechen  ist  dem  Fatalismus  entgegen.  Nachdem  die  Trilogie 
in  diesen  Darlegungen  ihrem  Geiste  nach  charaktcrisirt  und  ihr  Ur- 
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tpraag  nil  oiehleB  •«•  4em  Epos  mi4  eiaer  «Bgeblteh  AreilMligea 
Compostlion  desielbes  softdern  aas  dam  Volksglaabaa  aa  4ia  farl- 
wirkeade  Schuld  aad  aU  deraa  OanUllaag  aafgatlalll  bl«  wM  xa- 
aäcbsi  des  Aascbylas  aigeaet  Wort,  da  er  eiatt  leiaa  Tragadiaa 
SlQcke  Tom  grostea  HaMa  dat  Bobmt  gaaaaat,  S,  540 —  42  aacb 
dem  ZaMmmeabaage  bat  AtbeaXas  ab  fOr  Welckars  Mataaag  nkbl»- 
•agead  erwieioa  aad  gesaigli  wie  Aetchylaa  aa  daa  verachiedeaaa 
Qaelleo  der  ihm  dieaeadea  Sagea  aicht  aadert  ttaad  ab  aadcra 
Dichlor  oder  Kflostler,  bb  (49.  Daaa  folgt  550  —  557  aoci  die 
Theorie  des  Verfahreas  der  Sageadichtnag  mit  Uatersebeidaag  dar 
Epiker  aad  Tragiker  aebst  dem  Abschluss  der  bericbligtea  Darslal- 
stellong  des  Verbftitnitses  der  Trilogiea  aa  dea  EpopOea. 

Naeb  dem  Ergebaist  dieser  üotersaehoag  warea  eiazig  oa4  allaia 
die  drei  Epopöeo,  welche  eiae  wirkliche  Baoptpersoa  aad^  iadem  aa 
ihr  die  Eatwickelang  des  Motivs  sich  begiebt,  vollkoaimeaa  Etaboil« 
lichkeit  hatteo,  zur  Parallele  mit  drei  Aeschylbehea  Trilogiea  geeig- 
net befuadea  worden:  llias,  Odyssee  uod  Aetbtopis.  Dieses  Bfgab« 
niss  hat  doo  seine  Bedeotneg  auch  für  die  Homerische  Frage»  Erst- 
lich hiasichilich  des  diesea  EpopOea  eiawohaeadea  Geislea,  wie  er 
der  Tragödie  verwandt  dea  Siaa  eiaes  individoellea  Diebtergaaias 
erkeanen  llsst,  deo'  die  eraste  Weltaasicht  voa  der  aach  ia  daa 
ausgezeichaetsten  Heldea  doch  maasslosen  Heascheaaatar  nad  dem 
Walten  göttlicher  Gerechtigkeit  beseelt.  Wie  ia  dea  beidea  Dich* 
lera,  welche  die  Eiaaahme  Trojans  nach  eioaader  besaagea,  ia  Ark-> 
tiaos  und  Lasches  die  verschiedene  Weltansicht,  bei  jenem  dia 
Würdigung  uad  Hervorhebung  der  göttliohea  Geschicke,  bei  diesem 
die  der  Heascheatugead  wahrzunehmen  ist  (B.  3.  S.  451—55  Tgl« 
h  95)»  so  offenbart  der  Dichter  der  Ilias  und  Odyssee  jene  eraata 
Weltansicht  im  Ganzen  in  gleicher  Haltung.  Achill  wird  tragbeb  ia 
Folge  seines  Bescheides  an  die  Gesandtsebaft  t',  650  „niebt  eher  ab 
wenn  Rektor  zu  den  Zelten  und  Schiffen  der  Myrmidoaen  (meiaea) 
vorgedrungen/^  NAmlich  es  wenden  sich  voa  Bh.  n  aa,  wo  er  61  f* 
vagen  jenes  Worts  nicht  selbst  gehen  zu  kOaaea  erklärt,  Mgegea 
den  im  Uebermaass  unversOhnlicheo  und  selbstiscbea  selbst.*^  — > 
„So  ist  der  grosse  Held  —  eine  tragische  Person  geworden,  was  er, 
als  er  die  Sflssigkeit  der  Bache  durch  dea  Verlust  des  Preuades  ga* 
bOsst,  selbst  erkennt  und  ausspricht (a,  107— i  11.  r ,  147 f.)^  S.488. 
Wenn  nun  der  Trilogiendichter  den  Helden  erst  auf  diesem  Paacte, 
wo  er  tragisch  gewordeo,  ia  seine  erste  trilogische  Tragödie  faasle, 
ia  der  zweiten  daaa  ebenfalls  nach  der  Ilias  seine  maasslose  Baeba  aa 
Hektar,  and  ia  der  dritten  (Hektars  AnslOsong)  dessen  Besiaanag  aad 
Anerkennung  des  Henschenlooses  uud  Haasses  darstellte:  so  ge» 
mahnt  diess  nachdrücklich  an  den  einheitlichen  Gang  and  das  seeli* 
sehe  Motiv,  welches  durch  die  Ilias  geht  aad  sie  zum  Kunstwerk 
gestaltet.  Diess  scheint  nicht  minder  klar  bei  der  Ilias  ab  bei  der 
Odyssee  und  der  Aetbiopis. 

So  fahrte  die  eingehende  PrOfuBg  der  Weickerschen  Parallele» 
welche  das  dritte  Buch  uater  dem  Titel  enthSlt:    Die  Aesebylbcbe 
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ie  als  trilogiidbe  Tragödie  osd  är  VtrbäUaiM  eu  d«r  ihren 
Mcfc  varwaadt««  im  Knatlprincip  Tefssebitdeaea  Epop^k«  aebsl 
PrOlkaf  der  Beitpjeia  —  aacbdem  dar  Vf.  zuerst  dieses  augearbeitel, 
gaaa  aalSriicb  aar  besoadem  uad  geaaaera  Darcbforsebuag  des  We« 
saas  der  Criecbiscbea  fipopOe  aad  der  fiber  diese  voa  Wetcker  aaf» 
gesteUtea  ileinnagea.  So  erwucbseo  ihm  zd  jeoeai  Boche  zwei  vor« 
gtogige«  deren  lahail  lautet,  1)  die  Homerische  Bpopte  ia  aatiooaler 
,  2)  Homer  der  Nationaidicbter  uad  der  epische  Cyclus  für 
Bia  genaues  Verzeicboiss  giebt  gleich  hinter  deka  Vorwort 
dem  speeiellea  labalt  der  in  Capitei  uad  §§  getheiltea  drei  Bücher  aa. 
Es  liaile  ja  eben  Welcher  ia  dem  Werk  ,,der  epische  Cyclus 
oder  die  Homerischen  Dichter^*  die  homerische  Frage  zu  der  von 
dt  Epofö4  der  Griecheo  im  nationalen  Zeitalter  erweitert;  nicht 
durfte  es  jetzt  oMbr  beissen  wie  bei  Wolf;  Homer  als  vermeintlicher 
Verfasser  der  Ilias  uad  Odyssee  stehe  uaglaublich  einsam ,  obae 
Vorgfager,  ohne  Nachfolger;  Welcher  hatle  gezeigt,  es  sei  ein 
doppeltes  Zeitalter  des  aationalen  Epos  zu  uaterscheiden,  ein  frfl- 
heres  Ueiaer  Lieder  und  ein  zweites  grösserer  Composilionen. 
Diese  Gooposiltonen  waren  durch  VerknOpfoag  und  Gestaltung  frO« 
berer  kleiner  Lieder  geleistet,  und  schon  die  AO.den  in  der  Odyssee 
hatte«  s.g«  Oemea  (E.  M.Aradt  Qbersetzt  sie  m1id.  Leisen)  Wege, 
Pfade,  Reiben  der  einzelnen  Lieder  gebildet,  Phemios  a,  826.  der 
Achier  Heimkehr,  Demodokos  t^,  74  und  492  ff.  500  eine  Persis, 
Iliou.  Solche  Oemen  waren  dem  Dichter  bekaaat,  der  die  vom  Zora 
des  Achill  ans  kleinern  Liedern  mit  grosser  Genialität  gestaltete. 
Es  folgte  die  von  Odysseus  Heimkooft  und  Racbe  an  den  Freiern. 
So  begann  Homer,  der  Dichter  der  Ilias  jenes  zweite  Zeitalter,^  aber 
die  früher  ganz  irrig  gefassten  Gycliker  hatten  vielmehr  ebenfalls 
EpopOea  HomerischerCompositiooea  gedichtet.  Hierzu  lehrte  Welcher 
die  Agoaea  der  Rhapsoden  als  die  nationale  Ferra  erkennen,  durch 
welche  di^  umfBnglichen  KunslepopOen  des  zweiten  Zeitalters  znm 
Vortrag  gekommen  waren.  Diese  vielfdrderlichen  Sülze  aon  hatte 
derselbe  Welcher  selbst  durch  weitere  missratbene  Comhioationen 
eatstellt.  Der  Name  Homer  sollte  ein  Appellativum  gewesen  sein, 
oad  gar  solltea  nur  Homerische,  dem  appellativen  Homer  beigelegte, 
immer  organische  Bpopüeo  ohne  Verkürzung  in  Reihe  geordnet  den 
epischen  Cyclus  gebildet  haben.  Obgleich  die  Rocensenten,  0.  Müller 
Z,  f.  A.  V.  18S5,  Ulrici  Berl.  Jahrb.  v.  36  und  der  Verfasser  in 
Ergünz.  und  Hall.  Lit.  Z.  v.  38.  Nr.  13 — 18.  diese  Comhinatiooeo 
siamtlieh  bestritten,  W.  blieb  bei  seinen  Sülzen.  So  wurde  der 
appellative  Allbomer  und  die  ganz  unhistorische  Meinung  vom  Cyclus, 
wie  die  Widersprüche,  da  dieser  Cyclus  ganz  deutlich  im  und  f^r 
Stoffinleresse  gebildet  beisst  und  W.  doch  ein  formales  Princip  des- 
selben geltend  machen  wollte,  sie  wurden  in  dem  1.  und  2.  Buche 
dieser  Schrift  widerlegt.  Dass  der  coogeniale  Volkskgeist  der  Grie- 
chen in  den  Denkenden  aller  Zeitalter  immer  den  Dichtergenius 
welcher  Ilias  und  Odyssee  geschalTcn  erkannt  und  allein  Homer  ge* 
naoat,  nur  das  undenksame  Volk  oder  die  interessirten  Homeriden 
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auf  Clii^ft  deoiselbeB  aaeh  drille  oder  wth  vieHe  Bfopfteo  beige» 
legt«  selehe  Commaiiicatioa  des  NaBeaa,  weaa  sie  liier  aa4  4a  ga* 
schehea,  nar  dorch  die  gemeiaaaaie  Bhapsedie  erfolgt  sei«  aher  nie 
allgemein  noch  stetig  —  das  ist  in  den  kritiachea  Theüea  jeaer 
Bfleber  nnd  besonders  im  zweiten  dargeiiiaa*  Aadrerseits  ist  ge* 
zeigt  (B.  I.  S7 — 56.  !!•  884—- 92)«  dass  der  episcka  Cjrcla»  eia  im 
Stoffinleresse  Air  Leser  gefflgies  Literatarwerk  war«  voa  dem  daa 
Nationalinteresse  an  den  Vorträgen  der  Rkapsoden  niekts  waaale, 
wie  diese  denn  von  andern  Epopöen  als  Ilias  uad  Odyssee,  wie  die 
Anzeigen  sind,  nur  die  Kypria  und  die  KL  Ilias  mehr  vad  iiagcr 
bin  vorgetragen  baben«  in  der  Regel  und  vollends  in  der  AtUsckea 
Zeit  aii^ts  als  jene  beiden. 

Um  den  Gewinn,  welchen  Welcker  der  Homerisehea  Frage  ge- 
bracht, fortzubilden,  musste  weit  mehr  als  er  gelben  in  d^B  aationale 
Leben  der  Epopee  eingegangen  werden ;  insoweit  er  aber  jene  Frage 
schön  und  richtig  erweitert  hatte«  bedurfte  es  der  bestimmten  Charak* 
teristik  der  grösseren  epischen  Compositionen.  Der  nationale  Stoff 
hatte  auch  nationale  Gründe  für  die  Gomposition  gebraekt,  und  eiae 
s.  g.  Poetik  Homers  wurde  L  87-*- 124  aufgestellt.  Dazu  war  fiir 
die  in  Beaehtuog  der  Poetik  vorzunehmende  Prüfung  des  Verlaoli 
besonders  der  Ilias  die  durch  die  Rhapsoden  oder  hei  der  sehriAlir 
eben  Redaclioo  geschehene  Diaskeoe  nach  Vorgang  der  Alexandriner 
wahrzunehmen  S.  124 —  1-57.  Da  gab  es  neben  Anerkennung  gar 
vieler  und  auch  omßloglieher  Interpolationen  auch  Vertretungen  ge« 
gen  mehrere  Kritiker«  und  Unterscheidung  der  Doppeiformen  ein« 
zelner  Stellen. 

Doch  wenn  der  Vf.  die  einheitliche  Auffassung  besonders  gegen 
die  Lachmannische  Kleinliedertbeorie  vertrat«  so  galt  ihm  diese  za«< 
nftchst  als  Aufgabe  unsers  historischen  Verständnisses  dea  Griechen« 
geistes.  Es  liegt  darin,  dass  das  feiogeistige  Griechenland»  dem 
wir  so  viele  Sinnigkeit  beimessen,  und  dass  Aristoteles  der  Stifter 
der  begri£Qicben  Wissenschaft  die  Ilias  und  Odyssee«  beide  als  Werks 
des  einen  Homer,  als  ewige  Muster  der  Epopöe  geschätzt»  cbarakte- 
risirt  nnd  so  enthusiastisch  geliebt  baben ,  es  liegt  darin  f^r  nna  eia 
Problem  geschichtlicher  Forschung  und  unseres  eingebend  philo lo<* 
gischen  Verständnisses  vor.  Um  jene  Schätzung  uns  zu  erklären« 
haben  wir  zuerst  die  Zweifel  und  Bedenken  heutiger  Wissenschaft  ein» 
mal  zurückstellend  recht  beflissen  uns  zu  bemühen»  die  Eigenheit  und 
die  Trefflichkeiten  des  in  der  Dichtung  der  Ilias  und  Odysse  wirken- 
den Dichtergenius,  wie  sie  den  antiken  Liebhabern  erseheinen  konn- 
ten nnd  mochten,  so  viel  nur  möglich  ^u  verdeutlichen.  Das  ist  im 
leteresse  jedes  Philologen»  er  mag  seinerseits  und  nach  seinen  hen« 
ligen  Ergebnissen  auch  anders  als  der  Vf,  über  die  Poesien  nnd  ihre 
Entstehung  denken.  Den  Vf.  hat  allerdings  die  Reverenz  für  dea 
antiken  Glauben«  nnd  die  Beachtung  der  Umstände,  da  jener  geglaubte 
erste  Kunstdichler«  Kunstdichter  durch  die  Wahl' und  DurchAibroog 
der  zwei  schönsten  Motive«  ihm  in  beiden  jetzt  ganz  dieselbe  Dar* 
stellungs«  und  Kunstweise  wie  denselben  human -ernsten  Geist  and 
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Swn.  bil^iUgt  zu  haben  seheiDl  —  as  haben  diese  GrQnde  ihn 
xo  dem  Versach  bewogen,  ob  sich  nicht  auch  die  heutige 
Wiaeenscbeftjnit  jenem  antiken  Glauben  versl^hncn  liesse* 
Naaenilieh  aber  gilt  ibm  das  Feinsinnige»  was  einen  individuellen 
Dicblergeoius  sn  bedingen  scheint,  flBr  eine  auf  keine  andere  W«ise 
denk»  und  erklärbare  Thatsache;  und  er  ist  gestimmt  zu  meinen: 
Bleibt  naeh  unsern  Ansichten  und  Voraussetzongen  das  Problem  zus 
Zeil  Uhr  una  ungelilety  bleibt  der  Dtebtergenins  eben  nur  ein  Postulal: 
ao  wird  vielleicht  die  Fo^ezeit  eine  LAsnng  ermitteln. 

Unter  den  Gegnern  mnss  ein  treffendes  Urtheil  aber  jedenfalls 
solehe  als  auf  ganz  irrigem  Standpunct  befindliche  auf  sich  berohen 
laaaen,  die  wie  zuletzt  Oslerwaid  (Homer.  Forschungen  I.  Hermes« 
Odysaens«  Halle  1853)  die  Homerische  Frage  mit  der  Forschung 
nach  den  Grandanschanungen  verwechseln,  aus  denen  die  Sagenge- 
stalten,  GfiUer  oder  Heroen,  erwachsen  sind«  Odysseus  war  schon 
den  Attdeoy  deren  Lieder  der  Dichter  der  Odyssee  fiberkam  und 
»engeslaltete ,  langst  nichts  Anderes  als  jener  Meister  der  Listen 
•od  Liebling  Atheners»  wie  Achill  der  tapferste  schönste  Held,  der 
Sohn  des  gottgeliebten  Polens  aus  Phlhia.  Es  ist  das  ganz  derselbe 
wnndersame  Missgriff,  wie  er  an  den  Knnstarchäologen  vielfach  zu 
rflgeo  kommt,  die  statt  ein  Bildwerk  zu  charakterisiren  die  ursprfiog- 
liebe»  Ansebauon^n  aufsuchen,  ans  denen  ein  Apollon  oder  eine 
Athene  ihnen  entstanden  gilt. 

Leipzig,  G.  W.  NUzsck* 
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1^01]  Oriechische  Beiseskizzen.  Von  Herrn.  Hettner  [ausserordenti. 
t^rofessor  der  Philosophie  zu  Jena].  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1853. 
308  S.    8.    (lThlr.20Ngr.) 

Der  Vf.  dieser  Reiseskizzen  ttber  Griechenland  war  zwar  naeh 
dem,  was  sich  aus  ihnen  selbst  ergieht  und  sonst  bekannt  worden 
iaty  nur  knrze  Zeit  in  jenem  Lande,  nnd  er  ist  folglich  nicht  im 
Stande,  Ober  manche  Verhältnisse,  zu  deren  Kenotniss  ein  längerer 
Anfenthalt  gehört^  urtheilen  zu  können;  allein  er  war  in  der  Haupt- 
sache zn  einer  derartigen  Reise  wohl  vorbereitet  und  er  besitzt  im 
Allgemeinen  eine  so  treffliche  Beobachtungsgabe,  dass  seine  Beob- 
aebtnngen  nnd  Mittheilongen  auch  über  die  gegenwärtigen  Zustände 
nnd  Verhältnisse  des  Landes  und  Volkes  das  lebendige  Interesse 
eines  Jeden  in  Anspruch  nehmen  und  befriedigen^  der  mit  dem  neuen 
Griechenland  näher  sich  bekannt  machen  will.  Dazu  kojpmt  noch, 
dasa  ans  dem  Buche  selbst  eüe  vom  Geiste  ächter  Humanität,  getra- 
gene Liebe  namentlich  zum  alten  Griechenland  den  Leser  aospricbt, 
—  eine  Liebe,  die,  wennschon  sie  nicht  ohne  eine  Art  von  Schwär* 
merei  für  dasselbe  nnd  vom  Adel  einer  reichen  Phantasie  und  einem 
lebend^pen  Sinne  fttr  die  Grossarligkeit,  Schönheit  und  die  Poesie 
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io  dem  Lfbeo  asd  in  d«a  Werke«  der  alte«  Gfieehen  darckJroBge« 
ist,  welche  zam  Thcil  aoeh  noch  in  den  aeaen  Gneefaeataail  aaid  im 
seinen  Bewohdera  jenem  iebendigea  Siaae  edlbst  miektig  mmrtgemi 
eatgegentritti  doch  §o  versündig  and  ia  ihrem  Maaste  lo  berackAigt 
ist,  das«  sie  wahrhaft  wohltkaead  wirkt  nad  Geist,  GemOth  a»d  Phaa- 
tasie  aazieht.    Freilich  wird  ans  dem  Allen  sogleich  erkllrlicb,  iam 
der  Vf.  mit  dea  gegeawirtigea  politiscken  Zastiadea  Grieefaealaada 
aad  mit  maachen  Zweigen  der  Verwalteng  des  Laades,  hiebst  aas«- 
frieden  sich  Inssert;   und  kann  es  aneh  anf  der  eiaea  Seile  afeht 
verkannt  werden,  dass  er  hierbei  in  manchen  Beziehungen  aagerediC 
ist  uad  dass  seiae  diesfallsigea  Uriheile  sogar  etwas  Verbissenes  wmü 
einen  melancholisch •dttstern  Anstrich  habend  dass  sie  ais^  inaoweil 
durchaus  nicht  aaf  einer  unbefangenen  und  richtigen  Ansehamnig  der 
Diage  bernhea,  so  bat  er  doch  im  Allgemetaea  leider  nur  %m  sehr 
Recht,  wenn  fr  einmal  sagt,  dass  der  grieehisebe  Fretfaeitakampf 
y^nicht  die  erwarteten  FrOchte  gelragen  habe*'  (S.  299),   daas  „bw 
jelzt  kaum  die  allerersten  Reime  zu  eiaer  Wiedergeburt  vorhaadea 
seien'*  (S.  304),  dass  Grieebealaad  „nur  vegetire/*     Und  er  bat  mit 
allen  diesen  seinen  Aussprachen  um  so  mehr  Recht,  als  es  wahr  aad 
unbestritten  ist,   was  er  weiter  S.  305  behauptet:    „Grieebealaad 
wurde  nur  mit  Widerwillen  von  den  Grossmilchten  als  selbslsltadig 
aaerkannt;  die  GrossaiJlchte  haben  es  auch  von  jeher  als  ein  aasg«- 
selztes  Kind  behandelt  und  alles  Mögliche  gelbaa,  es  ia  seiaerSaC* 
Wickelung  niederzuballeo ;    die  Eifersucht  der  Grossmiehte  bat  ea 
schon  in  seiner  Gebort  verkOmmert,  denn  sonst  masste  ihm  die 
Londoner  Confercnz   nothwendig  auch   Epirns  und  Thessaliea   sa- 
sprecben^  und  wiederum  ist  es  nur  dieselbe  Eifersucht,  die  ihm  jelzl 
noch  sein  Scheinleben  fristet/*   Diese  maccbiaveilistiscbe  and  gmad* 
falsche  Politik  ist  —  das  nQW^of  \p&fdog^  und  daraus  ergeben  sieb 
die  Folgerungen  von  selbst,  auch  wenn  man  es  trotzdem  als  eiae 
Uebertreibuag  bezeichoea  muss,  wenn  es  S.  296  beisst:  „Das  neae 
Griechenland  hat  nach  seiner  vietgefeierten  Wiedergeburt  nur  trau- 
rige uad  niederschlagende  Eindrücke,'*  was  mindestens  in  gewissen 
Beziehungen  durch  diese  ,,  Reiseskizzen  **  selbst  seine  Widerlegung 
findet.  Dagegen  muss  man  dem  Vf.  Recht  geben,  wenn  er  nun  aacb 
hie  und  wieder  gegea  die  moderne  Uncultur  und  gegen  die  Ttaebe 
einer  nogriechischen  sogenannten  Givilisalioa  eifert,  besonders  in- 
sofern dies  die  Schuld  der  fraheren  Regentschaft  und  der  aaebma* 
ligea   Regierung  und   deren  verkehrter  Maassregeln  ist,    wahrend 
beide  im  Gegentheiie  das  ursprfinglich  Griechische  in  dem  Volke 
und   in   dem   Leben   des  Volks   beibehalten,   pflegen   und   veredeln 
mussten,  nicht  aber  es  verdringen  lassen  und  vernichtea   dorftea« 
Eben  so  ^fert  der  Vf.  mit  entschiedenem  Rechte  gegen  das  Bin* 
dringen  unserer  modischen  phantasieloün  Trachten*  a.  s.  w.    Bia  be* 
sonderes  Interesse  bieten   die  „Reiseskizzen**  namentlich  Hb*  dea 
Archäologen  dar,  was  mit  den  Hauptzwecken  abereinstimmt,  die  H« 
bei  seiner  Reise  selbst  verfolgte,  und  sein  Buch  gewihrt  diesfalls 
manchen  neuen  und  überraschenden  Aofschlnss  und  jedenfalts  viei* 
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fiicb«  Belebrasg.  Bierber  gehören  vorzugsweise  die  Abscbailto 
über  die  alte  aad  ilie  oeiie  Sudt  Athen»  Aber  die  Matiern  der  Akro« 
polis,  die  Propylien  uad  der  Tempel  der  Nike  Apteros,  den  Par- 
tbeaea,  das  Erecblbeioa,  Denkmale  der  Piaslik,  ond  das  Gapitel: 
,,Wie  die  Alten  ihre  Tempel  bemailen,^^  so  wie  die  wirklichen 
Beisescbilderongen  ttber  Korinlh,  die  Ebene  von  Argos,  Hessenef 
BasflS,  Olympia,  Marathon,  Lebadeia,  Delphi  und  ChXronea.  Ausser-^ 
dem  enlhaiten  die  Skizzen  des  Vfs«  recht  lebendige  nnd  anziehende 
Genrebilder  aas  dem  neuen  Criecbealaad ,  auch  wenn  dieselben 
Banchnml  an  die  boUindiscbe  Manier  etwas  anstreifen  nnd  ibr 
Eindmek  dadurch  etwas  geseh wicht  wird,  dass  Oberhaupt  eia  ge- 
wisser wcbmfitbfger  Ernst,  der  den  Tf.  während  seines  Aufenthalts 
in  Grteebenland  selbst  oft  mit  der  drückenden  Schwere  innigster 
Betrfibniss  fiberkommen,  durch  das  ganze  Buch  sich  bindurcbziehl. 
Sagt  er  doch  geradezu  S.  299:  „Mir  lag  immer  das  schOne  Wort 
ans  dem  Cbilde  Haroid  im  Sinne: 

Kein  Land  der  Fröhlichkeit  ist  Griechenland, 

Doch  wem  die  Wcbmnth  lieb,  der  mag  hier  weilen!*^  — 

lieber  die  Griechen,  namentlich  Aber  die  Männer,  was  z.  B.  die 
Tracbt  (versieht  sich  die  Nationaltracht)  und  die  flaltong  derselben 
anlangt,  nrtbeiit  der  Vf.  in  Ganzen  sehr  gilnstig,  und  er  spricht,  un- 
ter Bezugnahme  auf  die  Männer  des  Freiheitskampfes,  die  alle  „eine 
Geschiebte  hinter  sich  haben,*'  das  zum  Theil  schöue  und  kfibne, 
aber  im  Ganzen  wohl  nicht  unwahre  Wort  aus:  „sie  sind  Barbaren, 
aber  -^  es  ist  Poesie  in  ihnen**  (S.  147).  iJeber  Manches  darf 
man  mit  dem  Vf«  nicbt'  weiter  rechten  wollen,  z.  B.  wenn  er  es 
S.  37  als  einen  „lächerlichen  Bette Islolz'*  bezeichnet,  dass  die 
Slraasennameo  des  neuen  Athen,  gleichsam  dem  alten  Athen  abge- 
borgt sind,  oder  dass  sie  nach  den  grossen  Männern  des  griechischen 
Altertbnms  sieb  neanen,  —  ein  Tadel,  der  znmal  nach  demjenigen, 
was  er  selbst  wahr  S.  3  bemerkt  hatte,  wenigstens  befremden  muss, 
aliein  jedenfalls  ungerecht  ist  es,  wenn  er  es  tadelt,  dass  „die 
atheniflcben  Professoren  mit  Stolz  darauf  hinweisen,  dass  die  üai« 
Yersität  in  Athen  recht  eigenlicb  der  ideelle  Mtttefpuact  des  unter 
▼ieler  Herren  Länder  zerstreuten  Griechenthams  und  als  solcher 
vielleichl  die  Pflanzscbule  der  kflnfligett  politischen  Einheil'*  sei 
(S.  47),  auch  wenn  es  hierbei  nur  darauf  ankäme,  den  Griechen 
in  ihrem  gegenwärtigen  Ungifieke  einen  Trost  fflr  die  Zukunft  — 
nicht  zu  rauben,  und  eben  so  moss  man  sich  wenigstens  wnodern, 
dass  der  Vf.  den  „verfrühten*^  Versuch,  eine  eigene  neugriechische 
Literatur  zu  begrOnden,  als  ein  „wohlgemeintes  aber  völlig  frucht- 
loses Bemflhen'*  bezeichnet  (S.  48  f*),  zumal  es  nicht  wahr  ist; 
dass  die  gegenwärtige  neugriechische  Literatur  •—  nur  aus  Naeh- 
nhmungen  fremder  Muster*'  bestehe.  Wenn  es  auch  nur  die  Anfänge 
einer  nengriechiscben  Literatur  sind,  von  denen  allein  noch  zur  Zeit 
die  Bede  sein  kana,  so  verdienen  doch  auch  diese  Anflinge  eher 
ermunternde  Anerkennung,  als  —  eine  solche  kalte  ond  mehr  als 
gletcbgällige  Zurückweisung,  die  noch  ausserdem  mit  der  oben  er- 
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wflkttteo  HnouBilit  ia  Widersprach  trete»  dArAe,  wean  num  ee  mt 
soost  mit  eÜMiD,  anf  offenbarer  UakeaBlaiM  4er  ThaUacken  ht^ 
raheodea  [rrtharae  so  geaaa  nail  atreag  aebmea  wollte. 

[240;^]  Norwegen  and  sein  Volk,  von  Thoni*  Totester.  Ans  dem  Engl« 
von  Jf.  B.  LindMU,  Mit  1  Karte  von  Norwegen  und  einer  Ansicht  des  Thaies 
bei  Gudvaagen.     Dresden,    Knntte.    i^t.     VIII  and  %i%  S.    gr.  8. 

(n.  IThlr.  lONgr.) 


Norwegen  nad  sein  Volk  siod  im  Gaaaen  genoaaieo  aoek 
aig  bekaaaty  darek  die  Eiseababn  und  die  E>aaipfscktirrakrt  aas  aker 
so  nake  gerückt,  dass  voa  BreaieD,  Haaiborg  oder  Lokeck  aas  in 
awei  oder  drei  Tsgea  die  Ost*  oder  Weslkisle  No^ageas  erreidrt 
verdeo  ksaa.  '  Ein  Anderes  ist  es  freiiick  mit  dens  Reiaea  im  Inacra 
des  Laades,  oad  dock  siad  gerade  die  Sckftakeitea  Act  dortigea 
Natar  fdr  dea,  welcker  Alpengegenden  liekt,  voraekailich  lockaad. 
Mit  dem  Charakter  dieser  Schönheiten  aber,  die  gaas  verscfciedea 
siad  von  denen  der  Schweiz»  Tjrrols,  Oberbayems  a.  s«  w.,  nsit  den 
Kosten,  welche  ihr  Besach  venirsachty  aad  dea  Besehwerdea, 
welche  dabei  nicht  aa  vermeiden  sind,  macht  das  vorlieg.  Back  aiker 
keksaai,  indem  dessen  Vf.  mit  einem  Prenade,  dem  kritiackea  Ar* 
tillerielieatenant  Biddnlpk,  das  Laad  ia  jeder  Weise,  z«  Pferde,  zb 
Fass,  mit  der  Post  u.  s.  w.  dorekstreiAe.  Beisea  z«  Pass  Bker 
koke  Gebirge  ktfnaen  in  Norwegen  nickt  veranedea  werden«  t^r 
F.  fasste  aker  zogleick  den  gesellsokaftlichen  and  politischen  Za** 
staad  der  Bewohaer  ins  Auge  und  die  Schildentag  der  Binfachhait 
aad  alterthflmlichen  Sitte,  wie  sie  dort  innatten  der  grftsaleo  Naiar* 
schöaheiten  sich  noch  fiadet,  wird  die  Leser  sicher  wakrkafl  er* 
frenea.  Eiagesckaltet  ist  an  den  geeigaetea  Sieliea  die  Besckrei- 
kuag  einer  zweiten  Beise  Biddnipks,  dem  maa  aack  die  beigegekaaa 
Karte  verdankt,  mit  welcker  die  Wege  geaan  verfolgt  werden  k4a- 
nen,  welche  dite  Beisendea  vereinigt  oder  einzeln  nahmen.  Vaa 
Areadal,  einem  aicht  aabedeatenden  Handelsplatze  aas,  kesockea 
dieselben  zunickst  das  aa  Qberrasohenden  Brseheiaangen  reicke 
Thal  des  Nid.  Eiae  Reihe  der  schöasten  Landseen  finden  sick  dartt 
unter  weichen  besonders  der  Nisser« Vand  (See)  höchst  ataziehaade 
Pancte  bietet.  Die  Gastfreandschafk  ersetzt  den  Mangel  aa  Wirlks- 
hXosern;  die  Wege  sind  belebt  von  Milehmadchen  und  ihren  Heer- 
dea.  Wir  sehen  WasserßSile  von  einer  Grösse  und  Sckönheit,  wie 
sie  kaum  die  PhanUsie  sich  malea  kana,  einer  (S.  65  ff.)  atirzt  5 
—  900  Fttss  hoch  herab.  Bin  wahres  ideal  der  Bähe  and  Ak* 
gesckiedenheit  gewAhrl  der  Miös-Vand  (S.  75),  und  auf  dem  Wege 
tlher  das  Hardanger-Fieldgebirge  unterhielt  der  Ffihrer  ant  allerlei 
Sagea  voa  diistern  Wesen  in  den  Sehlachten  desselben.  Die  Be- 
sckwerden  und  Gefahren  sind  indess  nicht  unerheblich;  kein  kelrefe* 
ner  Pfad  ist  för  Menschen  und  Thiere  in  diesen  Peleea  und  Sfaipfea 
und  Scbneefeldern.  Gänzliche  Oede  herrscht  auf  dieser  „Griaze 
der  Schöpfung^',  bis  endlich  Ullensvang  oad  seia  freaadliekes 
Pfarrkaas  erreicbt  wird.    Die  versckiedeaea  Pfade  fiker  das  Gekirge 
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werden  S.  117  (T-  ^«««firiebeD.  Von  Uilentvtiig  reist  man  auf  gälem 
▼regen  naeb  Bergen,  dem  ein  gancer  Absebailt  gewidmet  ist  (XL), 
denn  sein,  Handel  ist  ivar  nicht  mehr  der  blttbeode  in  den  Zeiten 
der  Hansa,  doch  noch  immer  bedeutend,  wie  hier  S.  142  in  Betreff 
der  Ansftthr  von  Fischen,  Thran  and  Holz  nachgewiesen  wird«  Anch 
die  berfiehligte  Seescfaiange  wird  S«  149  und  dann  gegen  Ende  des 
Buchs  im  Anhange  besprochen,  und  Hr.  F.  mag  ihr  Dasein  nicht 
onbedingt  ableugnen,  obsehon  keiner  der  Mftnner,  die  ihm  davon 
eraihlten,  sie  selbst  gesehen  hatte.  Von  Bergen  geht  es  mit  Post 
quer  hinüber  nach  Osten,  nach  Ghristiania,  wobei  jedoch  wieder* 
iioit  ein  Ruhetag  eintritt,  welcher  zur  Besichtigung  interessanter 
Poeete  benutzt  wird.  So  z.  B.  die  kleine  Stadt  Lillehammer,  wo 
eine  grossartige  Branntweinbrennerei  sich  befindet ^  welche  tägiieh 
nO  Tonnen  Kartoffeln  verbraucht.  Der  Besuch  der  dortigen  Kirche 
giebl  Veranlassung,  Ober  das  kirchliche  Wesen  Norwegens  ausführ- 
lich steh  zu  verbreiten,  so  wie  dann  Betrachtungen  über  die  Con- 
stitution des  Landes  aogeknOpft  werden,  als  die  Reisenden  Eids- 
vold  besuchen,  wo  dieselbe  1814  entworfen  wurde.  Der  17*,  18* 
and  19.  Abschn«  sind  vorzugsweise  den  Kreuz«  und  Querzflgen  den 
Lieiitn.  Bidduiph  gewidmet,  worauf  endlich  die  jetzige  Hauptstadt, 
Ghristiania  die  Reise beschreiboog  beschliesst.  Der  Stortbing, 
der  ihn  belebende  Geist,  höchst  eigenthfimlich  als  „ein  Bauernpar- 
lament'* zu  bezeichnen,  das  Staatsbndgel,  meist  durch  drückende 
EinftthrzO.Ile  gedeckt,  die  Stellung  zum  Könige  Oscar,  „der  fast 
noch  beliebter  als  sein  Vater  ist,**  geben  noch  zu  allerlei  Bemer- 
kungen Veranlassung,  die  manchem  Leser  zum  Theil  neu  sein  wer- 
den. Auch  über  das  Norwegische  Militirwesen,  den  Landban,  die 
geologische  Beschaffenheit  des  Landes  koonnen  im  Veriaufe  der  Dar- 
stellnag  gar  manche  gediegene  Bemerkungen  vor,  worauf  noch 
einige  NaehtrSge  über  die  Jagd,  den  Lemming,  den  Gllterwerth  und 
und  ein  NationaUied  den  Sehlues  machen.  Die  Karle,  sowie  die 
Ansicht  eines  WaeaerlaUes  sind  vertreflSieh,  die  Uebersetzung  ist 
üeesend«  Wer  aber  in  Ähnlicher  Weise  Norwegen  bereisen  wiU^ 
»eg  erat  seine  Geld-  und  KOrperkrflfle  sergflSltig  abwflgen,  dena 
heide  werden  in  hohem  Grade  von  nMhen  sein.  *r, 

(U09]  Reisen  von  Frledt.  eeralleker.  l .  u.  %.  Bd.  Stuttgart  u.  Tübingen, 
Cotta.  1853.    492  u.  504  S.  8.    (3  Thlr.) 

Die  neueren  Reisen  des  Hrn.  Gersticker  sind  zum  grossen  Theil 
bereits  durch  seine  Briefe  und  Sehildemagen  in  der  Augsburger 
yyAllgem.  Zeitung'*  und  dem  „Ausland**  so  vielHacb  dem  PubUeum 
bekannt  gewerden,  dass  es  hier  wohl  sclion  genfigen  kann,  ihr  Br- 
sebeteen  in  einer  Gesammtausgabe  anzuzeigen.  Hr.  6.  weiss  so  in* 
teresaant  zu  erzählen,  so  lebhaft  zu  schildere  und  die  grossen  und 
kleinen  Beschirerden  in  aden  und  balbcultivirten  Gegenden  mit  so 
viel  fr5h liehe«  Humor  vorzutragen,  dass  man  nicht  leicht  mfide  wird, 
ihm  Sehritt  (iOr  Schritt  zu  folgen,  obsehon  er  nur  selten  tiefer  ein- 
geht und  ein  wissenschaftliches  loteresse  befriedigt.    Es  scheint  ihm 
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■ielil  «owolil  •!«  ernster  Porschaagslrieb,  als  *u  leKhaner  Beobacb- 
UDgiiiaa  eigen  so  sein,  und  den  leUtera  naterttOtzt  dan«  eis  »^ 
leres  GenQth  and  eine  krlftig«  Constitntien,  welcher  keine  Aastrea- 
gnng  and  Beschwerde  erheblichen  Eintrag  ihat.  Der  1,  Bd.  dieser 
Reisen  ftthrt  den  Leser  nach  and  durch  SOdamertkat  xnniebst  aacb 
Rio  de  Janeiro  und  dann  nach  Bnenes  Ayres,  worauf  er«  wasWea^ 
in  thnlicher  Weise  ausfahren  wOrden,  darch  die  Panpas  über  die 
eisigen  Cordilleren  nach  dem  herrlieben  Chile  geht,  dem  geordnetsten 
der  Sfldamerikanischen  Freistaaten ,  dessen  Froehlharfceit  einfadend 
genug  ist,  um  die  Biowandernng  aus  Deutschland  za  begfestigen. 
Der  2.  Band  beschAftigt  sich  blos  mit  dem  nenen  Eldorado ,  de« 
goldreicben  Galifemien,  wobei  sowohl  die  Goldwlscbereien  wie  das 
Leben  in  den  wenigen  Stfldten  sorgfältig  beschrieben  wird.  Der 
Vf.  warnt  ernstlieh,  dass  Niemand,  wer  dahin  su  geben  benbstebligl, 
sich  übertriebenen  HofTnuagen  hingebe;  der  Ertrag  ist  allerdings 
bedeutend,  wenn  das  Glück  günstig  ist  und  den  Arbeiter  eine  felsen« 
feste  Gesoodbeit  in  den  Stand  setzt,  die  glühende  Sonne  zu  ertragen, 
wlbrend  die  Püsse  in  eiskaltem  Wasser  stehen,  um  den  Send  ni 
waschen;  nach  ist  noeb  zn  bedenken,  dass  fast  alle  Preudes  eil 
geselligen,  gesettlicben  und  bürgerlich  geschützten  Lebens  dort 
vüliig  entbehrt  werden  müssen. 

I 

[2404]  Das  Cap  und  die  Kaffem  oder  Mittheilungen  über  meinen  fiinA 
^rigen  Auitotlialt  in  Süd- Afrika.  Von  Alf^.  W.  Cole.  Aus  dem  £n^ 
üfoerSrsgen  von  i.  K.  Hoitkarl,  Mit  dem  Portrait  des  Kaffembttaptlsiigia 
Maeomo.    Leipzig,  Arnold.  1859.'  XV  u.  280  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  30  Ngr.) 

Selten  nur  gelingt  es  Reisenden,  die  Erlebnisse  und  Biiidrüeke 
in  fertfen  Gegenden  so  humeristisch  mitsolbeilen,  wie  es  bler  ge» 
sebebea  ist,  „Scenen,  Gebriacbe  und  Gewohnheiten  in  der  Goionie 
und  an  der  Kafferngrünze**  stellen  sieb  daher  in  Cole*s  Arbeit  bddwt 
klar,  eben'  so  belehrend  als  unterhaltend  dar.  Sehr  weaig  dfirile 
aber  mit  dem  Buche  das  engUsehe  Gouvernement  zisfrieden  BMa, 
denn  gegen  dessen  Missgriffe  wird  sehr  bünfig  und  wohl  mit  Rcebt 
ernster  Tadel  ausgesprochen.  Gleich  das  1.  der  19  Cap.,  in  welche 
das  Ganze  eingetheilt  ist,  beschreibt  hüebst  unterhakend  die  Pnbrt 
nach  dem  Cap,  das  der  Reis,  als  ein  arn»er  Schiffbrüchiger  erreichte^ 
ohne  deshalb  die  gute  Laune  verloren  zu  haben.  Lachend  tritt  mft 
ihm  der  Leser  in  die  Hauptstadt  derCapcolouie  ein,  „die  eine  berr» 
liehe  Lage  hat,*«  und  deren  Ruhm  namentlich  eine  üffentKehe  Biblio- 
tbek  von  50 — M,000  Binden  ist,  ,,die  bewundernswürdig  gvt  aas- 
gewiblt  und  geordnet  sind.««  Das  Gebinde»  zweckmissig  gelegen, 
eignet  sich  sehr  wohl  dazu,  und  für  Jedermann  ist  sie  zngingUeb« 
Der  Reisende  erzihlt  uns  ans  der  Stadt  und  Umgegend  merkwürdigv 
Dinge.  Die  Schafe  mit  den  Pettschwinzen,  die  Capn^agen  mit  12 
—  16  Ochsen  bespannt,  Konstantin  und  sein  küstlleher  Wein,  der 
Capwein  überhaupt,  die  Malayeo,  welche  hier  die  besten  Piseb«r 
sind,  allein  auch  viel  groteske  Bigenthümliehkeitett  haben,  geben  bin 
S.  41  ein  immer  wechselndes*Bild.     Bieranf  folgt  Simonsslndi,  M 


LAnder-  aod  Völkorkaade.  287 

eagl.  H.  von  der  Capstadi  eotfmti  die  FloUeftiUtieo  der  ColoDie, 
wo  der  Baron  Lvdwig  einen  Garten  mii  den  bolaoitehen  Seltenbeilen 
jedes  Klimans  für  sich  and  das  Pnblieum  angelegt  bat.  .  Das  Wett- 
rennen» welches  der  Reis«  dort  sab»  ist  die  Krone  komischer  AnBas* 
anvg.  Elisabetbstadt«  in  der  Östlichen  Provinz,  der  Seehafen  der 
Algoabai,  von  8000  R.  belebt,  die  Bai  selbst  und  ihr  Wallfischfang 
genrahren  ähnliche  Unterhaltong.  S.  67  ff.  (Cap.  5)  fllbrt  der  Verfasser 
X«  den  Hottentotten  und  der  ersten  nnler  ihnen  1652  angelegten 
Goionie«  Dorch  ihren  Charakter  empfehlen  sich  diese  Nalnrkinder 
nicht  im  mindesten*  S.  72  besuchen  wir  dann  sehr  rfllhselhafte» 
aber  reichlichen  Ertrag  gebende  Salzseen  nnd  werden  mit  dort  hei- 
mischen Delikatessen  bekannt  gemacht,  so  wie  mit  der  faulen  Lebens* 
weise  des  Schaaffarmers,  den  nur  eine  HyAne,  ein  Wolf,  oder  wilder 
Hnnd  in  Bewegung  setzen  kann.  Die  Schafzucht ,  obschon  erst  seit 
1837eingefahrt,  ist  sehr  einträglich;  gegen  100,000  Pf.  Wolle  werden 
jährlich  aosgeffihrt,  mit  einem  Gewinne  von  20—25  pro  G.  Dagegen 
vernichten  den  Waisen  oft  der  Rost  oder  Heuschrecken ,  das  Pferd 
erliegt  aber  leicht  einer  Influenza*  Allgemein  herrscht  bei  den  Far- 
Hwrs  grosse  Gastfreundschaft  und  der  holländische  Boer  kann  sich 
rSbmen«  ein  tflcbtiger  Menschenschlag  zu  sein;  er  ist  frugal  und 
massig»  wie  sein  Drgrossvater,  nur  kein  —  «»Fortschritlsmann''  und 
immer  noch  nicht  ganz  mit  der  britischen  Herrschaft  ausgesöhnt, 
da  ihm  die  Sciavenemancipation  zu  l>edeotendem  Schaden  zugefDgt 
iiat.  Die  Folgen  derselben  werden  S.112  ff«  in  dOsterm  Lichte  ge- 
zeigt« Die  Schilderung  einer  Reise  in  der  Gapcolonie,  die  zwar 
lasserst  langsam  von  Statten  geht,  aber  weniger  langweilig  ist,  als 
mum  denken  solke,  ftilU  fast  das  ganze  8»  Cap.  Der  Wagen  ist 
Reiaekntsche,  Vorrathskammer  und  Wohnung  zugleich  nnd  die  Nacht 
„herrlich  in  diesem  priohtigen  Klima/*  doch  fehlen  freilich  auch 
aicht  Uebel  und  Unannehmlichkeiten.  Die  Wirksamkeit  der  Alis« 
siottSre  ward  S.  129 — 134  nicht  in  einem  gtiostigen  Liebte  geschil- 
dert. Das  9.  Gap.  fuhrt  nach  ,, Grahamsstadt''  (6000  Einw.),  dem 
Hauptpunete  im  Osten  der  Goionie,  600  engl.  Meilen  von  der  Gapstadt 
entfernt,  und  das  Leben  dieses  Ortes  tritt  in  vielen  burlesken  Zügen 
^ — S.146)  hervor.  Etwa  zwanzig  verschiedene  Sekten  (7)  betrach- 
ten sich  ,imit  einem  Blicke  des  Mitleids  —  in  diesem  Schlüssel  des 
Handels  nach  dem  Innern»'*  welcher  bedeutenden  Gewinn  hier  ab- 
wirft. 45  Meilen  weiter  liegt  das  Fort  Beanfort;  wichtig  als  Mili- 
tli^sten,  wo  Hr.  G«  mit  dem  Kaffernhinptling  Hacomo  zusammen- 
traf, über  welchen  er  Mancherlei  zu  berichten  Gelegenheit  hat.  Er 
bofvcht  ihn  dann  selbst  noch  in  seinem  Kraal,  wo  er  noch  allerlei 
CnriosiUltett  von  den  Kaffern  überhaupt  (11.  Gap.  S.  162—177)  er- 
führt. Die  „Kaffernfrage*'  nnd  ihre  endliche  Lösung  wird  dann  er- 
drtert.  Die  Nationalität  „dieser  unverbesserlichen  Wilden*'  scheint 
verloren  gehen  zn  müssen.  Die  Ultima  Thule  der  Gapstüdte  ist 
(12*  Gap«)  Golesberg,  und  der  Ausflog  dahin  voll  von  Abentenerlieb« 
koiten.  Der  Vf.  besehreibt  den  Zug  eines  Heusebreckenheeres, 
einen  Teotalistenthee,  wo  man  dem  Theo  Bau  de  Gelegne  beimischte. 
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das  aber  irrthOmlicher  Weise  Eau  de  Vie  war»  dann  die  weile  Ebene, 
die  vom  wasserreicbeo  Oraiigeflosg  dorcbstrOmt^  von  wilden  Tkieren, 
besonders  Antilopen  reicb  bevölkert  isL  Beschreibangen  sond«-bar 
gestalteter  Berge,  von  Jagdscenen  mit  Löwen  und  Baffeluy  von  Ge- 
witterstQrmen ,  dann  des  Farmerlebens  füllen  das  nSehste  Cap.,  bis 
wie  ^^^^  ^^^  Stadt  Graaf-Reyoet  kommen,  die  einen  ganz  holUndi- 
seben  C barakler  trägt;  ein  Hauptquartier  flcbter  Boers»  Dan  14. 
Gap.  belehrt  Aber  das  Erziebnngswesen  in  der  Colonie,  das  ikr  in 
der  Tbat  zur  Ehre  gereicht  —  ein  Kind  des  Astronomen  HerscbeJ  und 
des  Dr.  Jones,  ehemaligen  Vorstehers  des  afrikanischen  CoUeginoM. 
Im  Dorfe  Somerset  wohnt  der  Dichter  Pringle«  der  1820  nnck 
dem  Cap  auswanderte.  Dort  giebt  es  vorzugsweise  gef&krlicbe 
Brillen*  und  andere  Schlangen,  auch  Scorpionen  und  Taranteln 
kommen  vor  und  und  ein  gewisser  Croft  macht  daher  ein  eiatiHgli« 
ches  Geschäft  mit  einer  von  ihm  dagegen  erfundenen  „Lebenstinetur/' 
"welche  der  Beschreibung  zufolge  nichts  als  flüchtiges  LnagcBtak 
der  Hauptsache  nach  enthalten  dürfte.  Die  ,fKafferannmdien«  die 
Missgrifi'e  in  der  Colonialregierung,  wodurch  sie  genährt  werden, 
das  Benehmen  der  Golonisten  hierbei,  die  Lage  derselben  den  wilden 
Söhnen  gegenüber  füllen  das  15*  und  einen  Theil  des  16.  GafHteb 
( —  S.  233),  worauf  dann  noch  eine  achreckliche  Schiifbrachsncene 
in  der  Algoabai  folgt,  denn  strenge  Ordnung  darf  man  bei  de«  VL 
nicht  suchen.  Bs  kehren  daher  auch  im  18.  Gap.  noch  einmal  beis- 
sende  Raisonnements  über  das  dortige  Golonialsystem  wieder,  wobei 
nur  Pottiogers  ehrenvoll  gedacht  ist.  Auswandernngslustige  werden 
dann  S.  242  ff*  leicht  von  der  Begierde  ergriffen  werden,  ihren  Stab 
dabin  zu  setzen.  Als  Diener  oder  Handwerker  können  sie  auf  gnlen 
Auskommen  reebnen.  Eine  lustige  Löweajagd  und  eine  Darstellang 
der  dortigen  Golonialverbültnisse,  als  Hr.  Gole  heimkehrte,  matbtn 
den  Besehluss  des  so  humoristisch  gehalteaen  Ganzen*  Din  lieber- 
Setzung  ist  fliessend  und  durch  manehe  gute .  Anmerknngen  be- 
reichert. •  r. 


Geschichte« 

[2405]  Die  Zeit  Constantins  des  Grossen.  Von  Ink.  Bnrckiiarit.  Banei, 
Schweigbanser'sche  Buchhandlung.  1852«  Vin  und  412  Seiten,  sr.  8« 
(n.lThlr.l5Ngr.) 

Ref.  mnss  gestehen,  dass  er  da«  vdriiegeade  Werk  mit  eiaife« 
Misstrauen  in  die  Hand  nahm,  in  Folge  der  in  behnm  Gi^de  bele- 
benden Anzeige,  welcbe  die  Leipziger  Zeitung  vom  11.  Hin  enl- 
bielt.  Er  bat  daher  dasselbe  genau  gelesen,  vom  ersten  bis  zu  dem 
letzten  Blatte,  um  ein  möglichst  sicheres  ürtheil  zn  gewinnen* 
Dieses  Urtheil  gebt  nun  dabin,  dass  für  den  Nichtkenner  des  Zeit- 
allers  Censtantins  es  ein  in  höefast  anziebender  Weise  gevebriebenee, 
lebrreicbee  Bncii  sei,  demjenigen  aber,  der  mit  dieler  Zeit  sehen 
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iialier  vertrftiit  isl,  auf  der  eiBeo  Seite  z«  viel  gebe,  aof  der  andeni 
imgtgeü  gar  Vieles  vermiiaen  lasse.  Der  Vf.  sagt  scbon  selbst  ia 
4er  Vorrede y  diejenigen  LebensbeziebaDgeo  jener  Epocbe,  welche 
nicht  htnlanglieh  genan  so  ermitteln  seien  nnd  sich  also  aaeh  nicht 
lebendig  in  das  Ganze  verweben  Hessen,  habe  er  weggelassen,  so» 
X.  B.  die  damaligen  Eigenthumsverhiitoisse,  das  gewerbliche  Leben, 
die  Staatsfinanzen  and  so  vieles  Andere.  Worin  besteht  naa  aber 
das  viele  Andere?  Etwa  die  gewaltige  Gesetzgeboog  unter  Die« 
eietian  nnd  Hajdmiaa  and  Constantin,  von  der  die  kaiserliehen  Ge- 
selzsammlnngen  Zengniss  geben  und  die  am  so  flberraschender  ist, 
da  man  namhafte  Jnristeo  dieser  Pertode  nicht  kennt,  wenn  man 
auch  die  Vff.  des  Gregorianischen  nnd  Hermogenianischen  Codex 
aasnehmen  wollte?  Oder  etwa  die  neue  Organisation  des  Reichs; 
die  so  tief  herab  in  die  staatlichen  Verhältnisse  des  Mittefalters  ein* 
greift?  Der  Vf.  sagt  zwar  weiter:  er  habe  nicht  wissenschaftliche 
Controversen  dorch  Herbeiiiehang  neuer  Einzelaheiten  an  einen 
Schritt  weiter  zu  f&hren  beabsichtigt,  om  sie  dann  doch  im  Wesent« 
liehen  angelinst  liegen  zu  lassen;  indessen  Usst  es  sich  doch  immer 
fragen,  ob  es  nicht  angemessen  gewesen  wflre,  das  Resultat  grOnd- 
licher  Forschnagen  Dber  diese  Gegenstände  in  einem  anschaalichen 
Bilde  beizufllgen,  und  dadurch  den  Plan  des  Werks  zu  vervoltstän* 
digen,  den  der  Vf.  in  den  Worten- ausspricht:  er  habe  Oberhaupt 
nicht  vorzugsweise  für  Gelehrte  geschrieben,  sondern  fOr  denkende 
Leser  aller  Stände ,  welcbe  einer  Darstellung  so  weit  zu  folge«  pfle« 
gen,  als  sie  entschieden  abgerundete  Bilder  zu  gehen  im  Stande 
bt.  P&r  die  Gesetzgebung  wärde  er  brauchbares  Material,  von 
dem  bei  Bach  angefahrten  abgesehen,  wenigstens  theilweise  ge- 
fonden  haben  bei  Jagt,  Kistius,  Rfldiger,  de  Ia  Bestie,  Troplong,' 
Mommsen,  den  er  bei  Gelegenheit  des  Marktedicts  Diocleliaiia 
▼ergisst,  wo  er  fslsch  sagt,  es  finde  sieh  vollständig  bei  flauboM 
vor;  fftr  die  Verfassung  bei  Naudet,  fttr  Beides  schon  bei  Ant.  Ben* 
bellona  de  Godenliis  ad  Edictum  Dioeietiani  de  Maleficis  (Servestaa 
1602.  4.)  In  jenen  Worten  liegt  nun  aber  zugleich  die  Charak-» 
teristik  des  ganzen  Buches.  Diejenigen  Lebensbeziehuugen  jener 
Bpoche,  für  welche  der  Vf.  schon  hinläagliche  Verarbeiten  vorfand, 
sind  mit  Vorliebe  und  so  behandelt  worden,  dass  ein  vollatändiges 
und  mäglicbst  treffendes  Bild  hergestellt  wnrde,  während  dagegen 
die  Puncto,  welche  sich  einer  genauem  Behandlung  bisher  nicht  zu 
erfreuen  battea»  weniger  adsgefBhrt  oder  auch  wohl  ganz  ttbergan- 
gen  worden  sind.  Jenes  ergiebl  sieh  recht  deutlich  aus  dem  flSaf« 
ton  bis  siebenten  Abschnitt,  wo  von  dem  Heidenthnme,  der  Götter^' 
miscfaung,  der  damaligen  Philosophie,  der  Alterung  des  antiken 
Lebens  und  seiner  Cnitur  die  Rede  ist,  und  dann  noch  da,  wo  der 
Einfluss  des  Ghristenthums  auf  das  sinkende  Heidenlhum  besprochen 
wird.  Hier  fanden  sich  Oberatl  vortreffliche  Vorarbeiten  vor  und 
diese  Partien  sind  es  nun  auch ,  wo  fär  den  Kenner  oft  zu  viel  ge^ 
boten  worden  ist.  —  Das  Bisherige  ist  nun  aber  nicht  etwa*  gesagt 
werden,  am  den  Werth  des  Werkes  herabznseUen,  sondern-  vieU 
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■ehr  laiTitticIilUigM  za  b^gegmen^  4i€  vielleicht  Gelclirtaii  bei  des* 
teil  Prilfang  begegnen  köMlen.  Biit  ■»  itm  PIm  des  Vfii.  fest, 
so  bleibt  et  inmer  ein  vorzttgliehea  Beeb,  eod  imd  käse  bdefaeteei 
■er  ae  der  AotfUbraag  Aesloai  BebAee«  sunal  da  es  den  Vf.  bei  seiner 
UlchtigeB  Gelebrsmkeit  ein  Leicbtes  gewesen  wXre«  das  Fehlende 
eben  so  fibersichtlicb  end  aesiebeod  darzostellen,  ab  das  Uebrige. 
Bina  gewisse  Waraie  dorchslrtat  das  Ganze  nnd  ttberall  blickt  ein 
edles  SdbstbewQsstsein  kervor.  Das  beaatzte  Material  ist  niebt  bles 
eopirtntd  wieder  sosamaiengestellt  worden«  seodera  benotm  xn  einer 
seibststlndigen,  dnrchdaebten  Verarbeitnng.  Oft  slOssiaiaa,  bnson« 
den  an  Ende  einaelner  Abschnitle»  aof  flberrascbende  Resaltate, 
die  nicht  selten  wesentlich  abweiehea  von  denen  der  bennlalen 
Schriften;  llberall  aber  bewegt  sich  der  Vf.  frei  von  vorgefbsater 
lleinnag,  nad  mit  Jcrilischeni  Tact  weiss  er  die  gewenaeae  Ueber- 
zengong  geschickt  zu  vertreten.  Aach  dss  gehOrt  zu  den  Vorzfigen 
des  Baches,  dass  der  Vf.  nicht  selten  VergleichoDgen  der  danaaligea 
Zastäade  mit  Ihnlichen  in  neuerer  Zeit  aastellt.  Eiae  besondere 
Stärke  zeigt  er  in  der  Ckarakterisirang  der  liZnner  ier  dansnligen 
Zeit«  So  setzt  er  den  von  den  parteiischen  KircheDsebrtftstellerB 
verketzerten  Diocielian  in  sein  wahres  Recht  wieder  ein«  Dtoele* 
tian  war  der  gewaltige  Maan«  der  das  zerfallende  rOmisebe  Reieh 
illr  eine  geraume  Zeit  wieder  haltbar  machte  nnd  die  erst  am  Ende 
aeiner  Regierang  ansbreebende  Christenv^rfolgnag  hatte  wohl  einen 
ganz  andern  Grand,  als  eiaen  nreprSagücbea  Bass  gegen  die  Chri- 
sten, deren  er  ja  so  viele  bis  dahin  an  seinem  Bofe  halte,  in  Aem* 
fem  und  Würden,  ohne  sie  znm  Abfall  an  zwingen,  indem  er  ibaea 
vielmehr  die  freie  AnsQbang  ihres  Cnitns  zngeslnnd.  Allein  die 
Christen  hatten  wäh^ead  des  Kaisers  Abwesenheit  von  Nieomedien 
einen  Slaalsstreich  im  Schilde  geftthrt*  Sie  wolUen  schon  dnmab 
versuchen,  was  ihnen  erst  unter  Ceaslantin  gelang.  Noch  gHtaser 
wirde  aber  Diocieiiaa  erschienen  sein,  wenn  es  dem  VL  gefnilen 
bfttte,  anch  dessen  Verdienste  am  die  Verfassung  und  Gesetzgebung 
zu  wirdigen«  Steigt  auf  der  einen  Seite  Diocietiaa  durch  des  Vii. 
Darstellung  im  Werthe,  so  sinkt  deshalb  noch  keineswegs  Conatan» 
lin  d.  Gr.  Aach  er  war  ein  politisch  sehr  bedeutender  Mann,  eh- 
achon  man  ihm  das  unbedingte  Lob  der  Kirchensebriftsteller,  namem» 
lieh  des  parteiischen  Eusebius  durchaus  nicht  zusprechen  knnn  nnd 
darf,  deaa  er  war  aach  einer  JSeile  bin  in  der  That  ein  schreekUclier 
Mensch,  der  mit  dem  Snltanismus  der  sptteren  Zeit  seine  niebaten 
Verwandten  mordete.  Alles  sus  dem  V^ege  räumte,  was  ihm  zu  Er* 
reichung  seiner  Zwecke  hinderlich  schien,  und  nur  das  gut  biess, 
was  aeiner  Politik  diente,  daher  auch  die  ehristliche  ReligioB  nur 
von  diesem  Staadpnncte  ans  betrachtete,  wie  er  denn  selbst  erst  auf 
dem  Todesbette  in  Nikomedien  die  Taufe  empfing«  Dennoch  vor» 
dient  Constaatia  dea  Beiaamen  des  Grossen,  denn  indem  er  die  reu 
Diocietiaa  begoanene  Organisation  und  Befestigung  des  Reichs  ss- 
niehst  vollendete,  nnd  sodann  mit  der  neuen  Religion  mägliebst  ver* 
sOhnie,  kaaa  man  sagea,  er  kabe  die  rdmische  Welt  wieder  erobert. 
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«o  i^u  der  von  ükid  ihir  aofli^prlgte  gewaltige  Biedniek  eine  eacUd- 
tig;e  Wirkoog  balle.  le  Shalleber  Weite .  obscbon  dem  Zwecke  der 
Scbrift  nacb  kttrser  bat  der  Vf.  io  der  Skisze  der  der  diecletianiseb* 
eoBeUttUoitebeo  Zeit  znoflcbat  voraasgebeaden  Periode  die  dauiali« 
gea  Kaiser  gescbildert.  Sie  waren  grOMtentbeih  gewaltige  Men- 
achen,  die  auf  ibren  Sebaltern  das  den  Einsturz  drohende  rOmiscbe 
Beicb  aufrecbt  erbielten,  und  nnr  durch  die  Ungnast  der  Zeit,  in 
weleber  sie  lebten,  haben  sie  die  wahre  Anerkennung  ihrer  Leistan« 
gen  bisher  nicht  gefunden.  Wire  Einigen  von  ihnen  das  GlOck  be-» 
schieden  gewesen,  die  Thaten,  die  sie  verrichteten,  zur  Zeit  der 
Republik  zu  vollbringen,  wahrUcb  sie  wOrden  wie  die  Marceil!  und 
Seipionen  noch  beute  gepriesen  werden.  —  Ref.  hat  nur  auf  Eini- 
ges aus  dem  vortrefflichen  Buche  aufmerksam  gemacht  und  kennte 
noch  manches  Andere  herausheben,  z.  B.  die  richtige  Sebilderang 
des  Senats,  die  planraüssige  Umgehung  der  Erblichkeit  durch  Die* 
cletian,  den  Zustand  Galliens  im  dritten  Jahrb.,  wo  vielleicht  zur 
ErkUrnng  des  grossen  Grundbesitzes  Einzelner  noch  bitte  btnzo- 
gefttgt  werden  können,  dass  damals  Vornehme  und  Bemittelte  ihre 
Stelinng  dazu  benutzten,  dem  armen  durch  Steuern  und  Lasten  her* 
abgekommenen  Landmann  sein  Grundstock  Air  ein  Geringes  abziN 
drficken,  wie  man  schon  aus  der  L.  2.  C.  de  Rescind.  vendit.  (4, 
44)  vom  J.  285  erkennen  kann.  Herauszuheben  sind  dann  die  Be<« 
tnchtangen  Ober  den  gemischten  Cnltos,  obwohl  sich  ein  Zweifel 
Ober  die  Behauptung  aussprechen  lOsst,  dass  die  Heiden  vor  dem 
drillen  Jahrb.  v.  Gbr.  ein  jenseitiges  Lehen  nicht  gekavnt  bitten. 
Nicht  weniger  interessant  ist  der  Artikel  Ober  die  Mysterien,  ans 
denen  den  Heiden  in  ihrem  Kampfe  mit  den  Christen  eine  dunkle 
Sage  Ober  die  Zakunft  gehlieben  war,  femer  Ober  den  Nenplatonis- 
mns,  endlieb  Ober  den  Gulturzustand  der  ROmer,  und  die  Kinste 
«nd  Wissenschaften  unter  ihnen.  Die  Betrachtungen,  welche  der 
Vf.  an  die  GrOndnng  und  Erhebung  Gonstanlinepels  zur  Hauptsfadi 
anknOpft,  sind  zweckmissig  und  gut,  nur  kann  Ref.  ihm  nicht  bei- 
stimmen, wenn  er  annimmt,  das  Christenthum  habe  auf  die  Ver» 
schlimmernng  der  politischen  ZostOnde  des  romischen  Reichs  keinen 
Einflnss  geObt.  Obwohl  das  Christenthum  das  Heil  aller  Volker  des 
frOhem  romischen  Reichs,  die  sich  zu  ihm  bekannten,  geworden  ist, 
ao  besebleonigte  es  dennoch  den  Sturz  dieses  Reichs  selbst  sehr 
weseniliefa.  Die  RSmpfe  der  christlichen  Seelen  decimirlen  in  man- 
chen Theilen  des  Reichs  die  Bevölkerungen  nicht  weniger,  als  das 
Schwert  der  Barbaren,  und  die  Kaiser  mussten  zur  ünlerdrOcknng 
dieser  Religionskriege  ihre  Armeen  verwenden,  die  sie  den  einbre^ 
chenden,  hin  nnd  wieder  auch  von  den  Sectirern  herbeigerufenen 
Barbaren  hätten  entgegenstellen  können.  Wir  brechen  hier  ah.  Das 
Angefahrte  wird  zur  Rechtfertigung  der  ausgesprochenen  Empfehlung 
dieses  Buches  dienen  und  wenn  Ref.  hie  und  da  ein  abweichendes 
Drlbetl  ausgesprochen  bat,  so  mOge  man  darin  wenigstens  das  Interesse 
erkennen,  mit  welchem  er  das  Buch  gelesen  bat  Jedenfslls  bat  der 
Vf.  seinen  Zweck  erreicht,  Constaatin  udd  seine  Zeil  flir  denkende 
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Lftter  aller  StiD^«  anscliaviich  au  sehiUara»  ood  er  isl  aar  za  be- 
seheidea,  weaa  er  ia  der  Vorrede  aazudeutea  seheiot,  daaa  der 
Gelebrle  voai  Fach  von  ibm  aiekt  bedacht  worden  sei.  Nacbirlglich 
aei  Boeh  bemerkt,  dats  nicht  Alexander  Severus,  sondern  SeFenia 
Alexaader  xa  schreiben  ist. 


Annaler  for  Nordisk.Oldkyndighed  og  Historie ,  ndgiTet  a£  det 
:ongel.  Nordiske  Oldskrift-Selskab.    1850.   564  S.  m.  8  Tafehi.  —  1851 
376  S.  m.  5  Tafeln.     Kjöbenbavn,  trykt  hos  J.  D.  Qnist.    (Lmpsäg, 
C.  B.  Lorck.)    gr.  8. 

gmi]    Antiqoarisk  Tidsskrift  ndgiyet  af  dei  kongel.  Nordiske  Oldsknftr 
elskab.    1849  *- 1851.    KjöbenhAvn»  trykt  hos  Brödeme  Berling.   1853. 
348  S.  m.  3  Tafeln.    Leipzig,  C.B.Lorck.)    gr.8. 

Indem  wir  anf  unsere  Aazeige  der  frflbera  Jabrgingo  der  Aa» 
naler  aad  der  Tidsskrift  im  Repertor.  (1850.  Bd.  IV.  No.5215)  ver- 
weisen,  theilen  wir  aachstebead  den  Inhalt  der  oben  verzeichneten 
Fortsetzungen  mit,  um  zugleich  wie  damals  die  von  der  nord.  Alter- 
tbamsgeseilsebaft  und  der  Arna-Magnaeaniscben  Commission  anter* 
dess  ausgegangenen  literar.  Untemebmangen  kQrzlich  anzaf&brea. 
Der  Jahrgang  1850  der  Annaler  enthilt  Folgendes:  I.  eine  Ausgabe 
der  Saga  af  Fi6res  ok  Blaakiflur  von  den  seitdem  verslorbenea 
Isiftnder  Bry^j6lf  Snorrason  (S.  3 -*  121.  Nachtr.  S.  362  —  65); 
sie  reibt  sich  den  in  den  Annal.  1848  nad  1849  begonnenea  Atta- 
gaben der  Pornaldar  s5gur  Sodbrlaada  an  und  erscheint,  wja  jeae^ 
in  einem  nach  mebrerea  Handschr.  berichtigten  und  mit  dflniscker 
Cebersetzung  begleitetem  Texte.  Das  Vorwort  giebt  über  die  be- 
aatstea  Handschr.  Recbeaschaft,  eiae  sehr  fleissige  und  ansfahrlicbe 
Abhandlung  am  Schlüsse  der  Saga  Ober  die  Bearbeitungen,  welche 
der  Roman  von  Flor  and  Blaaschflor  ia  den  verschiedenen  romaai- 
sehen  und  germanischea  Sprachen  wahrend  des  Mittelalters  erfahrea. 
Der  Vf.  sucht  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  die  hier  zum  ersten 
Male  mitgetheilte  isländische  Bearbeitung  unter  den  nordischen  die 
llteste  sei  und  zwar,  wie  die  schwedische  (in  der  trefflichen  Ausgabe 
G.  B.  Klemming's.  Stockh.  1844)  und  die  dänische,  doch  onmitlelbar 
and  bei  weitem  frOher  als  jeae  beiden,  von  der  durch  die  KOnigia 
Eufemia  veranstalteten  Uebersetzung  herstamme.  —  II.  Darstellaag 
des  isUndiscben  Familienrechtes  nach  Gragds  voo  Vilhjalmor  Pia- 
sea  (S.  121—272)  giebt  die  Fortsetzung  und  Schlu&s  der  ira  Jahrg. 
1849  begonnenen  Abbandl.  —  III.  Runeninscfariflen  von  der  Insel 
Man  und  denHebrideo,  mitgetheilt  von  P.  A.  Manch  (S.  273 — 287). 
—  IV.  lieber  eine  zur  religiösen  Verehrung  des  beil.  Michael  im 
Mittelalter  bestimmte  Felsenhöhle,  im  niedere  Delemark  ia  Norwegea, 
mit  2  Abbildd.,  von  Chr.  G.  A.  Lange  (S.  288—291).  —  V.  Biae 
ISagere  Abhandlung  von  P.A.  Mönch  über  die  Quellen  zur  achwed. 
Gesehichte  in  der  vorchristl,  Zeit  (S.  291  --  S58).  Der  barflhmte 
Vf.  kommt  nach  einer  eingehenden  Präfuog  der  in  Schweden  selbst 
verfassten  schwed.  KOnigsregister  und  Chroniken  von  der  ältesten 
bis  zu  ier  des  Job.  Magnus  zu  dem  Resultat:  dass  Alles,  was  daria 
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Ober  die  vorchrisll.  Zeit  Sebvedetts  beriebtet  wird,  nicht  äug  eiir- 
beimischea,  sondern  mflbsani  und  ohne  alle  Kritik  am  fremden  Qoel- 
lea  zasaiAmeDgeleseD  sei,  dass  sonach  Schweden  keine  eignen  natio« 
balhistoriscben  Saga^s  oder  Sagen,  die  alter  als  das  Ghristentfaani 
wlren,  besitze.  — >  VI.  Beschreibung  ausgegrabener  Alterthilaier  von 
Worsaae  (S.  858—460  mit  Abbildd.). 

Der  Jahrg.  1851  enthalt:  I.  eine  von  Gisle  BrynjiilPsson  be- 
sorgte Ausgabe  der  Saga  aT Tristram  og  Isodd  (S.  5 — 1^),  in 
gleicher  Ausstattung  wie  die  oben  aus  Jahrg.  1850  erwähnte  S.  von 
Flor  und  Blanscbflor.  Sie  ist  von  zwei  altnordischen  Bearbeitungen 
die  kOrzcre  und  —  wie  Rr.  BrynjiMfsson  seine  im  Vorwort  (S*  8) 
ausgesprorhene  Behauptung,  sie  sei  die  allere,  S.  157  widerruft^ 
vielmehr  eine  spatere,  islandische  nach  einer  ursprttngL  norwegischen 
Debersetzung  des  franzOs.  Romans,  die  auf  KOaig  (lakon^s  Befehl 
1226  von  einem  Bruder  Robert  gefertigt  und  noch  handschriftlich 
aufbewahrt  wird.  —  iL  Ueber  die  GlaubwQrdigkeit  der  Job.  Mejer- 
schen  Karle  von  Nordfriestand  i.  J.  1240  (in  Danckwerth's  „Schles- 
wig und  Holstein''  1652)  und  dessen  Zustand  in  alterer  Zeit,  von  J. 
N.  Schmidt  (mit  einer  revidirten  Wiederholung  der  Karte  M.^s) 
S.  161 — 214.  —  HI.  Ueber  eine  Ausgrabung  der  Ruinen  von  As- 
ser-bo  und  Söborg  im  nördl.  Seeland,  mit  histor.  Anmerkungen  von 
G.  F.  Wegener  (m.  4  Abbildd.)  S.  215—876. 

Der  Band  der  Tidsskrift  fOr  die  Jahre  1849  —  51  enthalt  ibeils 
einige  selbstsiandige  Aufsätze,  theils  Berichte  Ober  die  Institute  näd 
Werke  der  Gesellschaft.  Von  P.  N.  Schmidt  ein  Aufsatz  Ober  das 
Urnehovedlhing  in  Schleswig  (S.  47—57,  mit  Karte);  von  N.  K.  F. 
Dyriund  ein  gehaltreiches  Referat  fiber  Molbecb^s  danisches  und 
Aasen's  norwegisches  Dialectiexicon  (S.  183 — 141);  von  6.  B. 
Klemming  ein  Brief  Aber  eine  Handschrift  von  KOnig  Valdemar^t 
Jordebok  der  kgl.  Bibliothek  zu  Stockholm  (8.  266  —  270).  Be- 
sonders reichhaltig  ist  aber  dieser  Band  an  filittbeilungen  Paröischer 
Poesie  und  Sage,  Seitens  der  um  dieses  Gebiet  schon  langst  hoch* 
verdienten  Hflm.  J.  H.  Schröter  und  V.  U.  Haromarahaimb. 
Letzterer  giebt  ParOische  mit  danischer  Debersetzung  begleitete 
Lieder,  die  zur  Hervararsaga  gehören  (S.  57  —  96),  Sprichwörter, 
Redeweisen,  Spiele,  Kinderlieder  und  Rathsel  (S. 815— 822);  Beide 
eine  Reihe  von  ParOischen  Sagen  eigner  Aufzeichnung  in  dänischer 
Sprache  (S.  142—170  und  S.  822—340).  —  Die  Berichte  betref- 
fen die  kOnigl.  nord.  Alterthumsgesellschaft  mit  der  ihr  verbundenen 
Aroa-Magnseanischen  Gommission  und  dem  histor. -arcbaeologiscben 
AV^hive,  *das  Museum  nord.  AltertbOmer  und  das  Mflnz-  und  Medail- 
lencabinet  und  geben  Ober  die  literarische  Thatigkeit  der  erstem, 
fiber  den  Zuwachs  und  die  Bereicherong  der  Sammlungen  ausftthr- 
liche  Rechenschaft.  Ohne  Zweifel  das  weitaus  bedeutendste  der  von 
der  Gesellschaft  ausgegebenen  Werke,  mag  man  nun  die  Grossartig- 
keit des  Unternehmens  oder  die  VorzQgliehkeil  seiner  Ansfflhrung  in 
Betracht  ziehen,  sind  die:  Anliquit^s  rnsses  (et  orientaies)  d'apres 
lea  monamens  historiques  des  Islandais  et  des  aneiena  Scandinaves. 
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Tom.  L  (1850)  XXXU  ei  4»!  JMh  «v-  ^  plMches,  Tom.  IL  (18ft2) 
VlI  et  406  pp« «V,  14  pU*  in  i«p.  4.«  —  eine  Seweloag  der  UUodiscbee 
Qoelleefehriflen  mit  ialein«  Uebersetzuog  onil  fraaxes.  Einleilaagea 
wid  Aeeierkoiigeii,  l^riiiseh^o  wie  ezagetiscliea  lohaltest  für  Rase* 
Und»  ned  der  abrigen  OtUlnder  altera  Geschichte.  Der  wardige 
C.  C.  Rafn,  desseo  tiefe  and  grflndliche  Gelehrsamkeit  die  firfllier  tos 
ihm  heraesgegebeflen  Antiqnitatea  Americanae  genogsam  bezengea, 
bat  darch  obengen^nates,  von  ihm  redigirtes  Werk  seinen  mlfacben 
Verdiensten  nm  Herausgabe  nordiseher  Qaellenschriften  ond  nn  nor- 
dische Geschtchtsforschnng  ein  nenes,  nicht  minder  glänzendes  hinxa* 
gefügt  Die  Bedeutsamkeit  des  Werkes,  an  dem  sich  die  hervorra- 
gendsten Gelehrten  des  skandioavischen  Nordens»  am  anr  Männer, 
wie^  den  seitdem  verewigten  Islander  Finn  Magnussen  nnd  den 
Norwegen  Peter  Andreas  Honch  zn  nennen,  betheiligt  haben,  wird 
es  rechtfertigen 9  wenn  wir  näcbstdem  eine  besondere  Besprecbong 
ond  Wardigang  desselben  versuchen  wollen.  —  Von  der  Arna- 
Magnaaniseben  Commission  wurde  der  2.  Band  der  jQngeren  Edda 
beransgegeben :  Edda  Snorra  Stnrlosonar.  T.  II.  contin.:  Tractatns 
pbllologicos  et  i^dditamentn  ex  codd.  ross.  Htifniae  1252.  Xet63€pp. 
8»  Ein  dritter  Band,  welcher  diese  preiswürdige  Ausgabe  vollenden 
soll,  wird  torbereitet.  Andere  in  Aussicht  gestellte,  theilweis  schon 
begonnene  Unternehmungen  sind  Seitens  der  Gesellschaft:  der  9.  Band 
der  (slendinga  sOgur,  welcher  die  Egilssag^  enthalten  soll,  nnd  ein 
Atlas  für  nordische  Archaeologie ;  Seitens  der  Ama-MagnsBanischen 
Commission:  ein  islandisches  Diplomatarium  und  eine  Ausgabe  des 
Jönsbök.  Die  ausfObrlicbe  Beschreibung  einer  Wolfeobailler  Hdsebr. 
des  letzteren,  wie  einer  ebenfalls  WolfenbQttler,  welche  isländische, 
zum  Theil  bisher  unbekannte  Rimnr  enthalt  und  zweier  Isländer  mit 
«Iten  Liedersammlungen  ist  in  die  Tidsskr.  S.  7—  13,  102 — lG5t 
218  —  266  enfgenemmen.  TAd.  Ms, 

[2408]  NordthUringen  und  die  Hermundurer  oder  Thüringer.  Zwei  histo- 
risch «geö^phische  Abhandlunsen  von  Lp-  Frhn.  T.  Ledabur,  Haaptainnn 
n,  D,  u.  Director  der  kön.  Kunstkammer  u.  s.  w.  Berlin ,  leanrenaua.  16&2« 
IVa.60S.  gr,8.    (n.  IGNgr.) 

Diese  Schrift  des  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  DentscUendn 
im  Mittelalter  so  rOhmlich  bekannten  Vfs.  erscbien  iura  ersten  Male 
im  J.  1842«  srbielt  aber  nur  geringe  Verbreitung  und  blieb  ^st 
ganzlieh  unbeachtet«  Der  Vf.  glaubt  dieses  Schicksal  seines  Bachen 
ungünstigen  Verhaltnissen  susebreiben  su  mQssen:  allein,  wenn  dies 
anch  num  Theil  der  Fall  gewesen  sein  mag,  so  hatte  es  ihm  doch 
nicht  entgehen  sollen,  dass  das  hier  in  einem  neuen  Abdrucke  vor« 
liegende  Werkchen  von  einem  compeleaten  Beurtheiler,  6.  Waitz, 
in  der  Nenen  Jenaischen  allgem^.  Literaturzeitung  (184Si  Nr.  270  f.) 
eiee  tadelnde  liLritik  erfahren  hat.  Da  nun  allerdings  beide  in  die* 
sem  Bandehen  enlhaltene  Abhandlungen  Gegenstande  betreffen,  welche 
zu  den  wichtigsten,  noch  in  den  letzten  Jahren  streitig  gebliebenen 
Fragen  der  Tharii^iscbon  Geschichte  gehören,   und  es  stets  von 


hobem  Interesse  ist,  iie  Ansielit  eime$  in  diesem  Paike  dofeh  Mi^erä 
Arbeiten  bewährten  Gelehrten  kennen  za  ierneii,  so  vSre  eine  neod 
Bearbeitung  von  Seiten  des  Vfs.  wobi  wQnscheBswerth  gewesen^ 
doch  bitte  diese  in  einer  Uaarbeitaag  (mit  Rllekaicbl  auf  da$  ür<« 
theil  von  Waitz),  nicht  aber  nur  in  einem  Abdrocke  besteben  inia* 
sen*  Hatte  der  Vf.  nachgewiesen,  dass  Waitz  in  seiner  Benrtbei- 
long  irre,  so  wQrde  dadurch  die  Streitfrage  der  Entscheidung  nflhor 
gebracht  worden  seia.  In  der  vorliegenden  Forai  hat  diese  Sekrifli 
■ar  den  Wertb  einer  von  eoaipetenter  Seile  in  auDeben  Beziebm« 
gen  bestrittenen  Meinungsausserongy  die  in  ihren  Resultaten,  so  weit 
dieselben  zu  billigen  sind,  wesentlich  mit  denen  von  Zeosa  und 
Grimm  Qbereinstimrat.  —  Was  das  Einzelne  anlangt,  so  fübrt  dl« 
1.  Abhandinng  (S.  1  --^35)  den' Titel  „NordtbOringen  Ist  der  naeb* 
malige  Halberstfldtiscbe  Sprengel/*  und  ist  gegen  die  vom  flrn.  rov 
Wersebe  aufgestellte  Ansicht  gerichtet.  Die  2.  Abbanidlang  (S*  80 
-*  60)  betrim  „die  Hermundurer  oder  ThBringer  nnd  die  ve«  ibnetf 
ausgegangenen  Vöikersehaften.*'  Dr.  ß,  Brandes* 

[^409]  Geschichte  des  deotscben  Städtewesens  nnd  des  deutscben  Böargei^ 
thums.  Von  F.  W.  Barlhold,  Prof.  d.  Qeacb,  m  Greiiswald.  4.  Xheü«. 
Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1853.    VI  u,  513  S.    6. 

Dieser  Theil,  welcher  auch  den  allgemeinen  Titel :  «»Das  deutsche 
Volk,  dargestellt  in  Vergangenheit  nnd  Gegenwart  zur  Begrflndung 
der  Zukunft.  VII.  Bd/'  trägt,  enthalt  den  Schluss  des  oben  genann« 
len  Werks.  Mit  derselben  ausgebreiteten  Queilenkennlniss  und  der- 
selben Grandiichkeit,  mit  welcher  die  drei  ersten  Bände  bearbeitet 
waren,  hat  der  Vf.  sein  Werk  zu  Ende  geführt,  indem  er  in  dem 
vorlieg.  Bande  den  Verfall  des  VerfasSkngslebens  der  Städte  schil- 
dert, und  mit  der  Wiedererneuerung  desselben  durch  die  preussische 
allgemeine  Stadteordnung  vom  18.  Nov.  1808  abschliesst.  Der  Vf. 
bat  Recht  gethan,  diese  als  Endpunct  aufzustellen,  weil  mit  ihr  ein 
neues  Gemeindeleben  begonnen  hat,  welches  bei  zeitgemasser  Um* 
Wandlung  sich  in  segensreicher  Weise  weiter  entwickeln,  und  un- 
geachtet vielseitiger  Anfechtungen  zur  festeren  Begründung  eines 
dem  Einzelnen  billige  Freiheit  gewahrenden,  dabei  aber  das  wahre 
Beste  der  Gesammtheit  kräftig  anstrebenden  Staatswesens  beitragen 
wird.  Müchten  in  unserer  Zeit,  wo  Stadt-  und  Gemeindeverfassun* 
gen  Gegenstand  wissenschaftlicher  Untersuchungen,  wie  auch  zwi- 
schen Regierungen  und  Ständen  zu  vereinbarender  Anordnungen 
sind,  folgende  Schlussworte  des  Vfs«  an  bestimmender  Stelle  Beach- 
tung finden: 

„Nicht  ist  es  ein  zuralliges  Ereigniss,  dass  unser  Vaterland  blühend, 
staVk  und  unantastbar,  so  lange  es  aus  zahlreichen  freien  Gemeinwesen  be- 
sUod,  ein  Spielwerk  der  Nachbar  machte  wurde,  als  es  mit  Vernichtung  aller 
gemeinheitlichen  Rechte  in  soaveraine  Staaten  sich  aufgelöst.  Diese  unum- 
stössliche  Wahrheit  der  Geschichte  erkannte  zuerst  Prenssen ,  indem  es ,  der 
Erneuerung  in  seinem  innersten  Leben  bedürftig,  in  Deutschlands  tiefster 
Nacht  eine  Morgcnröthe  hervorrief,  am  18.  Nov.  1808  die  „Allgemeine  SlSdle- 
ordnung'«  gab.  Was  in  Jahrhunderten  allm&hlig  erstarb ,  konnte  nicht  plötz- 
lich wieder  in  aller  Kraft  erstehen;  die  ältere  Stadteordnung  ist  eine  anvoll- 
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koDUMne  GtmdiideveiCiMiuigy  d«  tk  flhwviegend  die  fioansielle  Selbststin- 
dlgkeit  des  Bürgeithums  begünstigt;  arrpruDglich  wesentliche  Aiitribate  der 
st&dtischen  Gemeinde,  die  Verwaltung  des  Gerichts  nnd  diePolizei,  Tersegt« 
Aber  selbst  die  Tollkommenstey  ausschliesslich  städtische  Gemeinfrei- 
heit  hat  ihren  Lauf  dorehlebt,  and  thörieht  wäre.  Erstorbenes  erwecken  ra 
wollen. 

Steht  noch  ein  Heil  des  deutschen  Volkes  von  Ionen  heraus  zu  hoffen,  so  ist 
es :  bei  grossartigem  Verbände  Belebung  der  Staatsbärgemator  im  Individuum, 
eine  vollireie  Gemeindeordoung,  in  ihrem  Wesen  eins  für  Stadt  und  Land,  nur 
geschieden  nachBernfsarten,  Nahmngsverhältnissen  und  Bilddngsbedörfnts- 
sen,  welche,  ohne  die  Städle  als  solche  ra  vernichten,  keiner  Aasgleichang 
Ahig  sind.«* 

Welefae  Falle  von  Gedanken  drangt  sich  dem  VaterlandsCrennde 
in  diesen  Worten  auf,  welche  in  der  Erfahrung  nnd  in  der  Wissen- 
sehaft  ihre  Bestaiigong  finden!  So  glaubl  der  Unters,  auch  hier 
den  Watsch  nicht  nnterdrflcken  so  dürfen ,  dass,  indem  die  BevöU 
kernngen  der  deutschen  Lfinder  und  ihre  Vertreter  auf  den  Land« 
lagen  mit  organisch  sich  entwickelnden  Fortschritten  zum  Vollgennss 
einer  freien  Gemeindeverfassnng  sich  begnflgen,  nnd  die  Regiemn* 
gen  mit  wiedergewonnenem  Vertranen  auf  das  in  seinem  ganzen 
Wesen  coaservative  dentsebe  Volk  das  Mögliche  in  dieser  Beziebeng 
gewihren,  die  Tom  Vf.  bezeichnete  Grundlage  zum  Heile  des  dent- 
aehen  Volkes  erreicht  werden  mOge!  Dr.  H,  Brandes. 
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Mit  den  Bellagen :  Literatur-  u.  Anzeigeblatt  f.  d.  Baufach.  12  Nrn.  {k  1 — 2  Bog.) 
u.  Notizblatt  der  allgem.  Bauzeitung.  12  Nrn.  (ä  1—1 V2  Bog.)  Mit  12  Heften 
Atlas  (ca.  100  Knpfertaf.  in  Fol.)  Wien,  Försters  artist.  Anstalt.  1853. 
(tt.llThlr.;  Velinp.  n.  13Thlr.  22V2Ngr.;  Prachtausg.  n.  20Thlr.20Ngr.; 
,,Literaturbiatt<*  u.  »jNotizblatt**  jedes  einzeln  n.  1  Tblr.) 

[2451]  Kritische  Blätter  besonders  über  das  neuere  Bauwesen.  Von  E.  KOBf . 
l.Hft.    Jena.  (Leipzig,  Kummer).  1853.  IV u.  113  8.   gr.8.    (n.  17>/s Ngr.) 

[2452]  Proceedings  of  the  Liverpool  Architectural  and  Archaeological  Society. 
Vol.  I.    Live/pooI,  Deighton  £^  Co.   1853,    Mit  mehr,  artist.  Beilagen,  gr,  4. 

Inb.t  Proceedinn  (S.  1—250).  F.  B.  Barry,  on  Gothic  Moldlngi:  J.  B40t,  on 
Fitneaa,  at  an  Priaciple  o£  Deaign  in  Architecture ;  MatMdgß.  oa  the  Karlj  Hiatorjr  of 
Sculptnre  n.  m.  and. 

S2453]    Trait^  d'architeelure,  contenaDt  des  notions  gte^rales  svr  les  prioeipes 
le  la  cooatractioa  et  snr  l'bisloire  de  l'art,  par  Le6B66  HtJBtli.    !• 


Schöne  Ranfte.  SOI 

Elemente  des  Mißces.  List.  7  tk  30.  Li^.  1852.  &3.  gr.  Fol.  (k  Litr. 
n.  30  NgrO 

rU54]  Progress  in  Art  and  Architectare ;  vitb  Precedents  for  Ornament.  By 
J.  P.  Seidon.    4.  edit.    Lond.y  1853.    gr.  8.    (21  sb.) 

[2455]  Grandzoge  der  Vorträge  über  Ban-Materialfen  u.  e.  w.  '  Von  L.  Rvif  e. 
Berlin,  (C.  Heymaon.)  1853.    100  9.  Fol.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

P450]  Cbronologisehe  Formen -Folge  der  altdentschen  Baaknnst  bis  xnn 
Beginn  des  jetzigen  Jahrtausend  mit  besond.  Rficksicbt  auf  die  Entwicklung  des 
Spitzbogenstyls  nebst  beigefügten  Zeichnungen  in  240  Figg.  Ein  Lehrbuch  Tär 
Schulen  und  zum  Selbstunterricht  Ton  6eo.  6ft.  K&llenbach.  München. 
(Kaiser.)  1853.    YII  u.  83  S.  Lex.  8.    (n.  i  Thlr.  24  Ngr.) 

J2457]  MoDuinents  d*architecture  et  de  sculptnre  en  Belgique.  Dessins 
Tapr^s  nature  lithographi^s  en  plusieurs  teintes  par  F,Stroobani;  texte  ptrFSL 
Stßppaerii,  1.  S^rie.  Livr«  4,  5  et  6.  Bruxelles.  1852.  53.  Jedes  Heft  3 
ehroroatolithogr.  BlftUer  u.  t  Bog.  Text  gr.  Fol.  (k  n.  2  Thlr.  28  Ngr. ;  Ausg. 
In  kk  Fol.  k  1  Thlr.  26  Ngr.) 

Das  Werk  wird  la  2  Serien  oder  90  Lleff.  «nifegeben  ond  60  vorzüglicb  anigefiibrt« 
Knnstbliter  eBthelten. 

[24581  Mittelalterliche  Bauwerke  im  sudwestlichen  Deutschland  u.  am  Bhein^ 
Von  F.  Elsenlohr,  Prof.  Nach  der  Natur  aufgenommen  u.  gez.  tou  den 
Zöglingen  der  Grossherzogl.  Bauschule  In  Garlsruhe.  1.  Heft:  Zistenlenser 
Kloster  Maulbronn.  Mit  einer  artisl.  Beschreibung  von  Dr.  K.  KhavUngw'. 
(1.  HefU)  Carlsrnbe»  Veith.  1853.  3  S.  Text  u.  6  StelnUfeln.  Imp.  Fol. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2459]  Die  Frauenkirche  zu  München.  Ihre  Geschichte  und  Schilderung» 
zunilchst  vom  kunsthistorischen  Standpuncte  aus  entworfen  von  Dr.  Joüch« 
SI|AArt,  Lye.-Prof.  Mit  6  (lilh.)  Kunstbeilagen  u.  einem  Restaurationsplane, 
Landshut,  Krüll.  1853.    Xu.142S.  gr.  12.    (24  Ngr.) 

[2460]  Die  St.  Catharinenkirche  zu  Oppenheim.  Ein  Denkmal  teotscher  Kir« 
chenbaukunst  aus  dem  13.  Jahrhundert.  Geometrisch  u.  perspectivi.sch  darge* 
stellt  u.  mit  einem  erlüut.  Texte  versehen  von  Fn.  Hub.  Hflller,  Gall.-Dir. 
3.  aufs  neue  vervoüständ.  Pracht-Ausg.  Frankfurt  am  M.,  J.  Beer.  1853. 
III  n.  94  S.  Text.  gr.  8.  u.  40  Kupfertaf.  In  Imp.  Fol.    (baar  n.  60  Thlr.) 

[2461]  Preussens  denkwürdigste  Kirchen  und  interessanteste  Schaupliitze. 
1.  Bd.  12  Hefte  (ä  2  Bog.  u.  2  Steintaf.  in  Tondr.)  Spremberg  bei  BauUen, 
Donath.   1852.    gr.4.     (k  Heft  5  Ngr.) 

[2462]  Der  Dom  zu  Drontheim  u.  die  mittelalterliche  christliche  Baukunst  der 
scandinavischen  Normannen.  Ton  Dr.  Alex.  Frhr.  v.  MlnntoU.  Nebst  12 
lith.  Taf.  fm.  168  Abbildd.]  Berlin,  D.  Reimer.  1853.  YIII  u.  70  8.  imp. Fol. 
(n.  12  Thlr.  20  Ngr.) 

[2463]  Elemente  des  Rundbogenstiles  für  Schulen  u.  zu  technischen  Zwecken, 
•owie  als  Einleitung  zum  Selbstunterrichte  für  Architecten,  Bildbauer  u.  s.  w., 
nebst  einer  Sammlung  vorzugl.  Bauten  u.  Kunstdenkmale  aus  dem  Mittelalter 
und  der  neuesten  Zeit.  Mit  erlllutemdem  Texte  von  K.  HOUinger.  Neue  Ausg. 
1.— f  8.  Lief.  München,  Roller.  1852.  53.  72  Steintaf.  u.  39  S.  Text.  Imp.  4. 
(ä  9  Ngr.) 

[2464]  Elemente  des  Spitzbogeosliles  systematisch  entwickelt  nach  den  vor- 
züglichsten Bau-  u.  Kuostdenkmälern  aus  der  Glanzperiode  des  Mittelalters; 
Tur  Schulen  u.  zum  Selbstunterrichte  f.  Architekten,  Maler  u.  s.  w.  Mit  erlSui. 
Texte  von  K«  ll5111nger.  Neue  Ausg.  1.  — 18.  Lief.  Ebend.  1852.  53. 
64  Steintaf.  u.  130  S.  Text.  Imp.  4.    (k  9  Ngr.) 

[2465]  Architektonisches  Skizzen-Buch.  Eine  Sammlung  von  Landhäusern, 
Villen,  l&ndl. Geb&uden,  Gartenhäusern,  Gartenverzierungen u. and. kleinen 
Baulichkeiten,  welche  zur  Verschönerung  baulicher  Anlagen  dienen  «.s.w. 


SOS  SehOB0  Rfitttte. 

Mit  l^eUll«.  6. — 9.  Heft.  t4  Bl.  f d  lilhogr.  a.  rarMgem  Dreck,  a*  4  Bl.  Tcit 
BerÜD,  Ernst  o.  Kora.  1853.  53.    Fol.    (h  o.  1  Thir«) 

[3466]  Ausgeführte  oder  zur  Ausfuhrnng  bestiannte  Entwürfe  von  Gebiatfen 
verschied. Gattung  als  Unterrichtsmittel  f.  Gewerb-  n.  techn.  Sehaleo,  sowie  für 
Bauneisur.  Von  F.  lUeilohf ,  Prof.  2.  Heft.  Carlsrahe,  Veilb.  1853.  4Ulh. 
u.  1  lilhochroin«  Bl.  gr.  Fol.    (k  o.  i  Thlr.  10  Ngr.) 

[t467]  Sammlung  ausgeführter  IftDdllcberBautott.  VonGeö*Moitft^Eisaib.- 
Bauinsp.  1 .  Heft.  Esslingen»  Weyehardt«  1853.  8  Bl.  In  Lith.  o.  Tondr.  u. 
4  8.  Text.  qa.Fol.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2468]  Architektonische  Ausführungen.  Eine  Sammlung  von  Facaden,  Details 
Q.  inneren  Dekorationen ,  zusammengestellt  für  Maurer,  Zimmerleute  u.  Bau- 
handwerker.  Von  Ed.  Titx.  5.  Heft.  Berlin,  Ernst  u.  Korn.  1853.  6  Steinlaf« 
Q.  3  S.  Text.  Imp.  Fol.    (ä  n.  t  Thir.  15  Ngr.) 

[2469]  Kosteo-ADSchlag  zum  Bau  einer  neuen  massiven  Kirche  zn  Danils 
fAmt  Alt-Ruppin].  (41  lithogr.  8.)  —  Kosten-Anschlag  zum  Bau  einer  Floth- 
Brüdte  über  die  Warthe  Im  Landstrassen -Fahrdamm,  zwischen  der  Festung 
Cüstrin  und  der  kurzen  Vorstadt,  an  Stelle  der  jetzigen  sogen,  flohen  Janfeni- 
u.  Steindamm*Bnlcken.  (27  lith.  8.)  —  Kosten-Anschlftge  zur  Erbaaung  eines 
Chausseegeld-Erhebuogs-Etablissements  f.  die  Hebestelle  bei  Neubof  zwischen 
Zossen  und  Baruth  auf  der  Berlin-Gottbuser-Kunststrasse.  (588.)  —  Kosten 
Anschlag  des  neu  erbauten  Gymnasial -Gebkudes  in  Beijin»  gr.  Friedridis  Sir« 
(28  lith.  S.)    Berlin,  (C.  Beymann.)   1853.    Fol.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[2470]  Arabische  u.  altitalienische  Bau- Verzierungen  Von  F.  H.  Hess^aer, 
Prof.  2.  Ausg.  5.  Heft.  Berlin,  D.Reimer.  1582.  10 lithochrom. Taf.  Fol. 
(An.  2  Thlr.) 

[2471]  Les  ornteents  du  moyen  4ge.  —  Die  Ornamentik  des  MiUelalUrs. 
Eine  Sammlung  auserwählter  Verzierungen  u.  Profile  byzantin.  und  deutscher 
Architectur.'  Von  €.  Bdldoloff,  Prof.  3.-6.  Heft  od.  I.  Bd.  3.-6.  Hell 
Neue  Ausgabe.  Nürnberg,  Geiger.  1853.  24  Stahlst,  u.  20  S.  Tezt.  gr.  4. 
(k  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2472]  Ornamente  aller  klassischen  Kunst-Epochen  nach  den  Originalen  in 
Ihren  eigenthümlichen  Farben  dargestellt  von  w.  ZabB,  Prof.  2.  Ausg.  4. — 
O.Heft  (k  5  lithochrom.  Bl.  u.  1  Bl.Text)  Berlin,  D. Reimer.  1852.  53.  qu.Fol. 
(kn.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[24731  Ornamentik  in  ihrer  Anwendung  auf  verschiedene  Gegensttnde  der  Bau- 
gewerke.  Ausgeführt  od.  zur  Ausführung  entworfen  von  F.  ilsenlohr.  1 1 .  u. 
12.  Hfl.  Cartsmhe,  Veith.  1853.  8  Steintaf.,  wovon  3  lithochr.  Fol.  (Snbscr.- 
Pr.  k  1  Thlr.  7Vs  Ngr. ;  Ladenpr.  k  1  Thlr.  15  Ngr. ;  PrachUasg.  2  Thlr.) 

Hiarant  abgednickt : 

BavT«nUra&g«n  In  Hals,  sm  pnkt.  Oabnnck  f.  Zlamarlawta,  TiaeUar  a.  »oiiatif  e 
Holsarbailar  Toa  F.  EU^nlokr.  Aoa  daataa  Onia«antik  baaaiiaen  snaaiaBaBcaatalU. 
4.  Heß.    Carlirtiha,  Veith.    t853.    9  Steinlaf.  in  Tondr.    Fol.    (kSTIilr.) 

Gemalta  BaaTaraiarnagea  für  Ziamerlanta  a.k  w.  tob  F.  EiiMlakr.  A«a  da»  Vfa. 
Oniameatik  basoadara  snaammengeBteilt.  Ebend.  1853.  S  litbocbcoai.  Tafala.  FoL 
(n.  t  Tblr.) 

S2474]    Kirchen-GerSthey  Crucifixe,  Altarleuchteri  Taufsteine.  Von  H.  fieUs. 
lerlin,  C.  G.LUderib.  1853.    9  Steintaf.  gr.4.    (22VsNgr.) 

[2475]  Grabmonumente  d.  Münchner  GoUesaekers.  Von  H.  Bergsr,  Archi- 
tekt. 1.  Lief.  Manchen,  Franz.  1852.  In  6  lithogr.  BlXttern.  Imp.  4. 
(n.  26  Ngr.) 

[2476]  Entwürfe  zn  Grabsteinen.  Von  e.  e.  Vigewltter,  Architekt.  3.  Lief. 
Leipzig,  Romberg.  1853.  IV  u.  8. 13—18  od.  2  Bog.  m.  16  8teinUf.  gr.  Fol. 
(k  n.  2  Thlr. ;  cpl.  n.  6  Thlr.) 


Schotte  Kflotte.  M8 

Zeichneode    finnslf. 

[2477]  Earopäisfhe  Gallerie  f.  Milerel  ü.  Sculpiar.  Jahrg.  1833.  I.  and  7. 
Lief.  Leipzig,  Friedlein.  1853.  Ii  Lief.  3  Suhlst,  u.  3  8.  Teit.  Inip.  4. 
{k  D.  1  Tfalr.) 

• 

[9478]  Journal  Tür  Malerei  und  bildende  Kunst.  Herausgeg.  von  J,  W. 
HerieL  4.  Bd.  5.  Heft.  Weimar,  Voigt.  1852.  8.  125  —  152.  gr.  4. 
(TVl  N«r.) 

[2479]  J.  BuTneVs  Principien  der  Malerkunst.  ErlHutert  durch  Beispiele 
nach  den  grOssten  Meistern  der  Italien. ,  niederl&nd.  u.  andern  Schulen.  Aus 
dem  Engl,  von  Ado.  GMing.  Mit  vielen  lllustr.  in.  Stahlst.  (In  15  Heften.) 
Lcipxigy  Pajne.  1853.  1.  —  3.  Heft.  S.  1  ^  24  m.  0  Sufalstichen.  gr.  4. 
{k  n.  10  Ngr.) 

[2480]  Leben  u.  Werke  der  berühmtesten  Maler  aller  Zeiten  a.  Länder,  unter 
Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten  u.  Kunstfreunde  herausgeg.  von  F.  0.  HelBrich« 
1.  Bd.  1.  u.  2.  Lief.  Berlin,  Davids  Buchh.  1853.  S.  1  —  192.  gr.  8. 
{k  o.  12  Ngr.) 

[2481]  Histoire  de  la  sculpture  francaise ,  par  Emerio  DaTld ,  de  l'Iiistttot  de 
France;  accompagn^edenolesetobservations,  parM./>t<M%7MMr,  statuaire, 
et  publik  pour  la  premito  fois  par  M.  P.  Laeroix  (bibliophile  Jacüb).  Paris, 
Charpentier.  1853.    9VsBog.   gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

(2482]  Tfaorwaldsens  Arbeiten  u.  Lebensverhältnisse  im  Zeiträume  von  1828 
— 1844.  Von  J.  1.  Thiele.  Naeh  dem  dän.  Orig.  m.  Genehmigung  des  Verf. 
beerb,  u.  verkürzt  von  F,  €•  HiUerup.  {Tom.  I  — 11.]  6.  — 10.  Heft.  Kopen- 
hagen, Reiuel.  (Leipzig,  Lorck.)  1853.  29  KupferUf.  u.  8  8.  Xezt.  Imp.4. 
(kn.l3ViNgr.) 

[2483]  Scbloss  Roland ,  seine  Bilder-Gallerie  u.  KunstschStze.  Von  A.  Faline. 
Mit  1  Kupferst.»  7  Lith.  u.  eingedr.  Holzschn.  von  E.  Fröhlich,  T.  W.  Xh. 
Jansen,  W*  Krafft,  Kretschmar  u.  A.,  sowie  mit  den  Monogrammen  der 
Kunstler.  Cöln,  Heberle.  1853.  36  8.  Imp.  4.  (1  Thir. ;  fein  Papier 
IThlr.  15Ngr.) 

[2484]  Darstellungen  aus  den  Evangelien.  Nach  40  Originalzeichnungen  im 
Besitze  des  Frhm.  v.  Lotzbeck  auf  Weihern,  gest.  von  B.  Bartoccini,  Prof.  Jos. 
Keller,  Fr.  Keller,  F.  Ludy  u.  A.  Von  Ff.  Ihrertieck.  8.  Lief.  Düsseldorf, 
Schalgen.  1853.    4  Stahlst,  u.  4  Bl.  Text.  qu.  Fol.    (ä  n.  2  ThIr.) 

[2485]  Die  Bibel  in  Bildern.  Von  Jül.  Schnorr  Y.  Carolsfeld.  1 .  u.  2.  Lief. 
Leipzig,  G.  Wigand.  1853.  16  Bl.  in  Holzschn.  Fol.  (k  n.  10  Ngr. ;  Pracht- 
aosg.  gr.  Fol.  k  n.  1  Thlr.) 

[2486]  Psyche.  32  Compositionen  nach  dem  Mährchen  des  Apulejus.  Von 
EapliaeL  [Gestochen  von  Ado.  Gnauth.]  2.  Lief.  Stuttgart,  H.  Köhler. 
1853.    41ith.BL    qu.Imp.4.    (kn.  12Ngr.) 

[2487]  Trachten  des  christlichen  Mittelalters.  Nach  gleichzeitigen  Kunst- 
denkmalen herausgeg.  von  J.  ?.  Heftier.  2.  Abth. :  14.  u.  15.  Jahrb.  26.  Lief. 
Taf.  151  —  156.  3.  Abth. :  16.  Jahrb.  22.  Lief.  Taf.  127—132.  Frankfurt 
a.ll.,  Schmerbers  Separ.  Conto.  1853.  7  S.  Text.  Imp.  4.  (ä  n.  15 Ngr.; 
eolor.äii.4Thlr.20Ngr.) 

12488]    lllustrations  of  Medicval  Costome  in  England.    Par  Dty  and  Hllie. 
«ODd.,  1853.    (7sh.  6d.) 

Musik.     Theater. 

[2489]  Jahrbuch  Tür  Musik.  VollsUndiges  Verzeichniss  der  im  J.  1852  er- 
schienenen Musikalien,  musikal.  Schriften  u.  Abbildungen  u.  s.  w.  Heraus- 
geg. von  Barthoff  Sm^.  11.  Jahrg.  Leipzig,  B.  SenC  1852.  IV  n.  132  8. 
gr.  8.    (baar  o«n.  25  Ngr.) 


904  SchOo«  Kflitte. 

VMa]  Neae  Berliner  11  asikzdtaDg,  heraosgeg.  von  GutL  Bock  anter  Mitvir- 
kuDg  theoreU  u.  prakt.  Mnsfker.  7.  Jahrg.  IS53.  44  Nrn.  (Bog.)  BciUa, 
Bote  0.  Bock.  1853.  Imp.  4.  (n.  3  Thlr. ;  halbj&hrl.  n.  1  Thir.  tS  Ngr.  — 
Mit  Mnsik-Pr&mie  n.  5  Tblr. ;  halbjlllirl.  n.  3  Tblr.) 

[2491]  Nene  Zeitschrift  f.  Mosik.  Bed. :  Fr%.  Brendel  Jahrg.  1853  od.  38. 
n.  30.  Bd.  5t  Nrn.  (kl  —  1  Vs Bog.)  Leipzig,  Hinze.  1853.  gr. 4.  (k  Bd. 
n.  %  Tblr.  10  Ngr.) 

[2492]  Fliegende  BIXtter  für  Mnsik.  Wahrheit  über  Tonkunst  n.  TonkfinsUcr. 
Von  dem  Verf.  der  »yMusikal.  Briefe.**  2.  Heft.  Leipzig,  Banrngärtner.  1853. 
8.65-^128.   Lex.  8.     (h  15  Ngr.) 

[2493]  Aknsüsche  Briefe  fdr  Musiker  n.  Mnsikfreande.  Eine  popaJire  Dar- 
siellnng  der  Musik  als  Naturwissenschaft  in  Beziehung  zur  Tonkunst  von  Bich. 
Pohl.    l.Bdcbn.    Leipzig,  Hinze.  1853.    XVI  u.  128  S.   8.     (n.  20  Ngr.) 

12494]  Beknopte  Handleiding  tot  de  kennis  van  de  leerstellingen  der  Toon- 
lunst,  door  Ch.  ChUd  Spencer.  Naar  het  Engelscb  Toor  Nederlandsche  beoefe- 
naars  dier  knnst  bewerlt  door  Dav,  Koning,  l.Deeltje.  Amsterdam,  ras 
Kanpen.  1853.    12.    (1  FL  90  e.) 

t2495]    Die  Natur  der  Harmonik  n.  der  Metrik.    Zur  Theorie  derVnsik.    Von 
E.  Hauptmann.    Leipzig,  Breitkopf  u.  Hftrtel.  1853.    XHu.  395  8.   gr.8. 
(2  Thlr.) 

[2496]  Lehrbuch  der  Harmonie.  Praktische  Anleitung  zu  den  Studien  In  der- 
selben ,  zunftcbst  fGr  das.Conservatorium  der  Musik  zu  Leipzig  beerb,  von  E.  F. 
Blchter,  Unlvers.-Musikdir.  u.  Organist.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härte!.  1853. 
VIII u.  188  8.   gr.8.    (1  Thlr.) 

[2497]  Cours  complet  d'harmonle  th6orique  et  pratique,  par  AvgllStilSafard, 
prof.  au  Conservatoire  imperial  de  musique.  Tom.  I.  Paris,  Maho.  1853. 
20V4Bog.   gr.8.    (10 Fr.) 

[2598]  Lieder  u.  Welsen  vergangener  Jahrhunderte.  Worte  u.  Töne  den  Ori- 
ginalen entlehnt  von  G.  F.  Becker,  Organist  u.  Lehrer.  2.  Aufl.  Leipzig, 
Kössling.  1853.    Xyu.238  8.   br.8.    (27  Ngr.) 

[2599]  Handbuch  der  modernen  Instrum entirung  f.  Orchester  u.Militärmusik- 
corps  m.  besond.  Berücksichtigung  der  kleineren  Orchester,  sowie  der  Arrange* 
ments  von  Bruchstücken  grösserer  Werke  f.  dieselben  u.  der  Tanzmusik  von  f  4. 
fileich.    Leipzig,  Kahnt.    IVu.84S.   gr.8.    (15 Ngr.) 

J2500]  Urania  od.  das  unentbehrliche  Buch  der  Orgel  f.  Deutschlands  Organi- 
sten, Volksschullehrer  u.  s.w.  In  Verbindung  mit  Dr.  W.  Altmans,  i.  H. 
Anding,  C.  F.  G.  Baake  u.  A.  herausgeg.  von  G.  API  Kömer,  10.  Bd.  Jahrg. 
1853.    12 Nrn.  (Bog.)    Erfurt,  Körner.  1853.    gr.8.    (15 Ngr.) 

[2501]  Vollständiges  Choral-Buch  f.  die  katholische  Kirche,  mH besonderer 
Rücksicht  auf  das  Fürstenthum  Eichsfeld  u.  die  Mainzer  Diöcese,  Tieistinunig 
bearb.  u.  mit  einleitenden  Vor-  n.  Zwischenspielen  versehen  von  J.  Jos.  Ad8- 
Homeyer.  Erfurt,  Körner.  1853.  2.  Ausg.  XIV  u.  2488.  qu.  gr.4. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2502]  Der  Altar-  u.  Responsoriengesang  der  kathol.  Kirche  nach  R5m.  wd 
Mainzer  Singweise  vierstimmig  nach  den  in  der  altern  Tonscbrift  dargestellten 
u.  m.  Ihrem  Texte  versehenen  Ur-Melodien  bearb.,  nebst  einer  Erkl&rang  der 
alten  Tonzeichen ,  Tonarten  etc. ,  sowie  auch  über  den  richtigen  Vortrag  des 
Altar-  u.  Responsoriengesanges  f.  Priester,  Organisten ,  Lehrer  n.  Seminarien. 
Von  J.  J.  A.  Homeyer ,  Organist.  2.  Ausg.  ErAirt,  Körner.  1853.  XXIV  n. 
116  8.    Fol.    (n.  2  Thlr.) 

No.  2501  nad  2502  Bur  Ansgaben  mit  neoen  Titelblättern. 

[2503]  Central-Organ  f.  die  deutschen  Bühnen.  Herausgeg.  vom  Vorstünde 
d.  Bühnenvereins  F.  v.  Gall ,  red.  von  Dr.  Edm.  Zoller,    (2.)  Jabi^ng  1853. 
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5t  Nrn.  (k  1  —  1  VsBog.)  Stuttgart,  Ed.  Hallberger.  1853.  gr.  4.  (Viertel- 
jahrl.  baar  n.  1  Tblr.  1 5  Ngr.) 

[2504]  Hamburger  Tbeater-Cbrouik.  Zeitong  f.  Literatur,  Kunst,  Gesell- 
»ebafi,  Tagesgeschichte  etc.  Herausgeg.  ¥00  C.  A.  Sßcfue.  6.  Jahrg.  1853. 
208  Nrn.  (Bog.)    Hamburg,  (Trupp.)  1853.    (n.  5  Tblr.) 

[2505]  Theater- Horizont.  In  Yerbindung  m.  dem  Theater- Commisslons- 
Geschäft  von  H.  Michaelson.  Red. :  Hm.  BHchaeUan,  Jahrg.  1853.  1U4  Nrn. 
(Bog.)    Berlin,  (Schlesinger'scbeB.)  1853.  Fol.    (n.  6Thlr.  lONgr.) 

[2506]  Deutsche  Theater-Zeitung.  Organ  f.  dramat.  Kunst,  Literatur,  Musik 
11.  Theater -Terfcehr.  Herausgeg.  u.  Red.:  C.  Sohlinian.  6.  Jahrg.  1853. 
104Nrn.  (Bog.)  Berlin,  (Lassar,)  1853.  FoL  (VierteljührL  n.  1  Tblr.  7 ViNgr.) 

[2507]  Almanach  f.  Freunde  der  Schauspielkunst.  Herausgeg.  von  ji.  Hnor 
rieh.  Mit  dem  Portr.  u.  der  Biographie  der  verstorbenen  KöDigl.  Schauspiele- 
rin Frau  Berlha  Thomas.  Ebend.  1853.  YIII  u.  615  S.  gr.  16..  (baar  n.  n. 
1  Tblr.  10  Ngr.) 

[2508]  Recensionen  und  allgemeine  Bemerkungen  über  Theater  u.  Musik. 
1.  (Tbl.:)  Das  Burgtheater.  ~  Die  VorsUdttheater.  .Wien,  Gress.  1853. 
III  u.  290  S.    12.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

S2509]    Geschichte  d.  Theaters  in  Mähren  u.  Oesterr.  Schlesien.    Von  Chr. 
l'Eltart,*  Finanirath.    [Ans  dem  4.  Hefte  der  Schriften  der  bist.  stat.  Section 
abgedr.]    Brunn,  (Nitscbu.  Grosse.)  1852.    167  S.   Lex.  6.    (n.  20  Ngr.) 

[2510]  Ueber  das  englische  Theaterwesen  zu  Sbakspere's  Zeit  Ein  Vortrag, 
geb.  in  Bonn  am  21.  Jan.,  in  Köln  am  17.  März  1853  von  Dr.  HlcDaUtU,  Privat- 
doe.  [Ans  dem  Bremer  Sonntagsblatt  abgedr.]  Bremen,  Heyse.  1853.  19  S. 
Lex.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2511]  Shakspeare's  Dramen,  f.  weitere  Kreise  bearb.  von  Dr.  B.  W.  Slevers, 
Gjmn.-Oberiebrer.  V. :  Othello.  Draunschweig,  Westermann.  1853.  132  S. 
8.    (n.  20  Ngr.) 

[2512]  Die  griechischen  Elemente  in  Schillers  Braut  von  Messina  dargelegt 
von  J.  Bapt.  Gerllnger,  Studientehr.  2.  Aufl.  Neuburg,  Prechter.  1853. 
103  S.   br.8.    (15  Ngr.) 

[2513]  Ueber  Richard  Wagners  Tannh&nser  u.  Sängerkrieg  auf  Wartburg. 
Eine  Mittheilang,  unter  Ruckblick  auf  Sage  u.  Geschichte  von  Fn.  MlUler* 
Mit  R.  Wagners  Portrait.  Weimar,  Jansen  u.  Co.  1852.  133  S.  gr.8.  (24  Ngr.) 

Stenographie. 

[2514]  Archiv  für  Stenographie.  Red. :  C.  Witte.  Jahrg.  1853.  12  Nrn. 
(Ulh.JBog.)    Berlin,  (Förstner.)  1853.    8.    (n.  IThlr.) 

[2515]  Stenographische  Blätter.  Zeitschrift  des  Gabelsberger  Stenographen- 
Centralvereins  in  Manchen.  Neue  Folge.  3.  Jahrg.  1853.  ca.  8  Nrn.  (Bog.) 
München,  (Franz.)  1853.  8.    (n. IThlr«  10 Ngr.) 

[2516]  Zeitschrift  für  Stenographie  in  wissenschaftl.,  pädagog.  u.  praktischer 
Beziehung;  herausgeg.  von  Dr.  G.  MiehaeUs.  1.  Jahrg.  1853.  6  Hefte.  Ber- 
lin, Förstner.  1853.    gr.8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2517]  Lehrbuch  der  Gabelsbergerscben  Stenographie.  Von  Dr.  Mor.  Hejde, 
Dr.  K.  Kraue  u.  H.  F.  StelnmailB.  Mit  dem  Bildnisse  Gabelsbergers  u.  dessen 
Stenograph.  Facs.  (in  Stahlst.)  Dresden,  Meinhold  u.  Söhne.  1853.  Vund 
1 68  S. ,  wovon  66  iitb. ,  m.  1  SteinUf.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2518]  Ausfuhrlicher  Lehrgang  der  deuUeben  Stenographie.  Für  den  Selbst- 
noterricht  bearb.  von  W.  StoUo.  Blit  80  lith.  Taf.  Berlin ,  Mitüer  u.  Sohn. 
1853.    XII  u.  137  S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  22  Vi  Ngr.) 

1853.   II.  20 
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[2519]  Theoretiseh-prakliseher  Lefarsaog  der  deutseheo  Sleoograpliie  oder 
Kansehrift  oach  dem  Slolzescheo  Systeme,  f.  Schalen  n.  tum  SelbstaoterrkkU 
YoQ  G.  Ell«  Danieberg-  Berlin»  C.  Hejmano.  1853.  VllI  und  216  S.  S. 
(D.  20  Ngr.) 

[2520J  Lehrbuch  der  Redezeichenkunsi  (Stenographie).  Nach  Gabelsbener- 
schem  Lehrgeb&ude  ala  Leitfaden  f.  Lehrer ,  wie  zum  Selbstunterricht  f od  Fn. 
Wigard,  Prof.  10.  Lief.  Dessau,  ItaU.  1853.  XYIII  u.  S.  483— 626.  gr.S. 
(kn.lONgr.) 

ilnleitiiBf  xar  deutichen  Stenographie  oder  Knrstehrift  heranigeg.  ▼oa  den  sten«»- 

reph.  Verein.  7.  verb.  Anfl.    Berlin,  Mittler  a.  Soha.  185t.  IV  «.  •!  S.  m,  wr«m  » litk. 
(a.  iS  Ngr.) 

Die  Btenograpkiecbea  Sytteaie  von  OabeleBerger  «nd  StoU«.  Eia  Wart  der  Balab- 
mag  f.  JederBiaan  von  JuL  iU>b»  Fischer,  Nebet  1  litbogr.  Taf.  Gern,  (Kaaita.)  USa-. 
ttS.    gr.S.    (a.7)Ngr.) 


Hand  eis  wissen  Schaft 

[25211  Handels-Archi?.  Sammlung  der  neuen  auf  Handel  n.  ScbiflTahrt  be- 
züglichen Gesetze  u.  Verordnungen  d.  Inn-  u.  Auslandes,  sowie  statistiaefcer 
Nachrichten  über  den  Zustand  u.  die  Eotwickelung  des  Handels  a.  der  IndMrtrfe 
In  Deutschland  u.  dessen  Absatzgebieten.  Nach  amtl.  Quellen  berausgeg.  von 
«.  Viebahny  Geh.  Ob.-Finanzr.  und  Sami^Pferre,  Legationsr.  Jahrg.  1S53. 
24  Hefte.    Berlin»  G.  Belmer.  1853.    gr.8.    (n.5Thlr.) 

[2522]  New-Torker  Handels-Zeilong.  Ausg.  f.  Deutaehland ,  Belgien »  Hol- 
landy OXnemark  etc.  Red.:  M,  Meyer ^  R.  Bavmann.  2*  Jahrg.  Not.  1S52 
—  NoY.  1853.  100  Nrn.  (Bog.)  New-Tork.  (Hamburg»  Jowien.)  1S5S. 
Imp.Fol.    (baarn\n^l5Thlr.) 

[2523]  Allgemeine  EneyklopXdte  für Kaufieuto,  Fabrikanten,  Geachlflslcvte 
u.  s.  w.  Oder  vollständ.  Wörterbuch  über  den  Handel»  die  Fabriken»  Mana- 
fakturen  etc.  Bearb.  von  einer  Gesellschaft  Gelehrter  u.  prakt.  Kaufleute»  ber- 
ausgeg. Ton  Dr.  AK.  Hojfmarm.  10.  Aufl.  2  Bde.  Leipzig»  0.  Wigand  8ep.- 
Conto.  1853.     1559  S.    hoch  4.    (6  Thir.  20  Ngr.) 


[2524]  Neuestes  Universallexicon  der  gesammten  kaufmftnnischeo 
Schäften.  Im  Verein  m.  mehreren  Gelehrten  u.  prakt.  Eaufleuten  heraosgeg. 
Ton  Lud»,  Fort.  8.  —  23.  Lief.  Composftion  —  Palisanderholz.  .  Leipzig» 
Arnold.  1852.  53.    2.  Bd.  513  S.    3.  Bd.  512  S.    Lex.  8.    (k6Ngr.) 

[2525]  Grundriss  der  allgemeinen  Geschichte  d.  Handels  in  chronologischer 
Darstellung.  Zum  Gebrauch  f.  Handelsschulen  u.  zum  Selbstunterricht  bearb. 
von  Dr.  Rldi.  TreltflChke.  Dresden»  Arnold.  1853.  VIII  u.  135  8.  irr.S. 
(n.  16  Ngr.) 

[2526]  Grundlinien  der  Handelsgeographie.  Ein  Leitfaden  f.  RealsclnileD 
von  Dr.  Beo.  W.  Hopf,  Rektor.  1.  Abth.»  die  SUaten  Europas  enlhaHeod.  — 
2.  Abth. ,  die  aussereurop.  Staaten  enth. ,  nebst  einer  Uebersicbt  der  tonög- 
liebsten  Handelsprodukte.  Fürth»  Schmid.  1853.  VIII u.  160»  IV«.  1398. 
gr.  8.    (k  n.  16  Ngr.) 

Hieraat  abgedrvekt : 
Uebereiebtliche  Zatammenetelloag  der  vorsfiglicbitea  Haadeli-Prodacte  «ad  ihrer 
Haaptfandorte.    22  S.    gr.8.    (a.2iNgr.) 

[2527]  Die  Handlungswissenschaft  f.  Handlungslehrlinge  u.  Handluagsdieoer 
zur  leichten  Erlernung  der  Handelsgeographie»  der  Handelageaebiciite,  der 
VITechsel  etc.  von  Fr.  BobR.  6.  Aufl.  verb.  durch  L.  F^rt.  3.  ~  5.  Lief. 
Quedlinburg»  Ernst.  1853.    S.  129— 322.  8.    (k7V2Ngr.) 

[25287  Der  österreichische  Kaufmann.  Das  Ganze  der  HaadelswisseiitclMfl 
In  gedrängter  Darstellung.  2.  verm.  Aufl.  von  L.  Rothtehüds  Taschenbuch  für 
Kaafleote.    Für  das  Bedürfoiss  d.  gesammten  Handelsstaades  d.  Oesterrelch. 
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Kaiserslaales  gänzlich  amgearb.  durch  L.  Fort.  (8  HeAa.)  Leipiig,  Spamer. 
1853.     1.  Heft.  8. 1  —64.   br.  8.    (cpl.  o.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[2529]  L.  RoükSChild's  Taschenbuch  f.  Kaufleute,  insbesondere  f.  Zöglinge 
d.  Handels.  Enthallend  das  Ganze  der  Handelswissenschafl  in  gedrängter  Dar- 
Siellang.  3.  gänzlich  amgearb.  a.  yerm.  Aufl.  Bearbeitet  von  L.  Fort.  4  Hefte. 
Ebend.  1853.    1.  Heft.  S.  1—96.   br.8.    (cpl.  n.  1  Thir.  15Ngr.) 

|2530]  Reichbaltigates  a.  wohlfeilatea  UaiTersal-Waaren-LeiikoD»  In  welchem 
mehr  als  15000  Waaren*Artikel  erklärt  a.  deren  besondere  Kennzeichen  genaa 
angegeben  sind.  Nebst  Vergleicbung  aller  eorop.  a.  aasaereurop.  Maasse, 
Gewichte  u.  Valuten  za  den  im  Kaiserstaate  Oesterreich  gebränchliehen.  Ein 
höchst  aiitzl.,  ja  wahrhaft  unentbehrl.  Hand^  u.  Hilfsbuch  f.  Jedemann  etc. 
Mit  Benützung  der  neuesten  u.  besten  Quellen  bearb.  von  Dr.  Fr.  Jflaemanil. 
Wien.  (Leipzig,  Hunger.)  1853.    IV  u.  368  8.    12.    (1  Thir.) 

[2531]  Grandriss  der  allgemeinen  Waarenkunde.  Zum  Gebrauche  f.  Han- 
dels- u.  Gewerbschulen  sowie  zum  Selbstunterrichte  von  Dr.  O.LfEBi  ErdflUUm, 
Prof.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Hit  eingedr.  llolzschn.  Leipzig,  Barth. 
1853.    Xu. 367 8.   gr.  8.    (2Thlr.) 

S2532]  Lehrbuch  der  Contorwissenschaft.  Von  AlIK*  Schiebe,  vormal.  Dir. 
i.  Theil.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.  bearb.  von  C.  Gusi.  Oa^rmaimf  Lehrer.  Auch 
u»  d.TiU ;  Die  Lehre  von  der  Buchhaltuogy  theoretisch  a.  praktisch  dargestellt. 
4.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Grimma,  Gebhardt.  185:2.  XIV  u.  484  8.  gr.  8. 
(n.2Thlr.  12Ngr.) 

|2533]  Die  kaufmännische  Buchführung  zunächst  für  den  Geschäftsgang  der 
Hansestädte,  f.  Lehrer  u.  zom  Selbstunterrichte  f.  angehende  Kaufleute.  Von 
6.  D.  Aosspnrg.  (3  Thle.)  Bremen,  Geisler.  1853.  1.  Tbl.  XVI  u.  231  8. 
Lex.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[2534]  Allgemeiner  Schlüssel  zur  kaufmännischen  Correspondenz,  od.  prakU 
Anleitung  zum  merkantil.  Briefstyl  in  drei  Sprachen.  Eine  reichbalt.  Samm- 
lung deutscher,  französ.  u.  engl.  Orig.-Briefe  [nebst  einer  deutschen  lieber- 
Setzung  der  französisch  u.  englisch  abgefassten]  über  eine  Reihenfolge  \on  Ge- 
schäften u.  B.  w.  von  C.  Gourttn,  Prof.  4.  gänzlich  umgearb.  n.  ansehnlich 
verm.  Aufl.    Stuttgart,  Stoppaoi.  1853.    VI  u.  246  8.   gr.8.    (27rfgr.) 

[2535]  i)le  deutsche  doppelte  Buchhaltung  dargestellt  durch  vollständige  Aus- 
arbeitung einer  dreimonatl.  Gescbäftsperiode  nebst  der  dazu  gehörisen  Corre- 
spondenz. Zum  Selbstunterricht  f.  Lehrlinge  u.  Gehülfen  u.  als  Leitfaden  für 
selbststättd.  Kaufleute  herausgeg.  von  Fr.  H.  SchlSsslllg,  Dir.  Heidelberg, 
Bangel  und  Schmitt.  1853.  VI  und  240  8.  m.  10  Blättern  Schemata.  4. 
(IThlr.lSNgr.) 

[2536]  Trait^  de  correspondance  commerciale,  par  Edm.  DegrailKes.  Traduit 
du  fran^ais  en  allemand ,  avec  teite  en  r^gard  par  C  H.  Tema,  Pr^c^d^  d'un 
avaot-propos  de  Fr.  Noback.  Livr.  3.4.  Leipzig,  O.  Vi^igand.  1853.  VIII 
u.  8. 321—375.  gr.  16.  (k  n.  10  Ngr.;  cpl.  n.  1  Tblr.  10  Ngr.;  engl.  Einb. 
IThlr.  20Ngr.) 

Aach  u.  d.  Tit. :    FrantjSiiicb-Deutiche  HandeU-CorrefpondeDt. 

J,P,  Uumtt't  Ailgemciiier  kAnfmänaitcbcr  Briefsteller  «ad  HaBdlaagi-C«ai|i4oirii(. 
J^tkaltead  alle  Artea  im  kaufmaao.  Oeeckäftileben  verkomaiender  Briefe  und  AaftaUe, 
sack  dea  aeuesten  a.  betten  Moitern.  Ein  nütslicbet  Hulfftbiich  f  Kanfleate,  Fabrikaa- 
tenn.  ■.  w.    5.  verb.  Aufl.    (Quedlinburg,  Baate.    Ift52.    Till  u.  422  8.    8.    (1  Thlr.) 

[2537]  Taschenbuch  der  Haodelscorrespondens.  Mit  Anmerkungen  u.  Wort- 
erklärungeo  zum  Selbstunterricht,  so  wie  für  Schulen  u.  Gomptoire  bearb.  von 
L.  Simon,  (in  2  Abtheilungen.)  I.  Abth.:  Die  Handelscorrespondens  In 
deutscher  o.  englischer  Sprache.  [In  2  Thln.]  1.  Tbl.:  Englisch- deaUch. 
Leipzig,  Spamer.  1853.  VUl  u.  159  8.  br.8.  (n.  15 Ngr.)  —  I.  Abth. 
2. Theil:  Denlach- englisch.  Ebendas.  1853.  VIII  und  131  Seiten  br.  8. 
(u.l2VsNgr.) 

20* 
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(35381  Naovt  corrispondenza  mereantile.  Coo  noie  della  Iradozione  tedctca, 
dl  ite.  Introna.  Vienna,  Tendier  n.  Co.  1853.  lY  und  tns.  gr.  & 
(IThlr.  UNgr.) 

[2539]  Anleitnog  zar  italienischen  Handelscorrespondenz  in  Beispielen  n.  m. 
Anmerkangeo.  Von  A.V.  Huralt,  Lehrer.  1.  Bdchen.  Mönchen,  Fraaa- 
1853.    YllIu.S.  1— 54.    gr.  16.     (8Ngr.) 

p540]  Handbach  zur  Erleniang  der  holiandiachen  Handelscorrespondenz, 
nehst  den  nötbigen  Anmerkungen  und  Sammlung  der  gebräuchlichsten  Formo- 
lare  etc.  von  L  RynOfeld.  Bremen,  Geisler.  1853.  XVI  n.  1288.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

i2541]  Lehrbnch  der  BacbhaltuDg  für  den  deutschen  Buchhandel.  Von  Alb. 
Lottner.  2.  Abth.:  Praktischer  Tbeil  der  Buchhaltung.  Leipzig»  (Brock- 
haus.) 1853.  8.59—264.  hoch 4.  (haar  n.  2Thlr.  20 Ngr.;  compl.  baar 
n.  4  Thlr.) 

[2542]  Münz-,  Maass-  u.  Geirichtsbaeh.  Bas  Geld-,  Maass- n.  Wechsd- 
vesen,  die  Kurse,  Slaatspapiere,  Banken,  HandelsansUUen  find  Usanzen 
aller  Staaten  n.  wichtigern  Orte  von  Ohr.  loback  u.  Fr.  VobftCk.  (In  6  —  7 
Heften.)    1.  und  2.  Heft:   Aachen  —  Faröer.     Leipzig»  Brockbaus«    1853. 

8.1  —  192,    gr.8.    (in.  12 Ngr.) 

[2543]  Praktisches  Lehrbuch  der  h6heren  Herkantil-Arithmetik-  f.  Bank-, 
Börsen-  n.  Waaren-Geschäfte,  nach  den  neuesten  Münz-,  Maass-  u.  Gewichts- 
Systemen.  Enthaltend  die  Wechsel-,  Fondspapier-  u.  Waaren-Bechnangco, 
mit  d.  erklärten  Kurszetteln  der  wicht.  Handelsplätze»  u.  nahe  an  1000  Aufgaben 
|ib.  alle  Fälle  des  l^öh.  kaufmäon.  Verkehrs  von  Jos.  Alo.  Dltachelner»  Vice- 
Dir. U.Prof.  Peßlh,  Ifeckenast.  (Leipzig,  G.  Wigand.)  1853.  Villa.  408 8. 
Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

Auch  o.  d.  Tit.  i  Nene  WienerrH«nde]i«Sehale,  oder  Unterricht  In  den  k«iifM«m. 
Gmndwiiaenxhftften.  Ein  encyklopid.  Comptoir-Hnndbuch  inr  Selbttbeleimag.  4.  Bi. 
1.  Thell. 

[2544]  Praktisches  Handbuch  der  Münz-,  Maass-,  Gewichts-,  Staatspapier- 
u.  Usancen-Kunde.  Oder:  Ausführliche,  alphabetisch  geordnete  Belehrung 
üb.  Bechnungsweise,  Zahlwertb,  Münzwesen  etc.  aller  clvilisirten  Länder  der 
Erde.  Auf  Grund  der  neuesten  gesetzt.  Bestimmungen  bearb.  von  E.  F.  Y.  La- 
rem.  Gänzlich  umgearb.»  verb.  u.  verm.  4.Aua.  Leipzig  y  WöHer.  1852. 
VIII  u.  211  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  7Va  Ngr.) 

Aneh  n.  d.  Tit.:  Neue  Hnndeleechole.  TolletfiBdiget  in  neturlicbe  Stnfenfols«  i»rt- 
■ckreitendee  Lekrbucli  der  knufminn.  Grandwiisentcbaften.  Nene  völljg  uiDg«nr&.«  verb. 
n.  erweit.  Aufl.    2.  Bd.    1.  Abtb, 


•  Untversitätsnachrtchten, 

[2545]  Straabnrg.  Bei  der  hiesigen  protestantisch -theologischen 
FacuJtät  sind  seit  unserm  leuten  Bericht  (Jahrg.  1849.  Bd.  IL  No.  2615—17) 
zahlreiche  Inaugiiral- Dissertationen  erschienen,  und  zwar  zunächst  bei  der 
Promotion  mehrerer  Bacbeliers  hs  lettres  zuBacbelfers  en  th^ologie  im  Jahre 
1849:  Am  27.  Juni  H.  Rftnlin  aus  Buxwetler  („de  1  Essenisme;  sa  pr^tendoe 
ressemblance  aveo  le  christianisme.«'  Strasb.  36  S.  gr.  8.);  am  21.  Jnli.  Cft. 
Letoummr  ans  Genf  („de  rimpro\^sation  dans  ia  chaire  chr^tlenn^^'  Strasb. 
36  8.  gr.  8.) ;  am  25  Juli  L.  C.  Alfr,  d^Aygaltien  („du  calhoKeisme  et  do  pro- 
testantisrae  consld^r^s  comme  formes  religieuses  en  pr^sence  des  besoins 
actuels.<<  Strasb.  32  8.  gr.8.);  am30.  JuliF. fT. ^maffifausCrest(„examen 
de  l'objection  faite  k  l'^pitre  de  Jude  an  sqjet  de  sea  citationa  apocrjphes.** 
Strasb.  44  8.  gr.  8.) ;  am  1.  Aug.  Evar,  Martin  aus  Sauve  (y^dea  causes  qui  se 
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sont  oppos^  k  l'eUblisflenient  da  la  i^fonne  an  Franca  soas  la  r^e  da 
Fran^oia  I."  Sirasb.  36  S.  gr.  8.);  am  6.  Aug.  L»  Bor»t  aua  Niaderbroon 
(„assai  aur  les  soarcas  de  la  deuii^mapartiadea  Actes  deaApAtraa.**  Strasb. 
iz  S.  gr.  8.) ;  am  8.  Aug.  ThSoph^  Bellioier  aus  Cbej  („essai  sur  la  r^fornation 
h  Yenise,  de  1518  k  1567/<  Strasb.  44  8.  gr.  8.);  am  9.  Aog.  G.  Grötsrnger 
f,»des  caotiques  de  Luther/'  Strasb.  24  S.  gr..8.);  am  10.  Aog.  Ch.^Fröä. 
liiff  aas  Strasburg  („notion  de  iils  de  dieu  dans  TAncien  Testament.'^  Stras- 
burg. 20  S.  gr.  8.)  uud  j4fex,  Taehard  aus  Nimes  G,des  Druides.'*  Strasb. 
56  S.  gr.  8.) ;  am  13.  Aug.  P,-M.  BaiWf  aus  la  Mothe  St.-H^raye  („du  but  da 
röyaogila  de  St.- Jean.''  Strasb.  33  S.  gr.  8.);  am  14.  Aug.  CA.  Duperrei 
(„aoalyse  du  sermoo  de  la  mootagne.*'  Strasb.  24  S.  gr.  8.);  am  5.  Nov.  G, 
G.  Blanck  aus  Heilisensteiii  („examen  de  la  valeur  dogmatique  de  la  mort  de  Je- 
sus-Cbrist.<*  Strasb.  38  S.  gr.  8.) ;  am  7.  Nov.  Ado.  Schaeffer  aus  Reitwiller 
(„Duplessis-Mornaj  consid^rö  comma  th^ologieo  et  priDcipalemeot  comme 
apologiste.**  Strasb.  74  S.  gr.  8.);  am  14.  Nov.  GtuL  Hagen  aus  Strasburg 
(,,de  la  loi  morale.*'  Strasb.  20  S.  gr.  8;);  am  20.  Nov.  G.  ColUru  aus  Lyon 
(„recbercbes  sur  rorigine  du  p^dobaptisma.*'  Strasb.  32  8.  gr.  8.);  am  23. 
Nov.  CA.  Boit  aus  Die  („du  socialisma,  envisag^  comme  cons^quenca  ni^ces- 
saire  de  la  n^gation  da  la  chute.*'  Strasb.  54  S.  gr.  8.);  am  7.  Dec.  CA.  Kalten- 
bach  aus  Strasburg  („Cassaudre  et  ses  essais  de  conciliatioa  entre  la  r^forma- 
tion  etlecatholicisme.''  Strasb.  23  8.  gr.  8.);'tm  15.  Dec.  Finc,  Amoux&us 
Montmeyran  („quelquea  coosid^ratioos  sur  le  r^veil  religieux  eo  France.'' 
Strasb.  28  S.  gr.  8.) 

[2546]  Im  Jahre  1830:  Am28.  Jan.  (ri^f.  iSTda^er  aus  Strasburg  („Hdi^e 
de  la  r^surrection  daus  son  d^veloppemeot  chez  les  Juifs.'*  Strasb.  32  S.  gr.8.) ; 
am*  6.  Febr.  Thd.  Besch  aus  Strasburg  („de  TaatbeDtlcitd  de  l'^pitre  aux  Pbilip- 
plens.'^  Strasb.  32  S.  gr.  8.) ;  am  26.  Febr.  /.-CA.  Hoffet  aus  Strasburg  („es- 
quisse  biograpbique  sur  Capitoo."  Strasb.  84  S.  gr.  8.);  am  12.  März  /.  Ct- 
raud^ns  Poiiiers  („du  föndement  essentiel  de  la  niorale."  Strasb.  20  S.  gc.8.); 
am  16.  März  Louis  Leblois  aus  Strasburg  (^jde  l'inspiration  des  premiers  Chr6- 
tiens."  Strasb.  43  S.  gr.  8.) ;  am  20.  März  L.  Firnen  {„\t  baplöme  d'eau  ^tudiä 
dans  le  Nouveau  Testament.^'  Strasb.  25  S.  gr.  8.) ;  am  21.  März  Dan,  IVeibel 
aus  Mühlhausen  (,,essai  sur  rinflueace  de  la  r^formatioa  du  XVI.  si^cle  en 
France.'*  Strasb.  43 S.  gr.8.);  am  22.  März  H.  BebUlard  aus  Burgfelden 
(„le  serment  au  poiot  de  vue  chr^tien.*'  Strasb.  26  S.  gr.  8.);  am  10.  April 
Max,  Ch,  An,  Garcin  aus  Strasbourg  („Caract^ristique  de  la  via,  des  Berits  et 
des  doctrines  de  Thomas  Müozer."  Strasb.  37  S.  gr.  8.) ;  am  1.  Mai  H,  Am-- 
pAottd?  aus  Paris  („essai  sur  la  doctrineSocinieone."  Strasb.  87  S.  gr.8.);  am 
10.  Mai  Em,  Heldt  aus  Oberboffen  („IMd^e  de  la  foi  dans  les  Berits  de  S.  Paul, 
dans  r^pitre  aux  Höbreux,  dans  celles  de  St.  Pierre  et  de  S.  Jacques.*'  Strasb. 

31  S.  gr.  8.) ;  am  15.  Juli  L,  J,  Chardon  aus  Chaingy  („AK^rations  du  mono- 
thdsme  dans  l'^glise  chr^tienue."  Strasb.  34  S.  gr.  8.);  am  17.  Juli  Auf tro- 
glio  aus  Besan^oD  („Augoslin  consid^r<$  comme  pr^dicateur."^  Strasb.  42  S. 
gr.  8.) ;  am  16.  Juli  CatonDttmas  aus  Sommi^res  f,,exeg^se  du  Systeme  dogma- 

.  tique  d'Origioe  dans  le  livre  des  principesl"  Strasb.  44  S.  gr.  8.) ;  am  17.  Juli 
Drouot  ToureiUe  aus  Ganges  („^tudes  hisloriques  sur  le  Systeme  d'organisation 
eccUsiastique  de  Jean  Morelly."  Strasb.  35S.  gr.8^);  am  18.  Juli  ^»c.CaAoiif 
aus  S.  Hippolyte-duTFort  („du  pauperisme  au  point  de  vue  chr^tienne.*'  Strasb. 

32  S.  gr.  8.);  am  19.  Juli  Em.  Fontanes  ans  Nimes  („du  fonderaent  de 
r^glise.*'  Strasb.  82 S.  gr.8.)  und  Aug,  Mettetal  aus  Glay  („de  la  rellgion 
dans  les  circoostances  actuelles.**  Strasb.  35  8.  gr.8.);  am  24. Juli  Aug, 
Grot%  aus  Cognac  («,da  la  notion  de  foi  d'apris  les  ^vangiles  synoptiques." 
Strasb.  36  S.  gr.  8.);  am  25.  Juli  G.  Fil,  Fintolä  aus  Aumessas  („essai  sur  la 
doctrine  du  Saint-Esprit  selon  le  Nouveau-Testameut."  Strassb.  26  S.  gr.  8.) 
und  CA.  Larcher  aus  Bar-le-Duc  („la  foi  chrtftieone  consid^r^e  dans  ses  rap- 
ports  avec  rintSlligeoce  et  le  coeur.*'  Strasb.  20  S.  gr.8.) ;  am  26.  Juli  J,  Boyer 
ans  8t.-Agr^ve  („essai  sur  rantbropologia  de  S.  Paul."  Strasb.  48  S.  gr.  8.) ; 
am  30.  Juli  Em,  Feiten  aus  Weissenburg  („doctrine  de  J^us  Christ  et  des  ses 
priocipaux  disciples  sur  la  vbcalion  des  gentils."  8trasb.  19  8.  gr«  8.);  am  2. 
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Aag.  Ntima  Ruhard  aus  Ui^s  („de  U  eoramoDant^  des  biens  chez  tes  preniefs 
Cbr^tieDS  de  Jerasalem.*«  Strasb.  34  8.  gr.  8.) ;  am  25.Nof.CA.  MtaauHc  ans 
MootpelUer  („easai  anr  le  Darbjsme.**  Strasb.  43  8.  gr.  8.);  to»  4.  Dee. 
Jaequ.  L^ffier  aas  logwiller  („Stades  bistoriques  et  dogmatiqnes  sur  l'^ttre  de 
S.Jacques.  Strasb.  35 S.  gr.8.). 

(2547]  Im  Jabre  1851:  Am  8.  Febr.  O.  Grqfnus  Mühlhaosen  (,,de  la  na- 
ture  et  de  rinterpretatioD  des  paraboles  de  i^sus-Cbrist."  Strasb.  32  S.  gr.  8.) ; 
am  22.  Febr.  P,  Fr.  MSgninAns  lloolb^liard  (»»biographie  de  Pierre  Toassaüil, 
premier  sarf ntendant  des  Egifses  de  Tanc.  comt^  de  Montb^liard  et  suceesseiir 
immediat  de  GullK  Farel.<*  Strasb.  32  8.  gr.8.);  am  19.MXr<Clk.F«Mrvaiis 
MontmeyraD  („Appreciation  compar^e  de  Whitefield  et  deWesley,  on  quelques 
trails  du  m^tbodisme  auglais  au  XVIII.  stiele.  Strasb.  52  8.  gr.8)*,  an 25. 
MSrz  Geo.  Mavyeavx  aus  Grand-Charmoot  (»Ja  c^l^bralion  du  dimaocbe.'* 
Slrasb.  24  8.  gr.  8.) ;  am  8.  Apr.  Ch.-Phii.  Eberhardt  aus  BtSshelm  („sur  les 
diff^reDtes  m6thodes  cat^eb^tiques.'*  Strasb.  24 S.  gr.8.);  am  23. Mal i^vg-. 
Esckenauer  aus  Gelte  G,de  Töglise  \isible  et  io>isible  au  seos  proteslant.*' 
Strasb.  47  S.  gr.  8.) ;  am  14.  Juli  P.  Gachet  aus  S^n^gats  („essai  sur  le  dael, 
coDsId^r^  au  point  de  vue  bistorique,  religieux  et  moral.'*  Strasb.  32  S.  gr-  8.); 
am  24.  Juli  ThSod.  Stahl  aus  Bergamo  in  Italien  („essai  d'un  coromentafre  sur 
le  22.  psaume.  Strasb.  40  S«  gr.  8.) ;  am  26.  Juli  Ch.-Corut.  Caucky  aus  St.- 
Mau1vis(,,^tude sur  latradltion  orale.'*  Strasb.  24  8.  gr.8.),  D,  J.  Deracke 
aus  Douai  („la  Suprematie  eccl^siastlque  de  S.  Pierre,  consid^r^  d'apris 
rez^gise  de  Matthiea  XVI,  18. 18.<<  Strasb.  49  8.  gr.8.),  Ed,  Grimard  aus 
Lao^pide  („rbomme  en  face  de  dien  ou  de  rindividualit^  humaine/'  Strasb. 
102  S.  gr.  8.)  und  EL  Rechu  („examen  religieui  et  philos.  du  principe  de  Ta«- 
toriie."  Strasb.  36  8.  gr.8.);  am  28.  Juli  Ch,-Pr.  Boegner  aus  Strasburg 
(yy^tudes  bistoriques  sar  T^glise  protestante  de  Strasbourg,  consider^e  dans  ses 
rapports avecl'^glise catholique.  1681—1727.*'  Strasb.  80  8.  gr. 8.) oad Cil.- 
D.  Kromayer  aus  Drulingen  („^tude  sur  Augustin  Mariorat.'*  Strasb.  32  8. 
gr.  8.) ;  am  30.  Juli  /.  L«  Durand  aus  Castres  („le  progris  dans  la  vie  future.** 
Strasb.  24  S.  gr.  8.) ;  am  31 .  Juli  /.  Müller  aus  Wasselonne  („essai  sur  Jean- 
Charlier  Gereon  comme  reformateur.**  Strasb.  36  S.  gr.  8.) ;  am  1 .  Aug.  CkriL 
Gerlinger  ausLambacb  (eipos^  des  doctrioes  du  livre  anonyme  iotituU  la  Tb^o- 
logie  Germanique.  Pr^c^d^  d*une  introduction  historique  sur  le  mysticisme  du 
rooTen  ige."  Strasb.  42  S.  gr.  8. ;  am  4.  Aug.  Fr,  Ado,  Bühlmajm  aus  Scher- 
willer  (appr^ciation  des  principaux  arguments  pr^sent^s  en  faveur  de  la  s^para- 
tiooder^gliseetder^Ut.**  Strasb.  62  8.  gr.8.);  am  6.  Aug.  (?u«/.  v/i/o.  ^o# 
aus  Strasburg  („du  sacerdoce  chr^tien  d'apris  St.-Chrysostome.*'  Strasb.  32 S. 
gr.8.);  Jvg.  Maulmie ius  St.-Hippolyte  („de  Tes.sence  du  chrislianisroe  au 
point  de  vue  subjectif.**  Strasb.  20  S.  gr.  8.)  und  G,  Avg.  Schwalb  aus  Bera 
(,,notices  sur  Wlmphellng  consid^r^  principalement  dans  les  rapports  avec 
l'öglise  et  les  ^coles.  Strasb.  44  S.  gr.  8.) ;  am  7.  Aug.  H,  Re9Üie  aas  Dieppe 
(,,d£monstration  de  Tinspiration  des  ap6tres.'*  Strasb.  40  8.  gr.8);  am  18. 
Nov.  Cam,  Rabaud  aus  Montredon  („essai  sui^les  rapports  de  la  foi  et  de  Pauto- 
rite.'*  Strasb.  73  8.  gr.  8);  am  19.  Nov.  J,  ff,  Dangier  aus  Birlenbacb  („ex- 
amen des  citations  roessianiquea  de  Tancien  testament  dans  le  nouveao.** 
Strasb.  54  S.  gr.);  am  24.  Nov.  ytcL  Tracol  ausPrIvas  ^„religion  etprogrto 
ou  iucomp^tence  de  la  raison  en  matiire  r^ligieuse.'*  Strasb.  31  S.  gr.  8.);  am 
9.  Bec.  Dan,  Meyer  aus  Strasburg  (,, essai  sur  la  vie,  les  <(crits  et  les  doctrines 
de  Beroardin  Ocbin.'<  Strasb.  58  8.  gr.  8.);  am  ll.Dec.  J.  Ph.  Fischer  %v& 
Weinburg  („les  mytbes  qui  se  sont  rattach^s  a  la  personoe  d'Elie  chex  les  Julfs 
et  les  Chr^tiens.**  Strasb.  35  8.  gr.  8.) 

[2548]  Im  Jabre  1852:  Am  lO.Mftrx  H.  Thd.  Wuillmnier  wsHMf»mi 
(„essai  sur  le  mysticisme  deF^n^lon,  arehevöque  deCambrai,  d'aprte  aon 
trait^  de  rexplicatioA  desmaximes  desSaints.**  Strasb«  31  S.  gr.8.);  am  19. 
Mürz  PA.  (r.  Gent  aus  Pfaffenbofen  („la  resnrree^ion  de  Laza're  [Jean  XI |  oa 
essai  sur  le  d4veloppement  de  la  crittque  n^ative  di^puis  la  fin  du  demier  siteie, 
expos^  d'apris  un  exemple.**  Strasb.  328.  gr.8.);  am  18.  Jonl  J.  F.  GruU 
aus  Montb^liard  („mysticisme  et  christiaoisme.'*  Strasb.  SOS.^^r.S.);  am 
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4.  Aag.  diug.  Roehrig  aus  Paris  („de  rinterventioQ  des  laics  dans  le  culte.*^ 
Strasb.  40  S.  gr.  8.);  am  6.  Aug.  Aimi  Blin  aus  HargieourI  („le  caracl^ra 
special  de  J^sas-ChristcommepersoDoage  historique.*'  Sirasb.  42  8.  gr»8.); 
am  18.  Nov.  L.  Gtut,  Kopp  aus  Strasburg  („^tude  sur  Herder,  consid^r^  prin- 
cipalemeut  cooime  th^ologfeo.''  Strasb.  78  S.  gr.8.) ;  am  24.  Nov.  Gutt.  Herr-' 
mann  aus  Hoerdt  (^^essai  sur  la  vie  et  les  Berits  de  Melch.  Hofmann.'*  Strasb. 
48  S.  gr.  8);  am  26.  Nov.  Em,  Coutfuruä  aus  Etupes  („biographie  de  Wicliff.'* 
Strasb.  32  S.  gr.  8.) ;  am  17.  Dec.  JSd.  Coquerel  aus  Paris  („etude  dogmatique 
sar  la  premi^re  partie  de  T^pitre  aui  Epb^slens  [cbapitres  I,  II,  III.]."  Strasb. 
56  S.  gr.  8.) ;  am  22.  Dec.  Frid.  fß^idemann  aus  Bothau  (^tude  de  quelques 
falts  moraoi  relatifs  au  salut."  Strasb.  20  8.  gr.  8.) ;  am  24.  Dee.  Jtph.  Fd, 
Garnier  Mauton  aus  Orange  („appreciatioD  critiqne  des  controverses  dogma- 
tiques."  Strasb.  26 S.  gr.8.). 

S2549]  Zu  Erlangung  des  akademiscbeD  Grades  als  Llcentiaten  der  Theologie 
[fspatierte  a«  5.  Apr.  1850  der  fiacc.  tb.  Jriste  FtgtdS  ober  seine  Abhandlung 
„de  la  natura  de  Tautorit^  du  Nouveau  Testament*'  (Strasb.  1 12  S.  gr.  8.)  und 
am  8.  Apr.  über  lateinisch  geschriebene  Thesen  (8  S.),  dann  der  Bacc.  th.  if. 
Paira  am  17.  Apr.  1850  aber  lateinische  Thesen  (10  S.)  und  am  19.  Apr.  über 
die  Abhandlung  ,,du  caract^re  special  de  la  thäologle*'  (Strasb.  53  8.  gr.  8.)  — 
Den  Doctorgrad  der  Theologie  erwarb  sich  Lic,  th.  jiug.  Kayser^xu  Strasburg, 
nachdem  derselbe  am  6.  Aug.  1850  französisch  ffeschriebene  Thesen  (7  S.)  und 
am  9.  Aug.  seine  Inauguraldissertation  in  lateinischer  Sprache  „de  Justini  Mar- 
tjris  doctrina"  (Argentor.  88  8.  gr.  8.)  öffentlich  vertheidigt  hatte. 
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[2550]  Mitte  Jan.  starb  zu  Paris  Matteo  CireasHy  als  Virtuos  auf  der  Guitarre 
und  durch  zahlreiche  Compositlonen  geschätzt. 

[2551]  Am  17.  Jan.  zu  Florenz  der  Kupferstecher  Sam,  JeH^  einer  der  aus- 
gezeichnetsten Künstler  seines  Faches  in  unserer  Zeit,  von  Geburt  Israelit,  Im 
54.  Lebensjahre.    Vgl.  NagUn  }iünstler<-Lex.  VI.  442  f. 

[2552]  Am  18.  Jan.  zu  Dresden  der  k.  Geh.  Medicinalrath  und  Leibarzt  Dr. 
Heinr.  Leop,  Francke,  Bitter  des  k.  sichs.  Verdienst-Ordens,  früher  bis  1827 
Prof.  an  der  dasigen  med.-chirurg.  Akademie,  Vf.  einer  Diss.  de  noctis  efficacia 
ipimutanto  morborum  decurW*  181 1,  Mitherausgeber  der  Dresdner  Zeitschrift 
für  Natur-  u.  Heilkunde,  geb.  zu  Eilenburg  im  J.  1789. 

[2553]  An  dems.  Tage  zu  Oberlössnitz  bei  Dresden  Dr.  Otto  KohUehüUer, 
prakt.  Arzt,  als  medicin.^ehriftsteller  (,,Comment.  de  funicnlo upubillcali  fre- 
quenti  mortis  nascentiam  causa"  1833,  F.  IF.  Krtyuig^  „die  Krankheiten  des 
Herzens  im  Allgemeinen  und  auf  ihrer  ersten  Entwickelungsstnfe  heransgeg« 
u.  8.  w.  1845 ,  mehrere  Uebersetzungen*,  Beiträge  zu  med.  Zeltschriften)  wohl- 
bekannt, geb.  zu  Dresden  im  J.  1807. 

[2554]  Am  1 9.  Jan.  zu  St.  Thomas  in  V^estindien  C.  B.  Adanu ,  Professor  am 
Amberst  College  Im  Staate  Massachussets,  Vf.  der  Schriften  „Conlributions  to 
Conchology'*,  Synopsis  of  Ihe  Shells  of  Panama  and  of  the  Land-shells  or  Ja- 
maica^S  zuletzt  mit  der  Bearbeitung  eines  grösseren  Werkes  über  die  Landcon- 
chylien  von  Jamaica  beschäftigt,  welches  die  Smithsonian  Institution  mit  vielen 
Kapfern  versehen  zu  veröffentlichen  beabsichtigt. 

[2555]  Am  20.  Jan.  zu  Johannisberg  in  österr.  Schlesien  der  Cardinalpriester 
der  römischen  Kirche  Dr.  theol.  M$lehior  Frhr.  van  Diepenbroek,  seit  1845 
Fürst-Bischof  von  Breslau,  30.  Sept.  1850  Cardinal,  Grosskreuz  mehr.  Orden, 
1823  Priester,  1830Domcapitular,  dannDomdechant  zuBegensburg,  geb.  zu 
Bocholt  In  Westfalen  am  6*  Jan.  1798.  Schriften:  ,,Geistl.  Blumenstrauss 
aus  spanischen  und  deutschen  Dichtergärten**  1829.  2.  Aufl.  1852,  „Zum  An- 
denken an  Alfr.  Stolberg«'  1835,  „Heinr.  Suso's  Leben  und  Schriften**  2.  AuO. 
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1837,  tyGesammeltePredigteo**  1841»  mehrere  eiDzalii  enchieoeoe  Pred«gi«i» 
Reden  und  Hirtenbriefe« 

|!S556]  Amdenis.  Tage  zu  Leipzig  Dr.  phil.  Geo,  Jtut,  K,  LomM  Piaio ,  titsser- 
ord.  Prof.  der  Philosophie  »eil  1828 ,  emer.  Vieedirector  der  Raihs-Freiaehiilc, 
vorher  seit  1821  MiUrbeiter ,  1833  ord.  Lehrer  an  ders.,  seit  1824  Prifatdoeeot 
an  der  Uni?.,  Vf.  der  Schriften  „De  recta  doeendi  ratione'*  1824»  ,,De  cansti 
qaibasdam  negleell  artis  catecheticae  studii'^  1828,  „H.  Mt.  Rinkart,  aaeii 
seinem  jlossern  Leben  und  Wirken'^  1830,  „Katechetische  fJnterredangeo^ 
1.  Bdchn.  1852,  geb.  za  Leipzig  am  7.  Sept.  1803. 

[2557]  Am  28.  Jan.  zn  Rio  de  Janeiro  Sir  Hßnry  ScuÜiBm^  köo.  groisbrilaoo. 
aasserordentl.  Gesandter  am  brasil.  Hofe,  Vf.  mehrerer  Abhaodliugea  oad 
Aufsätze  im  „Retrospective  and  WestminsterRevieir'S  dem  ,,LoDdonB[agazlne*' 
und  anderen  Zeitschriften, 


[[2558]  Am  29.  Jan.  zn  Carlsmhe  der  Bergrath  a.  D.  Fr,  Münidng^  früher  fai 
k.  württemb.  Staatsdiensten ,  Vf.  der  Schrift  „Beschreibung  der  Saline  zu  Dui^ 
renberg*M807,  74  Jahre  alt. 

[2559]  An  .dems.  Tage  zu  Darmstadt  Aug,  Nodnagely  seit  1833  Freiprei^er 
bei  der  dasigen  evangel.  Stadtgemeinde,  1836  ordentl.  Lehreram  Gymnasioai, 
geb.  daselbst  am  17.  Mai  1803.  Schriften :  „Gedichte«'  1822,  „Deutsche  Sageo 
aus  dem  Munde  deutscher  Dichter  undSchriftsetller««  1836,  „Diutiska.  Sprach- 

g rohen  von  Ulfilas  bis  auf  die  neueste  Zeit**  1837,  „Sieben  Bücher  deutscher 
agen  o.  Legenden«'  1839,  ^^LetHngs  Dramen  u.  dramat.  Fragmente  erläutert*' 
1842,  „Prosaisehe  Fraoenbllder«  Ein  Lesebuch  für  die  Gebildeten  des  veibl. 
Geschlechts«'  2  Bde.  1845  u.  m.  a.  Vgl.  Seriba  Hess.  Schrifl8t.-Lez.  L  288. 
IL  534  f. 

[2560]  Am  30.  Jan.  zu  Rodheim  vor  der  Höhe  der  erste  evangel.  Pfarrer  ood 
geistl.  Inspecior  Dr.  phil.  Geo.  Ludw,  Gtbhardty  früher  seit  1794  Pfamssfsfent 
zu  Kirchberg,  1814—21  Sudtpfarrer  zu  Rossbach,  Vf.  der  Schriften  „Bibli- 
sches Wörterbuch  über  die  sämmtl.  heil.  Bücher  des  A.  u.  N.  Bundes"  3  Bde. 
1793^96,  „Biblisch-exeget.  Vorlesungen  über  die  Dogmatik,  nach  Döderleio'* 
2  Bde.  1795 — 98,  „Vorschlag  zu  einer  bessern  Einrichtung  der  deutschen 
Schulen*'  1797,  „Die  Christi.  Religion  im  ganzen  Umfange  der  Glaubens-  und 
Sittenlehre,  fasslich  dargestellt*^  1798  u.  a.  m.,  geh.  zu  Alsfeld  am  16.  S^. 
1772.    Vgl.  ScHba  hess.  Schriftöt.-Lex.  1. 116  f. 

[2561]  In  der.  Nacht  vom  30.  zum  31.  Jan.  zu  München  Joh,  Felix  v.  SchHUj^ 
ein  ausgezeichneter  Landschaftsmaler,  früher  kön.  preuss.  OberlandesgerichV 
Referendar,  seit  1829  ausschliesslich  der  Kunst  beflissen,  auch  als  Dichter  be- 
liebt („Lieder  u.  FesUpiele  für  den  Maskenzug  der  Künstler  in  München"  1841 
u.a.m.),  dann  Vf.  der  Schrift  „München,  dessen  K^nsschätze,  Umgebuigen 
und  öflTentl.  Leben"  1841.  2.  Aufl.  1843,  geb.  zu  Breslaa  Im  J«hreJ805«  ^fjL 
Nagitrs  Künstler-Lex.  XV.  231  f. 

[2562]  Am  31.  Jan.  zu  Bensheim  an  der  Bergstrasse  Jos.  Weyery  Lehrer  an 
dasigen  Gymnasium  seit  1824,  Vf.  der  Schrift  „üeber  die  Atellanen  der  Römer** 
Mannh.  1826,  geb.  das.  im  J.  1801. 

[2563]  Am  2.  Febr.  zu  Brüssel  Dr.  P.'Jot,  DSttriveäuas,  Prof.  ord.  emer.  <br 
Jurist.  Facultät  der  Univ.  Lüttich,  Vf.  der  Schrift  „Essai  sur  le  Code  p^" 
1818  und  Mitherausgeber  der  „Bibiioth^que  du  jurisconsulte  et  du  publidstt" 
1826,  in  hohem  Alter. 
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Im  Verlage  des  UoterzeichDeten  erschien  aod  ist  durch  alle  Bnehhandltta- 
gen  zu  beziehen :  *  ' 

Allgemeine  Palsontologie  von  C.  6.  CliebeL 

Eulwurf  einer  syslemaiischen  Darsleliung  der. Fauna  und  Florader  Vor- 
welu    Zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  und  zum  Selbslunterrichle. 


U.  AbtheiluDg: 

Palsophytologie. 


1.  Abtheilong: 

Palsozoologie. 

2.  Auflage. 

gr.  8.    elcg.  brosch,    Preis  2%  Tlilr.  =  4  Fl.  45  Xr. 
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Dentschlands  Petrefacten  von  C.  6.  Giebel 

Ein  syslematisches  Verzeichniss  aller  in  Deutschland  und  den  angränzen- 
den  Länderii  vorkommenden  Petrefacien  nebst  Angabe  der  Synonymen 

und  Fundorte, 
gr.  8.    brosch.    Preis  6  Thlr.  =  10  Fl.  48  Xr. 

Für  die  Gediegenheit  dieses,  jedem  Geognosten  und  Palaontologeo  b6chs( 
t^ichligeu  IV'erkes  bürgt  der  Name  des  Verfassers. 
Leipzig,  Juni  1853. 
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[2564]  Nafafumi  de  Nino  Taticmiiim.  ExpHcavit,  ex  Afsrriis  monu- 
mentis  illustravit  Otto  StnilSS.  Berolini«  Hertz.  1853.  LXXX  u.  136  S« 
gr.  ».    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  gelehrte  Vf.  macht  mit  dieser  vollstandigeo  Bearbeitang 
der  auf  dem  Titel  bezeichneten  kleiaea  prophelitcben  Schrift  des 
A.  T.  10  sonst  so  gewöhnlicher ,  jetzt  seltener  werdender  Gemmen« 
tarform  in  lateinischer  Sprache  allen  Freunden  der  biblischeii  Exe« 
gese  ein  werthvolles  Geschenk,  das  ihnen  um  so  willkommener  sein 
wird,  da  er  das  bisher  zur  Erklärung  des  Nahum  zusammengebrachte 
Auslegungsmaterial  nicht  nur  sichtet  und  prüft^  sondern  auch  durch 
Benutzung  der  neueren  wichtigen  Entdeckungen  fiber  Assyrien  Aber* 
faaopt  und  Niniveh  insbesondere  für  die  Auslegung  der  beil.  Schrift 
ungemein  erweitert  und  bereichert >  und  in  dieser  Ausdehnung  und 
Anwendung  auf  ein  biblisches  Buch  unsers  Wissens  zuerst  eine  er» 
freoliche  Andeutung  der  Portschritte  versinnlicht,  welche  die  Aus* 
'^legung  und  das  Verstfindniss  der  •biblischen  Urkunden  an  der  Hand 
der  immer  mehr  sich  aufklärenden  Geschichte  und  Erdkunde  künftig 
noch  machen  werden.  Wirklich  ist  selbst  bei  der  grOs«ten  Vorsiebt, 
die  dem  Vf.  mit  Recht  ntftbig  erscheinen  musste,  da  sich  die  hier 
gemeinten  Entdeckungen  und  Auslegungen,  welche  mit  den  Namen 
von  Ainsworth,  Blackburn,  Bonomi,  Botta,  FlandiUf  Fletcher, 
Grotefend,  Kitt,  Layard,  Quatrem^re«  Baool-Rocbette»  Rawirnson, 
Rieh,  Vauz,  Weissenborn  u.  And.  in  Verbindung  stehen^  noch  viSU 
fültig  widersprechend  und  unvermittelt  einander  gegenüberstehen,' 
die  Ausbeute  für  die  B^belerklSrung  eine  gar  bedeutende  und  raussta 
es  sein,  da  Documente  in  Anschlag  kommen,  deren  schlagende 
Wichtigkeit  hier,  wie  in  lihnlicben  Fällen  überall,  anerkannt  ist. 
Der  Vf.  drückt  sich  darüber  in  dem  Tbeile  seiner  Prolegomenen,  den 
weiterhin  die  nähere  Angabe  kenntlich  machen  wird,  so  aus: 

,,Paucis  abbiDC  annis  domestica  potentissimae  gentis  (Assjriorum)  monu- 
menta  rq>erh1  coepta  sunt,  quorum  summa  semper  in  concinnanda  cuiusque 
popnli  historia  dignitas  est  atque  auetoritas.  Nam  cum  plus  MM  annis  Ninus, 
splendidissimiolimregni  Caput,  vastis  eondita  sepaleris  latuisset,  nostraroe* 
moria  Aoglornm  et  FrancogaJIorum  opera  et  iodustria  factum  est,  ut  inde 
ab  anno  1843  e  pulvere  et  sabulis  surgeret  alque  imaginum  et  inscriptio* 
Dum,  in  palatiorum  murls  eipressarum,  praeclaram  sllvam  suppeditaret." 
(p.  XXXII 8.) 

1853.   IL  21 
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Mao  darf  der  frohen  HoffaeBg  leben »  dass  das  von  dem  Vt 
gegebene  Beispiel  baldige  und  vielseilige  Nacbahmang  finden  werde, 
wie  sich  daza  bei  den  reissenden  Fortschritten  der  Wissenschnft  in 
unseren  Tagen  die  Materialien  schon  so  flberreich  vorfinden;  der  Ge- 
winn für  die  Bibelezegese  wird  aber  ein  höchst  bedentender  werden, 
wenn  nach  andere  gelehrte  Theologen  es  dea  Vf.  gleicbtbm,  der 
bei  guter  Herrschaft  Ober  die  Sprache  eine  grosse  POlle  von  Be- 
lesenheit,  aasgebreitete  Kenntniss  verwandter  morgenllndischer 
Sprachen  und  Sicherheit  im  Urtheile,  namentlich  bei  der  Portfilbmng 
schwieriger  und  streitiger  Fragen  zn  einem  befriedigenden  Endr^nl- 
tate  an  den  Tag  legt.  Haben  wir  nun  das  Eingehen  in  die  Einzeln- 
heiten dieser  tflchtigen  Arbeit  specifiscb- theologischen  Zeitschrif- 
ten zu  flberiassen,  so  findet  doch  hier  die  Uebersicht  des  Ganzen 
ihre  natürliche  Stelle.  Es  wickelt  sich  in  folgender  Ordnang  ab: 
Prolegomena.  I.  De  Nahumo  vate  [§•  1.  de  nomine^  §.  2«  origine, 
§•  B.  et  aetate  Nahnmi]  (p.  I — XVlii).  IL  De  remm  Judaicarum  et 
Assyriarum  statu,  quem  spectat  vaticiniam  [§•  4*  de  cooditione  Jn- 
daeomm,  §.  5-  de  rebns  Assyrioram]  ( —  LXiV).  IIL  De  vntieioio 
Nahomi  [§.  6*  brevis  argnmenti  propositio,  §.  7*  de  indole  vaticiaii» 
§.  8«  de  eveoto  vaticinii,  §.  9.  interpretum  coospectus.]  ( — LXXIQ. 
Hierauf  folgt  (S.  1  —  130)  der  fortlaufende  Commentar  zu  den  3 
Capp.,  aus  welchen  das  Büchlein  Nahums  besteht,  der  sich  Ba  eine 
neue  lateinische  Ucbersetzung  der  einzelnen  Verse  anschliesst,  nach- 
dem immer  zuvor  an  den  dazu  passenden  Stelleu  die  innere  Oeko- 
nomie  des  Valicinioms  aufgezeigt  worden  ist«  Der  Commentar  nimmt 
das  Beste  aus  den  bisherigen  Aaslegern  herüber,  fügt  Eignes  hinzu, 
zieht  die  Kirchenvater  fleissig  an  und  bringt  die  oben  besprochenen 
neuen  Entdeckungen p  so  weit  sie  in  das  besonders  hierher  gehörige 
Gapitel  der  Prolegomenen  nicht  bereits  verwebt  sind,  in  zahlreichen 
Anmerkungen  in  Zugang.  Den  Scbluss  macht,  ausser  einigen  Zu- 
gaben und  Drnckverbesserungen  ein  zweckmassiges  Namen-  und 
Wortregister. 

P565]  De  origine  epistolarum  ad  Ephesios  et  Colossenses,  a  criticis  Tu- 
.bi^ensibus  e  gnosi  Valentiniana  deducta.  ScripsitAlb.  Kloepper,  Theol. 
Lic.  Gryphiae,  in  libr.  Kochiana  (Th.  Kunike).  1853.  55  S.  gr.  8. 
(i:^  Ngr.) 

Der  gelehrte  Vf.  vertheidigt  in  rundem  Latein  den  paulinischen 
Ursprung  der  genannten  neotestamentlichen  Briefe  gegen  die  von 
F.  Gh.  Baur  in  seiner  Schrift:  „Paulos,  der  Apostel  Jesu  Christi'« 
S.  421  ff.  aufgestellte  Behauptung:  dass  dieselben  von  diesem  Apo- 
stel nicht  herrühren  künnlen,  sondern  Spuren  eines  gnosttschen  and 
insbesondere  Valentinianischen  Ursprungs  an  sich  trügen.  Rlüpper 
führt  den  Gegenbeweis  hauptsächlich  mit  Hülfe  folgender  Instanzen; 
1)  Gewisse  Lehren,  um  deretwilien  der  Tübinger  Kritiker  den  panli- 
aischen  Ursprung  jener  Briefe  anficht  und  sie  für  gnosttsehe  Erzeug- 
nisse, gegen  den  Ebionilismos  gerichtet,  efklürt,  namentlich  die 
Lehren  von  der  hüheren  Geisterwelt,  vom  Bilde  Gottes  in  Christo 
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«ad  von  der  WellschOpfuDg,  fioden  sich  auch  ia  deo  neaDgefochte- 
nen  Sendschreibeo  des  Apostels  Paolos  ao  die  Korinlhier  vor. 
2)  Diese  Lehren,  sowie  besonders  die  vom  nX^Qmfia^  erscheinen  bei 
den  Valenlinianern  und  resp*  TObingern  in  einer  Gestalt,  welche 
sich  von  ihrer  Fassung  in  den  Briefen  an  die  Bpheser  nnd  Kolosser 
wesentlich  unterscheidet.  3)  Die  beregten  Briefstellen  sind  von 
4em  Kritiker  falsch  conslrnirt  und  interpretirt  worden.  4J  Kein 
insseres  Zeogniss  des  kirchlichen  Alterthums  spricht  fSr  die  Baar'- 
sche  Hypothese,  jedes  fOr  den  paufinischen  Ursprung  jener  Briefe« 
5)  Die  znzBgestehende  Eigenthlimlichkeit  der  letzteren  ist  nicht,  wie 
Schwegler  in  seinem  y,naphapostolische&. Zeitalter*«  II,  325ir«  gethan, 
fing  dem  Zustande  der  kleinasiatischen  Kirche  im  2-  Jahrb.  zu  er» 
klaren,  sondern  erklArt  sich  einfach  ans  der  Verschiedenheii  der 
Lage  Aeg  Apostels  sowohl »  als  seines  inneren  Lebens  (und  der  Bil« 
Juogsstufe  jener  Gemeinden,  sowie  der  Gesammtkirche)  zur  Zeit  der 
Abfassung  jener  Briefe»  im  Vergleich  mit  der  früheren  Zeit,  welcher 
die  von  den  TAbiogern  anerkannten  paolioischen  Briefe  an  die  Bö« 
raer,  Galater  und  Korinthier  angehören;  die  verschiedene  innere 
nnd  Süssere  Situation  brachte  es  mit.  sich,  dass  Paulos  frOher  (zu- 
erst) mehr  die  anthropologische  und  soteriologische,  spflter  auch 
die  metaphysische  Seite  der  Ghristologie  hervorhob.  —  Die  Beweis- 
f&brnng  kann  im  Ganzen  schlagend  genannt  werden.  Sachlich  ist 
dem  Bef.  die  Uebersetzung  des  aoofutrix&g :  Deus  est  corpus  Christi,. 
und  die  Verkennong  des  zu  supplirenden  Subjecis  6  ^ebg  in  den 
nhiQi>vfA9fog  ra  nana  iv  naaiv  aufgefallen,  unter  welchem  der  Vf. 
Christum  versteht;  desgleichen  die  angebliche  gegenseitige  Ernillung 
Christi  und  der  Gemeinde  durch  einander.  Nur  der  erste  nnd  nttr 
beziehungsweise  auch'  der  dritte  Ansloss  mag  durch  die  ErlXnterun- 
^en  des  Vfs.  für  gehoben  gelten.  Der  vom  Apostel  Eph.  I,  23  nicht 
namhaft  gemachte,  aber  durch  den  vorgesetzten  Artikel  als  absolu- 
ter ErfQller  aller  Dinge  bezeichnete  TrXfjQovfAevog  dOrfte  unseref  Be- 
dfinkens  nicht  aus  4»  10,  sondern  aus  3,  19  erkennbar  sein.  Die 
genannte  gegenseitige  ErfDlIung  giebt  einen  guten  Gedanken,  ist 
aber  exegetisch,  wenigstens  vom  Vf.  durch  das  darOber  von  ihm 
ans  Paulus  Beigebrachte,  nicht  biolSoglich  begrOndet.  In  der  Be- 
weisführung des  Verfassers  gegen  Baur  bat  Ref.  einen  ans  een 
Quellen  selbststflndig  herzuleitenden  Nachweis  des  gaostiscben  und 
insbesondere  valentinianiscfaen  Begriffs  von  ftX^Qeufm  schmerzlich 
vermisst.  Wenn  der  Hr.  Vf.  aus  IrenSus  die  eigene  Berufung  der 
Valentinianer  auf  den  paulinischen  Ursprung  der  fraglichen  Briefe 
fQr  ihre  Lehrmeinnngen  citirt»  und  dann  beifügt,  dass  IrenSus  und 
die  Kirchenväter  keinen  Widerspruch  dagegen  erhoben,  sondern 
sie  gleichfalls  für  panlioisch  erklärt  haben,  so  hatte  naehdrackticher 
hervorgehoben  werden  sollen,  dass  der  letztere  Umstand  den  Be- 
weis,  welchen  die  TObinger  eben  aus  jener  Berufung  für  ihre  Hypo- 
these entlehnen  könnten,  aufhebt.  Die  pauiinisehe  Argumentation 
in  Eph.  4,  9  musste  durch  die  bloss  etymologische  Erklärung:  fier! 
noo  potuisse«  quin,  qui  ascenderet,  antea  descendisset  (p.  35)  nicht 
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auf  die  Rohrspilzc  eines  Wortspiels  gestellt,  sonderii  an»  der  ia 
dem  angef&brteo  Psalm  selbst  eothaltenen  Aospieloog  antiqnartseh 
erläutert  und  aus  Job. 3, 18  dogmatisch  gerechtfertigt  werden;  deoo 
warum  soll  das  ascendere  an  sich  (ohne  RQcksicht  auf  das  Ziel  ek 
top  ovQafOp) '  ein  vorhergegangenes  descendisse  voraussetzen?  Es 
sollte  uns  herzlieh  leid  thun,  wenn  solche  und  ähnliche  Spuren  einer 
Piflchtigfceit,  welche  in  fibersprodelndem  Jogendmuthe  die  Starke 
des  Gegners  missachlet,  dem  Vf.  in  der  wahrscheinlich  nicht  ans- 
bleibenden  Selbstvertbeidigung  der  TObinger  deu  Tadel  suzAges, 
welchen  Thiersch  in  Baur's  Enigegnung:  „der  Fanatiker  und  der 
Kritiker'*  einerntete.  —  Druck  und  Papier  sind  vortrefflich.  Druck- 
febler,  wie  anlornm  (fnr  angelor.),  episthola,  d*  far  lfi,\  und  dann 
und  wann  zwar  kein  x,  doch  ein  n  fQr  ein  u  (qnidem«  antem  o.  dgl.) 
mögen  passiren.  Störender  sind  einige  wenige,  wie  das  garstige  ac 
statt  nb  gleich  beim  ersten  Blattomwenden  aof  der  letzten  Zeile  voa 
p.  1,  das  fehlende  Komma  nach  Galatae  p.  6,  das  fiberflOssige  et 
nach  dilatata  p.  tOi  verbo  statt  verbi  p.  18»  Atque  statt  Atqoi  p.42i 
vielleicht  auch  tollat  statt  extollat  p.  9  (das  Ciceronianische  dicendo 
augere  et  tollere  allius  passt  wenigstens  dorthin  nicht).  Auf  p.  53 
sind  nach  collustranti  vermuthlich  die  Worte  qnaestio  se  obtulit  oder 
ähnliche  ausgefallen  und  zu  ergänzen.  ff.  G.  ffasse. 

(25G6]  DIsscrtatio  de  argumentis  hlstoricis,  quibus  recenter  Epistolanim 
Pastoraliam  origo  Paalina  impui^ata  est,  conscripta  a  Th.  RuoOW,  Sind. 
Theol.(Motto:Fhil«in,12:  OvxoriijöijiXaßw,  öiw*»Skytinai*€eralißt»). 
Commentatio  in  certamino  lit.  civium  Acad.  Geo.  Augnstae  die  FV.  Jana 
MDCCCL  ex  sontentia  gratioai  lU.  Theologorum  ordinis  praemio  regio  or- 
Dilta.    Gottlngac,  sumpt.  Dieterich.  .1853.    53  S.   gr.  4.    (n.  16Ngr.) 

Die  theologische  Pacnität  zu  Göttingeo  hatte  die  Aufgabe  gcr 
stellt:  Exponantur  et  dijudicentur  argumenta,  quibus  recenter  episto- 
larum  ad  Timolheum  et  Titum  datarum  origo  Paulina  impugnata  est, 
historica,  maxime  ex  iis,  quae  in  bis  epistolis  de  constitutione  ee- 
clesiae  institutisque  ecclesiaslicis  commemorantur,  petita*  Ceber 
die  vorliegende  gekrönte  Dissertation  lautet  das  auf  der  inneren 
Seite  des  Titelblattes  abgedruckte  Urtheil  der  Facultat: 

'  „  Der  Vf.  hat  die  Tendenz  und  die  Grenzen  der  Aufgabe  richtig  anfgefasst, 
und  die  Hauptmomente,  woranf  es  dabei  ankamt  sich  klar  gemacht.  Die 
gegen  die  Aechtbeit  der  Pastoralbriefe  neuerdings  erhobenen  Zweifelsgrunde 
sind  aus  den  Hauptschriften»  worin  sie  aufgestellt  sind«  mit  Unparteilichkeit 
und  Genauigkeit,  und  im  Wesentlichen  richtig  dargestellt»  die  Hauptdata  rar 
Beurtheilung  derselben  aifs  den  Quellen  geschöpft  und  mit  Scharfsinn  für  den 
Zweck  benutzt.  Es  ist  dem  Verfasser  gelungen,  des  sehr  reichhaltigen  und 
'schwierigen  Stoffes  Herr  zu  werden,  das  Einzelne  unter  allgemeine  Gresichts- 
punete  zu  bringen  und  zu  ordnen,  und  seine  Ansicht  von  den  verscliledeBen 
streitigeo  Fragen  lichtvoll  darzustellen.  Die  Beurtheilung  der  aufseworfenao 
Zweifel  enthält,  wenn  auch  nicht  eben  neue  und  originelle,  doch  viele  treffende 
Urtheile  und  scharfsinnige  Bemerkungen,  wodurch  manche  Behauptungen, 
von  der  positiven  wie  von  der  negativen  Seite,  auf  das  richtige  Maass  und  den 
wahreo  Gehall  zuruckgefährt  werden  . . .  Der  lateinische  Styl  ist  klar  und  pri- 
eis,  und  bat  eine  gewisse  Rundung  und  Eleganz.  Dagegen  vermisst  man  bei 
mehreren,  auch  wichtigen  Fragen  eine  vielseitigere  Beleuchtung  der  Sachen, 
namentlich  eine  solidere  Begründung  der  eigenen  positiven  Behauptungen,  wo- 
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von  der  Grand  vorzüglich  io  der  geriogeo  Beoatzung  der  neaeren  eiegeiischen 
und  kIrchenbistoriscfaeD  Schriften,  ^veTche  in  den  Gegenstand  einschlagen,  za 
Hegen  scheint.  Wenn  gleich  der  Vf.  sich  vielleicht  grundsätzlich  sein  Urthefl 
aus  den  Hauptqnellen  hat  bilden  wollen ,  und  allerdings  eine  zu  ängstliche  Be- 
rückslchtlgang  der  verschiedenen  Meinungen  leicht  die  Unbefangenheit  des  Ur^ 
Iheils  trübt:  so  forderte  doch  der  so  schwierige^  aus  verschiedenen  Gesichts- 

Suocten  za  betrachtende  Gegenstand  zur  genauen  Vergleichung  der  neuesten 
Iscussionen  über  die  wichtigeren  Poncte  auf,  um  dadurch  das  eigene  Urthefl 
zu  berichtigen  und  zu  befestigen ...  Die  Abhandlung  hat  im  Ganzen  ihrem 
Verfasser  die  lobende  Anerkennung  des  Talents  sowohl  wie  .des  Fleisses  von 
Seiten  der  FacnltSt  erworben  • .  •  Demgemäss  hat  die  Facultät  einstimmig 
beschlossen ,  ihr  den  Preis  zuzuerkennen.  Nur  wird  dabei  dem  Vf.  zur  Pflicht 
gemacht,  vor  dem  Drucke  dieselbe  noch  einmal  durchzuarbeiten,  um  die  er- 
wähnten Mängel  möglichst  zu  beseitigen. '* 

Ob  und  io  wie  weit  letzteres  geschehen  und  gelungen,  wagt 
Ref.  om  so  weniger  zu  beurlheileai  je  schwieriger  and  zeitraubender 
ihm  die  zusammeohängende  und  detaillirte  Dorcbsicht,  welche  dazu 
ii^thig  wflre«  durch  den  nnbrochirten  Zustand,  worin  die  Bogen  der 
DissertatioB  ihm  zur  Anzeige  mitgelhcilt  worden  sind,  gemacht  ist. 
Ref.  glaubt  indess  schon  durch  Vorstehendes  seiner  Aufgabe  einer 
vorlünfigeo  kurzen  Anzeige  geoQgt  und  das  betrefl*ende  Publicum 
hiallnglich  auf  das  Erzengniss  eines  aufstrebenden  jungen  Talentes 
aofmerksam  gemacht  zu  haben,  und  muss  ein  ndheres  Eingeben  auf 
dessen  Wertb  Facbjournalen  fiberlassen. 

[2567]    lic.  Otristiani  Kist ,  Theol.  Doct.  ac  Prof.  in  Acad.  Lngd.-Batava 
Ord«,  Orationes ,  quae  ecclesiae  reique  christianae  spectant  bistoriam,  quo-  % 
tuor.    Lugd.Batav.,  Brill.  1853.    Vlu.  I22S.  gr.8.    (n.22V2Ngr.) 

Die  hier  zusammen  gedruckten  akademischen  Reden  haben  sich 
nacbslebende  Hauptsätze  zur  weiteren  Aaseinandersetzung  vorgenom- 
men: 1)  De  progressione  ingenii  humani  in  dogmatum  bistoria  Cbri« 
«tiaoorum  animadvertenda  (p.  1 — 24);  2)  De  ecelesia  graeca,  divi- 
Dae  provideotiae  teste  ( —  45);  3)  De  inchoala,  necdum  perfecta 
sacrorum  emeodatione  ( —  83);  4)  De  religionis  Christ«  indole  pra- 
eliea,  uti  antea  semper  sie  omnino  hodie,  mallum  neglecta  ( —  121). 
Die  beiden  ersteren  hielt  der  gelehrte  Vf.  in  den  Jahren  1823  und 
1827  bei  dem  Aniritte  seiner  erst  ausserord.,  dann  ordentl.  theol. 
Prof.  io  Lefden;  die  letzleren  in  den  Jahren  1837  und  1852  bei 
der  Niederlegang  des  von  ihm  geführten  akad.  Rectorats,  so«  dass 
sieb  an  das  von  ihm  einleitaogsweise  perorirte  wissenschaftliche 
Thema  die  Gbroaik  des  akademischen  Jahres  io  der  aosRibrlicben 
Erwäbnuag  ansgesebiedener  und  neueingetretener  Univer8it.ltsiebrer 
und  in  der  Berichterstattung  Qber  den  Ausfall  der  Preisbowerbuagea 
durch  die  Studierenden  aoscbliesst.  Was  die  Reden  anlangt,  so 
versteht  es  sieb  von  selbst^  dass  sie  in  der  durch  ihre  Bescbrlfn* 
kong  ihnen  gebotenen  prägnanten  Kfirze  aod  doch  Ober  Themata, 
welche  dorchgäogig  mehr  oder  weniger  das  Material  zu  vielen  nnd 
som  Tbeil  sehr  ausführlichen  Schriften  und  Abhandlungen  geliefert 
haben,  den  durch  sie  zu  ermi^glichenden  GenusSf  sowie  das  durch 
si«  zu  eröffnende  Verstfindniss  nur  Denen  zuf&bren  können,  welche 
des  erforderlichen  kirebenbistorisehen  Details  mflchtig  sind,  das  sieb 
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gleicbsam  zwischen  die  resnltatvoneii  Zeifen  ties  seinen  Slot  so 
Irflflig  beherrschenden  Redners  einschiebcB  niuss.  Wo  dies  aber 
auch  nnr  annlhernngsweise  der  Pal!  ist,  wird  die  yorhin  angedeutete 
fiefriedigong  nicht  aosbleiben  können,  erhöhet  zugleich  dnreh  dea 
wohtthoendcD  Pluss  der  lateinischen  Rede,  die  sich  grOsslentheils  ia 
antik-classiscbes  Gewand  mit  GlQck  z^  kleiden  weiss.  Namentlich 
wird  man  auch  durch  den  immer  neue  Wendungen  aufgreifenden 
Wechsel  der  Rede  in  den  Berichterstattungen  ttber  die  Cbrontk  der 
Univcrsililt  aufs  Angenehmste  unterhalten« 
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f ?566J  P 1 « t  ar  eh  i  Vitae  Parallelae.  RecognoTit  Cor.  Sintmd».  Vol.  I  et 
II.  Lipsiae,  sumpt.  et  typ.  B.  6.  Teubnen.  1952.  93.  X  u.  461,  Xu. 
S56S.   8.    (]5u.l8Ngr.) 

(BIbiiotheca  Scriptorum  Graecorum  et  Bonumonim  Xeobneriaiia.) 

Zu  den  Schriftwerken  des  griechischen  Altertbuma,  welche  seit 
den  letzten  zwanzig  Jahren  vornehmlich  durch  ZurOckgeben  auf  die 
vollständig  und  kunstgemflss  benutzten  Handschriften,  8o4ana  auch 
durch  Mutbmaassung  der  ursprOoglicben  Gestalt  bedeutend  angenl* 
hert  worden  sind,  geboren  bekanntlich  auch  die  in  vielen  Betrachte 
nnschntzbaren  Biographien  Platarchs.  Hr.  Siotenis  hat  sich  hier, 
abgesehen  von  den  einzelnen  Ausgaben  mehrerer  Leben,  des  Tbe- 
mistQcles  (Lips.  1832),  des  Pericies  (ebendas.  183,5)  u.  a.,  ganz  be- 
sonders durch  seine  Gesammtreceosion  (4  Bfinde.  Lips.  1839 — 46) 
ein  unvergängliches  Verdienst  erworben  und  mnss  mit  vollegi  Reehie 
als  der  Sospitator  dieser  Hälfte  der  Werke  des  Pbilosopbea  von 
Cbaeronea  bezeichnet  werden«  War  es  daher  nur  in  iler  Ordnong, 
dass  demselben  Gelehrten  diese  Btot  auch  fOr  die,  nberbaept  treff- 
lich versorgte  Teubnersche  Bibliothek  angetragen  wurden,  so  frent 
sich  Referent  nach  genauerer  Ansicht  der  bis  jetzt  erscbievenea 
zwei  Binde,  der  Hallte  des  Ganzen,  dass  Hr.  Sintenis  die  Arbeit 
Obernommen  hat.  Denn  der  Text  Plularchs  war  von  diesem  aller- 
dings schon  frfiber  durch  eine  feine  end  besonnene  Kritik  vielfadi 
gereinigt  und  verbessert;  allein  in  der  vorliegenden  Recognitio  zeigt 
sich  wieder  ein  erheblicher  Portschritt,  wie  er  nur  von  einem  Masne 
zu  erwarten  stand,  der,  ungerechnet  andere  in  reichem  Haasae  vor- 
handene Erfordernisse,  durch  einen  mehr  denn  zwanzigjährigen  Ver* 
kebr  mit  dem  Schriftsteller  sich  in  dessen  Anschauangs-  und  Aus* 
dmcksweise  Airmtich  eingelebt  hat«  Wenn  daher  in  der  praefatia 
zu  Bd.  I.  diese  neue  Ausgabe  als  ein  Supplement  der  grossen  be- 
zeichnet wird,  so  ist  dies  noch  naher  dahin  zu  bestimmen,  dass  die- 
ser devtsQtti  q}QOfrtdeg  diejenigen  gar  nicht  entbehren  kOnnen,  denen 
es  ans  mancherlei  Rficksichteu  darauf  ankommt,  den  eonseqaent 
dorchgonrheiteton,  besten  Text  Plularchs  zu  haben.  Bin  bestimm« 
teres  Eingehen  auf  die  zahlreichen  Verbesserungen  im  Einzelnen  ist 


CUi^iiche  Aherlhonskaade«  U9 

n0D  zwar  bi«r  ftiisgeseblasMii«     Uia  inims  iioseni  Leiern  üherbaopt 
und  ■amenliicli  deojenigen  Pacbgenossen,  welche  mit  den  Slaede 
der  Kritik  in   den  Lebeo  Plotarchs  nicht  gerade  genauer  bekannt 
sind 9  das  waft  hier  gcleiatet  ist  in  der  Kflrze  anzugeben,  daau  wer» 
den  die  folgenden  Andealnngen  genflgen.      Zunächst  kehrt  beim 
Plntarcb  die  schon  bei  manchen  alten  Autoren  wahrgenommene  £r- 
scheiilning  wieder,  dass  sffmmtliche  erhaltene  Handschriften,  selber 
die  besten  nicht  ausgenommen,  gewisse  Verderbnisse  und  nament* 
lieh  einzelne  Lflcken   mit  einander  theilen«     Abgesehen   ?on  den 
SchlUsseoy  die  sich  daraus  etwa  fDr  ein  uraltes,  gemeinsames  Arche* 
typon  machen  lassen,  ergiebl  sich  zugleich  die  Unmöglichkeit,  über- 
all die  Hand  des  Schriftstellers  wiederherzustellen«    Inzwischen  sind 
solcher  Stellen  glOcfclicher  Weise  in  den  Vitae  nicht  so  viele  als  in 
den  Moralin.      Als  bedeutend  dagegen  hat   sich  für   die  Textes« 
gestaltnngt  die  zuerst  von  Benseier  entdeckte  Regel  bewahrt,  dass 
auch  Plularch,  dem  eine  solche,  wenn  man  will,  Künstelei  von  vorn 
berein  kaum  zuzutrauen  war,  das  Zösammentrelien  zweier  Vokale 
am  ScMusse  und  Anfange  zweier  Wörter  mit  wenigen  bestimmten 
Ausnahmen  sorgsam  vermieden  hat;  s.  De  Hiatu  in  Scriptoribus  Grae* 
eis.  pars  L  scripsit  Gust.  Ed.  Benseier.     Friberg.  1841.  p.  314  sq. 
Bis  zum  Erscheinen  der  drei  ersten  Bände  der  grossen  Ausgabe  war 
diese,  nachmals  von  Hrn«  Sintenis  im  Einzelnen  scharfer  entwickelte 
und  begrflnzte  Lehre  noch  nicht  aufgefunden«     Allein  bei  der  Con* 
stituirung  des  Textes  im  4.  und  letzten  Bande  wurde  ihr  gebOhrende 
Rechnung  getragen  (Garoli  Sintenis  de  hiatu  in  Plutarchi  vitis  parai- 
leKs  epistola  ad  Hn^  Sauppiom,  v.  IV.  p.  328 — 358);  und  da,  wie 
es  zu  geschehen  pflegt,  im  Verlaufe  der  Arbeit  auch  der  handschrift- 
liche Apparat  gewachsen  und  manche  neue  Collation  fOr  die  schon 
berausgegebenen  Biographien  hinzugekommen  war,  so  wurde  dort  in 
den  Addenda  et  Gorrigeoda  p.  VII  —  LXVIII.  neben  der  blossen 
Angabe  der  neuen  Varianten  eine  gute  Anzahl  Stellen,  entweder  mit 
Hinsicht  auf  die  Plutarchische  Theorie  vom  Hiat  oder  wegen  nach- 
irigiich  gewonnener  besserer  Einsicht,  kürzlich  von  Neuem  behan* 
delt.     Dieser  dort  nicht  mehr  zu  beseitigende,  ohne  Verschulden 
des  Hrn.  Sintenis  eingetretene  kleine  Uebelstaad  haftet  nun  natOr- 
lieh  der  neuen  Ausgabe  nicht  mehr  an.     Von  Theseus  ab,  als  von 
dem  Leben,  weiches  nach  der  jetzigen,  Obrigens  ziemlich  alten, 
wenn  auch  nicht  Plotarchischen  Ordnung  die  erste  Stelle  einnimmt, 
bis  zum  Lucollus  ist  der  Text  hier  einer  gleichmassigen   Durch- 
musterung ebenso  den  Anforderungen  gemüss  unterzogen,  welche 
die  inzwischen  bis  in  das  Genaueste  ausgebildete  Lehre   Ober  den 
Hiatus  für  die   in  der  Regel  nicht  grosse  Umgestaltung   mancher 
Stellen  erbebt,  wie  mit  Zuratbeziehong  eines  erst  ganz  vor  Kurzem 
erlangten  codex  Vaticanus,  n.  1007.    Eine  umslündlicbe  Gharakteri« 
sirung  dieser  Handsehrift  (v.  I.  praef.  V),  welche  uamenliich  viele 
wichtige  Wortfolgen  bietet,   wird  zwar  nicht  gegeben,  aber  wenig« 
ntens  so  viel  ist  bemerkt,   dass  auch  sie  an  schwer  verdorbenen  Or- 
ten, wo  mit  den  andern  BUcbern  nicht  auszukommen  ist,  keine  Ab- 
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Mlfe  sewihrt  Zm  Dritte»  erfaill  bm  hier  ei»  reithee  SfieUe- 
gian  von  EmeAdaUeeeB,  die  Hr.  Sinteaif ,  Bacbdeai  sie  achoa  vor> 
deiB  genweht  wareo,  eatweder  erti  aim  ia  dea  Text  aafgeaoaiaiea 
oder  Dach  Qoahlliiig  fbrtgeaetzteai  Stodinal  seines  SehriftsteHers 
frisch  gefnnd^n  hat.  Es  ist  aber  gerade  diese  dritte  Classe  yea 
Teztesindernngen  diejenige,  welche  diese;*  reeognitio  einen  gaas 
hesondem  Werth  verleiht.  Mustert  man  nftmiich  die  praeCatienes, 
wo  fiher  die  Nengestaltaagen  kurze  aber  genflgende  Reehenschall 
abgelegt  wird,  so  begegnet  man  einer  solchen  Menge  Ton  nenea, 
in -der  Art  schlagenden  Bessemngen  oder  mindestens  Aafdeefcnngea 
alter  SchSdeni  dass  man  eine  wahre  Freude  daran  haben  muss* 
Belege  dafOr  anfznnählen»  versagt  sich  Ret  nur  mit  Mfibe.  Dm  in* 
dess  den  Text  des  SchriftsleHers  nicht  ohne  alle  Berabrang  mm  las- 
sen, sollen  wenigstens  einige  Stellen  erwflhnt  werden,  an  deaen  die 
Lesart  fortwährend  bedenklich  scheint.  Vol.  I.  p«  22.  24,  Thesens 
XXVI:  inXxwB  luO'*  ^HQcixXtovg  inl  tag  l/tfiaf^opoLg  ovatQateiöag  lui 
jif^ag  oQiatum  jiniimip  iXaßiP,  So  ist  jetzt  fttr  ins  handschrifU 
liehe,  allerdings  nicht  zu  ertragende  feQctg  aQmtBiöP  geachrieben, 
nad  es  hatte  Hr.  Siotenis  dieselbe  Aenderung  schon  in  der  Haalissa 
observationum  criiicarum,  Zerbster  Programm  1852,  S.  20»  als  eiae 
ganz  anzweifelhaft  sichere  vorgetragen.  Aber  zunichst  beweint  das 
Angefahrte:  ta  fMm^tvQia  rm  ägurteiwp  im  Sertorivs  IV  gar  nichts: 
Yovf  fup  yit^  aXiovg  ovh  aal  ta  (mqtvqui  %&v  o^corsMor  ire^c^air-^. 
Denn  dort  ist  von  Mehreren  die  Rede.  Hier  aber  handelt  es  sieh 
bloss  von  dem  Ehrengeschenk  des  einen  Tbeseus  ob  der  einen  a^c- 
etBta  beim  Zuge  gegen  die  Amazonen.  Daher  hat  man  entweAsr 
fiqag  äguTtsuis  zu  schreiben,  wie  Oöhner  verlangt  hatte,  Plutarch. 
Vit.  V.  I.,  Paris.  1848,  praef.  p.  IL,  und  wie  es  bei  AIciphron  heisat 
111,  86»  2:  ^ideixw  Yvralxag  äg  elsfep  ix  t^g  Xaag  wro  tmp  at^m- 
ttiym  oQiOtHag  avt^  fBQog  deöoffdou,*  oder  aber  die  frfibere  Gen« 
jectur  unseres  Hrn*  Heraasgebers:  äQtativmv  trifft  das  Rechte. 
Wenn  nflmlich  jener  selbst  a.  a.  0.  schreibt  „id  agiateicag  dici  de- 
bnit,**  %o  mdebte  dieses  Massen  doch  nicht  ganz  ausgemacht  seia. 
Freilieh  lesen  wir  bei  Plntarcb  im.  Selon  XXVH.  S.  183,  22: 
Tiklag  heXeitiiaßr  ipöo^iag  oQuneicag  vaig  t^g  nat^idog.  Vgl.  The- 
mist. XVII«  S.  236,  5.  Fab.  Max.  X.  S.  352,  1.  Timol.  V.  r.  11. 
S.  5,  24.  Allein  wie  bei  Dichtern  und  Prosaikern  ptx&p  in  Prae- 
sens bekaontlich  auch  heissl:  „gesiegt  haben>  Sieger  sein/'  Krfiger 
Grieeh.  Sprachlehre  §.  53.  L  1.  3  S.  165,  ebenso  steht  oQicwsim 
in  der  Bedeutung  des  PerfecU:  „sich  als  den  Ersten ,  Besten, 
Tapfersten  gezeigt  haben,  als  solcher  dastehen.**  Vgl.  PlnUrch. 
Romul.  XXIX  S.  71.,  9:  (toig  ^Ptofgalavg  q>acl  doQoigi  rwg  «r  wo- 
lefiotg  oQunwoptag  ysqouqhpi  eine  Stelle,  deren  Beweiskraft  ans- 
-reichend  scheint,  üebrigens  däacht  das  Erstere,  yd^ag  oQUStuagj 
vorzagticher.  Zu  Lykurg.  VI  S.  84,  21:  Jwg  lajlXntiov  xax 
j4^apäg  JhfUopiag  ist  nachzutragen ,  dass  auch  gegen  Meineke*s 
Widerspruch  Goettling»  (Gesammelte  Abbandl.  ans  dem  klass.  Alter- 
thume  1.  Bd.,  S.  332  n.  2)  an  seinem  Jtog  JSxvVauov  xdl^Odrag 
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fetlkiit,vgLS.S51:  JS^UaiwJtbq  i^aif  id(^df»apöp  Hatjä^ii^e-^» 
EbeDil.  S.  84  t  92  t^  Öi  BaßvKav  xai  tov  Kpamcufa  rw  Ohwhta 
ttQogayofwawip  oimml  mit  Urlichs  E.  Cnrti««  Pelopoones,  Bd.  2« 
S*  315  0.  40  oacb  Baßvnap  den  Ausfall  des  Deuera  Flassaameos 
aa.     Waram  Nana  XIII.  S.  135,  3  OvatovQtov  «UU  des  haadschrift- 
Uchea  Berüigtop  geschrieben  wird^  siebt  Ref.  nicht  ab,  wSbreadt 
um  eiaes  andern  römischen  Bigeaaamea  au  gedenken,  in  SQÜaXXVlL 
V.  iL  p.  452,  2  für  No^ßavov  vielleicht  NioQßapw  mit  W.  Schmitz, 
Qaaest.  ortheepicae  lat.,  part*  I.,  Bonnae  1853,  p«  27  zu  setzen  ist. 
Im  Pubiicola  VlIL  S.  197,  15  von  der  Tiberiasel:    vno  öi  fujißtnfg 
7UU  ctdaieog  ettQot  avto  fuje&og  iwtäto  xai  %&iQa9  aifadexofUf^  ta 
nXeuna  tciif  vnb  tav  nota^uw  }iat<t(pBQOfiipc»fy  vermuthet  Hr.  Siale- 
Bis:  taaeeikg.    In  den  Znsammenhang  scheint  jedoch  awrtcursiog  besser 
so  passea.     Im  Lycarg.  IX.  S*  87,  28  ist  jovtov  di  9ivQm&sP9og 
ii^ndasf  adtxiifiatü9P  yertj  noUa  t^  udoMBÖOBfiOPog  nach  Porphyrias 
de  absiin.  i,  3  hergestellt.    vAlleia  unter  der  Lesart  der  Haad- 
acbriflen:  tavtov  d*  imyv^dptog  scheint  etwas  Anderes  verborgen. 
Dasselbe  gilt  für  Cap.  X.  S.  89,  15:    acte  twio  d^  to  tl^^iov/MMr 
«r  ftof^  vmy  vno  %09  ^hov  nokewf  irg  JSaaQt^  ßXemüd'cu^  tviplof 
Spta  tbv  tihwtov  xtA.,  wo  aus  demselben  Porphyrius  ßXsnnff&ai  aa 
Stelle  des  bandscbririlichen  awCeff&at  getreten  ist.     Im  Lycurg.  XVI. 
S.  98,21 :  xai  ta  noXka  (Mxoig  urag  ifißdXkofteg  ael  xai  <ptloP9ixiag 
soll  aei  gestrichen  oder  dafür  te  gebessert  werden.    Sollte  tä  noXla 
*—  äei  nicht  eben  so  zu  ertrsgen  sein,  wie  unser  deutsches:  , immer 
manchmal'?    Im  CamilL  XIV.  S.  265,  16:  q}Wf^g  di  fu^ovog  ^  xai' 
av^Oemimpf  axovffai  rads  Xsyawff^g  kommt  Ref»  über  at&QtMtnjr  nicht 
hinweg.     Das  Uehliche  war:  ^  uat   av&Qmftov  oder:  ^  xat'  ar&gn- 
mptjp  (j^iv.    Jenes  soll  erst  noch  belegt  werden.    Ob  AIcib.  XXXIV. 
S.  413,   1:  ^o^axsXevo^oi;^,  OTtnag  tov  q^ovov  itQmtcop  yspofufog 
xai  Hata^Xatp  ^qiiffAata  hm  fofiovg  xai  qiXvoQOvg  anolXvptctg  tfip 
nokw  ojg  ar  nQo^  xai  ^Qt^atitou  totg  ngayfiaat  die  neue  Gonjectur 
o»g  av  ftQoatQijtM  (früher  noQact^  oder  ftagdaxo)  endlich  das  Aechte 
ist,  steht  dahin.     Dass  Vergl.  des  Alcib.  n.  des  Goriol.  if.  S.  459,  17: 
tilog  9tg  tag  Tiffatpilgpov  xBiQag  aqiiJK€P  aitov'    ii  fiti  pti  Jia  f^ 
^&€C^ai  tag  lAd^vag  navtanaai  no&w  xarsA^^sTy  t&eQonevB  die 
Vulgata  verdorben  ist,  scheint  anch  dem  Ref.  ausgemacht.     Aber 
der  Vorschlag:  naptaitaaiv  ini&vfmry  no&wß  natüMthj  i&eQoneva^ 
sagt  nicht  zu.     Ob  etwa  gestanden  bat:  ei  fi^  «^  Jia^  fAtj  qt&aq^cu 
tag  yi^i^pag  nandaaat  nff&tSv  xai  aatBki&BiPy  i&iQanwe?     Dero  er- 
forderlichen Sinne  entspräche  auch:  eift^  p^  Ai   im  tfp  fi^  <p&agf}pai 
tag  lAd^ag  naptanaai  no&dh  nataJi^eiP  e&BQoaevs.    Im  Pelopidas  X. 
vol.  II.  S«  92y  27:  imatoX^v  HOfu^iop  ov  xspi^  ixowfap  ovöi  nanlaa- 
fitptjp  vnopoiap  alXa  aa^&g  snaata  negl  tm  ngaacoiAiptxiP  qnianoveap 
wisd,  mit  Bezug  auf  Cap.  IX.  S.  90,  32:    avroi^  ngogiitBoi  tig  oiv 
^evd^  fteTy  aßdßaiog  de  xai  no}X^  aaaq>eiap  ijpwsa  nBQi  veor  qivyadoip 
l/ii^pvoig,  verlangt:  nenXaptifWPiiPf  ,,non  vagani  suspicionero.'*     Tref« 
fender  ist  vielleicht:  nBfihtpaai»ipfiPj  vgl.  Schol.  SophocI.  Oedip.  R. 
137:  ni«Xay{w5ta%.  ü  ndhv  6  Xoyog  xai  tifp  dXtiOuap  uipittatai  t^ 
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^ßif^  —.  Sollte  in  Pel«pU.  XIV  S.  M,  30  ier  HUC:  Otm 
ifine^op  arlrägiicli  sein,  oier  isl  die  Stelle  nor  vegee  Maogeh 
eiaer  sicliereii  £neodaUoa  noiierttlirt  geblieben?  In  MereelU  XVIIL 
S*  140»  0:  t^ff  dt  ttoXioQxiag  dUi  fMArav  JMo^xeAXo^  iget  fiiw  M^ 
yaQbog,  nokof  iv  taSg  naXcuotdtcu^  tw  JSuceXidaipf  eHe  di  ^i  ^Imuh 
iCQatovg  otQatoftedov^  mX,  ist  ^^h  oack  SiepbaDOs  gesehriebea,  et 
locus  intelligi  passet,  Hr«  Sinteois  verlaagt  aber  selbst  eiaea  atiiw 
keren  Aosdrack  wie  aveile,  xa&Bile.  Wegea  Cap.  XX.  S.  142,  22s 
u  «I  fvs^t  '*Ewav  7  MeyoQtXg  ^  Xvqainovaiovg  iqjof  ^9  ti^offftewop 
ov«  in%ti9fig  nArotg^  aad  wegea  Lfvios  XXIV,  85  s  Megara  ?i  capla 
ilirott  ac  diripait.  Es  komat  biaiB,  dass  das  Impeffectnin  bede»k- 
licb  ist.  Die  Baadscbriften  geben  ^qb  oder  ^qbp.  Maa  darf  wokl 
aa  fiQiiMoaa  deaken.  Im  Marias  XXXV  S.  366,  28:  og  9tä  täJJia 
nwna.  ^woiMjQam  xai  ^ir{kim  top  JSatoqvwav  soll  d(a  getilgt  oder  ^ 
gesetzt  werdea»  Die  Praepositioa  wird  indess  dareh  Isoerates  Pa* 
aagyr.  59:  &€eivfML^6ftevoi  di  kcu  dife  tag  aXXag  nQo^tig  gesebatal. 
lai  Solle  XV  S.  437,  14  ist  Kaiptg  ^fiiteQog  &p  darcb  Verweis  aaf 
moraL  p.  181.  A.  NtfQog  da  6  ^f^tSQog  scbwerlicb  erklärt  ond  ge- 
reebifertigU  Ebend.  XX  S.  444,  25:  tovto  (to  ae9iop)  t^  'Offjth 
fUfie^f  S^qtfifAifov  noluag  fwvap  avanintceioi  xai  aÖipdQOP  bat  die 
Halhmaassaag  OfmXop  oder  lelöp  für  fiorop  viel  flBr  sieb»  vgl.  Fab. 
Max.  XI.  S.  353«  27:  to  Öa  nigii  tKÖtoP  6qf^P€u  fup  ami^BP  oftaXop 
Iha  \pil6t9ita  xal  Xitop — .  Es  fragt  sieh  aan,  ob  die  Gorroplel  atebl 
tiefer,  liegt  aad  etwa  \piX6p  zu  schreiben  ist:  idspÖQOP  xai  ^pdop 
X0Hf*0Pf  Artazerx.  25.  —  Bemerkt  sei  aocb,  dass  des  io  Rlammera 
Eiageschlosseae  von  Hro«  S.  als  zu  Tilgeodes  aagesehea  wird,  wah^ 
read  ein  Sterachen  ZasStze  bezeichoet,  die  aas  Mothmaassaag  ge- 
flossen sind.  Die  äussere  Aosststlnng  ist  loblieh,  doch  ^siod  ia  dea 
praefaliones  einige  Male  die  Zahlen  verdrockt» 

[2509]   TragicoramLatinommBeliqoiae.  Becensnit  (7<^o  jRi^^edk.  Lipeiae» 
Bumt.  et  formxs  B.  6.  Teubneri.  1852.    XII  u.  442  S.  gr.  8.    (n.  3  Thir.) 

Als  ein  neues  Ergebaiss  des  grossartigea  Aofscbwonges,  dea  ia 
aasern  Tagen  vornehmlich  durch  das  Verdienst  von  Laehmaao  aad 
Ritschi  die  Wissenschaft  der  laletntschen  Sprache  geaommea  bat,  ist 
neben  andern  ausgezeicbaetea  Leistungen,  die  theils  voo  jenen  Ko- 
ryphSea  selbst,  theils  voo  ihren  Schalem  und  Freunden  ausgegangen 
sind,  auch  die  vorlicg,  Arbeit  des  Hrn.  Dr.  Ribbeck  zu  betrachlea. 
Nachdem  wir  wieder  einen  Plautos  und  Terentius  wie  eiaea  Lucre» 
tius  entweder  haben  oder  bald  ia  Ausgaben  haben  werden,  wie  sie 
die  achte  Kritik  roi(  den  vorhandenen  Holfsnitteln  nur  immer  so 
geben  vermag,  dann  nach  so  manchen  in  diess  Gebiet  einsehlagendea, 
mehr  oder  minder  gelungenen  Vorarbeiten  von  Bergk^  Boeekb, 
Rothe,  Dttatzer,  Geel,  Grotemeyer,  Härtung,  G.  Hermann,  0.  Jahn, 
Klnssmana,  Ladewig,  A.  G.  Lange,  Naeke,  Neukireh,  Osaan,  Stieg« 
litz.  Schnell,  Vater,  Welcher  u«  A«,  war  es  io  der  That  ein  zeiige- 
mässes  Unternehmen,  die  sprachtleh  so  interessanten  und  wichtigen 
Ueberreste  der  römischen  Tragoedie  einer  neuen  durchgreifeadea 
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Bearbeilong  zu  untersiehen,  wie  sie  der  gegeow«'!rlige  SUndponcl 
der  Kritik  und  Sprachkande  erfordert.  In  seinen  Coniectanea, 
welche  Ref.  nur  aus  des  Vfs.  eigener  AnfQhrong  kennt,  hatte  Hr. 
Rihbeek  daza  einen  Anfang  gemacht;  die  vollstflndige  LOsong  der 
Avfgabe  wird  durch  die  in  Rede  stehende  Schrift  gebeten,  und  dass 
die  Arbeit,  wie  sie  nun  abgesf^hiossen  vorliegt,  sehr  viel  Gutes  nnd 
Gelvngenes  bietet,  darf  ans  Ueberzeugvng  versichert  werden.  In  der 
Praefatio  rflhmt  der  Vf.  neben  der  Gflte  der  Hrn.  L.  van  Jan,  M. 
Hertz  nnd  Ritschi,  welche  ihm  an  den  betreffenden  Stellen  die  Golla- 
tionen  der  Handschriften  des  Macrobins,  Gellius  und  Plautos  zukom- 
men Hessen,  vornehmlich  die  Liberataliiät  Halms,  der  seine  Verglei* 
ehong  eines  Bamberger  Codex  des  Nonius  und  einen  reichen  kriti- 
schen Apparat  zu  Gicero's  Schriften  darbot.  Ausserden  steuerten 
Meinecke  (Bnnius  fr.  ine.  XLVI  S.  59)»  Tb.  Bergk  und  Fleckeisen, 
welcher  sich  der  Mühe  unterzog,  die  Druckbogen  zu  corrigieren,  al* 
lerlei  Verbelserungen  bei.  Weiter  entnahm  Hr.  Ribbeck,  als  der 
Druck  schon  begonnen  hatte,  raannichfache  Nachtrüge  aus  Halm's 
Analecia  Tnlliana  und  durch  M.  Haupt  aus  zwei  Exemplaren  der 
Scriverschen  Sammlung  in  der  von  G.  Hermann  binterlassenen  Bi- 
bliothek. Einem  davon  hatte  Letzterer  noch  unedierte  Noten  beige- 
schrieben; das  andere,  mit  Randbemerkungen  von  D.  Heinsius,  ist 
dasselbe,  welches  Bessel  benutzt  bat.  Die* Hermannschen  Notate, 
faber  den  Inhalt  von  des  Livius  Aegisthus,  von  des  Attius  Aegisthns, 
Glytemnestra  und  Agamemnonidae  neben  Einzelbesserungen)  werden 
sammt  anderen  Zusätzen  aus  den  eben  angefahrten  Quellen  in  den 
Addenda  und  Corrigenda  p.  Vli  — XVII  wörtlich  mitgetbeilt.  Tra« 
goediarum  latinarum  reliquiäe  stehen  dann  S.  1^ — 253,  ^o  in  drei 
verschieden  gedruckten  Abtheilungen  auf  jeder  Seite  erst  die  Frag«^ 
mente  selbst,  sodann  die  Fundorte  und  erliulernden  Stellen  der  AU 
ten,  namentlich  des  Nonius,  drittens  die  kritischen  Bemerkungen  ge- 
geben werden.  Ausser  den  einzelnen  Nummern  der  Bruchstücke 
sind  am  Rande  die  Verse  der  einzelnen  Dichter  fortlaufend  gezttblt. 
Diese  selber  folgen  also:  Livius  Andronicus  S.  1 — 5,  Cn.  Naevius 
5—13,  Q.  Enntus  13—62,  M.  Pacnvins  62—114,  L.  Attius  114— 
194,'  G.  Julius  Caesar  Strabo  194«  Santra  195,  L.  Vnrins  Rufus  195 
—  69  Gracchus  196,  P.  Ovidius  Naso  197,  P.  Pomponius  Secundus 
197 — 8,  incertorum  poetarum  fabulae  198 — 199«  ex  incertis  ineer- 
torom  fabufis  200 — 232.  Pabularnm  praetextarum  reliquiäe  S.  235 
—40:  Cn.  Naevius  235,  M.  Paeuvius  236,  L.  Attius  237—40.  Ein 
specielles  Eingeben  auf  diesen  Theil  des  Buches  kommt  rein  philo- 
logischen Zeitschriften  zu:  die  Gelehrsamkeit  des  Vfs.,  sein  Scharf- 
sinn, die  Sauberkeit  der  ganzen  Leistung  werden  auch  dort  Aner- 
kennung finden.  Hier  dOrfte  eher  eine  Inhaltsangabe  der  Quaestio*> 
Dum  scenicarum  mantissa,  8.  233  —  256,  am  Platze  sein.  V\^ie  in 
etwas  gesuchter  bilderreicher  Darstellnog  vorweg  bemerkt  wird,  soll 
diese  Mantissa  nur  als  eine  Art  Nachtisch  zu  Weickers  stattlichen 
Schttsseln  (die  griech.  Tragoed.  Abth.  8*  S.  1332  —  1484)  gelten. 
In  des  Livius  Aegisthns  erfolgte  Agamemnons  Ermordung  beim 
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Mahle  wie  in  4er  Odyssee;  doch  Qber  die  Rolle  der  Cessaedra  ist 
kaam  etwas  ztt  sagen,  243.  Der  Terens  desselben  Dicblers  ist 
tticfat,  wie  Welcher  glaubte,  eine  ROmoedie  gewesen ;  die  Ausdmchs- 
weise  der  Fragmente  erweist  noch  di4^ Kindheit  der  tragischen  Mose. 
Ueber  den  Aehiiles  ist  nichts  bekannt.  Aach  von  den  Larren  der 
ibrigea  Stflcke  will  Hr.  Ribbeck  nichts  sagen,  denn:  ,nobis  pax  est 
eofli  nortais,  postquam  Klassmanni  cantilenas  horridas  Joppiter  et  la- 
beriosas  legimas/  244.  Beim  Naevios  erklart  sich  derselbe  zanSchst 
gegeadie  von  Welcher  zahlreich  angenommenea,  so  zn  sagen,  Heiden* 
Komoedien.  Von  den  Ueberbleibseln  des  Lycvrgus  bat  KJossmann 
mit  Wahrscheinlichkeit  gehandelt,  nnr  dass  eiae  contaminatio  der 
Lfkargie  deu  Aeschylus  und  der  Euripideiscben  Bacchen  nahegr&n- 
det  ist,  245.  In  der  Danae  hat,  nach  Bentley,  Naevios  mehr  den 
Earipides  als  den  Sophoctes  benutzt;  die  Fragmente  werden  mit  der 
sonstigen  Ueberlieferang  Qber  jene  Heroine  in  Verbindoog  gebracht, 
246.  Das  Wenige,  was  Ober  die  andern  BruchstQcke  des  Hector 
proficiscens,  der  Andromache,  des  Equus  Troianua,  der 
Hesiona  und  der  Iphigenia  etwa  zu  sagen  ist,  steht  S.  246  —  7. 
Ennius  hat  drei  StrOcke  desEuripides  Qbertragea,  die  Hedea,  die 
Heeuba  und  die  Iphigenia«  Die  erste  war  nach  Cicerone  Aus- 
druck ad  verbum  expressa.  Um  diess  richtig  zu  verstehen,  werden, 
die  Ueberbleibsel  des  &tttckes  mit  den  Versen  des. Griechen,  deren 
Uebertraguog  sie  sind,  vollständig  zusammengestellt,  248 — 51;  bei 
einen  derselben,  V,  hat  Ennius  den  Sinn  des  Earipides  V.  214  nicht 
recht  getroffen,  249«  Anderes  hat  mindern  sicheren  Bezug  auf  das 
griechische  Original,  251 ;  auch  wird  gelegentlich  die  Vermnlhong 
einer  doppelten  Recension  der  euripideiscben  Tragoedie  abgewiesen. 
Dagegen  nimmt  Hr.  Ribbeck  eine  Medea  A^heniensis  an,  vgl. 
S.  41,  deren  Argument  schon  Elmsley  als  flbereinstimmend  mit  den 
Aegeus  des  Sophocies  erkannt  hatte,  251*  Freier  verfuhr  Benins 
mit  der  Heeuba  des  Enripides,  doch  fehlt  es  auch  hier  nicbt  an 
gendu  beibehaltenen  Stellen,  254.  Dcber  die  Iphigenia  hat  Bergk 
im  Marburger  Leetiooskatalog  1844  sehr  schon  gehandelt«  Ennius 
schloss  sich  zumeist  dem  Euripides  an,  nahm  aber  aus  Sophocies 
hinzu,  was  jener  eben  in  Rücksicht  auf  seine  Vorgänger  in  Bearbei- 
•tung  der  Fabel  weggelassen  hatte.  Einzelnes  mag  er  auch  geoenert 
oder  vielleicht  dem  Sophocies  nacbgetban  beben,  wie  wenn  der  Chor 
aus  Kriegern  besteht,  S.  256  —  7.  Ueber  die  StOcke  Alexander 
und  Andromache  und  ihr  Verhaltniss  zu  den  Euripideiscben  Vor^ 
bildern  ISsst  sich  nicht  viel  Bestimmtes  ermilteln,  257  Ende.  In  der 
Androipache  stand  vielleicht  die  berufene  Aeusserung  des  Neoptole- 
mus  fr.  ine.  Xill  S.  53:  ,Philosophari  est  mihi  necesse,  ai  paucis: 
nam  omnino  baut  placet,  Deguslandum  ex  ea  neu  in  eam  iogorgitan« 
dum  censeo,^  258.  Dasselbe  Stück  schätzte  Obrigens  Cicero  sehr 
hoch,  259.  Offenbar  sind  weiter  einige  Nachahmungen  des  griechi- 
schen Originals  in  der  Andromeda,  260,  und  in  Erechlheus, 
261 — 2.  Mit  dem  Telephos  haben  sich  neuerdings  Geel,  Welcher, 
0.  Jahn  und  Härtung  (qui  Altianas  quoque  reliquias  in  idem  restitu- 
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tionis  qoasi  aheneom  coDgessit)  ansfOhrlieh  beschSfUgt.     Aos  ilireii 
Uotersacbongen  wie  aus  eigener  Forscbimg  vergleiebt  Hr.  R.  die 
BrucbslOcke  mit  denen  des  Enripides,  262^4*     Der  Pboenix  nad 
die  Melanippa  werden  iio  Wesenlliefaen  bloss  wegen  einer  gewis- 
sen Gleicbbeit  des  Inhaltes  der  Euripideiscben  Tragoedien  zorOckge- 
bracht.     Bei  der  letzteren  hat  Ennias  die  MeXanfttttj  ijf  (To<pif  des 
Attikers  vor  Augen  gehabt;  fraglicher  scheint  die  RQcksiebt  anf  die 
MeXaviftrnj  ^sfffiootig,  265.    Auch  hat  die  Annahme,  dass  gleicherweise 
der  Cresphontes  dem  griechischen  Tragiker   naehgedicblet  sei, 
Bedenken  gegen  sich,  und  es  werden  hier  namentlich  Weicheres  Ver- 
mnlbungen  angefochten,  267.   Den  Tbyestes  endlich  JceoDen  wir  ab 
das  letzte  iStflck  des  Ennins  durch  Ciccro's  Zeugniss,  Brot.  20,  78.^ 
Ob  ans  ihm  Byginos  geschöpft  habe,  erhellt  nicht  mit  Sicherheit,  267> 
Von  dem  Argument  des  Alcraaeon  oder  richtiger  Alcnm'aeon  i»l 
nur  so  viel  bekannt,  dass  dieser  im  Eiil  von  den  Furien  verfolgt  eine 
Jungfrau  anfleht,  268.     Unter  dieser  versteht  0.  Jahn  mit  Welcher* 
wohl  richtig  die  Arsinoe,  und  nimmt  an,  die  Heilung  des  Flücht- 
lings durch   Phegeus  sei  der  Inhalt  gewesen,  Apollodor«  3,  7r  5. 
Nur  hat  Bunins  den  jiXxfAouov  dia  Wtjipidog  des  Euripidea  niebl 
nachgeahmt,   268.     Sonst  ist  glaublich,   dass  die  RachegMtinnen 
hier  auf  der  Bflhne  erschienen  sind,  269.     Wie  weit  Bnnius  seinen 
Landslenten  die  erhabene  Poesie  des  Aescbylus  zugänglich  gemalt 
habe,  können  wir  nicht  mehr  bestimmen:  nur  einzelne  Nachahmun* 
gen  der  Eumenidcs  sind  jetzt  noch  nachwetsbar,  270 — 1*     Auch 
ob  im  Aiax  dem  Sophocles  etwas  weiter  als  etliche  Verse  entlehnt 
gewesen,  wird  dahin  gestellt,  271 — 2\  nud  eben  so  wenig  iSsst  sich 
ausmachen,  ob  Alles  was  aus  dem  Achilles  Aristarchi  und  aus 
dem  Achilles  angenihrt  ist  einem  und  demselben  Stücke  des  Ennias 
angehört  hat,  272.     Mindestens  war  es  nicht  brSncblicb,  dureh  ir« 
gend  einen  Beinamen  die  gleichnamigen  Stücke  verschiedener  Poeten 
zu  unterscheiden.     Eine  Uedea  exul  neben  einer  Medea  Atheuiensis 
des  Ennins  gab  es;   sonst 'aber  wird  einfach  von  einer  Andromeda 
des  Livins,  Ennius,  Attius  u.  s.  w.  gesprochen,  273*    Was  ausserdem 
fiber  Inhalt  und* Zusammenhang  der  Bruchstücke  aus  dem  einfach  so 
angefiQbrlen  Achilles  zu  muthmassen  ist,  theilt Hr.  Ribbeck  S. 273f* 
mit.    Daran  scbliesst  sich  eine  Untei^suchung  Ober  das  Stock  Heeto- 
rts  Ittstra,  welche  selber  erst  im  5.  Acte  vorgekommen  zu  sein 
scheinen,  276: — 7*    Für  Anordnung  der  Deborbleibsel  dea  Telamon 
ist  6.  Hermann  Opnsc.  VlI.  378  massgebend  gewesen,  278.   Scbliess* 
lieh  aber  den  Athamas,  278*     Noch  weniger  Ausbente  gewähren 
die  Reste  der  griechischen  Poesie  zur  Wiederherstllung  der  Kunst 
des  Pacuvins  (Paculus,  Pacins,  Paquius,  Pacuius,  Pacuvins,  Pacu- 
bius),  278*     Die  Anliopa  zuerst  wird  wiederholt  von  Cicero  sehr 
gepriesen;  sie  war  ein  wörtlicher  Abdruck  der  des  Buripides.     Den 
Inhalt  giebt  Hyginus  8  an,  wo  Euripidis  mit  Pacovii  zu  vertauschen 
ist,  279.     Darauf  Erwägung  der  Bruchstücke  im  Einzelnen,  —281. 
Beim  Dulorestes  ist  zunächst  der  Name  Dolorestes,  Doliore* 
stes  seiner  Bedeutung  nach  fraglich;  jenes  bezeichnet  entweder  den 
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Orestes  als  Sklaven,  oder  eiaeo  Sklaven  der  die  Rolle  des  Orestes 
spielte.  Mit  der  lelzterea  AoDahme  kommt  man  nicht  weil.  Daige- 
geo  ist  denkbar,  dass  Pacovios  einen  trOgerischen  Orestes,  der  den 
Thoas  hinterging  ond  das  Gtfiterbild  entwendete,  gedicbtel  kahe, 
falls  er  nur  einen  Namen  Dolorestes  wagen  durfte,  261.  Defcer  die 
Anlage  des  Stückes  wird  hier  das  in  den  Coniectanea  Gefondeae 
mügetheilt,  ohne  weitere  Polemik  gegen  Stieglitz,  Herauuia  md 
Weicker,  282  f*  Im  engen  Zasammenbange  mit  dem  DaJorestes 
stand  der  Chryses,  284f  dessen  Inhalt  Naeke  nach  Byginne  121 
richtig  bestimmt  hat.  lu  Betreff  der'  Noliz  iber  die  vielleicht  efsle 
AnfTÜbreng  des  DnForestes  bei  Cicero  LaeL  7«  24  (stanles  pUnde- 
kant)  bemerkt  Hr.  Ribbeck  gegen  Ritschl^s  Satz,  Parerg.  1.  p.  XVill: 
fdass  im  6*  Jabrhondert  der  Stadt  die  Zuschauer  im  Theater  gestaa* 
den  oder  wenigstens  nicht  auf  den  grados  gesessen  bitten,'  es  habe 
mindestens  in  Gicero^s  Zeit  und  nachmals  Stentes  so  viel  wie  as- 
'snrgentes  bedeutet,  285»  Uebrigens  scheint  der  Dnlerestee  eack 
dem  Jahre  008»  wo  zuerst  Sitze  in  dem  immer  nur  noch  zeitweilig 
aufgeschlagenen  Theater  errichtet  wurden,  auf  die  Bfibne  gebracht 
zu  sein,  286«  Die  Niptra  tragen  den  Namen  des  Sophocles,  doch 
war  der  Schmerz  des  verwundeten  Dlixes  römischer  WQrde  entspre» 
eheod  dargestellt.  In  der  Oekonomie  des  Stflckes  auss  ein  wenig 
von  Weicker  abgewichen  werden,  287.  Auch  im  Teucer  mag  aich 
Pacuvins  an  den  Sophocies  angeschlossen  haben,  287;  doch  durfte 
Ladewig  das  Auftreten  des  Oileos  nicht  in  Abrede  stellen,  288. 
Ebenso  hat  dieser  darin  schwerlich  Recht,  dass  er  annimmt,  die 
Hermiona  spiele  nicht  in  Delphi,  sondern  in  Pbthia  oder  bei  den 
Molossen,  289.  Ueberhaupt  ist  weder  Ober  das  griechische  Vorbild 
etwas  bekannt,  noch  die  Anlage  des  Stückes  selbst  ganz  deutlich  za 
erkennen.  Der  Sühne  halber  scheint  Orestes  nach  Delphi  gegangee 
und  dort  uuvermuthet  auf  die  Hermioae  gestossen  zu  sein.  Bei  Anf^ 
fassong  der  einzelnen  Trümmer  stimmt  Herr  Ribbeck  zum  Tbeil 
Weicheren  bei,  291*  Ueber  das  Armörnm  iudieium  ist  fiennnes 
Abhandlung,  Op.  VII.  365,  vortrefiQich;  von  ihm  geht  die  Interpre* 
tation  nur  in  wenigen  Puncten  ab.  Dagegen  bleibt  l<adewigs  Math« 
massung,  Ulizes  und  Teucer  seien  im  Wortwechsel  aufgetreten, 
ohne  Sicherheit,  292.  Der  Iliona  neues  Leben  zu  verleiben,  ist 
WeJcker^n  am  besten  gelungen;  einiges  Eigene  war  in  den  €on« 
iectanea  S.  8. zugefügt,  293*  Ingleichen  hat  bei  dem  Mfedus,  ab- 
gesehen davon,  dass  aus  Cicero  de  offic.  i,  31»  114  (oon  eptimas 
fabolas)  wohl  zu  viel  gefolgert  wird,  Weicker  nnr  wenig  zu  thea 
übrig  gelassen,  294«  In  der  Ataianta  war  nach  demselben  die 
Ehe  der  Tochter  des  Schoeneus  mit  dem  Hippomenes  behaadelL 
Allein  auf  den  Letzteren  deutet  gar  nichts  hin,  während  des  Partbc- 
aopaeus  nicht  undeutlich  Erwähnung  gethan  wird.  Deshalb  ist  das 
Stück  auf  Atalante  die  Tochter  des  Jasius  und  Mutter  des  Parthea»> 
paeus  von  Heleager  zu  beziehen,  s.  Hygin.  09.  Sehr  mdglicbt  dass 
Partheaopaeus  mit  dem  Telephus  herumzog,  jeder  in  der  Absieht, 
seine  Mutter  aufzusuchen,  295.     Weiteres,   namentlich  Ober  die 
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JLttge  der  Aulante  selbst;  die  Tieiieicht  sieb  und  ibrReicb  dem  Sieger 
im  Laufe  versprach,  berobt  bloss  auf  MuthnassoiigeD»  296«  Baditeb 
ist  im  Beireff  der  Periboea  Weicker  mit  seinem  Wetlslreile  der 
Oeniden  tun  den  Besilz  des  Reiches  fcaam  anf  den  reefatea  Wege. 
Paenvios  seheiot  vielmehr  den  Oeneos  des  Enripides  nacbgeabml  so 
haben.  Was  Aber  die  Rolle  der  Periboea  ans  den  Fragmeolen  etwa 
liervorgebl,  wird  scharfsinnig  vorgetragen,  298*  Den  AeschyJos  bat, 
mnefa  Ladewig,  Attios  in  keinem  einzigen  SlOcke  zum  Muster- ge- 
nommen« Allein  im  Aegisthns  sive  Glytaemnestra  sind  noch 
ersichtliche  Sporen  des  griechischen  Agamemnon,  298 — 9,  obscbon 
Anderes  allerdings  in  den  Worten  wie  in  den  Sachen  nicht  aescby- 
leisch  ist,  299«  Von  einer  Wicderholong  des  Stückes  an  den  Spie- 
len, die  Pompeius  in  seinem  2.  Gonsulat  n«  a.  698  bei  der  Binwei- 
iiiing  des  Theaters  gab,  sind  wir  durch  Cicero  ad  Famil«  VII,  1  na- 
terriehtet,  300.  Die  Jo  erscheint  in  den  Deberbleibseln  als  schon 
bammschweifend  und  verbannt,  300*  0er  einzige  erhaltene  Vers 
des  Prometbens  wird  auf  den  Gefesselten  Bezug  gehabt  haben, 
nnd  mnlbmassiicfa  waren  Jo  und  Prometheus  ein  einziges  Stück, 
woraif  aus  den  unbestimmten  Fragmenten  allerlei  zurückgebracht 
werden  kann,  301*  Wahrscheinlich  bat  auch  Varro  in  der  Satora 
Prometheus  liberatns  sich  einen  and  den  andern  Vers  des  Atiins  zn 
Netze  gemacht;  solcher  Stellen  sind  sechs  nachgewiesen^  302.  Ein 
Uinotanrus  s«  Minos  iu  dem  Attios  aaf  die  Antoritüt  desHacrobios 
■ad  Priscianus  zu  vindicieren :  dasselbe  Sojei  war  von  Bnripides  im 
Thesens  bearbeitet,  303.  In  den  Myrmidones,  einem  dorch  den 
Titel  anf  Aeschylus  zurückweisenden  Stücke,  dürfte  die  ganze  Pa* 
trokleia  enthalten  gewesen  sein;  doch  die  Bmcbstflcke  gehen  nicht 
iber  den  Wortwechsel  der  Abgeordneten  mit  dem  Achilles  hinaos, 
was  schon  vom  Aeschylus  dem  Homer  getreu  nachgebildet  war,  304. 
Hierbei  auch  über  den  Achi4les  des  römischen  Dichters,  304*  Die 
Hellen  es  für  identisch  mit  den  Myrmidones  zo  nehmen,  hat  einigen 
Schein  für  sich;  er  i^t  aber  trügerisch.  Nach  einem  Bruchstück  ist 
mehr  auf  die  Eroberung  von  Jolcos  durch  Polens  zu  rathen,  304. 
Eng  den Hyrmidonen  angeschlossen  war  das  Stück  Epinausimache, 
an  dessen  Beginn  Achilles  mit  seinen  Freunden  über  die  Rache  für 
dien  Tod  des  Patroklos  berathschlagte.  Eben  so  hatte,  wie  Schoeil 
nebarfsinnig  erkannt  bat,  ein  Gespräch  der  Thetis  nnd  ihres  Sohnes 
hier  Platz.  Sonst  ist  im  Wesentlichen  den  einzelnen  Ueberbleibseln 
neben  von  6.  Hermann  ihre  richtige  oder  doch  wahrscheinliche  Stelle 
angewiesen,  305 — 6,  nur  dass  Hr.  Ribbeck  Einzelnes  nach  Homer 
etwas  anders  ordnet.  An  diesen  hat  sich  Attius  auch  in  der  Nycte- 
gresia  (diess  die  muthmasslich  ächte  Form  i^r  Nvntsyegaia)  gehalten. 
Das  Stück  ist  von  Dflntzer,  Härtung,  Scboell,  Nieberding  und  Vater 
besprochen,  aus  deren  Untersuchnngen  schon  Weicker  das  Brauch« 
bare  zusammengelesen  hatte;  einiges  Nene  thut  der  Verfasser  hinzu« 
306 — 7.  Im  Teiephns  Ist  vielmehr  Aeschylus  mit  Geel«  Weicker 
and  Jahn,  denn  Enripides,  wie  Härtung  wilh  für  das  Muster  anzuse- 
hen, 307 — 8.    Beim  Pbilocteta  lässt  sieh  eher  ansmaeben,  was  der 
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Römer  ras  jeden  der  drei  grosseo  griechifichen  Tragiker  nickt  est* 
DonnneDy  al«  welches  Vorbild  er  der  Hauf^Uacke  nach  rer  Aogen  ge- 
habt habe,  908«  So  fehlt  es  an  einer  sichern  Spar  von  Nachakainng 
des  Aescbyhis;  dagegen  ist  den  Sopbocies  eioiges  abgeborgt«  «nd 
auch  Boripides  bat  maoches  beigesteuert,  SlO — 1.  In  dem  Arno» 
rnn  iudiciun  ninnt  Bemann  Opnse«  VlI,  365  nit  Fog  Sopbocici« 
sches  an,  die  Anf&bmng  der  Stellen  ans  beiden  Dichtem  erweist 
diess  sichtlich.  Btliche  Zotfaaten  des  Bro.  Ribbeck  feklen  ancb  hier 
nickt,  312 — 3*  Fflr  die  Antigene  jckeint  von  Attins  dielVagnedie 
des  Sopkocies  so  angewendet  za  sein,  dass  dieser,  was  bei  den 
Griechen  nur  erzShIt  war,  den  auf  der  BObne  Dargestellten  nUglitkst 
anpasste,  wie  an  Anfange  wtfhrend  die  Wichter  schliefen  Antigene 
die  Bestattung  des  Polynices  besorgt  haben  nag,  313  —  4.  Die 
Qaelle,  ans  der  die  Epigoni  geflossen,  ergiebt  sich  ans  dem  Znsats 
bei  Cicero  de  opt.  gen«  erat«  6y  18|  inzwischen  geht  ans  dieser 
Stelle  nicht  ben^or,  Attius  habe  den  Sophocies  gemdezn  presse 
(Ladewig)  nachgeahnt,  314.  In  der  weitem  Dariegnng  wird  ver- 
nehntich  gegen  Weicker,  Ladewig  nnd  Groteneyer  polemiairt,  315. 
In  dasselbe  Stfick  gekOrte  wohl  auch  der  einzige  unter  dem  Nanca 
der  Eriphyla  angeführte  Vers,  316  —  7.  Heber  die  Medea  bat 
Br.  R.  schon  vorden  Conieclan.  25,  durch  flinweisnng  anf  Apoiloa. 
Rhod.  IV,  315  ein  Licht  angcBtlndet*  Attins  scheint  allerlei  ans 
den  Skythen  des  Sopkocies  kerUbergenopinen  zn  kaben,  218«  Die 
Anteooridae  hat  Weicker  anf  den  Nanen  hin  nit  den  Sophocies 
in  Verbindung  gebracht.  Den  Inhalt  gab  vemathlich  der  Abzug 
Antenors  und  seiner  Söhne  aus  der  eroberten  Stadt;  aber  bei  der 
Deutung  der  BrnchstOcke  ist  nicht  Alles  klar  za  nacken,  319« 
Dasselbe  gilt  von  den  Troades,  320,  wo  nOglicher  Weine  der 
Schatten  des  Achilles  auftrat  In  Neoptolonns  die  Deidamia  anf 
Scyros  zu  finden,  hat  Bedenken;  eker  ist  glaublich,  dass  Attias 
die  Polyxena  des  Sophocies  cepiert  habe,'  321.  Auch  wird  wohl 
die  einzig  aus  IViscianus  bekannte  Becuba,  fr*  ine.  XVIII,  anf  die 
Uebertragung  einer  Stelle  der  Euripideischen  fleenba,  V.  592,  ia 
dieses  StUck  zosannenscfarunpfen,  821.  Ganz  unsicher  ist  weiter 
Weicheres  Zusannenstellong  des  Astyanaz  mit  den  Aiituüuamii^ 
des  Sophocies,  321  •  Sonst  in  der  Auslegung  derFragnente  schenkt 
Br.  Ribbeck  Jeaen  zuneist  Beifall,  322.  -Eben  'so  nnss  nan  es 
billigen,  dass  Weicker  die  Erigona  von  des  Sopkocies  Aletes  herw 
leitet,  322.  Es  dürften  aber  die  Aganennonidae  und  die  Eri-» 
gona  als  ein  zweifach  bezeichnetes  Stück  wie  Aeneadae  s«  Decioa, 
Troades  s.  Neoptolenus,  Persidae  a.  Anphitmo  u.  a.  zu  fassen  sein« 
Die  Scene  dagegen  nuss  nicht  sowohl  nach  Delphi,  als  nach  My- 
eene  versetzt  werdeii,  323.  Eine  Begeisterung  der  Muse  des  Attins 
durch  den  Sophecleischen  Alcnaeoa  steht  dahin.  Aber  annehnen 
darf  man  mit  Bothe,  dass  die  Deberbleibsel  des  Alcnnaeon  and 
der  Alphesiboea  einer  einzigen  Tragoedie  znrückzageben  sind, 
ier  Ermordung  des  AIcunaeon  durch  die  Sttfcne  des  Phegens,  323 
— 4.    Die  Fragmente  derAndroneda,  welche  Weicker  richtig  als 
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sopliodeiscli  aoerkeB0ty  stnil  bt»  aaf  eifton  Vertf  fr«  I,  ia  threr  Be^ 
ziehoD^  deotlich.     Dass  PbineQs  oder  Ageaor  ia  iem   SlOck  eiae 
Rolle  gehabt,  war  schon  voa  Härtung  beaierkty  325«     Doa  Toroaa 
des  Sophocies  kennen  wir  einigermasaen :  Erweise  einer  Nacbahmuag 
dorch  Attios,  wie  sie  Welcher  voraussetzt,  werden  veraüssL     Eiae 
Stella  des  Griechen,  fr.  514:  Z4vovs  inehog^  ai  d'  apovcteQoi  y  Su 
'JSxeTvav  i^fwvarro  Ka^egcke^op'  "Oartg  yoQ  if  x«uco«rc  ^(uo&e)g  ßgo* 
twv  Met^op  ftQogdatsi  t^g  poaov  to  qiOQfiuHOif  'latQog  iatip  ova  ifUr 
ar^fMüv  Maxm,  hat  in  der  Dicbtuag  des  Aulua  sicher  nieht  Anfnahme 
gefanden,  da  das  römische  Volk  an  den  Apolliaarspieiea,  welche  im 
J.  710  fQr  den  abwesenden  M.  Brntns  der  Praetor  G.  Antonios  gab, 
den  UntergaiBg  des  Gewaltberro  unter  den  grössten  Beifnilsbezeignn* 
gen  mit  anschante,  Cieero  ad  Altie.  XVI,  2  o.  0.,  326*     Derselbe 
lehrt,  Philippic.  X,  4,  8,  dass  dss  Stflek  im  J.  650  zum  ersten  Male 
aofgefQhrt  worden  war,  327*     Welcher  bringt  ferner  den  Amphi- 
trao  beider  Dichter  zusammen,  doch  moss,  nach  den  Ceberbleib sola 
des  Römers  za  scbliesscn,  aicht  die  Ehe  der  Alcnmeaa  mit  Jeaem^ 
sondern  die  Liebe  der  Comaetbo  und  deren  Treulosigkeit  gegen 
ibrea  Vater  den  Inhalt  abgegeben  haben,  327«     Auch  haben  wefal  die 
unter  dem  Namen  der  Persidae  citierten  Verse,  ine*  iocertor.  faK 
CVII,  dem  Ptereiaos,  des  Perseos  Urenkel,  gehört,  so  dass  Amplu« 
truo  und  Persidae  wiedcram  bloss  zwei  versehiedeae  Titel  sind,  828« 
Um  das  Argument  des  Eurysaces  ausfindig  zu  machen,. ging  Br* 
Ribbeck  schon  in  den  Goniectanea  31  von  den  Versen  bei  Gicero  ia 
der  Sestiana  56«  120  aus,  welche  nach  dem  Zeugnisse  des  Scheliastia 
Aesopus  sammtJich  in  dieser  Fabel  cilierte,  328.    Jedenfalls  war 
hier  von  einem  vertriebenen  Vater,   einer  hart  betroffenen  Vater* 
Stadt  und  einem  angezOndeten  und  umgestQrztea  Hanse  die  Rede« 
Weickers  Vermuthung,  Teucer  sei  auf  die  Kunde  von  dem  Ende 
seines  Vaters  aus  Gyprus  zurückgekehrt,  in  der  Heimaih  jedocb 
nicht  zugelassen  worden  (Justin.  44, 3),  ist  ntcbt  balibar,  329*    Wie 
die  Bruchstocke  im  Einzelnen  zu  beziehen  seien,  wird  von  Neuem 
dargethan,  nicht  ohne  scharfe  Seitenhiebe  auf  Hrn«  Grotemeyer,  der 
die  Arbeit  des  Hrn.  Ribbeck  bin  und  wieder  verbessern  zu  können 
geraeint  hatte,   320  —  2  (vgl.  S.  308  ,cuitts  invenla  raro  ita  sont 
comparata,    ut    vel   inpugnari   possint  sine  dedecore*).     Bei  dem 
Athamas  hat  Welcher  an  den  aretpaff^qfOQogj  Ladewig  aa  dea  /uai- 
pofmog  des  Sophocies  gedacht.    Allein  das  2.  Fragment  teilet  viel- 
mehr auf  den  Phrixos  hin,  dem  Demodice  ihre  Liebe  gestandea 
halte,  und  danach  ordnet  sich  auch  das  Uebrige,  332.     Ob  im  Oe* 
nomaus  Sophocies  oder  Euripides  nachgeahmt  sei,  erhellt  nicht. 
Die  Beziehungen  der  Fragmente  auf  Oenomans,  Pelops,  Hippodamia 
treten  unschwer  hervor,  332-^3.     Der  Atreits  ist  wahrscheinlich 
der  Enripideische,  obschoo  Atlius  sich  an  dieses  Stock  nicht  streng 
gebanden  haben  dOrfte.     Uebrigeas  war  für  die  Interpretation  ge« 
rade  dieser  Bruchstöcke  nacb  Döntzer,  Welcker  und  Härtung  wenig 
mehr  beizubringen.     Sehr  Vieles  stimmt  mit  dem  Thyestes  des  Se« 
noca,  334  —  4.     Dagegen  ist  es  schwierig,  den.  Inhalt  der'Pelopl« 
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Amt  tm  eraillDlDi  Ober  den  Hirtoagi»  Weickers  and  Hm.  Ribbecks 
eigene  GoniecUren  vorgetragen  werden,  S35.  Zwei  den  Enripidet 
nnzweifelhaft  nachgedichtete  StQcke  sind  die  Bacchae  und  die 
Phoenissae.'  Die  ersteren  nnn  allmnien  zwar  nicht  ganz  genno  nit 
dem  grieebitchen  Original,  enthalten  aber  doch,  ao  weit  diess  er- 
kennbar ist,  in  den  Sachen  nichts  Neues,  335  —  8.  Was  von  den 
Phoenissen  auf  ans  gekommen ,  schliefst  sich  dem  Bnripides  fast 
ganzlich  an,  338—9.  Nur  hat  bin  und  wieder  Attins  avch  hier  Bi- 
niges  weggelassen,  wie  die  berflhmten  Verse  524:  Etnag  yoQ  adt- 
neiv  xQi^,  tv^afftdo^  neQi  KdXXurrof  adixetr,  ralXa  d*  iwreß&w  x^ee«F, 
vgl«  Cicero  de  oflBc.  lil,  21,  82.  Die  einzige  erhaltene  Stelle  der 
Thebais  bat  Welcher  mit  den  Phoenissae  vereint,  340.  Auch  üe 
Heraclidae  verrathen  euripideiscben  Ursprung,  340  —  1.  Ueber 
den  Meleager  darf  nur  diess  mit  Zuverlissigkeit  ansgesprochea 
werden,  dass  bei  Attius  wie  bei  Enripides  Atalaata  mit  dem  Gegner 
von  ihrem  Charakter  hin  und  her  rodet,  341.  Einzelnes  Andere 
stammt  nicht  von  dem  gpriechischen  Tragiker  her,  wie  die  Beschrei- 
bung der  Eberjagd,  343.  Den  Diomedes  aus  dem  Oeneos  des 
Enripides  abznieltea,  ist  bedenklich,  wenn  auch  der  beiderseitige 
Inhalt  im  Allgemeinen  Uberetngcslimmt  haben  mag,  344.  Eine  M  e- 
lanippa  vincta  des  Attius  muss  beseitigt  werden,  weil  die  beglaa« 
higtere  Lesart  Melanippus  ist,  dessen  auf  der  Jagd  durch  Tvdeos 
absichtlos  erfolgter  Tod  vermuthKch  den  Inhalt  bildete,  344.  Vom 
Chrysippns,  der  durch  die  Nachstellungen  der  Htppodamia  unter- 
ging,  hat  zuletzt  Härtung  eine  ziemlich  treffende  Skizze  ealworfeD, 
345«  Die  AIcestis,  welche,  nach  Hermanns  Ansicht,  Attins  ond 
Phrynichus  ans  der  Unterwelt  zorOckgefllhrt  hatten,  bleibt  filr  Bra. 
Rtbbeck  todt.  In  den  Stasiartae  war  der  Wahnsinn  des  Lycorgos 
geschildert,  der  sich  vielleicht  selber  todtete,  345.  Deber  die 
Phinidae  ist,  bei  alfer  Deatlichkeit  einzelner  Verse,  im  Ganzen  nur 
wenig  ztt  ersehen,  346.  —  Die  Qbrigen  römischen  Tragiker  suid 
kurz  abzutbun«  Des  Gracchus  Peliades  bezogen  sich  mnthmass» 
lieh  auf  den  Mord  des  Pelias  durch  6ie  Medea.  Ob  Pomponins 
einen  Aeneus  oder  einen  A treu s  gedichtet  habe,  fragt  sich,  346. 
Ueber  den  vielberufenen  Thyestes  des  Varins  giobt  das  merkwOr- 
dige  Scholion  des  Pariser  codex  reseriptus  n.  7530  aus  dem  8.  Jahrb. 
einige  nähere  Auskunft:  ,INCIPIT  THVESTES  VARIl.  Lucius  Va- 
rins cognomento  Rofus  Thyesten  tragoediam  magna  cnra  absolotam 
post  Actiaeam  victoriam  August!  ludis  eins  in  scaena  edidit,  Piro 
qua  fabula  sestertium  deeiens  accepit/  Das  StOck  wurde  zuerst  im 
Jahr  725  an  den  ludi  triumphales,  VIII.  VII.  VI.  id.  Sext.,  zu  Ehren 
Apollo^s  und  der  Diana,  in  Scene  gesetzt.  Dass  es  bis  in  das  8. 
Jahrb.  naeb  Christus  erhalten  gewesen  sei,  bedarf  eines  festeren  Be- 
weises. Im  Zeitalter  des  Berner  Scholiasten  zu  Virgil  eclog.  8,  6 
war  es  aber  noch  vorhanden,  347.  Die  Aufnahme  der  Nuntii 
Baeehi  des  Santra  unter  die  BOhnendicbtongen  wird  durch  den 
Hinweis  auf  die  sechs  Tragoedien  des  Varro  gerechtfertigt,  347. 
Wegen  der  Auslegung  der  Fragmente  des  Nelei  carmen  ist  C.  0. 
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M Itilef  za  Featas  p.  388  oaehzoseheD»  347»  nur  irrt  dieser  aui  der 
Anoabmey  ein  Alterer  Dichter  habe  ans  der  Tyro  des  Sepbeelea  deo« 
jenigen  Theil  beransgeaemmeB,  welcher  aar  Erregoag  der  AlTecle  ' 
mm  geeigoetsteo  geweseo,  uad  daraas  eta  kürzeres  carvea  gefertigt 
Nelei  earmea  ist  syaoaym  mit  Nelei  tragoedia  uad  rtthrt  nttglkhenreise 
▼«n  Livins  her,  S48«  —    Zu  der  Zahl  der  Praetextae  siod  dareh 
]tf.  Haupt  Alimcainm  Renali  et  Reaii  uad  Clastidinm  gekoan«. 
Baea.     Das  letzlere  Slllck  besebtfltgte  sich  mit  den  Spolia  opiaa, 
dlle   M.  Claudius   Marcellus   vem  Viridomarus   davea    trug,    348* 
In  Beireff  des  Demetrins  (Varro  liag.  laL  VII»  107)  fehlt  es  an 
Anballeponcteo  zu  einer  aanehmbaren  Matfamassnag,  349«     la  dem 
Paulus  des  Pacuvina  war,  wie  Neukirch  sehr  glaublich  veraulhet, 
dlie  Schlacht  von  Cannae  geschildert.     Doch  desselben  Gelehrten 
Beweis  daftlr,  dass  in  dem  Brutus  des  Altius  die  Sceae  durch  alle 
Acte  hindurch  dieselbe  geblieben  sei,  reicht  nicht  aus.  Auch  ist  als 
Verfasser  der  Worte  der  Lucretia,  fr.  V,>  eicht  Attius,  sondern  Gas« 
aias  (vielleicht  der  TyraanenmOrder  aus  Parma)  bei  Varro  vermerkt, 
849.     Dagegen  empfiehlt  sich  abermals  Nenkirchs  Coniectnr,  Attins 
habe  den  Brntns  zu  Ehren  des  Decimos  Brutus  Gallaecus  geschrie» 
ben,  350*    Die  üeberbleibsel  der  Aeaeadae  n.  Decius  hatte  zum 
Tbeil  schon  Neukirch  gut  erklArt;  Einzelnes  trigt  Hr.  Ribbeek  aacbr 
36(K     Der  Titel  Aeaeadae  ist  von  Welcher  fein  darauf  bezogen« 
dass  der  indiges  Aeneas  die  erlauchten  Thaten  der  Decii  als  seine 
Abkömmlinge  gepriesen  und  sie  mit  jenem  Namen  verherrlicht  habe« 
Wie  die  Tyndariden  dem  Aal.  Porlumius  am  See  Regillns  erscbienenf 
so  darf  eiae  gleiche  Theilaahme  am  Kampfe  von  Seiten  des  Aeaeas, 
etwa  mit  seinem  Sohne  Romnlus,  wohl  vermuthet  werden«    Diess  die 
ganzen  Ceberreste  jener  einst  so  gefeierten  DichtuogsartI     Soest 
haben  wir  bloss  noch  Namea,  und  selbst  dieser  ist  fllr  das  StMek 
des  Persins  nicht  mehr  herzustellen,  351.  —  Zuletzt  aber  die  Paro« 
dien  tragischer  Stellen  bei  den  Komikern,  852.     Zu  weit  gegangen 
ist  hier  Ladewig,  indem  er  Vieles  bei  Plautus  als  Ausfluss  aaa  den 
Tragoedien  betrachtet,  was  nur  gewfthaliebe  Lebeasregel  ist.  Allein 
aa  wirklichen  Uebertragungen  fehlt  es  doch  auch  nieht,  vgl.  den 
Prolog  zum  Plautinischen  Poenulus,  Dönat  zu  Terent.  Eunuch.  3,  5, 
42  und  Plautus  Trucul.  V,  39,  Cistell.  H,  1,  29,  S.  352.     Vieles 
konnte  auch  die  griechische  Poesie  alleio  bieten,  wie  die  AIcumena 
Euripidis  als  sehr  bekannt  am  Anfange  des  Rudens  erwAhnt  wird; 
Alcesimarcbus  in  der  CistelL  III,  9  benimmt  sich  wie  der  rasende 
Aiax,  und  die  Aeschyieische  Tbetis,  nicht  die  des  Ennios,  ist  viel- 
leicht im  Trucul.  IV,  2,  18  anzuerkennen.     Sicher  an  Ennios  ange- 
schlossen ist  Plautus  Bacch.  933,  S.  353.    Dem  Terentias  schwebte, 
Hec.  I,  2,  53,  vielleicht  ein  Ausdruck  des  Paeavius  vor,   uad  die 
Iphigenia  des  Ennius  in  den  Adolph.  III,  3,  32,  S.  354.     Möglich 
auch,  dass  Plautus  Poenul.  1, 2, 79,  den  Livins  im  Tereus  verspoltet. 
Doch  anderes  Scherzhafte  der  Art  kaan  eben  so  gut  aus  deia  ge* 
wöhaliehea  Leben  aufgegriffen  sein.      Wiederum    darf  Bezug  auf 
Tragocdte  und  Euripides  im  Pseadnius  703  und  im  Mereator  i,  2, 52 
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wM  ftichi  geleogsei  werden ,  S55.  Dw  MaatisM  tcMiesst  mit  te 
Anftbroog  einiger  andern  PUaiinitcben  ampnllae  ab,  ^qnae  ister  €•• 
mieae  mediocritatis  conlinuifcaleni  tarn  derepeole  et  tarn  vel  «  nen- 
ienliaram  aimpliciiate  alienae  proieiontnr,  nt  in  anribas  snllem  lapoai 
deprebendern  tibi  videri  poMie,^  356.  —  Die  ganae  Darstellong  Jiat 
•twat  Belebte«  and  Frisches,  dabei  jedeeb  neben  einer  gar  scIuMiD« 
Art  za  polemisiren  ancb  dfler  einen  Anatricb  von  Affectaiion,  die 
sich  darin  geßlllt,  in  allerlei  sprflcbwtfrtlicben  Redensarten  ond  aaa- 
gesachten  Floskeln  xa  sprechen.  Dass  Br«  Ribbeck  sonst  via/  Se&arf- 
sinn  und  dabei  Besonnenheit  zeigt ,  die  sich  nicht  zu  ganz  leerea 
Ariolalionen  forlreissen  lisst,  wird  wülir  anerkannt.  Preiiiek  aber 
enispreehen  die  Resaltate  bei  derartigen  Untersachnngen,  wo  es  gilt, 
zweideutige  Fragmente  za  erklären  und  ans  ihaen  die  Oekonomie 
eines  ganzen  Stückes  zn  reconBlttuiren,  der  aofgewendeten  Mibe 
durchaus  nicht  immer.  —  Der  letzte  Absch^tt  des  Buches  besteht  in 
den  Indices,  deren  erster  ein  sehr  dankeaswertbes  Verzeichnisa  der 
in  den  Fragmenten  vorkommenden  Wdrler  ist,  357 — 434*  Bei  der 
Anfertignug  desselben  ist  für  einen  bequemen  Gebranch  Terlrefliicb 
dadurch  gesorgt  worden,  dass  allerlei  Zeichen  gleich  die  Beschaffen- 
heit der  Lesart  andeuten.  Mit  einem  Sternchen  ist  versehea«  was 
gegen  die  Deberlieferung  der  BQcber  in  dem  Text  steht;  mit.  einem 
in  Parenthesenzeichen  eingeschlossenen  Sterneben,  was  als  wahr- 
scheinliche Emendation  in  der  Adnotalio  vermerkt  wird;  mit:  (corr.) 
ist  auf  die  corrigenda  verwiesen.  Das  in  deuBfichern  ganzFehlenda 
hat  zwei  runde  Klammern  um  sich;  eckige,  was  Hr.  Ribbeck  für 
Ansdrflcke  hält  die  der  tragischen  Poesie  unangemessen  sind.  Ein 
Fragezeichen  in  Parenthese  drückt  Zweifel  Ober  die  Richtigkeit  des 
Aufgenommenen  aus;  ein  Kreuz  endlich  tragen  solche  Stellen«  ans 
denen  ausser  einzelnen  Worten  nichts  zu  gewinnen  ist.  Index  poe« 
~tamm:.  tragoediae  und  fabnlae  praetextae,  435.  Index  fahniaram 
tragoediarum  uad  praetextarum,  486 — 7.  Index  locorura  ineerti 
nominis  qui  in  quaestionibus  scenicis  tanguntur,  438  —  42«  Die 
äussere  Ausstattung  ist  in  jedem  Betracht  als  .eine  glänzende,  deut- 
scher Typographie  Ehre  machende  zn  bezeichnea« 
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[2570]  Handbuch  der  menschlichen  Wohlfahrt« -Oekonomie.  In  einer 
neuen  allgemeinen ,  systematischen  Darstellung  .von  A.  Heiislus«  (Motto : 
Mit  dem  wesentlichen  Sein  steht  und  fallt  AUes  was  ist ;  mit  dem  form  - 
liehen  nur  dessen  WandeK)  Berlin,  Dandys  Buchh.  (B.  Nessdmann.) 
1853.    Vrau.35S.   gr.8.    (n.lONgr.) 

Der  Vf.  legt  ersichtlich  grosses  Gewicht  auf  die  von  ihm  ge* 
wählte  und  durchgeführte  Methode.  Sollen  wir  ein  hierauf  bezüg- 
liches Gesammiurtheii  aussprechen,  so  kdnnen  wir  als  das  einzige 
Verdienst  das  anerkennen,  dass  der  Vf.  in  der  Durchfilhrung  dieser 
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AiCeliiiHl«  coBseqoeDt  gekliekeD  ist.     Den  Werlb  derseiliM,  a4so 
ibre  ianere  nui  Aaasare  (praktische)  Berecbtiguig  aalaafead,  wird 
0s  geoügea,  foigeBde  §§•  wörtlich  hier  heraaszuhaben«     „§•  |.  Die 
aaieotehlicfae    Wohlfabrls-OekoBomie  Ist  das    Bediageo    des 
Menaehen  seioer  seiaem  Woblfahrlszweck  gemflssea  Form;  oder:  die 
«eiiHSfli  .WobIfabrUaweek  geaiAsse  Einrichiuag  des  Measclieo.     §.  ^, 
Unter  der  Form  oder  dam  förmiithea  Seia  begreifea  wir  das- 
jeaige  Sein  des  Etwas  (dessen  was  ist),  aa  dessen  Stelle,  wenn  das* 
selbe  (das  Seia)  oiebt  bt,  eia  anderes  Seia  des  Etwas  ist,  oder  ohne 
irelcbes  Sein  das  Etwas  ein  aaderes  ist*     Aosser  diesem  Sein  bat 
^as  Etwas  das  Seia,  an  dessen  Steile,  wenn  dasselbe  nicht  ist,  das 
Nicbtseia  des  Etwas  ist,  oder  ohne  weiches  Sein  das  Etwas  nicht 
int.    Letzteres  Sein  Tersteben  wir  anter  dem  Wesen  oder  wesent* 
lieben  Sein  des  Etwas.    DemgemSss  bezeichnen  wir  auch:   ein 
Biwas  als  dasjenige,  welches  das  Sein  bat,  an  dessen  Stelle,  wenn 
^sselbe  nicht  ist,  ein  anderes  Sein  des  Etwas  ist,  oder  ohne  wel« 
ches  Seia  das  Etwas  ein  anderes  ist,  als:  eine  Form;  wttbrend  wir 
ein  Etwas  als  dasjenige,  welches  das  Seia  bat,  an  dessen  Stelle, 
wenn .  dasselbe   nicht  ist,   das  Nichtsein  des  Etwas  ist,  oder  ohne 
welches  Sein  das  Etwas  nicht  ist,   als:    ein  Wesen  bezeichnen.  -^ 
§•  20*    Die  durch  die  seinem  Willen  nicht  untergeordnete  Destim* 
moag  seiner  Neignag  bedingte  Form  des  seinem  Woblfabrtszweck 
gemXssen  Wirkens  des  Menschen  ist  als  diejenige,  welche  die  sei- 
nem  Willen   nicht   nntergeordnete   Neigung   des  Menschen    ihrer 
Stärke  gemilss  bedingen  mnss,  und  an  deren  Stelle  die  Nei- 
gung daher  nicht  eine  andere  Form  Ledingen,   folglich  auch,   wenn 
jene  Form  wenig  geeignet  ist,  die  Wohlfahrt   des   Menschen  zu 
bedingen,  nicht  eine  dessen  Wohlfahrt  zu  bedingen  roobr  geeignete 
an  Stelle  derselben  sein  kann,  —  minder  geeignet  die  Wohlfahrt 
des  Menschen  zu  bedingen  als  die  durch  seinem  Willen  untergeord- 
nete  Bestimmung    seiner    Neigung  bedingte  Fgrm  jenes    Wirkens 
des  Menschen  als  diejenige,   welche  der  Wille  des  Menseben  nicht 
bedingen  mnss,  an  Stelle   welcher  der  Wille  vijBlmebr  seiner 
freien  Wahl  gemäss  auch  eine  andere  Form  bedingen,  folglich 
auch,  wenn  jene  Form  wenig  geignet  ist,  die  Wohlfahrt  des  Men- 
scbea  zu  bedingen,  eine  dessen  Wohlfahrt  zu  bedingen  mehr  geeig- 
nete an  Stelle  derselben  sein  kann.     Der  Mensch  pflegt  oder  hat 
daher  um  seiner  böebstmäglichen  Wohlfahrt  willen  die  Sitte,   aein 
seinem  Wohlfahrlszweck  gemässjes  Wirken  von  der  seinem  Wiliea 
untergeordneten  Bestimmung  seiner  Neigung  abhäogeu  zu  lassen'^ 
tt.  s.  w.,  tt.  s.  w.    Wir  gesteben,  dass  es  ans  bei  Abschrift  dieser  Sätze 
ganz  wirblich  ward,   wiederholen  aber  die  Versicherung  strengster 
WOrtliebkeit,  und  fügen  zur  Ergänzung  des  Bildes  noch  eine  Para- 
grapbeaabcrscbrift  (§•  18.)  hinzu:  „Das  Bedingen  des  Menschea 
derjenigen  Form  der  sowohl  in  als  ausser  ihm   befindlicbon  Natur, 
welche  derjenigen  Wirkensform  der  Natur  gemäss  ist,   welche  ge- 
eigael  ist,   die  die  Wohlfahrt  des  Menschen  zu  bedingen  geeignete 
Form  der  Natur  zu  bedingen.*^     Man  sagt,   dass  in  den  Begriffen 
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iw  UBea^itcItfceit  atl  Ewigkeit  all«  Railii-  aad  Zeil?eriiSlliiuM  «bA 
GagaoafttM  uBtergeli«D;  es  giebl  a«eb  eioe  gewbse  Uneodlielik«!! 
der  Akslractioo  in  Veralellea  and  Deakea,  in  weklier  bei  «iaiger 
Venebiedeiilieil  des  Aosdraekes  siemlitbe  Gleiekkeit  de«  lahalleB 
eazaaebaieB  ist;  wir  fiircbtea«  dasa  der  Vf.  des  Sprasg  »  4m§e 
nelelhafte  ÜBeodlichkeil  der  Abitraetion  voUeadet,  veno  er  fiMi- 
ftbrt,  DeaUeblaad  nit  Karikalorao  anf  aeiaen  (DeaUehlaa^a)  ■■> 
prakliscben  Doctrisarisoias  za  veraorgea.  Wir  wollea  nicht  hehmm^ 
lea,  dasa  mit  solcben  Producten  der  Wissensefaaft  «der  de«  pop«* 
Urea  Stndian  gesebadet  werde  $  jene  kaan  aol  negalive  Weise  Mir 
dabei  gewineea,  daa  Pnblieom  aber  wird  eine  solebe  Scbfifl  nach 
dem  Darcblesea  der  ersten  2  §§.  rabig  aas  der  Hand  legen.  Aber 
das'mttchteo  wir  fast  bebanpten«  dass  der  Vf»  aelbsl  tma  derlei 
ScbOpfnngen  keine  innere  Befriedigung  gewinaen  kann«  Uad  dock 
scheint  er  eine  solche  gesucht  su  haben.  Dean  -—  diess  müssea  wir 
ihm  zugestehen,  er  hat,  freilich  auf  seine  Weise«  Ober  seinen  Gegea- 
stand  nachgedacht,  er  ist  dabei  selbstsaadig  zn  Werke  gegaagea ;  die 
Darsieliang  ist  ans  Einem  Gnss.  Aber  dieser  Gass  ist  ein  kraakhafler, 
der  Vf.  Ist  seines  Slofles  darehaus  nicht  machtig  and  im  P^aialierea 
der  Gedaakea  darcbaos  anbebfilflich.  Dieas  ersieht  man  daraas,  dass 
er  den  gewaltigsten  Aufwaad  der  Formeln  beraafbeschwOrt,  nm  den 
einfachsten  Gedanken  zum  Ausdruck  zu  verhelfea«  Er  selbst  geatebt 
im  Vorwort,  erst  durch  die  im  J,  1848  aaftaaehende  (7)  Aiieiter- 
frage  Tcrajilasst  worden  zu  sein,  sich  in  der  ihm  bis  dahin  noeh 
gänzlich  unbekannten  Lehre  der  Volkswiribschaft,  so  weil  es 
ihm  seine  Zeit  gestattete,  zu  unterrichten.  Und  mit  eiaem 
aolchen  Selbsigestfindniss  auf  der  Stirn  wagt  sich  der  Verfasser  an 
den  Versuch,  „die  allgemein  herrschende  Unkenntniss  der  Telka- 
wirthschaftlicben  BeuilTe  und  die  grossen  mit  denselben  inaig  ver» 
knflpften  politischen  Irrlhflmer  durch  eine  solidere  Begrüfsbestim- 
mung  und  besonders  eine  gleich  massigere  Würdigung  der  materiel- 
lea  und  immateriellen  Güter''  zu  beseitigen.  Dieser  Zweek  ist  lab- 
lich, aber  der  Vf.  vergass  bei  dessen  Verfolgung  jenes  oberste  Ge- 
setz, dass,  was  allgemein  wirken  soll,  in  allgemein  fasslicber 
Form  vorgetragen  sein  mnss,  und  hat  -«^  fast  abaichtlieb,  m5cble 
man  oA  meinen!  —  gerade  die  unklarsten  Ausdrucke  gehandbabti 
z»  B.  das  Wort:  bedingen,  bedingt  sein;  undeutlicher  Gebraaeh  der 
Genitive.  Die  Definitionen  leiden  zuweilen  an  Zirkeln,  z.  B.  $.  |||« 
Gefahl  ist  die  Eigenschaft,  —  die  Form ^*  zu  fflblea  oder  zu 
empfinden.  In  §.  11.  wird  von  Empfindungen  des  Gef&fala  feapre* 
eben,  die  Wohlfahrt  als  die  angenehme,  das  Elend  als  die  unaage* 
aebme  Empfindung,  als  Beispiele  der  Wohlfahrt:  „ein  Genaaa,  eiae 
Befriedigung  desselben''  genannt.  Dies  ist  Mangel  an  Logik  io  der 
Formulierung,  auf  welche  der  Vf.  bei  der  KOrze  seiner  Darstellaag 
ganz  besonderen  Bedacht  hatte  nehmen  müssen.  Das  heisst:  dem 
willfahrigen  Leser  den  Brodkorb  so  hoch  als  mOglicb  bäagea«  Sol- 
ches nimmt  man  nur  da  minder  übel,  wo  die  POUe  des  Brodkerbes 
für  die  Mühe,  ihn  zu  erlangen,  entsthlldigl.    Auch  dies  ist  hhr  nicht 
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der  VälL    Dmt  Vf.  iü  obtte  Biasicbt  in  4aa  lAeodige  Gelriebe  des 
»«eialte  Orgavisal»  und  seiner  Gitederuegeot  seine  Begriffsbeslioi- 
MBHflgen  sind  dürr  und  leer,   was  jederzeit  faervortriili  sobaU  san 
«leb  die  Milbe  docb  giebt,  sie  auf  eine  eiofaehere  Pormel  zorüekzii* 
rahren.    Daber  wird  sieb  unnöglieb  mit  ibnen  ein  lebendiges  System 
ainfbatten  lassen,  daber  wird  die  Darstelimig  ebne  allen  EUnfluss  auf 
Praxis  md  Tbeorie,  aaf  die  Bildang"  der  Dilettanten  und  der  Massen 
Meiben.    —    Als  allgemeine  Basis  des  Systemes  stellt  der  Vf.  die 
CSegeasitxlichkeii  nnd  ZiisammengebOrigkeit  der  beiden  Grnndbf^riffe: 
^Wesen  und  Form  bin.     Wir  beben  erstens  bierbei  an  der  Begnffs« 
bestiumung  (abgeseben  von  der  Pormoliernng  des  Gedankens)  manches 
«iOSZQselzen  9  sodaoo  aber  ist  uns  im  Verlaufe  der  Darstellung  nicht 
klar  geworden,  wie  sieb  aus  jener  DupliciiSt  das  Detail  des  national« 
Hkonomischen  Systems  herleiten  ISsst;    möglich,  dass  der  Grund 
dieses  Ooklarbleibens  in  der  geschraubten  Abslractheit  der  Formu- 
lierung liegt.     Die  Begriffsbestimmung  selbst  anlangend,  scheint  uns 
der  Vf.   dem  Begriffe  Form  dadurch  eine  schiefe  Bedeutung  bei- 
gelegt zu  haben,  dass  er  ihr  das  Wesen  zum  Gegensalz  gegeben 
hat.  Jede  Existenz  baut  sich  begrifflich  aus  zwei  Momenten  auf:  Stoff 
und  Form,    beide  Momente  aber  sind  der  Wirklichkeit  gleich  we- 
sentlich;  mit  einer  andern  Form  wird  das  Ding  zu  einem  anderen 
Dinge,  gerade  ebenso  wie  man  zwei  Stoffe  in  derselben  Form  nicht 
itir  identisch  halten  wird,     Ist  nun  also  jener  Gegensatz  schon  nicht 
logisch,  so  sind  auch-  die  Folgerongen   daraus  unrichtig  und  leer, 
denn  der  Vf.  sagt  uns  in  §.  2  u.  s.  w.  im  Grunde  weiter  nichts  als 
dass  das  Wesen  dem  Dinge  wessentlich  sei,   und  das  ist  nichts 
Neues  und  ist  ein  sehr  unfruchtbarer  Gedanke.     Wir  wollen  uns 
freoen,  wenn  diese  Vorwürfe  aus  einem  MissverstHndnisse  der  Dar- 
stellung' entsprungen  seien ,  mttssen  jedoch  alle  Verantwortlichkeit 
f&r  solches  Missverständniss  von  uns  ablehnen«  —    Einzelnes  anlan- 
langend,   so  kOnnen  wir  nur  Weniges  hier  hervorheben:    in  §•  17.' 
ist  der  Begriff  der  Industrie  im  Widerspruch  mit  der  üblichen  und 
ieehnischen  Auffassung  zu   weit  gestellt;    bei  der  Darlegung  der 
Piwctionen  des  Geldes  »uf  S.  26  ist  diejenige  des  Preismessens  über- 
gangen, überhaupt  die  Natur  des  Geldes  nicht  genügend  behandelt/ 
WM  z*  B.  daraus  hervorgeht,  dass  der  Vf.  unmittelbar  an  das  ge- 
prägte edle  Metall  anknüpft,    ohne  zu   berücksichtigen,    dass  der 
Geldbegriff  weit  über  das  Metall  hinaus  liegt.   •—     Wir  fassen  unser 
ürlheii  in  der  Frage  zusammen:     Mit  welcher  Begriffsbestimmung 
wird  man  einen  tieferen  and  lebendigeren  Blick  in  die  Volks wirth- 
acbaft  eroffnen:   mit  der  vom  Vf.  von   Capital  (S.  9)  gegebenen 
,9 Wir  bezeichnen  ein  Etwas  als  dasjenige^  welches  geeignet  ist  eine 
dem  mensehiieben  Wobifahrtszwecke  gemflsse  Form  zu  bedingen,  als 
CapiUi«*  oder  mit  der  gelaufigeren  anderer  Volkswirthschaftslchrer: 
„Capital  ist  der  zur  Hervorbringung  von  Gutern  verwendbare  Stoff- 
Vorratb?^^     Ueberdies  ist  des  Vfs.  Begriffsbestimmung  viel  zu  weil, 
denn  wie  soll  .es  ihm  damit  gelingen,  einen  Unterschied  zwischen 
Capital  uud  Natur  und  Arbeit  festzustellen?    —    Sollte  der  Vf.  in 
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dieser  Anseige  eine  Bmiotiiigiiiig  tor  AmMmiBg  sciats  hypollMliscfc 
aBgekaniligtea  Plaaes,  des  in  ▼orsteheBder  Seluill  begriffesea  Ga- 
gensUod  io  einen  tplleren  Beche  (wie  will  der  Vf.  dieses  betileia« 
da  er  vorstehende  35  Seiten  schon  mit  der  Beseichnnng  als  „Hasd* 
bueh^'  beehrt?)  ansfahrlieher  zn  behandeln,  finden,  so  wallen  wir 
jedenfalls  alle  Verantwertlichkeil  daför  ablehnen  nnd  yemieberB« 
dass  diese  Erarathigeng  ansererseiu  ganz  •  nnheabsiehtigt  inU  Bei 
der  casnistischen  Form  des  thatsaehlichen  Stoffes  der  Volksvirdb* 
schafUlehre  ist  die  oberste  Voranssetinng  fmchtbarer  Bearbeitnng' r 
Einfachheit  der  Lebensanschanong  nnd  Klarheit  der  DarsleUanf;:. 
Beides  hat  der  Vf.  in  der  angezeigten  Schrift  nicht  betblligt. 
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Wir  haben  frOher  eiomal  in  dieser  Zeitschrift  (Jahrg.  1851. 
Bd.  II.  No.  2026)  der  verdienstvoilea  Arbeit  gedacht,  in  welcher 
Hr.  Prof.  Röscher  so  grflodlich  und  erfolgreich  nachgewiesen  hat, 
wie  sich  für  einzelne  Theile  des  Adam  Smithschen  Lehrgebäudes 
schon  lange  vor  ihm  in  England  Vertreter  fanden,  die  aber  ihre 
Wahrheiten,  zum  Theil  anf  falsche  Gründe  gestQtzt,  jedenfalls  nur 
fragmentarisch  und  mit  unharmonischen  IrrlhOmern  verbunden  vor- 
trogen. Wir  haben  ftlr  jetzt  unsere  damalige  Anzeige  nur  dnrch 
die  Mittheilung  zu  vervollstSindigen,  dass  sich  die  vorliegenden  Nach- 
trüge jener  Arbeit  anschliessen  und  hauptsächlich  dem  grossen  eng- 
lischen Diplomiiten  Sir  Wilhelm  Temple,  so  wie  einem  anonymen 
discourse  of  trade,  coyn  and  paper-credit  gewidmet  ist  sind. 

12572]  Conservatismns  und  Reform.  Eine  Abhandlung  über  Edmund  Bar- 
tes Politik  von  0.  W.  OpZOOmer ,  Dr.  d.  Phil.  u.  d.  R. ,  Prof.  der  Philos.  an 
d.  Univ.  zu  Utrecht.  Aus  dem  HolUindischen  übertragen  von  /.  H,  ffügwn^ 
Lector  an  der  Univ.  zu  Utrecht.  Leipzig,  W«  Engeunann.  1862.  72  S. 
gr.8.    (n,15Ngr.) 

Es  ist  unstreitig  ein  sehr  glflcklicber  Gedanke,  durch  Abhand- 
lungen wie  die  vorliegende,  auch  das  grüssere  Publicum  mit  den 
Grundsätzen  bedeutender  Männer  bekannt  za  machen,  welche  einen 
entschiedenen  Einfluss  auf  ihre  Zeit  nicht  nur,  sondern  noch  über 
diese  hinaus  gehabt  haben  und  ihm  so  die  Möglichkeit  za  verschaffen, 
Vergleichungen  anzustellen.  Wahr  ist  es  freilich  —  nnd  die  neueste 
Zeit  hat  es  deutlich  gezeigt  —  dass  anscheinend  die  Geschichte. der 
Völker  und  Staaten  sehr  wenig  benutzt  zu  werden  pflegt;  aber  eben 
so  gewiss  ist  es,  dass  der  alte  Satzi  gutta  cavat  lapidem  auch  heute 
noch  seine  Geltung  hat  und  dass  tief  in  dem  Wesen  der  Sache  iie« 
gende  Grundsatze,  wenn  sie  immer  und  immer  wieder  ausgesprochen 
werden,  am  Ende  doch  Beachtung  finden.  Wie  wir  es  daher  nar 
sehr  zu  billigen  haben»  dass  man  sich  in  der  jetzigen  wirren  Zeit, 
vielfach  bemüht  hat,  durch  specieile  Hinweisung  auf  die  politischen 
Ansichten  eines  Plato  und  Aristoteles,  Klarheit  in  die  Geister  za 
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briageo,  so  k Annen  wir  es  aveli  när  loben,  dass  der  Vf.  ond  resp. 
4mr  Cebersetzer  es  versucht  bat,  die  .politischen  Grundsätze  eines 
so  bedeutenden  Hannes,  wie  Edm.  Borke  war,  dem  Pnblicom  nSher 
za  bringen  und  dadurch  die  ofk  eben  so  gut  gemeinten,  als  ver- 
kehrten Ansichten  Ober  Gonservatismus  nnd  Freiheit  zu  berichtigen. 
Borke  hat  unstreitig  auf  England  und  sein  Regiment  grossen  Ein« 
A118S  geübt  nnd  wie  verschieden  auch  die  Ansichten  fiber  die  Goase« 
qaenz  seines  öffentlichen  Charakters  sein  m5gen  —  sein  Verhalten  be- 
zUglieh  auf  die  amerikanischen  Angelegenheiten,  seine  Betrachtungen 
Ober  die  französische  Revolution  und  deren  Folgen,  die  grossen« 
theils  eingetroffen  sind,  sein,  wenn  auch  vergeblicher  Versuch,  die 
Emanetpation  der  irischen  KatKoliken  zu  bewirken,  ja  seine  ganze 
flaltnng  als  Oppositionsmitglied ,  wie  seine  Schriften  geben  uns  das 
Bild  ^ines  klaren»  nach  bestimmten  Grundsätzen  handelnden,  aber 
immer  iie  Verhältnisse  nnd  Thatsaehen  erwägenden  und  berOcksich* 
ligenden  und  nicht  bloss  an  die  Gegenwart,  sondern  auch  an  die  Ver- 
gangenheit, wie  die  Zukunft  denkenden  ächten  Staatsmannes«  Der 
Vf.  schildert  nun  in  lebendiger  Weise  mit  Beziehung  auf  Burke  das 
Wesen  eines  ächten  Staatsmannes  und  schliesst  das  Vorwort,  indem 
er  sagt:  „Beobachten  wir  ihn  in  seinen  Ansichten  und  Handlungen 
iB  Bezug  auf  England  selbst,  auf  Irland,  die  ostindischen  Besitzun- 
gen, Amerika  nnd  die  französische  Revolution  —  aberall  werdet^  wir 
ihn  bewundern.  Widmen  wir  diesen  fünf  grossen  Momenten  seines 
Staatslebens  unsere  Aufmerksamkeit;  das  Bild  des  wahren  Gonser- 
vativen,  des  wahren  Reformisten  'werden  wir  schauen."  Hieraus 
scholl  ergibt  sich  die  Oekonomie  des  Buches;  es  zerfällt  in  fflnf 
Abschnitte,  in  denen  wir  allenthalben  so  zu  sagen  die  Quintessenz 
der  Ansichten  und  Handlongen  Burke^s  beziiglieb  der  gedachten 
filaf  Momente,  in  anschaulicher,  einfach  edler  Sprache  finden,  wenn 
wir  auch  zugeben  wollen,  dass  die  Abhandlung  hier  und  da  viel- 
leicht gar  zu  sehr  den  Gharakter  eines  Elogiums  annimmt.  Wir 
mfissen  uns  selbstverständlich  enthalten  Einzelnes  aus  dieser  Abhand- 
loBg  SB  geben;  wer  sich  überhaupt  ffir  die  Aufgaben  eines  Staats- 
mannes, wer  sich  insonderheit  für  englische  Geschichte  interessirt, 
der  wird  ohnehin  mit  lebhaftem  Interesse  die  kleine  Schrift  lesen 
und  dem  Vf.  wie  dem  Uebersetzer  aufrichtig  danken;  indessen  mag 
es  doch  verg5ttnt  sein,  eines  Punctes  noch  specieller  zu  gedenken. 
Bekanntlich  nämlich  ist  Barke^s  Verhalten  in  der  amerikanischen 
Angelegenheil  im  Vergleich  zu  seinem  Urtheil  fiber  die  französische 
Revolution  ihm  vielfach  zum  Vorwurf  gemacht  worden,  und  Viele  ' 
haben  noch  'heut  zu  Tage  die  Ansicht,  dass  Burke  als  Gegner  des 
amerikanischen  Krieges  ond  als  Gegner  auch  der  französischen  Revo- 
Intion  sieh  selbst  untreu  geworden  sei.  Von  diesem  Vorwurf  sucht 
der  Vf*  Burke  im  5.  Abschnitte  zu  befreien,  indem  er  die  Grund- 
ansichten Borke's  fiber  die  französische  Revolution  darlegt,  und  es 
sdbeint  uns  allerdings,  dass  dadurch  der  Vf.  seinen  Zweck  vollstän- 
dig erreicht  hat.  Burke  erkannte  den  Einfluss,  den  diese  Rcvolu- 
tioB  auf  Europa  haben  musste;   die  Veränderung  der  französischen 
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StaaUform  hielt  er  eigeaüich  für  Nebenaaelie.     Er  hielt  die  Ber«- 

lolion  fftr  eioe  Re?olutioa  4er  HeioongeB,  ABsicbtea  ued  aillKelMi 

Begriffe  und  fUrehtele  ebea  so  für  England,    wie  flr  die  gaaie 

Mensehbeit,  wobl  witaend,  data  Grnitdsatxe,  wie  jene  Revolotien  m 

predigte,  Ordnung  und   Gesetz ,   Religion   und  Sittlichkeit,   ailhia 

aocb  die  schöae  Freiheit,  fttr  die  er  sein  Leben  lang  gewirkt  hatte, 

untergraben  mflssen.     Wir  machen  daher  die  Leser  ganz  kesonders 

auf  diesen  Theil  de§  Buekes  aufnierksani  nnd  bemerkea  aar  aocb, 

dass  die  Schtossmabnang  des  Yh*  für  se^in  Vaterla«d  anch  ganz  fitr 

das  nnsrige  gilt. 

„Der  Pfad  der  Speealatlon  —  den  auch  unsere  Staatsmänner  leider  so  klu- 
6g  einschlagen  —  fuhrt  xam  Zwiespalt  der  Schulen,  zur  Anarchie  in  Meinun- 
gen und  Thaten ;  aber  der  Weg  der  Erfahrung  leitet  zur  Ordnung,  welche  im 
Volkscbarakter  den  Grund  ihrer  Festigkeit  hat  und  das  Volkgläck  sichert.  Es 
Ist  auch  bei  uns  nöthig,  daran  zu  ertonern;  denn  die  feindseligsten  Parteien 
haben  es  mit  einander  gemein ,  dass  sie  mehr  auf  Vemunitschlüsse  achten»  als 
auf  das  Bedürfniss  der  Nation*^  n.  s«  w. 

125731    Was  ist  die  BeYolution?    Ein  Vortrag  u.  s^w.  gebalten  Ton  Dr. 
fr.  Ju«  Stahl,  Geh.  Justizrath  u.  ord.  Prof.  der  Rechte  zu  Beriin.    Berlin, 
Schultze.   1^52.    19  S.  gr.  8.    (4Ngr.) 

Wie  wenig  Seiten  auch  diese  kleine  Schrillt  enthalt,  so  gelmk« 
reicli  isi  sie  doch;  und  wie  sehr  man  auch  sofort  nack  ihrem  Er^ 
scheinen  bemüht  ge«*esen  ist,  die  darin  enthaltene  Beantworlong 
der  Frage:  „Was  ist  die  Revolution?^*  als  einseitig  darzoatellea,  «o 
geeignet  ist  sie  doch,  Ober  das  Wesen  der  Revolution,  als  eines  be» 
stimmten,  seit  1780  fest  ausgebildeten  politischen  Systems  aufankli« 
ran.  Denn  dieses  System  der  Revolution,  als  einer  unbedingten  and 
eonseqoenten  DttrchfQhrung  des  demokratischen  Princips  gegen  daa 
monarchische  und  gegen  die  historische  Entwiekelnng  der  Staaten, 
ist  es,  was  der  Vf.  bekflmpft,  nicht  den  Liberalismus;  mir  die  nach 
jenem  Systeme  gemachten  Pordemngen,  Grundsätze  und  Zwecke 
der  Revolution  sind  es,  die  hier  offen  dargelegt  und  in  daa,  was  aie 
nach  ihrem  Ursprange  und  ihrem  Zielpuncte  sind,  zerlegt  werden« 
Steht  auch  der  Vf.  selbst  fflr  seine  Person  und  naeh  seiner  poKt 
Stellung  auf  einem  Parteistandpuncte,  mflsste  man  auch  selbst  söge* 
bcn,  dass  er  in  der  Art  und  Weise,  wie  er  hier  die  Sache  der  Re- 
volution bekämpft,  vielleicht  sogar  eine  extreme  Partei  vertrete:  so 
kann  doch  fflr  Den,  der  es  mit  der  Zukunft  seines  Volkes  gut  nnd 
ehrlich  meint,  darttber  selbst  kein  Zweifel  sein,  dass,  m'enn  einmal 
nach  den  bekannten  Soloniscben  Gesetzen  eine  Partei  erwählt  wer- 
den mSsste,  der  lebte  Patriot  nur  die  wählen  kOnne,  welehe  zum 
Leben,  nicht  die,  welche  zum  Tode,  zur  Vernichtung  führt.  Der 
Vf.  vertritt  entschieden  die  Sache  des  C bristen thuma,  indem  er  mit 
Andern  der  Meinung  ist,  dass  es  nur  Eine  Macht  gebe,  die  Revo* 
sotion  zu  schliesen,  und  Niemand,  der  das  Christenthum  nach  seinem 
innersten  Wesen  und  nach  seiner  historischen  Entw^ckelung  keunt, 
kann  ihm  hierbei  Unrecht  geben,  vielmehr  musa  Jeder,  der  die  R^e- 
volntion  nach  ihren  Grundsätzen,  ihren  Mittele,  die  aie  ungeaeheui 
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«nweoilet,  a»d  nach  ihren  Zweekea  erkannt  hat,  aneh  das  erkannt 
haben,  dass  dieses  System  der  Revolution  —  der  offenbare  Abfall 
von  Cbristeothunie  sei« 

[2574]  Nationalökonomische  Bilder  ans  Enslands  Volksleben.  Mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  landwirthschafllichen  und  industriellen  Yer^ 
hUltnisse.  Von  Dr.  Hm.  J.  F.  Schulxe»  ausserordentl.  Prof.  der  Rechte  an 
der  Univ.,  Beisitzer  desSchöppenstuhles  und  Lehrer  des  Landwirthschafts- 
rechtes  am  landwirthschaill.  Institut  zn  Jena.  Jena,  Fr«  Manko.  \9ÄX 
XVI  u.  383  S.  gr.d.    (n.l  Thlr.20Ngr.) 

Der  Hr.  Vf.  hat  seine  Anwesenheit  bei  der  bekannten  grossen 
Induatrie-Aosstellung  in  London  mit  dazu  benutzt,  die  iandwirth* 
schafllichen  und  induslriellen  Bezirke  Englands  zn  bereisen  und  es 
-war  ihm  geistiges  Bedflrfniss  geworden,  die  mitgebrachten  flachtigen 
Skizzen  zn  verarbeiten  und  die  Bilder  in  einen  passenden  Rahmen 
zn  fassen.  Diese  Bilder  beschäftigen  sieh  nicht  mit  dem  Handel, 
wohl  aber  mit  der  „Landwirlfaschaft^*  and  der  „Indnstrie/*  sowie  mit 
den  „Licht«  und  Schattenseiten  des  englischen  Lebens,  besonders 
in  politischer  und  voikswirthschafklicher  Beziehung.'^  Die  statisti« 
sehen  Thatsachen,  die  rechtlichen,  p<>litischen  und  gewerblichen  No- 
tizen hat  der  Hr.  Vf.  seiner  Versichemng  zufolge  nur  nach  geoaner 
Prüfung  der  Quellen  aufgenommen.  Dass  dem  Boche  ein  Verzeich* 
»iss  der  vom  Vf.  benutzten  Schriften  vorausgeschickt  ist,  zeugt  von 
der  Offenheit,  mit  der  zu  Werke  gegangen  ist.  Das  Boch  zerfallt 
in  IV  Abschnitte.  Es  handelt  nftmlich  der  1.  Abschn.  „vom  Vollie 
und  Lande  im  Allgemeinen;^'  der  2.  mVOu  der  Landwirthschaft  nnd 
diem  Landleben;*^  der  3.  ,.von  der  Industrie  und  dem  Stadlleben ;'* 
iler  4.  „Liebt  nnd  Schatten  im  englischen  Volksleben*^  Oberschriehea 
enthält  dnreh  AnAhrnng  einzelner  Thatsachen  ansgeschmOckte  Re- 
flexionen. Ohne  Zweifel  wird  das  Buch  f&r  Viele  eine  recht  an« 
genehme,  hier  nnd  da  wohl  auch  belehrende  LeclQre  sein;  denn  der 
Vf.  hat,  wie  es  scheint,  in  der  Regel  gut  beobachtet.  Vorhandenes 
«it  Geschick  benutzt  nnd  dabei  wohl  auch  Manches  Nene  gesagt« 
Allein  abgesehen  davoa,  dass  das  Buch  keinen  eigentlichen  wissen* 
scbaftlichen  Wcrth  hat,  auch  wohl  darauf  keinen  Ansprach  macht, 
hat  es  uns  geschienen,  ^Is  ob  ihm  die  letzte  Feile  fehle.  Daher 
wenigstens  kOnnen  wir  uns  nur  die  vorkommenden  Wiederholungen, 
die  Nachlässigkeit  im  Styl  und  eine  gewisse  Oberflächlichkeit  er*^ 
klären,  die  sich  selbst  da  zeigt,  wo  der  Hr.  Vf.  auf  seinem  eigent« 
lieben  Felde  arbeitet.  Andererseits  ist  aber  die  ganze  Schrift  ein 
Zeogniss  des  grossen  Eindrucks,  den  Englands  Leben  auch  auf  den 
Verfasser  gemacht  hat;  daher  die  Lebendigkeit  der  Darstellung  nnd 
die  hier  nnd  da  doch  vielleicht  zu  gOnstige  Auflassnog  der  Verhält- 
nisse. Wir  meinen,  dass  England  trotz  dem,  oder  vielleicht  eben 
weil  es  mit  Stolz  auf  unsere  trostlosen  politischen  Verhältnisse  her- 
Ober  sah,  nicht  so  fern  von  sehr  bedenklichen  Zeiten  ist,  als  Viele 
in  Deutschland  glauben,  und  wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass  das 
Ungidck  der  Deutschen  vorzugsweise  Mangel  an  Selbstvertrauen  und 
Nachahmongssncht  ist;  wir  solllen  uns  eher  hüten,  immer  und  immer 
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wieder  das  Fremde  zi  preiseo  aad  das  Eigeoe  herabtoselzea ,  oder 
geriog  zu  achten  I  Id  der  Thal  —  weoa  der  rechte  Haan  steh  aa- 
schickte,  nationalOkoDomische  Bilder  aus  Deatschlaads  oder  anch 
nar  aus  Preussens  und  Sachseos  Volksleben  zu  schreibea,  die  Eng- 
länder wQrden  Ober  unsere  landwirthschaftlieben  und  iodostriellea 
Fortschritte  erstaunen!  Aber  da  sind  wir  zu  bescheiden,  zu  Sogst- 
lieh  9  zu  wenig  vom  rechten  Selbstgefühl  durchdrongeo,  DerDentsehe, 
Bamentlicb  der  Sachse  macht  zu  wenig  aus  sich,  darom  machen  aoch 
die  Fremden  zu  wenig  ans  ihm«  Es  ist  ein  grosser  Unterschied 
zwischen  eitlem  Stolz  aod  achtem  Seihstbewasstsein  ood  Selbst- 
vertrauen! 


12575] 
Berlin , 


Engländer  und  Franzosen.    Eine  Parallele«    Von  Ado.  HeUblich. 
Berlin ,  W.  Herz.  VU  u.  278  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Wie  ia  der  Gonversatioa  des  täglichen  Lebens  so  in  den  ver* 
schiedenen  Schriften  wiederholen  sich  die  Versuche,  Franzosen  und 
Engifloder  mit  einander  zu  vergleichen  —  eine  Parallele  zwisehea 
diesen  beiden,  allerdings  sehr  interessanten  Nationen  zu  ziehen.  Oa* 
streitig  gewahren  dergleichen  Parallelen  manche  hObsche  Aaknflpfnngs- 
puncte  für  dieses  und  jenes  Thema;  allein  fast  mochten  wir  bezweifelay 
dass  ein  wesentlicher  Nutzen  daraus  resultiren  konnte.  Der  Hr.  Vf.  sagt 
selber :  y^Der  an  meiner  Auffassung  englischer  und  franzO«iscberZustflode 
zu  Tage  kommenden  Mängel  bin  ich  mir  vollkommen  bewusst:  derglei» 
<^en  Parallelen  bringen  es  mit  sich,  dass  die  Antithese  parteiisch  macht, 
den  Einen  zu  viel  lobt,  den  Andern  mehr  als  Recht  ist,  tadeU.*' 
Wir  mochten  daher  fragen:  weshalb  hat  er  nicht  die  Hingel,  deren 
er  sich  bewusst  gcB'eseu,  za  beseitigen  versucht?  warum  hat  er, 
wenn  wirklich  dergleichen  Parallelen  ein  parteiloses  Ortheil  unmOg* 
lieh  machen,  eine  Parallele  geschrieben?  Nua  —  das  Buch  liegt 
eiamal  fertig  vor  uns  und  wenn  wir  auch  vollkommen  zugeben 
mflssen,  dass  des  Verfassers  Selbsturlheil,  welches  in  den  eben 
gehobenen  Weiten  enthalten  ist,  begrflndct  und  daher  wirklich 
dem  Geschichtsschreiber  unentbehrliche  Unparteilichkeit  zu  vermissen 
ist,  so  mag  doch  auch  mit  Recht  behauptet  werden,  dass  der  Hr.  Vf. 
mit  viel  Geschick  die  Vergleicbungspunot^  aufgefasst,  daran  manche 
interessante  Reflexionen  geknöpft  und  das  Ganze  so  zugenchlet  hat, 
dass  Viele  daran  sich  ergOtzen,  Manche  wohl  auch  Etwas  daraus 
lernen  werden.  Man  hat  so  oft  Goethe  und  Schiller,  Mozart  und 
Beethoven  u.  s.  w.  neben  einander  gestellt;  und  dadurch  zu  der  Frage 
Anlass  gegeben:  welcher  ist  grosser?  Nicht  das  Nebeneinanderstellen, 
sondern  das  Fragen  ist  zu  tadeln.  Jeder  hat  seine  EigenthOmlich- 
keiten,  die  nur  durch  das  Nebeneinanderstellen  hervortreten.  Eben 
deshalb  rathen  wir  dem  Leser,  auch  in  vorliegendem  Falle  sich  zu 
begnügen  mit  der  Auffassung  der  Besonderheiten  des  französischen 
und  des  englischen  Volks;  nicht  aber  die  Frage  zu  stellen,  welches 
ist  grosser;  höchstens  die:  welches  stimmt  mehr  mit  meinen  indivi- 
duellen Ansichten  Ubcreiu;  dann  wird  man  bereitwillig  die  Vorzüge 
die  Mangel  anerkennen.     Die  Schilderung  bewegt  sieh  in  neun 
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AbsctiniUen.  I.  Charakter  ood  Geist.  II.  Sitte  and  Mode.  Ilf.  Spfaehe 
nod  jSchriflenthnm.  IV.  Haus  niid  Familie.  V.  Recht  ond  Staat« 
VI.  Constitution  nnd  Monarchie.  VII.  Verwaltung  and  Rechtspflege. 
VIH.  SlaaUkrrcbe  und  Dissidentenwesen.  IX.  Schule  nnd  Lehen, 
Offenhar  hat  der  in  englischen  Volk  waltende  Geist  den  Vf.  mehr 
angesprochen,  als  der  französische  Genins;  uns  geht  es  eben  so; 
allein  wir  sind  weit  entfernt,  deshalb  den  Einflnss  des  französischen 
Voikscharakters  auf  die  gesammte  Cultnrgeschichte  der  Völker  ge* 
ring  zu  achten.  Jedenfalls  wird  das  lebendig  geschriebene  Buch 
eine  angenehme  Lectflre  bilden. 

[2576]  Frankreichs  Staatshaushalt  und  Wehrkraft  unter  den  vier  letzten 
Regiemngsformen.  Eine  statistiache  Skizze  von  EVhr.  Dr.  yfOh  Reden. 
Darmstadt,  Hof-Buchfa.  von  G.  Jonghans.  1853.    42  S.  gr.  8.    (7Vs  Ngr.) 

Der  bekannte  Statistiker  von  Reden  gieht  uns  in  dieser  kleinen- 
Brochüre  statistische  Notizen  fiber  Frankreichs  Staatshaushalt  und 
Wehrkraft,  die  allerdings  —  ihre  volle  Richtigkeit  vorausgesetzt  — 
von  vielfachem  Interesse  sind  und  zu  manchen  Betrachtungen  Anlasf 
geben  können ,  nnr  nicht  —  wie  uns  scheinen  will  —  geeignet  sind, 
Resultate  zu  ziehen,  wie  sie  der  Vf.  gezogen  hat.  ^£r  will  nSmIich 
ans  seinen  Darlegungen  folgern,  dass  dem  Kaiser  von  Frankreich 
vernOnfligerweise  keine  Kriegsgedanken  in  den  Sinn  kommen  kOnn* 
ten,  nnd  dass,  wenn  dennoch  in  Folge  irgend  einer  Leidenschaft 
Krieg  entstehen  sollte,  seine  eventuelle  Behauptung  vom  Staats-  nnd 
Privat-Bankerott  um  so  gewisser  in  Erföllung  gehen  werde.  Man 
sieht  hieraus  freilich,  dass  diese  Schrift  diejettigen-,  die  Oberhaupt 
an  Krieg  denken,  schwerlich  beruhigen  wird.  Denn  ohne  Leidea« 
schaft  —  nenne  ntan  sie  Ehrgeiz,  verletzte  Eitelkeit,  dynastische 
Interessen  oder  wie  sonst  —  ist  wohl  noch  nie  ein  Krieg  entstand 
den,  und  da  eben  die  Leidenscharilichkeit  einen  klaren  Ueberblick 
der  Verhallnisse  nicht  gestattet,  so  wird  sich  auch  der,  welcher 
einen  Krieg  anfangt,  nicht  viel  darum  kflmmern,  ob  hinterher  der 
Bankerott  ausbricht.  Die  Schrift,  kann  also  nur  beunruhigen;  denn 
da  die  Statistik  nicht  vermag  vor  Leidenschaften  zu  sichern,  mithin 
auch  Napoleon  IIL  davor  nicht  sicher  ist,  so  ist  man  auch  vor  einem 
Krieg  nicht  sicher;  dagegen  geben  die  statistischen  Nachweise  aller* 
dings  ziemlich  viel  Sicherheit  fDr  den  alsdann  folgenden  Bankerott. 
AaszUge  ans  diesen  statistischen  Uebersichten  zu  geben,  wflrde  na-* 
zweckmässig  sein«  Wir  bemerken  daher  nnr  noch  Folgendes:  der 
Vf.  seheint  selbst  zu  fohlen,  dass  seine  statistische  Politik  etwas  un- 
sicher sei  —  denn  er  sagt:  wenn  freilich  Frankreich  angegriffen 
wOrde,  so  wflrde  es,  bei  der  bekannten  Vaterlandsliebe  ond  Auf* 
opferongsliebe  der  Franzosen,  weder  an  Vertbeidigern,  noch  an 
Geld  fehlen I  Nun,  wenn  also  die  Möglichkeit  vorhanden  ist,  durch 
Opfer  und  Schien  Patriotismus  Geld  zu  schaffen  —  sollte  da  dchl 
der  ganze  Schloss  des  Vfs.  Ober  den  Haufen  fallen?  Will  der  Kai- 
ser Krieg  und  versteht  er  es,  das  Volk  dazu  zu  enthnsfiasmiren,  so 
wird  es  aoch  bei  einem  Angriffskriege  nicht  an  Geld  fehlen;  muts 
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der  Kaiser  Krieg  lllfcreo,  weil  dai  Velk,  oder  wenigstens  die  Amee 
es  Willy  so  werdet!  auch  Alle  die  dazu  nöthigen  Opfer  briagee.  Da- 
gegen fitiaimen  wir  dem'  Vf.  vollkemmen  bei,  wenn  er  S.89f.  sagt: 
der  Kaiser  sebeine  es  'zu  versieben,  das  Volli  za  bebandeln  nnd 
fessele  nnwillkOrlicb  Interessen  uad  Personen  an  den  Thron;  er 
werde  also  nichl  ebne  dringende  Noib  Renfenausgaben,  Zwangs* 
anleiben  n.  s.  w«  berbeif&bren ;  das  Volk  aber  wanscbe  auch  seiner- 
seits den  Krieg  nieht»  denn  fasi  alle  Franzosen  seien  demaJea 
Rentenspeenlanten;  Wertbpapier-Besüzer  aber  lieben  die  Rabe. 
Hier  ist  denn  allerdings  die  statistiscbe  Notiz  interessant,  dass  die 
Zabl  der  Renlenbesitzer  seit  dem  1.  Jao.  1848  bis  zum  i.Jan.  1851 
om  5629OOO  gestiegen  ist;  dass  der  Werlb  des  Grnadeigentbnms 
5(^000,000,000  Franken  betrigt  und  mit  etwa  U— 15  Proceat 
verscbaldet  ist. 

(11677]    Grandziige  für  eine  Verfassung  Niederlands.    Von  g.  0.  Vleblhr« 
813  geschrieben«    Berlin,  Herz.  (Bessersche Buchh.)  1852.    78  S.  gc.8. 
(n,  ISNgr.) 

Es  ist  jedenfalls  interessant,  in  einer,  an  Verfassongsfragea 
aller  Art  so  überreichen,  und  an  tOcbtigen  Antworten  daraaf  se 
flberarmen  Zeit,  die  Ansichten  eines  geistvollen,  historisch  darch- 
gebildeten  Mannes,  wie  Niebnhr  es  war,  zu  hOrea,  wenn  auch  aa 
einen  unmittelbare  praktischen  Vortheir  nicht  zu  denken  ist,  weil 
nnn  einmat  die  Menschen  aus  der  Geschichte  'Nichts  lernen,  son- 
dere Alles  selbst  durchmachen  uid  erfahren  wollen.  Was  bitte 
sich  Dentsebland  ersparen  können,  wenn  es  sich  den  Satz,  den 
Niebuhr  —  und  er  nicht  zuerst  und  nicht  allein  -—  &  10  ansspricht, 
zn  Herzen  genommen  hatte;  den  Satz:  „der  Foderalismua  stammt 
ans  dem  goldenen  Zeitalter  der  Nation;  die  Einheit  war  daa  Mal 
der  Revointionire.  Die  Einheit  uad  die  Eiaerleibeit  der  Organisa* 
Uon,  wie  sie  von  den  angebliehen  Philosophen  anspbsannt  nnd  vea 
den  Revolotionlren  als  Glaobensartikel  anfgestellt  werden,  ist,  als 
das  nQtzlichste  Werkzeug  des  Despotismus  erkaqal,  •  dhs  Grondpria- 
cip  der  von  Boaaptfrte  errichteten  Regieroagea  und  zugleich  das 
Idol  der  jacobinischen  Projectenmacher  in  Deutschland  geblieben.'* 
Ganz  besoaders  sind  die  Axiome  und  Maximen  den  Regierungen  — 
wirkUch  auch  die  preussische  nicht  ausgenommen  -*  zu  empfeblea, 
die  Niebnhr  gewisserniaassen  als  Basis  seines  dann  folgenden  Ver- 
fassungsentwurfes aufstellte^  z.  B.:  ,,Bine  Verfassung  bat  nur  so 
lange  Daner,  als  die  Gewalten  wie  ein  Bigentbam  aogeseben  wer- 
den, an  denen  man  nur  mit  fireier  Zustimmung  nnd  aus  eiaer  durch 
Nelbwendigkeit  erworbenen  Ueberzeuguag  rahren  darf,  niemab  nach 
aUgemeinen  Raisoonements/*  Ferner:  „Der  Zweck  und  die  Pflieh- 
len  der  Regierung  sind:  die  Unterthanen  zu  zwingen,  gegen  einan- 
der am  Recht  zu  halten,  Verbrechen  zu  biedern  und  zu  bestrafen, 
die  Tagenden  zu  warten  und  zn  nUren,  die  moralischen  Kräfte  und 
den  Charakter  der  Nation  zu  entwickeln,  die  Laster  zu  bekflmpfeo, 
die  Unabhängigkeit  des  Staau  zn  bewahren,  ihm  nach  Aussen  Ach- 
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toag  zo^verseliafeB,  die  Freiheit  n  aehien'/*  Aa  4ieae  Axione  «^ 
Q  an  aer  Zahl  —  icblietst  sieh  der  Entwarf  einer  «yVerfasraa^  der 
vereinigteo  Niederlande**  an,  welebem  dann  anter  G.  ,, Gedanken  za 
«inen  Verfatsan^ptenlirurf  für  die  Previnz  Holland,**  unter  D.  ein 
Aafsaiz:  „Ober  die  Verfaisang  der  anderen  Provinzen**  folgen, 
nicht  ohne  Werth  und  fttr  die,  die  nieht  genau  mit  der  Geichiehte 
und  den  Verhältnissen  der  Niederlande  vertraot  sind,  geradezu  noth* 
-wendig  sind  die  beigefilgten  ,, Anmerkungen  des  Herausgehers/* 
Kann  auch  die  kleine  Schrift  keinen  Anspruch  auf  eine  unmiltelbare 
praktische  Wirksamkeit  maclien ,  so  gehört  sie  doch  theils  zur  Ver- 
voUstandignng  der  Niehnhrschen  nachgelassenen  kleinern  Schriften, 
theils  zur  richtigen  Gharakler-Anffassung  Niehnhrs;  theils  endlich 
zur  wissenschaftlichea  Benrtheilong  der  Frage :  wie  man  Verfhssung^ 
fragen  historisch  zu  behandeln  habe.  Dass  Obrigens,  hiervon  alleat» 
halben  abgesehen,  die  kleine  Arbeit  reich  ist  an  praklischen  Win* 
ken,  die  man  z.  B.  im  Jahre  1848  gut  hatte  brauchen  kOnnen  und 
vielleicht  hier  und  da  noch  jetzt  Ursache  hatte,  zn  benutzen,  haben 
wir  schon  oben  angedeutet.  Man  ist  daher  dem  Herausgeber  — 
llarkus  Niehnhr  —  der  auch  die  ursprOnglich  französisch  geschrie- 
bene Schrift  verdeutscht  hat.  Dank  schuldig. 

ft578]  Bemerkangen  zn  der  Frage:  ob  in  Sachsen  auch  in  der  unteren  In- 
stanz die  Justiz  yon  der  Verwaltung^^^ni  trennen  sei?  Von  einem  Staats* 
beamten.    Leipzig»  Hirschfeld.  1852.    508.  gr.  8.    (6Ngr.) 

Hat  sich  auch  die  Anzeige  dieser  kleinen,  bereits  wahrend  it$ 
Landtages  von  1852«  in  einer  Zeit,  wo  die  Oflentliehe  Aufmerksam* 
keit  wesentlich  mit  einer  anderen  Frage,  dem  un gewissen  Sohicksale 
des  Zollvereins,  beschäftigt  war,  erschienenen  Schrift'  verspätet,  so 
dOrfte  sie  doch  gerade,  jetzt  zu  gelegener  Zeit  kommen,  da  jene 
Frage  gOnstig  entschieden  ist  und  die  Zeit  herannaht,  wo  die  an« 
f^ekOndigten  und  theilweise  entwickelten  inneren  Organ isatioospl2fne 
ihre  Brledigung  finden  mOssen.  Hierbei  wird  man  diese  Schrift 
nicht  Ohersehen  dOrfen,  da  sie  in  der  That,  in  ihrer  ruhigen  ^  von 
allem  Partei*  und  politischen  Sectenstandpuncte,  allem  Doctrinarts* 
mus  und  Pbrasenthum  der  einen  wie  der. anderen  Seite  sich  freihal* 
tenden  Fassung,  mit  dem  wohlthuenden,  nur  auf  das  wahre  Wohl 
des  Volkes  bedachten  Sinne,  der  aus  ihr  weht,  mit  der  Kenntniss 
der  geschichtlichen  Vorgänge  und  Zustande  und  den  reichen  praktl» 
neben  Erfahrungen,  auf  denen  sie  beruht,  auf  wenigen  Seiten  nur 
Gediegenes,  Bedeutsames  bringt,  und  durch  vermittelnde  Vorschlage 
aiiefa  den  Gegnern  ihrer  Sache  noch  die  Hand  zur  Ausgleichung 
bietet.  Man  wjrd  dieses  unser  Urtheil  um  so  williger  als  ein  Ober» 
zeuge ngsvolles  erkennen,  wenn  wir  erklaren,  dass  wir  keineswegea 
in  allen  wesentlichen  *  Poncten  mit  dem  Vf.  Obereinstimmen.  Die 
Hauptfrage,  um  die  es  sieh  handelt,  ist  die,  ob  die  Justiz  auch  in 
unterster  Instana  von  der  Verwaltang  getrennt  werden  solle,  und 
der  Vf.  erklart  sich  dagegen.  Wir  sind  nun  von  vorn  herein  der 
Ansicht,  dass  die  Frage  Oberhaupt  gar  hiebt  so  gestellt  werden 
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iDOss,  wie- SM  ziimfisi  getUttC-wM^  wo  sas  ^,7n^aBmg  der  Jwlis 
nod  Verwaltaagl"  van  der  eisen,  ,,Keioo  Treaaaog  der  Jusüz  ani 
VerwallQDg!"  von  der  aodereD  Seite  rufen  hürU     Eine  gewisse 
TrenoDDg  der  Justis  uad  Verwaltung  mfissen  seligst  die  entsciiiedea- 
slen  Gegner  dieses  Princips  zugeben;  sie  besteht  fiberali,  von  jeher, 
ist  unausweichlich ;  steU  und  .überall  sind  eine  ganze  Reihe  von  Ver- 
waltungsgeschlftea  aueh  in  unterster  Instanz  besonderen,  nicht  rieb« 
terliehen  Beamten  vertraut.     Eine  gewisse  Vereinigung  der  Justiz 
und  Verwaltung  besteht,  auch  wo  man  das  eatgegengeaetzfe  Priaeip 
aufs  Schärfste  dnrchzuflQhren  beflissen  war,   indem  eiaeslheils  maa« 
eberlei'  Angelegenheiten  als  Justizsacben  betrachtet  werden,  welche 
in  Wahrheit  reine  Verwaltungssacben  sind,  wohin  deaa  naoientlieh 
die  sogenannte  freiwillige  Gerichtsbarkeit  gehört»  andereotbeils  den 
Verwaltungsbehdrden  eine  bestimmte  Gerichtsbarkeit  aicbl  entzogen 
werden  kann.     Es  kann  steh  daher  nur  um  das  Mehr  oder  Minder, 
aar  um  die  Frage  handeln:  wie  die  Geschalte  am  Zweckmissigstea 
zwischen  Justiz  uad  Verwaltung  zu  vertheileo  und  die  Behörden  füt 
beide  zu  orgaaisirea  seien.     Da  nun  kOnnen  wir  es  allerdiags  aicbt 
zweckmässig  finden,  wenn  auch  alle  Justizsachen  in  unterster  Inatanz 
von  Beamten  bebandelt  werden,  welche  daneben,   und  gegenwärtig 
factisch  in  weit  stärkerem  Maasse,  mit  Verwaltungssachen  zu  tbnn 
haben,  uad  eben  so  finden  wir  es  nicht  recht  passend,  dass  die  Sta* 
dien  unserer  Actuarien,  Advocaten  und  Gerichtsdirectoren  so  zöge* 
schnitten  werden,  als  wenn  sie  alle  Appellalionsrfttfae  und  juristische 
Professoren  werden,  alle  in  den  Kreis  der  (etwa  iOO  betragenden) 
heberen  uad  reinen  Justizbeamten  des  Landes  und  der  grossen  Saeh« 
walter  eintreten  sollten,  während  sie  in  denjenigen  Angelegenheiten, 
mit  denen  Tauseade  von  ihnen  ihr  Leben  hiadorch  fast  ausschliesslich 
beschäftigt  siad,  gäaziich  auf  Praxis  und  Routine  verwiesen  werden, 
und  — -  ihre  Pandektea  und  ihr  Canonicum  vergessen  mfissen,  um  sich 
in  das  Heimathsrecht  und  ßiie  Armenordoung  hineinzuarbeiteal   Dass 
man  die  jhehere  Rechtspflege  auch  bis  in  die  unterste  Instanz  her« 
ein  abschiede,  also  für  schwere  Criminalsacheo,  im  ordeetliehea 
Process  zu  verhandelnde  Civilsaehen  und  Recurse,  eigne  Behörden 
bestellte,  welche  sich  lediglich  mit  diesen  Angelegenheiten  zu  be» 
schuftigen  hatten,  wflrden  wir  für  das  sicherste  Mittel  haltea»  eiae 
tchnellere,  wohlfeilere  utad  dabei  doch  grflndliche  Justiz  zu  erzielen, 
und  den  Staat  des  Vorwurfes  zu  entbinden,  dass  die  Processe  länger 
dauerten,  weil  die  Untergericbte  zu  sehr  mit  Verwaltuogsgeachällea 
fiberladen  seien,  dass  ia  Rechtssachen  Fehler  begaagen  worden,  weil 
der  behandelnde  Unterrichter,  Actuarius  etc.  Ober  der  Beschäftigug 
mit  Verwaltungssachen  in   seiner  juristischen  Bildung    nicht   fort« 
gegaagea.     Dagegen  wflrden  wir  alle  kleineren  Rechtsfllle,  nach- 
dem fflr  deren  leichlere   Behandlung  durch  ^Gesetze  und  Ihrocesa- 
ordaungen  gesorgt  worden,  an  Verwaltungsobrigkeiten  Obertassen 
wfittschen.     A  potiori  fiat  denominatio.     Bier  und  nicht  dort,   iat 
Kleiaheit  der  Bezirke  wesentlich;  Kleinheit,  wenn  auch  nicht  die 
gegenwärtige,  rein  zufKltige  Abgräazuag,  weiche  zu  den  grdssten 
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Naehtheilen  4er  PatrimtfnmlgericbubarlMk  gebOrU  Dodi  wir  woil- 
«eo  nient  unsere  eigene  Aniieht  darlegen,  tendera  Ober  die  betref- 
fende Scbrift  referiren.  —  Man  wird  dem  Vf.  derselben  in  dem  allen 
beistimmen  mfissen,  was  er  Ober  das  Gesetz  von  t848,  die  Um- 
stände, onter  denen  es  za  Stande  gekommen,  den  Sinn  und  die  Be« 
dentnng,  die  ibm  deshalb  beizulegen  seien,  vorbringt,  und  wir  sind 
nit  ihm  der  Meinong,  dass  Regierung  und  Stände,  jenes  Gesetzes 
halber,  heute  noeb  freie  Band  haben.  Dagegen  möchten  wir  dar«* 
auf  kein  besonderes  Gewicht  legen,  dass  keine  Klagen  Ober  die  der- 
mal! ge  Verwaltung,  nttmlich,  wie  der  Vf«  sehr  richtig  onterscheidety 
Qber  die  Einrichtung' derselben,  nicht  aber  die  Handhabung,  laut 
geworden  seien.  Abgesehen  davon,  dass  Andere  vielkieht  andere 
Erfahrungen  gemacht  haben,  so  ist  es  auch  bekannt,  dass  das  Volk 
zwar  wohl  weiss,  dass  es 'jer  Schuh  drAekt,  aber  nicht  immer  das 
Wo  anzugeben  vermag.  Auch  sind  manche  UebeUtande  der  beste« 
lienden  Einrichtung:  die  Beladung  z«  B.  der  Beamten  mft.sebr  dis- 
paraten Geschäften^  zu  denen  nicht  Alle  gleichmassig  tüchtig  und 
willig  sind,  die  Unsicherheit  der  h&beren  Verwaltungsstellen  in  Be- 
treff iisr  Zuveriflssigkeit  der  nicht  von  ihnen  bestellten  Organe,  das 
bunte,  ein  zweckmässiges  Zusammenwirken  erschwerende  Durch- 
einanderlaufeii  der  Gerichtsbarkeiten,  gar  nicht  von  der  Art,  dasa 
äie  desfallsigen  Klagen  aus  der  Milte  des  Volkes  heraus  zu  erwarten 
wären.  Wenn  der  Vf.  ferner  meint,  dass  sich  die  Trennung  der 
Justiz  und  Verwaltung  nirgends  auf  die  Dauer  bewährt  habe,  so 
kAnnen  wir  ihm  auch  nicht  ganz  beistimmen.  Sie  hat  sieb  aller- 
dings an  manchen  Orten  nicht  bewährt,  wo  entweder  die  Verhalt- 
Bisse  gar  nicht  für  sie  entwickelt  waren,  oder  wo  man  sie  in  sehr 
nazweckmässiger  Weise  aosHlhrte.  Dagegen  ist  es  gewiss,  dass  die 
franzOsisebe  Einrichtung,  bei  allen  ihren  anerkannten  Mängeln,  doeb 
überall,  wo  sie  bestanden  bat  und  besteht,  dem  Volke  so  anspre« 
cbend  gewesen  ist,  dass  es  darüber  viele  andere  Ucbel  des  franzO« 
nisehen  Wesens  vergass«  Die  englische  Eiariehtung  ist  allerdings 
ao  eigenthQmlich,  dass  sie  gar  keine  Vergleickung  und  Nachbildnag 
solässt,  und  die  Gebrechen  der  englischen  Civilrecbtspflege  sind  un- 
•Ueugbar.  Sie  liegen  aber  nicht  in  dem  Princip  der  Trennung 
der  Justiz  und  Verwaltung,  sondern  ia  dem  Znstande  der  Gesetz- 
gebung und  der  Einrichtung  der  hoben  GerichtsbAfe.  Dagegen 
ist  der  Kern-  und  Mittelpunct  der  so  Qberaus  befriedigenden  und 
volkstkflmlicben  dortigen  Civilverwaltung  das  Institut  der  Friedens* 
richter,  und  diese  siod,  nicht,  wie  neulieh  in  der  D«  A.  Z*  gegen 
Hrn.  V.  Thielau  behauptet  wurde,  wesentlich  richterliche  Beamte, 
welche  nebenbei  einige  Verwaltungssachen  besorgten,  sondern  sie 
sind  wesentlich  Verwalloogs-  (Polizei-)  Beamte,  welche  nebenbei 
einige  richterliche  FoAtionen  haben.  Ferner  möchten  wir  aller- 
dings die  bereits  in  Sachsen  selbst,  in  den  Städten,  gemachten  Er- 
fahruogen  als  ^in  günstigeres  Zeugoiss  für  die  Trennung  betrachten, 
ah  der  Vf.  thut.  Die  Justiz  hat  unleugbar  dadurch  gewonnen  und 
wenn  die  neuere  städtische  Verwaltung  kostspieliger  geworden  ist 
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nflj'aoeb  sonst  msMii«  frSker  OBl»ekaB«le  Gefcreehea  hat,  so  liegt 
das  doch  nicht  daran,  dass  der  Stadtrichter  nicht  mehr  Mitglied  des 
Stadtrathes  ist,  was  abrigens  eine  ganc  gute  Einrichtnng  war,  son- 
dern es  liegt  in  der  Schwerfälligkeit  nnd  Compiieirtheit  der  durch 
die  Städteordnuog  begründeten  Einrichtung»  in  den  höchst  mangei* 
haften  städtischen  Wahl  verfahren  und  in  dem  Treiben  der  deaokra- 
tischen  Elemente.  —  Dagegen  stimmen  wir  dem  Vf.  in  denjenigen 
Bedenken  fast  dorchgAogig  bei,  die  er  gegen  einen  ministeriellen 
AnsfUhrungsplao ,  der  im  vorigen  Jahre,  bekannt  worden,  erhebt  oad 
finden  namentlich  seine  Bemerkungen  über  die  Stellong  der  Amts- 
hanptmannschaften  nagemein  treflend,  sowie  auch  im  Weiteren  Ttel« 
sehr  heachlenswerthey  ans  dem  Leben  geschöpfte  Sätze  kommen.  — 
Auch  die  Idee,  die  er  am  Schlüsse  anregt:  in  Nenbelebnng  der 
Kreisverfassnng  eiaen  Boden  für  ein  achtes  Self-GoYcrnmeot  zn  ge* 
wianen,  Ist  eine  Sache,  ffir  die  man  sich  wohl  hegetslem  konnte; 
wir  fälschten  aber,  sie  kommt  zu  spät;  sie  gehört  einem  Systeme  an, 
au  dem  sich  die  alte  sogen,  feudalständische  Verfassung  hatte  refor- 
mirend  entwickeln  sollen  uad  uns  dann  wahrscheinlich  viele  Stürme 
nnd  Beschwerden  erspart  haben  wQrde;  seit  dem  Sturze  jener  alten 
Verfassnag  sind  auf  allen  Seilen  des  Staatswesens  Principien  in  das- 
selbe hineingetragen  worden,  weiche  von  Jahr  zu  Jahr  die  Klafl  er* 
veitert  haben,  die  sich  zwischen  der  Gegenwart  nad  jenen  Anschan- 
nngen  gebildet  hat.  Jeden&IIs  wflrde  es  einer  fangen  Zeit  hedfirfes, 
hevor  das  von  dem  Vf.  angedeutete  System  wirklich  Leben  gewönne, 
Wurzeln  schlage,  entgegengesetzte  Vorurtbeile  und  AbneigangeB 
besiegte,  und  die  Zustände  der  Gegenwart  sind  der  Art,  dass  der 
Staat  fortwährend  auf  einer  Art  Kriegsfnss  stehen  moss  nnd  alle 
Ursache  hat,  seiae  Verlheidigungsmitlel  straff  uad  einheitlich  zu- 
sammenzufassen. Indess  käme  es  auf  einen  Versuch  an»  d«r,  wenn 
Frieden  nnd  Ruhe  bleibt»  seinen  Segen  bringen  könnte.  Wenn 
endlieh  der  Vf.  zuletzt  (Hr  die  kfinftigea  BezirkshebArden  eine  See* 
tiond)ildung  nach  Justiz  und  Verwaltung  vorschlägt,  so  wird  das 
allerdings  kaum  anders  geschehen  kOnaen)  aber  die  Gegner  seiner 
Hanptaosicht  kaanen  sagen:  dass  darin  die  faclische  Trennung  der 
Justin  und  Verwaliung  bereits  liege  und  dass  es  sich  nur  noch  dar- 
um handele,  jeder  Seotion  einen  andern  Namen  zu  gehen  und  sie 
dem  Ministerialdeparlement  zuzuweisen,  unter  das  sie  nach  der  Na« 
tnr  ihrer  Geschäfte  gehOse.  Im  Uebrigen  wOrde  sich  Ober  die  ganze 
Sache  jedenfalls  weit  sicherer  urtheilen  lassen»  wena  noch  in  allen 
Beziehungeft  res  integra  wäre* 


pSi79]  Deutsche  Eisenbahn-Statistik  für  das  Betriebsjahr  1851.  Zasam- 
mengestellt  von  der  geschäftsführenden  DirectiDn  des  Vereins  deatscher 
Eisenbahn- Verwaltungen,  dem  Diiectorium  der  mrlia-Stettiner  Eisenbahn- 
Gesellschaft.  Stettin,  (R.  Grassmann.)  1853.  I2V2  Bof[.  Tabellen  und 
2i  S.  kl.  Fd.    Nebst  1 4  lithogr.  Tafeln  Abbildungen.    (3  Thir.) 

Vorliegende  dorchgehends  auf  amtlichen  Angaben  beruhende 
Schrift  wird  fftr  Statistiker  und  alle  Freunde  des  fiisenbahnweaens 
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Jlbcrhaspl  v^  grossAn  Intereste  uod  in  hohem  Grade  wlllkeeimefe 
setB^  denn  sie  ist  ohne  Frage  die  foibUodigste  md  zoverlissigste« 
welehe  bisher  Aber- die  deatseben  Biseobahnee  erschieaeD  ist.  Eiae 
gleich  umfassende  Darstellung  besitzt  onseres  Wissens  keia  anderes 
Liand,  weder  Nordamerika  noch  Grossbritaonien,  wo  bekanntlitih  das 
Sisenbahowesen  in  noch  höherem  Grade  entwickelt  ist  als  bei  aas» 
noch  Praakreieh,  das  zwar  in  neaester  Zeit  eitoeo  müchligen  Anlauf 
genommen  hat«  aber  noch  immer  im  Ponete  der  Eisenbahnen,  wie 
io  so  manchem  andern  hinter  Deatschland  sehr  bedeutend  zorflcfc«* 
steht.  Die  erste  Ausgabe  dieses  kflnftig  altjlhrlich  erscheinenden 
Werkes  erschien  im  J.  1851  fDr  das  Betriebsjahr  1850,  umfasste 
aber  folgende  11  Bahnen  nicht,  deren  Verwalton gen  zwar  dem  deat* 
achen  Eisenbahnvereine  angehören,  aber  ihre  Beitrage  fUlr  !850 
entweder  gar  nicht  oder  doch  niebt  rechtzeitig  eingesandt  hatten: 
Berlin*Potsdam*Magdeborg,  Bona-Göln«  Dllsseklorf*-Elberfeld,  Kaiser» 
Ferdinande«  Nordbahn,  Nttrnberg- FSrth,  Leipzig  •Dresden,  Magde« 
korg^Ualberstadt,  Maia- Weser- Bahn,  Oesterreiefaisehe  Staalsbahneni 
Wien»Glaggnitz,  W^drttembergisehe  Staatsbahn*  Von  allen  dicsett 
fiahnlea  vermisst  man  in  der  vorliegenden  Aasgabe  nur  noch  (freilich 
mit  besonderem  Bodanern)  die  so  ausgedehnten  und  grossartij^ea 
Staatsbahnen  des  Kaiserstaats,  indem  die  k.  k.  österreichische  Ge* 
neraldirection  der  Communicfatiooen  ihre  statistischen  Beitrage  erst 
für  ^ie  Zukunft  und  zwar  fQr  den  Zeilponct  in  Aussiebt  stellen 
konnte,  wo  die  k.  k.  Central-Buchkaltung  fflr  Comronnicatioasanstal« 
ten  ia  Wirksamkeit  getreten  sein  wird.  Hinzugekommen  ist  ausser* 
dem  die  badische  Staatsbahn,  weggefallen  dagegen  die  jetzt  zu  den 
Österreichischen  Staatsbahnen  gehörige  Krakau-Oberschlesische  Bahni 
Im  Ganzec  haben  49  Cisenbahnverwaltungen  Beitrage  geliefert,  und 
zwar  15  Staats«  und  84  Privatverwal langen  (nicht  ganz  richtig  ist 
es,  dass  diejenigen  Bahnen,  welche  im  Besitz  von  Privatgesellscbaf« 
ten  sind,  aber  vom  Staate  verwaltet  werden,  wie  die  Bergiseh-Mar- 
ki^he,  die  Aachen- Düsseldorf- Ruhrorter,  die  Löbau-Ziltauer  und 
die  Stargard-Posener,  als  Staatsbahnen  aufgeführt  siad).  Vöü  allen 
deoUcben  Dampfeisenbabnen  (denn  die  Pferdebahnen  sind  ganz  weg» 
gelassen)  fehlen  ausser  den  Staatsbahaen  Oeslerreicfas  und  der  hpssi- 
sehen  Ludwigsbahn  (Maioz-Ludwigshafen),  deren  Direction  erst  ganz 
karzlicb  dem  deutschen  Eisenbahnvereine  beigetreten  ist,  nur  noch 
drei  der  kleinsten,  aamlieh  die  Bahnen  von  Frankfurt  nach  Hanau,  vo« 
Höchst  nach  Soden  und  von  Cöthen  nach  Bernburg.  Deber  die  wenig 
erqoickliehen  Verhältnisse  der  letzteren  Bahn,  die  zu  den  mindest  fre« 
fuenten  und  rentabeln  des  Contineats  gehört,  ist  seit  Jahren  so  wenig 
in  die  Oeffentlichkeit  gelangt,  dass  ausser  den  Bewohnern  Ankails 
nur ^ wenig  Leute  wissen  werden,  ob  die  Bahn  gegenwartig  zu  den 
Suats-  oder  Privatbabnen  gehört,  ob  sie  Oberhaupt  regelmassig  be.- 
ftthcen  wird  und  welche- Eisen  bah  »Verwaltung  ihren  Betrieb  besorgt. 
Die  Schrift  zerfallt  in  zwei  Tabellen,  die  erste  derselben  behandelt 
io  nicht  weniger  als  207  Rubriken  folgende  Verhaltnisse  der  Eisen«« 
babnen:  1)  die  Zahl  der  bei  der  Centrah  and  Transport* Verwaltung^ 
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iw  BeanfstclitigiiBg  voi  Caterkaltong  angesleUteB  BeamteB,  «aci 
ihren  ainzeiaea  Faocliooen  clasiificirt,  nebsl  Aagabe  des  lliaiiaaat 
aad  Maximama  ifaras  Gehalles  (97  Ruhrifcen).  2)  Die  allgeaieiaa 
Beschreihoag  der  Baha  nit  Angaha  der  EDdpottcle,  der  Liage  der 
Baha«  der  eiageleisigea  aad  aweigeleisigea  Streehea,  des  Gewichts 
nad  Urspruagsortes  der  Schieoea,  des  Materisis  oad  der  Dimeasia- 
aea  der  Schwellen ,  des  Materials  nad  der  StSrke  der  Bettaag,  der 
Anaahi  nad  des  Systems  der  Telegraphea,  der  Sleigongs*.  and  KrOan 
Biiagsverhiltnissey  endlieh  des  Tags  der  ErOffnang  (64  Rahri&ea). 
Vernisti  werdea  dagegen  Aagabea  iiher  die  vorkoBmeadea  Taaaeis, 
Viadaete,  Brdckea,  Diaiaie  aad  Binschnilte,  die  doch  gerade  vaa 
hahem  Interesse  gewesen  wArea.  3)  Das  Anlegecapilal  (7  Rahr.)« 
Hier  venaisst  man  Angaben  Aber  die  Anleihen ^  ihren  Zinsfuss,  ihren 
Tilgaagsplaa  a.s.  w.     4)  Die  vorhaadenen  Traasportmittel  (ISRahi;). 

5)  Die  Bahnnnterballnngikoslen  im  J.  1851«  die  aagestelUea  la- 
geaieare,  Bahawärlery  Arbeiter,  LocomotivfUhrery  Heizar  o.  a.  v^ 
die  im  J.  1851  durchJanfeaen  Achseameilen  u.  s.  w.  (39  ftabrikea), 

6)  Die  im  J.  1851  traasportirtea  Personen,  Tbiere,  Eqoipagea,  Gi- 
ter»  die  daflr  erzielten  Einnahmen,  die  Betriebsausgaben,  den  Reia- 
erlrag  (71  Rvbr.).  7)  Dea  Stand  der  Pensians*  nad  Dnlerstillznngs- 
Cassa  (34  Rnbr.)  Die  2.  Tabelle  eathült  ia  26  Rubrikea  eine  aam- 
msrische  Znssmmeastellnag  der  am  Schlosse  des  J»  i851  rarhaade« 
aen  Locomotivea  und  eiaen  Nachweis  von  den  Leistungen  dcrselbea, 
voa  dea  Breaa-,  Schmier*  uad  Pntzmaterialien- Verbranch  naii  tob 
dea  Reparatorkosten.  Eia  Aahaag  zu  dieser  Tabelle  aeant  die  Na« 
mea  der  42  Pabrikea,  aus  denen  die  sm  Schlüsse  des  J.  1851  Tor- 
handenen  dienstfllhigen  Locomoliven,  1240  an  der  Zahl,  bezagen 
worden  sind,  und  zwar  habea  22  deutsche  Pabrikea  758,  14  eng« 
lische  322,  3  belgische  30,  2  amerikanische  50t  cioo  französiache 
Fabrik  20»  demnach  die  nichtdeutschen  Pabrikea  znsammea  482  La« 
eomotiven  gelie/erl.  Obenan  stehen  die  Fabrikanten  Borsig  in  Ber- 
lin mit  334,  Kessler  in  Garlsrube  mit  156»  Stephenson  in  Newcastia 
mit  144  t  Sharp  und  Comp,  in  Manchester  mit  117»  Cockerill  in 
Seraing  mit  76  Locomotivea.  Von  den  deutschen  Fabriken  habea 
die  preussitchen  alleto  370,  eine  badische  156»  di^  5slerreiehischea 
78t  eine  bsyerisoho  53»  eine  wQrlembergiscbe  30»  zwei  slchsiache 
27t  eine  hannoversche  24,  eine  hessische  13,  zwei  braoaschwei- 
gische  7  Locomotivea  geliefert.  Unter  allea  Locomotivea  sind  1124 
mit  6  Rädern  und  112  mit  8R«dern,  was  zusammen  nur  1236Loco« 
motiven  giebt,  so  dass  man  wegen  4  Locomotiven  in  Zweifel  bleibt. 
Dies  rOhrt  daher,  dass  bei  der  Leipzigs  Dresdner  Eisenbaha  aoeb  4 
Loa.  mit  4  RMdero  vorkommeo,  die  sich  auf  keiner  aadera  Eiaea- 
bahn  finden.  Eine  Beiehrung  ttber  diese  Differenz  sucht  maa  flbri- 
geas  in  der  vorliegenden  Schrift  vergebens.  Als  einen  Maagel 
mllssen  wir  es  bezeichnen,  dass  bei  keiner  Fabrik  der  Ort,  wo  sie 
sich  befiadet,  angegebea  ist.  Die  Maschtaenbananstali  der  ver^ 
einigten  Hamburg  -  Magdeburger  DampfschiffTahrts  -  Compagaie  ia 
Buckaa  bei  Magdeburg  ist  irrthtimlieh  zweimal  aefgefübrl,  bei  dea 
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Naaieo  der  Pabrikea  habeo  sieh  aber  folgende  Dniekfehler  ein- 
f^eachliehen :  fflr  Forester  ist  Forrester,  fBr  Baldoin  ist  Baldewio«  fttr 
Tisehlein  ist  Tischbein ,  för  HeDoekohl  ist  Herrenkohl,  IHr  Dobbe  ist 
Dobbs  zo  lesen.  —  Von  den  einzelnen  Eisenbahnverwaltnngen  habren 
die  meisten  Locomotiven  im  Gange:  die  Kaiser -Ferdinands -Nord- 
bahn  105,  die  niederschlesisch-märkische  78 1  die  hannoversche  71« 
die  sXchsischen  Staatsbabaen  (incl.  Löbao-Zittan)  68»  die  bayerische 
67,  die  badiscbe  66»  die  COin-Mindner  65  n.  s.  w.  Alle  übertrifft 
freilich  bei  weitem  die  Direction  der  Osterreichisehea  Staatsbahnen» 
auf  denen  (exci.  Italien)  Ende  1852  288  Locomotiven  im  Gange 
waren.  —  Den  Tabellen  siod  erlXutemde  Bemerkungen  beigefDgt, 
die  24  S.  (in  der  ersten  Ausgabe  nur  18  S.)  einnehmen.  Die  an- 
gehlngten  14  Stein drncktafein  (von  denen  die  erste  Ausgabe  nur  3 
enthielt)  stellen  die  auf  44  Eisenbahnen  vorkommenden  Schienen- 
profile und  Oberbansysteme  dar.  '— ^  Wir  scbliessen  mit  der  Bemer- 
kung, dass  dieses  interessante  Jahrbuch ,  das  hoffentlich  in  den  fol- 
genden Jahrgängen  durch  die  Belheilignng  der  jetzt  noch  fehlenden 
Bahnen,  insbesondere  der  österreichischen  Staatsbahnen,  unter  Be- 
rOcktichtignng  der  oben  gemachten  Ausstellongen  und  Ausfüllung 
der  bezeichoeten  Locken  einer  immer  grossem  Vollstflndigkeit  und 
Vollkommenheit  entgegengefahrt  werden  wird,  sich  auch  dnrch  eine 
oehr  anständige  Ausstattung  empfiehlt. 
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[2620]  Schulreden.  Von  Dr.  J.  Cph.  H«id,  Rector.  Nürnberg,  Geiger. 
1853.     X  u.  332  S.  gr.  8.     (1  Tblr.  0  Ngr.) 

12621]    Hegers  Ansichten  üb.  Erziehung  u.  Unterricht.    Von  Dr.  (rttSt.  Thai- 
OW,  Prof.   In3Theilen.  Als  Fermente  f.  wissenschaftliche  Pädagogik,  sowie 


Schill  ond  UBterrichlsweteo.  8&3 

zur  Belehrung  «.  Anregvng  för  gebildete  Eltern  a.  Lehrer  aller  Art ,  ans  ifegelt 
•Smiiitl.  SahrilleD  gesaromeH  u.  systemaliseb  geordnet.  1.  ThI. :  Zum  Begriff 
derErziehuog,  zur  anthropologisch-psycbolog.  o.  elhfach-poUt.  Basis,  sowie 
xur  Methodik  der  Erziehungslehre  Gehöriges.  Kiel^  akadem.  Buchh.  1S59. 
LH  u.  120  S.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[2622]  Die  Eolwickelung  des  Bewusstseins  durch  den  Lehrer  und  Erzieher« 
Eine  Reihe  p&dagogisch-didakt.  Anwendungen  der  Beneke'schen  Bewusstseins- 
theorie»  besonders  auf  den  Uoterricht  an  Gymnasien  u.  Realschulen.  Eine  ge- 
krönte Preisschrift  von  Dr.  F.  Uebenreg.  Berlin,  Mittlern.  Sohn.  1853.  111  u. 
117S.gr.  8.     (21Ngr.) 

i2623]    Theoretisch- praktisches  Handbuch  für  den  Anschauungsunterricht 
fit  besond.  Berücksichtigung  eines  vorbereitenden  Unterrichts  in  den  Realien. 
Ton  Fr.  Härder,  Lehrer.    Altona,  Hammerich.  1853.    S.   gr.  8.    (2Thlr.) 

[2ti24]  Volkspädagogik ,  d.  h. :  Aligemein  verständliche  Erziehungslehre  nach 
den  Grundsätzen  der  kathol.  Kirche  f.  Eltern,  geistl.  tt«we)ll. Erzieher,  sowie  f; 
einen  Jeden,  dem  Jugendbildung  u.  Menscfaenwohl  am  Herzen  liegt.  Von 
J.H.  Tande  Kamp,  Pfarrer.  Münster,  Coppenrath.  1853.  XVu.  314S.  gr.  8. 
(27  Ngr.) 

[2625]  Methodisch -praktisches  Handbuch  f.  den  Unterricht  in  den  deutschen 
Schulen.  Nach  den  bewährtesten  Grundsätzen  u.  dem  gegenwärtigen  Stand 
der  Pädagogik  bearb.  von  J.  L*  Ludwig,  Kantor  u.  Lehrer.  Bamberg,  Büchner. 
1853.    XLU.431S,   gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2626]  Jahrbuch  f.  Lehrer  u.  Schulfreunde.  Ton  Ado.  Dietterweg.  3.  Jahrg. 
Mit  dem  Bildniss  HolTmeisters.  Berlin,  ÜiesterwegsSelbstverl.  1853.  XVI 
n.304S.  gr.8.    (n.20NgrO 

[2627]  Jahrbuch  für  Lehrer,  Eltern  u.  Erzieher.  Begründet  von  Ign.  Jaksch, 
Gubernial-R^  fortges.  von  /.  Marßscht  Scbulrath  u.  Weltpriester.  18.  Jahrg. 
1853.  Prag,  (Credner  u.  Kleinbub.)  III  u.  286  S.  mit  1  SUblstich.  gr*  8. 
(n.  24  Ngr.) 

[2628]  Preussischer  Lehrer-AImanaeh  f.  1853.  Herausgeg.  von  Dr.  Ed.  Mut- 
hacke,  Lehrer.  2.  Jahig.  Berlin,  Hempel.  VI  u.  274  S.  gr.  16.  (engU  Einb. 
(n.  20  Ngr.) 

[2629]  Pädagogische  Studien.  Ein  Lese -,  Lehr-  u.  Bildongsbuch  für  Volks- 
schullehrerseminarien  und  junge  Volksschullehrer.  Nach  den  besten  Schrift- 
stellern zusammengestellt  u.  herausgeg.  von  Dr.  Th.  Ed.  Kejser,  Semin.-Dir. 
Leipzig,  E. Fleischer.  1853.    XVu.5ü4,S.   gr.8.    (o.  1  Tblr.  10 Ngr.) 

Fortg«tetxte  N«clirichteii  Qb.  dai  Kontgl.  eranffelitche  Schullelirer- Seminar  sn 
MSnsterberg.  Von  üoek,  Üemla.-Dir.  (Für  1852.)  Breslau,  (Hirt.)  1852.  68S.gr.  8. 
(n.  5  Ngr.^cpl.  n.  15  Ngr.) 

(2630]  Die  modernen  Berufsachulen ,  eine  Anleitung  sich  auf  d.  Gebiete  der 
Pädagogik  u.  Gulturpolitik  wieder  zu  orientiren ,  auf  welchem  man  die  Tramon- 

^tane  verloren  hat.   Von  A.  Steffeilhageil,  Gjmn.-Oberiehr.   Parchim,  Wehde- 

'mann.  1853.    83  S.   4.    (n.  15  Ngr.) 

Abamck  am  dem  Programm  d.  Pr.-Frs.'Gymnasiumi  so  Parehim. 

Der  Geist  der  Jaeotot'scben  Metbod«  ia  Besiehuag  auf  den  ^rsteo  Klementaruater* 
rieht.  Von  K.  Seftttam,  Gymn,'Lehr»  2.  nmgearl».,  sehr  verm.  Anfl.  Breslau,  Ader- 
kolx.  1853.    IV  u.  87  S.   8.    (n.  1\  Ngr.) 

[2631]  Lehrbuch  der  Katechetik.  Zugleich  eine  Apologie  des  katechet.  Lehr- 
Verfahrens.  Von  M.  6eo.  Gast.  Karl  Louis  PlatO ,  Vlcedir.  u.  Prof.  Nach  d. 
Tode  des  Verf.  herausgeg.  von  Dr.  Chr.  Fr.  Friebel^  Lehr.  Leipzig,  Klink- 
hardt.  1853.    XII  u.  368.    gr.  8.    (1  Thir.  7^/2 Ngr. 

[2632]  Praktische  Blätter  aus  derSchule  f.  deutsche  Schulen.  Von  ein.  Vereine 
prakt.  Lehrer.  2.  Heft:  Die  Kunst,  Gedanken  zu  sammeln  u.  zu  ordnen.  Nebst 
Literaturbericht  u.  beziigl.  Becensionen.  Freiberg,  Craz  u.  Gerlach.  1853. 
54  S.   gr.8.    (6 Ngr.) 


|S4  Selivl*  1*4  Dalerf UbUwefeB. 

iM33]  DerpmkttMkeMialiBMii.  AreliWfilrlltt«riali«n'zafiiUnlMTf<kCio 
ler  fieaK  Bürger-  n.  YolksMhule.  Herausgcg.  ?0n  ^.  KömtTy  Lehrer.  1. 
Jahrg.  ;&.  «Dveründ.  Aufl..  JLelpzIg,  BrandsteUer.  1853.  XVl  n.  538  & 
gr.8.    (Q.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

DI«  Discivlitt  in  der  YolksMkiile  f.  anfebcnde  Jngendlelirer.    Vom  J,  Brüii,  Otgm- 
nlst.    Mtoa«,  Leli»knbla.Co.  tSSZ.    IVtt.28S.   gr.  12.    (ii.SNfr.) 

Korse  Abkaadlnag  üb.  die  cbrisUicb«  Kiodenacbt.    Regemtbiuiff,  (Fastet.)  SSn.) 

(5  Ngr.) 


Die  Eniebnng  d.  Kinde«.    Ein  Oeecbenlc  f.  jnnge  Freuen  n.  M&iter.    Yen  h 
Catiichf  geb.  Lens,   2.  rtrm,  Aufl.  der  „Worte  an  deatsebe  Mutter  etc.**  Jene,  Maah«. 
lasa.    Xlln.  165S.   8.    (tSNgr.) 

[3634]  Gedanken  üb. 'weibircheEniehongvoD  Rosa  Fischer.  Hit  cittlciteodeB 
Worten  von  C.J.Üromw.  Breslaa,  Hirt.  1853.  XTIu.  144  8.  8.  (n.  ISUgr.) 

[2635]  Der  Terein  zum  Frauenschutz,  seine  Entstehung  n.  die  Gründung  u.Ent- 
wickeiQngseinerAnBtalten  in  Dresden.  Van  AflialleH&rsClUier.  Nebst  eintgen 
Ubellar.  Uebersiehten  ton  U,  Riedel,  Diac.    III  u.  90  S.  gr.  8.  {d.  10  Ngr.) 

[2636]  Examen  critique  des  lettres  de  M.  l'abb^  Gawne  sor  le  paganisme  dans 
r^dncaUon;  par  M.  I'abb^  Landriot,  chaooine  d*Autuo,  anc.  superienr  d« 
petU s^minaire.    Paris,  Douniol.  1852.    34  V«  Bog.   gr.8.    (6  Fr.) 

Die  Kleinkinder-fiewabraaitall: ,  nacb  ihrer  Notbweniligkeit  und  Einricbtung,  ibres 
Aufwand  und  Segen,  insbesondere  auf  den  Lande.  Von  fV.  W.  Andrea^  Pfarrer.  Er^^ 
fufft,  Keyser.  iSSS.    32  S.  a.  2  eiagedr.  HolMcbn.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Frobel*B  Tod  und  der  Fortbestand  seiner  Lehre.  Ton  Dr.  F,  Owii,  K9hme^  Lieben» 
stein ,  Verlagsbncbb.  d.  Kinder-BeacbäfÜgungsansL  1853.    29  S.  4.    0\  ^V-) 

Die  Notbwendiglceit  xn  errichtender  Rettunghänser  für  rerwabrloatu  arusc  Kinder 
Ini  Zwickauer  Kreisdirectionsbezirke  anf  Grnnd  gesammelter  statistiacber  Ni»tiaea. 
Von  Dr.  G,  Fä.  DÖhner,  Kirchen-  u.  Schnlratb.  iSvickan,  (Veriagsbaadtung  «Ics 
Volksscbriftea- Vereins.)    1853.     58  8.   8.    (T^Ngr.) 


[2637]  Bibellrande.  Ein  Handbuch  zum  Yerständniss  der  Bibel  f.  uagelehrte 
'Bibelleser,  insbesond.  f.  Volksschu II ehrer  u.  die  Schüler  höherer  Bildongs- 
anstauen.  Von  Fr.  A.Will.  Steglidl,  Semin.-Dir.  HitSKarteo.  Leipzig, 
Baensch.  1853.    XXVIU  n.296S.   gr.8.    (iXhlr.) 

[2638]  Lehrbuch  der  heiligen  Geschichte.  Ein  Wegweiser  zum  YerstSndniss 
des  göttl.  Heilsplanes  nach  seiner  geschieht!.  Entwickelnng.  Von  Dr.  J.  H. 
KlirU,  Prof.  6.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Königsberg,  Grilfe  n«  Dezer.  1853. 
XYUIU.314S.  gr.8.    (n. 26 Ngr.) 

Bibiiacbe  Gesebichte.  Mit  den  Worten  der  Bibel  ersiblt.  Von  Fr.  W.  Bedtmmm^ 
Pastor.  5.  vera..  u.  Kerb.  Aufl.  Gottiugea,  Vjusdenboeck  n.  Runreebt.  1888.  XU  und 
212  8.    12.    (n.5Ngr.) 

[2639]  Unterredungen  üb.  die  biblischen  Geschichten.  Ein  prakl.  Handbnch 
r.  Schullebrer.  Von  J.  HisSSR ,  Lehr.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  Cl.  Hanu, 
Ober.-C.-R.  Bd.  I.:  Alles  Test.  5.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Kiel,  Schwers. 
1853.  XVI 0.  438  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  5  Ngr.)  —  2.  Bd. :  Neues  Test«  Mit 
einem  Anh.  Festunterredungen.  5«  verb.  u.  verm.  Aufl«  '  Ebend.  1853.  X  s. 
'  408 S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.  5 Ngr.) 

KHO]    Handbuch  zur  bibHschen  Geschichte  f.  Katecheten  u.  Lehrer.    Von  C. 
rthel,  Reg.  u.  Schulrath.   1.  Bd. :  Das  alte  Test.   Breslau»  Leuckart.  1853. 
VIII  u.  360  S.    gr.  8.     (25  Ngr.) 

Die  biblischen  Geschichten  d.  Neuen  Testamentes  zum  n&ndl.  Krxablen  bearbeitata 
Aasgabe  f.  Lehrer.  Von  Dr.  W,  J,  G,  Curtnum,  Semin.-Dir.  Darmatadt,  Diebl.  1S3. 
111  u.  72  8.    gr.8.    (n.  5  Ngr.) 

[2641]  Biblische  Geographie  nebst  hebräischer  Alterthomskunde.  Ein  Hand- 
buch zum  VcrsUodniss  der  Bibel  für  ungelehrte  Leser  insbesondere  fiir  Volks- 
schullehrer u.  die  Schüler  höherer  Biiduogsanstaiten.  Von  Fr*  A.  StSf^Ch, 
SemiD.-Dir.  Nebst 2 Karten.  Leipzig,  Baensefa.  1853.  XVI u.  144  8.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.). 


Schul«  nsd  Uoterriektsweies«  Mtt 

ISA&l  ChrislHdie  Reilgioiislelire.  NÄch  dem  Lehrbegriff  der  etangel.  Kirche 
voo  Dr.  h  KntS,  Pref.  5.  verb.  Aofl.  Bfitao,  NeomeDn.  1853.  YIII  a. 
212  S.  8.    (v.  12Ngr.) 

[2643]  Das  Wort  Gottes  in  Sprach  a.  Lied  der  deutschen  Jugend  in  christl. 
Yolkflschaleii  o.  den  deutschen  chrfsü.  Volke  in  allen  Gauen  u.  Kirchen  des 
Yaterlandes  sageruhrt  von  Geb.  Ctlthl,  Soperint«  II.  Oberpred.  Berlin,  Decker* 
i8&5.    XVI VL  653  8.    gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr. ;  Yelinp.  2  Thlr.) 

[2644]  Handbach  f.  Lehrer  beim  Unterricht  nach  Lathers  kleinem  Katechls- 
moB,  besonders  bei  dem  Gebrauch  des  1850  erschienenen  Mecklenb.-Strelilzl» 
sehen  Landes-Katechismus,  m.  einer  Auswahl  belehrender  Stellen  aus  Luthers 
Werken  u.  andern  Kirchenlehrern  herausgeg.  von  K.  Fr.  L«  Arndt,  Pastor. 
KeustreliU,  Bamewitz.  1852.    XII  u.  423  S.   gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

|2645]  Wortsinn  u.  Baa  des  kleinen  Latherisehen  Katechismus.  TorschlKge, 
wie,  zur  Vorbereitung  auf  den  eigentl.  Katecblsmus-Unterrichl,  in  das  Ver» 
«ttndniss  von  beiden  möchte  eingeleitet  werden  können*  Von  Dr.  lielseil, 
Snperint.  1.  Heft:  1.  u.  2.  Hauptstäck.  Eutin»  Völckers.  1852.  IV u.  42  S. 
8.    (6  Ngr.) 

[26461  Unterredungen  über  den  kleinen  Katechismus  Lathers.  Ein  prakt« 
Handbach  f.  SchoUehrer.  Von  J.  Iluen .  Lehrer.  2.  onveriiiid.  Aofl.  Kiel» 
Schwere.  1853.    KVI  o.  660  S.  gr.  8.    (n,  2  Thlr.  5  Ngr.) 

[2647]  Christliche  Glaubens-  und  Sittenlehre  nach  Ordnung  des  lutherischen 
Katechismus.  Ein  Hfilfsbuch  für  den  Beligionsunterricht  in  Semioarien  und 
Yolksschulen.  Von  KOBr.  Hateme,  Semin. -Lehrer.  (In 3  LIeff.)  1.  Lief. 
Eisleben,  Reichardt.  1853.    S.  1—160.  8.    (15  Ngr.) 

Ev«Bp«liickeft  Lehr-  n.  Lerabocli  snm  0«bmick  f.  il«ii  ReliKion»-U«terrlclit  ia  4er 
Schule,  in  den  Conflrmanden-Stnnden  u.  f.  die  in  der  Kirche  absahalteuden  olTentlichea 
CetaehlMtionen  od.  Kinderlehren,  m.  Beziehonv  auf  die  Confirmanden-Stnnden  und  fOr 
die  ia  der  Kirche  abzuhaltenden  öffenCl.  CatecniMfcionen  od.  Kinderle hren,  m.  Besie« 
hnnff  anf  die  Confirmanden-Schnle  n.  theilweisen  Anixugen  aus  derselben.  Von  F.  DU-» 
tnicMtn.  S.  verb.  n.  Term.  Aufl.  Breslau ,  Trewendt  n.  Oranier.  1853.  IV  und  212  S. 
gr.8.    <n.lONgr.) 

[2648]  Katechetiscbe  Unterredungen.  Von  M.  G60.  GtSt.  X.  L.  PlatO ,  Prof. 
1.  Bdchen.  ertfAhet  mit  einer  Abhandlung  über  Erbannngskatechesen  u.  einer 
Geschichte  der  in  der  Bathsfreischule  gehaltenen  Andachtsstunden.  Leipzig» 
Brauns.  1853.    III  u.  204  S.  8.    (n.  10  Ngr.)  • 

[2649]  Glaubenshelden  in  der  christl.  Kirche  der  ersten  sechs  Jahrhunderte. 
Zuntehst  für  die  reiferen  Schuler  an  den  Gymnasien  und  andern  höhern  Unter* 
richtsanstalten  bearb.  von  Dr.  loa.  Gassmann,  Gymn.-Oberlehrer.  Heiligen- 
stadt« BelioD.  1853.    XIn.l65S.  8.    (12  Ngr.) 

[2650]  Bilder  aus  der  Geschichte  der  christl.  Kirche.  Den  Lehrern  an  evang« 
Volksschulen  und  allen  evang.  Hausvätern  dargeboten  von  W.  Mlelllx,  Lehrer. 
Leipzig,  Brandstetter.  1853.    VIII  u.  103  S.   gr.  8.     (12  Ngr.) 

Karse  OeecMchte  der  cbrietL  Religion  n.  Kirche  snm  Gebrauche  in  VelkKchnlen  n. 
anderen  Lehranstalten.  Von  K.  L.  Sackrevter,  Pfr.  9.  Aufl.  Durchgesehen  ii.  m.  den 
nothigea  Znaataen  versehen  Ton  Dr.  JT.  Zimmermank,  Darmstadt,  Leilce.  1853.  VI  u. 
66  9.    gr.S.    <5Ngr.) 

Kirehengrsefaicbte  d.  Alten  n.  Neoen  Testaments  ittm  Gebranch  f.  Schulen  n.  Con- 
firmanden-Stunden.  Nebst  ansfuhrl.  Anssng  aus  der  Augtburirer  Confessien  in  ungebna« 
dener  Rede.  Von  F.  Dümiche»,  Pastor.  8.  Aufl.  Breslau,  Trewendt  u.  Granier.  18&3. 
«5S.   gr.8.    (a.ftNgr.J 

[2651 1  Der  Katechet  f.  das  kathol.  Stadt-  u.  Landvolk,  od.  kurzer,  gemeiofassl. 
n.  foltstind.  Unterricht  in  der  chrlstkathol.  Lehre.  Von  Dr.  J.  Hep.  P.  OlSChlR- 
ger,  Priester.  1.  Thlr.:  Die  Glaubenslehre.  Schaffhausen,  Uurter.  1853. 
XVI H.  269  S.  8.     (21  Ngr.) 

[2652]  Praktisches  Handbuch  für  den  Katecheten  an  den  Trivial  -  und  Haupt- 
schulen In  den  k.  k.  Erbstaaten.  Von  Joh.  Zohaer,  ConsisL-B.  u.  Pfarrer. 
Olmulz,  (Neugebauer.)  1852.    IV  u.  467  8.   8.    (1  Thlr.) 


896  Scbol-  umi  UoierrickUir«««». 

[M99]  Katechi«iDiw  för  di€  reifere  kithoHsdie  Jugend.  Ein  Ldifboeh  lir 
Gymnasiasten,  Realschüler  und  Seminaristen,  ein  HQIfebach  für  Schallehrer 
zu  eioem  jedeo  der  gebraachl.  Katechismen«  Von  0.  Barthel ,  Heg.-  v.  Scbnir. 
2.Aafl.    Breslau.  Lauckart.   1853.    VIII  a.  263  S.  8.    (o.UNgr.) 


[1^654]  Populäres  Lehrbuch  der  Eeligion  od.  der  kathol.  Katecfaismas,  griML 
u.  gemelafasst«  erklärt  u.  s.  w. ;  nebst  einem  Abrisse  der  ReÜgioosgesäichte. 
Von  Jos.  Dehaite,  Priester.    1.  Bd.   2.  u.  3.  Lief.    Münster,  Ascfaeodoiff. 

1853.     S.385— 1055.  gr.8.    (&n.  16Ngr.) 

D«i  apoitoliiche  OUabeDtbckeniitnifB,  erklärt  £.  die  kathol.  SckvliageW  4er  autt- 
lern  and  obern  Klatien;  n.  aach  f.  die  erwechteneo  kathoL  Christen.  Vom  J.  Böß^n-f 
Domeaptt.  n.  Katechet.    SehafiFhaasen ,  Harter.  1958.    13  S.    gr.  IC.    (■.  f  Ngr.) 

[2655]  ReUgion^Haudbuch  f.  die  mittleren  Klassen  katholischer  Gymnasien« 
VoQ  A.  HÖlscher,  fiymn.- Oberlehrer.  2.  verb.  o.  verm.  Aofl.  Munster, 
Theissiog.  1853.    XII  u.  612  8.   gr.8.    (n.  IThlr.) 

12656]    Geschichte  der  christlichen  Kirche  f.  kathol.  Gymnasien.    Von  dm. 
iemers,  Gymn.-Oberlehrer.    2.  verm.  u.  verb.  Aufl.,  heransgeg.  von  A,  B(Ur 
scher,  Gymn.-Oberlehrer.    Ebend.  1853.    XVI  u.  308  S.  8.    (17>^Ngr.) 


[2657]  Praktischer  Lehi^ang  für  den  Uoterricht  in  der  deutschen  Sj^nche. 
Ein  Leitfaden  für  Lehrer,  welche  die  Muttersprache  natnrgemäss  lehren  vollen. 
Von  AdO.  Diesterweg.  1.  Tbl.  6.  verb.  Aufl.  Bielefeld,  Velhagen  a.  Klasing. 
1853.    XVI  u.  207  S.  gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.  t  Die  Wortbilduog,  RechCsehreibang  o.  erste  Anleitoag  s«r  Sats-  ■. 
Aaftatsbildung,  m.  vielen  prakt.  Aufgaben  xor  Beförderung  der  •chriftL  Daratelkugn. 
d.  Denkens  in  der  Sprache.    6.  verb.  Aufl. 

[2658]    Systematisches  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache  mit  Uebungen.    Zu 
nächst  für  Real-  u.  Gewerbscholen,  sowie  fürlatein.  u.  höhere  Burgerschnlen 
bearb.  von  J.  Kap.  Kelle.    Regensburg,  Manz.   1853.    X  u.  218  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

(26591  Praktischer  Lehrgang  f.  den  deutschen  Sprachunterricht.  Ein  Hand- 
n.  Hulfsbuch  f.  Lehrer  an  gehobenen  Volks-  u.  Bfirgerschulen  von  L.'XtfllBer. 
l.Bd.  7.  verb.  Aufl.  A.  u.  d.Tit.:  Die  Denk-,  Sprech- u.  Scfarelbe-Sehale. 
Eine  method.  Anleitung  f.  Lehrer  u.s.w.  Erfurt,  OUo.  1853.  XVI  n.  240  S. 
gr.8.  (n. 24 Ngr.)  —  3.  Bd.  6.  verb.  Aufl.  A.n. d.Tit.:  Kurze deufscke 
Sprachlehre  nach  den  neuesten  Grundsätzen  u.  Forschungen.  Ein  Leilfadea 
zum  Gebrauche  in  Seminarien,  Realschulen  u.  obern  Klassen  d.  Bäi^^ecscbulen. 
Ebend.   1853.    XII  u.  1 44  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[2660]  Die  deutsche  Sprache  alsUnterricbtsgegenstand  in  der  deutschen  Volks- 
schule. Handbuch  für  Lehrer  u.  Lehrerinnen  beim  Unterrichte  im  Spredbon, 
Verstehen ,  Schönschreiben ,  Rechtschreiben ,  Aufschreiben  und  Lesen.  Von 
J.  Fr.  EaBke,  Lehrer.  Düsseldorf,  Scheller.  1853.  VIII  u.  240  S.  gr«  8. 
(n.  25  Ngr.) 

[2661]  Leitfaden  rdr  den  Sprachunterricht  in  der  Volksschule.  Ein  Versuch, 
den  Unterricht  In  der  Muttersprache  fruchtbringend  zu  machen,-  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  das  in  d.  öesterr.  Schulen  eingeführte  erste  Sprach-  u.  Lesebuch. 
Von  Mth.  Sturm,  Unterlebrer.  Wien,  (Mayer  u.  Co.)  1853.  VI  u.  1988.  8. 
(n.  14  Ngr.) 

[2662]  Der  elementarische  Sprachunterricht  durch  die  drei  Stadien  des  Spre- 
chens ,  Schreibens  und  Lesens.  Anweisung  zum  Hülfsbuehe  für  den  Sprech-, 
Schreib-,  Lese -Unterricht  in  den  Elementarklassen  der  Bürger-  and  Volks- 
schulen ,  mit  Anwendung  des  wechselseitigen  Unterrichts.  Von  L.  WtBgi* 
mann.  3.  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Brandstetter.  1853.  VIII  u.  202  8.  gr.  8. 
(B.  20  Ngr.) 

Welche^  Erfolge  darf  iich  der  Unierricbt  In  der  denUcbea  Suracke  voa  der  Aairea- 

Wie  kaun  Bicb  die  Schule  an  der  Sorge 
•owie  f.  deren  körperl.  Uebiag  «.  A«s- 
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dang  der  calculirenden  Methode  vereprechen  t    Wie  kann  licb  die  Schule  an  der  Sorge 
f.  die  nöthige  LeibeebeweguDg  Bttierer  Kinder, 
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hSkänmf,  1k6tk«iUfr«it  Zwei  Sefcnlfkftffen  in  4.  Leips.  Lelirervereia  bebtadelt,  uni  b«l 
0«l«g«Bb«it  il.  6.  Berieht««  Ob.  des  moderne  Oetammtgym'nasinm  in  Leipzig  veröflTent- 
lieht  TOB  Dr.  E,  J.  Bauichild^  Dir.    Leipzig,  (Colditz.)  1853.    34  S.  gr.  8.    (n.  S  Ngr.) 

[2663]  Scbolgrammatik  der  nenhochdeotschen  Sprache  für  die  ODtereo  und 
mittlem  Classen  höherer  Unterrichtsanstalteo ,  Secuadürschaleo  u.  s. w.  Von 
H.  Lflnfng,  Lehrer.  Franeofeld^  Yerlags-Comptoir.  1853.  VIII  q.  136  8.  8. 
(D.  n  Ngr.) 

Kleine  denteche  Sureehlehre  f.  Vollcnehnlen.    Von  F.  U,  O.  Ortrttmmnn.    4.  Anfl. 
Berlin,  Q,  Keimer.  1853.    VI  u.  149  8.   8.    (n.  5  Ngr.) 

|!M64]  Grandriss  der  deutschen  Sprachlehre.  Von  Hor*  Schiller,  Lehrer. 
Augsburg,  Rieger.  1853.    VIu.  178S.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[M65]  Die  Elemente  des  dentaehen  Styls.  Für  Schule  u.  Haus  theoretisch  u. 
praktisch  bearb.  von  Jak.  Spitzer,  Lehrer.  Mit  224  prakt.  Uebungen  berei- 
chert.   Wien,  Mayer  u.  Co.  1853.     \96  S.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2666]  Aufgaben -Schati  zur  Erlangung  eines  vorzüglichen  Gedadkenreich- 
thams  u.  eines  musterhaften  Stils*  Zum  Gebrauch  in  den  hOh.  Lehr-  u.  Fort- 
bildoogs-Anstalten  herausgeg.  von  E.  D.  Bräsicke,  Conrektor«  Berlin,  C.  Hey- 
mann.  1853.    74 S.   gr.8.    (n.SNgr.) 

12667]  Deutsches  Sprach-  und  Lesebuch.  Von  6eo.  HeckMaBB,  Lehrer» 
..  Abth.  Eine  Sammlung  sprachunterrichtlich  geordneter  Uebungen,  Muster- 
s&tte  u,  Lesestücke,  mit  sachl.,  spraehl.  u.  Stilist.  Aufgabeu  f.  die  untern  a« 
luittl.  Klassen  der  Real-  u.  höh.  Bürgerschulen,  wie  auch  f.  die  mittl.  u.  obern 
Klassen  gehobener  Volksschulen.  Mannheim,  Löffler.  1853.  XV  u.  155  8« 
gr.  8.  (n.  11  Ngr.)  —  2.  Abth. :  Eine  Sammlung  sprachunterrichtlich  geord- 
neter Mustersätze,  pros.  u.  poet.  Lesestücke  u.  s.  v.  für  die  untern  u.  mitt-' 
lern  Klassen  höherer  Lehranstalten.  Ebend.  1853,  XIII  u.  396  8.  gr.  8. 
(o.  28  Ngr.) 

t2668]  Lebensbilder  |IL  Lesebuch  f.  Oberklassen  deutscher  Volksschulen, 
terausgeg.  von  j4.  Berthelt,  h\r, ,  Jul,  Jäkei,  Dir.^  K,  Petermarm,  Dir.,  L,  ITio^ 
mos,  Lehrer.  7.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Klinkhardt.  1853.  X u.  422  S.  gr.  8. 
(n.  12  Ngr.)  —  IV.  Lesebuch  f.  höhere  Bildungsanstalten  von  den  Herau8gg« 
der  Lebensbilder  I.  II.  III.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  A.  u.  d.  Tit. :  Deutsches 
Fanilieobttch.  Eine  Sammlung  von  Musterstücken  deutscher  Poesie  u.  Prosa. 
2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Ebend.  1853.  XXV  u.  644  8.  gr.  8.  (n.  25  Ngr. ; 
Velinp.  geb.  n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2669|  Lesebuch  für  preussische  Schulen.  3.  Tbl.  Für  Gvmnasien ,  höher« 
Lehranstalten  u.  Gewerbeschulen.  Herausgeg.  von  den  Lehrern  der  höheren 
Bürgerschule  in  Potsdam.  3.  ganz  umgearb.  u.  verb.  Aufl.  Potsdam,  Riegels 
Verl.  1853.    IV  u.  342  S.   gr.  8.    (27V2Ngr.) 

[2670]  Deutsches  Lesebach  f.  untere  u.  mittlere  Gvmnasialklassen  u.  Bürger^ 
schulen*  5.  sehr  verm.  Aufl.  Angehängt:  Das  Schrlflstellerverzetchniss  mit 
biograph.  u.  literar.  Nachrichten.  Trier,  Lintz.  1853.  XVII  u.  569  8.  gr.8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2671]  Deutsches  Lesebuch  f.  Bürgerschulen  herausgeg.  von  Dir.  Dr.  C  Rams- 
horfiy  E.  Grotsmarm,  Hob,  KraiisSy  J.  Th.  Hering,  Dr.  Rob,  Heynold^  J,  Cas" 
pari,  Lehrern.  3.  Abth.  f.  die  höh.  Classen.  ^Leipzig,  Thomas.  1853.  IV  u. 
212  S.  8.    (n.  12  Ngr. ;  1.— 3.  Tbl.  n.  1  Thlr.  9  Ngr.) 

[2672] ,  ElemenUr-Lesebuch  als  Grandlage  f.  den  Unterricht  in  der  Weltkunde 
0.  für  die  damit  vereinigten  Denk-,  Sprach-  u.  Frei  Schreibübungen.  Für  kalb. 
Volksschulen  bearb.  von  C>  Barthel,  Reg.-  u.  jSehulrath.  2.  veno.  u.  verb. 
Aufl.    Breslau,  Leuckart.  1853.    494  S.  8.    (n.  13  Ngr.) 

Devttehee  Leieboch  f.  bSbere  LebranttnUen.  Von  tf.  Hone ,  Prof.  t.  Tbeil.  Zn- 
niebtt  f.  die  nnt.  n.  mittl.  Kluten  d.  Oymneeien,  m.  RGekeiebl;  auf  eebriftL  Arbeiten  d. 
8cbttler.     8.  Auflage.    Köln,   Du  Mont-Scbauberg.   1853.    XXXII  n.  860  S.     gr.  8. 


D«rBiM«Bnfnni4.   Vm  tf.  ITacrfvorA.  RMftsr.    U  Thl.    Eia  w^HaiAAmL  BArt 
Lescbncli  saDaciiit  t,  lU«  H«n.  ScIiUiwig  a.  UoUt«ia«  3.  yeriad.  n.  reib.  AvB.    ^  U— j 
Schlüter.  I8SS.    XII  n.  53d  8.   fr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

(26731    Lesebsch  f.  die  oberen  KlMseo  der  kathol.  Blementandiiileii.    Von 
M.Bfllchera«  J*6r9AiAfS,  SemiQ.-Lebrer.  &ölo  a.  Neoss»  SebwaiiD«  1813* 
VII  a.  382  S.  12.    (n,  10  Ngr.) 

[2674]  Deotsches  Lesebuch  f.  die  Oberklasse  der  Elementarschalen  a.  die 
Uoterklaise  höherer  LehransUlten.  Vob  Fr.  Dan.  DilS  n.  ?r.  HoMik,  Lehrer. 
2.  bedeatend  veno.  o.  verb.  Aufl.  Leipzig,  O.  Klemm.  1853.  XV  a.  489  8.  S» 
(o.  15 Ngr.;  ioPartienn. llVsNgr.) 

[2675]  Deatsches Sprachbneh  als  Grandlage  desyerglelchenden  Sprachanter- 
riehtes  enth.  Leaettäcke  in  hochdentadier  Sprache  a.  in  den  dealseben  Mimd^ 
arlan»  nebst  zahlreichen  Uebongsan^abeo  n.  ein.  Sprachkürtehen  von  Dcatsc^ 
Und.  Von  Dr.  AdO.  Gnlbler,  Dir.  Angaboig,  t.  Jeniacb  «•  Btage.  1853.  XI 
U.252  8.  Lex.  8.    (d.  25  Ngr.) 

[2676]    Viertes  Sprach-  u.  Lesebuch.    Ein  Sprach-  n«  Lesebuch  f.  höhen 

Lehraustalten  u.  Familien.    Von  G.  Fr*  Heiaisch.    Bamberg,  Bachner.  1853« 

XXXVIII  u.  764  8.  gr.  8.     (o.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Ancb  n.  d.  Tit.:  Die  Sprache  der  Prot«,  Poeiie  n.  Beredianlceit,  theor«tMcfc  er- 
Utatert  n.  m,  TieleB  Beitfleleii  eiu  den  Sckriftea  der  heetca  deatichwi  Klaaiilt«« 
▼erteile«.  ^ 

[2677]    DeaUche  Gesefalchun  in  Prosa  n.  Poesie  den  besten  Ciesehfehlsekffei*  * 
bern  nacberzilbU  o.  den  deutschen  Dichtern  entnommen  von  Fr.  KmnltckCT, 
Lehrer.    Namberg,  Korn.  1853.    IV  u.  288  8.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

S2678]  Anleitung ,  das  Lese-Buch  als  Grundlage  n.  Miltelpunct  eines  bilden- 
ten  Unterrichts  in  der  Muttersprache  zu  behandeln.  Von  Fr.  Otto,  Rector. 
4.  u.  zu  ein.  völlig  neuen  Buche  umgestaltete  Aufl.  Erfurt,  Otto.  1853.  XV  a, 
336  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[2679]  Deutsches  Lesebuch  f.  die  mittleren  Klassen  höherer  Lehranstalten  mil 
SacherkISruogen  u.  Andeutungen  zur  äathet«  Erläuterung  poet.  Stucke.  Von 
V.  PflU,  Gjmn.- Oberlehrer.  3.  Aufl.  Koblenz,  Bädeker.  1853.  XIV  a. 
369  S.  gr.8.    (n.  22  Vi  Ngr.) 

Leee*  «.  Lehrboch  f.  die  Bweiie  odC  MitteLGlMt«  Im  yoUsechnleA  bcmth.  rmm.  Mm. 
A,Fä.iUh,lf{r.    4.  verU  Aufl.    Leipsig,  Arooid.  1851.    Via.  186  8.  S.    (a.5Nsr.) 

Leeebneh  für  Schulkinder  der  beiden  ersten  Schaljehre«  Vob  Dt,  AtL  M^r^  StkmUt, 
Dir.    2.verb.Aoa.    Qotbe,  (GUeier.)  1853.    iVn.  llSS.   8.    (a.  «Ngr.) 

i2680]    Deatsches  Lesebuch  f.  Mittelklassen  der  Bdrgerschulen  n.  Oberklassen 
ler  Volksschulen.  Von  Dr.  F.  Sostmaan.   (Für  das  After  von  9  bis  12  lehren.) 
2.Thl.    Jena,  Hauke.  1853.    XII u.  516  S.  gr.8.    (n. 24 Ngr.) 

[2681]  Sammlang  deutscher  Gedichte  welche  sich  zum  Declamiren  in  den 
mittlem  a.  obern  Gymnasialkassen  eignen.  Von  Dr.  K.  Volcknv,  Lehrer. 
2.verb.Aufl«  GöUingen,  Vandenhoeck n.  Baprecht«  1853.  IXa.iSOS.  gr.8. 
(■.  1  Thlr.) 

Seelenadel  in  50  Dicbtnngen  inDecUmatlontubniigeB  f.  den  höheren ScbaloBterncbt 
■L  Erlintenuigea  fib.  Vortragiknnst  so  wie  auch  der  Iietoiiaiig.  Yen  Jf«r.  HemrieL 
Nene  Aoag.    f^aedliaburg,  Ernet.  1853.    XV.  o.  176  8.   gr.  If.    (12|  Ngr.) 


[2682]  Die  erste  Stofe  des  mathematischen  Unterrichts  in  einer  Beihenrolge 
methodisch  geordneter  arlthmet.  u.  geometr.  Au|{^ben  dargestellt  von  0hr. 
Btrms,  Lehrer.  I.  Abth.:  Arithmetische  Aufgaben.  Oldenbnrg,  Stelling. 
1853.    Vlilu.  112S.   qa.8.    (n.  UVtNgr.) 

[2683]    Bechenbuch  zum  Schul-  u.  Hausgebräuche.    Eine  nach  den  bewähr- 
testen methodischen  Grundsätsen  beerb.  prakt.Anwelsnngzam  Kopf»  u.  Ziffer- 
rechnen ,  mit  sehr  vielen  Üebuogsaufgaben.    Von  8.  F.  Helllisch.    3.  Tbl. 
Der  Zweisatz^  der  Dreisatz  in  Druchform^  die  Proportlons-  und  die  Kelten- 
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rcdmiHig.  Bamberg,  lltfcbner.  1853.  XTI  a.  154  8.  br.  8.  (n»8Ngr.; 
I.- — S.Thl.  D.  f8Ngr.);  -^  LösoDgen  der  Uebang9-Aafgaben  im  ^.  u.  3.  Tbl. 
Ebend.  1853.    44  8.   br.  8.    (n.  3  Ngr.) 

{2584]  Sammlung  iron  Beispielen  a.  Aufgaben  aas  der  allgemeiaeo  Arilbmetik 
und  Algebra.  Für  Gymnasien,  höhere  Bürgerschulen  und  Geirerbeschulen  io 
sjstemat.  Fol^e  bearb.  von  Dr.  Ed.  Hels,  Prof.  6.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Köln, 
Dq  Bfont-Schauberg.  1853.    lYu.  368S.  gr.  8.    (1  Thtr.) 

[2685]  Methodischer  Leitfaden  zum  Unterrichte  in  den  Elementen  des  Rech-* 
Pens.  Ein  Handbuch  f.  Volkfischullebrer  von  Gli-Hoescb,  Lehrer.  Hamm« 
Grote.  J853.  1.  Abth.  LIV^  136  u.  23  8.  u. 2.  Abth.  XVI,  434  v.  40 S.  gr. 8. 
(2  Thlr.) 

[2686]  Sammlung  von  Kopfrechnungsaufgaben  meist  dem  Geschiftsieben  ent- 
nommen f.  Schulen  u.  Schullehrerbildungsanstalten.  Von  B.  H-  Hofer,  Semin.- 
Oberlehrer.    Stuttgart,  Mttcken.    1853.    Villa.  93 S.  8.    (lONgr.) 

[2687]  Sammlung  von  Aufgaben  aus  der  Arithmetik  u.  Algebra.  Für  Gymna- 
sien a.  Gewerbscbulen  bearbeitet  von  F.  Hofmann,  Gymn.-Prof.  In  3  Tbeilen. 
I.  Tbl.:  Arithmetische  Aufgaben.  Bayreuth,  Grau.  1853.  VIII  u.  170  8« 
gr.  8.  (n.  15  Ngr.)  •—  2.  Tbl. :  Algebraische  Aufgaben.  [L  Abth.J  VI  n.  206  8, 
gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2688]  Arithmetisches  Anfgabenbacb.  Besonders  ein  Hilfs-,  Wiederholungs- 
und  Arbeitsbuch  ffir  die  untersten  Klassen  an  Gymnasfen,  höheren  Klassen  der 
Bürgerschulen  u. 6. w.  Von  6.  C.  Knelse ,  Oberlehrer.  Jena,  Mauke.  1853. 
134  8*   8.    (71^  Ngr.) 

[2689]  Anleitung  xur  Zahlenrechnung.  Ein  Leitfaden  zum  Vortrag  f.  Lehrer 
u.  zur  Wiederholung  f.  Schüler  in  Bürger-  u.  Volks-Schulen.  Von  A.  Kammec« 
Oberleutnant.  Freiberg,  Graz  u.  Gerlacb.  1853.  III  o.  88  8.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

Aufgab«»  xvr  &kleiirechiionff  f.  Burg«r-  u.  Volks-Schulen  be«rb.  von  A.  Kummer^ 
Obevl««tii.  8H«fl«.  EbMd.,  MS2.  <«,  5ea.MS.  (k n.  4  Ngr.)  —  Raraltiite.  Ebendl. 
I8SX.    UH,    a.    (ka.4Ngr.) 

[2690]  Die  schwierigsten  Aufgaben  im  1.  Uibangsboch  des  Diesterweg- 
Heosersehea  Beeheobaebea  auf  mögliebst  verschied.  Weise  erkUrend  aufgelöst 
von  E.  Langailborg:,  Lehrer.  Mit  einem  Vorworte  von  Dr.  F.  A.  W.  Diesterweg. 

3.  verm.  AusgaboL  Elberfcld,  Friderichs.  1853.  XII  u.  132  8.  gr.  8. 
(17V2  Ngr.) 

f/Mi] .  Uebnngs- Aufgaben  zum  Gebrauche  beim  Unterricht  im  Reebnen  u.  In 
der  Arithmetik  f.  Gymnasien,  Real-  o.  Bürgerschulen.  Von  F.  W.  Looff, 
OymDn.-Dir.  l.Hefti  Ungleich  benannte  Zahlen  u.  Bruebc.  Halle,  Schmidt. 
1853.    IV  u.  66  8.   gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

12692]    Lehrbuch  der  Arithmetik  f.  das  Unter- Gymnasium.    Von  Dr.  Fn. 
[O^lilk,  Schulrath.  l.Abth.:  Für  diel.  u.  2.  Klasse.   4.  verm.  Aufl.    Wien, 
1853.    VI  tt.  173  8.   gr.8.    (18  Ngr.)  —  2.Abtb.:  Für  die  3.  u. -4.  Klasse. 

4.  verm.  Aufl.    Eband.  1853.    lY  u.  120  S.   gr.  8.    (15  Ngr.) 

Dr.  Prant.  Mocnik  Naok»  o  arithmetice  pn»  nhti  gymnatU.  OMil  II.  "pro  III.  •  IV. 
tridn.  Pr«loxil  Dr.  Frani.  Smetona,  Prof.  Prag,  Calve^s  Verl.  1853.  lY  n.  140  i$. 
gr.g.    (9  Ngr.) 

[2693]  Arithmetische  Uebungen  zur  Beförderung  eines  wahrhaft  geistbildenden 
Kopf-  u.  Denkrechneus  f.  Schale  u.  Haus.  Nach  einer  neuen  Methode  bearb. 
Ton  C.  lihlpfordt ,  Ubrer.  Halle ,  Pfeffer.  1853.  VIII  u«  150  S.  8.r 
(15  Ngr.) 

[2094]  Leitfaden  für  den  Unterricht  im  Keeboen.  Von  Job.  PahSfOh ,  ColL- 
Halb  Q.  Gymn.-Oberlehrer.  Beval,  Kluge's  Verl.  1853.  VI  a.  177  8.  gr«  8. 
(n.  20  Ngr.) 


MO  Selivl-  «iid  DnlerricIiUvcie«. 

[^9i]  Praktitekes  Becheoboch  f.  SdiaUn  o.  ram  Selbstgcbravdi.  In 
mal.  StufeDfolge  eoth.  die  höheren,  im  prekt.  Leben  vorkommenden  Rechaongs- 
arten.  Von  W.  ido.  QaitlOW,  Lehrer.  Güstrow,  (Opitz  u.  Co.)  1853.  XYI 
a.  :tö8  8.»  Antworten  60  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[?696]  Lehrbuch  der  Arithmetik  n.  niederen  Analrsis  mm  Gebrauche  bei 
Vorlesungen  u.  zum  Selbstunterrichte  bearb.  von  Dr.  G.  Radicke,  Prof.  2.  m. 
einer  Zulage  verm.  Ausg.  Berlin,  Nicolai.  1853.  XXIV  u.  485  S.  gr.  8. 
(n.^Thlr.lSNgr.) 

[2697]  Leitfaden  der  Formen-,  Vermessungs- u.Berechnungs- Lehre.  Ein 
Handbuch  Tür  Lehrer  und  Schüler  in  Volksschulen,  sowie  zum  Gebraocbe  für 
Gewerbtreibende  u.  Grnndbestlter.  Von  A.  Rohlfg,  Ingen,  n.  Lehrer.  Berlin, 
Hempel.  1853.    XII  u.  170  8.  m.  12  Steintaf.  gr.  8.    (n.  17^/3  Ngr.) 

[2698]  Sammlung  \on  Formeln,  Aufgaben  U.Beispielen  aus  der  Arithmetik 
und  Algebra  nebst  vier  Tafeln  üb.  die  Vergleichung  der  vorzüglichsten  Maassa, 
Gewichte  u.  Münzen  mit  den  Österreich,  u.  fraazösischen.  Von  Dr.  JoS-  Sftlo- 
BOl.Prof.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Wien,  Gerold.  1853.  Villa«  243  8.  gr.  8* 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2699]  Au%aben  f.  das  theoretische  u.  praktische  Bechnen,  nebsl  einem  Anh. 
üb.  Flächen-  u.  Körper-Berechnungen,  in  method.  Stufenfolge  geordnet  n.  nach 
geistbildenden  Grundsätzen,  mit  Berücksichtigung  des  Kopfrechnens,  zom 
Gebrauche  beim  Bechenunterrichte  bearb.  von  Dr.  H.  SclielleK,  Dir.  i.  sehr 
verm.  Aufl.  Düsseldorf,  Scheller.  1853.  IV  u.  253  S.  m.  eingedr.  Holzachn. 
gr.  8.    (n.l7ViNgr.) 

[2700]  Methodisch  geordnete  Materialien  f.  den  Unterricht  Im  theorel. «.  prakl. 
Bechnen,  nebst  einem  Anhange  über  die  Flächen-  u.  Körper- Berechnangen. 
Ein  Handbuch  nach  geistbildenden  Grundsätzen  u.  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung des  Kopfrechnens,  f.  Lehrer  zum  Gebrauche  beim  Bechenunlerrfehfte 
n.s.w.  bearb.  von  Dr.  H*  SchoUeil)  Director.  2.  sehr  verm.  Aufl.  Ebend.  1853. 
XVI  u.  499  8.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  lONgr.X 

[2701]    Leitfaden  f.  den  Unterricht  im  Kopfrechnen.  Ein  Begleiter  seiner  Auf- 

fibenhefte  zum  Kopfrechnen.  Von  A.  StabbA,  Oberlehrer.    Leipzig,  Kammer. 
853.    VIII  u.  160  S.   gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

A«fg«b«ft  sm«  Kopfrechaea  fir  Sckfiler  ia  Stadt-  a.  LaaiBekalaa.  Ymrn  jL  SiwUm. 
Oberlehrer.  4  HefU.  Leijixii(,  Kammer.  1853.  85  S.  8.  (a  14  N^r.)  Iah.:  I.  Die 
vier  Sueciet  ia  unbenaanlen  Zahlen.  3.  Die  vier  Sueciet  lu  beaaBatea  Zeblea.  S.  Oia 
Bruche.    4.  Die  RegeUetri.    —    Faelt-Bachleia.    i  Hefte.    Ehemi.    185«.    55  S.   8. 

(all  Ngr.) 

[2702]  Kurze  Anweisung  zur  praktischen  Rechenkunst,  heimeltet  von  einer 
Anleitung  zur  Auflösung  der  Rechnenaufgaben  f.  Schulen.  Zum  Selbslonter- 
richte  vdn  6. 1.  TuÜC&y  Lehrer.  Braunschweigj  Leibroek.  i8>3.  XI  a.  188  8. 
8.    (n.  15  Ngr.) 

[2703]  Rechenaufgaben  für  Schulen.  Von  6.  F.  Tlllll68,  Lehrer.  2.  Bd. 
3.  verm.  Aufl.    Ebend.  1853.    VIII  u.  375  S.  8.    (n.  Vi  Ngr«) 

I270i]  Die  Elemente  der  Mathematik.  Für  Gymnasien  u.  Realschuten  bearb. 
von  G.  F.  CoUmaBB.  l.  Abth.  Mit  10  Slelndrtaf.  Bielefeld,  Velhagen  a. 
Kissing.    IV  «•  101  8.  Lei.  8.    (n.  15  Ngr.) 

f705]    Versuch  eines  Cursus  der  Mathematik  f.  höhere  Lehranstalten.    Von 
Itleuie.    1 .  Tbl. :  Allgemeine  Grössenlebre.  1 .  Cursus.  2.  Tbl. :  Besondere 
Grössenlehre.  I.  Cursus.    Coblenz,  Hergt.   1853.    99S.gr.  8.    (ä7Ngr.) 

[2706]  Leitfaden  für  den  praktischen  Unterricht  in  der  Raumlehre.  'Zum  Ge- 
brauche in  der  untersten  Seminarklasse,  den  Knabenklassen  der  Volksschule 
u.  in  d.  Gewerbeschulen.  Von  A.  Gasser ,  Semin.-Lehrer.  Mit  382  in  d.  Teit 
gedr.  Holzscbo«,  2  Anh.  u.  1  Tabelle  zur  Vergleichung  der  verschied.  Längen- 
maasse.    Wiesbaden,  Ritter.  1852.    X  u.  190  S.   gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 
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[2707]  Lehrbuch  der  elemeDtaren  tfathematik  f.  höher«  Lehranstalten.  Von 
br.  Jil.  Hincke ,  Gjmo.-Oberlehrer.  1 .  B.  Ealhaltend :  Das  erste  Buch  der 
Arithmetik:  Die  sieben  Grandoperationen.  Das  erste  Buch  der  Geometrie:  Die 
construirende  Planimetrie.  Quedlinburg,  Basse.  1853.  XIY  u.  242  8.  mit 
eiogedr.  Holzscho.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

Lehrbocli  der  Maihematilc  ffir  die  mittleren  und  oberen  Kletseii.  Von  H,  JUmtck, 
Gymn.-Lekrer.  I.  Tbeii.:  Geometrie.  Entbaliend  die  Lebre  von  der  Congruenx  der 
Dreiecke  u.  rom  Kreise,  obne  Anwendung  der  Lehr«  von  der  Aehnlickeit.  Rntteuburg, 
Kobricbt.    1853.    48  S.  m.  1  St^inUf.    br.  8.    (n.  6  Ngr.) 


Anfangtirrnnde  der  reinen  Mathematik  f.  den  Schul-  o.  Selbtt-Unterricht  bearh.  von 
._  ACo;»pe,  Oymn. -Oberlehre r  u.  Prof.  4.  Tbl.:  Die  ebene  Trigonometrie.  S.  ginslieli 
umgearb.  n.  durch  Aufgaben  verm.  Aull.    Esten,  Bädeker.  1853.  VI  u.  126  S.  mit  5  Stein. 


igagi 
IT.  ACo;»pe,  Oymn. -Oberlehre r  u.  Prof.    4.  Tbl. :    Die  ebene  Tri(;onometrie. ,  S.  ginslieh 
umgearb.  n.  durch  Aufgar  ^    -     ^ 

taf.    gr.  8.    (tt.  ISNgr.) 

[2708]  Lehrbuch  der  Geometrie  für  Gymnasien^  Realschulen  und  höhere 
Burgerschulen.  Von  Dr.  H.  A.  Bnttaer,  Reg.-  u.  Schulrath,  Dir.  u.  Prof. 
Mit  7  Steiolafclii.  Breslau,  Max  u.  Comp.  1853.  XII  u.  468  S.  gr.  8. 
(1  Thir.  5  Xgr.) 

[2709]  Die  Elemente  der  ebenen  Geometrie.  Nebst  vielen  Aufgaben.  Von  Dr. 
T.  Franke ,  Dir.  u.  Prof.  Mit  4  Figurentaf.  2.  verm.  Aufl.  Hannover,  Hei- 
iring.  1853.     IV  u.  159  S.  gr.  8.     (n.  22V2lVgr.) 

(2710]  Cours  de  g^om^trie  ^16nentaire  k  l'usage  des  ^lives  du  College  royal 
fran^is,  par  F.  Joachlouthal ,  Prof.  Berlin,  Forstner.  1653.  94  S.  mit 
1  Steintaf.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

(27111    Geometrische  Anschauungslehre  f.  das  Ünter-Gymnasiura«    Von  Dr. 
^»•Ho^nik,  Schulrath.     l.Abtb.:  Für  die  1.  u.  2.  Klasse.    Mill58indea 
Tex^  gedr.  Uolzscbn.     Wien,  Gerold.  1853.  VIII  u.  103$.  gr.8.   (15  Ngr.) 

[2712]  Lehrbuch  der  Geometrie  f.  das  Ober-Gymnasium.  Von  Dr.  F.  M^^llik, 
Schulrath.  Mit  3i4  in  d.  Text  gedr.  Holzschn.  3.  verm.  Aufl.  Ebend.  1853. 
X  u.  298  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2713]  Lehrbuch  der  Algebra  f.  das  Ober-Gymnasium.  Von  Dr.  F.  He^^BÜL 
3. verm. Aufl.    Ebend.  1853.    Xu.250S^  gr.8.    (27 Ngr.) 

[2714]  Compendium  der  darstellenden  Geometrie ,  nebst  einiger  Anwendung 
derselben  auf  Schattenbestimmung  u.  Perspective.  Für  Realschulen  als  auch 
luffl  SelbstunUrricht  verfasst  von  Jlist.llgn8,  Architekt  u. Prof.  Mil  1 1  Stein- 
Uf.    Presburg,  Krapp.  1853.    VUlu.  15«S.   gr.8.    (n.  1  Thlr. 2 Ngr.) 

[2715]  Grundriss  der  Planimetrie  f.  die  mittleren  Klassen  höherer  Lehranstal- 
ten. Von  Ä.  T.  d.  OelsnitZ,  Rector.  Marienwerder,  (Levysobn.)  1852. 
56  S.  m.  2  StelnUf.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[2716]  Die  Grandiehren  der  ebenen  analytischen  od.  Coordinatengeometrie ; 
mit  viel.  Uebungsaufgaben.  Für  höh.  Lehranstalten,  angehende  Mathematiker 
u.  Techniker.  Von  Dr.  C.  H.  ScbUlS«.  Mit  (10  lith.)  Figurentaf.  Stuttgart, 
Belser.  1853.    X u. 298 S.  gr.8.    (1  Thlr.  6 Ngr.) 

[2717]  Die  ebene  Geometrie  u.  Trigonometrie.  Von  Dr.  6.  Spoerer^  Gymn.- 
Lehrer.  2.  Heft,  als  Fortsetzung  der  y,Anfangsgründe  der  Geometrie**  f.  die 
obem  Gymnasialklassen  bearb.  Mit  2  Figurentaf.  Anclam,  Dielze.  1853. 
IV  n.  97  S.  gr.  8.  '  (12 Vs  Ngr.) 

[2718]  Lehrbuch  der  Stereometrie  und  sphärischen  Trigonometrie.  Für  die 
oberen  Klassen  höh.  Lehranstalten  bearb.  von  Dr.  A.  Wlegand,  Oberlehrer. 
2.  verb.Aufl.  Mit  2  Kupfertaf.  Halle,  Schmidt.  1853.  Vlu.SiS.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.) 

Gmndxiige  der  iparltchen  Trigonometrie.  Für  den  Schulgebraach.  Aus  der  2.  Aufl. 
de«  Lehrbuchs  der  Stereometrie  abgedr.  Von  Dr.  A.  fViegaHd,  Oberlehrer,  fcbend.  1853. 
16  S.  mit  eiogedr.  Ilolzechn.    gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2719]  Algebraische  Analysis  und  Anfangsgröndo  der  DIfferentiaURechnunff. 
Eio  Lehrbuch  f.  Schüler  der  oberen  Klassen  höh.  Lehranstalten,  sowie  f.  angefa. 

1853.   IL-  24 


"  \ 
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Staditreiid«.  Von  Dr.  A.  Wlegittd,  ObarMurcr«  2.  glnttieh  «n^Mib.  A«fl. 
Halle,  Schniidt.  1855.    X  n.  136  S.  m.  ehigedr.  Holisck.  gr.  8.    <n.  15  Ngr.) 

12720]  Vollsüiodige  logarlthmische  a.  trigonometrische  Tafeln »  zam  Then  io 
neuer  Anordnung,  durch  Zusätze  erläutert  u.  mit  aasführl.  Erräaterangen  ver- 
sehen  Ton  Dr.  E.  F*  Allgnst ,  Gymn.-Dir.  u.  Prof.  3.  Aufl.  Berlin ,  Yeit  a.  Co. 
1853.    VIII  u.  224  B.  gr.  16.    (n.  15  Ngr.) 

[2721  j  Astronomische  Geographie  o.  popoläre  Himmelskunde.  Zun  Schal- 
gehrauch u.  Selbstunterricht.  Von  Ado.  Diesterweg*  4.  verm.  u.  Yerb.  Aufl. 
Mit  Figuren  n.  SterniLarten  (auf  10  Kupfertafelo.)  Berlio ,  Tfa.  £iislin.  1853. 
XXXIV  a.  348  S.    gr.  8.    (n.  1  Thir.  20  Ngr.) 


[2722]  Leitfaden  f.  den  ersten  wissenschaftlichen  Unterricht  in  der  Geographie. 
Von  Dr.  G.  Arendts,  Prof.  2.  verb.  Aufl.  Regensburg,  Bianz.  *1853.  XVI 
n.  193S.  8.    llV4Ngr.) 

[2723]  Vollständiges  Lehrbuch  der  Geographie  mit  besond.  Berucksichüguqg 
desKaiserth.  Oesterrelch f.  Gymnasien ,  Beal-,  Industrie- n. Handelsschulen, 
wie  zur  Selbstbelehrung  denkender  Freunde  der  Erdkunde.  Von  JoS.L.FiSCll6rr 
Pesth,  Heckenast.  1853«    XVI  n.  383  S.  gr.8.    (i  Thlr.9Ngr.) 

[2724]  Lehrbuch  der  Geographie  f.  höhere  Unterrichtsanstalten  u.  zum  Prltat- 
gebrauche.  Nach  d.  neueren  Ansichten  bearb.  von  Dr.  J.  B«  Gossmau,  Gymn.- 
Prof.    Regensburg»  Manz.  1863.    VIII  u.  395  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[2725]  Handbuch  der  Geographie.  Ein  Leitfaden  f.  Schulen  u.  untere  Klassen 
der  Gymnasien.  Von  Dr.  W.  Hartmail&,  Gymn.-Oberlehrer.  3.  verb.  Aufl. 
Berlin,  Jonas'  Verl.  1853.    IV  u.  122  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2726]  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Geographie  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  das  Kaiserthum  Oest^reich.  Für  Real-,  Handels-  u.  Gewerbe- 
schulen. Von  Fr*  Hauke,  Dir.  u.  Prof.  4.  Aufl.  Wien,  Braunollcr.  1853. 
IX  u.  29&.S.  gr.  8.    (n.  28  Ngr.) 

[2727]  Die  Elemente  der  Geographie  als  LehiT-*  u.  Lesebuch  f.  Gymnasien, 
ReaK  Bürger- u.  Töchterschulen  bearb.  von  Dr.  Fr.Tf.  Klltxlllg,  Prof.  2.  Aufl. 
Nordhansen,  Büchtiog.  1853.    IV  u.  128  8.  gr.8.     (12  Ngr.) 

12728]    Leitfaden  f.  den  geographischen  Unterricht  auf  Gymnasien  u.  and.  höh. 
.ehrabslalten.  ^  Von  Dr.  H.  L*  PoUbenr,  Gymn.-Prof.   3.  verb.  Aufl.    Berlin, 
Mitder  u.  Sohn.  1853.    IVu.254S.  gr.8.    (18 Ngr.) 

[2729]  Anfangsgründe  der  Erd -,  Völker-  n.  Staatenkunde.  Ein  Leitl^den  f. 
Schüler  an  Gymnasien,  Militair-  u.  höheren  Bürgenchulen.  Für  einen  slnfen- 
weisen  Unterrichtsgang  berechnet  u.  entworfen  von  Albr.  f.  ROM*  3  AbtheiU. 
9.  bericht.  Aufl.    Berlin,  G.  Reimer.  1853«    VIII  u.  312  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

Leitfaden  beim  geograpliiichen  UnterrlcdC.  Nacli  ileii  nenereii  Antithten  entroTfe« 
von  F.  foigt,  Oberlehrer.  11.  verb.  n.  vern.  Aufl.  Berlin,  Logier.  A8S3.  Yili  «.  tMS. 
8.    (10  Ngr.) 

Knrxgefaute  Geographie  nebtt  eine«  Abrisi  der  biblischen  Geographie  für  tfie 
Hand  der  Schuler  io  Volksichnlen.  Von  J.  G.  C.  Wdrl«^  Lehrer.  11.  verb.  n.  v«na.  Anfl. 
Mit  einer  Karte  von  Earopa.    Stuttgart,  Labrecht  u.  Co.    1853.    1%^    8.    (3  Ngr.) 


Bialeitaag  in  die  Helmaticoad«.    Ein  HfilfsbO«blein  anaaehit  ^r  Lahrer  aa 
landitehen  Gymnasien ,   Real  -   und  Vollcsscbulen    a.  ■.  v.     Von  Amt,  Sinnk^mter^ 
Miaitt.  -  Registrat.  n.Rath.    Mit  3  Karten.    2.  Aufl.    Wien ,  Majvr  u.  Co.    1853.    IV  tt. 

50  S.    8.    (a.  10  Ngr.) 

12730]  Geographische  Charakterbilder  In  abgerundeten  Gemälden  aas  der 
blinder-  u.  Völkerkunde.  Nach  Masterdarstellungeh  der  deutschen  u.  ausfiod. 
Literatur  f.  die  obere  Stafe  des  geograph.  Unterrichts  in  Schalen,  so  wie  zu  ein. 
bildenden  Leetüre  T.  Freunde  der  Erdkunde  überhaupt  bearb.  von  A.  W*  frribe. 
4.  Terb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  2  Tbie.  Leipzig.  Biundstettvr.  1853.  XVI  u. 
747  S.  gr.  8.    (%  TWr.  7Vi  Ngr.) 
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S9731}  Bilder  u.  Bnühloogett  aas  dem  Gebiete  der  Oesehielite  a.  Geogriphley 
ler  Länder-  u.  Yötkerkoode,  gesammelt  a.  bearb.  zar  Unterhaltung  u.  Beleb- 
mng  der  reiferen  Jagend  von  H.  Liphold«  2.  Bdchen.  Mit  1  Xiteikpfr.  Lands^ 
bat»  KröU.  1853.    IH  0.2)^0.  8.    (ISDfgr.) 

[2732]  Das  Meer,  seine  Bewohner  a.  seine  Wunder.  Seitens|ttck  zu  K.  F.  V. 
HoffmauDS  Erde  u^  ihre  Bewohner.  Ton  W»  F.  A.  Zinini6raiailB.  Mit  schwar- 
zen n.  color.  Abbildd.  (auf  12  Steintaf.)  3.  Aufl.  2  Bde.  Langensalza,  Schul- 
baehh.  d.  Thür.  Lehrer? creins.  1853.    884  S.  8.    (2  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[2733]  Cbr.  Thpb.  Belchardi  Orbis  terrarnm  antiquus  post  auctoris  obitum  in 
nsum  juventutis  denuo  descriptus  ab  Mb.  Forbigero.    Od.  Y.    Fase.  I — IV. 
Norimbergae,  Campe  et  fil.    1853.     16  Bl.  in  Kpfrst.   Fol.    (ä  6  Ngr. :  color.  , 
ä  9  Ngr.) 

[2734]  SebnI-Allas  der  alten  Geographie.  Ton  F.  Yoigt,  Oberlehrer.  Berlin, 
Nicolai.  1853.     14  lith.  u.  ill.  Karteh.  qu.  gr.  4.    (n.  1  Thir.  5  Ngr.) 

[273S]  HiBtoriseh- geographischer  Schulwandatlas  zur  Alten,  Mittleren  und 
Neuen  Geschichte.  TonL.  HoUe.  1.  Ahtb.:  Alte  Geschichte.  Wolfenbüttel, 
Holle.  1853.  Nr.  6.  u.  11.  a  4  lith.  u.  illum.  Bl.  in  iuip.  Fol.  {\  Nr.  20  Ngr. ; 
auf  Leinw.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.)  « 

Inh. :  6.  6«11ia  nebtt  Reisekarte :  Gallia  vor  Cäsar«  Zeit.  11.  Da«  Römische  Reich 
in  «einer  gröistea  Antifehnnng. 

[2736]  Schul- Alias.  TonF.  Knilllbbolts,  Dir.  Dresden,  Adler  u.  Dietzo. 
1853.     8  lith.  u.  illum.  Karlen,  qu.  Fol.     (n.  10  Ngr.) 

[2737]  Schulatlas  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  physischen,  hislori« 
sehen  u.  ethnographisehen  Terhältnisse  der  Länder  entworfen  unter  Benutzung 
der  Chartenwerke  von  Bergbaus,  y.  Spruner  u.  a.  und  zunächst  bestimmt  flir  des 
Tf^.  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der  Erdkunde.  Ton  M.  F.  Oppemani, 
fnsp.  Hannover,  Schmort  u.  Y.  Seefeld.  1853.  15  in  Kpfr.  gest.  a.  illum. 
Karten.  Fol.     (n.  2  Thlr.) 

[2738]    Schul- Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  nach  dem  neuesten  Zustande,  u. 

üb.  das  Weltgebäude.  Nach  SHeler»  Hand-Atlas  Ycrkleinert.  33.  Yerb«  u.  Yerm. 

Aufl.  Gotha,  J.  Perthes.  1853.  30  ill.  Bl.  in  Kpfrst.  qu.  imp.  Fol.  (n.  IThlr. 

5  Ngr.;  engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  italienisch  u^A.  Tit. :  Atlante  scolastico  per  la  geograAa  ttoilerna.  40  Tavol« 
incise  io  rame  e  miuiate  eseguite  lallaSS.  edixione  originale  dell' atlante  acolastico  di 
A4.  Stieler  ed.  Krm,  ßierghaui,  Patte  1.  Gotha,  J.  Perthee.  1853.  20  Karten,  un,  Fol. 
(a.  1  Thlr.) 

[2739]  E.  V.  Sydow'8  SchuU Atlas  In  38  (lUhochrom.)  Karten.  5.  Aufl. 
Ebend.  1853.  8  S.  Text.  qu.  imp.  4.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  engl.  Einb. 
n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[2740]  Scbulwandatlas  der  neuesten  Erdkunde.  Gez.  u.  grav.  vonL.  ffoile^ 
Nr.  20.:  Königreich  Preussen.  7  lith.  u.  illum.  Blätter.  Wolfenbüttel,  Holle. 
1853.     Imp.Fol.     (1  Thlr.  10  Ngr.,  auf  Leinw.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2741]  Ed.  WlBCkelmailftS  Elementar«- Atlas  f.  den  geographischen  Unterricht, 
in  25  (lith.  u.  ill.)  Karten.  Eingeführt  durch  Dan.  yHUer,  Prof«  3.  umgearb. 
Aufl.    Esslingen,  Weycbardt.  1853.    1  Bl.  Text.  qu.  gr.  4.    (n.  24  Ngr.) 

VogäVi  Nets-AtUu  um  KarteaseichneQ  f. Schulen.  7  Bl.  aof  Wacbspapior:  EHropa, 
Asien,  Afrika,  Nord- Amerika,  Sud -Amerika,  Deutschland,  Heimatbskunde.  i.  Aufl. 
Leipzig,  Hinriohi.  1S93.  Fol.  In  Mappe,  (baar  n.  H  Ngr.;  einzelne  Blatter  baar 
n.a.  2|  Ngr.) 

[2742]  Abriss  der  allgemeinen  Weltgeschichte  in  zusammenhäBgender  Dar- 
stellung auf  geograph.  Grundlage.  Ein  Leitfaden  f.  mittl.  u.  höh.  Lehranstalten. 
Von  Dr.  W.  Assmann,  Obergymo.-Lehrer  u.  Prof.  Braunschweig,  Yieweg  u. 
Sohn.   1853.    VlJlu.382S.   gr.8.     (n.  12  Ngr.) 

[2743]  Die  Weltgeschichte  ein  Lehrbuch  f.  Mittelschuleo.  Von  Job.  Blimiller. 
2.verm.v.verb.Aaa.  2  Bde.  Fretbarg  im  Fr.,  Herder.  1853.  613,  XYu. 
392 S.    gr.8.     (2 Thlr.  10 Ngr.) 
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SM  Scktl'^OB^  Uslerriclilswegeft. 

OraadIrfM  4er  W«llff«Mliidit«  fSr  eyMMite»  md  lUmlicIi^le«.    Vm  3M.  OScBTr, 

Dareclor  u.  Prof.    9.  Aufl.     Berlia,  DoncJker  o.  Hiunblot.    IS&S.    IV  «.  2t0  8.    gr.  & 

(n.  15  Ngr.) 

CkroiiAloKitclie  Ur1»«nirlit  4er  AU|emeinen  WeltgetcliicHte  xhm  AuwemÜglerBea 
f.  Schüler  böberer  LebraMtalten.  Von  Dr.  A,  L.  Franrke,  Ojraii.-Oberlebrer.  Leipxiy, 
Httbaer.  18&3.    IV  u.  84  8.    16.    (7lNgr.) 

Kleine  WeUgetekicbte  filr  Bürger-  vn4  OelebrtenerbvUn.  Von  Fr,  iVÖMcft •  Prof. 
S.  venn.  n.  rerb.  Aufl.    Leipzig,  E.  Fleischer.    185S.    Vi  n.  IM  8.    gr.  ft.    (U  Ngr.) 

[2744]  Die  Wellgesehlcble  in  einer  dreifachen  üliersiehtlidien  Stufenfolge  für 
Land- u.  Bürgerschulen,  Realschulen  u.  Gymnasien  bearb.  von  A*  W«  Sdlllu. 
Mil^  (lithogr.)  IJebersichlskarten  zur  Geschichte  des  AUerlhums  o.  des  JVflleT- 
aiters.  2.  u.  3.  Lief.  Neu  -  Schönfeld,  Verlags-Exped.  1853.  S.  105— 401. 
Lex.  8.     (21  Ngr. ;  cpl.  Ladenpr.  1  Thir.  10  Ngr.) 

Leitfn4en  f.  4en  Unterriebt  in  der  nllgem.  Geicbiebte.  besondere  in  BfirgendiQlen. 
Nneh  dem  gröesem  Lehrbncbe  von  Dr.  Tkä,  Tetzner,  SchnMir.  S.  Ter«.  Anfl.  Leidig, 
Dürr.    i»5i.    Vlll  u.  229  S.    8.    (5  Ngr.) 

|2745]  Die  Wellgeaehicbte  in  übersichtlicher  Darstellung.  Ein  Lehrbocli  far 
mittlere  Gymnasialklassen ;  f.  höh.  Bürger-  a.  Realschulen ;  f.  Töchterscholee 
u.  Privatansiallen.  Von  Dr.  CrOO*  Weber,  Dir.  u.Prof.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann.  1853.    XXIVu.38i  S.gr.8.    (1  ThIr.) 

|2746]  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  für  Gymnasien  u.  höhere  Burgerscholen. 
Von  Tb.  B.  Weiter,  Gymn.-Prof.  1.  Tbl. :  Die  alte  Geschichte.  13.  venn.  u. 
verb.  Ausg.    Münster,  Coppenrath.  1853.    XVI  o.  371  S.  8.     (15  Ngr.) 

[2747]  Geschichtstabellen  zum  Auswendiglernen.  Von  Dr.  Am.  Sdltefer, 
Prof.    4.  Aufl.    LeU)zig,  Arnold.  1853.    VIII  u.  64  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2748]  Materialien  f.  den  biographischen  Geschichtsunterrieht  zum  Schul-  a. 
Privatgebrauche.  Enlhaltend  die  Biographien  der  berühmtesten  Helden  md 
Staatsmänner  Roms  ond  Griechenlands,  nebst  einer  mytholog.  Einleitung  and 
2  Gedächtnisslafeln.  Von  Dr.  H.  Casslan ,  Gymn.-Lehrer.  Chur,  Hitz.  1853. 
XXVIII  n.  307  S.  gr.  8.     (24  Ngr.) 

|2749]  Geschichtsbilder.  Darstellung  der  gröesten  Ereignisse  o.  aasgezeicb- 
neten  Personen  allerZeilen,verfas8tvoa  den  berühmtesten Geschichlschreibem. 
Von  E.  F.  Kalm.  3.  m.  8  bildl.  Darstellungen  verm.  Aufl.  Eisleben,  Beicliardt. 
1853.     VIII  u.  428  S.  8.     (1  ThIr.) 

[2750]  Lehrbuch  der  brandenburgisch-preussischen,'deatS€hen  und  allgemei- 
nen Geschichte  Tür  Bürger -Schulen.  Von  C.  Judae,  Rector.  2.  verb.  Aufl. 
Berlin,  Nicolai.  1853.     IVu.204S.  gr.8.    (n.  15  Ngr.) 


[2751]    Naturlehre.   Für  Schulen  u.  zum  Selbstunterrichte.    Von  A.  Beithrit. 

Mit  viel.  Abbitdd.  Leipzig,  Klinkbardt.  1853.  Xn.l02S.  gT.8.  (n.7t/sNgr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :    Kommentar  lum  grosseren  an4  kleineren  Han4baehe  für  Scbfiler. 
Von  BertheHt  Jakef^  PetrnnanH,    I.  Bdcben. 

[2752]  Lehrbuch  der  Naturlehre  für  Volkssehullehrer,  zum  Gebrauche  an  Se- 
minarien  und  zum  Selbsiunterrieht.  Von  Dr.  W.  Erler,  Semln.-Lehrer.  Mit 
170Holz8Chn.    Berlin,  Dümmlers  Verl.  1853.    Xa.288S.  8.    (n. 20 Ngr.) 

[2753]  Die  Naturlehre,  methodisch  bearb.  f.  den  elementaren  Unterricht.  Ton 
Dr.  Hm.  Kern,  Gymn.-Prof.  Mit  64  eingedr.  Holzschn.  Halle,  Schmidt. 
1853.     X  u.  158  S.  gr.8.     (n.  15  Ngr.) 

[2754]  Naturlehre  f.  Schule  n.  Haus.  Von  F.'  Sehmidt ,  Semin. -Lehrer.  Mit 
4liih.  Taf.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Breslau,  Lcuckart.  1853.  VIII  u.  160 S. 
8.    (n.  12  Vi  Ngr.) 

[2755]  Anfangsgründe  der  Naturlehre.  Für  die  oberen  Klassen  der  Volks-  u. 
Töchterschuten  leichtfassi.  dargestellt  von  K.  Schubert,  linterlehrerl  2.  gSozI. 
umgearb.  Aufl.  Mit  in  d.  Text  gedr.  Holzschn.  Wien,  Ballmayer  o.  Co.  1853. 
IVu.  144S.  8.    (15  Ngr.) 


Schul-  nni  (Joler  rieh  Uwes  es.  866 

[^756]  IKe  8<;ba1e  der  Physik,  auf  ef af«^e  Ef  perimente  gegründet  n.  In  popu- 
lärer Darslellang  (.  Schule  n.  Hous  u.s.  w.  bearb.  von  Dr.  F.  E.  h  Criger.  (In 
3  Lieff.)  1.  u.  2.  Lief.  Erfurt,  Körner.  1853.  S.  1—432.  ro.  eingedr.  HoLzschn. 
br.  8.    (ä  n.  15  Ngr.) 

|2757]  Lehrbuch  der  Physik  für  Realanstalten  und  Gymnasien,  sovie  zum 
Selbfltuoterricht.  Von  Dr.  G.  B.  GreiSS,  Gynin.-Lehrer.  Mit  170  in  den  Teit 
eingedr.  Holzscbn.  n.  2  Lilhogr.  Wiesbaden,  Kreidet.  1853.  VIII  u.  560  8. 
gr.8.    (n.lThlr.  lONgr.) 

(2758]  Anfangsgründe  der  Physik  für  den  Unterricht  in  den  obern  Klassen  der 
Gymnasien  u.  Realschulen,  sowie  zur  Selbstbelehrung.  Von  K*  KoppO,  C^mn.- 
Prof.  Mit  236  in  d.  Text  eingedr.  Holzscbn.  u.  1  Karte.  4.  verb.  Aufl.  Essen, 
B&deker.  1853.    Ilt  u.  479  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2759]  Leitfaden  beim  ersten  Unterrichte  in  der  Physik«  Zum  Gebrauehe  in 
unteren  Lehranstalten  bearb.  von  Dr.  Eng.  HetoUcua.  Mit  (3  lith.)  Zeichn. 
(inqu.Fol.)    Brunn,  (Winiker.)    1851.    224  8.   br.8.    (n.  25  Ngr.) 

[2760]  Leitfaden  f.  den  Unterricht  in  der  Physik.  Von  Alb.  Tnppe,  Oberlebr. 
Mll  193  in  den  Text  gedr.  Abbildd.  Breslau,  Hirt.  1853.  VHI  u.  208  8.  gr.  8. 
(n.22V2Ngr.) 

[2701]  Natnrlehre  mit  Berücksichtigung  der  Chemie  f.  die  unteren.  Real-  und 
Volksschulen  sowie  zur  Selbstbelehrung.  Von  Jo8.  L.  Fisclier.  Pesth,  Hecken* 
ast.  1853.  128  8.  gr.8.  (12 Ngr.)  —  Ungarisch u.  deutsch.  Ebend.  1853. 
gr.8.    (19  Ngr.) 

[2762]  Ueber  den  Unterricht  In  der  Naturgeschichte.  Von  0.  V*  LailgSdorif, 
Lehrer.    Frankfurt a.  M.,  Brönner.  1853.    59  8.  gr.8.    (9 Ngr.) 

[2763]  Synopsis  der  drei  Naturreiche.  Ein  Handbuch  f.  höhere  Lehranstalten 
u.  s.  w.  Mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  der  nützt,  u.  schldl.  Naturkörper 
Deutschlands,  so  wie  der  zweck  massigsten  Erleichternngsmittel  zum  Selbst- 
bestimmen herausgeg.  von  J.  Leunls ,  Prof.  3.  Tbl.  Mit  3  lithogr.  Taf.  u.  173 
Holzsehn.  Hannover,  Hahn.  1853.  XV  u.  464  8.  gr.  8.  (^  Thlr.;  cpl. 
5  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  a.  d.  Tit.:  Synopsis  der  Minenlogie  und  Geognotie.  Bearb.  toii  Fr,  Ado, 
Rotmer,  Bergamtiasi. 

Leitfaden  xa  ein.  methodischen  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  in  Bürgerschulen, 
Realiehnlea,  C^mn,  n.  Seminarien,  mit  vielen  Aufgaben  u.  Fraffen  zu  mündl.  u.  schriftl. 
Losung  von' ^. /.«6«i«,  Rector.  4.  Kursus.  Mit  zahlreichen  Holsschn.  S.  verb.  Aufl. 
Leipxig,  Hm.  Schultxe.  1853.    129  S.  8.    (»  Ngr.) 

[2764]  Sam.  SchiUlngS  Grund riss  der  Naturgeschichte  des  Thier-,  Pflanzen- 
u.  Mineralreichs.  5.  Den  bearb.  Aufl.  Mit  zahlreichen  in  d.  Teit  gedr.  Abbild. 
1. 3.  Bdchen.  (5.  neu  bearb.  Aufl.)  und  Ergänzungsband.  Breslau,  Hirt.  1853 

gr.  s: 

1.  Bdchen.  Aneb,  q.  d.  Tit. :  Das  Tfaierreich.  5.  neu  bearb.  Anfl.  VI  n.  It2  S. 
(n.  12}  Ngr.) 

3.  Bdchen.  Aach  n.  d.  Tit:  Das  Mineralreich.  Oryktognosio  b.  Oeognosie.  5.  neu 
bearb.  Aufl.   VI  u.  121  S.    (n.  12}  Ngr.) 

ErgSnionnband.  Auch  n.  d.  Tit.:  Das  Pflanzenreich.  Anleitung  zur  Kenntniss 
desselben  nach  dem  natfirl.  System.  Von  Fr,  Wimmer^  Gjrmn.»Dir.  Mit  S83  in  d.  Text 
gedr.  Abbildd.    Vlu.292S.    (n.  25  Ngr.) 

# 

(2765]  Naturgeschichte  als  Grundlage  f.  den  Unterrieht  der  reifern  Jugend. 
Von  Dr.  G.  Schmld,  Prof.  3.  verb.  Aufl.  München.  (Leipzig,  Thomas.) 
1853.    81^8.   gr.8.    (n.T'^Ngr.) 

|2766]  Methodische  Schule  der  Naturgeschichte.  Ein  Lehr-  u.  Lesebuch  für 
den  öffentl.  u.  Privatunterricht  von  6.  H.  0.  Volger.  Mit  etwa  2000  eingedr. 
Holzschnitten.  3.  Lief.  Stuttgard»  Rieger.  1853.  S.  433  — 640.  Lex.  8. 
(a  U  Ngr.) 

[2767]  Kleiner  naturbistorischer  Schul-Atlas,  nebst  Anweisung  über  Fang, 
Zubereitung  u.  Aufbewahrung  der  Tbiere.    Von  J.  C.  Dufl,  Gymn.-Dir.    4. 


M6  Schal«- 4iBd  Unlerriciilsireieo. 

Ltef.:  Anatomie.  BrfoH,  INtller'sdie  8oi1.->B.  1S59.  MB.  n.  6  StetaUf. 
$.    (an. 7t/, Ngr.) 

[27G8]  Atlas  der  Nalurgeschfchte  f.  Sehale  n.  Haus.-  Yon  Dr.  J.  E.  Liake. 
3.  Lief.  Leipzig,  Polet.  1853.  %Q  8.  Text  a.  2  eolor.  Kapferter.  gr.  4. 
(ä  n.  10  Ngr.) 

[^769]  Anfangsgrüode  der  Mineralogie.  Für  UntergymnaaleD  a.  Unter-Beal- 
schalen  bearb.  von  Slglll.  FelUcker,  Stifis-Kapl.  Mit  vielen  in  den  Text  ein- 
gedr.  Holzschn.    Wien,  Gerold.  1853.    IV n.  94 S.   gr.  8.    (n.  10 Ngr.) 

p770]  ßeudanV^  Natargeschlch te  des  Mineralreichs ,  vom  technischen  Stand- 
pancte  f.  Gewerb-  u.  Realschalen  frei  bearb.  von  Dr.  !•  Glftsav,  ReaUehr. 
Kassel,  J.G.LaclLhardt.  1853.    I?a.  137S.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[2771]  Charaktere  n.  Betrachtungen  aus  der  Thienrelt.  Ein  natorgeschicbtl. 
Lesebuchlein  f.  Oberclassen  gehobener  Volksschulen,  sowie  anch  f.  Realscha- 
len u.  s,  w.  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Ästhet.  Belebung  des  naturgeschichtf. 
Unterrichts.  Yon  6.  WttndetUch.  Langensalza,  Klinghammer.  1853.  XII 
tt.36;^8.  8.    (n.  25  Ngr.) 

Prennlteke  Kifer,  fftv  di«  ■«mneliia«  Jvpenil  lM*clir{«beB.  Yon  Dr.  htmt%^  Qyaa.- 
Oberlebrer.  Mit  22  Abbildaageo  (auf  3  SteiaUfeln).  Koaigiberg,  Gräfe  u.  UnMr.  1SS3. 
SS  8.    8.    (n.  iO  Ngr.) 

[2772]  Lehrbuch  der  Botanik  f.  Gymnasien,  Real-  u.  Gewerbeschulen.  Yon 
Dr.  J.  GoUmaiill,  Oberlehr.  2.  Abth. :  Schilderung  der  wichtigsten  PjQanzeD- 
famillen,  Cultur-,  Handels- u.  Giftpflanzen.  Mit  Abblldd.  im  Text»  Berlin, 
Förstner.  1853.     lVu.222S.   gr.8.    (D.22VsNgr.) 

Scbnl-ßotanik  od.  Pflanzenkunde  in  Verbindung  mit  ^ecbnologie  für  Tolknebalen, 
f  owie  xum  l*rlT«tgebraucbe  tob  Pr,  Weit%ntr.  Breilan,  6mim,  Bertb  a.  Co.  Verl.  ISSa. 
Via.  144  S.    8.    (n.  ieNgr.) 

Fulirer  iai  Reich  der  Crjutogamen.  Für  Lehrer  und  Schüler.  Von  H.  9Fagmer. 
I.  (Heft):  Die  Lebermoote.  Ilargestellt  Tn  25  Arten  dersclbea.  2.  Aufl.  Bielefeld, 
Helmich.    18U.    VI  a.  42  8.  m.  1  Steintaf.    8.    (n. «  Ngr.) 


[2773]  Zeitschrift  für  das  Gjmnasialwesen ,  im  Auftrage  d.  Bert.  Gjninaslal- 
Lehrer- Vereins  u.  unter  Mitwirkung  desselben ,  sowie  anderer  Schulmänner 
herausgeg.  von  Dr.  /^.  J.  C.MützelL  7.  Jahrg.  1853.  (12  Hefte.)  Berlin, 
Th.Enslin.  1853.    gr.8.     (n,  5Thlr.) 

[2774]  Zeitschrift  f.  die  österreichischen  Gymnasien.  Utd.z  J.G^Stiäl^  H, 
Bomt»,  /.  Mozart,  4.  Jahrg.  1853.  (12  Hefte.)  Wien,  Gerold.  1853. 
gr.8.    (n.  5Thlr.  10 Ngr.) 

|2776]  Statistische  Uebersichl  über  die  Österreich.  Gymnasien  am  Schlüsse  d. 
Schuljahres  1851/52.     Wien,  Gerold.  1S52.    39  S.    gr.  4.    (n.  16 Ngr.) 

[2776]  Ueber  die  Wahl  von  Themen  xn  Anfeätzen  in  der  tfvtlersprache  am 
Obergymnasium.  Vun  Fr.  Hochegger.  Wien,  Gerold.  1852.  36 S.  gr.S. 
(6  Ngr.) 

No.  2775  u.  2776  abgedmckt  am  der  »,Zeitachrift  Hir  die  oiterr.  Gymnasien.'*  1S52. 

[27771  Lehrbuch  der  Rhetorik  f.  die  oberen  Klassen  der  Geiehrtensebaien. 
Von  H.  Richter,  Prof.  5.  verb.  Aufl.  Leipzig,  E.  Fleischer.  1853.  \lln. 
116  8.   gr.8.     (15 Ngr.) 

[2778]  Nibelungen-  u.  Kudrun-Lieder  f.  Schulen  ansgewJIhlt  n.  nebst  Formen- 
lehre, Wörterbuch  u.  einigen  Gothischen  o.  Althochdeutschen  Sprachproben 
herausgeg.  von  Dr.  W.  B.  H5linkll.  Stuttgart,  Liesehing.  1853.  XItt.232S. 
gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[2779]  Real-Schul-Lexikon.  Ein  Hilfsmittel  zum  VerstSndniss  der  alten 
Classiker,  für  die  studirende  Jugend  bearbeitet  von  Dr.  F.  K.  Knft  o.  Dr. 
Com.  Hillerv  2  Bünde.  Hamburg,  Herold.  1853.  XII  u. 2018 S.  gr.8. 
(n.  5  Thir.) 


Schul*  nnd  tlaterriehtswcieit«  Sfi7 

S^  muk  b«ide»  UntsRicbte  ier  chriftlkhe»  Jugeiii  4ie  ScbriftstalUr  4et  k«Mai- 
•chen  AUerthnint  beibehaltea  od.  verwerfen  t  Oeeurochen  bei  Gelegenheit  cler  ^chlnti  • 
feier  det  k.  AthenSiinit  am  29.  Jan!  18&2.  Ton  Dr.  n.  Kettmannt  Prof.  n.  Dir.  Dfisvel- 
dorf ,  En^eU  n.  Lnicli«    18&S.    12  S.    ffr.  ft.    (2^  Ngr.) 

[2780]  Schülgrammatik  d.  lateinfschen  Sprache.  Von  LOT.  iBglmain,  Gymn.- 
Lehrer.    München,  Lindauer.  1853.    VI u. 337  8.   gr. 8.    (n.j^Ngr.) 

[2781]  KIstemaker'fl  lateinische  Sprachlehre  f.  die  unteren  o.  mittleren  Clas- 
sen  der  Gymnasien ,  durchaus  umgearb.  Ton  Geo,  Dieokhoff,  Der  Sprachlehre 
7.,  der  Umarbeitung  3.  verb.  tt.  verm.  Aufl.  Münster,  Thefssing.  1853.  Till 
U.232S.   gr.8.    (12V2Ngr.) 

[2782]  Lateinische  Grammatik  f.  untere  u.  midiere  Gyronasialclassen  sowie  f. 
höhere  Bürger-  u.  Realschulen.  Zum  Behufe  eines  fortschreitenden  Lehrgan- 
ges aüsgearb.  u.  m.  einer  reichen  Auswahl  class.  Beispiele  versehen.  Ton  Dr. 
G.  Ed.  rtttsche,  Gymn.-Prof.  8.  Aufl.  Jean,  Mauke.  1853.  ^  XXXII  und 
334 S.   gr.8.    (IVh^f^r.) 

12783]    Lateinische  Sprachlehre  zunächst  f.  Gymnasien  bearb.  von  Dr.  Fd. 
iGhalts,  Gymn.-Dir.    2.  verb.  Ausg.    Paderborn»  Schöningh.  1853,    XII 
J1.690S.   gr.8,    (n.  lXhIr.7VsNgr.) 

[2784]  Lehr-Cursus  der  lateinischen  Sprache  oder  vollständiges  lateinisches 
Elementarbuch  von  Dr.  W.  Hm.  Blume,  Gymn.-Dir.  u.  Professor.  3  Theile. 
!•  Tbeily  zum  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  in  das  Deutsche.  10.  sehr 
verb.  u.  stark  verm.  Aufl.  Potsdam,  RiegeFs  Verl.  1853.  Till  u.  76  S. 
gr.  8.  (10  Ngr.)  —  3.  Theil,  welcher  das  grammatische  Pensum  für  untere 
Classen  eotb&It.  3.  Aufl.  Auch  n.  d.  Tit. :  Kleine  lateinische Schulgrammatik, 
oder  kurzgefasste  Formenlehre  der  latein.  Sprache.  3.  Aufl.  Vllt  u.  112  S. 
gr.  8.     (10  Ngr.) 

Elementerbacb  der  lateinischen  Sprache  für  ilie  ersten  Unterrichtsstnfen.  Nach 
Puii€h€'t  latein.  Grammatik  bearbeitet  von  Jul,  Alb.  DUjuubier,  Lekrer;  i.  Carsni. 
A.  n.  d.  Tit.:  Lateinisch-deutsche  und  deutsch-lateinische  Uebersetcniigsbeispiele  ans 
klassischen  Schriftstellern.  1.  Cursus.  Jena ,  Mauke.  1853.  X  n.  112  S.  ffr.  S. 
m  Ngr.) 

[2785]  Lateinisches  Uebungsbuch  zur  Einübung  der  Formenlehre  und  der 
ersten  syntaktischen  Regeln  nebst  leichten  zusammenhängenden  Lesestücken 
für  Anfänger.  Ein  Anhang  zu  der  lateinischen  Schnigrammatik  von  Fei-  Seb« 
Veldbansch.  4.  Aufl.  Heidelberg,  J.  Groos*  Verlag.  1853.  lY  u.  225  S. 
gr.  8.    (o.  18  Ngr.)     . 

Latelniiches  Lesebuch  f.  die  ersten  Anfünfer.  Von  Dr.  Fr»  GsHtke^  ebeill.  Ob.-C.-R. 
a.  ■.  w.  Neu  bearb.  u.  mit  bestand.  Hinweisnngen  auf  Znupts  Qraanatik  begleitet  ▼ou 
Dr.  Ft.  Aäo,  Beck,  32.  rechtmäss.  AuQ.  Berlin,  Dummler's  Verl.  1853.  VII  «.  223  S.  8. 
(10  Ngr.) 

(2786J  Praktisches  Hülfsbuch  zur  Einübung  der  lateinischen  Formenlehre. 
Im  Anschtuss  an  den  gewöhnl.  Gang  der  latein.  Grammatik  bearb.  von  Gast. 
Junekar,  Lehr.  2.  Cursus.  Mit  einer  kurzen  Formenlehre  a.  einem  Lese- 
buche. Braunscbvreig,  Schwetschke  u.Sohn.  1853.  VI  u.  1518.  gr.  8. 
(n.  18  Ngr. ;  cpl.  24  Ngr.) 

[2787]  Yorschule  zu  den  latelniseben  Klassikern.  Eine  Zusammenstellung 
von  Lern-  o.  Uebungssloff  f.  die  erste  u.  mittlere  Stufe  des  Unterrichts  in  der 
latein.  Sprache.  Von  W-  Scheele.  2.  Theil:  Balzlehre  u.  Lesestücke.  3.  verb. 
u.  verm.  Aufl.  Elbing,  Neumann-Hartmann.  1853.  XII  u.  228  S.  gr.  12. 
(n.  15  Ngr.) 

Latelulsehea  Leiebucb  tmr  Eiaübung  der  latelaisehen  Formealebr«.  Von  J.  8, 
SchÖubommProf,  1.  Cursus.  7.  voa Neuem  dnrcbgeseh. Aufl.  A.  u.  d.T.t  Lateinisches 
Lesebuch  für  die  Vorbereitnngs-Classe  des  Friedriefa-Wilhelmi-GvmnasluMa  lu  Posen. 
Berlin,  Mittler  u.  Sohn.    1853.    Ylil  u.  106  S.    8.    (7^  Ngr.) 

[2788]  Materialien  zum  Uebersetzen  ans  dem  Deutschen  ins  Lateinische  auf 
den  Grund  vorausgegangener  Leetüre  latein.  Prosaiker  f.  die  entsprechenden 
Bildungsstufen  der  Gymnasien  bearb.  von  Dr.  0.  6.  FInihaber»  Gymn.-Prof. 
1.  Heft:  Die  Beden  d.  Cicero  f.Dejotaras  u.  Milo  bilden  die  Grundlage.  Mainz> 


9/ß   ^  Schill- uad  ÜBlerricfaUw«6co. 


Konze.  1853.  XX  a.  808.8.  (D.9Ngr.)  —  2.  If«ft:  OieSaroattenkriegc 
nach  der  Darstellaog  des  Livius  Buch  VII— X  bilden  die  Grundlage.  Ebeodis. 
1853.     XXu.  128S.   8.    (o.  i3V2Ngr.) 

[27891  Aufgabeo  zum  Ueberaelzen  ans  dem  Deatocben  ins  Lateioiscbe  and 
aus  d.  Lateioischen  ins  Deotsebe,  ein  Ueberseizungsbucb  zu  KiaUmaktr*s 
latein.  8praclilebre.  Von  I.  HOlker  u.  6.  Dieckhoff.  3.  verb.  AoO.  Iläosler, 
TbelssiDg.  1852.    IVu.332S.   gr.8.    (n.  ITVzNgr.) 

[2790]  UebuDgsbocb  zum  Ueberaetzen  aus  dem  Lateioiscben  ins  Deulsclie  u. 
aus  dem  Deutscbeo  ins  Lateinische  f.  die  untersten  Gymnasialclasseo  bearb. 
von  Fr-  Splesa.  2.  Abth. :  f.  Quinta  [Seplima.]  3.  verb.  u.  verm.  Aofl.  £ssen, 
Bädeker.  1853.    IV u.  136  8.   8.    CW/t^S^) 

12791]     Der  kleine  Livius«     Für  mittlere  Gjmnasialclassen  bearb.  von  H. 
Lothert,  Gymn.-Dir.    2.  Heft:  Buch  II.  111.    Braunscbweig,  Wcstennaoo. 
1853«    IV  u.  1188.   8.    (n.8Ngr.) 

Dr*  Jut.  BiiUrbtfkt  vollitiadiges  Wörterbuch  lo  de«  LcbensbeschreiboiiKeB  in 
Cornelius  Nepot,  aufs  neue  durchgesehen  o.  verb.  von  G.  CA.  CruMitu^  Rector.  2.  verb. 
Mit  SUreot.  geiv.  Aufl.    HnnaoTer,  Hahn.    18&3.    IV  u.  ii&  S.    gr.  8.    (10  Ngr.) 

VoUttindigee  Wörterbuch  sum  Comeliue  Nepot.  Von  Dr.  0.  Eichert.  3.  rerb.  Ivfi. 
Bretlan»  Kern.    18U.    211 S.    gr.  IS.    (SMgr.) 

[2792]  Griechische  Schutgrammatik  zur  Erlernung  d.  attischen  Dialekts,  nebst 
einem  Lesebuche  von  Dr.  Fd.  BeUemaBll,  Gymn.-Dir.  Berlin,  Förstner. 
1852.    VIII  u.  379  S.   gr.8.    (n.  271/3  Ngr.) 

(27931  Griechische  Sehul-Graromatik.  Von  Dr.  FhiLBnttmaiin.  12.  verm. 
u.  verb.  Ausg.    Berlin ,  M jlius.  1853.    VIII  u.  288  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2794]  Formenlehre  des  ionischen  Dialektes  im  Homer,  nebst  einem  Anhange 
d.  vorzögl.  dialekt.  Eigenthümlichkeiten  des  Ilerodot.  Uebersichtlich  dar- 
gestellt von  K.  W.  Lucas.  3.  Ausg.  Bonn,  Weber.  1853.  XII  u.  9tf  8. 
gr.l2.    (n.  10  Ngr.) 

Uie  griechiicke  Accentlebre  für  Anlanger.    Ton  Dr.    C7.  Krtunittgtr,    Bnaberg, 
Buchner.  i8»3.    ISS.    gr,8.    (6 Ngr). 

[2795]  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Griechischen  ins  Deutsche  a. 
aus  d.  Deutschen  ins  Griechische  f.  Anfänger  bearb.  von  Fr-  SplCSS,  Gymn.- 
Prof.  2.  verm.  u.  verb.  AuQ.,  bearb.  von  Th,  Breiter ^  Gymn.-Lehr.  Esseo, 
Bädeker.  1852.    IV  u.  164  8.  gr.  12.     (n.  15  Ngr.) 

[2796]    Vocabnlarlnm  f.  den  griechischen  Elementarunterricht.    Nebst  Aul- 

gaben  zu  mündl.  n.  schriAI.  Uebungen  u.  einem  deutscheu  Wortregister.    Von 
>r.  C.  Dettmer,  Collaborator.    Braunschweig,  Scbwetschke  u.  Sohn.  1853. 
VIII  u.  120  8.   8.    (n.  10  Ngr.) 

[2797]  Uebungen  im  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  in  das  Griechische  zur  Be- 
festigung in  der  griech.  Formenlehre.  Von  Dr.  V.  H.  Blame  >  Domherr «. 
Gymn.-Dir.  2.  Abtheil.  8.  verb«  Ausg.  Stralsund,  Löffler.  1853.  IV  ■. 
163  S.   8.    (n.  15  Ngr.) 

[2798]  Vollständiges  Wörterbuch  zu  Xenophoos  Anabasis,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Namen-  und  Sacherklärung  bearbeitet  von  Dr.  F.  G.  TkaiffS, 
Gjmn. -Oberlehrer.  3.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Hahn.  1852.  VI  u.  167  8. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2799]  Vollständiges  Schul-Wörterbuch  zu  Homers  Ilias  u.  Odyssee,  m.  ste- 
ter Benutzung  der  besten  neueren  Quellen  bearb.  u.  ».  einem  6kt  schwierigen 
Formen  enthaltenden  Anhange  versehen.  Von  Dr.  C.  Lvdwfe.  Quedlinburg, 
Franke.  1853.    IV  u.  170  S.   8.    (25  Ngr.) 


Verlag  von  T.  0.  Waigel.  —  Verantwortl.Redacteur:  Gersdorf. 

Officin  von  Bernhvril  TAuchnit«. 


3m  SBeriaae  bet  $Cfab€inif<!^tn  ISuc^trittfctet  —  Univemty-Press  —  unb  in 
'  gpmmiffioti  bei  9*  4^*ipatlet,  llnbnfit&t^Bu(|i^nb(cr  In  Cxferfe,  t^  fo  eben 
na^f^e^enbe«  to^ii^Hge  ffierf  erfd^fienen : 

Spcratis  Scholastici  Ecciesiastica  Historia.  Edidit  Ro- 
bertüs  Hussey ,  S.  T.  B.,  Historiae  ecclesiaslicac  Prof. 
Regius.  3®be.  8.  cart.   JOV2  % 

S)et  erfle  yx^  j^eite  Sanb  entl^alten  ben  grie^^ifc^eti  3!eji;i  mit  ber 

lateinif^en  lteberfe|ung  )0on  Fo^e^W  net^^  bieten  ^nmerfmtgen;  unb 

bet  2te  aSanb  enthalt  auf  609  Seiten :  Annotatlones.    ^te  t^jpogta* 

*   bW*4^  ^udßattuns  bed  SerFe0,  betBunben  mit  ^rf  geleimtem  n^eifen 

^a|)iei:^  la^t  m<^td  }U  n)finfd)en  ABrig. 


3u  C9na(tiiif  in  ber  9loiP$eTfiT4^)<  ^u^^anMung  ift  etfd^ienen: 

fut  bie  obereit  ©laffen  an  ©^mnafien/  SRealfc^uIen  unb  al)nli(i^en 
SlnftaUen.  ©vfimatifd^  na^  ben  ))erfd^iebeaen  Siteraiut^@attungen 

.  geDTbtiet  unb  mit  fac^erhdc^nbcn  STttmctfungcn  »etfet)en  t>on  Dbec;^ 
Xüjttt  %  ÄOtliing*  0«na6rurf,  1 853.  gt.  8.  (26  Sogen)  gel^.  27  ^^^. 

«Dtefed  Sefebud^  l^at  ben  3toe(!/  ben  S^fller  in  bie  j^enntnl|  be«  8anbe6  unb 
$oIf e«  f  bee  ^^aractetd  unb  bet  (Bitten ,  bet  ©efd^.i^te  unb  Sitetatut  bet  ^tangofen 
einjufi^ten. 

•   -    ■  ■     -    ■  ■     ■  ■     ■  I    ■    I   ■  ■       _       -'  ■  ■  ■  ■ 

Bei  Vaadenlioeek  ft:  Bapreelit  in  Cldtlliigeii  ist  soet^en 
erschienea : 

OUreket  Bernhard» 

Die  allmäliche  Eutslehung  der  GeöSuge  der  liias  9us  Uulerschicden  im 
Gebrauch  der  Praepositionea  nachgewiesen*  gr.  8.  geh.  vi.  170  Sei- 
len.    25  Sgr, 

Xang^e,  Dr«  liadixrijp. 

Die  oskiscbe  Inschrift  der  Tabula  Bantina  uud  die  römischen  Volks- 
gerichto.  'Eine  sprachhch- antiquarische  Abhandlung,  gr.  8.  geli. 
88  Seilen.     15  Sgr. 

Terhandlmigen 

der  dreizehnten  Versammlung  deutscher  Philologen,  Si-hulniänner  uud  . 

Orientalisten  in  Goltingen  vom  29.  September  bis  2.  Oclobcr  1852. 
•    gr.  4.    geh.     168  Seiten.     1  T4rir.  20  Sgr. 


t 


3m  'SßfvUiQt  bet  Untergrid^neteti  Ifl  fot^fii  tt^^itmn : 

Dr.  9itgitft  Aa^Iett^ 

$tofe^or  an  bet  St.  ttttbctfiUi  m  $T<«(a». 

aWit  jvpei  «rfunbli^eit  SBeitaeni.    . 
(96  u.  VI  ©.)    0e^.    15  @gr. 


OrflrJn  v<m  Bernhard  TaucMiht. 


.5^WW" 


^^p^ 


